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Vorwort. 

Dam du Werk voii Art «ad Uailang dor Roal-Eocyclopädie, um. mimt 
fotte Brancbbarkeit m bewalvca und nicht tot dar ZtU m Tenkctt, reich- 
liche Nachträge und Erffinsungen erfocdcm wMe, war voa vorabercia akkc 
sa ycrkcaaca, nad as warde dämm ichoo bei Beginn der Arbeit die iplieia 
Vcröffemliehnng too SoppleMeatra in» Auge gefiüstt Fraglich koaan aar 
•da, ob ea ladi aehr e iapftble , dieea nach Abacfala« de» H aapiwaihe e ai 
Poem dnea ErgSaiuiigabandea heranamgeben, oder ia ^wr* Haftaa aoeh 
während des Encboneoe der Real-Encydop&die; bot das eraaeie Ver&hm 
den Vorteil grflaaeier CcacbloneiJieit nad EioheMichkdt, ao sprach Ar das 
andere die ErwAgnag» dasa es danud auf diese Wdse mflgUch seia wMa» 
die Ergänzaagsn den Publicum rascher zugäaglidi xn machen i andererseits 
die Oarbietui^ einer mehrfachen Gelegenheit zu Nachträgen und BeridMi» 
STungen im Interesse der Volktändigkdt und Correcthcit zu liegea schiea; dem 
Übelstande, dass sich anf diese Waise hin und wieder Ergflasungen zu daan- 
selben Gegenstande an mdireren verschiedenen Stellen des gamen Sui^lemeat- 
bandes finden würden, lieas sich durch Bdgabe eines Registers am Schlüsse 
leicht abhelfen. Schon vor 8 Jahren bei der Herausgabe des ersten Bandes 
(Jer Real-Kncyclopadie hatte ich mich für diese zweite Möglichkeit entschieden, 
und ich bin in dieser Anschauunjr noch bestärkt worden durch die Erkenntnis, 
dass ich damals ich fiir den AhschliiRs des ganzen Werkes eine Zeitdauer 
von lO — 12 Jahren .inst-tzte, ilie Leistungsfähigkeit zwar nicht der Redaction 
und der Verlagsansiak, wohl aber der Mitarbeiter nicht unwesentlich über- 
schätzt habe. Ich hm mir bewusst, mich um die Beschleunigung des Fort- 
ganges der Keal-Encyclopädie redlich bemüht zu haben, aber es gfiebt ijewissc 
in der Natur der Dinge und der Menschen liegende Schranken, \ ur denen auch 
die noch so energfisch treibende Kraft des Reciacteurs (chiss ich es an dieser 
nicht habe lehlen lassen, werden, mir meine i ierreo Mitarbeiter gewiü bezeugen, 
manche mit Seufzen) Halt machen muss. Das nächstliegende Mittel ist natür« 
Uch weitgehende Arbeitsteilung; aber auch hier giebt es scbliesslidi eine ge- 
wissa Grenze (die Zahl dsr stSnd%an lütaihciter schwankt mr Zeit zwisdian 
140 nad iSo), weaa die Einheitlichkeit das Weckes aidtt völlig preisgegebea 
werdea aoU; von daia Gruadsatse aber, aicht aiit wisseaschafUicbeB Haa^ 
isagem sa arbeitaa, die alleaftUs auf Bestdloag über jeden Gegenstand eiaaa 
Antkal ia bfstimsrtrr Frist aas dritiar aad vierter Ibnd sasaaMaeatakthtafB 
im Stande sind, soodera mit selbständigen Forschern und Leoten von bewfthrteai 
winfnschaftlichsn Naawa, gedeake ich aicht afasngehen, auch waaa dadurch 
dtt Poctgaag des Werkes etiras vcrlaagsamt werden sollte. Je mdir aber sait 
einer längeren Erscbeinnngsdauer des Hauptwerkes gerechnet werden muflste^ am 
so weniger schien es ratasai, den Denflttem der ersten Bände wichtige und 
wesentliche Ergänzimgen, wie sie z. B. dieses Heft darch die Artikel A^tljena^i 
und Civitas sowie durch zahlreiche nene Stichworte nameatlicfa auf g^^ogn»^^ 




IT Torwoii 

phischem und prosopographischera Gebiete liefert, bis rum Abschlüsse des 
Hauptwerkes vorzuenthalten. 

Dieses erste Supplementheft enthält Nachträge und Ergänzungen zu den 
vier ersten Händen des Hauptwerkes; ich sage absichtlich nicht »die Nach- 
trage und Ergänzungen" im Minblick auf die nicht geringe Zahl von Deside- 
rateiizetteln zu den genannten Bänden, die noch vor mir liegen und aus mueren 
oder äusseren Gründen erst später ihre Erledigung finden können. Dem vor- 
liegenden Hefte sollen noch zwei weitere folgen, in der Weise, dass der ganze 
SnppteflMfitbaiid -'sidi mifliittdbftr an den ScMosihand des Hauptwerkes an- 
■cUietet und durch seinen Gesantinhalt alle Partien der Real^Eiicyclopädie 
mit d«D Stande der Wiasenschaft im Eiacheinangajalire des Schluasbandes in 
Obereitaätimmttng bringt 

' De^ Text ist in der Art angeordnet, daas völlig neue Artikel das Stidi* 
wort in Fettdruck am Anfang der Zeüe zeigen, Nathträge ni bereits vorlian- 
denen- Artikeln mit Vorsettung der Seiten- und ZeAemahl des Hauptwerkes 
eingereiht sind; neue Träger bereits im Hauptwerke vorkommender Namen 
sind durcii Vorsetzung einer neuen Nummer in Fettdruck gekenmeichnett die 
Blnordmmg unter die alten Nummern ist durch Beisetzung von Exponenten 
zur nSdistvorangehenden Ziffer (Stf Sh) erfolgt; bei Namen, die hinter der 
letzten Nummer der bisherigen Zählung einzusetn» waren, ist die Besifierung 
ein&ch' fortgefährt, bei solchen, die vor der bisherigen ersten Nummer ihren 
Platz finden atUlten, die Bezeichnung a, h verwendet worden. Die provisorisch 
am Ende der einzelnen Bände des Hauptwerkes gegebenen »Nachtrage und 
Berichuguhgeii'^ sind hier wiederholt, zum Teil in veränderter und erweiterter 
Form.' Correcturen von unwesentlichen iClemigkeiten, insbesondere Druckfehler^ 
berichtigungen, habe ich nur in beschränktem Umfange, meist auf ausdrü^- 
lir^if^n Wunsch der Herren Verfasser, aufgenommen; das Meiste werden die 
Benütser der Real-Encyclopädie inzwischen schon selbst gefunden und (mit 
einem Segenswunsche fQr den fahrlässigen Verfasser und Redacteur) richtig- 
gestellt haben. Im letzten Supplementbefte sollen aber auch die Liebhaber 
solcher Corrigenda zu ihrem Rechte kommen. 

An dem Inhatte dieses Hdtes ist ausser den ständigen Mitarbeitern der 
Reai-Encyclopädie auch eine grosse Zahl außerhalb dieses Kreises stehender 
Gelehrten beteiligt, die mir aus freien Stücken wertvolle Beiträge eingesendet 
« haben. Soweit es sich dabei um ausgearbeitete Artikel handelte, habe ich sie 
mit dem Namen des Einsenders veröffentlicht ; Hinweise auf Übersehenes oder 
Nachweisungen von Rohmaterial habe ich entivcder den betreffenden Referenten 
uher^reben oder auch selbst bearbeitet und zur L bernahme der Verantwortung 
mit meinem Namen gezeichnet. Die nachstehende Liste derjenifren Herren, die 
sich durch derartige freiwillige Beiträge als l^^rennde und I orilerer der Real- 
Encyclöpädie erwiesen haben, bitte ich als ein /cuj^^nis des aufrichtigen Dankes 
aufzufassen, den sowohl ich wie alle Benützer des Werkes den Herren Ein- 
sendern schulden. 

Prof. Dr J. Bidez, C.ent. 
* Cand. plüi. G. BiUeter, Zürich. Digitized by Google 



Yorworb V 

Prof. Dr. M. Bonnet, Montpellier, 

Prof. Dr. Iii. Biittner- Wobst, Dresden. 

Prof. Dr. B. Capps, Chicago. 

Dr. phil. W. Croenert, Bjnn. 

Schlosspredtger Doy4, Crossen a/Qder. 

Gyma-Lehrer Dr. G. Ton f^lnkly, Budapest. 

Ant Dr. Plorance^ Cassas (Dep. Boucbea-du-Rhdae). 

Pri7ätdocent Dr. Th« Grionb erger, Wien, 

Prof. Dr. F. Hardw, BerlioL 

PtoC Dr. R. HeloM, Berlin. 

Assist Keeper G. F. HUI, London. 

Fto£ Dr. J. Hfrvehberg, Berlin. 

Dr. G. Kasarow, MQacben. 

Frot Dr. B. KoU. Strassborg. 

Dr. 0. Kroehaert, Gumbinoen. 

Ptof. Dr. H. Lnokenbaoh, Karlsruhe. 

* Stud. phil. 6. A. Müller, Leipzig. 
Prof. Eb. Nestle, Maulbronn. 
Privatdocent Dr. 0. Piassberg, Strassburg. 
Prof. Dr. A. Roersoh, Gent. 

• Gyain.-Lehrer Dr. F. Stähelin, Winterthur. 
Prof Dr. J. Wackernagel, Götting^en. 
Prof. Dr. Th. Weidlich, Stutttrart. 
Oberlehrer Dr. F. Wilhelm, Ratibor. 

Eine eigene Bewandtnis hat es mit dem dieses Heft abschliessenden Artikel 
Demokratia. Die Bearbeitung dieses Stichwortes, dessen Aufnahme ursprüng- 

Itcli überhaupt nicht in Aussicht genommen war, war meinem vortrefTlichen 
Mitarbeiter Prof. Dr. Valeriaii v. Schoeffer (St. Petersburg) zu einem solchen 
Umf;inor angewachsen, dass ich bei aller aufrichtigen Anerkennun!j der Ge- 
diegenheit und Vor/ i'^lichkeit des Gebotenen aus redactionellen (irundm schon 
der Conse(}uenzin wegen, Bedenken tragen musste, sie in ihrer vollen Aus- 
dehnung aufzunehmen. Während ich noch die zweckmässi^ste Art der Kür- 
zung erw^og, die ich dem Verfasser anraten wollte, kam die erschütternde 
Nachricht von dem am i8. April/ 1. Mai 1900 erfolgten frühzeitigen Hinscheiden 
V. SchoefFers. An dem Manuscript eines V^erstorbenen herumzustreichen war 
ebenso gegen mein Gefühl, wie das Manuscript nachträglich noch abzuweisen, 
die unverkürzte Aufn üime in den laufenden Üaii l ilx r verbot die zwingende 
Rücksicht auf dea Kaum; so habe ich den Ausweg crgritien, den heimatlc^en 
Artikel diesem Supplementhefte einzuverleiben: sein sachlicher Gehalt ist der- 
artig, dass die Aufnahme einer Rechtfertigung kaum bedarf, der sumptus ehartae 
aber, so denke ich, professione piäatis out laudaim erit end egomatwt, 

Halle (fiMte), 14. OeMmbtt 1902. 

Georg Wissowa. 
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Abkürzungen. 

Jahrb. f. Philol. = Jahrbücher f. Pliilologie u. Pädagogik hcrausgeg. v. Flrcie-sen n. Masins. 
N Jahrb. = Neae Jahrbücher f. d. Uass. Altertvm n. 8. w. heraofig^. t. Ilbeig and fiiohtar. 
Kh. Mus. = KbeinUchett MuMam. 
Fhlloi = FUklogu. 
HflmL =3 Sbibim. 

Philol. Versamml. = Verhandlungen der Versammlungen deutscher Philologen n. ScfeiriMBMir* 

Jahresber. J.nhresbericht über die Fortschritte der klass. ÄltertunuwiiseiasGlMlft. 

ZDMti Zeitschrift der deotschen morgenläadischen Gesellscbaft 

DI2 s IMmIi« litlmtiir-Zritiii«. 

Rer. phiL = Bew de pliiblflgie. 

Rir. filol. - RiTista di filologk. 

Ann. (BolL Honum. i d. Inst, b ixuMÜ (BvUetino, Moramenti) deU' Inttitato di «oniqpondenn 

archeologica. 

Athen. (Boni.) IDtt = XitteUungen des deataehen arebftologischen Mffnti ra Atlien (Bon).^ 

BnU. com. » Bnllatino deUn MUuMoiie m l w e l ogje n conrannle dl Beon. 

Areh. Jalob. = Jilurlraeh des kauerlieh dentechen archäologischen Institnie. 

österr. Jahresh. — Jahreehefta des O'^fcrrcirht^rhen aieUMogiKhm hmtiMm m Wmu 

Bull. h*^!!. — Boiletin de correspondance iieüeaique. 

Arck-epigr. Mitt — Archäologisch-eptgraphische Mitteiluugeu aus Oaterreieh-Ungam. 

BonB. jidnb. » JahrbftdNt dm TcNint 4er AIterliiiiufl«VKld im WwlBliail«. 

Abb. (IL'Ber., &pB«r.) Aknd. BerL Abhandlongen iMonntilMifebl», SNnansBbnidito) d«r kgL 

pretissiachen Akadeniie der Wissenschaften. 
CIO, CIA. CIL = Corpus inscriptionum Graecarum, Atticanuu, lAtinannn. 
IGA — Boehl Inscriptionee graeca« antiiiuissimae. 
IGI SS IttMlptiMIM gUMOte SidÜM «t liillM. 

IQ8 — üMeriplioQM OfMcins MplMtildBillii 

lOIns. = InseriptioiMs gxaeeae insnlamm maris Aegaei 

IGF = Corpus inscriptionnin graecaniin Feloponncai et insulantin ?icinamni. 

I6B = Inscriptioaes graecae ad res Komanas pertinentes ed. B. Cagnat aL 

GIBh s Brnmb*sh Cknrpi« faüeiiptiopnni Blimnunni. 

DGÜ » OiM. UffcnndeB «it den XMnigL Hnia« in Betlin. 

Ditiftnberger Sjll. = Dittenberger Sylloge inseriptionnm graeeMNBtt. 

Le Bas = LeBas. Fom^art. Waddington Vejjragn «nMologiiinBi. 

DesNau = Dessau Inscriptiones latinae seleotae. 

Head HN = Head Historia DonMurum. 

Eekbdl = Eekbel DootalBn aniunHinni vetenun. 

FHG M U 1 1 e r Fragindnftn UvlMtleomm graecorutn. 

FTÜ = Nnnck Tngieanan gnedonm üngi ne ut Ur 8.A«flag«^ 
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S. 4. S6 zum Art AlMt 
U) Aba (tq "^Ai), mit WihwcheinliaMceit Ton 
K.Biirescb alsNuM ftr da« Nied«riM»viig im 

UeinasiatUchen Lydim ani einer Insdirift Ton 

Baharlär eraohlossen. Die Ruiaenstattc hei Da- 
wu$U etwM DocdOitlich tou Apollono« Hienm 

Der Name fafc vidUaM aM Uänasiatischem 
teachguk rBftrchner.] 

▲kiMrItoa s. Amaiokritoi (Bd. 1 S. 1714). 

Abakagaa •. Nachtaf n Aaakalaa ia 

diesem Suppl. 

S. 11, 68 zum Art. Abakaiaai 

Abakaina lag in der N&he dra Elbrasgebirgea 
und dOrfbe desbalb sein Name mit Bikni, der 
kaUinachriftlichen Benennung fOi jene Bergkette, 
SttMmmcnbiagen. VgLStr«okZta^.ilAamioL 
TV 899. Bott Mitten, d. TorderMlat (MDaeh. 
1897, 180. über das formelle Verhiltnis Ton A. 
sa Bikni a. Straok a. a. 0. XIV 139. Der Oeogr. 
Bar. ^ 64 P. ktotet Abahagna. [Streck.] 

Abarae, Dorf in der meaopotamiscben Land- 
schaft Gnmatbene, bekannt durch die dort befind- 
lieben Thermen, Amndan. Kare. XVIII 9, 2. Oit 
heiase Quelle von Abamd erw&hnt anch die tyrische 
Cluonik des Jos. Stji. ed. Wright c. 34 ; vgl femer 
Aaaemani Biblioth. orientaL I 406. Geow. 
Cjpr. 921 ed. Qelter wird ein xamgov 'Aßigtai^ au 
nr Bparohie Mesopotamien gehörig au^eslhlt 
Oelzer z. d. St. will hier ^^d^^v^jg: emendieren; 
a. Hoffmaaa JM Oelsar) beswaifolt die Bich- 
tigkrfl 6hMr Mlätoa^. Dia hilM <|Bdl» 
Ton A. liegt in der NIhe de« hentijgen Tachermlk, 
westlich TOD DiArbdv, etwa halbwega iwiadiea 
Bv^mt uad Hgria; Teehennlk nimmt die Stella 
TOD A. ein. S. dam CL Hafteaaa bei Wr igh ts 
Joe. BtyL p. 24. [Streck.] 
8. 181t lom Art Abaa t 

8) Vater dee Alkoo (a. d. Nr. 1), Diaa js. d. 

Nr. 



bim als Sitz der Nahrun^süberschüsAe {junittiih- 
imta) galt, die von dort in den Kflrper celangeo. 
Oeschieht die Auascbeidnng der ÜoenaflMe ia 
geringem Masse, so ist der Mensch gesund, er- 
folgt sie im Übermasse, so \si er krank. Er unter- 
schied fünf ArtSD nm Aondwidnngaa od« flflaeen : 
dar eine gdit sar KaM^ to aadar» ra te Ohna, 
der dritte zu den Augen, der vierte rermutlich 
mm Magen und der fünfte durch die vom Kopf 
10 ausgehenden ^plißK ins Blut Bia» Weiterbildung- 
dieser Lehre ist die des Verfassers Ton rrtgi dSSvojv 
(VUl 564, 18 L.) und naoi töjttvr uüv moi' är^- 
^ (VI 2ML.k Tai R«4rich PhiloL Unten. 
XV 84. [M. Wellmann.] 

8. 21. 11 zum Art 'Äfiatitr Nr. 1: 
Wie in Epidauioa (Dittenberger Syll.* 802 
—804) gtb es aaob iai HaiUgbDB diaAaklnlot 
ia Kea eta Sßtat^ (Paioa-flteirt finer. «f Iba 



I S. 8). Ein S. Atdi KafxJaißdxoM 
20 eine Basisinschrift tos der Akropolis 

4. Jhdt r. Chr. (Dittaaberger SjlLt 597)» 
offenbar eine Stelle, wo der Blitz eingeschlageo 
hatte (TgL BerL phUoL Wocbenscbr. IX 545). 

rStengeL] 

Abbadea (ii^or x6^ 'AßMdoyp = be w&sserte« 
Grundstflek der Familie Aboas) bei Smyrna im 
Gebiet dee Kloster« Lembo«, Acta et diplora. ed. 
MikkMich et Mfilkr lY 8 n. A. [Btbchner.l 
Abba« Qermaniaebar YaMafibricant in Bhdn- 
80zab«n, Draganiarff Boaa. Jahrb. XCVI 105. 



4) aad der Aiethaaa («. d. Nr. 17), Bpbor. 
tl bil ftqh. ■. ^iftai_p. 84, 19 
b rWisMnm.] 
11) QittiM iilAwCHrt bdnoto. Ghaa. I 



(Westerroann Mythogr. 192, 17). [Knaaek.1 

IS) Abas, Arzt aas dem Ende dsa fiw Jhdts. 
f. Ohr., wird nur in dem tou H. DieU edieztea 
Aaon. Lond. VIII 851 erw&hnt. Er gehörte der 
knidischen Schule an und bat ia enaeitige/ 
Abhingigkeit Toa den Lehren daiAlkMim tob 
Kroton da« Gehirn als den Ausgangmoaidt aOar 
ILrankfaeiten betnchtet» iasofeia ak ikmdaaQa- 



120. (C. fiobertl 

AM laiaif HthaniMtar van H k ta pcili»» 
BambylainMAIanaMid. Gr.. Bead HN 
664. rWillrich.] 
AbinMB s. Abdemon (Bd. I 8. 22). 
Abetkta. In Talinis-Serti, das in der Albm- 
taacb-ova des oberen Porsak (Tembris) Uvt hat 
Ramaay eine Inschrift gefandaa: J^fit JipA- 

40 Der Ort A. war also eine der drei Orteohaftcn der 
Tiikomla, Joam. HalL Mod. IUI tilZ, Bareteb 
Aai Iiydian 97. PNial 
8. K, 18 iBB Ali AMIIhmt^ 

Gr&ber aus rOmisdier Zeit Not. d. scar! 1878, 
191; christliche Katakombe ebd. 1885, 392; Ia- 
sefarift ans dem J. 469 ebd. 1898, 422! YgL 
Taglialatela DeU' antiea basilica e della cata- 
oonu>a di Prata, e di alcuni monumenti aYellineai 
fAreh. stor. per le provlnce Napoletane 1878). 
SO Andere Litteratur bei Maa Kitahf der rOmu In- 
«titutabibliothek I 102. pfllaaa.] 
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AbeDio 



8. 98, 45 tarn Art. Abelll«t 

Die Inschriften bieten folgende Formen im 
Dativ: Äbellionif AbaUionnu AMionit Abelionni, 
OIL Xm 80. 80. 40. 77. 14& 188. 171. 838. 

387. 388. Eine FJllachang auf St^-in ist CIL XIII 
29*, als solche schon von Sacaz^ Iixscr. antiqnes 
des Fyrinie» nr. 855 erkannt. Die meisten In- 
schriften dieses pyrenacischen Localgotte.s auch bei 
Holder Altkeit, äprachsch. s. v., der auch den 
PttMneoiiUMii AbtOio CIL HI 816» anführt. 10 

rihiD.1 

Aberclus s. ATircine (Bd. II 8. 2898fo. 
S. ;')♦;, r)ff. zum Art. Aberglauben : 

Sympathie und Antipathie im Sinne ee- 
heimmlToller Zvneigangen md Almeigangen, Wb> 
kmgen und Gegenwirkung^en in der heleDt<»n und 
nabele bten Natur lassen sich in der älteren grie- 
diisehen Littentnr nidit Baehwelaen. InCbei 
Theophrast findet sich ovfvtMtta in der genannten 
Bedeutung gebraucht, de odoribns 62f. , wo fol- 20 
gendc Tier, offenbar dem YoUuglanben entlehnten 
F&lle von Sympathie als etwas Tbat^&chlichea, 
wenn auch höchst Wnnderaames angeführt werden: 
wenn die BOcke in Brunst treten, beginnen auch 
die abgeMgenen Bocksfelle, wenn Knoblaaeh nnd 
Zwiebeln im Beete treiben, beginnen auch die 
herausgenommenen stärker lu rit chen . mit der 
Bebenbltlte kommt auch der Wein im Faa« in 
Bewegung, und gleichzeitig mit dem WintoncUaf 
des Bären schwillt auch aas Bärenfctt im Topfe 30 
an. Systematische Brandung aber und litte- 
rarische Behandlung eiUttt dkeer Olanbe darah 
die Lehre der Stoiker von der m>n7ta&eia rOv 
Slfov, wie dies in der Programmabhandlung von 
Th. Weidlich Die Sympathie in der antiken 
Litteratur, Stuttgart 1894, 5ff. eingehend nach- 

fewiesen ist. Die Stoiker stellten nämlich den 
atz auf: es giebt nur eine Welt, und diese ist 
ein einheitlieMr Oisanismns, tin «A/m ^ii^wthov 
oder tfw, Nvn mid nacih der llterea nalar- 40 
lehre, oesonders auch nach Aristoteles, nicht hlos 
atüfta xai tfvrh avfaad^, d. h. wirken aufeinander 
gegenseitig ein, sowkni •• liflbt auch jede Loa!» 
oder Schnierzfnsein]»findung, jede Forderung oder 
Erkrankung eines Korperteilea auch alle anderen 
ia Mitleidenaehaft. Wenn also das Weltall ein 
odSita ist, so mu9s auch ein natürlicher Zusam- 
menhang Ewischen all seinen Teilen, die avfjuid- 
#t«a «iSf Skav, vorhanden eein. Um diese zu 
beweiam, legten die Stoiker, wie Cie. de dir. II 50 
83 angiebt, SammKragf» ton einielnen P&llen 
von mitutidtta an, wobei sie kritiklos nicht nur 
Knrd MidMj. wie die Einw irknn|[ der Sooae and 
Aar JainaneitMi aaf dia ▼tgatnaa« daa Hndai 
auf Ebbe nnd Flut, sondern auch irrtflmlicbe 
YonteUonMn des Volka- oder Gelehrtenaberglan. 
\mm «afiidmMn, s. B. dasa am Tag der llmter- 
Sonnenwende die Mausleber sich vergrOssere, oder 
die Kerne im Apfelgehäuse eich nach der aat. 

Segengeaetiten Seite wenden. IHM SliHBlamaa 
er Stoiker gaben den Anstoss rar Anlenng Ton 
populären Sympathiebächem , bei welchen der 
wiseenaebaftUehe Anstrich Tollends wegfiel und 
dar Haaptwert nicht mdir aaf die in der Katar 
vorhandenen Neigungrn and Abneigungen, eon- 
dem auf die geheimnisvollen, ftraemden oder 



wehr van •eUUniehen Tieren, sdiidlieben Witta* 

rungseinfltlssen, von Vergiftung und Verzauberung 
und aar Heilang too allen möglichen Krankheiten 
Terweadan kann (a. a. 0. 11t). 

Das erste Sympathiebuch, von dessen Titel 
und Inhalt wir Kunde besitzen, ist in Ägypten, 
ziemlich frühe in der alezandrinischen Zeit, wahf* 
scheinlich schon im 3. vorchristlichen Jhdt., von 
einem Bolos aus Mendes verfasst und als aogeb* 
liebes Werk des Derookritos unter dem Titel 
At}(iOMQlxov juqI cvfuta&ttdiy mcu dvuna^MuSv her« 
ausgegeben wurden. Dieses Bach hat im Alter* 
tum bis auf die spätesten Zeiten licnili als Haupt- 
werk aber dieean Gegenstand gegolten und wird 
fort and fint, wann aadi nidit famner diraet, 
citiert. Es ist verloren ; erhalten sind drei kleine 
Tractate: l. Das sog. Fragmenium Demoorüi 
mucm&tteSr xai dnamöttdiy, welebee mit 
dem Werk des Bolos in keinem näheren Znsam- 
menhang steht, sondern nur eine klägliche Com- 
pilation aus einem oder mehreren grösseren Werken 
ist. 2. NejiovaUov xegi xiSr xatä dyjutddtiar 
Hoi av/djiä&aiav, ein ähnliches Machwerk, und 
8. die noch nicht veröffentlichten ^voixa mcu 'Av^ 
TimiÄffiwi dea Aelioa Promotaa, AUa drei dtef* 
ten im t. naehebrietUeben Jbdt. e uto Unde n rit&. 
Weit mehr Stoff, als diese Schriftchen, giebt die 
übrige daniaebe Littaratar, namentlich Plinius, 
Hntaidi, AaUan, dSaPvadoäanaplMa, Veterlnir. 
und landwirtschaftliche Schriftsteller. Für das 
Nähere ist auf die obengenannte Programroab- 
hndlang zu verweisen. [Weidlich.] 

Aberais (?, dat. 'AßfQot), karische Gottheit, 
welche vermutlich in einer Inschrift von Lagina ge- 
nannt irbtd; Tgl. den phrygischen Namen Aherkius 
Q.i»w.^oaoart Boll belL XIV 366). [Cumont] 
S. 96, 57 zum Art. Abla: 
2) Ort auf der Insel Nisyros, Acta et diplom. 
ed. ICikloiieh «tc. lU 289 (J. 1468). Ififlicbner.] 
8. 97, 1 svm Art. IMsHwt 
Vgl. Allnar Rev. ^pigr. nr. 1057. Unter 
nr. 1058 teilt Allmer die äacbrift eines in Snb- 
atantion bei MöntMiiler gefundenen Terracotta- 
Altärchens mit: Abiano et Mereun'o. [Ihm.] 

Ablbcnol (of <bö rnoixhv 'Aßtßnfolv Le Bas- 
Waddington 2512), ,I.«ute von Abiba', welcher 
Name entweder die alte Bezeichnung des Fund- 
orts der Inschrift, des heutigen ez-Zubeir in der 
Trachonitis, igt, oder Name einer Ortschaft in der 
Nähe davon t rj^ auch Ariaenoi (in diesem Sup- 
plement). [Bentinger.] 
S. 104. 48 zum Art. Abnoba: 
Sine weitere Votivinachrift wurde in dem 
LImeecaiteM WaUbnOennmi gehnden (Dar Ober» 
g«rm.-raet. Limes , (üastell nr. 61 b S. 8). Ober 
einen Dianatempel aaf den H<dien des Schwan- 
walds bandelt R. Scbamacber Beilage zur Allg. 
Ztg. (München) 1897 nr. 279. [Ibra ] 

Abolanli bei Plin. III 69 anter den spurlo» 
'klMiiaftMi in Latfam erwähnt 

Abolaa CAßoloe. »/), Flaaa in Sicflien, erwlhnt 
bei Plot. TteDlMi 84; n AlahoB Vr. 1 (Bd. I 



S. 1878). IBftlaan.] 
8. 106, 9 elati des Art A W h m 

{M.) Abonios ... icus, Consul (soffectna in 
einem nnbestimmteu Jahre), CIL V 8120, 
•dd.p. 1074. (r.Mi«.] 



Digitizcü L-y GcJC) 



5 Aboms AfihamM 6 

S. 107, 50 znm Art. Aborrag; 8. 140, 89 znin Art. Aeclon: 

Dieser FIusr wird noch von nacbstebenden Dtss miter A. der Gcnfersee zu verstehen sei, 

Autoren erwähnt: M/)<%fcw Aelian. de nat. aniro. ist oben mit zu grosser ZoTersicbt aoMre^proclMa 

XII 30; 'AßoQQä; Magnos Ton Karrhai, FHG IV wordf^n iZcuss Die Deutschen 226). NachMüIlen- 

4, 5 = Malal. chron. p. 328, 20 Bonn, und Job. hoff Deutsche Altertamsk. I 196f. ist die vatta 

T. Epiphania, FHG IV 275 fiv. 4; 'AßoQOi bei ptUm ammwtimmtf OnmkmwatiMlt A^tim 

Steph. ByL t. 'Piotra. Xenopnon kennt den A. ridmenr an der unteren Rbone ro snchtm: In 

unter dem Namen Alaxes; s. den Art, Arazes der Urogeffend von Arles, der Stadt ,im SumpfB' 

Nr. 3 (Bd. II S. 404). Im übrigen Tgl. aber den (QUck Kelt. Namen 30. 32f.j. .Die Niederung«« 
A Bitter Erdk. X1258£ Maanaxt Gaogr. d. 10 swiaehea Tarawoa nad a. OiHea und Aignea 

€MlA.v.BaaMrTt.197. ForbigarAHeGeogr. mortea, die Mang* und manda Oatlicb Ton Arles, 

n 687. Über da.s keilinschriftliche Uabur De- lassen an doiu ehemaligen Vorhandensein einer 

liftsaeh Wo lag das Paradies? ISSff. An der aoupedehnten äompfr^on, aus dar der Floss ia 

Mtaduag dai A ia daa lafliwl li^ aiae slaicii- laebrann Anaaa iaa Imr «btoM, nicbl iweilidB*. 

naniige Stadt; n daa Alt Chabara und dazu YgL Clachili Bd. m & MSB «ad Daliterni 

dieses Sappl [Streck.] B«L IV 8, 2024. (Ihm.J 

Abozenos ('Aßo^rti^). Zeus A. auf einer In- S. 147, 5t aom Alt Aadaat 

Schrift aus Nakoleia in Phrygien, Bull. hell. XX la) T Accius au& Piaaurum (Cic. Brut. 271) 

1896, 109 = Archives des missions scient. Vi 441. klagte im J. 688 = 66 den A. Cluentiua Habitus 
T||^ Bozen OS Bd. III S. 800. [Jeasa.] 90 an und trat so dem Cicero, der den Angeklagt« 

S. 108, 49 zum Art. Abradatas: Tcrtcidigte, gegenüber. Er wird von diesem an- 

Aof die politische Stellung des A. gegeaäber geredet Cluent. 62. 65. 157. 160 and ebd. 84 

Kyros wirft wohl eine erneute Untersuchung des als prudmiia, etiam n^u atqtmtatnÜaUompme' 

B^grÜM AmiMt^ (s. Bd. I S. 208) dorch ditu.«, ebd. 156 als aduUsema bonua ae disertm 

Jaaaaa Ultm. f. AssyrioL XY 284fF. Liebt, gerülimt; später urteilte Cicero (Brut 271) aber 

Anz(8ch)an umfasste nach Jeneen nur einen Teil ihn: d accuraie dicfhat et tatis eopiotey emtque 

Yca Snaiana, äosa talbit augaadilosaen. Als praeUrm dodma Mermi^gora» prtueepti». Mach 

JKonig fm AaiAaa' ivir Kyroa atdit aadi König dtaier 8tdl« aaboiat «r ioiiat Ja keiaam pfrOaMren 

der Sasiana. Dit^sp Zweiteilung Elams = Su-sianas Process aufgetreten zu ada nd ist vielleicht jang 
erklirt yielleicht die betreffende Angab« in der 30 gestorben. ÜberaeiaeB«iiflkaBg«iiud«Hn Dichter 

Kjnropaedie. DassA. keine eirfBadMuPMraOaHcbkflit L. Aaeia* and dam vaa FUa. a. b. YII ISO ar> 

ist, scheint auch der Name, in dessen erstem Ele- w&hntcn Attius Pisaurensis, der schwerlich mit 

meat die elamitische Gottesbezeichnung .<l6(p>ra T. Accius identisch ist, vgl. Bd. I S. 142. Die Hss. 

atedrt, zu lehren. Jaaaaa a. a. 0. 229. [BtaaaL] Cioeroe schwanken in der Schreibung Aeeim aad 

S. lOP, 52 zum Art. Abraham: AiHus; auf zwei echten Inschriften aus Pisanrum 

2) Der £rzvater A. wurde in jüdischer und kommen Attü vor (CIL XI 6359. 6406), auf den 

christlicher TraditiM (ausgebend von Alexander zahlreicharan geHLlscotea dig i gi ilcf ü (ebd. 814* 

Polyhistor, Euseb. pr. ev. IX 171 für den Er- — 816*. SIS*. 819*). [Münzer.] 

Ander der Astronomie ausgegeben (weitere Stellen Ib) P. Aeeiu» Aquila, eetUurio eohorti* 
bei Boaeh<-Leclercq L'astr. gr. 578). EmA^ttastae eqmttHi (s «firiMaa), PHa. ad Trat 

ämitm Abrmam, dar viaUoleht im HiaUick «af 1061 [Stein.] 

daa P fc t riar ebea dlaiaa P w aduii i ai aagaaoBnma 8. 165, 4 tarn Art Acerroalaa Nr. 3 : 

hatte, wird von dem Astrologen Firmicns mehrfach Den vollen NaaMa Aaotnaia Polla giebt Gass. 



(IV 17. 18. VIU 1) ala QnalioaBffaftbrt jfioOA Dio LXI lt. [▼. Bdidaa.l 

8. 110, «f lam Ali ÄBvMMWt 8. 156. 7 tarn Art. Acarntlat 

I Abrettenos ist jetzt inschriftlich bezeugt, Aceruntia wird noch im 7. Jhdt. als starke 



Maaro Joora. of bellen, stadies XVII 289 Festung erwibnt (PaoL Diao. bist. Lang. V 7: 

ar. 64. [Gnmonti Kaiser Constaaa 66t a. Chr. AgwmUiam propitr 

Abrlcua. zweifelhafter Gfltternama auf der bei mitnü%»$%mam lad pontionem capert minime 
CUdas de Vizella Juventus Braearai^aatanus)50^)^M«<). Ueber das neuestens in A. aufgefundene 

fllbadenen Inschrift CIL n 5&61. fDuB.] Portrftt des Kaisers lulianus s. S. Beinach Kevue 

S, 111, 6 mm Art. Abiineatali aroh^ologique 1901 1 337—359 mit Taf. IX. X. XI 

Die Zeugnisse am vollständigsten bei Holder und dagegen Michon Kevae arehtel. 1901 II 259£ 

Altkeit Sprachsch. s. v. (AbnneaUu Not Tiron., Vgl. auch Not d. scavi 1882, 383—385 und B. 

Zangemeister Nene Heiddharg. Jabzb. 1802,9. Dalbrftek ZtMhr. L bild. Kaaat XXXVm (1902) 

10). Vgl. jetzt aneb 0. Hlrsebfald CIL Xm i7C [Hfllser..] 

f. 494. [I>inu] 8. 198, 60 zum Art Aebalkaros: 

& laSk 6 mm Art Abaaial fartaat Y^ daa Axt Akikaroa Bd. I S. 1168 aad 



YgL Baelaa« partma BL III 8. 067. 9m ImI 11^ daia ia dianai Sappl. 
Abjatha, arabiadHrltalfflBiS. JhdtT.Chr.,00 & 190, 53 zum Art Aehalmenes Nr. 4: 
Baad BN 688. [WiUriob.] BibUMbac Arohon nm 867/6 Chr., Pom- 

A^llal rAfivJJM), «ia Yolk, daa gaaa adia iaw ÄA lY 8. 9081, 10 (daadbat dia Bah«. 

beim NU in dar Richtung nach der TQWfXo^otm^ aMhaV. [Kirchner.] 
Qm Aathi^iaa) wohnte, Apollod. bei Sta;^ Bn. Aaaamai (d 'AxAftae), Flnss an der Greaaa 

[OtiaJLj der Gebiete dar Lattar und Ohmtier auf Kreta, 

Aeelaaaaa, bei Plin. in 69 unter den spur- auf dem Stein mit dem Vertrag zwischen Latoa 

Im nnteigMaaganen Ortschaften in Latium er- und OUs, CIQ II 2.'k54 Z. 159. 170 aus deai 

PilMk) tLlMif; Ghfc (BiNtav.] 
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7 Acharaka 

S. 208. 55 zmn Art Aeharaloit 
8. den Art. Alcaraka in diesem SnppL 
Aebelltes (6 Vl^SiUVi;^) Nebenform Ar den 
Flnn 'ÄxäiK oder 'Juiliis b«i SmjiM, Hipej^* 
VoUm «fe Bxtnite dM Hnwartti de 1» nU. 

Nat. XXI 2. 41 : e<>Qiaxttai di h rff IniiQi^ h 

SÄif "ifcÄif 

Actieon, Gan in kmuim, €bogr. Rar. 
n.77P.i auch Tab. Peat YkUfldit das Gebiet 
des westkankaiisskni AbeiMMrvolkM der Adiaid 

(«. d. Nr. 2). rstnek.] 
.S. 220. 39 zum Art. AehllleloB rfr. 2: 
Die SteUen des Xen. hell III 2. 17 nnd 17 8, 
17 beziehen sich anf ein St&dtchen im Maian- 
dVMthal im klcinasiatiscben Karlen in der Nih« 
von Priene oder Magnesia am Maiandros. Ihv- 
anf weben die Bemerknngen Xenophosis insbflson- 
dere an der zweiten der oben angefQbrten Stellen: 

Ir MaiAvioov XtSiq> :i 61t ojv Tloirivri; xt xal 

Anmi vm m mm 'AiüiUimi. F. Imhoof-Blnmer 
XMuSTlItaMii I es. Db fMnff A. bei 
8nym eAefaik mir bei SIefb. Bys. genannt za 
eein. (Bflrehner.J 
8. Sit, f»m Ali AeblOf» Nr. 1 : 
Neue Dentan^cn des Namens: nach Usener 
Gottemam. Hf. ursprünglich Wassergott, ver- 
wandt mit 'AxiJ^i-Axt^t^', Zielinski Philol. 
N. F. IX 583, 2: :AztfnMi ist deutliche Weiter- 
bildung von 'AxiW^ot, und das ist die bekannte 
Eoeelbnn, die sidi tatiljttia/vcililli, wie Bomu- 
hu sn Roma.* [Knaack.1 
S. 247, 18 zam Art. Achllleas Tatlos Nr. 2: 
Der Zuname Tatios hat fQr den popaliLrastro- 
QoniedMO Scfariftateller keine Berechtigim|;; Q»> 
amit M dieser A., der dem 8. Jhdt n. Chr. 
gdlCrt, in dem Grainraatikercataloj^ bei Kröh- 
sert Cenonesne poetamm etc. foennt (KOnigsb. 
INii^ 1897) 7 nnd Mftaee Oomneni in Anl 
NiL V- rvll. über seine Zeit, seine Qnellen 
md <ne hsL Cberliefemng der uns erhaltenen Ex- 
cerpte snridit aasfthrlich Haass im ersten Ca> 
pitel seiner Aratea (Philol. Unters. XII 1892) 1 
—59. Derselbe hat Comm. in Arat rell. p. 25 
I' 8 > die dorch einen Vaticanus nnd einen Me- 
dicena (Ober das Verhfiltnis dieser Hss. h. auch 
Behm Berl. Philol. Wochenschr. 1899, 1849) 
erhaltenen Ezcerpte aus des A. Isagoge (ITs^i 
toB Morrög) nnd seinem Aratcommentar, dem ein 
rhoe'Aodrov xai ßio( vorangeht, mit kritischem 
Apparat und Quellennach we isen herausgegeben. 
Funolflne IV 10 meiiit wohl die deiche PereoD; 
dedi bet A. TerBraflldh wn ab Quelle (Ir den 

letzten Abschnitt der Sphaera barbarica der Pir- 
micui (Aber die jUuuH^oi dmißtK) gedient, also 
nldii eelbsl du Bwa «ber die Sphaera beibuic» 
verfasst. Starke Überein stimmnngen zwischen Ma- 
niliiia I nnd A. weist Malchin De aoctoribu 
aoibiadaa o«i Posidonii libros meteorologicoe ad- 
hibuerunt, ttost. Diss. 1898, 12—25 nach; sie 
«ben anf gemeinsame (bei A. wohl nicht directe) 
BeBitnng des Poseidonios zurflck. Vgl. auch 
Martini Leipzig. Stnd. XVII 363f. Eduinus 
Xftller De Poeiaonio Manilii aoctore I (Diss. 
Lips. 1901) 1. [BoU.] 

AdilllttM CAxdlot6c), Dorf auf der Ineel 
Aatopahia, lOIna. m 182, 2. [B0z«iDMr.1 
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Bimb&amen [dzi^UccI eo gesaant), ein Weide> 
bezirk {hp6fuw) im (ftUet von Alcpekai bei W- 
letos in lonien im Flussgebiet des Maiandroe. 
YgL Art Alopekai in diesem Snral. Urkoada 
fOB 107S in Am et diolon. p. med. ae«i «d. ff^. 
Hiklotich et los. Malier VT 7. [BttfohMI.] 
S. 248 nm Art Adwett 
2) Yen A.a, dae Vmeni, Ingefe eind Stocke 
im Catal. cod. astr. gr. II 1221 152f. gedruckt 

10 t) Von einem A., aohn Jnsnlb, einem Ägypter, 
.Grammatiker', d; h. Seeretir des Statthalters 
Taoulount ist ein Comroentar zu PB.-Ptolomaios 
Mognöc in verschiedenen Hss. griechisch überlie- 
fert. Dieser A. ist "aaeh ans arabischer und he- 
briischer Oberlieferung wohlbekannt; nach Stein- 
schneider Hebr. Obers. § 826 S. 528f schrieb 
er anch Aber Geometrie nnd starb etwa 945. Ob 
maa dieeen A., den Ägypter, mit dem Bener Mr. 2 
identiieieren darf, iat fragHeh (Cvnnont CaU. 

20 cod. astrol U 122, 1). [BoIL] 
Ai^raas (Var. Acoreu$^ fther die igrptiaeha 
BOdaaf dea MiuMBf ■. 0. 8i«ia4«yfr befDIela 
Seneca und Lacan [Abh. Akad. Berl. 1885] 6, 2), 
bei Lucan vorkommender greiser Priester ans 
Memphis, Mitglied des Staatsrates des Ptolemaioe 
(Vni 4750. enthüllt Caesar die Geheimnisse des 
Nil (X 198ff., YgL 175); s. dacn Diels a. a. 0. 4fr. 
C. M. Fraaelen Maeneek M. S. XXI 1893. 
315ir. [Wissowa.] 

30 Aohrane. etruskischer Vascnfabrieant, von dem 
GeAese in Vulei, dasimm, Volaterra und Orbe- 
tello gefanden sind. Oamnrrini Atta d. Im- 
oei IV 420. D ragen dorff Bonn. Jahrb. ZGYI 
40. [C. Robert) 

& 251i: zom Art AeiUast 
ta) AeiHie C^rOmc). ward« im J. 4S Chr. 
proscnbiert, rettete sich jedoch mit Hülfe seiner 
Gattin (Appian. beU. cir. IV 88). N ach Hi rsch- 
falda Vermutung (Wieaer Stadien XXIY 1902, 

40 238fr.) rührt die sog. laudatio Turiae (CIL VI 
1527. vgl Not d. ecari 1898. 412t) Ton ihm her 
und wftre er «it M.* AqaOias Cnams (Nr. 16) 
gleichzusetzen. [Groag] 

4a) L. Acilius, Sohn eines Kaeso, im J. 565 
= 189 zum jte^^tvo^ von Delphi ernannt (D it- 
tenberger S^ll.> 268, 115). [Mfinzer.l 

22) M.' Acdius Aviola ist vermatlich derselbe 
wie M..' Aeiliu* C. f. . . . . Nr. 12, da in dessen 
Inschrift [graootJ jw ceiaeiae ^deeae m leaea iit 

50 (vgl CIL M Add. 81 6S1 mit HUleeaa kwmX 

Aviola hatte die mra aqtuinim von 74 bis Wl 
n. Chr. inne (nicht bia 78, wie Z. 52 verdruckt 
tat>. [Groag.] 

40) Acilius Giabrio. Consniatsangabe Rev. 
arch. XXXIX 1901, 478 {Moni AeifU OJlab- 
rfas M t). Sarkophaginschriften anderer Aeilier spi- 
terer Zeit aus dem Coemeteriam der Priscilla, 
CIL VI Add. 31 679 (.V. Acili . . .). 31 680 (Aeüio 
Ölabrumi fU%o). 81 681 (M. Aeiltut V. . . . eTla- 
60 ristimusj 9(%r) . . . PrianUa ef^lartssinn^f [f^a- 
mina)]}. Marncchi Elements d'arch. chrät II 
818t BfimUHit'AtutUov O^Qiov . . [xoü laß- 
MQordwv vtajvlmtov; rAjHÜUiot *Ponft^ 
h Ot&. Die letzte Inschrift ist dristlicb (rÄ, 
de Rossi Bull, di arch. crist. 1888/9. Ulf); 
fw den anderai Iftaik eich diee aieht nii Steh» 
iMtt sagen JadidUk «v X.* AdMaa «aMo 
coi. n lM.(Nir. 4^, d« Hendiaa. U S, 4 di 
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aoeb Haide. [^x*fj 
87) Wahndieiiilfdi identlMai arit L. kSAn 

Strabo, Conanl saffectos mit Sex. Neranias Capito, 
aoadidiMod im J. 71 n. Chr, griachiach« laaciucift 
^ Meapd. Mmwmw« MHI ddT kt»t M 
Lincei I 558. Vielleicht auch Legat Ton Oer- 
maaien (CIBh 668; TgL We atd. Zt ichr. 1892. 287). 
WaiaerleitiuigsrOlDni ■!! mImm Hamen wurden 



8. 344, 25 zum Art. idamaa Nr. 8: 
Pia Baiia mit seiner Kttnstlerrignatiir Iii 
jetrt ton Romoll« anf da* J. 118 datiert, BnlL 
hell. XVIII 18M, 817 ar. i. Vrl Dionyso- 
dorea Nr. 24. TC fiob«rU 

8. 8». 88 nm Art l««mMt 
Adenystrai identifidert G. Hoffmann ZDM6 
XIXU 741 mit dar w» den arabischen Qeoota- 
phen dae IfilWUfeeta «rwltoten Stadt DmuMr, 



in der Gegend ron Cnmae nnd PateoU gefonden, loderen Rninen — sie hei-osen heute K6(3-ht8&r 



wo er demnach Beeitnogeo g^bt haben dOrfte 
(Not. d. scavi 1888» 811. itear. Joom. of arch. 
II 1898, 891). [v. Rohden.] 

&7 a) L. Aeüiu» Stra[bo ü JeUiu* Nummfujs 
(kanm Numm[m]»), L^t von Namidien natar 
Trmian zwischen 102 und 114 n. Chr. (Grenz- 
ateinimchrift BolL arch. da com. de« tr. bist 
1896, 276), yermatlieh der unmittelbare Nach- 
Mger dea L. Minidus Natalie, der im J. 104/5 



sttdwestlich von M&rdla und westlich von Teil- 
Bman (nach Sachau: Tlgranocerta) liegen. Vffl. 

Sachau Über d. Lage von Ti)?ranocprta . Abn. 
Akad. Berl. 1880, 57ff. und Kcise in ävrien und 
Mesopotomien (1882) 402. Über Dunaisir s. aach 
Ritter Erdk. XI 366. 369. 374. [Streck.] 
8. 859, 9 zum Art. Adrandestrius: 
Nach Jac. Grimm Ge^ch. d. dcatschen Sprache 
580 lalsehe ZutammwiarhraibMi^. Grimm will 



dl« Lagatiao inne hatte (tgL Pallu de LessertSObei Tac aan. II 88 lesen ad 0<m- 



die 



} Hieras 



ri spomum e$»e. Vgl. dazu 
Anmerkung ton Nipperdev. [IhmJ 
AilssaM, OitMhaftin Sjrien; Geogr. iSa. 

S. 88 P. Nach Moritz Abb. Akad. Herl. 1889, 
l Win A. tarderbt aoa dem AiaUs (s. Bd. 1 
B. 1878) 4« TIelwmifas. [Stieek.] 

Adlgeraara! htoglor "Adiyrgfmeciv), Ort io 
Galatien. ViU S. l^eodoh cap. 148 p. 494 (ATi^- 
^rth ifioXary. ed. Theoph. loannu). [Buge.] 

Adipte. Stadt in Piirthicn, Oecj^r. Rov. p. 50 P. 
berühmt gemacht durch die EinfQhrung de« Bud- Aucli auf der Tab. Fent. segm. XI 4 aU Aäiplae 



Fastes d. prov. Afr. I I75f. 547i. Er wird ein 
Nachkognme das VOTbenebendao gewesen seini 
tgL smCo. Bd. IV B. n Nr. 49. [Groag.] 
S. 260, 29 zum Art AeloDMi 
Die Inschrift Orelli 1856 jetzt CIL UU 
8868; «bd. BT. 8084 «dA 8086 M btiaiigiiwi 
Fragmente, die den Namen deraelben Quellgottin 
(jetzt TEtovee) enthalten haben können. [DuaA 

A^ka, Sohn des Amitrodiates, KOnig d«r 
Inder 263—226 v. Chr. A. bat sich besonders 80 

irung de« Bud- 

FOr die hellenistische GesdUdrtalBMI* «iDgetragen. [Streck.] 
Ben !teine freundschaftlichen Beziehungen zu An- Adlefas {Oiifaa), auf der Tab. Peat. onweit 
tiochoe II., Ptolemaios II., Antigono« Gonataa, baepinum verzeichnet, auch Geogr. Rav. IV 38 
Alexander von Epeiroe und Magas von Ejrene in Ba> f, 280 F., s. CIL IX p. 208. [HOlaM.) 
iracht; er rühmt sich, dem Buddhismus aach deren 6. 377, 17 zum Art. Adatagetobrtga: 

Linder erschlossen zu haben, was wohl nur fOr Die Form des Namens Admagetobri^ hllt 
Antiodios und Ptolemaios zutreffen wird. Lassen aud) M o m m s e n R. Q . III « 247 ; auf G ru nd dieser 
lodiaeba Altertnmsk. Ilt 2588: Nies« G«aeh. Awaerung ist GUek filnos, MoIimm «sd Mofon- 
4m mäaA. «nd mtked. Staaten n 141. Über A. dOtiaeoo (1806) 80 von salnor frObersn Avflbmng 
fm dlgMMiMB Lnaaan a. n. 0. 824 2^4. algekommen. [Ihm.] 

[Williicb.] AMffteMI (^de^MM. Galaterin. Tochter 

8. 884. 5 nm Ali A«MlMt te trafiriKa Tetmehca DeMana (a. d. ür. 1 

1) L. Aconius Callistus wird auch CIL XI Bd. TV S. 2401), Gemahlin des Hcnodoto« von 



7217 (Volsinü) genannt sein (L. Aeonio L. [f. 
OdUtto [LJamfmUf Lavinafitp ; er gehörte w«^ 
•aerst dem Rittentande an. [Q>Mf>] 

Mr. 2 ist gaaa zu streidien. 

A at t a a a a. Aaboreus in 



Peigamon und des Kooigs llithradates VI. Eupa- 
tar toa Fönte, MMte daa Httbradate von Per- 
gamon, der im J. 47 v. Chr. von Caesar die Te- 
trarehie der Trokmer erhalt. Strab. XIII 625. 
0. Hirschfeld Kenn. XIV 474f. VgL Niese 
Acronoma (var. acrimonia, aorunoma) 'taxa, 50 Rh. Mu*. XXX VIII 5H3ff. / w i n t .s c Ii e r De Gala- 



Ton Cicero ad Att. XIII 40. 2 erwAhnt rUlllsen.1 
S. 338, 68 zum Art AMrttalt 
n) Fabricant von Gefässen ans Terra nigra, 
wahrscheinlich in Iricr ansässig, Dragendorff 
Bonn. Jahrb. XCVI 95. [C. Robert.] 

la) Q. AaUius Q. f. Senator im J. 729 

s 25, 8.-Ber. Akad. Berl 1889. 966 - IGIns. U 
88k 48. [v. Rohden.] 

AAaba. Ortschaft ia Gnaa-lliidiaa , Ge<;gr. 



Bav. p. o/ P. 



tarum tetrarchis et Amynta re^re qu'aoationes (Di 
LdM. 1892) 85. Der Name A. ixt i^'at keltiaeb; 
er begegnet in der Schreibunj,' AüJxiiii ntnu auch 
auf einer von A. v. Premerstuin herausgegebenen 
Inschrift aus Pettaa (Alidu<«figr. Bitt aus Ö.sterr. 
XV 1892, 125). [Stibelia.] 
S. 884, 22 xrnn Art. Adonaea: 
0. Richter Top.« 156 leugnet mit Recht die 
MOgliehkdt, die auf fig. 44 der Forma Crbiü dar- 



S. m, 52 zum Art Adad: 
Aoeb aa£ Delos haben sich Widmungea fOr 
^Mnloff (Dittoabergcr SylLi 787 s BdL haU. 
1882. 498) oder 2Wr 'MmlH (BdL bA 1888, 



[Streek.] 60 gesellten A. auf dem Palatin untenubringen ; 



161) gefunden. 

AiagTat. * Jto/ i > «d t *#df «w tmgk 
fffut f^ nt (Hcqräh.). Bb Jlltk sonst unb«. 
kanak. [CaaBootJ 



eher konnten sie der XIV. Region (trans Tiber im) 
oder einem dar Gartennectel der GstUcbea Ötadt 
aiigehoreu. Die alle Aarfdit nvtritk, mit «age- 
nflgender BogrQndung, Lanciani RuiiiH and ex- 
cavatiotts ol Ano. Boiue 107—170. Ober A. im 
aDgeraela« n B.Ca«taBi-Lavat«lli Haova 

(1884) 8b-78. 

lUOlssn.] 
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11 Adonia Aefulanus 12 

S. S84, 82 nun Ait Adonl» : Angnstin de dr. dei XXI 8, 2 berichtet^ hat Vano 

Es fehlt das älteste Zeugnis Kratin. Bavnd- de gente popfoli Bomani aus Kastor eine Angab« 

Im frg. 15 Kock (= Athen. XIV 638 F), durch des A. Ober ein Wnndeneioli«! entlehnt, das 



wdiobes das Fest in Atboi lelum fite periklcische rar Zeit des Königs OgjifM am Planeten Venns 

Seit belegt wird. [Bd. Veyer.] beobachtet haben soll [Hnltsch.] 

S 384, 61 zum Art. Adoniastai: S. 421, 5 zum Art. idronÜM: 

Die ron 1 roehner im KnchtncBd. 1 8. 2898 Adnunioe ueb BolL beU. ZV 1891, S68 nr. 

ftr Bhodoe niwvntete Imebrift Befve wäML t4^ 8. Die Inediifft itainit tue Kmpolvdiim 

1864 II 471 gehört nach Syme und ist identisch Othrys , drei Wegstanden von Haloe C^^po), 
mit der im Texte angeführten (Hamilton Be-lOnnd gehört einer nnbekumten Stadtaeineinde dar 

•eerebee II 801 S. 481, nneh bei Le Bai XU 801 Flitiüotis an. Das Vendehaii der Mlaaamnn 

and Philol. Sappl. II 618); hinrazofl^pen ist da- beginnt mit diesem Monat, wodurch dleAlilcBt^ 

gegen eine Inschrift in Sjrme, BulL helL X 1886, daai er einer der ersten des Jahres gew eeen aei, 

850 nr. 6, in welcher iawnatal avwad(ovidCorxte baattligt wird. [Dittoibcarger.] 
erwähnt werdn, fkilbic» nach Lorrma (Karieii) S. 421, 58 sam Art. AdsaUntat 

gehörig. [J. Oehler.] CIL III 5184 = Snppl. 11 680. Ephem. epigr. 

S. 40 zum Art. AdaptiM Nr. 1: II 071 » CIL HI Sni»I. 11684. Eine neae, in 

Über Verbreitung der A. Tgl Isai. II 24, fQr Hrastnigg geftindene Inecbrift lautet CIL III 

Gortyn noch Mos. It. II 222 nr. 81, fOr Aigiua Suppl. 11685 Adsabtte Aua. C. C. A. Vgl. auch 
Isokr. XIX 12f. 49. Beispiele aus anderen Staaten 20 C. Patsch Wissenschaftliche Mitteil, aus Bosnien 

bei Hermann-Thalheim Bechtsalt.« 79, vnd und der Heroegovina VIII (19011 129. [Sun.] 
ftr die ^vfvtQonoda ans Sparta, Kos, Rbodee AdToUns, ein Gladiator, MartiaL V SM, 8. 
und Halikarnassos mdt SellTanow Athen. Mitt. [Stalll.] 
XVI 128. 241. [Tbalheim.] 8. 448, 87 inm Art AadMuit 

iiiila CiiTiirfii). iltn llilHikiliitiilt nnd Tn GflUamil amli CIL ¥19879 nr 58; ein Mnrfor 

famie Mr8onifl«k«l^ «nd iwar in Iwralis, Kebes Äeculanensium CIL III Sappl. 10 471—10 473 

pin. XJCVn 4. [Waser.l (aas Aaninoom, aeverische Zeit). Aouiabiuigen 

Adraaelek» Stadifclliiif von Bybba Ib dar faldimKlfirMb'Niit d. a»H 187M08. lim 

Diadodienzeit. Head Hir668. [Willrich.] 26. 46 fbakchischer Sarkophag). Zur Litteratnr 

Adranela (^ *A6a6»tta^ Not. episc. VlU 172.80vgl. Mau Katalog der r«m. Institutsbibliothek 

IX 70), Biscfaofssita in der btoQxla Helleepootoa, I 98. [Hflleen.1 
der Metropolis Kyzikos anterstellt. W. Kamsay AedlHctns tIcus, ein Vicus von Antiocnia 

meint«- (Asia Min. 161), es sei anter A. Hadrianoi Fisidiae (Yaluwadsch). Sterret Papers of the 

in der r.Togxia JUtliynien (unterstellt der Metro- AlMiiean school, Athens II nr. III. [Bofa.] 
Doli« Nikomedein) zu verstehen. Zur Zeit der Ab- S. 4(>4. 5f' zum Art. Aedinlast 

fassung der VIII. und IX. Notitia sei infolge [AJedinius lulianm, Praefect von Ägypten im 

dnaa Streites zwischen den Metropoliten von Ky- J. 2^ n. Chr., Oxy. Pap. I 75, 35; vgl Jahresh. 

dkos und Nikomedeia um den Besitz des Suffira- d. dst. arch. Inst, ni Beibl. 211 f. S. de Kiccl 

ganbistums von jedem ein Bischof von Hadrianoi Rev. arch. XXXVI (1900), 333. Die loticbxifi von 
aufgestellt worden. Denn in Not VIII und IX40Thori^y, wo der gleichnamige, aber mit ihm 

findet sieh anch ein Bisch<tf von 'A6(iuir<är beiw. kaum identisdM Legat der LugdnnensiB and nacb> 

'AdgunmS. Es sdieint mir das iwar nicht nn- malimPnefectas praetorio genannt wird, ist jeirt 

möglich (Tgl. Barasay a. a. 0. p. 480 zu p. 94), CIL aUI 8182 pnbliciert. ^tain.] 
aber eebr nawahrsebainHch, an ao mehr als ja 8. 475^ 1 aom Art. Aedait 

der Bisehof in der Prorfni HeOespootoe jedet- Die Zeugnisse bietet am Tdktindigsten Hol- 

nal S'Aigaveiae genannt wird, nicht etwa S4d(;ia- der Altkeit. Sprachsch. s. Aüliws. Als ältester 

fA». Anch itin wohl in den officieUen Biscboi»- Qewahmnann wiie Poljb. HI 47, 8 anzufahren. 



Beten aar der eine als kanenlseh angeeehen wwden. ftlla lae. Otoaava ▼ a iMa l Mii g ABttt (A^dytc 

Zu bemerken ist, dass Notit. episc. III 84 ein die Hss.) das Richtige trifft (vgl. Scbweig- 
Bischof AamKtvaiag in der Provinz '£lX^an6rtos5Qh hütet z. St., die bei Hold er aasgeschrieben 
md ni 184 der aÜMli aml Oftors genannte Bi- ist). Über die Aeduer and Arremer unter rOmi» 
schof (seit 869) von Jaypaaefa in der Provinz scher Herrschaft handelt 0. Hirschfeld S. Ber. 
Bithvnien genannt ist. [BOrchner.] Akad. BerL 1897, 1099ff. (über die Schreibune 

AAriivtilaBy von den iberischen Knropala- des Nsmww B. 1108^ 8); andi CIL XIII 
ten beanspruchtes Castell, das von Con^t. Porph. p. dOOff. [Ihm.] 
adm. imp. 46 als SchlQssel zu Ibericn und Abas- S. 475. 60 zum Art. Aefolae : 

S'en bezeichnet >rird, ud als Kreuzungsstelle des Bei Florus I 5, 8 : idem iunc (in der Urzeit 
andels von Trapezunt. Iberien . Abasgien. Ar- Roms) FaeJ>ulae (phae sulae Cod. Ramb.) quo^l 
menien , Syrien. Die Gegend , in der es liege, Garrhac nuper , idem nemus Aricinum uuod 
wU d(^^i(?C^ genannt ^vgl. die Erklärung dieses 60 ^««"cyMMM $altu9 vermutet 0. Hirschfeld 8i.- 
Naroens bei Brosset Hist. de la (j^rgie I add. Ber. Akad. Herl. 1899, 551 nach Cluvers Vor- 
IX 149, 6), allein A. ist schwerlich mit aBm'AgCtv gang (Italia antiqua I 510) Atfulae; höchst wahr- 
bei Theodosiopolis (s. Bd. U S. 1498) identisch, son- adMnlich. [Halsen.] 
dem weiter nördlich zu suchen. [Baumgartaar.] S. 476, 16 lom Art. AatelaBOSt 

S. 417, 8 zum Art. Adraatas: 2) Aefoluins Mareellinas; an Ihn tehreibt 

9) Aus Kyzikos (nicht aas Neapoli«. s. .\rt. Plin. ep. V 16. VIII 23, das Gentile ist nur im 

Cod. Aabbonihainenaw (Bev. crit. 1883 n 254) 
aa 4flr «In SMk tbediatet. [Stein.] 

Digitized by Google 



Dion Nr. 28), iak als namhafter Matbematikar in 
den jgomiti dea Kaator ervthnt wordan. ma 



18 Aagetini AeUnt U 



Aef etlBl (Plin. B. h. m 105) t. At«tUm ist zweifolhaft, ob der erst« flwifflimnw {Um^ 
(Bd. U 8. 2642). _ _ MMV^ricbti^ galMea iit. 



CAti^vt^axos) ron HflBBt nf ^ Üb) A«Uitt DmIbi fUeduvt •. miter Dt- 

Auf Anregung des älteren Dionysios schwang eins Xr. 21 B-l. IV 8. 2286. 

m rfeh zom Tjxuinen mümt Vaterstadt auf, die 60) F. Aelias Geradlos. Eine Aüüi Ötmü- 

«r jedoch wider InmlaB dem Dionjaioe nicht Una in d«« Ael» iBd. Mee. dce J. IH CIL ¥1 



flflhete. Dieser Tentindigte sich jetzt mit den 82 829. 
Hamaeem, fand in Henna Einlass and stflnte 66) P. Aelios Hadrianos Afer, erreichte ein 

den A.; derselbe ward der Ilacbe seiner MitbOrger Alter von 40 Jahren, wie in einem angeblidlMl 
fiberlassen. 403/2 v. Chr.» IHodov. ZIV 14. Holm 10 Schreiben seines Sohnes, des Kaisers Hadrian, an 

Gesch. Sicil. II 104. TNi'^.] Antoninus Pius bemerkt wird (Grenfell, Hunt 

Aeipolifl {'ÄtbioXt^, Stadt am Eapbrat,' die and Uogarth Faytm towns and their papjil* 

leid. Chaiae^ Geogr. Cfanue. min. 1 249. swiMhim London 1900, 112 nr. XIX). [mc*] 
Isen (im Westen) nnd Beaecbana (im Osten) ioeali- Mb) T. Aelios Largus, romischer Bitter, kds»* 

iiert; beiihr befanden sich Aaphaltquellen (dofHil- lieber ABOBIbIoc d« Bibliotheken, CIL XI? 



moO* Offsabar idantiach mit dem 'k 2916. [t. Bolidea.] 

«1, dem 2Xi> dM Zoeimoe, den bentlgeB 87) Aeito M a d i^ tiiüetAi MeBÜich mit 

Hit (Mannert Geogr. V 2, 289. Bitter Erdk. L.fAjdnu Mareiamt», eflarittimutj t{irj CIL 
XI 750); dta AtiinU wild mit Malier a. a. 0. UI Add. 12463 (Tronaeam Traiaoi, Weihinschrift 
■Ii ehe BBS «fta Tfr nütc eaMiadiBe CMmptel 20 eines Selaven). .Asita Marcuma, Gattin eiBM 



assen sein. [Streck.] Aurelias Philetianns, CIL XV 7407. [Groag.l 

▲•Ub, Ort in Kilikien, s. Art. Ailiotai in 95) T. Aelios Neratos heisst richtig: CaeHm 



SvppL OneratuB, B «Bier ObbIIbs Nr. 29 Bd. III 

S. 489ff. tum Art Aellai: S. 1265. [v. Rohden.] 

Mb) T. Aelios Autonino« s. Bd. I S. 2287, 41. 95a) L. Aelius Ocolatus, Consul suffectus am 

MO AaUw ApoUonios, proefitratorj Augu- 29. Jlai eines anbekannten Jahres, wahrsdMia* 



BiorMB {roa Greta) nnter den Kaisern Marcos lieh in der ersten Zeit Vesnasians Tor 74 n. Chr., 

Bad Tenis im J. 109 n. Chr. oder karz Torber, mit Q. Gavias Atticus (CIL III Add. n. 2828, 65 

CIL in Sappl 14 120 (Gor^ynai das Datum der nr. CII Militirdiplom). Er wird der Vater oder 
Sedieetion, 26. Anü 160, iek spitar eiagenMineltSOBrader der OotUata» eorerts feweseB aein, die all 

■Ii die iMgB findtalft). jt^^^l ^•MBmm voa BaiiliHi tiBi TWb ywaUOk 

25) L. Aelius Appaienos ^— •'rriT (tttM TinTi würden (Suet Dom. 8; nd. Oetaans Anm. im 

BBaX CIL VI Add. 81682. Ca XU a. a. 0.). [OnMff.1 
18b) Ael(ias) AtÜffiaa CoiBelfamw a. Atldiaa 110) P. AeUns Penffrinos Boptm. Er tAd 

8 (Bd. II S. 2074 und in diesem Sappl.). bXs preses nofster] (Ton Maurctania) genannt Ref. 

26b) T. AeUus AoreUua s. Bd. I S. 2287. 54. ardi. XL (1902) 189, 4. zwischen 209 and 211. 
27) L. Adios Aorelios Apolaustas, TgL BBlar [Stein.) 
Apolaustus Nr. 2, Bd. I 2841. 116a) Aelius Proculos, in einer den Kaisem 

97a) M. Aelios Aarelius Caesar s. Bd. I ä. 2284. Marcud und Veras (161—169 n. Chr.) gesetzten 
SHa) L. Aelios Aotelius Commodos, Kaiser 40 ^büehrift aos KflMBB, sweifelhafi'- ob als Legst 

180—192, 8. Aurel! US Nr. 80. Bd. II S. 2464. von Kappadokien, genannt (IQR III 106). Den 



29) T. Aelius Aurelias T. f. Epianos. Die Namen [Alhjoc uqo . . . ergftntt Hc berdey 

bBchrift ist CIL VI Add 81 688 BBtir daB atedt- Opramoas, Wien 1897, 54 als den eines Legaten 

MBieehen wialer publidert von Lykicn im J. 152. ongewiss ob mit l&efat 

8Bb) Aeüva Basana, Potr. Patrie. trg. 6. beimt 181«) C. AeUtu 8$ CeBSBl aaflbetBa in 



rkhtig M. Iiaiins Ba^sus (Fabius Valerianus), vgl. J. 157 n. Chr. (MiUUiÄflan OL III Add. f. 
Conrad Mark Auels Markomaoenkrieg . Nea- 28;^ 71 nr. CX). 



Bmipin 1889, 14. Bitterling Aiek epigr. Mitt 188) P. AcÜBi Seeodiavi, Ib «iaan neaeB 

XX 1897. '^0■ 8. Inllius. Fragment der Ambetai feBllutt (Not. d. scavi 



84a) L. Aelius Catos. Dio UV 20, 3 be 501899, 267). iGroag.l 
btet zum J. 738 ^ 16 v. Chr., daaa Aovntoe 184) L. (AeUoi) HaUnraa Maat richtig: L. 
rdws die Samiaten über die Donau zarflcktrieb ; (Apronius) CaesiaBBa, 9, BBtar AprOBlaa jir. 0 

V. Preracrstein(JHhre8h. d.öst. arch.Inst.Bfibl. 1kl. II S. 274. 

I 1898, 156f.) verbindet die Nachricht mit der lS4a) P. Ael(ias) Scniprouios Metrophaiiea. 
Notiz Strabons (VIT 303), dass ein Aelius Catus Senator, Inschr. von Ankjia, Ferrot Esitloratien 
50000 Gcten am rci'l)t< n Douauufer angesiedelt du la Gaktio nr 131. [v. Kohden.) 

babe, ond schreibt diese 'Ibaten einem sonst on> 188) P. Adios Severianos Moximn« war, wie 
bekannten praetorLtchen Pioeonaol von Makedo- nengefundene Meitoisteioe lehren, l<egat von 
iL.AelittsCataN(iodbiocirifToc)fa.demGro«> Arania im J. 198 n. Chr. unter Pertinax oiid im 
(?) oder Oheim des Folgenden. 60 194 unter Severus, an dessen Gegner l'e^cennios 



85) .Sex. Aeliaa QJL L. n. Catai. Conaolats- Niger er sich doonBch nicht angesdikwii e n hatte 

angäbe: BriL CiBk £mi 1880, 70 {Sm, Atlio). (CIL HI Add. 188U. 18814. 14140 «a. 14 150 

XXX 1902,75 MCkti Vgl. d«B Ver- e. 14169. 14172, 14174. 14175 14 ITH*, vgl. 

anegdbenden. Chapot BolL heU. lOOlt, 576). Er kann mit dem 

80) P. AeHna (^eenana oder deaien Täter 181/8 ton den Futfwni besiegten SeteriaBBa, dar 

scheint auf einer stadtrfimischen Wasserlcitungs- übrigens, wie Lukian. Alex. 27 bemerkt, ^ullisclier 

rO^e genannt sn aein (CIL XV 7487). Die Aof* Abkunft war, nicht identisch seini doch wissen 

adMIk iBilat iM/iHt ^laMat CbwwMH* doch Bir dBidi ohm iBadnift naa Poiatb (ATdid*cpigr. 
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16 Adiv pooi Aimilim 16 

Mitt Vin 1884, 217 : 77. AlßfiovJ] ItovrjQuxrofC] Rampe den Zag»n(if bildete. Die angebliche Mfln» 

Mail/tov toß lofutgotdtov vmamolit] mUr ui- im UMlriMi ist demnach iweifeUos ialiehi «odl 

mkm AX3^) Itmn^wim MIIum»), OMt «■ mwi Plranetit Zcidmniigra d«r PftflnfüuJi— tl 

MtDoer dieses Namens — Vater nnd Sohn — u. %. w. haben ddi ab reiiM Fhaataden enri«Mn. 

Sb. Den Vater konnte man mit unaer em A. S. Borsari Hot. d. fttvi 1882, 41UL Lmneianl 

mtifiei«ren (vgl. Paul Meyer Herrn. XXXin BnlL oon». UM, 14C HtlMB Bom. Mitt. 

1B98. 273); es wäre aber auch denkbar, daaa er 18B8» 821. [HQliMk] 
der im Partherkheg gefallene L^t von Kapp«- 8. 540, 29 nm Art. AealllAt 

doUen, wenn dieser ftberhaopt hierher gehttrt, TcL Jilik MlMts Hd. iMMnade II 1, 24S 
nnd dia der «lUMlie Lefrt Mb Sohn geweMnlO— 277. fHftlaen.] 



ist [Oroag.1 8. 540, 51 nun Art AeMlIU hMlUoftt 

144) Aelins Stilo. Der bedeutendste der Die Ausgrabungen an der Nordseite des Foroms 



inswiNiMn m Atliw 8tik> enchienenen Bet^ 1899—1901 haben einen grwMo Teü dar BmiUo 

indeliiAin der8diftflfMB«Hi«iifteln K. «• UAI felmdii Sie leigl rieh «iVmt dn 

Terentius Varro und Johannes Manropus von meistens bisher voraasgesetzt wurde, ftlUt den 

£«eh«ita Slff. 87C 43. 52. Durch eine ein- nuuenBaoni iwiscben der Stoteee an der Oetaeifee 

■ehneideiide im weeentlieheB ildier» Analyae der i»Ciri> md detjeniyen an der W telw l li d e i y«n~ 

▼arroniachen BQcher de 1. 1. wird der EinfloM stinatempela aus und bat daher nicht regelmlMi|^ 

des A. aowohl im ganzen wie im einzelnen klar rechteckigen, sondern trapezförmigen GnndiiM. 



eelegt; doch bedtLrfcn die dort T o rgetr a genen 20 Nach dem Forom Bomaanm zu pTbentiali 

Sesultate gerade in Bezug auf A. einer sorgf&l- sich als zweistöckige Pfeilerhalle mit Bogen, ^anz 

tigen Revision, die an anderer Stelle gegeben aas Marmorqnadem. Den Intercolomnien dieser 

werden soll. Im Artikel M. Terentioi Vtno Halle estspraehen in der dahinterliefHMtal SOM 

wird Ober die n&mliche Frafe sn handeln sein, rechteckige (fast quadratische) Rftume aus Tuff- 

An zweiter nnd dritter Stelle erwlhne idi F. qoadera (sog. to&srnos), jeder aelbst&ndi^ und 

Marx ad C. Herenn. proleg. p. 188 — 141 nnd von den benachbarten abgeschlossen, die ftkr 

X. Norden DnStUoMb OoiMBio, Virwm pn- Handels- «ndBatewiiseofc» gedient Mbtnaftwa 

Mrtieb BDMMenliUo («wMiir.iiiiQ. Amtoat. (vgl. di» ilmlHheii an der Wdirili der MÜmi 

534, 5 QberliefeTten, wenn auch erheblichen lulia). Hinter diesen Tabeniae liegt dann der 
Sveifeln onterworfenen Notiz Aber die Anwen- 30 Haaptsaal, deesea Breite 22 m. betrigt (die Lingn 

dag kxitisebtf Zeichen tob sett« Im A. folgert ist noeb nidit genau oonstatiert); «r MMe dw 

Marz, dass A. ein Aristarcheer gewesen sei; vgl Haupteingang von Westen (Seite der Curie), an 

dagegen Beitienstein o. a. 0. 52, 8. Dass der Ostseite wahrscheinlich eine Ansis (hinter 

ATm enter Linie Bhetor gewesen ist fvgl. Marx derselben TieUeicht noch ein Chaldmatm?) nnd 

ft. a. 0.), mag richtig sein, ebenso aass er bei umlaufende Qallerien auf uncanellierten S&alen 

seinem Aufenthalt in Bhodus, wohin er den Me- von Africano mit schtaem Qeb&lk aus weissem 

tellns begleitete, die Bekaaotndiaft des Dionysius Marmor. Vom Forum aus war er durch ein Por> 

Thraz gemadit hatjOCnTZ n. a. 0.). Der Bei- tal in der Qneraxe des Baus zuginglich. Diese 

trag Nordens (p. lY—TI) giebt eine genaue Gestalt verdankt die BasUica ohne Zweifel den 
Erörterung von Cic Brut. x05£. J[^<>^M 40 Umbauten der augnstisch tiberisdien Zeit; auch 

Uta) AtÜM Triediiras n. Bd. iV S. 828« die Ineohiifk anf zwei Frtgmenten eines Epiityla 

Vr. n. aas dem Hanptsaal: . . FAVL . . . RESTltmit 

155) (Zu S. 5S6, 84—45): Zu streMMB ist (vielleicht eher M. Aemilins PauUi f. Lepidns co«. 

die Stell« Cie. off. HI 68, die odi aidit nnf S2 n. Chr. als FaoUas Aemiliua Lepidns «oe. 14 

Mein, w adew i Mf BauloB MAt; an den b. Chr., Htlem In Ukmam P e i t ilg e n wr AK. 

Z. 39fr. angefthrten SteUoi, mindesten;* de fin. Gesch. II 265) weist auf diese Zeit (von älteren 

IV 23 and Acad. II 135, ist höchst wahrscheinlich repnblioanischen Bauten sind nur Fundamentreete 

ein und dieselb« Schrift gemeint. jPlasberg.l gmaäm). Im späten Altertum hat der Ban dnrdi 

169) AeUa CataOn fgL ]M».lBfiochen, FHG Feuer stark gelitten, vielleicht bei der Einnahme 



IV 575 frg. 90. [Oroag.] 50 Bons durch Alarich 410; die Pfeilerhalle der 

ite Claattcas. 



17tn) Aelia Flavina, GemabSn des Claattcas, ForwMllMnde muss so b&nf&llig gemrdM , 

Kev. arch. XL (1902) 142, 13. [Stein.] dass man sie, bis auf die Eckstücke, ^nz be- 

177 a) Aelia Ocoiata, war vermntlieh aer seitigte und durch eine Halle aus roten Granit- 

Kone der Om d t im mnrm, Snek. Dom. 8t sinlen auf plumpen wflrfelfOrmigen Postaraenten 

oben Nr. 95 a. eraetzte. Über den endlichen Verfall der Basiliea 

180n) AeUa Flatonis, Qtttin dns TL Clandius wiuen wir nichts; ein festes mittelalterliches Haus, 

Agrippinn8,8.o.Bd. IIlS.M7tVr.l9,Tgl. Jahresh. welches in die östliche Hiilfte der ,Tabemen'-Zone 

d. Ost areh. Inet II 206. (Oioag.1 eingebaut war, dOrfte ans dem 7.-8. Jhdt n. Chr. 

18ln) AeBft tanan, Mb iio Q. £§« Sinao. Dln olBddii MÜeitien der um 
Aelianns, CIL III 1428, TlliMdift Tochter des 60 AusgrabungiD tlaht noch aus ; einstweilen s. Not. 

AeUus Bomanns Nr. 128. [Stein.] d. soaT. 18ML 900. 289t 888-885. 384—888. 



8. OS^ 41 «an Art. AeU« pMMt BdL eomn. 1889, 14»~144 fjlftttfl. 168-80« 

Die Arbeiten ftlr die Tiberr^fuUerung haben (Lanciani). 1900, 1-8. 1901, 20-80 (Lancianl). 

die antike Gestalt der Brücke klar gelegt; sie Holsen BOm. Mitt 1902, 41— 57. ^ttlsen.] 
hatte demnach ftaf groese Strombogen , eines S. 541, M flMi Ari AMlUma Nr. 1 : 
kleineren Landbogen nach der Seite des Mauso- Die Bronzet^sera Oruter 642 s. jetzt CIL 

leumsb twei noch kleinere oadi dw Seite des Mars- XV 7150. Ober die Aemilian* Siebter Ton. * 

Hl. [HMoWi] 
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dAnukU inne littta (Adiator des Corator »qiutnia 
nach der Amielife Laneianis, tcL CIL XV p. 
909), und ob «r alt tei gfanwHMigwn Vto* 
«Md fw idA iiliMitli mT TfL Nr. 48a. 

68«) IT. AetniHiu WJL LepM«^ 

lieh Sohn von Nr. 62, ProqoaeÄtor von Achaia 
iwischea 48-42 t. Chr., BoU. heU. Ul 161 = 
Dittenbergtr 8jB.l MI (d 



S. 548 tarn Art. Aemllla rlat 

I) Di« Maiknsteme r jetet CIL XI 6e86-6«6L 
8) Ym den MaOflutobMn mit OLXVm ist 

«in EzempUr falsch ; t. CIL XI 847*. Das «dite 
(Orelli-Henien 5199 =) CIL XI 6664. Zw«i 
«ndere Stein« CIL XI 6665. 6665a (m. p. OXJU) 
gwfuiden im Laf» di F«te («MlUd) Ton Pi«tr»> 
MBta Ligare). [Holsen.] 
8. 548ff. tnm Art Aemlllist 
4) Aeinili[iis?], Yiell«icht AseUios Aemilianna, 10 gleichen ist)T ' [Wissowa.] 
rgL AselliaaNr. 1 Bd.II 8. 1531. [t. Rohden.] 68] (Zo S. 558, 22). Aemilins ist ohne ZweiM 

II) (Zu 8. 544, 61): Dnrch neuere Unter- der MdoQttoi AlftvXtoc Ähttdot MoAemw vt6s ia 
bat sieh beiaawestellt, dass der FlMris«r der liste der delphischen Proxenoi von 565 ss 

(▼arhranntcr 8ardon7z) das Original ist 189 (Ditt«nhergor SjM* 268, 118 m. Anm.). 

[Münzer.] 

75) M. Aemilios Lepidos. Aof ihn bezieht 
Pfttteh 9m h w hiiftAa gment f^AtmiJlio [LJ^- 

ptdo (CIL ni Add. 18886, vgl. p. 2828 i« 
Gegend von Novae). Comiilataaiunb« B«1L oob. 
TEL 76 {M. Amn U m y 

82) Paullas Aemilius Lopulos (er ftthrte fW- 
des camtos de la BibL Nat 90 Tal XYIU 182. lua als Praenomen, vgl Xlebs Frosop. I 82 nr. 
Fartwingler Antike Qmmm III 888, Taf. 260), ist allem An«diein nach der rilaSXos ÄlfU' 

XLVII 4. Gegen des letiteren Ansettang in A<oc Atvjxlov vl6( TlaXarha Aixeoot, der nnter 

den Zeagen eines Senatebeecbhuses toid J. 729 
SS 25 Y. Chr. an erster Stelle genannt wird 
(IGIhh II 35, 40 Mjtilene). Cb«r seine Gsttia 
Cornelia 8. o. Bd. IV S. 1388 Nr. 227. (.Qroa^J 
86) Aemilios Macer, Samulang der i 



and Brn nns Annahme eine« verschollenen i^teine8 
mor mI einem in der laachxift iatenolitrtea Ah- 
4itclw ^ Cade« beniki W!a der Naai« n 
ergftnzen ist, bleibt unsicher, doch sind vor fudim; 
■iiiidect«&s vier Bnchstahen verloren gegangen. 
810 «ai Ihwhiiitiafcf weisen den Stein nochtO 
der hellenistischen Zeit ta, Babelon Catalogoe 



aogosteische Zeit spricht die Lebendigkeit and 
Vnaebe der AosfQhrang, welche von Au glatten, 
akademischen Manier der Lithoglvphen unter 
Aupwtas betrichtlieh abweicht. Wegen der Grosse 
ana oAn«n Anbringang der Bach^ben konnte 

tbrigeos di« äaf diesem Stein« genannte FersOn- 80 Fragrnente FPB 344—346, daxa üsener 



Uebkeit ancb sein Bedtser sein. TO. Roesbacb.] 
14a) L. Aemilins P. f. und P. Aemilios L. f. 

aaf Insduifkai am Delot (BalL hell. VI 828. 

497, TgL «bd. Tin M). (MtaMr.1 
16a) L. Aemilios, arretinischer Vasenfabri- 

caBt» Um Bonn. Jahrb. CII 126w [C. Bö berg] 
IHl) Ld Aamflin . » * aaaAiianid OuAmt 

eonsal mit Q. £grilias ... in anbestimmter Zelt 



Schol Bern. Lncan. VI 488. [Knaack.] 

90) M. Aemilios Macer Sataminas. Eine neoe 
iMobiifk aaa dar Zeit aeincr nomidisdien Statt* 
hallwaAtft, Bar. anh. XZXa 1901, 480 (Khaa- 
chela). Vgl. Aber ihn Palli da Laaaart ÜhL 
d. ncDT. Afr. I 88^ 

il8) It. AairiBiM IMÜMk OoMdataaaciba 
Not. d. scaTi 1900, S70 (L. IMo). CltT ?I 



(CIL VI Add. 80868). VieUekbt sind L. Aemi- 80976 (L. iWAoT). [Qroag. 
Hm Cams (Nr. 88) and Q. Igilllai FlaiianadO 184) kmSXbia Die Veramtang Bai^ 

glicpis fOeuTres IV 4Sdff.), dass er der Oheim 
Sener^s sei, d«r 16 Jahre Ägypten verwaltete, 
and daas dies voa 1—17 n. Chr. gewesen sei, ist 
hinflUig, seit wir aus CIL IH Soppl. 12046 
wissen, dafw C. lolius Aqoila im J. 10/11 n. Chr. 
dieses \mt inne hatte; aoch war P. OotaTios 
mindestens bis 19. Febraar 8 n. Chr. Praefect 
▼on Ägypten (Bragsch Die Qeogr. d. alt. Ägyp- 
ten I 137). 

60 125) L. AemiUos Bectas. Die Inschrift ist 



Consuln 

tti) M. Aimüitu , Pootlfez im J. 101 

(CIL ?1 88448 mit Ann.), akM Mkar beatfanm- 

bar. [Groag.] 
fi8a) M. A«milios Aldmos (Aberliefert Aleima), 

Freund dta CoMda L. AnallM Qallns, CIL VI 

1356. [Stein.] 
86b) Aemilins Alexander, ^myu$esyj)rov(tn- 

eia^ Thraeiae im 8. ad«r 4. Jbdk B. CllU CIL 

lU Add. 14 408. 



88) L. Aemilios Csros, rerwaltete Arabia unter mbessert pablieiert BolL helL 1895, 524i^gL 
Antoninos Pius flnschrift von Gerasa Rer. arch. 
XUIY 1899, 318 nr. 2&)imM WaUitaiabrift des 
A. asi diaMT Ztü: CIL Ol Add. 14148 l (FhOa- 

delphia). Zn seinem Coosnlat vgl. o. Nr. 15b. 

iSm} Im AemfüiuB . . f.J Quirin^aJ Fron[ti' 
muj «der t^tto], [leg{atu8) AJugCuati/ pr(o} 

prfaetor«) provßnciae Lug]ud(u»teruü) , co(n)- , , , ^ 

««^;, CIL Xm 1679 (Ljon), SUtoemnwshxift, {(mmna), Insebxift einer BleiiOhre (CIL XV 7868 
frm pn wim im Bm irn g sast at VW*80Tia OtiümuU^ Naoh MamMsens Venantanf 



1886k Mt~» äa M dülirt & April 48 «. Obi; 

127) (Zo 8. 888. 48). Naeh dirSaha&nMr- 
arkand« Dittenbcrger SylL« 588, 104 hmdct« 
A. daaub aaf DaUM und bnebfte hier «in Weib- 
gesfbank dw. f''^'**'^*] 

188 a) Ae/htilta^J Oariana, o^tariuima^ 



kieht derselbe ist L. Aemilius Fron . . ., Soffeet- 
eonaol im December eines anb«kannt«n Jahre« 
nach 146 (MiliUrdiplom CIL III p. 1808 w.Uni). 
Nr. 49 und 50. 
49) Aemilins Frontinas, war wntei Pius im 
Waaserrersorganssdienstbesch&ftigtCCIL XV 7814 
InKhrift einer Leitungsrohre tub eura Atmüi 



(Boll d. Inst 18^. 127) verwandt mit L. Folnna 
Oanos Nnmisins Petronias Aemilianus. [Gi-oag.] 
S. 594, 20 tum Art Aenarla: 

Litteratur über Ischia s. jetzt bei Mao KataL 
der rOm. Institutsbibliothek I 148. [üflUen.] 
S. 597, I zum Art. Aeqoaaat 
Den AIkow»^ oirot xaxä rcoXla r<j3 Xv^rr- 



tVmtimi). &s ist nnsicber, welche Stellang er Hnp 3taQ$mp*itHi erwihnt Athen. I 27D Ober 
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Aofignbongen bei Vico I^qaenM s. Not. rl. scavi 
1897 , 200. T. Duhn Riv. di rtoria antica I 
C1896) 58. [HfllMD.] 

S. 597, 82 nun Art. Aeqnl, Aequienll! 

Vgl jetzt Nissen ItaL Landeskonde II 1, 
450—463. . [HOlML] 

S. 605, 54 zum Art. Aeqaam Tntlentn! 

G. Grassi SuUe vie Romane negV Irpini e 
toll* oppidob Onudano (Sta^i di storia antica e 
di topografia storic«, NmoU 1898. 87—75) b&lt 
das oppidulum fBr Herdoniae. Wenig ergiebig 
ist desselben Verfassers Storia di Aeqaam Tuticom 
• nreten anticbitik di Jkaaa» (a. «. 0. 76—147). 

S. 606, 7 zam Art Alrt 
Dia Laft wurde, ivie im 
Brat« M üdi te mm 1 

(Camont Mon. myst. Mitbra 1 9tl 2S8, 1). YgL 
Anemoi (Nacbtrag in dieeem Sappkmoit). 

[Gimoai] 
S, 676, 37 ram Art lere i 
Der Name findet sich aaf Inschriften aos es- 
Sanam^n. das damit als das alte A. nacbgewiefüi 
lrt(Le Bas-Waddington 2413f.). [Benzinper.j 

AeredSy pjrrcnaeiscber Gott, aaf einem kleinen 
MsSfandM ftemmenden AltArchen genannt Sa- 
cate Inscr. ant. d. P^-r^n^ nr. 275. Holder 
Altkeit Spracbsch. s. v. CIL XIII 312. [Dun.] 

A«riU (? Le Bas-Waddington 2488 'At- 
^n^*6f). Ber Ort ist naeb Namensform und Lan 
Tcrschieden ron Aere im Hanran (Bd. I S. 97^. 
Die ihn nennende Inschrift stammt aus Alüre, 
euer DroMaoolonie im Heneo der LedacbA. Da 
im der etns^ Ort In der Ledielift iel, der bBmer 
Wasser liat, wird er von jeher »on einiger Be- 
dentong sewesen sein. Die alte Mamentnurm iii 
in den Mutigen MuMn Abb« devllidi wieder 
H erkennen. [Benzinger.] 

Aw{'.d*Qiü), hjpokoristiache Form f&r Aerope 
m Mmpe <e. d.). Pute, erat M (ed. Martini). 

[KnaacL] 
S. 67!i, 43 znm Art ACropost 
7) Vater des Ptolcmaios, eines Reiteifthrcrs 
des Sknpas in der Schlaclit bei Panion gegen An- 
tiAchos IIL, Pulyb. XVI 18, 8. [Battner-Wobst] 
S. 686, 6 zam Art Aeelet 
JJ) Eine andere niutatio ad Aesim vermutet 
Nissen Ital. Landesk. II 1, 300 in der Nühe 
des heotigen Sc)ieg>fin (Ikaim oder Ifaetiw haben 
die Becher von Vicarello CIL XI 3281-84, ad IfatiM 
Ittn. Hieros. 616, cut Entern Tab. Pent; die Di- 
Ton Calcs-Cagli ist 14 mp.). iHfllMLj 
8. 694, 51 nm Art AetenütMt 
TiL Cnmont KtemlM de» empersnm. Her. 
■ et litt relig. I 1836. 48Jiff. ICumoi.t.] 

& 708^ 42 tum Art AeUo« Nr. 8: 
Von den t6 BttcheiR der nedieiniecheii Cem* 
jllation des A. sind in ncaerer Zeit gri*diisch 
ledrackt B. VII unter dem Titel: Die Aufronheil- 
Ende dee AettiM mm Andda, griedk «nd deitMb 
heraosgeg. von J. Hirschberg Leijuig 1899. 
B. IX von Mnstachides ond Schina», Vimedig 
1816. B. XII von A. 0. Kastomiris. Paris 1892 
(kritische Ausgabe). B.XVl(unvoll!<tÄndigj deutsch 
unter dem Titel: Geburtshfllfe and Gynäkoic^ic 
bei A. von Aroida von Dr. med. Max Wegeehei» 
der, Berlin 1J>01; griechisch hcraasgcgeoen von 
Skevos-Zervos.LeipiigldOl. [M.WeUmann.] 



S. 705, 62 ztiin Art. Aetost 
8) 6 'Att^i (von der hohen Lage der Feste), 
Flecken (z<«^) in LjdieB (Net episc. X 232. 
XHI 92f. P. Nicet Cbon. 586), wahrscheinUch 
Aldos bei Kyrktschvnir = Dewrend Kalesei stid- 
lieh von Aba (s. d. Nr. la in die.sem SuppL). 
Das Thal des Flilsscbens (eines ZofioMes ram 
Kogamos), das wenig nördlich ron Aldös und 
dem wostUch davmi gelegenen KvrktsebTiiar De- 
lOwrdnd Kalessi zieht, heisst Aldösder^. Hier 
mnsste Friedrich I. Barbarossa am 23. April 
1 190 auf »einem Marsche von Philadelpheia nach 
Laedihaia terteipehen. Bamsav AaiaMin. 184. 
180. b dm Motit «dee. X 88t und XIH 98r. 
findet sich ab Bisdiof in Lydien erwihnt : 6 [sc 
fa/ s w owe g] 'JiMkum bgoS Ifjot 'AtnB, Denelbe 

011 M w«U meet Chen. 689 gemehi K. Bi- 
resch Aus Lydien 207 sachte za erweisen, dass A. 
bei der jetit in Boinen liefioden Fectnng Dewrted 

20Kaleeel ii eulMa erf, wo dl» Kmuhlenr irik den 
Ttljrken k&mpften. Dagegen spricht, dass etwa 

12 km. westlich von Gflnel ein Örtchen Qassabä 
Aldöt (TschihatseheirNov. 1848; Kieperts Karte 
in Baresch Lydien) liegt von dem ein Bach 
Aldöx tachai, ein Thal Aldöz derd heiasen. In 
Aldös steckt doch wohl der Name A. Auch W. 
Tomaschek (S.-Ber. Akad. Wien CXXIV (1891) 
Till 98 scheint Qa^ba Ald6s für A. tu halten. 

[BOrehner.] 

80 Aflniaita. genannt anf einer in Catania se- 
ftindcnen Gransäurift eines vüietts Äfiniama, CIL 
X 7041, wo Mommsen aaf die sahlreiehen &hn- 
lii«h«m NamsD f GtafloMsieiM. Otbriaiait^ Otnito- 
1. e. w.) ferwebl» m woU ridBeeh» Lttl« 
bezeicnnen. [HOlseB.] 
tt. 712, 28 ram Art AteaiMi 
«b) L. Aftnatae L. f. im t. JUi T.CInr. in 
Magnesia geehrt (Inschriften von Magnesia a. IL 



148), könnte mit Nr. 1 identisch sein. iMOnser.j 
X. AMna, arreliii»dMr¥a»eBfidirieant iDm 

Jahrb. ClI 125. [C. Robert] 

S. 716, 26 zum Art Agatau: 
Vgl. den Zosatz tum Art Af aMM (Bd. I 

8). 780, 65) in diesem Sappl. 

S. 729, 3 zum Art Agamemnon : 
S) Konig von Kyme. nor bei Poll. IX 83 als 
Schwiegervater des Königs Midas von Phnrgien 
genannt (vgl. auch Arist frg. 611,37 ed. Rose). 
Da Midn.s 738—696 herrschte (w> EosebioH, im 
50 wesentlichen bestätigt dareh assyrische Urknndeo, 
Tgl. Winckler Altoricntalisdie Forschungen 2. 
Reihe B<1. I Heft 8 S. 186), ist auch A. um 700 
•nsnieticni wL Gutschmid Kleine Selaiften 
III 460. (AHM Korte.1 

'AyaiU^^ovos XovTßd, jetzt Lidsch;i (d. Ii. 
warme Wasser) - Kastru, 40 Stadien (7, 4 knu] 
Ten BCMren Smyrna eirtftnit rieeehide Bettwaeeer 
gegen Khcamatismus, Hydrops, Albaminarie a. s. w. 
ätrabon (XJ V 645) giebt keinen 2ienen an.«rwahnt 
60 aber aaf dem Wef Ton KleaewwBai (Jetat Wiitte) 
nach der ^taXtua Sfit'gm ein Heiligtum des Apollon 
and die Thermen, PhiktstratoseniiiU (beroic. p. 160, 
25 Teobn.), die Oewiaeer bitten ihren Namen 
davon, dass die vor Troin verwundeten Griechen 
dort ihre Wunden gepflegt hätten. Frfther »eien 
an diesen TlienMi die Schldel erlegter Myser 



aufgehän^'t gewesen. Pausnnins spricht Vif ">. 
11 von den wanncu BAdem der erythraeivclien 
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Halbins«! and von denen des klaxomenischen 6e- AfMtkratM. Sohn dee Agathon, Tempelbaa» 

U«Cm, iaimm «r offenbar xn erwihiMn Tergisst, meist« in Delphi in dar enten H&lfte des 3. Jhdtt. 

te« Sb MfftBND im Grenxgebiet iwischeo Kl*- nadi der Inaelurift ms dem J. 880/29, Ditten- 

xomenai und Smjma lagen. Der Hfigel, von dMMn berger 8y\l* 248. Gr. Dial- Inschr. II p. 60^ 

SeUwht«B di« Heilwasser henuteniaMlB, iil iir.tt28. S. AfftthoB Nr. 16 (in dieaem äm^). 



ipbU te Atmii i (ec«/«9ric) d« lüi. a. k Y fWtMAm) 
118. Gsilifttris hat die Quellen besehrieben nnd Agaslstheneg {'Ayaota^irftt:). Angesehener 

«tue ttoniwhe Analyse Ton Urbain beigeftgt in Spartaner, YermotUeh «in«r der Genmten. Ala 

TSM. dar IsMaStnttiwlMiNB Spute dam aehad- 



fly rdh» fa^Mmwg» IdAxtov h dgj;<nrfii|n 18! _ 

Arist Pontrier hat neoerdings Ober sie gehan- 10 sehen Bunde aosbrach. geschah es auf seinen Rat» 
ddt im Couxiar de Sroyme dn 23 mal 1900 dass die von den Achaeem Beschuldigten, 



(viedar rtfliiiiiil in Bev. Etnd. An«. II 1900, einen feindlichen Angriff ra Termeiden, freiwOUr 

249ff., wo er Kiepert, der in Formae orb. ant. in die Vrrhannnt fintlll (1^ Chr.). Pan». 

IX Erl. p. 4 neben den B&dem ein Heiligtum YII 12, 7. [Niese.l 

des Asklepios ansetit, berichtigt und von der AjnwMBeaoB (UxMHVMr<(c), Sohn des HaW 

jtafrt erfolgten Entstehung eines BadestAdtchens tor, Bn^er des Skellis, sagenhafter, ans Naxoa 

bH Villen-, Weinberg- und GartenanUgoi Megch- gebOrtiger Riuber, Diod. V dO. Partl^. erot. 19. 

lUM giebi). [BQrekMfc.] [Knaaek.] 

8. 729, 4 xnm Art Agnmeatort a 789, 14 snm Art Agstkarekldea Nr. 8: 
a) Aganestor genoss im pontischen Herakleia,9D Blosse Srflndongen des Iflgenhaften Ps.-Pln* 

das von Boiotem und Megarem gegründet war, tarch. par. min. 2 {— Stob. flor. VII 63, voL I 

iMToiacha fituwa. wie es ApoU.fibod.U8M du^ n. 172 Mein. » VU 64^ toI. UI 

•MlHiflMhlB, nBliilo teUiMNi. te aioAiw ~ 

gonanten dort bestatteten. Die Scholien wis^n 

mcbta.^ Bei Qn^t So^ VI4Ä4 Mn|[t er von 9, 5). _ _ _ ' ^^^jKjyacLJ 



larcn. par. nun. £. ^= .■miod. nor. vii oo , voi. x 
n. 172 Main. ^ VU 64^ toI. UI n. 88(^ 3 Hmo» 
[■irfihrliihM]) M tftlKieoMd, famir üt 4^ 
yioxd (dl i«r. 10, 19 «fi U»<op (de fluT. 



Nynpha ndlM, UM« MtkMM B. 741, 48 mm Aii Agatl 

[Hiller t. GaertringSB.] IIa) Kcourpdfy^, erwähnt in der Techniten- 

8. 729, 42 xum Art Aganilni naganls insehrift von lasos, Le Bas 281 Michel Beeneil 

Fnkto in Obanme Not. d. 8caTi.l882, 126 1014 («a «0 t. Chr.). [Cappa.] 
(Mlnisdiats %. d. .2ät CteMUna IL). 1888, 271 80 Agntkenor^ Sohn des Aristonax, aus Ephesos, 

(YotiTinschrift). [Holsen.] Komoediendiehter, siegte mit einer Md^oki in den 

S. 780, 65 xnm Art. Agunant 'Pomala xn Magnesia am Maeander im 1. Jhdt. 
C MflUer nimmt in seiner Ausgabe des Pto- Chr. laidUrUl M 0, Kam AÜMB. Mitt XDC 

iemaios Bd. II (Paris 1901j p. 1004 die Leiari 97. [KaibeL] 
'Arofiiim in den Text und bietet als Variaalai S. 743, 59 zum Axt AfttUat: 

'Afdjuwa nnd 'AT^ofia. Berliner Beitr. z Geogr. la) Sohn des Harmodios, OpontiOr. Siegt 

m. £thnogr. Babylon, im Talmud und Mid rasch als ailq}d6t bei den Moseien in Thespiai Mitte 

(1884) 22 vermutet, dass A. dem Castell Agma 3. Jhdts. Chr., Bull, hell XIX 189&, 882 nr. 6, 

fMift d« Agni) des Talmnd nnd rielleicht anch vgl p. 840. Dcnalba abd. 884 nr. 7 = IGS I 
mm Agal»ana (a» d.) des Ammian. Marc XXVII 40 1762. [Kirchner.] 
IS, 3 entpricht [Streck.] S. 745 zum Art. Agathlnos; 

Aftaa M ?)i aw dam Damotikon 'Ay^ 8) Dia Labenaseit des Claadiiu Agathinoa flÜU 

9kme Mf «n«r nMAmdo im Olnnos ( jetxt gnmer in dia BeglaniiipMitllMos (vgl. M. W«l^ 



Kaiadj^), S. Ber. Akad. Wien CXXXu (1895) ii mann Pneumatische Schule 8). In dem Hl 

4 zn erschliessender Name einer Ortiichkeit bei dea von Nero verbannten Stoiken Conntoa ward* 

OlTmoa in Saxien. (BMmtI vifc ta Oer jflngera Panioa bakaanl fVita Fentt 

AgiT) Ortschaft in Arabia felix, Geogr. Bav. Snet rd. ed. Beiff. 74, wo Reifferscheid aller- 

p. M P. Tialleicht der Hamiturt dea von PUn. diun damtii Jgaükemeri liest). Aas seiner 

n 154. 159. 161 erwüntan ■UanUaeben Yalktt SAxill mgi wpvrtU^ hak Galen (VIII 748» 8it> 
im Ignim (s. d. Nr. 8). [StMOk.] 10 einen grosseren Abschnitt erhalten, der beweist, 

8. 736f. zum Art. Agaaiaat dass A., wie sein Lehrer Athenaios, doxographi- 

2) Die delische Kriegerstatne ist von Wolters sches Interesse hatte (M. Wellmann a. a. 0. 

(Athen. Mitt. XV 1890, 188ff.) mit guten Gründen 12, 8. 171). Ob der von Caclius Aurelianus 

dem A. abgesprochen und dem Nikeratos zuge- (A. M. III 16, 135) erw&hnte liber de iteUeboro 

^ofden. Die Thitigkett dea Eflnstlers eine Sonderschrift gewesen, bezw. ein Teil eines 



fBr Delos wird durch die Combination der In- grösseren therapeutiachen Werkes, mag dahin- 

sdirift BuIL hell. X 1884, 126 mit der ebd. gestellt bleiben. Sicher haben ihn seine Schaler 

Xm 1887.209,88 vvMffnkllelitfln aaf du J. 07 Hmdot (IL Wellmann a. a. 0. 224, 1) und 

T. Chr. fixiert Archigenes benOtxt. der folgende Charakteristik 
n ^e Basis mit der Signatar dieses Künst. 60 von ihm giebt (Orib. II 158): «dyra A»Qtßris &v 

In Ni jetzt auch in Thessalien im Gebiet von Halos xai od mottvwr tß ixloy^, aX).a xai juigae elg 

n TiM» gakwnmw. B«1L balL XVUl 1894, 338. ioip6Xue» dsd^sMc. £in BrochsUck ans sainer 

V.J. öisiiBapttlos dtit. t. h'Ali*vQ<;> <p^qi- Schrift aber die Fieber ist, wla aa aehelnt, auf 

haiQ. T. 'Odovof II 18{>0, 8 nr. 9. Nach einem d tu Strassbnrger Papyrus gr. 1 (Anf. 4. Jhdts.) 

der FzenndlichkeitO. Kerne verdankten Faesimile erlialten. Vgl C. Kalbfleiaeh Paujrri Argen- 

äaä ait SduUtxQge diaMlb« «ia In derKlMll» tonteDses graeeae, Ind. lael. BoiAeek 1901, 8f. 

dci PaighiiiaclWB Miters. H. Wellmann a. a. 0. 167. [M. V\-onmann.J 

[C. Bokert] 0) Sin baim plaatiiclien Schmack dea AaUa- 
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pio«t«nipel? von Epidaaros, nach Eftbbadifts Ver- 
oratD^ beim Giebel, bcschiftigier Bildhuwr, 
T1484, tot. Ksbbft4U0>M]litd>Spl. 

iMxat p. 85. 89. [C. Robertf 

AgftUiobiüldAl CAradoßovliiai)^ Pst» Oer 
ZfvU^rsKH, einer ta KünJros gehörigen ,FhnM0*. 
lOInt. I 695. 80. [Hiller r. Oaertrfaifn.] 
S. 747, 87 sam Art Afatiio4ain«a t 

8) AgathodaimoD, Rhetor in Ägypten anter 
Alexander Severat; Kotk« «k ertraits XYIII 8 
p. 395, 17. rw. Schmid.l 

S. 747. 88 mm Art. IfsIMttM Nr. l: 

Statt iezv^s liee j^/uuor^c; Tgl. A. Wil- 
htlfli Orterr. Jahreth. lU (1900) 49. [Capp«.] 
8. 748, 16 zum Art. AgatbeUeUt 

4)Toehter des AknniMMm AxMobibm Hr. 2 
(Bl II 8. 948). Poljb. X7 81. 

[Büttner -WdbetJ 
S. 748C nun Art. AfatiMklMt 

Sa) AthMiMMr AfdM» im J. 106^ v. Ckt^ 
HomoUe Boll. hell. XYII 151 Pergnaon The 
atbenian arcbont (1899) 80. Kirchner G^tL, 
gel Am. 1900, 469t [Kirchner.) 

14*) Agathokle«, Sohn de« A. , aas Ifilet, 
Motfui}d6t, liegt in den Pooptaia xa Magnesia am 
Haeander, wo er in der 'Oftolot des Metrodoroa 
auftritt, Mitte des 2. Jhdti. t. Chi;, Kern Athen. 
Mitt. XIX (1894) 97. [Capps.] 

IIb) Sjrakvsaoer aas der Zeit, wo die Geo- 
moren Synkna regierten. Er leitete den Bau 
des Athenatempels, entwandte aber die sehOnaten 
Banstebe nnd erbaute sich daron sein eigenes 
Hans. Dafür traf ihn die göttliche Strafe; sein 
Hans ward vom Blitze getroffen, er selbst ver- 
brannte mit. Sein Vermögen ward von der Ge- 
meinde^ einyi cyao und ae in Hm» dao G ottero 
Mfiautb St «offba vicftt batnlni waidau und 
niess noch später Embrontaion. Diodor. VIII 11, 
d es sen ErsAhlang dem Ende des 8. oder Anfiuig 
4« 7. Ibdii. aiunfattt Halm Qescb. OdLl 
148. Praeman Qaask M. (aaalaehe Ausg.) n 
12. [Niese.] 

14«) Agatboktas, Sohn das Agaslbatea ud 
Enkel des Agathon, wie diese Tempelbanmeister 
in Delphi nra die Mitte des 8. Jhats., nach der 
awdan J. 230/29 stammenden Inschrift Ditten- 
bt'rger Syll.2 248. Gr. Dial. Inschr. I p. 699 
ur. 2522, vgl. p. 672 nr. H09 A. S. Agäthon 
Kr. 16 (in diesem Sappl.). [Fabricins.] 

16) (Za S. 757, 2): Ein Porträt des A. ist 
uns In einer Mannorbüste des Vatican erhalten 
(Heibig Führer« I nr. 226. Brunn und Arndt 
Qriech. a. i«m. Portiftta Taf. 105. 106), wie 0. 
Rossbach (Rh. Mos. LV ri900] 64tf.) nachge- 
wiesen hat. Sic zeigt ihn als einen Sechziger mit 
harten, klagen Zeigen uid dem Ste^noe des 
A^athodumonpriestersanf demHanpte. Vgl. Diod. 
XX 54, 1 Aelian. V. h. XI 4. DicvonG. 1 Hill 
besprochenen .Priesterdiademe* (Jahresh. d. Osterr. 
Inat II [18f»0] 245f.) sind veraeldeden voA faböna 
«ll der römischen Zeit an. [0. Bossbacb.] 
S. 75M: zum Art. Agalbtat 

14) Der angaUIdw BMsflkar A. isfe aefar ver^ 
dfichtig, da die Citate in Ps.-Plutarchs kleinen 
Parallelen und de flavüs alle erschwindelt sind, 
im Schol. ApolL II 1015 wahradwialieh Andren 
mit MOllcr PHG IV 201 (rp!. II 349) zu schreiben 
ist Es bleibt also nur das Ciut im SchoL Soph. 



Trachin. 638, wo aber nicht aasffe«chlo8sen W 
sein acbdat^ daas dar XisgilMr gsnieiat ist. 

pbaadL] 

16) Agathon, Sohn des Neotelee, Tempelbau- 
meister in Delphi, nach zur Zeit noch onMierten 
Texten Nachfolger des Arddtekiai Xenodofos (vgL 
PomtoW Bh. Mus. LI 356f. and o. Bd. IV 
8. 2697, 9ff., sowie Ober Xenodoros, der unter 
dem delphisehen Archon Kleon 843/342 ak Teropd- 
lObaomeister erwihnt wird. Bull heU. XX 200 
1= Dittenberger Sjll.< 1401. XXU 804 sowie 
321 Z. 53). Unter A. wurde der Neabau des im 
J. 373 durch Erdbeben zerstörten Apollontempels 
voUcndet. Im Jahre des delphischen Archon The- 
bagor&s (334/383 nach Pomtow Bd. IV S. 2695) 
beutragten and arlaagten A. und seine nnca' 
nannten BrOdar tai S roAc mwfawU&t} die Kr- 
neoerung der Promanteia fQr die Tharier nach 



der Inechrift BolL baU. XX 679. Dittanberffer 

r. n & 841 

(Ober die Erg&nzung der aaglRbrten Worte s. 



90 SflLt M. Ot. DiaL.Iaadir. H ». 84S nr. 



MTV 



Ditteoberger a. a. 0. Anm. 8 ud Baunack 
INaL<lMchr. a. a. 0. p. 846; muwMi i neben 

att. ^vva^Tj wie Av^yvro( neben dr^waxo^). Noch 
100 Jahre später wird der Verdienste, die A., 
6 d^aimcM^ «00 *aoO, sieh um die Awführong 
der vom Gotte und den Arophiktyonen anbefoh- 
lenen Bauten in Delphi erworben hat, zusamman 
mit den Leistungen seines Sohnes und Nachfolgen 
30 A^asikrate-s und dessen Sohnes Agathokles in einem 
Beschleus der Hieromnemonen aus dem J. 280/229 
gedacht, in dem seinem Enkel Dämon die gleichen 
Rechte zuerkannt worden, wi« sie dessen Bruder 
Agathokle» besass, Dittenberger SylL* 248. 
Gr. Dial.-Inschr. II p. 699 nr. 2522 (über die 
DatiaroBff Pomtow Bd. IV 8. 2627, 88£>. Dia 
FamOie daa A. atanmla also nlebt ana Delphi, 
vielleicht waren A. und seine Brüder Thurier. 
Ober den Anteil des A. an dem Tempelbaa wird 
40inaa an* nitaflan bBUMS, mm dia Bach; 
dar MmssM/ vsUitlndig pnbMdirt sind. 

[Fabriciaa.1 

AgnttaBynMfCdfa^olMw/M«). angeblicher Ver- 
fasser einer flegafijjli, ist Erfindung des Ps. Plu- 
tarch. de finv. 18, 10. Müller FHG IV 292. 

rKnaaok.) 
S. 766, 10 zum Art. Agane Nr. 3: 
Zu einem Pantomimus A. .schrieb Statins ffix 
den T&nzer Paris das Textbuch, luven. VII 87. 
50 Ein (spAtes?) Bühnenstück erwähnt Claudian. in 
Entrop. n 364. A. mit dem blutigen Haupte 
ihres Sohnes bei Draconl X 561. Die S. 766, 
15ff. gemachte Combination findet sieh bereits 
bei Ungcr Theban. Parad. 51 ; sie i«t schwerUch 
richtig. [EnaacLl 

AfadlM. A^Ma OMMMna. Qaaahiin das 
0. Caipvmins Cranns Fmgi Llclnfanas (vgl. & 
Bd. III S. 1370 Nr. 32i, CIL VI 31724 Grab- 
schrift aas dem Grabmal der Licinier. [Groag.] 
80 8. 768. 18 s«m Art Areiat 

Afftio, nicht Affho, lautet der Name des Gotte« 
auf den von 0. Uirschfeld revidierten laaohrif- 
ten,CILXnil80. 221. 888 {MuttUm Agtlomi^ 
Verschollen sind 884 -386 (884 möglicherweise 
eine FlÜachang: Ageio deo payani Ferrarietuu 
«taofo). Vgl. auch SacazcIn8cr.ant.d.Pjrtfn4eB 
nr. 452. 4»— 486. Holdar AltkaU. Sprachsch. 
«. V. [Ihm.] 
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'AyUaovog Hitga in Eleosis, ein durch den 
Colt tmd die «ieh «iknui kn&pfende Sage voo De- 
meter aasgeidehneter PUts. Nacb dem homeri» 
sehen HymnM lY 98ff. setzt sich die GdtÜn. als 
in der Trauer and dem Zorn um die ^raabte 

den Olymp meidet nnd nach Eleonu 
. MD Wege neben dem göttlichen Brunnen 
(«■fi* ftüm ^pokni, so Wolf fdr das überlieferte 
Mogdtriat q»c«Bn) nieder, too wo die Btirser 



26 

damit eine feste Ortlichkeit beseichnet sein, die 
man fratUch unr an Ort und Stelle bexeichnta 
konnte, und aveh da mr, weoo «le nicht doidl 
die Anlage jenes Propjlaion in im KtAamwäA nr 
UnkenDtliehkeit entstellt ist. 

Ans den abgeleiteten ZengnisMO, den Paioi- 
miographen (Zeiiob. I 7 and Leatsch- Schnei • 
dewin dazu aas Apollodor) and Lexikographen 

Sesjch. Said. n. a.) lernen wir nichts hinsa. 
m SehoL Aristoph. Equ. 785 that man lanel 
Keleo«. Oenan entipreeband enihlt Apollodor. JBhxe an, wenn man aas der Zosammenstellong 
I 80, dass Demeter nach Eleasis kam nnd xaerst der mhfa Elgeola, die ein Felskap aaf Salamis 
nt 6iit'Ä,tt. neben dim KtUieborabnuiMB «dar oiM JD^m iai Koer b«i Salamia vnnttUea 
Mliliu BtWiiiiiili» folgt die AvftnkiM in Wtm «wl«, «rf dtrV. m. te SeUnt liehi tet «aeh 
Hanse Nan ist gerade neben den rOmischenJE^ letstere nnr ein solches grosseres Ganze gewesen 



igiwan 



inm eleasiaiachei 



nBoük, dieht MB 



choroebninnen wiedererkannt hat (P biliös Eleasis 
•es mrst^res ses rnines ete. 1896, 67 and A anf 
dem nan. Frater PaasadeellMik 514). 
wird also nicht fehl gehen, wenn man die 'A. 
in niehster N&he sacht, und zwar wird man ge- 
■dlgi lalB, den Fels sieh mOgliehst concret als 
einen ganz bestimmten, im Cultgebrauch fest- 
stehenden Platz za denken. Ob die 'A. jt. hoXw- 
ftkni na^ toTt 'AdiiitcJoK, eof der Thesens sass, 



sein kAinte. nicht ein Ueinerer steinerner Sita. 
Den te Mnllert eto eaM Q«D« hit M 

nnr als Grammatiker die beiden in der Lttteratar 
entgegentretenden nhgcu sosaaunengeeteUtt 
«ir wird ihm so genene topoonpklNhe Aa* 

sehanong satraaen ? AnUss zor Benennung gab 
zunichst die Trauer der Demeter, die noch im 
KCniganal dasitzt ^eiaato^, Sbtaax<H iirjrvog 
r}dt xoi^foc (Horn. Hjmn. IV 200), Cultgebräuche 
und Cnltlegende, die sich gegenseitig bedingten, 
rechtfertigen dies snr OenO^. 0ne besondere 



eis er in den Hadee hinateteigea wellte, dieselbe Beiiehang sam HadeseingMig aetit die Theseos 
ist, scheint nidit sidtor, obwoM es der Scholiast sage voraus (s. c); auf sie 1^ Rubensohn den 

zu Ariütoph. Eqa. 785 anninmit. Der eleusinl- Nachdruck. Wie Thesous vor dem Eintritt in 
adie Fei« wird in der RedienschafteabUge derSOdie Unterwelt aof der jL oder einer 'A. «.» 
VsMMvrfin' eett J. 389/8 «twUnl: i» rftosn mT den riie dl iehe n B^ief dee DeM- 

trioe (Herrn. XXXVII l{t02, 121ff.. vgl. Kern 
und Bobert dazu S. 136) mehrere heroisierte 
Verstorbeiie aaf thronari^i^ Felsen. Es wiiw 
ja denkbar, dass dazwischen noch ein achwacher 
Zusammenhang in der religiösen Vorstellung des 
Tolkes ist. Aber das Wi^tigste bleibt ee dodu 
die Fragen, die der Ort selbst stellt, BlBl^Hdlit 
klar und einfach zu U-antworteh. 

Litteratur: L. Preller Demeter und Perae* 
phone 1837, 05, 42. Förster Raub and ROek* 
kehr der Pers. 12. 0. Rabensohn a. a. 0. 46 
—54. Hitzig-BiamnerPknniiiael 857. Sto- 
ronea JM#r^ 4»!^ ff» Ptftmft. ig». IV 1901, 
W7— tt4 (MharMDBlg, ebsr fai mmäm SeUiie- 
folgerungen zu kQhn). Vgl. die All BlemiiS 
nna KaiiixoQor ^g iag . 

(nUer T. Chwrtringen.] 

mit der *A. n. wohl die Äussere Grenze des eleu- 8. 775, 40 som Art. Agenor: 

sinischen Bezirks, den Fels unmittelbar Yor dem 50 1a) Zwei Freier der Fenelope, der eine aaa 
Ther. Die Ziegel waren im Heiligtum berge- DnUehion, der andere im Zidqmtiios. ApoUod. 
stellt oder jedenfalls dort abgeliefert und aufbe- epit 7, 27 und 29 Wagn. [Escher.] 

S. 795, 20 zum Art. Afeauidroa Nr. 4: 
DieliMdirilt jetzt laS m 1, 735, nach DU* 
tenberger dem 2. oder 1. Jbdt. v. Chr. angf> 
hörig. Derselbe Name auch JOS III 1, 736. 

[Kirchnar.] 
S. 795, 27 inm Art. Ageserehe«: 
Vater des Oeschichtschreibers Ptolemaioe 
anf die antike Benennung enthalte). Wenn man 60 von Megalopolis (s. d.), Poljrb. XV 25, 14. XVIH 



Dttten berger Syll.2 587, 182 oiV ri^i noftAa 
itf *ÄjüAaiw jiexQOi, was «ich auf die ine etidti- 
■dhe HaulBim) geliefintea wlA^ beiiiU» die 
▼orber t. 180/1 erwlhnt sind. Dies wflrde riel- 
leicht als eine Bestätigung der Ton 0. Raben- 
Cohn Athen. Mitt XXIV 1899, 4W. msgefOhrten 
Aaeicht gedeutet werden können, womach die 'A. 
M. der ganze nördliche Vorsprang des AkropoUs- 
felsens Ton Eleasis ist, in des hnieingebettet daa40 
Plntonion Hegt, welches seinerseits den Eingang 
sar Unterwelt bezeichnet Rabensohn stOtxt 
dieee Ansiebt durch verschiedene Hinweise, die 
nir aber aidit aaesoreidken scheinea, am gttaii' 
Oer dm Uavea, aaf ehie gegebeae örneUkell 
hinweisenden Angnln n des i{ymDOS eine so all- 
Mnein gehaltene, anbestinunte LoGBUiiernng wahr- 
■idMhilWI Ml aate. Die becMfl ' 



wahrt, nun wird der Transport von der taeseren 
Temenosgrenze ab besondcra in RednOBig ge- 
bracht Das giebt ein klares Bild (Bvorono» am 
aaten anzufahrenden Ort S. 249ir. schliesst aus 
dar niedrigen Fracbtsumme, dass die 'A. m. didit 
hei Athen ha« in Agn bei der nwoffbt tte 
Htm nhQor, dflRB Kamen nodi einen Hinweis 

mit Rabensohn «. a. S. das dort XaL VUI 1 
dargesteMleBitof aiaBtawbaaf Dtmetir d e a tMi 

darf, die auf der 'A. n. sitst, so würde diese kflia 
Thieasesael, soadem eine flache Felserbohung seia ; 
Flali wtrs der trauernden Matter dnrdh- 



55. 8. Athw. VI MAG. X 4ttB. XIH 677F. 
Clm, Altf. fnir. «C • Amoh. VI d. 

[Wissowii) 
& 795, 59 nm Art Aftiiatt 
9a) tta Aehaew, der, eia ntmü der Bmmiv 
alt Oemndter zu den Zehnminnen in Makedo- 



aus an^messen (vgl. S. 52f.). Aber auch darans 
geht nicht hervor, dass sie anf irgend einem ain aaeh dem Stane dee Peneae gesehiekt wird, 
PÜt JMM IMhdfila Mi} «• kM aMk »i^ XXZ U» t. (eUta-WaWl.) 
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S7 Agesidamos "Afvwno* ^eo( 

S. 795, 64 tum Art AregldamoB ^r. 1: PalmTreMn xn Rom genannt (Kaibel IGI971). 

Nach der Oljmpionikenliate von OxyrhjneliM Der A. wird dort ab rOmbcher Krieger mit einer 

fällt der Sieg in die 76 Ol. = 476, Robert Henn. grossen Mondsichel hinter den Schaltern darge- 

XXXV 166 und die Tal ebd. 192. [Kiichner] steljU. Als Krieger eneheint er aaeh aaf eiBem 

AfMtklM (Paus. HI 7, t. A f aeiklai 1 b odiiBt a i e ss aaten. neuerdings in Homi entMte 

(Bd. I S. 737). Denkmal (L am mens Mas^e beige V 1901, 274| 

& 796ff. iiun Art AgMilMas teL VI 1902. 5S. Ronsevalle fiet. arcUd. 

8) t. auch Agis Nr. 1a b d i eaea Bnppl. 190S). Die Btjmologie arfaet Naneoa iafc «• 

7a) Archon in Delphoi, während der VIII. sicher, vgl. B&thgen Boitr. z. semit. Religionsg. 
Priesteneit am 138/7 v. Chr.. Pomtow Bd. lYlOSSit Drezler üi Boschers Uxikon II 29941 

S. 2643, woaelbtt die BelegsteUe. Er ist ideatiidl [Camont] 

IKÜ 'Jpioüaoe Ih t mft b t v , Fontow ebd. Ana. Aglochartos ('Aylmxaetoe) ans Lindos aaf 

fKirchner.] Rhodas, Sohn des Moionis, pflanzte auf der fel- 

7b) Agesilaos aas Anazarbos oaer Korjlros, ngen Barg seiner Vaterstadt um den Tempel der 

Philosoph, Vater des Dichters Oppian (Wester- Athanaia Lindia, deren Priestertnra er bekleidete, 

mann Biogr. graeci 6dff. SchoL Opp. Hai. 1126). einige Ölbäume und rühmt sich dessen in fünf 

[Bidec] Gedichten, die auf dem gewachsenen Fels an Ter- 

8) Angeblicher Verfasser von 'ItaitMO, ist eine sehiedenen Stellen, vermutlich alle nahe dem alten 

Brflndnng des Ps.-Plut par. min. 29. [Knaack.] Anfgan^j: zur Akropolis, eingehanen sind. Er rflhmt 
S. 8^6, 31 zuin Art. AgeHipolis: 20 sich, seiner Göttin dasselbe gewt-sm zu sein, was 

6) Ein Achaeer ans Dvme, der im Bandes- Keleoe der Demeter, Ikarios dem Dionraos gethan, 

wn oiw Bfa iege ymt Aen Bleeni gefangen wiid, vnd betont, daas er ea an eigenen lOtteln ge- 

Boljb. V 17. 4 [Büttner -Wobst) lei.stet habe. Die Zeit wird man so spät wie roOg- 

8. 806, 48 sum Art AgeatatratoBt lieh ansetzen, in Aobetraeht der hohen, eng sa- 

4) SeUUer dea Medumikers Apolloniee Nr. 118 aaauneogedr&ngten, edmaleB Bndistaben ; Gren» 

and Lehrer des Athenaios Nr. 23, wird von Vitruv. nach unten dürfte die Wepschalfung des Götter- 

VII praof. 14 als Schriftsteller über Belagerongs- bildes der Athene durch Ineodosius I. sein. Im 

Maeninen erwähnt AoasAge ans ihm sind bei 10. Jbdt n. CSir. eehrleb der rhodisdie Diebdar 

seinem Schüler Athenaios erhalten; vgl. in difspin KiMistantinos das längste der Gedichte für Kon- 
Supplement Athenaios Nr. 23. Seine Blütezeit, 30 stantinos Kephalas ab, der es in seine Anthologie 

wie aach die seines Lehrers Apollonios, ist wahr- aufnahm (.\nth. Pal. XV 11 = IGIns. I 783. M. 

scheinlich in die enta Hälfte dea 2. Jbdts. v. Chr. Rubensohn Berl. phUol. Wochenschr. XIII 1893. 

zu versetzen. [Hultsch.] 1661f.). Litteratur: E. Loewj Arch.-epigr. Mitt. 

S. 806, 68 zum Art. Agetaa: aus Ost Vn 1888, 126ff. Selivanow Topogr. 

2) 'Aerm^ h gcOiCT^w. Wescher-Fooeart von Bbodoa (ruaiacb) 47ff. tmd epigr. Tal 8. 

Inscr. de Delpbee 100, mr Zeit des delpbiechai Hiller t. Oaartringen Areb. Ant. 1888, 189f. 

Archon Pyrrhos, während der TV. Pnesteneit (Teita dort zum Teil noch recht mangelhaft) 

im J. 16b/4 t. Cbr., Pomtow Bd. IV & 9687. lOIaa. I 779—788. H. van Gelder Gesch. der 

(Dretaar.] aHen Bhedler 816. 818. fROkrT. ChMrtringen.l 
S. 807, 17 rnm Art. Agetor: 40 Agne ^Ayvrf), Ort zwischen Physkoe und Kni- 

4) Agetor im Verteichnisee der Sirarer in drama- doe in Kaden, Anon. stad. m. m. 272. Der Name 

«MhanWetaiaipln an Atel, CIA U 977 firg. h. hingt tieUiidifc doeh mit =■. Kensebkmm. 

[Cappü^] ttrancb zusammen. S. F. Vy. Hoff mann meinte 

S. 808, 86 zum Art Agladna: hiezu in seiner Ausgabe, er müsse entweder 2V>- 

8) Hallaiiodikes zwischen 865 und 863, DU- fitiv oder AtyXriv (einen dichterischen Namen für 

ianb^rgtr vad Pnigold Inaehr. v. Olympia 86. Syme) einsetzen. Meines Erachtens ohne Gnmd ; 

[Kirchner.] auch die Entfemungsuhl (850 Stadien] stimmt 

S. 808, 57 zom Art AgiMt nicht mit der wifUldflB i Bl fc m nng der Stadt 

fSi Sobn dee AfaMaioa ans Pharsalos. Olym« Bhodoe von Syme. [Bürchner.] 
ylemum; s. o. untarDaoöbos in diesem Sappl»- 60 Agaelon {t6 AyvOov = Ort, wo viele Keuseh- 

■MBi [Eirchnerij lammstrftneber stenen), Hafen nüt einem Tempel 

S. 809, 50 som Art AgilMAMS daa ApoUnaa dar Noidweatepitie der Inael Krefta, 

Siebe jetzt Ditienberger «id Parcold Anon. abad. m. m. 888. [BiRlmer.] 

Inschr. v. Olympia nr. 191. 412, welche oeide Agnola {'Ayvoia), die UnwiBsenheit personifl- 

•dem 1. Jhdt v. Chr. angeboren. [Kirdmer.) eiert nnd mit dem PlanoiLdamIrrtam, 

& 809, 67 toilri IgllMMIt «Mtdit, labes mn. rän 1; " 



Statt 6tMaxaXo( lies xQOfK^s. fCapps.] bildet den Trank, den die Apate den Menschen 
Aglvtrla (Demot. AyutxQtätriQ), Dorf anf der vor dem Eintritt ins Leben reicht Kebes pin. Y 
rilftera, IGIns. LH 844, 9. [BORfaMT.) 8, vgl. VI 8. XIV 8. 4. XIX 5. XXV 5; 



S. 818, 12 zom Art. Aglst 60 die Darstellung der Apate in einem Relieffirnff- 

la) Bei Herod. VI 65 Rurypontide, Vater des ment nach Xeoes, abgebil det Ard iu Ztg. TlHl 

Kenares, Grossvater des Leotychides, identisch 1884^ lHw^ifPstm Kebespin. XXVII 4. VNum^ 
mit Agesilaos Nr. 8, Bd. 18. 796. [Wissowa.] "Arwwnot ^toL Zu einer Yerenronff vaa 

Agllbolos {'AYXtß&l<K, ut ein männ- ,anbekanntea G<rttem' konnte man anf zwei WeMk 

lieber Mondgott der in Palmyra gewöhnlich mit gelangen; erstens dadordi, dass man ein ne- 

Mabehbal TnbvBdan wird (da Vogad Inaar. 86- atinnitaB Erebniib OMek odar üngttnk, aaf eälan 

fldiVhlikfa 1441. 141). MbOaMlMlIniivw nrtwh ii li Mflagili Ihfcalar wtiekftbrta, awai. 

4«SHMMiiti4«Mnirt«iWMmMMMt tw te* «• MM. M Mtla WcMn 
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29 "Afvwnoi ^eo( Agorakritos 90 

«oa Gott aas Unkenntuis in yergeasen. Vor- d» tUü utcerüt {^gL^darüber Wissowa Keli^on 



der enteren Art tbiA bei den Dichtem and Enltoe der iHBMr 65). Da^^n wird bei 

blnfigrTind wie sich daraos im Einielfall der Cnlt Entbalins diaconas cathol. epist. (Migne Patr. 

gabekannter Götter entwickeln konnte, lehrt die graec. 85, 692) als Wortlaut der Inschrift ge- 

Inllihnf bei Diog. Laert I 110» Epimenidee nannt: &torf'AakL( nai Eigamrje nai Aißi^^m^ 

hab« bei der Entsflhnung Athens von der Pest rr ayv(haxM xal ^htp und bei Chrysost. comraent. 

eine Herde von schwarzen and weissen Schafen in act. upost. homil. 38 (Migne gr. 60, 268ff.) und 

lUk vom Anqng ans durch die Stadt zerstreoen Isidor, epist. IV 69 (Migne gr. 78, 1128) einfach 

lassen nnd angeordnet, daas, wo ein Schaf sich dp^or(}> Ebenso bieten den Singular Ps.- 

niederlege, xc^ .Tpos-jjxovrt geopfert werde; 10 Lncian. Philopatr. 0 und Athanas. comnient. de 

daher Uimen die zahlreichen iyiawuoi ßmftoi in templo Atheniens. (Migne 28, 1427), w&hrend sich 

Atban. Anf der anderen Seite ffllute Mif«iohii bei Oecumen. comment. in act apostoL 17, 22 

der nicht begrensten Zahl der Gfltter mid im (Migne 118, 237) beide Wendungen neben ein- 

Aafnahme immer neuer ausländischer GoMmÜMi ander finden. Zur Erklärung des gricdiisoheii 

die Fudit, e&nea ein»ejnen G ott w ,y ft — — i Gölte kuapfen d ie einen an die schon aoa Hwodot 

miebt nr ZmsnMiiflMfQiifp der Gotflinleii n Vi lOft tl betwiiite legende von der 8tlftiin|f 



Qnfpen unter allgemeineren Bezeichnungen, wie des attischen Pancultes an, nach welcher vor der 

f. B. sahlreicbe Weihinschriften an die ^oi bun- Schlacht bei Marathon Pan dem Pheidippidei er- 

$dM0t, ^Mnei, « ww/Kwo «, itaiUxuot v. i. w. b«> aeUeD und sich beklagte, dass er i war eeho« eA 
künden, dann in Weinnngen an einen bestimmten 20 den Athenern beigestanden habe, alx r bisher von 

Gott Hai xots SXkoi; dtoit (Beispiele bei Maurer ihnen nicht erkannt und verehrt sei. I)ieser Pan* 

De ttb Oraeoomm plnribns aeis in commoM cnlt der nunmelir gestifM vorde, aei identiedl 

pon'tis, Diss. StrasRburp 1885. femer mit dem Cult des äyvQxnoc ^«oc (»o Isidor, a. 

zum Colte ^tarxcor ^twv uud endlich zum Calte a. 0.). Dagegen scheinen die andern sich an die 

dpfdMtJOir {^e€bv, bei dem man wohl hanptsftch- oben erw&hnte Enählung des Diogenes Laertina 

h'cb an ausländische Gottheiten dachte. Denn erinnert und die ßoifioi ivtovtfuoi (i i. ohne Wid- 

ee dfirfte kein Zafall sein, dass solche Cnlte der mung far einen bestimmten Gott) wUlkflrlich mit 

fypttOTot deoi uns gerade fQr Plätze bezeugt .sind, Alt&ren mit der angeblichen Inschrift &yvütot(<> 
die einen lebhaften Fremdenrerkehr hatten, nAm- identiflciert m haben, indem sie behaiqtten, 

Üeb 1. ftlr Olympia, wo ee naoh Paus. V 14, SSOdiea» AHtos teian dem ,nnbekannten* Gott nach 

einen Altar dyt-worw»- deStv gab ; 2. fftr Phaleron, einer Pest geweiht (Isidor, a. a. 0.), wilhrend Dritte 

wo nach Fms. 11*4 Altftre tf««r t» dro^o- den Galt einfMh aoa der Beeorgnia erklAn% dam 

ftimif iif vAmto9 Mal to< 6 e>r Mßt xtMco* tSp bei der Anfluhme eo tider freander Getfcer doch 

af'on xal ^nXi^gov stanaen. Dass man hier a^^vco- noch nnbekannteCbttheitenvergessen sein mochten 

ent/ sowohl auf ^rcSr wie aef ^^cinDf beziehen (so ChrjsMt a. a. 0^ ; eine C<»nbination der dnsi 

IkT (wfß. Hitiig-BlOmner Paosan. I 1241, ErklArnneen bei Oekomenins a. a. 0. Dass die 

lehrt die Legende nei Pollni VIII 118. 119 (vgl. dritte Erklärung dem griechischen Empfinden am 

Fhanodem. bx, 12 bei Said. s. ixi IJaiXadüp, Eu- n&chsten steht und dass die Inschrift nüt der 

stath. Hon. CML 1419, 55). es seien nach Troias Plnralform, wie sie Hieronymas anfthrt, der gri»> 
FbU Argiver mit dem Palladion in Phaleron ge- 40 chischen Antfassung eher entsprechen wtlrde als 

Indet ans Unkenntnis (djWr/) aber von den Be- die Inschrift im Singnlar, wo allen Göttern der 

Wihnem getötet nnd erat anf Akamas Eingrdftil drei Weltteile ein eintelner anbekannter Gelt 

«d auf göttliche Weisung hin bestattet und nnn- nebengeoidnet wird, liegt aof der Band. Die von 

■ehr als dj^rcc verehrt worden, eine Legende, Hieronymns an Paalos Worten ge&bte Kritik dürfte 

mlche zwei Dinge zngleich erklfaen soll: 1. die Wireit als berechtigt angesehen werden. 
Stttnof dciOeiichiihdh lwJ7ai^^ Dms die Koner aof demidben Wese irie dk 

mm ^p&pot AttM, f. den Odt der f. in Hai* CMeehen «w Beeorgnia, den riduHfen CMt tii 

leron. Erw4hnt wird der attische Cult ferner auch vergessen, zu Cnlfoii unbestimmter Götter (vgl. 

bei Phikstnt nt ApoU. Tyan. VI 3 (p. 107 i. B. GelL ü 28. Macrob. Sat HI 9) oder der 
l; i ' > |g M ss dai#»dMvr ßatftot). SO^pwei f dW (Mtme. Vd. 6, 2) sdaiurtaB, hat Wie- 

Während an den bisher angefahrten Stellen sowa Religion und Kultus aer Körner 38 dar- 

inoner ins Plural von einem Galt der ,anbekannten eel^ (7ber gleiche Voratellangen bei andttrw 

Gatter* geKproohen wird, knflpft sich an die Apo- Völkern spricht nntar mdefM J, Q. VlMtt 

Stelgeschichte 17, 28 die Frage, ob es in Athen Paasanias II 84ff [Jesaen.] 
auch Alt&re gab, die .einem unbekannten Gott' Agnotea s. Anagnotes (Bd. I S. 2026). 
(im SiBgolar) geweiht waren; denn es heisst dort S. 886, 5 zum Art Agont 

bekannUich, dass Paulas in seiner berühmten Rede 2) Agon, Sohn des Aristinn, Archon in Delphoi 
in Athen an einen dort von ihm fesebenen Altai w&hrend der X. Bneiteraeit am 110/9 v. Chr., 

enknOpfte. iy huyiyQajno ■ iyvZottp Hie- PoBtow Bd. I? 8. 1647} hkr die Belegstellen, 
ronjmns comment. in epist ad Titöm I 12 b«>0O IKironner.] 
Juuptet, Panhis habe den Singular ans fMen Af«WMM, wie maa Jeirt fM* des (Hlheren 
StAacen gewählt, während die Altarinachrift den A:otwc^s liest, Magier nnd Lehrer des Zoroaster 
Pliral Mifwiee nnd in lateiniacher Cberaetnmg nach dem KaUimacbeer Hennippoe (FRQ III 58t 
kniete! dtb JHm tl Sma» «t Afriam, diü 79) bd Füb. L XXZ 4 fBkm.] 
«^fiolw 0t pertgrinü. Und auch Tertall. ad 8. 882, SS tun Art Aforakrlioat 

II • «ad Angnstin. de dv. Dei VI 8 ge- Eine Conie der Athena Itonia dieaea KOnat- 
ta Fhral, beide ibiigeM afeer nidrt lere wiU Fnrtwingler (Hddmila lllft) 

«hdgiHr Anknaptaff n Thiw Bm^ is d« PiÜM AM irit 4m MMii. dM 
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Copie Mioer Nemesis in der sog. D^neter oder Das Bistom lag zwisdien dem toq Atüopotsnloe 

Hera dee Yatieaa, Brunn>Br«ckmann Denk- (MjlopotuMN) xmd dm tob Bluilmmin oder Kih 

m&Ier griech. n. rOm. Scolptnr nr. 172. Heibig Iam6n. Der Sitz (nach einer früheren Ortsla^ 

Fohrer I* nr. 804 (a. 0. 119), eine Copie seiner 'Aoiov) war das jetzige Dorf Btoa^ 'EtuoitiHti m 

~ ~ der Nihe dl« Mm twitdNB Mte 



Meter in einer Statoe der Villa PamflU erkennen 

(Btataenoopieii im Altertum, Abh. Akad. Mfinoh. mmaMtm OMü Mi 'Jfmtitime mnitde. 
TL 1896. Tat X S. 58it [577ff.]). Baraelbe Ge- [Bflrehoer.] 
lehrte weist diesem Künstler femer ans stilistischen S. 897 zum Art. Agrippa: 

Oxftndoi den fiubaiinia^« ApoUoB in Manchen Aitonina Agnpf» i. Antonimi Nr. 84a 

Snuia>Br««tasaa 46KK «Im AlhtBMtetetlOiii wm 8i|fL 
I capitolinischen Moseame (Ciarae 461, 858), 6) Die von Proklos hypotjrp. p. 48 erwähnte 

«ioe Aphroditestatae in Palaiio Yakntini in fioo, LtaMwnmeasung der Pleiadan ist idantisdi mit der 

vd die Karyatiden in P«taral»aig «nd MftBtaft na Flolem. synt VII S bttkhteten Beobaehtonf 

ZQ, Meisterwerke 119. IflKf "Wi^, 129. 180; Sta- vnd von daher entnommen. Über ihren astro- 

taencopien 55 [579]. [C. Bobert] nomischen Wert vgl BjOrnbo BibL math. HL 

8. 888, 16 ram Art. AgvnuioBols F., 11 207.210. Das ans Weidler entnommeoa 

Dass A. im Thessidischen eine andere Be- Citat Proklos hypot. astr. III p. S65 beiieht sidi 

deatang hatte, n&mlich den Beamten, welcher die nicht auf die griechische Ausgabe von Grjnaeas 

Yerhai^angeo ebwr Volksrers&iumlnaff liitete, (1540), aondem anf die lateinische Übersetzung 
beieiehnete, und daes Ayogawofuh^ daher OMm athe- 20 m der Aasgabe Ton Ptolani. egg, fianl 1551 woa 

nischen iniarateTp entspraich, zeigt B. Keil Hemt Sehreekhenfnehs. [Boll] 
IZZIV 196. [Braafii;] 8. 898, 17 lom Art Agrlspae oaHpaat 

& 888, 44 nun Art An|» 8.i«titLftnciAniBiiIL eon. 1894, 88711 18»& 

fl) Im BeM ^ AntiodMiftPfaMiM rmam Mft Htl««s «U. 189S, 8001 Bielitar fvfA 

zwei Notitiae episcop. (X 490. Xm 3-10) J IrXev 262f. [Hülsen.] 
im4v r^ff Uygäv. In IslamköLnord- AnlffAlMy Monat das rOmisch-orientaliaehea 

«Üieb fm BSiraM, aliM wMnMn aMaBailii, (spiwA-m M I mlMm ) Kaiendarsjatema, iOm 



aoch Inschriften ans der Kaiserzeit, gefanden das unter Drasaios gehandelt ist. S. Coip* 

worden; den alten Namen hat das dicht dabei- gloes. lat. V 165, 6: agr^ieot tümorttm lingm 
liegende Dorf Agras bewahrt; 0. HirsehfeldSO/Uroartes «mmsw üoUmr. Dodecaeteris codleit 

M.-Ber. Akad. Berl. 1879, 314. Sterret Papers Paris., Cat.* codic. astrol. Gr. II 144, 17. 145. 

of the American school, Athens III 885. \^ isto ftiivot Notfißqiov Mai'AYQuatalov.\i&,9^ 

[Rage.] itA ßif^ 'Ax$XXalov ued Not/tfiniov ual 'Ayom' 

8. 889, 18 zam Art. Agraiol Nr. 3: ;ioiot;. Über die Differenz eines Vierteljahrea, 

Vf^ den Art. Agar in diesem Sappl. zwischen den Ansätzen beider Qaellen (November- 

S. 889, 35 zum Art. Agranls: Febrnsr) s. unter Drasaios. pittenberger.] 

In Ananis, «iaaoi Orte, den Plinins als Aaa> S. 899, 8 zam Art. AgrIraiuuM tkenuMt 

gangsnnut dM Gaaalet Narmalehsn erUirt, bk TgL jetzt Laneiani Boins and ezcarationa of 

noch aer Name eines in den Keilinschriften er- Anc.Rome476. 488. Richter Top.* 239f. Wichtig 
wihnten , babjloniadMB Aramaaentaaunea, dar 40 Air die Baootutraetioa i«t das im J. 1900 auf dem 

dtr Qaearana, eoMMviart} 8a«1iai fliMnr. 1 Wmm Bonawai g i ^lm iM H Tit igi i — t der ¥mm 

AaqrnoL XII 61. [Streck.1 Urbis, welches einen Bondbau von ca. 25 m. Darob» 

AgraallA (ra 'Afffte&lta Ton iyQ6e and ovii)), meseer and mannigfache Beste anliegender R&anM 

Landnt im Gebiet dea Landbeiirks ShXi^ lengt (Not. d. eeaTi 1900. 688. Laneiani BolL 

(s, Alopekai), Acta et diplom. ed. Fr. Miklo- com. 1901, 8—19 mit Taf. I). Nach der Stellang 

sich et I. Maller VI (a. 1073) 12. Ein Kloster der BeLsohrift th}$nna» [Agripjoae kann es kaam 

*Jfftt6X(ar am Berg Latnw(L«tmM). [Bftrehnear.] zweifelhaft sdn, dast die Botuiae, das ,Arco deU» 

8. 891. 44 smn Art Arrens Nr. 2: Ciambella' and die westUeh anstossenden Räam» 

Aach einer der Pane bei mnn. Dionys. XIV daraesteUt sind. Die Graudrisse zeigen aadk 
•1 heisst A. [Jess^] MAlnttchkeit aowohl mit d«r Aafnahme Penusia, 

8. 894, 6 som Art Afrt dMOiAtoiS wie mit einer ron Laneiani a. a. 0. Tat H 

Weitere Littontar anter Decamates agri pblidertenZaiehnangA.Palladioa; freilieh bleibea 

Bd. IV S. 2316. [Ihml ira einzelnen nwnche Schwierigkeiten Notizen 

AfrielAU(ta£?^li]yii2a«aTonden wüdenOl- flbec frflhare An^jn^afan (vnbadeote&d^ 



«mni^ Mfahkalt (töt^k) im QtMit LftMiMi Moria «gH m?l di Bom I Ii. t?, 

des Landbezirks Baris am Maiandros (a. AU- IM. 821. 885. [HIInb.] 

pekaik ürkande ron 1078, Acta «t dipkoata ed. 8. 1 zam Art AfTtoflaae laTMmt 

fr. Mikloateb «I I Vtllar n lols. 10. Bit biebrifl Qr«Ut ISMOetit CIL XT 

[Bfirchner.] 78*7 Umm «la Yl 88181, ?I 86 60fi. 

AxrleMBy Gebiet in Persien, Geogr. Rav. 60 [Hfllaen.] 

ffw 51P. [StTeck.1 8. 901, 25 mm Art. Anrlpplawaatt 

AgriOB, aoeh Agroa {'Are^ov [?J, 'Ayo6e) wird Weitere Litteratar ist aadhfäinfM anter C»> 

iB den Not e^so. m 444. X 555. XIU 405 ein lonia Nr. 8 (Bd. IV 8. 610). [Ihm.] 

Biaehoteits anf Kreta genannt In der ,Creta S. 902, 4 zam Art Agrlw Nr. 5: 



I 288 wird 6 *ArQiov als orthodoxer, in II Br heisst richti g L._A gBM L. t Pobliaa«» 
168 als lateinischer Bischof aafgefBhrt Im Ym- Bami (Athen. MittSOVliie, 205). [Groag.] 



trag des Alexb Kalli^rjis mit Venedig (im J. 1299) AgrekoaM« Anf einer Inschrift ans Nikoma- 
|9 UT 1808, 81^ baiMt «r 6 :dff/av. di«B waidaa ' 4y is wp | rfe i fnaiiati vahncbiia. 
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88 Agm Aigiinn 34 

lieh Ut du der Name eines lindUehm Demos, Ai«aeBe(il/«uii^), LandiiehaftderNabataeer 

der zur Stadt NQuinedieii gehörte. Perrot Beme in Arabien, Gentllie. Aiafap6s. Uranioe' 'AoaßiMd 

arcb^oL nonr. s«r. XXXI 418fL IHium.] bei Steph. Bjz. Sacha« ZDMG XXXVIII 538, 2 



IGIns. ni 34S| 16. Mfi, 10. nnd A-ft-mn, einea in im Amnlen Asanrbanipala 

f) 'ArQiie. Ort aaf der Insel Misyrot, Aeta ei e mUiut e u Kriegsoftenleii des Ksntes fen Anniea 

diplom. ed. Mikloaico etc. UT 290 (J. 1453). (vgl. Fr. Delitzsch Wo lag d. Paradies? 2S6). 

t) Flunaine in der Sigriane swieehen Kjr- hin. Auf dem Boden des alten NabataeemichM 

dhot od deC Hflndnng des BbraddEOS^ 18 Xeilni hat sidi derselbe NasM noch in der Fem Aflum 

von Hieria (Theophan. II 7. I9l*96) in der Fkl^ 10 in der Dynastie der Ghassanideneriialten ; Sachau 

▼ineia Hellespontoe. [Bürchner.J Ztschr. f. AssyrioL Xil 45. [Streck.] 

'Aroif ^*^fi&v, (ieeend am Ftoas von BSwi' Alanta (toO xa>Qlov Atiurtw), Ort in OMk- 

mlis (Kotschhissar) in Phrjgien, die erst einftich tien. Vita S. Theodori cap. 124 p. 474 {Mrijfitla 

MQie biesc, nachaem aber dort aaf Fürbitte des ayioloy. ed. Theoph. loannn). [Koge.] 

JOrneOm ein Bad erriebfeet worden war, 'A. S. 929, 42 mm Art Alanteion: 

genannt wnrde. Es moss an dem Fluss sein, der S) Ott amfisipem, i. fid. III S. 74G nr. 39. 

Ton Süden her in den Karadirektscbai mündet; [Oberbommer.] 

dort sind auch Thermen, Migne Patr. gr. 115, S. 930ff. zum Art. Alas: 

1241 c. 23. 24. Bamaaj Citi«i and bishoprics 4) (in S. »88. 65): Ober den lokriacben Jnng- 
of Phrygia I 679ff. [Roge.] 20 franeniehnten handelt ApoUod. epit 6, 20—22 

b. 909, 15 zum Art. Agnontnni: (Mythogr. Graec.1 222 W.i, Jessen Eori.-ht Tzeize« 

Die bei Lienz gefundene Inecbrift CIL HI Ljc. 1141 (vgl 440J mit den Scholien conuini» 

SappL lldtt (Tgl. p. 1810) U«lit die Vorm nurC nd taf den ifaiiien des Tlmaiee getauft 

fiNttitetp« AgunifiniJ. VgL Holder Altkelt hat. Apollodor bat wohl die Erzählung^ eines 

äprachsch. s. Aguntum. jlbm.] helieniatiacheB Dichters, wahrscheinlich des Eupbo- 

S. 918, 87 xnm Art Anrllftt rion (drei Hexameter bei Plot. de aer. nnm. viud. 

Vgl auch Serr, Aen. VIII 479. 597: Agylla 12 [Meineke Anal. Alex. ItiS], vgl, Lykophr. 

ctvitoM Tuteiae a condüore ÄgeUa appeUata. mit ll.'ilff.) zu Grunde gelegt. Vgl. Wagner Apol- 

■IbenMr AUaMof dea spMenn Namens Caere lod. e|>it Vat. (Lpz. 1891)292. Knaack Jahrb. 
sfflri^ [Hfilaen.] 80f. Pbilol. 1888. 151f. Thrämer Henri. XXV 

S. 913, 48 zum Art. Agjiiont 550". Geffcken Timaios Geogr. d. We-stens 1<» 

Vgl. Beloch Oriecb. Gesch. II 589, der aus —14. IKnaaeL] 

den (nach der Vertreibung des Apolloniades durch 5) Aias , Sohn dea Teakros, Archicreoa Ton 

Timoleon geprägten) MOnxen am Fortdauer* der Olba (Cilic.) nnd Toparcb von Kennatis nnd "Lt^ 

eomrounalen Selbständig* VW A. (gegen Diod. lassis von 10/11—14/15 n.Chr., Her.l IIN Gon. 

XVI 82, 4) flcblieatt IHalaen.] YgU Stcab. XIV seine Zeit doieh die Mfinxen 

AleMtaii^i femm, in Bomt wird genamift beilliiimt ton O. F. Hill Kfnmten. diron. 1809, 

im Bri^viarium der Notitit (Jordan Topogr. II I88ff. [Hill.] 

567): Lage nnbekannt (Hfllnnl Aleb. XOnig des Axomitenreicbea (a. Bd. II 

AlfMMnM s. Arelia (Bd. n 8. SMOX 40& 90«) im l Jhdt n. Ckr^ Head EN 72S. 

8. 920, 36 zum Art. Aladns Nr. 2: [WillridL] 

Q. Aiacius Modestus Crescentianna. £ine 8. 944. 17 %um Art. Alga: 

dem Caracalla (wohl nidit dem Marcus) geeetale f) ATf^ Landbexirk auf der kfeinasintischen 

Inschrift aus Bostra nennt A. als Legattri von Küsto (hei Asscssos?^, Miklosich-I. Müller 

Arabia und Consul designatus (im Aia[Mi]ov Acta et dipl. gr. med. aev. VI 20«( (von 125i"), 

Mo&eatov v.t(dx<»'j AvadfUmffiiyovj , Aidi<>e]igr. Bealtttnm dee TheoUgeekloeten auf Putmo.s. 

Mitt. VIII 188. zur Lesnng des Namens vgl. (Bürchner.) 

Dessau Prosop. II 384 nr. 471). Er kann dem- Aigeidas, Kreter. Er siegt nach der (Uyin- 

nach unter Sererus (vgl. CIRh. 1482. Limesbl. pionikeuliste von Oxyrhynchos im Üolichos Ol. 
1898» 762) nieht Legat von Ob«vgermanien ^50 88 - 448, Bobert Uenn. XXXV l!)'2 Tafel, 

wceen eein, loiidem nur Lent nner obergerma- [Kirchner.] 

riee l iW l>fiOD, WOU der JJLU Frimieenia. S. 950f. zum Art. Aigelra : 

[Qroag.] 1 ) rdvJaSufaoH JqfioiiA/fov 'AiauU it AfylQas, 

8. Mfi smn Ait AlatÜMt ao avf einer tadelloa geidmeibeiMii Inerhrift ave 

1) Dieselbe ist Alaxffias rov ^dauxwlov, Orcos (Ende C. oder An! 2, Adti. Chr.), Bull. 
WeacherEottcart Ina cr. de D. 98. 167. 65; TgL heU. XV 414, Ü. JCrOnert] 
A. Mommaen FUM. XXPf 4%, 46. 48 TUTt t) Dichterieelier Nebennarae derlmd Leebm. 
XXVI. Pliii. n. h. V 1:^9, f^oschfipff ans oineni griechi- 

2) Aiakidas, Sohn des Babylos. Delphischer sehen Diehter. etwa aus einem uns verloren se- 
AidMB während der XII. Priesterzeit um 85/4 60gangerieii Fragment des Kalliraaeho«, denPliiuiu 
V. Chr.. P omtow Bd. IV H. 2649. Derselbe ist anderwärts oft eitiert. Bemerkenswert ist, das.*' 
Priester der XIV. Priesterzeit c. 82—75 v. Chr., eine Ortschaft auf Lesbos Aigeiros lUoM (s. Bd. I 
Pomtow Bd. IV 8. 2651; der XV. Priesterzeit .S.951 Nr. I) und dasa ein anderer " 



CL 74 — 08 V. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2658. selben Insel Pelasgia ebenfalls Ncbennanie einer 

1^ Aiakidas, Sohn des Eokleidas. Delphischer Stadt auf Lesbos, nämlich Ima, ist. fBQrchner.] 
Aldbon wahrend der XXIII. Priesterzeit , etwa S. 951, 47 xum Art. Aigeintsa Nr. 2: 

%e T. Chr.} Pomtow Bd. IV S. 2662. 2699; H. Kiepert Foimae orbia antiqni IX Text 

Uir die Beiegilalle. (Efadmer.] 4« A.4S nmtel^ dia tüidlliibeWl KavaUy- 

t 2 
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85 A%doi . Aigie 

aMri(» Pftppeltkil)aB4mr8«nMM,dItTODflii^jiM & M4. 11 n» Art. IMalii Ift. Sl 

nach Magnesia am Sipjlo« fOhrt, gtltgen, wo Über die Krankheitstheone iea iL tod Slit 

schon 18'i6 die Reste einer alten Stadt Ton A. sind wir durch den Anon. Lond. Xm 21£ ge- 

Prokeach Osten (lOenkw. a. d. Or. III 1^ na«« naterriehtet; danach steht er val dem 

gefunden wnrden. aocll W. Bamsay Jonm« Boden der knidüchen Schale, l&sst aber die Lehren 

hell, iitad. I 68. [B&rcnner.l d«r dkelischen Schale nicht anberückaichtigt. 

lifelM {Är/rjXo^T), einer der I>emen des Ge> Demnach gehörte er frflhestens dem AnsgftDge 

' meinweseiM. dessen Hiwptort Anti«DMhiA Mif der dee 5. Jbdts. an. Wie Enryphon, das Hanpt da 

Insel Kos war, W. B. Patpn and B. L. Hieks knidiseben Schale, rerrnntete er in der Menge 
The Ina. riptions of Cos nr. 898 tmd 894, w«)^elOder Überschüsse der Nahrong die Ursache der 

Krmkhgit D MQyaajbttt 
|ievlc%l dir AtuNftflldufM uA AvUsiIhmb. IH0 

35S) Tneint, Ätydoi bei Thcocr. I 147 könnte mit Ansacheidnn^en erfolgen teils sichtbar durch den 

Alyi^Atoi in Verbindung stoben. Da aber an der Darm, die Blase, die Ohren, die Nase and den 

Theokritoflstdto von mb leigan Aiffilo« die llvnd, teils nadi dem Dognut te rfketbehen 

Rede ist. ist unter ATydoe vielleicht doch der Schale sinnlich nicht walimchmbar durch die 

attische Ort (s. Bd. I 8. 962, 44) za verstehen. Perspiration. Neben der Men^ der Nahnmgs- 

fBQrchnei'.] dberFcbdsse kommt aber tüx die Gesundheit auch 

956, SO zum Art. Airlale Nr. 2: die Nahrung selbst in Betracht; gehörige Ver- 
Über die Bahier der Aigiale vgl. noch v. W i- 20 dauunff and Verteilung der Nahrung dient der 

lamowiti Biiii|U. Hippo^TtM 40. Aigiale Nr. 8 Gesondheit, wfthrend Neuaafnahme von Nahrung, 

ist lu streichen. [Knaadu] ehe die erste verdaut ist. Eiankbeiten hervorrnrt 

8. 957 com Art Alglalesi (vgi. Ps.-Hipp. xe^ vobutov IV c. 45. 49. YII 

5) XOnig von BOQrMI •> AigiftUla «nd AI- 568. 578 L.). Don Puls nannte er im Gegcnsats 

gialos Nr. 8. sa den zeitgenossischen Azstan muiMii\ seint 



I>flmenangehOngea .A^jr^iMM Mnaimt sind. Wi- 
lamowftx-lfalleiderff ^aten and Hfeki 



€) Sohn des KavnoB, der ans den damals noeh Sdnlft stt^l naXitäv Miaadclfes alsa die 11 

karisohen Milet stammte, von der Irkischen Na- denen Pnl«art«n (vgl. Eof, ed. Daremberg 219. 
lade Pronoe, gründet nach dem Todie dcä Vaters 625, dagegen Fredrich Philol. Unters. XV 75, 1). 
die Stadt Kaunos und hemcht dort als König YieUeient ist bei OaeL Aar. de iigni£ diaet paas. 
(Konon 2. vgl. U. Hoefers Aung. S. SOff.) SpRter 80(Eose Anecdota II 207) Aegimiu» ftr das sicher 
kam Lyrkos, Sohn des Phoroneuä, mit dem Auf- verderbte Agriu$ zu lesen, der als Zeichen der 



trage, die geraubte Iü zu suchen, von Argos nach Fieber eine Verftndemnif das Pulses ohne 

Kaunos. heiratete Hcilebie. die Tochter des A., Ursache betrachtete. [M. Wellmann.] 

und erhielt einen Teil der Königsherrschaft. Später S. 967, 64 im Art. Alfflna Nr. 1 ist xu lesen : 
wollte A. seinen Schwiegersohn aus dem Lande OL 126, nach der Befreiuoe Athens vom ma- 

vertreiben, weil er wegen eines Orakelspruches kedonischen Joehe, schkes aien A. dem aehae- 

dei; didyroaeischen ApoUon, den er wegen seiner isehen Bunde an, wurde aber bald darauf von P. 

Kinderlosigkeit befragt hatte, mit Heinithea, Sulpicins Galba erobert, der es den Aitoliem 

der Tochter des Staphyloa, in Bjbaasoa (dies die schenkte, die es an den König Attalos 211/210 ver« 
liehtif» Namensfbnn) anf dsm faddlselMB ClhM^40MMfesn(Rd.II&«164.5ft)L rBÄtesr-Wslisi] 
sonn es Umgang gepflogen hatte. Aber HeQebie Alglros (i4r>'i^). 1) '^4. bei Saidas bezeidinet 

liahm tQr ihren Gatten Partei [und verhalf ihm die aioUsehe Stadt Aigiioeasa, s. Aigeirnsa 

snm Siege. Von A. verlautet niehts mehr]. Dem Nr. 2 (Bd. 1 8. 9S1,47) nd den loaati n diasM 

greisen Lyrkos» aber folgte sein Sohn von der He- Suppl. 

mithea. Basilos, in der Herrschaft. Parthenios 1 2) Flur im Gebiet von Latos auf Kreta, CIO 

giebt als Quellen an : Nikainetoe h AvQ^tft und II 2554 (aus dem 8. Jhdt). [Bfirohner.] 
Apollonios von Rhodo«? Kairycp. Letzteres Gedicht Algims {Alyigox^e) steckt in der Schreibung 

war Hauptquelle auch für KoDou. G. KnaackCalli- ^Eytqoüe IGIns. III 180, 5 (4. Jhdt. nach Chr.), 

machea.Gymn.-Progr. Stettin 1887, 15. U.Hoefer Don auf der Insel Astvpal&ia. [BfirebMi;] 
a. a. U. £s Wirt inteiessaat ni wiassn, ob der50 & 978, 26 söm Art Alglt t 

iliodisdM Dielitsr den Stoff g«wlbH list, ivell W. Beiebel Homer. WalbD'IOff. trl&M die 

Kauno« vorher in den Besitz der Rhodier tkber- homerische Aigis als laio^iov, also einen Schild, 

gegangen war; doch ist der Zeitpunkt dieses Er- der auch sonst in den Gedichten begegnet, und 

eitfntsses sdv besti l t t eB; s, H. Tan Gelder Ge- dessen wesentlichster Bestandteil ein odvBÄn» 

schichte der alten Rhodier 199 — 204, der sich Tieih&nte sind. Zu den bildlichen Darstellungen 

für ca. 240 v. Chr. entscheidet Die alten ße- der A . vgl ausserdem Wer nicke Philol. N. F. 

siehungen der Rhodier xu Argos würden erkl&ren, XUI 321fr. [Stengel.] 
wiinmi die argivi.schen Sagenfiguren Lyrkos und Algltna, eine Stadt der Oiyhier, welche der 

vielleicht auch A. selbst (vgl. Aigialos Nr. 1 Consu l Q. Opimins 600 = 154 erobert^ Polrb. 
«ad Knaack a. a o. 15 unten) na«b dsr Ba^60ZXXIn 10, 2. 11. 3. [Battner-Wotat] 
Wienatadt Kaunos flbertr^gen smd. S. 975 xum Art Aiglet 

[HiTler v. Qaertringen.] a) Afyi*i (d. h. Pracht, Glanz), appellativischer 

Alglk#reB oder Aigikeros {AlyUoQoe bezw. (dichterischer?) Name für die ah aer karisdien 

J^w^^), ein« der Pane bei ^00^ J>ioi^*, KOste gdsfsns Insel äjunb, Steph. ^^^J^^^' 

S. 9f\2, U zum Art. Algllla Nr. 1: 1—5) Über den Zusammenhang dieser Licht- 

VgL Art Aigelos in diesem SilppL wesen vgl Usener GOtiemamen 1S6, ra Nr. 4 

«bd. IML, n »b 9 ebd. 61. (iBHMk.) 
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Äig9m (Afyvr), König Ton Argo«. Als bei niber, dass der letztere (wohl erst spät uad offeo- 

den Aneiern dM «iMetammte Konigdmu der bar Im Anschlan an dai Ton Paos. a. a. 0. 9 «• 

Araklraen auageatorben war, firagte man das wihnte and in seiner Zeit Khon in Trflmmem 

dafphiaebe Orakel ; nach dflssm Sprach liess dch liegende Heiliginm der Aphrodite) nach Arkadien 

ein nt&chtiger Adler anf dem Hanse dM A. nieder, flbertragen ist, als omgekehrt. Die ZogehOrig- 

«ad daauu wuda-dieser xam Eonig g«wlUt» Ptat. keit das A. sv Tnas bew«sl aaaMt den 8.Jl01fik 

<!• Aks. fori n 8 ; tgi. de Pjth. «ne. S. Der Ii tagMbatm traiaAfn VtiiMi to yim 



leiste Heraklide war Meltas, Enkel de« grossen trios von Skepsis bei Stral). XTII 603 dort er- 
Pbtidon ^aos. II 19, 2); einen König nb ea w&hnte Flosa Ainios. A. konnte also andi nr- 
äber Ib iqm aseh tar Zeit dar P i n a miag » 10 eprftnglicfa eir Fhmgott seh» ind AATOwa ktoroft 
(Herodoi VU 189); Termatlich fUllt A. also etwa mit ihm wie mit Skamander. [0. Rosabach. j 
in die dritte Generation nach Pheidon. Ygl. 011- 8a) Aineias JSafuaxoie (SoMtwote cod>, coir. 
bart Handb. der griech. fllMtiaUert. U 78, 2. Gramer) h X^rots, wird von Tutaes bei Ci 



BlOmner- Hitzig zn Paosan. a. a. 0. (S. 574h An. Ol III 851 (= Tzetz. epist. ed. Preaael p. 

Aber Melta.s E. Meyer Gesch. des Alt. II § 844 98) mit Berafang aaf die xatrij laxogla des Pto« 

bde. [Hiller y. Qaertringen.] lemai?« Chennos (Tgl. Westermann Mythogr. 

A^oteot (of ÄlftoxKH), Cliiliastys der Phjle 192. 12) für den Namen der Gemahlin des Kan- 

Bembineis der Stadt Ephesos (s. d.), Anc. Greek danles, den Herod^t Terschweigt, angefQhrl Der 

Inacr. of Brit Mos. III nr. 455. 570. Nach E. Mann mit seinem Werk ist Ton dem Schwindler 
L. Hicka (abd. 71) konnte man baaflgUch der 20 erfunden. V^. Herchar Jatob. L Philol. UHU 

AlMlinff n «e alto utaAb^ Staat Alyv^ (s. (1859) 2tl Tm TT «18. [Kvaaek.] 
Bd. I S. 1006, 44) denken, die frühzeitig von doi Alnel = Enyloabei Arrian. an. II 20. 1, Stadt- 

Ln kadai moniem zerst<^_ worden ist (Pans. III 1^ ktoi^froi J^bloa in Alezanders d. Gr . Z^ He ad 



S. Tm 84. 8). Daa BChnikaB mr Aff^ «ad HN 668. [WOlrich.l 
Eicks erinnert aa tkLx X'^bti"!» — Alaetldas, ddnhiaelier Archon nm 247/6. 

[Bürchner.] Pomtow Bd. IV 8. 2624, woselbst die Beleg- 

S. 987, 68 snm Art. AlfTptast stellen. [Kirchner.] 
Die Worte .die Ertragsfihigkeit' bis ,(Oros. S. 1022. 66 zam Art. Alnesldemos Nr. 5: 
I 8, 9)* sind zu streichen. [Pietschmann.] Die Angabe .Delier (?)• ist la streichen. A. war 

AiUotal) ItvQa x6h AüuatT&v, wohl ein Kloster 80 der Sohn des Philodamos. Sohnes des Ainesidamos 

in Kilikien, nieht alisaweit Ton Anazarba; daa aas Skarph eiay w elcher in der delphischen üischrift, 

Cthnikon setzt einen Ort AtUa (Aelia) Torans. BalL heu. XIX 410 *s Bannaek 2742 erwihni 



Job. Moech. pratam «ipirituale tCotelerias Eo- wird; vgl. Capps TtMMaBt AMriA. Philol. Assoc. 
«laiia« Oraaeaa nonomenta cap. 48. 44). nSanJ XXXI (1900) 188. LCam.] 
AtamM «ad JMHm {AlftOMm raT^f' 8. 10». 18 tna Ali AÜMlt 



Xinv. sprich Aiiilion), Fehler in der tJberlieferung 7a) Ah<K, Ortschaft in Mesopotamien, in der 

der Hss. der Acta Coucil. Spirid. MriXia 699. Not. Bichtang nach Thapsakos and den Eaphrat za 

epiae. III 884. TU 102. X 706 6 '^vi^i/ov s gelegen, Steph. Bjz. [StreeL] 

6 Maprfjoiof Survlov, Arist. Fontrier R«t. des Alolorlx, Bruder des Oberpriesters Attis Ton 
ünlT. da Midi N. 8. FV (1898) 371. W. Torna- 40 Pe«sinua (s. Bd. U S. 2252), Michel Recueil 

aekak B.-Ber. Akad. Wien (JXXIV (1891) viii nr. 45 (s. den Nachtraff sa Battakes Nr. 1 in 

88 Termntete, A. habe der steil eegen Norden ab- diesem Sapplement). F. Stähelin Gesch. dar 

fidlende Bergsag and ein Ort bei Magnesia ge- kleinastat. Galater (Diss. Basel 1897j 95f. 



[Bürchner.T [Stähelin.] 
AlBiTiidaa (PUn. n. h. Y 184 AmH^ttduäl Ei- AlalalMi UldSUiar). Stadt in Bottike. a. d. 

kod ia dar keimadselMB Bodit na Anr Wtmita Bd. m 8. 798. [Oberhnmmer.] 

B. K er am 0 8. [Bürcta«.] S. 1082. 5 zum Art Aiolides: 



& lOlOfL som Art Alaelaat «) AialOv (sc reoot), dia ron Aiolara becie- 

<) (Sa 8. 1018, 48): Ala .gawiaa Im letiten Mira ünda aa WVwrtfwntlMMn K8at» gda. 

ürsprang Eponrm der Ainianen' erkl&rt den A. SOaalcna, Bnodbt I I48i Dimgra. perieg. 5l7ff. 
F. DQmraler bei Studniczka Kyrene 198== [BflrehnerJ 
Kleine Schriften II 241, während das Wappenbfld AUJiuyv (PUn. n. h. lY 48 ÄtoUum), Vor- 
der ainianischen Mflnzen im Gegensatz za dem gebirge an dar timkiaelMB Ghanooesos, s. Bd. III 
Hopliten A. <in leichtbewaffneter Speerwerfer oder 8. 2247. rBdrchner.] 
Sdüeaderer (alaPhamios. der dcatlich von dem S. 1086, 10 zam Art. Aloillt 
vnprtlnglieben Ainios abgeleitet ist, erklärt nadi 9m) AMu; (mit aioliscber Betonang), Phyle 
Pmt qoaaat graec. 18) ist fCatalogae of the (^ipvX^ t) AioXn a,nch xotv^ rift (pvl^e) der 8t»Ai 
Ora e k coins in the Brit Mos., Thessaly to Aetolia Methymna (jetzt Mikvßoi) anf der aiolischen Insol 
a. lOt, Taf. n It). Naah £. Betha ist A. Ju Laaboa. Ihr ataad «in yiii^nc vor «»d ai« hatta 
AfkaillaB aoi Ordiomenoa heram* taBma«, weil 80 ^yi^tw» ftr daa Octtawliiiat. Tnsdir. BaHML 
m nach Paus. VITT 12 8 dort ein Gebirge An- Iy 439. [BArdUMr.] 
ehisia and ein Grabmal des Anchises giebt (Jahrb. 8. 1048, 83 zam Art Aloa Nr. Is 
t d. daaa. Altert VII [1901] 678). Aber das I>aM dar bhreakopflge Gott dar twlgw Zeit, 
Yorkommen des gleichen Namens an zwei Stellen den man in den Mithrasmysterien Terehrte, A. 
kann doch wie in Tielen anderen Fällen zoflllig eenannt worden sei, iat gar nicht anwahrschein- 
aein (t(^ 8. 2108, 48). and selbst wenn der arka- fieh, TgL Camont Wm^ WiftA. Mithra I 76f., wo 
dische Anchisea mit dem troischen identisch wäre, aach über daa UnpROlf wa Tjrpns gehandalt 
so as doch schon wegen seiner Berühmtheit wird. [Camont] 
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8. 1046, 21 u SteUe des Art Alnü Nr. 1 : 
Airai and Hairai (at Al^al fder Wegfall der 
Aspiration ist fOr ^ie ionische Stadt durch Psi- 
losis ca erklären], AtQol, vielleicht AJq<u). Die 
Feststellnng der Namensform and der Lage der 
örtlichkeiten dieses Namens ist schwierig. Vor 
allem ist wohl Gewicht aaf die Bemerkangen dee 
Steph. Bjt. s. I «6lts Mcuttdovtae. II kni Mai 
SXlri *l<opiae. III tau xa* nagit "Elhfanimp xa 
legen. Non werden auf den Brachstflckeo der 
«ttlsoheii Abgabenliaten aas dem 5. Jhdt. t. Chr. 
üNbiiMb Akfoiöi md ÄtgtiiiH oder Atgeu^e vaA 
Atoadjs genannt, sowohl mitton unter Abgaben- 
vmmiata da* Saiiuoe 9000s als auch in der 
fUBMiiil OMtM flwBiidiii 'jKmjsJi qxigoe (efamnl 
rCIA I 283] mitten anter Inseln nnd St&dten des 
KaMtiie uai'Ellf)€x6vii<K «»^eoff), unmittelbar mit 
blloi^ Klaiomenai, Lebeoos, laeoa, Myrina, die 
«obl in näherer oder fernerer Nachbarschaft dieses 
A. gelegen haben mtlssen, wenn auch eine streng 
ftograpniaehe Anordnung der abgabeleistenden Ge- 
meinden in diesen Listen nicht eingehalten ist. 
£8 ist wohl m CLA I 282 die Stadt m Thrakien, 
CIA I 87. 226. 280. 281. 284. 288. 240. 245. 
264 dM Ton Steph. Bjs. ab ioniache Stadt ge- 
naante A. aninnehmen. Leider ist der Znstand 
der wichtigen Urkonden so lückenhaft, dass es 
Bkbt mdi^ ist. das fMdiMitig« Yotkoirnnen 



: den Littra MMMimd d«Mdben Jähret 

nachzuweisen. Selbst das Ethnikon Atgaii^i ist 
meist nur ans den Badntabeo HAI oder AI ra 
«ndiEceeeii. I>MkiiiMh«A.talirahl1wimietiigeii 

DüTcrlfl im jetzigen Golf Ton Sighadscnik (alt 
Teos) an der Östlichen Abdachung des Korykoe- 
gcbirges 26* 40' ö. Gr. 88» 12' n. E. in m ' 



In der Nähe bei Deroerdschili fand W. Boge 
1890 die in der Herl. Philol. Wochensehr. Xil 
(UM) 741 Teröffentlichte Inschrift, vgl. Peter- 
■Mms MifeteiL XXXYHI (1892) 229, der auch 
die frflheien Yersnehe s. B. Karl Mfillers, 'Eq<ü 
das Thakydides VIII 19. 20 und Strabon XIV 644 
UtemabriMMD, snrtlckweist. Ihm sind K. Bn- 
reeeh md wL Kiepert gefolgt 'AvQa Scyl. § 98 
ist nieht &Isehe L«Hyrt flr ■ondem fOr rigtu , 
f. Bd. I S. 887. [BOichner.l 

ilr«po (d AlfftmA vi» At^i(o), Flor u aar 
Grenze des Gebiets der Latier auf Kreta gegen das 
der Olontier CIG II 2554 (8. Jhdt.). [Bflrchner.] 
S. 1068, 51 mm Art Aitehrloat 
5a) Ein den Römern befreundeter Akam&ne, 
bat 585 = 169 den C. Popilios, der als Gesandter 
des ProeoBNlt HostUius Mancinus nach Akut- 
nanien kam, vergeblich, eine TTneatiiiiUL dahin n 
legen, Polyb. XXVIII 5, Iff. 

5b) Uipparch dedicierte sein Werk tcJv 'Agdrov 
Hat Eiöd^ov ^atroftipmp i$tiyi^atciK fitßUn tgia 
seinem Freonde A., der, wie ans Hipj^ch a. a. 0. 
2, 6£ ed. Maoitias hervoi^ht, an einem anderen 
Ort« ab Hifvaieh labta and aieb mit Natur 



berichtet derselbe a. a. 0., dass zun\ grossen 
Bdunerze dea A. ihm fkflhieitif eeijie Br«der dnroh 
dan Tod entriaaan w a i d a n aoan. Dt nvn Wp- 

parchs Werk nieht nach 134 t. Chr. abgefasst 
sein kann (s. Hipparob ed Manitios 8. 287), eo 
Boai anah A. etwa In dar IGtla des 2. Jhdta. 

f. Chr. gelebt haben. fBflttner-Wobst.l 
AlMkrottldaa^ delphischer Archon um 258/2 



40 

Cbr.. Poratow Bd. lY a M». «aadbal di» 

Belegstellen gegeben sind. [Eirehner.] 
8. 1065, 8 zum Art. Alaehyllakos: 
Die Inschrift jetit IGS m 1, 740. 741. Eben- 
derselbe ebd. 787. 7S8. 789. 742; nach Bitten- 
berger gehört er dem 2. oder 1. Jhdt. v. Cbx. an. 

[KircfaMr.) 
S. 106&ft tarn Art Aisebylos: 
8) Siehe jatrt Dittenberger und Purgold 
lOLitchr. V. Olympia nr. 89. 

te) Aiacbrloa in einem Siagerkateiog der dra- 
nMtliAwiWaiilmpfc in ABSb. CtkÜ Vn hg. 
8 und t. [Capps.1 

Sn} Ddphiachar Archon um 861/0 Chr., 
PoMfow KLl? & M07. 880«; did. die Be- 
legstellen. [Kirchner.] 

in Schaler des Mathematikers Hippokrates 
von Cldoe, bat ebeneo wie sein Lehrer Ober die 
Kometen geschrieben. Was Aristot meteor. I 6fL 
20 über diese Gestirne berichtet, ist inm Teil an« 
diesem Werke, in welchem andi die Theorie des 
Hippokrates dargelegt war, entnommen ; v^l. p. 843a 
27 xa^ÖJttQ (ftjaiy Ala^vi-oi ttai 'LtxoMffaiTj^. Die 
AnszOg« p. 842b 85— 343 a 80. 8Ub 15 zeigen, 
daas An nadi dam Yorgan« aeinaa LehnOi dan 
im 5. Jndt t. Chr. eneiehlen Standpunkl dar 
Kenntnisse tlber die Kometen ganz trefflich dar- 
gelegt bat. Ober die ünregelmiaaigkeiten ihrer 
nUn fwia bei den Flanalan) an oan Zodinkna 
80 gebundenen Bohnen, über den Wechsel ihrer Er- 
aduinmigsformen, besonders Ober das seitweiÜg» 
Bwnwafa et en eines Sehwmfea, aoeh tiberdia fl a Üan 
beit ihres Erscheinens haben damals zwar manche 
IrrtQmer, aber doch auch znm Teil recht zutreffende 
Anaichten bestanden. Die Epoche de.s A. ist 
gegen Ende des 5. Jhdts. zu setzen. [Hultsch.] 

Alaüana {iy Alodil), Weiler auf^ der Kvkla- 
deninsel Tanoa (CIG 2388. 56. 81. 89}. C. Bnr. 
sian Geogr. v. Griech. II 448» 8. £rklarang dea 
40 Namens noch nicht versndii [BOrchner.] 
S. 1086, 42 zum Art Aiaout 
2n) Atoior, Ara<ov (Ethn. Al<Mu^, MminoA, 
eine zum 0g^xio( ^ogos gehörige Stadl dar nttt- 
seilen Tributlisten Ol. 84-8r., CIA I 236—244, 
wahrscheinlidi am gleichnamigen FlQaaeben (a. 
Nr. V) aOdHeh VOR Hafhana. [OMranmur.] 

AiBTmuos (ATavfAvof), Achaair, von Hektor 
getötet, II. XI 303. [Bethe.] 
Aitluüe (verschrieben Al9ltj, Theogn. can. p. 5 
50 Cram.). auch AlOältux (Steph. Byz. Suid., Aeihalia 
Ephor. bei Plin. n. h. Y 136), dichterischer Bei- 
name der Insel GUoat flallllahi von der hellen 
Varbe der Felsen. [Bürchner.] 

Aitbaieis. 1) AldaXtTi auf der oft (zuletzt 
von Fed. Halbherr Mu.s. ital. di ant class. III 
657 nr. 78, daraas bei Michel Becueil nr. 28) 
beraasjgegebenen Inschrift von Dreros (jetzt Aj. 
Antonios oei Neapoli^ auf Krebi) hat man als Leutis 
einer Phjle gefaeet £s tcbeinen ariatotaitiedie 
dOOUgarehen geaaiin ra aetai. B. Draroa. 

8) 5 Aldalnyg axagx6{ , Name eines aia^xo; 
(einer td^v to6 ni^jkmt} in Grortyn auf Kreta, 
tnaefar. von Qortjm v 5. 

t) Andere Ai^aXeT; werden in einer Inschrift 
von Anaphe IGIns. III 254, 8 genannt: j&coooT 
ijtl xOv A!{hdim m^u&ruot vcSr ovv .... 8ia 
in Xnaaaaa an Kreta gehört zu haben. 

[Bdrchner.J 
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llthalMB {AlMihn^), dnar der N^oyiM in 8. 1112, 62 nun Art Utiie: 

dem SrmmachieTertrMe mit Konif Demetrioe, la) Ahrrj, Namen, welchen Hieron von Snabu 

flobn de« Aotigoooe Goofttae, aof der Inichrilt der von ihm mü 10000 ODlonSifeen am SieUian 

TOD Gortyn, Americ. Joum. of Arch. IL S«r. I tixA der Peloponnee beeetzten Stadt Katana gab, 

(1897) 189. Vgl Gesetx von Qortyn CoL V Z. 5 Find. Prth. 1 115; Nem. DC 8 m. d. SchoUen. 

od Conparetti nr. 178, 2. (BetiMi] Theoer. I 86. Dktd. XI 28. 49. 76. Strab. VI 

8. 109% ftl tum Art Althallat 26& Hieron aduattokte die Stadt mit einem 

fl) AI9iUm (tos d«m Tvlamiiehein Boden), Tempel dee Zens Aitaaioe, deeaen Uf^oxrvnj er 

dichterischer Beiname der Intel Lemnoa, Polrb. hatte (SehoL Find. Ol. 71 162) and itarb in A. 
XZXrr il, 4 bei flitpli. Bji. rateeknw.] 10487 ^iod. U 88). Bald uMh Minen Tod« tw- 

4) & Aitlinle in aiBMn AM. M^MMIot aie mm Cobniaten, di« dum A. 



8. 1094, 80 tarn Art AItB«rlM: Nr. 2 an der Stelle von IneseoHgrOndetoi. 8.Holm 

•) Ein isArxM^f^ nach Snid. j. » Hmh. . OMoh. Sidliena I 214. »%, 410. 018111.1 

m 4ft} <r wAM UMjL»^ * & 1180. 88 nm Art Iii t 

d«* ht&r tk Zi/uüUxtoi' rir tfko9 iMip6r, d. b. a) Aex (Flin. n. b. 17 51 = AT^, d. h. irohl 

den Fhiloaopben, wie Flach oid Zeller (Gkaeb. Ort, an dem ae hlnilg attcmt f^iMo»], »roell»> 

d. gr. PhiloeopUa DI S* 844. 810) aanehmea. tiyiaeh geworden wit JUftd), rnSn* ammkm 

Zn denelben Poetengnrope geborte Fanolbioe, der Tenoe nnd Cbios. 

dem A. ein Troetgedicnt nach einer Krankheit b) Eiland, Kanai in Aiolis gegenüber, ScboL 



■ehrieb (e. Dfintier Fr. d. gr. Bpiker Dp. 110) 20 Apoll Rhod. I 1165 ans des Semoe Nifot^s DL 

nnd Erythrios (Said. s. t.) nnd andre Gro«M unter Nach einigen soU das aegMiMdM M eer nach dieser 

dem Kaiser Zenon ansang. Er ist also ins 5. Jhdt. Klippe genannt sein. [Bdrchner.] 
B. Chr. sn setzen, wieO. Kroebnert (Canooeene Altn, auf einem in Saghir, nördlich vom 

poetarum . . . faerunt? 52) richtig angenommen hat Hoiran Gol. nordwestlich von Antiocheia Pisidiae, 

4) Grammatiker aus Apamea , dessen halb- gefundenen Inschrift kommt das Ethnikon AlCijrös 

etloechenen Spuren (P. Egenolff Die orthoepi- vor. Sterret Pap. ofthe Amer.school, Athene III 

adien Stocke dir hnantiuidien Utteratur da.) nr. 876, 48; TgL nr. 878, 10 u. S. 480. lEmn.] 
O. Kroehnert n. 0. 48ft aaehgegangen ist Er AImIob {AJCn^), Sohn des Ljkaon, de« Vate» 

£ihört etwa derselben Zeit an, ist aber nach der Deianeira, welche ron Pt^lasgos den j fingeren 
ro ebner t von dem Dichter aohoo wegen deeSOL/kaon, 7»ter de* Oinotioa, gebiert Nach ihm 

Behwnen imUtimät da AigoMBl, die iiiehl UMien dl« OhMlnr ftther, th sie neek fei Ai>> 

Swingend lit (yn^ewwdjp hdm M» B. der Epiker kadien weilten, AKeiol. Dien. Rai. I 11. 12 [nach 

HoaiaoB). [Cmaiua.] Myrailoa-Pherekjdes? Ed. Mover Fonoh. i. alt 

lltiMM. delphiacher Aiehon um Sll/lOi die Oeeeb. I 841. Der ZamMnankMif dee Nmmh 

Bd<giNl1w M Foatow Bd. 17 & 2818. mit dem uMMmt Stemm der *A:äy$s iit nicht 



[Crchner.] sicher. ' [fUUer t. Qaertringen.] 

Htttopt AlMtni. wohl Ton der Sonnen- Aknehln. Ortodiift m Cbwi-IIMien, Oeogr. 

liitze so genannt), aas einem Dichter oder My- Bar. p. 68 r. [Streck.] 
thographen (wie etwa Kallimachos oder einem Ahedaniis 'AMa^ftit), Örtchen im Qebiet 
seiner Schüler) geschöpfter Nebenname der Insel 40 des UeinasiatiMmen loniens, das von SejL peripL 

I#esbo8, Plin- n. h. V 189. pBürchner.] § 98 al« Bfsitzung der Samier bezeichnet wird, 

AllJile (^rt^ilf?) 8. Aithale in diesem SuppL). die es also im 4. Jhdt beeassen. Es wird wie 

S. 1107, 10 zum Art AlthepU: die daneben angefahrten Orte Maratheiion,Anaie» 

n) Aitbopia {EtiMoia,), Ort der Athamanen Fanionion, Mykaie an oder nahe der Eflet^ ge- 

oberhalb Argitheas. LiT. XXXTIII 2. 4. Bur- legen biA>en. Es wire sehr auffällig, wenn miuisn 

•ian Geogr. v. Griechenl. I 40. [Nieae.l in ionischem Gebiet ein Name donscher Bildung 

▲lIhrlMl (^<V^)f OsUkbkeU (idenorl der sich finde und e« hingt rieUeieht der Name mü 

Stadt MylOeM ttf der Ineel leriiee. Sit luMe •/MOtiftoen. 8 w.garnientiunmmen. [Bflrebner.] 
ihren Namen wohl von der Sonnigkeil dflT Lage. S. 1142, 67 zum Art. Akamantis: 

IQIns. II 78b. P. N. Panageorgiii ünedierteöO 8) Nach der nfetieGhen Pl»le Nr. 2 hiew eine 

Ineclir.T.lfytllene, Lpx. 1900, 25. [Bftrehner.] Phyle der Stadt Mletoe Im ueiaarfaliaekeB 

S. ino, 30 zum Art Altbns«: nien, Lebas Asie min. 238. 240. 244. Ein 

In) Aeihuta ^Plin. n. h. II 204 ; der Name Democ hieron war das frOhec einem eigenen 6^16^ 
neU von den glahraden Sonnenetralilen), Eiland unteigebeM Teldiioeeia eder Teiekua. 
hei Myndos (ietzt GtlmQschlO) in Karien, das nach [BQrehntr.] 
Plinius Ton der Chcrsonesos abgerissen aein soll S. 1145, 58 lum Art AkMnnst 
Nach Kotsowillis iVsoc ^(/«vodsiWn^* 8) Freier derFnetopi^ auDdiciiion. ApoUod. 
209 liegen um die seichte Uafenbucht, an deren epit. 7, 27 Wagn. [Escner.] 
Nordseite die Ruinen von Myndos sich befinden, Aknnthon i^AMaw9&v). Mnroin) xakovfUra 
Mebme Eilande nnd Klippen. Am meisten An- 80tdwai'dJ»ec wird Ozyr. Pap. I W2 eine Schopf- 
sprueh auf den Namen A. hat das nur durch einen maaeUne (Schopfrad) benannt, wie sie im alten 
eehr seiditeu» mit Riffen (fe^c) ausgefUlten und nnd neuen Ägypten zur Berieselunff des Acker- 
mr twei Seemeilen s 8,8 ton. breiten Sund tqh Mdes an den Ufern dee Nils und der Nilcanäle 
dem nordlich von Myndoe gelegenen 7orgebirge so häufig anzatreffen waren besw. sind. A. be- 
getrennte Eiland KtQOfd^ (d. b. Dachziegel), zeichnet in die^r 7erbindui^^ aber nicht, wie 
wihrend IJomMoOaa und Kdt<o UomjtoOoa viel man aof den ersten Blick aniMmen mochte, eine 
weiter entfernt und durch recht tiefe Meerengen Fenon, etwa den Erfinder einer besonderen Art 
▼om Feetland getrennt lind. [Bflrehner.j dieeer Maediinen oder den Erbaaer gerade der 
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genannten Maschinerie, sondeni es ist ein Flor- iit ftlteral« die orientalischen Venionen: der Sa^n- 

nane. "A. ist das Distelfeld, wie omuop der stoff selbst stammt jedenfalls aus dem Orient, 

Feigengartan . Hauov der OUvoohain and Ahn- nelleieht aus Syrien. Die arabische Enihlong 

liehe«. Dass diese Avffiassnng die richtige ist, substitoiert fttr das A^i^M^r d«r mis«h«i Legende 

zeigen ons die beiden Beispiele Oxyr. Pap. 1 187. den ähnlich lautenden Namen einer anderen Per- 

18 jmxarv' »mi^M^ßi^ nfiitm lApiofO (woiana aflnliiAkoit» al-HaUdbr oder (ohne Artikel) JBEai^. 



di« H«nug«lMr OrenfoU vai Hnt B. Meistnor QfMMi WBiiM Wehnngen zur Hai^&r- 

einen Gedins Anianos machen) und ebd. 102, 10 geschichte ZDMQ XLYIII 171— U7; vgl. Lidt- 
lunfu^ i^/iitpjovt r«y*Tai [UJyoftirw. Dies« barski ebd. 671ff. [Streck.] 
Bsiipiols zeigen nt, dass wir auch an «uenrlO Iktadi (^Axifue), Ffaus- odsr FhomaM in 
Stelle (natQrlich nar im Gedanken) yvdio» oder GeU0fcTODLltMMrKNli,CIGII 2554 f3. .Thdt.). 
iSdqwv: III erganzen haben, ebenso aach Oxyr. (Bürchner.J 
Pap. I 194 ftrixarri MtdovfJyij {yrjdiov] Ka^ov; Alnetos, Vater Alexanders (Nr. 34 a in diesem 
ebo. I 192 i.st ! t Flurname Aißutdt oirect ad- Suppl ), eines Anfllhrers des Antigonoe IL in dir 
jecUvisch auf die Maachine fibertragen. Wie A. Schliicbt bei Sellasia, Poljb. II 6§, 5. 
auf &xav&<K, so gehen xagiot auf xagot undJU- [Battoer -Wobst.] 
ßut6c anf '/.ißv<f' zurück. In 'Ariaröy-Atmianum AkoltlOD {ro'AxoiTtov, das hiesse wohl iin pro- 
haben wir einen rinischen, in r^rv^^ira/ wohl einen maischen Spracbgebranch : ein Eiland, las keine 
äg7pti;>chen Flurnamen. Der Ortsnaune 'Axccy&cjv Lagerst&tte bietet). So wird Stadiasm. m. m. 
findet sich, worauf W. CrOnert aufinerksam 20 § £^3 ein Inselchen beseichnet, das §342 Koku 
nacht, zweimal anf einer Mumienetiquette der genannt worden ist. Es hat einen Hafen und 
Sammlung Erzherzog Rainer (Mitt. V 1889, 17 Wasser, liegt nördlich von Kreta, 170 Stadien 
HolztAfeldien nr. 5). Vgl. Am^linean Lft gte* Tom DikiTnnaion, 60 StMUen Ton Kjrdoni» Jetit 
graphie de I'^gjpt« ä l'^poque copte 17. Xayti) auf Kreta. Bemerkenswnt ist, diM SlmlL 

[Degering.] V.yi. il« der Stadt Kydonia vorgelagert ein Ei- 
Jk kmn ktk CA$tdQtuta.), nach einer Inschrift (BulL land ^vrof ^thnikon il«vvi«£)n«nnt Bei Plin. 
beU. n? 88^ «u Kysa (=s Eskürinirt in Ly. n. Ii. Vf 61 Modi dod twü Akiide gegenfilNr 
dien, ^mfA^of^axa gcuAunt (s. Bd. 1 8. 208), jetzt Kydonia Bttdroe (var. Budrae, Btulroae, Budora» 
Salawatly, 2 km. südwestlich Ton Nysa-£«ki- lues scheint die richtige Lesart: Bwdontu = 
liissar am Nordraad des IblMidrosttab, am 8ld-80ltfiiddiiute, Oehseasdiaadi» ra sein], BudiHati^ 
abhang der Mesogis. [Bflrchner.] genannt. Vor Kydonia liegen in derThat ausser 
Akenas(lj). Auf einer Inschrift von KQtsrhttk einigen Klippen zunächst ffiuf winzige Inseleban 
Kabadja, zwischen Dbeir (Apamea) und dem (Kotsowillis Niot Atfitvo/MHTiji* Taf. 188)^ 
Hoiran (iCA steht nmov 'Axevä: vielleicht ist da- alle nicht viel mehr als ein Stadion nördlich von 
nach auf einer andern Inschrift ein Ethnikon in der sehr schmalen Landxunge, die die Hafenbucht 
'Ansrtp^ zu ergänzen, Starret Papers of the von Xarid gegen dfts Nsidwinde schfltxt, fast 
▲mencan school, Athens III nr. 504. 564. [Rüge.] alle von lAnglicht^r. quer zn den Breitengraden 
Akesnios CAx*aatoe), angeblich Steuermann gelagerter Gestalt, dann in ein« r Entfernung von 
des Neleus, von dem dM Sprichwort herr&hrt tlf 11, 1 km. = ca. 60 Stadien das Inselchen 'Ayiog 
'Am»o<uov atlt^rrir * vti T&r ric XQ^*^^ 40 ßioSo>Q<K oder Ayi'ov BfodioQov mit einem Hafen 
ßailoftevotr u nffo^w tlßtjrai ^ .loi^oif^a ■ 'AtU' und Wasser. Dieses ist also Ko^xT) oder A., oder 
aalos fiiQ Hvßeqr^ti^ fyhno ro0 NnÜwi' iltft 'Akvxo^. Dag^en scheinen die kleineren nuhcr 
ik hulros drofldvttr fiyr «sli^mrr, Tra h ^pmi 6 bei Kydonia gel^nen, die, Ton einiger Femd 
xloOc rhnfftat (Zenob. Alb. I 41, vgL Pbot gesehen, im Wasser liegnnden BtndsschUwA— 
II p. 212 N. Suid. Apostol. 1544 p. G70. Ps.- gleichen, die BovboQtu lu sein. [Bürchner.] 
Diogen. 530 p. 274). Das Sncidivort findet sich IkMMiai y Inseln an der kilUoschen Kttno 
angewsndot bei Hciond. t^hX«^ taxier roVtor twlsdieB Pityussa (Manavat) und Anemoiioii, Ter* 
ugeij' ijf' tofwv, if/ 'Axiaeco oeXnvaln dtliortee mutlich die rapadulainsebi, wenigstens zeigen die 
TgL daiu Cr ttsios Untersuch, m aen Mimiamben englischen Seeknrten kdn« andere Uruppe an der 
' Hmdas «£). rWissowa.] soStiMki; Arta 88. 11. Jini &4m Hobordoy 
S. 1167. 6 zu Art Akestor Nr. 5: und WUbtln Dododir. Akad. Wien 1896 VI 
Der olympische Sieg des Alexibios f&llt wahr- 98. l^f^J 
•dMiiilidi 49b (Ol. ao^ «odanh dia Tb&tigkeit Akaaitla, Insel gsgantbar Ton Cbalkadon, 
des A. genauer fixiara wM* Sobart Hermes Steph. Byz. s. 'Axövat. D'ieso]he beaass Petros 
XXXV 1900. 178. rC. Bobert.] Patrikios, der Geschichtschreiber, und man leitet 
S. 1 167, 28 zum Art AkailMrIdea Nr. 4 : daher den ffroasen Reichtum deasdban ab, da A. be- 
siehe jetzt Dittenberger-Purgold Inschr. deutende Wetzstemlager besass \8. Krumbacher 
V. Olympia nr. 184, wonach A. 'AXf^avdgtve in Uosch. d. byx. Litt.» 238). [BQttner -Wobst.] 
r^e Tq<^adot war isd fal dsB lat/ten Jahren das S. 1181, 58 xum Art ^Ax&vtwr : 
8. Jbdts. siegte. [Kirchner.) 80 1^»« ^'O" ^'^^ Entstehung des ixömrow 
8. 1168, 21 zum Art. Akikaros: aus dem Geifer des Kerberos geht auf Hoodoros 
Das Vorkommen der Namen A. und Achai- nndbesonder8BuphorioQ(MeinekeAnal.AIex.63f) 
karoa verrftt die Bekanntschaft der Alten mit der zurfick, vgl Knaack Herm. XXV 87. TKnaaek.] 
Gestalt des weisen Achik&r, des Mittelpunktes 'ämo^ov s. KcHa/4oe d^^rtxog. 
einer syrisch-arabischen Legende, deren laentitftt S. 1187, 68 zum Art Abragas Nr. 1: 
mit dem sweitan Tail der sog. Aasopbiographia Eine an dar Wastsdta des 4n>MM (Drago) 
daa Maximvs Planvdaa (a. Bbarhard Fabolaa gafisndsiia Insduift aaa daaa 6. Jkit t. (^.: 
iI8ttfc)imi t fftM H twda. Latatat [hjtdg ifU tffr 'Anv^ (H«^ 180«, 884» ~ 
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Bm. MitL U95. 236 iPolUk)) g^flrt wohl ta ^3Kr, Hoeholateu dm Mvk«)Mtockes. wo 
bare Schriftdeakmal aas A. Dass die Akropolis IDIMA d Hilkr Y 8B8, t. Xjkale. 



nicht auf der Stelle der modernen Stadt, atnidiiKa [Bftrchaer.] 
auf der Rape Atenea gelegen habe^ Termeht ft. S. 1199» 44 mm Art AkroB Nr.. 3. 

Bonfiglio fSn l'akropoll Akragantina, Girgenti Akron geborte der sikelischen Anteschole an 

IfiHft^ laL Not d. scari 1902 » 887—891 und und hat neben EmpedoUes and PhiliBtion snr 

Hol B Bad. phOoL Woehenaohr. 1898 , 689) Yerbnitnf der Theorien dieeer Schule in Athen 

nachznweiBeD. Die MoU/ißtj^Qa eetst A. Geh beigetragen. Die charakteristischen Theorien der 
(Solla probabile nbicaiione dellä pisdna degli an- 10 sikelischen Arxt« , die Lehre Ton den Tier Ele> 

tkUAgrigentini, Girgenti 1889) ca. 160 m. unter- menten und deren Gmdfulititen sowie dk» 

halb (nieerwirf^) von Schabring Tenoutetoa Pncumalehre lassen sich, wenn anch in schwachen 

Platzes, am Fiauo di BiBnici an. Über die Nekro- Spuren, bei ihm nachweisen (Tgl. M. Welln<ann 

polen Ton A. Tgl. 8. Meie Sepolcri acragantaai, Frg. der sik. Ärzte 70. 78); ausserdem hatte er 

Trani 1886. Not d. scavi 1879, 234 und beeonden wie Fhilistion und Dioklee der Diätetik hohe Be- 

1901, 29— 89 (Salin as). Über christliche Bo- achtung geschenkt Seine diAtetische Schrift ;rE|?i 

ntbnisstitten i. auch Führer Abb. Akad. Mfinchu rgo^pifs ^utr&r (Said s. 'Axinur] »cheiot doriüclben 

XX S (1897), 676; aber ein woUerhalteiieB Dorf «npiibdMB Staodniiikt vertreten tu haben, wie 

Ml liyiMtinlNlier Zeit (6. Jhdt) in «ontra^ di* der Mdra imker genaiiBtew Inte; danuM 
Bonfiglio Not. d^scaTi 1900, 511-520. 99wlbrde sich erküren, dass die Empiriker ihre 

Schweüelformen (s. Bd. I 8. 1191| 81) aas Schule auf ihn sorttckfflhrten» vgL aein« Frag- 

BbgBM nad Umgegend pnbHdert Salinns Not Mte M M. Wallaann %. %. O. 1061 
i. scari 1900,669. 1001. 37 Vpl ira allgemeinen [M. Wellmann.J 



Mau Katalog der rem. Institotsbibliothek S. 1200, 25 nn Art Afcropttitat 

I 148L rHlOaeii.] JorräoMt, Stedt in Lnenlen, iatet Agro- 



S. 1192. 38 snm Ari;. Aknl Nr. S: poU. lidlMI l« FlMfloa» Qn§K. Magn. ep. II 

Nene Ansgrabangen in and bei Palaoolo Acreide 48. lUfilsen.] 
Kot d. scari 1891, 336 (kleine sikulische Nekro- üftMUidroa, der Kamt dnee Königs, der 

pole). 1807, 486 (sirilische MQnxen des 5./4. Jhdts.). bisher nnr anf drei MCnzen nachgewiesen ist. 
536 (griechische Gr&ber). 1898, 340 (desgl.). Die 80 Die Provenienz derselben ist das Dcp<irtenient 
phantastischen Angaben von G. Italia-JNicastro . Van», fflv Anfbewabmngsort Sofis, ihre VerOffent- 

Kicerche per ristoria dei p<>poli Acrensi anteriori lichnr^p verdankt man Tacchella in der Revne 

alle driltä elieniche (Messina 1856. 1878) öborme- nunmuiatique IV «er., tom. IV (1900) Der 

galithiache Denkmäler and Grabkammem mit ohoi- BoTen trftgt die Legende ßaotl* ' UMffOoopdQ.f 

üikiafihen Inachriften bei A. berichtigt P. Orsi «wischen diesen beiden Wörtern sind anf nr. 1 

Not d. eeavi 1891, S35ff. Über christliche £ata- zwei Pferdekopfe, auf nr. 2 zwei Getreide&hrcu, 

komben s. Not 1879, 208f. Fftkm Abb. Akad. anf nr. 8 ein Füllhorn dargestellt Der Avers • 

Manch. XX 3 (1897), 675^ [Hfllaen.] tUgl von ni; 1 die barüoeen der Dtof^koren, 

Akraiia {'ÄMiKuila), die lAntfarii^nlt persont» tw nr. f Ae K6pfa der Cersa nnd Proecrpina, 
fldert und nach Dimenart aufgepntel» Keoes pin. 40T011 nr. 8 einen luppiterkopf. OfTenbar ist nr _ 

IX 1. XIV 1. XXm 2 . XXIV 2. 3a:T I2.XXVm in deraelhen niechuchen Stadt nimUch Odowoe,, 

1. IXIII 8. XZIV ti vgL XIX S. XXVm 8. geprftgt via «te Mimt, ton wdflkar Piek Anh. 

[Waser.] Jahrb. XIII (1898) 159 sagt: .ausserdem haben 

Alanten* Auf dem Ruinoiplats bei TkikiUaia, xwoi Barbarenköoige der Nachbarschaft, Kanitea 

swiaelMn Punäk (Tembria| und Saagarlo«, fat nndAkroeaa, um diaidbe Seil anf ihren grosseren 

tinebiachrift gcfnnden woraen mit einer Weihnng Miman den Typus mit den beiden Köpfen und 

Aü Vbtfftirtjx^i. Anderson erschliesst daran« den nrei Ähren nachgeahmt'. Dass der Akrueas 

4in Namen A., den er mit 'Amonra in der Vita bei Piek kein anderer ist als der AkroBandr(os) 

Theodori (cap. 79 P- 484 ed. Tbeoph. loannu) ba Tacchella, möchte ich glauben trotz der 
identiAäert, Joum. HelL Stad. XIX 71 H. Aber ^ nicht völlig gleichen Form ; aber darüber werden 

A. in Ikikilisse wird dadunh urir Wohl von Berufeneren auigekUrt werden. 



maleher, dara an demselbt-n <M eine Weihung A. nennt sich König; wir wtJssten ?'?rn, aber 
Ati Sofgotvdip^ gefunden worden i^tt. IBuge.] welches Land er gebot. Wegen der gnechi.schen 

Srolich 



Auf einer in Saghir, nördlich Tom Slidte, mit deren IVpen er sebe M&nzen prägen 

Hoaran 60I, nordwestlich von Antiocheia Pisidiae, Ue«, hält Tacchella den A. fOr einen Geten- 

gefundenen Inschrift kommt das £thnikon 'ÄMQori- kOnig. Unsere Oberliefernng Tersa^t völlig, so dais 

Tor, Sterret Papers oCttiM Aaadcan sehool^ wir uns bescheiden mUssen, ihn in einen histori- 

▲tiiens IQ, nr. 876, 7. [Boge.] idwn Zuaammenhang einsoordnen. [Brandis.] 

Akr^enoa {'Am^9^, 'AitQot¥6t), Bischofttadt S. 1201, 28 zum Art Akrostlehlst 

in Pluygia salntaris, jetzt Aflun Karahissar, Not 60 Etwas spiter fUlt die Akroetiehis Vh'unit 

X 444. Xin 294 Barth. Bnmaa/Aain nuMC MKUafcli«w«<«MciniUütai'dcaBMHitinos(s.d. 



«f. X.444. xm»»4Partli. Snmaa/AainnuMC mlUtt Htm 9imms m ,Altai* dca Btwntinos (t. d. 

189. 411 «. B. Oberbvmmer Bdae In Wfi*> M. IH 8. 89« md Ka«Mnf in iteatn SunpL). 

kleinasien bei R. Oberhummer und H. Zia- die doch nur auf HadrilB (ntch 129 n. Chr.) 

Barer Durch Sjzim und iüeinaaian 881. belogen werden .kann. . (Koaack.l 

(OMraMMT.] 8. 1808, 18 nm Alt. AlMlMfMit 



Akrokos (1) *AMom6^ Anna Comn. XIV 6), a) Im Stad. mar. magn. (241.) 242 wird an 
Ort nordlkh tco Philadeh>hiia in Ljdien in eintr d«r Jjkiaeben Ktete zwiaeben Aperlai und Anti- 
tBMMK) |Mm «■ ^kccst^ ««•iHil, dccaan " 
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aber »asgefftllen ist. Es mnn dem Tngfa Btmm durch Thören den Verkehr mit Hof and GhtflM 

•Dteprecben. Spratt and Forb es dachten falecher- ra Termittehn. Spiter sind sie dann gewohnbflit^ 

weise an eine Stadt A. Le Bas 1272. [Buge.] mlMig beibehalten worden. P^**-] 

▲klWthlBlOB ('jMoolHiwr), Tochter des korin- S. 1278, 89 lom Art AlftboB Nr. 1: 

thischen Admirals Adeunaatoe ^St. 2, Bd. 1 8. 854f 0, Gegen Schabrings hj^otiietieehe Ametsung 

nach dem Seesiege bei Balaab baiannt, Plnt de der Stadt A. auf der Halbinsel Bagnoli itneert 

Berod, malign. 38. fStlhalia.] eich P. Orei Mot d. sean 1881, 861. der mehren 

B. 191% 98 ran All Akte Nr. 7t doct (b«l Priele) ffeftmtaM MbniOMBto ' 



7a) StaDriatengegend auf der Insel Chios. nnd christlicher Epoche (zwei kleine HjpogMn) 
~ Mflneh. 



Inschrift ans dar Attalidenzeit, jetzt im Maffasin 10 erwibnt. S. aoch F Obrer Abb. Akad. 

des GymnaelmM n Kartro anf CUoiL Nadi XX 8 (1897) 678. [Hoben.] 

flQchtiger Lesung, die allein mir H. Solötas ge- Alal^ zwischen den 'Anarixal nvlai und Aigai 

stattete, Col. linKs Z. 15: «i^^t oi h lAMrff. nennt der Stad. mar. magn. 157 eine xw//i7!/4.; nach 

A. ist wohl etwas anderes ab die Aktai anf Chioe, dem Nameneanklang vermutete Heberdey und 

Ball. hell. 111 (1879) 241 und vielleicht auch Wilhelm, dass der Ort bei der Ruine Alakiligse, 

etwas anderes als die SUlatva 'Ahtij (Nr. 7), die Ostlich Ton Aigai, gelegt hat, wenn auch die 

eben znr Unterscheidung das Epitheton MiXaiva £ntfernnngKangabeiildltalfaBnit(DMkschr. Akad. 

bekommen hat (vffL fibrigona Berl. Philol. Wo- Win 1896, 16). [Boge.] 
chenschr. 19<K), 1629). [Bürchner.] 8. 1275. 10 zum Art. Alafgiagaei 

S. 1217, 50 zom Art Aktor: 20 Eine neue Deutung des Namens versucht B. 

22} In Euripidea ^vioxti^ ein Lemnier, der Henning Ztschr. f. d. Alt 1898, 193fr. {ad edo- 

rieb des aosgesetsten Philoktat freon^ieb an- oendum tdonme). Vgl. auch Qolther Handbuch 

juiim, Dion IM 6 i EigaUdiie tdr'AMxoga der german. Mythologu' (1895) 460 (Litt^ratur 

tlaiyu hu AmtHm Ac yv<uQi/Mv ^doKwjm 904). Ab kalüscben Unproog dee Namens denkt 

xQostdrm twi MoiUatie avitßsßltiHdxa ; danaeh TIl T. Oriavberger 2ladir. £ d. Minr. Grmtt. 

liegt bei Hyt,'. fab. 102 mtem expontum potior XLVII (1896) 1007 (riägus kann sehr wohl für 

fWM Äetoru nomme MUmaehti» Dolonümia kelttsch-lateiniscb -iOetu stehen nnd der Kern daa 

ßSm iMlrMr walinehflii^ ein JßtnmtläaMt Wartaa andena ab «in Loeabaaa arfn, 

«der eine Cormptcl vor (statt pnstor regit Tpki- so dass die Göttinnen einfach ,die Alaesischen* 
maehi Doiopionü fUii nomine Actor, Seboeide-SOsind*). Ein analoges Gottipoenpaar gind die Ahveo- 

win PhOoL 1? 658). Bei Ovid. trist I 10, 17« eanae ATetaaiBdfliDivMa(a.iBl«rATabaBin 

li»fjtg%r\\%inbneeioriturbevmimutadporfm, & S880). POun*] 
Imbria terra, tuot (so der Marcianus) besser über- S. 1277A tarn Art Alamannl : 

Kefert als die Variante a6.i0torMt<r6e. [Wissowa.] Cber ihre Niederlage bei Strassborg (S. 1279, 

Aktjlofl {'AxtvXo^), nach einer apokrj'phep 17) Borri es Westd. Ztschr. 1893, 242ff. Cber Ort 

Sagen Version, die HeUadios, Zeitgenosse des Kai- und Zeit von Chlod^^igs AUunannensiefi; (S. 1279, 



sei« Konstantin d. Gr., nach Fbot bibL 279 er- 59) A. BappersbergBoni. Jabrb. Gl 88ff. Vgl 

s&blt, Sohn des Boreaden Zetes nnd der Aedon, im all^meinen 0. Bremer Ethnographie der 

der Tochter des Pandareos aas Dolicbion; Aedon germ. Stünune § 221 — 228, wo zahlreiche Litta- 
tötet ihn, weil sie ihren Mann im Verdacht bat 40 ratnr verzeichnet ist. [Ihno.] 
eine Hainadryade za lieben. Für 'AxxvXoi hat 8. 1281, 20 tun Art Alaotaadanai 

Sealiger das gelAofige '/rviloc, Meursius nach Alamnndaroi, bei den arabiachen Sebriftitelleni 

Eostatnios *^^rv>lo; eingesetzt ; dies billigt T h r & - al-Mnndhir, ist der Name, den mehrere FQrsten aus 

mar Bd. I S. 467. [Hiller v. Gaertriagoi.] den beiden azablNbaa Fflntenhftoaera der Labmi- 

8. 1SS8, 18 niB Art Akaallaai Nr. 1: dan «nd QRaamdan fUnten; anlan \mnmm 



Nach der Olymnionikenliäte von Oxyrhjncbos als Vasallen der StfsänidenkOnige Ober das Reich 

out flttn Steg in OL 88 SB 448, Bobert Harm. Ton Hlrain Babylonian; die Ghassiniden regierten 

XZXY 171. IM lyu. BrMHiMfdnFhk inter IqFMirtlBiadMr Oberiioheit Ober afnan Uei- 

ygnnt UÜmvotXao^ TfMto;]. [Kirchner.] aan Staat in Syrien (im Haurän). Ober die Dj- 

Akrtot (!^xt/r<v,. Geestland, wenig f racni> SO nastie der Labmiden vgl*. Nöldeke Geschichte 

baresLand). 1) ApneUativiaeber (diditnischer?) d. Perser und Iraber s. Zeit d. Sasaoiden, 1879 

Beiname derln«el Melos (s. d.), Flin. n. h. IV 70. und 0. Rothstein Die Dynastie der Labmiden 

8) Eiland vor Kydonia (jetzt XavMi) auf Kreta, in al-Hlra, 1899; dazu noch (über die Chrono- 

Stepb Byz. Sie scheint bewohnt gewesen zu »ein logie) A. t. Oatsehmid ZDMO XXXIV 744^ 

(Demotikon *.4xt;r(oc). jetzt dco^cü^ot; oder vrjahv 746. Über die GhassSniden vgl. Noldeke Die 

'AyuK ßt6So>Qoe {Bohdgat) ; Specialkarte : 'H v^aof Gbassanidischen Forsten aas dem Hanse Gafna, 

Mqini von Rias Ikonomdpvlos 1 : 250000. Ea Abb. Akad. BerL 1887. 

aeoaint die im Stadiasm. m. m. g 843 mit dem In der dassischen Litterator Ixuregnen drei 

Hiuian Akoition (s. d. in diesem Sappl.) bezeicb- Triger des Namens A.; die Bd. I 8. 1281 aaf 
■alt Insel sn sein. (BOrchnar.] 80^^^ vod dieselbe Peiaonliehkeit, A. Nr. 8 ba- 

8. 12^ 57 zum Art Ala Nr. 1 : logenen Nacbriebten lind anf iwei vendüedene 

Über die Alaa dee Atriams s. jetzt Man Pom- Forsten A. m TattaOan, auf einen Labmiden und 

Eji in Leben nnd Kanst 242. Michaelis BOm. einen Gbassaniden. 
itt. XIV 188». 810. Vaeh baidan aind dia A » .Dar von 8a«at YU 18 «wihnte A. wv 

anlalaBdeB, ü» daa Atrinoiamr ein iadtertes ein fiial van ^in und iwar al-lfadUr L Hb 

Bauemhaab- und das Atrium ganz bedeckt war, und Nu'min, der von ca. 418—462 regierte. Unter 

dienten damals daan, dam mnteren, dankebu ibm «ntiag daa Hans dar Labmidan wobl den 

daa AtrimdmklMlwIklA ta gaben, Mab Ssriii ate lIMs iTCUMiirkl Ihm dir 
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Perserkonig Bahrtm Y. Gor die Erhebung wt den 
Thron za Terdanken; im K iege des Bahrtoi gegen 
die Römer im J. 4^ ipielte A. eine Hauptrolle. 
TfL tbor difMO A. Köldske ^ a. 0. 861L 98. 
B^t]Mi«tB ft. «. 0. 418. Vtllar D. Mun im 

Monmi und Abendl. I 17. 

ilDtr anter A. Mr. 2 Mbiachta Artikd beaabt 
ddi IIb Ante na« E. 49 mf äl-lf nilrfr m. 

ibn Ma*as sam& Ton Hin; seine R^emngnxeit 
ist etwa von 508 — 5&4 anzusetzen. Schon 808 
MMhIa er BinfUle in Arabien nnd PaliaMMi 
wie wir ans den Acta SS. fLeben d. h. loannee 
Silentiaritts) 19. Febmar III 132 wiwoi, wo er 
Aiamtmdarui Steten genannt wird, Tgl. A. 
T. Gntschmid.a. a. 0. 745. Sicieea bleutet 
der Sohn der Sa^lV^, wie die bTuntiniscben 
SehriftateUer die Mutter dea A. nennen; daher 
!dt 4 ZaMMtMÜe (SBoutimis, Z$HhnK). Di« aiiU- 
aAen Qnellen finer die Isaaeren Eraignbaa ^ 
B«g^erung des A. illustrieren In willkommener 
Weiae die i n fig^ pa bd^ Pari. TorlieKend« Dar- 
alAHif. SvcMUIm iMiI teif daaa 



lit o» B 

dem A. Geld gezahlt haben in der Absicht, dass 
dieser dann in einem neuen Kriege mit den Persern 
auf ihre Seite treten oder doch wenintene Neu- 
tralitftt bewahren aolle. Die Romer scheinen aber 
ihren Zweck nicht erreicht zu haben, da A. nie 
ia ihrem Interesse handelnd auftritt Nach den 
arabischen Quellen ist sicher, dass A. im J. 554 
in eiiMm Tr^en bei al-Hijar in der Gegend ron 
Chalkis = f imesiln (nordöstlich Ton Hamath in 
Sjrien) gagan seinen Gegner, den Phrlardian 
EUrith V. s Arethai Nr. 8 (s. d.) gefallen ist 
tgL Aber ihn Noldeke a. a. 0. 170ff. 465f. 
lUthatain a. a. 0. 7ft-87. Mailar a. a. 0. 
I 1«. 19. 

8) I>er Schluss des ArtikeU A. Nr. 2 S. 1281, 
49 6 8 ist aaf al-Mnndhir ibn al-^Arith , dea 
BJwillia Aaa (imter Nr. 2) erwthit« Fttrsten to« 
ffira SQ beziehen -, dieser regierte etwa 18 Jahre 
(570—582). Im J. 580 kam er mit swai Söhnen 
SB tai Hof des Kaisers TIbarias IL, wo er «nkr 
grossen Ehrenbezeugungen empfkngen wurde. 
Seinen Grapner, den Forsten k&bus von Hira, 
at^hig er im J. 570 gründlich anfs Hanpt, einige 
Jahre spAter (ca. 578, so Bothrtein; 580, so 
Noldeke) steckte er sogar anfeinem plötzlichen 
Oberfiall Hira selbst in Brand; Tgl. dazu Noldeke 
qhaaaaniilan a. a. 0. 87. Bothatein a. a. 0. 
199—104. Bpiter iDa«1ita sieh In Bytaiu lOas- 
trauen gegen A. bemerkbar und er wurde 581 
582 Jn hintarlistigar Weise in Hewsnn, 
iMdm tUM Pahnyra, gefan^ m- 
nommen. A. lebte zun&chst in Rom, bis ihn aer 
Kaiser Manrikioe, sein persOnlidier Feind, nadi 
Sidlien mbaante. YgL Aber dieaen A. Noldeke 
Ohassaniden a. o. 0. 23—29. Bei Caussin de 
PercoTal Essai sur Thist d. Arabes avant Tisla- 
aiame 1847. II 180 liegt übrigens glaiehfiJls die 
«n^QcUiche Yerwechslung des Ghassaniden A. 
mit dam gleichnamigen Lahmiden tot. [Streck.] 
& ISO. 41 s«m All AlMMTUMatUat 
fine andere Trennung des Wortongetfims 
aAiifft Th. Orian bargar tot. Er aertegt 
{PfeilieTa Germania XXXIv 1889 . 400ff.) den 
hl alano -h uiimm t i t kii i danach wira dar 
daa Yatera ÜUmmulkt d. L goi FWI«- 
iMt KiM|iliiH|i^ b ter MMta; t 



deutsches Alt XXXIX 1895, 158 Uest er dia 
Jordanesstelle Oattdaei» Älan{i) OuiCamtähü jm- 
trit mei und findet in AUm den zu Candax ga- 
hflcisen Gen. abf. Alam, in om aber granhisehan 
Anauvd das gannaaisdian w. fOim.] 
S. 1286, 8 zum Art. Alsrdostns: 
AlMrdotUu und Alardoui» sind mogUehar* 
laaiia m s e hl adwa OoMhaHsa. CIL 919 

lautet Alardosto dso Taurut Sostormin ffiliua) 
10 r. «. /. m. {ygX. 482 CiAJlardos . . . tü). CIL XHI 
48 Alardeui L. hä. Eumu v. §. /. m.; die in 
derselben Gegend gefundene Inschrift CIL XIII 
47 wird also zu lesen sein Alar(do»aij A. Fitriu» 
FestuM V. 9. l. m. Dieselbe Namensform in nr. 222 
C. FahiuB C. f. [MJontarms [Alajrdosgi [v. b.J 

I. m. VgL auch Sacaze Inscr. ant. d. Pfrön^ 
nr. 295 297. 805. ]Dim.] 

Alaaaanaea s. Alastos (in diesem oapplA. 
Alaatofl* In Karamanli, sOdlieh Tom awi^ 
20 nischen St>e in Phrygien, wird anf Inschriften ar« 
wfthnt t&w mg« ^lisovor sdMsr. Starret Puan 
af Um Anerleaa aeM n III sr. 78; Tgl. M. 
helL n 262. Genauere Lage unbekannt, Rara- 
say Cities and biahoprica of Phry gia I 8078., 
Tgl. W. CrOsart B«*. lUVXl 153. 2. Dia 
Gleichsetxong alft im Alanmm Ui Plin. V 147 
itit unsicher. [Boge-] 
S. 1295, 81 zum Art. Alatort 
Roscher I.i€x. d. Myth. II 2396 verzeichnet 
80 A. unter den echt römischen Beinamen des Mars; 
aiator bedeute eine bestimmte Art der v«natort$ 
nndpasse, wie nnser «Jlger*, fraasOsiseh ,chassear', 
treffuch auf eine leidite Truppengattung, deren 
Aufgabe ea sei , den Feind wie Jivgikn'iber in 
ainan Hintariialt lo traihen: « Tergleioht dea 
Ibia 6i0rior wd M Af«L net VH 19. 

II. YgL iMh H«ldar AMgalt Sfrachsch. s. t. 

[Ihm.] 

Alnahr (tfl das PHaeaamiaaiaB 'AUMuf 

40 in der krrenae»chen Inschrift CIG 5147), Kftnijr 
Ton Barka, Schwiegerrater des Königs Arkeai- 
laos m. Ton Kyrene, mit ihm susammsa la Barika 
Ton Barkatem und ftloklifaB Xjranaiem ermordet. 
Herodot. IV 164. fStaheün.) 
Alaioaela ('AlaConia), die Windbeutelei mt* 
Kabaa pia. XKIY 8, ffL XIX 5. 

[Waser.] 

S. 1299, 64 zum Art Alba Dodllat 
Aoagrabnngen in Albiaaola a. Not. d. aoawi 
50 1881,^ (Bad). 1891, 219. 220 (Ofibar «. a. 
R*«*«)- Vgl (V. Poggi) Avanii oi monumenti 
di Alba DocUia, Ganora 1881. CBllsaa.] 
9. 1900, 5 ram Aft Alte fMwMt 
Neuere Ausgrabungen bei Massa d'Albe s. Not. 
d. scavi 1882. 275. 1885, 488. 1888, 581. 1890. 
847. 1892, 59. 1901, 864; MlbgUaao de* Mani 
abd. 1891, 294. 1892, 82. [HfUsaa.] 
8. 1801, 28 zum Art Alba Laagat 
Th. Ashby (Journal of Philology XX VH 1989^ 
80 37 — 50) erörtert die Frage nach der Lage Toa 
A. und entscheidet sieh f&r den Sfid Westrand 
des Sees, beim m oda r a e a Castel Gandolfo (so 
schon Holsten i. Clnrar 902. Tomassetti 
Campagna romana I 587). An der tob Oell ba*' 
zeichneten Stell« (Coste Caselle) seien weder Ba- 
IMfnagaiaata aodi Scherben oder d|t n ladaa; 
~ «a «Bfa Yartiadanff tob ▲. flii Bsifllaa, 
Mßhm 9b« dit YlUa 4m (Badin i. •, w. 
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smichen mehr fOr den West» als den Ostrand. 
Freilich mnn dann dlt Angabe dee' Dionys. I 66: 
Mgd( xal Uftrji xaxeaxevda&T) x6 fiioov Ini- 
«dvcw ift^v für irrig erklärt werden, was be- 
M«»^M*>^ ist. Über die Au8graban|;en in den 
Kelaropolen bei Castel Gandolfo s. jetzt Pinta 
Bull. com. 1900, 147—219 (wo weitere Litteratnr. 
angäben). 862— 369 (Orottaferrata). Colini nnd 



Alektoria {xoc xt»e^v 'Alexrogioi) , Ort in 
Galatien, ViU S. Tbeodori p. 448 c 98 und p. 474 
«. 184 (JfrwMfa iftoltf. «d. Thtoph. loaunn). 

puge.j 

S. 1864, 52 zum Art Alektrroi Nr. 1: 
Nach Schol. Aristoph. Vög. ^5 soU bereits 
Aristophanes {"AQtmt rcofntc) anf dieae Sacra ange- 
spielt haben, was nicht glanblioh ist. Dagegen 



Mengarelli Kol. d. soavi 1902» 114. 186-198 aduiDt Yag, Omc«. IV 846 eiaa haltoniatiichi» 
(QnttdiBfTata). IM« Utero LfttenAnr M Ha« lODnitallaifaar Sag« Im Ang« za ti^m. Üter A. 



kiütelDgd. rOm. Inst.-6ib1. 1 03f. 428. [Htlaan.] 
& 1808C SUD Art. AlUaUt 
1) An flirei Sedka elwiiiAan Eittavtair, 

Steph. s. 'Agtavt'a ond Strab. XI 52^ 'Aotavot, 
aina, wieMarqnart £ifniahr (Abh. d. Gött. Ges. 
d. Wies. X. F. m 2) 117 wahrscheinlich macht, 
A. bezw. die Albanoi gemeint. Bei den Syrern 
als Anrän belegt; Tgl. Hoffmann Ansz. ans syr. 
pers. Mlrtyr. 78; bei den arabischen Qeo- 



anf einem pompcianischen Bilde (Heibig Wand- 
gem. nr. 828) Tgl. Dilthev BolL d. Inst 1869, 
161; AbmL IStI» 16t. Bn Unlieb goftmimM 
Bild (Man Ran.Jiltt 1901, 304 [Fig. 3^ bespricht 
Bob er t Herrn. XXXVII 318ff. [Knaack.1 

AloM (6'AUtav Inschr. D ittenberger BylL« 
600 , 23. PUn. n. h. V 117; AUo» PUn. n. h. 
XXXI 14). Etwas Aber 1 km. langes FlUsschen, 
das im Sommer nnd Winter Wasser htt, fliesst (wie 
graphon heissen die KaukasuRländer Ärrän (^-20 der Chesio« darch die alte Stadt Samos Metzt 



schrieben wird Äl-rän; die Silbe AI fälschlich 
als Artikel gefaast); s. z. B. t. Kreraer Cnltnr- 
gesoh. d. Onents nnt. d. ChaL 1 841. Im Itfnigiii 
TgL Ober A. Marqaart a. a. 0. llOff. 

^ Vgl. den Naditnif mm Art. Chalonitis 
in diesem SoppL I^tracL] 
8. 1806. 46 itim Art AAiMl Nr. 1: 

Vgl. dazu noch 'len ZOHlinMArt Albania 
Nr. 1 in diesem SuppL [Streck.] 
8. 1807, 52 nun Art AIWmi «gert 

Kooere Ansgrabnnt^en Not. d. scari 1889, 113. 
168. 827. 247 (Beste der DomitiansTÜla im Oiar- 
diM Bferberini'l. 1891, 182. 252. 1895, 461. 1896. 
292. Ober aie altchristlichen Monnmente von 
Albano s. de Bossi BulL arch. cxist 1869, 76-78. 
1878, 102ir. fHOlsen.] 

Alblvs deaS) keltischer Gott, im Verein mit 
Danjora (s. Bd. IV S. 2074f.) angemfen, walir- 
scheinlich Gott einer Heilquelle (s. Borro Bd. III 



Tigäni]) 80 durch Erytbrai (jetzt Kytlin) im klein, 
anatischen lonien. Sein Wasser enthält Schwefel 
und Salx und man bahaaptete Ton ihm (PUn. a, 
h. XXXI 14), dass der Uennss seines Wassera 
die Körper haariii ma.-lie. In der R^genzt-ii (Ok- 
tober bis M&n) fliowt ihm aoa dem Gebiet xwi- 
sdieB Korjkos «nd Minna das Waaisr «Inas Win* 
terbaches zu (W. Chandler Travels in Asia 
min. I [1764] 91. Brit Adm. Chart nr. 1645. 
80 W. Hamilton Reaeawhas n [1842} 6. deutsoh 
übersetzt ton 0. Schomburgk II 7f. F. Lam- 
precht De rebus Erjthr. pubUcis 1871. H. Gftbler 
Üntersnchnngen über die Qeseh. und die Vert der 
Stadt Ervtbrai im Zeitalter des Hellenism. 1892. 
G. Weber Athen. Mitl. XXVI [1900J Ulf.). Anf 
einer eiytlviieix-hru Bronsemfinze des Antoninot 
Pins (Samml. Imlioof) AA . . . über dem Fluss- 

fott. F. Imhoof-Blumer Kleinasiat. Münzen 
63. H. Kiepert glaubte, der A. sei etwas nOrdp 



8. 735). Inaohrift anf einem in Chaasenay (C6te- 40 lieber im Mimas n snduo. Da aber dM oImi 



d*Or) geftmdenen Bronsegeflas, CIL Xul 2840 
Atiff. tacr. Deo Albü» et Damma» Seat, Mari. 
Coo üi am m imm smw [9.] «. i. m. Bar. dsigr. 
1886 > 484. Y|d. AUÜHrida mä AIhMf, & 
aMilCandidn8Mr.l(Bd.mS.1473). [Ouk] 
8. 1817ff. xam Art Alkina x 

i») L. AlMns, arretinisd»r YaseniUnicant 
Ikm Bonn. Jahrb. CII 125. [C. Robert.] 

7a) Albins Crispns, Carator aqnamm 68 — 71 
a Chr.. Frontin. aq. 102. fr. Bohden.) 80 

11) Albius Pnllaienud PoUio , Proconsul von 
Asia unter Traiaa (CIL III Add. 14 195 2 Ephe- 
sns) zwiadMM 108 ttd 114 n. Chr. (wie ans dem 
Titel Traiana tn schliessen ist). Vgl. Albtus M. 
/. Ouftentina) PMio CIL X 7224 (Lilybaeum). 

[öroag.] 

AlkMelna (Qu gast twai&Uiaftir Gottemame, 
OL n 2884b. • [Ihm.] 
B. 1886, 68 zum Art. Albun IntlnllJnm : 
Nanere Aaurabangen a. Not d. acaTi 1887, 49. 60 

187. 1880. 87rV4. ms. 87. 1888, 110. 1887, 

188. 1901, 289. Zur litteratar Mau Katalog der 
romischen Institatsbibliothek 1286. Pillaan.] . 

& 1859. 88 im Art. AMMm irt w kmat 
Atokion, besser lalebion {'laXißlw Apollod. 
n 109 W., vgl. Wagner Griech. Stad. f. Linsins 
[Lpz. 18941 46), Bponjm der Ugnischen Stadt 
AlMam IntimiHnm, a. w. (Knniflk.) 



gaschflderte FHIssehen wmtmm QoeilMi Wi 

arh&lt und der Name A. wohl mit <LUa, <LUdCe>. dXr* 
«tr^ s hatas sosammenkkogt (a. Bd. II & 8686), 
aa irt «Olli dxhu d« A. daa dndi MtjÜtA 

Bninen gehende FlOsschen, der Axos aMV 4flr 
schon bei Hamilton erwähnte, etwas nOidüeli 
von den Bninen tob Srjthrai mm Meer abfallende, 
Wintaikaek. S. Aioa Nr. 8 (Bd. n S. 2636). 

[Bttrchner.J 
S. 1865, 17 zum Art. Aleost 

la) AUo$ (PUn. n. h. XXXI 14; Aleon ebd. 
V 117). S. Aleon (in diesem Suppl.), Axoa 
Nr. 2 nnd Erythrai. [BOrchner.] 

Alenlkref Ortschaft in Feiaian oder Assyrien» 
Geogr. Bav. p. 67 P. [Streck.] 
S. 1866, 66 zum Art. Aleria: 

Über Inschriften und andere AltertOmer aoa A. 
a. Miehon M^langes de rBcole fran^aiaa 1891, 
109—124. 

8. 1867, 1 Uaa Xavignano staU Tarknano. 

S. 1368, 19 zum Art ilesion Nr. 1 : 
Bat Stnb. VIU 841 iat statt 'Ai»(uaior in 
leaen lau (Ha. aimmmmi^ mtA lOA 180 
'^laaafi (•Nkkimha BnMa mu Olympia). 

[Oberiumuner.l 
AlatkJna. Latinos Alcimoa AMkiia a. Ak 
kim«a Nr. 18 (Bd. I & 1644). 
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S. 1371, 89 mm Art Altttui t 
Zwd menapiMhe InscinilllB Mi Villa Picciotti, 
d. seavi 1884. 133. [HObea.] 
S. 1872, 4 zum Art. AletriiiBi: 
Über den Tempel von A. s. Not. d. scavi 1889, 
tt. CosiABOm.MiU. 1889, 849-859. [Hülsen.] 
S. 1876ff. lam ÄiL llexaadrela: 
21«) Alex&odriA, (MMhaft m Qtosa-Armenien. 
Qecfr. Bat. p. 72 P. rRtncLJ 
my a. ATidiut Nr. 9« in dieaemlSuppL 10 

8. 1397, 37 lom Art Alexandreion : 
S) ÜUC^Mmmt, hunAgvA, dM naob eÜMm 
AkiMint tauuak HteV NUm dat Mig». 
zQgai L&tmos (Latro«) b der Prorincia Asia in 
«Der UxkmMl« des 19. Jbdti. Acta et diplom. 
«MCI mtL MV. ed. Vt. M ikloiieh «tlos. Malier 
TV 2?>0ff. ; es wird dort dem Klost<?r des hl. Pawk« 
auf dem LatnuM zofesprochen. [Bürcbner.] 

'AXt^vSfgif, Name <?iner Lanannaniudiaft, 
nachweisbar in Perinthos, Tomi (Belege bei Zie-20 
bartb Gr. Vereinsw. 122) und in Rom, wo im 
J. 589 n. Chr. das om/MTior t&v 'Ai,t$af6gi<ov 
onter dem Vorsitt dc3 dytc^raroi Mijv'ii > in-j Kiff'he 
baut, De Boss i Iiucr. christ II 455. [Zicbarth.] 
8. 1898, 21 tarn Art Alexandrlaa aqua: 
Erwihnt auch im Breriarinm der coMtantim- 
■dien Notitia, Jordan Topogr. II .570. 

[Hölsen.] 

a ld99£ tun Axt llezAadrialseke LiU«ratar t 
Der BintoM dea Demetrio« Ton Phaleron auf 80 

die Qründang der aleiandrinischen Bibliothek 

gL 1399. 40> itt mehr ala xwaileUMik («. d. Art 
•nairiot Hr. 86 Bd. lY 8. 2887). Dm Ur- 
teil ober Leonida.s ist wesentlich einzuschränken 
ijgL Oeffcken Jahrb. t PhiloU SdppL XXUI). 
Dw Figorengediehte haben mit den oipUadiea 
Zaubenonmeln nichts ru thnn , vel. die Nach- 
trige zun Artikel ßnkolik in dieaem Sapnl. 
Dm ml>iectiTe Element d« Blegie findet nicht 
allein im erotischen Epigramm seinen Ausdruck; 40 
es hat auch eigene erotische Elegien de« Kai* 
limachof gegeben, von denen weniptens eine 
sichere Spur peblieben ist is. Art. Kallimachoi). 
Herondas' an derbe Uolzächuitte erinn^nide Genre- 
bilder sind goaAtir ^würdigt von Crusius in 
■dar Einleitung zu seiner Übersetzung (Die Mi* 
aiamben des Herondas, Gottingen 1898). über 
die Entwicklung des Epigramms und Verwandte 
dM aehr aarofaodab aber mit Vorsicht zu be- 
noiMnde BimIi Beitsensteins Epigramm und 50 
SkoUon (Glessen 1893). Wie weit die Anspie- 
Mf die Ptolanaier in den UjnuieD dea 
aidi aralradkeB, ist noeh niclit an^ 

lt. Tgl. Br. Ehrlich De Callim. hymnis 
ooes chiono^icM fflreaUoer j^hUoL. Abb. 
▼n Heft 8, 1894) tnd I. ▼ablan Übar An- 
aielnngen in Callimacbus Hymnen I. II. S. Ber. 
AkMd. BerL 1895, 8Ö9ff. 1896, 797ff., die beide 
eotfegengesetite, extreme Anaebanvngen Tertreten. 
Ober die Lyrik der Alexandriner sind t. Wila- 60 
mowitsens Bemerkongen, Naebr. d. Gotting. 
OeMlIseh. d. Wise. 1896, 227ff. m teigMdMii. 
Die Würdigung der kflnstlerischen Technik des 
EprUs ist durch den Fund der BracbstOcke aus der 
kallinaebeiscbenHekale (bif, iwOofliperi, Wien 
1893 und 1897 in den Papjrrds Enbenog Rainer) 
lUidi gefilrdaxt «ordeoi die reiche Litteratnr 
Maat 0«aytn fai dv mtilni Aifligt. 



Er ist xn hoffen, das« der in nicht litterarischen 
Sdu'lilattakMi schier unerschöpfliche Boden Ägyp- 
tens uns noch mehr Bruchstäcke aleiandrinitifuer 
Dichtung schenkt; von den bisher gefundenen 
verdient eine Arie «Des Mftdchens KUge' (hrsg. 
vnd erkl&rt Ton Wilamowitz Nachr. Gotting. 
Gesellsch. d. Wiss. 1896, 209—282) besonders her- 
vorgehoben in werden. Die Furschung über die 
Einwirkung der alexandriniscben Poesie aaf die 
rOmisdie nnd die spiteren Oriecben ist im toDm 
Flass : zu nennen nebtn vielen Aufsitzen anderer 
in Zeitschzütea F. Leo Plautiniacbe Focscbangen 
Cap. III (BaiiiB 1895); Die plattttsbehen CaaSea 
und die bdleniatiscbe Lyrik (Abb. Gotting. Ge- 
selisch. d. Wiaa. N. F. Bd. I 7 (Berlin 1897). In 
Abadm. lY (a \4MS.) moss auf die Special- 
artikel verwiesen werden. För die Arbi itswei^e 
der aleiandrinischen Grammatiker itommt in Be- 
tracht V. Wilamowitz Die Textgeschichte der 
griechischen Lyriker (Abb. (3ottaa8aUeeh.d. Wiaa. 
N. F. IV 3, Berlin 19u0). 

Zar Litteratur S. I406f. ist hinmnfllgtlit 
(J. Lun^br -s<> L'Egitto dei öreci e deiHomani*, 
Rom ltf9ä (mit reichhaltiger Appendice biblio- 
graüca). Schreiber Alexsndrinische Torentik I 
(Abb. d. Säcbs. GeselUch. d. Wi.s.s. XIV 1894). Ober 
die Sprache der xo»^, die jetzt dordi die rielen 
Papjri der Ptolemaierzeit ein ganz anderes Büd 

K Wonnen hat orientiert jetzt am nesten A. T bsmb 
e griechische Spradie im Zeitalter d« Hdloria- 
flwa (8trasshurg 1901). [Knaack.] 
a 140ät. zun Art AleMsdrtflt 
18) D« Uar MMbrIa A. iat fdentiaah mit 
dan mil« Hr. 68A. 1444, 91) babandeltcn. 

[BAtlMr-Wobat] 
88) (Zv a 1488, 50): Dargestellt lal A., wie 
der Vergleich mit seinen Mfinzen beweist, in der 
Überlebensgrossen ebemen Herr&cherstatue des 
Thermenmnsenna, welche im Februar 1885 an 
der Via Kazionale gefunden ist (0. Rossbacb 
Arch. Jahrb. VI 1891, Auz. 60; Neue Jahrb. f. 
d. eUas. Altert III 1899, 50. O. Wulff Alexander 
mit d. Lanze 8), ahp. Antike Denkmäler I Taf 5. 
Brunn und Arndt Griech. und riiui. Porträts 
nr. 103/4. Rossbach.J 

84a) Sohn des Akmetos, Anführer des Anti- 
gonos II. in der Schlacht bei Sellasia, Polyb. 11 
66, ^■ 

84b) Vater des Antigonoe Nr. 7, Tielleicht ein 
Sohn des Alexandros Nr. 34a, Polyb. XXVII 5. 1. 

[Büttner- Wobst 1 

85) Atbaoiacber Anbon nacb 185/4 f. Chr. 
nnd, wie ee adbafail, w 168/7 v. Chr., M ekler 
Index Aoadcm. phfloi. H«IMlL (1902) .ol. XXVII 
41 p. 9Ö und ebd. FmÜ 118; vgl. Kirchner 
Attiea I Add. 484 iKiidmer.l 

65) 8. auch Aemil ins Nr. 26 b (in die.^emSuppl.). 

6te) M. Auelias Alexandres, tQa/v^ aagd- 
Sofoc mQiöUmMoc, Paton-Hleks iMcrlpt ef 
Cos 129. 

66b) Tib. Ciandins Alexandros, aus Laodikeia 
(iloAumV), tgayudic im2 noi^riff .roffidoSoi, CIO 
IV jp. 6 nr. 6829. [Capps.] 

96a) Alexandros aus Paphoe, der toii einetn 
ganz unbekannten Giganten Pikeloon (Btttelk. 
Horn. Od. X p. 1058. 49, vgl Wettermann 
Mythogr. 190, 17), ferner ftber die Geburt und 
J^Hii HaM bal BHtalfa. Hon. 0!d. XU p. 1718 
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WanderbarM berichtet, ist Srfindanfl dM Schwind- 
kn Ptolemaiofl Chennoa, H er eher Jahrb. f. PhiloL 
ta>pL I 287. 290. rEnaaek.] 

9V) (Zc 8. 1459. 47). Alexander PhUaletfiee 
war Herophileer and als solcher Gegner des Era> 
sisfratos; doch hat er gelegentlich auch Dogmen 
dM HeropUkw b«klmpft (GaL YIU 768 . iaoo. 



414). Er sacht« die Lehren des HeropldiM 



Er war ragleich Bildbtoer und Dichter nnd lebt«, 
nach dem Scbriftcharakter der thespiacben la- 
•ehrift, am Anf&ng des 1. Jhdli. t. Chr., wozu 
dar Stil and die KoDstriditng d« Apbrodtte fon 
Meloa dorcbaos stimmen; TgL Miehon Ber. das 
«t greoqa. Xni 1900, 808ff. H«ron de Ville- 
foaa« Cfompte rendo, Aead. d. iam, IMOb 466. 
ftrtwing^er Xditenr. 601£ ft BoNrt] 
S. 1468 com Art Al«x«rehofl: 



denmdeeAaklmiadee raTereiBig«D(Di«UB«rm.lO 8) Zeit: sm 8UUS t. Chr., Pomtow Bd.iy 
ft. «. 0. 41S; M. MHl IL II 1. 74); & MM, " " 

iaher die Bexeicnnnng diaeipubu Aaelepiadit bei 
Vindidanoa (M. Weilmann Fnr. d. sik. Ante 
iOe. Di«la a. %. 0.418, 1}. Wie aein Scholar 
Bnoethenee nannte er sidi ^bUU^tfiyc (Strah. 
Zn 580. Qal. Vm 725. 758. Sor. x. yw. na». 
II 48, 888 B.; amator veri bei Yind. a. a. 0.; 
ein eollynum Philalftha bei Cela. VI 6, 12; 
^tXakiq^toi AnoD. Lond. 24, 31), d. h. schwerlich 



BdflgateQoii. 

[Kirchner.] 

4) Dieeer Akxarebos ist eine sehr zweifelhafte 
FanOnlichkeit, da der Name in frg. 8 nur durch 
Conjectnr hergestellt ist, frg. 1 au dem Zeognia 
des Schwindle» Pa.-Platwrah mt. min. 7 b»> 

8. 1463, 55 snm Art Alexast 
la) Aleias von Laodikeia, Freond des Triam« 
Schaler eines Philalethei. Die richtige ErkUrong 20 rim M. Antonias, alt 4«n «r doreh Tfaugenea 
steht bei Diog. Laert. prooem. 17: xtvke ix6 oli^- bekannt geworden war, gewann bei ihm grossen 
otax, OK Ol ^dcüLi^&eic. Diese Antescbule der Einfluss und beeinflußte ihn besonden in seiner 
Herophileer in Laodikeia hatte skeptische An- Haltung segen Octaria. Er wurde nach der 
waadlnngen; das ws oto/Mu wurde nm Schlag* Schlacht bei Actinm su Herodea tou Jodaea 
imi dieser Arxte (vgL GaL Till 786. 746). 'Dm gesandt, um ihn bei AntoniaB festnhalten, xoe 
Bedeutung dieses Mannea liegt darin, dass er es aber vor, nicht zurtlckzukehren, und blieb 
eine doiographische Darrtellnng mediftiniaBhar Pro» bei Harodes. Er rersadite die Yeneihajag 0«ta> 
^lame gegeben hat, dia wie dla jMlaaopliiadia viaiia n erlangen, slwrOatevIan liaaalliit, träte 
Dogmensammlung des Aetios den Titel .legl fwf- der Verwendung dea Herodes. binden und nach 
«j^nofv führte und aaa der nachweialich die reiche 80 l.aodikeia schidien, wo er hingerichtet worde, 
nnedoxographisehaalbteiialiMSofaiialaanift Ptet Aal. 78. Jeaaph. an! lud. XV 197; baD. 
fDieU Üwer das phys. System des Straton, 8.- Ind. 398 (bei Josephns haben die Hss. der Antiq. 



Ber. Akad. 1893, lOlff.). Durch das ans seiner 
flcÜirift 3tt^ ajUgfunos (Tielleieht ein Teil a^MT 
yvroMttia?) erhaltene Bmchstflck (H. Wellmann 
rtg, d. aik. Arzte 208f. 4jer.) gewinnt man eine 
llfdttn Vorstellung von dem Umfange seiner 
Dogmennmminng : die Ansichten des Hippokrates, 
Diogenes von Apollonia, Diokles, Aristoteles, £ra- 



und die geringeren im beU. lud. 'AXi^a»^^). 

ti) .^e, Freund des Herodes, Gemahl Sa- 
lomes, der Schwester des Königs Herodes, Joseph, 
bell lud. I 566. 660. 666; ant XVII 10. 116. 
188. priese.) 
8. 1464. 28 zum Art. Alexiaa Nr. 8: 
Er heisat Alexeas. Zeit: 206/5 v. Chr., Pom- 



alaintaa, Herophilee, der Stoiker und dea AsUa-dOtow Bit? 8. 8681; M utaMm BelegsteUan. 
piades wurden von ihm eingehend besprochen nSrchner.1 

g">iels Dox. gr. 185f.). Die Vermutung von H. llexlbia {'Akt^ißla), Tochter des korinthl- 
iala, dass ^r erste Teil des Anon. Lond., d. h. sehen Adminüa Adeimantos (Nr. 2, IUI. I S. 8541), 
die ans Menon geschöpfte Obersicht Ober dia nach daaa Saesiege bat Salamis benannt, Ptet» 
Dogmen der fitesten Arzte, auf ihn snrOckgehe da HNod. malign. 89. fBlIheUii.] 



8. 1465, 33 zum Art. Alexlkles: 
8!) EpMijiner Jtgiina*ii in Korkyra_am 200 t. 



(Herm. XXVin 41 1), vermag ich nicht zu teil n 

Dagegen uitarliegt es keinem Zweifel, daia der ^ JtpMijmer Mgtnwi^ in Korkyra am ^ 

physiologiadM Teil daaaelbwi Anaiiyimia mseni Ctr., lOT TBL 1, 748L 744. vgl. 746. [KirdiMr.] 
Alexander zur Hauptqnelle hat Dieser Abschnitt S. 14Gr>, 47 zam Art Aleximaehoit 

iakTonhfdiem Wert für dieBacoiiitnictioaderhero-50 *) Heros auf einem in Tanacra gefandenau, 

pMleitdien Physiologie ; er haaUÜgt, was wir aoaafc van FVTtwingler SamnliBff SManiri Taf. 88 

schon wissen , dass dieser grosi^e alexandrinische rerfliTentlichten Relief, offenDar mit den Heil- 



Arzt in seiner Phyaiologie vielfach nnter dem 
Binfluss daa fKaklaa.Praxagoras geatendan, vgL 

M. Wellmann a. a. 0. 52, 1. 75, 4. Schocne 



heroen Alexanor, Arnrnos, Anstomacbos, Machaon, 
FBla—laratea 



De Aristoxeni awg« ^^^HQo<pikov m^iotott libro 



nrwandt 

[Alfred KOlteb] 
S. 1465, 60 tarn Art Alexlnos: 
Xni, Bonner Disa^ 18M|, 11. [M. WeUmann.} a) Archon in ChaMan BadaS. Jhdt^. t. Chr., 

105) Die Erginxnng des Namen« auf der Ter- IGS III 1, 331. (Kirchner.] 
lorenen Kanstlmignatur der Venus von Milo in S. 1468ff. zum Art. Alexia Nr. 9 : 

'AU^arSgof hat aaawrordentlich an Wahrschaia- 60- 3Ea Gunsten von Rai b eis Ansetzung (S. 1468, 
lichkeit gewonnen, seit Hilter v. Gaertringen 67) Ton A.s Lebenszeit auf 372— 270 Tgl. Capps 
(He.m.XXXVI1901,S05ff.) dieselbe Persönlichkeit Ämeric. Joum. of PhiloL XXI (1900) 69f. Der 
aof einer miisaachan Siagerinschrift ans Thcspiae erste Bieg in dem Siegenrerxeichnisse der Lenaeen 
nadigewiescn hat, wo Poneart (BolL hell. IX (s. u.) fUlt um 857, daher ist Marm. Par. ap. 

1885, 409, 21} SANAPOS, LoUing aUerdings 90—91 der Name A. zu arginsan, etwa [ 

nur noch ANAPOS gdesen hat (IQS I 1761). naüSliafic d jtoiyiqidemNdc vdr« x(^rov] trixrjan. 

Danach war dieser A. Nr. lOS, das Meuides Sohii, ^jEarsoc . . . 'Afdhidkms (867/6). I>ar 

aBsABtiochaUamlIaaaiid«r,BitMr.51idea«Mi. Siag dn *i4sMSss «m 888 ' 
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Capps Americ. Jonrn. of Archeol. TV (1900) 

0. 1471, 2 ist anstatt »dionysischen' Tielmehr 
Jwdachea' einxasetzen, denn CapptlMtfAmer. 
Jonrn. of PhiloL XX 1899, 388ff.) gegen Hergk 
den Nachweis gdttbit, dass von der Siegerliste 
CIA n 977 dMTmpnmte d; /, e, ^ und A sich 
■nf die Lenaeeo iMlfillMl; Kftioel Jut dem brief- 
Beh logestimmt. [Capps.] 
8. 1472, II zum Art. Alfenua Nr. 4: 
L. ▲Ubuu ATitianBa>Lc!gat TOttAr«b ifc Bbita- 
iiiltoW nt GenM, Btf. trek. XXIX 18M, 14t 
Pllpf I m 'Aovtttuir6r). [Omg;] 
& 1475, 6 smn Art Alfl«!!») 
t) AMiln, Mvtter d«r LMa. 4m CtaMUfai 
des Angustos, CIL IX 3061. II 1667. BuU. de 
r4cole franf. d'Athtees I 231. 9. |t. Rohden.] 
S. 1475 sam Art. Allan t 
8«) P. Alfios Maximoji, Legat von Galatien 
(xweifelbaft , ob unter Antoninas Pias), griech. 20 a. a. 0. 59 
Inschr. Tun Ankyra, Arch. epigr. Mitt. a. Osterr. 187f. 
IX 119. 81 - IttR III 162. Derselbe Name b«. 
gumet in einer Weihinschrift ans Camantom 
rCIL UI Adl 14356. 4) — rielleicht war A. 
flfinifli nitnt Lcsnfc von PMUMwin moniiof — > 
■Bd ia te Aete ImL nnn. im J. «M^L 71 
Add. 32334). hier möglicherweise ab im «iMn 
an Traassiel beteiligteia Knaben.* 

•ü) F. A]f(ins oder AUbans) Priawi. Lcgnt 



hai III8)iital.Iltt(d.h.,die€«ttiB' 

schlechthin). Dieses ist contrahiert aas al lUhat, 
dem mit dem Artikel verttebenen Femininora von 

II (= .Gott'). So Oslander ZDMO YU (1853) 
482f. Krehl über die Religion der Torislami- 
schen Araber 43. E. Meyer Geschichte des Alter- 
tum8l211. W e 11 hansenSkünen and Vorarbeiten 

III 29. 184 getuass der schon im Koran Sur. 7, 
179 vorgetragenen Etyn)<;tlogie. Anders Noldeke 

10 M. Her. Akad. Berl. 1880, 760flr. und Baethgen 
Bai^ilge tnr eeniitiaeben fieliffionacewhiekte 96t 
Bei den Aiabcn aad den eyrittift-anMedien Oieai- 
st&mmen lautet der Name gewiihnlich noch weiter 
contrahicit AlUt (wie Allah aoa tl-Uahl bei den 
«ritana aad den Himjarea. eei ee adt Bewakiaa^ 
der ursprBnglichcn Form, sei es infolge secan- 
dber RAekbildung, auch Ilahat oder mit Artikel 
■IJlibat Die IMaikier scheinen Hot oder SM 
gesprochen m haben. Vgl. III 2 and Baethgen 
Schröder Die pboinikiscbe Sprache 



IL Bedeutung. A. ist nrq>iflnglich dl) weib- 
lidie Seite de« höchsten Gottes der Ursetniten, 
ursentitiseh II, assyriseh-babylonisch Ilu , hebrä- 
iedi and phoiniUeeb JEQ, JUm« bei FhUoBybliee 
aad beiWeeUoe fbeiUbl eod. MS. Dm. 
entsprechend wird sie noch in historieeher 
bei den meisten semitischen St&aunen verdtit 
und heiiet aaf einer Insdiift lea Sal^at (de 



pr. VT. (fon Achaia). Dittenbergcr-Purgold 30 VogO^ Syrie centrale. Inscriptions 8<5niit. Nabat 



inscnr. t. Olympia nr. 835. Tt. Rohden.] 

Alganla s. Argassis Bd. II d. 688 und die 
Berichtigung in diesem Supplement. [Ihm.] 
S. 1476, 4 tum Art. Algldns nious: 
& mik d« Bösel BaO. eriät 1878, 109. 

[Halsen.] 

Algixea. Auf Inschriften, die in Gundani nnd 
Sagbir, nördlich vom Hoirun Ool, nordwestlich 



8): 4>lntter der Ootter*. Später erscheint sie als 
Sonnengottin verehrt. Dieae Auffassung beieoft 

fOr den arabischen Stamm der Tanilm der fOft 
Oauharl citierto Vers: ,Wir brachen von al LaVl 
auf und trieben die al*Illliat an, damit sie antcr- 

finge* (vgl Wellbausen a. a. 0. 29). für die 
imjarischen Haroadin-Stämme die Beieichnung 
Ilähat-Sonne (Inschr. Osinan. Mus. 18; vgl. Baeth- 



fiB Antiocbei» Piaidiae, _gefiinden «oidea lind, gen a. a. 0. 123). Den Arabern sur Zeit üobam 
im fr ^K^sr (eo aadi TtaUeldit fai ar. STadOnede geltan aadi Koraa Soie 87. 144 aad B8, 91 

10 zn lesen) und 'y4>l}'tCn'v- Der Ort ist wohl ver- die Göttinen A., al 'Ussa und Manät als Tochter 
schieden too dem Algiza dea Hierokles. Sterret AllAhs. Die Gleichsetzung der A. mit Athene 
Pkperief tbeAneii(iaeeAMi,AtilMacIIlBr.M8, (vgl* IV 1) bezeichnet wohl ehei' kriegeriscbea 



4iw 919, IQ, Ml, IL BanaajrAiia minor 411 

(Rugejl 

Alftaia. Auf Inschriften aus Sagbir, nOrdueh 
▼om Hoirun Gol im phrygisch-pisidischen Grenz- 

Sibiet, ist mit grOsrter Wahrscheinlichkeit der 
ame A. herzustellen; Sterret Papers of the 



als jungfräulichen Charakter. Vgl. E. Meyer 
a. a. 0. 211, anders Baethgen a. a. 0. 100. 
Ger aicbts hat die !4emitische A. zu thon mit 
dpr ansschlicsalich indogermanischen Analtia. Vgl. 
E. M. yer ZDMG XXXI (1877) 716ff. Mehr als 
fraglich ist auch ihre Identit&t mit der babylo- 



Aaericaa sebool. Atbeae ÜI nr. 376, 6. 54. 888, 1. 50 niacben AUit, wekhe im Iidnbar-Bpoe als Fflntin 

[Rüge ] derünlerMlt erMbelnt DIeee wM fielmebr tu 

illAue CAlictyij \7rd). Sonst unLekannte Gf-ttin, den zahlreichen Gestalten gehören, welche die 

veldier eine Widmung in KnkJLydienj gestiftet Religion dar semitischen Bcobecer des Zweistrom* 

iMfLeBas Waddington 609 a). [Cumont.] laadee aas dm Olanbea im venemltfeAea Be* 
Allgi - 

iMeaen 



Allgete, Kloster in Galatien (ro ftoyaarijQior 
GtmÖMOv T0 buXgföfuvw 'Ahefhije), Vita S. 
* «. 100 4B0 (Mnriida iiftolwix. ed. 
. loannn). [Huge.] 
S. 1481, 11 zum Art. Alikadra: 



Tflikemngen desselben Qberaahm. 

III. Culto. 1. Bei den Phoinikiem: Sidon: 
A. mit Europa identiiiciert (vgL IV 2) nach einigen 
Herrin des gt wr,hulich als xVstartetcmpels gelten- 
den Heiligtums, Lucian. de dea Syr. 4. Karthago: 



AUkadra dürfte mit dem in den Keilinschriftni 00 Eia Priester der Hat ClSem. I 244. ein Ober- 

priester derselben 243, theophorcr Eigenname 
Hatilit 221 und 480. Sardinien: .Heiligtum der 
Herrin Hat" Inschr. von Sulci mnblidcrt veB 
Dillmann M.-Ber. Akad. ÜerL 1881, 429ff:>. 

8. Bei den Nabataem: In He^: A. Local- 
gOttin vou 'Amnid, Inschr. Euting Nabat In- 
schriften 3 nnd 4. Im Haur&n: Ein Prieater der 
A. iHdir. Hab. 1 M toga« a. a. 0. BtfUga 



ra modischen Berg Halihadri, au dessen 
A. wohl anzusetzen ist, in 'Zasammenhang 
n bringen sein. Vgl. Struck Ztschr. f. .VssyrioL 
XV MOC 0. Httsing ZtM:br. f. venleidiende 
%Mbwfenaeek. N. T. XYI MO. [Btnek.] 
8. 1488. 8 an Stelle des Art. AHIat: 
lUUt. L Name: Akdit des Heiodot (1 131, 
«a Boldaa !IUdr «m ItaUefartoiaifia 
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Stelen der A. ,weleli« in Sal^at wohnt* ebd. Nab. 

H und der A .der Mutter der Götter' 8. Tbeo- 
I^orar £ifeniuune: Vabb^lftt, ebd. Nab. 2. 06a- 
MUa$oe L« Btt Hm. Midi m brnfat 

Theopbore Ei^nname>n: latanalUt and 'abdallst 
Inacbr. Hal^vjr Jonrn. Asiat 1882 I 479. 

8. In Palmyra: Tempel Aer A. und dea Sami 
(Helios) Inschr. bei Vogfl^ a. a. 0. 8. Theo- 
pbore Eigennamen, welche anf A. blnweieen, 
ngiatriert bei Baethgen a. a. 0. 90. 

4. Bei den Himjarfn: .Ott-Athtar' Inscbr. 
HalÄvj Joum. Asiat. 1^83 II 152. ,Ilfthat-Sonne' 
ygL II. Theopbore Eigennamen : TaimUat M fi Her 
Bpigraph ieehe Denkmäler (Doücachr. Akad. Wien 
XXXVn) Min. Inaehr. 54, IlAt^mlt ebd. Lrchian. 
liiichr. '25. 

6. Bei den Axabern: Siamra Thakif: Tempel 
w mm fieieuainr wvneer own feieuim a. in 

der St.K3t Tftlf Ibn el Kelbl, KiUb el-aAittm in 
la^tlts OeographiRchem Worterbnch. al-Wal^idl, 
Hiat. of Mn^unmads campaigns ed. Kremer 884ff. 
Ihn HUfim, Leben Mnhammeds ed. Wflatenfeld 
871. al Kaswinl Atliär el-bilad 65. Derselbe 
wnrde anf Mnbammeds Befehl im J. 7 H. ser- 
stört Vgl. Ibn-HiWün a. a. 0. 870ff. Kit»b el 
Agb&nl XIV 139. Der Tempelbezirk ist aber 
noch in islamischer Zeit heilig. Vgl. Ihn Riftftm 
A. a. 0. 909f. Kit d-Agfa. IV 75, 181 XIX 80, 
18. Daa Idol wurde noch Mitte des 19. Jbdta. 
Mulgt. Vgl. Hamilton Sinai, tbe Hedjaz and 
Btnäm 150. Stamm KoraiA: Colt der A. in Qe- 
ilalt «iMr Mme Im Thal* naliU (ßamahiart 
nnd Baidawl in Koran Snre 53, 19. Abn I Fara^^, 
bistoria dynastiamm ed. Pococke IdO). Stamm 
Tamim, vgl II nnd al-W&Vidl a. a. 0. 64. Niheiee 
über den Cult der A. bei den Arabern s. bei 
Pococke Specimenhistoriae Arabam91. Bnrck- 
llftfdt Travels in Arabia I 299. C an sein de 
PereeTal Essai snr Tbistoire des Arabes avant 
rUamisme I 272. m 9. 288. Oslander ZDM6 
yn (1853) 479fr. Wellhausen a. a. 0. 25ir. 

6. Sei den OrieclMii: Die nadi Athen. XV 
978!». 8dwt VM. Ol. I Mi Stym. M. a. !Bl- 
XiOTii in Korinth verehrte, nach Athen, a. a. 0. 
und EUm. H. s. "EUmia mit Eorraa identische, 
naeh l^ets. in Lyeoplir. 668 MenfUla nrsprOng. 
Ud) phoinikisehe Atnene 'Euojtlt scheint keine 
andere zn sein als die phoinikisehe A. Vgl. M fl Her 
SyBer. Akad. Win ^BXVU 411 Bnt «hf «B 
n. a. 0. 59. 

lY. Gleichsetsnng mit griechischen 
Gottheiten. 1. Mit Athene. Diese Gleichsetrang 
iat die kanonische nnd dureh den Cnlt saoctio- 
nierte. Korinth: rgl. III 6. Palmyra: Wieder- 
nbe des theophoren Eigennamens Vahballfit 
^ A. hat gegeben) dorch 'AihjpödeoQoe. Vgl. 
*f td n. n. O. Slll Btethf en n. n. 0. 90. 



Janrftn: Verehmng der A. aln'A^jvrj hezv. 'A^^t'jrtj 
mv/a Le Bas 2081. 2208a. b. 2216. 2308. 2346. 
110. 2458. 8461. Tgl. Baethgen a. a. 0. 97f. 
2. Mit Europa. Die Gleichsetzuog wird schwer- 
lieh viel mehr als die phoinikisehe Herlmnft der 
±.'EXXanleUMam. «donsTi^mi. loriDfht 
vgL m 6. 

8. Mit*i4aMod/«i7 Ovoavla Herodot. 1 181. m 8. 
Dieselbe Gleiensetinng Uegtror bei Origenes contr. 
Gels, y 37. Arrian. anab. TD 20. StraE. XVI 741, 
Bvr daai hd Anian, wahrsdieinlidi infolge einea 



ScbreiblSshlers seiner Quelle, ans der OÖQOYi^ 
OCqcokk geworden ist, nnd weit« bei Strabon, 
der «na der nlmüdien (^ndle wie Arrian sohflpfke, 
in die Stolle daa IHnmi Btemelsgottes Uianoa 
der iflngere Zens trat. Aber sowohl Oiigenes 
als die Quelle Arrians nnd Stabona aind too 
Herodot nhhingig. Hendel 8aM adMini aar 
den Namen der A. gekannt, sie aber mit al-'üf^ 
Terwechselt in iiaban, don göttlich Terehrten 

lOFtaneten Vennt, welche der Uwodinf Oi^emAm. 
entspricht. [Banrastark.] 

Alimne. Auf dem Feldzae des Cn. Hanlios 
gegen die QaUter wild A. ab abb&ngig vom FtSrsten 
Yon Eibyra (Ehortnm) genannt, Liv. XXXVUI 14, 
10 = Poljb. XXI 34, 11 (doch ist die Lesung un- 
sicher). Vielleicht die Ruinen am Golhiasarsee, ast- 
üch Ton l übjfia, Ki epert Fonn. orb. IX. Bamsay 
OWei and hnlM^iriea ef Thrygia 1 888. IRuge.! 
Allnhenol. Eine ^pwA^ AXi<ptjvdiv wird in der 

20ln8chrirt Le Bas-Waddinffton 2210 aus dem 

svTisclien Orte Bgla («ai/iiTc VfiSPt s. d.) e 

Der Stamm ist sonst unbekannt [Benzinger.] 
S. 1494, 58 sum Art AUaanoss 
Die keltische Inschrift CIL XIH 8488. die 
andere 2848 (deo Müano PauUinus pro OonU- 
dio ß. 8U0 t. $. l. m.). FalU CIL XII 665 (aas 
Ariee, TerschoUaa) lichtif abgeedurieben ist, konnte 
man auch bim eine Widmung an den Gott er» 
kennen, Z. 3. 4 [Aljitano fv. ».] l. m. VgL andi 

80 Hold er Altkeit. Sprachscb. s. r. [UUB.] 
8. 1498k 10 sum Art AUMlootoat 

1) Kadi der OlymplonllDnliito Ton Oirrfayn- 
cho.<? siegt 'AXMalyfsTo;] im Faustkainpfe der 
Ejiaben OL 81 = 456. Bobert Herrn. XXXY 
170 nnd die Tafd ebd. 198. [Klicbner.l 

2) Sohn des Arcbias, Lokrer, Verteidiger der 
Akropdlis ron Opns, was rielleirht in den An- 
fang des 3. Jhdts. v.Chr. gehOrt Wachsraath 
Rh. Mus. N. F. XXVII 614. Well Arch. Zdt. 

40 XXX 141. IGS m l. 290. [Nleee.] 
S. 1505, 62 sum Art Alknloi Nr. 11: 
Em anderer Versuch, d«oi Irrtom bei Suidas Aber 
denangeblidien Tragiker A. lu erUiren, beiCappa 
Claaaic. Beview Xlfl (1899) 384ff. [Oint.1 
S. 15071: tum Azt AUuMMOMt 
dalHIn LdRsdaiineniir, dar ^ der dtoü« 
sehen Partei im Bnndesgenossenkriege erschlagen 
wild, Polyb. IV 22, 11. [Büttner-WobstJ 
4b) Alkamenee von Abydos, jflngerer Zeitge- 
50 nosse, vielleicht Schüler des Eurvphon Ton Enidoe. 
lebte in der 2. Hälfte des 5. Jbdts. Seine Zu- 
gehörigkeit xur knidischen Schule beweist seine 
Lehre von den Oberschüssen (.T<^ooa>/4aTa) und 
Flüssen (Anon. Lond. ed. Diels 7, 40fl!L), ^e in 
der auf knidischer Lehre beruhenden nai.«hippo- 
kratiadten Sehxift tuoi «djraM> nBr m or' Ir dy aw i tt» 
e. 1. 10 (VI 278. 894 L.) am Uanten mm Ana- 
druck kommt Darin scnloss er sich dem Eury- 

S* m an, daas er die ICrankheiten anf dne dnroh 
OberaditMe der Kahmnj h arrar t er ifc oe 8M- 

"irte. Wtiirend aber 



_ der Verdauung EurflckÄhrte. 
jenär den Eopf nur als Sammelpunkt dieser Über- 
sohftsae betrachtete, die sich von da im ganien 
Körper Terbreiten, ging er einen Schritt weiter 
und behauptete, das» den Überschüssen, wenn sie 
Tom Maffen aus tum Kopf emporgestiegen aden, 
im Kopn salbet neue Nahrung zuffefa£rt werde, 
nntftmeh dueh die Tom Kopfe anagenendeo Flüaa«, 
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mafttaSftara im ganzen KOrper KnoUieii er- t. Chr. lOInt. I 25. [Capps.] 



werde (Tgl. Fredrich Philoi Uotm. XV M) AlUmMhoe war, wia eiachaint, auf natu* 
t^' [ILWdlnMn.] * ' - - 



5) Über A. s. jetzt Fartwftngler Meister- Die eintise Erwfthnang dieses Sefariftsteller* findet 

wetka S. 122ff. und panim, der u. a. den He- rieh bei [Alex. Aphrodia.] problemata phrrical? 

«kfatoe dieses MeistetB in der Bfiste Chianundnti, ^btogla (uiä (ed. Usener Progr. das ToaiiliiiMltri 

<?i^ er mit einem Torso in Cassel combiniert (s. sehen Grinn. Berlin 1859, 36), aus der wegen 

aurb San er The»eion 247ff.^ erkennen will. Über der Beranmg auf die Kelten soviel za entnehmen 
den Dionysos s. Beisefa Eranoe Vindobonensis 10 ist, daaa er frOhestens dem 8. Jhdt. v. Chr. an- 

8. Iff. Prokne und will Winter nadi d«n gehört Genanoes Hast rieh weder über seiaa 

Teti^ang asdamr, namentlich von Michaelia, Zeit, noch Ober aeine litterariache Richtung aiia> 

in einer Gruppe auf der Akropolia erkennen, An* nAehen. [M. Wellmann.1 

Uk» D«BkiBAl«r n TkL 88 & & [C. Bohot.] 8. 1641, 88 na Art. llklmMMt 

& 1M8, 8» nn Art. ABtttiinit U) ängmAmm AAiiir. Begleitar DkM 

Name einer Tochter des Pelias auf einem auf dem Zuge gfgtB IMOB|<riM IL (857 t. Chr.). 

streng il Krater der Sammlang Bruachi in Cometo, not. Dion 28. [Niaae.] 
Ag. An. d. loit. 1876 tar. F {'Ain ...«•). 8. 1548^ 88 tarn Art AlklMt 

SvdfaOo* an Tacbala für Alkestis (s. d.). 17a) Alkimon, o'xovö^w; des Aelias Aristides 

[Wemicke.] 20 an d Mann Ton.d easen A mme Phtlumena; Aristid. 

Alkea CÄhtwOr naxomta), Niadadaaaaiw ia ot; XXVI 880. XXVII 888. 540 Dindf. 
Ljdien nach einer Inschrift (K. Bureach Aua [W. Schuld.] 

Lydien 121. BuU. hell 1894. 540. 1895, 263. 8. 1544, 42 sum Art Alkla^et 

Athen. Mitt 1895, 840), jaiit KflrdaU, 8 km. 4) iÜMwtfpi, Amasone auf aiMB korinthischen 

Oatlich von Tir« (s Teixa) am Nordbanc dar Me- Alabastron, s. Bd. I 8. 1775. (Bethe.] 
aegia im Thal das Kajfstroa. 8. Plan dea aphe* Alkinpos. Bildhauer anaParoa aas dam Bada 

" " ' ' All Ipheaia. dea 5. oaer dem Anfang des 4. Jhdta.« bakanat 

[BdnIuMr.] ans dar Kftnatlersignatu «inar aaf Aaa^iMgh 



8. 1818, 98 ram Art Alk«Mrt ItediMii Bula. dia dn WaH^aaduBk aa Af 

Statt .dionysischen' ist Jenaei^chen' zu lesen 30 trug. Nach dem Schriftcharakter aus dem 4. 

dch nadihar die Erwähnung der drri la- JMt Ohr. IQIns. III 257. Hicks Joom. HalL 

_n Siege sn tilsen, denn CU H 977 f^. «T 8Iq1 IX 1888, 80. FC. Bobert] 

der Name des Ä. nicht hergestellt werden. 8. 1661, 2 an Stelle des Art. Alkithost 

8. Capps Americ. Joom. of Pb^L XX (1899) Alkltkoa (die lisl. Lesart "AXxtöoe ist nach 

400 nnldflB Naolrtnig m Alexli Mr. 9 in dieaem R e i s k e AstasadTers. ad Graec. auct. IV 888 1b 

Sappl. [Capps.] 'Akttl^oi zu verbeasem), ein Sohn Xenonhona, ge- 

Alkla. Gemahlin des Agatholdes von Syraims, bUrtig aus Aigion, wurde 585 — 169 (s. Metsang 

Piod. XX 33, 5. [St&helin.] Beitilge n. s. w., Progr. v. SaargemUnd 1876, 7) 

8. 1515, 88 snm Art IlMMaina Nr. 1: mit Paaiadaa aa PtolMnaioa VIL Fhfskoo foaa 
IM« hier snaaninengestelltan Nadtriri btaa w- 40 aehaeiachen Bond g ea e ndet, «m ra den AaaUo» 

teilen sich in WirklicWceit , 'wif Herrn. XXXVII terien Glück zu wttnschen und die Freundschaft 

IC erwieaaa ist» aof xwei Personen, den Urpaas* sa emeaam. Polrb. XXVUI 18, 9. Diaaelba Oa- 

^■Imt ud daa Gfsaafatar das birflhBiten A. Jener laadtidHrfl. db fai SoBBNr 888 » 188 Bodk aa 

war es, der 508 r. Chr. den Kleistbenea im Eamnf Hofe dea Ptolemaioa anweaend ist (Polyb. XXVULl 

«egen die Oligarehen onterstfitsta (Isokr. Xn 26 19, 8X achehit auf Veraalaasong deaadban nnd 

lariAtet diaa aaadilldUeli VMi wQinwatot, und safaiar Batoeber sn Antiodwa IV. gagaagaa la 

ist ohne Grund von den Neueren eines Irrtums sein, um den Frieden mit Ptolemaios zu vermit* 

goiaben worden), auf diesen dagegen geht allea teln. Polyb. XXVIII 20, 1-3. fBättner -Wobst] 

aakbra, namentlich auch die Angabe von dem S. 1551ff. zum Art Alkmalon: 
Tankiit auf die Proxenie, der wohl aas Anlasaso 1) Nach Schol. Horn. XVI 175 Twl. Vater 

dea Braches mit Sparta 460 t. Chr. stattgefun- der Laodameia, die nach Suidas dem Pelans dia 

den hat. Auch der Antragsteller des Psephisma Polydora gebar, welche TOoSpercbrioa Matter 

la Gvaataa dea LjaiattdM^ das Sohnes dea Ah- daa Meneaäüoa wirda (Q. XVI 178). Diaa di« 

flieidea (Ftet Azfafid. 87. Damoatii. XX 118), iife aiazige Spar diaaea NamaBt tau Vma. 

aicher der v&terliche Groasrater, da der Crgross- 'AXxiuiian', Freier der Helena, neben seinem 

Tatar den Aristeides gewias nicht fiberlebt hat, BniderAmphUochoa2Berl.Pa]»Trasfirg.darHeriod.- 

im MOimte A. dag^^ einen aolehefa Antrag Kataloge B 16, 8.«Bar. AkaL Bart. 1800, 841. 

erst etwa ein halbes Jahrhundert narb dem Tode Sie werden alt SOhne des AmphiaraoB und Ar- 

daa Aristeides gestellt haben könnte, waa doch in siTar aingeflUirt, ihre Namen waren nicht genannt 
kaiaer Weis« wahrscheinlich ist pittaalt^gtr.] OOiia tvana ala ii- i trlrtil"* IMar kon abge- 

6. 1533, 52 zum Art Alkidaaiast macht [Bethe.! 

8a) Alkidamas wird in dem Stobaios Index 6) (Za 8. 1556, 50). Vgl. feiner J. Sander 

M Pbotioa cod. 167 p. 114 B. als Dichter ver- A. von Kroton, Progr. Wittenberg 1893. Gom- 

nidiiiet; aa ist aber aichar der Sophist Nr. 4 m- pars Oriaeh. Denker I 119. 438. J. Waehtlar 

aa^t, aas dessen Jüovosibr Verse bei StoMMa De A. Crotoniata, Leipzig 1896 TragsMOt- 

irt werden. [Croainai] aaamüung). Über A s Embryologie Diela 



8. im, 84 som Art. AUtoaahMt maidaa Lalngadieht. Bad. 1897. 114. 

§■1 äm AflMB. fe«rvMc. «nl Ii da« \jL WaOwn.] 
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S. 1579, 29 nun Art HkMI Kr. 8: 
AlkoD irt k ein ny thtoch y lMml^,^mm ämi 

rill iNSrflllllltCT TOfMt MC lüWMi drillbflIWT S6it 

mamoienos b. Athen. XT 4690 =^ Prg. com. IV hW 
kein.)» TOD Ovid oder wohl acbon seinem Oewfth»> 
aupn MMkehronistisdi nun Zeitgenoasen des AineiM 
MMcht. Bergk El phiIoL Schriften I 658f. 
Bkwftld ttt Ovid. met. XIII 684. Nach dem alten 
Qy M ow m i i aafcar t, d. Sk.ttemnte er aas Lindos. 

[Knaack.] 

8. 1582, 85 zum Art. Alkjonean Nr. 1 : 
Sw Hund dee Alkyoneos als Sternbild des 
Siriiif an den Himmel fersetzt, SchoL ApoU. II 
M7, mnas also in einer Sagenform eine Bolle ge- 
l^t haben. [Xnaack.f 

AIlAf« in Oalatien (ir Jiki^atmf *AiXaf 
r§t t^KtfffM, Vlte 8. Theodor! e. 14t 488 
IßinjfuJä dyioXoy. ed. Theopb. loanno). [Baga] 
..^lAt «. Alilat (in diesem Sappl). 

8. ins. 67 nun Art llllenit 
2) AlHenus Sicinias Qaintianu.*?, Volkatrilmn 
»7 oder 98 n, Chr., CIL VI 450. [v. Rohden.] 
8. 1585, 68 zam Art. Alllfa«: 
Einen wonderbar tiefen Brannen (pi i6 fur 
vd<it() ßkfntxM, i]Xixov 6'e av ttg •foXdofj oxoivior, 
o6h iipäjTTtiai Tov 5'öaxoe) iv 'Ali(pav<p rr; 'Ixa- 
Uas erwähnt Isigonos (FHG IV 437, 16) bei 8o- 
tion, Westermann PatadozMnr. p. 187. DImt 
die Neknpoto von A. V|L «Mh Bot d. scavi 1881. 
168f. [äOauk.] 
8. 1688 mm Art. ilHwt 
2a) Q. Alliaü Bassns, ConsTil snffectns 158 
D. Chr. mit Senrilios Fa bianas , Diplom vom J. 158, 
CIL m 8vpiü. dipL LXVIIb Dessau 2006. 

[v. Rohden.] 
4) C. AUias Fasciaiius, CIL III Add. 14 156 3. 
Die Z«it MfaMr Bfartftiltewchaft ist anbekannt 

[Groag.] 

Alloelra ('AUoetga), nacfaSteph. Byz. s. 'Arrd- 
ieui früherer Name von AtteMa in Lydien (s. d. 
Nr. 1, Bd. U S. 2156). [BQrchner.J 
8. 1588, 46 nun Art AnnigMt 

Pa.s ans Hierocl. 650, 2 anpefohrtc 'AV.ryyo; 
CAXvyjoi) aof Kreta ist das frühere 'Oiovi, das 
iptter VloihnOf jetet Bldnta genannt wird. A. 
wird in den Not. episc. VIII 232 and IX 141 
als Bischofssitz auf Kreta genannt. Die Beste 
des alten 'Olovg liegen etwas ö.stlich von den 
) Üili-^nden drei Dörfern der Neuzeit 'Aroj, Mioa 
und Käxoi 'EJLovna, s. Glas. IBfirchner.] 

Alnanttcmu nm in Armenien, Geogr. Rar. 
p. 78 P. [Streck.] 
8. 1589, 40 mm Art. Alaot 

Vgl . tzt K.C a e t a n i-L 0 V a t e 11 i Lavatio matris 
Deom (Scritti vari, Kom 1898, 49-60). [Hülsen.] 

Almnra {'AXftovßriin5v [Alfwvctjv&y (?)] natot- 
xh), Niederlassung in Lydien, narh einer Inschrift 
bei K. Burescb Aos Lydien 135 jetzt Rainen 
bei Danpani, 8 km. westlich von Tir< (= Teira) 
im Thal des Kaystros. S. Plan des ephesiscben 
Gebietes zu dem Art. EphcRia. [Bürchner.J 

Aloaada« Aaf ein> i ; i chrift aus Assar^jUt, 
bei Kaba-agatsch im anteron Xanthosthal (Lykien), 
wird genannt 'Eg/idae Mevriov 'AXoetpMg. Da- 
nach Iftsst sich vermuten , dass die Rainenst&tte 
A. hieasi Joom. Hell StiuL XY 104. [Rage.] 
a 1585, 81 lon Art llMÜMt 

€te AttorttBor in 8. Mtno dl Alonsio fPsm. 



pelreste, griecliische und lateinische Inschriften) 
TgL Salinas Not d. «cavi 1880, 191. [HfllseoJ 
AkMkal {tJ'AimuKai), dm IdbMyw (Cn- 

sasbezirk) im Gebiet sfidlich von Priene um Mi- 
letos am Maianaros. Za ilir gehören riele stgo- 
iamm (Laadbeslrke, grossere Vorwerke), die im 
11. Jhdt darch eine VcrfOgung des byiantini- 
schen Kaisers Michael Dukas Parapinakes Ton A. 
abgetrennt und dem Mens domestikos AndronikM 

lODokas geschenkt war£n. Vgl Acta et diplom. 
ed. Fr. Miklosich et lo«. Mflller VI (a. 1078) 
5. Der Bezirk lag wohl in dem AUnnam des 
Maiandros (■. d.), dae eeit Stnbou Zeit mlchAbr 
angewaehaen wer. Den Namen faetto die OAut 
etwa von einer Familie Alopckos oder Alopekes 
(vgl AcU et dipl cd. Miklosich et MaUer IV 
147: n9Q. 'Iwdprn 'AXumati; tA Boeh lY 9 te 
Eigennamen 'AXo}.i6:\ die darin Besitzangen hatte. 
Wenn . jetxt keine oder wenig Sparen der Siede- 

90 luigen dieeee Betirkes ond ihrer Namen sich finden, 
so ist das entweder aaf die geeandheitssch&d- 
lichen Einwirkungen des im Winter sumpfigen 
oder überschvMmnlan Ctebietes oder auf die Be- 
sitzverändernngeo, die infolge der Besitsacgrei- 
fang seitens der Türken eingetreten sind, zuröck- 
zufdhrcn. Viele griechische Ortsnamen haben 
tftrkiscben Platz gemacht. [BQxchner.] 

AlopekloB CAlemiMtov), Dorf anf der ImI 
Thera, iGIns. III 345, 13. [BfJrchner.] 

80 S. 1597, 50 zam Art Alopekos: 

Die Gleichsetiang mit dem ^sbild da Ar- 
temis in der Ipbigeniensage ist Autoschediasma 
des Pausanias (Robert Arch. Märchen 145ff. 
Preller Gr. Myth. < 309, 1). Nach Wentzel 
Epikles. VI 23f. ist auch der verbleibende Rest der 
Paosaniasstelle contaminiert aus 1) einer Legende 
Ton der spartanischen Artemis 'OgOia in Limnai, 

gestiftet «nst aaf Orakelgeheiss, aoMestattet mÜ 
lutigen Menschenopfern seit jenem bratigen Sic eil» 
40 der spartanischen Ür-Komen, bei dem einst Leichen 
den Altar bedeckt liatten, und den Rest eine 
Krankheit himregimCte; Lykurg wandelte den 
Braach um in blutige Gcisselong der Knaben mti 
Altar; 2) dem ahiov zu einer Artemis 'tto&ia 
Ivyoiiofta, »aufreehi^ stehend, weil .durch Ufos' 
Dickicht gehalten*, und in dieser Stellung ge- 
funden durch die beiden Brüder A. und Astra- 
bakos, die beim Anblick naQewgdyTjoay. Robert- 
Preller 308f. und Sam Wide Lakon. Kulte 118 
50 sehen von solcher Scheidung ab, und mit Recht 
Vgl u. Bd. II S. 1342, 53. 1401, 20. Wide a. 
ft. 0. 115 TgL 2791 roricht den A. WM»n seine» 
nunem tneumen mit AaMlMkHi ib ffionysicehe 
Hypostasen an, ebae I8r den enteren Gründe an- 
safOhren. [Tümpel.] 

AlMMB CAXlmoaofMXfoaode^Okhei Lagin» 
in Karien, Ch. Newton Discoveries at Halicar- 
nassus II 794. Derselbe Ort hiess vielleicht AdiowK^ 
vgl Boll. hell. V 186. (BMMr.] 
60 S. 1612, 17 zum Art. Al^it 

2) 'AXjtn{ x^Q^^ &ft<pi ta i^fjKorxa oriSta 
duaros rijs 'Paßivrrji, nur genannt bei Sozom. bist, 
eccl IX 9, 2, nqgevisaer Lage. Clnvers Con- 
jector JDdootfff .... Aoai uat «nddia Ter> 
wirft mit Recht Beading z. d. St. [Hfll<;< n.] 

AlphakM {VJJLfm6sU Sohn des Sangarios, au- 
gebUntr Lmer der Attene im Flotenspid, ver^ 
gdSMk aa der06llln vid «ude Ton Sena mit 
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dem Blitze erschlagen, Aiu^jm. Ilvliiogr. 347, dings gefandenen 8WBf ML «SM. ISM, 1V9 
15 Westenn. Di« mmtt nimpit b«amt« 8i«e » CIL VI 81975. nilliwj 



R«cen8ion der Kleinen Parallelen detioff. Plutarch dialrvT(xo'>raro<;. lamUima schrieb eine 

und ist Ton diesem erfunden. [Knaack.] gr^phie von ihm ; Euutt. ril soph. p. 16C Boin. 

S 1636, 10 xun Art. AlpheUs: [W. Seteid.] 

2a) Nach EasUthios (Geop. ^. min. II 292) S. 1711 inm Art AJ/vM! 

war xaiä CfjiSv rtva bei Nikau ein VlsH A. ge- 2ä) Alypus aas Ambrakia wird von den Aito- 

nmnnt worden. (BmcI Hern llHi;89 mit vier anderen nach Rum gesendet. 



llpit {'AXnit, 'AJüudoe), eine Person, nach der 10 nm den Senat freondlich tu stimmen ( iV)l yb. XXI 

die Alpen {vno rovs tdbfowc ittf^niUrou) benannt 25, 1 1 ist la lesen : avv di lovtoie XdXtjior, in 

worden sein sollen, TsetL Lye. Isol. [Knaack.] d' "AXvxov t6v WußQaHiotxy »ai Aimwtw, vvL 

IlMl (fd !iilooff SS Btnmwlldohfln), 0«fnid Qilliscbairtki De Aetoloram praetonbiis, In» 

aaf dar md GUoa. Inschrift im Gjnmarfim»' aagnraMIlt. Briaagen 1896 , 82f.). Unter- 

mandn, di»^ nur flüchtifr zn betrachten mir H. weg» wird A. von Epeiroten gefa!iff»ii, ab-T nach- 

Zolota« erlaubte: CoL links Z. 12t 1 «o» dAin er für drei Tabute Bftnaehaft gestellt hat, 

«i h Atfdm nti'Ahm (et talt Am M gdMMB. Vtk^. TD 9C 7-lS- 
andi Adati heissen, tvaa dem Gegenstand nach [Bflttner -Wobst.) 

ja ffleichffflltig wirei, BOrchner Berl. PhiL 2b) Alypos, Bhetor in Äntiochia; K. öeiti 
WodieDKhr.1900. 19^. Fr.Studnicikalaa'iaMstDlNe Schale ron Gasa 15. [W. Sehmid.] 
(nach fremidL briefl. Mitteilong). [BOrchner.] ^lysls {fi 'Älvott), eine Berghohe mit Tompel 

AJthalmeaela {ol'Akdmn»nte\ Chiliastys der det Zeo« Aljrsios im Diktt^ebirge (jetzt Aaari^i) 

Phyle ITaMPaSM der Stadt Ephesos im klein- auf der Inael Kreta, Sehol Arat pbaen. 8t. 

aöatisehen lomen, Aoe. Qreek Inscr. Brit. Mos. K. Baraiu Qaqgr. t. %ttirhiT' II 533 A. 
HI V. 459. 579 (Hicks). Genannt ist die Chi- [BOrchner.] 
— ' — nach Ahhamienoa, einem kretischen Heros, Aaalos, Sohn des Hegesandnw ans Thes»- 



BMh dar tiam Oheriiefemng toq Knte Meb looik« in Makedoniw, UmmidK j Mseedfa n, siegt 

■ine nrfBkedoe floh (DiodTV 59), wehte bat iw Ttmkm te Tfci^M «fii «T JMti. t. Chr., 

andern Ton Argon nach Kreta sich fiflchtete (Strah. Boll ML HZ IBNi SM BT. 10, vgl. p. 353. 

X 479^ 481. XIY 65jj^. L. Hicks folget [fOrchner.] 



dem VnThiiflnih «MT OhiÜiiIri In Spheeoe 8. ITfll^ 10 tom Art ijunt Nr. 1 : 

Einwanderung von l^pilMI ^er Kretern, s. den Amara erwfthnt abi Ortschaft von Arabia feliz 

Art. Ephesos. [BOrchner.] auch der Geogr. Rav. p. 57 P, [Streck,] 

Altkniaeida {/i*Ak»attupk\ Fliffe der Stadt S. 1729, 19 zum Art AraarcoHUnCns) : 
Kanüros auf der Insel Rhodos (IGIns. I 895, 48 Die Inschrift jetit CIL XIII 2600 ^apis par- 

u. oft) Genannt ist die Phjle nach Althairoenes ms lUteris saeeuii Moundi). Holder Altkelt. 

(s. d. Nr. 1. 1 «iiijt. AltMiaeneis in diesem Snraehsch. I 112 verzeichnet Amarooiütui als 

SvroL). [BOrchner.] Ilanasnamen. Ea ist eher Beiname de« A poUo 

lltheis {'Al^ls, 80 MO Her Ar das Ober- Onomns, gerade wie Mogomm CIL xm 5815 
lieferte 'AX&i^i, Meineke schreibt AX^it [VO-dO " Brambach CIRh 1915. [Ihm.] 
Mc?]), Phjle in Alenndzeia, nach AlÜbin be- AavtaBy Ortschaft in Axabta foUz, Geogr. 



Sttpot m IIM) M TheofUL ■« Bur. MP. [SM.] 
II 7. M«itt«k« £aA Alex. 346/^ 8. 1744ff. zum Art. Amaris: 

IKnaack.] 4*) Amasis. PferdezOchter oder Pferdearzt (?) 

8. 1897, 59 zum Ait Altlan Mr. 2: ^ ava naehchristlicher Zeit Ein Beeept in den 

S. auch Not. d. MmI 188Vt 127 (Grabfond Hippiatrica Millers Notices et extraits XXI 2, 

romischer Zeit). [Holsen.] 102 tr&gt die Au£»chrift: ^4>Uo xaoä 2«v^^u>- 

S. 1698, 45 som Äxt'Altlit r6 oM AftdoKof. [M. WellmaaB.] 



2) A ATI 5> Name einer Nereide auf einematt!- 5) Varl. Adamek Dnsignierte Vasen des A. 

fcionaI-50(Png. Sta ' ' " 

9p 1 (T^ AOM&r ißx 1892', 7tS]\ naeh 18611 ' [C. fiohert.] 



Onos schonen Stils aus Eretria im National- 50 (Prag- Stad. ans d. Geb. d. elass. Altertomsw. 

V liM). - - 



im zn Athen, publiciert 'Eiprju. dqr. 1897, V 1898). Kftro Jen HalL Mnd. XIX 1S99, 



enname nicht bekannt. rWerailkl.1 Bir» |k 81 P. A. ist nicht — Amudis fBd. I 
& 1898ir. nun Axt AlMkftt &1904X eeadn nur Cormntel ans Atmda (Bd, I 

Di» toB Asdrene meeeUigeM ftoiHfleft- 18»)t vgl dm ecke« Biit«r Mk. XI 28. 



HMtvIg iU. 8. 181 'Äirk zu lesen. BiAer iMWflii Ortwhift In M eeepet M alea. Oeegr. 

dilMde — ~ ~- - 

8 

tion Ton A. mit dem Arhäki der^Keflinschriften [Streck.] 
(s. dazu jetzt auch .Streck Ztschr. f. Aas3rTiol. Amason CAfid(a>r), feUakafte Sdoeibart in- 

xm 98) wird von Sanda Untenraeh. z. Kd. d. folge unrichtiger E^ologie fto Aofmi (s. Bd. I 
all Orients 12 := Mitt. d. vordenwiat. Geselbch. 60^ Vni), Acta et diplom. gr. med. aer. ed. Fr. 

Vn 28 verworfen und a. a. 0. 10 (bezw. 26) eine Mitilosich et lo«. MOller IV 290ff. YI 212f. 

Gleichung .\rbaki = «doofer Sdgi^ior des Georg. (Uikvnde von 126^ Yf^L Anazonokorakia 

C!jpr. aotaeetelll. [StrecLJ in diesem Soppl. [BOrchner.J 



8. 1106. 61 zum Art. Alybas : Amaoonekorakia (4 'At4aCoyoMooaMia und t6 

2a) 'AXvSa; Ußp^ ^'hdlit, 8teph. Byz. s. v., 'AuaCopoMoedxtop), Stadt und Sitz dnec Bischofs 

wohl verdorben. [HtlaeB.] tße jt6U»s 'AftaCovoMtattUat mo^ XahttKnitamn 

S. I709r. m Alt Alfftott IMmde 1988, iete et dUeo. gr. aei. 



2) Derselbe Faltonios A^H MMP> aPT. «d. ft. Mikltfiek ft lot» M«Iler VI 812; 

VaiOy-WlMowa, UüfgL l 8 
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TffL 1? 990ff. E« Khmnt in d«r Nibe d«i G«> 17a) Ein Freund dM ElMt«n PanD«n!d«g, 

DUfraogei Latmo« (Latro«) in Kkinaaien za mehen der nur tou Diog. Laert. IX 21 erwähnt wird, 

in sein; ebd. IV 290ff. and VI 212 nr. LXXXVI [E. Wellmann.] 

nixd Mflh voU Om 'A/imCA^ m£ A. za b«iMi«n AmIm. Stedt in Ljlden. PUn. n. Ii. V lOL 

Mh. Ii M w»U vdt Mte Amjwa oamlaL IMmi In tUirartL KlelBMira II 17«: die M«bm 

[BflrcimMr.] bei Imhoof-Blamer Mon. grecqu. 325 «tamrnt 

8. 1790, 60 snm Art Aaktfiit wabracheinlich vod MMMikjt» (Brit Mm. CataL 

0. Hiriehf«ia CIL XTTT p. 87& G«g«n ibn ObIm. Lrda LVII). [HilL] 

E. Philipon Not^ stir les liniiteg de la cit^ des S. 1826, 22 zam Art. Imeria Nr. 2 . 

Ambarre« aa tempe de rempin ronain, Bev. ceU. 10 VgL Missen Ital. Landeak. II 1, Not. 

ZX 1809. mt. YifL amk AnbrMi in dieem d. mt. 1888. 75. 1889, 147. [HüImii.] 

Sappl sraent [Ihm.] S. 1827, 45 tu Art. inertast 

8. 1800. zam Art. ABhltarriMS rieast VerfasMsr dett Artikels ist L. Cohn. 

Im Coblenzer Stadfcwalde sind zahlreiche Beate 8. 1833, 81 nun Art ämMmt 

VW GehMtem, VUIm «. a. aufgedeckt wocdea. Anüda wird sehoo in den assjrrischen Inschrif- 

In diesem .Trsvnwdorf* mochte B. Bodewig ten unter den Namm Amedi als eine bedeutende 

(Wwtd. ZUchr. XU 1900, 1—67, Taf. I-Xl, Stadt öfters erwihnt, die arabischen Autoren 

TgL beaoodan MC) das Yiooa AmkitarTias er- momb m, wia die iltwett flim. Aaidj Streck 

tauMt [Ihm.1 fliMhr. t AaKftUL XSB 78. JTf IMi Obar A. 

AjBiikHavti. Gaa te UrinadllliMhaB Galater. 20 s. vor allm noch Kitter En!k. TT 20—62. Kie- 

PUn. n. b. V 146. [Kieae.] pert M..Ber. Akad. B«rL 1878, 189} üerm. IX 

8. IBM» M n Art kmVImUt 147 vsd CmMr dan Art Anamd« in «a 



Der Anomoeer Aetios (Bd. I S. 703 Nr. 6) Sappl. [Streck.] 

wda anter Constaatias nach A. rerbannt, wo Aadlo {'A/uXm), Tochter des Oongylos, Matter 

IMhen Binvatelff durch seine Wander- des Erasoe ron Arkas, Eftnym» der Stadt Amiloa, 

im baritaftlgn mMta (FbUostorg. V 2). die zwischen Orchomeoos und St^phalos lag. 

[Cumont] Ihr Sohn deutet auf den Fluss Erasinos, der ober» 

S. 1806, ao zum Art Aaibraali halb StTrophaloe entspringt Arkadisches Weih- 

FOr daa bei Suet Caea. 9 OboUeteta Ambra- gesehenk in Delphi, t^oatow Atte. Ifitt ZIY 
fMf aliid weitv Torgeschlagen woidn £«')iftn>iios 80 1889, 15ff. 8. Bd. II 8. 1158. 

(diaa die Vulgata. vprtfidigt Ton Stiehle Philol. [Hillcr v. Gaertrin^ren.] 

X 18M» 88qk AmtemM (OrUeba £oe n 181), AmIbm. OrtNbaft in Arabaa Mix, Omnct- 

Oiwpaini (M advig Adwwaria n 571). Bar. p.5SP. (Blnefc^ 

rihin.] S. 1B40, 26 zum Art Amitanmnt 

Aaihriiüft (fA 'Atifiotmla) in ein«r Urkunde Neue Funde aas 8. Vittorino Not d. seavi 

daa oitbodoien Plitrianhali vob OiwilaBÜBapri 1892, 489 (antike Strasse iwisch«! A. und PI- 

▼om J. 1887, Acta et diplom. gr. med. aer. ed. tinum). 1893, 835. 1894, 252. 406. 1895. 84. 475. 

Fr. Miklosich et loe. Mailar II 96 nr. CCCXC. 1896, 537 (meist Inaehriftan). 1897, 157 (Archi- 

n 890. Es muss an dar OnMt dir beiden Metro- takturfngMti^ 190a SS. 1908, 122. 384 (Ja- 

poIitandiOeesen Eph(>so8 ondSniTlBa in der Pro- 40 Mluiften). [Hfilsen.J 

vinda Ana gelegen haben. [Bflrchner.] AMitraehatas, Sohn des Sandrokottos, Vater 

8. 1806. 57 zam Art Anbron: de« A9oka, KOnig der Inder, regierte 291— 2Ctt 

^'AfißQmw im Etjm. M. 480, 81. 684, 57. t.Chr. FOr dia heUenistiscbe Gaiehiebta konunen 

flähiL IHonTs. Thr. 888, 6 Bett » t94, 1 BÜfaid aifaMBailahnifMi n AntioebosI und PtolamaloalL 

lat m fcbclv Schreibart för'M^ßun- oder w> in Betracht. Den Antiocbos bittet er. ihm süssen 

(HabfM), Verfasser einea Buches juf^i na^otwumv, Wein, getrocknete Faifaa und einen Sophisten m 

«ia aelini Sylburg bemerkt hat (Tgl. auch vel- kaufen. Er adieint auh alia xuitar andaran avdi 

sen Tryphon. p. 2, S). Zur Erklirung dieser in fQr griechische Wissen-ichaft interessiert zu hab«n. 

spiterer Zeit nicht seltenen Einsdiiebung eines Athen. XIV 652 nach Hegesandros (frz. 43, FUG 
Kaaala A. Thumb Di« griech. Sprache im 50 IV 421). Gesandter des Antiocbos bei A. war 

Zaildlar d. "*"f-<— (Steaaabwg 1901) 135ff. Daimachos, FHG II 440. Strab. n 70. DionTsios 

[Cohn.] wurde von Ptolemaios II. zu A. geschidct I'ün. 

S. 1812, 88 auB Axt Aabrotloat n. h. VI 58. Nieae Gesch. der griech. und makad. 



8a) Ambrosius ^o^ptmAg wird mit einem Baeepfc Staaten II 98. Im flbiirai Laaaen Indiaoha 

Sk lot^idne in dam Cod. Cantabrigiensia der Altartumakunde II 82Sv. rWiOridL] 
pmatmt 8i «raShsIk Vj^- Oder Rh. Mos. AmDiatiaeui fandna. Grabfchrift eines actor 



fmdi Ämmatiaei bei Talianea {Qabiet dar Aaa- 
barri) gefunden , CiL IUI S88S. !■ das bal 



Ii 68. OL Wellmann.] 

8. ISlSt lOB Art AwMiHS 

1!) SitAit xtdoQtav^f Ist zu lesen noirft^ xm- Talinieu gelegenen Dorf Ameyzieu lebt, wie 
fi^w ; der Mann ist identisch mit Nr. 17, der60Mheii^ d^ alte Name fort, Holder Altkett. 

um 300 blQhte und einen lenaeischen (niÄt afawn .Spraehach. a. ▼. [Dmi.] 
dionysischen, wie es S. 1819, 6 heisst) Sieg da- Ammentav (griech. iyM^tlti), angebüch eine 

Tontrug; Tel. Capps Transaot Americ. rnilol. Ezflndung des Aitolos, eines Sohnes des Ares 



Aaaoe. XXXI (1900) 122ft fCapps.l (PUn. XLh. VH 201). JadanfaUs so alt wie dar 

IIa) Delphischer Arebon um 268^ t. Cur., Gebrauch des dem Epos bekannten dM^iov. Es 

Pomtow Bd. IV S. 2621, woselbst die Beleg- ist ein in der Mitta das Wurfspeeres befestigter 

[rilihi« ] Biamen in Form einer Schleife (Pollax I 1.36 



17) a. diA AMüi M Kr. 11. SchaL Oiaat 1476; Pkoan. 1141 MOer 
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iffimfü widerapricht den aomtigen Litteratnr- 
MogidfMn und aen Denkmftlern. Senr. Aen. IX 
666. Isidor, orig XVin 7. Strab. IV 19^ Db 
Yerbindoog ist keint' feste ; der Riemen wird 
erst Tor dem Gebrauche um den Speer geknotet 
(irajxvXoOv, IvayxvU^tty, ammmtare Xen. anab, 
IV 2. 28. 8, 28. V 2, 12. Poliux I 186. Flut, 
»popbtb. Alex. 18. SU. ItaL TV 14. Heiyeh. s. 
^itjyxvl^tadwk). . Nach dem Riemen heiaat der 
&ieer /MerfymOer (Polijb. XXIU 1. Ptet Philop. 
«TUete nimiiiflto (dem 4e «mi I 942; 
Bratk 271]. Die Speere der griechij«chen Peltapten 
(Zbb. «m Plvt a. ft. 0.) and der rOmiechen V»- 
IHit (Ole. Bni 97L liv. IXXVn41. 4) sind mit 
dem Wurfnemeri versehen Dnreh Einsttieben dei 
Zd^bigen and Hittelfingen in die Schleife wird 
dieBieoMUdfe gespannt, der Speer liegt zwischen 
dem Daumen nnd den beiden gekrltmniten letzten 
Fingern (SdioL Eurip. Phoen. 1141. ScnecaHippoL 
8»f. Orld. Met VII 787. XH 821J. Beim Ab- 
schleadem wird der Sporr in eine arehende Be- 
wegung um seine L&n^'saxe versetzt, ümdum tor- 

Suere, eontorquere. (Verg. Aen. IX 665. X 585. 
31 686. Sil ItaL IX Ö09. Stat Theb. IX 10^ 
um eelne Trafiricherbeit zn erhohen. DIt vw> 
•cbiedenen Momente des Befestigens, Anspannen« 
dm Bie—M, Edü^ena des Spenree sar Horiion- 

- - * «HB HT i ■■1 * 

vHen« AHHCHne im wum w juMcuMHiBe 

im Spronge geben die Denkm&ler; s. Pin der Der 
Fftnuampf, Tat Gasette arch4ologique I 1875 
pL 98. £a. JaMu 1899 äm, 168 nr. 31. Rev. 
areh. 1860 n 11. Cat gr. vm. Brit Mus. HIB 
164. Joam. HelL Stud. I pl. VIU; V pl. Vm. 
Ai«h. Ztg. 1878 Taf. 11 (nach Jüthner Ober 
»nt. Tnmgerite, Wien 1896, Fig. 88 S. 40 kein 
Zirkel, sondern die frei gehaltene d-ynvkt}). 1881 
Taf. 9. Attische Grabrelief» Taf. VI; vgl. auch 
auf dem Neapler Alexander Mosaik den am Boden 
liearenden al:^brochenai Warfspeer. Die Dar> 
stellangen lanen sich in drei Gruppen scheiden: 
1) pdaMtritiscbe (anaor den obwigeiiinit« Hart- 
«Tff Metatenchalen XL?I od 8. 4171. 906. Wm. 
QngoT. Taf. 43, 26. 70. Mon. d. Inst. FV 88. V 16. 
e«rbardVaaenfailderTa£.B6). 2) Jagd (Wien« 
▼urtegeMlMMf 1888 M n kalTd. Jagd. Mob. 
d. Inst. VI 19. Vn 17. N^cropole de Sidon LiTT. 
I pL 86). 3) Krieg (Bonner Stnd. 8. 256. Jonm. 
H& fltod. V pL X Im. Millingen pl. 5. Mon. 
d. Init VT 30. VIII 21). Singiüir ist die Dar- 
etellang auf dem pergammischen Friese, Boet- 
ticher Olympia 114. Dia katia ammentata aof 
dem Qrabeteb eines Legionärs Brambach CIRh. 
928 SS Lindenschmit Altertümer I 9, 4. V^L 
Axt. Antesignani oben Bd. I S. 2856. Kocbly 
VerhandL d. ThilidogeD-VenaBunL in Wftnborg 
1868 gieibt eine taritiache SMitmig d«r Schrill 
stell wxengniÄfle. Zuletzt hat Jnthner a. a. 0. 
iD tnffliMier Venrertong der Utterarischen and 
■owmiwtil« 2eiigai«t im Offtwataiid bdun* 
Mt Fflr den Nachweis von Denkmftlern bin 
kh Barm Bobert Zahn la Dank verpflichtel 

Iv. DomaawvrikL) 
S. 1861 ff. zam Art. Ammonlos: 
9a) Ammonios, Strateg in Athen xn Platarcha 
Mt; Plat qaaert. conviT. Vni 8. [W.Schroid.] 

Ite) Ammonioc 6 AafunQnii, VerÜMaer «Inea 
Wericaa juq* ßu>u&w tuu ^votOr — der roUe 

XI 419f «ad Bimr. i. 



'Afte^iriior , acnat mtgl BtaftAv oder ^vot&y 
— in mindestena BQchem. Citat aas B. I 
für den Unteraehied Ton ßta/xdc, imla, ^ot&q*' 
and ftiyoQw bei Ammonios d. h. Herennias PhUon 
de diff. Terb. s. ßo}ft6{ and bei Harpocr. ü. iai&Mi 
(daraus Photius and Suidai^; ohne Nennung des 
Namena bei Euatatk» ad Od. VI 305 p. 1564. 
28il aiB Herennina FMlon); aas B. HI bei Athen. 
XI 476 f über x^oc (Lob eck Agl. I 26f.), wo 

10 die Veigleiebuig mit Athen. XI 4f8e. d ergiebt, 
daaa A. lon Fomm k> «<p tu^ wo9 äkm mtfUtm 
citicrt ward, nicht amgekehrt, wie Prell er Polem. 
142 maint; ana B. IV bei Barpocr. a. Mioc; 
aHaaviaai ABflknagen bei Harpocr. a. "AfM^imcm 
and bei SehoL Hemn». :uQi tit&r (Rbet. gr. ed. 
Walz VI 398. V Hm.) fOr daa themistokleischie 
Apbrodision im Peiraieos (Waebamath Ber. 
Bichs Ges. d. W. 1887, 375, wo der Titel irr- 
tflmlich jitQi ßujfiütv Hai JognSr). Die Zeit des 

20 A. steht nicht 9iil, doch lä^t die Bezeichnang 
nach dem Demos, sowie der Inhalt seinrs Werkes 
ihn als alt erscheinen (Meincke Anal, ad Athen. 
220); mit den anderen Schriftetellem gleiclMft 
Namens ist er nicht an Terwechaafai. [Mftnid.J 

92a^ Ammonioe, Sohn des A., Armtekt In Mi 
Verzeichnis des Caltoersonals in Olympia aaa dar 
Zeit iwiaebeo das J. 86 and 24 t. Chr., Luchr. 
▼en Olympia vr. 6t. [Fabridna.] 
26) Bildhauer aus severianischer Zeit, Sohn 

30 des Apollophanes, nar bekannt darob eine iiemli<^ 
roh g e ar beh a te, in Siont gefontea itd in Mvaeoi 
xa Gizeh befindliche Franenstataette. auf deren 
Knie aeine Ktinstlersignatar angebracht ist, Ball. 
balL XX 1896, 249. d 1897. 1671 [C. Robert] 

Anmanla {fj'Anftotvi^) ist durch eine späte In - 
aehrift CIG 3264 als Name einer Phyle von Smynui 
Mannt rBOrebM;) 
8. 1870, 4 zam Art AaMindatMt 
Eine zweite Heimst&tte des A.-Calte8 in Syrien 

40 war Edeasa. Denn Mdrifiot, dessen Galt für dieee 
Stadt lalian or. IV 160e.4 ueb XanbUeboo be- 
aeagt iat Mn anderer ab A. Nur iat deraani' 
tisoie Gottesnamo hier nicht wie bei dem emese- 
machen A. inaaerlich graecisiert, sondern dtuch 
«ilMMBilMnidtQlMraetaang wiedergegeben. YgL 
die S. 1869. 4ff. angefahrte Stelle aus Clem. Alex. 
Strom. I 26. In Edeasa warde A.-Moaimos neben 
Aidsoe als xd^sd^o« dea Helioa Terehrt aad von 
den Griechen mit HaoMa identificiert VgL 

60 lalian. a. a. 0. . [Baumstark.] 
Aaitetl«! ('Afo^latiot) geboten wahrscheinlich 
in einem Demos des rhodlschen Gesamtataates, 
deeaen Las« bisher noch nicht ermittelt ist ent- 
weder aaf Rhodos oder im Bereiche der Peraea. 
lOIna. 1 4 n 26£ 266-26& (HUkr t. Oftartringen.] 
AMeqvan, Ortaebafltn Graia>M«lien, Geogr. 
Bar.p.64P. [Streek.] 
8. 1878, 17 snm Art AMMietoat 
•) Bponymer nuhamg in Korkyra, 2. odir 

60 1. Jhdt v. Chr.. 108 III 1, 747. [Kirehner.] 
Amorgeia {'AfuigyeM), Epikleaia de^ Demeter 
auf Amorgoe in einer Inaehrift ans Affceaiiie, BoO. 
hell. XV 598. über sonstige Zeugnisse fttr den 
Demetercult auf Amorgos vgl. o. Bd. IV S. 3722. 

S. 1876, 18 xam Art 'A^6tr*'>^t ^ 
Vgl Th. Beinach Berne dee iL gr. XII 74iL 
(B. 7. 99. 49). 9a (Indmg;) 
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8. 1876, 65 XTUU Art Amott lie^ darin wohl eher ein Hinweis auf Demeter 

2) Arnos pemotikon:/l/iio(, fem. *i4/^o), Demos Mvaia und dsut aas Paija. VII 27, 9 bekannte 

auf der Ineel Rhodos (IG Ins. I 58, 28 6 dä,u<K MvaAwv bei Pellene mit seinen eigenartigen Cnlt» 

4 'AiUm AgaMmm[t09y nun Oaten^ifld Ton «brftaelMB; JtL Weattel 'EjumI^ouc u Ii and 

den Amfeiii raf dem Twoand tm Knha «. Oft). Kem o. M. TT 8. 97to (= a^^' üftlSoaior). 
fieliw r.n off Top. Rhod. 1892, 106. [BOrchner.] [Jessen.] 

AnoiUu Ortschaft in« Mesopotamien, Q«Mp. AmMmei»CAfi^aB <>i»T 'Aim*^*)- l)Em# 

Bwr. p. 81 F., Mf der TA, P«it sMm. IT 4 den atttMlm Rntrin «ntnMMda AlrtaihiBf 

ämottat. rStreck.] der Althaimenis genannten nvle «M Uaim. 

S. 1880. 16 sam Ali *Jjuwx^Mrt lo^^^I"»- ^ ^^ö* ^Off. 44ff. 
Vgl. Th. Beinaeh Rem« te 4t tr. XII 74 t) Patr» der gleiehnamigen ,Phratrie' der Al- 

(Z. 11). ^1. Aus der Bezeichnnng yow^x«»' kann thaimenis gnumtea Phyle von Kamiros. IQIns. 

man schliesaeo, dass da« 'A. auch von Männern I 695, 46. [üiller v. Gaertringen.] 

£ tragen wurde; ausserdem ist die Farbe mit S. 1952, 40 sum Ad iJB]^d|^IIt Nr. 1. 
m&lt angegeben. Augenscheinlich hat das 'A. Bin neues PsephioDn so Ehren eines Gym- 

der XXavü entsprochen ; s. d. f Amelnng.] nasiarchen (1 . Jhdt. Chr.) ist östcrr. Jabresh. 

S. lSs:3, 2 zum Art. Ampt'Ios Nr. 6: I 180f. veröff. ntli(>ht. über die reichen Funde 

Die Gesdüchte von Kalamos und JEupos kehrt von Terracotten, die in den OitUMm tou Amnhi- 



nr in ■i i me w i Uidutt KfandheHen abweidMDd polis gemaA* wd— , bndill Ferdrisei MdL 

beim Scbol. Yergil. ecl. V 48 wieder; sie ist wie 20 mO. 1897, Vgl XXH 1898. 8S5ft. 

die von Ampelos handelnde Erfindung eines (das- [ComontJ 

eelben?) heÜwiieHeeihen Dichters. [Knaeck.] & 1M8. 19 mm Alt Amphlttrato» Nr. 2: 

8. 1884, 82 statt des Art. Amphkretes: Er ist Archon w&hrend der TV Prie^tentelt 

Amphnretes. Sohn de» Pheidias, Archon in um 159/8 v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2687. 

einem Prozenieaecret von Elateia, Mitte dee [KinInMr.) 

8b Adts. y. Chr., IQS m 1. 102. [Kirchner.] 8. 1967, 25 sum Art AmpUtiTOnx 

8. 1887, 49flr. zum Art. Amphlnrnost Die Etjmologie bereits Btym. M. 94, 42 (Wv 

Das Ton Pomp. Mela II 46 SoUn. 7, 26 er- *o69t Ißtmw t|L DIUk«7 De Calliro. Csd. 

vihnte Bsüigtam dee A. in Bhamnus ist von 88. fKnaack.] 

Stile im Auinge der grieehisdMi anliiologi- 30 8. 1960, 40 iim Art. AmpUntnit 

sdien Gesellschaft 1891 aasgegraben worden. Der 2) Syrischer Bildhauer auA der Eaiseneik; 

unorftngliche Inhaber des deuigtnms scheint der bekannt durch die KOnsUerinschrift einer in Od- 

au<a in Manllion w i ehl e AristomMhos (rsL meh e dmft mit einem Bfldhwier Hermee tmins 

Bd. II 8. 944 Nr. 4) zu sein. Eine dem 8. Jbdt tigten Bflste in Heliopolis. Abamelek Lasarew 

angehorige Inschrift {AtXxior 1891, 116 nr. 14) Pahnjra55*. Glermont-Gannean Revue aitiL 

gilt 'Agtarondxv 'Afuj^ugdip. Zwei kleine Kopfe N. 8. IT 1884, 978. LoeirjiBedir. griech. Bildh. 

aus dem Ausgang des 6. und der zweiten H&lfte 498. [C. Robert] 

des 5. Jhdts., letzterer abgebildet von Reis ch S. 1989, 20 zum Art Amnlettt 

Veetschrift fBr Benndorf 147^ werden eher Ari* Sehr beeehtenswert sind die Sammlungen ron 
stomaehos als den ihm weeensgleichen A. dar-4oBellucci in Perugia (Amnleti italiani antichi e 

stellen (TgL Reiseh a. a. 0. 8. t46). Litteratur: contempoimnei, Perocin 1900; la ooUesione palet* 



Stals AmXxIov 1891, 98. HoaxTixd 1891, 17. aelflglcn ed eMfiin BdM, PttngU 1902). 
A. Kftrte AÜwn. Mitt XVm 1898w 952. Reiseh IHAImbJ 
MNMfIftrBenideif 149ft T^Sfted EOrte.] C. AMfl«, Yeesnftfctifl— t mmänm 4: 

S. 1P02. 20 zum Art. Amphldromla: murrin! Iscr. d. vas. fltt Aret 84. Dragen* 

Ober die A. hat neuerdings gehandelt Sam- dorff Bonn. Jahrb. XCYl 48. Ihm ebd. CU 

Wr DynOlMlMi dar Qriedien 1. BOmer (Beil 198. [C. Robert] 



1901) 59ff. Nach ihm war die eigentliche Be- Amygdala 'AfurySiiXa, ton Mandelbiuroen. 

deotnng der Ceremonie die Aufnahme des Kindes die darauf standen), Flur in der Nähe tou Smyrna. 
ia'die Gemeinschaft der Familie. [SteagiL] 80 Sie geborte dem Kloster Aiftßa», worttber Pon- 

& 1908, 55 zum Art. Amphikloflt tri er Bull. hell. XVI (1892) gehandett hat Aeln 

in "Üfiipixloe , mythischer KOnig von Chioe, et diplom. ed. Miklosich et Mflltot IV 9. 
Paus. Vn 4, 9. AttM. TI 119 A; vgl U sen er (Bflrehner.] 
Siitantsagen 52. [Bethe.] 8. 1996, 15 ran Alt 'Äß^mis «eMevt 

8. 1908, 68 zum Art. AmpUkrateit !^^xi7ffMdfcr «*AnVidevttfl8ieitH.WiBek> 

te) Sohn des Enphronios aus Thespiai. ler Altoriental. Forsch. I 9 mit dem Unki der' 

eis MbbsMC^ bei den Mus eien in Thosmai Mitte Keilinschriften: so heisst bei Tiglath^eser IIL 

8. Jhdte. T. Chr., BdH Ml XSX. 1898, m nr. 10, jene Landseheft, welche die HHfluren iDloige ab 

»gl. p. 863. [Kirchner.] Patin bezeichnen. Zur Gleichung Unki = 'Amk 

8, 1988, 17 zum Art AmphllMhos Nr. 1: tO^gl. Qbrigens schon frflber Tomkins Babrlon. 

*Aft^äox<K Tön Aigos, Sonn des Amphiaraos, Md Orient. Record III 6. rStrecL] 
Freier der Helena: BerL Paprmsfrg. der Hesioa- Amyklalon ('ifivxlatov) , Ort im Gebiet ron 

Kataloge B 16, S.-Ber. Akad. Bert 1900, 841; Gortyn, Mu:i. ItaL III (I890j 717. VeL den Art 

TgLNachtragzu Alkmai on Nr. 1. [Bethe.J Krttn. mtrelUMr.] 

AmphlmjBione (?). kuaEesydi.'AftVif*^'^' 2000, 26 zum Art. Amyklnst 

Ar}fti]toia Ccöa und 'Aft<ptftvoüor • ^ Atiu^rne It^) *AftvMlae . . . vyoaüw 'Imtü^k , MOfuMe 

schliesst Maa.ss Ind. schoL Giyphisw. 1891/92 an den Soteria zu DeqU n 889 T. Cb^., Ben- 

p. UX uf eine Demeter 'AttfUfnauimi,. .Doch nnek nr. 2568. 
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Amynandes {ot'A/iwardi}(, d..\i.'AfivrardeTe) W. Dörpfeld). XXI 1896, 287ff. (Hauptartikel) 
erscbeir.ea als Athen tribotpfliehtig« Gemeinde mit Plan XI. DOrpfcld Ant. DenkmAler II 



im J. <458 unter den Orten KmIbim. Sie werdM TlC 87. 38; vgl. E. Ziebarth Oriech. 

rvvischen den Einwohnern von SyangeJa und denen wesen 33. 165. 184. 187 ; einzelne Inschriften noch 

TOD örme aufgeführt (ClA I 227. 234). Der Orte- bei Dittenberger SvU.« 725. Michel Reeoeil 

name -var wohl 'Afivvavda nach Analogie Ton nr. 966. BnU. mU. XYIII 491. CIA IV 2 p. 806 

'Aldßofdn.'Aktvdn , Kßdiopda, Die Abgabe be- nr. 617c. [Hillor v. Gaertringen.] 

trog 3050 Draohmen. (Bärchuer.] 2) Nichts zu thmi mit dem attischen Heil- 

Amynos {'Attwoe). 1) Athenischer Heilgott, heros hat ler gleichnamige Heroe, der in einem 
Ton dem wir erst aorch die Ansgrabongen am 10 bei Easeb. praenar. evangel. 1 10, 18 p. 85 D er- 

Westabhange der Akropolis etwas wissen, die das haltenen Stück aer phUonischen Obersetzong von 

deutsche arch&ologische Institut in den J. 1892 Sancliuiiiathons phoinikiKclitT Kosmogonic npben 

— 18d6 aayffthrt and A. Koite «Aarfaianig Mmos ^s Exfinder der JXtiier nnd Eenleo ar- 

nd nsttonadi fviwwM bat. Bs iit dabei wSfot vifd. HOohstent kann PMIob IIjUm 

ein Bezirk heraufkommen, dess» n ümfassnngs- dorch Kenntnis des atti-i^chen Heros bewogen sein, 

mauern ein nntegelmiseigea Viereck bilden ; im den Ümlichea Kamen einex nhoinikischen QestaU 

wo aadi daa ffingangsthor lag, greiul dareb dit ImaMAia aifhlwida gitoeMiBh a 



er an die alte Fahrstras^e, die zwischen Aroopag roensform wieder i^g l b tü, A. ECrte Athen* 

nnd Pnvxgebiige hindorch in Windungen bis rar Mitt XXI 810. [Alfred Korte.] 

AkropolialiiBaifRlhrte; fan Norden an einen stai-10 S. 2005ff. xmn Art XmjwUai 

]• lei Fasswe^, anch znr Burg. Der Bezirk war 2) Delphischer Archen im J. 260/59 v. Chr., 

darciibchnittlich 19 ra. lang und 13 m. breit, ent- Pomtow Bd. IV S. 2622, >^oselb8t die Bel^> 

hielt eine kleine, sehr einfache Capelle von etwa stellen. 

8,00 : 3,50 m., in der ein Opfertisch stand, nnd 2a) Sohn des Eadoros. Delphischer .Vrchon 

davor einen in den Schieferfels eingeschnitteucn während der IX. Priesterzeit am llä/7, Pomtow 



Bmnnen, der schon in peisistratiseher Zeit durch Bd. IV 8. 2645, woeelbafe die BaitfrtaHflik Ott 

eine Hionrohrealeitong geapeiat wurde und noch letafearen Grosuvater ist: 

iatat gutes Trinkwaner liefern aoU ; eine dar wich- 8b) Sohn des Eudoros, Delnher. Priester dar 

~ ' " " " " ~ I., I V " - "-- - 



tigsten Eifordemisse fOr jede noch so kleine Hl-I III., fV.. V. Priesterzeit 
anatalt Die ftiida ytiep^ schon in tdir^fefllite ao Pomtow fid. lY & 2685C 
Stil biiHHif; fMBdh ptwtlaeB nrotobtrinttltcht 8e) Üulbn dta BuaugtbWi DtIpbiidMr Aithts 



Scherben noch nicht, dass damals der Ort schon wahrend der XYIII. Priesterteit um 4^ T. Chr^ 

ron einem UeiUgfeam aip g enonimea wurde. Um Pomtow Bd. IV S. 2666, woidM dia Btkf^ 

a» d a nllk h t apndMB ib daa 4. Jhdi Clv. aMItn. nCrdinar.] 

Jie Insrliriften Eine Weihung gilt nur dem A. Sla) König von Baktrien and Inoien. Hcad 

(Mitte 4. Jhdt); eine andere dem Asklepio«r,and' HN 70S (weitere Litter. ebd. 702). rWUlrich.) 



I aber tu ergänzen] A. (Anfimg4. Jhdt) ; 8. 2010, 68 tun Art AmyrgtM Snknit 

im Anfange des 1. Jhdts. n. Clur. weiht jemand Zum Kamen A. darf jedenfalls die in den 

dem A., Asklepios und der Hvgeia, wobei also Annalcn Sargons erwähnte mediscLe Landschaft 
noch dar dgtnCliche Herr des Heiligtums den ihm 40 BitUmar^ verglichen weiden; ^er «ine Identitil 

7tikommenden ersten Platz wahrt, während die beider, die Kost Unter?, z. altor. Gesch. 87 

£inUringlinge folgen. Aus dem 4. Jhdt. stammen (= Mitt. d. Vorderasiat, des. 1897, nr. 2) ver- 

mdk iwei an danalban Stelle gefnndMie DttMit mutet, kann nicht emsthaft in Frage kommen, 

von Orgaonen, d.h. einer privaten CnUgenossen- Vgl. Streck Ztschr. f. Assyr.XV341. [Streck] 

schatt, die sich nach A., Asklepios and Dcxion Anabaseidlon uö 'Araßaaeldtor) , Landbezirk 

nennt ar.d als Beamte swei latidroQ*; hatte. Von oder Vorwerk (.tgodaretor) uuf der Insel Kos in 

den Gottheiten ist Decon (s. Bd. IV S. 287) kein einer von Theodora, der Frau des Kaisers Michael 

anderer als der nach aeinem Tode heroisiert« Tra- Palaeologoo, veranlassten Schenkungsurkunde an 

gikcr Sophokles, der so hiess ojti r»jf 'Aaxltjxtov das Kloster des L annis Tlieologos aaf 



^c^uMwov (Etj m. M. s. äe^Mj ; wir kOnnen also 60 Acta et diploui. gr. med. aev. VI 206. 
mit K6rt« anndimen, daäs Asidapioe dnrdi dfo (Btrdmer.) 

Mitwirkaiig des Sophokles i\uch in diesen Verein Auadates, polnischer Gott, der im Pontoa 
gekomuMm ist, was um so wahrscheinlicher wird, verdlurt wurde nach ätrab. XI 682. Eine sichere 
«am fiv f hMm Meator daa A. war. Dlaa ge- Dtatan; dee VieUeiehi vtidtriMMB Ktan Iii 
v'innt man aus dem Leben dcK Sophokles § 11, bis jetzt nicht gelunfftn (Cnnont Hon. myst. 



wenn man statt AACJa\'OC (woraus man seit Mithra I 180 ur. 11. [Cnmout.] 
Meinekc 'Ahiamti su madien pflegte) das pii- .. 8. S084, W m Art Aannlnt 

liographisch nicht sehr verschiedene AMYXO)' B. aiflh N«t d. ttwri 1878, tt7. 1881. 21U. 
eiu.octzt. Dann war A. ein fipuK IrloxAi^.Tio«* [Hüben. | 

:ra(fu Xi§mn s^o^W;, inWtlnbcit ein altes, von 60 Anafrora von MUet (Arayößa Mihiota), eme 

A»klcpios nrsprQnglicb ganz unabhüngi-^fes gütt -h r im&i'jrnint der Sapplio nach Soidas «. ^a:t<pia 

liehe« Wesen, das man anruft, wie die Griechen ^iftojvoi (Hedvch. Miles. p. 191 FL). Man pflegt 

in der Dias (1 67) den Phoibos Apollon, nm »}/fiV den Namen als falsche Lesart fflr AvaMxoQla an- 

dm ioi-'ov aftvrai. Das Hinzutreten des Askle- /nselien, wie eine Schüh rin der Sappho bei Maxi- 

pios, der im J. 420/19 in Athen einzog, gab inu<$ Tyrius I 24, 0 heisät (so 0. Müller Litt.« 

auch dem alten Qtlfe dMl btkanntcn Typus -, d[>er Go)«ch.'l 320. danach Flach- Gesch. d. griedL 

verdrAngt wurde er erst ganz spAt. Littcratur: Lyrik 408 u. a.). Diese Annahme ist unsuissig. 

A. Korte Athen. Mitt. XVIII 1898, 281ff. (mit 'Ar-aro^a ist eine seltene, aber völlig contete 
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Namtnifom; 'JiMiyd^ kommt in Chios inteh^ S. 20S0, 13 zam Art AMltlit 

lieh Tor (Bull, hell III 242, 4), dM weibliche Convitt Ghttaz 8 (Geogr. gr. min. 1 1S47) enrihnt ein 

kann abo in Mil t ij::ht ttberraschen (weshalb 'Agximdo^- Uqov Aagtlov xilaua in Mesopotamien, 

anoh Co^jectoren wie 'Arr-Vfi^ onn&ti aind). wohl einen aben A.-TempeL £iiM SUle bÜ einer 

0. M«1 1er wurde ra der OMdbietraiif beilinmt angebUehen Dmlelhn; der pwilwiwa Aitonie 

darcb die Beobnchtnng, dass Milet selbst einst haben?, ad et und OnTrä in Dorylaion entdeckt 

'AvoHxooia hiesfl (s. Bd. I S. 2051, wo das Zeagnis (Boll, hf U 1894. 128ff. pl. IV). Diese Güttin hmt 

dtt SdnL ApolL »loa. 1 18S. Eiiite&. 1 8 p. 21 aber wohl mit A. niebts sa thnn (A. K«rte Athen, 

aadisntrap^en ist). Will man anf dieses Znsam- Mitt. XX 1895,8. Rein ach Chroniqnes d'Orieni 
■WBtreffen so Krosses Gewicht legen, würde man 10 II 385. 567). Eine andere ebenso zweifelhdEte 

fai *AvaKtoQia ener ein altes Etbnikoo im Sinne Darstellung befindet sich aof einer Silberschels 

Ton Mdrjma suchen mässen CAva^fga 'AraxTOQÜi in Paris (Babelon Guide cabinet Medaille« nr. 

= 'Avay6pa MtXffoia). Aber Sicherheit können 2281). Dag^n hat Buresch in Lydien eine 

nur neno Funde bringen, wie wir sie nach dem interessante usdirilt der WmsMrgOttin gefanden 

Auftauchen der Berliner SapphobmchstOcke, die CAratTtir rij* (Lro UqoC S^exoe, Bnreseh Aus 

vms in den Kreis der fuUH^reuu fahren. weU Indien 118, vgl. 28) and hat anf ihre frflhe Yer-- 

warten dürfen (t. SehmbSTt 8«-Ber. Akad. Beil. täunclzung mit der Magna mater hingewiesen la. 

1902. 195). rCraiiv.] a. 0. 66fir.). Eine indere Inschiift Bev. 4tad. 

*Aray^<prvs, attlicte A afa ibsii Mliuu Bg hl grecqnes 1809, 881 nr. 8, trL amli Wriflit Her- 
verschiedenen Bedeutungen. 1) 'A. t&f yö/u<u»' 20 vard studies in class. PhiloL VI 1895, 5Sff. A. 

bei Ljsias XXX 2 n. 0. and CIA I 61 aas dem ist vielleicht axrortnglieli mit der semitiseben 

J. 400 ist ein anssemdentUeher, nr Ahr efaMO iMHäm Amt (e. a. ia «enn SvppL) identtidL 

bestimmten ZwMk bestellter Beamter. Tn Athen [CunMat.] 

wurden sowohl nach dem Sturze der 40U als nach S. 20S5ff. zum Art. Anekreoii : 

der Vertreibung der Dreissig derartige avayga^rfc 1) (Zu S. 2050, 14). Ober die deutlichen .Ana- 

mit der Bevision der Gesetze betraut, di-» nicht kreontiker' handelte neuerdings G&ntb er Koch 

selbständig, sondern einer höheren Behörde unter- Beiträge zur Würdigung der iltesten deutschen 

geordnet waren und deren Th&tigkeit wohl we- Obersetzungen anakreontischer Gedichte, Viertel- 

entlidi in der formalen Nenbeerbeitong der alten jahrsschrift Kx Litteraturgeschichte 1893, 482if.; 
Oesetse bestamd, s. Schoell De extraordinariis 80 Gleims Sehenhafte Lieder und die sog. Ana- 

quibusdam magistratibus AthenieiiHium, Common- kreontrcn, Progr. Jena 1894. [Crusins.] 

tetionee MomineeD. 451. Gilbert Beitr.s.iiiBäreB U) Ein jüngerer, irobl der eleiandiinieehen 

Oesdriebte Atbem 880. Baneheneteln-Fobr Periode angehonger Aaefcrcqa eebrieb K eto i l M ile - 

Ausgewlhlte Reden des Lj'sias II 6U. men in elegischen Versen (ein Pentameter bei 

8) 'Arays<uinvs im 4. Jltdt. v. Chr. in Athen. Hra. de utran. II 0 s Anakr. frg. 99 Bgk.). Br 

Iba findet den d. msanunen nH dem Aidwutm wH noeb VÜ Ank II f. 57, 8<FWeek enMhnk 

mit btl im Genetiv im Praescript eine.i Psephisma (ans einer Liste o/ nt^i toö müov mnnd^canti;, 

oder anch allein im Nominatir Qber dem P.<ie- Maass Arat 148) nnd ist bereits ron 0. MQl 1er 

fbisma tot dem eigentlichen Praeeeript. So CIA Proleg. x. MrtboL 901 ti lg en der Erwibnang des 
V 2 p. 03 nr. 229 b ans dem J. 321/320 fiti 40 Sternbilds der Lyra ron dem teischen Meliker 

'Aoybinoii uoxoviof, alvamaipio}»; Ofjaa [vKltott^ geschieden worden. Meineke AnaL Alex. 243. 

eotJaoUn} ', CIA II add p. 414 Maass Arat. 150. (KnaMk.) 

nr. 209b aus dem J. S19/8, vgl. K Ohler zu CIA S. 2051, 43 zom Art Anafetoria: 

IV 2 p. 82 [eni A^toUJodfogov ao^ovro^ d*vn- 3) SchQlwin der Sarabo bei Maxim. Tyr. I 

[gor, draygaUime de ^tMot-gov : CIA 1 V 2 p. W M» 8^ AH. ABftf om m dllWMi Snppl. 

nr. 1020-= Dittenberger Sylt' 500 arayga' ICmsioa.] 

1>tve 'AQx^itos NavMgitov Aafvnpn'^ ans dem 8. 8068, 17 lom Art Anaktorlent 

. 380^19, hiemach ist auch CIA II 191 and 8) Dichterischer Nebcnname fnr Miletos in 

CIA lY 2 p. 50 nr. 102 b 'Amp^os NavMoinv . lonien, SeboL AmU. Bbod. I 185, vgL Ann- 

bennetdl«. Die igx^ ^ «• jährig ; denn 50ktorln Bd. 1 8. ml. [Bliebner.] 

der eben erwfthnte Archedikos, Sohn deH Nau- 8.8053,28 zum Art. AnnleniMnt 

kritofl, waltet aeinee Amtes CIA II 191 und IV Die Sdirift des Ptolemaios de analemmate ist 

2 p. 59 nr. 188b wlfaend der 5. Piytenie der brachst Oekweise vm J. L. Hei her g in einem 

Antiochis im Monat Posideon und CIA IV 2 p. 59 Mailftnder Palimpsest im Urtext gefunden und 

nr. 192 c während der 2. ^jtenie der Breeh- von ihm in Ztschr. f. Math. u. Phys. XL Sappl. 



theie im Monat Beednmiion. »n erinen OMI^gw (a Abb. i. Oeack d. Haih. Bell 9) 1-80 heraas- 

hliten gehört die ittayoa^ ttSr ygaft/tirtor, wie gegeben worden. [Holl.] 
ee CIA II 190 Tom drayi^fvc KalXtMQattdtft Anamta, Ortschaft in Oross- Armenien, Ge<Mpr. 

hetsst dementsprechend wbd ihm anch das Aaf- Bar. p. 75 P. [Streck.] 
sdireiben der Psephismen auf steinerne Stelen 60 S. 2057. 1 zum Art AnnnlM Nr. 8: 
flbertragen, vgl. CIA II 227. 228. 229. IV 2 Die Nanicnsfomr.draWac findet sieh bei Tketz. 

nr. 299c. 299 d. Nachgeviiain iil der d. biilMr in d« pnlif. in feat ScM. I^eophr. I 254 M. 
ftr die J. 821/819. [Cmsias.] 



8) Verschieden von ^eeen iet der aaf ekaslnl» AnnaUaiapalla M Si i a i ya m w e de eii i ,' d. b. Stedt 

sehen Locationsurkunden vorkommende d.. welcher des Anastasioe). 1) Stadt in der Eparchie Karien, 

ein rem Architekten des Bane« gesieUter Privat- BierocL 680, 7 , wabndirinUdi vom bjiantini- 

adBilbg, alia efai OmMBim tim Oimlfit im Ar» edwn Talwr Amliriii (ngiwta 481«-4W Obr.) 

"WMiik CIA nrtv. 1864b. c ptodta.] ' ' 
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SBischofsiiti Ton Theodoros Sykeotes, ViU 
eodori (ed. Tbeoph. loannti) p. 3öS. Not 
«■in. I 146. m 77 a. a. w.; Perrot Ternivtet, 
dui es Kuftküineh im Karä^i« Dagh, rtdlioh 
Angon iflt (Exploration de la (}ftlatae et 
üe I S78). 

S.2067.60 um AxtlMttMiMt ^« - 

•ft) AaaatealN vonBplnmvMYmi JelnaiMi iat Sergioa, fir Aa Hippiatrfk» tmd, 
Sikeliotes all DemoatheMakritiker emfthnt (Wala dnrch Oaasioniu Bassns vermittelt, fQr die BUch« 
BlMt. Gr. n 818» m Sr hat di« ento Phi- 10 14-20 d«r OMponikA. Büdlich . anatiert nodi 
VppBn fir «mM «UM, ««0 dM W«rt ßmf «Im M tat tbiiMt i«i kel i t «i i tMiaferuin* 
d^/t^r darin Torkam. Bhetoriadie Schriftsteuerei xostande de8sen>en hOchat wertroUa arabiache Be- 



and Archiatro« Sergios Ton Bld'ain erwiesen iit 
Qoelle ist die für die erhaltenen grie- 

udadMa GcopoBÜn in den BOchem 1—12 (wmt- 
vu am wenigsten in B. 10), Termittelt anrdi 
Casaanna Baasos, nnd nnniittelbar (&r Pfdladioa 
de re mstica. Das Teterininnediciniache Werk 
dif^miat QMUi Ar B 13 dct qrxivdm Wedt« 



bat «r anachmnand nieht betrieben, da Jobannea 
"ha Mal wmit f#r Mxi »aw d y<»r nicbt iUo* 
«ir ttyvofQi<p<a¥ erwinnt. Dem Kamen 
kl «r dnrist gewesen nnd zeitlich nicht ra 
llrili aavnaetaen (Tgl. auch Blaaa Att Bereda. 
in 1», 882, 2). Gem&M einer brieflichen Mit- 
teihmg B. Keils kommt er in einem onedierten 



arbeitung des syrisehen Geoamtwerkes Ton dem 
Anfang des 10. Jbdta. ratorbenen Arst Koa^ 
ihn Lttki ans Ba'albek (nsL in cod. bibL lagd. 
BataT.- 192 = Warner. 414 nnd in einer etwas 
abweichenden Redaetion ffedrackt Kitftb el-fll&^ 
er-Btlnüja, Kairo 1298 H.) und wahrscheinlich 
aach eine peniscbe Übersetzung dieser Bearbei- 



Hflnaogeaeaeommentar, der to Fluii Uagfe, noeh 80 tong. VgL Baumstark Lucubrationaa 8jio> 



einmal Tor. Zur Identifldemng mit einem der 
ma sonstwie bekannten 'Aviimdoiot fehlt die Hand- 
habe. [Radermacher.] 

Aast (rOOf!^ Kmitiaobe Gottheit, welche in 
•Her Zdt in ndaattiiia« in Ägypten nnd in Cr- 
verehrt wuda. Diese Kri^gOttin wnrde 



pem 

inCjp«» der griediiadiea Atbflaa i^flidMütaUt 
(CISab. 1 95, TffL Bntinr a-Bar. AIbC Bed 

1887, 422). Man nat sie als aer persischen An&hita 
(•.Analtia) idantiach bctnetatet. Hoffmaan80 
tartge im Aelai f«n. MMjfar 1880. 1891 

Bithgen Bdtrige i. aemit ReUgionsg. 52ir. 
Maapero Mkl peoples Orient II 158. [Cnmont] 

Aaatetarle (!4*«Tn(i^, andi *Ä90}wäQxii\ 
in den Not. episc m 228. X 408. XIII 2ö4. 
I 384. Vm 886. IX 2»6 genannter Bischofssiti 
fei 9im htoQx^a Koffla im weatUehen Kleinasien, 
untergeordnet dem MetnfoUtal fon Stanropolis 
(frflher Aphrodisias). [BOrchner.] 
8. 2069. 21 zom Art Aaafha Nr. 1: 
Der Ort wird bereite in den Annalcn Asur- 
naairpala erwlhnt nnd dabei herrorgehoben, das« 
Anat anf einer Insel mitten im Enphrat liegt; 
tgl. KeUimdir. BibL I 98, wo An^ ftr Jl-tU 
m leaen iai A. wurde Ton manchen mit dem 
ahtestamentlichen ,Hena' (Jesaia 87, 13. II KOn. 
1& 84. 19, 18) eomUiiiarti dagrann Delitiieli 
m Ii« 4. Pluaüai? 878 Wi«elt1«T AH- 
testameötl. Untersuch. 102fr. Vielleicht hängt 



Qraecae (Jahrb. f Philol. Sappl. XXI), Leipng 

1894 una die zustimmenden ansführlichen Ba» 
sprechungen von Rnbens Dural BoTue eritaqie 

1895 , 62ff. und Geaall Wocbenaahr. f. claaa. 
PhOoL 1895, 382ff. [Baunatark.] 

S. 2076, 9 zum Art. Anaxt 
•. Kam BeitL i. Geech. dar griMh. Philos. o. 
Bdtgio«lirH.])l*(1896)&l(nft [Kern.] 
S. 2076f. zum Art Aaaxaaroraa: 
4) (Zu 8. 2077, 84W Vgl ferner Gompers 
Mich. Dante I 188. 446. M. Heins« Bar. 
Sidia. Qea. d. Wiss. 1890, Iff. Dilther EinL 
L d. GaiatMwiaa.. Leiotigl88S, 1 107. £. Ar- 
Utk AmUv t OmUr^n. Tin 50. 190. 481. 

IE. Wellmann.] 
7) Anazagoras, Sohn des Apellikon, Architekt 
aoa laao« nach der Inschrift bei Newton Gr. 
Inscr. in the British Mus. III p. 62 nr. 448, in 
welcher A. mit den Mitgliedern einer Bancom- 
40miadoa llr daa Bolenterion nnd Archeion ala 
Stifter eines Weibgeschenkes an Homonoia ge> 
nannt wird, nach einer Yermntung des Herana- 
HUka Ma dw Mt Aatiochos d. Gt. 



IFabridwl 

& 8078^ 88 nm All ABUUuidrldas Nr. 8t 
Ml «k 811/8 Ohr., PomUw Bd. IV S 263a 

' [Jüxchncr.l 
B. 8078, 88r. nm Alt AMZuirliM 9r. It 



.\nstatt .grossen üionvä'ien' ist .Lenseen' nnd 



dar Mama der Stadt mit ienem der bekannten SO anstatt ^^enaeen* rielmehr Jb'vajmma' sa leaen 
hah9loirikh«B (IMIis AaalaAaiiliB (s. d.) m. ' ~ " ' 

sammen und rUhrt von ein«B Uer hefinducben 
Heiligtum derselben her. rStreck.] 

8. 8078. 61 nun Art Anataliet Nr. 14: 

Zn unterscheiden von der durch Photioe be- 
zeugten awufVYri YKUQfmeSr inntidtvftdtojv dea 
A. Ist ein ivattes, reterintanediciniKbes Werk 
desaelben , vermutlich jttoi C<i^mr ytvintmi moI 
lajqtlae betitelt, dessen Hanptqnellen Apsvrtoc 



(•. ZoMli ti Art Aleita Nr. 8 in 4i«Mi 8nppL). 
Daa Uannor Parinm veneichnet den ertten Sieg 
an den Dionjsien. Vgl Cappa Amerie. Jonnu 
of PhOoL ZXI a800) 8881 (Oappa.] 

S. 2080, 25 mm Art. Anaxandros Nr. 5: 
Anaxandros aus Laicedaimon ai^t mit dem 
td^atxov in Olympia, nach Rohart flenn. XXXT 
178 in Ol. 79 = 464 t. Chr [Kirchner.] 
S. 2085f. zum Art Anaxiuandratt 



nn d die AifOfo/ dea Inline Africanna waren. Beide 60 1) Vgl. ferner Gomperz Griech. Denker 141. 



Werke lassen sich, namentlich dank orientaliaeher 
HUifsmittel, zu gutem Teil faat wörtlich reoon* 
alraieren. Eine wortoetreue Übersetzung der «vm- 
fmf^ bildeten nAailMh die Bfieber 1—12 dea ajri- 
mmn geopenieelien Werkes, deaaen Torso La- 
garde aoa einem Cod. mm. Brit als Geop. in 



ui Ib. tum vcvw. in 

haranyb ^nnd ila 
i0Mit där jPrahgftv 



425. Tannery Archiv/. Oeach. d. Ph. VIII 448. 
Diels ebd. X 228. [E. Wellmann.l 

8) Flariva Anutimandros au.« Aphrodisiai, Bud- 
haner der KaiearMÜ» i. Chrjeetoa Nr. 4 (Bd. UI 
8. 249S). [C. Bobert] 

8. 8086, 56 zum Art AnnxtanaMS Nr. 2: 
YgL Unm Gaapart Oilech. Denker I 48. 

IE,-- 
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S. 2101, 12 nun Art ABaurtes 

Über den Aafenthalt im Septimiat Serenu 

inAnazarbp. berichten die Biographien das Diehioi 
Oppian (Westermann fiiogiMb. gr. 63flr.). 

[Bidoc.] 

S. 2106, 57 znra Art. Anchiroe: 

Die IiMchrift ANCMmiiEOM: ist gewiss «ine 
nbdning d«B 18. JMIi. (HÜmii.) 

AncbUafos, Monat des r0:nisch orienta!iscnen 
(sjrisch-makedoniscfaen) Xalcndersysteina, über das 
anter Drusaios gehandelt ist. 8. Dodecaeteris 
oodicia Parisini in Cat. codic. astrol. II 146. 12 
rf} .tQo X9 HoXarddiy 'lovkiov, 'Ayx^aaiov xf'. 
148, 1 i;/ ngo rj MoXavdcSv 'lovUoiv, *Ayxi<mlov . . 
Der Monat uinfasote hisnaeh die Zeit vom 2. Jnni 
biß zum 1. Juli. [Dittenberger.] 
i^. 2114, 7 zam Art Ancona: 

8. letzt Nissen IUI. Laadesk. II 1, 41öf. 
nng^u in der Stadt Not. d. sr^avi 1879, 
64. 130. lKf44. 'IM. 334; im Hafen 1898, 304; 
in der Nekropoi« 1888, 488. 1892. 80. 106. 1899, 
5. 1900, 4«7. OiaVielief mit Inschrift /W/wr 
AionöptJtov xaTgt (gefunden in der Stadt, nicht 
der Mekiopole) Not. 1894, 334. [Hfllsen.J 

laiMUy Ortschaft in Orosi Amwmen, Geoip. 
Ra7. p. 74 P. Auf der Tab. Ptni (segm. XI 8) 
als Ändaga veneicbnet. TStreek.] 

ladafa a Aodaeat (in 4BM«m 8nppL). 
S. 2122, 59 nun Art. Andeanst 

Der Gott heisst rielmebr Andimu (s. d. in 
dies<^ Sappl). [Dun.] 

Andlnus (Bd. I S. 2122 f&bsrhlich Andetiue). 
Gott auf einer in Kaöanik (Moes. sup.) gefundenen 
Inschrift CIL III 8184 Deo Andino «oc. Tih. 
GfaudiusJ Oertus bfmt^fficianwi^ co(k)8<\tiari^i 
leg. VII u. w. [Ihm.] 

Aadiritamy Ortschaft in Gross-Medien, Geogr. 
Bat. p. 64 P. MöglicherweiM identisdi mit der 
in Safgons Annalen enrihnten medischen Stadt 
Anxaria; Uber diese vgl. Streck Ztächr. f. Assv- 
noL XT 851. Wechsel tob Dental und Zisch- 
kat ibdet sieh Öfter. Aadiri^tom wflfda sieh in 
Anzari-a verhalten wie keilinschriftlich Andaria 
in Anxaria, Dudokka zu Zonokka. Das a hinter 
AMaii MgMiflb«r der vom Aiidiri(tam) dOrft» 
via in oen in Ztschr. f. Aasjriol. XIV 154 bei- 
gebrachten analogen FiUe zu benrteUen sein. 
Andari(a) wohl Kunftm ftr A.} Tgl. assjriseli 
Easi seben Enzi te. [Streck.] 
S. 2124. 48 zum Art. Andlls: 

Naoh Sacaze Inscr. des Pyrdndes nr. 67 (vgL 
CIL XIII \h) lautet dia cnta Zeile vieluiehr 
DE AK A.\DEI. Ilhm.j 

S. 2129. 23 zum Art. Aadokldai Nr. 2 : 

Dieser Vasennialer wird jetzt von Furt- 
w&ngler and Haaser (Arch. Jahrb. X 1895, 
158) für den Schflpfer der rf. Technik erklärt. 
Aorffthrlieh handelt Qber ihn mit Poblication neuer 
Vasen Norton Am. Jonm. XI 1896, IfT. Vgl. 
auch Zahn Ath. Mitth. XXIII 1898. 72ff. Bien- 
kowski Ocsterr. Jahrcsh. III 1900, OSlt Lechat 
Rer. d. it gr. IMU&^iMt, FiirevlBglar 
und Rciebhold Oritdu Yin— il. B. 15ff. zu 
Taf. 4. . [C. Bobert] 

^ AaimtM» QrtMltift In PiUalina, G«ogr. 
Kaf. p. 83 P. [StrecL] 
* S. 2134, 19 nun Art Aadrapa Nr. 1: 

Km« laiieliriftcn Wweiaem das* A. dtr apttse 



Name der Stadt ist, welche frtha Phaiüncm, Nea> 
polis und Neodaudiopolis hieai, dat heatige Veriiw 
keapru, sQd westlich von ffaiiHiiiiii. vgl Bevna 
4tades gr. XIV 1901. 81t [CaminU 
AbMmu, OrlMhaft in KMD.1l«diM 
% Geogr. RaT. p. R5 P. [SMl] . 

8. 2185ff: zum Art. Aadraat: 
8) Athenischer Archon, um 140 t. <%r. geMtrt; 
Kirchner Kh. Mus. LUI 888. [Kirchner.] 
10 5J Statt avXi}rr/i lit y.idaouido; ZU lesen. 

fa) Führer des Judenaufstandes in E}Teae 
gegen Ende dir BMiiiniwg Ikaiaas. Gass. Dio 
LXVIII 32. rstaheün.] 

Andrela {'Av6^la), die Mannhaftigkeit per- 
■onificiert unter deo Schwestern der Episteme und 
Töchtern der Eudaimonia, Kebes pin. XX 8. Audi 
ab Sahiflsnameo CIA II Ind. p. 84. [Waser.] 

AMMas CApdQtHoe'i 'Avdetn&cVAfiotMai ?), 
Name eines Hügels in dem zwischen den Samiera 
20Qnd Prienfeem lange streitigen Gebiet der sami- 
aoben Penia an dar ioniiGh-karischen Küste aof 
eiaaf laadulft fä^l. Jkdt. Chr.) ton Priaac 
bei Le Bas- Waddington A>^ie min. 203— 
204, 2 and teilweise duaos Anc Gr. lasciipt 
Brit Maa m ar. 40«. Bs wird daib dar Ba- 
firnd der Grenze protocoIUert: in ein Thal war 
die Commission übinr einen Hügel hinabgeatiegen, 
hatte daa von den Bhodiem geaefcstaa Grauneia 
nirht vorgefunden , einen Grenzstein >r''f*'t2t und 
30 dabei deu See im Gebiet der Frieneer gelassen. 
Dann seien sie in geiadar liiia ibir dm Awr^ 
Tor xalovfievov 'Ar^exac gegangen und n&ttea 
deo von den Khodieni auf dem Steilabhang ia 
der Hohe gesetzten Grenzstein nicht TorgeAmdea. 
Wo dieser Hügel zu suchen ist, i^t ungewias. 
Wahrscheinlich nördlich vom Mykalestock, da 
dort die Peraia der Samier war. Die anwohnen- 
den I^andlentfi und Peebammler wissen niohla 
TOB beaehriabenen Felsblocken zu beriditen. Dia 
40 Grenzbezeichnungen >ind wohl absichtlich schon 
im wAitartam bOMitigt worden. l>er See, der er- 
«ihaft «M, iit ^MdM «ina Lagune, dia 
ifttMar Zatt MagaacUamal worden ist. 

IBürohnerJ 

Aüdriaaa i'Avigirea), MfUar privater mf^ 

tung in Phiiraleifi, nicht al\j&hrlich, sondern wahr- 
scheinlich difiterisch gefeiert, D ittenberger 
87ILS 661 mit daa Anmerk. [Wissowa.] 
Androlochos aus Elis, wurde im Bundesge- 
50 nossenkrieg vom Achacer L/kos gefangen genom- 
men, Poljb. V 94. G. IBattner-WoNt] 
8. 2ir'4. .'.n /um Art. Andromachos: 
22) Vasenfabricant m Olbia, JStephani Va- 
sensamml.d.£rmitaia206ft. Dragendorff Bona. 
Jahrb. XCVI 37. [C Robert] 

S. 2159, 8 zum Art. Andromeda: 
'Ardgo^ida, Amnioae, Gegnerin des Herakb ^. 
aaf aiaam koriathiadiaa Alabaitcoii, a. oben Bd. I 
8. 1775. [Betha.] 
60 Aadraaiaaldeiy wie es scheint, Verfasser einaa 
Jagdboehas (mmy^wsiifd)} TgL Hesjrch. .s. 'Eroitm, 
'AQitfu« tttU MVMf^etiNd, Äe*2>'i^fttr{dt)(: (wo 1 



din^fs Kuester nach Eipn. M 12 xvrn^a- 

xixn sciureibt). Von ihm wissen wir weitar aichta. 
Tgl. E. Odar bei Saaamihl Lta-Oaa^ d. Aka. 
1860. fM Wellmann.] 

Ii C.-^fdQCfiriiojoaidatU Nanae 
IMfeairdarlnilXaa» 
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wrf einem Greczatein, W. R. Paton and B. L. 
Hicks The inscr. of Cos tut. 151. [BOrchner.] 
S. 2159, 60 zain Art. Androit 
9ä) -^dron (bei Fmntin. Ul ^, 7 }fandron), 
SeeriuberhÄuptlmg {dQii.-itt(>axr){}. Mit seiner 
Httlfe It&lt dt^s DcmetriM PoUorketo. l el.ih'rr 
Ainetoe die Stadt Ephesoe besetzt, bis Lykoik 
der Feldherr des Ljiiaiachos, den A. bestiebt ana 
sich mit Hülfe von dessen Verräterei der Stadt 



Martin 
18S 

2») Flarias 
haoer aas der 



und de« AinAtot benlehtigt, wor«nf A. «ofortlOCBd. lU S. 2495) 
Msgdldmt raä «nOiMai wird (287 ?. Chr.), Po- 

lyaen. V 19. Prontin. str. III 3, 7. Vgl. Droyien 
Gmth. d. Helianismu II 2. 805. Barekhaidt 
GtiMk. CnHngMch. IV 4«: [8tlh«liii.) 

S. 2161, 49 zum Art. Androna: 
2) Ans dem Beinamen (ACq»*«) 'ArdfMayyv^ «r- 
■fhliwat Anderson (Jonni. Heti. 8ted.XIX9e) 

för die Rainen vonTopakli, sfldwostlich ron Angora, 
den Namen A., den er identificiert mit 'AvAgot 
CAv^) bei PtoL V 4» 7. [Roge.] 20 

'AvS^covrtoi, Patra von Kamiro«; thjü ni 
^Phratric unbekannt. IGIns. I 695, 68. 

{Hiller v. Gaertringen.] 

Asdrealdes, athenischer Archen, ^Etprju. 6^x- 
1898, 10, im 2. oder 1. Jhdt. v. Chr. (Kirchner.] 

ABdroalkepoIls (f} 'ÄpiQwotdnoL^, Stadt des 
Andnmikoe fPalaeologoe]), Name des anter Mi« 
chad Palaeoiogos and Andronikoe U. Palaeologoe 
wieder aofg*'biiuloii Tralleis in Lydien (Provincia 



sich nor in dem Cod. Paris. 2929 findet and in 
diesem mehrere Filschangen des Konstantinoe 
Palaeokanpa vorkommen, ao wird wohl auch dat 
mit dem fsamen des A. versehene StOck von diesem 
F&lscher herrOhren. Leop. Cohn Pbilol. Abhdlg. 
" ' " ' daifihnakt (Beriin 1888^ ISO— 

[Cohn.] 
aas Aphrodisiai, Bild- 
g, Cbrjseros Nr. 4 
[C. Bobertl 
AndroBoe VAv6Q<h'6ri) , Gattin des Antuet 
inschriftUch ani einer sf. Amphora, München 8 
(Gerhard AoeerL Vaaeah. 114). GewAhnlidt 
IphiMt jNBaut [Weniflkak] 
S. 2172, 46 zum Art. Androsthenes t 
4a) 'Ynoufga^ xftafiM6e ia Athen, CIA II 
977 Ihr. a. [Capps.] 
S. 2173, 4fi znm Art. Androtimoe: 
Zeit: c. 268/7 v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2621. 

[KirdoMr.l 
S. 2175. 'J6 zum Art. Vndrotlon: 
2) Androtion , Verlasset eines Werkes über 
I>andvrirtächaft {ytmgyixir), in dem besonders die 
Baamcultnr eingehend bebandelt war fTheophr. 
h. pl. II 7, 3; caus. pL HI 10, 4. Athen. III 
75 d). Da ihn Theophrast bereits benutzt hat, 
gdiOrt er dem 4. Jhdt an. Mit dem gleidi- 
namigen Atthidographen Nr. 1 hat er nidits n 
than. Seine Heimat war schon Varro unbekannt, 



Atia), aachPalaeologojMUigeBaBat. AberfOr Ver-80^ in seinem Katalog nennt (r. t. I I» 9} 
KngxmginilWaMrivarkMMTenorge getroAn. ^CoLIl," 



Scbnwdret Jahre nach dem Beginn des Wieder- 



waa (1882) enbartea die TOrkan unter Alp- 
Bef MaataediidiaMi Qaoff.FlMlmB.I4«»: 

VI 20 p. 469. W. Tomaschek S.-Ber. Akad. 
Wien CXXIV (1891)37. W. Bameajr Aaia min. 
IIS. [BftiehBer.] 

S. 21 61 ff. zum Art. Andronfkos: 

2) Über die Zeit vgl Pomtow Bd. IV S. 2635. 



10); aekwvilkh et a n a nta er a«i AtlMi 

(vgl Oder hei Susemihl Litt-Gesch. J Al«,I 
883, 1&). Das von dem Grammatiker Tij^hen 
(aofBilelMha Zelt) in eeiner Ptauangeaemflliia 

benfltzte yeo>gYix6v des A. (vgl. Athen. IIl75d. 
78a. 82c XlV 650c; an zwei &>tellenha(Kaibel 
mit Recht A. hergestellt), daa anch ab Werk dee 

Philippos oder Hegemon galt (Athen. III 75 d 
'Avigotian- de fj fpiXinsiOi ff 'Hyi^ftayy h X(p reatg- 



3) Siihn (ifü Phrikidaa, delphificher Archon 40 yerrj ovxüiy lädt dvaygätftt ovrcof HtX.)^ war 



wlhrend der IV. Priesterzeit c. 170 bis c. 158/7 

V. Clir., am 160/59 v. Chr., Pomtow Bd. IV 
S. 2637. Derselbe als Priester während der V., 

VI. , VII. Priesterzeit c. 157—143 v. Chr., Pom- 
tow ebd. 2639if. AU Priester ist ilim der Vater«- 
name beigefügt Wescher^Faneart Inscr. d. 
JMph. 308. 356. 363. [Kirchner.1 

Ma) Zeitgenoeae des Kaisen laranianus, Ver- 
fasser eines, vielfach in bewu^stem Gogonsatze 
t ans I 

im chronographtann Werkes in 

Sprache, Kgortnol xay6re;. das, höchstwahrschein- 
lich in einer a/riachen Übereetzung, die beiden 
•rjAtAn fliatorikar Bliaa tar Sinojo, BiedMf tea 
Nicibis (t 1094), in seiner in einem Cod. mas. 
"BaL erhaltenen Chronik and Gregorioe bar'evrojü^ 
gWiMit AM l^Fteaf (f 1286) in den Wttfcan 
Historia dynastiamm (mit lat. Übersetzung ed. 
Pococke), Chronioon ti/riacam (mit lat. Ober 



entweder eine hellenistische Neubearbeitung seinee 
Werkes oder eine Fälschung uuf seinen Namen; 
die aus ihm erhaltene Verwandlungaaa^e des Ti- 
tanen Sykeus in einen Feigenbaum ist sicluv 
hellenisti.sch, vgl. 0 d e r a. a. 0. [M. Wellmann.] 
AmUoh s. A i m i 1 i o n. 

S. 2176£ zam Art. Aaemal: 
(Zu S. 2178, 10 Koioneia). Da der Altar der 
A. etwas oberhalb eines Tempels der H- l a st. ht, 
in fiaaebios sich ans an _Afcikanoe anechlieeaen- &o die Seiranen auf der Hand trigt, so macht C i n» i na 

Phtt L 1891, 101, 18 darauf anfinerfcean, daei 
nach Hesiod frg. «9 Ki. (aus Eustatli Od. XII 
169 u. 1710, 89; vgl. SchoL y. 168) die Sirenen 
mit u ei ang iriftovs ^Ufovm, j P W f Ma e ea». 

fTümpcl.] 

(Zo. 8. 2180, 2). Cher den Colt der Winde 
in Oriaehenland handdlStanfal HsnneaXXXTI 

1901 , 027ff., welcher beweist, dass er «ich eret 
nach den grossen Seeschlachten der modischen 
aitiang eS. Brnna md'Kireeh) and Chroaiaon 6o Kriege eutimkelt hat, and die orientaliachcn Ein- 
eoeleaiaticam (mit lat. Übersetz, ed. Abbeloos fifisse in diesem Dienste betont. Nach Aristid. 
nndLamy) anagiebig ben&taten. IBaumstark.] apolog. 5 verehrten die Chaldaeer Tt)v tütv ävifuav 
ttb) AndronOaa» ai^aMieh VerfaeM»r eines «nwfr; nad im römischen Reiche beteten die Mi- 
jre^' Tnfeo>c aRMffrcJr. aas Cod. Paris. 2929 thrasmjiten, aowie frflher die alten Perser (Herod. 
von I. Bekker Anecd. Qr. III 1461, der I 131) die WindgOtter an. Vgl. Cumont Mon. 
^ben von einigen kleinen Zusätzen aus der myal» JDthra ( 9311. [Cumont] 
Vorrede des loannes Tzetses zu Hesiods Werken Anamokvzikos \6 'Avt^Aoxv^txoiX örtUchkeit 
und Tagen abgeschrieben ist. Da der Tractat woU an der Westklute der Inael Ehodoe, 1493 den 
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Bewohnern des Eilande Chuki «ngeriomt, Acta et Anpdttm — mp. XI — Ortona. Er sucht A. 

diplom. ed. MiUosich etc. III 885. [Bftrehner.] tatuch Ton Pescara im Binnenlande, wohl riohtif . 

ABeMtfllUn {'ArtfunpoXtv, d. h. Uw^«oyAUoy, [HfilaaL] 



mlbX von t&t dm Wind Mmetrtia hüß g»> 8. 2194, 87 nmi Alt. ligjleU: 

■untXMaiif derb»dT%trft,IOiM.mM4.5. Dil SMAiift üm WOm. im, 5. 6; vgl. 

[Barcbner.] Stliwftlioff Tof^. Bhod. (1892) 71 f. 

AaemMTiMlaU (9 'An/Aowyijlala), OrtUchkeit [BUrchner.] 

ia dm Bube der Stedt Anopolie auf Kreta, Aeta Aatw« OrlKÜMll in Qra»AnMBiiB, Owigr. 

•fc diploo. 9L Mikloeicfa «le. m 287 (J. 1184). B«r. p. 72P. IjBMti 

[Bürehner.] 10 & 2196ff. gnm Art. inktass 
Anenungn CAußfyiovoa, edlt princ. ; 'Avt/toOpaa), tolAnidne Aeper, S [tiQmmroe] vnanu^, 
Insel in der N&he Ton Africa; sie wird nur in wohl rroconanl von Asia m nnbekuinter Zeit, 
einer der Ptolemaios-Haa. lY 8, 12 aoigeführt; Athen. MiU. XXIII 1898. 3Ö4 Laodiean am Ly- 
dem Zaaammenbaoge nach, in dem A. erwihnt cos. [Onni>] 
~ - . - . . ^ Äwpiii 



fflft, mwm m .fiatlieb von im Bpatm» geencht 8a) ^1. Afmfjeius Oriafimm n. CritpiaM 

vwden. [Streck.] Nr. 7 a in diesem Sappl. 

Angftlsoi. "ÄYyatoot werden neben den £&- 10) Q. Anicios Faastas, als Consnlar Ton Nu- 

i«7Maii Stamm dar Dnvniar genannt beiLrkimhr. midien in «faer InNhnft mm dam J. 900 geanaat 

ION, imMlItA «n flmaka. vgl a«ffef» (AmI d. Immt. «I V Mir. Oo^pi mtL IWl, 
TlamiM Gtogr. d. Wutaw OMmml üntersuch. 20 629 Lambaesis). Vgl. CIL Vm 17 870f. 18078. 

Xni) 9. [BetheJ 18256t 19495 und 0. Bd. IV S. 154 Nr. 22. 



AagarM (i4rr««oc)- Im J. W wii— aidiiin .(^'^O 

eich die novati an i sehen Bischöfe h Ay^d^qt, einem 16n) P. Anieku P. f. Ser(gia irüm) Maaoi- 

bithrnischen Hafen in der Nähe von Etelennpolis mus, praefeetut ffabmm^ vgl. Mommaen St.- 

rsDrepane), Socrat bist. eccl. Y 21, 11 ; auch K. Iis 98, 1) On. DomiH Ihtmobarbi (CoMols 

bei Sozom. hii^. eccL VII 18. 8 iet fttr eU Zdy- im J. 32 n. Chr.), pfrimusj pfUufi) kgCumüJ 

yoQov wohl tie 'Ayyagw xa schreiben; TgL Haa- XU FulmfimUrieisJ , praef(tctus) c(uiror(wmi 

ttj zn Soeniee a. a. 0. Er sucht mm ciaem l^ffionit} II Avgfitgta^ m BriUmnia, prtftf. 

Ort Angora am SQdufer des ftusaeren aetakeni- exereilufs) qui eat in Aegypto, donahu ab im^ 
sehen Meerbusens, auf den ueMren Karten steht 80 i>era^ore (termutlich Qains 87—41) dorm miii- 

Engflre. Eben.<>o Tomatcliek fl^Ber. Akad. tarilna obeoqtedüionem, horu}r(üus i^tmamurcUi 

Wien CXXIV vm 10. fß/agt.] «thmttamm ob bdUm Bntaimio^mü (im J. 48). 

' AaffeflcQs (7), gani iwetftlhaller GOMsranm«, CIL III Sappl. 6809. YermnfUeb ein NacUtomme 

CIL n 809. [Ihm.] von Nr. 16. Seine letzte Stellong war also die 

AacelAkome (if 'Ayraimatfui, täAyy$läHmfui eines Lagerpraafecten in Agnten; in dieser Zeit 

Qeoiv. Paebym. II41S, vtaUaleht nach dtrUsw- irude ar T«a d«r 8ldll Anam dwdh Aaf. 

famiue 'A^^elot genannt), ein Ort in Mysien, von Stellung einer Statue in Antiochia in Pisidia (wabr- 

dem der 'ArrtloMotftrjtiK genannt ist (a. d. in scbeinbeh seiner Heimat) geehrt; vgl. Mommsen 

dieatm Sappl). Frflhereflondier (Tezier, Harn- t. St [Stein.] 
mer-Purgstall) nahmen an, A. sei das jetzige 40 8- 2212, 68 zum Art Anlo nOTUt: 
Ain^gOl (= Spiegelsee). W. Ramsay (Asia min. Die Termin ationscippen fttr A. n. {Anten nontt 



907) nimmt zwei Orte des Namens A. an, wo- Plin. XXXVI 122) and Anto f«taB (S. 2215, 10) 

von einer dem Aine-gCl entspricht. [Bftrehner.] jetzt besser CIL VI 81558. [Hölsen.] 

Aafelokometes (6 A^tlotfooft^nje, d. h. das Anisa, Stadt von KappadolüeD in der N&he 

Flftsschen, das bei Angelokome vorbeifliesst). Anna von Ensebeia (Tjanal welobe im 1. Jhdt. v. Chr. 

Comn. XIV. 5 (II p. 280) berichtet, am Ibis eine grieebisdie Vettesang hatte (Miebel Re- 

Clßie = Kotjlos) entsprängen mehrere Blebe, der cueil nr. Sie ist iMwk vnbekannl 10t dem 



xorafios BoQtjvoi, der £»tdfMrdooe , der 'AyytXo- JV'aj foooc, Xartaö^ VOB PloltfH* T 6, 14 hat 
jMMt^rq« nnd der 'i ^uatloe . W. Tomaschek kaum etwas zu thun. [CnaMmt.] 
(8.-Mr. Alad. Wien CXidV [18911 Tin 18) ver- .30 Aakalas. (6 'Aynalas; die Sodaag In dar Ym- 
mutet, der A. sei der Rhodios. W. Kamsav Asia tischen Irscnrift im Do^npalast zu Venedig'^, 
»in. 129. 108 und 207 entscheidet sich fär den Bergmann De insa. Ciet. ined., (qm eootm. 
Aiiepca. (Blrelmer.] fsedni a Gortynila el P 



S. 2189, 27 zum Art. Angeloa Nr. 2: factum, Berol. 1860] Z. 81 nicht lesbar; der 

In Inschriften aus Stratonikeia heiast der Gott Name bedeutet vielleicht dan Flnss mit ,gekrftmm- 

Zrvc ^lOTo« Hoi ifmßit dMac (Le Bas III tem Flussbett«; sowohl dar iataiga 'JhmModtdipic 

(15) oder Zrtsr vynotoe ned üeto^ äfftlcK (Bull. als der jetzige Toovxoovqot [alt «rova^^n^ff] im 

helL V 182 nr. 8) oder Zthi vxyiorot ho* ^Ooi Gebiet der ehemaligen Stadt Priansoe auf Kreta 

OalL bell. V 182 nr. 4. XY 418). [Jamaa.] haben sehr stork gekrümmte Bette). FlQsschMi 
8. 2192. 60 zum Art. 'Ar/o^mit 00 im Gebiet der Priansiar (a. tt.) dm ^aldjixnjc Sß 

8. auch die Abbildung aul dem Fresko bei xoxafiiv 'AvxcUfar. [Bftrehner.] 

Cassini Pittare scoperte presso S. Giovanni in S. 2239, 69 zum Art. laBaeas Nr. 16: 

I^tanao (Boma 1786) Taf. VII. [Hfttssa.] Die obigen Ausführungen hat vambaaa aa 

8. 9199. 80 tnm Art. Anfmlast widerlegen versudit A. Klotz (Bh. Maa. LYI 

0. Cuntz Jahresb. des ßsterr. Instituts II [1901] 429f.). dem meine letzte dord^ nana Qittada 

(1899) 96 barich^ dia oben Bd. I 8194 jn- gaalAtsta fiahaadlnng der Fiags (Aaig. d. Flona 

■aiMiB inigaa Pjstanaaagthaa aaa dan na. a. LIT) aahakaant gebliehen tat Br hahnaaUt 

%at liwaialMiBMa: Qüfi J j ww j -ay^X— (141) lar jiii«« .Seaeca daaM» arfl da avrtaa 
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Worten der Schrift de rita patris: si ^ueuseum' (die f&r Z. 11—12 Torgescblagenen BrgiosagMl 

§m eomtpomü fatmr mmu tt 0di 9oUi»t 90m m mdaebx btdMikUeh)» Orber DitittklMohril- 

mmm»]^opiMim Mum, mi d at itah Mt mmM t« an MUmmt Mmmm (1900) or. 1. Dit Ib. 

mii »Otts stbi protpexerat .nicht im geringsten schrift i«t femer mitgeteilt von Meorer Bonn, 

duanf hin, diM er mm yeMileDtli(£ong (der Jahrb. XCV (i894U hlH nr. 78 (mit einigen 

kistoriae seiaee Teten) beMdiHge*. Anwirfiek. bittiMni). DettM fv«. üL UM. OftBtarelll 

Hebe WOnsche wegen des Ktterarischen Nach- BulL com. 1895, 227. Proeopogr. imp. Rom. I 61 

laaees eines Vaters, welchen der Tod daran hindert, nr. 465. Unmöglich ist ea nicht, dMs dieew A. 

ftn to verCfTentlichen, werden do«h tai im we Wim mit Annianus Kr. 4 identtich i«t [Bm] 

meisten Flllen von dem Sohne ausgeföhrt, toroal 10 S. 2261ff. lum Art. Annlus : 

wenn er in so streng altrOmiseher Sitte erzogen 9a) C. L. and Sex. Anniu.<4, Vasen fabrfcaaten 

esd eine so rasch nnd nnemifldUch pablidstisch in Areuo. Garaarrini Iscr. d. rasi fitt. Aret. 



th&tige Persönlichkeit ist, wie der damals noch 
iagendliche Philosoph Seneca. Aach die voa ihm 
Km rot seinem eigenen Tode verfassten libri 
moroH» pkäotoph4ae, von daoMi «r ale noch nicht 
ereehienenen wiederholt in den leirten Briefen 
an Luci": 'js spri'.lit, sind noch herausgekommen. 
Denn der Jürcheniater Lactani beaitit »dir» 



28. Dragendorff Bouk Jahik XCVI 43. H. 
Ihm ebd. CII lHJf. [C. Robert.] 

28) Atmiui Armenius Donatm, oflarigsimxi,*} 
Ehreninaehrift aas Tbamagadi. die ihm 



Vihius Marinoa, famijeu» tt municfepjs pa- 
> eiut «Isle, Ktr. «k XUIX 1901, i71 



trit 
nr. 195. 



M (ftf. 116— m Blase, rgL 0. BoeibnebtO 88») Andw Dlogvnea, 6 tumuanm 6tL 

Herrn. XVIT 11882] 370). >\ 6nn dann Klotz (= vir perfectissinm», prmmilor), B&Ö 

rermutet, der Philoaoph Seneca habe die Heraoa- IX 620 (aw dem a. JhdL). [Stein.] 
9ibe der Hialoriaa eetaaa Yiteii wiliittmmi, dR ll.AMiBin«fliaIibai OennbSlnngabe 

weil Aka die politische Haltung des Werkes bei dLuI Add.l4 203 -».o (Annim Liho). (Groag.l 
Hofio onmOgUch gemacht* hätte, so aind ihm 49) Ober die Verwandtechaftsverh&ltnisse des 
die Anssenmgen des ftlteren Seneea in aeineB rhe> Appivi Annioa Oallne tgl. jetikW.Dittenberf er 

torißchen Werken über Caesar, Atifs^stas ond Ti- De Hfrodis Attici inonumenti.s Olynipicis, Ind. 
berias anbekannt geblieben, welche gerade dessen sehol. Halle 1892; Inschr. v. Olympia zu nr. 610, 
dem Principat frenndliche Gesinnung erweisen wonach Ap. Annias Gallas. Consul anter Pin« 
d. Ausgabe von H. J. Müller ind. u. C. 30 ^r. 50) der Vater der RegilU (Nr. 125) und des 
luiius Caesar nnä Cae$ar M4gmtu»). Eben durch Bradua (Nr. 82) gewcien wixe. Die Familie 



ihren .\nflchlass an die Monarchie hat die ans 
der Provini nach Rom gesogene Ritterfamilie der 
Annaei ihren Reiehtom and mkchtigen Einfloss 
eriangt, bis sie anter Nero wider ihren Willen 
in di« Orooeition jedilngt ward«. Den Yonmit 
ima feb den Avewnelc der Tita patris: kittoria» 
•ft inüio Mloi-um civilium, unde primum peri- 
ta» rafro abiü .wiUkOrlicb anf die Zeit der grao» 
dUMhn OmhtB gndMiel* babe (487f.), mnai icib 40 

lurflckweisen. Nicht nur Flora« (II 1.2), »on- hyMiothecif, proc. XX [0t majjister. pioc. Aug. 
dem aoch VeUdas (II 3, 8) and Appiaa (b. c [ad atmlomafnü <kti(i)i, proö. fÄuJg. Patm. 
• " » V. ;^,,;/^^,s;r.iÄ XXIV (1894). Mb» «(Saldae). 



ninit« vielleicht am PanMiBi Tgl. Bor manu 
m CIL XI 1940. [T. Rohden.] 

52) L. Annius Italiens Honoratoa. Sein Name 
flndet sich auf einer stadtMMriidMB WlMaillilnig^ 
rObra (CIL XV 7387). 

•56) L. Aunio« Lann«, Fragment eiBer Bbren» 
inschnft desselb« «iv niMi Mm. CIL XI 



7070 (ChianL [Qroag ] 

Itl) . . Mmkm^ahmifuaJ, [pjror. Aiuj. a 



1 2) begiimeB die BSrseriiriege mit dm Oarue« 

der Gracchcn (vgi Ol KBaabB«h De Senecae ree. 
ft emend. 163). [0. Boesbach.] 

S. 2258. 22 ram Alt AaslaMMt 

4n) Aunianas. Votivaltar pro gahde et vtdnrii» 
des Kaisers Gordian und der Sahinia Tranqoil- 
lina dedicicrt im J. 242 von einem .4fifiMMMU 



[v. Rohden.] 
88«) M. Annias Soriacos, Praefect von Agyp* 
ten im J. 108 nnd 168 n. Chr. Sein voller Naa» 
erscheint in CIL HI Sappl. 14147 4, 'Avrto: 

axdc in BGU I 198, sonst "/Itvnv IxiiuutiQ. 

Die Inschrift ist darch die tr(ibunieia) pfoteda^^ 



(L. f., Tribus Falria, Gentilname nicht erhalten). 50 // des Kaisers Veras mit 162 datiert, der Papy- 



Die stark verstümmelte Inschrift, in Mains ge- 
fanden, ist eine der wichtigsten der Bbeinhinde. 
Der Carsos honorom läset sich nicht Iflckenlos 
herstellen. Gesichert scheinen folgende Chargen 
«nd Amter: Xvir $Üitibut iudicemäü, <rik mtl. 
kg. 1 Mmerptae (Ooriitmtmj, tptautor, terir 
turmae I e^uiium Ronumomm, fraefeeiu$ fru- 
mtniii ilnudi plebi Romtuuie, musvs adaernu 
hotU» mMiw m ngtonem Tnutnadamm tiro- 
iiAim wtftnüt ff BfMM fabfianutt fMtiMuHi), 60 

iuridieus fter Culahriam Lucaniam et Bnättoa, 
leamtm ha. XXJI »ri mia m i a e aiae fiddü (ior- 
Mmm, UUnidM UHaralw: 7. Keller Kevr.- 
Bl. d. Westd. Ztsehr. 1887, 146fr. Ihm Rh. Mas. 
XUI 1887, 488; Bonn. Jahrb. LXXXIY (1887) 
88— lOB. Domaetavaki Korr.«BL d. WertC 
Xiackr. 1891 280ff. 1898, 87; Rh. Mus. XLVm 
18N^ 8481: Mommaaa LimcaUatt nr. 1 8. 18ff. 



ras Grenf. II 91f.. 50 vom 25. April 162; Pap. 
Lond. U 75, 328. BGU I 198. III 908 mit d«B 
3. (ägyptisclien) Jahr der Kmmct Marctu and Veras 
(= 162/3). Seine TitaUtar schwankt swiachen 
aen Aasdiücken xQuttotas (Pap. Oxy. U p. 151. 
Pm>. Grenf. a. a. 0.) nmi lap/iQ6tatoi (Pap. Lond., 
BOU a. a. 0.). WahfMheinlicli ist er auch der 
nngenannte laft:rQ6tatot iiytjui» Ib Pap. Fayom 
144. 38 vom 10. JbU 168. fStein.] 

88) Api)tas Amins IVeboBine Gallas. Ap. 
Annias Fulcnui.*, Kalator des Pontiticulcollcgs 
im i, 101/102, war vermatlich sein FieigelaaseBer 
(CIL VI 11 iiM. 8t 44S mH ktaaX er adbi» iM- 
naeh Pontlfex. Uber seine Famillt Y|L Kr. 48 
and Nr. 125 in diesem Siipid. 

88) M. ABBina Vena war wiAilHid n* 
Pontifex (CIL TI 81084. 884a [lOIAM €br.] 
mit Aam.). 
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ISQ Apfia limia B«gilk Ätilia Canddi« Ter- 
tilb. Stetnenintehrift, an der Quell« Peixen« 

bei Eorinth gefanden (Anier. Journ. of archaeol. 
IV 1900» m). Vgl flbtr BegUU und ihr Hmu 
^ Nr. 49 und Diit«iib«rger SylLt MTT. 

[Groap.] 

& 2881, 66 sum Art Aaublra (richtig rielinehr 
AMriUM)t 

Ausgedehnte Ezcerpte des A. rind im O&tal. 
eod. Astrol gr. II, C<k1. Veneti 202ff. Teröffent- 
lieht wortlen. Sit' haben bewiesen, dasfl dieew 
Dichter eine Hauptquelle des Finnicuh Maternus 
ist, der ihn lom Teii wörtlich abersetzt, s. Kroll 
ebd. IMLi vgl Uira«r Bh. Mm. LV 885. 

[Camattt] 
8. 89K, 10 mm Art ABivkast 

Die Stätte von A. hozeichnct beut.- das Ca- 
steil Zelebije am linken Eophiatafer iwisobea 
Bak^a und Karkisfja. A m «mn. ^'^Ob* b«i- 
devtet ,der ferWürger, Einenger'; dieser Name 
Mast gnt, weil das Castell Zelebije am Sfldende 
mar Eupbratenge «l-Homme liegt Die Sehveeter- 
Stadt von 'ArrovHOf' war Zrjvoßla am rechten Ea- 
phratufer s heut Halebye. Vgl Moritz Zur 
ant Topofr. i. Wbi^nm» Abb. Akad. Beri. 
1889) 39. rStreck.] 

Anonjnns EimaidleBals wird, nach dem ge- 
genwärtigen Aofbevtlniiigsorte der Ha. (cod. 
BinsidL 326), eine «pigraphisch« topographische 
Sammlteng genannt welche etwa im 9. Jbdt im 
Kloster Reichenau aus älteren Quellen lusammenge- 
ateUiist Sie beetobt au einet SjUogeebriatlieMr 
vnd beldniteber iDsehrfftan tob "Barn und Pavia*, 
aus einem Itinerar der Stadt Rom (dem am Schlass 
litergiicbe Notiaen anaehtogt nod) mi einer 
KbiMn Snimlttng t«n OedlaMeii, tnit fMdirift. 
lieber, teils litterarisch flb«r'.ieferter (Ausonius, 
Alcttin, Damasus). FOr das classiüche Altertum 
iiiid tt» SyUoge und der topographiscbe TMl vob 
bmma gendem Wert. Die h'yllope ist r-osammen- 
geubritet aus vier älteren Quellen, von denen 
die beiden ersten ins 6. Jhdt. zurflckgehen. Sit 
hat zahlreiche Inschriften von Kaisem und Magi- 
straten, zum Teil allein, erhalten; Inschriften an 
heidnische Gotter fehlwi ganz, sind aber vielleicht 
tnt fon dem iteiehenauer Ceanpllator ausgelasien. 
Sfaie der Einsiedler gani fthnliche Sylloge braehte 
P(>p>rio um 1415 aus einem deutschen Kloster nach 
Ualien; ans diecer (die im Original Terlerea ging) 
iek dw Tneehriftaifcelnd der alten flMnSbiiff 

in zahllose handschriftliche mul gedruckte Samoi» 
langen der Ben&Lssancezeit übergegangen. Die 
topographische Teil ist grösstenteils abraeeen TOB 
einem Stadtplan, der ausser den cliristlichen 
Kirchen auch zahlreiche Monumente aus rOBi- 
leber Zeit enthielt; doss derselbe nur efaii ^ 
gftnzte und revirlierte Ausgabe' desjenigen (gewesen 
sei, der der constantinischen KeciiMubeschrcibung 
beigegeben war, ist freilich aalr BBiMinMheia- 
lieh. Elf (richtiger zwölf) Routen, von denen Tier 
a porta S. Petri ausgehen, ffihren den Pilger Ton 
einem Ende der Stadt zum anderen und zu den 
baaptsieblichsten UeiligtQmern vor den Thonu. 
Am Seblnxa de« Itincrara stdit eine Bcsehreibnng 
der aarclianis' h-honorianisclien Mauer, die wahr- 
aelMbiÜdi auf diejenige das Goometen 
(488 B.Cbr.i a. AL I &1887 Hr. 8) 
'& Jordan Topogr. II 118—170. 




Des A. ist beranegeffeben sueret 1685 Ton Mb- 
billon Analeeta IV 481ff.; dann Ton Hamel 

Archiv f. Philobgie \ 116—188 (hesser nach 
Hamels Originalabaebhft Drlicba Codex Dil». 
fioB. topographiena 88— 78). DielaaÄrtffeaBGEL 

VI 1 p. 1-XV. De Rossi Inscr. ChristSanae II 
1 p. 9 — ä5 mit reichttu Commentar. Ober den 
topographiaehen Teil TgL Jordan Topogr. U 889 

—356. 646—663. Lanciani Mon. d. LiBOä I 
10488—562. Orisar Gesch. Boras I ll2f. 

[Hülsen.! 

iBOpolis (i} 'AvdtaoLi d. h. Stadt auf d«r 
Hobe), Stadt auf der Insel Kreta. Steph. Byz. a. 
ii^odi)*'. Ethn-ik< n: 'AvoKtoÜran Inschr. Monnm. 
antiobi I (1892) m. Jeiat 'Är<iMoite in einem 
sdiOnen Thal, du fladi und kenelfOnnig ist und 
1,6 km. im Durchmess'T hat^ Jetzt ifif das Elial 
Bttfc WeinfaLdem beeetit. nOrdUob Ton einer am 
FBHO mbh BOWBnem bqbo bbb m wombb bdb 
20 Osten von zwei tief eingeschnittenen SchluchttjQ 
b^reozt. Ans den Worten dee Stepb. Bvz. scheint 
hervonugehoi, daes A. ab Hamnefeaat Araden 
(Eraden) hatte. Dbm A. aber 185 T. Cbr. aelb- 
st&cdig war, scheint aus der oben aagefthrtea 

fortvnischen Insdhrift hervonugeklB^ iB der beidt 
tAdte nebeneinander als solche genannt werden, 
die mit Eumenes II. von Pergamon ein Bändnia 
eingehen. [Bflrehner.) 
ABalpedon» Orlmhaft ii> Ar m e nie n, Geogs, 
80 Bav. p. 69 P. [Streck.] 
AnUlkas, Vat,^r des Kydas, der Ol. US, 2 
in Oortnie an der SpitM'atand, PoUb. XXU 
18. 1. (BOttner^ebat] 
S. 2P.40 zum Art. Antelns : 
41 P. Anteius Kulus. Sein Cognomen wird 
teoB efaie Baninaebrift det-Eaieera ClaodiBa be- 
kannt, di«" während seiner dalmatinischen Legation 
wohl gleichfalls im J. 51 gesetzt ist (CIL III 
Add. 149871 Bumum). (Groag] 
40 5a) Atitt>ia L. f. Procula, Gemahlin de* T. 
Yolnsenus Macedo, CIL XI 6019 (Seatinum). 

pMB.] 

S. 2350. 26 zum Art. ABtemBBOt 
S. jetzt auch Lanciani Ruins and excaTitigne 
jrf Anriwt Romc ll2f. (mit Plan). [HMhm.] 
S. 2351C snm Art. Ant«nor: 
8a) 'A*jr)ra/Q iSBiofc n\it AniphitrAon den 
Scheit*-rhaufen der Alkmenc an auf Jeni Vasen- 
büde da« PytboB, Joom. HelL ätud. 1896 Taf. 6. 
iO (Bolbe.l 
4) Der Pankratiast wird noch erwähnt .ils 
Typos des Kraftmenschen neben Astyanax {s. d. 
Mr. 8) bei Malraa t^ttm^Unm^ 42 (Athen. lY 
lS5d. Corpusc. poes. ep. frraec. ludib. cd. Brandt 
I 64) und bei ^tachon (Athen. XIU 578£.). VgL • 
Moiaeke Anal, crit ad Ath. 64. [Knaaak.) 
s. 2357, 47 zum Art Anthas: 
'In Athen int bei dem Bogen des Hadrian eine 
iBaduift lamiaehai Kuiieneit gefunden. XvrMrai 

QQoi MoraaMni^oartte ro YVftvdatoy Au KtQat&t mk 
'Ardtu. Annual of tiie British School at Atbeaa 
m 1886/7- loetf. [Balte.) 
S. 2302f. xun Art AnttwlBt 
8b) 17 Mftfstti. Leeart in einen Codex deR8tq>1i. 
Byz. s. TodUti >tiitt llolt'df'üetu (so Mcineke), 
Beiname der Stadt TraUeia u I^'dion. Plin. n. 
It ▼ 88 UüBt Jbawrtfc. [Bttrehner.] 
IUI"" 
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AryballiM BerÜD 2171, abg. Fnrtwlnffler phischer .^chon während der XXVin. Priester- 
SuunL Sabooroff TtL 66. Frtlm flMUflh Mit, «in 01/2 n. Chr.. Pomtow Bd. IV 8. 2660» 



Aflttt fdMtt (Heydt»»» Sltp». Hilililll. i m i H l t dto Belegatellt. 

S. 12£>, tgL VmrtvilflM VasenkaUlof II 6) Die Inschrift jetzt Ditt«nberger-Par. 

691. rWemiek«.] ffold Iiuclur. t. Olympi* 197; danach üegt A. 

8. 3869. 68 tmn Art AalinRvslat ftiit S. «tar äaAmg 1. Alls. Chr. 



Die Aofbchrift aof den Mflnxen von A. ist ent- (Kirchner.] 
weder 'Av^fiovaUuv oder Ar^uovoia-, Aber die 8. 2405, 48 zum Art AaÜMMie Nr. 9 : 

Mftnien dieser 8todt Tgl. die Litteratar bei K. Antigoneia in Histiai» aaffliMa, Ditten- 
RegliDg Beitr. z. Alt Geech. I 453. 8trab. KVIlOberger 8711.8 245, 22. [StengeL] 
747 ist wohl die Landschaft (nicht die Stadt) A. S. 2406ff. zum Art Antlgonoe t 

femeint . letztere begegnet auch CIL VI 1377 5) (Zn S. 2418,8). Die Gattin des Autigono* 

s Desaau 1098. Die ftUgemein vertreteM Ab- Dowm hiees nach PoUb. V 89, 7 Cbrjsels and 

fnbe. dMi A. ftar Sahoeni fon Bdann eottent so M daber flr PhfUn ra tduflbeB (i. »«eh 

war. bAralrt wohl, wie Rf^ling a. a. 0. 454 DroTsen Gesch. d. Hellen. III 2. 66). Phthia 

wahrsdiefadkii m acht , aaf einer faischen Auf* von ipeiros war die Gattin des Denetnos IL, dea 

tenof wni8tnk XYl748. AmmiaD bewichnek MMt das Aatlgiaii Owrtae (Iwib. XXVm 

Batnai als Haaptort der Landschaft A.; damit 1, Ss Droytta t. •» 0. 25). 
deckt sich nniru&hr die Entfemangsangabe bei [Mttner- Wobst] 

Isidor: acht Schoeni zwischen Apamea-Biregik 20 34) Das Werk des A. von Nicaea, das min* 

nrxä A Es Bt4?ht so put wie sicher, dass X. mit destens vier Bücher umfasste fCod. Marc. 335, 

Batnai ::^Sarüff (s. Bd. III S. 140 und dazu SuppL) giß' : 'Artiyovos iv t<p 6' tce^paXalq) mr i' ßißXhv^ 

identisch ist; so urteilen schon Bitter Erdk. X Tgl. CSat. Cod. Florent 107, V6: A. tv xfj ^ yt- 

1118. XI 249 und Kiepert Lebrb. d. alt Geogr. »äu «oO/ ßtßXhv) wird Ton den spAteren Aatn- 

156; Tgl. dann besonders nodi Regling a. a. logen Omn otiert (t^I. Kroll Fnilolog. 1897, 

0. 451. In diesem Teile Ton Mesopotamien 125; Berl. Philo!. Wochtnschr. 1898, 741 und deu 

«nden in Tosohiodenen Stidten makadoniacha CataL astioL gnao. paasim). [CumoDt] 
Tmmmm mmMOt lad die aHw ilahrtnliAw B. tm^» wm ä^'Ä^ea^s: 

OMnamen mit grieehiscben Tertaoscht; in Batnai In ICagnesia am Maeander gehörte der d. zu 
WMeten den Grandstock der Colonisten jedenfalls 80 den Beamten, welche an dem Ton dem Hieio*- 

aaa dar makadoDischen Stadt A. g^Mrtige Leute, keryx nranstalteten öffentlich« Mtt> nd Dmk« 

m« A. f|L baMatea Bagliag a. a. 0. 454ff. gebet an die botreffenden Gotter mitsamt dem 

[Streek.] Strateg«>D, deo Folemarchen, OikoQomen, Hip- 

Anthernyiti«« (?) «M mit einem xQoxUmot pareban, dam Batsscbieibw und Stephanephoroa 

;räv ^yna fQrttröyy xai loßSXan' ^qUo» in teilnahmen. Kern Insebr. Ton Magnesia nr. 100 

dem Cod. Gantabhgioosia d^r Hippiatrica p. 274 Z. 89 n. 06 Z. 85 e Dittenberger SjrlL« 552. 

mMlai IfiL Od«r Bh. Mus. LI 65. 558. Wichtiger ist daas in der inaist atnannten 

[M. Wellmaan.] Inaohrift Z. 77 n. 86 der d. in ei^ Bodehnng 

8. 2875, 69 nmi Art ABthetteiiat Nr. Ii n ton y^^Mmvc «f« ßwlfj^ gesettt erscheint; 
Athenischer Archon , bald nach 161/0; VaT-40Z. 77 sollen beide, der Hatsschreiber und der 

gnaon Tba sthanisn aiobona (i899|^7j|^^ jadaa Jahr an ^Asm baitimmtea Tage_ain be- 



r.] illiiBtii ftijMMH, mMMi in to RUtala. 
Aatldiarei) Archon in Delpfioi etwa im Torleeen und, falls sie dies vers&nmen, ein<)r Strafe 
J. 807/6, Pomtow Bd. IV S. 2617. 17; daselbst ton 900 Drachmen Terfallen. Z. 86 soll der aJ^ 



BNagstaOe. [Kirtoar.] ^^ttfmm M;q hü rjfc Mm«^ tugi <5r 8r 

S. 2397, 46 zum Art. 'ÄirtlSootst Z"^^ Ratsschreiber und dem d. Reeh- 

Im CIA IV 1 p. 137 ist die Inschrift anders nung legen. Hier gehOrt der d. also wie der 

st, als bri Buek, n&tnüch: 6rxl6oot9 ü jr^a^aioTsvff sn den Beamlai to Rates ; ob er selb- 

«dr ig£i^t ohne daas damit ein Sinn sttndig neben dem fffoftfmnvs stand oder aber 
womeD wire. Praenkel hat auch nodi bei 50 ihm untergeordnet war, ist nicht tu erkennen; 

Bocckh St d. Ath.3 n ISO nr. 883 an seiner jedenfalls gehörte er la der Kategorie der Be- 

A affa s snn g f as te eha it en, dass ain Va rm fl g aDi t a a so h amten, nicht n derjenigen der üimahai. wie dia- 

iia>» Ika iMlamA, wmkn wg iiiMItol alw mfMa ^mhSSmm U m S St T ltt^tmi 

•MigNAIoasen gewesen sei. [Thalhahi.] anderen magnetischen Insehritt (Athen. Mitt XIZ 

8. 289df. tum Art. Aatlgwaat 41 nr. 89 « Kern Insehr. t Magneaia nr. 388) 

1) Zw Zeit des delphischen AsAm fliiilnlliii wird ein Athanagona 4. mUkiA, ahaa tos na» 

(3. 174/8 T. Chr.); Tgl. A. Mommsaa VUllL daraus weiter etwas lernt«. 

XXIV 44. 46. 48 Taf. I, XXV. Wie der Bat >o hatte auch in Magneaia das 

6a) Antigwas (I), Sohn des Arehias (I) , dal- a6onifia nSv nQtoßmiqatv neben anderen Beamten 
phiachar Azchin = attischer Archon Arehitimos 80 «isaa d. Kern Inschr. Ton Magned» v; 

c 80 T. Chr. (36 nach Pomtow), wihrend der Z. 17. 81. 41 = BulL heU. XII 205. 

XXLPriesterteit; Fomtow Bd. Iv S. 2659 Anm., Aach in l^rtOane begegnet auf einer sefarlbf- 

mtlbaidiaBalagrtaU«. Danalbaiattuaiwaiten- nnttarten Insehrifl ain £ lOIns. II 21. 

■al AnhoB vn 7/8t. Chr. s «MiMter AldM Ii Ägypten standen bei der Steoererhebung den 

Apolexis, wihrend der XXm. Priesteneit; Pom- ßaadiMtSi obtcvduot dyztyQomtT^ zur Seit«, das sind 

to« Bd. IV & 6961. 2700, IC; hier die Beleg- deutlich CoDtrolbeamte, walabs die Anweisangen 

Ik DiiMi bkal iohdiit j» sein! der fltwaipUhtw M te iMMnag d« «Sba- 
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und ohn« denn Wmm du SAtlbmagmaoBal 

pflichtipfn empfangen dorfte, deren ünterachrifl 
aber auch nötig w*r, wenn der IcAnigliche Oiko- 
nomos den Tr»pwttB> tn di t . Geldzahlungen u 
die Bank entgegen WlimiiB, «. WUBkt»Ortnü» 
I 493. 6ä9. 559. 

Aach fan Dienste des Fiditen stehend 
■eheint ein d. Wilcken a. a. 0. 558. Hiermit 



8. 344», 80 mm Art AstlMUst 
7) SekwMtar lodgi WÜ am b * m L 

Kommagene. Hamann und Pacbstein Reiaea 
in Kleinasien a. Nordsjrrien Text 225f. [Willxiefa.j 
& 844911: lom Art. AntloehMt 
5) Athenischer Arcbon. Von Kirchner QOtL 
geL Anz. 1900, 476 ins J. 15/4 gesetzt 

17) Antiochofl aas Phtnoto, igi aasser den 
ugefthrten Stellen A. Mommaen FlMlal.XXIY 



TgL eine Insehrift aas Byxanz bei Dnmont U6- 10 48. 46. 48 Taf. I, XXYI. XX VH 



langes d'arcböologie et d'ipigraphie nr. 100 n» 
]k 482, wo anter nden namoittiA an^sfUHTtta 
JMMAiImi dMff Mwfci reigenoeiniMil WUA «tal 
it<t^ltBf4ßmmt, dh C wi twU M ir, «Mheint 

[Brvidit.] 
8. 84M. 44 soB Art. AatttlMt 
8) Schriftsteller, wie es seheint, Ton Iitnw in 
den 'EjiKpäyfiai benfltzt, Plot. de music. 14. 

[6aiaBilMk.1 
S. 2420, 12 tum Art ABtllront 
2a) Mörder dec IVrannen v<m Metapontion bei 
Plat amator. 16 ToO Ol mkk Bkht venddeden 
v«B Nr. 2. [Niece.] 
8. 2481, 69 nm Art AsUloehMt 
Sa) Tearvtdt m Ddot, ITt Chr.. Bali 
hau. tu 147. ICäma.] 
8. «4»Ht nm Art. AvtlMälMiit 
Mb) Athener, oTQorrfyis ic liXflAty 416/15 



19b) Antiochos, Sohn des EehekraUdBa, König 
VDB Thaiaalim hm. 84 BdL ThtftIrT 

IVI M IB. 8eM. [BcInMr.) 

21) (Za S. 2455. 5): Ein Porträt des A. bat 
Woltora ArdL Zeit. XLH (1884) 157t, Taf. Xn 
fai daar ManaaMla dar Hlla«k«Mr OljpMkak 
(nr. 809 Fnrtw&ngler, der jedoch mit Brann 
einen Börner daa 1. Jbdts. r. Chr. dargestellt 
lieht) au gnaair Wa' 

20 wiesen. 

22) (Zu S. 2457, 18): Ein Bildnis dieses A. 
hat 0. Bossbach N. Jahrb. f. d. claaa. Altert. 
III 1899. 55t Tat 1 8 in einer BroBiebllate ana 
Herealaneom erkannt, welehe ihn dem ApoUe« 
ihnlich und mit einem Lorbeerkränze darstellt. 

8i) (Zu 8. 2469, 58): Ma«h aaiBan MOaian 
W alB raÄiiBdaaA.nflBadiliraBH.daTillB. 
fosse in einer MannorbtLste des Loarre erkannt 
wordan, CataL de sealptore da Loavn 1890 ar. 



T. Chr., CIA I 182 s Dittenberger StIL* 87. 

48. 45. 48. [HilL] 80 8896. BriBB lai ArB'dtOiiMk. b. Um PmMii 



17) Zur Zeit des delphisehen Archen Andro- 
nikos, Sohnes des Phrikioaa, lY. Priesterzeit, um 
160^ V. Cte^ PoaitBw Bi. IV S. 2687. 

[Kirchner.] 

88b) Ein Vertrauter des Perseos, mit dem der 
Xreter Kjrdas, d>-r bei Kumenes in hohem Anheben 
■feand, in einer den Bömem verdlditigaii Waiaa 
■veihandelte, Poljb.mX 6, 1. fBAttaaMTobat] 

26a) AntimachoR. Arzt aus der ersten Kaiser- 



Taf. 108/4. 

27) (Zo S. 2476, 10): Ein Bildnis dieses A. 
ist ans in einer Marmoriierme ans Hercolaneam 
erhalten (0. Boss b ach M. Jahrb. f. d. elaai. 
Altert, m [1899] 56f. Taf. U 7). [0. Rosshach.] 

44) s. anter Septimias Antiochos. 

68) Aoagedehnta £n«ipla diaiaa ÄMomm 
oder der Anphraae yoa Bhetotiea M von Ball 
in dem CataL cod. astrol. I Cod. Florent 108f. 142t 



ieit,jron dem Galen (XIII 1034 au ApdxwDacbos) 40 TeröllintUcI^ An der ia<»t genannten SteUe sind 

'] 



«Ib Baeept erwfthnt (M. 

8. 2442fr. zum Art Antlocbela: 
19a) In einer Inschrift aus der Urngegend 
von Tschnbir am Gok-su (Kalykadr.o») in Kiluden 
Mrird erzählt, dass Bassidius Lauricias ein Räuber- 
nest erobert und danu Antiochia genannt habe. 
Das geschah 359/360. Davis Life in Asiaüc 
TBrkejr366ff. MdroBtaoa a.T. Homolle BalL 
haU. II 16ff. [Roge.] 



gegeB 180 BeaBMtar, die mitir aaiaam Ni 

geben, abgedruckt Vgl. zu ihnen Ladwieh 
llrit Beitr. zu den poet Eraengniiaen griedi. 
Maffie (Königsb. Lekt-Yen. 1899)41: Sein Werk 
urofasste sieben BQcher ^ovr ywrtdUon' t, 
Hoi xtQl igcoTi^ato»' ff (ebd. 88, 20). Er wird 
oft in den aatrologiaelMB BmMlwe^en dtiert 
(TgL ebd. die ladieas). ICoarnitJ 
74) Arbiter ift dar Taaeniahrik des PabU«i 



20) Mflnzen bei Babelon R«v. Num. 1890, 50 in Areno, Gamarrini Iscr. d. vasi fltt Aret. 



417—484. Imhoof-BUmarKlaiBaaiatiechaMQn- 
aaB I I04ft 

81a) 'Avxi6ytM XffwaoQldiK , nach einer In- 
achrift (G. Kadet Rot. des DniT. du Midi Ii. 8. 
n 1896. 277ir. BolL aead. inser. XXIV 189«, Ml. 
Class. Rev. 1899, 819), zeitweilij^er Name Ton 
Mylaiia in Karien (s. d.). Diese Stadt hatte den 
Kamen A. swischaa 801 and 190. 

28a) Beiname der Stadt Kehren in der Troas. 



DragaBdorf f Bona. Jahrb. XCYI 48. Ihi 
äbi. Cn 111. (0. BabartL} 

S. 250Iff. znm Art Aatt^tros: 
2) Athenisdier Archon im J. 2ti5/4 ?. Chr.; 
Kirehaer Proaopogr. Attiea ar. 1168. 

91 Mit 88/7 (7); PBnUw Bd. IV S. 8648. 

[Kirchner.] 

IIa) 'Puifiaiaxt'i( {KidagiaT^ef) IB JMcs im 
J 17 V. Chr., Capps TraacBelk Aaieric. Phiiol. 



Die Cbcreinstiinmang der Mflnien des 8. Jhdts. 60 Assoc XXXI (1900) 128. 



V. Chr. (Av. K ApoUonkopf. Rev. 'ANTIOXi:QN 
Widdartapf) mit daaen vob Kateen bewei.^t, daaa 
ÜB Xahräriar, dia im 4. Jhdt Antigoneia (Ate* 
eia Troas) haben mitbesiedeln helfen, nadi 
Tode de« Ljsimacbos vielleicht aaf Vera»- 
laa Aallaehoa 8oter den Namen Antio» 
ch^er angenommen haben, Imkoaf- B 1 u m er Klein- 
asiatische MQaaaa 1.41. [BOrehaer.] 



1 



84b) Antipatros von Akanthoe, soll den Daiaa 
Apd Vtudttov yadawaa *J3Uada ala Mfi^ut^ 
HNElan wwIlmthahaB. TlrfcaladntBidli inaTta 

lemaios Chennos (Westermann Mjthogr. 184, 5, 
aaifahrlicher EasUth. Horn. Od. XIp. 1697 « 
FMan. Chean. trg. 6 Hereher). pCaaBak.] 
8. 8518(r. sam Art. Aatl^hBaaat 
18) aiahe jatit Dittaaberg ar-Furgold 
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98 Aatiphato .4jUiiliiii 94 

iDtehr. T. Olympk nr. 406, wonuh die InNfedft taod gemAcht; lie seien wllirend d«« pelopon- 
dem AnikDg de« 1. Jhdta. t. Chr. an^bftrt. necitemm KciÄgw in Athen von einem aas dem 



[Kirchner.] ioniach redlha (Mm itaBinenden Manne ver> 

16) Antiph&nea ist geboren Ol. 98 (3S8~3S5), fasst; and Sxanto Areh.-epigr. Mitt. XIX 76 
trat zaerst auf Ol. 103 (368 — 365) und ist ge^ meint, sie heabsicbtigten eine Neuordnung der 
•torben iwiachen 814 und 311; man mu83 bei d/xcu ^kwimo/ naeh den Qmndafttzen einer subtilen 
Snidas mit Beriihardv xata xrjv gy' Hufuttd^a Recht.sphilosophi'' ronmschlagen. Doch sind Wider- 
lesen und ye^iivt im Sinne Ton flöiruü fassen; sprücbe gegen daj4 attische Recht nicht einle neb- 
die Notix des Anoi vrous ist corrupt Vgl. Cap^a t«nd nacSgewieeen nnd die sprachlichen Abwei- 
AnMrie. Joom. of PhiL XXI Ü900) 64C, wo JEfSOft 10 flimitten nicht ao erbeUieh, daaa aie nicht dorcb 
int, dais der erste lenaeiacoe Sieg nm 867 lleL TeradiiedenlMit fai Zirack und Zeit der Abfassung 
Zu S 251», 86): CIA II 972 gehört in das erkllrt Wörden. Blase Att. Ber. UI« 2, 
Arckootafc des Diotiinoe die 'Anu^^t**^ ^ ^ Zei^ da Vi. Bede wixd im B. Keil 
bMMfl kttnen «Ate BieU die aee A. Bern. XXIX n «of 4« eaMieCrt. Dieee Bei» 



»ein, Capps Americ. Joum. of Archeol. IV n900) behandelt v. Wilaraowitz S.-fier. Akad. Beri. 
liS. S. 2619,^ irt MMtett .dioojaiache' Tielmetir 1900,390 als poUtiM^BroadiOn. II— 6 werden 
' ~ n Inen (t. «. timm n Aleiie ak ein m OareAt iniiMwit JIIm feeohiion aoe- 



ir. 9). [(^&PP^ 1 erf'^chieden. Index AntiphOlttM von van Cleef 
28) Antiphanee wnr» wie die französischen Aus- Itbac& New York 1895. [Thalheim.] 
ftabnogvD in Delphi gelehrt haben, auch derW S. 2588, 35 zum Art AntiitheReat 
Votfartiger der Statuengruppe. die die bei der 9«) Angeblifher V. rfanser ein*>r .Vi^^ayrnV, Er- 
Wiederherstellung Me«8eniens durch die Tbebener findung des Ps.-Plut. de äur. 22, 8. [Knaack^ 
Veteiligten Argiver nach Delphi geweiht IwUen . 9b) Dichter oder Kflnstkr ans der 2^it rto- 
nnd die als Symbol des Bandes Ton Argos und lemaioe X. (117/81). Sein Name steht auf der 
Theben Herakles nnd seine Ahnen bis zu Danaoe Basis einer Ehrenstatue eines Salaminiers Simalos, 
UBMif darstellte, Paus. X 10, ö. Das Weihge- die diesem ein Athener Stolos. avYyev^ ßaotiitae 
adienk moae alae den der Arkadier, da» gleich- Jltoii/mh» xoB Uvti^ Stonfoot, in Delos inm 
falls ein Wevk dee A. war, «igefthr gleiehieitig Dank ttr genossene Gastfreondsehaft errichtet 
gewesen sein-, von diesem sind die 1!isen des hatte. Da.s V^rbum ist abgebrochen and ob A. 
Aphridaa and d« Eliioe mit der iiignatitr deelOdie Statae gefertigt oder das aber aüntm NaoMa 

.r— - -ncilMkeoSft 



A.>efcBaeB.HottoneBdL1idLXX18MkeOBft atifcnii llMiiaBBiiiMuii gediditel hat, 

XX! 1897. 27f;ir. 2<>6fr. 401. XXm 180^ 9781 Wä Wiiiiliilll. BST bau ZI 1887. 253 nr. 4. 

Vraser Pausanias Y p. 268f. [C. Bobert] • 

S8) YgL jetxt IGIns. in 1248. Hiller TO« 8. 8845ff. mm Art. latlfttait 

0&rirlag«B Emm, ZXXVI 1901, 160. 25. 26) s. Nr 27 in diesem Snppl. 

[C. Robert.] 27) Q. AntUtius Q. f. Qu%r(inaJ Advmtm 



Aatiphata {'Äm^a), inschriftlich als ÜMie I^uiumius Aqmltmu. Seine Lanfbahn bis 
der alten Sclavin, welche den als Bettler ver- niederrheinischen Commando enthüll eine Ehren- 
kleideten Odjrssens bei der Fusswaschung erkennt, inschrift aus Thibilis (Rev. arch. XXI 1893, 396); 
auf einem rf. Skyphos in Chinsi. abg. Mon. d. 40 dieser infolge war er IUI vir tianm ememda- 
Inst. IX 42. Wiener Vorlegebl. D 12. Gewöhn- rum (vgl CIL Vni 18906). trihunu» mü(üum^ 
Ikh heisst sie wie in der Odyssee Enrvkleia (a. d.). legfioni^ I Minennae p(iae) ffideli») — Gami- 

[ Wemintt.] sonsort Boen — . qfuauior) pr(bj prfäetor^ 

6. 25241 xom Art. Aatiphiloa: nmui^ Macedowiae, sevtr egfuitun^ R(ommih 

1) Athenischer Archen ('AiptMoo) im J. 224/8 nM|;. ttfümmu) plf'ebitj, legfatuaj pr. pr. jww awe. 

V. Chr., Schebclew Aus der Geschichte Athens A/Weo« (Legat des Proconsuls), praetor, UgCahu) 

229—81 V. Chr. (8t Petecebug 1898, nueiaeh) At^ttuUf Imfikmi^ VI Ferratae (in Jodaea) e< 

m 86. e. a» Saaetle BM&a 41 (Bd. 1800, eaMndlü iiMa^« (Im J. 164. vgL CIL Vm 

08. Kirchner Gött gel. Anz. 1900, 446ff. SnpfL 188801, iranslatu$ in eam ezpedition» 

8a) Antinhikie. Sohn des GorgUos. Archon inSOi^irAdMi BiL III S. 18400:, vgL v. Doma- 

IMnhoi. wUmmd Oer XXII. Priesterxeit, am aiewski Mt HeiOelb. JaM. V 1805, III), 

14/8 V. Chr., Poa8ovBd.IV &9661, woselbst qua donaiut est donin miUrarilms eoronit mu- 

die fieleirstellen. [Kirchner.] raii, pallari, aurea. hastie puris tribm, weauiUe 



Ok) Wörde von Pmtias II , der den Attalos II. Atellw (anlftaalich des Trinniphes der 

besiegt hatte {nach Wilcken Bd. II S. 2172 cos nnd Veras im J. 166). Ifg. Aug. pr. pr. 

im / 156/6, nach meinem Ansatz 158/7), nach propine. Arabiae (unter Marcus and Verus [161 

Bomgeeendet (nach Wileken 155/4, nach meinem —169] — irrig Panl Meyer Herrn. XXXm 1898, 

Anaats 157/6), nm g^^ Athenaioe, den Bmder 273 — , vmantlieh nm das J. 166; dieselbe Stel- 

4ea Attalos, der von dieeem abgeeeoOet werden long CIL HI 92 and Rev. arah. XXXIV 1899. 318 
-Wta, MVUDH» BdMu ZZXII 28, 4. 60 in einer Inschrift aus Oerasa, die A.s Identit&t 

IBOttnor-Wobet.] mit Mr. 26 erweiet), 99&^^ aolEMtae in nn- 

8. »88, 4 n Afi AiMMm Hr. 14: bekamlen Jalno (etwa 108 oder 107) noeli wih- 

Gegen die Echtheit der Te&alogien hat Di t- rend der Statthaltenichaft von Arabia (Rev. arch. 

tenberger Herrn. XXXI 271. XXXII 1 die a. a. 0.), ema(torJ operum locorumqfiuif pttkU- 

itode fb nlmUm mnM der Reehtsaosehaa- e o m m , kf, Amg. at yuenftiiiliaini BmAw ef if* 



nngen mit dem attischen Riechte (früher schon pium expeditione Oermanica fim ersten Abschnitt 
Haaeen De Ant tetiakgiia, Berlin 1892, 14) des karkomannenkrieges 1166—169], vgl. o. Bd.I 
- " • 8.8aB«ftBi.maiiMi:),liy.^.j>7.jr.^ 
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95 AntitheoB Antonius 96 

vinf. Oermemiaeinftriorisirgl.CTRh.SS). Später 1898. Erwihnt werde, dw« die Mosaiken mit 
hat er anaehtinend noch Britannieo rerwaltet Athletenfigraren walirsclMmUch nicht aob der Zeit 



(TgL Nr. 34). A. bekleidete das Priesteraiat des Caraealla stammen. MDiin da omfaMen- 

eines Fetialis (Bev. arch. XXI a. a. 0.). Seine den Restaurationsarbeit^n ans der zweiten Hilfte 

Heimatstadt war Tennotlicb Thibilis in ^amidien des 4. Jbdts. geboren; femer, das« die Thermen 

(TgL CIL Vm 18893. 18 898f. 18906). Er war im 12. Jbdt. Material (colossale Onuiits&ulen mit 

ftnoBlhh mit Movia Crispina, wohl der Tochter figurierten MarmoreapiteUen) fBr den Ne«hMi dar 

d« L. Kofhn Crispfaras MartiaBa Satnralnna, Basüiea S. Maria in TrasteTer« Itabtt HAni 

Legaten Ton Africa von 147- 150 (vgl. a ogser müssen. Wiedergabe der seit 1878 aofgenomraenen 
CIL ?in 18 893 mit Arno, auch Bev. areb. XXXIV 10 TeUe a. a. 0. TextteCd J ; naocste Aosgrabnngoi 

n. n. O. t XpionH^^wf ayußioy K. *Avt[ ur/vfev üdsWi)- (ScalpCaiftndi») Not. d. nufi 1901, 8Wt Bfln. 

TOv vndtov ); beider Sohn dOrfte L. Anti^tius Bnr- IDtt. 1901, 872—881 (Sari gnoni). [DUmb.] 
ms Adventos (Nr. 28 * 80 = 81) gewesen sein, 8. 2571, 20 som Art. Intonluit 

wthraod L. ABtbtfm Ifondkins Burros (St. 88) 2) AolodnnhliitflrfltdbttadigeraD Namea 

«iMr als »ein Bruder zn betracbten ist Cagnats Mias Antoninos (lÖPIlSll. 1416 mit Pr&nkelt 

Behiift Sur le oonos honorom de Aixtistios Anm.), s. lalias. [Groag.] • 

Adrentns (GomMIm t80f) w«r taSt akM ni^ S. 2575ff. xom Art latonlui 

^toglich. 14a) Antonios i ^i^ot6fMK, von dem ein Becept 

48) C. Antiatlia C. f. Vetos. Diesem oder xa einem erweichenden Umschlag g^en Glieder- 

"20 sdimenen bei Galen (IUI 085) erbatten iat. M 



seiner gleichnamigen Nachkommen sind in ! 

Apouft (CIL in Sappl 12241 doppelspraehige ist wahrscheinlich identisch müt dem A. 6 aHao- 

belirift)aud Pergamon (Prinkel Inschr. r. Per- /iawo)>»)i«£, Ton dem Asklepiades (bei OaL UU 

nmon 423) Stataen errichtet worden. [Groag.) • da MMfi M«B Konk anfbewahrt hat 



gvnon 423) Stataen errichtet worden. [Groag.] • «ja 

8. 2561, 8 nm Art AirtttkMa Nz. 1: ' [M. WdliMagLl 

Athenischer Aidion. Nadi t. Wllnmoirltt 28) (Zn 8. 2590, 88). Zmi BiinilimfcilHiM 

bei M ekler Index Academicoram p. 119 ist M des Bedjiers M. Antoniia MM Mos, Boll. nelL 

F^na. Vü 16, 10 fOr ArtMov in leaan Ayv^ Vm 188C XVI 155. [Miosar.] 
44m. Itkm Hacnotheoa (anaa« M Paosanias 80) M. * ' ' ~ — 



wird er erwihnt CIA n 458. IV 2, 458 b. Mekler S. 2602. 28: A. 
a. 0. p. 88 ooL XXV 10) wird auch dorch den 80 raoenlegionen, 

8flMtar in CU n 458. wddwr der AkaoMBtii \. leg. U i yä^^^^t^ 

angehört, entsprechend dem Ansatx des Paosanias 2. leg. XXXV] *°* »»kadonion, 

dem J. 140/38 xogewieaen, vgl die Tabelle bei 3. leg. V Aloud, ; daza 4. eine nan aaagahobene. 

F«Tg«aoa Tki MMnin avAaDs (1899) 95. Die Ton L. Antonias nachgMrta war mc- 

[Kirchner.] mntlioh II oder XXXV (Drumann-Oroebe 

8. 2561, 89 zum Art. Antium Nr. 1 : I' 440). Nor vier makedonische Legionen sind 

Momrasen Rsm. St R. in 166, 2 erklirt in Italien gelandet: II. IV, XXXV, Martia. 

dia Zagehflrigkeit der 416 ^ 338 gegründeten 8. 2608, 82: A. traf niekt aai 15. Mai in 



Ceknia A. ra der erst 518 = 241 constitoierten Formn InlH ein, soadan tnMHAgl ftthar. Dar 
Tribos Quirina für unmöglich und nimmt an. daas 40 Text Cic. ad fam. X 17, 1 ist Terderbt. Wahr- 

A. wia Ostia tor Tribna Yotom geM hak«. aoMnlieh am 8. Mai. Bardt Cooim. an Cie. 

tfbm MMia AiMgrabonmi in Auio a. Hat d. Blfot will IS. Ud. Daa Mlh«» Draaiaaa 

scari 1894, 170. 814. 1897, 198 (Beste der Be- I« 464. 

faatignng diar alten AknmoUs). Ober ebiistlielM 8. 2608, 54t ist nach Drnmann-Groebe l* 

Monnmente aai A. a. O. B. d« Boati BdL «riii 45911 die BeAaaadi af la aa i Bmi ad «« tn strddiea. 

18M» 06. [H«1mb.] 8. 2608, 75 kann die Zahl Ton 17 Legionen 

8. 2568ff. zum Art. Antiaat nicht als gesichert gelten. Die genaae Berech- 

5M. Antios Crescens Calpumianos fungierte aang dar BtaaMolfta Dranaan-Groebe l* 

Vvir i. f. bei den Saocolarspielen des J. 204 468f (Groebe.J 
(CIL VI 82 826, 50. 82827.10. 32832.3 Oh»e«ras50 84a) Antonius Agrippa, der Sohn des Anto- 

Oaipuntianus). [Groag.) nias Felix, kam in jungen Jahren beim Aosbraeli 

10) C. Antias A. Inlios (^oadiatas. Die per- des Vesar im J. 79 n. Chr. oma Laban, Joarah. 

gamenischen Inschriften dieaes Mairaes sind zu- ant. XX 144 = Zonar. VI 15. (BleiB.] 



sammengestelltbei PraenkellnschriftoD TonPer- 40) M. Antonias Balbos, Legat ^ 

gamon i. 800t ar. 486^4 51. Uioiosnf&gan win nntar Septimins Serenis (Inaehiift m Ohisadms. 

noch Athen. Vitt XXIV 189», 179. Iffi. BtA BnU. hell. XXm 1899 . 589 üsw safca Bdlßav) 

seinem zweiten Consalnt hi das MilitArdiplom zwischen ]9S und 210 n.Chr., wie Mktmimt 

CIL m Add. p. 2212 n. XtVin datiert (C. ialio Titel des Kaisers achUessen Hast 
Mo Qmidndo). Er war ein Vetter dea G. Ufon 08) Aatoeiaa mbaraa, tMMebt 



Sereras ans Aakyra (IGB HI 178 [ivhfv]t6rQ0'Art<l>riof'Ißt)Q<K TOR I 248. 

txtMAi^'IovUov r$ Kode^Tov cet). [v. Rohden.] Mn) [AJnUonuuil Mi[a ^ . . 

14) Antias Ruflnos. Andere Exemplare der Sohn der Clandia Tlepolemis and des Aurelius 



fllMliiiifTn TTIftHTr* 12407. 14 422 1. Polemo (Denkschr. Akad. Wien ph. hiut Cl. XLV 

[Groag.] 1897. 4 Kibvratis). vgl. Bd. HI S. 2900 Nr. 447. 
%. 2567, 18 zom Art Aatoalainaae thanaaet [Groag.] 
Ober den Bau nnd seine Schickaale s. jetst 79) Antonias Musa. Die beidea Gcdkkta ^ra- 



meinen Text za S. Iwanoffa An^ktoniachen eaUo terrae and vreeatio o mnim m kar d anaa aiad 
ntaillillfr Tü (iBidaaOinMiIhliMrBwaX Baiiia Iwammilma ynm Baabraaa Bait lat^nfa. I 
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188. Rieie AntboL Ut ar.!. 6. 11 Schmidl ISO) Antonia Tryplmena. Vffl. R«tti« <1m 

Ind. l«ct. Jana 1874. VgL IL 6ch«ni OeMk 4tadM ncMOM VI 80. ^ Ath«i.llitt. XYX 141. 

4. lam. Litt, n S55t ProMfu lap. B««. I 101 BdL ML TI (1882) «19. OitUabtrf ^jfl.t 
BT. 680. GardthsttMa Aa^astnn and Mine Z«H 866. 866. [t Kohdeo ] 

I 2. 724. n 2, 402. [M. WeUmann.] ABTaUai, keltbchcr Gott aof zwei In^hriften 

80) L. Antonias Naso. Meilenstein au Bi- aas Antim. nex. <(|>igr. 1900 nr. 1867 Äugfu^ 

thynien, BuU. helL 1901, 3<» (= CIL III Sunpl. »aerfum). Den Atiralh C Seeund. VUali* Äopa 

14 188 s), &8t gleicblsQtend und ans demselMn gut%iater dfr) gfuo) p(muilj ex voto. 1368 Aug. 

Jahn «M CIL m Sappl. mW. Wohl derselbe »a[e.] Deo AnvaUo SoHxmeiun Thalhts autuater 
ist dsr Aatonios M. f. Fab(ia triba) Nano, d^r 10 r. s. /. m. Kev arch«"«) 3. s«r. XXXVIII (1901). 

ein Denkmal in HelivpoUs in Sjrien. CIL S80. Vgl. Aovalonnacos. [Ihro.l 



m Sappl. 14 1^7 €r and fft gMhit wird, ffier .S. 2645. 80 znm Art. 

iat leiB Conai ho&onun angijil w; Ce ntnrio in Die keltische Insebhft jetst CIL Uli 2788. 

4n LigioMa in CTimaiea aad Xfll Gemiaa, wo lahlreiche Litterator ungemarkt ist Vgl den 

P^tmoratju» albaia decurnioyut ab tmp/israiorrj dnu ÄmnUm in diesem .Supplement. [Ibm.J 
-....atntetit C o l og h i ammm (a Hirtehfelda 'Arai^awaA Vetahitrdw Anabis: aia Y«w>a 

BiiL a. 8t). ia k iM lIiB Udm üH- teadk« ia Smyma. JImw. n. ßtfii. 1 84 n, Ml 
mittj pOiu, tribfumtaj Irndttü) iBttUefa^, [OMuA 
[hni. ook(brii$jj IUI M im, irib.9ak.Xr 8. 8652. 89 n Art. Anlat 

mb0[nf^, «rih. eok.] H wham., irA. «dk. JX1 



JX80 OrikCT aas faifriadUMte Ml 

proti(oriäe) (als Tribön der Prttorianer im J. 69 triscben decorierten Votsen a. a. Not d. scsTi 

uth TOQ Tae. hiat I 80 erwlhnt). Ton Kaiser 1900, 34. Uteiaiaehe Inschrift aot Ann ebd. 

W a la wH ai n iM i h i fc iD M Pt a tfpawi a a^g M eichael 1888. 879 = epben. epigr. VIII 88. [Hfbea.) 

(Stein.] Aaxls. OrtAchafl in Gross- Armenien, Geo|^. 

88 M. Autonias Polemon. Seine Zeit ist Rav. p. 75 P. Name ist vielleicht ooiraai' 

doreh Mflnsen nfther bestinnKt 0. F. Hill piait aas Aozi» = AnieU (s. d.). [Stmk.] 
NamisB. Chion. 1899. 198ff.. wo aach mit Kam- S. 22M. 52 zum Art. Aafslast 

say geaeigt ist, dass er Sohn des Polemon I. 5) Ein Anvsiu« Marcellas Maumos aaf der 

■asebes and der Pythodoris war. [HilLj im Colot»eum gcf andeata iHflMft OIL VI 82184 

95) C. Aatoaiat Batet. Auch CIL Y 820 80 (aach 445 n. Chr.). [Holaea.] 
(Aqailaia) ist aaf Oa la bedehen : C. Äfittoniua) 8. 2650. 57 sam Art. Ansabas: 

B^UfiuJ e(<mdueicrj p^ AKm} p(brioriiJ nach Anubas olleabar Oomptcl für .Vsabaa, eine 

Pataeh BAb. lütt Yul 197, OtM Obiige Aa- SaMfona la Zabas, dam Namen iweier Neben- 



Mb» arft ▼«iddit aateadna« tfad. Aaw CIL mm das Tigris in Assyrien; ans den zwei SieUea 

in Sappl. 14 354 33. 34 ist A. genannt als pro- Lei Ammian kann man ni-ht erkennen, ob der 



9(mratiorJ Ätigfmtii p(tMiieif »(ortoriif, vsL kleine oder der groae Zab geaMiat iat 

14884» (aD« aaaPaafevia). Aaa 18S88 (8«»{a) ia dea KaiBaicMIlai MhI iMi wkn ta ga- 

lernen wir aach ein andere«! der Ton ihm oeklei- wohnlichen Zaba liae Form Azaba belegen; vgL 

deten Amtar kaaaaa, er war jara»f('<setu^ veh(i- StraekZtMlir. t Aamiol.XV359.&. IStreek.) 
mdmm^ «I «mUkmmr} p ^ W a» pfi/rtori^. 40 S. '2856. 88 laai Art. Amtes 

[Stein.] Anzeta begej^et aach in den a«ä>Tischen 
96 ) (L. Antonias Satominas) vgl. jetzt KOm. KOnigsinschriften als Ensite ond Enti; Schräder 
Ififet ym 215f. |>.Bohdan.1 Keiliaachr. ond Geschichtsforscb. 144. Streck 
101a) Ant^onius) Taurtus, duemarius (wahr- Ztschr. f. Assyriol. XIU 94. Tomaschck Fest- 
scheinlich Procurator von Dalmatia), Gemahl der schrift f. Kiepert (1898), 137. Noch heate haftet 
Äel(iaj Satmmim 9(kmimtima^ ffim%t%aj, CIL an der Gegend iwiidMB Fala aad Arghana der 
m Sappl. 8712. [St^in ] Naaia Hanstt [Sti«ek.J 

107) M. Antonios Zeno, erscheint als Legat S. 265^, 64 zam Art. Ao: 

«OD Thrakien wahrscheinlich auch in einer In- Der Art. Ao kommt in Fortfall, denn das 
wtoift aaa dem J. 140 n. Chr. (Arch.-q>igr. Mitt 50 Etymol genoin. (s. Parthcnios ed. H ar t i n i p. 28) 

tyni 1895, 110 Serdiea. Lesang Ton Stein Ter- bietet nidit diese Form des Namens des Adonis. 

bessert ; erhalten ist vom Namen nur M. A . . .); WtnkmUOoe (•. A«oa Nr. 4, M. I 8. 2658, M). 
VgL Pick Mfiana v. Daciea a. MoeeieB I 831. [MarÜni.J 

[Oroaf.] Aobolda (rä 'A6ßoUa^ etNidossen aas dem 

il4i Die jüngere Antonia i.xt mehrmals von 1 >• motikon '^o^oX^rvc), DeaiQt bei Stratonikei» in 

dem Holten OcUvia^ Xrioagms aas MytUene. Karien, BalL hell V 185. [Bflrehner.i 
" ■ " ~ ibensobaV.' ApaiM, Ort in Taaias. von lastiaian wiedc. 

[Knaack.] hnrfrestellt, ftocop de aeiÜf. V 328. Hogarth 



«aidea (Epigr. 8. 18. 88 RabensolmV.* Apaiia, Ort in Ttoas. ton lastiaian wieder- 

fKnaack.] hnrrrestellt, ftocop de aeiÜf. V 328. Hogarth 
116a) Antonia ia, Gemahlin des Legions- verlegt es aach des Boinen von Ko«ya lule^ 



J^ten T. PoreiuM Rufi[ajnu$, Matter der Por- 60 aoidwealUdi foo Xat (Clandiopolid), UeMT. Jenra. 

da Rufiana (Totivstein aas Wiesbaden. Corr.-BU Sappl, paper 1893 III 5. 652. [K'^ff*-] 
d. Westd. Ztschr. XVU 1898, 71). fGroag.l Apadaas C/lmdMw). CasteU bei Amida im 

117) Antonia Caenis. Sciaven derOaeaia, die sOdlicheu Armenien; Präeap. de aedif. II 4 fed. 

in den Besitz des Kaiserbaases flberpngen nnd Dindorf III p. 2*231; es wird zosamroen mit Byr- 

freigelassen das Cognomen CamidianuK (herw. thon (s. d.) crw&bnt. Not dign. XXXV ]% 

Caentdiarta) fthrten, werden CIL VI 15 1 10 nnd 25: A/tafna. ü. Hoff mann Tdentiftderte A. 

18358 genannt fvgl. Hfllsen Röm. Mitt. III 227. mit dem in der svri!*cheu Chronik des Josu.-^ 

Hirschfeld Beitr.Lo. Gesch. II 51, 6j. [Stein.] ätylites cap. 57 («us dem Anfang des 6. Jhdty. 
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begegnenden Ortschaft Opadnfi und weiterhin 
mit dem ietsigen Teil Äbid, soidweetUdi von 
Xafr 1^ fan Tor'Abdm. a. Ii. alw «idfch tm 

Amida; a. Jon. Styc. ed. Wright p. 46 d. übersetz.; 
Nßldeke aetxt Opadnft = Podain = Ajpphadui«; 
•. d. in diesem SafpL* |)3treck.] 
8. 2ri63ff. zum Art. Apamela: 
4) Apamea ad Lup/traUm erwähnen ansser 
PUn. V 86. VI 119 aoch Ul Charak. 1. Eva^. 
V 10 und Steph. Byz. ». t., woselbst der Text cor- 10 
rapt ist, aber so viel feststeht, dasä A., die Sc hwe- 
etcnitadt von Zeogma, eemeint ist Strab. XVI 
749 nennt swar A. nicht, wohl aber ein 97^0^ 
oxrr StXtvMtta in Mewpotamien, Zeagma gegen- 
üb.T (vgl. noch Poljb. V 43, 1). Seleukeia war 
wabrHcbeinlich nv eiD andeier Käme fOr den 
Ort A.. 

der Bnrg Ton A. ; letzteres verdankte, ebenso wie 
Zeogma, PUn. V 86 infolge, seine Gründung dem 
Setenko« L Nikatw; daher rflhrt wohl die Be-20 
Zeichnung Seleukeia. Narh ?lin. VI 119 lap P^t- 
Ikh von A. die befest ißrte Stadt Caphrena, welche 
eiuüt einen Umfang von 70 Stadien benss oad 
einotn S.itrapen als Resiilenz diente, von der aber 
zur Zeit unseres Autors nur mehr eine Burg Qbhg 
war. Caphrena ist möglicherweise mit A. senwi 
Identisch and reflectiert dann die ehibeimiBdie, 
araniAisehe Benemrang der Stadt, and die Barg, 
Yon der Plinius spricht, dürfte dem <p^ion v Zt- 
Uimna, gkiduosetzen aein. Die Stfttte von A. 30 
nimmt hentzatage dar Ort Bttm^fk am SstHeten 
Ruphratufer ein (Porbiger Lelirb. d. alt Geogr. 

II 634 socht A. fUsobUch in Kümkarah); die 
dertif» Fntoog Kara-i*B<da wird sich mit der 
von ninins und Strabon namhaft gemachten Borg 
decken. Auf demselben Platz ist das in den assy- 
riehen Keilinschriften oft erwihnte Til-Barsip, 
die Hauptstadt des aram&ischen Kleinstaates Bit- 
Adini. zu localisieren. Vgl. Delitzsph Wo lag 
da.^ Paradies t M8C 8. MMMdMB nodh dtll All 40 
Seleukeia. 

8) Apameia, Stadt am Taanw im flstlichen 
Kappailokien, eine Neugründung des Seleukos I. 
li;kator; es bie« früher Damen. Plin. n. h. VI 
127. Vgl dun 6. BroyttB Geteb. dte Helle- 
niionast |ii 2. 2657. »treck j 

AfMrrUi CJbn^iim), irmfadiaa Yolk bei Her. 

III 9M«dwMbaMiA die Parvetai (• d.) des Ptole- 
maeos, am Nordabh.inge des Hindnknsch. s. Blhr 

I. St Sieglin Atlas ant Bl. 7 und 8. 50 

[Oberhommer.] 

Apntn (ro^^rara?) = Hypaipa in der btaQx^'* 
Aot'a, Not. episc XIII 12 'mit tler Bemericaug, 
dass die BiaartliB von A.-Uvpaipa Mhw dem 
Metropoliten von Kphesos untergeben waren and 
anter Isaak IL Angelos (1186—1195) zu En- 
bischofen erhobt.! aw dl» tSaL Die Form ist 
Wühl Schreibfehler. [BflrebnerJ 

A^tnm, Gan in Amenien, Geogr. Bat. 
p. 76 P. rStrecL) 60 

S. 2678^ 1 ran Art. AMtnrln Nr. 2: 

Wnm BmrUbA Iber den ürsprnng dM FMci 
der A bringt aath der arabiacbe Litterarhistoriker 
Iba al Kifti (1172—1248) in seiner ,Geschicbte 
dir nlloooplMn*. Als Gewfthrsmann nennt er 
selbst Theon d. i. der Smymaeer Tbeon (um HO 
n. Chr.); die Enlblung bei Ibn aa-^if(l stimmt 

wtemdiebMi tbifaiB ait im IktmOmg tan 



Scholien zu Piatons Symposion; hier wie dort 
wird der ursprüngliche "Name den Feat« ab Ufas»» 
ntrSdta angegeben. VgL J. Ltt9«rt B« iIp 
^iftl aber den UtggHB^ te AmMm, SDU 

XLVin 488ft PML] 
S. 2686 lam Art. lt«lli«t 
8*) Apellas. Roesarzt aus Laodikeia, lebte unter 
Conttantin d. Gr.; mit ihm stand der Hippiater 
ApajiCaa im Briefwechsel in den Hippiato. ed. 
Orynaeus Basileae 1537 p. 84; vgl. Miller 
Notices et extraite (Paris 1865) XXI 2, 85 'Aipv^ 

[M. Wellmann.1 
9) Die beiden Ton A. ftr Kynutka gefertigten 
Weihge.schenke gehören wahrscheinlich in die 96. 
nnd »7. 01 ^jgi»de,. B ober t Herrn. XXXY 1900, 
i^nbreadii 



IMw Dfe fifian bei Dlttenbergnr 

Inschriften v olyropin lIOl 634. [C. Robert ] ' 

Aneilla {"A.teXXKX Solln des Melanopofi. achter 
Nachiomne dee Orpheus, Vater des Maion and 
Diofi, Grossrater des Hpsiod und Homer. Hella- 
niko«, Damastes und Pherekydes in ProcI. v. Horn. 
(Wnstermann Biogr. p. 25). Der Name gehört 
eng zu 'A.-irXj.ojy-'A.jöX}.(ov, vgl lJ.senor Götter- 
namen 30öff. Ephoros frg. 16-1 hat dafür die 
r«m'Jml% (■• Welcker für 'Airliilt}. 

[Hiller ▼. Qaertringenj 
ApcotantM {'Ax^fiarTot), Atiiener, ein Men- 
schenfeind wie Timon. der mit ihm zuweilen ver> 
kehrte (4c fy»wr avt^ xai Cnloihna iwr d^- 
«■r Plni), nach Alklphron sogur dsoNn ▼eiMId (?). 
Anekdoten über ihn bei Plut. Anton. 70, vgl. 
Alkiphr. epi^t. III 84. Sein Name ist sprich- 
wörUich gebranebt bei Arlttozenoe fiii^' 89 (Diog. 
Laert. I 107, wo nach Martinis freundlicher 
Mitteüanff alle Hss. 'Axfiftännv haben; Anderungs- 
versucbn [vgl. Cobets Index] sind abzulehaaiV 
Shaken>esrc hat A. , der antiken Uberlieferung 
folgend, in seinem Timon von Athen ab wirk- 
same Folie für den grossen Menschenfeind ver- 
wandt VgL noch Seiler in AlUphron p. 34 IL 

(Knaa<-k.] 
S. 2firti;. i\H zum Art Aper Nr. 2: 
ffl eptimiae) Aper, w atodw aUich (na cb Mnd» 
▼if • TeitvnibeiMrvng) GnnolMiBi dee OeitUnInt 
SevwuB. [v. liohden.] 

S. 2708. 62 an Stelle des Art ApiftUlt 
Apbnla CArtdm), tüm nH ArtenA Dtk^mni 
verwandte Heroine oder vielmehr Göttin, in Ai- 
gina verehrt. Dies sagt Iran die Gloeae des He- 
sych. : A. 17 Amrvnm, ftai 'Agufue. Findnr dich- 
tete den Aiffineten ein Lied auf sie (Pautan. H 
30, 3. Scbol. Aristoph. Equ. 1268. Pind. frg. 89 
Scbroader). AusfQhrlich ist ihre Sage wahrschein- 
Ueh von einem hellenistischen Dichter behandelt 
nach Schneider Nicandrea 69f. von Nikander; 
dadurch wurde sin mit anderen artemisverwandten 
Figuren, Britomartis und Diktynna, Temenst und 
In eine lingere, niehta weniger als einbntliehe 
Geschichte verknOp t, die bei Ant Lib. 40 und 
kon bei Pausan. Ü 80 , 3 (vgl aaeb Ciria 8081. 
nnd Hesycb.) in vitRbitdsnen Bncfrangcn yvt^ 
lieat Britomartis, heisst es, fuhr, alü sio J( n N'n- h- 
stellongen des Minos entronnen war, nach Aigina 
mit einem Fladier Andromedea (Hm bial&bn 
Genealogie gehört nicht hierher; s. Britomartis 
Bd. III 8. 881). AU er, gleich Minos. sie begehrt. 
M. aie VM 8cbi» to da» ümt. «• jctSk Ar 
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lik, md «Ods dort oiuiehtbar. Im Artani*- nadi dam SOdwMton der lud, ebenso wie et 

heiligtam weihten die Aigineten ihr den Ort, wo heatxutage durch das oben erwihnte UarAsdi 

sie versdiwunden war, nannten gie A. and opflarten (= YorsUdt) der Fall ist. [Bdr ebner.] 

ihr ab einer Göttin (Text des Ant. Uk. Bach Apketatha (Le Bas-Waddington 2808 tm 

Fr&nkel, der onaQtze moderne Erg&ntnngen be- Soada, 'A<pti<Hkov), Ortlicbkeit in Srrien, in der 

eeiü^). Den Ort giebt Paas&nias an ; er liegt Nihe von Soada (=s es-SnwMa) im ^arin; eoost 

auf dem Wege ron der Stadt inro Tempel des ulbakannt. [oenxing«.] 

jaiihrilMiiadiwi Zeos. mmn t. OairtriiM.1 8. 2720. sua Art. 'A mO tma ts t 

Über die 0«t»n A. «ad Ihre Oidlämt taf *A<ptdqvfM hOm/k audb das HId dee IHomt 
A%ina haben Furtw&nglers Aasgrabon^en 10 in Magnesia a. M., Kern Inschr. v. Magn. 215; 

Im Bezirk des biaher ms. Athenatemj^ einige Kern Beitr. aar Gesch. dar jriach. Philos. 

AvIUlnng gebncbt mub dort gefbadaM Bra- «. BaHff., Bad. 189S, 8D. Bla BOd dflt AaUapioa 

Inschrift Untet nach Furtw&nglers in einigen in Atben wird ebenso bezeichnet, weil der Galt 

Ponkten Ton Fränkel berichtigter Ergintang: des Gottes von Epidanro« dorthin übertragen 

flog ds»og KX]$olxa loQiot Uvxoj tdfwfai dB«0<g | war, Dittenber^er ^jU.' 558 («aMSgpvoic v 

[&tQ<tdofi]i^ Xü) ß(Oft6^ z<^^fx^i .ioxe:tot^ I Weihnng daa CaMttMai^ kar a laichr. t. Magnea^ 

fyä JugißoXoje :feQi[e].toij^ (Furtwängler 100a). {St€Dgel.J 

VorUafiger Bericht Qber die Ausgrabungen anf Aphleiara(?) (Le Bas-Waddin m 2557 

Ai^ina, S.-Ber. Akad. München 1001, 863. J-ji/A'/^/ICJff . worin Waddington 'yl^riayo/»' 
Frankel Rh. Mos. LVII 1902, I52fr. und IGF 20 vennatet), ein unbedeutender Ort im Antilibanus, 

I 1580); aotserdem findet sich der Name der havle Ifri in der Nähe vaa'Ala Fldscbe, der Fond* 

Gottin noch zweimal in Weihinschriften auf «iaera ort obiger Inschrift. IBensinger.l 

flachen Opferbecken nnd einem Mannorbecken, ApUarfaf Ortaehaft in Arabia maior (etwa 

die zwei in dem Heili^um öft-rs Torkoinraor: Centraiarabien), Geogr. Rav. p. 59 P. [Streck.] 

den Gattungen von Votivgeschenken angeboren. Zn 8. 8723, 39 zom Art Af^ludaaat 

Die Lage & Tanpda dw A., den aiaa Mher Offaibar Idaatfadk adt Appiadaaa, a. d. aad 

ao anderer Stelle sachte, ist damit gesichert daia den Nachtrag in diesem Sappl. [Stredk] 

(vgl Paus. II 30. 3). Während aber Furt- S. 2724. 56 znm Art Aphriaoa: 

Winzlar ia dSaiem o&oc der A. den Uteren Der ganze Artikel iat sa streichen. DerNaaa 
anch in monumentalen Resten T);icliweisbar«n Vor- 30 Apfiriso bezieht sich par nicht auf den nemeischea 

gftnger des jetzigen Tempels siebt und auch diesen Lowen, sondern auf dessen Hohle. Unger Sinia 

»elbet der A. zuweist, indem er auf dessen Ein- 42. 5 hat aus Suid. s. dßi<ptTQt)jor (vgl. Tgt/tir 

wrihung das pindari.sche Lied (frp. 89 Sohroeder, Paus. II 15, 4» richtig Ämphifreton hergestellt, 

a. o.) bezieht, erkennt Frankel unter Berufung auf was bereits Wesseling zu Hy^. fab. 30 («h 

Aai. Lib. 40 h d$ rüi UgiSt tije 'Agtifudog nfr «* (M mUro Amnkrito) vennatet hatte. Die HerakMi 

BB.,corr. O.Schneider)T($LToi'^<uid9Mm7c^rro des ,I>aBioaokaa' ist tob Pa.-Flntarch ersefawia- 

17 BffiTÖfio^te dipiiQOJoay Atyiviftcu noi wr6- delt. [Knaack.] 

fiaoar 'A<fcua» in dem oiMOf nur eine kloine im S. 2725, 53 zum Altn Apbradlaia Nr. 4 : 

TcmpelbaMrk «elwaaa CapeUe and teilt den Zu dea A. in Dalaib dia aack Plot. Thea. 21 

au MBa a Itsapd adbat dar ArtanlB la. Vir 40 (vgl. XalÜB. ia IHaa. Thaaaaa gaattlit 

Prinkels Interpretation der Inschrift sprechen haben sollte, vgL Robert Arch. Jahrb. V 225 

philfllwriacha Enrignngen aUer Art, die Furt- Anm. und in Prellara Grieeh. Mytb. I 848, 3. 

wiBfTar ia aeiaar Bntgagnang (Rh. Hat. LVII 8ia fkUen in dca aHiaeliaa HakaloariMioa, ML 

1902, 252fll) vergeblich zu entkräften bemüht ist, ML XIY 194. [Stengel] 

Ar Fnrtwftngler wiederum, dassWeihgeschenke 8. 2727, 35 zxui Art. 'A^oSuuacrai : 

nnd Inschriften, die aof einen Artemiscmt deuten, Die Inschriften von Bhodos und Chalke jetzt 

bis jetzt nidit gafanden sind, and dass nach seiner IGIns. I 162. 955. 962. Femer finden sich 'A. 

Yersichemng anf dem sehr eng begrenzten Raum xn Neoi Teichot-. Kontoleon AteMÖ. MutQoo. 

flk zwei Coltstitten kein Plate ist. Die Contro- intyq. I nr. 28, \tnd Niajrros, wo nnterscbiedeii 
vene ist zor Zeit noch nicht spnchreif und ihre 50 werden *A. Svgot aad !d. KugipmliH Athen. Mitl 

Lteang erst von dem Fortgang der Ausgrabungen XV (1890) 134. [Oebler.] 

xa erwarten; selbst eine vorUaflge Stellungnahme S. 2728, 67 zum AiL ApkrodltiMt 

iat oline Aakopaie oder genaae Pline, dana IIa) M. Anrelios Aphndlalaa, Sohn de« Onasi* 

VtrtflbntUdnjig aodi ansiteht, nnroOgUcn. oMia. Architekt ans Antlocbeia a. M. nach der Ja* 

[Robert.] aebrift aas Nyso, Bull, bell 711270. [Fabriciaa.1 

8. 2712, 50 sam Art Apluuraw Mr. 4: & 272911.. zum Art. Aphrodite: 

Dia Warle ,aad swcbaal aa daa Laaaeaa' aiad 8. fTSO, 31 : Dia »p/mc stmt Hollmn tat aitt 

zo tilgen. In der Urkunde CIA II 978 a. 6 ist s.imt ihrem angeblichen (.lewührsmsnn von dem 

aiit Snsemihl (Rh. Mos. XLIX 18M.473) her- bchwindler Ftokmaios Cbennos erfanden. Her- 
nBlaDenfilfKH^'^-r7^<la(;/377tlldM^841v.Chr.<N>e1ler JaM. f. PUM. Sappl I 27S. M 

[dappa.] [Kna-ick.] 

Anhesla ("/^v^oi,-), Kom.n des Viertels Ji/oyr 3734, 12: Gegen Gleichi^otzuii;; von A. 

der ^adt Rhodos auf der j^leichnamigen Insel. V^r.TOilvr/a und /Tordi^/Mc auch Wachsmut h Stadt 

Die Inschrift IGIns. I 128 wurde in dem Ma- Athen I 377 A. II 1 . 247. E i s e 1 c Itoschors 

riseb 'Apot 'AvdoYvgot ain SOdrande der Mauer Mvth. Lex. UI 1505ff.. wo S. 1500. 22 das (;itat 

der Sudt ffclunden, Satiwaaaff Topogr. Rhod. TQmpel PUtoL K. F. (aUhl 8oniL) V 388 ra 

1892, 42. Dem Namen nach tn schlics.«cn lührte lesen ist 

dareh dieae Koma im Altertum die Hanptstiaasv 2734,18: Ober A.Pandetnos überhaupt. Furt. 
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WtayUr 8.-B«T. Akad. MfliidL 1M9. II SMff., 
te itoals LidttgotUMÜ b«kMid«lt in Tanrartaitg 
tiB«r OabaiiiMhai Tameott«, und de («icMittkli, 

wie Ei sei e a. 0. 151S, 871t bemeikt, maSmpa- 
/ib) der A. Uraoia gleidiwtat (wi« Usener Ooltar- 
Bfmen 65). ZvaamnMBfMMiid Stiele a. 0. 

S. 278iB, 18: Ein dm boni«riBcb«n Ixtaxd- 
loe 'Aqijc mit A. entapiecheDdes Götteipaar im 
Uqo^ Tennutet aof ajkeniBcher Bingigemme 
Fnrtwlngler K. Jakik 1 Um. Attict ID 
1900, 682. 1. 

S. 2738. 68 : Derielbe Bnuicb bei den beiden 
V«lkMn. FmL säurt. Aatk PaL Y ttl, •& 
M Üdnnbt SmAt.« WM« Ate. 
lOtt XX 1895, 294. 3. 

8. 8740. 50 Akrokoriath: tMts 
A^tpihne Borip. frg. 1069 nt 8Mb. Tin 999. 

S. 2741, 86 (Sikyon-Mekone) : Mobn: Liebet- 
onkel mit den BlnoMBbJifctani Tbeokr. m 29 
■nd Frit siebe i. d. 8t 'MInIX UT. Afltt. 
Antb. Pal V 296. 

8. 2741, 52 (Panboi): Taabe auf Manien Im- 
boof-Bl om«r wm O. KnlUr Ita>> m. Umn» 
bUder 98. 

S. 2748, 69 (Tjndamw): Henod. frg. 112 KL 
Ml Schol. Eor. Or. 249. 

8.2744,29(A]nboktea): nk Mkh« Hilten. 
Herondai 1 68, Xntm. tob Crnitmt 8. 86. 

S. 2746. 35 (Seitoa): Vgl. unt«r XIVT 6c; 
Knaack Feitgib« fllr Saiemibl 781. betrachtet 
fiin(-pbile) iHt ItoariivUBff kS' A^-Inii 
Ton Seitos. 

8. 2747, 15: Skjthiiche Eoarer weiuafen im 
A.-Calt am Lindenbait. Hand. IV 67. 

S. 2749. 30 (Faros) : die Göttin OUrc^ auf der 
pariichen HetaereninBcbrift (Athen. Mitt. XYIII 
1888» 16, 1 25) iit von Maasi a. 0. aliA.!». 
pcfiprochen nnd als Kowform der im Epi^amm 
des PauL Silent. Antb. PaL V 234 beieugteu 
OhtQwpdQot Tlatplri erklirt. Er denkt an eine 
Statne der QMxik mit Brame in der Hand; ihr 
wird TOD ihrem Thiaaoi Braunen, Altar und 
Tbalamos neu errichtet 

8. 2758i IOa^iikM)^iSb%*«i|r9,aiu Ihiinm 

frg. 8 aua Schol. Apoll. Rhod I 1065, FHG II 
lä Foiu ewaidmU, denen Wane r, getrunken, 
«• Heb« Ml «ilff. XmiS. 8. Mnr- 

qnardt Kyzikoi 14. 

S. 2753, 62 (Pemmon) : QO U 3386. Dabei 
diB GtflencÜaflbt d« AitalM, XBepp Da 01- 
gantoroach. 58. 

8. 2754. 88 (Smjnia): a. a. zo 8. 2763, 34. 

8. 8754, 54 (Erjthrae): Angnitinm dr. dei 
XXI 6; nach Knaack Feitgab« ffir 8uemihl 81 
itammt Ton biei; der leetiiehe Calt der A. 
dUw hH iM^a wd aOgflU H«Q(-p^le). 

[TSmpeLI 

8. 8756, 84: Die MIbmb mit der swiacben 
gwd Sphingen litienden A. find nicht lykiache, 
MBdera kilüdicha (TOB M^idooLBrit. Maä. Catal 
Colm, Lyeionia, mmiIb aad CsH<Ib 8. ZHL 

8. 2756, 45: Nidit dai pam^hylUche Olbia 
iii gifat, iO Bd«n ^ Stadt am Boiyethenoii 
ttajBvttMBf gokkt alaa n & 8T4 16 
XVIII. [ffilL] 

8. 8757, S6 (PafUi): aO 8641 ~ 
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8. 2758, 68: Auf eine Toditcr dei KTpriei« 
ÜBjmiLdia in liaMi TamariakaabaBBi vwniidalt 
mm» MBt Empk. (a. t.) 9m 
Qixr) i«8ak» « laB fM iMi| 

•ein. 

8. 2759. 2: L AUiiena! 
8. 2759, 56 : Diewr Apfell 
der goldene FrOchte trtgt.* 

8. 2760. 6 (AmarakMkTant): Senr. 

1072. I 698. riio. ■. k xm UO. 

m 41. 

8. 2760, 50 (Amatbai) : Bei Ovid dagegen, der von 
w Liabaafariiilteia iwfaehMi IwgfitT Hamaa 

die letstere , emp0rt Ober die blntigen Fremden- 
opfer, die Verehrar daa Oottaa in 
fwoTOB dar 



lan. Y 



Name 



koanna). 



ium Stiafa 

, OM ib B BiO 



die Propoitiden daielbat rar Strafe dafllr, daaa 
Ii« die gottliche Nalnr der A. baatdttan hattaa, 
80ti Blaki, naehdan lia Yorbar hattaB dla flrihaai 
Terlemen nnd aieb ala IIMihkt INbmi MIm 

preiigeben mtUmn. 

8. 2761. 19 (Mannweibliebe A. aof Xjpml: 
Mit der XUo^oc-Gottin Miae, in deren phiyB- 
schem Dienite die Frauen zu erotiichem Zwatta 
■ich in Mftnner Terwaodelten (Dieterieb PbiloL 
N. F. VI 1898, 12). tarbindat ilii Ii gmiiiwi 
FioBda nadi Orph. HTm. 48, 7. 

8. 2763, 34 : AujTier »oll der König Tbeiaa sain, 
SOdaaaan Toehter »ara iiAw 'Awoittm iwatteal 
Am TBlar iBB BetoiSf Tf^KiS 8m 
den Adonls geb&rt, Panyanii frg. 25 KL aoi Apol- 
lod. bibL III 14. 4. 1 (wiederholt ohne Nennnng der 
A., aber nnter Benannang der Adoi^ammtter ala 
Mvoeirri, Schol. Opp. Hil. IV 4081. Jener .Zorn 
der A.' war nach Hygin. fab. 58 dadurch ver- 
anlant. daai Smyrna« (lo itatt Mmhine) Ma(> 
ter Kenchreis die Schönheit ihrer Tochter Qber 
die der A. gestellt hatte. Aof Theiai oder Mrr- 
40rlunai Bitten, weder lebend nodi tot ra lein, 
Tarwandeit A. lelbat die MmUna in die ant- 
spradiande Pflanie (deren ddu*^ Ton Oppian. a. 
0. beiprocben werden): Schol Tzetz. Lvk. !s2S£. 
Kadi Schol Tbeokr. 1, 107 war ha Zorn unmittel- 
bar dvfdi Myrrbinaa PtaUiial nll Ubobi Baar 
veranlasit worden. 

8. 2764, 26 (Zepbjrion): Mad) einem alaiaa- 
drinisehen .Mythos der liBMdiaB* anlUI dia 
Singerin in Theokrits Id. 15, I06ff.. dass die A. 
^XiH>au) KvxQii Auuraia {xaltMuwftos km moXv' 
MM>() der Berenike Ambroda in die Bnut fcilfaHa 
and sie dadurch unstorblich macht«. 

S. 2765, 27 (Eryx): Kosen- und Thjmianopfar. 
Ovid. fast. IV 870. Tffl Roscher Nektar aad 
Ambros. 446. Zum Tnymian vergleicht Mnrr 
Pflanzenwelt 197 den Uetaereonamen 'EgjivU^. 

8. 2766, 48 (Neapel) : CIO 5796 ra itrdchen 
nadi Kaibel IGI 745. Partbanope genannt 
naeb der gleichnamigen Sirene, Dionys. Fvt. 858. 
60 A. ha&ste die Sirenen, weil sie dea Jungfranao- 
ataad arwiUtan, nnd Tanranddta aia in V^d, 
Aa BBB sadi Tynbaalai aa tSo lia B fBiddityfoac 
ir&tfiot/ooa besiedelten, Eustath. Od. XII 39 
p. 1709. 42£; TgL Hadod. &g..88 Ki. Craiina 
PhäaL k V. IT 1881, 88t fbar dm aphrodW. 
idien Charakter der Sirenan. 

8. 8767, 14 (SobwdB): L SeboL Aiiat Aoham 
T88 (rtirfl 880)* 
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8. 9767, 86 (Schwu) : A.. Mf Bcbwan ist üm- rafleicb Spenderta dkf 



kamag tiair als Sckwta MMh WiUmo- mciM Hippoljrt. 599. 
Vitt Iw. H«akL mtl, JK» inMhM &9771.68:AvfeliMni 



OftÜijngB als Sehntne' TVfbidit 

8. 9767, 68 (bvnm): i. a TI 1 o «d Paus. 




Beceichnan^ des weiUidieD zolj^ als ortotol 
hfthne 'Aipßoiitffe bebn SchoL Sur. Fbom. 18 
«Ohl xurtck ; Tgl Maoedo Aflik ?feL Y 985. «. 

h ^diga, 8.2772,10: Die6 Zshl dagegen nftttntena^jt«^ 

8. 9767. 64 (SUberliade): Tgl Nachtrag sa bei loann. Lyd. d« mens. II 10 p. 24f. r<M«»c 

fl. f747, 25. nnd ionoHa = A., and nrar dofoxfi^ijAv;. 

&9767,66(anuMla|ifsl): giebt dk Liebes. 10 8/9778. 87: A.:!;!»«^ (-4^)8. o. Bd. 18. 18671 
ipfd, aas deaa Oarten des BkoTKM gapAOckt, 8. 2774, 28: A. Ototgii sl o. n 8. 9749, 80. 
dem Herakles, Kallimichos frg. m. ImUmv II 984 & 2774,42 : A. r^rnnttc, Lykophr. 882mitTieti., 

MS SchoL Tbookr. II 180. Crvttif ki nah M «rr FfluMwitt 980 t« dar Binse. 



Ftat itjnv. Ibi. Hb. «am. 1888, SIC 8.8774,48: A.JbMil: ThaakiliU. 16. 101, 

S. 97w, 8: ItaiiißQMv der A. mweibt naben besungen von «inar slezasdrinischen ninpiBi alt 

der Myrte, Orid. fast IV 869; ab BnotkiMS .Herrin Ton Golgoi. Uatun ud &71. 

Murr Pianiepwelt 197; mmttkm mmfm JaM. 8. 8774. 68: Aigiakk «M tw 1 mr ZelkiiM 

de berb. 105. YsrL den Hetagrenna m« g lsyra- troiscben Krieges flberredet, sieh mit Stbenelo«, 

hrion (= Minze) Tbeophr. bei Athen. JLlIi 587f. Sohn des Kometes, za vereinigen, Eosth. Dionys. 

8. 2768, 9 (Bose ond Thymian): Tgl. Naehtrag 90 Per. 483. 

in S. 2765, 27. Bosmarin {Xißav^^.z) als Ba- S. 2775, 10: A. neben Chuttaa TgL LallUf 

kränznng ihrer Statae, Horat. cami. III 23, I5f. *A9ri¥i TR 1891, 688. 

S. 2768, 12 (Mandragora) : Thcophr. hist plant. S. 2775, 25 : nabM HlpMM^ Haifah. a^ T., all 

IX 9, 1, TgL' Xao CoDT. 24. — > Krokos, KjpriaB Chariten, s. d. 

frg. 8 KL (Athao. XT 689e). — Avt^ Oiieht- 8. 2775^ 64: Myrika a. Nachtrag an 8. 9767. 68. 

nelke), nach Amerias bei Athen. XV 68if. er- S. 2775, 67: Potho« Sohn der A.. znerst bei 

vachan wdemaosgeschütto Aia^ tSSr* Malaag. Aiith. PaL 



Am YcAiBdvng mit Hephaistos (Mvrr PSaMan- X IL Bttr. 81^ 8. 
«idt 266). — O^vnvQxtrn nnd f/vgraXli, wohl S. 2776,1 Propoitides:s. Nachtrag znS. 2760, 50. 
nhrodinsch wegen des Hetaerennamens Mjrt&le 30 S. 2776, 4 Salranso: a. Nachtrag ta S. 2766, 43. 

8.2776,18faM,Trt«l«A.: a.r 



■ach Mnrr a. ö. 99. 8. 2776, 18 Um, Ttl« iar-A.: a. Nachtrag sm 

8. 2768. 26 (Wein): Bei Panyassis frg. 13 KL 8. 2769, 65. [TOropel] 

(Athen. II 36d) wird der zweite Trunk der A. Aphroditla. Ortsdiaft in Nordaraoien, Geocr. 

vnd don Dionysos geweiht ; der erste den Hören, Bav. p. 59 P. Die Tab. Peat secm. DC 8 sehraiN 

rhaillaii iiiiil DiiHiisiie. iliii iliitli ilm iT/fi^m iinil iTnj Affrodites. Wahrscheinlich idwntisoh mit der 

a 9768, 88 (Oprerknehan): VcmkUl moI 3ur^ 'AfModinje ril»»« das Ptokaa. IT 5, 77, s. Bd. I 

4«pa «vi^<a% erhAlt dl« A. 8ahf8k hd 8. 8788. [Streek.] 

OaataL Anth. PaL T 17. & 9809, 10 mm Art. Aptataat 

8.9768, 50: Vtet^mMriiM toOCov, Ulow, izhe^ 1a) CaaSaa Apidna, der augeblidM JtKhmu 
mitpq» wird Ton Momos getadelt, Phflostr. epist. 37. 40 eines erhaltenen KoehhMhi, a. Gaallva Nr. 8» 

8. 2768. 62: DieNa(£t. dar A. sewaOit, Menandr. Bd. HI 8. 12541 

frg. 788, Köck m 209 aas Ploi wm. 818d. IplMtU fJjilMsAOb il» IhersätUichkeit per- 

654d. SchoL Thaakr. n 10 (FhDaafe vÜ 8c^ aonÜloM, BaahDfMiKrt aaaalaaBrt. Kebe« pin. 

I 6 p. 518). IX 1 [Wawr.] 

S. 2769, 65: In den Kyiniea frg. 1 Kl (Schol. S.2814,28fnmArt.*.^j*o^n^M»f,'.Ajco/8ar»fi«: 

A Horn. n. I 5f.). wird aar Momos' Rat von Zens Zens II. aadh ia O^gnifiat Liadir. v. Olymp, 

eine Tocht^ eneogt, dnrch die tarn Zwack der 57, 36. [Jeseen.] 

BatTiAkemng der Qberrolkerten Srde (jn) 8. 2817. 68 zum Art. 'AjtoßSfiim Ufii 

— aachaamordenda traiaaiaeha Kriag aatwaaaH YgL irngnAw^w Kaibai Bv^ja gr. 872; xqo- 
«trdaa soll, d. i. eban AphrodHa. hOßwfua Enr. Ion 876. In Tttua werden dem 

8. 2770, 44 : In den Naapaktien frg. 7, 8 Ki. Asklepios Opfer aaf 4m Ivdbaden Terbrannti 

(» Berodotos, ans SchoL AmlL Rbod. IT 68. 86) Fua. U 11, 7. (StengeLJ 

«nfk A., damit laaaB hnahdiiaa hflua, te & 9891, 88 twi Alt AnogailkMt 

mit Liebesbrnnst f^egcn seine Qattin Enry- In der krprischen Inschrift bei Le Bas-Wad- 



Ijta and schläfert ihn dann in Kolchis ein, da- dington III 2773 (Etprift. dQx- ^'Q- II ^r. 227 

mit er seinen Voiaatx, die Argo zn Terbrennen, Palma di Cesnola Cyproa p. 419 nr. 15) wird 

nicht aufführen kann (<i<?ppn«tQck zn ihrer Rolle Z. 15 der Geburtstag des Kaisers Tiberius auf 

bei der homerischen Schäferstunde aal dem Ida). den 24. A. gesetzt. Da dieser Geburtstag der 

S. 2771.9: Dieter SehOnhaitawettstroit auch in 16. November ist, so stimmt das Datum ffena« 
den Iloifiirit des Sophoklas (frg. 461 b Dindf.). 60 mit den Angaben der Menologien , nach daaait 

Pantbeistisch« Wirksamkeit der A. legt er der A. der Monat mit dem 24. October beginnt, 
bei im frg. 678 Dindf. (Stob. 63, 8), wo sie ge- [Dittenbere«.] 
aaaat wfrd mM&p dro^row istcMv/Mc: 'AUhje, 8. 2823if. zum Art 'ÄMo m iai 

§m0 ini ßtoQ, l6iHm, fiturde, Tf$»Qos Stigartoe, (8. 2828, 20) 'AMutla Im 8tanw tob mliiAoa- 
^uoyfiAi. ' CIA I 31. 339. 

8. 8 771, 28: Dem Enripides ist ue frff. 890 (S. 2824 . 44) Grftodmg einer Coloni«« auf 

CAMmb. Xm 889f . aa den aisehyleisdian Mythos Gahaiss des delpUsdiaa Oiakds; Kyraaa Band. 

Vumm wd Q« arinnd) ak SfMdvIa dia I? UO. 7H0 it 448.1; vgl Aalha. h. vm 5. 
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(8. 2825, 20) Göttliche Ehreo det OÜMtn 
in IDletM: Pftu. Vn 2, 6; in Bphant fUM. YIL 

% 9. Über die amtliche Beteiligruig der -TirW- 
Miy«TM beider AuBsendung der Colonie: R. Scholl 
Herm. XXQ 5631 Halfeleistung der Hatter- 
stAdt : Samos schickt den Perinthiem Hülfe, Plut. 
quae^t Gr. p. 803. Athen aU Metcopolifc der ioni- 
schen StAdte in Jukn, Toepffer Att. Geneal. 
289. y erhftHaUs switdiM Taot vid Abd«n, Ball. 
hftlL IV 47t 

(8. 282a, 1): Litteratar. Holm Geschichte 
aicfliMH 1 11611 881t fiitoU ~ 



rkunii AImk 

dfeOrtndmigtdiliB gitecAMM OmIm Ii 

Siemen und Unteritalien . Rh. Moa. XL iMt 
Kin«h Novd. TidHkziffc for FUoL 1895, 188t 
Nachtrag mm Yerieichnis. 



Kane der 




Band. !▼ 7t 

Baiod. IV i«4 
MUMr atrkl».: Pmu. 
TD «, M. AttaB. 

Steph. Bjs. *. V. 



rHO m SM. B«od. 

IIX4IL MlaiMnuw 
ft«. l» Btk. PMS. 

vn «, 8. CIA IT 

2, a«ob 

B^Iblg Ii IUI humar. 
Epoi' 1 KxctirB. 

Artatot. Pol. II 10, 

ini b 

niit 

iÜT. XXI 1 

TBQ I Ml. B«kk. 
Miecd. p. SM, TgL 
Oonsfl 8ainötb»> 
k* 10«, S 

Faai. VII 8. «: ygL 
8cb»ffl«r De r»- 
bSB Telonnn. CIQ 

[J. Oehler.] 



8. mi, 88IL u Stelle des Axt AftlMEtot 
AMMt r^MiTfic). 1) AttMMerAxäon, 

CIA II 479. 487 = CIA n 466, 96 
[Avcdjvdoov Utioauve, itmßog ini Mxroitoo im, 
h05/4 V. Chr.); KireKner FkMOMfr. Att lÜl. 
Sein Archontat etwa 90—80 V. Chr. 

2) Athenischer Archen, CIA III 87 = delphi- 
scher Archon i^rriyA^ / ß, Pomtow Bd. IV 
8. 2661. 2700, 1. 2. Zeit etwa 7/6 t. Chr. 

t) Ü OTov. Athenischer Archon, CIA HI 
106. 64« = BnU. heU. XXII 151 (delph. iMch».) 

ttoc Ir Jsl^wür IniaHcev !£l?^^((z<>v. Kireiser 
Proaopogr. Att 1861. Zeit etwa 8/2 Chr., 
Pomtow Bd. nr S. 2661. 2700 , 8. Vorher 

404. 

[Kinkam,] 



8. 284m w Ali _ 
4m) ApdIöaem(lfl»i]ni%littV 

der Oljmpionikenliste von Oxjrhynchoe laCRjinpiA 
imFaästkampf der Knaben, Ol. 82 =s 462 v. Chr. 
Bobert Herrn. XXXY 192 Tafel 

23) Die Inschrift Jttet IQS m 1. 749. Der- 
selbe ebd. 750. 751. JKirehaer.] 

4U) Apollodoroe, Sohn des KaUiphoii «m 
Trozan, Unterführer des Ljsandros bei Aigospo- 
10 Umoi. Seine Statue in Delphi von Alypoe aae 
SikTon gefertigt, Paoaan. X 9, 10. Bull. helL 
XXI 228 nr. M82. [Hlller t. Gaertringea.] 

41b} Coniaeher Sehaospieler, Argum. I n 
AliitopL Frieden. 

4IU^ AnaUodorae, Sohn dea HeraHeidee, ««>• 
QUt Sb umi, Lt Bftfl-Wa^dlBf toB M. 

57) Gegen die Identifleatioin dee Geloera, des 
Karystieri und dei Athenen A. a. Cappi Amede. 

aO Joum. of Philol. XXI 0900) 45<L F8t einen A. 
(den GMoer), Zeitgenoeeen des Menander, sengt 
CU n 977 ttg. g, fllr einen A. (den Karjstiar), 
Zettgenossen des Pooeidinpoe, Auen. III de com., 
nnd das liest sich mit aen sonstigen Zeogniasen 
vereinigen. A. ohn» Bris&tz ist der Karystier, der 
daa athenische B ilg ene ch t erimlt. [Cappe.] 

78) ApoDodoNr «■§ DaBwAw Uegen 
Bd. I 8. 2»96 ausgesprochene Ansicht, dsM anter 
den kri^erisehen jBreignissen, die in dem ein- 

tOkMaadea Sendsduaiben im MohcQ$t^tmi enrifant 
werden, Hadrians Donanfeldsng von 117—118 
xu versieben sei , a y n det sich Th. Reinach RevtM 
des Stüdes gr. VIII 198ff. nnd sacht in wesent» 
lieben mit den schon Ton Plew vorgebrachten 
Argumenten zu beweisen, dads das Sendschreiben 
an Traian gerichtet war und die Schrift in die 
Zeit dar Vorbereitangea la dessen Pa rttedbriy 
gehöre. Die Argnmente siad iadec aidit iwiagaaC 
A. schreibt, da&s er der Aofforderung des Kaisers 

40 entsprochen and eine Keihe von ISatwOlen ni Be- 
lagerang— awiilnm angafoitigt bala aad iwar 
Im! o6r iyvo& tove xdnovc, oi^fiata »olXa Mal 
ttotMÜtL Schon Plew hatte hiwaos ges ch los sen , 
dass die Donaalinder nicht geaieint sein konnten, 
da A. die Feldzüge Traians an der Denan mit- 
gemacht habe. Aber selbst der beste Kenner des 
feindUcben Landes kann alle örtlichkeiten, wie da 
bei der HMstollnng von Belagerungsmaschinen mög- 
licherweise in Betradit kommen, nicht ToranS' 

50 wissen. Aas der dtierten St<'lle ist absolut nicht 
m eBtBehBNBt an «aldie Gagmden es sich haad<^ 
ader Bldit kaadilt Balaaeh Ibenlekt ftn«; 
dass aoch Hadrian an Traians Dakerkricg teil- 
genommen hat, nud dass A. eben darauf anspielt 
{ßutä 0o9 h wise «aga s dfse» twAmtoc). Es uegt 
kdn Grund vor, die überlieferte Bezeichnung der 
Schrift lä 'AftolXodut^ov xQOi 'Adouatov avjOHod- 
toga cvriax^irta noliOMUfUM^ (Waaakar Fa> 

liMeM^aa 187, fgL 1971) n terwerfen. 

60 [Fabridas.] 

76a) Zu ApoUodoros crgilnzt Hartwig 
MsislenelML 82bfL die ventflauaelte JUnstleria- 



4ba!la«9fte Ob« 
wia,'J»»ases vm 4( 



AMf . . . . AOPOf E APAt f EN, 

fir die Klein Meistersign.t 2l8f. zweifelnd die Er- 

ginsnag OEOAOPO^ EAPA<f>^EN 

vocgeechlsfsa hatte. DerafftriichefiestderDarsteU 
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— iM» Oberteil eiaee Kriegen oder einer 
w — erinnert, wie H nrt wir rielitig bemerkt, 
■n die eDlt«re Manier des Dorit. Hartwig «.0. Taf. 
69.1. DieKigftDzaDgdeeNaaanebMiMrtMidam 
Yergleieli «fair fragmewttwteii SAäk te hmm 
(Hartwig a. 0. Tal 69, 2), die iwar gleichfalln 
an die Manier dee Daria erimierti mit jenean Frac^ 
meot aber IcrfM beeoadn nfMttlllM VerwiaA- 
Schaft zei^ vifs mit der Dfirftigke» des Erhal- 
tenen einigennaaaen entacholdi^. werden kann. 
Axt der Fulaer Sdide^ die die Darrtellong eines 
Symposions enthält, steht neben einem der Zecher 
der Name 'A.foXiödlwQosJ. Hartwig sieht hierin 
den Anfang der Ifninilmlgiwliii . spricht die 
Schale demselben Meister za wie dss Fragment 
in Castle Ashbj, nnd sacht dorch HÜlistische Ver- 
gleichnng demselben Maler noch weitere Vasen 
sosnweisen. Lideeaen steht die Beischrift 'jhmi- 
UB»eos genav la denelben Stelle wie auf der 
anderen Seite der Vase neben einem in Haltung 
vad fiewcgnng aehr fthnlic^en Zecher die Bei- 



eebrift EJ6emn6l*fw[f. Man ist daher durch 
den Augenschein so gnt wie gezwungen, auch 
A. nicht fttr den Namen des Malers, sondern fOr 
den dee Zechers n haltsn, amal denelbe Name 
•Ii lieblingtinechrift aneb auf efaiem rf. ^asm- 
fragmpnt in Adria wiederkehrt (b^chöne Museo 
Bocchi Ut. 12^4. Klein Lieblingsinschr. & 56), 
WM tbrigene Btttwiff eelbel b e i f wb e bt . Der 
Zateilung der Pariser Schale nnd il<^s Fragmente 
10 in Castle Aahbjr an denselben Meister ist damit 
die StQtn enteofoi oiddieBrff&nsung der Kfinstler* 
Inschrift aaf ||MB VmgMK bleibt noch wio vor 
ungewiss. [C. Kobcrt.J 

S. 2898. 21 zum Art. Apolledotost 
7a) Apollodotos aus Kjiiko.«, ein DeDiokrite»*r, 
der die iirgötzung (v/v/aya>)/a) als Lebeurizicl 
(tiUoc) aufstellte. Clem. Alex atrom. II 17P Sb. 
Airtel Heim. XVU 327. [E W.>lltnanB.] 

8. ffl e^ M nm A rt ApoUogenea^^ 



'mm wmikm Boia. 



8. 1£ IM Alk AptBtii 

8. 64, 52: 'AjtölXfor IIxoMos in Elateia ist in 
streichen, denn in der Inechrift BnlL heU. X 372 
ist zu lesen sef JMkm 'JbMXmm, lOS 

ni 1. 144. fKazarow.] 

8. 71, 2d: 'KAarnc, Inschrift aus Koptos, Joom. 
Bea Stnd. XXI 290 nr. 11. [mL] 
S. lllfT. znm Art. Apollonia: 

2) Wichtige Münzen bei B. Pick Kev. Numism. 
1898, 219if. [BUl.] 

7} Es hat auf KreU drei Örtlichkeiten A. 
(Apollonia^!) gegeben: 1) bei Knossos, 2) bdEIen- 
tbema, zwischen Lumon und Plioinii an der 
Sidwcstkttste. liAhereBegiflndnngiraArtKreta. 

Ml) TOTtibafdiead gebmeUer Nhm dar 
Stadt Tripolis in Lydien (I^este beim jetzigen 
Kasdi Jenidschekioi, H. Kiepert Specialkarte 
dit wetttÜieii KMaadeoe Ym 29» 0. Gr. 880 
n. Br.). MUnzen F. Imhoof-Blumer Qriech. 
Mftnzen 143 nr. 423—425; Lvd. Stadtroünzen 
S7ff.; Kleinasiat M&nzen I llQff. [Bdrchner.] 

20) Die .Inse.I bei Lvkien- (Ptcoh. Byz.) ist 
zu trennen von der Stadt A., die durch Inschriften 

reichert ist bei Sidschak, nördlich von Aperlai, 
eberdey nnd Kaiinka Denkschr. Akad. Wien 
1896 I I7IE. Die Insel A. ist rielleicht identisch 

ivon ApeilaL 

in 

Sylt« 



88) (Za S. 118. 18): Apollonia 
^ DiheBber 



erwihnt die 
690, L 



iB SMoe d&fiH. I 168) nd Mm» 



ger SYiL« 



BqH beD. nr a880) 190. VDI 0884) 14«, in 

beiden Inschriften verbunden mit 'JEe/ioibra/ und 
UooitAcjviaaxal', s. ju' Schoeffer Do Deii insula»; 
nbv 184f. [OeUer.] 
S. 121, 88 zum Art Apollonides«: 
88a) Apollonides, Kou.s.-urzt aus der Zt^it tun- 
ilantins d. Gr.; der Hippiater ApsgrrloH schrieb 
an ihn in den Hippiatr. ed. Grynaeus Basilea«» 
40 1537, 158: 'Äuivotoi 'AnoXXoiviAj] bi:itutQqi / «'• 

feir. TgL Miliar HMeis et cxtr. XII 2. :so. 

IM. Wellmana.] 
8. 181ft Art ApellaBiMS 

82a) Sohn des Theof?ein--i aus Myndos. Kida- 
Monk in einer aconistiachen Inschrift in lasos, 
i. IHt Chr., L« Bte fib8. [Kirdmer.] 

87a) Apollonios, Theons Sohn, höherer Finanz- 
beamter unter Ptolemuos Epiphanes {x&r qr iXtuc 
toü ßaai X kK smI du maii ^i' Sgypt ezplor. fund 
60 VIII 59). [Willrich.] 

65) Vgl. auch Aelins Anolkmias (Nr. 24 b 
in diesem Suppl.) und AvTellvt ApoUoidu (Mr. 
56 a in diesem Suppl.). 

98) ApoUonios von Tyana. Zu der von Philo» 
Stratos unabhängigen Litteratur beisufOgen : Ln- 
cian. Dcroon. 31. Neuere Litteratnr: ttber die B<f 
riehungen zur Zeitgeschichteam besten L Mflller 
De Philostrati in eomponenda mem. Ap. T. fid« 
Fngr. Anabaeh 1858. Laodan 1869. 1860. t. C u L 
88ie1kiiild n. Sehr. BI Sit 88fl ▼ 548ir., vgL 
W. Schmid Jahrb. f. PhiloL CXLIX (18%) 93fr. 
B. Straszeri A. di T. e la chrraolM^ dei sooi 
fliai. TemaofB 1901, tgL Woebenedir. t kl. Fb. 

lioS, 8i8£ e. & & lUftd 1. «r TrsM. un- 
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doB 1901. ß. Oilderileere Euay« and StodiM 
1800. (Die letztere Schrift dem VerftMer nicht 
;Heh). JJ. MiUer 

llHi Za Anfang ist m Imm ,Ym 
in der Schtift* n. •. w. 

114) Apollonio«* von Mradoe wird mit Ait»* 
irito»»ineiiiaiaMt ro IijgieAaaB»oeiptd>eJmlOT» 
»»B. Chr. «Hkft ((ktd. eod. MtroL I Cod. Ftor. 
8; vgl 118 n. 1). [Cnrnont ] 

poioi, BalL hell VI 6 197 aas der Zeit am 
180 T. Chr., ▼gL ebd. p. 27ff. (Dittenberger 
f^* 588) Z. 217«: [PabridM.] 

127) (Za 8. 163, 17): Ab Terschieden von A. 
hat Fartwängler Antike Gemmen III 1&3 and 
n Taf. LXm 86 den aof einem neuerdinge be- 
kannt gewordenen Riiwstein« (Granat oder Hya- 
einth) Ton Kerteeh sieh nennenden gleirhnamigeii 
Kfinstler erkl&rt. P^ranf i?t der Kopf eines jugend- 
libhen ManiMa eingeschnitten, welcher wM^en 
•einer groe e e « JUaUdiMi mit d^m in ämaant 
(Bd. n S. 1516) von P<mto auf «einen Kflnzeu 
mit Becht aof diesen gedeutet ist (CoUaetion 
MoniMB nr. 961, igt fmboof Blumer Portrti* 
kO|Xfeauf antiken Münzen. Taf. V li; die leichten 
üntenehiede erklürcD sich durch die »orgfiltiga« 
Arbeit der Gemme). Da die Kegierungsaeil 4at 
Aaandros(47— 16 t. Chr.i dem Stile beider Gemmen 
entspricht and die AusfUbrun«; deä Haares, Ge- 
sichtes, sowie der nackten Teile in etwas breiter, 
vekh« Technik 'nahe verwandt ist, so haben 
Vtirtwlnglers Bedenken, welche in erster Linie 
auf leichten Unterschieden in den Buchstabcn- 
formen der (flhrig«ns durch verschieden« An« 
MngongsweiM bMiimlen) SignatoiB WndMi, 
keine genügende Beweiskraft gegen die Annahme 
der IdentitAt des A. beider Steine. Y|d. aneh 
Fvrtwängler III 857 über die der gMAtn Seit 
angehöreaA Inachiifl anf der Siriusgemme des 
Gaioä. [0. ßoBsbach.] 

S. 168, 59 zum Art AMDwIit 

U) Pbyk von Uadrinnyalia ia Bithynian, 
CIG 8802. [Boge.] 
S 165, 32 xnm Art. ApollophaneH : 

lOft) AjMttoilianM, Scfhist, Lehrer des Po- 
kmon; SnHia e. ä tw i mat U^Mwrax/n^. 

[W. Schmid.] 

10) ApoUophanes 4>daiov (aJUqt Uippiatr. ed. 
Grynaens BasUeae 1587, 84«), Adressat eines 
Sehreibens des Hippiaters Apfi3rrto8 (4. Jhdt.) in 
den Hippiatrica. Vgl. Miller Notices et eztr. 
XXI 2. 93. [M. Welhnaan.] 

3. 170, 30 tum Art *AnpJUrov ifut6eiovt 

iiomme 1 Gesch. d. alt. XorgenJ. 1895 (Sambil. 
Goschen). Karte, identillciert 'A. mit der Stadt 
Aniiak, die in den mig. Omina der ntobabjleni' 
■OMNI Konige .Sargen wid Nnramsta verkommt; 
s. Keilinschriftl. Bibliothek ITT 1. lOfi. Irh ver- 
male, dass A. mit dem Namen des in den Keil- 
insehriften efter anftretende« Aramaeemtaannes 
der übula (s. Delitisch Wo lag d. Paradies? 

zusammenhängt; 'Aitolo}"ov dann 1^ohl ela- 
mitische Form des Ortsnamana (*Ubulak) mit der 
damitisehen Endang -ak: [Streck.] 

A^lnni, Ortschaft in Uroai» Armenien, G<Hj)rr. 
Rnv. p. 74 P.; auf der Tab. Pnt. (Kegin. XI 8) 
4b Apulum venokimet [Streck.] 



S. 174. 81 lom Art iMfkoretat 
YgL Art Conviviom Bd. IV S. 1207. 
Am>mI41i i'AMowOtp d. h. 'AfK^pOto^), Dorf 
anfderInaelThera.IOIna.m84S,4. DerNaae 
schaint Deminitivom von Apepsis sa aoin: daa 
kleina Apopaia. [BSrchner] 

uf lerlbael Then, Küm. m844. 14. 84^ i. 

[Bürehner.] 

10 8. 191. 40 mm Art AffarnUrlnaii 

b gewiaeaa Tenpdn ist daa A isr Bam, 

wo man sich sam Gottesdienst vorVereiiete, d. b. 
die Saoristeü Camont Mon. myst. Mithial59. 

[CoiMBt) 
8. 214, 46 tnm Art. Anpkadanat 
Jedenfalls idenüsch mit Apophad&na, dm bei 
Ptolemaios gleieUUla ab Ortschaft in Mesopota- 
mien figoriert; aieher nv int&ndkh doppelt ud- 
gof&hrt; so arteilt aneh C. Mfiller !n seiner Aas- 
20 gäbe des Ptulemaios, Bd. II (1901) IWH. Wahr- 
scbrinHeh m eombinieiwi mit dam al-Fndain dna 
anUaeim ^Wraphen Jlkllt («Oitnhdl tm Chi* 
bur zwischen lludsln und Earklsija*) and denr 



heutigen Bninenst&tte el-F«dOn (Fden) am weet 
liehen C!hlhtir-Ufer, nördlich tob OIreeainB; vgL 
dazu R. Kieperts Karte t. Syrien a. Mesopotam., 
OstL Bl. in Fhr. v. Oppenheims Vom Mittd- 
meer t. pertisehen Gou (1900). 8. anchMoriti 
Abb. Akad. Berl. 1889, 38. Als OpadnA vielleicht 
30 in der aas dem Anfang des 6. Jhdts. stammen- 
den syrischen Chronik d. Josua Stjlites cap. 57 
«rwihnt: so verrnntetMoldeke; s. JoenaSMita 
ed. Wright p. 46 4't ftw i ta . VgL neeS dto 
Art. AphphadMS md ApadsM, btsterer ia 
diesem SnvpL [BtneLl 
VTum. ma Ali Appla: 
11) I«t za streichen. 

13) L. Appias Maiimas NoriMBoa. Da dar 
Besieger des Antonios Satnmfaraa tm der Bpit 

40 de Caes. 11, 10 Norbanut Lapjnu» genannt wird, 
schUesst Pichlmajr Herrn. XAXIll 1898. ö64f., 



dass er den Namen L, Ncrbamu Lajopim» 
mm gef&hrt habe nnd von dem neiehseitiMB 
L. Appias Xaxlnnia in anterscfaeiaen sei. Der 

Epitomc, die iederholt Verstösse in der Namen- 
gehnng enthüt (v|^ t. B. Domitios ^ero 5, Ij^ 
" IbMeii ' " 



die ICodbUelt ^ A.. der nach dem 
siner Zeit «Im A 



vrirdl 

hin bleibt 

Braach seiner Zeit «Im Antahl von Namen ge- 
50 Ahrt haben wird, mit voltallBdlger Nomenciator 

/>. Avpiua Xorba*t*u Lapoiu» Maximus hieaa. 
ErwAhnt sei noch, dass sicü unter den Kalatores 
dea PontiflcalcoUegs im J. 101/2 aach ein A. Lap- 

Sius TEallus befand (CIL VI 31034. 32445L 
euinach ein Pontifez oieser Zeit den Namen A. 
Lappiut .... führ^. [Groag.] 
8. 858, 81 sun Art. AMililu Nr. 18: 
WahrseiwfnlkhiHdieaer «er mU einer VoBtein 
vermählte Quaestor M. Appaleios S*z. f.. drt- anf 
60 fibnminschriften seiner Fraa nnd seines Schwieger- 
vaters tm Bpheso« erwihnt wird (Andent gnak 
inseripttaM et tba BriL Mia^ m 547). 

[Mflnaer.] 

Afwiilfc Ortwliafl QiMi.Ifenien, Oeogr. 

fUv. p. 71 ?. [Streck,] 

Aurla, südgaliischer Vasen£abricant, CIL X 
8086^41. DrngtBdorfr Bm. Jahib. XCYI 98. 

(C. Bnbirt.] 
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S. 972, «0 soia Art lurtalMmst h«aiftaro). 47. 1897, 73fr. 1898, 45-50 



•■I Boflöit im 4. Adti. a. Chr.j CU m (QiiEer aa der Vi» A]iiii%i BdmiMher BnnB- 

rnn. (W. AmI] aftB).17l. 16M.m.tl«L MlMMn«lt(lfy^ 

S. 273ff. lun Art AproBlut «ooo/m itf^^iMbia MaioBiea Jahreshefte d. ogterr. 

4) L. Afmiw. aack Httlaaaa Venratuur Inititato U (1899) lOft. Vgl C. Uarfartk Da 

^fcnaiahttoiwü ■UMilidiBtw liidiittlliiiiia Ayiflai— cai M i i iiB k Di«. 18». (IBttNikl 

CIL VI 31 687 genannt (/'L?7 Aprmiut ... S. 822fr. ram Art AqvUliat 

[UgaimtJ TL Qutmrü AufguttiJ . . .). 16) M*. Aquiliiu Craara« ■. o. Aeilins Nr. 2a 

11) Avrooia führte (oaoh ihm Matter^ viel- in diaaem Sappl, 
leicht aaeh den Namen Oae$ia oder ÖMtiana, da 10 18) M. AqniMos M. f. Fabia Felix. Er wird 

ihn Tochter TOD Cn. I^ntolos GaetaUcQB CbrneMl tb 'JbiOut^ ^ »({dtiotoe bäxooxo^ ^ 

Oamim hiaai (TffL o. Bd. IV 8. 1699 Nr. 431). Miuit BQU 1 166. rgt Naefatr. S. 867. im J. 901; 

Dennach iat bei Apoll Sidon. ep. II 10, 6 der «r ist hier wahrscheinlich in der Stellnng dra 

Nmb« der Osttin des Gsetulicus aas Cae$€tmia procttraiw peUrtmomit die CIL X 6667 ontc-r 

te Cbwia oder Oaanona sn lodern. [Orotf;] sebMm Ämtern ervtlaft «M| fjd. Bostowxew 

8. 875, 48 sun Art AfrMlii: PhiloL LVII 668. "" ' 



AfiMtai Bsllnw hdaat riditig L. Pxoaiv 21) L. Aqallttas Fkm, mr dar 

BaiBita (fgL D«bfMkj flkonik 1900, 108); s. oder Eniiel de« Qoaestors von Asia, L. ArmilliQa 

PiMiaa. l^nng'l M.* £ M.' a. F ionu; TgL Haaaaoalliar B«t. de 

Apiliam, Vtm to ThBdd«, a. Blatanes so phUol. XXIO 1899, «MP. (« 00. m AAl 

<Bd in S 5ai1. ■ 14201 ". 14202<). 

AModa Ci^v^), Ort in QaUtien mit heil- 94a) L. AqnUlias L. f. Gallus. Ziegelatempel 

MMmt QMlIe tOi Mto, fite 8. Theodevi aas Temi. Not. d. scari 1899. 76. 
c 146 p. 498 {iMbiifMtH J^mof, ad. Theoph. 29a) C. AqniTlins Procnlas. als Prooonsnl ron 

locjurn). [Rage.] Aaia (ira J. 104) genannt, Greek infcr. in tbe Biit 

8. 888. 46 zum Art Apa«rMt Mos. m p. 127fr. CIL III Add. 14 I95«^t>«> 

AMh4aiilMaCILVI8740gaMrt wohl hierher. (Epheaoo r. 'AxvtXXlov UpSmIw). Der eoimd 

[Halsen.] proeonatd XVnr T. AqoiUios Procains, CIL X 

8L 988, 90 nm Art Apayrtoa Ni. 2: 1699 (Mr. 88) aehiM dl» ate aadarer sa sein. 



Za ebem sehr gr oe a e a Teile seheint A. demRO [Groag.] 
Bedaetor der Hippiatrika Teratitfeelt sa sein darch Aqnilleam , Ortschaft in Hjreaara , Geojgr. 

daa Teterinlnnedidnlsche Werk des Vindanios Rar. p. 61 P. [Streck.] 
▲aatoUea aaa Jkijto», VgL Batnatark Lnca. 8. 888, 67 mm Axt AqallMlt miUtitt 
teationaa Üjn4^nm m (JaM. f. TUki BappL Die Lage wM tBetMatellt dmeih Mnt w 0. 

— I 1895) 888t rBaamstarLl de Petra I^ndic delT Acoad. di Napoli 1898, 

AptyrallMital (Miioe'Äinvottdmwav), Nieder- lUfi. heraosgegebene laschrift, wonach im J. 218 

mg {HauuMla) bei Tnllab In Iniaa aaf ainar ate Mtuim Aa^mU H AinltBii Nigrini 



iff (HatoiHia) nei iTaiMi B ufwa aar amar am «■aaaaiit A t ^ tm t wl AnauDa nigmna 

baehnft xa Bekior in der mhe Ton Karapanir. Aqmloiuiueir infeoyiuü et eonawravit. Der 

«wei Standen westlich -von Tralleia, Athen. Hitt. Stein ist gefanden bei der Capella di S. Vit» 
TU (1898) 114f. [Btlrchner.] 40 oa. 2 tan. sfldlieh Ton Faeto (s. Kieperts Karte 

AMÜnnüa (zcoo^ 'AnwHovfitwi) , Ort in za CIL IX Taf. II De), 10 km. (in Laftlinie) Ton 

Qalatieo, Vita S7 llieodori e. 143 p. 490 {Mr^^ Aecae (Troia). Über die Berichtigang des Gangec 

ßm ir^tykof. ed. Theoph. loaona). (B«fa.) 4sr ▼!» Tnuaa i. ia Patra a.a.O. 118—118. 
B. '294ff. xam Art A^ma, Aqaae: [Hflbea.] 
6a) ad Äqttae , in Sidliai , itin. Ant. 88 s 8. 88S, 66 lam Art Aaaiaam : 

JLptae Labodf (Nr. 52). Aqninnm eiwthnt noch Paalinas Nolaaas nat 

Ob) ad Äomat, an der Via Salaria, naweit HI 70 (^mos fsrUh pa99it A.)i ein mntar 

Aaeolnm. jetit Aeqaaaanta, Tab. Peat. ; rgl. CTL rttmmbL AqtrimöHmn aaeh CIL XI 8888. 
IX p. 204. [HQlsen.] [HtUasB.] 

08) 0. Hiraehfald CIL XW d. 6 hllt anto 8. 889, 46 na Art An» AiMt 
Omm&nm ftH «i8 MOlil DatlaAaaa Laai^ 8k) 'A^ (oder 'A^ adialirtaiat MMMI 

bei Plin. n.h. IV 108 $aliu» PurenaeuM infra qutm aaf der Insel Rhodos, TieUeicht bei Lindos ga> 

Oitesi (aberlietart imfraque Momh}. [Ihm.] ipaaen ta sein. Das Demotlkon 'Aßtot fem. 'Aiila 

94) Aqum Ikmri werden aadi genannt na indat aleh anf riwdiadien Inaehtiften (lOIna. I 

MartjToL Boman. ad XI Kai. lan. [S. Flapian*t$ 259, 8.' 260. 3. 961. 764, 118). Aaf die Inseln 

.... od ogiMM Taurinas in KcMum misnu). 'Agai oder 'Aomal, bemerkt F. Hi1l«*r v. Oirt* 

8. Barmaaa CIL XI p. 524. [Holsen.] ringen, sind dieee Demotika nicht zu b«siehen. 

Aqaadoaa, Ortschaft Arabiens, beim Geoiirr. Steph. Fyz , dessen Demotika freilich Often keinea 

Bar. p. 59 P. neben solchen der Westkttste des Giaai>en verdienen, merkt an, zn dem NamMi 
«Wachen Meerbusena stehend. [Strick.] OOteMlMilaSlfal fll*talii)emotikon'i4«aibff. 



8. 81^ 20 aam Alk AjUtirait ' [BOrchnerJ 

8. aaii B. Malaalea tmü HM»m nm 9k) Am, Ortschaft Assyriens, Oeogr. Bar. 

der Ferronienses Aqnatores la Am^ 9» 87 P. [Streck.] 
^r. Ar 0. fiaaadorf (1808) 9MI1 A*» (odar A^UaV) vrcf» (onyai). Oott der 

TBOmb.] VabalMir, dar te BMira rma Keäig Rabd IL 

S. 318, 98 rata Art Aoallelat (70-96? n. Chr.) bcHonden verehrt ward' (CISem. 

Cber aene AoMtabaagea in A. nd. Jf aionica II 818. Dnsaaad et Maclar Vor. ttna 1» 

MBt L CiBtiaViBiMflia 1881, fit (Bakm» p)abel «1 Bni, 1801. 189^ (CoBMrt.] 
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& 642, 35 zum Art. AralMUUt 
Aitlbtaa ist identisch mit der Brnnenstitto 
'Alban, Ton den Arabern Teil 'Adscbabe genannt, 
an w«*tUeb«i GbAbonfer . tüdlicb von I>iebel 
'Abd el-'Aa. IMe Berte AwaHea Stadt mU»- 
mem anter verscliiedenen HOgeln ; in ihnen fand 
U. A. L»jard mehrere geftOgdte meMch e nkOpfige 
Stiere, Kseagnieee-der mit d« alAabyloniedien 
nabeTermundten genuinen reeeopotanusrhpnCalttir ; 

Lajard Miniveh n. Bal^Ion, äbersetst you 10 
Zenker 1866, 208ff.; dazu Ed M eyer Geech. d. 
Altf-rt. I 334. Win ekler Gesch. Babyl. u. Assrr. 
150. Neoerdiags (1893) hat Fhr. t. Oppenheim 
die Ruipeaetttta besucht; vgl. deseen Werk .Vom 
Mittelmeer ttim per». Golf' 1900, IT 19—23 (dazu 
die Karte von K. Kiepert). Hommel Gesch. 
Babyl. n. Aesyr. 557(r. macht wahrscheinlich, dass 
der ia deo Anaalen Asnraasirpals erwihnte Ort 
SidlkBBBa — Peiaer KeUinechr. BibL I 6S, 97 
M OaidikaBBa — nit 'Aibaa identiBch ist. 20 

[Strack.] 

8. 846, » tarn Alt inUa Vr. 1: 

Besonders zu erwähnen die auf Poscidonios za- 
zflekgehende aoegeseiebDete Schilderang bei Dio- 
div. n 48—58, veraaf Odaf Ein angobL Brnoh- 
stfick DnuokritB, TUM. Bt^^ VII 324—386 
hingewiesen baL [Knaack.] 
& 868. 67 mm Art AraUi Nr. 1: 

IHe von Rost üntersnch. z. altorient. Geeeb. 
84 (Mitt. d. Vorderasiat. Ges. 1897. nr. 2) aoge- 80 
regte Identification der 'AQdßut, 'Agaßhcu mit den 
in den Msyriicben Keilinechrift^n als ,Aribi des 
Oatens* charakterisierten med in dien Nomaden- 
•Mromen ist sehr unwahrscheinlich; s. dagegen 
Streek Ztscbr. fl Aeejr. XV 604. [Stre^J 
8. 864. 58 nai Art. Arablsaost 

Über A. vgl. auch de Goeje De Le^jende der 
Zerenelapers Ton Efese, Verdagen en MededceL 
d. Kooinkl. Akad. Taa Weteaeehappen , AfdeeL 
Letterk. 4. R., III 14ff.; bei den arabischen Geo-40 
graphen heisst A. Abstis oder AfiUs ; die Lebende der 
ffiebenschULfer von Ephesus wird in den anÄiedien 
Bvichten filschlich hier localisiert. [Streck.] 
S. 367, 31 zum Art. Araehne Nx. 1 : 

Die Mutter Eippop* ist nur Cormptel Ton 
Hypatpa und MissTerstindnis von Ovid. met. VI 
18. uit gewöhnliche Version noch bei SchoL 
Nik. Tber. 8, eine abweichende (A.. thrakieelM 



KriegigeliMMieBe dee Aiee) bei Pnb. Yerg. Georg. 
IV (Kaack.] 

8. 868, 89 zum Art. ArarhaoM : 
Araebnoe ist eine Ten Ptolemaio« Cbenno« er« 
findene Figor, Htreber Jahrb. f. Fhilol. Sappl. I 
186. M.WellmannHerm.XXVII 619. [Knaack.] 

Arada ii'Aed^da d. h. eine Iteihc), .io^aofiirn 
21. (Vrtikldnit im OeUet der Stadt Anopolis mI 
Kreta, Acta •! difkak ed. MiUosich m 236 
ä, 1184). [Bürchner.] 

Aniflte. Ortachall ia OnaaJfedien. Ge«^. 
Bav. p. 64 P. . [Streek.] m 

S. 370, 58 zum Art. Aradlnst 
a) Ein /'. Aradifus . . . J Patemfus . . . .] 
Rufinifanus] auf einer Insdinft aae dem Coeiae- 
teriuai Callisti, de Rossi Rom. Sott IT dee«. dd 
dta. p. III = CIL M. 31948. JP'^^'^^J 

AradBM, Ortecball ia Parthia. öeogr. Ray. 
p. 49 P. In der Tkb. Beat (eegm. 

(a, d.) e ta ga liN I«» (StncL] 



Auf einer Ineebrift ans Tapa]4)eB 
bei Altyntasch, nordwestlich ron Afinn-Kanhissar 
steht t&v 'A^yovtivöjy nnoobtoav. Lage unbe- 
kannt» Anderaoa Joom. UeU. Stad. XVII 418ff. 

[Buge.) 

Arakka ^AoaxHo), Ortschaft in Susiana, 
Ptolem. VI 8, 4. Anuqiaa. MarcelL XXIU 6, 88 
nennt de ilraola aad laeluNl eia la dm fiv 

Sedetit<.DdBten Stftdtea Sarfaaaa (aasser A.: Snaa« 

Axiana und Sele). jBirecL] 

Arakotnsy Ortschaft in Kleiu-Memen (Media 
minor), Geogr. Rav. p. 65 P. Sehr wahr^^ichein- 
lich identisch mit der mediaehen Stadt Arakut^a 
der Keilinschriften ; ftber ktatoia a. 8 1 r e c k Ztsdir. 
f. Assyriol. XV :i30. [Streck.] 

kxAn}Lt{'AQdoxij\ Name des Tempels in NimTe, 
in dessen Innerem der KOnig Sanberib Ton seinen 
beiden Söhnen ermordet wvde, Joseph, aai lud. 
X 28. Die Bibel (H KOn. 19, 87 undT Jee. 37. 88) 
berichtet, die Er:nonlang sei im Tempel der Gottes 
Nisrokh erfolgt Für letzteren Namea bietet die 
Septuag. Eodeaz und fo^igaz (Lagard ^eipaf) 
rr 'Audoxt) des Josephus. Ein assyrischer Gott 
dieses Namens ist m den Eeilimclinftea nooli 
niebt nachgewiesen; es lUst sidi didier aaeb alehfc 
feststellen, welche der vandtfadaaen Varianten 
den Vorzug verdient. [Streck.] 
S. 891, 33 zum Art Aratoa Kr. 6: 
Aratos von Soloi. Seine ix^i^ setzt Euseb. 
Ol. 121, 1 = 272 (unwahrscheinlich). Die Lebens- 
beschreibungen sind jetit von Maass in den 
CommentaiittTum in Arataat leUqaiaa (Bedia 1888!) 
kritisch herausgegeben. 

S. 395, 31 ist die ganze Zeile zu streiclien. 
8. 398, 88: Die Frage nach dem ^Uaitrier- 
in* Aiat iet auch jetzt wtA afebt eatoddedea. 
Gegen G. Thiele, dt-r (mit Maas«) för eine 
soldie zu Scbulzwecken bestimmte Aosgabe ein* 
getreten ist (De antiq. libr. piet. cap. iV, MMt- 
burger IlabilitationBschr. 1897, Cap. I and bea. 
Antike HimmoUbilder , Berlin 1898, Cap. IV), 
Bethe Woch. f. kl. Phil. 1898, 1385—1903 und 
Boll Berl. phil. Woch. 1899, 1009—1017; die 
Frage liängt mit dem noch immer rätselhaften 
KMaaWrfaaenbuch (angeblich von Eratostheoee) 
zusammen. Sämtliche Araterklftrer jetxt in der 
Sammlung Commentariorum in Aratum reUqniae 
lec. £. Maass zu benfitzen. IKnaadL] 
Aravlfida» Oitechaft in Media aima^QaiMpe. 



50 BeT- P- 64 P. 

S. 401, 14 zum Art Araorie: 
VgL den Artikel Cinoras, Bd. UI S. 2568. 

[Ihm,f 

Arax (S'Aßo^, Flussname im Gebiet der Laut 
auf Kreta, CIQ II 2554 (3. Jhdt ). [BQrchner.] 
8. 407, 10 fan Art. Arbaxaciue t 
Erwähn ong verdient auch der FL Arhaxag. v. 
1. eom. et p. einer auf dem Palatin gefundenen 

Sössen Mannorschale. Visconti LaneianiGnida 
l PaUtino p. 68. CIL VI 31978. [HOlaen.] 
Arbeta« Ort in Britannien, Not dign. occ 
XL 7 = 22 (Böcking II 864). [IhmJ 

Arfceila. Auf einer Inschrift aus Nikomedbai 
beieet es tr 'Agßtilavote (CIG 3785) und aaf efacr 
andern wird genannt eine xt&ftij AQßiXtar (Bull. 
bdL XVII 687). Es muss ein Ort diebt bei Nika- 
madiea geweeen eeia. Die Gtekheetinng nM 
jelabwtahaaa. [Bap.] 
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S. 407, 88 nm Art ArbeU Nr. 1 : 
AnsMT bei den bereitt citierteii Auroren findet 
sich A. noch an folgenden Stellen der clasaisdien 
Littenter «rvihnt: Aelian. t. h. UI 2». CMt. 
DfoLYniM. LXXVn 1. Itin. Aleiandr. (Unter 
C. Hfillera Arrian) 64. Lucian. dial. mort. XII3; 
ibator. praec Plat Alex. 31i CamiU. 19. 
¥djtm, rr 8. 6L 17. 97. Zodm. I 4, 8. Dw 
Name A. bedeutet die VicrgOtterstadt A. bat 
■idb ontar den Tier gronen Hauptstldten Aen- 
lieaa ab einiig« dvn» die Jabrianaende bindsrn 
Ua anf baute erhalten. Im politischen Leben 
hat die Stadt nie eine BoUe gespielt; ihre Be- 
dantong bemhte von jeher aaf der commercieUen 
Stellnng. die ihr als Knotenpunkt wichtiger Kara- 
waoenstra^n xakommt. Vgl. Aber Erbil noch 
Bitter IX 691ff. [SteMk.] 
S. 406, 8 zun Art irbelltia: 
AA^ÜB erwtbnen aoaserdam: Diod. X vm 89. 
Flut Pomp. 36. Aniai. d. iah. ff. Alex. = Pbot 
UU. aod. 92, 71 b. fStRoLI 

AiUmm i'Aeßuirtti), (üntelOBif tolM« 
in dar kteeianlscben Liste M Dlod. II 33; er 



aoQ 20 Jabre regiert haben. 



AiMmmmb, Oa« in Oraaa Armenien^ Oeogr. 



Bkt. p. 69 P 



Streck. 



Streck. 



Patra-A.-KByadscb^k nördlich von Kordelio bei 
Smyna in einer der Rninenstätten von Uladacbik. 
Der kirdüiehe Name A. stamme wohl von einer 
Kirdia daa Enaofala Michael her, die bei Pate 
gestanden habe. [BQrdincr.] 

ArehAnthropoM CAi>xay^Q'^-'to{) nannte nuui 
in Sanothrake die BUdsftale eines nackten Mannca» 
dar MiyplMlUaeli «ud mit nacli oben «ufaiitTeeltai 
Händen (wohl im Gebet, durpestellt war; er spielte 

10 eine BoUe in den Mysterien. Neben ihm stand 
eine andere, gleichartige Statue toO di>ey»r»ai^i<i'ar 
jtytvfuttixov, Hata xdr^' Sftoovoiov ixtivqt xcp ir- 
^Quut4i>. Die niichste Parallele zum A. ist Pra> 
tolaos, Sohn dei» Mi tos and der Krateia. in it&m 
boioUschen Kabirencult. Hippolytos refut. haeiea. 
p. 152. 82. 0. Kern und H. Diels Herrn. XXY 
1890, 14 (TgL 7). [Hiller r. Gaertringen.] 
S. 488, 65 suro Art. Arcbedamoa Nr. 2: 
Arebon tu Amphim. wahrend Xenon, 8<^ 

20 des Ateisidas, in Dtlpiioi Arclion war, J. 189; 
Tgl. A. Uommaan PhiloL JÜUV 82. 48 TaW 
\ TL [Kirehner.] 
S. 439f. zum Art. Arebedeuos: 
•n) Archedamoa (ArcbidemoaL PfanksOehter 
naMchchriatBebarZeit, von den im dn Bacapt 



bei 



Arbtoa CAeßtov, Steph. Byz. s. ' 
tan. m 17, 4 (HI 15, 8 M.) '/<t «o^ ge- 
nannt; an dessen Stätte jetti'Jß^i, das etwas 
nördlich vom 'Aßß* Sq/äck am Östlichen Teil der 
Btdkttsta Kretas am rechten Ufer des Kqvom6- 
watuK gelegen ist T. Spratt Travels in 
Ckete 1 2291 C. Bnraian Oeogr. v. Gr. H 580. 1. 

[BQxdnMr.] 
8. 419, 28 nm Art Arbort 

ÄArbor, llnss in Armenien, Geogr. Bsf. 
P. [Stnckj 
8. 431. 27 nm Arft. AnmImi 
Die Ortaangabo firiaB^omet iat Mach. Vgl. 
den Artikel Brigomagenses Bd. III S. 852 
md Kenne Koir.-BL d. Westd. Ztschr. 1897, S2fL 

[Ihm.] 

Arehnagelas {6 'AQxdyy'^ ^ ^- der dg^i- 
axQäxijyos Afini^). 1) Nach Anonyin. Canisii 
Antiqo. lact T 8 jp. 761 ein Stldtcben (etadas) 
bei Poimanenon m der Provinria Hellespontos. 
Ks Terdankt seinen Nameu der von Helena, der 
Matter des Kaisers Kooataatinoa I. gestifteten, 
dann tob Watatz is wiederhergestellten Erxengel- 
Unke, Geora. Acrop. 22 p. 88. W. Tomascbek 
8.-Ber. Aka£ Wien CXXIV (1891) viii 96. 

fl) Biachqfsatti und starke Festung {sfogi^ 
fmiv Bm» ». 87} Tgl. Not eplac. ut MV. 
X 706) in der Provineia'Jtf/a, dem Metropolitea 
TOD Srnrna nntergeordnet Bei den Türken hien 
ca las fDtlelalter Qayadschyk (d. b. der klefaM 
Fels). Es lag im Boreich der Vorhohen zwischen 
Kjme in der Aiirfis und Nymphaion in Asia. W. 
Tomnaehek 8.-BB: Akad. Wien CXXIY 1891 
▼III 28 Tsrnntete, ea sei das alte Herakleia in 
Lydien. W. Ramsay (Asia min. 1081) setste 
es aut dem alten Tcmnos in LirdieB gleich und 
j»h Boeh die MOfliehkcÜ n, oaaa ee MenemaB 
eteVeoBtcichoe geweaen aefai konnte. A. Fon* 
trier sucht (Kev. des Univ. du Midi N. S. IV 
1898, 3721) in erweisea, daas A. ein spitarer 
Bm Mb arf. te dia Tlite daa IoSm. 



eines ümRchlages in den Hlppiatr. ed. Grjnaena 
P;284 erhalten ist Vgl. Miller Notiees et extr. 
XXI 2, III !4M«di)/«»v btxotfid^pov imtvcmia' 
ft^lay/ta rKoliMdv :t{i6e ti dvrJ. fM. Wellmann.] 
80 8) Aosfahrlich bandelt Aber A. und alle In- 
schriften und Scalpturen in der Grotte zu Varf 
Uillaz T. QBartxABf aa Ihac» I 1899, 161 1 

[Fabricius.] 
8. 445, 55 zum Art Arekelniat 
81 Ardidaia» üana aiaar Fmn, auf die Pnr* 
Anba (frg. 2 Miat - p. MO Mdn.) ein btut^ßno^ 
nrfasst hat [Knaack.] 

ArehBlBkka C^is;Uut«a), Senke an der dena» 
dii OMala dar LiAr Bif tnia gegen dM dar 
400l«alier CIG n 2554 (8. Jhdt) [BarehBH*.] 
8. 445fL zum Art Arebelnoat 
6) Athenischer Archon im J. 212/1, O. d* 
Sauctis Kirista di philol. 1900, 68. Kirchner 
Gott gel Anz. 1900, 451ff. [Kirchner.] 

tta) Tyrann tob Biitakleia in Italien ntok 
Phaniaa bei Parthen. c. 7 p. 52, 18 Martini, wo 
wahrscheinlich die Marginalnoto soff dDyciio« 
■it MtlBBke iB daB M M ailMn ist 

[Kanü 

50 88n) Praefectus pnetorio in den J. 824 (Oed. 
lost. I 3, 40. VI 23, 23. n 7, 27), 525 (Cod. 
loat VU 89, 7) und vieUeioht noch in J. 527 
fpid. laat ▼ 8» 18 «tt Krtfforo Abbl, 
Oed. lust. I 3, 41); er ging als Patridus nd 
Braeisctna praet mit BeUsar nach Afrioa oad 
milMa din AmI Bcah im J. 884 (Pnce^ b. 
TiBl I 18l 18. 17. 80. Cod. Inst. I 27, 1). 

[Hartinann.] 
84a) Angeblicher Schriftsteller xt^i noxafiöi* 
60 (?».-PlQtarch. de fluv. 1, 3. 8, 2 [ = Stob. flor. 
C \h\\ und xsßi U»w (9, 3) von PH. PIatarch 
erfcnden. [Knaaek.1 

88b) ArdiUaos, Pferdearxt aus nachehrisUiener 
Zeit, TOB dem ein tooiüntoe in den Hippiatricn 
ad. ÖrjBBaiB Bi tfl amibnt wird. 

(M. WoOmaaB.] 
8. 455, 84ft m Alt At«Mwt 
9 AnMn Intel iB lM|iMi «s iOMk 
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Pomtow Bd. I? 8. MSI, M; 

legitellen. 

8) Archeks (II), Archon in Delphoi mn 221/0, 
Pomtow Bd. IV a MU, »7; dMdtefe dit Bi- 
legitellen. 

t«) ArcbelM ^U), Sohn det Dunocthene«. 
Axchoa in IXebhoi ia J. 178/4. Pomtow Bd. lY 
aSe8i;dMdl(ildkBtlegst«ilen. [Kfrdmcr.] 
S. 457, 19 zum Art. Archeaet 

Als Varianten von A. sind in d«n Hat, die 
fionB« Aimw nd ArttMDe n Momb, To«a« 
Bchek Sunn n. d. QnoUgebiet d. Tigris (8.-Ber. 
Alud. Wien. GXXXlIl. iv), 21 wihlt die Lenurt 
Arthene and tennatet, dsss damit der beim ara- 
bischen Historiker Belidhorl begegnende Name 
el-Ar^n des sonst el Choitb genannten barbsri- 
ücben VolkM im QneUengtUet du Tigris (bei 
Sisdn) snsammenb&ngt. [Streck.] 

ArdienomoB, Sonn d«8 Hermiai, Bhodier, 
jromnTc Motytüv oarÖQOiv, Sieger bei den Heraia 
in MiiM» in S. Jhdt. Chr., Gardner Jown. 
IlilL8tad.Vn (1886)148. MtelielllMMH Ml. 

[Capps.] 

Arehestratoy Gattin des Atthldograpben Phi- 
lodMKM, 8nid. t. 4Mt$^. [Kirehner.] 

8. 459. 30 2am Art Archestratoi Nr. 12: 
In einem Verzeichnis Ton dramatischen Spielen 
in Tegea (Ball. hell. 1898, 15) aas dem 8. Jhdt 
V, Chr. erscheint fAvJxaitf} 'Agxfoxeo^ov ; aasserdem 
lind hier noch btflcae Ton Euripidcs and Chaire- 
um erwähnt. [Kirchner.] 
8. 400, 88 snm Art. Arehetim#t Mr. 1: 
Archon im J. 817/6, Pomtow Bd. IV 8. 2616, 
Ii. 2695, 66; dastlVst die Belege. [Kirchner.] 
Irehia, «incr der Denen oee OemeinweeenB, 
■en Haaplorl AstfaBaeMa nS te fmA Kon 
war, W. R Paten and E. L. Hicks The Ljsct. 
of Cos nr. 898. 394, wo die Dentoten *A{fuddat 

fenannt sind. Es ist möglich, dam ein Demot 
icscs Namens in einer rhodischon Inschrift (IGIns. 
I 4, 89) gemeint ist. 'Apjai6afji(K Atodötov 'Aßx- 

[BMmiJ 
S. 461 7.am Art Arohiadaet 
• 1) Archon im J. 236/5 t. Chr.. Pomtow Bd. IV 
8. 2t>26, 16; dasellibt die Belege. 

2) Die Inechrift ietet bei Ditteaberf «r- 
Pars old Inedn'. Olympia nr. 218, mmm 
dun AwftiPg der Kaiserzeit angehSrt. [KirehaH'.] 
8. 461ff. zam Art. ArehUii 
8«) Oe ee tig e bt r Ton KnUoa, ia eil 
lang der griechischen Gesetzgeber M 
graec. affect carat. p. 840. 

11) Statt dtddaMoltK lies r^j'^iddc. 
14) Er war Archon während der VL Priester 
Mit, nm 152 v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2689; 
jheelbit die Belegstellen. 

15a) Eponjmer nev^ant in Vorkna, 8. oder 
1. Jhdt. V. Chr., IG8 ni 1, 766. 

17a) Hellanchlikc in Olympia, Mitte des 
4^ Jhdta. V. Chr.. Dittenberger.Pargold 
beekr. Olympia 44. [Rlrelmer l 

17b) Tragischer Schauspieler, .\nfansr des 3. 
Jlidti. Chr., in dem Siegerkataiog CI A II 977 

ftf* l^APF* } 

S. 46^. 10 Ttim Art 'Aavtere^^: 

Im Orient schein: die Aroiiatxie sp&t^riiin 
falegentlich Ton Kirchen dienern beMiidet worden 
leiiB. äolUdvali 



llteren Übersetier griechischer Werke am die Cultar 
seines Volkes hoch rerdiente syrisdie Pieebytet Ser- 
gioe Ton Birain (f 586) A. d. h. wohl Gemeint» 
erst seiner Vatentadt VfL Banmitark Lun» 
brationei 8yr»-Gneeae (Jahrb. f. FbiloL Sappl. 
Leipdg 1895, 872f. [Bavmetark.1 
Daa Ha^ der BeeeidlM afUr 
MyitiB der Dieojioa. Der TÜil endMial aaf 
drei rOmiidien Inschriften dee 4. Jhdts. n. Chr^ 
10 CIL VI » 0*. ftlOi ig7ft. Der% yfa mqJoc keeaiat 
ilkiv uit griMUMfeeH Bedca imI fMter ¥av iß^ 
Bl ni 8.1016ff.). [Cnmoot] 
8. 466ft. inm Art Ardüdamae: 
7a) ArdMD in Delphoi, nm 261A Pomtov 
Bi. I? a 8881» 88i dMettek dit BelegsteUen. 

[Kirchner.] 

11) (An Stelle dee alten Artikels). Archidanea, 
Vater dee Dioklee im Karyitos. Ant a ni deai 

Ende de« 5. Jhdts. r. Chr. (vgl. Herrn. XXXV 

20 869). Er war Anhinger der sikelinchen , d. b. 

der enpadoUeieeben Antenehole (H. Wellma»ii 

Frg. Ante«?). Sein Soha MHiNe bmH 

üiüi eine seiner Schriften 'Aqx'^'^""'^ > '^^f 

die Ton leinem Vater vertretene i'heorie, dass 

die tvoekenea Blul b a i i ie « (^y^OTn^/Su) denen 

mit öl Torrnziehen seien, bekämpfte (Guen. XI 

471f.}. Vgl M. Wellmann Frg. des Dioki« 

147. [M. WeUmann.] 

Ardüdendropborai. T^a^ Hanpt der Den- 

30 drophori {a. d. Bd. V S. CIL III 768. Der 

gried^ieche Titel dQX'^*^e*>^^tot kommt aoch 

aof einer Inschrift von Tonn vor (Areh.-epiA 

Mitt XI 46 nr. 58). [Cnmont] 

Archldlkastes («{'^(.Vj?«^!«;) Ein hoher igTjK 

tiicher Beamter, d er im 8. Jhdt n. Chr. im 

tuituoUiifc eiMHte. 8o P. V ayar Beeweeen 

der Ptolemxteer n. Rflmer 31 Anm. 109, TgL 125 

Anm. 474. Bine andere Art moM der in der 

Iniehrift BalL beU. U 808 =: Streek Dynastie 

40 der Ptolemaeer 274, 169 Torkommende A. sein, 

dar logleich die hohe Hofcharge tüv xQtoum 

fdleMrbeU«idel(iralnBdwiniicb anter PhUometei|. 

fHiller v. OaertringeaJ 

8. 484, 10 mm Art. Arehigallns : 

Der griechische Titel i^lpiXXtK findet sieh 

■if InieuilkaB tob Fiddiea (Sterret Ajmc. 

Vmm III 1888-0. 880) and tob manpeUi 

(UblHmcr von Hier. 88 nr. 83). vgl. aaek Hmib 

11 8t8 and SeboL laven. II 10 Pwihnmkm 
— «■-. — »» t^^^^t f/*«imji»t 1 

imMyrnv MnanM. ivanMiBi.j 

S. 487, 9 zom Art. AreklUBBl 

Sa) Sohn des Damophiloe, Archon in Ampbieea 

im 1. Jhdt. T. Chr., IG8 lU 1, 818. [Kirchner.J 

Arebil—i e. ArakaUoa Kr. 88a 0a dlMi 

Suppi.). 

Arehlloobe ('A^nX6iti), Gemahlin dee Fhs 
tbion, Untter des Keteoe nnd Paroe, in der ar- 
kadischen KOnigsUste bei Sehol. Bvip. Orett. 
1647 [Jessen.] 
60 607. 40 lom Art Areb U ae h M Nr . 8: 

8) Aae einem neacrdings eatdetHea Bkac^ 
stflck der Inschrift CIA I 824 mit Resten der 
Oberschrift ergiebt sich, dass diese Urkunde bi 
das Jahr des Archonten Baktemon 408/7 
und i^iis-* A. damals Leiter der Bauarbeiten 
Erfclillieir»n war, mithin Nachfolger des 
tckt n Pbiloldefl der Baacommiadon, Äa 
CLA l 882 im J. 400^ den Zmtand dm 
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BftM aaiii iiMM IwL VgL Kolk« s L« Bat-Wftddiafton 818 mu dem J. 195 

Alb«iL Mitt XrVl 828£ [F»bridiia.1 b. Chr. bn^da/Hnoi fod inagnx&nbot Kaioioi, 

'A^iftv9tmt, Vontabnr einet Venini der loV Kv io t mt nfr omfogr^w a^o6), da» 

Si. erwihnt in Inscfaxiften: Apollonia- Soao- der d. mehrmAls dk» Amt bekleiden konnte (»i^ 

CiO aOiS: Peiintkot Damont Mdlaagee i'tujiniili'iii dsoonioMK fo9 dfiiuvvfrf*^ 

Yt«L d; Mikopoib CO. m BwnL 74^ ^^Bm ueh. XXTin 1874. lionil. C9[G«9i 

(araA»iMy«fo); inkooedeiA Athen. ICttXn (1887) » Le Bas-Waddington 210 aus der Zeit des 

178; Thyateix» BiQ. htU. Xiatt7)488 nr. 70; IkttlM) od dMi d«r d. emnnus Jabr die« Amt 

]Ug»eeianm]fM«i»BdLlHlLITn(189t)88; lSlllilli<Bm»dt|iliM.miW CnllmXb- 
Kjroe KentoleonUrcM^. Mut^aa. ^Tt^iJ 10 ric • • • t<p aöx^ ft« tt^^^^ci;; J/ioO kou aßx<^&t'- 

Tri. ^iv0«dA2*rc: Alietnti BolL keU. xVlI (1898) «om« . . . inooUe, jvitfa f^u itfz>i* 

M| HadnUMMlb CIO 8808. [J. (MUar.] ^ hätutviv /«fw ti^r «ve^HyMAn'. d^^«ac 

8. M8t ram Art. irehlBpeil /Mfc«c). In der zuletzt angeftthrten Insrhnft wird 

1a) Der dritte in der Reihe der lebemlAnf- MMdifteklidi Ton einer if^A gesprochen, und daia 

Kellen t tii ep iechen Arehont«n, Enaeb. chron. 1 18?. flUaal 010 3878, worin «r mA Mdae aw ri^ 
TL 62 Schoene. Sjnc 348, 6. Tatian. adv. Qraee. enrlhnt werden : es kann nlio kfliiwm 

8L Enaeb. pnep. erang. X 11, 4 = Pbiloch. frg. Zweifel unterließen, daa< in der romindieii Kaiwr- 

It. Tsets. ad Hee. 14 Oaict. [v. Schoeffer.l leit der d. so IClet tn den Magiitraten gehörte. 

8) Von dem StandbiM iit die Basis nit der Zu seinen Obliegenheiten gehörte die tiorge für 
Inschrift "^/^XucmsJ KaXUwApws Mvtdffratoc ge- 20 die Aufstellung der vom Volke bescMoMenenDeitk» 

fanden, DittenbWf «ff-FMgold In»chr. von mäler, vgl Cf<i 2876. 2878. Rerue arch. XXVIII 

Oljmpia nr. 178. [Kirchner.1 187.4, 110. III; daraos wOrda man ja gewisa mit 

15) Arehippos Ualvxdfovf KOoc, irrig dyol^ds Hecht auf dncn engeren ZuMUBmumhanf daa d. 

xaxd T» jfjy jixyrjy xrjv laxoixijv noJJLots ßtßo^- vaA ftberhauiit der Prytanen mit der Ekklesie 

§fmm kommt in etnen roa fiomolla Boll. hau. ni whlianun geneigt adn. Im 4. and 8. Jhdt. 



I? 818 «Mmi FtaMMMrtk i«r. f. ütt. wann di« rrftum fa Mfl wia in Atban 

[M. Wellmann.] und anderwSrts ein in regelmässige n Intervallen . 

'Aunm^ßwtn^t der OI>q»eaajidta.derFtÜirer wechaelndc«, ans das Plgrian banrorgeheodes Col- 

■ii vimud aber mahrgBadengi« OawiiiHaciliiil. lagfam^ wiIcIm te BilmiiHMi via den Volla- 

Daa Wort d. kommt erst in römischer Zeit ror; 80 versatomlungen prlddierte nna von seinen Föne- 

im TaxTOffiiacher Zeit werden ja oft genog aof tiooen xurücktrai, aobald eine andere Phjle an 

derai 



la acluMl ai Oeeandtschaften erwähnt, deren Aa Beihe kam, was aiiiafc «twa aUe Mooaia g«- 

slieder namentlich aofgefQhrt werden, ohne dass schab. Für Milet verweise ich auf die jüngst ton 

j« ein d. an ihrer Spitze genannt wird; das g^ Th. Wiegand S.-Ber. Akad. Herl. 1901, 904 

aehieht erst in der romisuien Zeit. Strab. HyU henanagegebene Inschrift ans dem \. Jhdt. v. Ckr.* 

796 erzählt ton einer aleiandrinischen Gesandt- deren Prtscript lautet: *Exi UagOn'futaiov, fttf- 

aehafl in Rom, um die Kflckkebr des Königs An« yöc 'A^ftifuouHrot, Kengoxie htgvtdvtvev, <Pijiimje 

Bach Akundreia zu hintertreiben, ima aogl: lissffidwi und auf das Volkadacret für Antioehoa» 



d* ^ Kai AUuv 6 'AxadrifiaiMoi dgi^f^o- den lltesten 8ohn des Königs Selenkoi I., worin 

itvw^ Ytyorax und Diodor. XII SS nennt den40ee Z. 19 heiast: tove dt tofUac moI tovt xja» 

Leootiner Gorgias d. einer Gesandtschaft seiner ^tatoftirovc Mgvt6^, wo also durch den Znsata 

Yatentadt an Athen, aber offenbar ist hier d. des d«j ua^iatatihmK dar biofigere Wechael der 

ein toll Diodor anf lirOhere Verhältnisse ange- Prytanen gegenflber daB ohne diesen Znaats ym- 

wandtar Anadmck, kein schon dem Gorgias selbst V«M«TP'*f«^*«, aber ein Jahr hindurch im Amt blei- 

bdcalMtar vnd von ihm aclhstgefUiftar litaL headcn müm klar beiangt wird. Wit hoch die 

« - - J — -,t,i * J_ m a m m — ■R.LI * - - Bb^aiMaK Sb ■* — « * « QtalA ^mim 

Bin maeiiiuiwi nwian wir & u Aaiaai m man aas sani <Mr jrrjmnas n wr ToranHcnaiMi mis war» 

Gaius aii Akraiphiai und des Nero an Rhodos, ist nicht überliefert ; in der Kaiserzeit betrug sie 
die beide die von den beiden Städten ihnen an- nach CIG'2878 aaibi. Aber darin ist ein Wediaal 
■aiaMei*» Oa—idtaihaft ampfangen «nd dabal vorgegangaa, tei mm im UnBgdr im Jalir% 
Oen an ihrer Spitze stehenden d. erwihnen. Bull. 50 wohl monatUeh wechselnden Collegiom der Pry- 
beO. XU 305 Z. 33 s lOS I 2711 nnd Athen, tanen eine für ein Jahr ernannte Magistrator 
mtt XX 887 Z. 20 s Ditt«iibarger SvO.* 878. wuda, die öfter nadMfaiander bekleidet werden 
In einem Inschriftfra^mairt iM ftde CIG 4847 konnte und an deren Spitze ein stindiger Vor- 
kommt auch ein d. vor. [Brandis.] stand trat £rw5hnen«wert aeheint mir noch, dasa 
'A^ut^Arnrts , der Vorstand der Prj-tanen, CIO 8881 «Ib nnd daiMOi« Hann d. nnd ßoi" 
der Vorsteber des Prjtanen<*ollo?iuins ; davon ub- in^x^'^ penannt wird, woraus man wohl den Schiusa 
geldtat i^iMcvxmtia (Le B^s-W ad dington ziehen darf, da:>6 jedenfalls das Pr&sidium in der 
iSi) Im Amt aiaea d. und dgxutgvxavtvtiy (agxt- Bnle dem Prytanencolle^nm entsogen war, das 
mfVTovti'OorTo^ in Isaura, Boll. helL XI 70 nr. 51) sie in vorchristluher Zeit nach Analogie anderer 
4aa Amt eines d. bekleiden. Abgesehen von der üO griechischer Staaten unzweifelhaft hatten i hier 
•b«n angeführten, sehr firagmentierten InsehrUl, ersettte sie ein ßcvlagrof. Ob ihnen <* — ^ — 



nclehe den d. für Isanra Miegt. kommt dieser das Prftaidium in der Ekklesie entiogen wnrde, 

Titel bisher nnr anf Inschriften aas Milet und weiss ich nicht; die obm angeführten Fllle. wo 

dorn nahen Branchidai vor. Alle dies Wort bisher rie vom Volke beschlossene Statuen aufstellen, 

balofonden Inschriften stammen ans der Kaiser» beweiaen es nicht mit dar nOtigan DentUehkaiV 

aott «od zeigen, dass der d. an der Spitsa daa da die Prytanen ab Beamte gvt vom Volke Anf- 

ittnf (also mit ihm selbst ans sechs) Lentan trige bekommen kOnnan, ohne deshalb notwendig 

' PiytaiancolligiOTia ataad (CIQ 2878 aaimii Yina— Iwngin fiiaidiaria an 
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Auf di( sehr schlecht überlieferte and kaain ver- 53—50). Die Zone zwischen beiden Wallen fTenat» 

tttodüche Inaehiifi CIG 2882 venichtewh niher di CMtlamroj i«t von Qiib gp aba oliit frei, d*> 

'ÄQXKrvvaymY6g , Vor^tclier eines Vereines. zahlreiche Rote Ton PriTatgebäuden aas Taff 

OlUM Cid add. 2221c; Olynthos CI6 add. 2007f. and Ziegeln. Interessante Reste Ton Hohlenwoh- 

PerinClH» AidL-«|^. Wik, JDL (1896) 12. nonffen am Nordrande des Felsens der Chita- 

f.T. Oehler.] vecchi» beschrieben nnd j,'eieichn«'t a. a. 0. 64 

'A^X*^^''^''VS» Voriiteher eines Thiasos, Delos — 68. In der ^^tadt, gegenüber Palazzo Cesarini, 

CIG 2271. Boll hdL Vn (1888) 472 nr. 6; Tgl. hat Paaqai die Pundamoito eines Tempels ant 
dtoode/i};: Chersonesoe Tanrica, Latyschew IlOTnffquadem entdeckt ; er Termatet, dass ein in 

200. Oft findet »ich iQndtaaittvttv bei d«'m der N&he gefundenes BrachstQck (FQsse) einer 

MOtriv Bfjßvrluyy ifui6o(iJv xni vavx/Lqgcoy xai überleben.-^gro.sM n männlichen Statae aus Thon 

Kia»rMfDekw,BulL hell VII (1883) 467 nr.l. Ton Torti«fflicher Arbeit (5.-4. Jkdt t. Chr.) 



(70 nr. 4. 471 liT. S; vp:l. dex'oayl^tty in SjTM diesem Tempel ang^Ore. Über frflhere Anam- 

L« Baa IT 1S84. [.l Oehler.] bangen in und bei A vgl noch Not. d. scavi 1881. 

8. &5d, 9 som Art AreUUm^t Kr. 1: 91. 1889.278. 1885, 160. Latemiache Inschriftai 

AÜMnMMr AxdiOD im J. bmIi Vireh- ans A. Mdi BplMM. epigr. VIH M7. 668. An 

ner Rh. Mus. LUX 301. Derselbe als MQiiz wähnt «U JL noch M FnHn. Nolan. oat. TU 

beamter auf swei attiscbeo Münzserien, BeuU 71. [HtUaen.] 
IiHinminaiesd'Atbt^nesp. 225. 228. [KiiehMr.) 90 ArifMs. HMbtragiaAedni in diesem Sa^i 

S. 564, 2\i\'. zum Art Archen: S. «^I?. 8 «um Art. Ardfs Nr. 1: 

2) .\rchou in Delphoi , im J. 344/3 v. Cb., Wie Herakles als Repräsentant aioUscher GrOn- 

Pomto w Dd. IT 8. 2609, 6. 9601, SO, traadbet dangen auftritt and in lydisclie Geneal<^ien hinein- 

die Belegstellen. wSchst, loigt L'^ rade die von Xanthos flberlieferte 

8) Sohn des NikoLulos, Archon in Dclphfi, Grfinduncssj.gc des Ii} poplakischeii Theben and 

Tr&hrend der IV. Prie.sterzeit im J. 164/3 v. (^lir., .\ u musti >n («. Art Adramys), das Eindringen 

Pomto« fid. IV S. 2637. woMlbat die Beleg- des Herakliden M^lag als Maltis in die Lute 

•teilen. der Könige von Sardes (t. Wilamowitt HerakL 

4) ^ohn des Kallias, Archon in Delphoi, w&li- Ii 816, 1] and die AnknQpfang llberhaapt der 
renddtflY. PriesterieitirnJ. l&&r7T. Ciir..Pom-30sog. Sandonidcn an den themUsdi-niolischea 

t«w Bd. IT 8. 9687, wmdbtk oe Bflkgiteften. ReraUes nnd tHonOaMmfai {HS» luimuMMn, 

Derselbe als Priester während der VEI., VITI., di- Mil-.-«, Omphule; vgl. Tümpel Roschers Lei. 

IX. Prieaterxeit ca. 148-111 t. Chr.. Bd. IV lU 674. bTJ). Der .einzige wirklich alte asia- 

& 9641. 9648. tische Heiaklo>. nlt. der Ton BijpUmi in AkUs*, 

4e) Hohn des Enagoras, Archon in Delphoi, ^ht nach t. Wilamowitz (a. a. 0. 271, 15. 

am 100/i»9 T. Chr., Pomto w Bd. IV S. 2647, 317, J>7) auf das trachinische Brythrai bei der 

Blbat die Belegstellen. [Kirchner.] HeraklcsstAdt Oiduleia zurück; und eine Spur 



S. 600. 16 zum Art. Archjtas Nr. 3: sein«;? Einflusses and seiner seit Xanthos und 

Ein apokryphe« Werk des A. {'Aitxt'^ov rov Herod<>tso )>opulären VcrschlingungmitLydischem 

HBf^t**- fso) MvxltMiis dttoQtai iuTt(0(Htn' ßißkia 40 ist es auch . wenn in der apolunischen Klarot 

rfewga) ict im Cod. Ambros. 1> 27 sap. lund eines der bei Theorien erbamUich mitwirkenden 

anehanaerswozPapadopouloa-KeraTncosHic- Geschlechter sich '/fjMucjUüSat dx* Id^dvoc nennt 

rosol)'m. Biblioth. iV 291) überliefert; vcl. Eher (Inschrift ans 130 n. Chr., gefunden in Notion, 

AnaleeU Giaeca, Bonn. Progr. 1889, 37ir.. der das Charoonard and Lograad BnU. beU. XYUI 

Pnolniion ediert hat [Comont] 9161t; Tgl. nan—ttich doo mlMlipmlleB Bmli 

Ardabaa {'A(,6aßav, Euseb. bist eccl. V 918, 1 g^gen 991 «ad i. Iii Patroxenidas). 

Stadt im nhrygisichen Jlysien. W. Ranisar (The [TfimpeL] 

OMw mÄ neprlet «f Phrygia 1878,4^ 8. 028.40nBAit Avttoit 

■Vtet es sei Kdg^aßa za lesen. [Bürchner.] Flflgel sind beim A. nicht nachweisbar, Han- 
ArdaeUynUischerVtuieafabricant Drage n- .v>nig De Pegaso, Dias. Vratisl. 1901, 7, 2 (gegen 



a«rff Bora. JaM». XCVI 106. FC. Bobort.) Prcller-Robert Gr. Myth. I 590. Overbeck 

S. 612, 0 zum -Vrt. Ardea Nr. 2: Kunstmyth. III 384. Milchhoefer Anfänge der 

A. Pasqni, der neuerdingü (Not. d. sc.ivi lliOo, Kunst 70). Vgl. daselbst S. 5 die Zusammen- 

68-»68) das Terrain von \. durch Aosgn\bunK(!n stcllang dieser Rossehen Foseidwis mit roosge- 

genauer untersucht hat. kommt hinsichtiirh der staltigcn Heroinen, z. 6. der am meisten ent- 

Chronotogie der Ke««te zu wesentlich andern Rcbul- sprechenden mit Me<lu8a, aus der Peg^asos cnt- 

taten als 0. Ri cbtaf (Ann. d.lnat. 1881, 90IT.). UMBmt |Tümp«L) 
Er schreibt die grossen Wälle im Osten des S. 623, 48 zum Art. ArelM Nr. 1 : 

heutigen die Richter ffir vors^rviani.'«-h oder Bei Polyb. X 49, If. führt dieser Flass den 
wenig s|iäter erklärt hatte, d< m 3. -Thdt. v. Chr., liO Namen 'Iiifio; wd MMiet sich in der Nähe vc« 

der Zeit der grOtsten BlOte der Stadt, xu. l>ie Taporia. [BQttncr-WolMt] 
Nekropole des ftltesten A., am llialrande Otttlidi Aremth^TMMi CA^fi&ijirot &t6(). Diestr 

gegenüber dem modernen ,\., in di-r T«Miuti di miti^.clu' fJott erschv-uit in einer Widmung an 

iritaTeeefaia , hat zwar nur unbedeotende Beste Inppitcr Balmarcodes («. d.) aaa Der «1 qiüa. A. 

Ton Keramik er;rebcn; dngegen kt dio der er> ittwo)i1efnBaiRUmn«tdMniOrtMnMn'.4^/<A| 



weiterten Stadt (iias.vcrhalb des zweiten Östlichen (Hordt mann Athen. Mitt. X 169). [Camont] 
'alle«) xieher in das 8. .iliut. v. Chr. ra datieren Arenol {'AmirU), Bewohner einor Moi/ai f 
mmObrnfit» InMttM fön lOertkrm a.a.O. M ThpMin^OlB 9488. (B«fB-] 
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lltpiu OiIhIhII Ib ^nmJamnim, Owfr. wtA Ontsehmid bd NoHeke Mh. d. 

Bar. p. 70 P. rStreck ] Pener n. Araber s. Zeit d. Suaaiden 171 auf 

{'AQ93nrir6s). Der tyrische deoe useren A. Oala/Unf^ •= u«b. Thm'Ub« .Fnchi*, 



f'UXJme'AfUiuit [6sJ wire nach Cagnata Lesnnf eh beliebter Name. Über A. vgl. Nöldeke 

m einer neuentdeckten Inachrift aas Pateoli ge- a. 0. H7ff. K>8ff. 171; Die Ghassanid. Pörsten 

uannt (Comptes rendns Acad. loser. 1901, 196). a. d. Uaase Gafna (Abb. Akad. B«rL 1887) 6. 11. 

Es ist aberwohl einlMh ßmofiftjtoe fSJa^umf G. Rothstein Die Djnastie der La^miden üi 



vfc d. h. aas Sarepta bei Tjroe ra Terbenen al Hlra 1899, 87ff. A. Mflller Der 

(Cltrmont-Gannean Ree. archfol. orieot. I? Morgen- tC Abend!. I 18—20. 
WB^ [Cuwit.] 10 7) Aretaa fand ti Tod bei der ChristenTerfoU 

S. 66 g. U »nm Art Antt mag, die der sQdaiabieebe Kflnig Dbo Nnw«s a> 

Dar Ataitt uTI 1 M n itnidien. da die Denata nadi seiiier Binneliine Ton NegTän in 

ganze Geschichte von dem Bdnrindler Ps.-Plu- J. 523 daselbst insf Miiert.' Tri ,1- r arabischen 

tarch. de flav. erfanden isi. j.Ky»dL ] ÜberlieiMrung wird merliwttrdigerveise das über> 

Atcmmv (viMM^f). Die TifiUfuiadnift in iMmpt der MjjrtiiiMhflB Ctefitai vMit genaniit 

den Mars Lencetins aas Klein- Wintembeim, die an — in den HATischen, gniccbischen und abes!-vni- 

einem Brunnen angebracht war (Brambach CIBb. sehen Berichten: A. — , vielmehr tritt dort ein 

925), lautet nach T. Donaasewtkt M K«rb«f> 'Abdallah ihn ■t'Tlrihnir als Haupt der ChrialMi 

Inschriften des >'!\iii7< r Museoras (1900) nr. 29 auf. Über den Namen Chanepb, der dem Vater 
[Marti Lejuceiio L. Itäius B . . . . ulla fontem 20 des A in den griechischen Acten gegeben ist« 

et Ufer . . . . jmt poMe$aJummm »mm ad ttm- vgL ZDMO XXXV 55. Cber A. nnd die Christen* 

[plum roneexfit. rlcani] Aresart-x ptMiee p[o- Terfolgunjr in Nefjr&n s. Blau ZDMG XXIII 

tuerunt]. Das Wort Aresaces ^heint sicher; 56Qff. und dazu Pra<>torius ZDMG XXIV 624111 

die Berufung auf die angeblichen Matres Arancat (daffW^n Blau a. a 0. XXV 260ff.). J. H. Mordt- 

(Brambach \m , Tpl. Bonn. Jahrb. LX XXIII mann ZDMG XXXI 66ff. XXXV (193ff. ; tot 

18. CV 96) bleibt bedeukUch. [Ihm.] allem aber W. Fell ZDM<i XXXV 1-74; femer 

S. 609, 82 zam Art Antadea: Noldeke Gesch. d. Ar.ib. a. Perser z. Zeit d. 

2) Aretadea ans Kuidoe mit angeblichen Sasaniden 177. 182ir. 187. 189ir., dazu t. Gat- 

MmtAammiL and Nuamtmi (FHG IV 316) ist 8 chmid ZDMG XXXIV 7S7ff. Guidi La lette» 
eine fia^mAmmg ^ ft^Plvtafdl. par. min. 1 1 und 30 di Simeone TescuTo di B?th- Ariftm sopra i martbi 

87. [Knaack.] Omeriü, Roma 1881 Js Acyadumia d« Uactk 

8. 970, n flOB Art Ar«ta)ot: ser. m, rol. YII). mkgm Pereira HMsrla 

The extant works of .\retaeus the Cappado- dos Martynxs do Nagran. Lisbonne 1809. 

dta. Edited and tranalated bj Francis Adams. 8) Aretaa, arabiseh al-^jUrith ibn Gabala, der 

LobAod, printed iir Um Qydeiibam SoeMgr. ent« Mar naehwaMwe «id sofflei^ der bar- 

[J. Hirsddbeif«] vorragondste FQrst der Obassaniden in S}Tien; 

S. 678ff, snm .Vrt. Aretaa s er steht auch im Andenken der Araber gross da. 

•) Aretas (oder ihnUcb), wahrsdMtolieb antiker Der jiühfelniga Krieg mit Alamundaro« fand seinen 

Name eines von Osten in (i< n Bosp^ro«! mflndenden Abs'-liluss im J. 564 durch die Schlacht bei al- 
Flosses, jetst G^kra, nach Gillius Bo«p. III 8 40Uijar, in der Alamundaros fiel; vgl. dazu Nachtr. 

(Geogr. gr. wSk. TL M). Vgl. die Karte Bd. III nm Art Alamundaros in dieeem Sappl. A. 

S. 750. [Oherhiunmer.) starb 569—570, hat also wenigstens 40 Jalyre 

2) Mit Aretas IL ist wahrächeinlich, Winck- als Oberphylarch — 529 erhielt er den Titel 

l«r AUwlwIll. Vonch. II 554f. zofo^, Hero- jtatQUuK not ^It^w — regiert. Ober ihn 

den lustin. XXXIX 5, r. rex Arabttm vgl. NOldeke Die Ohasaan. Forsten 10—23. 



identisch. A. ae Erotimus maa« demnach Rothstein Lahmiden t. Hlra 70. 81. 96ff. lOft. 

efau« 40 Jabre regiert haben, von ca. 189—197 Mflller D. blam I 15—16. [Streek.] 
a.€Br. Dm Namen Erotimus crkl&rt W inekler Aretasea fJfndMt «of^Udier Verfasser 

a. a. 0. als durch efae innerhalb der Oberiiefe- ym ^vyioMi, von n.-rateck de fluv. 12, 2 
rang erfolgt« Veronataltung kus A., N ö l d e k e 50 erfanden (Müller FHG IV 819 irill 'AeifraÄ^f 

hatte in Eating i Nabat inaohiift. Öl ao eine leeen, a. d. iu dieeew Sarai). [Knaack.) 
BMamr -Mm gadadit 8. 6t7r. wim Tai. Ar«let 

«1) Dieser A.iatal-Hänth ihn 'Ann-, der HiaBl> iM) 'Agtinj , Partnerin des Bup.ilos bei Hip- 

liag des sädaiaUadien Stammes der Kinda» «r nonai 88 p. 47ft j^k.<^ wo ein wQstes Ge> 

WB Aa Waada daa 6. md 9. Jhdliu Badi Woidaii mpa mA awMl oa hwA eai Vorgang ga* 

Tordringend sich als Rivale zwischen die Ghassa- schildert wird? das weist iinf den Sinn, in dem 

m Sjrrien und Ijafimiden in Babjlooien frf. 14 (. . loftgwt^kne Bot'aakoi oir 'Agi^tm 

Ml Seit 498 verwAslete A. Bjrien nd mHCmw . . . nfp diwrfw^e» «r4pK»r, mach Hotvm. 



die angrenzenden Länder, so dass sich die Bysan- V 45?) zw verstehen ist. Es war wohl eine Figv 
tiner zu einer Friadensverhandlong mit ihm herbei- 60 im Stil der vetuior bei Homz und Martini, 
laaeen mMtW i (SOS)', um im Fwe eines Kricgei [Crusius.] 
mit Persien von seiner Seite skber lu se'ni. Vor- 4) 'Ag^rti. Gattin des Dichters« Parthenioe (i. 

abergehend riss Harith auch die Herrschaft über d.). aof welche dichter ein i.-tiHijAttov und ein 'Ag^- 

Wm (ßUUk der Lahmiden) an sich. Sicher steht, n;; i/mdßtor h xQtm ßtßUnii. beides in elegiscboi 

daas A. TOn al-Mündhir III. ron Hlra (s. Art Masse, dichtet«» (Suid. s. TJauDirto;); ein Citat 

Alamundaros Nr. 2 und dasu Nachtr. in diesem nagdirios ir tQ 'Ag^rtj SchoL Vind. Isthm. II 68. 

Sappl.) im J. 8t9 getötet wurde ; rgL Malal. II Das hriM^dnoi^ war wohl Identlaeh mit der In- 

19». IbMitenli dlM SIeUm firiih- rieh «hrilk dea in Tihor wikgutm Oiabe« dar A. 
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iit, JMchäem aie durch den Flou z«rttflrt worden 
war, TOD Hadrian durch die erhaltene metrisch« 
iMehrift IGI 1089 Kaibai Epigr. gr. 1089) 
enetxt wnrdt. Mftrtiai Puto. qnae trspers. 
p. 61 Uf. [Martint.] 
6. 678. 18 ran ATi.'A^ : 
Ufw« akSdiiftBaiMCIA niBd.p.84. Die 

yi^ia, Sat^pQOOvrt} , Evxa^la, 'EhvOtgin, 'Kyxod- 

«M4 /3(m^*w) SehwMtero unter aieh und als 
TMhttr ier Mdmate in dar GMehMU^ Wbh. 

noDff (E6datft6vtüv oJMtinqQioy), Kcbe8 pin. ZTIT 

8. m 1. xjL 1. xxn 1. XXIV 2. xxv 1. 

XXEE S. 8. (Wm.] 

S. 683, 63 mm Art. Areas : 
ft) 'iifcw <{ Adj€OfP iv &i3fiaxi Kvmiko wird in der 
Baauchrift an Anton. Libfr. 12 für die aitoli^che 
IjOcalRä^ von Kyltnos und Pliylios citiert. Für 
den mit ihm identificierten Areios ^Paos. III 13, 8 
h t6le £c«oiy), der anch fiber aitolisehe Sagen 20 
gehandelt hat. ist wohl richtig Amos gebe^^^ert 
worden. Vgl. Hitzig-BIflmner zn Paas. a. a. 0. 

[Knaaek.1 

ItcxMmiM CAmii(da/»o{\, ein Begleiter des 
MaduDidas. wurde In dar Schlacht bei Ifantineia 
207 «Mkkgai. Polyb. XI 1^0 -5. 

[Hüttner-Wobat] 
6. 685, 86 raiB.Art. Arfaloat 

7a) Vater des Herakleide«, der 322 Ton Ale- 



Ramsay Citie« and binhoprics of Phryjna I 878 
nr. 206. Legrand ond Cnamonard BalL ML 
XVII 244 nr. 11; die Form 'AgyMof Ramtay 
a. a. 0. nr. 207 und wahrscheinlich hemuteUen 
&fiO nr. 378 ( = BnlL hell. a. a. 0. nr. 1). [Boftj 
S. 705, 29 ittm Art Arg«UMS 

n Argennos, ainar der Pane hei Nonn. Diana. 
XIV 75. pMaäiiJ 
S. 718i 81 am Alt. akugmi 

Der Tita! MoMilMriBakaiaariiahaSfltefaii. 
Schaft beschr*nkt ; im Gegenteil i«t es eehr chv 
rakteristisch, data s. B. der Sobaltene daa fitem 
Mte CiL VI Sil? ralar aainan 16 Sahrvaa 
nrai a. a. hat! [Hfiken] 

Afgetlnl, anter den OaitUtri mediterranei 
ganaant bei Plin. n. h. m 105. [UfllitenJ 

KrziWoH. Archon in Delphoi in: J. Wifl, 
Ponaow Bd. lY S. 2608, 9. 2696, 15. 

[Kirchner.] 

ArctaM) SelaTe in der Topferei des Arre- 
tincrs iL Perennina, Ihm Bonn. Jahrb. CII115. 

LC.Bebertl 
S. 787ff. zom Art. ArgMt 
IIa) Eine Ebene (wobl an der Kflata) auf in 
Inael Chios. Chiische Inachrift aoa der AttaUden» 
Mit I. KoL L 10/1: irfis mal iyy^t ti h'Aa» 
tuä F\d^K. Dar Zinati h IVdipott sehaiat tSu' 
auf hinznweUen, d.\M d\«9es^'Avyc<c und der Ort, 



Zander d. Or. mit eiaar Entdeckongifabrt in daa 80 wo die Walkereien waren , baiiaaunen ond wohl 
• ■ aateSae galagn luhm, Blrek«*r BaiL AB. 

Wochenachr. 19<J0, 1029. 

IIb) Ebene im Gebiet von Halikamaasoe. Auf 
einer groexen Inacbrift Ton Halikamaaaos, die mit 

der Lygdamiainachrift (Newton DiscoTeries pl. 1 1) 
ffleichxeitig iat , Newton Eosajs on Art and 
An^aaoloi^ 428. 

12) Aaf einer Inachhtt von NiaTfoa (IGIne. 
m 103, 13) wird ein IIoonAär 'AgyttiK genannt. 

[Bflrdiner.J 

Argyn {'Ag^Qw), ein kleinasiatiaeher Gott^ 
der dem Zeoa Panamaros gletchgeaetit wnrde, so 
da« aa ia ainar Inacbrift ans Stratonikei.i heiut: 
Aü narnßigmAnj^^ 'Bq^ BalLbelL XT 
186, wo taglad damv bfBgewwaen ivM. daa» 
der Personenname 'Agyvgoi in Kaiien (Ball. hell. 
XI 12. XII 60) wabiscbeinlicb mit dem Mamen 
daa Oottca maranMoliIngl Ctar dit Maana* 
foiB «1. P«rdrisat BnU. baU. ZZ 89. 

S. 818, 51 ram Art Arlnaa: 

Marqaart zeigt ZDMG XLIl 628ff., daa» 
wenigstens der wettliche Teil von A. >ar Zait 
dea &atoitlienes sich mit dem Umfang des Partliar> 
reiches deckt, also 'A^roi als Name fflr die an- 
abh&ngigen Arier im Gegenaata zn den unter der 
Herrscnaft der Seleokiden atabenden Meder ge* 
braneht wird. Über 'A(>iaroi — 'Alßavoi s. daa 
Art AlbaniaNr. 1 in diesem äappL [Streck.] 
S. 814. 40 mm Art. ArlnaM Nr. 1: 
Dimer A . ist nacbdam T.Wilamowits treffend 
Bhiaoos verbesaert hat (Herrn. XXXm 1898, 588), 
n atreiehen. [Büttner -.Wobat) 

& 814. 51 som Art ArlMtbet 
aiitt HaiodUn B. XH Uea Hakntaioa B. XIL 
S. AitArintbe in diesem Sappl. [Httlaan.] 

IiUm. umniachar PAjcit daa 8. ihdla. t. 
Chr. H«M 



kaa^aeha Klar t aniHii ^ t ««ria 

m 16, 1. 

7b) Wohl aus Oropoejnach A. Aosfelds Vßr- 
matang. Kh. Mus. LYl 587, dar aich aaf Dexipjpo« 
frg. 1, FHG HI 668 etfltzt), beim Tode AKianderR 
S^ap Ton Soaiana nach einer Notiz im angeb- 
IMm Taalaai«Dt Alexanders (Incerti auctoris ap|. 
toroe rer. eest Alex. Magni § 121 ed. 0. Wagner, 
Jahrb. f. PhUol. Suppl. XXVI 117, 12; vgl. Aus- 
falda Emendation a. a. 0. 527. 1), einer F&1-40 
»ehang der ersten Diadochenzeit mit reichem histo- 
rischem Inhalt (A. Aasfeld Rh. Mas. L 857. 
LVI 517). Vorv&nger des Koinoe in dieser So- 
tnpia Qoatin. XIII 4, 14, ?fL t. OntseUmid 
Gaaeb. Iraoa 6); vielleicht idantiaeh mit A. Kr. 7 
dbr Nr. 8. [B. A. MflUai:] 

8. 686. 27 nun Art IcgasIhtMt 

Ptafhan. 88 (waMMinBrii raa AaUefindaa 
▼on Myrleia, der irrtümlich zu 35 citiert i^t). 
Airian. b. fiutatb. Dion. Per. 822. 80U. Simv- 50 
laaBarfkPLOm«!!». OlNr dia Sage baäd^ 
(nicht ganz ilcUil) KiaMk Gdttinf. gel Anz. 
1896, Ö68. Knaack.] 
8. 688, 7 zom Art InMlit 

0 Hirschfeld CIL Xin 41 j^bt Algaati 
aU Lesart der ersten Zeile. [Dun.] 
S. 700f. ram Art Affaiat 

2) Epikle.Hi': rler Hera; ausser. dem Ehrende- 
cret für Kassandro« bei Dittenberffer SjU.t 211 
= *821 VgL aach daa argirische Ehrendecret fBr60 
Eodemos von Seleukeia bei Heberdev-Wilhelm 
Beiiten in Kilikien, Denkschr. der Wiener Akad. 
1896. 109. 

9) Argeia, Gemahlin dea Dorieoa, Matter dea 
Parthion, in der sam Teil^aof Flierekydaa xi* 
rflckgef&hrten 
Eurip. Orest 1647. 

Argelaa» Fkyla von 




[WüIiMl) 



Digitized by Google 



189 



Aribazos 



180 



& 888, SD ton Art ArlkUMi 
tl ArnMWM, Salnp twi mUen vntar Antfo» 

chM Ii Theoü nnd Laodike, wird wihrend des 3. 
mbchen Kxitgm dueh wiirtiDditche UntartbiUMB 
«nefaUgm. äJoA. Biri. 1894, 450ft Mft- 

hmtfj Plinders-Petrie Pap. Tl 146, 6. fWUlrickJ 
S. 822. 29 Kun Art Ariel«: 

Neoe Aiuffrabaiigeii in und bei A. Not d. acaTi 
1889. 20 (Vicin*lstras8e der Appia). 1892, 52 (alte 
fiefestiguDg?). 1895, 82 (Straasen- und ViHeoteste, 
doriadiefl Orabmal). Die Stadt enrfthnt noch 
PMlin. Nolan. nakHI 61} dis koku Arieiimm 
Fronto ep. II 8. [Haben.] 
S. 825. 31 Eom Art. Arim» Nr. 2. 

Ans dw lieb ngnuätig widwqpnohMidMi 
Ab^Imb d« ChMUtr tbir dl« Lafs ytn A. 
ergiebt gich, dara man im spftteren Altertum nichts 
Oeiument daiHbor mehr eraimn konnte; dodi 

und Nord^jrian. Entweder ist Arimoi Name der 
Aram&er = Sjnt («. d.I der in den KeUinscbriften 
als Aramv, Arimo a a Anunv «ndMint, oder A. 
iat identisch mit der in den assyrischen Keil- 
inscbriften erwähnten Landschaft Arime, die sieh 
etwa mit der Östlichen Sophene deckt Vgl. dan 
8tf«ek Ztsehr. L Amjt, XDI 81. XIV 169 

[Streck] 

8. 828, 86 nun Art Irlailannit 
HcM AuMgnätmgm in und hei Bimini Not 
i. Mti 1891. 199. 1898, 285. 1894. 809. 1896, 
84. 1897, 506 (Dolichenus-Inschriften). 1898, 137. 
SvLitteratw toL M an Kstelog d. xMn. Inititnts- 
WWtoHirt I «OlT (Hili0B.l 
S. 830 zum Art. Arlmneitoii : 
TeUnehmsr so den dramatischen Wett- 
lteiAiiinA«M,GIAn89Vfts.«. [Capps.] 

m Ein«^ Sentenz «iMf A. M Btob. flor. 118. 
27. IV p. 98 Mein. [Knaack.] 

Arinatet. Einwohner einer antergegaagenea 
OrtMM in JJMm, M FUb. b. b. IU 114. 

[HftUen.] 

Arlaes, Karthager, nach Valerias AaÜM 

febbhab^r der karthagischen BesatsoBg ton Nen- 
k&rtbago, als sie vom älteren Scipio g^angen 
ward. Liv. XXVI 49. 5. [Si«sa.1 

Artetbe« Stadt der Oinotrer ^ fuaoxmaftl^ 
nach Hekataioa B. XU b. Steph. Bn. ( = frg. 30 M.). 
Beloch Bull. ä. Inst. 1877. 34f. identificiert sie 
mit der von f olvh. III 91 and Dioo. HaL VII 8 
«nrlbatan Ortsdiaft der Dasiiler ta CtananleB, 
schreibt ihr die ctnwkisch-campaniacben Mflnzen 
mit der LMrende /^iV€>/(Oarracci Monete deU' 
Italia Tal ZG 6 -8 TgL p. 97. Dreisel BertiMi 
Mnn7katAlog; III 1 3. 163) sn and sndit sie in 
ager Puxntinua anweit Nola. [Holsen.] 
8. 838. 29 nun Art Ariobananeit 

4 a) Ariobananes, Sohn des Mithradates I. 
Ktistes von Pontos. bereits bei Lebzeiten seines 
hoekbdalurlin Vaters erscheint er mehrfach als 
HecrftlnreT. ja vielleicht als Mitregent (deshalb 
bähen die Alteren ihn mit diesem identificiert; 
dagegen Ed. Mejer Geschichte des Königreichs 
Pontos 48). In den Wirren nach Lysimachos und 
Seleokos Tod hat er das Reich seines Vaters be* 
deutend erweitert. Damals vers achte er ebenso 
wie die Herakleoten die Stadt Amastris m ge- 
«fnMB, in der ab Djnast Kamenes, der N«b 
des PUletalroi von Peigamea, g ib rt » dm mlir- 

vairir-inMews. avppi. X 



eeheinBdi Lnimaehoe snm Cemmandanten einge» 
esM balle. Da Baneoes sieb nicht mehr behaupten 

konnte. Qbergab er die Stadt lieber anentgeltlich 
dem A als Mgen eine Geldsamme der venaeiten 
(Itau. UiA Hemd. 18); dnlaitli ge- 
dse pcntisc b e Reich die paphlagonische 
ICMebisinmPartbsnios. Einen Angriff des Ptole- 
raaios II. (sein Anlass ist nicht benmit) webitMi 
Mithradates und A. mit Hftlfe der neoangekom- 
lOmenen Qalater ab, denen sie daftlr das Gebirt 
von Ankyra ftberiiessen (ApoUonios KagiMd B. 17 
bei Stenh. Byi. s. 'Ayxv^, FHG IV 312 frc 13). 
Mithraaatcs I. starb 266, A. etwa ein Jahrzehnt 
später, am 256, bald nadi Antioeboe II. Feldsaf 
fwnn Bjrtaia, einise Zeit nach Nikomedes I. von 
Bi&jnUni (Memn.24; Reinaeh Treis rojaomes 
de VAsie roineore 164 = Rev. namism. 8 air. VI 
1888, 848 seM seinen Tod xa spit anf ca. 880). 
GefanEndeaelBirBegiening war er nit dsnOa» 
20latem zerfallen, die daher »einen unmündigen Sohn 
Mithradates IL mit Krieg Qbersogen (Meron. a. 
a. 0.). MOnien M eess A besitien «far nidrt. 

4b) Ariobartanea, EOnig von Medien fAtro- 
patene), Vater des Königs Artavasdes (s. d. Nr. 2). 
Mon. anc. c. 33. 

4o) Enkel des Vorigen, Sohn des ArtavaMles, 
der, von den Parthern verjngt, in Born starb, von 
Aagustas wahrscheinlich im J. 88 f. fÄr. lom 
König TOD Medien eingesetzt (Mon. anc. a. a. 0.) 
80 and spiter dorch Quo« Caesar zum König von 
Armenien gemacht (Mon. anc. c. 27. Gass. Die 
LV 10a. Tao. aan. II 4). Bald daraaf ist er ge- 
stoiteo. Mb fhÜm ArtaTSsdes wvde von im 
Anneniem verjagt Vgl. Momtusen Res gcstae 
Divi Aogosti p. 109S. Von der im CIL Vi 1798 
anvaUrikidig abge dr ae t ton and von Monnsea 
Res eestae D. Aag. ' p III falsch er^nzt«n In- 
schrift hat Holsen Boll. d. Inst 1884, 204 ein 
Ivettes Braebstttok veroAmtUdik, nd astoe Hir^ 
40atollang ist dann von Momnsen and Kai bei 
IGI 1674 (= Dessau Inser. sei. 844) weiter be- 
richtigt worden. Es ist die grieehisdi and la- 
teinisch abgefasste Grabschrift eines in R-mi im 
Alter von 89 Jahren verstorbenen C. Itäius C. 
f. FbkfS^ AMmkt JrtoAosdw fUm$ regit 
AnAmnam» nspos. Letsterer, Konig A., ist 
woU eher an »er Ariobarzanes II. von Medien and 
Armeniea, als dessen Grossvater Ariobasanes L 
nir. 4b>. JedenfaUi waren die beiden in der 
80 O r ri b e B b iM I genannten ArtaTssdes, der Sohn und 
der Enkel des Königs A., nicht Könige, sondern 
^nnaen, die in Bom lebten and von denen der 
letsters dank AagMtai dae rBwisebe BBnenadik 
eihalten hatte. JEd. Meyer.] 

Arlokeme (i^ VI«iomc6^), Irdische Ortschaft, 
erschlossen aus dem Derooliion Sl|^«>^«ai aaf 
einer Inschrift bei A. KOrte Insciiptiones Ba- 
reschianae, Oreifiswald 1902, 5 nr. 2, die K. Ba- 
resch in Tschapaldy sQdOetUch von der Gjgaia 
60 Limne (jetzt Mermerö Gjölü) in Lydien 1 895 ab- 
schrieb, vgL Baresch Aas Lydien 133. Es ge- 
iMrte ra d«r YentaigiBg dialar Dörfer {xQwmiUa). 

[BtJrchner] 

"AQtav aaf Kreta, s. Art. Agrion in diesem 
Sappl. 

'A^lorot d)^, bei Skrlaz per. 14 Endoonkt 
der iapygiscben Kflste: wohl = OarganaH. Nissen 
ItaL iMdaak. I 58». " ' 
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la) Anffel»UeW atb«iiia«her Archon M Loduu 
ivdio. Toctkl 1. [CftppiJ 

7) Arcbon in Amphiasa En^ 2. JbdtR. t. Cor., 
die Inachrift jetst 108 III 1, 881. fEiretuMr.] 

18ft| Eia aQjnwbeiMr TamitlBar, wurde roa 
Pyrrhoe 478 s 2&1 nach Epetros maehiekt, mt- 
floh aber ii*eh Born. Zonar. aan. vm 8, 15 Boieae- 



8. 841. &4 sQin Art ArioTiBiaii 
Ift) Gemahl Ton Inliana, der einiigen Toci- 
ter des westrOmiacben Kaiaera OlTbritu (Chrtm. 
Fteeh. 464. Proc. b. Pera. I 8, a. Bd. I 8. 2806, 

[Btthilli.) 
8. 846, 68 Htm Art ArlshMBt 
la) Athener, Brader dea Penkice. Periklea 
tet des Alkibiadea jfingareo Bruder Kleiiuaa in nii (ß f, lOS^ tl Bmb.) aaa Cassias Dio. 
im A. Haoa, damit er nidit too AMbiadM nac- [BftttDer-Wobrt.1 
doibeii werde, Fiat Pratag. 880 A, Tri. Phrt. Id fl) Teil dnen OoanNiitar dae A. ra Heroool 
Aleib. I. [Kirdmer.] Mbielten wir vor karcem Sieiintnis darch ein 

Arit>Mt CäMompoi aaf einer Inaduift PMfnebmehakflck bei Qreafell and Haat 

«i.EMrteteTMhiMillf.LeBat.WaUt«f. ' ' ' ~ ' 

ton 2S18), entweder Name einea »onst nnbekannten 
arabiaehen Stamnea in der Traohonitia, oder Be- 
MkkaiBf der Ba wehn« einea Ortea Ariaa, der 
dann wohl dem heutigen e»-Znbeir in der Tra- 
cbMwitia gleichsasetsen wftre. (Beniingcr] 
8. 848ff. siim Art. Arlataforaa: 
8) Archon in Delphoi, im J. 272/1 t. Chr., 20 



Pomtow Bd. I? S. 2620, 40; daaelbat die Be- 
legatellen. 

8a) Archon in Delphoi, nm 222/1 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2628, 41; daaelbat die Be- 
legstellen. rKirchner.l 

•a) Komiacber Sehaonueler in der Liste der 
kaaeiaeben Siefe, CIA II 977 frr. v. Cappa 
A»ieric. Jourti. of Arch. TV (1900) 74ff. [Capps.l 

It) Ein A. wird in Eucipteii ana 
FkialMiB Um Imbbm «m OmmAm (Mo^ 
Tol. IV p. 17» Mein.) att äam Fbeitam ftber 
die Lnft angefUut. Ksaack.] 

& SSOTA M Aft ArtataktaM Vf, t: 

Athenlacher Archon etwa im J. 160/59, 
Kirchner Prosopogr. Attica Add. 1641. 

S. 850, 55 zum Art. ArlstalaeiMS 
la) Ttß. 'lovltof 'A(tmaimoe , Archon in 
DdjM, \nß a. Chr^ Pomtow Bd. IV S. 8678. 

[Kirchner.] 



Tlw Aahenk ?fepyri n (Lamkm 1801) p. 8t, 

das einige Noten in Berod. I 194 — 815 mthilt 
mit der SnbeeriptiOB 'JygT^e» 'RmMtnn a lno- 
ftrtifta. Unter anderm towaa wir aaa dem Brtieh- 
stflck die Variante äßwauu statt inxnoi (Herod 
I 215) und ein neuea Citat aoa Sophokles IJot- 
fUns keoaan. [Cohn.] 

Ariftela s. 'Agianor (Bd. U B. 880 nd 
Nachtraff in diesem SuppL). 

8. 886, Sa tun Axt Arfiteidei Nr. 23: 
Die 'haiutd, IT$QfUMi and SuilLMn des A. 
sind Erfindungen Ps.-Plntarcha. jKnaaek.] 
S 898. 51 mm Art. Ariitea» Nr. 2: 
Sein Sieg ftttt iwkoiMO OL 86 and OL 98, 
Bob'ert Herrn. XXXT 179. [Ißrrhner.l 
S. 899. 26 lam Art. Ariatlas Nr. 2: 
BintosafBgen die Erwfthnang CIA II 877 
(Mo^ §iK.tO [*A^Jtac mdk im Bmianng Ton BergL 

[Cappi;] 

8. 899, 49 tan Axt 'Jfiwaaari 

in 1 M , .1 MB A * M -^t- ifc ,1 * fct -«-!-«- 

HMaeL OOTi, * WfBmt 99 IWIHMB VHBBn 

nnd RidvBsos. Danach setxt es Ramsaj (Cittes 
and bi^oprica of Phrygia I 683) in der weat- 
Ucben ^tenanli Ora an. wo aich in einigen DOrfSara 
antike Reate finden. Diese Identification hat 
grossere Wahracheinlichkeit ftlr sich, als die von 
Kadet in Aldedisenn. Kiepert (Formae orbia) 
40ieiohnot es an der Radetachen Stelle ein, beroft 



S. 859, 5 xnm Art Ariitaloa Nr. 2 
AthentAcher ArebM ta J. i^l; Kirchner 
Bk Mu«. LIII 889. [Kirchn«r4 
8. 859r. znra Art Arlstaadrait 
&a) Hellanodikea in Oljnipia Mitte 4. Jhdth 
T. Chr., Ditteiri»erger*PargoldIatchr. von 
Olympia 44 nfrdmer.] 

Bn) .\nstandros aas Athen schrioo Qber Laud- 
wirtachaft (Varro r. r. I 1, 8. CoL r. r. I 1, 8) 

aritbeMadMrarBartdOdehtignng dea WanderbmfiA Pomtow Bd. FT 8. M48 

(Plin. n. h. XVII 241—248; Tgl. Theophr. h. pl. 
n 8; cana. pl. V l— 4V. Nach dem Charakter 
•tiaerScbriftateUeTei gebart er In dtebeUeaiatiacbe 
Zeit ; vielleicht lebte er genauer nach der Orftn- 
dang von I^likeia am Lvkoe (anter Antiochoe II. 
261—247). Vgl. E. Oder bei Snsemihl Litt 
d. Alex. I 83»;. W. Ein Nachtreter dea A. scheint 
der von Plinitts (a. a. 0.) genannte C. Epidiaa 
(woftr H. Potor Bl. Mus. XXn 158 Epufodm 
vorschlagt) geweaen xn aein, der Vater dea Gram- 60 
matikera M. Epidiaa, der aich bis xa den grObcten 
BdWrtBltMia mtkf iPlla. a. a. 0.). 

[M. Wellmawk) 
8. 80091 zom Art. Ariitarehott 
1) AtheniHcher Arrhon. Homolle's Annatx 
wild beetitigt darch den Schreiber dee J. 107/6, 
wokher dar Flndtato angehört Ilrokaor QmL 
fd. Ast. IM«, 488. pOmiMr.] 



aich aber im Text (8. 7b) anfRamsajr. In den 
NolttiBa heiaat.der Ort Ariateia. [■«8>>1 
8. 899ff. som Art Arlitloa: 
7) Archon in Delphoi nm 849/8 v. Chr., Pom- 
tow Bd. IV S. 2624, 11 ; daselbst die B/;legstellen. 

7«) Azcbon in Delphoi im 2V»n Chx., Pom- 
tow !▼ 8. 9880. ioIdnmiWfclia llahc^^ 
Tb) Sohn des Anaiandridas. Archon in Delphoi 
w&hieod der IX. Prieetenait im J. 180/29 v. Chr., 



9) S. jetit Dittenherger-Pnrgold Inaehr. 
▼on Olympia nr. 165. Maeh der Oiympiomken- 
Ualt ynnk Oxyrhyachm rf«ft 'jQtmim Im Fanat- 
kämpf der M&oner Ol. 82 = 452 v. Chr. Die 
Si^eratatae atanmite vom Alteren P^ridet, fie- 
bert ltam.XZX? m. 188 «id dioMl obd. 
198. 

14a) Sohn dea Soklaioa, dexo>v h Ti»6^ 
käba^ dm t. Jküi. ■. Chr^ IGS m 1, 190. 

[Kirchner.] 

14b) Bavimtojtotdi xn DekM 261 v. Chr., BnlL 
bell. VII 108. 

Idol Komieeher Schanasider, aiegreich an den 
DfaayiM n Athen, CIA II 977 frg. f\. [Cappa.] 
S. 901 ff. inra Art. AriitipMux 

^''S^^hi LtMhdmtaitr, Ihtifamfdt W 0^ 
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*AQ*atoßovha<ncU 



leralMit eines Feites Tegea nacb Frootin. stnt 
m%t, (Nieee.] 

'A4fiaxoßovXia«n!ai , OnltgenoaMniicbaft auf 
Biiodo« sa Ehreo der Artemu Aiütobule, lOIoe. 
I MB TO xoivor Zofu^Qtftuamä» ZonrfQiaatdv 
a§imofiooiiaotäi^ 'AxolXforuunär. [J. Oebler.] 
8. 907ff. xom Art Arlstobalos: 

8) Ardion im Jahre des delphiseben Archen 
Herrs. Sohne« des PliiftoB. V. Priesterseit ca. 156/5 
T. Cfbr.. Pomtow Bd. Iv & 8689. FKirchner.l 10 

4a) Aristobolos, Pbamiakopole aes 4. Jhdts. 

Chr., Vater <les AriatioD aoa Plateiai C^Mch. 

HI 1«^ (IL WdlMMB.) 

14«) Aristobulo« (FHQ IV 828), angebUcber 
TerCasser ron 'IxaiiMd (Ps.-Pliit pamlL min. 82) 
«id moi Wha» (P«..phit. tvr. U, 8L fw Fl«- 
Phtereh erfundener Nanie. lUMdbl 
S. mm Art. Arlgt«««««tl 

14a) Sohn des Alexiniachos aas Elis, siegt 
im 2. oder 1. Jhdt. v. Chr. ra Olympia, woselbst 90 
sein Standbild. Davon ist die i^asis mit der In» 
•ehrift erhalten D i tteafce? »Pwrgold iMlif 
f«Mi Oljrmi^ nr. 102. 

16) Vgl. Hanssonllier Revue de phHol. XXIV 
(1900) 260. 

90) Archoo ia Jährt des ddphiseheo Archoo- 
tn Arehon, Sohatt 9m Kalliaa, IV. Prieatomit 
OL 158/7; Pomtow Bd. TV S. 2637. 

21) Derselbe Boll beU. XVU 364 nr. 45 im 

Xenostratos. Vm. Priesteneit «• 1^1 t. dib, 
Pomtow Bd. IV S. 2641. 

22a) 'An«» ^ Mm^ Bon. beU. V 422 nr. Si 
im Jahr de« delphischen Archonten Dainoatbenes 
Sohne« des Archen, VII. Priesteneit am 143 v. 
Chr.. Pomtow Bd. IV 8. 2641. [Kirchner J 

80j Wahrscheinlich bat der lögenhafto Pb.- 
Plataccb p&rail. min. 35 an diesen A. gedacht, 
er einen angtMkfcil Ymtmm einer fiudatii 

anfthrt [Knaaek.] 40 

&980ff. zam Art. ArlttoMltoa t 
1) Knere Litteratur über die Ennordong des 
Hlppardi i. bei A. Baaer Forschungen inr gr. 
Oeeeh. 467ff. Zn den Statoen der T7rannen> 



Ariston 

41 vol. IV n. 18511 Hart Dieser TVnnn i«t 
tisch mit d«i von Pana. VIU 47. 6 i 



184 



mArder vgl. 



Hüft 



r Röiii. Mitteil. XV (1900) 2191t 



Petersen ebd. XVI (1901) 97£ (auch aber Vft> 
•enblMer dtaielbeii Oya t M i to wt Angabe d«r 

weiteren Litteratnr). Zu der Litteratur noch bci- 
lof&gen £d. Meyer Gesch. d. Altert II 795C 

f J. Miner.l W 
3«) Ein ange«chenfr Flt-ior, wurdf von Lykos, 
dem achaeischen vnoatoatTjyöi, im Bundeagenossen- 
faitf gefiuigwi, Polyb. V 94, 6. [B(kttne^wolM*.] 
s 982. 61 zum Art. AristofeBes: 
4a) Aristogenes, Chryüippos Sohn, von Ala> 
banda wird 145 r. Chr. als uesandtcr an Ptolt> 
lemaioi EumtM IL fOiebiekt Papyr. Lonm 
10. 1. IWillrich.] 

ArlttokleM. Sohn des Philonikos, .\rchon in 
Delpboi wfthrend der XXV. Priesteneit ca. 19/20 60 
n. Chr.. Pomtow Bd. IV S. 2665; daselb«t die 
Bel^elle. [Kirchner.] 
S. 933. 22 sn» Art ArlftoklaMMt 
4«) Tyrann Toa OrebomeiHM fn Afkadlm, 
liebt ein stymphaliaches Mädohen. deren Vater 
•r getötet bat Sie flieht in den Temnel der 
Aitmiie mnd geht te den Ted, vn eUh m Tf- 

Wmm. tdv. lefin. I 



Aristomelidas (Bd. II S. 947). Er kann ein Zeit- 
genösse des Antigonos Oonatas gewesen sein und 
1 wischen 272 and 240 Chr. gelebt habw, 
Niese Oeaek. der frieok. i. anndon. Staaten 
U 226, 6. [Niese.] 
S. 988iL lom Art Arlatekles: 
8) Deraelbe in derselben Eigenschaft BalL 
beU. XIX 1895, 882 nr. 6. Diese Inschrift wie 
IGS I 17C2 wird vom franxdsischen Herausgeber 
der Mitte des 3. Jhdta. angewiesen. tKiiohiiiff.l 

•b) AiMoklea ten EeiTstos, Unteifttnr we 
Lrsandros bei AigospotamoL Seine Statue von 
Aljpos aus Sikyon in DelpbL Paosan. X 9, 10. 

[Hflkr QeerMngen.] 
S. 938ff. lum Art. Aristokrat««: 
7) Statt avinv^f tat tgayitpdöi zu leeen. 
iOn) Komistmer Schauspieler, siegt an den 
Leoaeen in Athen, CIA II 977 frg. r. [Cappe.J 
S. 942, 48 zum Art Aristekritoe: 
•) Ein geiriaser A. verfMeto im 5. Jdt n. Chr. 
eine Stooo^ta, wo er sn beweisen versuchte» dass 
Heidentaro, Christentum und Judentum dieselbe 
Religion seien. Die erhaltenen Xetjofiol iwv 
lUqmMör (Bareeek JUaroa 1889« 95C) sind 
e« dieeaB Bmm eninieRt Brinkmann 
Die TheosopUt dee Aiklokiitoa. Kh. Mus. LI 
1896, 873£ ICoaxintl 
B. MS. S na Art Arlitolas Kr. 1: 
Athenischer Archen im J. 161,0 v. Chr.; Fer- 
gnson The atbenian archons (1899) 64. Kirch- 
ner Prosopogr. AtHea nr. 1989. [Kfadiner.) 
S. 944ff. zum Art. Arlstomnekes: 
4j S. Nachtrag zu Ampbiaraos in dioem 
Soppl 

5) Er gehört niclit in die Mitte des 4., son- 
dern in den Anfang des 3. Jhdts., der Archon 
CIA II 972 ist Diotiiiios, Archon 289; vgl. Canpa 
Aroeric. Joom. of Arch. IV (1900) 74ff. Mit ihm 
identisch ist der koaiieebe Scnauspieler lenaeiseher 
und dioi^jriNker HkguVUbim CIA ü 977 frg. r 
nnd /i. LCeppy 

ttn) Aieken in Detokei ct. nift t. Ckr.. 
Pomtow Bd. lY S. W&, 4$i daselbst die Be- 
legstelle. ^ _ ^ IKirchner.J 

dvrek Lfldken 



entstellten, in dorischem Dialect peschriebtuon 
Fragmentes aus einem Tractat iit^i i^uH bei 
Stokeloa I 490 Waehsm. {Kineek.) 
S. 947f. zum Art. Aristouienen : 
6) Archon im Jahre des delphischen Archon 
Slkles Sohnes des Kallistratos , VI. Priestemit 
ca. 145/4 V. Chr.; Pomtow Bd. IV S. 2641. 

8) Die Inschrift jetzt IGS III l, 694. Dit- 
tenberger webt sie dem 2. Jhdt. v. Chr. sn. Eben- 
denelbe Pr^taae IGS III 1, 755. [Kirchner.] 

12) Er ut ilter als Aristophanes, denn sein 
erster Lenaeensieg fällt um 445. 'AQtotofievrje im 
Argnm. Aristoph. Plut ist vielleicht irrtOmlich 
anstatt *i4«iOTc6rv/40f gesehrieben. CappsAweric 
Joun. of PhUol. XXI (1900) 5fr. iCappe.] 
S. 050ff. xom Art Arlaten : 
in) 'Agiontv A oder if fr siegt neck 
der OlyinpioMikenliste von Omkfnebos Ol. 83 
m 448 im faastkampf der KaMMn: Robert 
XXXY 171. m TkM. 
to) AtMen» Sekn dei Oiertedee, 'A^g^if h 
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'Außuwxua BulL heU. XVn 878 nr. 61. im Jilnr 
4m ddphueb» AnImb XmmMIm MMt ilt TW 

rantino«, Vin. Prie8ten«it vm 14Q|M f. Chr., 
Pomtow Bd. IV 8. 2648. 

91b) ArehoQ in Delphoi ca. SlO/D t. Chr., 
Pomtow Bd. lY & MM, 88} MM 4ia Be- 
legstelle. 

21b) Archon io ItalMlIHto t. Ate. Ohr., 

IGH m 1, 104. 



f) Kflnif von Fapboi. Ht ad HN 684. 

fWilriflh.] 

8. lOOSir. vm Art irlgt*fMBt 

te) ^Mtfro^cDf /mä Ottünftov , atbeniselMr 
Arcbon Mitte 2. Jhdts. v. Chr., Mokier lote 
Academiconim (1902) col. 0 21 p. 80. Kirchner 
Proeopogr. Attica Add. 21Q7 a. Deraelbe Arcboa 
Mh0int n aeiiL M*kl«r OoL IUI 81 KM, 
wo <'AQj(ofijwp<tvrov zn lesen ift. 



88«) Sohn des A., Archon in Titbora Anfang 10 6) Von seinem Standbilde in Oljinpia ist die 



8. Jhdte. n. Chr , IGS 111 1, 198. [Kirchner.) 

88a) Sohn des Zenon, tragischer ijiodMamXts 
in der Tecbniteoinschrift ClA II 581. 

88b) SyrakwMMrtlnfiidNrBflhMnpMar, Uf, 
3tXIV k, 2. 

S8c) Sohn dee Timoetnios, siegt rovc »onfvac 
uetp&r Hü)fi<f>6i(in' bei den Heraia zo Saznoe ia 
2. Jhdt. T. Chr., Gardner ivun. HeU. Stad. VII 
(1886) 148. Mlebel Beeodl 801. fCam».] 

58; Ariston der ältere war Schiller des Petron 20 
▼on Aifina (Fachs Bh. Mns. XLIX 846), lebte 
ata» Mheiini Aosnoigi dee 8. JMtt. Chr. 
Er ^rehOrte zu den Vertretern der T chn», gegen 
die der Verfasser von iuqI Uq^ vovoov (c. 17. 
VI 898 L.) ta Felde lieht, daas das Zwerchfell 
(tWCco^a) der Sitz des Verstandes sei (Fachs 
a. a. 0. M. Weltmann Frg. d. sik. Ante 16). 
y/n» weit er darin seinem Lehrer gefolgt war, 
wir nicht; dagegen iSsst sich annehmen, 



Bacis mit der Inechrift 'O [itffiot 6 'A&rjraUovJ f 
rA]fitoto[tp6rta 'Avohw Au "Olvfuiiip] erhalten« 
Diitenherger-Pnrgold Inaehr. t. Oljinj^ 
ar. 188. [KirchMr.] 
8. lOlOf. som Art ArlstMt 
in Atheniaebar Archon im J. 58/4; Kirehnar 
Bh. Mus. LDI m. [Kirchner.] 
10) Dia Kflnstiennachhft jatat IGIaa I 128. 

rO.llahart.1 
S. lOllff: znm Alt Arlitotales: 
8) (an Stella Ton Nr. 8 «d 8) Sohn des Ari- 
atanBoa, m tamriu f *Ar iü i i l iii . Weacbar- 



VoQcart Inscr. de D. 62. 68, im Jahr des del- 
pUaehen Arcbon Xeneas Sohnes des Bahyloe wlb- 
rend der IV. Priesteneit 167/6 t. Chr.; P*«|. 
tow Bd. IV S. 2637. Nach Wescbtr«Fom«»rt 
128 stammte A. aas Titbronioo. 

18a) AililiNlis, Rhodier, Sqx^ 'P^xma^, 
[Aristot] Oeconom. II 1848 a 35. [Kirchner.] 



in seiner Aetiologie der Geisteslcrankbeiten 80 18) f>er Sikjonier A. (Nr. 13) ist identisch 



mit dem Dialektiker (Hw* dagegen fILlschlich 
identifldert mit dem Kyrenaeer (Nr. 20. S. lOM), 
also am einfaehaten Nr. 18 xa streichen. 

[Natorp.] 

8. 1065. 55 ram Art ArtotothaMS 
8) Arebon in Theqitoi MUte 8. Jhdii. Chr., 
BdLWl. 1895. 334 nr. 8; TgL p. 358. [KMlMr.] 
S. 1055, 60 znm Art Aristotberos; 
Die Vermutung von Haass. dass A. mit dem 



das Zwerdifell eine bedeutsame Rolle gespielt 
hat; ohne Zweifel hat er wie Diokles die rhre- 
nitis aoi dieses Organ znrOckgefQbrt (M. Well- 
■inaB n. ft. 0. I8l Amb. Lond. 4, I4f.). 

[M. Wellmann.] 
8. 988. 69 lom Art Arlatonopbos t 
Daas der Name Aristonothos zu loften ist 
darf nicht mehr bezweifelt werden, seit sich auf 
afaner altaramaeischen Inschrift aas Sendjerli 0 

als Zeichen für d gefanden hat Sachau Aa8-40«MiThaocr. VII 99t!. e: 

S abangen in Sendjeni I881. Kratachmer Athen, 
itt XXI 1896, 419. [C. Robert.] 

8. 968f. warn Art. Ariatanjmoat 
a) Aristonymos aas Ephesos, Sohn des De* 
mostaratoe, Held einer Lflgengeschichte bei Ps.- 
PlaUrch. paraU. nhi. 88 (« 8tob. flor. 64, 37 
[aoiftlhrlieher]). [Knaack.] 

6) Archon in Delphoi im J. 340/89. Pomtow 
Bd. rV S. 2610, 4. 2695. 3?, 

7) Atbaniicbar Aicbra, ron Ferguson The ^0 legstellen. [Kinhner.] 
aÜMaiaa aMiheM (1889) 88 naah dem flehieOer, 8. 1117. 80 svm Art Arnwt 



Aristis identisch 

Sswesen sei, wird widerlegt ron v. Wilaraowiti 
achr. Ge». d. Wiss. Gottingen 1894. 190. VgL 
Knaack 0. Bd. II S. 892. 56. 906, 34. ^nttieh.] 
S. 1056, 37 tarn Art Arlstoxenost 
8a) Arcbon in Delphoi im J. 356/5 v. Chr» 
Pomtow Bd. IV &8688.88.888M7i daMM 
die Balegstellen. 

8h) Areboo in Debboi ca. bn J. 889/8 Chr., 
Pomtow Bd. IV & 9818,48; daselhet die Bc- 



welrher der Antigonis angehört ((TIA IV 2, 331 h), 
dem J. 881/0 ngawieaen, TgL Kirchner Gott 
g«L Ani. 1900, 440. (nrcbnerj 

8a) AriitonjBMW (FHG IV 292). von Pt-Plu 
tarcb. de fbsf, 84, 1 erfundener Schriftsteller. 

[Knaack.] 

9) Die Gleichnisse des A. und ihr Verh&ltnis 



Die eine der beiden auf dem Berg Sarrat dt 
Ferra bei LoadenTieUe cefondenen InscbrifiMi 
ImM Mdi Hlrtehfeir CIL Xm 888 MaHi 

Arixoni Erinnos Serien t's r. s. l. m. Die andere 
(365) ist Terstümmelt . . arixo dbo (vor ortso fehlt 
anaoiainend ein Bnchstabe; Hlraebfeld bemerkt; 
dass es nach Sacaze bei Loadenrielle eine Cbrüc» 



zu den verwandten Sammlungen sind inzwischen genannte Ortlichkeit gebe). Die Ergtainng /J^*^ 
in ansseiaicbneteT nnd enehoi^ender Waiaa ha* ^ x^t> in d«'r aus st P4-d*Ardet ifaimiBWidaa 
handeli worden Ton A. EU er Gnomica homoeo- 
mata. UniT.-Frogramme von Bonn 1900—1902. 

[Wisaowa.] 
S. 100r> zum Art Arlstophantofi; 
n) Aristophantos von Korinth, Unterführer des 
LyaandlOa hai Aigoapotamoi. Seine Statue von 
-«ea ans Sftyoi in I>«lphL Paosan. X 9. 10. 

[mller Qaertringen.] 



Inschrift CIL XIII 63 scheint mir zu unsicher 
(vgl. Artahe in diesem Supplement). [Ihm.] 
S. 1118, 32 zum Art. Arka: 
5) Auf einer Inschrift aus Pissa, nordöstlich 
ron Apollonia in Phrjgien (Uluborhi) wird ein 
'Aetifuof AtoAiögov 'AgHijröf genannt Sterret 
PHpen of tha Anerioan aehool, Alhaiain nr. 588. 

[Roge.] 
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8. 1187. 47 nm All AiftalkMiii 

2) Ort in QaUtien (/r 'AßKaitarole), Vit« S. 
Ihsodori e. 140 p. 486 [Mmjfula 6poloy. ed. 
tteoph. Ioftnnii\. (Bog«.] 

▲rkailoa {AnMoMatp) an« Achaia, anfang^s 
MdaMolMftlicher und witiiger Gegner des Fbi- 
lippM Ton Makedonien, spiter von ilun dvfdi 
Bnladnng in einem Gwtmalil oder doreh 0«> 
•chenke gewonnen. Theopomp. trg. 286 (FHO 
I 317) und Dmif frg. 8 (FHG II All) bei Athen. 
VI p. 849 «. d.) FbvlKch fig. 88 ('HO I 844J 
M AllmTIMii/Ptat. «h. bn9p.4571 
YsL J. Bnrckhtrdt Oriech. Cnltorgeschichte 
Iv 889, 4. 8ch<» dem Altertum war unbekannt, 
mit ihm «in befflhmter Trinker A. identiaeh war, 
Uber den ein ron Polemon (frg. 79 Preller, bei 
Athen. X 486 d, rgl Anth. ajn). 861) flberliefertes 



Epifrarom eeiner Sohne Dorkon and Charmjloe 
hiDMlt; vgL anch 

8. 1160. 41 nun Art. Arkas Kr. 4 



:L anch Aelian. v. II 41. [Stfthelin.] 



Der Artikel Iii im tügea, d» 'Ac»tic hier 
Sihnikon ist (. ..«ffec [Ommw.] 

Arke«, Ort in Galatien, Vito 8. Theodori 
c 16. 66 p. 871. 4tS(lft>WMMi4yid^i. ed. Theoph. 




AnMltarU (^Aetuaituma) , d. h. 
dting de« Arkesios {»ttloua Agittahv}, eine Stadt 
am Tigria; de trog anoi den Namen 'ExKpdrtiOt 
Stepli. Bys. a. 'EHt^dnta. Über die Lage (ob in 
Annenien, Aftsyriea ote BfelqflaalM) ist nichts 
N&heres bekannt. {Streck.] 
S. 1169, 26 inm Art Arkettae Nr. 1: 

Elirendecret der Arkesineer für Androtion (a 
Bd. I 8. 2174) Tom J. 867/6. Ball. hell. XH 224 
sDittenberger BylLi 112. [HUL] 

▲rkeMM a. Arkissoe fln dieeem Siq^pL). 

llkMtlMals 16 'AQunMtten Flosa im Oe- 
MetteLate aif Xnte, CIQ II8664 (8. Jhdt ). 

& 1170, 1« aa SIdla Art^ liMiMt 

Arkiflon. aitolischer Stratcg 284/8 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV 8. 2676. Sein Enkel ist wohl 
iflr Strateg Arkison aaa Kaljdon 148/7 Ohr., 
F«intow Bd. IV S. 2679. [Kirchner.] 

Arktsaos ('AgMiaotK). Spartiate, eiiMr der 
drei Uannosten, die lar Zeit der Erhebung The- 
bens 379 V. Chr. anf der Kadmeia befebligtcn 
und dnrch die thebanischen Angriffe zum Abzage 
genötigt worden. Er ward dafOr schon in Korinth 
mm Tode Terarteilt nnd hingerichtet Plnt Pelop. 
18; de genio 8ocr. 84 p. 694 F. An letzterer 
Mb ki «ihl bM 'AjutBH tbodiefert 

[Niese.] 

Aift«tanMNI» EML des Syphaz, Königs 
der MaMMmdtar tat wirtlich— Ktmidien. Liv. per. 
XLVin. [Stähelin.] 

ArfcM(4!Sl^xoc, Tielleidit rnlgire Ansspraeha 

för /Jßxrof, vgl. i^Hovdt), Grundstück, das 1239 
■um Gebiet des Klostos Äiußü»> bei Smyrna 
Im, £Mä ft dfpiNk «i. I^oeich etc. IV 157. 

[Bflrchner.] 

Arlaia (rö 'A4ilaia), Ortschaft bei Mylasa in 
Xarien, Le Bas Asie min. 887. Zum Namen 
vgLil0i4o«oc (in dieeem Sappl). [BOrchner.] 

ArtltMf {AghaoiK oder UoluraScf), Ortschaft 
in Karien, genannt anter den Athen tribatpflich- 
tign Stidten diem Landaehafk in der Iiwetaiift 
GUIMiwMJ.4llT.0hr. San Nm M 
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TiaUeieht ti 'J^bOi b XMea (■. d. in diesw 
flhqpL) beraniuiahen. [Bfirchnor.] 
8. 1177. 49 nm Art Azaasto: 
Die Inaehrift aehdok gelllieh», GEL Xm 17« 

lihm.] 

8. 1179, 48 lam Art Armatnst 
a) Armatos, epichorischer Oott Dalmatieos 
aof swei in Zimaoiaie fl>elminiom?i geftindanen 
Inschriften. C. Pataeh WissensehaftL MitteiL 

10 aas Bosnien and der Hercegovina VI 1898, 228 
nr. 6 Annato sfiacnm^ 8§ti(i«^ One$%me tm voto 
po$(itiV IfilmuJ. tt4 nr. 7 Armfiikif Äug(iutoJ 
»(aertun) Mattonia Thrtia libea potuit (CIL III 
14820. 1. 2;. Patsch a. 0. 226 Tennntet dan 
die ffleichxeitig gefnndenen Votit'altii« lad Vot^T- 
tafeln der Diana, des Liber and des sooil ttha 
kannten A. einst in einem grosseren Iilfl%loui 
yahi g t waren. PlUB.] 
S. 1181, 9 zam Art Armeaet 

20 2) KQstenort im kappadokischen P<mtos, *A^ 
fthnifi^ x6jios, iwischen den Flflssen IlQinartt 
(bei SkyL 88 Iloodaple, jetat Fartona) nnd Uv^i- 
tfie (jetit Witseh), Anon. peripl. Pont Eax. 40 

L411, 33. 34. Arrian. peripl. Pont Eax. 9 p. 374 
i nicht den Ort atMr die beiden FUUae, wekbe 
la 90 SlMlea Ahataad v«b elaaate aMnte mt 
Aaea. peripl. 24 and 66 Stad. K. Maller i. St 
874 wtot A. identisch mit Ptolem. V 6 p. 886, 
0 Wilh. mtiswia {MdQÖovXa ed. pr.), weil deren 
30 Entfemangen ron Cordyle und vom Archabis- 
Mdg. etwa stimmen mit den Ton Anon. bezQg- 
lieh A. angegebeneu; vielleieht jairt Odcha aa 
dem gleidmamigen FlQsschen. [Doy6.] 

Armealaaeaala ftaados in Namididn,Aagu8tiu. 
epist 86, 1 prubjfitntm fumU ArmemaHmm§ 
(vulg. -manengia) in ean^ BuÜmtti. phrnj 

Armeniarehes {'AgfurtiQxnt)' DtoMr Tnd 
kommt bis jetzt nur auf einer in dem von Pom» 
neioa gegrfiodeten Nikopolis in Kteinanaenien ga* 
iOnadeaea Inadirift Tor, TgL F. Cvnoat Rapport 
snr une mission arch^ologiqae en Asie Mineare 
p 12 d. Sep.-Abz. (= Revue de I'instruction pu- 
Uiqaa en »»Igjqoe XLin 1900, Urr. 6X DitlB- 
schritt lautet: 7y 'Iwltov Ilaxe^ttpov xiv jtgatov 
x<Sv 'EiXijvojv Heu 3tg«StO¥ AgfuriOQXV ' ^ »a^Qls 
. . . Dasa A. wie doiÖQjirit ßt^wtdQX^c nortagxV^ 
eine Würde ist welche mit dem Landtjige, dem 
MO0>^, in innigster Bexiebung steht, ist Iceinem 
ZmUA unterworfen. Wir dürfen aas dem Vor» 
60 kiiiaaMaaiaai d. anfein Motrdr 'AgfurUte schliesaen. 
Ond da« fat das Wichtigste, was ans diese In- 
schrift lehrt, dass nämlicn Arm»^nia. obwohl ein 
Teil der Piofinx Kappadokia — vsL Ftolam. V 
6 WQb. «ad Marqaardi B. T.-O. 1 M8 ^ dach 
seinen eigenen Landtag hatte, gerade wie dv 
Pontes, auch ein Teil Kappadokiens, sein eigMiM 
»ewdr hatte, vgl Brandis Herrn. XKXI 170. 
ITgcSxof ißfitvidgx'ie der Inschrift kann der zeit- 
lidi erste Armeniarch, also der fiberhaapt toerst 
60 amtierende WOrdentrftger dieaii Naaieas, sein, aber 
es kann auch nach Analogie von npcSm; Sqx^, 
xQoixof :tQirxavic XX. k. den Anneniarch bedeuten, 
welcher anter mehreren gleichzeitig mit ihm ara> 
tierenden Armeniarchen die erste ^lle hat Ist 
die letztere Brklimng richtig, so Hegt es am 
n&chst^ n, den A. als Landtagsabgeortueten za 
fiuBMi, wie ich aadi doidg^y / h^D w d tyyc «düirt 
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trofarai entweder tinter mehrem v«n einer Stedt 
(doch wohl Nikopolis?) ernannten Vertretern die 
enU SttUe einnahm oder flbeiliMpl unter *Ue& 
im iBMBia gewiUtni AbgcoriiMMi dtr «nte, 
•in l^eidtaam der Prisident der Yersamoilong 
mr. Freilidi i«t die soMit TontetnumM Kr» 
kUrög fan HfaMMt wf di> mm lirtiMlwei mmA 
'Aeiae Btdwlae IJirxov, denen der igx^Q^'! 
betreffenden Prorins prftcidierte, unwahrschein- 
lich ; ein «geitoc iati^jpfs ßtdvnif^fttf nondQpit 
tat bisher unbelegl [Brandis.] 
S. 1188. 11 zaro Art. AmeBliu Nr. 3: 
Aimenius Pereerinu hie« mit Tnll e tiiMWf M 
Namen TL P<dlen&e Annenius Peregrinor (tgL 
Stein Arch.-e{rigr. Mitt XIX 1896, U7ff.); e. 
Polleniui. [Oroag.] 

Act» et diplom. ed. Mikkeleh ete. I? IW. 

[Bflrehner.] 

a 1190^4 lom Alt ArailHMni Nr. 2: 

dM Grab des Tatios (S. 1190. 7) wird ni«hft ft> 
nMmt ir, aondem Mtgi to naJMVfmw 'AmuM 
OTfMT. In aUgeoMfawn igL B. CMteBi-LoT»- 
telli UArmilnstrium gnlT AvHÜM^ Scritti Twi 
(Borna 1898) 177—187. (HAlsen.] 
S. 1190. 64 tom Art AratM«« Nr. 1: 
IMe Naroensfonn Armenius auch bei Frontin. 
itimt. II 9, 3. Flor. II 32 BoMb. und an einigen 
SUUai im Midie, der Ammtea des Tacitni. 

[Knaack.] 
S. 1201. 29 tarn Art. Anui Nr. 2: 
Ein epüeopua Anuu oder Amüfuii nahm 
■B der rOmiacben Sjnode tob 499 teil; a. Momm- 
ftiit bdei t. Cunodor. 506. J[Hflken.] 
8. 1202. 49 xoni Art. Arne Mr. 8: 
P m A., 5<idme Steph .^Bjn. Mdt MMOfotar 
mIm iwiegt, dlift# vefil hMiir te Ansintai m 
Msben sein; wenigstens kennen wir dort noch 
bMtmtaige einen Ort Amis an der Nordostecke 
dat Wanaeea, wekher fmm «afasaeheialich mit 
dem A.derK(dIinschriften woRenseins ist ; vgl. dazu 
Streek Ztschr. f. Assyriol. IIV 1 12. A. begegnet 
auch in der Ryiischen Litteratnr; so in der Ge- 
ichlchte des Patriarchen Mar-Jaballaha III. (ans 
dam 18. Jhdt.); vgL Rsrue de l'Orient latin 
II 75. ^ [Streek.] 

Anafii) Floss m Lande der Franken, Geocr. 
Bbt. IV 24 p. 229. 6 (rar. arciefa). Heute die Erft? 
eben Rura ( = Roer) und Inda. [Ihm.] 

^ ^Ü&M *™ >rt Aiy iiHMi» 
BtffkwSidlgni 0|ifluatocs mM XaUMein, 

der ca. 100 Stfick Aea jfrave (2. Jhdt. v. Chr.) ent- 
hklt, and höchst wahrscheinlich sa einem TemDtl 
MMite, beadmeibt Soglinao Net. d. tWfl 19M, 
870f. Ober die Lage der viUa Arpinas des Cicero 
8. F. d' OTidio Ateno e Roma II (Firenze 1899) 
200-218. 0. E.Schmidt Nene Jahrb. f. d.daas. 
AhtKtam III (1899^ 834-848. [HQlaiiL] 
S. 1219, 45 lum Art Arrat 
la) Arra (Le Bas Waddington 2308 ans 
Soada : iv 'Aoeoie), Ortlichkeit in Syrien, bei So«da 
(= es-SawMa) im Hanr&n; sonst nnbekannt. 

(Bentil|(a^] 
S. 1225. 45 som Axt ArrsMt 
Andreas eombiniert im Art. Alaaka (Bd. I 
8. 1706) A. mit der Landt;chaft Arrapha der Keil- 
■mäuUUn. Ob A. mit Arrapachitia iigendwie 
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... fraglieh blallan; Tgl. dM 

Nacbtra« m äH, Arr»pft«llttli in dieoera 
8a»l. [Stnek.] 
9. im. 48 m Ali ArrmiMMhNlit 

Die Gleicbsetznng von A. mit der assjiiacheD 
Landiohaft Arrap^ (Arbecha) und wdterhia mit 
'iiiedia m hent Albfck wird ▼on Andreaa te 

Art Alnaka Bd. I 8. 1702ft einffehend eMrtert 
QBdtnrHokgewiesen. Ebenda nnterannmtAndreae 

10 auch eine geoanere Beatimmoiif der Grensen vea 
A. bei Ptolemaios ; letxtere mOssten eine Correctnr 
erfidireo. falls ein Zusammenhang mit Arrapa (s. 
d. «dMidttv. iB dtoai SiffL) n eonstatieraa 
wire. [Streek.] 
8. 1226. 88 im Art ArroMtdM Nr. 1 : 
Da bei Fhilodemos ^legi qpdoo6*poiv Vol. Her- 
eoL VIII ed. pr. eoL 3 nach CrOnerta Leeang 
bei F. Jacoby De ApoUodori Atbenienria dni>- 
nici« (ÜiHs. Berl. 190^l) 18 «leg Archon A. Vor- 

iOtfiBger Antipfttroa heiast gabOrt Archon A. dem 
jr»4ß, AidM Diognetot 4an 9, Miß as. 
KIreliner Proeop. Attica nr. 2252. [KirchMr.] 
8. 1227, 8 inm Art Amtiuüt 
N#M AvwrabnngeB ia uid b«i Areno haben 
wiederum lamreiche Fragment« schöner Thon- 
waren tn Tage gefordert, a. Not d. scavi 1898, 
188. 1894. 08. 117. 1896. 453. Andere Fände 
Not. d. scavi 1895. 70. 72. 223. 1896, 220. 1898. 
238. Zar Litterator vgl. Man Katalog d. rOm. 

aolttstitatsbibliothek I 90. lUfllsen.) 
Ober die ThonwareniBdattrie im alten Areno 
Tgl. Dragendorff Bonn. Jahrb. XCVI— XCVU 
89ff. cm 87ff. Ihm ebd. CII 106ff.; CIL XI 
p. 1081f. Zv den Zengniseen wftre UMshintngea 
eine Stelle im sog. Punhu YaleriamM (Mediram 
Plinii, edit. Rom 1509) I cap. 36 hw^mam Arrt- 
tmam (so toa Paacker emendiert ms «riiutam) 
mmm imfkti» adb «. ■. w. TgL da« äilOA 
Arreftlvm im Tbes. ling. Ut [Huü»] 

40 8. 1228fr. snm Art ArrlABWt 

11) Antamis. [eurator openm p Mi öonm 
aedium sajcrarum, CIL VI 31 182. [Groag.] 

12) Vgl über ihn ieUt E. Martini QuAcstione» 
Posidoniaaae, Leips. Stnd. XVII 847ff.; der Titil 
des Werkes lantete ntgi futü^m nach Prisdan. 
Lyd. p. 42, 11 Byw. [MartinLJ 

S. mift um Art Arrinat 
12) Arrins Antoninns. Seine Gemahlin scheint 
in den Saecnlaracten des J. 204 n. Chr. genannt 
MVA sein (CIL VI Add. 32881, 8 ,..lia Ori- 
»fma Arri AM[imiimJ). I^IMICJ 

14«) Ol. .dfW«i Augur, GtattA erdinarlne fit 
n. Chr. mit M. Annins Veras, CIL UI SnpfL 
07b0 (v^ n. 2828 ual 12288. bonat air A%igmr^ 
a. IM. n C 9819. BiL " 



17a) C. Arriua C. [f. Quirfina)] Otifmh' 
niu* Longinu», e{taristimu^^ 9{trJ, t rüt m t ir 
a(er^ afrgenio) [afuro)J ffttmio/ f f tr i t mi^ , 
trib(untuj legfionii), quaettor, prCa^orJ urbfimu^ 
60— (Nea)-PatriBier, vgl Mommsen St-B. 1* 55^^ 
— , att^, legfatü^fKarihagmia, ec{n)$ful) sif. 
fectas m anbekanntem Jahre. Ehreninschrift, von 
den (cimsj ÄvioeeaUmsei (im procoDsuianschen 
Africa) eivi et patrmo gesetst (Rct. areh. XXXm 
1898. 442 nr. III). Eine daneben gefundene In- 
schrift ist der Sma Modetfta üljpia (?1 . . . f» . . u» 
Cornelia [P]a[tjruina Publiatta gewlomet allem 
Anschein nach der Oat^ dea A.} diaier a^bai 
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«in dea C. Arriat Aotoninas Nr. 18 (9. Jhdt) 1774 ed. Gels« 'AoMwoamv. In im 
n Mi» (igL Win. teiln XXn 1900, Em. dei FUniot wird d«r N«iie ab J rm m oi t 



Schwund de« r in U^t^ooMr (anoen. ASmuSat) 
& 14i0 Mr. m wL arabiMfa « 'ÄQaßloooi («. d. in di«a«n 

tta) L. ArIv Prfana, Brate to 1. Antat »«ppL), 6iaMBif^<c « Tmlpa (ZtMc; 1 A«7rioL 
Seomdiu, CIL V 4322. [Stein.] XIIUIB). Bei den Syrern hefsst die Stadt Ariemia^; 

SO) L.AnÜMPod«N. Dtttitrang naa mIbmii diete WortfornftbcniAhiiiaidieArabatahi Siiniat} 
OoM^lSBmnorr.Ilnif fl'JM^JMtenV «• «il» SOI* m %mm * «ahmMalidi fir 
4S) Arria Plana Vera PrlsdUa, nelleicht auf 10 den Artikel (arabisch al[r]), und liesaen lie daher 
riMff MlfliTOhT« ana Moni ganaant (CIL XY 7S80 weg. A. ist in dar Mua des heotigen Charpat 
/VHMttae). [OtMff.) fiMektnndBwariniMMrileh in dem Flecken 

8. 1261 ff. zum Art Amutlsilt Sjamadi, dessen N&me ans armenisch AiniuÄat 

4«) Anintios (Anus) aaa Kotinth, Adnmi rentamroelt sein darfte. Das heati^ra SanisAt 
dBM Behreibens des Hlj^piatai Iftfrlos (4. Jbdt) am w«sttiehflB Bnphratafer kHü flr die Identt* 

fication nicht in Frage kommen; die Angaben 



fllBM Behreibens des Hippiatai Af^jrtos (4. Adt) 
in den Hippiatr. ed. Orjnaeas p. 147. Vgl. 
Miller Nobces et eitr. XII 2, 28: 'AywQiot 



der Alten Ober die La^ Ton A. passen nicht auf 
^Qcvrt^ KeQtr&i(f) X*^**- Wellmann.] Samsftt; letzteres ist tnebnelir du alte Samoeata. 

S6) (L.) Ammtina äteUa. BiiM(nidii«iiialftene) Ober A. TgL Mannert Qeogr. d. Oriech. n. UOm. 
BntaM trug die laaehrift ««6 L. AmmHo 8Ula 20 V 2, 173. Oeltar Note n Qmg. C^pr. 960. 
naris har mon a, quae Mtwit m Ät mü u m i » [»treck.) 

L. Mumo JMif (CIL XV 71M). & 1971, 40 lam Art. AimmIm Nr. 1: 



Dt—Ul ^ bMhr.) MAI «mfti Mf tei Dar A. wM tdun te te UltaMMfkiMi Sat- 

Conaol Tom J. 101; eher wird man annehmen manassars IL genannt, Tgl. Keilinschrifti. BibL 

dftrfen, dass Mados Felix die SawQiefemng bei I 144, 164. Sidier ist damnter der Mmrad-Tschai 

Oderäheit der kaiMrU^en BfUä» bewigt«, die zu Tvrstehen, nidit, wi« D«llttseh Wo lag d. 

A., der Vater oder G iu e a r a t» te cos. 101, im Paradies? 182 meint, der armenische Aradzani, 

J. 65 anaiQrichten hatte. [Groag.] der heutige Kara-Sa (linker Nebenflus« de« Ost- 

8. It71, 16 zam Art ArtMiM t lieben Eophrat). Zorn Namen TgL noch 'A^taea, 
t) Arwmee, Herrscher Armeniens in der Zeit, 80 'i4^i7rt;, 'Agativ, 'Ag^arnrij CAQ^arrj); Tom Tlu^e 

ab dies Tom Seleokidenreich abh&ngif war, nimmt A. hat jedenfalls die Landschaft Ananene den 

nm %5 den tot »einem Bruder Bieheoden An- Nameft. Bei den arabischen Geomphen heisst 

tiodK» Hierai anf, Poljraen. IV 17. Vielloiolit der Flosa Arsania. Vgl noch Tomasch ek 

ist die Stadt Araamoaata naeh ihm benannt Von Feataehr. f. Kiepert (1898) 138. [Streck.] 
ihm beUtit das Parifier Cabinet eine Kapferni&nse, Amlta, OflMhill fai flnM>Amenien, Geogr. 

W9kd^ auwa XOnigakopf mit kegelfiinniger Tiara Bav. p. 70 P. [StrocL] 
mä Mf tei Baun «ten galoppierontei hmmm- kmOM 'Aoottt^), T ^ adwWft iit Hyilawia, 



reiter mit der Legendi BAZIAE ÄPIAMO {i»» Ptolem. VI 9. 5. [Streck.] 
feinem / sehr ihnlicli) liigt Auf einem iweiten AnoSy palmjrreniseh« Gott. Ein nenerdinga 



Eiemplar aoa Hamadaa Agbatana) las Sibilian 40 geAndaiiai Dnkmal ist an A. ond 'Asiioa, de« 

Wien. nami«m.Zt«chr.II 840 Ä/42"//l£'fl/2'i4AfO, »guten Göttern' gewidmet tbI. Clermont-Ga«* 
aber Babelon Ca tat. de monn. grec<ia. de la ne an Ree. archeol. Orient IV 208. [Cnmont] 
bibl naüon. I Lea rois de Syrie p. CXCIÜ ond ä. 1801, 8 s» Axt. Artabet 



211 Tcrsichert, dsi^s aaf dem Pariser Exemplar Als Kgjptische KOmermasse wnrden oben ontei^ 

an der Le«ang APZAMO kein Zweifel sein kann. schieden die ptolemaeischeA., die dem attischen Me« 

IMiaer König A. von Armenien ist ohne Zweifel tretes gleich war, eine altigyptische A. im Betrage 

iiwtfscfa mit ßaatUa rAl^f/mpJ tiv im /^o- Ton 80 Hin und eine unter rOmiaehir VinrattOf 

«dUa»c7 Idßiov, den Antioehoa 1. tob Kanma» «bliche rfa d^rci^i; = 3>/a rOniielii MMtiiii. Bua 

rine anter seinen Ahnen nennt; Homann und darauf sind aus ägyptiscnen Papyri ermittelt wor- 
aclkstein Beiaen in Kleiaaidan 8. S8S. Dar 50 den eine igtifi^ Mf^ffV ^ri<Mnteuc^ (thesaarisehe 
Tatar MiMjiteilUbSunea, nicht A., wto Pveli- A.), itei Midere fUtetp foeuc^i, dls wUk Borte- 
st ein S 286 und 809 gleichfalls f^r möglich hllt. saariochen wie 9 : 7 Terhielt und eine dritte ein- 
4) Die beiden A., Ton denen Poljaen. VII 28, heimische A. = lilm^ thesaarisehe A. Wilcken 
1. S Kriepithaten cnählt, bemben aaf Flllflktiff* Gott Gel- Ans. 1894, 743f.; Griech. Ostraka I 
keit des Schriftj<tel1ers. Oer erste, der gegen 746. Hultsch Jahrb. fllr class. Philol. 1895, 
Barka Krieg ftlhrt uixl die Stadt durch Verrat Slff. Hieno kamen nach Aasweis Ton Papirri 
nimmt ist in Wahrheit der persische Feldhefr tum der Ptolemaeerzeit flnf vtnchiedene A.. die 
Amasis, Berod. IV 201 ; der zweite, der in Gross- nach einem Einheitsmasse geregelt nnd der Reihe 
phrrgien Tom Perserköni^ abgefallen ist and einen nach sn 40, 30, 29, 26, 24 Cl^iniken bestimmt 
Deabdchtigten Verrat semer Reiterei Tereitelt und OO waren. Wilcken Ostraka I 746ff. Als Einheit«- 
ädi m Nitoen madtt» iit Ditamüb «nd dii Br- mass hat nach Wilcken 747 das Vienigftel te 
ilUmifr ebi Variation ibet oft inviliiite 8lra> ptoleniaeisdiai A. ms 0.984 I. gegolten : doeh iniat 
tegem« des Datames, da^ Polyacn selbst VIT 21, die Vergleiohung mit mehreren ägyptischen Hohl- 
7 «nlhlt hat (= Frontin. II 7, 9. Nenoe Dat and Ltogenmaseen darauf hin, ^ass die in den 
Diod. XV 91). (Id. Meyer.] Fi|nii«ie]Mteeiide(]lMiDixwahrsMBiieh2lgTp> 
5?. 1271, 10 zam Art. Arsamosata: tiadwHta - 0,9121. betragen hat. So wird das 
Arsamosata wird aaeh erwiüut bei G«Mg. Cipr. ■tiMjBHiiihii Maaa Ton 80 Uin za einer A. von 
.tatelliilirtteteBMOtai 4liCUUikm,mämdtkt1SkwmmMkt A,Mn 
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Cboiniken zu reebnen. Hiernach l&sst rieh die fol- 

fende, nach der Grosse eeordnete Oberdoht der 
isher bekannt« l^yptiadMO A. nMUBaMMteUeo. 

L Die ptolemaeMcbe A. = 1 attischer Metretea 
s 4Vt atiiacbe htxtle oder römische Modien sz 
88,891 Sie ist von Ptoleroaioe L einceflhrt 
worden und bat haapfeHehUdi don Hanadartr- 
kebr mit den Qebfeten, in itnm ttttaehe lUaae 
ndten, gedient , im Lande selbst ist sie nie recht 
paiaiidi «worden, da hi«r Md««, uMb ■Ulgyp* 10 
lUMe 



geregelte A. 
II. Die A. ftirev <rogm^, d. i. nach dem 
Masse, mit dem die Paciitrinsen gemessen ra wer- 
den pflegt«. WilekAB Gifedt Ostraka I 74Sw 

Sie ist, ansser in der römischen Prorinz Ag}'pten, 
udi in Pergauon in Gebrauch eeweaen, wo sie 
80 Kot^len sn 1»/, attischen Koijrlen = 0,469 L 
anter sieh hatte. Haltnch Ber. Qesellscb. der 
Wiasenacb. Leinz. 1897, 203; Metrologie 573. 3. 
Sowohl nach aem Betrage der 



74Sf. Diese A. war die Hftlfte eines Medimnos 
von 48 Cboiniken = 43,77 1., der nach dem me- 
trokwiaehen Fragmente too Oxyrhynchos (Gren> 
fell-Hnnt Oxyrhynchos Papyri I 11t) im 3. 
bia 4. Jbdt. n. Chr. als Haoptmass nenen der 
A. TOD 40 Cboiniken gebriadilich, aber schon 
von den Ptokaueeni «ingeflUirt worden war. Denn 
•kl mtoM ton 48»77 L hu eine Kante TOO 0,852 m., 
das ist das gOBMie Mass des von Didymoe fthga 
ft^fd^ (ßmmk Alei. nom. pw mt HaJtieii) 
wwlfciitiii plolMMMiMhMi nMi| dv aUh pi dm 
kleineren ptolemaeiaeh« Fhn VM 0,308 m. (oc 
Y) wie 8 : 7 verhielt [iSaltsdi.] 
S. 1802, 80 tarn Art krUgUgkrUx 
H. Kiepert M.-Ber. Akad. Herl. 1873, 179; 
Henn. IX 14^) meint, dass die Lesart 'Agtayt- 
ytifm derjenigen der Ptolem.-Hs., die 'Aexaat- 
foQTa bieten (in Müllers Aasg. Bd. II 1902 
wird auch eine Var. 'AgtaxiyoQxa registriert!), 
SOtmntiehen sd; damit wäre ein verstindlichcir 



Kotjle ab nach der durch die lUroer gesetsten armenischer Name Artaxikert = Artaxiasetadt g»> 

Gleichong der A. mit tbesaoriscben A. kam wounen. Die von 8t. Martin berrflhrende GIdeh» 

de aof romische Modien = 87,52 L setsong ?w A. m Artjgtni, Mr. 1 ist kaum in 

m. Die altftgyptiidM K «npvttnflid» das hOIifBD. [Stnek.] 
Man von 80 Hin, seit den Ttolonaeeni dne A. 8. 1802, 51 nmi Art irUfMst 

▼on 40 Cboiniken = 36,47 1. Sie war = ^/j de« Artagno». der oersische Verothraghna, wurde 

Kvbva dn kleineo IgyvkiadMii £Uie von 0,450 m. Tidtaicht als Heraklee in den Mithnumjafconea, 

iiiid Im* inlfT^ Mtt dttMMMEdlaBhto «Ii te AnMdoi, nnhrt (CmaoBt Mob. onik 

zum Ende der ROmerherrschaft gegolten (die Mitfara I 148\. lÜnMIltj 
Naehweise über da« Maas von 40 Cboiniken giebtSO 8. 1802, 61 lun Art ArtaMt 

Vileken Ottrdu I 741£ 744). Dit iDsehriftea jetrt CIL XIH 64 (ÄrttheX. 

Vf. Die in Ägypten noch xor BOmendt ein- 70 {deo Artahe). 71 (Arteh^ deo). 78. Im Pund- 

heimische A. nach der Norm des babyloniachen ort St P^-d'Araet hat »ich der Naine de« Gottea 



Maris (Hnltsch Jahrb. f. elasa. PhiloL 1895, 82), 
die atdi tnr tbesanrisdien A. wie 25 : 24 verhielt, 
mitbin 8SVt iCTPtiadte Cboiniken = 80,39 L fa««te. 
Sie hat nMb Wfleken Odnka 1 746 all Mass ftr 

die LieÜBrangen an B&cker {&Qitm6Kw) gedient 
Die thesaarische A. war nnter römischer 



•) Artapanos, KOnig tob dwndtiB«, 69 T.Ohr« 

Bd. ni S. 2118. piVillrich.] 



erhalten, 0. Hirscbfeld S.-Ber. Akad. Berl. 1890, 
447. YgL Arixo in diesem SoppL [Dun.] 
S. 1305, 20 lam Art. Artamii Nr. 1: 
Über den A. vgl. jetzt noch Marqoart Erftn» 
dahr n. d. Geogr. d. Ps. Mos. Xoren. (s Abb. GOtt 
Ges. d. Wiss. N. F. m Nr. 2) 230. Er tdontUldfft 
Herraehaft das gesetzliche Maas ftr die Lide-40ikBi$debfaIl8 mit dem &b i-Khalm. [Streek.) 
rofn an die kiSaerlidieD "y*"* Sie ist er- S. 1306, 9 zum Art ArUBUMt 

ItUBl wtorden ala idevtiadi vtt d« Wo Aeräßrt, 
ilie von den Bomem zu 8>^ Modieii = 29,18 1. 
aiuteaetzt worden war. Wvam» mgi mitonv Me- 
M Script 1 258, 19. Wlfekeiiadnb I TM. 
Hult srh Jahrb. 1895, 811 Aber auch unter den 
Ftolemaeem mnss de sdwn flblich gewesen sein, 
dem der von Hygin dmreh Verj^idrang mit d«M 
romischen Fasse bestimmte ptolemaeische Fnss 
von 0,308 m. (Metrologie 691 ööl) iat genau die 50 
Kante eines Wtirfels im Betrage der thesanrischen 
A. Aus der Oleicbong dw via AQtdßrj mit Hi/« 
römischen Modien ergiebt sich auch, das« sie 3 '2 
Igyptiscbe Cboiniken zn 0.912 1. fa«ste. 

\l. A. von 80 Cboiniken » 27,86 L, als Maaa 
ftr die Frflebte, die rar kOnigUeben Olfabricatioii 
gebrancht wurden, ans einem Papyrus des 8. Jbdta. 
T. Chr. BtAgvwieMn tob Wileken Ostr. I 748. 

yn. Aiymlii OhoildkeB « 26,41 L, ali tai 
privaten Verkehr in Oberftgypt^n gehrftuchlich be- 60 
leugt durch dnen Papyrus ans dem J. 182 t. Chr. 
Wilekes a. ■. 0. 

Vni. A. von 26 Cboiniken ^ 28,71 L, er- 
scheint als Weixemnas« auf einem thebaniscben 
Ostrakon aoa darPtolemaeerzeit. Wileken a. a.0. 
IX. A. von 24 Cboiniken = 21 h8 1., als ein 



SpdtwRizenmas« des Serapenms bei Memphis aus 
diB J. 161 V. Clv. ■iiikiwiiiMM VM wil«k«a 



Gdnei in Media maior, nicht weit 
Hfifadft. CNgr. Bav. p. 68 P. [Streck.] 

8. 1809, fio zum Art Artavaades Nr. 2: 
8. anch den Art Ariobarzanes Nr. 4c in 
SuppL 

S. 1311, 49 zum Art. IHaxatot 
2) Ortschaft in Parthia, Geogr. Rav. p. 49 P. 

[Streek.] 

ArtAntea. OilNhaft in Matofotamien -, Geogr. 

Kav. p. 82 P. [Streck.] 
8. 1828, 18 zum Art ArtoMUt 
8) Artemas, 6 xofuvt, Adressat eineaSchrdbena 
dea HippiKtnr Apr^rtos (4. Jbdt) in den Hippiatr. 

ed. Qrynaeos p. 164: 'A^'vqjo^ 'Aqu^ö^ if/» xofui 
UotMsomMfftvl rfl^«9 C od. P aris, gr. 2322, vgL 
Miliar HMeea at «xlr. IXI 2, 69) ^ai^«». 

[M. Wellmann.l 
Artanea (AoufUa), Ort in der Eparchia Hd- 
kapontoa, von AerocL 662, 18 iwiadMn Foima- 
nenon {notftdvtvroc) und Rbekita {"Pixita) auf- 
gefthrt Wesseling nahm an, es Iftge eine Ver- 
sdirnbung ftr Atamea (Atamens) vor. W. Rani» 
say (Asia min. 154) erklÄrt es als ein Dorf mit 
einem Artemiabeiligtnm und setzt es bei den 
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Swl wn4« Artemis Thermua verehrt und so AnlbteUoiig ShMBiacnten so besorgmi hafcti^ 

Olren Ehren TerfMste der Khetor Aristeidec Hjnn- Ditteoberger n T08 HT 1, 101, 9. ßMMuiiul 
Den, I 50S Dind. Aof EL Kieperts Spedalkiota Artdkei {'A^tf&itrfe), KOnig der iMnr, wekaer 

vom westlichen Kleiniisien V ist ein Lid8ch44ifi im Kriege zwischen d* ti Römern nnd Mithradates 

(diu SUf«! dar mmita Wmmt) angcMbc^ auf dm Jatrtano Seite «tand. In J. 6» wiisfet 

|iNnvnMr«j e« ■m obob HiHBi vvi^wiNHHi wnmMMPBa ■■i 

'^T//u4of va6t, in Kilikien, 9 Stadien vom Flosse Peloros dem Pompeios ergeben, Appian. 

Flosa MelM (MMftwgut^i^ Stad. iMr. nMgn. 212. Mithrid. lOa. Ctm, Dio ZXXVn IflL Vgl noeh 

ItfgoimMHwi ^V«-] MoaiMsra Born. GMdL m» ISIS (Stnck.) 

S. 1872, 25 zum Art. Artemiti 10 S. 1461 f. som Art Artoiins: 

Die In»chnft«u, welche sich »uf die ephesiscbe 2«) Artorios, ein römischer Soldat iin Heere 

A» boidien, aind vollstindig gesammelt von des Titos; ihm\«iid im J. 70 n. Chr. vor Jero- 

Sevmoor de Ricci PlMMfiagi Society BibL salem das LebflO yMttit, Jmjh. bell. lad. VI 

•rcbeoL 1901, S96ff. [Comont] 188f. [ätein.] 

8. 1442, 21 nun Art ArtenüflU Nr. 4: 5) M. Artorios Gominos. Oeminus Ärtorüt» 

Artemisi» in Eretria beuogt Dittenberser wird als Urgroemter des M. Beptidos So» «ad 

firlLt 985, 23; ArUmitia in Delphoi ebd. 488, des Q. Marcios Barea Sora genannt (Not d. seavi 

178. [Stengel.] 189«, 468f. [an vollständig CIL VI 31 765] ond CIL 



AftwiMi gMBt). Phjli d» 9Mt Bmjtm hm» 

Ueinasiatisehen ladtB, ImhrHI am rOndaeber einem neoen iMdUlftHAagMiifc CIL III SnnL 

Zeit GIG 3260. LB«rduMr.] 12 791. VI 829». 

8. 1444. W m Ali ArteMlto Nir. 1: 9) IL Artori« PriMÜlM YicMios Sabidianos. 

Über die Lage von A vgl. Droyscn Gesch. TgL CIL HI 187*. VI Soppl. 82 929. [v. Rohden ] 

d. Helleniamas* III 2, 231>ff. FOx A. kommt eine ArtrkM (l^n/xoc^, der vierte König der Meder 

dar Boinenstitten, wdcbe Csernik ond Joiat in der ktesianischen Liste (Diod. II 32); er soll 

baii am DttUa-Dfer anfg«fbnd«ii haben, and zwar 50 Jahre ref^iert haben. Bfldin^^er 8.- Her. .Akad. 

ilidärUmgebong des heutigen Bä'Vübä in Betracht. Wien 1880, 499 bat ihn mit dem iin Sareon- 

[Streck.] Prisma A genannten medischen Gaofttrsten Har- 
S. 1448. 59 mm Art Arteaant 80 dokka iden^dert. Fftr dioM ComUiution smiebt 

26a) Vasenfabrieant in Olbia. Stapbani aoch s. B. die bei Moses t. Cbmvne IlberUefmrta 

Vasensainml. d. Ermitaga 9060. Dragandorff Nebenform Kardikeas. Im übrigen vgl. Juati 

Bon. Jahrb. XCVI 87. [C. Bobari.] Iran. Namanbodi 127 ond QrondiiM d. iran. 

ArMrarai {'Ae&havgoe). illjrlidbflrfM mioL 11407. Boa« ÜMaio. a. aHoriant Gaodt 

der xwischen 170 und 172 v. Chr. eines gewaH- (= Mitt d. Voiderasiat Oes. 1897, nr. 2) 115. 

iam«n Todes starb, wie behauptet ward, «of Var- Streck Ztaehr. f. Aa^. XV Zb^. 362. [Stiock.1 

aalaaaoDg des Kooiga Peiseos. Appian. Maoed. Axtfwm Cd«fl<»fr), siebenter König der Meoar 

11,2.6. Liv. XLn 18, 6. 40, 5. 41, 5. [Niese.] in der ktesianischen Liste b« Diad. II 34; er 

S. 1450, 85 zum Art. Artiealalna Nr. 3: toll 22 Jahre regiert haben. [Streck.] 

Q. Articoleios Paetos dOrfte der Artieutmi»4li 8. 1488, 83 zum Art. Arremi: 

PfWtt* sein, der neben Csecina Paetus und Ninius Vgl 0. Hirschfeld CIL XIII p. 193 und 

Haät« aaf WasserleitongsrOhren aus der Zeit Demi- S.-Ber. Akad. BerL 1897, 1099if. ^8. 1108 bemerkt 

tians genannt wird (CIL XV 7281, vgl. ebd. p. 9091. er, dass einxig ond alldn die Aedoer den Ebreii- 

Vielleicht war er Adiotor des Corators aqoarum (vgl. titel fratrea et oonBaiufuinei führten, nicht aoeh 

Caecina Nr. 28 in diesem SoppL). [Groag.] die A.; die LueansteUe [8. 1488, 58] berobe aof 

8. 1455, 10 xuro Art. Ariio dea: einem Irrtum). [Bun.] 

Dia Gottin iat nidit ala BrdgOttin, sondern Arraraieaa» gaUisdiar Yaaealabneaat» Dra- 

^ Phaiig f Htte n critUfaB. MraaBim J. 1801 f andorffBonn. JahA. XOVI 108. 

in Mari Mi Bern entdeckten antiken Bronzen be- [C. Robcrtj 
fladct sich aodi aine schreitende B&rin. Erst 50 C. M. ond Saxt Arrlia« arretioische Ya> 

ktniiah hat man atkaont, das« G^^ttin und B&ria MoftMMBtia, Iba Bona. JaM». CII 120. 

dnat eine Gruppe bildeten. Der B&r ist also [C. Robert] 

daa ihr heilige Tier. Man darf annehmen, dass 8. 1494, 18 zum Art. Arx Nr. 3: 

aa Mk am dn Totem bandelt dass die Brinne- Statt »NordhObe* ist ,SQdhohe' zu schreiben, 

rang aa den bddnischen Colt nch bis in christ- Die Kirche S. Maria in Araceli (S. 1494 28 1 wird 

liehe Zeit fortgeerbt hat und dass al90 das Wa^ypoi- berdts im 8. Jhdt. erw&hnt, Mummsen Cbron. 

tief Berns ein einittiges Totem ist. Vgl. die in- min. III 425. VgL Hfllsen Bilder a. d. Ge- 

tecaaMBtan AosfOhrügan Ton 8. Batnaeh Lea Mhkbta des Kaaitds,Bom 1899,301 [Httlaen.] 

aarrftaaeea da toUnifana cImi laa andani Cellaa, 8. 1494, 41 ton Art. Arxama : 
Rev. eeltiqae 1900, 269ff. (.Abbildung der Gruppe 60 Südwestlich von Mirdin, etwa halbwegs zwi- 

I). Verhandlungen der B«Uner Gesellachi^ sehen Edessa ond Nidbia» liegt haote ein Dorf 



Aattvopolone 1901, 85. Vgl. ferner die Felsen- Hamm, daa baidla der aiabtoeba Geograph JO- 

lMdbfiAt«in8aMrflialJrf»on«i?t6er Bonn. Jahrb. küt kennt; es konnte mit A. identisch sein. VgL 

VfiLH 945. CVI 218. Westd. Ztschr. XVIII dazo Sachao Ober die Lage von Tigranooarta, 

414 PkM.] Abh. Akad. BerL 1880, 61. [8Ml] 

'A^Tiar^ß, Name eines Beamten de« xotr6v S. 1494, 48 tarn Art. Arxata: 

ttür ^xiotp, Ton dessen Amtapflichten nur be- Marauart Erftniahr n. d. Geogr. d. Ps. Mos. 

(AIÄ. d. QMi d. inM. M. V. m 



Haxiotp, Ton dessen Amtapflichten nur be- 
m, Am datOolfcgUa im dgwai^w dto 
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lur. 2) 5 meioi, dus mit A. das Atan, wdehM bei 
Strab. XT 527 erwfthnt wird («. Bd. II S. 2641), 
identisch ist und beide vielleicht dem bei Moses 
ChoraM begegnenden Ardoi = beatigem Ifaku 
eftdlidi Tom Arw»t, an einem sfldlichen Neben* 
flane des Amee, gleiehsoBetien sind. [Slzeck.] 

Aryents {'J^ijrt«), Tochter dee Ijdiactaen 
KMgi A^*ttee, beim Friedenesefalnaee iwiscben 
HytMm nd Kjonraa von Medien (58S Chr.) 
Term&hlt mit des letttereu Sohn Astrsfee, Herodoi. 
I 74. Bd. Mejer Oesoh. d. Attnt I MI. J. 
XrftU OmMw •Maitartdbta OmMnHi 
(mn 1899) I 175 [Stibelin.1 

to Intal (jotit K»p<i)nam. BML 8M. IX 

(1888) 88 XV (1895) 100. Kiepert FoimM 
wbii ant. IX 6 A. 77. Der Name ist ans Udn- 
asiatischem Sprachgat geeebOpft; Tgl. Ärmcuca in 
Kappadokien (Itin. Ant). Das Örtchen lag auf 
dem schmalen Hals der kleinen Halbineel, in 
MÜto (CMlM MFloIem.) gdemi 

[Bfirclmer.J 

Anamon {'A^dftotrJ, Fluss im westlichen Me- 
aopotamien, an dem die Ortschaft Blßag = Be> 
baM (Bd. lU S. 179) laf. ÜMMtoL Sinoeatt. 
I 15. 15. n 1, 5. 6. 7. 5, 4. (^raek.] 
8. 1498. 18 lom Art. Ananeae: 
DitLitAdMlMftA. leitet üizf 
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Tscbai ab. Ihr Hanptort gleichen Namens ist 
■la Anania schon in den Keilinschriften (Priama- 
iMokiift AawMriipab, 9. Jhd t) w bdegen; ?gL 
Streck Ztschr. f. Assvriol. XIII 90 and daxa 
Koldeke ebd. XIV 169. Bei den Syrern beisct 
dfe Blidt AnOn, schon ca. 410 als Bisehoteiti 
fOf k o p mend ; bei den arabischen Geographen Ar- 
lan. Vgl. Marqnart Er&niahr n. d. Geogr. d. 
Pi.-Moe. Cfaorena^i = Abh. d. Oott Oes. d. Wisa. 
N. F. III (1901) 2, 25. Dass die ganie Prorini 
A. christiieb war, bexengt Menand. f^. 57 « FHO 
IV 258. Über die .Aosdehnang der anneidaehen 
Pnrritts Alsnik A. bandelt Belek Bdtr. s. att. 
Oeogr. and Oeaeh. Vorderaaiens II (1901) 71ff. 
Eine grosse Reihe yoo Stellen Aber A. aus der 
q^iiaphcn und armeniadMO Litterator bringt Gel- 

'f. Cypr. p. lOMfT 



bei. Belck a. a. 0. 721t combinieri andi den in 
den assyrischen EeilinschrifteD Torkommendan 
Landscbaftsnaroen Aln Cauk Streek Ztadir. t 
Assyriol. XIII 91 blosse Variante Ton End, Enxite 
= 'AfCv^a) mit Alznik =a A. Von der Landaehaft 
A. der Clasaiker war da« ulfyia Vl^anfnf dee 
Oeorg. Cypr. 938 offenbar spiner Aui*d<»hntingnach 
Terschieden und umfaßt« das Gebirg«lana sQd- 
lieh Tom Morad-Tschai Tgl. daxn aach San da 
Unteva. s. Kande d. alt Orienta 10 = Mitt. d. 
voitemdatieehen Oesellaeh. YII 26. 'Ä^Carn^ 
arwilmt nnter anderen Öfters Theophyl. Sitnokatta 
(t. B. I 14, 1. n 7. Ifll m 4, 2ff. 10. 8. 14, 
11 1. 1. w.{ M AgntiUaa ff W: !^mH). Zib 

VlMB Vri. noch 'Anatnaa, Mooifyiy, 'AQorjv. Über 

4m Ar mm » des Pliniaa, in wMdMnn Banrn» 
f ariaer o. Bd. n 8. 4ft7 aiat (Temptel a«a 
Arxanen« erblicken «fli,a.dMlNMhtr.iaArchene 

in diesem Sappl. [Streck.] 
8. 1499. 28 znm Art. Anyglnat 
Von dem Consularis Tusciae et Umbriae ist 
'n anderer ilterer Betitius Ferpetuos Anygina 



in adieiden (neUmcht tdn Vater), dar bi 
815 and 887 Oirreotor prorinciae Sidliae 
(CIL X 7204. lOI 1078 a [add. p. 6971 = CIL 
VI 81961), ^ Hftlaen Not. d. scaTi 1888, 498ft. 
Mit dem (jonaalaria Tnadae et Umbriae Ist wahr- 
acbeinlicb identiach der Tielleieht anob litterariach 
thitige (Boecbeler Bh. Mna. XLV 1890. 888) 
A.. an den Pelamdia (a. d.) den 8., 6. and 84. 
seiner biDpiatriadien Bnefe riditete and dem m 
lOnaehber aordi daa Torgesetxt« Dedicationsepistel 
4Ha ganie Sammhmg vMaMtej a. M. Ihm rete- 
foa praef. n. 18C [Wlwaaa.] 
S. 1500. 2 mm Art. As: 
Duadeeiiaalteilang des Aa. Alle Teilinff 
fai BswiAs dsrMasiS and Gewichte hat im AHt>> 
tarne anf den drei Frimtahlen, die auf 1 folgen, 
bcroht Beseichnen wir der Reihe nach 2, 8» 5 
mit a> 5, 0, ao erhalten wir die jalgWldi Obsv» 
sieht der Texeehiedenen Teilnogsarten : 
20 a'] Die binäre Teilung ist im Eechenbuche 
%m Iffjrptischen Schreibers Ahmes bei dem Fracht- 
masse heSa oder kekt bis zun 64st6l darchffefQhrL 
Eisenlohr Ein mathem. Handb. d. alt Ägypter 
llf. Halts ch Abh. (Jes. d. Wiss. Leipz. XVlI 
1 (1895), 40, 2. Durch irjrptischen Einfloas Ut 
auch die finitgesetrte Halbierang des phoiniki- 
sehen Saton, eines auch in Syrien and im Pelo- 
ponnea flblichen flnhlmansas, bis herab ton 18t«l 
nsMInB. Halts«hMetralagtot804e(«aiMk 
SO .aeginaeisch* allenthalben .lakonisch' zu lesen ist ; 
denn dnrch dea Aristoteles 'A^ipotuv noXmia hat 
sidi heiansfsilsni, 4Mi 4m asiftasiidis Maaa 
kleiner ab das attische war, duthin Ton dem 
nOsseran lakonischen zn trennen ist; TgL die Art. 
Xorrsf aad iCoOc). Nach der Maasordnang dea 
Lyknrgos wnrde das Saton als hmin des laJconi- 
Bcben MediiDQos aufgenommen and Ähnlich wie 
das phoinikische Mass binir bis znr Movulri as 
^ ^^üt (s. Art. /Ux6rvXoy). Dieselbe Teilangs* 
40 weise erscheint dann auch im pheidonisch-aegi. 
naeiaehen and im attischen System. Unter rOmi- 
sdier Benrschaft hat im Peloponnes and in Attika 
ein prorincialer Medironoe im Betrage tou sieben 
römischen Modien bei^taiidt'ii, Jer ebenfalls bin&r, 
und swar wie daa Aj^tische Beacha Ms herab 
wvraa. 



64«tel geteitt wvraa. Haltteb JakA. f. 

Philol. 1895, 82ff. Dem Einwände von Pcrnice 
Ztschr. f. Namiam. 1896, 281IL, dass die Vertie- 
togeaiaM a w t lic i a^qytitetoiaishtdillaMa 

50 gelton können , vermag ich nicht beizastimmeD. 
Denn sicher gegeben sind die Verhältnisse» 
in deasa die Beträge der nachgemessenen Tsiw 
tiefangen m einander stehen, and nichstdera ge- 
wiNse, jedenfalls als An n&h er an gen gültige Be- 
trftge ; damit ist aber anch die Zaordnon^ ttaMT 
Masse zn dem durch aathentiscbe Zeognisse ge- 
sicherten provincialen Medimnos gegeben; es er- 
übrigt also nur noch den &st selbstTen^tlndlichen 
Schloss aaäehen, dass die beoherfcmi igen Bronse- 

60g«lftsse, die einst in jene Tertiefuiigen eingef&gt 
waren, mit dem oberen Rande ein wenig über daa 
NiTsan der Marmortafel berTorragten, so dass d»- 
darek sia Mslir la FassannkiOT satalMid, ha> 
tr&chtlich genog, um das durch die Stirke dv 
Metallwände bedingte Minus aossogleichen. All- 
gemein Terbreitet war bei (hiedien imd BflBMm 
die binArc Teilung des Fasses bis herab zam 
16tel (Ualtacb Metrologie 84f. 74. T^ Nachr. 
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i. WIK OMtingen 1898, 88Mr.). b 

der attiteb«]! Mflnu wurde der Oboloa noco h«I- 
biact and nvintdt; dasn kam der knpfona »auU 
■mt§c tai Werte von >^ Oboloe, und ao etedwnien 

in der Beibe der attteebeo Oewiebte die Hllfte, 
dM Ykrtel und du Achtel dee Oboloa (Metrologie 
tue 14». 

ae, at e'l Deeimale und cent«simale Teilong. 
Entere fladen wir bei der eriechisch-rOmiacben 

{imtm, daeempeda), letitere bei dem 10 
r oder aarMM der Oaker und Dmln«r(Hnltach 
XetroL 87. 78. 89. 871). FOr die griechiaebe Mine, 
aowohl ala Qewichta- wie als Werteoadrock, gilt 
«•ttitälnf inlOODnehmen. NMbAwÖMda 
im iiiilltfihiiii SnHa^oc fffon^ (a. d.) hikM ila 



dt w ImnpiII bivfMtntoB, ■!• vMil üt M* 

nire Teilung (vgl. bei o*) von frOhcr her jfegeben 
So anfiel der Metretes in 12 96$g {eoii0ii). 

Im t ' ' 



4mClm tal 12 xoivlat {hemittae), 
{ {imm) in 12 xva^i. Beim Medimnoa war dM 
ntdutt Teiimaa« das Secbstel, iniive {moänu), 
doeb kun dam ala Zwölftel daa jfäaMror {temo- 
dius). Bei den Feldmaaaen schied Rieh der römi- 
sche aetu», dessen Seite 12 decempedae betrag, 
Ton dm grioehiacben nli^f^ mit der Seite von 
10 Iwinm. Untar den gneefaiaehen QewiohtM 
war du Tkknt aangenmal in Minen, die Mine, 
wie acbon bemerkt, centeaimal geteilt. An stelle 
der DnohM m ^ Mine atand ab« nach babj* 
loriwiwr Tktdmi a maprttngBdi der Mekd, «m> 
r^^ = ^Mine, und aieaer lerflel bei den Grie- 
chen in 12 ddoXci. Dazu kam in Boiotiea die 
Teilung dea Oboloa in 12 rahtor (Hvlitoh JakA. 
f. PhiloL 1892. 24f.), während im attischen Sy- 



und iwar die sog. schwere {vgl. Art äifirow), 
ist nicht blos centeaimal, sondern aach, den Be- 
dfliftdaaeD , dea KleinTeritehn entaprecbend, dno- 
deeimal fstsUt wmden. Per n ice Griechiaebe Ge- 
wichte 87 (jedoch iat dort aoaaer der Tei- 
lung in Drittel, Viertel, Sechstel, Zwölftel und 



Römer ihren dfiiariut und ^ter anch dessen 
TiMTtd. deo tetteriiu*, in den JBerddUiimgen der 
mm- «ad Knpferwerte in 10 IMbt (i/woi) 
eingeteilt (En Usch Metrol 276. 1, vri. o. fid. II 

fli 1115). FOr die Berecbnonff der Tineen nlt20 8tem der Oboloa bin&r bia tum Achtel xerlegt 
M te CMedien nnd aeit Salla aieb bei den wurde (ob«n M aP). Aich die Oewiehta^liB^ 
BOmem ala normaler Zinsfas« vom Capital auf 
den Monat. Uennann-Blämner Griech. Pri- 
irataltertämer B 457f. Marquardt Rom. Staata- 
rerw. Iix 60f. Hultsch Ztachr. f. Mathem. n. 
Phja., hiat-ütt. Abteil., 1894. 162t; Jahrb. f. 
niloL 1889, S85fr., vgl. o. Bd. II 8. lll&f. 

«r •] Diaaa TdlwuBart i ai iat Ba d^alw^ Yieraadi waiay tal auch eine Halbiami^ deaVier 
dv Alnwa bai dm mmr 0^ anvdnrtMi ViudlU tda la AcMn vad daa Aohiiia Iii SaehadkaM 
(nach Eisen loh r auch bei einem ander«;n80 
I) bia aaf_den T«U a*o, d.L 

Oeaella^ 



nachgewieaen, alao aMh M dMi Gewichte, wie 
bei Mm Hohliiiaaae, ^aa ConeoiTeBi der biniran 
nil dar didaehaalan Teilung su baabaditoa). 

Arn reinaten iat daa Duodecimalsystem xum 
Auadruck gekommen und zur weitesten Verbrei- 
tung gelangt bei den BOmem durch die Teilunf 
dea OS, d. i. der Hanpteinheit , die als kleinere 
Einheit daa Zwölftel, uneia, neben sich hatte. 
Dieaea Teilungaajatem iat, wie die folgende Ober- 
siebt leigt, bia ta dam Teile 6*, d. l ,1., fort- 
gefahrt wurden (Holtaeh Metrologie 144ff., TgL 
Ifithnatiea fdl): 




Hvllaah AU. 

d. Wwa. Leipi. XVH 1 (18951, 40, 2. 

a> b e] Die Imbylonische Sexageaimalreehnang, 
die auch bei den Ägyptern bis in die frühesten 
Zcdten sich znrttck verfolgen l&sat. Die Zahl 60 
hat unter allen ein und zweistelligen Zahlen den 
Vorzug, daaa aie unter ihren Teilern dia aanter- 
Beibe 2, 8. 4, 5, 6 und im ganzen zehn 
anfwelat. Cber das Sexagesiroalsystem der 40 
ier vgL Brandis Mflnz-, Mass- und Ge- 
mm iB T<nd«iaai«B 7ft 8881 HuUfoli 
IIHwlDgli wog Oastor ▼Mtaa.iberGaadLd. 
Mathem. I> SOff. Beisner 8.-Ber. Akad. Berl. 
1886, 4171L, Ober die aatronomiaebe Teilung dea 
Qiadaa to «rate, iwaite Saehiigstel n. a. w. Art 
Arithmetica § 11. Indem das Secbzi^tel eines 
M asaea oder Gewichtca noch in drei Teile zer- 
leg wurde, entataad dia babyloniache Einteilung 
in ISOstel, Reisner a. a. 0. Auch der schein- 80 
bare l^of der Sonne während eines Aquinoctial- 
tagea wurde in 180 Teile, mithin do' ganze Kreia 
dar Soonenbahn in 860 Teile oder Grade zerlegt. 
Di«a waren lugleieh die Teile der aeheinbaren 
jlhrlicheii Sonnenbahn, indem man ein normalea 
fianiieniahr von 860 Tagen annahm, zu wddMm 
8. Waw. 8 Maltti«a Umkaaan (rgL Lah- 
mann Verband], d. Birf. aatinoBaL Qaaattadk 
lfm, 4420.). 

«t 8] IMa dwideeimila Teihmg iak aaaga- 80 
aangen von dem Zahlenwerte, der die unnnter- 
Drociiene Teilarraib« 2. 3, 4 und als vierten Teiler 
6 aufweiat. Ra irt n bequemen und QbeiBiakt» 
liehen Teilungen, wie der Alltagsverkehr sie ver- 
langt, deshalb vortrefflidi geeignet, weil aie den 
Teiler 5 vermeidet, zugleich aber auch von der 
Starrheit der bloe binären Teilung aieh fam hilt. 
Bei den griechiadi-rOniachen Honlaiaaan 
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über die ihiiU^, «ckoa am 2000 t. Chr. 
ttbUdie Binteilang einer tiiMgnÜKhm Mine räL 
Hnlticb Abb. Geselbcb. d. Win. Leipt XVIlf 2 
(1898), I83f., aber die de Mfinsen aaageprtgten 
Ttito dM At «. JL«bitoe]iek Bd. u£ IdMft, 



Mm 

OS Ht 



wendongen dieeee DaodedmalBjBtems Salttcb 
Bd. U 8. 1114Lj MetndosMt 148Ls Jabib. f. 
PUM. 1889, 88«r. MftrqMrit Ban. SiMiHir. 
ni 49ff. [BvUMk.] 
8. 1518, 43 SQiii Art AmAi 
Cber A. und das doftige heilig« Team 
0. HoffBMa dm, Alk »en. Mlr^. 891. 

[StrecL] 

5. 1618, 16 nun Art Asarftboni 

Der Artikel ist sn tilgen, denn der Mann beisst 
nicht 'i4oa^Ke»r sondern Aedttw (Homolle BnlL 
hell. XIV 502, 2) and ist identisch mit Drakon, 
8ohn dee Lykon nn Tarent in der SoterieaiBr 
Mlnift BftVBftelc 1564, 50 (A. Itrt« MeM lahA 
III 1900. 86). [Cappa,] 

6. 1518, 48 tvaa Art Aiarabatt 

FBr Aforuba» ist Atdmbtu nadi B«eeh«1«rn 
«berzeagender Darlegong (Rh. Mas. XL 304-307 ; 
hier mch richtige Interpaoction der Pliniosstelle 
n. b. XXXVn 87 . . . quod $i Xmoerate» emUdit, 
gut Je hi$ muperrime scn'pstt [znr Zeit Neros] 
ptvitque adJmc. ÄMdrubas Iradü a. 8. w.) zq schrei- 
ben. So schon Hsrdain in seiner Ao^gthe de» 
Flinias (Paris 1685) I 99; t^L Hejne Antiq. 
Aufs. II 123. Die Lebensteit des Mannes ist 
ganz unbekannt. [Knaack.] 

AtCMll (wohl f on doMd(, also m «trMwiam, 
•. d. ud Vominteii Hnrnet XXI? 905), bai^ 
btViftlM Specialtruppe der nachdiocletianischen 
HMnawdnnng (Ammian. Man. XXYII 2, 9 d»- 
Otit TtfttH AmMNimi ayMAHMii oum pot$ou 00p* 
hm ab ü.fnjrii's), namentlich bftoflg bei den au- 
aOta PalaUnn (Qber sie Moramsen a. a. 0. 
281ff.), in a. scniore* and a. nmutres verfallend 
(Not dip. or. IX 3f. 24f.; occ. V 21f. lB6f. VII 
119f.} Honoriani a. aeniores occ. V 216. VII 79; 
mmÜiu o. XXXII 43). (Dui.] 
S. 1522, 41 zam Art AMiat 
0. Hirschfeld (HL Xm n. 856 erklärt sich 
gegen di»* vorgetragene Ansicht Qber die Dedi- 
OKtion s«6 osoMi; es werde nehnehr nMh alt- 
KinweiMf Dl Wie ovrai ow a. oen TerMMr wf 
Qrabes göttliche Strafe angedroht. HaaptstOtze 
dieser Ansicht ist, dass die A. nar in von Kel- 
ten bewohnten L&ndem vorkommt nicht 1. B. in 
Aquitania propria; da dieselbe nicht weif er he- 
gründet wird, so ist keine Veranlansan^ . darauf 
einrageben; ttber die entgegenstehenden Hcdcnken 
8. Boi^siea a. 0. Die A. kommt in Logdanam 
erst aeit Mitte des 1. Jhdts. vor-, sie ist sehr 
selten in Narbo, dcMSB Inschriften darrhweg Ütor 
■bd. llirscbfeld a. 0. Di« Litteratar s. bei 
De Raggiero Dil. epigr. T 718f. [Man.] 
8. I ")'i3, 32 zum .\rt. Asclbariciuni : 
Naeh Malleuboff D. A. II 191 bedeatet der 
KauM ,8difa«Mte, BehünagW; TgL F. Kavff- 
mann Beitr. z. Cicsch. d. D. Sur. u. Litt. I?I 
1898, 224. (}ber einen in Asberg gefundenen 
Onhstein eines taurs der ala Mfie^iea berichtet 
A. 0x6 Bonn. Jahrb. CII 127ff. ; es ist möglich, 
dass diese oia in A. in Garnison gelegen bat 

Hl KBoieh- 
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heidgen Bm. hUk CHT (1891) 186ff. (mit 
Ikt XUD. Ukm.} 
8. 1524, 8 tum Art AtellMt 
Ist identisch mit Asgilia (s. d.). [StracU 
^ Aa eogyftnM (von 4m4 s uA j4 pi| ^ , ty» 
riwhtiwg tfi fbt'wttuH ponMv mm SddHHMB* #rf5i^ 
linü feüibüa Arabxea ort* molüta, abgebildet 
nnd beaehrieben in dam dar Not dign. aage- 
hlagtaa Tlialil db rttm MMpw, wo «a «. a. 

10 bei^ : ad orrmia . . . repentina främidia mili- 
tartm viam I m itm por l a i m m tekiculü asco- 
frflfr% OOtltMlltlH^ SNMMlMMk fttOttu . . . lof 
tior f U t mUmim auperetw oeourstu. Vgl Plin. 
n. h. VI 176 nnd Solin. 56, 8 Qber die arfthi- 
mkm Asciue. [IhBi] 
8. 1527, 16 nun Art AsmkIus 
§•2 [0. Ateommt] 0. f. FU. 8a[rdm^ 
«1.7 tkmmkm [^9mkmy ii DiMnina. 

88 B. 1587, 87 mi Alt AiMlra 

Neuere Fände in Ascoli e. Not d. scavi 1887, 
8621. (Beate der Stadtmauer). 1888, 688. 1880, 
fl9. 1886. 888. 1897, 135 (aalilfiiiihrillikiM| 
iL iMh Eph. epigr. Vni 21 1 -219). [HfilMk] 
S. 1533, 60 furo Art Asgilia t 
Asgilia bei Plin. VI 148 (so) ist identisch 
rnit dem Bd. II S. 1524 anfoefllhrten Ascliae-, die 
Autsgabeo von J. Sillig (1851) and C. Majhoff 
haben im Texte die Laiart A$clie and MÜMB 
SOale Vaifaaf JmU», AmiUm, Ä^iHa. 

[Strack.] 
8. 1568. 20 zum Art AilA : 
7«) *Aa{u, eine Insel Aethiopieaa; Steoh. Bn. 
7b) 'Ada, heftatigte Stadt, ,ii&dht wdt 
Ktesiphon*. <üe Kaiser lalian anf seinem Peraer- 
feidzi^ paaaierte und Ton den Einwohnen im- 
lassen vonhnd. Den Oft erwIbBan swei Begleiter 
Inlians, ddr Karrbenser Magnoe (FHO iV 5) 
and der Kappadokier Eatjchianos (FHG IV 6). 
40 A. moss am OsUichen Tigrisnlar, BOfdUdi to« 
Bagdad und nicht sehr weit vom beutigen S&* 
marra entfernt gewesen sein; denn der Tod lu- 
lians wird von Eatyehianoa in die N&be Ton A. 
Terlnrt, während nach Ammiaa nnd Zoaimna 
dar Kaiser in der Gegend von Snmere s haut 
StiMHnt ankam. [StiMk.1 
8. 1588ff. sun Art AalalMt 
10) 8ar. Asfariwa Od«. Cmilatiinihi CIL 
XI 7214: [Ser. Jtimjim <Mr Sm N[mim 
50 QumeMiamul. 

17a) C. Aamins LepidnaPlMlntatas a. Mr. 88 
in diesem Suppl. 

18) M. Asinius Marcellus ist wohl der . . . . ta 
MarctUut, der karz vor 40 n. Chr. in ein Priester^ 
colleg, matmassUch «nes der SalierooUeffien, 
cooptiert wurde (Not d. scavi 1902, 357 = Bom. 
Mitt 1902, 162; vgl. Cornelios Nr. 186 in dieeem 
Snn^li Da «r demnach sa diaaar ZaÜ jni^-«mm 
ti mamtHm aaln «raaate (Tgl. Witaowa Beligio« 

60 d. Rom. 421, 10), kann er nicht der Sohn dilt 
M. Asinioa Agrinna (Nr. 7) geweaan sein. 

19) K. AmanlanälM, iwalllA VMIte 
(CIL VI 81 034 . 32 446 Liste der Kalator. s au« 
dem J. 101/102, vgl die Anm.). Dar Patron dea 
KaUtors C. Asinias Hieiai, im Im iwiHlil lilfei 
erscheint, ist unbekannt. 

27) L. Asinius PoUio Vermooaoa. Mieola- 
M aral AnUnt ■Utt. taflSOO, vfi. M«m 
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Hm. XZXV 448, CoBwtotrfatfaranf. durch dto 
Mli Phw—M Mimt wild (£. Ammo). 




& 1700, 58 sam Art Askcadut 
II VoifldvJQlMmtsr?) dei Boiotierä Br». 
^vfei (BL m 8.80^ Fttljb. XX 5, 5f. 

[Bfttliier-WolMU 
& 1704, It tum Art AMplehM Nr. 4: 
Bein Sieg i«t, wie aus der Olrmpioalkenlifl« 
wm OifriiTMliM tu eiMhen ist» ib dm flnIitllM 
IMkMbtL M%Tt En. XXXY 188 mM 
aeineo Siif unifappiiJn In Ol. 73 = 488 
10 t. Chr. [KirchiMrä 
Plqrto If ■kbeiew. CIO 8Tl4. 

Am4I* ('.itfCM/a), die ScbweUerei, peraonifl- 
I, Mdl D U i M i M M» ■■^iprtlt^ Etbe« pin. IX 1. 

[Wa-ser] 

AspandasCilomiydac), neanter medischer Könif 
der ktenaniacMQ Liste bei Diod. II 84, dar DaM 
Kteaiaa dem Astya^ der Griechen entsprechen 
soIU was kanin richtig sein dQrfte. Za verwerfen 
Yaterroainen 'Yfuvaloi bei Xantho« 20 ist jedenfall« die Ansicht von (Joga r Ablu Akiul. 
lodert Outaehmld and oaeh ihm Thraamar Manch. XVI (1882) 275. dan A. bloe Schreib- 
(Porgamon 87) ia T\^ttvatoe, dar dar Eponyinaa das fehler Ar Astyagei sei. A. wird in«glicherwei»e 



fl^ ^ AiiBfa< Lepidaa Praßte xtatna, wird mit 
ia 9bm Datianm mük sainam 
(MeaiLXXfll 1810, 285). 

[Ol««] 
8. 1005, 11 nm Art AMt 
OW A.^AaimU^'Mhm vgl jatel Mai^ 
qaart Brtnftahr [= Abk. 4. OOM. Oas. d. Wiss. 
N. F. m nr. 21 206. [Streek.] 
& 160< 56 som Art Aaliluit 
Neuere Fnode in nnd bei Assisi s. Not. d. 
scsTi 1878, 128. 1881, 189. 1891, 22. 1894, 47. 
Zar Littermtnr vgl Ha« IMalif der rOm. Insti- 
tntsbibliothek I 101. [Hftb«n.] 

AskalJs, Sohn des Iphthas, Usurpator Maare 
tuuMis, Ton Solln «hdlM^ Sirtorias gestQrzt 
(Fiat Bart 9). [StAhaUn.] 
8. 1610, 17 nun Art. Askaloit 



■brnriaehan Gebirges sein wflrde. [TAmpel.1 
8. leiO, 88 som Art Aakairia Nv. 8: 
Jkm ttmAwmm lik btenitiyw 8m Birf- 

gramm des Hadrian IGI 1089 afnibel Epigr. 

S. 1089 Z. 2 fyalja fdr 'Afmlmmh Mtipato 
tJ^MpioM. [MaräiiL] 
8. 1610. 45 tmn Art 'Aanavta Ufivri Nr. 1 : 
Li dar Tab. Pent steht daAr iiasoniis lanu 80 
1 Bi. n 8. 1747). rihin.1 

AAIiiuOtbMtaP«nlW|aMfr^v P^IP* 

[Streek.] 

S. 1622, 62 som Art. AaUatlOB Nr. 2. 
Asklation wird von Vettios Vslens citiert, ist 
also ilter als die Mitte des 2. Jbdts. n. Chr. 
Ml OiM. Md. AilbL Ooi. fkr. 79. 19. 80, 15). 

[Comoiit] 
8. 1622ff. mm Art Aaklepiades: 



in Sargons Prisma A ab medisdier UaafQrst ga* 
BMutk taUa Boata Co gycty Aipnid a für AApa- 
siifV')*ffn te 8Im0R KatHMcbilittiita richtig ist 

Vgl. Rost Unters, z. altorient Gesch. 118. 114 
(»Mit d. Vordanaiat OasaUMh. 18i*7, nx. 8> 
«aflta8lrMkSlMhblAMfr.XV8B7. Üb« 
dit IhflBniMlH 8m A. n B«tt a. a. 0. 1:^79. 

[StrackJ 
VAoMooun^). ein roadtaebar (Xn« 
UL, Folyb. Y 79. 7. 

[BQttner -Wobst] 
S. 1728. 55 »m Art Aapasloai 
la) Ein angesehener Eleier. wnrde von Ljkos. 
dem achaaiadien {»toatganiyöf, im Brnidetigeuosaen- 
klitf |Äi«n, Wtjfk. ▼ 84, 6. 

[BQttnerWobstj 
8. 1725. 48 zum Art. Aaper Nr. 1 



lAn) Sohn das Herakleidea, aus Chalkis, Tpei-40 8. aaeh A nie ins Nr. 6 a in diesem Soppl. 



jvAfc, fUnt lo Taoa das Batjrdrama JliQaat des 
Anadoo (a. d.) avf, La Baa-Waddington 91. 

JCapps] 

41a) Aakkniades, Bonant ay MM Öäaaai, 
fvlMhl daM 4. Jbdt an ; an flui iobnibl dsf 

piät^r Apsyrtos in den Hippiatr. ed. Grynaeus 
fiasileM_1587 p. 1 88. Yf^L M i 1 1 e r Noticea at 



IlaCs»m^»> pittm» B. Odtr Rh. Mus. LI 64 

4ib)Aflld0|riadca.Ant, 

Dindl [W. Schnud.] 

Aibl«pfai, Fhyla in Akmonia, CIO add. 
S8d. [Rag«.] 
S. 16.S6. 68 zum Art. Asklepiodoras t 
IIa) Komiachar Schaospieiar gegen Ende das 
4. Jbdt«., genannt te dar inaaiadien Siegerlisit 
CIA n 977 frg. 9. [Cappa.] 
S. 1642^. zum Art. Askleplaa: 



Atptnu Ortaehafl in QiMMnMnien; Gaogr. 
Rar. p. 71 P. [Stiack.] 

8. 1725, 50 .Art. Asperirillam iat n 
da dM Wort nirgaada baMugt ist 

8. 1798^81 wm Art Asphalelaat 
VorehrUf das Poseidun A. ist iiuoh für Mo- 
galopolis bMMgt, Ötataa mit Inschrift: Joorn. 
Ha». 8t«l Xm 887. [JMtüt] 
Aspheudlou (ro ^Aa<peyAiov), Wab^flld auf 
[M. Wallmann.] 50 der Inaal Kos , Acta et dipl. gr. mad. aar i ad. 
AiMlor.XXVp.498 Fr. MlkUaieb at loa. Miliar VI 814 (von 
nr r,^ 1715), Gcschenk des Erzbischofs Kyrillos fon 

Koa an das ^o/l(>}v^-Klo8ter ron PHtinos. 

[Bttrehner.] 

Aspmdls CAa.igoülit{) . Flnss in Medien 
und zwar wahrscheinlich in Atropatana. Petroa 
frf. 14, VHO lY 189. 

[Streck.] 

Aaaerlna {'AootQiya), Örtlichkeit mit einem 



la) Dorf anf der Insel Thera, IGIns. III 60 Giessbach auf der Insel Tenedos, von H. Kiepert 



S44, 15. rv»rfcr und Quellen sind nicht selten 
Dach dam Heilgott Asklepios genannt worden, 
t & Mist jetit noch anf Leros eine QnaUo 
'iwilssiMsl, anf BbodM «in Dotf Suhj^nd. 

fßOrchner.] 

2) (zu S. 169:^, »0): Mtose von Epidauros mit 
dar Coltstatue das Tkranntdei, Muiiim. Chron. 
1892, 14 pL I 17. [Hill] 



Forma orb. IX frageweise an der NordkOste festge- 
setzt, wird im Text des Saidas Tfvidioi ^wrjyogot; 
genannt. Daraus Apostel, prov. XVI 2^. Nach 
Plut Pjth. or. 12 hat S. Bochart Canaan^ 
3S6 'Amifitov Tersncht (s. d.). [Bdrehnar.) 
S. 1772, U zum Art. Asta Nr. 1: 
Aata arwAhnt aoch dar Ooogr. Bav. p. 58 P. 
d« Ortiebaftn PietaiaDa. [Streck.] 
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AttokidM {'AoxoMidfis). 1) PatronjiDikoo f&r 
MeUofppot. Ofid. Ib. 515 (mit SeboL). Pitaw- 
dro« (au Lftranda) bei Steph. Bjz. s. 'AanoMe» 

S) Annblicber kretischer Hirt, den KAlUm»» 

cboe ep. 22 feiert: 'A tdr Kigllwa *ör aW- 

ier 4g — i Htmn t( Sgaoc, mti p9w t$Q6s 'Ana- 
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(etwa 4. Jhdt.) beediraibt «elur knapp Titeht«- 
d«rf Notit edft eodkb Stnaitioi p. 78. (MLI 
8. \B(m. wm Art Astreloglet 
Seit Erscheinen dee Artikeln Ton Biese i«t 
die (Seeehichte and dae S> 8t«ni der alten A. mm 
mehreren Seiten in Angriff genomnen wocdea. 
Eine eingdiende Darateliong wr Ldiren der grie- 
chiMhen A. und reiches Material ta ihrar eonar» 

iebt Boaeh4-Lt« 



vtv, TtolfUme, 'AovoMldijv 9' altv istoifit^. Da 

der Dicbtar rieh mit n den ,HirtaB* ainrwohnet, gHeUehttdMn Wftidi|m fp 
M kaaü t fl h ww BA na «MIMm BlrtM g«dtdil1del«req ti taa W«ito L wnlogie greeane, 
werden, and der Gedanke an den Verband der 1899. Die niasaenhaften handschriftlichen Ober- 
koiedien ßovM6Xot Theokrit« und aeiner Genoesen Ueteuifea too Werken der cnaaliaidMa A. 
liegt nahe. Ist dM fiehtfg, m» mmm in A. «ia dn iiiiiiimet in dem tob 0«m«at 



Dichter dieses Kreises pcsncht werden. Nan wis 
•en wir, dsuu Dosiadcs aas Kreta (a. d.) die Da 



fllniesage behandelt hat (Theoer. VlI 78, wo ra 
üem Liede des Tityros-Alexandros die kretieehe 
Version des Lykidas-Dogiades zu denken ist, wie 
za dem bienengen&hiteti Hirten 78 der Kreter 
Konatas 88 als das Gegenspiel erscheint; TgL 
noch Schol. 78 p. 272 Ahr. und OTid. roet. iV 
276) ; also vrird man in ihm den A. Termaten 
dirfen. Dea Sachverhalt hat geahnt 0. Bibbeek 
PkMM. idnb. XXXU (1878) 79, aaMiimiiderge- 
setzt Beitzenstein Epigramm nnd SkoUMi 
OiesaeD 1808, 264f. (nicht gans 

8. 1770, 8 zum Art. Astnneue: 
Zmr Utntification von A. mit UttowA vgl 



arbeit ron Boll, Kroll, OÜTieri o. a. herans- 



(Mi iM t Hille erschienen). 

[BolLJ 

S. 1829, 85 xam Art. Aitroaomlet 
Ein qaellenmlasiger Versach, eine Qeeamt» 
:L 20 ftbersidit der Geschichte der alten A. la geben, 
ist Ton Th. H. Martin Dictionnaire dee aati- 
qoit^ gr. et r^m\. l 476 — 504 gemacht [BoU.]« 
8. 1862, 44 ram Art Aftaim Nr. 2: 
Übar OImm VfXk bei A. vjri. 0. B. Sebmidt 
Hm hM. t d dMi. Allirtni HI (1S99) 475 
-47a [Holsen.] 

M ww dy — indfoc- In eliwr den tilar> 
rcichischen Gelehrten am nordwestlichsten Ende 
des Koressosberges bei Epbesos geflindenen In- 



roi' 



0. HaffmniiB 8fr. Act poibte MlrtTr: 991. 80 edirift (0. Benndorf Festeefaiift Ittr H. Kiepert 

J8ti»ck.] 

Attenit«, OrtRcliaft in Assyrien ; Oeocr. Bav. 
^ 86 P. [SInek.) 

S. 1781. 11 zum Art. Asteria t 
Sa) Dichterischer Nebenname fOr Miletos in 
loniflD, SchoL Apoll. Khod. I 185. Aaf diesen 
Namen ist wohl auch die Beraerkong dee Steph. 
Bjz. aus Xanthofi (FHG I 43) 'A. ff6lt: Av6la{ 
zn beziehen und nicht statt Avdiae etwa Zvgiag zu 
Ineea, vgL Bd. II 8. 1781, 7. [BQithner.] 
& im, 18 nm AH. AttiM: 
n) AttiM, FloM ia Anacaiaa: Gooi^r Rav. 
p. 78 P. 



[Streck.] 

AftAavat ( v4oTi^((^). adrtirKealff dcrMedar 

ia der ktesiatii-schen Liste bei Diod. Ii 84-, ihm 
««den 40 BMnerongsjahre gegeben. Vgl noch 
Alennd. Pblyh. frg. 24, FHG m 229 aiä KieoL 
Damask. frg. 12, FHG III 364. [Streck.] 

A<itnxennH. 1) Sohn des Dionyaios, Archon 
fai Df>li>lioi wälirend der XX.a Friesterzeit ca. 31/0 50 
T Chr . Pomtow Bd. lY S.80»7{ daMlbet dU 
B«'legstelle. 

2) Sohn des Dionysioa, Archon in Delpboi 
wiüirend der XXVn. Priesterzeit ca. 52/3 n. Chr., 
Pomtow Bd. IV .s. 2667; daselbst die Beleg- 
stelle. 

3) 'A{or6itvJ<K, Sohn des EnklaidM, Archon 
Delphoi um 7^ n. Chr., Pomtow Bd. IV 



in 



a 2669; daselbst die Hr-L-gstelle. [Ki: h 



ficr. 



248) wird der fUlschlich jetzt als qn-W»? 
'Ajfoox6iov Uaviov bezeichnete Turm aaf dem 
WestuslAofer dee Konseoa als xiffoe tot'Awmd 
fov Mty m t buHifliBati a. Hphtaaa. 

(Birehner.] 
S. 1867. 19 zum Art. Astyanmx Nr. S : 
Er wird noch erwihnt Ton Matron h. Athen. 
IV 135 d (Corp. poee. ep. graec ladib. I 64 
Brandt). SynceUi. p. 521 Bonn, und Schol. Theoer. 
40iy 84 (Ma iaeke Anai ^ grit.^ ad Ä than. Ot). 
Hach dam lelileraa hat Thaetollaa vd tugi ss# 
MiXt]<f{ov 'Aari'äyaxio^ iaiopoifitfa (wahrschein* 
lieh von dem Milesier P^rrhoe) anf den Kroto> 
aiataa Algon tbertragen. Kaaaak Hkm. IXT 
84. Btitteaateia «. BkoL 880. 

[KnandL] 

8. 1867, 81 tum Art. Aitydaaiaa Nr. 1 nnd 2 : 

Astydamas Nr. 2 war der Schfiler des Iso- 
krates, sehrieb 240 Stocke, mit denen er 15 Sieg« 
dammlrag, and war der Verfasser des Ilag^tvo- 

naZo;. Das ergiebt sich atis der Stellang des 
Namens A. in der dionysischen Siegerlifste CIA 
II 977 frg. 6 zwischen Theodektee and Karkinoc 
auf der einen nnd Aphareas aaf der andern Seite, 
▼erglichen mit den sonstigen Zeugnissen. Der 
rjagdtvonaioi wurde nicht 872, sondern 840 aaf- 
geführt (CIA II 978). Die BasU der ihm im 
Theater gesetzten Statue (CIA II 1868) kaaa 
" t vor der Vollendung iles Thcders Jes Lykar- 



8. 1797. 8 nun Art. Aatnuap^jehot t 60goa aafgesteUt worden sein,^ fiUlt also nach 888 



Der Text der Dekaden tat 

absjedruckt in dem Werk von J. Rendel Harris 
The Annotators of the Codex Besäe (1901) p. 128 
—160. ObarHM.darDakadaaaBddeaQadiehtfla 
CM. aad. aaM. gr. I-IU (i|L dia ladieet). 

(BoILl 

8. 1708. 40 nm Art Aatrolablamt 
Ha ia MaaaaUa g aftia deaae mriarhiaakaa A. 



Dia bittaier dea Säidat, PhoMaa a. t. ir. 

sind grösstenteils palaeographi scher Art, die An- 
gaben dea Diodor sind ganz richtig. VgL Canpa 
AaMrie. Jaaia. of Phik»l XXI (1900) 41ft Wm 
diiUar tragiachar DkUar A. steht Clk II 551. 

lCappe.1 

Aatjrfcrataay ans einer Stadt ^jmo fo0 A0- 
«sr ^fjtinaif), UnterAkrar daa ijaaadiaa 
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M AirapotanioL Soae SUtoe in OdfU v«B 84ft CIL XDI 181& BU jetit ww A. nur als 
TciMiidrM gefflrtigt, FMmn. X 9, 9. FmoMnnMM bekannt (HolUer Altkelt. Spracb- 

[Hiller T. Gaertringen.) adiati •. t.). [Ibm.] 
8. 1869. 6 na Art Aatylo« Nr. $: ÄU^dOL i'Atmd^^ Ij^rnMt^Mt ä«m gal»- 



INi O lym^M k mO Ut» von OxjrhTnflhn likt. tlrtwi T^ i iih wg«w M B6 H iBhabcr eiser kMan 

das? er in vier &ufeiDanderfolgenden Olympiaden Hemchaft im Pi nto«, die aas Teilen der Lan4> 

MUfi hat. Di» Kotis, er habe sich all Öjrx»- ecbaften KuloMoe oad Laviaaeene bestand und 

Bwnwr n M iulM lawen. «tfanint Ür Oi 7t — j mA den TMw i» A. wtoiar tinfeiogen ward, 

76. Bobert Herrn. XXXV 164 verteUt die Si^ Strab. XII 560. Tgl. CIG HI 4089. Eckhel D. 

: OL 73 oMo^, ilmliK, OL 74 10 N. 1 8, 184. A. verdankte «eine Hermbaft wahr- 

, OL 78 wtihw, StavXot, tf»Uf^ wilMlnllifc don Triaavlr Antonios. Nach Bna* 



OL Ii 6*Utrje. [KirduMIt] says Vermutung ist arte aeioein Gebief das spi- 

S. 1878, 42 xam Art. Astrrltttt tere SebaBtopolisffebüdet worden, das am 2 v. Chr. 

8) Astjrins, Adre»ateinee Briefes in der Her* n Qalatira geeenhkgen ward. *Et müMte alio 

heilkande dtt Pdifuaiw. Vrl. Ihm Pelago- A. vor diesem Jahre gestorben sein. Niese Rh. 

Dins p. 64. [M. WeUraann.] Mos. N. F. XXXVUI 599. Ramsav Bevae des 

S. 1878. 54 tvm Art. Aendllut Itgr. VI (1893) 252. {Warn,] 
Der Artikel ist xq tilgen, denn der Name 8. 1924. 85 zum Art. AteniMt 

laatet richtig: SueUtua Marciamu nach der ver- Vri. aach die in Pitontiom (Srinjine) geftin- 

bennten Ineekrift CIL YI 3702 = 30967; vgl. 90 dene Inachrift eines Aiifaw Meewrianos ex 

fliUen Born. Mitt. 1895. 5. [v. Rohden.] coU(tgioJ VmariB, jgkmUm Attnto, Ball. Dalmato 

8. 1884. 16 imn Art Aejiont 1900, 58 nr. 2784. [Helnen.1 
Za der Verleihong des Asylrechte an ganse 'Ätffs 16^^ (d. h. Hflgel der G'ttin de.^ Ver- 



Slutn Tgl. Uaener Bh. Mos. Xm S& M. hiagniaees), Moh Lrcopht. Akz. 29 and öcbaL 

BA helL Xr 884f. fm allgemeiBra DM«ttt därHOgeL anf dotlloe die Stadt Ilioe frtndtt«. 

Bit. des Ätud. gr. II 808ff. fStengeLl Bei der Verfolgung einer aas der Rinderherde, 

AfjlmB» OrtMhnft in Penian, an welctm der die Iloe in Mjraien weidete , aatigesprangenen 

Badjähon. «hi VebwiMi daTpMiligria (a. d.), B«k teO er ördkm Hfigel gelangt eata. Ak 

fslmfliesst. Plin. n. h. VT 135. [8tr«i^] früherer Name von 'A. X. wird in dem chm m- 
& lö96, 36 som Art AtargmUti 80 geführten Schol. iMdfutfdgos angegeben. 

Bt M aoah fclfmdt BtallMi beinftgeDt [Bflrehner.] 

n Mskk 12, 26 ein UtagrattTov; SimpUdos in 8. 1925, 28 xnm Art. Ateet«: 

Aiist phvs. 641. 88 Dieia 'Ataer^vriPi Inschrift Nene Fände aoa vorrOroischen Nekropolen, 

v«o Eefr^Ow. Bau. heE XI 60 'At^^x*^-, in Not d. eenvi 1898, 841. 1896, 802. 357. 1901, 

Lrdien 'Axagyyirttc, Barescb Ans Lydien 467; vorrOmische Hiaserreste, Not 1901. 228; 

67. 118. Athare wird bei loitin. XXXVI 2 er- archaisches Bnnuerelief 1896. 79; republicaniscbe 

vibnt (s. Daroascenviqiu OIm« die armenische Münxen 1899. 78; römische Wasserleitung 1896, 

Tarhatay vgl. Htlb 8 chm an n Armen. Etymologie 120 V)?l Nissen ItaL L.-K. II 1,217; zur Lit- 

288, 17. A. anf MQnxen bei Imhoof-BIamer teraturMau Katalog der rOm. Instituubibliothek 

Sriechische MQnien 759. [Comont] 401 181 f. [Holsen.) 

Atei^tdas. 1) Archon in Delphoi c 264/3 8. 1982. 89 xam Art. Aihamas Nr. 2 : 

V. Clir,. Pom low Bd. IV 8. 2621, woeelbet die Die Baaerei dee A. bereits bei Uesiod. (Galen. 

Belegstelle. de Plat. et Hipp. 866 MoUer : nai tdt* ^ on^ 

2) Archon in Delphoi nach 130 v. Chr^ Pom» Moir 'A^Jmu ifüno 2t6g)t aar daae der 

tow Bd. IV S. 2645. 2643 Anm. 2 ; hier die Be> Znaaromenhang onklar ist v. Wilamowiti DLZ 

iHmBen. [XiiahMT.) 1800. 1056. [Knaaek] 

S. 1908, 10 snm Art Ataiaai 8. 1984» 7 nun Art AthMibMt 



8a) Cn. Ateias. Vasenfehrieant,. wahiidieiB- 1) Arehoa in DelpM 888/8 Chr.. Pom- 

lA aas Arexxo, Gamurrini Iscr. d. vasi fitt. tow Bd. IV S. 2627; hier die Belegstellen, 
in: 67. Drageadorff Bonn. Jahrb. XCVI 44. bO 2) ^hn dea Uabromacboa. Archon in Delphoi 

n. Oid eM. Gl 88. Ihia M CII 188. wihtand der ?. Priwtanrtt vm 15SM t. Cbr^ 

[C Robert] Pomtow Bd. I? 8. 8880t Mw & Bdiff- 

'Anhis, Beiwort dee ApoUon in einer in- stellen, 

«talfl «aa Phanworaia. LatjaaliaT IlMar. S) ^^oha des AgatfioB, Deisler. PiieeCer der 

oru lept Pont Enz. II 861: ^ *An6lXtüvt IL Priesterxeit (198—181 v. Chr.) und der III. 

h Aw mUok ittXMT. VemratUch war dem Priesterxeit (180— 171); Pomtow Bd. IV S. 2633. 

taMEandea Heiligtoni daaemd oder vorttbergiteid 8686. [ Kirrhner.) 

Wm IvMk dBM Heabaae drUeia larliehen. Athanloa. 1) Athanion (I), Archon in Delphoi, 

[Jessen.] Le Bas 867. Er ist identisch mit 'A&aytciv Tld- 
8b 1918, 66 zum Art. Atallat 60»e<»»'Of. Wcscber-Fouciirt Inscr. de D. 1. 

Ein vorrOmisches Grab gtedea bei S. Arpino, Um 248/7 v. Chr.. Pomtow Dd. IV S. 2624. 

Not d. scari 189Ö, 287. [Halsen.1 2) Athanion (II). Sohn des Kleoxenidas, Ar- 

AtapoBiania, Beiname des keltiaehen Apollon chon in Delixi während der XII. Plritilintft 

aaf einer Inschrift aas 4« Peu Berland' (im Ge- an 8<^. Posta w fid. IT S. 2649. 

Uet der Bitnriges Cobi) Num(mi) Äu[g(u»ti)] [Kircbner.1 

H Otnio Apolhni» Atepomnri M. Atreetus Cra- AtkoMMtoa aus Sikyon. Lochage, wird bei oer 

amti fil^uuf hiL Ona[t]m Atreeti fil(iu^) Belagerung von Kebrea forwaalet im J. 399, 

»(HO) dftdenmij. Bevoe eelt XMI 1896, Xen. liell. III 1, 18. [Kirchner.] 
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& MSU 8« lom Alt AthMtfl 
1) AtfeM, ÜMmi. dl« HativtttAli ki- 

tikas. Sie wird bei PUntoi seclinnal (Epid. 
fi02: MiL 100. 461} Pwid. 416; Rod. 741i Thm. 
497) nad mtflilkh mdk «imb YoiW M Ay«. 
Wu zweimal (HeUro. I 24; Florid. 18 p. 86 
Ondend.) ala Aikenag Attieae beseielmet: «wiM 
nickt, weil e« fBr die Bomer einer D«tnMMdnf 
gegenfiber deo ferschiedenen bomooTinai Stidten 



IL Lace. Hftgel; Flflaa« und BAehe-, Qnellan. 
1. Die EMoe, in der Atfien Uenft, ist die ge- 

rfturoigHt« de» attischen Landen (220 flkm.); sie 
breitel sieh swieehes iwei von Nordweet meh 

— — . ■ »■« J m-m^ — 

OVnweM ■NIMIIIIM IMgeO ■■Si SMB Vm n IvSY Bl« 

anzeigenden felsigen Röcken des Hymcttos (im 
Oeten) «nd dem niediigea (467 mO Hflgel des 
AIgnl«M(lBWeeln). tni i»M tai Nei4en 

den 1418 m. hoben Paraea, im Nordosten dnreh 



oder aach nur gegenfiber der enbodaeh«! Stadt 10 den bi5 zu 1108 m. steil ansteigenden PentelÜBM 
'Ai^^rm Atade; (vgl. Steph. Bjx. s. /liddic) bedurft (Brileasoe) abgeechkoeen. So eingerahmt 
bitte (wie richtig Leo Plautin Stnd. 200, 1 her- 
Torbebt), sondern orsprängUch wohl mit einer ge- 
wiesen WMUkkuH (so s. B. Rad. 741), dann 
einfach ans echt rSiiiMiMr FNnde m M|luial> 
aeher Assonanz. 

L Der Namen. 



*A01f9m sUfat in so innigem Inntliehem Zu- 



sie sich im Südwesten mit einer hafen- und buchten- 
reichen Kttete gegen das freie Meer. Ihre eijrene 
Gliederung erUlt sie durch einen etwa in mrer 
yi\ttp streichenden Höhenzug (jetst Turkoruni, 
TOrkenhflgel genannt), der das breite Keuhisos- 
tfaal im Weetoi Ton dem Rcbinalea IWmtnii^ im 
Oatoi sdieidet Er erhebt sich im ganzen nicht 
Aber 339 m. und steigt an seinem sfidlirhen Rode 



B[\mn\inhai]^nüt'A6^/Ad7pmlaf*A^tir6a,'A^m^,20 %UB einem Einschnitt von ca. 130—140 m. plota- 
dem Hamen der Hnoptfottkeii dar Athener, dass lieh m einer steilen FelekvpM (278 m.) an, die 
eeaAwwlint mHAngerinnBiipdirb.f ntloL jetrt nach der Kapelle «ar uuon Gipfel 'Ar»oc 



1887, 6) in glaobeT). fs ^<nen zwar aus demselben 
Stamme adk, aber ouabhiMOg von einander, dte 
beMcn WuMn hergeleitot vwlHMte ndiefiit 41s 
Annahme einer inneren Beziehung laabweisbar. 
£ine solche ist in doppelter Form deaibnr. £in* 
mal kann man annehmen, wie sokM imi ithr 
bestimmt Ed. Meyer Gesch. d. Alt II IIS, die 



Acu^ioc heisst im Altertum den Namen Avxa- 
ßrivTfk tnur (wie soeiat Forehhammer Znr 
Topogr. AttaM 1888 IbaMellte). Die MlederaB^, 
zu der sie sich ,in schon geschwunKoner Linie 
eenkt*. bildet den noidliehen Teil des aigent- 
Hebaa Sladtlenmias (in mIMIanr HMia waM tOa.K 
w&hrend sich Im Sfiden eine neue Hfl gelreihe 



Gottin führe ihren Namen von ihrer Lieblings- 80 erhebt die sieh zwar nach Stmctnr und 
Stadt, beisse 4ie von Ath»*, wobei dia a^fae- schem CHiaiaktar (Laf aiaa Geologie v«a~Attf 



tiviecbe Bildung "A^rivala (und das zusammen 

ngene 'A^t/rd) sich einfach erklären wflrde; 
entscheidet gegen die ZuUssigkeit einer sol- 
chen Otmbination sprachlich die ftlt^ste nach- 
weisbare Form des Namens der Qöiim 'A^^ 
und sachlidi die Tbatsache, dase die Verehrung 
der Gottin zum .Ältesten Gemeingut der griechi 



1898 .die jetzt von einander getrennten Hfigel 
von Athen sind nmr Beste einer einst weit Ter- 
breiteten Kalkdecke, die nüt don Torkoml 
und dem Aigaleos in Verbindung stand', Bfickinf 
B.-Ber. Akad. Berlin 1884, l^iT.; dieser blaa> 
erane Kalkftein lagert anf dem Thonschiefer TM 
Athen) als Fortsetzung dieses Höhenzugs dar- 



schen Stämme* gehört , zu denen der lange in stellt aber selbst wieder in zwei Gruppen zerfUlt 
Abgeschkwsenbeit eich entwickelnde attamidia 40 Die vordere schiebt zwei von Osten nadi Westen 



Cultus keinMwegs so früh gelangen konnte (a. 
o. Bd. I 8. 194ll. . Zum andern kann aber auch 
*A:drivaia nur als formale Weiterbildung von V4^h^ 
gelten und die Stadt nach der (yOttin heisaen; 
wirklich haben wiederholt grieehiadie Orte den 
Nanu-n ihr»*« Schutzgottes in pluralischer 
Form angenommen (a. Usener (^ttemamen 232. 
Kraiichner EtaL f. 4. Qaadi. d. gr. Spr. 4 iSfT). 
Also Wfibt Athen, 'A^vat, ,dic Stadt der Afh^ne' 
{'Ai ' ~ 



streichende Hohen vor, den fferiomigen Burg- 
hOgel (156, m.) und westlich von mm, durch 
eine Schlucht geschieden, im Felsknollen des 
Araopags ni5 m.}, vor i mt m nordoatliebar 
■dta tmt« r waltigen FelsMfleteu ildi eine tiefe 
Felsspalte öffnet. Die hintere wird von dr. i lu- 



sammenh&ngenden Kospan gebildet, die sich io 
der Siditung von Nbraweelen nadi Bt da ate n a» 

aneinanderreihen, dass die beiden ersten Stdha 
CA^iivfl)f wie bereits Arrliian im PeripL Pont50swei siemlioh gleich hohe, westlich und sfl dw ia t 
mm, • den NaaNO der Stadt üMfNM an lieh dea Anopags telegene Hfigel etanelmien. 

Schwarzen Meer von dem dortigen Heiligtum der der nach einer annken Felseninschrift (CLS. I 
Athene hergeleitet hatte. Freilich en^eht uns &08) jetst sewOhnUch alsNjrmphenhflgelbe- 
nun die Mflglielikeit aus dem NanMB selbst flr asialMieta (104 m.), auf dem die hentifs Sfesm- 

die Stadtgeschicbte etwas zu entnehmen, sei es, warte liegt und von dem eine, jetzt die Kapelle 
dass man (wie es früher Qblich war) den Plural der H. Marma tragende Felssonffe nach N<nd- 
anf einen alten Synoikismos deutet, «al aa, daaa aalan vorspringt und die den alten Ekklesi^ifraa 

man die Bedeutung alf .Höhenstadt' f Anger mann tragende Pnyi (107 m.), während der höchste 
in Curtiua Studien IX 252ff. und Jahrb. a. a. 0. (147 m.), das Museion, sOdwestlich gegenüber 
6f.) oder als .Blumenstadt' (Sengebusoh im 60 dem Burghflgel den Abechluss macht Sie nehmen 
Eigenn.-Lex.), oder gm als .Wasserstadt' (Bau- die sQdwestliohe Richtung deutlich wieder auf, 
nack Beitr. z. altgr. Onomatol. 2&) etymologisch indem sie Hich aiiin&hlich nach dem im ääden 
herauslieft. Doch haben «ir togleicn den Vorteil, das ptnse Hflgelgebiet bogenAJnnig anapannea- 
die EtymolofiTi*' (K-!) Namens auf die Mythologen den Itis^r^bett abdachen. Doch gehen diese beiden 
abschieben zu können , deren Erklärungen des Gruppen in ihren nördlichen Anslftufern nach der 
Namens der Gottin noch dazu an Wahrschein- Niederung hin in einander über, da der klein« 
lichkeit die bisher vorgebiaditan dea Stadtnamana AtbanaaiMhflgel (nach der modernen Kapelle so 
'esentlich flbertreffen. genannt; 68 m.) als nürdlichster Vorliofer daa 
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Nnophenliteeb betraebtet woden kAim and durch StAdtflnss Ilüoc nicht b1o9 ^^emnwlrtig. sondern 

kaam merUielie Einsmttelnng Terbandfln ist mit blieb auch im Altertum an Wassenneoge weit 

den Hllgel, der n«ch dem am nOrdlioben Ende nrOek. Immerhin hatte er im Frflhjahr reieh- 

•tebenden aog. Theseion benannt wird (68 m.). lidiM Wmmt and konnte, wie noch letzt, naeh 

Letzterer — tod den meisten Topograpbeo jetrt itaiken Begengflssen bedrohlieh anschwellen (■. 

als Kolonos aforakM beMiehoet — ddmt tidi Wachamnth St. Athen I 118), so dam die An- 

Mrtwwtlkh voD dem Anomc uoMlMm kf« «inee Dfaraiuiia nötig wude (•. ebd. 119} 

IMnf fa die Mlei— M^wrilA «rfl wm, Lollta« in BSUum 9M«L« 49 ^UaMe 

weiter ala man gMMMkfe MHhnal (■• äMkm. diesem Quai dn Stflck Manerwerk ttuchreiben za 
Mltt IVI 262). 10 dAifen, das sidi bei den Nachgrabungen Ton S kiae 

Dm Stadtgebiet, S kB. von der (phakrledMO) als eine VoKkehnug ans hadmaiseher Zeit b< 



Meereskftste entfernt, anf der Breite von S7<* 58' stellte, die den Floss in sein neaes Bett weiter 

gelegen, omfasst sowohl die maldeoftnnigB Niede- fletlich ron dem erweiterten Bezirk des Oljrmpieions 

roDg vor dem Lykabettos , ab die gesehUderte ableiten sollte, s. Ufaxt. a. a. 0.). Sicher aber 

Hflgelgegend nebst der Senkung sfldlich der haben die Yerächiedenen Wasserleitungen, die im 

Aiu-ojpoUs and erh&lt im Osten einen natOrtichen Sammelgebiet des Iiisos «ngelegt warden (Athen. 

Abechloss durch die enge Ilisosschfaidit. an die Mitt II 101), schon im Altertum ihm viel Wasser 

die letzten VorhOgel des H jmettoe, im höchsten abgezapft, und bneite inr Zeit Flatons kennte man 

Ptakte, dem Gipfel des Ardettos, 138 m.erreiebend, im Sommer sein Bett Iwurftwi dnrehiel u e l t e n (Plat. 
ontnittelbar herantreten. Übrigens ist das heutige 20 Phaedr. p. 229 a|. Aber auf seiner tUdtischen 

Bett dee Bisoe in manchen Teikn nicht mehr Seite breiteten sioh finiehtbare TemMB ina, die 



trie in AHatni; M dM OlTmnieiaB dn 0dl dv AfMttn ,ii dn QIvIib* W d« 

es frflher wesentlich n&her herangetreten Mosen (Paus. I 19, 2. 5) herrorriete. 
also dort mehr nach Westen aidi erstreckt 8. Doch nennt neben Uisoe ab i f lriB P atheni- 

n («. Skias Ugaitt. r. dn* 1S98, 126f.K sebm FlmaPanaaniai(I lf,S)MMli Minen Neben ■ 

und der alte Lauf mtindote sQdwestUch der Stadt fluss, den Eridanos, und twar an der Stelle 

direct in den Kephisos ein (a. Milehhoefer Text seiner Periegese, wo er vom Lj^keion (im Nord- 

t. d. Karl T. Attika II ö). oatento'8tiMt)sidinadi dem Disos zurückwendet. 

2. Man sieht, wie der Ilisoi — so 'JXtoie, Weldier der in Betracht kommenden Wasserl&ufe 
nicht 'RtaoSt, ist die oorrecte Sehreibung, Tgl. 80 wirklich gemeint sei, kann aus Paosanias selbst 

ietzt Kontos Bull. hell. III 494ff. — der eigent- nicht entnommen werdra, denn die gewohnliche 

Jiahe SfcndldnM ist nd mmik ab Umi dar YonueetNUiiL dM* der EridanM eb«B aa dkMT 

«MMi gwsen nun, wie m nei mmm ^aw« sHoe eugcinrasM im, ergienv wm nni ■enMM 

kannten) Dichter heiaat: araao' 'A&rjrä, lön^ixor Vermerk IxSidove It xor EVuo6v mit niehten. 

lai<^fca ia^ow 'üiooO, s. Mar. Plot. Saoerdos in Die Wahl wird aber weiter eingeechrtokt dnroh 

KalU Ommb. Int YI 6S5. 18 Bieh dar aiehemi die beiden anderen dM aridMmWnftiiden An- 



EmendattMi Bm««k«lM Bk MiM.XXXVII ffaben, die wir beattMB. Piaton (Kritias 112a) 

388. Uast d^e ron ihm hypoUietisch constrnierte Urburg 

Freilieh war der Kepbisos, der zahlreiche im Norden sich bis zu EridanM und Uisoe a1^ 
Biche Tom Brflessos und Pames aufhimrot, weit 40 dachen, w&hrend der Lykabcttos dort ausserhalb 

bedeutender, ja der eigentliche Hauptflass der derselben liegen bleibt: damit ist die gewöhnliche 

attischen Ebene. An seinen, des ,schOnfliessen- Deutung (Curtius, zuletzt Stadtgesch. 3. Milch» 

den', Wellen sitzt — nach den sinnigen Worten hoefer Text zn d. Kart von Attika II 1^.) aaf 

des Euripides (Medea 885f., nadi der Bmendation den Baeb, der in einer tief eingerissenen Seblucht 

Leo 's Herrn. XV 309) — Kypria und haucht von dem am Fuss dea Hymettos gelegenen Kloetsr 

wftrzige Lflfte Aber das Landj and dem wohl» Kaiaariani herabkommt, widerlMts ein (T«n dar 

geDiki^nCanals]retem%dMMiMWMMnMMm Stadt aus bttrndrtrtf Jeaartb dM mwe M Mm d » 

aui die umliegenden L&ndereien Tsrteilte, ver- Bach kann zur Grenzbestimmnn^ nicht dienen, 

dankte in nächster Nachbarschaft der Stadt der Die zweite Nachricht (bei Strabon IX 397) knOnft 
KeboM (Hippios) das flpnige Gedeihen, das dM 50 an einen Vers eines unbekannten Ei>ikers an, aer 

bekannte Chorlied des Sopnokles (Oid. Kol. 668ff., ,die Jungfrauen der Athener da<^ reine Nass des 

namentlich 685fT.) verherrlicht. Und dasselbe gilt Eridanos schöpfen' Hess; darüber hatte Kallimachos 

nach von der Akademie, die man in weiterem Sinn (in «einer Monographie Ober Flussnamen) g«> 

■och als Torstftdtisches Areal betrachten darf, spottet, da dM Waaser dM Eridanos Mlbst Tom 

Aher selbst wo er den Maoem Athens am nieh« Vieh Terschmftht werde, w&hrcnd ApoUodoros (s. 



sten tritt, bleibt er doA iOMMT Mdl 0 SMfao Niese Kh. Mus XXXII 275) diesen Spott tadelte, 
ton ihnen enttont. da nooh jetzt Quellen romen nnd trinkbaren 

In dar Hlhe dM LyMmu 



mrter den KepidMt Udbt der eigenttteht Wmmm In dM Hlhe dM 

charesthor vorhanden seien ; diese mussten also 



^ Die Uauptcanftle soeen sich inmitten der 60 in den Eridanos abfliessen; und damit ist auch 

(MEBOuUte Wege hin, au beiden Seiten Raum die Annahme LoUings (in MAllen Hdb. d. Ü. 

für Karren und Saumtiere lassend; die sich auf A.-W. ITT 296, 1) au.<jge8chlossen , da-^s der vom 

beiden Seiten abzweigenden Nebencanile ffihrten Lvkabettos kommende , an der Nordgrenze der 

dat Wasser durch nbdiifi ümfaMMgimanem flcndt hinziehende Bach (der in Curtius Kau- 

den einzelnen G&rten tu; alles ist auf dM pert Atlas v. Athen Bl. II ohne Grund als Ky- 

nuberste, die Mehrzahl der Schlenssenofosten au kbboros bezeichnet ist) der Eridanou sei. Da- 

pentelischem Marmor ttmäkttMk, B9tiiek«i gegen werden alle Bedingungen erfüllt (natfirlich 

FhiloL XXII 221ff. i&n dnnt «Mh aliM 4liMn Vernebe andiiM 

Paa^-Wissowa, SavpL I 9 
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BMtimmangra Si Athen I 86Mr.; Bh. Mm, XL 
46M:: B0r. d. M». Qm. d. WIm. 1887, 8Mft 

«tmtlieh XU Boden) durch einen Bach, der im 
Osten der Stadt un Fosee de« Ljkabettoe ent- 
springt, dann sieh an der tiefirten Stelle einer 

llulsenkong oder Mtilde, nördlich Tom BarghOgel, 



Allienai 



(Atha. Mitt. U ISSLi Ebauo ist 

Torgeqaollen sein mnss, die Voratiwetiang fix die 
in flpmgem Wachs ^rangeiiden Gftrtra {oMm 
xXotca nennt sie Eonp. Ion 495) auf dem 
ahhug des BurghQgels um das Aglsarion heram 



Areopag und der Pnyzberggmppe hintieht, nnd (s. Wachsmuth St Athen I SÖl). Von den 

aUe die TOtn Lykabettoe m westlicher nnd sfid- andorcn Hftgeln kommt aamenüick 4m Flqrs> 

westlicher Riehtang and ton den Pnjzhflgeln hflgel in Betracht, an dessen Ostfoss g^nsn nnteav 
herabkommenden Gewässer anfbimmt, nnd end-lOhalb des VolksTersammlangspjaties an vemhie- 

lich dicht beim Dipjlon die Stadt Terlisst. Jetst denen Orten Wasser aas dem reU^ herrorkommt 

l&oft sein Wmmt im wnifflchmi wir in «iMr nnd in yelsk ammem nnd Stollen gesammelt worda 

XktlBi «Bf ytOmA M uMMi 4m INpyloM. (Ate.lfill.Zm440f. ;BerLplnIoLWodi«nsehr. 

Im Altertum muss er aber sehr viel bedeutender 1886, 1067. Antike Denkm. d. Inst. Bd. II Heft 4 



gewesen sein, das seigen sowohl die westlich 
neben dem Dipyloa fir wtiam DanUut ffshMto 

IboitSbnng und die Cj)>en dort angelegten (neaer- 
dii^ weggebrochenen) fi^astiipngsanla^n , als 
maasnat 



aOich s«n aufgei 



■ fiMiMit mit der noch 



Tat 2), insbesondere in einem FelsbMStn mit 
BfeamNMldbe (nach Dorpfeldt Kifannf aicMi 

Geringeres als die .Kallirrhoe des Thnkydides^ 
So vereint das Stadtgebiet anf klemem Banm eine 
nngewohnliche Mamifllaltigkeit reidi nnd scharf 



III. Klima. 
Ober das gi^owärtige Klima Athens 
wir jetxt so eingehende nnd ezacte Beobaditanspen, 
wie Ober keinen xweiten Pnnkt der icrriechisdien 
Welt Nach vereinzelten ObservationBreihen von 
P«jti6r, FiftM, Bo«ris, Pftpadakis aas den 
J. 1888-1857 liigl ton 1868 Ht 1818 elM 



r. getul 

. -»* - 



in einigen Steinlagem erhaltenen Brücke, die 20 «MglMUMMr Formen and Glied« 
vor dem Dipylon angebracht war, endlich aach 
die Thatsache, dasa in antiker Zeit die KlotiEt 
(Zill er Athen. Mitt. II 117L) zanieist offen, nnr 
an einzelnen Stellen überwölbt war ; anch soricht 
alles dafür, dass er den am meisten nach Nord- 
wetten gekfenen Analiafer dea Pnjxgebiiges nm- 
MfHi imd sieh in d«n lUws s ig oiw u bat Dt « 

mitten durch die Stadt flow, wie sie sich schon im tinnierliche Serie von Beobachtungen vor, die den 
5. Jhdt T. Chr. gebildet hatte, begreift sich roll- Directoren der Sternwarte Joiias Schmidt und 
mIb Waamr sidi nieht mehr 88 DmMtrioe tiSginitls TsHttkt wird. Die Erg«b* 

nisse seiner Studien hatte Schmidt för die ersten 
vier Jahrgänge in den Fublications de l'obser- 
vatoire d'Ath^nes II S^. (Beitr. t. nhysik. Geogr. 
V. Griechenl.) I 1861. II 1864. Ul 1, 18^9 be- 
kannt gemacht, dann für acht weitere Jahre an 
Hatthiessen Oberlassen, der sie in A. Momm* 
sens Grieoh. Jahreszeiten Heft 2 S. 97ff. ver- 
öffentlichte. Erst nach Schmidts Tod wurden 
sie vollständig (bis 1882 reichend) publiciert in 
boden noch einige B& che Torhanden. Unter ihnen 40 dnn Meisterwerke J. Schmidt ll^t^orok>gie et 
btbt riA ein !■ dem MvdflsIttflbeB IUI €tft 8tadk ~ ' -'•>'.- 
flimsender hervor, dessen Bett noch Anfang des 
10. Jhdts. deutlich zu erkennen war, und dessen 
■niihe Stfltsaanem in der N&he des achamisdMi 
Tbores kürzlich aufgedeckt sind ; sein Wasser ist 
wohl in die Leitung Wuroa geführt (Athen. Mitt. 
XVn 450. XXI 464. II 126 and Taf. Vll). 

4. Die einzige wirkliche Quelle (^^^) des 
Stadtgebiets ist nach bestimmter Versicherung 

des Paasanias (I 14, 1) die Kallirrhoe-Enneakru- 50 bis 1898 reichende Material verwertet, Le climat 
SM} Ober sie wird unten zu nndMii aein. Ausaar- d'Atiiteea 1807 (Amialai da Tobiamt. dAthiMt 
dem rii^kem aber ans den nMMm Hügeln n Ii). INeEeogniaaeder AHBii,aplillAtaamrlBi 
dl r Greiufidche zwischen der Sohle des oben auf- allgemeine gehend, sind von Wachsmuth St. 
gelagerten, für Waaser dnrohlisaigan Kalkateina Atoen I lOOiL gesammelt, aadi Ton Eginitia 
«■a im dtrantw rabMd« iknlieli uaneb. WrtdnMitigti dam sieh dM Klima im wwwi. 



sau Trinken eignete. Das alles hat Dorpfeld 
(Athen. Mitt XIU 211. XIV 414. XV 345) über- 
z< iiiTi nd dargelegt Ygl. seine Karte Athen. Mitt. 
XIII Taf. 6; gut sind die massgebenden Terrain- 
verhältnisse angegeben aaf Bl. 2 von 0 u r t i u s 
Stidtfmdi., TgL £e Brlinterang S. 3211, wo nw 
himo i nmu i i Vi ^ »WMMnin' Biidun 
hieaa. 

Auch sonst sind auf dem eitr<?ntlichen Stadt- 



flidmmitoologie d' Attiqua 1884. Awf iSmm < 

authentische, exacte und überaus wertvolle Ma- 
terial haben Neumann und Partsch Physik. 
Oeogr.T. Ghrieebenl. (1885) 141t ihre Behandlungdea 

griechischen Klimas gestützt (vgl auch Partsch 
Ztschr. d. Osterr. Ges. f. Meteor. XIX 481ff.). Doch 
sind auch diese Ergebnisse vervollsttndigt , er> 
weitert und zum Teil sehr wesentlich berichtigt 
durch die Publication von l^ginitis, die daa 



ItatfMI Thonschiefer sp&rliche Gew&sser heraas, 
^ W AHertam durch Stollen in FeLskunmem 
flmamnalfe «dar in Bmnnenstuben geleitet wurden. 

>erartige xQijvat gieht es mehrcije ; vor allem an 



liehen nicht ge&ndert, kann wohl als sidier gel- 
ten, wenn auch der positive Beweis, d<m £gi- 
nitis 88ff. dafür erbringen vrill, nicht ausreicht 

(vgl. Nissen Ttal. Landeskunde I 896fF., der aber 



dem Burghögel. Hier ist am nordwestlicben Ab- 60 ftlschlich Columrllas Angaben auf Andalusien be- 
häng die berühmte Klepaydra, die immerfliessende zieht. Wacbsmuth St. Athen I 100). 
(!E>«Hdo>, Lobeck Bhemat 828); auf dem Süd- 1. Znerst von der Temperatur an sprechen, 
abhang befanden sieh zwei Quellen des Askle- add^ ieh voraus riae Tinelle, die für die ein- 
nieiims, die eine quoll in einer Grotte des Burg- seinen Monate in der ersten Reihe die Mittel 
felieüib dia iweite mehr nach Weeten, gMmftb« tamneratu dar Laft (mit der von J. Schmidt 
dam QtcbmMb 9^ t^¥fis> gleieUUli am MMntai BeeCtteaMoo, t. Bf IbÜIi 60. 61), in 
Fuss des Bargfelsens gelegene, ist in einen kunst- der zweiten die Minimaltemperatnr (Kginitis 
voU anageroaMrtan Bneuenachacht geaammalt in der dritten ebenao die MaTimaltempetati 
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(ij^initia 66), alles nach der gaoiea fast 50 
j&ärigen Beobacbtoogareibe im DarduchDÜt oacIi 
CdfioAmden beredmal «of die fltt« dir T 
(107 m, 07) : 





Mittel I^Bp. 


Minima 




Janaar 


8°,04 


— 0°,25 


1 < °,27 


Febroar 


8*,68 


0°,61 






II ",84 


2 ,08 


21°,76 


Anril 


1 4° Q1 




SRO KS 
31 »,74 


MAi 


24«',26 


10«»,72 


Jant 


18»,89 


84»86 


Juli 


26°.99 


87,°23 


flflfpnuilMr 


26^68 


18",64 


86S58 


«8*27 


14*65 


38«,64 


Ortol.er 


18»90 


lO^TS 


29'»,17 


Novemb«r 


IS» 98 


5»87 


28«»^7 


DeoMBilMr 


10«>,08 




iB^n 


Jdir 


17«,« 







besonders im FVflhjahr tirtd Herbst, weit weniger 
im Sommer and Winter (Eginitis 69ff.). Den 
Einflius diawr TeroperatnraniMhUffe aaf geistige 
md kanecUehe Abhiituf liMt« oereita Hwpo> 
kialaa m aan aqnia loda e. 28 p. 67, 20 KflUaw. 
in die elaaaiachen Warte: Iv i<p fisxaßuXXofihfp 
(&Motr) W tälaunoffim a«^u Mai V^z^' 
Di« «bau gegeben« TabalW, dl« MtAtniMi nv 
die Schattentemp«ntar angiebt, zu ^rg&rizen, 
lU moge noeh dna kurz« ZuaMuiueiuteUaDg der 
mittleraB Gnd« d«r Bodanwftnne (B) and der 
Meeresw:\s9^rtr&nne (M) bei Athen dienen, wie sie 
aicb aaf die Monate verteilen Ö&ginitis 214. 219): 

Jtatvar IF»hraAr| Min | Apifl j Mal 1 JmtaS 

B 6» 85 7 ',69 12°,06 16»,8 ' 24M5 S3°,12 
X U»J 1 13»,9 I i I7«,8 1 19»3 1 22%9 



B 



DanacL übertrifft die Temperatur Athens die 20 yr 
No nn al t einpg r a t u r aeinaa Bnit^pradea daa 
noaa Jalir an Wime md iwar Im nHealaii 

Monat , Januar, um l^.SS, im heisseaten, Juli, 
aogar am 4°,42 (j^ginitis 82). Von den Monaten 
ist n&mlich lonieist der Janaar, namentlich in 
seiner dritten Ta^deka'le. der kftlteate (Eginitis 
51); auch der Februar ist noch siemUch kalt, 



Juli I Ank.'HKt 

34«02 32°,48 
25 »8 |26",8 



Septbr. "October Novbr. r>e<-br. 

27 «SO) 22*28 13'',02 9^,23 
25°,6 1 28*,6 i 20%0 ] 17»,5 

Will «MB tbar ton dar SUffc» de« Sonnen- 

brunfl'^s im Juli und AtifrnH* an Stellen, Up fl-s-i^n 
jBi;inwirkoDg ganz offen lieeen , eine VoräteUving 
ffewinnaii, ao »ei erw&bnt, dass nach Schmidt« 
nachmittags Vj., Uhr an 9 Tagen 
twiöchen 18. Juli und 11. August der Sand aer 



▼iel weniger der December; dagegen kehrt die Düne am I'haleron trotz frischer Luftbewegnng 

KUte öfters in der zweiten oder dritti n r^rküid*» sich durchschnittlich auf 52'=',8 erwärmt seigte, 
dea M&rz noch einmal zurück. Der wtimist« Mo- ^ und vor Wind geschützt in Athen «ich der Sand 

nat ist hinwie4lerum der JaU, in desaen zweiter anf 09°, einmal sogar auf 71^ erhitzte, 

oder dritter I>«kade die kigate Httae «tDtasetaan 2. HOehat bedeataaa iat auch die g«riiif« 

pflagt , um nodi die erste Ddkade de« Aogost Menge and die ungllBsÜM YerMlvn^ der tbüh 

»u licrrschi Ti ähnlich ä- t/J d\>' Beobachtung des sphärischen N i e d e r 3 c n 1 ä g e. Die jEhrliche 

Soktemon nach P8.-ti«minaa Kalender^ 212, 16 Bcge n hOhe «teilte aich in den J. 1858 — 1893 anf 

Mioift. md Ptoleowew KiL S Maaotija. MÖ, 1 4w,9 nn. Da« ist «is ««lir niedriger Betng, 

Wacbsm um ?7. Jnli Anfang der GHatiiitze). nifr^riir-r -ils selbst bei dem «onnenreichen Syra- 

XHe MitUj^itze erreicht im Jali 81 »,70 im Mittel, kus (das 464 mm hat); vor allem jedoch entilUt 

Im Aafwl aveh noch 81*,M. Warme Sommer- ein grosser Teil auf den Winter, demnächst aaf 
tage nehmen aber die ganzen vier Monate Jnni 40 Frühjahr und Herbst, «*>hr wenig auf den heisren 

bis September ein. Sehr rasch steigt die Tem- Sommer, wo dax Bedürfnis am grOs&ten ist. Eben- 



pemtar von der dritten Dekade des April zur 
ersten de« Mai und ebenso bedentwid nUt «ie 
▼om Oetober «am November. 

Frost trat in 11 von 38 Beobachtangsjahren 
nur nicht ein, in 7 je nar einen Tag« in 10 
f— 4 Tage , in 7 6— v, «ndlk^i In je ^nem 18, 

l'^ und I1S74) gar 21; ako im Mltf-'l V^mm in 
dieser Zeit anfa Jahr 4 Tage mit Frost (Kgini- 



«0 verhUt CS sich mit den Segentagen, deren 
Zahl zwar 97,8 beträgt, wenn man Begen, Schnee 
nnd Hagel zasammenreehnet und selbst den Staab- 
regen mit einschliesst, der mit dem Oinbroraeter 
ftberhaapt nicht me«d»ar ist Und beim Xaa, 
der naen den jOngstm Beobaehtangen an dnrdi' 
schnittlich 75, T) Tai^'Cn fnllt. wiederholt «ich das 
Verhältnis noch im gesteigerten Masse, so d*«e im 



ti« 67). Er stellte sich namentlich im JanuarSO JnU ind Angatk ffi«M Llndetiuig der Dte» OMiil 



und Februar oin, zuweilen im December und bei 
dem Buckschlägt' im M&ts (5 malj, nie im No- 
voolMr. Dabei sank da« Thermometer flinnnl 
bis xn — G°.l (am 31. Januar 1858), ganz cx- 
eejptwneU am 15. März 1880 sogar auf - G°,9 
(emen aolchen Spätfrost znr Zeit der grossen 
Dknfilen am 9. Jsi^ieboüon 806 erwähnt auch 
Ttntareh Denekr. 121. Und selbst im April ging 
veri iiizelt,, aber wiederholt die Tt'mpe] 
«tens bi« anf ■+■ 2» oder 3» herantM*. 



gar nicht vorkommt. Das einzelne der monat- 
uchen Verteilang zeigt die beigefügte Tabelle nach 
den BMhMlrtngen v«o iftginitU 158. U% 188. 



Abatand p8»,95 zwischen Juli nnd .Tnnuar) der 
Sommerhitxe and der rauhen Winterwitterang, 
der am «o «mpfindlicher wirkt, ab sich beide 
flieht auf icurze Zeit beschränken. Aach die 
Temperaturschwankangen inneriialb der einzelnen 
Monate sind sehr beträchtlich (im ganzen zwi- 
17« «kl ao»» im Dwekaohidtk 18»,«8), 







Bogen ta^«i 


T«aus« 


Januar 


55,9 nun 


12.5 


ü.O 


Februar 


37.6 mm 


103 


6,5 


März 


37,2 mm 


10,8 


103 




22,3 mm 


8,8 


9,0 


21,4 mm 


6.9 


63 




11,3 ram 


4.0 


1,5 


JoU 


8,2 mm 


2.9 


0,8 


Aogost 


10.6 mm 




0.0 


September 


13,6 mm 


4.0 


3.8 


October 


44,8 mm 


8,6 


10,5 


November 


75,5 mm 


11,6 


10.5 


December 


63,2 mm 


18,5 


10,5 


Jahr 


40M nm 


973 


75.5 
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Dam ift Bodi n iMOMrtM^ da« 4« Uum 
MHflB dm i^ioi Tif da»ai; ah iliilHJtMi Wir 

swä Tftff« ist geradezn abnorm. Meist iit aeine 
Jimmt vwmdir aehr knis and Um folgt unitkal- 

WflU tSbm ifk 







Athenai 




168 




1 Anctut 


»•pthr. lOotob« 




I>«6br. 


47,S 






74.1 


75,0 



iAr itaike Begenffflaa«, dia fHikital Im Vorem- 
Uitt wlhraid am blofigatiB ti im Dea— bei und 



Jaatsar ngnat, in wm hm Mwwrtw aMh 4ia 

Stirke dar NiederscbUge znweilen noch recht 
bedeatand iat ; ausserdem eiebt es starkan R^an 
nnr noch im October (fieinitia 157). Scuaa 
fiel in dem halben Jahrhundert der Beobachtungen 
nnr an 5.6 Tagen im Jahre«mitt«l, manche J«Are 
aber Oberhaapt nicht (AfiBiila 175); Hagel gab 
es in demselben Zeitranm nnr an 2,1 Tagen im 
Mittel, am h&ufigsten im Noranb«, Deoember 
und M&rz, dann im Febmar und Mai (Eginitis 
188> Und Bdf ilel in viar Baobacbtnnaaiahrai 
an dniebaebnittticü U^Tagra^diaamMiallamtf 
lad Februar, daneben aucn MlB oA 
ü^eborten ^cinitia 189)._ 
SL 8dnp Blmkp alBfl dagvgan 4Hi 

S Mittel an 247.8 Tagen), namantlieb''im Frflh 
, Sommer and Herbat; m» nmbllUen die Stadt 
1 Bauomndffaig mit diebtem Soblaiar nad 
vwaahwinden nweilen erst drei bia vlar StniiiB 
apiter ToUatindig (Eginitis 191). 

Sonit abar locbnet aleh der atUaebe Himmel 
doith seine ungewöhnliche Klarheit und Heiter- 
keit aas: den laß^fgöiaxot al^o Athens preuen 
aebon Boripides Med. SIMT. und Aristidaa Paa- 
alban. n. 161. 805 Dind. Im Durchschnitt giebt 
ea im Jabr 110 Tage, an denen die Soone un- 
aasgesettt im hellsten Olanie strahlt, nur 40, an 
dMMi aia car nidit dnrebbiiebt, raweilen aeibat 
l«il«i«r oai Tage Untardnander, aber wll 
Jim fMuen Sommers pflegen sokh* Tlft 
■kk» «iustceten (HlgiBitia 190). 

Um tt» «HlMnMBia BawMksn^ gen 
messen, hat man jetit nadi Schmidts Vorzug 
ibiar Sebltmmg eine sehntcöUgeSaaladar Hinunels- 
um n 0nmde galMt mid bMMmtt aobba Tage 
als klare, an denen bfldiateBa dmt dar tebn Taue 
volkig iat: als wolkige aaldba, deren Bewöl- 
kong iwiseban dar enten nnd naonten Stufe dcb 
bewegt; als bedeckte solche, an denen die Be- 
tt bis zehn Teile fUlt. In der Periode 
gab es 78,6 klare Tkge, odor 103, 
man auch die. welche nur 1,5 Orad Be- 
deekong hatten, hinzurechnet ; 250.5 wolkige, Ton 
denen aber ca. 100 abgeben, wenn man die nur 
Via mn dritten Grad bewölkten abciebt; 86,6 
badeckte, die jedoeh im Jnnl, JnH nnd Angut 
gar nieht Torkommen , und von denen 20 auch 
noch «ine mittlere Bewölkung unterhalb nenn Qrad 
10 wUSieb vodaMtodiff nnwOIkl M 
Iginitis 199). Denient.<prechcna giebt e« stem- 
le Nichte im Jahre nach Schmidts drei- 
Jdnlger Beobachtung nur drei bis aeeba. 

4. Die grosse Trockenheit der Luft zu Athen 
ergiebt sich aach aas dem iihrliehen Darchschnitt 
ibrar iiIalbM FMbMghiil» fbrniwipt gering 
iat am geringsten im Sommer, namentlich im 
Jui and Aagast, nftmlich (Eginitis 88): 



Gawlttartage giebt i 

lieb 19 im Jahre (£ginltit 202); riel hiollger, 
OL 48 Tagau tritt ¥^tterie«ebten ein (^fiigUUia 
iO«>. Dia Zabl der Blitie iit aoaeerofallA 

groas; 80 worden in der Nacht rom 80. Angoat 
10 1862 im Verlauf Ton Tier Standen ca. 56000 BUtM 
gestillt. 

5. Merkwürdig bewegt ist endlich die Atna*> 
spbire das ganze Jahre hindurch. Doch sind die 
Anschauungen, wie sie Matthiessen, geatQist 
auf das Schmidtsche Material, Terbreitet hat» 
grOndlich umragestalten -, Schmidt TerfUgte 
Uber Beobacbtungsreihen, die Bich auf eine Ta_ 
Mit (2 Ubr naebmittaga) beacbrinktea: wüumä 
dieae jetat anaMrdem aaf 8 U\a morgena naä 

20 9 Uhr abends sich erstrecken fEginiti^: 114) 
and daduth weantliche Abweicbongea etgebes. 
Diaa M Aa mmb Ergebdaaat «v tO^O Am» 
sind windstill, besonders häufig sind der Nora- 
octwind (92,0 Tage), der namentlich im JvlL 
Aagoat, Sei^ambar webt, und der SOdweatwM 
(65,0 Tage), der im Mai, Jani, Juli berrscht, dem- 
niebst der reine Sfldwind (58,7 Tage) und der 
reine Nordwind (58,0). Im ganzen bUirt der Wind 
aus Norden (Nordosten. Norden, Nordwesten) 164 

30 Tage, aas Sflden (Sadosten. Süden, Sadwesten) 
1M,6 TaM (Eginitis IIS. 128V Dan kaami^ 
das« dieWinde oft recht stark blasen, und -nt 
allem der Nordoetwind und denm&chst da- Sfld- 
wind bis lu sturmartiger Stirke aniuschwellen 
pflegen. Wiridieba Onaae kommen naek dx«i- 
jihngem DutdbaelmitI an 22,7 Tagen ver. 

IMaae Yereinigang ron Trockenheit und Be- 
wigtbait dar JoA bangt in Verbindnuf mit dmn 



40 grauen Staub hervor , dir tIA auf alles lagl^ 
naraaBtiHflh im flttmmar bnoBdan anf die Vega* 
tükB, abar MMh te niebt Mdt; ddmr 

der Witz einaa attiseben Komiken (Meinake 
Com. Qr. a 8j. 117 1), der 
dea attiaolMi wmilM anek m 



Jaooar 




Kin 


Apjll 


1 Mal 1 


74,8 


78/) 


09,7 


04»7 


OM 



/am 



Vr. Karten und PUne. 
Den ersten anf trigonometriseben MessanMi 
beruhenden Plan der Stadt Athen und der Huen 
50 gab dafi gross« Stuart-BeTett'sche Werk An- 
tiqu. of Ath. toL HI zu p. VI zwei Tafeln (in 
der deotaeh. Obeia. Lisi 28 Tal. 9. 11). Einigea 
beaaerte nach den Aafbabneo dea IngeniaarkaDi* 
tains Foucherot (aus dem J. 1781) Barbis au 
Bocage in dea Barthalamy'a berühmter Yo* 
yage dn ieoM Inaditnia b to yi bw i ftaM 
Athena und seiner Häfen (Atlas Taf 10) fwährend 
der Specialplan Ton Athen (Taf. 14) ein Phaa« 
taama Barthelemy's ist]. Die TollstAndigsta 
60 Aufnahme aller damals sichtbaren Reste brachte 
der Plan, den d«r fflr ^naoe Kenntnis athenischer 
Altertflmer nnermttdlicb thfttige franiOaiadie Con- 
»ul Louis Franeois Sebastian FauTel(175Ä-18S8; 
s. Leben und seine Studien schildert zum ersten- 
mal eingebend Legrand BoToe archtel 8. Ser. 
Bd. XXX. XXXI) M aeinem mebijftbrigen Anf^ 
i*w«i1!mi batto vad OliTier m Atlae 
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1807X Lm. 9 FL 49 ▼«rMrentiidtte und mit ge- den StadtnUn des AMWttM ton der AkropoUe 

raadcB Uztail ab den .beiten aeiner Bkiixe Wal- im Oiten bis sor Pnrx im Weeten, Tom MomIoii 

pole Mao. nl. to Baop. a. Anal Tvkey I 480* im Sttdeo hu nm .Eridanos' im Norden mit der 

(1818) za Grunde legt«. Nach den Plftnen Ton Angabe der durch die AoagraboDgen entdeckten 

kartin IieftkeTe9osr.of Athena (11881, tlMlj oder selu» früher bekannten antiken SteMMO, 

M 9) mbA AldevfioT«« 0m 9<»rekliftB««ra Gebinde und Waaeerieitngen; Tif.88t«iiiMilu»* 



Topogr. T. Ath. 1841 zu Grunde gelegt) brachte licht in grösserem Mamstabe die Besoltate der 

eiiugen Fortichiitt die in Vimm ^ Wirklichkeit A«Mprabanmn iwieefaen Pnn nnd Akrofolia. 8o- 

■Mgefthrti 1(K TfeM to gim een tnmtHäadm ml lir ae Bm all ftr «Be kmgnAngm arili 

Generalstabskarte von Griechenland 1852 (benvtit 10 Westabhang der Burg, aoseerdem fttr Atkkpieion 

für den Plan Athens in Bareian s Geogr t. Griech. und Eam«ies-8toa am Südabhange der Bui^, so- 

ITal5). Aber v&rKHflhfaü Detail BUTeiUasige nnd wie Ar DioBjaoetiieater nnd die benachbarte« 

sarieich kartc^^pbiscb wertvolle Darstellung der Dionysostempel, auch die Pnyx, endlich ffir Dipyloo 

BodenTerh&Itmsse Atheus verdanken wir erst den nnd seine niehsten Umgebunfren bringen en^^ 

unermftdiichen Bemflhungen von EmstCirtiss, seb alMieht Aufnahmen £e Arbeiten Midd» 

dio durch das Eingreifen der Offiziere des preussi- letons, die von Gardner im Supplemcntary 

sehen grossen Generalatab« immer steigenden Er- Faper Nr. 3 der Society for promot of Hellen. 

Mf hatten. Seine .Bisten Karten snr Topographie iM. 1900 verOffentliokl sM. 



von Athen' (1868) waren von Major t. 8 1 r an t z V. Topographie 
zum erstenmal auf Grund der detailierten Hohen- 20 A. Monumentale Keste. N&chst den im 

bestimmnngen des Directon der atiieBisohen Stern- wesentlichen nnrerftnderlichen Bodenverhiltniseen 

warte, Julius Schmidt, angelegt nnd erreichten nnd Naturformen bilden die feste Grundlage jeder 

durch glflckliche Combination der Isohy^psen- und Topographie einer antiken Stadt die Terbliebenen 

Strichelmanier in der Zeichnung, sogleich unter oder wieaerbloesgelegten monumentalen Überreste. 

AswvDdiwg Tetsehiedener FarMitAae cIm An« Hier ist alles Ton höchster Bedeutung und bedacf 

•dMnHebkat, wie ^ fllr Karten der alten Welt der exactesten Aufnahnw nnd strei^fsten Yev* 

unerhört war; auch von der südwestlichen Hügel- wertung, von den gans oder teilweise noch axif- 

Mgend brachten sie die erste gsmoare Vontellong. cedit stehenden Tenip^, Theatsm, Staatsge- 

omm nah» aaf Onrtlns* ▼ ei enlM s in g nnisr \Mm joA eonsttgen hnukihin Anla^ «Am^ 
arehiologisdies Institut Bich der Sache an, mit 30 Hoher oder privater Bestimmung an bis herab su 

dem Forderung der Generalstab namentlich den dem Orondmanem, ja sa dm im Felsboden noch 



▼«MMnngsinspeetoT K anpert h e anlhy te. Der eAmnhnen PuMiiigiii nnd Wegsuuren oder den 

Atlas Ton Athen, den Curtius und Kaupert Bearbeitungen und Gl&ttungen der Felswände. 

1878 herausgaben, bietet auf Bl. I Athen und Und «^[enflber der leider noch in vielen Teilen 

Umgehung in 1:12IK)0 nach den Anftiahmen wo henrsdiMidenUnsieheriMit athenischer Topogra|Ue 

1875 mit Nachtr&gen bis 1877, und Bl. II auf wird es gut sein, im raschen Überblick vorsu- 

^nelben GrundU^ Altathen mit DenkmUem, Ähren, was an monumentalen Resten Athens sich 

Yerk^irsstrassen nach Curtius' bis In MMn Zeiten erhalten hatte oder im Laufe 



Annahmen reconstruiert , während die übrigen der neueren und namentlich allemeuesten Zeit 
sehn Bl&tter dazu dienen , von aUen besonders 40 durch Aasgrabungen wieder zu Tage gefordert ist. 
titaeesanteu Oberresten des alten Athens Dabei wäre vorau8 darauf hinzuweisen, daM 

naneete Darstellungen, Situationspläne, Grundrisse, ron den glücklich durch alle Zerstörung, die über 

I^iotographische Ansichten zu bringen. Die heiden die Stadt hinging, hindurch geretteten Monomen- 

ersten Karten des Werkes sind diuin mit einigen ten im 17. und 18. Jhdt. noch wesentliche Teile 

Beciehtiffannn und Bereicheningen in der Muster- Temichtet oder verschwunden sind. Abgesehen 

pohlicanim Um arehiologisehen Instituts ,Karten von der Explosion des Pulvermagazins in c^n Pro- 

Ton Attika, heransg. v. Curtius und Kauperf pylaeen, die 1645 (oder 1656) durch einen Bliti- 

L Heft (1881) wiederholt als BL I und II; die schlag herheigefthrt wurde (ftber das Jahr vgl 

«•laBodinaltnllKaditrigen aller neuen Funde W. Duhn Arch. Ztg. XXXvI 57. CoUignon 
1892 (Kaupert Athen u. seine Umgebung); die 50 Coropt.rend.de l acad. d. Inscr. 1897,69. Wheeler 

sweite ist aoeh in veigroesertem Fcnnat (1 : 6000) Oase. Bev. XV [1901] imx knOpfon die aohUmni- 

äb WnDOttte ewe M enen. MiKweeUdi Iwl Onr- tten dieaer Katastrophen sieh an Meceriidie An 

♦Ima seine Stadtgeschichte von Athen (1891) mit eignisse und Vorkehrungen. Zumal brachte das 

rfebe n kleineren, aber Torsflglichen Kartenhl&ttem Unglftckqahr 1687 erst mit der Ernchtanc einer 

fvo Kaupert nnd 8S in toi Teil f a di ae hU « nanen BaaUen m tot Propylaeen den AMrmfe 



ipert nnd 8S in to T«rt g t di ae hta n nanen BaaUen dea Propylaeen den AimA 

AhhQdungtm ausgestattet. des Niketempels auf der Akropolis und die Ver- 

Als Er^ftnsnng können endlich dienen einmal mauerung seiner Stücke, dann die Belagerung nnd 

ftr den inditigaten Teil AUiena, dla Bug, to to ÄNnUitonent der Burg, das am 96. 8ep- 

Atlas, den Michaelis erst seiner zweiten, jetzt tember die forchtbare Pulverexplosion im Parthe- 
1901) seiner dritten Ausgabe von 0. Jahns Arx60non herbeiführte. Es folgten 1688 die Plünde- 

ktfManni a Pausania deeerl|iin beigegeben hat, rungen und Entführungen antiker Monumente 

and nm andern die iwei BUttter, die Dorpfeld durch die Sieger. TikI als im J. 1778albanesisdie 

mit unübertrefTlicher Genauigkeit in den ^Antiken BsAbtflge die schleunige Errichtung einer neuen 

Denkmilein d. areh. Instit' Bd. n Heft IV (1901) Bingaanar mm die Stadt nötig erscheinen liessen, 

Taf. 37 Ton der St&tte der durch ihn ge- gewnnn man das Baumaterial durch den Abbruch 

leiteten Ausgrabnngen des Instituts 1891—1898 mehrerer antiker Bauten, so namentlich des in 

am WestaUuMf dmr Burg und auf dem Boden eine Kirche der Panagia axfir nhoap umgewaa- 

to ata AfMi fiMMnai hnb; Tbl 87 fiabt data koiiehiii Taaspaia absdialh to Kalfinhoa, 
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d«r rataken Brflcke, die Ober den IliiM zun SU- (mit einigen Znthaten) ron Onillet Athtees an- 

dion ftthrte, der Beste der Wasserleitung des demie et nonTeUe 1675 pablidert, ron Laborde 

Hadrian and Antoninas am Fnsae des Ljkabetto«. Äthanes za 1 228 redadeii, Tortrefflich bei Omont 

1. Indenen kasn Ar dieie aodi eo ipM anter* Tal XL wiadeibolkj iiiie iveito iat Ar die fkaii- 

gegangenen Mou mn wi to im AHerlinit tk eh, al d äm km iBgmiwn« «ntar OrsTltr 4*0rtiires 

wenn auch notdürftiger Eirsatx dientri. wai die ca. 1685 gemacbt and von Laborde a. a. 0, I 

ÜterenBesohreibangen, Abbild ungennod iaS.78 wid Omont Tafl XXXIX gleicb^ls ver- 

Pllne Ichwa« die MMlUlifM noch «MBtbehr. atotlieM Me bdhiM tieb JtM Mf teMiar 

lieh bleiben. Ich verzeichne deshalb hier zanicbst Nationalbibliollielc) ; eine dritte , etwas inreeht- 
ganz km das Wichtigste ron diesen Arbeiten 10 gemachte gab Coronelli, s. anten Nr. 12; TgL 

MM den 15. nnd 17. Jhdt. •iuMnrdemLabordeAtiitaeeI74ir.II60. Wache- 

Voraas eeht das Tagebuch des Nic^olö da mnth I 66ff. Dörpfeld Ath. Mitt XXII (1897) 

Martoni, der im J. 1894. eine Wallfahrt nach 4 35 CF. Wheeler Har?ard stodies in class. philoL 

teBbeQlfBB Lande antemahm und zweimal Athen XTI (1901) 221ff. Omont 18ff. — 4. Zeidmnngen 

besuchte: publiciert ton L^on le Grand Revue und Beschreibungen aus dem Gefolge des fr&n- 

de rOrient latin III 1895, 566ff., in den Athen zOsischen Gesandten Marqais Nointel, der No- 

wiedoliolt und mit Erläute- vember and December 1674 in Athen verweilte. 



tUgen vendlfla Ven Jndeieh Ath. Mitt XXn a) Auf Veranla-ssung Nointel? entworfene Zeich- 
(1W7) 4247. nangen (mit Rötel un<l Scbwarzstift) , die man 
Im 15. J ahrhnndert: 1. die Beete der Com- SOirrtttmlieh dem französischen KQnstler Jaqaee Cnr* 
mentarii und Zeiehnongen von Crriaeas Anco- rej zasoschreiben pflegt: sie rflhren rieunehr ▼oo 
nitanus, der Athen 1486 und 1447 besuchte, vgl. einem der holländischen Maler aas der Begleitung 
De Rossi Inscr. christ. II 356fi'. , di»" auf Athen Nointels her und befinden sich gegenwlrtig in der 
besflgUchen Notiien aas den Commentarü abg»- FariierNationalbibliotliek(departem.dMettampee). 
dniCKt bei Waebsmuth Stadt Athen I 737111; Sie sind jetzt sftmtHch meisterhaft Te r O i fe nmcht 
über die Zeichnungen vgl. umh Michaelis Arch. von Omont ,i. a. 0. Taf. I— XXIII. Die bekann- 
Zte. n (1882) 8a7fi. and Beisoh Ath. Mitt. XIV testen anter ihnen and ecben in der freilich «ehr 
nB99) nW. Unter den g eki i iw iHg eB iat die der ediwer Tollstindig emiehbaren PvbHeaÜni ron 
Westseite de? Parthenon von Michaelis a. a. 0. Laborde Parthenon \9>4S Taf. 8 — 25 zugänglich, 
Taf. 16 and Mommien Jahrb. d. preoss. Kunst- 80nnd die Zeichnangen der Oiebel, der Metopen 
iammL lY 1888 (fgL «uh ebd. 78fF.) publiciezt; ni 4ee Mm Futt eii O M A«i Omont tlit 
and die DarsteUung derselben Fa^ade in dem I — XIX); daneben stehen die Taf. XX mit den 
Zeichenbuch des San-Gallo (publiciert von La- S&alen der ,Stoa des Hadrian' (dem damals allein 
borde Äthanes aoz 15. 16. et 17. siöcles [1854] tiehtbaren StQcke der Westseite der sog. Hadrian» 
I Michaelis a. a. 0. 371f.) geht auf die stoa), Taf. XXI mit rier der Windgöttcr auf den 
nimliche (indirect) zurück : beide auch bei 0 m o n t Belieib des Horologions de» Andronikos, Taf. XXII 
Äthanes au XVII. si^cl. (1808) Tuf. XXIV. — mit in Restet, des Olrmpieions and Hadriane- 
2. Die eingehende BeschreiDung, die ein Grieche, thores, und Taf. XXIII Ansicht der Stadt von 
der sug. .Wiener Anonymus' ca.^1458 von den Osten her, im Vordergrund dieselben Ruinen vrie 
antiken Resten Athens (ra ^miga xai dtdaoHoJieta 40 Taf. XXDL — b) Gesamtansicht der Stadt Tom 
Tä>r 'A&Tpfötv) gab; abgedruckt bei Wachsmuth Lykabettos aus, im Vordergrund der Gaundte 
Stadt Athen I 731 ff. (vgl. CO), nach Laborde mit Umgebung; gegenwartig im Museum Ton 
Athenes 1 I7ff., revidiert von Hilberg Athen. Chartres, publiciert von Horn olle Bull. hell. XVm 
Mitt VIU 1883, 32. — 3. Eine Ähnliche, aber (1894) pl. I— IV und 8. 509ff. eriiutert; vortreff- 
▼iel kOrzere Beschreibung nach 1460 gesclirieben lieh bei Omont Taf. XXX. — c) Zeichnung der 
von einem anderen Griechen, dem .Pariser Ano- Westseite des Parthenon, von einem der Maler 
nymns' (die Ha., cod. Paris, gr. 1631a stammt Nointels, jetzt im Beaits von Clermont-Gannean» 
nach Jacob erst aas dem 16. Jbdt., glebt aber nnd eine Copie daron ha der Pariser National- 
Bar Abschrift, nicht Original), abgeorackt bei bibliothck: beido facsimiliert bei Omont Taf. 
Wachsmath a. a. 0. 1 742ff. (s. 61), ba«Mr Ton 60 XXV. — d) In der nimliehm Zeit entstanden« 
Foriter AÜi. lütt VTH (1883) SOf — 4. Xmner fMendifaiuir Mt geaamten Aloopolu (aufge- 
Bericht eines unbekannten Italieners Ober seinen nommen vom Süden, nahe beim Museion), aus den 
bald nach 1468 antemommenen Beeach Oriechen- Papieren FanvelSf die sich in der Pariaer Na> 



bndi vnä tnibwendm Att«w im Cod. Inhm. «omlMbHsaMk betnden. frtHdevt vtt 

C 61 inf f. 00 iWoflllclLt IM BlollirUl Atti- rungen von Papayannakis und Fr. Lcnormant 

Mitt. XXIV (1889) 78ft Gazette archtelog. I 26ff.. wiederholt bei Omont 

Im17. JnnrliaBdertt 1. Um 1670Ton dnem Taf. XZXI. — e) Ebenso ein« gam fliditige 

Italiener entworfener Plan von der Akropolip, im Zeidroung der Burg vom Norden aus gesellen. 

B^tz des Bonner Kanstmaseonu, verOnenUicht vwllffentucht and besprochen von Collignon 
Athen. Mitt n (1877) Taf. II ud «ttatnt «M.60Compt. read, de t'aead. d. insrr. 1^7, 56ir., aadi 

8. 88ir. von T. Dahn; in grosserem Massstab bei Omont Taf. XXXL — f) Eine erst 16^ 

iq^vodttdert bei Omont Taf. XXIX. — 2. Ein abgefasste Beschreibang der Denkmälerreste (der 

Fun der Akiopolia, »ehr fthnlich der Nr. ] und sog. Anonymus NoiAalinnas), die aus ma&r 

vielleicht nur rxndere Copie: publiciert von Papa- Pariser Hs. Collignon a. a. 0. 60ff. publieierte; 

yannakis in Gazette arch^logiquc I pl. XXXI Ober die Zeit vgl. W heei er Class. Rer. XY (1901) 

and bei Omont Ttl XXIX bis. — 3. I*lan der 430f. — S. Dto DtwfcMftBBg der aifaeniscfaea 

Stadt, aufgenommen Ton den französischen Cspa- Altertflmcr (ezamen reliquarum antiquitatum Athe- 

zinem am 1673, in drei Copien: die erste warde niensiam) von Georg Transfeldt, der als ent- 
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kafsBtr ScUt« einet tfiridedieii Kaaftnune Ende Aogen h*ben ; a«f die Binselbeechreilraitfen ein* 
1674 nadi Athen bun imd daedWi liDgcr ak ein somm iii Iri« «m eo wenifw 



Jtkr blieb (TeroftnÜidit nod erUntert tob Mi- mäh der Amlage der Rncydopidie ni den Bfawl* 

cbaelis Atk Mitt I (1876) 102flr.). — 6. De« «rükebi dU pawende Gele^Tenheit geboten ist. 



Jewiikn FMü Sabin Skitf , in dem er m d«a 2. YiwiMWwhlolnH wftn eine allgemeine fid> 

AllJ r»oon (bm flain Oiiilgii ffMbiWi) nrf flww wiilii^ Him dl« Jalil m fliluti ■fläwlii THh 

Yeranlassan^ Beriebt Aber die d&midigen antiken pbotograpbitcher Anfnahmen. Besondere 

Bvinen Athoie erstattet: gedmekt 1674, wieder Sammlungen gaben herana Heiar. Beek Ynaa 

abgeindil mä ullrtiil bei Waebenvtb I 4*A«MBae el de aia naMmene 1864. Ftal 4m 

745ff. — 7. Die erste wiBsenacbsflUcbe Beband-lOOran^esDiekUsii.Denkmllera.Landscbaftenaas 
luf der Boinoi Athens dorch Sponond Wheler, Oriecbenl. (seit 1868). A. Lorent Die Hainen 
ilt Anfang 1676 in Athen weUtea, gegeben in Atteoe 1875. Seitdem ist die Zahl der nbola- 
ihren Reisewerken Vojage d'Italie et Da1mati& graphischen Aofhahmen nnObersehbar gewacnsen ; 
de Gr^ et da Levant fait ann. 1675 et 1670 eine reiche CoUection bietet z. B. die Bachhandlang 
Bd. II (1678) lOSff. nnd A jcmmey into Oreeet im Barth and Hirst in Athen; sehr gerühmt 
(1682) S57ff. — 8. Die von franifleischen Inge- werden die von Alois Beer in Klagenfnrt Wie 
nieoren anter Leitong des Marqoie d'Ortidres Ton anderen j^riechischen, so ganz besonders von 
1685 7 gemachten Anfo^mieD, damals niebt ver* atiienischen Baut«n, Anla^ aller Art and Bild- 
Offantlicnt, von Labor de wieder in der Pariaer werken, deren Photographien im Handel nicht xn 
BibUotbek anfgefonden ond Athdnee II 60, 2 be- 20 beben sind , besitzt and Qberl&nt den Faebge* 
iprochen, darunter die von Omont aafTaf. XXXI noesen k&nflicb das dentache archäologische fn< 
Mblieierte Aofoehme der Bug ron Süden; nnd atitnt in Athen eine groesartige und flbnaos wert- 
fit danuüa gemaebten Zeidrnnngen Ton Sevlpinren, Tolle Bammlang photograpUseher Anftiabmen, dar- 
erst von Laborde (II 63f.) wieder aufge- unter i. B. von Mauern und Erdschicliten auf der 
von denen die Zeiebnnngan der Weet- ukd AkromUe, die bei den jOngsten AnegraboDgen eine 
I im Fnlhmi od tte «einer nardüeto Sait liag «a Tage traten (sdldom wieder mge- 
vd gfldlic hen Metopen von Omont Taf. XXVT schüttet oder zrr^tört sind»; bereits sind zwei lange 
— UVlli Wiedeigegeben nnd. — 9. Zwei aoa Veneichniaee eracbienen Areb.Anuiger 1881 S. 75 
te 7. 1687 (fMMttn. Eipadition} eteuMdb AkrapeHa v. 1-814, B. 78 BMrtin der JMm- 
Ansiditen von Athen, pnbliciert Hellenic stodieeSOs^t nr. 1—11; Varia 8. TMT. nr. 1—115, nnd 
IT 86. — 10. Aafoahmen von Athen nnd epeoieU ebd. 1895 8. 55ff. AknmoUa nr. 49—211; 8. 56iE. 
der Barg dorch den IngeniavTerneda aneden ünteretadt nr. 11-75; 8. 58t Vaiin w. 17-U7; 
J. 1687 , z. T. in dem renetianischen Archiv and die Sammlnng wird stetig fortgesetzt. 
Doch erhalten, erst 1707 von Fanelli Athene 8. Wir beginnen dan Überblick mit der Burg 



publiciert (teilweise nach dem Original bei nndibrenAbhingen: denn wie Athen '£Uö^* 

Omont XXXIV. XXXV). — 11. Aua dem J. 1687 Ide, könnte die Akropolis VldipcDv 'Adfjvat heissen, 

stammende ,relaxione d'alcune principale anticbiti und noch jetit befinden sich gerade hier die bei 

d'Atene* Ton Binaldo de laRae, aus der genaue weitem meisten der erhaltenen Monnmente. Und 

JQtteilnngen v. Dahn Arch. Ztg. 187H, 55 giebt zwar lie^t hier zngleich dank der eingehenden 
— 12. Bald nach 1687 erschienenes Panorama 40 Beschreibang des Paosanias (». n.) and der Fülle 

der Stadt, angefertigt aaf Omnd des Plans der von Inaehriften, die an Ort nna Stelle oder in 

OapastnernntttBenntstmgvenetianiseher Berichte der Nibe gefunden worden sind (s. n.), der gltick- 

19U den ihdieniaeben Pater Coronelli: Antiea Ucbe Fall tot, dass alle oder so gut wie alle mit 

e modern* eitt4 d'Atene. dedicata dal P. Coro- Sieberbeit in beetinunen sind. 

neUi air . . . aiar. Cbriaano MartinelU. jpatrido a) DieOberflftclte daa Bnrg htfala(diied- 

▼eneto, teMffnwdit in seinem Teatro deUa eittä xolif oder uMit). 

principali dell' Europa (Venet. 1697), wiederholt i- Gesamtplan der Akropnli»; (nach den Aus- 
lud beeprocben yoq WbeaUr Hanrard atndiea onbnngen der aehtiiger Jahre) ton Kawexaa 
Ii dMB. pUM. yn WMt «ni van Onnnt TU. Jatefer Agzcuoloraii^ 18M MIR CpkeAogr. von 
XLI (s. 8. 15). 50 Arch. Inst. Akrop. nr. 146. Var. 60); sein ^rrosser 
Femer ist wegen der seit der Mitte dce 18. Plan ist leider biaber nocb nicht erschienen« aber 
JUta. etogetratonen BaadUdigungen nnd Ml- die ft g tb uiia » d«r Antfiabmigen Wa 1890 aind 
weise vollstindiger Vernichtang athenischer Mona- aaf Orand seines PIlMt im Grundriss Taf. 4 von 



mente ganz anentbabilich da« fOr Kenntnis nie- Cortine StMitaeock. 1«D Kanpert anft[enom- 

chiseber Knnst, naoMMlIieh der Banknnat» gnindin mm\ dia Mo 1900 wob OeOata anf M tu daa 

Epoche machende groeee Knpferwerk von Stuart AÜaa von Michaelis Pens, descr. &rc.> (1901); 

ond Revett, die 1751—1754 alle in Athen vor- a^ lefaireich ist auch der gleichfalls auf Ka- 

kindenen Monnmente messen nnd zeichneten : Anti- wnrnn s Plan beruhende, anb dretCMiie vergrOaserte 

qaitiee of Athens I 1762, II 1787, HI 1794, IV PUn, den Middleton in SnppL pap. 3 Taf. I ge- 
1816 (deutsche Obers, von Wagner and Osann 60 uicbnet nnd mater Anwendaug verschiedener f ar- 

1829—1831). ben ftr die tmMMmm BauMlten coloriert hii 



Am einfaebften wird es sodann sein, die jetzt i. Aufgang zur Borg am Westabhang 
Vorhandenen Banten, Anlagen und sonatigen nM»a- und Propylaeen: R. Bohn Die Fropjlaeen der 



MBtalen Beate kon in iwidduMn nnd gliiih Akrop. zu Ath. 1882. Dorm Zteehi;t1itld. Knnst 

die bedeutendsten Abbildtangen and Besprechungen XIX 291. 820. Die Ergebnisse der neuesten Aus- 

der einzelnen binzninfBgen, damit man in raschem grabongen sind eingetragen 'E<fijfi. a^x- 1897, 

Überbliek allea flbenehane, waa wir von der alten 1; der beste Onadriu nnter Benntiong der 

8Udt AÜkm y^genwteUg noeb od« «iodar w JtafteZiidmn^niDdxffaldndSaraoa 
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in Michaelis AUm Taf. XYII nr. I; Aber da* 
Benthe Thor (1852 von Ben 1^ an(gedeekt): 
Beul<^ L'acrop. d Athene« 1858 Ipl. 1—5. Bohn 
Taf. 20. Dörpfel«! Athen. Mitt X 219. XIV 65; 
Ober den marmornen Treppenaafgang: Ivanoff 
Ann. d. Inst. 1861, 275ff.; Aber die Propyla«en: 
Penrose Principles of Athen Archit.« (1888) 28. 
Dörpfeld Athen. Mitt. X 38. 131, Taf. II. IH. 
Vgl. Wolters Bonn«8lldlaBNft odTU: YI, t. 
Art. Propylaeen. 

s. Pvrgo» mit Niketempel: Rosa.Sehan- 
bert, kansen Tempel der Nike Antero« 1889. T. 15^. Fergusion Transact. of inst, of brit. 
K«kiil« Di« Bftlwtnda d«r Äth. Mika« 1881; arahit 1875/6. Joun. HalL Sfeod. U 88. Bora«- 
ik WBk&t * tag. Weikt ton Belm und Woltera. mami Atimi. Mitt VI 872 (ndt Tal XVI). Mi- 



in der SQdoateeka der Burg: Miebaelii 
Atla« Taf. XXXIU (nach Kawerani oned. PlaaV. 

10. Grocser Altar aof der höchsten SMBl 
dfft Burg (kenntlich dnrch die FelsbMrbeiton|f): 
Miehaelia Atlai Taf. VH n. 36. Middleton 
fi I n. 89. 90. 

11. Ereehtheion: Stnart-Bevett Altert. 
Lief. 6 Taf. 4— Lief. 7 Taf. 10. Dalton Engr»- 
rings of antiqo. etc. in Sicily, Greece etc. 1751/S 

10 Taf XI. Xm. JOeoHT. Tik ixi toO 'EQti»tlov bn- 
tgoxfjc 1858. Tetas Bev. arch. 1851 Vni l 



Fnrtwängler S. Ber. Akad. Münch. 1898, I 
98(ML Keil Anon. Aigenfc. 828; Ober das Denk- 

a. Lolling AiXtlov &et' ▼ V^l ^ Sk!» M 
Cartius Stadtg. 259. 



chaelis Atla^ Taf. XX-XXIX. Middleton pL 9 
—17; a. Art. Äthan» Bd. U S. 195L 1954 uai 
■reekthttoa. 

lt. Der aog. Plsistratisebe Tempel. 1886 
bloaiffelegt; Torperaiadia Hekatompedoa, nklit 



«. PeUagitehe Maaara, yatiUBaUwn«, SO dar d^z<Är «wk (ä. Kail Anon. Aifant 91, L 

Königspalast. Privatwohnnnj^en; die Torhandenen, Michaelis Arci. Jahrb. X^TT Iff.): DOrpfeld 
meist erst bei der gänslichen Aafr&amang der Athen. Mitt XI 837ff. imit Taf.). XII 25if. XXII 
Barg aufgedeckten Beete rind am anaaliaMcilntw 18M1; Aal Denkm. d. Init 1 1. 50. 88. Middla* 
bei Middleton pl. I (rot coloriert), am Tollstin- ton pL 8 nr. 2; Giebelgrappen : Michaelis Atlas 
dig8ten in Michaelis Atlas Taf. III. XXXIL L lY; ftltere: BrQckner Athen. Mitt..XY 125; 



XXXUI and in Paoa. arc.s praef. VII (Reste dea 
Kßnif2:^pala«te8 anter dem Hekatorapedog. die ge- 
nauer in der Dorp feldschen Zeichnang de« ganzen 
Grandrisses Athen. Mitt. XI za S. 337 and Arch. 



ip&tere: Stadniczka ebd. XI 187. Schräder 
ebd. XXU TaL 8-»} ii lit Aikaan Bd. II 

8. 1951fr. 

la. Sparen ron Basen anf deM 



Jahrb. XVn 2) angegeben; ein Stflok abgebUdetSOMichaelii Atlaa Taf. XXXVIIL 



bei Cartioa Stadtg. 46 Fig. 10, ein andnes bei 
Middleton pl. 7 nr. 10. Ober Pelaagilwn 
Dorpfeld Athen. Mitt XIV 67 and bei Miaa 
Harriaon MythoL and mon. of anc Ath. 5861 

Noack Athen. Mitt. XIX 418, 2. J. W. White 



b) Abh&nge der Barg {6x6 xr/v axgiiMobw 
oder x<U«r). 

1. Nordabhanff : a) WeathiUte (die Felsparti* 
der Makrai \Ma»tQaI\, ferner die Klepiydra, Doppel- 
grotte dea Apollon IrtoHoalot, Paneion and Nach- 
banehaft): Kabbadiaa»f«k iagsl^n. I— 82. 

Iis Atlas XVn n. L XVI n. la (nach Aafnabmen 
von Dorpfeld and Soxaoa); diaAbbi)daDg dm 
JPln nd Apollongrotta^ fai Cvriiia waA KMptrt 
8. 1952. Michaelis Arch. Jahrb. XVTI 8; über Atlas t. Athen Bl. IX n. 4 genfigt nicht mehr. 
Haoamaaem Athen. Mitt XI 168. XUI 106. S. Art Afflaaroi Bd. I 8. 829 and PaneioB. 

a. BtargmanarnttaekdenPeraerkriagaB: ß) OetbiUie (48 Vertiefonffen fttr Anathwmafa^ 
▼erschiedene Stflcke abgebildet bei Middleton (hotten, üm|^ng mit im jimIk; CIA H 1071)s 



:Efnut, der. 1894. 26£ Keil Aim». Argent. 107, 2; 
8. Art. Pelaag Ikmi. Über Konigspala«! 

dtm N-^beneinganf^ auf Felstreppen a. Dörpfeld 
Athen. Mitt XII 263f.; Ober die Beate dea Mwar^ 
volar imt Bakatompedoa i. lHlrpf«ld HL II 40 



Atlaa T. Athen 21. 

t. W e s t a b h a n g (Bron n enan läge =e sog. 
knmoa, Heiligtümer des Asklepios und Amyno% 
sog. Lmiaion,^ ätraaaaotfige, naroentUch die grosat 
Fahrstiasae va die Weetoeka die Areopagi ia 
807. Middleton pl. 7 n. 11; s. Art. Artemis 50 grossem Bogen lom Bnrgeingang, eine Lesch^ 



pl. 4 n. 4. 5; v\ 6 n. 6. 7; iiL 6 n. 8. 9. Car- 
tias Stadtg. 181 Vig. ». mTv» flg. «. Idt 

Kg. 24. 

c. Heiligtum der Artemis Braoronia 
and Chalkothek: Dorpfeld Arch. Mitt XIV 



Bd. II 8. 1382 und Chalkothek Bd. III 8.2097. 

7. Parthenon: a) Angefangener älterer Bau: 
Dörpfeld Athen. Mitt. XVII 158ff. (mit Taf. YIU, 
IX). Keil Anon. Argent 82ff. b) Perikleischer 
Bau: Michaelis Partii«aon 1871. Penrose Prin* 
dplee of Athen. Archit 1 1888 Taf. IH. IV. Dorp, 
f eld Athen. Mitt VI 288ff. mit Taf. XII. Seine 
Fandamente: Schaabert bei Rostf Arch. Unts. I 
Tat 5. ZiUer Ztaohr. t Baaw. 1866 Tal A and 
B. Sein Stereohat: Cvrtiva Madtg. 48 Vlg. 11. 60 



griechische and rOmiüche WohnhÄoser) : Dorpfeld 
Antike Denkm. II Taf. 37. 38. Vorl&ufiger Be- 
richt in Athen. Mitt XVI 448. XVII 90. 281. 
489. XIX 443. Aasffihrliche Berichte: Athen. 
Mitt XIX 496«: (Taf. XHj. XX 161ff. |Taf. IV). 
Sehrader Athen. Mitt 2X1 2650. (Tat VÜI 
~X). Koerte ebd. XVni 281. XXI 287 (Tal 
XI). [Watzineer ebd. XXVI 305.] Middlatom 
pL 20 nr. 86. 87. 8. Art Bnnaakranea. 
8. 8«dn¥bftmt! OMn daa Bandit: 8e1iil|. 



128 Fig. 22. Athen. Mitt XVfl Taf IX. Midd- bach Üb. d. Od.^. Berod. 1858. lyanoff Ann. 

letonpLSn. 18;a.Art AtheDaBd.US.1964. d. Inat ZXX (Xm) 2171: Mao. d. laat VI 

Art. ParthanoB. T. 18. 17. TiekamMB D. Od. d. Earad. n 

».Tempel der Roma and desAugnstus Athen, 1868, t. Art Od eion. Choregischee Denk- 

(gaaichert durch die WeiUnaohrift dea Arohitava auadeaNikiaiTomJ.219T.Chr.:D0rpfeldAtben. 

CIA m 68): Dorpfeld Aotik» Dürikirtlar d. lOü X 819 mit Tal VU BuBeoeialoa: Koklar 

Inst I Taf. 25. 26. Athen. Mitt Ul I47ff. (mit Tal VH von Ziller}. 

». Daa iireiteilige rechteckige aebiuda DOna Omadiiaa in Miehaelia Atlaa T. Hill. 
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Middleton jd. 18. 19 nr. 2i. Dörp- räum, der för die flblichen Opfer nntige Raum 
feU AtiMn. Mitt zm ^00. XYU 4M. — Atkl»- mifc Altar Ouif d«r obtn lerrawe). »Utt •timmi) 



{UM IZpcuirT. T. dex* ^ IM 1877 (je an t. 4. Art. Fsyt. B«Anibong und AvfbafaM 

Plan). Kohler Athen. Müt. II 1711t 2291t mit der Anlagen Cartins Att. Stnd. a. a. 0. mit 

Tai: Xni; Atbe voo Athen Tat XI. Michaelis Taf. 1 (Orandriss), Erl Text sa den sieben Knrten 

AHm'Ul.XrDIL Middleton pL 18. 19 nr. 84 %. Top. t. Ath. 16ff. mit TextbeU. SjOrndite); 

taten) tmd 25. OirardL'Ascläpieiond'Ath. 1881. BL 5 nr. 1 (Ansicht); Stadtgesch. 29ff. mit land- 

Caton Templee a. ritoal of Askl. at Epid. and sohaftlicber Skizxe (29), Qrondriss (31), Ansieht 

Ath.« 1900. 8.Ari Asklepieion Bd.IIS. 1663. des Felsstofenbaos (82). Atlas vün Ath. BL ? 

— Th'^ater and die Tempel des Dionysos: Zill er 8 10 (photograph. Aufn.: I obere Ansicht, 2 nnttlt){ 
liiü E<pnf4.dQx- DOrpfeld-Reisch Das Middleton pl. 21 nr. 2d (Statzmaner). 
grieeh. Tbeater Tat 1 nr. 2. Middleton pL 81 c) Nun ist aber die ganze felsige Uflgelgegenl 
nr. 29. pl. 88. 28 nr. 81. 82. 8. Art. Theater, vom Ostabhang des Moseioos bis sa dem Nymphen- 

— (}horegiaehes Denkmal des Thrasyllos ober- hflgel, »einem Vorspnmg, der jetst die H. Marina 
halb der Thefttera Ton 819 u. 270: Stuart Ant. trigt. und dem Ar«opag, fibera&t mit in den Fels- 
of Athene II & 4. Beisch Ath. Miti. XIÜ 388ff. boden onTertilgbareingesdinittenen Sporen antiker 
(dir awh dfe Oeediidite seiner ZerstOnmg mit- Ansiedelnngen, als da und Aber ud nebenein- 
tritt) adt Tel YIII. ander hergerichtete Haus^titten, rMbch angen- 

4. Nikliii dem Beifh(^ and seinen AUiiBgeii scheinlidi als insnmmimhtnieade GoB|d«M 




80 geordnet, aoeh mit Bunpen oder nrit 

moonmentalen Reste die südwestliche Hflgel- sogängen versehen. Strassen mit eingesc 

tegend in Anq^chi tniMk sind hier grossere GMeisen and Billeo, Yorratsräome, W«i 

\ mbm Auft gnr nkM eriMÜnL ima banehigeCMinMa, gro» wd kkhr» ■ 

a) Das einzige Denkmal, von dem noch ein auch Votimischen . AltarpUtze and versaram- 

grösseres Stück aafrecht steht, ist das m&chtigeb kuigsplAtie, nnd endlich in nosser Zahl viereckige 

weithin sichtbare, io seiner Bestimmang dank Itfegiiber, vertfeiliB den Bodm dngeeoikt, and 

die Aofsehriften CIL III ^52. CIA III 557 ge- sehr eigenartige an den R&ndern des Plateaas in 

sicherte Grabdenkmal des Philopappos auf den Felsen eingetriebene Grabkammem. Und 

dem Maseion (erwfthnt von Paos. I 2S, 8 /n^/ra hie^on ist aasfüfirUch sa sprechen, da über dieee 



a'f^^t ardgi (^xodofn^&tj ZvQq)). Fast vollständig 30 Dinge in einem SondMutikil aidhi 
ifkh dies nur noch Cyriacus, dessen Zeichnung im werden wird. 
Cod. Barberinus dee Quiliano di San Gallo genaa Voii all diesM Felsbearbeitangen, Gl&ttoigüa, 
Marini Atti de' fratelli Arvali 74 bespricht und Bettangen hi Curtius eifrigst bemQht gewesen, 
Beisch Athen. Mitt XIV 222f. würmgt; schon eingebende Schilderungen und aasreichende Auf- 
Stuart und Berett, die es m Kap. 5 Taf. 1 nahmen and AbbUdangen xa eeben, d* bis dahin 
—II aasführlieh behandeln nod reichlioh abbilden nur Barnenf in den ArdÜTes des mlssiona scienti- 
(D. Ausg. Liet XI Taf. 11—18. Liet XII Tat flqoes et litlenires Bd. Y eine nieht genügende 
1—9), sahen es versehrt. Es warde iwischen 114 Karte mit Erläuterungen Torgdegt hatte. Schon 
ii4 116 dem Enkel dee letrten Konip Antioekioi tob den «Sieben Karten tu TopogranU« ton Aiäim' 
fm Eommagene (Moviaifeii Atten. iDIi I tflfl), dOimen BL 4 tmd 6. dann im ,AtlM twi AMbtKf 
der das römische (Konsulat erlangt hatte, gesetzt. Bl. III. Ylund YII dieser Gegend gewidmet; BL 4 
Vj^aoeh Kohler Athen. Mitt II86, Sinerichtige nnd III (sehr viel genaner) bieten die Gesamt- 
imUOnm fw der Oeeamtanlage VraehlM «in pUae, BL S (aodi miypIl k eMi m en e) AbbUdangen 
die AosgraDungen beim Philopappeion im J. 1898 einiger hervorragender Felamonumcnte des Ge- 
s. Jlftaxt. r^s dQx- ^«u«. 1898 p. 68f. mit xty. 1. biete nnd BL b. d Graadriase des sog. GeflLngaissee 
bj Dagegen dnd eÜM FttUe intere.^$anter Feli iee SoknlM ui Mnseioo, BL TI photographiselM 
arbeiten in dieser Gegend erhalten. Unter ihnen Aofnahmen Ton vier interessanten Partien, den 
nimmt den ersten Plats die mächtige Anlage des HaTOfflUtttn am Nvmphenhü^l, einem üaasplats 
YolksTersammlangsplattes audemrajz- Mit Trappe am Maseion, einer kleineren Aitar- 
hUgfl ein. Die Doppelterrasse, in ihren oberen 50 terrasse am Nymphenhügel and dem , Sieben sp^^spI 
Futten, ganz ans dem Felsen heraasgeMhnitten, platz' am Museion. Auch der Text des Atla« 
htinilinrvnteren Construction erst durch die Auf- Dringt S. 18. 19. 20 noch einige lehrreiche Grand- 
itomang Ton Cur tius 1862 genauer bekannt ge- risse (die auf S. 18 und 19 wiederholt in der 
worden, jedoch nicht richtig gedeutet. Erglaabte Stadtg. Tat m unten). Bndlich sind drei der be- 
aimlich nach Yorrang von Welcker (AMl Akad. deatendsten Felsgrabkammem, darunter daa Mg; 
BerL 1852; Rh. Mus. 1854) hier Altarterrasse ond Kimonische Grab und das sog. Gefängnis des 
gottesdienjjtlichen Festraum zu Ehren des bildloe Sokrates im Atlas Bl. VII abgebildet und ebd. 
▼erdirten Himmelgottes Zeus erkennen zu können Text S. 28. 29 ihre Grundrisse gegeben. Aas- 
(Att. Stnd. I 21ff.: Stadtffesch. 20ff.). Es kann fflhrliche Schilderong and historische Würdigung 
Air keinem Zweifel onterTiegen. dass hier wirk- 60 g*l> Cartias schon ErL Text ta den sieben Kurten 
lA der Banm für die Ekklesien, die Ilrv^, sa Athens 14fr., dann in dem Text taa AttM 17ft 



kii daa fiema aof dem antam Steia- 881 «od loletit Stadtg. 85ff.*) 
«MU «II Spann im OHtorfwsehlnsses (s; Lol- Dm hammgend« IBfcenis^ das ümrIUt 



ling in Maliers Abb. d. A. W. Tll 332), der durch aiiMrO^gnd adun, rtkrt in «niar Linli dakir, 

iwei niditig» Blocke eingeengte, d. b. zur Con- — — 

Mb im nrtniendm bergmkltke Zugane aof *) Aoeh Mllelilioafer In Bnnintifttri 

der oberen Terrasse, der aufgescbtlttete and durch Denkm. I 152ff. hat diesen Stadtteil mit ' 

eine poljgoaato Maaer getragene Yenammlungs- den eingehend«! Schilderangen bedacht. 
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dMS er hier die ältesten Andedehtogen Athen« ordentüchen Notsiajid, wie den peloponnefischen 

vor eich m iMben flaabte (so Mdi noch BaeoU Kries, herbeigefthrt teia. Wenn wum bikmiiiit. 

Or. 6«di. ni 87), wi« « Bafate, IH«I» ClMiit Wikiwiti« rfA ■§ gil ttte imi ulMig 

Athen KiMMi. In der Erinnenng der Athener lieh innerhalb der alten Stadt ond Schenkel- 
ist indessen kein Baum Ar ein Uratben im Westen, manem befinden, wird mo sehr ge ndgt, E ng^lr 
vnd CS fehlt gaat an einem beettinmtf Aniekiiea mann (BerL Ztsiglr. £ Bjam^Wm. XJDull nti) 

ftr höchstes Alter dieser Arbeiten, gans abge* in der Annahme xnznstiniinen, dass wirklich die 

•eben daton. dass die ganze fermeintUcbe Kgopad Hanptansiedelong in der Zeit des Archterlidien 

als Namen Urathens lediglich anf einem Miss- Krieges erfolgte, in dessen Anfang die Leol» 
▼erst&ndnis von Aristoph. Lysistr. 480 beruht 10 anf dem Land ihre H&aser abbrachen nnd deren 

(s. White 'Eiprifi. a^x- 13^> 42ff )- ^rd Bollwerk (ft/Wf Ihne. II 14, 1 = d^ofxu 

vor allen Dingen sidt daror boten mOssen, die ^vQ<u/tara Thne. III 68, 8) nil in die 8 

iettt rinmlieh zasammenliegenden Anlagen simt* brachten, nm sich dort dauernd einsvriditen. 

lieh einer nnd derselben Periode zncuMhreiben. Was endlich die Or&ber betrifft, so ist ra- 

Znnichst müssen die Grftber ganz aasgeschieden n&chst an das bekannte, noch zur Zeit Cioeroa 

neiden, nnd die Annahme, dMS die Griber Ton (ßi hsa. lY 12, 3) streng festgehaltene athenische 

4ea Haaebeiltseni gleich bei ihren Wohnungen Oeeeti ra erinnern, daes innerhalb der Stadt Bei- 

la g e i egt seien (was anf gaas frohe Zeit weisen setzung unzulässig sei; das Gesetz war dnreh 

•oute), ilt in siGhnnhnltMr (t. Milchhoefer religiöse Anaehnanngen bedingt nleo nnit Mtt* 
1 118); «uh wM dien Sitle, ton GenerilleMBMUa ~ " 




die 

darunter die ansehnlichst«, das sog. Gefängnis des 
Sokrates, innerhalb der themistokleiscben Hauer 
U^en, der Periode der Sted^geecMelrte ange- 
hören, wo es ausser <\er Burg keine ummauerte 
Stadt gab, die Bur^ eben ^ stöiie war. Wenintena 
ist es wahrscheinkcb, da» dieselbe 8eil^ oe ffir 
die Kammern innerhalb der Hauern erweisbar 
ist, auch f&r die ausserhalb derselben angesetst 
werden duf; natflrlich mit der Beschränkung; 
mit 80 dass diese auch später wieder zu B^gräbniszwecken 
benutzt werden konnten, wie das fOr das sog. Id- 
monische Grab sogar direet h w e ^ f t M AbnI ttl 
Inschrift CIA lU 1482. 

Sodann i^t es nötig herTorzuheben , da&s bei 
den Ansgrabongen Dörpfelds, sowohl beim 
Brannenmats, am Westfase des BmghQgels (Athen. 
MÜt. XVn 445), als an der alten Fahrstrasse nach 
der Burg (ebd. iXI 107) und endlich sogar nörd- 



dnrch riel zahlreichere Beispiele be- 
;irHden mflesen. Sodann sind auch die gxOe- 
heiligen oder OffBotiiehen Anlami ttr ddi 
sn stellen. Wie der gewaltige EkKlesienraum 
erst in die Zeit der entwickelte Demokratie ge- 
bort, 80 können andererseits gewisse Altaranlarai 
schon froh entstanden sein und der merkwürdige 
Siebensessel platz am Mueeion, der wohl aoeb durch 
religiöse Gebräuche bedingt ist, dem^eidNB. Aber 
ein anderer als der örtliche Zusammen! 
den Felswoiinnoffen besteht nicht. 

Aber andi #• e^MMmlichsn Felswobn- 
nngen fOr sieh genommen, dürfen doch nicht ohne 
weiteres als einheitliche Hasse behandelt werden. 
Yielmehr ist einleuchtend, dass zu sehr verschie- 
denen Zeiten teils die Felsflichen Ar Wohnst&tten 
bearbeitet, teils Torhandene Felsbearbeitungen 
wiedemm benutzt sein können. Man mag üIsü 

aaa der Haafimasse alle die BAoser aoescbeiden, lieh von dem Areopag (ebd. XXQ 478), F«la> 
Ursprung dir»et b wm hbtt let; io^nnd eoostige Oriber g e wad e a rfad (m Plllia 

fpnau angegeben Aiit. Denkm. n T. 37), die nicht 
los ,mjrkenische' Vasen, sondera aaoli Thonge- 
8toee dee Dipylontliki enfUcMiD. Aach eie ge- 
hören also der bezeichneten ältesten Periode an. 
. £8 wOrde mitbin sehr wohl mOgUch sein, daae 
diem«, Migen, nnd haW gekgeatlieli alte 6nib> «odi in den jetat besprochenen eMweetUefaen Ftla- 
D auch fftr Wohnzwecke umgestaltet (sog. partien Athens derartige ältere Gräber sich fänden, 
is des Sokrates), und bei ihrer Aiusge ja die Vermutung älteren Ursprungs wOrde fttr 
wvnUTam Sfldraade des H. Harina-PIatoane der solche des beeritüiiet» OelMn, me ianerfaaft 
oben an der Kante entlang laufende ältere Weg 50 der Stadtmauern liegen, geboten sein (und nur 
zerstört (Hilchhoefer 153). Etwas Ähnliches bei ganz untrOglicben Indicien des 5. Jhdts. mtksela 



die Wohnungen, in denen die vertical 
ggriWiit» Abhinge des Felsbodena als Btaaer- 
wiMe benvtel sind; ile sind nit BaDnawerk 

gebaut, wie die zahlreichen in die Felsflächcn 
eingehauenen Tiereckisen Löcher, die zum Halt 



kOniite man für die often wkoromenden Hiaser 

mit verputzten Wänden aus Bruchsteinen und 
mit Fuftsböden aus Meerkieseln annehmen, ob- 
wohl diese mitten unter den andern liegen. Wo 
sind aber die Kriterien, denen vertrauend wir 
für die Hauptmasse die ursprüngliche Anlage in 
ftOheste Zeiten zu setzen berechtigt sind? In 
den .pclsKgiscben' Häusern der Akropolis haben 



man sich helfen mit Ausnahmezuständen, wie 
die Pest auch in der Art der Bestattung nach Thae. 
II 52, 4 herbeiführte). Um so mehr muss betont 
narden, dass sich die bisher bekannten und Ober- 
Km zahlreichen vertical ein gesen kten Gräber dieeer 
Gegend zwar innerhalb der Seheukelmauem aber 
nur ausserhalb der Stadtmauer finden, die Ober 
Hohe des Museions, Pnyx- aad Mjn^plNDbOgels 



wir ja jetzt die erreichbar älteste Banwdse auch 60 ging, d. h. sie sind erst nach der fhendstoklei 

der Athener kennen gelernt; zeigt die in der Fels- sehen Zeit entstanden. Nach den gelr^gentlichen 

bearbeitung dieses Westbeiiitei «Abte Tednik Fvndeo und den mtematiiefaen Ausgrabungen 

sieh alfi ,aItertQmlieher*? Vldil on ClMfalter Fervanoglus (Bau. d. liail; 188S, llB; Trim- 

hellen Alt( rs^ tragen diese Wohnungen in ihrer a^^. 1862, 84) fahren hestLmmte Anhaltspunkte 

Gedrängtheit nnd Aimseligkeit, sondern den der meist in die lOmiKhe Zeit, doch kommen geiefent- 

Dfirfttgkeit, mag dicM aaa bedingt seiB. 9mA Bek aaeh Tho a w awa dee 4. JMIi. ter, m %m 

"'e ökenoniiKchcn Zustände der kleinen Leute von dieser Zeit ab die Anlage dieser Griber ge- 

trbaapt oder TorObergebead dardi eiaeo a a eee r » debert ist Man wird aber aicbt ixraa. 
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mn ihre Ob«nriegende Masse erst der Periode Qeblade blo«sgelegt, dM «n der Agor« ]Mff, djw 

nach der Mitte des Jhdt«. t. Chr., d. h. nach der ist die Attalos-Stoa an ihrem üstrand. Diese 

iweitMi ZerstOrune der langen Maaem nach reibt too Kta^ Attaloa II. Philadelphoe (ISO— läti) 

i\ Nach iweienei mag floer dieae Hflgelgegead fttr den Warenhand^ erriditete Markthalle , in 

erwinnt werden. Erstens ist Ton der Festang, einiffen Teilen immer sn Tage liegend, ist dorch 

die Demetrioe anf dem Mnseion errichtete (Wachs- wiederholte Ausgrabungen der arcb&ologischen Oe- 

muth St. Athen I 617i. kQrzlieh der Beat eines Seilschaft jetzt völlig blossgelog^t und recht genau 

XonMi MiWgeliKt wordea (ß. ügaatg. t . iqx. tnctk im Detail der ^nrichtang bekannt. GlOek- 

k. 1886, 66 «. «fr. 1). Xhtä mm andeni ist du Udterweiae lat ale aiidi dmth die Inselirift CIA 
Btnthron am Nymphenhfigpl, in flas dis Ver- 10 II 1170 als die einmal (ton Poseidooioa bei Athen. 

gMtftnt wuraen, s. Art. Bara thron Y 212 erwjUinte !4mdUov <rroa gesichert, die anf 

dm Emaielkei (d. b. ier Agora, s. n.) lag, 



IM. n 8. J6II, Bidit efB« BtMiUclM MwUnefat, 

woftr man sie frflher hielt, sondern — wie Lep- tckOB sie hier nur wegen des vor ihr für die 

Sias erkannte — arsprOnglich dozdl einen St<dD' iMdtdiea Praetoren errichteten Tribunals ai^g^ 

kwh entetaaden. fthrt wird. Haa|»tpablieatioii: Adler Die 81m 

8b Schli(>8.<iljch steht auf dem nach ihm be- des E. Attalos mit 7 Tafeln und B Holzschnitten 

■Mlllnii Hagel der besterhaltene Tempel Atbena, 1875; dazu Bohn Die Stoa des K. Att. 1882 

dMtOf. Theseion, d. h. der dorisch« Hexasl^Ios mit 2 Tafeln; völliger AbschhM erat darch dte 

aus der perikleischen Periode, der in christlicher Ausgrabung 1898/1900, s. FlQMt. x. i^x- "«"tf. 
Zeit zu einer Kirche des H. Georgioe verwandelt 20 1898, 11. 6€ff. 1809, 70fr. mit Taf. 1. 2. 1900, 

wamadbereitsimlS. Jhdt.(Anon. Paris. 748 W.), Slff. Vgl Wachsmuth St. Ath. II 522. 



nicht aas Tradition, sondern durch Combination flbrigen« die Attalos-stoa nicht an der alten Agom, 

eines Halbwiesers für das l'heseion aosgegeben sondern erst an einer sp&teren (hellenistischen) 

mrde. Erweiterung des Marktes nach Norden gelegen 

Beedureibong and Aufoahme des monnmen- habe, wie dies erst Curtius Att. ätnd. II 32» 

talenBestandes: Stnart Revett Altert II S24£r., jetzt Dorpfeld Athen. Mitt. XII Mb. XIX 497; 

yef. IX Taf. 7— X Taf. 6. XXV Taf. 10— XXVI Ant Denkm. II 4 S. 1 «nMlaB. M «iM Oft. 



T. 1. Bottiolier B^. flb. Unters, aaf Akrop. beweisbare Vennutiuig. 
181; PhÜoL SnppL III 888. Ziller Ztschr. f. Zngleidt liat fich bei diesen Aasgrabungen 
hüd Kunst VIII 90 (mit Plan u. Durchschnitten). SO herausgestellt, das» vor der .\nlKge der Stoa 

1 Jetzt Reinhardt OesetimAaa. d. gr. Baukunst di« Terrainhohe an ihrem l<(Nniende min- 
[1908.] Jiil1«fl]fM.d.fiwtX48.44(Metoii€n). dertsM «m 6 n. tlekr lur, ab der SI^Mbtt 
Sauer Das sog. Theseion u. s. plagt. Schmuck der Halle, so dass ihre Nordmauer als stets 
1899 (mit Beoooftroction der TendiwondeBen sichtbare hohe Fattennaoer construiert wurde 
Giebelgmppen m den atmdapvreii). DvriB .(AHmil WUL XYI 866), «llirend daa 8id«id* 
ZtKhr. f. Bauw. XXI. Greef in B anmeisters ca. 4 m. tief in das ansteigende Terrain ii|M> 

M ma 



Theseion. Deutung der Bildwerke: achnitten werden masste (vgl. Adler Stoa 

JilUa Ann. d. Inst 1874, m 1877.00. 1878,18». K. Attaloa 11). Da mm Mdi ans litterarischen 

Brnnn S.-Ber. Akad. Münch. 1879, II 4. Robert Zeugnissen (s. a. MFiaas.) herrorgebt, dass das 
Der mflde Silen 1899 (über dem Ostfries). Walther 40 Sflden de der Agon itArker anstieg, wird man 

MtUer Die Theseosmetopen Tom Theseion 1888. für da» gesamte Areal dm Marktes keineewega 

Bobert Marathonschlacht in der Pnikile 88 (Ober ein gleichmisf»i^e8.Planum annehmen dürfen -, viel- 

die Wandgemikie). Gar litt Alter d. Bildw. n. mehr werden die verschiedenen Anlagen vieifacii 

Btasaift das Thwaien 1876 «.»im. Yfß. AsliSkA in rerschiedcnem Nivean gestanden haben. 
Tlieseion. Grosse Hoffnung hatte man auf die von Dörp- 

AUe bisherigen Versuche, den Tempel einem feld geleitete Ausgrabung eines altgriecbischen 

kfanlai Gott oder Heros zuzaweiatD hthm Btm am Ostabhang des Theeeionhügels. gerade 



n keinem aicbem Ergebniss geführt , i^e^en fast Oetlidi unterhalb des sog. Theseiona gesetzt 
aDe lassen sieh gewichtige Einwendungen erheben. Wirklich kam ein etwa ans dem 5. Jhdt stam- 
Vorgeschlatfm sind ausser Thesens, der nur noch 50 m ender fast quadratischer Saal Ton 9 m. im Ge- 
fmttmaU nstgehatten wird, Ares (Boas T6 Oti- viert mit Vorhalle von 6 SAulen and HanntthAr in 
Mol 6 padt zoi>'Ag*a>e 1888; dentKsh 1852). der Ostfront Nebenthftr in nördlicher Semnwnd 
in Melitc (Wachsmuth St Ath. I zu Tage, s. Athen. Mitt XXI 108. 458. XXU 



6N); Hvhiiftoa (PervanoffU FhUoL XXVU 225. Saaer TbeMk» 866 nit Plan. AntDaikm. 
660. Lollieir ^ 6«1- Vtb. 1874. 17. Dorp- U Tfef. 87. fhadnt C. D 9. AUate die erwartete 

feld bei Miüs Harrison Mrth. and Mon. of ane. Stoa Basileios. da^ erste Geb&ude, das Pausanias 
Atiu 118 ud zuletzt Ant umkm. II H. 4 8. 1. Mf aeiner Periegese des Marktea beachieibt, wird 

Itom CWbinde. da« aiaand ali 4m Ml** 



8M«r a. 0.); Ap«DM> Pitnot (L6a«1ieke In dteam 

Dorpater Progr. 1883, 21. Milchhoefer Berl. bezeichnen kann, auch seiner Dimensionen wegen 
phUoL Wochenachr. 1891, 7581.; ebd. 1900. 286. 60 ausaer Dorpfeld aatbat (Athen. Mitt XXn 225; 

1901. m, Fartwingler B.'9m. Ataid. neb. Aot DMfaa. H K 4 8. 1) nidit Uidit jemand 

1890 n 298. Robert a. a. 0. 38). Eine be- erkennen wollen (s. Milchhoefer Berl. philol. 

atiamte Entachetdang ist ftbarhaapt ent mOgikh, Wochenachr. 1900 nr. 11, S. 15 des Sep. Abz.). 

die MMHapogiaiiUa «MgmMMB Gleich sfldUdi dieses Banea iat ein Weg aufge- 



ri^art ist deckt, der direct nach dem sog. Theseion herauf- 

6. Gehen wir an dem Markt, der Agora dea führt Völlig anbeatimmbar bleibt femer innlcbst 
Kerameikot, aad atinar niheren Ümfeboaf 6kar, das etwaa winr f6dlieb, aber in derselben Fhidit> 



•a irt MA» kii»f thi dwhia tiiiHmiilaiM Mria alt d» aog; 8ta» Bariläaa gßkmm Q» 
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binde jOngeren Unprungs, du an SteUe eioM des Areopags — bii wohin DOrpfeld die AgMA 

lltonn grtretaD (Athen. Mitt XU 188 ; Ant entrecken mOeht« — nur private Anriwd«linnB% 

I>iiikiD. ft. a^O.), Dorpfeld auf dmn Plan keine flAnttta €taM« nigtea (Altenik. 

a. E. 0. and Athen. Mitt a. a. 0. aoeh als Stoa XI 458f.) 

ipricht (den Beweis werden wir abwarten mOssen). Daceffen ist im Nordwesten der Zqcmi( 

Mihin durften wir hier am Westrand der Agora CW Mint nf der Ton dem Hanptthor, imk 

(riMene Geb&ade endlich glQcklichgefanden haben. ansgegrabenen Dipjlon (s. n.) ausgehenden ge- 

Zwischen den beiden ,Stoen' im Westen and radünigen breiten Strasse (Droraoe?) wenigstens 

der AttaloB-Stoa im Osten befindet sieh etwa in in ReinerBiehtnng jetzt gesichert dorui eine kleine 
der Mittf> die sog. Gigantenhalle, ein Ton 10 Aasgrabnng Dorpfelds, deren Ergebnis Ant 

Ost nach Weat ziehender, nach Norden gewandter Denim. II Taf. 87 Quadrat C 2 (oben) eingetrarak 

Lingmnm, in dessen Mitte vier Postamente mit ist Ein Stack sfldlich dieser Stra&senflncht, aW 

eMowwlen Pfeilerfigaren ein Obemeöhoss trugen, jednifalls nicht am .Dromos* gelegen, ist der bei 

•0 da« iwisehen ihnen drei nreite Eingänge den Ansgnbungen 1891 «n ««tu anrgedeckte Altar, 

blieben, während aaf beiden Seiten Brunnen an- welcher der 'A<pQodiTfj 'Hvtftiyn toü A^futv xai 

gdltracht waren. Über den monamentalen Be- JUmhi^ (OA IV 2 p. 248 ar. 1161 b) finde de* 

•land Tgl. Ugoxr. r. &gx- ^- 1B&9. U. 1870/71, 19. S. Ihdli. t. Chr. (e. Kirehner Om. fd. Aas. 

83 (mit Grundriss). Ant. Denkm. II T. 37 Quadrat. 1900, 455) errichtet wurde (s. Berichte im deXr. 

D.£ 3 (Tgl. Wachsmath St Athen I 626C). d«jr. 1881 p. 126<:: UI 1891 p. 588). Doch 

Ob diaee Anlage sp&tTOmieehcr Seit («e PMlM^90M dteltertÜbMU&erOMIfatttt 

Agaren stammen ans einem Bau hadrianischer dite Pandemos, wie sie Lolling 'A^a a. a. 0. 

Zeit and sind hier wieder Terwendet) aaf offenna 602 mit weiteren Combinationen Torschloff, ganz 
Marktranm ttaad oder wo aeail. Maibl obeaio wibMulhiJel. Wobl aber kann es keinem ZmiM 



wie seine Be^^tiTTimun^ unklar. anterliegen, dass ihr Altar in dem jifuvoe toO 

Jedenfalls ist gegenwärtig anmOglich xa sagen, Arj^ov utd t&v XoDixoiv stand, der seit dem Ende 

wie weit die A^ra in älterer Zeit sich nach des 3. Jhdts. t. C^. tor Aafttellnng bronxener 

Norden aasgedehnt hat. Zwar glaubt Milch- Ehrenstatuen diente; noch daiu sind mehrere In- 

hoefer neuerdings (Berl. philoL Wochenschr. 1900 schriften, in denen diese Auszeichnung beschlossen 

nr. 12. 8. 24 d. Sep.-Aba.) fDr Bestimmung der wurde (CIA IV 2 p. 92 nr. 885 c; p. 118—115 
Nordgrenzf bonutzen zu können die in der That 30 nr. 432 c. d.e), hier in der N&he bei denselben 

erbeblichen Rest':; eines alten Säulenbaus, die Aosgrabungen gefunden; vgl. Aslthv Aqx- 1891 

suerst RosB (Erinner, and MitteiL aus GriechenL p^ W. 40. SnlL bell. XV (1891) 846. 868. (Dass 

163; Arch. Aafs. I 154) in der Nähe des H. Phi- sich die Agora bis hieber erstreekt habe, woran 

lippoe in der Nordwand der .Wasserleitung der man gelegentlich gedacht hat, ist sehr nnwabr» 

H. Triada' (Ziller Athen. Mitt II 116) Te^ nheiDlielO. 

mauert sah, dann Milchhoefer wieder unter- Das^niat jetit ffauUnfillligeine AnnahoM^ 

sachte and beschrieb. Allein mehr, als dass hier die frOher in der txbMäaüm Topographie ofaM 

das Material eines in der Nähe und zwar nörd- gewisse KoUe gespielt hat. Bei dem Bau des 



Uob fel4fBDeo BMee b« einer ntMeraa Beet»«* Treiberichen Hmms in der N&he der JOrdlie 
nilloii des Cniab verwandt ist, Itat rieh daB4OH.AMBrtof(jeMii<riUAdeePin0Mbi]nMf) 

Tkatbeatand leider nicht entnehmen; am wenigsten, wurden Beete einea grtMeren Denkmals gefan- 

dlM die 80 8äalentrommeln der Stoa BacUeioe den, PoeUmeat eaa glow w rt e in , SUtoenreate, eine 

«Bgeharteii uid ao deren Lage ungefUir iMird- «ueMgo PfaMt all dir A«bcbrift EößoMife 

lieh von H. Philippos (das wäre Ant Denkm. II EoJxumk J&aw»^c holrjatv (Bericht bei Boss 

Taf. 87 in der nnterea linken Ecke de« Quadrats Areh. Aldi. I 145; bespr. Ton Jnlios Athen. 

12) filiert lelfadbMmFhMitiiiiie die ibiomoi« Mitt XH 86S. Uge gut bii Cvrtins Stadtf; 



würde die Lage nicht nassen Eher wird man Taf. 6 ansegeben); aies .Monument des Eubu- 
snnehroen dürfen, dass aie bei der Verlängerung Ii des* erU&rte man für das ßgareareiche Weib* 



derPiraeoaeisenbahn aafgedeckten antfltM Aumtd geacbenk des KOnstlera Eabnlides, daa 

(s. Athen. Mitt XVI 252; der von Kaweraa im 601 2, 5 auf dem Wege vom Einganesthor nim 

Auftrag der (ieneral-Ephorie aufgenommene Plan Markt erwähnt; so schien Eingang^Uior (=Di- 

liegt noch nicht vor; verzeichnet sind die Reste pylon) und Zog der Eingangsstrasse (= Dromos^ 

Dörpfelds Karte in Ant Denkm. II Taf. 37 in bestimmt Jetzt steht fest, dass das Denkmal 

den Quadraten C 2, D 2, D 3) noch auf der Agora mit jener Stiftung des Rubulide^ nichts zu thon 

«taaden. hat (Loiting Athen. Mitt XII 81) and daaa «• 

Die Versuche, über da.s Süd ende der Agora ein ganxee StQck nördlich des ,Dromos* lajp. 

Aufklärung zu gewinnen, sind noch la keinem Auch der Zug der Strasse, die vom piraei- 

BifabDia gelangt. Zwar ist südlich von den beiden sehen Thor her anf die Agora fBhrtc, ist durch 

oben genannten Stoen, aber ein Stack weiter Oat- DOrpfelds Aa8grabiiiigfBitgeIiefWi.A]itI>eilaM. 

Uch von ihrer verlängerten Flncbtlinie (auf dem 60 II Taf. 87 Quadrat B 4. 0 5. 

Platz neben der Capelle des Propheten Elias in 7. V* rla-s.s. n wir gleieh südlich der Ättalo 

der EpoajmeDstrasse; Ant Denkm. U ItJLZl die j^ j^o na d es KeruMikoi, den Marktplati 



Eiit, flinor diiöet BMk Ortn * 

den Strasse folgei^d. die in rOmiedier Zeit mit 
Stnleahallan beaetst war - die anf der SOdoeiti 

geftmdiBW BMte bm to ii b — die IJoatn. «. dfir« 

^täTrivatbau (Athen. Mitt a. a. 0.}, ebenso htuo. 1879/80, 16 and erL Text la Karten von 
1 die Taitonfcn tot der noidveatUoheo fioke ▲takftI9ii.5(Ugeaitf d^Kutebeseichnet)— , 



Qnadrat D 4) die Ecke einea aHorlediiiebiD Go- 
bftades au.s Porös blossgel^ (Athen. Mitt. XXII 
478); and hier befinden wir nna wohl noch aaf 
dsAm. Wolter tldlidi ethn mn Mf fVnl. 
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w itoMM) wir alslMkld aaf efaieo Compl«! Ton (in nikosbaas in »nigw 

daem giit«B Teil ant imtrüagi «utod<clrtm) nach Mord«i vor. 
ialagsD, die alle n Am EMtankt l«r r««l- Dur Bai dee AadnaDEN Kyrrbtetet 

Mhen Zeit geboren. — xoent Ton Poeeidonioe (t. Kai bei Herrn. XX 

Die ente dieser Anlagen (die Lage am echAii- 614) bei Vitrar. I 6, 4, dann bei Varro de r. r» 

itoi aDge^reben aof Ant Denkm. II Taf. 87 III ft. 17 (81 ▼. Chr.) wwihnt, alao noA 4m 

Qnfcdnit F 4) i«t die tn allen Zeiten aufrecht Mitte des 1. Jhdt^. v. Chr. errichtet, ron den 

gebliebene , mit ihrer Front nach Westen ge* Atbanern sptter .Haas dei K/rrbeetes' ipUhp 



Ton vier dociachen Sinlen getragene hyofUnip Kvcg^mcttt i. 'Eqnjf*. d(f. 1884, 169. 

S^le der neuen Agora' mit drei Zagingen, 10 170 Z. 54) ^nannt — wvdc^ in den wesentlichen 
au der Spitze dee Giebels dereinst — wie Stücken wohl erhalten md nur teilweise ver- 



At AafMhnft anf einer Plinthe (CIA III 445) eehnttet, schon Ton CTriacos (Athen. Hitt XIY 

kirt — die Statoa daa jancen Laeiiia Caeaar S2i)geieichnet and schon TonTransfeldt(Atheo. 

tmgend (abgab, loent bei Stvart Bd. I K. 1 IGtt. I 119) richtig erkannt; von Stuart teil- 

pL 1—8; tedinlech antersacht Ton Bottiebar weise ansgegraben nnd TorzQglich abgebildet (Ant. 

Bar. Ab. Uatan. aaf AI?, in Atb. 888> Biaaa ef Ath. Bd. I e. 8 dL 1—19); mit nntar den eral« 

' im AiiNMfl Daakmllara ««■ «ari ' ' 



nMM 19 ib4 1 Ohr. M 4ar AiiNMfl DaäkmUara ««■ dar oebAologiaehaB 

aof dem Arehitrar (CIA III 66) ans Geldspenden gani blossgelegt (2vyoy(c t. nganx. x. ißx- ^* 
das Inlina Caeaar and Aogoatoa ta Bbien dar 1846^ 17. 57. 87. 181. 197 mit Tat lU nUUL 
AUMonAidMcetiaarriehlaleTMMlIeblUMeAüttnaah 1881 nll te wlenlaB SMi tm 



AUiaBnAKiMcelbarriehlal«TMiallebIUalete88naah 1881 nll te wlenAaB SMi {"9^* ^ 

Westeingang zo einem viereckigen g:eraTimigen, mit d^j. ir. 1891, 8). Neuere Anfnahmen nndet man 

Mannorplatten gepflasterten Hof, der au allen in Banmeisters Denkm. &g. 2366/t>8 ^Aofirisa, 

Tier Seiten mit ^nlenballeand sieh anschlieaaen- Darehsehnitt, Orondrias). 8866 (Lageplan too 

den Gemichem (LAden and Magasinen) umgeben Dörpfeld). 2369 (Skiize des Anbans Ton Graef); 

war. Das auf der Bflckwand des einen Seiten* Besprechung von Matz ebd. 2ir2if. ; technische 

ilbateas der ^P^le' efangetragene Beeret des Kaisera Erl&nterung bei Darm Baakanst d. Gr 12 297, 

Hadrian über ölverkaaf (CIA III 38), die Tafeln TgL Art. Andronikos Nr. 28, o. Bd. I S. 2167. 

■dt Normalmassen , Aichanlagen , Angaben der Das ziemlich &charf nach den Kichtungen der 

Nonna]]in|re der Elle (darcb Stnehe an den SAulen), achtteiligen Windrose orientierte achteckige tarn* 
die iaaefanftliehe Beieichnung der Standplätze 80 artige Gebäude aus pentetiscbon Marmor ist mit 

sfanafawr Höker be a t l tigen die Bestimmung der einem Aas«enfries umzogen, der in stemlicb plam- 

ganzen Anlage zu Kaofiwecken. Diese Baulich- pem Bdief die daemonischen Gestalten der acht 

leiten aind aal aalnr allmAhlich bekannt geworden Haoplwinde (am besten abgab, bei Bra nn- Br melk 

«ivleiar MMeeH, Tgl. die Berichte bei Rosa mann Denkm. 80) zeigt, and trag dereiiil tat 



0) „ . „ 

Aid). An&. I 2. 103. Botticher a. a. 0. 223. dem Schluasstein des flachen Daches einen Tkto 
Bernb. Sebmidt Rh. Mos. XX 161 (mil Plank ab Wetterfabne. Znoleieh aber diente aa ab 
Dsrpf «Ii AHmi. MII. X? 848. 444; JUv. .Horologium* naä swärli doppelter HiMiflht, in- 

1888,188. 1891, 16, '£'<^/i. d«2- 1890, 110; Bert, dem sowohl aaf den acht Seiten des Turmea 
(hiloL Wochenschr. 1891, 609. Cnrtina StaAbb anterhalb des Frieea« Sonnenuhren angebraaht 



266 Qnit Onradrias). notun. t. iffx- ISÄQi, 1140 aind, ala aoeh fan luMni eine, jetit Terschwm' 

(mit Plan). 1891, 7. Ein dem Westportal ganz dene, Wasgeruhr tbfttig war, fttr die das Wasser 

aaak>g gebOdetea Ostportal dieses MarktMals aus einem südlichen halbkreisförmigen Anbau ein- 

irift durch aeine Lage (nicht genau in der Mitte, gefflhrt wurde. 

HBdem etwas weiter nach SBden gerOckt), dass Natürlich stand dieser Winde- und Dhrtarm 

Wd den Öcrassenzug Rücksicht genommen wurde, von Anfang an auf einem freien Platz und , wie 

Vit dam ^aieb Östlich, aber auf einer höheren wir noch wohl erkeanen, anf einem Platz mit sehr 

Tenasae gelegenen Platz, der sich südlich an den frequentem Verkehr, in der Mitte der Stadt ge- 

,Tlim der Winde' anschÜesst, wurde erst später legen und zugleich ein Kreuzpunkt ersten Ranges, 

ibl unmittelbarer Zasammenhang hergestellt. auf dem sich vier Hauptstrassen (nach Westen 
Alf dieaem Plate worde almlich in der Kaiae^ 60 nm Ahauurkt, nach Norden tum nördlichen Hanpt- 

mH, waU erat fan 8. Jbdt ein nach dem Marktaaal Üwr, dem ardiamischen, nach Sfldeo sum Pry- 

orientiorter Arkadenbaa zu Ehren der Athena taneion und Burrumgang, endlich nach Osten 

Anbagetia and der £*ßaoni (CIA III 66. Athen, weiter in die Stadt iuncb) aobnitten: and necd- 

VHlL T[| 800; ^ tirai qnrgeHlarn ankMat iraatteb daa Tunae Ondan aldi «oeli jetrt die 

Aof ftnf Stann atiw man lu dem Bau empor, Reste einer fast quadratischen mit Marmorplatt«n 

TOD deaaen Bingangahalle zwei and ein baUMor bektgten Anlage, die sum Verkauf von Lebens- 

BogMi— .die hnge nischlich fttr Beate dar Waaaar» millaln tfedieä beben mag (Oxondrias in Uoatn. 

Mtung nach dem .Windetarm' gehaltenen — r. dgx- n. 1890 Taf. 1| igi Lnllln^ in Hdb. 

(abgeb. s. B. bei Stuart Ant. UU c. 4 pl. 41) d. A.-W. III 821, 2). 

■adi ivflMhl Mbmt, Eine genauere Skizze des 80 8. Nördlich des .Kadhaab* aber liegen noch 

ganzen Baas gab erst Dörnfeld Baumeisters ausgedehnte Reste eines genau wie er orientierten 

Denkm. 2114 Fig. 2365, nocn Tollst&ndiger ist Coloesalbaus, der jedenfaUs auf Kaiser Hadrian 

der Grundriss in den Jlgoitt. t. d^x* ^- i'^S^ zuraekgaAbrl werden rauss, des sog. tnQ^f mm if 

aacb ngam. 1891 xiv. 8). Dieser Arkadenbau 'AdgietroC oder der .Hadrian stoa'; die Lage ter» 

vir mit seiner Nordseite so unmittelbar an den anschaalicht gut die Übersichtskarte bei Curtias 

Tnrm der Winde herangerückt, dass er zwei Stadtgesch. Bl. VI. Teile des rechtwinkligen, einen 

leinex afldliebeo Boonenabran veideekla, aebob Füehennuun ron 128 m. Länge and 82 m. &eito 

^ WMb Watß dg P itii U i 9 km Aw d w iMiMiiianain Baue blieben tma» wdtM md 
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die Beste waren znm Teil sogar froher noch toH 
•tAndiger erhalten, so d&ss Stuart, der die erat« 
fvUstindige Aufnahme gab (Antiqu. of Ath. I 
e. 5 Taf. Iff. = Altert, v. Ath. I 178; Liet IV 
Taf. 7. Y Taf. 6), den Tolbttodigen Grundriw 
richtig entwerfen konnte (die iltMte Zeichnung 
TOB der WMtoeito bei Omo&t Ath. m XVI nM» 
T. XX TOR fliiMm Zddiaer Vdnfed^ Dfe At» 
grabungen der archftologiscben Gesellschaft 1885, 



den (■. Pottier BolL hell, n 1872, 412). 
Moh Arbeit Ton De Con Aber den Fnn 
Americ joon. of archaeol. YIII 48flL «ad Beiseb 
Gr. Weihgeich. (= Abb. d. Wientr «j^. «ich. 
Semin. Vm) 189. Die auf der Sftdtoto «Bge- 
bncbte Inschrift leigi. da.ss hier die Strasse ging; 
denn wtifteiiB Vedraf oAch dem DionnoittMitar 
UBLoTio4(ft.a.O.)fielrtdlla. Aa diawt Otoiehi 
wurde u. a. eine grosse mannome Dreifossbasis 



denen «och die im Innern gelegene, verfallene 10 mit Dionjsoc und iwei Niken in Belieb g eflmdi» 
Klicke der narofia fuyikri abgekooMB wirdeb (Arek Ai e ig e i Xn 487. Mml d. ImC 

einzelnes hinzugefügt, s. die Berichte in 
r. f. &QZ. it. 1885, ISfil mit dem achonen 
Ftän TOM ÜArpfeld aof Tit 1. Nikolaidee 

^EqpVf^- ^9X- 18ö5, 27 fdie penaaste BeschreibongV 
Bawes Athenaeum N. 3056 p. 6S6. Von 
der gewaltigen Porosmaner, ^ des Ganze uro- 

Bchloss, steht noch fast die ganze Ostseite (an 
der jetzigen AiolositraäM), duä an.stossende StQck 



112. Sybel Katal. d. Sculpt. zu Athen nr. 30i»^ 
Ebenso liMt sieb weiter nach Norden ihr Leif 
vngefUiT Termaten; denn gleich nördlich (jm 
Keller des Hauses an der Nordwestecke des Kren- 
zungspnnktes der Thespis- und Tripodenstraase' 
Lolling) wurde der Lnterbau eines ähnlichen 
Monuments gefunden (Arch. Zeit. XXXU 162 n. 5). 
In der Nähe stand im 17. Jhdt. noch ein anderes 
der iNoT^eeite , und von der Westseite die Noid* SO Ihnlichee Denkmal, x6 <pardQt tov Atoyrtt] be- 
UUfte mit sieben korinthischen S&ulen und ein nennt (Tgl. Boss Arch. Aufs. I 264, 51. II 260; 
anschliessendes StOck Ton dem in der Mitte der wohl mit Unrecht ist seine Existenz bezweifelt 
Seite vorspringenden Tetrakionion. Im Innern ist von LolIingV. AuRserd' in hat Stuart (Altert, 
ein ringi amLudeoder Sinknluf sa erkennen, in U 477, Liet JL? Tel. 1. 2 d. «» Stftck weifeac 
dem ein Maraorgebinde aldi eriMib; tot dieeon Mdi (Mmi bei der SidM H. AnsUriM (V onn- 
Säult'nhof na» h Osten hin sind mehrere Gem&cher sen Ath. Christ. 65 n. 65) noch Reste einer ioni- 
su erkesnent die snm Teil dentUche Spuren dner sehen Sftiilanhadle aafgenommen, von denenietrt 
HerriditaDf IhnHeh wie in der WmtMbA mm mr aoehwenigee cikaltan (vgl Dodw«llKMii 
Pergamon zeigten (ConzeBerl.philol.Wochenschr. vnd topogr. Reise nadh CMecMaL II 906 d. Qu 
1886, 881. Dziatzko Beitr. i. KenntnU desBOMilchhoefer 189). 

Sehrifb-, Bneb- n. Biblioth.*Weeen III 1896. 88). 10. Wiederum hat rieh in iawMitaii Osten 

Das Ganze scheint also ein prachtvolles Biblio- der Stadt, d. h. in dem ursprünglich ausserhalb 



theksgebäude mit Yorlesungärkumen geweeen su 
sein und stimmt gli mit der Beeohreibang der 

(auch hei Hieronym. II 167 Schön, erwähnten) 
prachtvollen Bibliothek Hadrians, die Paus. I 18, 
9 TO 6i ixupayioiaza {xäds (füge ich hinra)^*lM0- 
TOr efHoai Mimte ^gv^lov U&ov JuatUtfvttu uai 
xaXi ojoali xara xa avxa ol xoT/ot bis ZU xord- 



der Mauern gelegenen Teile, in dem unter Hadrian 
sich ein Neu-Athen (novoe Athentie genannt in 
der Aufschrift auf dem Aquacduct CIL III 549, 
yeat 'A^nvat 'Adeiaycu bei Steph. Bvz. a. 'Oivft- 
xuTov, Badrianopolis Hist. Aug. Hadr. 20) an» 
siedelte, und in der Yorstadt auf der andern Seite 
des Iiisos noch eine grossere Zahl von Anlagen 



Miixaf di Is avxh ßißUa giebt (s. WachsrauthdOflriialten 
St Ath. I 692, 1), wfthrend er das Qjmnaeiam, Znaldiit beieidinet die Graae swiedMn Att- 
•a das man auch gedacht bat, dentUdi im folgen- and Nea^Afhea dat aog. ,Thor des RadTfav*, 

den als ein besonaeres ficbäude auffuhrt. ein Prachtthor, dessen Architrav auf der Westseite 

9. Einige interessante ObenrMte befinden eich den iambischen Xrimeter trl|^: aXV «Cv' 'A' ^vm, 
aadi fai der Niederaag «ettdi der AkiopeKt. Sie S t )9§ m i 4 »dW aad aaf der Oetwiti 4m 

gehören zumeist der Gattung der choregischen andern: ATi' tTo"AdQuiy<»i xal ovx'i Brfoia>e n6Xtf 
Denkmäler an, die hier in dichter Reihe eine (CIA III 401. 402); abgebildet ist es zuerst gaft 
Stadiche Sferaan Mldelan, nadi der die genie bei Stuart m c. S pL 1 n. 4; seine Lage wtm 
OefCnd TQÜfod$e genannt wurde (Paus. 120, 1). Olympieion angegeben im 'i4^X- '977/'- 1^^^ "l^^- 10). 
Das berühmteste von ihnen ist der noch ietzt 50 Dorohschreitet man das Hadziansthor, so stösst 
avfrecht stehende und in leidlichem Zustand er man aaf den Periboloe des Olympieions, d. h. 



haltene Rundbau {vaöt) , den laut der Inschrift 
auf dem Epistyl (CIA II 1242) im J. 335/34 v. 
Our. Lysikratas als siegreicher CJhorege weihte 
(das sog. ^m>d^ xoB Aifuoa^irti) , ein Master- 
stflck (ueser Gattong, das bereits Stuart auf- 
nahm und ansfQhrlich beschrieh (Ant. I c. 1 pl. 3. 
4. ITpI. 10-80 = Alt. Ump 28fi: 35«L d. A.>, 
Veaeramgs ist e§ eft bdnadeH and recMistmicrt 



die grossartige 206, 5 m. lange und 130 m. breite 
Tempelterrasse, die erst Hadrian anlegen Uess. 
Teile dieses Periboloe waren immer sintbar aoid 
Ton dem hadrianischen Tempel sah Cyriacoe (epigr. 
myr. XI 81; vgl. Athen. Mitt XIY 221) noeli 
21 Säulen aufrecht; 1760 wurde die westlichste, 
die 17.. la Kalk gebxannti ietrt etehen nook U 
aoftadit, die 10. Hegt aeit 186S am Bodea. Übtr 



worden: Pappadopulos IT. roD AvaixiHiTelov ßo ih n älteren Bestand gewährt vollen AufiKhlMi 
tmuuiov im mit 3 Tat AarAs Snr le mouum. 
de I^fllente 1800 (TgL Rst. arch 1800 Man). 
V. Lützow Choreg. Denkm. des Lysikr. nach Tb. 
Hansens Restanrationsentwarf 1868 (Sep.-Abs. 
ans Lützows Ztschr. t bild. Knnst III 238. 864 
mit 2 Stahlstichen); wiederhcrgest««!!! von dem 
Franiosen LoTiot, bei dessen Aasgrabongen an 
SliOa Mch «ialie AnhiliaTaMflka A ft». 



Stuart Ant III c 8 pL 1. 2 = Altert R 
Heu 71 Tut 8. XXTm M 4; doeh 

erst die vriederholten Ausgrabungen von Penrose 
and der archäoli^scben Gesellschaft über Tiele 
widrtige Punkte Anfkllning geaehaflt, die Fuad». 

mente des pisistratischen Tempola blossgelegt. 
Stocke seines Baus aus Kalkstein (namentlkh 
" 1) 
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itea der Bau des Antioeho« ein Okta«tjlos war 
[TgL Vitrar. III 2, 8), dan Ton ihm die je^igen 
etaloi ttmmm, dasa der TempeUxiiik «nk von 
Hadrian so atugedehnt wurde v. i. w. VgL 
Bhusopalos in 'A^x- hni^ 1862, SOff. mit Taf. 
10 (Aber da« Mg. Propylon). KrOger Aich. Ani. 
U68,20&. B«Ti«rPaMra«rthtAiMiioiiiMhool 
flf Atikew I (1886) 1«. Peiroa« Jovb. HelL 
Stnd. VTII 272. Berliner philol. Wocheiwchr. 1887. 



llch«n SchloÄseartens oder in seiner N4he tu Tage 
getreten, von denen man manche ßLlBcblicbarweiM 
omr BfeidtmiMr siuehri«b (t. Milchhoefer in 
Baameister Denkm. I l78f.); vgl Gottling 
G««. Ath. n 171; beaonders bedeutend aiod du 
namenUidi im Norden nnd im Sfldosten des Gartens 
gatndmm MoMikf mabodra muu YiUa and dia 
Im «inor Halla Ii te IfiMi wämt MAm 
HAlfte: vgl. z B. Michaelis Areh. Ans. 1861, 



SU». Ja^Ms. s. 4m. h. im, 14. 1888 TaL 1. 10 17»; BoU. d. Inst 184«» 178. Battiek«t Unten. 
"7.14. M6,«t Okmkt. tbKf, im, m% ^ _ . - - 



Grundriss bei Penrose Prindples of Athen, 
acdu&t (1888) Taf. 40; eise Skisze, die die Er- 
mMmo der Anwrabangen bie 18»0 teielmekt mm 

Dörpfeld bei Cartins Btadtg. 268. Eine ge- 
naoe PnbUcation aller neuen und neuesten Funde 
bleibt zu wOneekMk Wir sehen jetit n. a. auch, 
daas der Zugang snm Periboloe auf der Nord- 
aeite durch xwei riers&nlige Prostvia erfolgte. 



Mf iL Aknr. 4. tkm Bite in mtam MIm 

ITgaMt. r. di^x- 1878/4, 88. 87. Sehr ausge- 
dehnt sind auch die Beste unterhalb de« Gartens 
der raaaiadw Snlw, bei den Awigrabungm des 

Archimandriten 1852/6 aufgedeckt (s. 'Eq^rju. igx- 
144»t mit Plan). Auch in der Gegend jenseits 
des lUiaa tiden sich Beste römischer Villen und 
Thermen; sowohl nördlich des Stadions t. B. beim 
Hagios Petros Stauromenos (vgl. Stuart Altert, 



denen das Östliche genau in VerlAnge-201 85 d. Auag.), als dicht nördlich bei der Kallirrhoe 



rangsUnie der Ostfront ^s Tempels liegend auf- 
gedeckt ist, w&hrend auf das zweite, das ^t- 
sprediend in der Verlängerungslinie der West- 
mtut Qdagen haben rouss, du eben erwUmte 
^Ibor aea Hadrian' gewendet ist, daas dagegen 
%U weiter westlich liegende sog. Propylon gar 
klin Thorgebiude, wie man glaoMai aanders etna 
Mm kt (Dorpfaid AtaTWIt XI tSl). 
SQdlich de« Tempelbczirks , dicht bei dessen 



anf der jetzt gebfldeteo Inael, als auch sfldlich 
der Kallirrhoe z. B. beim H. Panteleimon (Reste 
romischer WohnhAnser sind auch sonst gelegent- 
lich aufgedeckt, aoaaer an dem WeitahlitBg dir 
Burg und dea Aieopags i. B. 1888 bain Bm iea 
Milit&rhospitals, s. Boss Arch. Aufs. I 103). 
IL FhiaabaU und Lauf das lliaos selbat iat 

« « mm mm. » » « » A ,,m, — - « - - « . « « . . « .m. 

■HNBnni iHw ga aar Aangv snv uaui uunMosn 

Temj>elbetirkes rerlndert worden ; bis dahin ging 



Sfldostecke haben noch oberhalb der Kallirrhoe 80 er weiter nach Westen, indem er durch die sOd< 

Ausgrabungen dar afehiologiadii flaaellachaft die catMcha Bei» daa apitawn ttiuvos ieas; da« habaa 

Ornndmauem einea Tempels aus romischer Zeit, die Ausgrabungen von Skias in dieser Gegend ge- 

dar dann in eine christliche Kirche Terwandett IsAirt (s. Floaxt. t. oqx- h. 1893, Ulff. mit Plan); 

war. blosagelegt, s. llQaMt. t. A^. h. 1898, 180 dhnreh eine besondere Anlage {0 auf dem Plane) 

und Taf. 1. Einer bestimmt^'n (jottheit lisst er wurde damals das Wasser in das rechte jetzige 

sich leider nicht zuweisen ; ob er im Zusammen- Bett geleitet (das Unke ist Oberhaupt voUstandig 

haag mit dar Anlage des grossen Peribolos des nra imd damit die ^nte Ilisosinscl). Bei der 

Oljmpieions entstand? Südwestlich des Olym- Felsbarre, die sich hier (gegenwärtig im FIuss- 

pieions, aber ein Stflek weiter ah, schon auMor- bett) findet, lag die Quelle Kallirrhoe; hier war 
halb der Stadtmauer und unterhalb der Kallirrhoe 40 durdi das ganze Mittelalter hindurch bis in neuere 

(aoo Sduttta waaUiflb der moderocn Diaoabrttoh» Zeiten aiiia nogewohnUcha Wassermeog» Toriun- 

«ia BMh dam grlaeh. Friedliof UnibarflHnt) lit den, daa yfx md «aa dem Felsen (du^ BtoUeni) 

die Kranzplatte des Altar<; gefunden, den Hippias hervorquoll; zwei kfln.<itliche Bassins fassten es 



Setop^P aiaiatratoa, nach Thu^VMim Pjthion 
mvphM %aMa, mit danalban baeteM« diaxlnll^* 

didea anfahrt = CIA TV 1 p. 41 nr. 878 e. Dies 
mit andern hier in der Nfthe gefondenen Wcih- 
inecfariften an Apdlon (Iboirr. t. 4cx> ^- 1873, 
26) sichern die Lage des Pjthions in dieser Ge- 



maammen, und durch «weckmtssige Vorkehrungen 
liir ddftr gesorgt, dnaa dar usea Qnäle 

nicht flberfiutete, s. Ber. der sächs. Ges. d. W. 
1887, SOSf. Aufnahme der Kallirrhoe mit Um- 
gebung im Atlas T. Ath. BL 10, Terrainddtfu 

des Architekten Herzog flHÖ'^) Curtins Stadtg. 



d (a. Curtius Herm. 492 mit Karte = 5087. Von dem Bau des Peisistratos, der nach der 

Überlieferung (a. «.) ^ Quelle in einen neun- 
rOhrigeii Brnnnpn W Handelte, ist bei den Aus- 
grabungen nichts mehr inm Vorschein gekommen; 
vielleicht war er bei der Errichtung des Pavillons 
fBr die fränkischen HenOga an dieser 8kaUa,ab> 
gebrochen worden. 

12. Auf der andern Seite des Iltsos 100 Schritte 
oberhalb der Kallirrhoe, da wo.attf der Kanpert- 
adMn Karle Felaakiifeii onter Nr. 8 fennailil sind. 



Abb. I 4fl). 
In dem ganien Gebiet, da.«« sich nördlich des 
Oljmpieions bis zum Iiisos erstreckt, sind zu ver- 
schiedenen Zeiten immer wieder an^fadahataPlüaat-, 
Tillen- und Thermen anlag«!, fa rteaa p dara 
MoeaikfbaabOdeD und Hypokaiwleii , aofgedeekt 
worden, die alle der .Hadriansstadt' angehörten, 
nördlich und nordwestlich der Kordwestocke dea 
Oljmpidooe uigtan aMi bei dan Awigiabuiigaii 

des J. 1888 Reste einer ausgedehnten Badeanlago 60 konnten Stuart und Revett (Altert. I K. II 



{JJ^t. j. oQi. h. 1888, IS mit Plan) und noch 
glimmt Themen 1872 nordflatUeh beim neuen 
Ausatellungtgeblude (Arch. Anz. 1878, U4. R«t. 
arcfa. XXVI 1878, 2. Sem., 8. 50 mit Plan); in der 
IHfea an der neuangeleglan leenyrfpog 'Olyac die 
eines Pal aste« 1889 (T^xr. r. oqx. ft. 18i<9, 9 
Imit einem Plan KawerauslL Schon frflher sind 
■■■■Itftll^i BMtt hal d« Airtif« dea 



mit Tafeln; Lief. I 7f. d. A.) noch einen kleinen 
koiadMii Tamoal (Amphiprost^Ios von 4 Sftnieii) 
aufnehmen una abbilden , der m eine christUdie 
Kirche der Panagia 'atip' Tthgar verwandelt war 
und 1780 gana abgebrochen wurde. Jetzt hat 
Skia« {rjQtucx. T. Kqx " 1897, 78ff., mit Plan) 
die Fundamente wi^ier aufgedeckt, nach denen 
dir tUfMciM Orndfiai vlidar I 
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kann. D(Jr^>feld Athen. MItt, XXTT 228 h&lt Znswnmenb&ng: unter etnandCT erhslten tind. Von 

ihn für deo Tempei der Artemis Agrot«»; da dem, wiä mmt uocb auf ans gekommen oder 

di« klniMB MyfUnrien in Agni, d. n. eben in biiher inlinfmdea int, gtaifi ich nur dnigw 

dkier Gegend «feiert wurden* iet et mindeetene irenige nodi herus, dM «u dem eineo oder dem 

ibüiie gnt mOgtieb (w«nn man »veli Mf PkaeeniM sndeni Gnrode Intereaee er reff l hat. So stebt 

Beeebrubariff gar teinc EöcksicLt nimnit), liier in dem nördlichat^n Teile der btadt, in der Nthe 

dkl /moniua Mm des iUeoc n eeliBii, von denen einer öffim^g der no r dlicben StadtmMer (im 

nnoiet «eL X 16 mrlAi md fa den Tm^d OirtUt*Ka«peri AUnBL II ili .S to di ylUto « 

den der Dpmeter una Pewpljörie tu orkennen beteidmet) eine ronii»clie platte Siule aus Cipol- 
Onit Lolling Hdb. d. A. W. lU 826. 1 «ndlOlino Mit kotiatliiMhem Ca]>iUl vennaoert in die 

BToronoe 'SSp^ft- t. vofuafi. de^oMi. !▼ MMl, Cat^teR]i>tniiI«liiiiw(ll«Bineen Atak 

freilicli ohno des Iptztrrpn Begrtndvngen nnd Christ. 144 nr. 178), jefclt »U wunderthätjg be- 

FolgeruDgen za billigen]. Auf dem nOidlicben und trachtet (Stuart Ait. II 484 d. A.ji sie trog 



westlidien Abhang dieaes .Wfaidmtthlenbfiffels' orsprflnglich wohl eine BUdaiatot im Tenneint- 

flnd^^n «ich xahlreiche Votivniscben in t?en Fenen liehe Ül>erlii"ffrnnj^ {'Er^rju. Agj. nr. 84 p. Ö45 

einirearbeitet» meist paarweisei, was auch aaf die Anm.), einst hätten neben ihr itocii mehrere aode» 

elriJsiiuaAMi flnHl iin « «tili lUlehliotfm S&olen gestanden, ist teUs CtmAuion mit tei 

188). loannis <rraiV >(oX<^ic im Olympieicn (Mommsen 

Gebt man auf dem andern Ufer des Ilisos 54), teils Schwindel. Ebenso sU^bt anch jetxt 
stromauf wftrts, so trifft man auf eine Hfigelgmppe, 20 noch eine einsehie 6lnle im äoasersten SQden der 

in deren Mitte eine Uber 200 ro. lange, naoh dem Stadt, die bereits Stuart nnd Rerett rU 45& 

Iltooe si^ oAiende Thalmnide einat^meidet. Dieae d. Ob.^ in ihren Plan aafhahmen ^neh in den 

Muli^f liepH T.y'kurgoit ebnen unci firn oberen Ende verschjedenen Plruicn \ori Curtius-Kaujiert an- 

abnuHMni, die wngebenden Boechnngen tnr Uer* gaoeheo)} ihre uxsprtogUäie Verwaidn^g ist aber 

flf h^ ifi g des ZMawBerrtWM Md iin iLnli <mMi, wMb dwro i weliwiiHg<i ileim AwgnImgeB wUM 

baldab&i^n. ondsodaspanathf-TniciseheStadion sii-hrrpe^trlU. Nnrh tlr-r crst-p-n von Onnsn! Pan- 

heratelleit, das dann Herodea Attikos mit Marmor- vei (s. Hawkins Tojx>gr. of Ath. in W alpole 

•ItMii mad aonst prachtvoll ausstattete. Den Mem. reL to Tarkey 1 477) steht sie in gleicher 

frUb^rrn h^!bv?TRchfiiteten Zustand der Anlag« Linie mit ein paar andern S&nlen, und so sind 
seigt btaart Ant III c. 6 mit 2 Tafeln, Liet XIIl dU auf Fanvels FUn beiOliTier Voyage d. renndre 

Taf. 2. 8 d A.; erst 1809 wurde der Plate of Ottoman. Uvr. 8, pL 40 (danach Walpole 4&i) 

Korten des griechiscben Könige Ton Ziller an^gf?- .reirtes d'un portiqoe' an^^ben. Nach Strackg 

graben, der über die £rgebni«»« in Ztitcbr. f. Bau- AnfriomangeQ , &bcr die Rh asopulos 'i^o^u. 

wesen XX 4881t (mit 4 Tai.) Bertdit «stattete (Sep.- doj. 1868, 149 berichtet, scheint es zweifelhaft, 

Abdr. Ziller Aoagr. im Panath. Stad. 1870), TgL ob das Gante nicht erst in frftnkiacher Zeit ans 

aachAreh.Ans.l8^XXVni17.181aiidLampros griecfaiseben and rOtniscben Werkttitten heT<^- 

T6 ntiya\>rjyaix6v arddiov 1870; der Ziller sehe StsUt ist. 

Orandriat ist anch in dem Atias toq Athen 8. 18 Leider fehkn noch die in AntMcht gestelhen 

viederinR. Alf naa 1686 den TMi fr die (Am. ef Wt teheoi m 96. BsrieUa ym 

{ntemationslen 'Olf^ioKoi (iya/v/^^ herrichtete und 40 Cecil Smith (mit Planen Clark«] über die Aw- 

nach Sdilass d«t Spiele die Aafriomangen noch srabaoffen der englischen Schule, die 1898^ fal 

intttate ', Cnd an in im Hobe der 96. StoÜB der bidier noch gans vemachlladfften ildlkheB 

noch ein Teil des StdCto^ wohl erhRlten nnd Vorstadt und zwar «Qdlich des Insos, genauer 

machte andi sonst noch fttr die Einrichtung des Ostlich der Küche H. Panteleiraoa (auf den dent- 

Stadione wie des Zuschauerraums wichtige Ent> sehen Karten f&bchlich als H. Marina bezeichnet) 

deckunpen. ypl. PoHtis To nara-fhp'aixM> ard- stattfanden. Drirpfeld (Athen, Mitt. XXI 464) 

dtev 1897 ^Sep.-Abz. aas den 'O/Lvfuttaxoi e^CiTts ist geneigt, hier auf der Ostaeite deet antiken nach 

Ttü n gr. V. ima.; aveh in deoteoher Ubers. Somon rehrenden Wegee geftandene Beete einte 

von Denn er umMmmiji «Mk Athtn. JGtt XX Crossen r<lmischen Gebindes ftlr das Gymnasium 
374. XXI 109. 60 des Hadrian lu halten (an sieh sehr woU mdg- 

Auf dem Unks geleg«Qen Stadionhflgd sieht lieh, da Ton dessen Lage sonst gar niehts bekannt 

man eine kflmtHoh geebnete TeoMte mit Besten ist) nnd in den Bedw «iMt yiecbitchw 0«- 

eber gro ue e ita Anlage, wohl det Bandst btades, Ifter tt» i|tler r Ute i iefci YksoMa er- 



gegründeten Tempeln d^r Tychp fnnd vrnut der richtet sind da.s Gynma^ion des Kynosarges [s. 

T^xn x6imt, Athen. Mitt IX 95) ; anf dem Athen. Mitt. XX 507) so vermuten (worftber ein 

reelKM) ti^n gleiehfeDa kflnstiidi geebnete Ter- Urteil tor Zeit anmteUdii die EngUnder Joaa. 

d an.^ ^^h icher Zeit stammende, aber K -U Stnd X VII 178) Am. Blik «Mol HI 80 

unb^timmbare baureste, die seit 1862 fast voll- sind tberseugt). 



«Undig verschwanden sind. Eine anmittelbar 14b MbdiMMMhsieh d iss ober die Wassel^ 
m dem Stadion Uber den Iüsa«? hinüberfilhrende 60 Icitnnpen Athens Zlllcr ein- in?ftnictivft ünter- 

Brftcke Ue«is gleichfalls Herodesi ümlegen ; von ihr suchuiig veröffentlicht hat t Athen. Mitt. U 107 

standen bis 1778 noch drei Bogen, die Stuart mit Tai. 6—0). Von ihnen hat sich die 8. 1180. 

Alt. II 457; Lief. XIII Taf. 2. 8 anfnahm; aoch besprochene, vom Dionytoetheater her komruende 

in neuerer Zeit waren noch Beste der Grand- .Wasterleitung am PtiÄse der Pnyx' durch die 

bauten V TiKiTidcn. jetzt sind sie aatardSDllMbain An>yr-sl)angen DOr| felds um Westabhang des 

der &Od(e gans verschwondegt. Bughägeli alt eine gevaitige vnterirdisdM f el*- 

18. Daa M die grossm MoiMnte, wm laHM« au fiWrtwiBiAwr MI teMMtelttt 

'«ea aoeh btdevtende 1)b«mste aad in eiaign d« tanf M AbObi M«. U Tu!m teia. 
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iMk tiidebd.Hafk4&tMdie Haupt- N. 73«ir.). Von dleMm FriedM «wHkh des Di- 



OTf^iMe ihrer Untemebting kvn beaehriebm: pvloM gab iasMaioenh&n«»de Basebreibang Carl 

T|l aonerdem ooch Athen, l&tt. XYIl 441. XIX cfnrtins Ardiiol. Zig. XXIX 18ff. mit Tal 42 

505. XXII 476. Herrombeben w&re, da^^^ noben (Plan). 48. 44; ein ranorama Atka ron Athen 

demlben «Im noch ftltere Uitaaf C«nf JUrte BLIV. VgL mtk Delbr ftek Athen. Mitt. XXY 
i) herging. " 



IMiflt ImI DSrpf^ld Dann seUte eine neae Periode mit der Auf- 
deckung des antiken Doppeltboteti eelbit und leiner 

Aa MI dar HadbMlte Atta» wnä iaa- l^gebnng «in. Maie geht rtm 1879— 18Vi (ge- 

b<»sondere för die Hadrianstadt ist di'r von Hadrian 10 nauer Märi 1876); Berichte in ITgaxT. t. Aqx- h. 

begonnene, von Antonin ToHehdete, nach römischer 1872/3, 9ff. (mit Grondriss). 1878/4, 9f. (mit 

Webe anf hohen B^gen geführte Aquaeduct tob Bitnationsplan fM Papadakii). 1874/1, l8ff. 

gröMter BeUeutung geworden. Von ihm hat Cj- (mit Gmndriss, namentlich der gefundenen Wohn- 

riacos Anconitanu» (e. Zeichenbuch de^ Qioliano häuaer). Dann wurde wieder 1879 bis Jnni 1880 

£ San Gallo Bl. 28 RQckseite [vgl. Athen. Mitt gelben: Bericht Hoomt. t. d^y. h. 1879, 7fl 

XIV 220] und die Copio bei Labordc Äthanes (mit Plan Ton Miteakis, der alle Anagrabangs- 

I 32) noch das lüttelportai und die Epiatvlia leeultate bis 17. April 1880 veneichnet); ebd. 

des Durchgangs rechts (mit der Inschr. CIL'llI 1880, 7ff., und endlich 1889 der Platz aufger&noit, 

549) am SBdwcstfuHS des Lykabettos gesehen und namentlich der Erdwall mit dem Hauptgusrohr 
gweichnct. Schon Stuart und Revett (Ant. 20 entfernt (Athun. Mitt. XIV 414). Cb«r die Festungs- 

Ul c. 4 pL 2ff.: Ali II 425 and Lief. XI Taf. 7 bauten handelt eingehend Alten Athen. Mitt 

—10) fanden diesen Rest in serstortem Zustand, III 28ff. mit Tat III. IV; Tgl. aneh Adler Arch. 

und 1778 wurde er gant bis auf ein Stfick dea Ztg. XXXII 157f. (mit Gmndriss) und Wachs- 

.\rchitraTs (Ober das vgl. Arch. Am. 1861» 179) muth St Ath. II 200fll 20901; über die dicht 

abgelHocheo. Dieter Bau etand bei drai noda bei den Maaern inneibalb dar Stadt und omnittel-' 

jeät eibaHenen Reserroir, in daa die in den Veb bar Tor denelbea geAudenenpiiTatan Wohnhiiner 

gehAuene, an den Luftschachten kenntliche Leitung vgl. Arch. Ztg. aXXIII 55. v. Alten a. a. 0. 

■ttndeta. Von dem Jieserroir lief der Aquaedoet 46. 48. TZ^am. 1874/6b IST. 1879. IIL Abbildg. 

Ii db BadiiMwtadt direet «nf daa Oljmptoloii det Dipylona bat Middletoa pL 24, dei Ouda 
lu; auch diese Ylent^ verschwanden 1778, aber 30 pl. 25 n. 84; der Stadtmauer ebd. n. 35. 

äe aind noch an drei renchiedenen Stallaa ia Auch Oribar worden nordMIicb des Dipjlona 

SMdkw 9, 9f4 und 8 BOfen mI dam PIm tndiwarUagsndicMndbStadlnMergeAiMaii 

der Kapuiiner (Tat XXXIX bei Omont) Ter- (/7«a»T. 1878/4, 17. 18. 1874,^, 17. 'A&rir. I 395), 

wiebnet. Ober andere Wasserleitungen am Ljki^ namentlich aehr alte mit Geflaaen des .geometri- 

biUoa vgl noch Karten ton Attika II 18. 88. aebm* Sllli, ao dasa ca «m Alkb wudi va« 

15. Zum Schlu9s stelle ich noch fest was ton ,DipjIonTa8en* und ,Dip,vlon8til' zu sprechen fvgL 

den Stadtmauern und Stadtthoren sich erlialten Paliologoa bei Bajet Ceramique Gr . 28> Au. 

hat, und fOge dem gleich ein paar Worte Ober d. bat 1871, 18lff. Mea. d. Inet XXXDL ILt 

die Gr&ber hinzu, die ja nach athenischer Sitte Eine neue Ausgrabunc wurde 1890 nament- 
(s. 0.) immer vor den Thoren und dort beaonders 40 lieh xwiscben Dipylon und H. Triada und west* 

gnn an den HauptstraeeeB Mgaltgt wurden. lieh deraelbaB te einem zu der Nekropole gehOri* 

Die Reffte der Stadtmauern wurden (nach gen Terrain ausgeführt und legte Terrassen bloss 

den ortakundigen Bemerkungen von Boss The- mit armen und spaten (iräbem {Uqoxx. r. iq^. 



mkm UM.) zum eii^awn ila grttndlich von Mi^ h. 1890, 19ff. mit Plan von Kawerau u. (km, 

T. Strantz aufgenommen, danach ton Cur- fdr das Gesunitgebiet der bisherigen Ausgrabungen 

tias Att Stud. f 61{f. beschrieben und in den am Dipvlou. Athen. Mitt XV 345). 1891 wurde 

.Sieben Karten x. Ton. ron Ath.' Bl. HI genau nordflatUch dea Diprlon«, iiriaehen 6d6s 'FagofOf' 

reneidinet WesentUehe Bectificationen und Er- Uy^ov, Sd6s ßaaiUoK 'HigoHlaiov und Piraeoa- 

wt it a iau g brachte nach neuen Aufhabraen die Strasse eine groese Grlbentitte aufgedeckt. Sie 
Karte Ton Kaupert Atlas von Athen (1878) Bl. I. 50 g< hörte, wie die zuerst nordtetlich dei< Dipjlons 

Doch ist aach aeildMi manchea wichtige Stftek ffafondanen «Dipyiongrfcber *, »a dam ansgedeontan 

hinzugekommen. ToteiiMd (Athen. Mitt. Xvm 76ir.), daa lange 

Nach allen Seite» auflclirend haben gewirkt vor den Perserkriegen bestand, aber auch noch 

die ergebniareidian Aosgrabangen der archiok»- bia in daa 4. Jhdt v. Chr. baoatst wurdet wm* 

gfaehm Oaaalbddl an dar «aMen SMIa dü WuM ahwr , fmiMtandar Baridrt too Brf ekwar 

Stadttenrains bei der Capelle dor H Triada. an und Pernice Athen. Mitt XVIII 73—191 mit 

die sich aUmählicb ein. ganzer Coroplex von Aua- Tat VI— IX (auf Tat VI. Vn Pläne u. Grand- 

Igen angeknüpft Imt Vadritm man flaanl rka). Badna rnnda 1888 — alweMhan ven d«n 



1861 bei der Anlage der neuen Pirneus-^^tnutse Grabungen nach der Strasse zur Akademie (/7oaxr. 
s&dUch rom UQgel der H. Triada auf Spuren 60 1896, 20. 1897, 14. Athen. Mitt XXI 463) — 

«her onterirdiiMMB Nekropole gestoeae» wst, «Icdar fai dar waetUdwn Nekropole gegraben 

dann 1863 beim Sandgraben weiteie Reste ge- {Tlgaxt. 1896, 22ff.), wobei man Gräber aus dem 

fanden (öalinas Monum. sepalcr. in Athene 1863), Anfang des 5. Jhdts. fand, und ebenda TonDAmm- 

w i i de u 1870 die ayatonmachen Ausgrabungen 1er ein Tumulns aus dem 4. Jhdt geoAMl (Athen, 

begonnen, die einen ganzen, in der Zeit nach den Mitt. XXV 81 Ii. Endlich entdeckte man 1900 

Pen«rkriegen entstandenen Friedhof (s. Kohler zufällig bei deii nordOatUchen Friedhof interee- 

Herrn. XXIII 474) blosslegten (bester Bericht santo Gräber las to 6. ud 4. Jhdt (Altai 

von Rbusopulos 'E>priiA. fdr «Oeyiaitfi' 1870^ Mitt XXY 8ud>. 

Faaly-Wissowa, SappL l 7 
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Was sueck'U die Stadtmauern anlangt, so 
liBd beim Dipyloii gnsM md tarn Teil in bedeuten- 
der Hi5he erhaltene Stück'' blossgelc ^-t i Wachs - 
rnuth Su Athen II IBQfL); daxa trat fplter 
Bodi «fnSMek nnmHtelbar nocdUstUeh des Dipyloin 
(lAeü. Mitt. XVril Taf. 6, 1. XTX 529); d ui.ben 
vtrdient noch hervorgehoben za werden die Farüe 
b«im SSdthor (s. Athea. MiU. XVn «TS «nd 4M) 
Tor allem das aus gössen "Brf*rriaauaclern 



gend dorch die Wege, die nor in den natftrlichen 
Einsenknngen gehen konnten und zam TeU io 
den Hohlwegen mit ihren FeUbahnen noch sicht- 
bar aind, awar von aelbet gegeben; doch mai 
wliUteiM Bitte ein« Thores mit Tünnen nor 
in der Niederung sfldlich des Athan.v«!! l ü^r, is 
vwhandm K!artiaa Att. Stod. I 66, neben Kart. 
BL US) «M tratm bei d«D dort^ai Weganlagea 
zur Zeit, als v Velsen in Athen weilte, nach 



(im 4. Jhdt. ?) in der Starke ?od etwas über b m. 10 dessen ausdrtiddichem Zeugnis eanz deutUeh sa 
gebaute Stack der von Nordwesten nach Sfidoeten Tage (es war wohl ridier das ptrüsche Tbof). 



zidienden Strecke Ostlich dee achinteebin TliOMt 

(Athen. Mitt. X?II 450). 

Wichtiger kt es herrorxuheben, das« die 
coniätruotiuri dos Mauerrings bei Curtius-Kan- 
pert, abgesehen von kleinen Rectificationen, auf 
der Ostscite einer durchgreifenden Änderung be- 
darf. Für die Frage narh dem Zug der Stadt- 
mauer io den nicbt weuigen Teilen, die nur auf 



Da« Dipylon im NordwcKti^n, d;Ls Haoptthor 
Athens, ist in seiner ganzen Anlage durch die 
oben erwilmtMi Augrabungen mtt allen seinMi 

Einriohtungpn g<»naner bekannt geworden fW a ch s- 
muth St. Ätb. II 212ff. Judeich Jahrb. f. Phi- 
lologie 1890, 7S5f.. s. Art. Dipylon). Die tweiit 

OfTnang gleich südwestlich desselben ist Qbcr- 
haupt kein Thor, sondern nur der DurchlaAS für 



hypothetischer Reoonsfcnietion beruhen, ist ent-SOden Eridanos (s. o. S. 163) 



scheidend das Voritoramen von Gribera ans der 
Zeit nach Themistokles, dessen Mauerring bis in 

di'' h;L*iria!'.i si h»- Zeit unverändert beibehaltt a 

wurde, wenn aooh im «inaelnMi vielftoh rastaariert 
wid fw a Mitt Wo ridi aoldi« OMm itoAm, 

mDssen sie silso ausserhalb der alten Linie liegen. 
So haben neuere Funde voa Qiftbern iwaz «ich 
Bettitigung der Ciirtiiit>Kstip«rt8»1iio An- 
aetrong g»?hracht z. B. im Norden (s. Athen. Mitt, 



Auch für die Obrigen Thore giebt die Rich- 
tung der Hanptwege, wie sie durch die natfir- 
liehen VerhältniBwen zu allen Zeiten gegeben war, 
einen allgemeinen Anhalt. Doch ode^r war«» 
devWdi« Beate nar ton den beiden bedeutend- 
sten Thoren im Norden und iiu Süden vorhanden. 
Der Haoptweg nach Korden fflhrte (oi^efiüur in 
du Birhtang 4er beetigen AielevtEBM^ tn einer 
beckecförmigen Niederung zu einer ,Fmhe, die 



XVI 140) ; namentlich aber hat sich auf der Oet> 80 nach innen und aussen einm Band Inldet'; hier 
eelte herausgeetellt , daai ee ittr die TorimAtlep find Stuart noch nadh beitai Seiten ^onriniB- 



nische Zeit unmöglich ist, die ron Güttins auf 
Orund einiger zum Teil zweifelhafter Trümmer 
gezogene Linie ansttnehmen. Denn es haben eieb 

fröh^r (auch ans guter Zeit) nicht blos vor dem 
Schlosä und an der Stelle des Hotel de Grande 
Bretagne fWacbsmoth St. AÄ. I 3S8. Milch- 
hoefer Text zu den Karten Ton Attil<a II '21). 
sondern auch iu der Mo^nätra&tO (Atheti. Mitt 



gende Mauern, die ein Ptadtthor einfasüten (s. 
umndriss y. Athen, Antiqu. III pL 1 = Lief. 28 
T. 9); auch F au Tel giebt hier ein Thor nof 
seinem Plan (bei Ol i v i e ri) an, und gleich ausser- 
halb sties« man bei Neubauten auf zahlreiche 
Qr&ber; damit ist dies llior gesichert, das man 
unbedenklich als die iix<*e»'""7 ^''^•l ansehen kann. 
.\of die Stelle eines Theres in der Südmauer haben 



XIII 207. 232), der Stadionstrasse (ebd. XIV 326.40 zuerst 1865 einige Funde geführt iKumanudis 



XV 347). der TJniverHitat'<'^tr?'..'fse (ebd. XV 347^. 
beim Syutagmaplatz (ebd. XXIil 495) und neben 
dem Hotel des Etrabf^rs (ebd. XXI 246) gefunden, 
und dadurch ist eine Linie westlich Ton ihnen 
allen geboten, wie sie Athen. Mitt. XIIT 282 
und norh genauer von Hcermance Anieric. journ. 
<rf aidieoL 1895, 473 angegeben iat (vgl nament- 
Itcfa Heermanee a. a. 0. 488ir.). Ineser Zug 
der Ostmauer bleibt also in »einer jetzt so ziem 



nakiyytvtaia 16. Jan. 1865. CIA 11982 Per- 
vanoglu PhiloL XXY 2^7; Revue arch^ol. XXII 
859); n&mlich da wo der etwas weiter nOrdlidi 
ziehende Teil der Mauer abgelöst wird von einem 
etwas weiter südlich siehenden, die Mauer ako 
einen Knick macht (am beeten angegeben ,Sleben 
Karten' Bl. III) ; diese Stelle ist zugletdi beeonders 
stark bewehrt: namentlich stehen — wie erst 
1892 bei Neubauten an der hier neu angelegten 
Uch gesicherten nördlichen Hälfte noch immer ein 50 «Mäc BtUov ndi leigte (Pernice AtlMm. Mitt. 



Staeic weetUeb der hypothetiaeheD lifaiie, die 

Curtius im Atlas v. Athen Bl. 2, auf den Karten 
von Attika I 2 and Stadtgeadt Tat III all vor- 
tbenietoktoteebe aogenotnmcn bat, wfafd eMi nbev 

in s-'ri- TT» sfldlicben Teil mit dieser hypothetischen 
Linie ziemHcb gedeckt hnben. Die Stadtnwoer, 



XVIT 275) — an dem Anfangsstliek der «idKeben 

Mni; r üniüittelbar neben einander ?wei Ttlrme. 
£e (Urf also mit grosser Wahrscheinlichkeit ge" 
mde an die Stelle, no die Haaer den "KsAtk nMeMv 

das Thor gelegt werden, nicht aV cr in da.s An- 
faogsst&ck der sftdlichen Mauer, wie a« bei Cur- 



die to der hadrtraisehen Zelt ftr dleee OateeHe, tiiie Knt Alh. I T. II und Stadtgeeeh. T. HT, 

gem5sB der hier erfolgten Stadterweiterung, neu noch gar ein gimm fllUrk weiter östlich, wie es 
angelegt sein muss, wird dagegen — so viel in im ,Atl«8 von Athen* BL II geschehen ist Ob 
dm meialen Partien auch neäi zweifelhaft bleibt 60 dies Südthor IMUdi — wie man jetrt gewOho> 
— • im wesentlichen die gewesen sein, die sich bei lieh annimmt — als dae ,itoniache' 
Curtius angegeben findet; und wirkUdi tratMi werden darf, bleibt höchst zweifelhaft. 



bei den Ansgrabimgett im Skias sfldUdi dee 

Olympieiong and zwar unmittelbar sttdlieh des 
neuacJgedeckten Tempi« ein Stöck der Stadt- 
mauer mit Turm rriinis« hör Constrüction tu Tage 
iUeatcT 7. äp^. h \'69?>, 133f.; abgebildet Taf. 1) 
Die Thore sind in der westuchen HOgelge- 



Die Gräber endlich waren woU rings im Um» 
kreis der Stadt auitaerbalb der Mauern, insbe- 
sondere an den Stras-^en und mit Vorliebe an den 
Hauptstnasen und vor den Haaptthoren uigelegt. 
Eine umfassende and eingehende Behandlung des 
ebenso anziehenden wie vielversprechenden Gegen- 
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Standes' (Henn. XX III 476) fehlt noch iinmer. 
Hier iiiaas ich mich begnfigeo, die wichtigifeHi 
Haautponkte zu notieren. 

Die Gr&ber im Sfidweston and beim IHpylOB 
sind oben (S. 180. \94) schon erwähnt. Eine grosnt 
Grabstätte fand sich dann vor dem Hauptthur im 
Korden, dem achamischeo, wie schon Hobs (Arch. 
Aob. 1 13) bemerkte; denn sein .inelitisches' Thor 
ist das .achamische' (s. R o s s The8«ion 47.) Ebenso 
erkennen wir anniittelbar vor dem Thor im Nord- 
oiteD der Stadt eine Ocabstttte (hieber geboren 
die Orftber in der Stadionatraase; s. AtXx. oqx- 
1S89, 1 25 mit Skizze, und beim heutigen Armen- 
luna; i. i7ea»<. 1873» 26. 'S^^ iejt. U 485). 
Im Ölten lagen an der direet aetikm nadi den 
HffBettoe (beim gegenw&rtigeii Schfitzenhaas vor- 
M) fthrenden Btniae auf beiden Seiten Gräber 
(MUebboefer Kart t. Alfa, n 98). DMW»lbe 
ph von der an der Kallirrhoe vorbei südöstlich 
nach Sunion führenden Strasse, an der scbm; 
innier zabhekka 6ilbtr mm YARidiifei kanen 
(Ro»8 Reisen im Pelop. XVI- und Arch. Aufs. I 
16) and aach 1896 wiederum bei den dortigen 
AuHgrabungen der Eng^&nder (Athen. Ifiti XU 
461), darunter auch solche mit Vasen des Dipy- 
lonstiles (an ihrem weiteren Verlauf auf den ^X- 
iri{ ist sogar eine der vondmMten Nekra|Mlen 
der Hauptstadt zu erkennen; s. Ross a. a. 0. 
CoDxe Ann. d. lubt. 18ül, 184). Und scbliess- 
VA wurde 1897 ein ganzer grosser Friedhof süd- ; 
we<?tlich von 'Athen aufgedeckt, der au.s d^m Ende 
.lcv< 5. und Anfang des 4. Jhdts. stammt; er liegt 
am Iiisos an der Stelle, wo die mittlere lange 
Jtaoer den Fluss kreuzte, westlich von dorn Aus- 
llufer des Museion», an dessen SQdablianf; ein 
groraes Felsgrab eingeschnitten ist; s. Athen. Mitt. 
XXV 453. Wochcnschr. f. kl. Phil. 1900, 1413. 
Deutsche Litt.-Zeit. 1900. mi. 

16. Ich Rch Hesse den Überblick Ober die Mo- 
otiniente Athens mit einer allgemeinen metho- 
dologischen Betrachtung, die, so selbstverständ- 
lich sie ist, sich itn Bewusstsein immer wieder 
rerHOchtigt. Gewiss lehren die Denkmäler deut- 
Udi selber ans sich und durch sich, scharf ana- 
lysiert und ausgelegt — vorau.sgesetzt, dR.<!s sie 
n eintgennMettt ansreichendem Grade und Um- 
hag eniaHen rfnd — , welcher Bestimmung sie 
diciiu-n nu'\ % rmögeti so auch völlig isoliert neue 
Xbatsacheii in unser topof[raphi$che8 Wissen ein- 
i rfl b te n . Gewiss tat es aneh mn^tich; aus ge- 
wissen Eigentilmlielikeitf n di r .Anlugf nii.l na- 
mentlich aus den Bildwerken eines Ueiligtunu 
einen wabrecbeinliehen , sog^ar sIeberen Seblnse 

auf den (iott oder Heros zu zielion , dem es j^e- 
hUU. Oft ganng ober werden die in den Bau- 
«eriten «elbiit gegebenen AnbaHepmilcte nllein m 

einem solchen Sclilu.s!« nicht ausrt irht n und eine 
Verst&rlning aus der schriftlichen Überlieferung 
— InsciurHIen oder UtterarisebeB Angaben — be- 
dflrfcn, sonst haben wir nur zwar unzweifelhaft 
.monumentale Thatsachen', aber keine topogra- 
phisch verwertbaren. Z. B. ist die Existent des 
dorischen Heiastyl' s am westlichen Eingang der 
Stadt eine monumentale Tliatsache; da aber die 
Sprache seiner nur. teilweise und schlecht erhal- 
tenen Bildwerke bisher recht zweideutig redet, 
kann — wenn überhaupt — allein aus der t^pc^ 



der hier erhaltene Temi>el da^ Theseion oder He- 
phaist^ion oder welches Gottes immer für Athen 
in dieser (regend bezeugtes Heiligtum sei. Immer 
aber berulit der Selduti dass eine erhaltene An- 
lage oder (iiündui.p gerade eine bestimmte durch 
die sonstige Überlieferung bekannte und so der^ 
Örtliche Fixierung gewooBM ad (nddaianfboauBt 
es bei der Arbeit der eigentlichen Topographie 
in enter Linie doch an), auf einer Combination 
und diese Combination muss dasselbe leisten, was 
wir sonst von wissenschaftlicher Verknüpfung von 
Einzelheiten verlangen, n&ralich dass sie diese 
überzeugend und ohne Vergewaltigung verbinde, 
wobei aatHrlich der Grad der Zuverlässigkeit der 
eimetaien Zngtn sorgfältig abgewogen werden 
mus.«. 

Z. B. Dorpfelds Aasgrabuogen am WaaU 
abhang der Burg baben nniwaifeniaft «Iiieii an- 
tiken nrunnenplatz blos,sgelegt ; das ist eine mo- 
numentale Tha t sache; dass aber dieser Brunnen- 
platt die KaUlnboe-BmeaknKnos dee Faislstratoe 
sei. kann — da kein inschriflliches oder bildliches 
Denkmal gefunden ist^ das auf die Kaliirhoe hin- 
wiese, geediweige dann sie benagte — nur dnreb 
eine Combination erschlossen werden, die eb<'n 
mit den glaubwürdigen Zeugnissen der liberlio- 
Ibrang tlbereinkomnien muss. Also selb>it wo Monu- 
mente da sind, können die Topof^aphen der scbrift- 
liehen Zeugnisse zumeist nicht entbehren. 

B. Wert der Inschriften für die Topo- 
graphie. Unter den sdiriftlichen Zeugen nehmen 
die erste Stelle die Inschriften ein. Uniuittelbar 
und bedingungslos massgebend sind sie, wenn sie 
sicl> an der Anlage selbst, namentlich auf dem 
Arcliitrav des Gebäudes oder an der Kranznlattc 
des Altan n. a. w. als Dedicationsinsebiin ba- 
ündon, mag es nun sein, das.s sie an einem sonst 
gar nicht erwähnten Gebäude .stehen, wie CIA 

III an dem Tempel der Koma und des Augu- 
stus auf der Borg, oder CIL III 549 an der Wasser- 
leitung des Hadrian und Antonin, oder CIA IV 
2 p. ^8 ur. 1161 b an dem Altar der Aphro- 
dite, oder CIA III 575 auf der grossen Basis des 
Agrippa vor den Propylaeen; oder sei es, dass 
sie wie CL\ II 1107 an der Attalosstoa, oder CIA 

IV 1 p. 46 nr. 879e an dem Altar des Fy thions, 
oder m I 885 auf der Bads der Atbena Hy- 
K'ieÜl an dnem auch litterari.nch envShnteii Denk- 
mal angebracbt sind. Dasselbe gilt vqo allen In- 
»adiriften anf GrabmonnmanteB, die nodi an Ort 

und Stelle stehen, z. B. an dem mächtigen Phi- 
loMppeion (CIL III 652. CIA III 567). Ans dem 
nunUeben Omnde sind flbenuia wertvoll alle Fela- 
insi hrlften. mögen .sie sich auf Heiligtümer oder 
heilige Stiftungen beziehen wie CIA I 503 auf 
daa HvmpIwBbeiligtaa» (am NymphenhOgel) and 
CIA III 166 auf das Agalma der Oe Karpophoros 
auf der Burg (Herrn. IV 381 ), oder soitstige An- 

Jabea tntbutan. wie CIA II 1077 Ober die lAnge 
es jftQ/naioi, der auf halber Hohe um die Burg 
lief. In fthnlit'heni Siuue beanspruchen besondere 
Beachtung alle Grenxsteine, die sich noch in $üu 
befinden; z. B. verdanken wir den zwei Grenz- 
steinen mit der Aufschrift oqo^ keax*)* (CIA lY 
2 p. 244 nr. 1074 c). dass wir in dem bei ihnen 
bloüägelegten Geb&ude aus dem 4. Jhdt. eine 
Lescl w erken nen können (Athen. Mitt XVUOlh 
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Jahrb. t PhUol 1890, 871) wird Mich er kaam 
nnterlassen haben. Doch ist Ton seinen atheni- 
schen Angaben sehr wenig erhalten and deren 
Btovtxang durch Pansanias — die einft als Dopna 
nroelaiaiert wurde —-löslich nnbeweiibar (a. 
Qnrlitt Pansanias 27m.). Dagegen erscheint 
auch noa noch nach den glSeUieh vun Keil fHerm. 
XXX wü[tfMm fitwtiseD mnfa sssadir 

BnntEnng bei mi oBliHm (fai tei Bsdneivlieu 



Sßoc Ktgafuixov beim Dipyion (CIA II llOI and 
die ^ 6dtO gwwiwtfs (CIA I 606a) 
a. s. w. 

Aach die Inschriften, aaf denen bestimmte An- 
lagen oder PUtie als Ort ihrer Aofitellong ans- 
drOcklich angegeben werden oder mit Besämmt- 
heit zu erBchlif'SRon sind, wflrden höchste Bedea- 
toiMt beuupnicbeo, wenn ÜBstsMiide, daas aie aidt 
wtrweh nodi an Ort «i4 BtaO« Mndm. Bei 

fincm Ort wie Athen, der im Laufe der Jahr- 10 durch Caecilius und In Plinio« Naturgeschichte) 
hooderte so mannigfache ZerstOniog and Um- Ueliodoros aasAtbaii, der nach Folemon labte, 
wwndlung dnrchgemMiit «ni hl tan Ml im Ter- ala der «iganUidM CbsaHter 4er allMBiMlMB Ta- 

srhiedencn Neubauten dia zahlreichen Inschrift- pographie; er hatte ein allgemeines Werk fiber 
steine immer das baoaemste Baumaterial boten, Awen in 16 Bachem geschrieben, in dem ar swar 
kuB das leider nv in Terfa&ltnismlflng seltMMB aiaht naah Örtlicher Rdhenfolgv, stets aber orit 

Fillen nachgewiesen werden. Znmoist ist Tielmehr genauer Angabe des Standorts alle Denkmäler 
mit der durch zahllose Beispiele beüt&ügten Wahr- (mit Einschluss der bereits zerstörten and unter 
«cheinlichkeit zu rechnen, dass sie Tcrschleppt sind Angabe ihres gegenwftrtigen Zostandes and ihrer 
•ind eine einzelne Inschrift der Art. Iftsst eme to- Schicksale) ausführlich besclmcb und zu ihrer 
pographische Folgerung Oberhaupt nicht in. Da- 20 Erläuterung eine Fülle von Erudition, nameat> 
H^egen hat die Fundstat ifitik, die Milehboafar lieh sehr viel urkundliches Material beibraehta. 



in Wochenschr. f. kl. Philo!. 1890. 221 rosammen- 
stellte — ond sie kann jetzt bereit« durch weitere 
Belege bestit^ werden, t. B. die Chariten- xaA 
Demoeinschrifton (s. AeXx. Aox 1891, 26) — ergeben, 
dass gleichra&ssige Verschleppung einer grösseren 
Ziüil Ton Steinen nach einem and demselben weit 
entfernten Orte kaum vorkommt Wenn also Steine, 
die nach den in ihnen erhaltenen Angaben sftmmt- 
lieb anf eine bestimmte AnUge als Ort der Auf- 30 



Die Eeste seiner Schriftstellerei gehören zu dem 
Wertvollsten, was wir für athenische Topographie 
besitien; nur sind sie im ganxen doch iniro« noch, 
recht sp&rlich. Noch woniffer lohnt es. auf die 
andern Periegeten Athens einzugehen, deren Nan^n 
aas der Litteratur bekannt. Der einzige, dar 
ans die ganze Baiba anatian md mtntan lama, 
ist Pausaniaa. 

1. Das erste Buch seiner naQiriyi^'EXi.6AiK^ 



•taUnng wdaen, in einer haalimiiifMi, eng am« vor 16& n. Chr. geechrieben (vgL Habaxdej 

acbrimenen Gegend gefbndan wrden, kann man Areh.-epigr. Mitt aXH), bebandelt gleich ala onla 

mit ziemlicher Zuver*iicht glauben, dass die be- die schwerste Aufgabe, die Beschreibung 'ier Stadt 

traffnda antike Gründong nicht alba iism vod Athen {% 1—29, 1) and iat ao am woügsten |^ 

dan Ftadart gelegen bat 8a mag man dia «• hmg«n ; das üngaacMek lalgl rfah rammXäA m 



gefthre Lage des Uiogeoeion Gyranaaions aus der 
FttUa von SpbebeninschriAen, die som Baa dar 
MaUaebiB (aay» Taliriairfaabaii) IbiMr bi te 

Nähe von H. Dimitrios Katiphons verbaut waren, 
nicht ohne WahrMheinlichkeit in janer Qe^uadiOfOr dia 
termaten (Milebbaafar 174); adar Mn, «aaa klAilMr 

mehrere Inschriften mit Weihungen an Aphrodite 
Pandemos (Bali hell. XIII 169. 4<^r. i^x- 1889. 

£. 122 ~ CIA lY 1 p. Itti) in aiM Maoer sftd- 
eh des Beul^scben Thores vermauert gefanden 
worden, eine Best&tigung der Lage ihres Heilig» 
toms an dem Sfidwestabhang der Burg (Paus, l 
22, 8) erblicken. Doch bedarf es bei so! " 
nahmen stets der «lossersten Vorsicht. 



dem Einfügen der Episoden und Excurse; auch 
werden Naebtrige gelagentUab in den flbrigen 
Bflohen aapdataabt Das |aiBBa aoDla eine 

yr^ots. dn Bjblbandbuch sein fCLr Gebildete, die 
Cnltor sich intaressiertoi, and 
BH* BnsanaeB>gcograpniarMnt 

kunstgeschichtlichen , mythologiscnen , religions- 
geschichtlkhen Erl&nterongen ausgestattet, wahrt 
abar aadararseits die topographische Anordnung 
doTchans. Die eigentliche Beschreibung der Sehens- 
wllidigkeiten (deatQritMxa) der Stadt ist — wie 
awb m den Obrigen Bfichem — zwar geatMat 
auf Autopsie, aber durchsetzt mit Entlehnnnjren 
aus der ilteren periegetischen Litteratur (wenn 



C. Wegführong dorch die antike pe-50auch bestimmte Äatoren nicht mehr mit Sicher- 



riegetiscbe Litteratur. Es hat im AltertuTn 
an gelehrten Arbeiten nicht gefehlt, die sich uu- 
gaftbr dasselbe Ziel setzten wie die moderne IV 
poffrephie Athens, d. h. die Stadt mit allen ihren 
oenenswflrdigkeiten to beschreiben. Die Blflte 
der antiquarischen Periegese in dem 2. Jhdt. v. 
Cbr., vor allem rapiftaantifflrt durch Polemon aus 
Ilioo und Heliodoro« tmi Athen, hat gerade in 
dar Beschreibung Athens das Höchste geleistet. 



heit zu erkennen sind, oder doch nur fflr Einzel- 
heiten), wobei eine gewissenhafte Unterscheidung 
iwisehen den Salbatgeaehoien und dein anders» 
woher übernommenen nnterlassen wurde. So wird 
nach der früheren extremen Ansicht, die aus- 
schliesslich Darstellung des an Ort und Stelle 
SelbstgMcbaaten ond BelbstgehOrten (von den 
FremdenfAhrem) annahm and nach der entgegen- 
gesetzten, in dem Buch von Kalkmann (Paus. 



Van Polemon, dar seine nmfasaanda Ojahiaam» 60 dar Parieset 18S6) girfahidMi Obartvaibang, dia 

I naiaafloacani nr aopniaQaenaB ocuwuMiet 



kalt dar Pariega a e fiwt der gansan baOflolaclian daa ganaa ; 

Welt zuwariutt', ist freilich direct bezeugt nur eine erkürt-^ und nur Wjedergalje einer oder mehrerer 
vier Bficher starke Monogranhie ftbar dia atba- littorarisdkaa Vorlagen lehan wollte, jetit wobl 
nlaeba Bug und eine Specislaibatt fibar dia bei- fai ub ci a in a Umro ig mit Onrlitt (Ober Faaaa* 
ligc Strasse von A(h<*n nach Eleusis; aber eine nias 1890) der Sachverhalt allgemein anerkannt, 
vollst&ndiga Stadtbeachreibonff (und iwar in topo- 
nanbiadMr BaftilWga, a. Btnekar " 
Snagaaa aa dar KmaMniflrtallarai 



rar in tono- Die ControUe, die dia Anagrabungan f&r dia Agora 
Anliil «r bn Hegalopolis (QardMT, LoriBf ala»Bnml 
IWK\%% ■llfagakvaUal8M-8Nvil.pivan«r«aaaa. 
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1 HeU. itad. I) ud Ar Delphi gewihnn, baben 
Am» AMdManig um iMkilWgi Nmmitlieh 

unterliegt es keinem Zweifel, da^s die Periegese 
▼ao D^hi in ihren Gnmdxflgen «a Ort tad Stalle 
■mwlofti dir DcBhnller «oMudeii ixt (Pom- 

Uw Wochenschr. f. kl. Philo!. 1895, 40ff.). 

2. Ten der topomphiscben AiuHrdmug öod nur 
«atsaoehmMi die Eievreei Ick rede Uerirfdrt 

▼on den rielen mid lam Teil sehr gieeaen histori- 
echen EpisodeD, wie 2, 8. 8, 8 (von K»i<)^xt bis 
SchL). 8, 4 (von ovpfyQoyw — U&oBocat). 4, 1 
—6. 5. 1 (von Sorte an) —8, 1. 9. I—IO, 5. 11, 1 
»Too oÖTCi 6 Ilveeof an) —13, 9. 16, 1 (von 
Iffafo an) —8. 17, 3 (von Mlvüie an) —H. 20, 4 
(tob altla di an) —7. 21, 1 (von ISytiai an) 23, 
10 (Ton iff di <t>oQfdojva an). 25, 3-26, 3, noch von 
den mythologisenen, wie 2, 6. 19, 1 (von ir^ovai 
an). 19, 4 (von roöro» an). 22, 1 (von tau bk 
naÜ) — 2. 24, 6. 27, 7. 28, 1 (von nolvAQay(*w6iv 
an), oder Ton den gotteadienstlichen, wie 14, 1 
(von fit di h aöiiv an) —3. 24, 4 (von toC Jtoe 
an). 27, 3 (von afnii an), oder den geographischen 
wie 21, 3 (von rarii/y f^» Nuißrjv au), oder den 
ethnoffraphiechen wie 21, 5 (tmh Jr(nv<>lf<ataiff an) 
—7. in Ndt Uot ^ den Bieonen, athe- 
nische Stiftungen und Anlagen bei der (in der 
richtigen Beihenfolge gMebenenj AnfQiining einer 
ntmmdlUm Stütuif vm Aidagt aebti^ mit 
erwähnen (ohne dMt Uir ein Sohlu^^s auf ört- 
liche Nähe gestattet wire); ao IT, l xcd yäe M- 
^otV a^lat {A4tiPaio*c) ßmfs6e im wai ^f*tit tial 
'Ogfiife bei Erw&hnnfig des Altars der Eleos als 
Beweis der besonderen Eusebie der Athener i 17, 

2 xtftoirjtai dd mpioiv ('A^valate) 6 ndXtftoe ofjoe 
{jtgoi 'AfioCtirae) Moi r^e 'Adrjv&e im rf) nn^tdi xai 
rot' 'Oivfutiov Aioi ixi rc^ ßädQ<^ bei Erwähnung 
dea (jkooiildee der Amaxonenschlacht im Theeeion; 
und in den beiden erOsseren Ausfahrungen, der 
Ober die sonstigen Bauten des Kaisers Hadrian 
in Athen (18, 0) bei der Schilderung des hadria- . 
juacfarn OljmpieioBs aud der Ober die athenischen 
Qeriefatastitten (28, 8-11) bei Erwfthnung der 
Gerichtsetätt^ auf dem Areopag. Hier ist die 
Auf hebong topognphiadi» Beihenfblge zom T<il 
ümk VW FMuami e tclbet herrorgeboben (17, 9 
und 18, 11 (wo die La^e des Phreattys im Pi 
raeos notiert ist), sam Teil ist sie anderweit be- 
nabbar (der 17, 1 erwihnte ilMc Z?«»^ liegt 
beim Tempel der Alhena Polias auf der Barg; 
a. (Jnmmattker Panaanias bei £aetath. rar ILj 
]<7», 89). Vffl. Wachamatb St Athen I 188t 
Jenaer Litt. Ztg. 1875, 829. 

3. £ben»o be«t&tigt sich die topographische 
Seiheofi^e durch au» fUr die einzige zusomidaii» 
hingende Partie der Beschreibung Athens, wo 
zur Zeit eine Nachprüfung möglich ist, d. h. wo 
eine systematische Ausgrabung und Blosslegung 
erfolgt ist, für die Ober&che, den SOd- und Nord- 
westabhan^ des BurehOgels (I 20, 8—28. 4). 

Pausanias. von Osten her iu die Niederung! 
•idlicb der Burg gelangt, beginnt mit dem 
befatt Hieeter {nq^e rq} &edrg<p) gelegenen Pen* 
bolos des Dion^^sos und dessen beiden Tempeln, 
die beide (der Altere wie jttngere) südlich dn 
ThwUre Jent bekumiHeh ebeneo hlossgelegt efnd 
ab daa Theater selbst in seiner ganzen Ausdeh- 
■mf. Oaim erwihnt er in der Nihe («ife'er 
W9§ ff» kQ99 «Pf duH rnw ual tg§ ^s di je» SO^ 



i) das Odeion des Perikles, das er zwar nicht 
(Meion nennt, aber onsweidentig in seiner Ge- 
stalt mit zeltfOrmigem Dach und in seiner Ge- 
■ehichte (ZenUMruig tu Zeit Snllas und spiterem 
WledennfbM [danih ArMbtnanes]) beschreibt 
Von ihm sind zwar keine Reste aufgedeckt, aber 
die Lage gleioh Octlich des Theaters ist dnich 
dM 2e«gBb VUrvfi Y 9. 1 gesichert (W«eht- 
muth St. Ath. I 242. Dcrpfeld Athen. Mitt 
I XVII 264). Hierauf folgt genauere Beschreibong 
dee Theaters (21, 1—8), tai den er witr wdtni 
Statuen die ücs Menander nennt, deren Basis 
wieder aufgefunden ist (CIA II 1370), and er- 
wfthnt raletzt (21, 3) di« In den BngHsan ober- 
halb des Theaters {iv tfj xogv^pfj jov ^tärgov) 
befindliche Grotte, die jetzt nach der Panavia 
Chrysospiliotissa benannt wird. Auf dem Weg 
iiach dem Burgcinpang (iäriüt* . . i( xrjv dxQO- 
jtoiiv cu€Ö lov i>edT(^ov 21, 4) giebt er sodann 
lerst das noch nicht gefundene Grab des KilM 
an (moss gleich weetUch des Theaters und zwar 
hart am Fuss des Burgfelsons, von dem ihn Dai- 
dalos herabgestürzt haben eoII, gelegen haben) 
ond dann das toUsttadig wieder aa^^eckte 
Asklepieion nft der Krene (21, 4—7). Dann fthrt 
Puu3ania.s 22, 1 fort: /uträ de x6 Ugar roß 'Aanlrj- 
JuoO mütji rriy axQdttoXtp ionot Suudos PQOf 
iou * nifttcwt de ^tgo afnov ptrijfMn hmokit^. 
Da auch zu Epidauro.s s'\A\ im Heilifctutri de.^ A.skle- 
nioe ein UeiUgtiun der Themis und ein Denkmal 
dM Hlppolytos beflnden (Paw. II 97) «nd d»- 
mit eine (jbertragung dieser Stiftungen zusammen 
mit dem Colt de» Asklepios gegeben ist, darf man 
dieselben nodi in dem weiteren Bezirk des Askle* 
pios suchen freetlich des Abklepiostcropels und 
südlich der westlichen Krene (t>. o.), wu die Fun- 
damente eines alten Tenip<>ls zum Vorschein 
kommen sind, den Köhler Athen. Mitt. II 176 
zuerst für Themis in Anspruch nahm. Vor deui 
Eingang der Barg erwähnt Pausanias 22, 8 noch, 
nur mit einem de angeknüpft, da^s Heiligtum der 
Aphrodite Paodcmos und Peitho und mit einem 
fort M neu das der Ge Kurotrophos and Demeter 
Chloei beide werden in ihrer Laffe in der Sftd- 
weetoeke des Burgabhangi» oherhalD des Odeions 
des Herode.s, das Pausanias damals noch nicht 
sehen konnte, durch die Inachriftfaide sowohl Ar 
die Fhndenns (s. o.) als ftr die Ge Knralropiioe 

und Demeter Chloe (.s. AtXx. aox- 1889. 130 nr. 4. 
5. A&iivatov VI 147. 148) best&tigt, wenn auch 
die genaaere Lage noch immer ndrt ixiert ist 
(s. Athen. Mitt XVril 194). 

Dann betritt Pauiuuiias die Burg mit den 
berflhmten Worten: |p 9k xii* oMQ^Xiv ioxtf 
foodog ft(a und beginnt nun die eigentliche Burg- 
beschreibung. Ober deren topographische An- 
ordnung ist bereits 8t Ath. I 133ff. eingehend 
gehandelt worden, wie denn schon damals, d. h. 
yor den Aufr&umungen auf der Burg über alle 
Hauptpunkte kein Zweifel sein konnte. Wesent- 
lich tn erginsen ist nur der Anfang, wo Pau- 
sanias nach dem ersten Blick auf die noch vor 
ihm liegenden Propylaceu der Beiterstatnen ge- 
denkt, die er Yeraratongsweise dodi nreifeuid 
naf dk 8Am dn Xenophoa beiiefat Der fhr 
die Art desKlMMnias mehrfach bezeichnende Sach- 
verhalt ist Mt 1SB9 aufgefunden, demsofolge die 
«int Beitawtntne nif der glückKeh iw'Xnwtrnn 
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«i«dar b^erteUten inte rtand, die vom Unter* tou 5 m. 50 x 6 50 mit Porosrecten und «Od* 

tei im stdKdieii nvpylaeenflQgela gegen die lieb davon ein nebtwinkliger Felsaasschnitt von 

bekannte kleine Treppe zu dem Nikcpiatoau vor- 8 m. 20 Laii>: - und ca. 5 m. Breite; die entere 

nningt and PauMniM wunderlicher Intum mu gawolmUcii fttr die BMia 6m Atben» JPnmwidiO» 

wrrimmig der J«|gt fast gimt lienteIHMrai Li» Miiommfln («o nodi 1001 fw 1lie1ift«li* trtts 

KrVrifT fCiA IV 1 p. 184 nr. 418h iwf^c «bro Löschckes und Lollings Ein«i.r;icli. ). auf 

tutv MoitfUmf ümuqxovrrotr AatuiwfMvimi Swif Middletons PUd der Akfiwolis mit Mr. 36 

^dlvwc; tber 4tt folgwode JT^omt vgL Ditten- faidbiMt, d«r twaita gWeh «Mw«tt1ich dtvon g«- 

berger Syll.2 15 p. 25) sich erklärt; vgl. Lol- legene. bei "Middleton mit Nr r!^ nvi-rt seiner 

iing dtlx. dgX' 1S89, ISlff. (alles andere bleibe 10 Form nach reclit wohl für die bmu eine» Yierge- 

bier imerOrtert). AnA di« gMeb Mgeiideii Worte gpMins geeignet), bdde im Omdrin naeh nmm 

des Paasania? T nni"h der Erwübimtii,' (h-A Tem- Aafnalimen genau gezeichnet in Michaeli 8 Atlas 

pels des Nike Apteros sagt: cKi<£t?rr r/t^(Uao&a lau XXXVILI 1. Noch dazu schliessen jeden Zweifei 

ovvoxtof Mal ta^Tjj ^yrac Atyti'f iavior . . . itt- an der Lage zwischen Ercchtheion and Propjr- 

Xtvnjoty und nach ErtdWnngr der bekannten Siij?e laeun für die .Promnchos' die bekannten Mflnzbilder 

schlieüJit xcü o't .lapn 'A&rjraioti fori xaXm'ut^i^v ans (1 ni hoof* B 1 urner uud Gardner Nom. 

^Mpor AhioK haben eine inlffir^wante Frh<-ision crtinni. on Paomnias pL Z. 3— 6t wiederholt bd 

erhalten durch cin<» sichere Vermutung Lollinp.s Jahn-Michaelis Paus. arc. dcscr.3 p. 39 nr. 1 

(Athen. Witt. .)22), der das Heroon des Aigeus —8}. Und »o ist der Standort für die Athena 

am Sfidfim des Felsen« des Prrgos bei dem Fida- SOftolBidlO* an dieser Stelle fast allgtmein ang»« 

aoaachnitt 14 (anf der Taf. vll des Atlaa von nomnien; nur für das Vierffe<fpann bezwcif. U raan 

Michaelis) im Quadrat D 7 ansetzt. Außerdem die Eichtigkeit eine^ analogen Schlusses, aber 

wftre noch hervorzuheben, dass Östlich neben weshalb gMchieht das? Ledirlich auf Grand des 

der TamtW der Artemis Branronia zwar die ud- vielerörterten Zeugnisses bei Herodot. V 77, durch 



f«l1mmlNu«u Fondunente der (von Paosanias das bestimmt man eo jetit gewöhnlich westlich 

nic)it ' "iTiiit- ul ''h il^nthek (s. oben Bd. ITI vor detn Nonlflügel der Propjlae* ii ucht. Allein 

& 2097) bioo^gelegt und, aber nishi die ge- das erlaubt die Sprache nicht i wenn Herodut sagt 

viagilo Sfivr tom Tanpel dar Aihma Bigana d ^ ämmtn^^ ;f«i^^/«n;»« nQtiJov (nicht«*» 

ßicVi ir'fiinJrri hat, bo dass dessen Eiistenz ganz Xtx'iaXov) ioiövxi ig xa :xoo:n'<lata ta Iv dxoo> 
in Frage gestellt ist, wie aie denn freilich ledig- 30 iidit, so kann da« unmöghch auf da« letzte St&ck 

Heb aus Pausaniai ti«lde«tig«B ind aoeb daan v«r den Bingaog in die Propylaeen gehen; m. 

lückenhaft en Worten mit grosser Kflhtiheit ge- di« anwiderlegten sprachlichen AuFf&hnin l n von 

U^ert war. Der Um^g, der auf der SüdiieiU Wacbsmuth Jahrb. f. PhiL lÜlUt ISff. Es wird 

aambt» «b«r den PkrUienon nach dem statuari- deibalb dabei bleiben m i aiiB, itm Uar Haradai 

sehen Weihgeschenk des Attaloa auf der Stid- einen atheni.<;chen Berichterstatter roissver.^tanden 

maoer fahrt, dann tlber das Erechtheion und die hat is. Wachsmath Kh. Mum. LVI 2\b, 1) uad 

Stiftongen anf der Kordh&l^ d«a daa viarfeipaaa nAtn der bronzenen Athena 



Bargraums ZTirörkpeht, schliesst mit den Worten stand, wohin noch dam die Fundorte der beiden 
Xo>pk fj mm xatHe^a (nämlich 14, 5. 27, 1, Basen (der älteren and der aus pehklmcher Zeit) 



vielleicht auch die von andern in diesem SimM^ 
erw&hnten Propvlaeen, Parthenon und das vörtov Pansanias giebt dann noch eine (ziemlich con- 

rsT^oc 22, 8) ovo fU¥ AOtfimUtif «io* i^tMatai no- fu^ie) Betnerkang aber die pelatteiüche Burgmauer 

iMft^oaotv SyaXfta'A0tivlk( 4mk Jif^tfr (28, 8), offenbar durch d« s Pdasgikon veranlasst, da» 

«<3r iff MafiähZva 6xoßdrrQ>r . . . ttai Sg^m atsfkm ar baim Herabsteigen nach dna AreopM n pMK 

xoiirefv ixb Bottmciv ituaxtf xai XaXttMerif skreii mauste, d. h. die rwiadira der S o idwa ait - 

Tcür h EvßoUf.. iio dt jUla foxtr iam^ftata iJt- ecke der Burg und dem Areopag gelegene StÄtte. 

Atxijc ... N«i ... *A^^räs äfoJifM ..A^/tviag, an der aar Zeit daa Pauaaniaa der üaaa baftao 

Bai g aa aa lalatat gommtaM H«r St tiWa gaa lUdt gtbltobcn war, wie Lvaiaa plaeaiar 47 md bis 

al^o j?(1er topographische Zusatz und tritt wie accus. D rijf {nh rf^ nxpoTo'JLri o:ti]Xvyya ravrrpr 
öfter* bei Pausamas an Stelle der pricisen ört- 50 äxoiaßöfuros olxei (Pan^ uot^öv vjüq tot) Uelatry*- 

Bdien Angab« fiabMir ein dieae vaidnkeliiAer m9 Mma, affnbar wcO Mar Boeh RMle daa altaHi 

sachlicher Übergang. Nicht*» berechtigt aWr an neunthoriger Zuganges sich erhalt^^n liattfr. D.inn 

mnahmen, d^tss die t«p<^rapbische uöbenfolge erwiümt er, seinen Weg genau mit den orten 

Id aakhen FlJUen verlassen aai, ao «abaqMn fir «a te^ l a i M «fw 4r tifi^ »dto> xoliv, UV &>«r 

uns und 9chriftj>tellerisch gestic>i* i"- auch diM f-.tb rn fT^ionvXata 28, 4 angebenfl zm^rs* fWc K\e 

Verfahren erscheinen mag. Um int ladmi für p^^^dra (die in ihrer l^age nie verkannte], dann 

die bronzaoe Äthan daanieidias und das Sieges- in der Mfthe {nlijoi'or) die Grotte des ApoUoa 

r'.-nkrn.il l"»?! Vierge5fpnnnä der Standort auf der iX.'raxoörxl, der dann Pan als .irdi^ft^D-^c erhielt; 

Burg ausdrücklich bezeugt, für die ers^te durch die ganie Lage dieser örtlichkeiUfO ist in al' 



Demoath. XIX 271. IX 41. Dinarch. II 24. für 60 I^tail je^ durch Kabbadias oben (8. 170) 

das zweite durch Diodor. X 24, 3. .\uch l&^st g»>führtc Aufriumungen, Berichte und Albilduflflfen 

üch fQr beide auf dem Wege vom Ercchtheion bekannt geworden und bestätigt , üa>t» von der 

zu den Propvlaeen, d. h. an der Stelle, wo sie Klepsjdra zu den Apollon-Pangr^ten direoter Var> 

unter Aafrechlerfaaltung der Örtlichen Anordnung kehr wa (wie aiUB aebon Ariititph. l^Mlti. 911 

b«i Pausania« gesucht werden mOsaen. sdir woU erkennen u«aa). 

noch jetzt in dem Felgboden ein Platz bezeichnen, Kür diese Abschnitte, bi i Jenen eine wirk 

der Ar die Aa&talluag twfier groaserar AulAe' lieba topograshiaclM Prllfung anf Gmad der 

ba inikbm iit» aiw «Mliatiadi« Bcttm« ninnta aallal Mglich iit, benlkil Mk ¥mt- 
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saniaa vollkomiaen, wenn wir auch sehon, (laAS maXovfUrriv ßaciXeiov, im einzelnen Hiplial' 

«r gar roanches von dem, was vorhanden war, der fMM und Aplurodite Urania (14, d. 7). 
AiMeliiranff nicht f&r wert gehalten hat, aft> T. MaihliMefareihTO t««Utt Tett (der lliikt 

mentlich nicht das Römische (Agrippainonument, hier ayoga genannt) : auf dem Wege Stoa Polkile 

Tempel der Roma und des Aogoatas), aber auch {lovai rnjot Tr)y oronv . . IIotMtXrir}Herme& AgoniiMf 

Dicht Eameneastoa am SOdabhasg dar Borgt ^dm nahe ein Marktthor {nlfjalw 15, 1) ; dann 



die Chalkothek auf der Burg u. 8. w. Schilderung der Poikile und ihrer Ümgebunp^. znm 
Eine Ihnliche ControUe läset sich ftr andere Sehhue (17, 1) &XXa iv xfj äy^iQ^ oiix is (Liay-xas 
Partien der Stadtbeschreibong nicht anaflbeD, htto^fta, namentlich der Altar des Eleos: daa 
weil hier noch keine öber weitere Gebiete «ich 10 Game (weder als solches noch im eiOM^MB be> 
erstreckende Ausgrabungen vorgenommen sind. stimmt localisierbar) 15, 1 — 17, 1. 
Aber um so mehr imiM oetont werden, dass in VI. Weg vom Markt (nach Osten) bis ram 
dem loeamten monamentalen und eni^phischen Prytandon : Ftolemaion {rrjs dycoas ästhnv o6 
Material, das bb jetit Torliegt, kern einsiget fnM 17, 2), bei ihm (^i^^ rqi yvftvaolff) ebd.) Th«»- 
Monient aufgetaucht igt, das dnt Yfliiiliaig seion; dann (ohne locale Bezeichnung) ro i§Qitf 
flrtUeber Beihenfolge erwiese. m9v AtooKovgm fl8, 1) ood oberhalb aeioer (inrip 
4. V«r nran man das eigenartige System dsr Atomnif^ 18, 2) das Agiaarion (dessen Lage 
Besehreibung kennen, lia.-^ Pansanias gerade so am Anstieg des N>)r(Libhangcs der Burg damit 
llr die Landschaften wie för die l^(e bafolgt fastateht, •. Art. Aglauros o. Bd. i & b29)j 
(Onrlitt Psoa. SIIK); beilinflgefaiesdirifMen»>M«Bd]kh in der Nike {itXriciw 18, 8) das Pryta- 
rische Anordnnnp, rüe man keineswegs als ge- neion: das Ganie 17, 2 — 18, 3. 
treue Wiedergabe der von ihm an Ort and Stelle VII. Weg vom Prytandon in die Unterstadt 
«tsrLeitanffderFremdenfthrergeaMwhteoTotifiii UbmHtr Mosr Ir *& mdM» sfc »tfssig 18, 4): 
betrachten darf {Gurlitt 22), mit welcher An- Serapeion, nicht ferne iov .töqqo) 18, 4^ Ver- 
nähme eine Zeit lang einiger Unfug getrieben tragsstAtt« des Peirithoos und Theseus, in der 
wurde. Nihe {nXnotw 18, 6) Tempel dsrEUdthria: das 
Wie er nÄmlich in der Landschaft möglichst Ganze jeacnfalls in der Niederung nördlich des 
schnell zur HauDtstadt führt, wenn es mehrere Burghügels, aber sonst nicht weiter localisierbar 
Wege von derselben. Seita her giebt, nuf diesen 18, 4. 5. 

▼erechiedenen Wegen, dann von der Hauptstadt 30 VIII. Geht aus von dem Olympieion mit Zn- 

aas die ganze Landschaft durctiiiiinint , immer behor, Kronion, Hain der Qe Olympia mit (ö^aO- 

im Anschluss an die Ton der Capital e ttisgebenden da) dem Erdspalt (18, 6^9); uüie dem Tero- 

also Ar tede neae Tour wieder bei dieser pel des olympisdMa Zeas {/utä tir raov lof Atog 

hegmnt, 00 wird man in der Stadt erst nach dem xXriotw 19, 1) — d. h. wie jetst feststeht, süd- 

Centrum, gewöhnlich ik-m Markt, geleitet, um westlich desselben — wird erwfthnt das PythioD, 

dann von £1 ans die verschieden«! fionten doreh dann (ohna looal« JBeseichnang) das DeliriDinion ; 

die Stadt, je nfar BScIMr nidi dem Ctntram, «ad eBsBee oldM alle loeale Angaben die Kepoi 

20 Verfolgen. Nur da.ss bei entwickelteren StSdten, mit dem Tempel der Aphrodite (19, 2), Herakles- 

wie Athsn. noch andere geeignete Kreat- oder heiligtora Kynoaarges (Id, 8), Idrfcaon (Itt, i) 
laeteiipaikle neben den mxm traten, wie Im-Vtivugdt^ hMer m Tijflselon, «vwtvr fo9 

besondere fflr Athen das Plytaneion. xtiov 19, 5 da« Xisoagralmml), Iiisos und Eri- 

So werden zunächst die Wege von den athe- danoe (19, 6), der erstere mit der St&tte des 



aiseben H&fen bis zum Stadttnor besdirieben; Banbee dnr OieithTia and dem Altar dv Jübv» 

erst der vom Phaleron (1, 5 — 2, 1) bis zu dem omv 'Rtoiidw und der Stätte der Erschlagung 
Ihore mit dem Grabmal der Amazone Antibpe, des Kodros. £ndiich jenseits des Iiisos {diaß&oi 
d. h. zum itonisohen Tlior (Plat Aiioch. 864 d), röv 'lXto6r 19, 7) liegt Agra mit dem Tempel der 
das in der Nähe der olympischen Ge (Paus. I 18, Artemi.« Agrotera und dem panathenacischen Sta- 
7), also beim .sjutt ren Periboios des ölympieions dion (dessen westlicher Htigei so hart an deni 
lag; dann d jr vom Peiraieus (2, 2. 8) bis zu Iiisos tritt, dass eine weitere Fortsetzung der Wan- 
dern nur durch ein praiitelisches Reitergrabmal 50 derongaof diesem Ufer abgeschnitten ist.s. Milch- 
gekennzeichneten und so nicht topographisch filier- hoefer in Denkro. 18d). Das Ganze 18, ti— 19, 
baren Thor (die Vermutung von Wolters AtllM. 7 , sicher der Osten der Stadt in seinem Haupt- 
Mitt XV ni 6. 1 ist sa ansicher). teil, das Ljkeion etwa im Nordosten (s. Wachs> 

Denn lerfllh die Stadtbeechreibang selbst in mnth St Ath. I 282). 

folgende Abschnitte: IX. Weg vom Prytaneion tu der Niederung 

L Weg Tom £intrittsthor bis Markt (As|^- am den OaUbbaog der Saig hemm, die l'ripoden- 

fHw^ % 4—4. Btraese (20, 1. 2: s. «1. des Iber die Tripoden Aas- 

IL Marktlx^si'hnibunv' erst^^r Tf i! : von Stoa geführte) bis zam llieater; dann am Si-ii '.bhang 

Rasileioe bis zum Areaheiligtum und zar Hanno* der Burg vom Theater bis zum Bargeingaog (20, 
ttse'Aiiet<^itongruppe ; der Markt wird hier Ke> 80 8—82, By. 

lameikos genannt r^. 1—8, 5'i. X. Burg (22. «—28, 3). 

m. Sog. Enneaiiiunoi,epi&oJe, d. h. Odeion XI. Weg von der Burg Uber Pelaiglkon sor 

(8, 6), xXtjoior (14, 1) die Euneakrunos, {ixeg Tt/r nahen {niriaior 28, 8) ApoDen* «nd Pansgrotte; 

xgijvrjy 1] /wci Tempel, der der eleusinischen dann ohne locale Angabe Äreopag, und in der 

Gottinneii und der mit der Triptolemosstatae und Nähe (jiitjoiop 28, 4-— 6) das Heiligtam der Ea* 

ht itxoixigo} (14, 4) BoUeiatempel : das Ganze, meniden (das festgelegt ist durch die tieft Fsl^ 

über das gleich genauer zu handeln, 8, 14, Ti. spalte an der nordü-sf liehen Wand des Arcopags, 

lY. Die Partie iixin xöv KtQOfuixov nai atuuv das /oo/mi, da« als äitz der liOttinneo galt; s. 
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Wftcbtmath St. AUi«n I 252^ mit dem Qnb 
du OUttpof, doD tm «Itaii HMptanfgang svr 
Borg edegenen Heroon (ebd.) und endlich in der 
KlM de« AreoiM« {fd^ohtf tof> 'Aotiov xä^ov 29, 
1) Steadort dea ramtliMminiiMwi ; iM Qmm 
28. 4—29. 1. 

5. Top^mphische Erl&atenmg erfaeiMhen Ton 
diaeen elf Touren' ranftchst noch Toar I, II a. Vf. 

Zo Tour I i«t Folgendes zu bemerken: Aof- 

rählt' werden gleich beim Eingang {tatXMnatr 
tifr x^ltr) das Pompeion, in der Nihe {id^ 
ütor) Teaip«! der Demeter mit Statuen des Eiteren 
Praiiteles Ton ihr. der Kore und dem lakeho« 
(die auch Clem. Alex. Protr. 4 erwihnt), nicht 
nra Tun Ümm 'I'^P^i^"}*^ ^ id igeg) «ine 

deni Qigmtaa Poiybote«. Tempel and Gruppe 
lagen an tÜMB frden Plats oder in einer Seitin> 
•taöMM} j«d«i(UU folgt end jetet die allcMMlM 

Bemerkung, da^s die Strasse som Thor Dia xnm 
Kerameikoa (dxö uür xvldiv ie KtgautiHäv) auf 
beiden Seiten mit StnlenhaUen d n g e wM t »ei, Tor 
denen Bronien berühmter .Frauen und Minner* 
atehen; an die eine (wohl die nördliche) Säulen- 
halle (bei der durchweg geriumigeres Terrain in 
der Niederung zu Gebote stand i schlie«sen si<-h 
HeUigt&nier and das G^mna&ion des Hennes an. 
Dann werden ohne genanera Oltriiezeichnani? der 
heilige Bexirk des Dionjaoe, in ihm das Haas 
des Puljrtion, damala dem Dionyaoe geweiht, ge- 
nannt und ebenda (ivxa0^a\ eine Statuengruppe, 
dM (oben bespvndieiielWeihgeccheBk dea Enbu- 
Ifdei md eine in di« Wand eingenanerte Maake 
des dionysischen DairoonAkratoa. Auf diesen Dio- 
niaoabexirk ÜMT^ t6 «00 ^Mr^oev Uiuvoi) folgt 
em gMdriUu deaMeiben Ctattnaknb wigehorigei 

Geb&ude mit Tenracottenbild werken (die grastlich.- 
Bewirtunff des Dionjrsos und anderer Götter durch 
Pegaao«, den mjthiedMn Prieater ron Blentbenti, 
der den Dionysondienat in Athen eingefahrt haben 
sollte, darstellend). Von alledem kann örtlich 
nichts bestimmter fixiert werden ; die S&nlenstraaae 
selbst aber wird jetzt fast allgemein mit dem 
bei den Panathenaeen als Procession Strasse be- 
nutzten Dromos identifldert, der nach Himeriei 
or. III 12 «t'^'Ki^c r« Koi litot Hainßalv(ov Svco- 

otoÖK. i<f>' &v ifCQ^ovmv 'A^ipmloi. Damit wftre 
das Dipylon ab fiSüigangstbor gegeben, wobei 
der Tom Dipjkm in ttetiger leiser Steigung sich 
bb ta der Agora hinaufziehende Weg vom Stand- 
Oll dea an Thor befindtieben ScbiiEM aia (nicht 
olme ehie gewfaae Ktaettiddnit) ab f«i elmi 
herabkomniend bezeichnet wäre. Doch spricht 
nnxweifelhaft viel fOr diese Identification, fftr die 
besonders eifrig B. Schmidt IM» TlMArnft fai 
der Topogravliif Atbena 1879 eintritt, nament- 
lich die Thatsache, daas das Dipvlon daa vor- 
nehmste Thor Athens war und von oni Me ■Übt 
blos bestimmt *^ine breite Processionsstrasse, son- 
dern auch eine Hallenstrasse auslief. Doch ist 
(ubgenoben Ton manchem Eioxekien) eine feste 
Entscheidung erst dann möglich, wenn die Ord- 
nung der Marktbeschreibung gesichert sein und 
damit das Haaptbedenken gehoben sein wird, das 
an der Berotsaiganff dea nineisehen Theres (sfld- 
lieh d« AlhaoMMbteeb) ab de* Eingangstbores 
gdUit hat d. b. ««deh asTaatUMlna Wabe 



erklirt, weshalb Paaaanias die Marktbcachreibong 
in xwei Telb lerbgt tefc. bei «iMai MW 

▼on Norden her ohne weiteren Anhalt nicht ver- 
stindlich wird (St. Athen I 200). Daaa aber 
in dar That das Endxiel der Straaee. der Im> 
meikoa, nichtE> ist ab db Aftca, alabt aaaiar 

Zweifel (s. Tour II). 

Fflr Tour II bt mehreres zu erwigen. Pao> 

sanias nennt xwar beim ersten Betreten der Agora 
10 diese nicht selbst, sondern bezeichnet das Ganze 
als x6 xüiQUnt, 6 KeQa/iMut6f, er verwendet dabei 
den alten Namen dÜn DeiDoa fOr ein mit dem 
Umliang des Demoe eidh ketneewegs deckendes 
Stadtqnartier, das eben kein anderem ist als die 

ifom. Venebw ganxeo fieihe von Banliob- 
fcMen wd SUAu^pn, db er te dbiar Tov aa- 

führt, ist anderweit auadrQcklich bezeugt daas 
ab ir sd ^'ogd aich befiuidai, ao Ar die Tj. 
laMNuSbidtr Mi Ariatoph. BkhkiL 882. aA- 

20 stot. Hbetor. I 9, 88. LuHan. Parasit 48, fftr daf 
Buleuterion durch lliccjd. VIII 92. Xen. heU. 
n 3, 56 (Lysias XIX 55) n. a., für daa Metroon 
durch Aischin. I 60, fQr die Lykurg^tatue durch 
P», PluUrch Vit X erat p. 852, für die dee 
Demostheues durch Leben des Demosthenes (We- 
Bterm -inn Riopr. p. 308>and i>nid s.ArjfioadfrrjiZ, 
für die des Konen und 'iiujotheos darch Nep<«> 
Timoth. 9, fOr das Heiligtum des Apollon dardi 
Ps. PiuL Vit. X or. p. 848 o. s. w. Diese etn- 

30 geengte Bedeutung des Wortes I^gafutuos fin- 
det sich zuerst bei Poseidonios (Athen. T 212P); 
bei den Zeitgraoeaen dee Panaaniaa, wb bei Ar- 
Iba. aaab. III 16, 8 «ad dea l albi a u bt ob 
ganz gewöhnlich ; besonders pharaxteristisch ist 
ra.-Plutarch vit X orat. wo in dem Decret 
kt I.yknrgoe d. 85t h d^o^ steht b dar VHa 
selbst p. 843 iv KeganBixq), oder Athenak% dar 
dieselbe Anekdote von Themistokles enibl^ dü 
eiaemal ZII 588 D diö too KtQ«itmtie§ m X i i Hm 

40 Toff, das anderemal XIII 576 C .tI^^ovo»;»- ivoQäe, 
Und dass Pausania;« durchaas da-« Wort in deoi 
Sinne von AyoiA verwendet, zeigt I 20, ö, wo er- 
zählt wird, das» Sulla die gegnerischen Athener 
tum Zwecke der Auslosung und Decimierung eiu- 
iperrte ie x6v KtgafuiKdr. 

In der Tour selbst wird als xgioiij iy de^tf 
18, 11 die Stoa Baaileios genannt; in ihrer NÜie 
(xiffdor tifi oToäe 8, 2) stmen Kooon, Timotbeoe, 
Euagoras, dann mit einem iwsiC^a ancataibt 

50 Zft'c 'EXnMQi<K (wie nach Isokr. Cl 57 OB Sta- 
tuen des Könen und Euagoras da aufgestaut 
worden dnov ä*6s ie/uXiAa toi £on^0os, 

nkifallm itufwov ttmi «if«r «dtcOr) und Kabar u- 
drian ; und hinter ihnen (ibtia^tv 8, 8) schUeast aich 
an die Halle mit den Qem&lden, die von EaphnnOT 
barrtbilen, dem der 12 Ootter nnd den dee 
seu», der Dt-mokratia nnd es Demos aufderjen- 
seitigtn Wand, endlich der Darstellung der Schlacht 
bei Mantineia {hnaO^ 9, 4), d. h. die sonst aioa 

80 fi" 'KXfi-^FQlov J»off genannte Halle, die bald 
(Euj<tatL. z. Odjss. a 398 S. 1425, 30) in die N&he 
der Braileios gesetzt bald (Harpocr. s. ßaatlttos orod) 
als ihr paraUell laufend {moai xhq' dLUjjlac^ be 
xeichoet wird. Es folgt in der N&he (jii^uy '6, 
4) der 1>mpel des ApoUen Patroos mit den vor 
ihm aufnotellten Apouonatataani dann mit einon 
allgemaMB ^wodd^äfnu M imA 8. 5 daa Metroon, 
fa aitoar Iliba HV ab» ) daa Ba laabib ii m\ t i 
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TmehiedeiMn Bildwerken und Oerollden und in 
d«»en NUm wieder (vo0 ßovLnmjghu tihialw 6, 
1| die Tholoe und endlich weiter hinauf {ävciTtfiCj) 
die Stetoei d« üpon^nen. Hier haben wir ee 
ndk efara en^ nSt eintnder tertrandeoen Onnpe 

zn tbuii ; elno mpt im''; tjiojrvfdov; aufgestellte 
Stdebefindet sich zugleich ^ fiovitvmoiov 
(AfMsl. 58), def BUmdBirti der mWh 

nynien wird Tom S^hol Arist^pn. Fried. 1188 
Mooä MqvtQ^üWi d. b. uehea die Tholoe geeetst ; 
und xwer nraee dleeer Stendpleis aof uickeigen- 
deui Terrain {ftvcoThju} tin^i Pnn<;.^ sich befanden 
hebeo : er iniatjfup t6.^ Warden nach dem Sehd. 
liemoetii. XX 94 dto GeeetsTorschlige xxaä am- 
sti^e Veröffentlichanpen Kufeestellt. Da nun am 
MetrooD vorbei tarn na^h der Pnyx RtrOmt« (Ac&ch. 
I 60. 6n nnd eben dort nach der AkropoUe an- 
stieg (Arrhian anab II! 16, 8 fi aviftn- h ftdliv 
xajQrTiHgii ftäXtaia tf/v nT}X(^')Oti), so uiLnoen wir 
nn« hier evf dem bereits nach dein Barghögel 
Bod dem Areopag ansteigenden Gebiet befinden. 
Kon kommen in dichter Reihe futä rac ttnärae 
»cJf btotrvftmv (8. '<!) Araiihiaraos und Eirene mit 
dea i*faifia«kuid . ebenda {hnaS^) der Kedaet 
wdSlastannm Lykorgos and Kallias, desgleicliea 
(iett M xal) Detnosthenes (der nach Ps.-Plot. 
tU. X orat. p. M7a auch ni^oiw to6 ^ui> 
«K« «0» MAnw #edh' stand). Nahe bei der De* 
niostheneastatne {:xXt]fjiov 8. 1 Ii ^?' 1 r \rr - 
t^mpel mtt seinen CultbUdem aer Apiirodite und 
des Are«, aaeh (MoMtt imA der 8nyo. Bei dem 
ipel (jugi %hv raöv) stenen Ton Ofltterbilder 



troveiee. Die meisten halten ihn för identisch 
mit den) sog. TheseionhOgel (z. D. Wach.smath 
St Ath. I 177); doch hat Hilchhoefer Aufs, 
t Cortiae 843 und neuerdings BerL pfailoL Wo- 
dienschr. 1900 nr. 11 ihn triebnehr Oetlich von 
der .\gora ansetzen wollen. Es ist unmöglich, 
die CookOTene, die noch complicieirt wird dnrcb 
die wrftere. •«eb fMUifB Wngt, ob der Kol»- 
y<), aroonTn; fin Demoe oder nur ein StüdfqiuLr- 
10 tier war. hier genaiier zu erUftenL. Em ina£ ge- 
Bf^eo, darasf hfauraweben, daae 



•i'f,, 



Herakles, Theseos und ApoUom von menschlichen 
Statuen Kalades and FiiMliroii endlich nicht fem 
( -r iggto) die Tvrpnnenmörder. Dabei ist noch 
iiervonuheben, ili»8s diese Tjrraoneumörder dem 
Metroon gegenüber standen (Arrhian. a. a. 0.) 
und die Pindarstatuf; zugleich vor der Stoa Ba- 
sileios aufgestelli war Jv-Aeschin. Brief 4, 3). 
Dieses Zeugnis eines Rhetors etwa aas dem 1. Jhdt. 
n. Qu. hat man teils falsch aasgelegt (s. dagegen 
Wachsmath St. Ath. II 402. 4), teils auf alle 
Weise weginterpreticren wollen fCartius Erl. IV-xt 
U. Hilchhoefer in Baameistere Deokm. 165 
1. «.); BdndeeleiM rfne Teraeteuig dw Statae ange- 
nommen (MO zuletzt wiefler Weizsäcker WorLt^n- 
sehr. L kl Philo!. 1901. 324J. Das aUes sind Yer- 
sveMvagwete, xn denen mm sich gegenüberfMen 
momimrritalcn Haltpunkten herb ü issen könnte 
und niöisäte. Einstweilen wird das Zeugnis ein- 
&ch aufrecht za halten sein und das um so mehr, 
al« bei Annahme seiner Rirhtitrkeit Paiwania.'j in 
die^r Tour einen Runiigin^' i^tmacht hat, an 
dCMen Ende er sich wieder :.\\ einem Aasganga* 
ponkt befindet, der Stoa Basileios. Das ist um 
so wichtiger, ab mj Tour IV unmittelbar utid 
itreng an Toar II ansehliesst. 

Auch Tour IV bedarf nocli einer Erl&ute- 
«mg. Hier werden wir Zttn4ch8t auf eineu Neben- 
markt gef&hrt; denn das Hephaisteion lag nach 
bestimmtem Zeagnis (Bekken An. (ir. I 316. 
iS. TgL Waehernntb 8t Afh. T 180. 1. n 497. 
2) auf dem Markt für Metall w;ir' :i, (!i in Mittcl- 
paakk der athenischen Metallurgie. Zugleich ver- 
aeM aber Harpokration e. gsJUw Wra r das Hepliai- 
steion nebst d*ni Eu'-vsakeion auf den Kofonos 



sakeion wiederum auadrücklich bezeugt irt, lisj 
es im Demos Melita lag (Uarpocr. s. EvevoaKSiKfr) 
«od daaa die Lage des ganzen Kobno« Agoraios 
in dem n&mlichen Denios aus dem oft behandelten 
Schol. Aristonh. V(^. 987 hervorgebt Aristo- 
phanes Witz AUtto* oliw 'ELUbp Keimrög^ 
fl'f. wir» wir jetzt wi&sen (j>. Mn;!'?'« Aratea 13) 
aui das von Metou iv Koiojtd) auigestellte Hc- 
20 liotropion ging, wird dort von den antiken Gram- 
matikern, die von dem wahren Sachverhalt nirhts 
wuitsten, mit allen möglichen Hypothesen m ci- 
kUren versucht. Einer meint, vielleicht sei Ko- 
iuvöt b fäoduK (das ist ein anderer Name für den 
JGmIam^ AyoQoSiis, weil hier die Dienstleute sich 
aafzahalt< n pflegten) butro ijaivut {ip) ^fUgt 
Dohr ee ein) »tgtig^dwrm« ttai i$ Ibiif (aal der 
nlnlidi Ajuittem dea Meten bekannt war); 
der anderv! wlderl'gt das, denn diav fxdvo (die 
30 Hohengegend mit der P^yx) aei nach den stAdtir 
edlen Qrembüeh«!! MeBte. Also fvl aa fiel deber, 
dass der Markt Kolmins ivM dem Hephaisteion 
und Eurysakeion in der Hugelgegeod lagen, die 
dem Gau Melite angehörte. Da es aber ein me- 
litisches Stadtthor <rab i h^mutb St. Ath. 
I 343, 1), werden wir zwingeuder Weise in dra 
westliehen Teil der Stadt gewieeML QflMHMMa 
freilich wird auili >n« T erst zu erreichen sein, 
wenn die Marktto^ograpnie einigerniassen geai- 
40chert ist 

Man sieht jetzt wie voiht&iidig grossere Par- 
tien der Stadt bei Seite geiaitaeu sind, z. B. die 
Hfigelgegetid südlich des Areopags, die Niederung 
sQdBeh dee BorghOgels, die ganze Nordstadt aber 
ti^kfeb wie planntässig das Ganze angelegt war. 
Zunät'htit >chlies>t.'n di^.' Toureii 1. II, IV — VII 
Uuichaiis sich zu einer Serie usainmea, zu ciaer 
iweiten die IX— XI. Aber nehrnoeb: IX kebrfc 
wieder zurQck zu dem Ausgaiigspiir k' von VII 
50 und XI reicht mit seinem Endpunkt heran an 
dae Ende ven Tevr U; denn die SaBMaiden- 
Schlucht gehört zu dem Crmplrx r>ithoni»cher 
Caltstfttten, deren eine, der Heudan cmenaltar, nach 
Airbian. anab. III 16, 8 dicht bei den .Tjrannen- 
n^Orderu* stand (vgl. Abh. d. säcks. Ge.«!. d. W. 
XVIU 3G, 1. Diels Festscbr. t Gompen 8,4). 
Mithin fQgen aieh aaeh dia beiden Sanan fluar' 
eeits vollkomn\en an einander. 

Isoliert steht aber — wie es zun&chst den An- 
60 schein hat — Tour VITI da mit dem Anfangs- 
punkt Olyrapieion und dem Endpunkt Stadion. 
Möglich w&re ja, dass die Route VII scbcm in 
die unmittelbare Ntthe de« Olympeions geftihrt 
htttte} doch ist das völlig onbew^shac. m wird 
trMndir richtiger sein, anzunehmeu , daei 
Honte VIII ausgeht von dem andern EiE^ii-g-N 



Agoraioe. Leider besteht nur Ober die Lage des thor des Paoaanias, dem itonischen Thoc; das ja 
iMMaa Afondaa aasii dna nnentecMedene Can- in dar Kibe du O^pieions lag (s. o. 8. 805). 
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6. Aber nicht bloe ganx isolif^rt, äondem in 
eine eng zuaammenliftngende Gru(>p<: zwischen II 
und IV in aoffallendster Weise eingescbobtii ift 
die Tonr III, die berüchtigte Enneakrnnos- 
episode, obwohl auch diese deutlich eine local 
Kiuammen gehörige Gruppe beschreibt, also in rieb 
die topographische Anorduttog andi ihratMiti 
wahrt. Es fh^DTt sich Mer tot allem, in ivt^die 
Gegend der Stadt führt i 

Von deu in ihrasgeführteii jS«heiwwflxdigkeitea 
tind topographisch Ar ms tmf Zeit vnfliicriMv 
da« Odeion (verschieden von dem perikleiecben 
Odeion, das Paosanias nicht mit diesem Namen 
nennt; t. o. 8. 808) mid dtr Tempel der Aitemit 
"Fiikl' Bt?i den elen8iiii!>chen Hf-ilig^tömern kann 
man entweder an das Elens in ion denken, das anf 
halber Ü6he^ unterhalb der Barg (f^ö r^ xMu 
CIA III 6. i'viö rfj axoo.ioXet Clem. Alex. Protr. 
18 S^lb.) lag oder an die Stätte der kleinen Mr- 
sterien in Agrai (s. Art A^rai o. Bd. I S. 8871). 
Wo das Eleusinion lag. wissen wir nooh immer 
nicht; im äöd«B der mrg kann es oicbt gewesen 
sdn j b^ deo Ausgrabungen im Westen deiMiRMn 
hat es sich anch nicht gefunden, so eifrig es ge- 
sucht wurde (die neueste Hypothese, dws es axa 
Feillilag« der Pnjx sei, wie Svoronos 'E^fi/*. 
t. rOftuffA. odxaiol. IV 440ff. zuversichtlich hin- 
stellt, ist ganz unhaltbar). Wo die Mysterien- 
heiligtümer in Agra 8ich befanden, können wir 
iwar aoch zunftcbst des Genaueren nidit sagen, 
•Imt M der htf» wva Afra eni fBeoe «nd da 
FWMMiafl bei seiner Tnur VTII jenseitB des IHsos 

lieht nennt bleibt nur die Partie flnssabw&rts 
fwa Slidion flbrig. Und eben hieriwr irdat das, 
',?;is wir vrn i]-:r ic^^^tt-n bei die>pr T^mr von Pau- 
sania« (14, 1; erwähnten äebenüwürdigkeit, der 
Bnne^rano« erfahren. 

Dass lie .» Enneakrunos, bevor sie eine 
solche war. d. h. von Feisisiratos tu ein Brunnen- 
hans mit neun Rohrenmtindungen gefasst war, 
den Nainen KaJlirrli^ic friv^, nr.^r /wnr ni^ht Pau- 
isanias, wohl aber ein bectseiei Icü^^e. lüukjdides 
n 15, 5 ausdrflcklicb, indem er hinzufügt dass 
wie vor alten, so noch jetait ihr Wasser zu hei- 
ligen Biten, uDsbesondere zum Brautbsd, geholt 
-yurd'- >*nn aber gab es — auch darüber lässt 
das Zougnis des pe.-]^aliiiiiiGfaeo Asiocho« 864 A 
nidit den geringsten Ziraifti — am llisoe eine 
Qnf-nc, rlie K;i!IiiTli(>' hiess ; ujid auf die Gelehr- 
samkeit des iialiimachiers Philostephanos , der 
eine antiquarisch-geographiedie M onograpUa Uber 
Quellen schrieb (s. Be- 1 . ichs. Ge«. 1878. 392, 
1) geht zui-üek die bestmunte Meldung in Etyni. 
M. B. 'EwsdMßowof, dass diese beim lusos (xaga 
x6v 'llt<u'n-\ gelegene Quelle Kallirrhoe eben die 
Enneakruiio' sei, aus der daj$ Wii>;.st,'r 2iun Braut- 
bad geholt wurde. Endlich vvrle^rt Tarantinoe 
^ei Hierokles Hippiatr. Vorr.) bei Erriihlung einer 
Wandeianekdote, die er auf das Oljniyieiou über- 
trigt, ausdrücklich den Zeastempel 'ErvtaxQwvmt 
«jtywfai'. Und wirklich bestand bei der bekannten 
Vebbane im gegenwftrtigen Iiisosbett an einer 
ungewöhnlich waüserreichen St^'lle ein*; Quelle 
— auch das ist allseitig lagegebes — ; and an 
dieaer <)aatle hafMe dar Vm Minftoe niebt 

blos bereits bcirn p-rsten Bep-iim ciiitiqiiitrisohen 
lata wa a au an UeUas im Anfang des 16. Jhdts. 
(•» brfm iqg. Wiener AMQjMt 7 8. 781 W< 



und in A^r Randnotiz einer jüngeren Hand iai 
GlAri\-.nu> des Pbot. lex. 8. xoiToo^tJpoc, s. Naber 
Pr i- f 7 Ber. d. sichs. Ges. d. W . 1887 8. S92. 
1), sondern bereits im 1 1. Jhdt. bemerkt derllGnch 
Johannes Doxopatros, der Sikeliote, in j^eLnen rhe- 
torischen Homilien zu Aphthonios progynin. 12„ 
iiMlem er die oben aagelUirte Stelle des Tbnky- 
dides dtiert : xal th v9v di KaiXiQgön 6rofti^nm 
iriietor. Gr. Ii 531, 31 W.|. Er giebt also ebe 
10 Örtliche Überliefemi^, die den Namen der QneUe 
ebenso (fot wie s. o. den dee Flmeea IKaoa er- 
halten hatte. 

i^o haben wir eine geschlo4ii»eu« Kette von 
ZengnissttR und bidicleo, die ngMcb mit den 
bi-sher Gefundenen zu der Annahme rusammen- 
gehen , Pansanias gebe in der Xoar III die Be- 
adualbiinr efner Ki'ibe von Sehenswftrdigkeiten, 
die im Osten der .Stadt bei der dortigen Kal- 
lirrhoe liegen, so daü« nun auch die M^stexien- 
90 heiligtflmer, diie er nennt keine andern gewesen 
sein Können rih die in Agrai. Danmch gehört 
diese Tour mit dtr Tour VIII insofern zus^ammen, 
als rie beide sich ausserhalb der übrigen Touren 
(I. II. IV— VII. IX— XI) bewegen, beide im Osten, 
nur in zwei nach rerschiedenen Partien hin ge- 
machten Anliiufen. Doch ist die«e Duplicit&t da- 
dnith motiviert, dasa eine direeie Wandaiing 
vom Stadien den Tina ainrirts dureb das Ts«*- 
rain ausgeschl j^-Hcn war (s. o.) ; aui h kommt er- 



30 leichternd hinzu, dass, da die Kallirrhoe uicht 
weit von Olympieion lag, aueb das OMon irgendwo 

in der Nfihe von die{=;<'rji il. Ii. liein Au.^k.Miigspunkt 
der Tour III sich befunden haben luuss, so daaa 
Mdi hier das oben hervoi^gahabeBa Wselp 4aa 
Pansanias, von demselben Ausgangspunkt aus erst 
die eine, dann die andere Richtung zu verfolgen, 
nach erkenntlich wird. Und zwar wird man woU 
am richtigsten die vSachf -^ri fassen, dass Pau«5a- 
a«as nun einem andern vom .tonischen Thor au^- 

40 gehenden Weg folgt, der ihn über das Odeion »ur 
Kallirrhoe und über den Floss zu den Hoiltg 
t&mern der kleinen My-fterieti führt. 

Unerklftrlich bleibt nur das eine, dass Tour III 
zwischen II und IV. V, die zusammensebOren, 
eingeschoben wird, statt sich an Vlli anxu- 
.*chUc.>-s<'n, und das um so mehr, al.s sie da«> Ge- 
nrflge tx igt, daas sie orsj^ränglich nicht vor, atm- 
demnaehder Oniplleariiidietnsosgegend gesehii»- 
bei) war (Wachsmuth St. Ath. I 281). versuche 

50 dieses It&tsel zu lOsen, sind zaUreich gemacht; die 
bis 1800 sind von BlUniner in Goamt tu a. Bbm. 
Aus^r. T Ißfiff. zosammoige'^tont ; seither hat sich 
wie bedingungslos Jude ich Jahrb. f. PbiloL 1090, 
746, 80 Hilchhoefer mit »teigender Znversiebt 
fftr die von LollingSll vorgcscUag.nio L^isting 
erklärt, BerU philol. Wochenschx. 1891. 752. 
mentlich 19Q0 nr. 12; eine neue hat vorgebracht 
nach rrfifun? aller früLcrei, (21- 88) Mala Ii tv 
Zwei Streitfragen icr Tojxjg]-. vou Athen iiäfi. 

§0 Keiiir-r dicker Versuche erreicht jedoch einenhcheren 
Graii von WahrsdieinUchkeit, einige, z. B. der 
von mir selbst frtlher aufgestellte oder der von 
Malaiin, auch keinen geringeren; und wird es 
— bis auf weiierea ua beste sein, die obaa 
genaa umadulebeiia Tbalsaebe als eüiea ada- 
toiiten Bewei.'i des schrifl«telli^riic1ien Ungeschicks, 
das Pansanias ja aodi sonst im ersten Bndie zeigt 
(s. 0.), aanMiMB, daiObar aliar, wm dan 
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Materialien noch nicht beherrschenden und von 
dem Eifer, seine historische und sonstige Gelehr- 
samkeit zu zeigen, noch ganz erflUHen Scblift* 
ateller den Anstoss gab, gersde an einer so her- 
Torragend anpaBsenden Stelle den Einschab yoq 
Tour III TonuMlunen, ikli akht 4ffi lopf sa 
ttrbrechen. 

7. Freilich ist ja die ganze Anechanang, von 
der oben ausgt'ijan^'eii ist. Ii ■ von riuixinia» er- 
«ilkote £nneakrunot> sei die K.aUirrhoe beim Iliiot, 
von Dörpfeld angegrifllBB und an fhn Stett dto 
Behauptan{£^ gestellt, das« die Eiuieakrunos des 
Peiststetos, aeren ftlter Nanie Kalliizboe toU- 
•ttotfiff «Mer CMrueh gekommen, nnAMim 
von ihr K:i!lirrhi cquelle ain Ilisos sei; denn di< 
richtige Auslegung vou Thuc. II 15, 3ff. lehre, 
das« jenes Brunnenhaas des Tyrannen «B dem 
We«tabhang des Burghftgels sii h befinden müsse, 
und durch die dortigen Ausgrabungen seien Platz 
md Bttrte jenes Baues blossgelegt Gegen beide 
Aqpjtnente habe ich mich {na<*h andern. <lie am 
gleich am. 0. 4, 1 genannt sind ; gleirhieitig er- 
schieii der gleichfalls abl- hn. nd • Aufsatz Ton 
Oroh Listr nlologicke XVIII 1897. .I.nmar- und 
Aprilheftl in zuaammenhängeiidcr Darlegung ge- 
wandt .Nene Beitr. z. Topogr. v. Athen' , Abb. 
1 Siebs. Ges. d. Wiss. xVlII (1897) und kann 
mfeh im Qbrigen begnügen, darauf zu verweisen; 
nur die Hauptpunkte fas«e ich noch einmal kurz 
xaMnuBen, wobei «ich siuleich Gelegenheit findet, 
Üt dirig« abweiehende Betprechvng meiner Ab« 
telhng. die von v. Prott Athen. Mitt XXIII 
MC« torQcksnweiMn Oneist stil lschirei gend) nnd 
ih PU' wiiCliliaida MouMBte UniuufQgen. 

Zunächst setze ich hiei[her den Wortlaut des 
Zingnisses von Ihoe. H 16, dfLi j6 Öi xqö tov- 
fsv 4 iMf6moltt 4 *^ *MiB M^ltt ifw uml th 
"^9 aixfjv :iphi vöxnv iiäXiaxa xtXQanutvov. 
ttMft^Qiov d« ■ TU ya^i l*iiäiv avt^ tf} AMQonöltt 
■ . . <r«u fllew» Mir Im * med xa l$to nfie t^9tO' 

J<'»f xov 'UivitMÜnt Hai x6 lU'^iov xai x6 x^( F^i 
nvi x6 h A^iimw Atorvow, ^ xa &Qxatiitya 
^lorvato Jioiehm — tdgvrai 6r xai äXXa Uga 
laixg igxaia ■ xai tfj XQijpn, ti'/ vvv fttv — 
^EmnoMQovrtp HaXovfierfj, x6 6i iu/.<ii — KaXiig- 
fig itiofiaofUrff, ixtirn xt iyyvs »van, ra .TiU/- 
«w» 4i^Mi irif&rxo MxL Entscheidend ist hier, 
dies ie«to wdfilQot «f^ milme Mtwendig auf 
li Aar* o^n^r ngo^ r&nv ftUum rngoftfUrov sich i 
knidien mnss ond dass zn xa l^ot in Gedanken 
n erff&nzen i.Tt rrjc axQonohtoi (s. Abh. lOff.). 
Also die angeführten Ueüigtfimer de« Zess 01jm<- 
pio«, des Pythiers, der Oe vnd de« Dioimoe h 
A(ftr<ui mttisen eben so dir^nen. die alte Besiede- 
lang der sttdlich der Bö» belegenen Gecend so 
liemiseD wie die Hellifttaier enf der Aliepotte 
die der Bor^. Nun finden wir zwei von diesen, 
das Olympieion nnd das Pvthion im Südoeten der 
Burg in der Nihe der XaUinhoe (das erster» i 
lingst bekannt, das zweite durch den Fund des 
Altars filiert, s. o.j, das Heili^um der (olympi- 
schen) 6e in derselbea O^nd, ja nach Paos. I 
18, 7 noch in dem grossen Hain des olympischen 
Zeus ist gleichfalls gesichert (Abh. 13, l) ; ffir 
du in gus gleicher Weise genannte Dimnysion 
ia Limnai ist, da sonstige bestimmtere An^ben 
ftUeo, gleichfalls eine angeflLhr benachbarte Lage 



Athenai 214 

anzunehmen; das: näTnlirhe ^nlt natürlich für die 
zuletzt angedeuteten, aber lücht genauer genannten 
äila bfii tavrfj a(j][°^ (etwa Kronion und D^* 
phinion, s. Abh. 19). Der Au.«^iruck .tgöt v6xw 
ist ja zwar nicht geographisch pr&cis, wird aber 
iridit bk» durch die Fo^ong der Wendeten 
jtißip wfroy ptdltaxa nnd mq6c *o0to x6 /tigoe 
ftäXlov gemildert, sondern dadnrcfa erklirt, dass 
in älterer Zeit bei den Hellenen flberhuupt nur 
die BezeichnoBg von liordeo und SQden allgemein 
acceptiert nnd fest avageMldet war, da beide 
durcn die Gegend d.\s hr.i-h-ten Sonnenstandes 
und ihres diametralen Gegenteiles anmittelbar 
gegebeo waren, nfhrend & Orte dee Auf* md 
Untergangs der Sonne sich im Laufe des Jahren 
betrichtlicb verschoben; s. Berger Gesch. d. 
Bidk. d. Gr. 1 108. Perteeh>1levint«ii Geogr. 
V. Griechen!. 92f. 

Wenn Thukydides dann in unmittelbarem Au- 
schluss an die Heiligtümer die Quelle nennt 
deren Wab^^er gleichfalls zu heiligen, pottesdienst- 
lichen Zwecken dient, soüoll diese sicherlich gleich 
jenen zum Beweis der südlichen Ansiedelung, 
nicht df r auf der Burg dienen ; die Worte iy^v; 
oCojj inUä.Hcn also deren Lage in der Nähe jener 
Heiligtümer bezeichnen. Dabei kann es hier aitf 
sich beruhen, wie dies sprachlich ausgedrückt war, 
ob httlvji local zn fassen oder statt dessen htti- 
rotf (eben auf alle jene Heiligtamer im Südosten 
betogeD) ta sehniben oder wie etwa sonst jmiea 
htelni — das die besse r e Oberlieferung bietet — 
zu behandeln ist. Und die^-e Annahme stimmt, 
wie immer die TextAnge beantwortet weidea mag, 
sachlich Ja ToIIkommen ra dem, was bisher Ober 
dii Kiillirrhoe-Enneakrunos fe.stgestellt worden i-«t. 

Dem allem gegenüber will nun Dörnfeld 
fftodi geeMtit air seine nm ilmeldmde Am« 
legung der Worte des Thukydides) beweisen, dass 
die genannten Heiligtümer teils am südwestlichen, 
teils am westlichen, teils am nordwestttehen Teile 
des Bnrgabhar.gs liegen und aUo .-^urh hier im 
We.sten die Enneakrunos gei<nclit werden müsse. 
Der Schwerpunkt dieser Argumentation liegt bt 
zwei Stücken. Zunächst in der Behauptung, dass 
an der Nordwestecke de.s Burghügeis sich ein 
Pythion od neben ihm ein Olympieioii Mbden 
und diese von Thukydides gemeint seien; nnd 
zwar sei das Pvthion die (jetzt in den Maxqat 
blossgeWte) Doppelgrotte des Apollon Hypa- 
knüos, £e Pbilostratos (vit. soph. II 1. 5; ahi 
Ihftiiion bezeichne. Allein, wie es auch mit diesem 
philostratischen Zeugnis stehen mag. Thukydides. 
wn denen Angabe ea sidi hier allein liändelti 
tont svr e^n aelelies HelUgtam, dee er aneh 71 
54 als TO Ilvdiov bezeichnet, und ;in der letzteren 
Stelle erwfthnt er den dort feseuten nnd jetzt 
(s. 0.) eben Im fittdweeten des Olympieione nieder, 
aufgedeckt^-n Altar mit der Weihinschrift des Pei- 
sistratos, Sohnes des Hippies, so dass jeder Zweifel, 
wdches Pythion w II 15, 4 nennt, ansgesehl o eae a 
ist. Das Olympion neben dem philostratischen 
Pythion folgert DOrpfeld gar nur ans der Notis 
Strabons U 404 vw) der Blitsbeobachtung aaf 
der Mauer /irxa^r roti IJviHav Mtu xov X)lvfm(w, 
wiederum ist durch die knie vorher (EX 396) 
stehende Äusserung Strabons xo 'OXv/^nov, 5neQ 
rjftixtXie Maxiluxt X9ittn<äv 6 Aradtis ßaaiXexx: 

Völlig sieher gestellt, dass er als Olympien nur 
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dao ooloM^«o^ aber nmr h^fertigen Bm Sfld> anf der TheatereesMliMchnft d«r Zau in OljmD^ 



a«r 8lidl kiul DtB geno^rto kImb m nfebt sp«ciell '0>lv/«9no? baint <4m nwtat Ja 

Widerlegung einer Hypothese, die v. Prott 212 v. Prott 212 mit seinein CinwMd), so war es 

M den tichertten Thatsachen der athcoUcben bei der Notorietät der Thataache. dam der gnmt 

Topographie' rechnet. Ahn ncbr: kein Schrift- Zensterapd in Oljmpia mit aeineni Pheidiaafafli 

steller, keine Inschrift nennt ein zweite« Olym- dem Olympier gelte {?gl. i. B. Paus. V 14. 4. 

pion in Athen. Freilich beruft sich Dorpfeld Dinarch. I 2 p. 4, 15 Us. Joseph. XIX 1, 8) 

aof Piaion im Phaidroe p. 227 B. ; hier wird er- OberflQssig, den Namen noch besonders sq nennen, 

wfthnt, das» Lysias iv äotti sich aufhielt und Wir dörfen also die ganze Erfindung einer 
zwar h xfidt ifj itkifolov xoQ 'Olvfuttor olxtg. 10 Cultstätte am Nordwestfius des Bur^hügels, wo 

Mogvxh ; dies hier angdttirtt VU/uttov iv Sow «in lythkm und ein Tempel des olympischen Zern 

sei nicht i&f> draussen am Ilisoa, sondern das ron genan so neben einander li^;en sollen wie nn 

ihm suuponierte (ältere) am ifordwestfoss der Osten der Stadt, nunmehr wohl definitiT t«rab- 

Bnr^. Doch leigt das hinngefOgte rfjde, daas schieden. Schon dmit 1101 «hM Vittmi der 

Phaidroa bei aeineni Qeaprieh mit Sokratea auf ganie Aufbau. 

dae Hau hinweist, et alao in aiebtbarer Nihe ge- Eine swetteHanptetOtnaebalR Dorp fei daeiner 

legen haben m\i.ss; nnn befindet sich aber Phai- Hypotiiese durch die Annahme, dax Dionysion h 

droa bereit» l$a» cs/xotv (p. S27i^ und swar dicht Al^Mte habe am Weetabbaog der Borg gelegen 

Vilm lUiee (o. 2Wa), alee fenm Vei dem wohl« ma elf dae ton Um dort bIoa^;ekffte l>ioo7eoe> 

bekannten Öirmpieion, nicht tief in der Stadt 20 heiligtum. Dass hier ein Dionysosheiligtum ge- 

darin; and wenn Lvlias ev äaxtt weilt, so ist das fanden ist, darf als höchst wahrscheinlich ffalten 

nur wie aAne («. ibk. 47), von der Capitale im (Abb. 86). Nichte aber berechtigt aanndimeB, 

allgemeinen zu verstehen im Gegensatz zum Pei- dass es das ,ii) den SQmpfen' war (Abb. 870*.). 

raieus, wo er sein Haus mit seiner Fabrilc hatte Die richtig aus^legten Worte des Thokydidea 

(Lra. g. Eratosth. 8. 16. 18f.) and also gewöhn- a. a. 0. selbst weisen die« Heiligtum *direct in 

Uen Terweilte. Ain h t-'wv. inschriftlirhen Bol^g die Nähe des Olynipieion.s, also wohl auv-^orhalb 

glaubt V. Prott 21'.: sufgetriebon ta haben in des themistokleiBchen Mauerrings. Nichts giebt 

der Theat«rse£t>elini(chrift CI.4 III 291 tiuAvytov es. was dem Widersprüche. EreiUeh soll nach 

Jiöc 'OlvfiJiiov iv äoiti; liier sei es ja klv, dass v. Prott 215 Isaios VllI 35 erweisen, dass der 
den Gegensatz der Zrt'c 'Okvf*3not des grossen 30 Tempel iv Sojet .mitten zwischen Häusern- (wo 

Tenmels Tor der Stadt bilde. Dabei ist nicht steht das?) lag. Isaioe s&hlt hier den Grund- 

hoaehtet, daas die Inschrift aan hadrianiacher Zeit beeita dea Kürrhon auf, ein Grundstock 

ttammt, wo der Termefaitlicbe Gegensatz bei dem swef Hloaer ir äattt, daron das eine :tag& wi Ir 

badrianiachen Olympieion durch den Ausdru k J</«a(s- Aiovvaiov (d. h. die Lajfe der Prirat- 

dowt flberhauöt nicht herauskam, da diee auch wobnung iat, wie so oft bei griecaiBcben S^rift- 

Ir inst lag ; «i Iii nidit headitei da« efai fpof- atdlern, imeb einem beimdibamn ReOigtom oriMi- 

6ßmxi^i in jenem Termuteten Zeusbeiligtuni gar tiert [s. St. \th. II 303, 1]); auch hier ist ebM 

nicht existiert halten kann. Eis gab beeondere nur der oben besprochene G^nsatz von Stidft 

«MudtfvnW von alten her in Obfmpla, wo die md Land gelben. Freilieh umdet Prott 
Nachkommen des Pheidias dies Priesterarat he 40 215 ein, es sei völlig undenkbar, das im 4. Jhdt 

kleideten (Paus. V 15, 5); dann tauchen Ton der ein athenisobee Wohnhaas .wenige Schritte' (wo 

hadriaDiichen Zeit ah plötzlich in den Inschriften steht das?)ver der Stadtmauer lag; mir ist der 

ipatSwTa/ (immer in dieser Form ohne g) auf. Einwand unverständlich. Lag denn nicht die Mo> 

sowohl in Olympia (Olympia Bd. V 555 nr. 466, rychia beim Olympieion (Pnaidr. 227 b ; s. o.) 

5) als in Athen und zwar hier (von der ganz ver- vor der Stadtmaöer ? gilt nkhl dasselbe z. B. von 

atflmroelten CIA III 8859 abgesehen) entweder dem Haus in Agrai {Aygait eroendicrt v. Wila- 

Ix miotit (CIA III 283). qm- roow itz Herrn. XXXIV 624). das Dinarch. frg. 

bvrtiti J(öc iv 'Ol fui{<f (CIA III 1058) = ipt- XLII bei Dionys de Dinarch. p. 801, 6 Radem. 

dvrnit Atös hß 'Oht/utiq (CIA III 1058, 2) oder erwIÜmtY n. a. w. Dam wir eme Sumpfgegend, 
alfl 9»aidin^ Aitcwvfuttov iv Sani (a. a. 0.) = 50 die fSr das in Rede etdiende Dionysion aorcb den 

'Olvfutiov Atöji 'A^i^vtfotv tpaidt'vtije (CIA III Namen gefordert wird, bisher ausser stände sind 

9S8^ 4). Sa ut klar, daas Hadrian, der daicb nachuweiaen, kann doch qnmH|^ifth gegen Th» 

daa tmi fhm Im Olympieiea la AtiMm twlc hi e t e k^rttdea Ina Feld gefOhit worden, edbat wmm ae 

GoUelfenbeinbild des Zeu« (Paus. T 18, wett- sicherer w&re, als es in der That ist, dass in der 

eifern woUte mit der Zeusstatue de« Pheidias in wohlgeordneten Stadt des Pehides man die fiU- 



Oljpnpia (Imhoof - Oardner Numiim. eemmoBt dung'von Sampflaebeo intariialb dee StadftbnnMM 

on Paus. 188), auch d;\s Sonderamt eines <pai- geduldet hätte, wie DOrpfald fttr tdbM Mm- 

dvrrijc von dort nach Atiien fär seinen Zeus in setzung geltend macht. 



•einem Olympieion Obertrug. [Ausserdem kommt Was endli<ä) dieBnneaknnoaanhuigt,aol 

nach der Restauration der eleusinischen Myste- 60 DOrpfelds Ausgrabungen zwar gelehrt, dass in 
rien Anfang des 3. nachchristlichen Jhdts. auch der Thalmulde zwischen Akropolis und Pnyx ein 



if>a(^>-i)7c rorv t^rorf (CIA III 5 = Ditten- Stadtbrunnen sich befand und daas hier Peisi- 

herger Syll.* 652, 16) vor]. Man sielit abo struto« ein Bninnenhau.s anlegte, in das er durch 

auch hier, wie unraOelich es ist, den Zti i Olvfi- eine gewaltige Leitung längs des SQdabhangB der 

MOS iv &0tu am Nordabhang der Burg zu suchen ; Barg reichUches Wasser vom Ilisosthal zurahm 

der Gegensatz zu h dam (■= lA^rtfw) ist eben Ueas (Abb. 25ir.); weiter aber auch nichts. Demi 

— wie bereite Ditttnbarger tu CIA III 928 weder ist eine Inachiift mit dem Namen der Kal- 

•nh ~ Ik Jblmit Ir miMi); nud «m ttirboe geMen, noch M ii|«id «in WaOft- 
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scbenk ahnm, du» wir es hier mit einer heiligen 
QneUe xu than haben (Abh. 28f.). Auch Ari 
atopbaneii, L^nstnt 376, den v. Wilamowitz 
Henn. XXXIV 689 ah »Eidesbelfer* ftr Dorp- 
felds Kallirrhoe aaftret^^n läs^t, kann keine Hfllfe 
bringen. Frauen beschütten die auf die Borg 
eind7ingend«D Greis« mit WasB«r und BmAm mI 



and die «onaiigen litterarischen Ang«b«n i« tpir* 

lieh sind, um ein Gesamtbild zu erniOglicben. 
Ohne sichere monumentale Haltpankte kann man 
über ein Fhantasiegem&lde nicht huMAakMOOMli, 
das hOchstenH snbjectiven Wert besitzt. 

Es bleibt mithin für die Agora, wie fOr die 
ilnrifeii TeUe Athens nichts flbvff , tb im 
der GeTeffenheit einige Spftsse, in denen si« di« einzelnen mit dem zu beiifnQgen, was d\p monn 
Greis« wie nngestOme jugendliche Liebhaber be- mentalen Heste lehren (eti ht oben im kurzen 
haod«ln. Biiier di«Mr Einftll« (ein anderer gleich 10 naammengefasst) und fQr das Ganze die allge» 



894) nennt a. a. 0. den Wasseignss lovmör «ai 
Toffa rvuqHK&y yt, das kOnne nvr anf wirklich 
bei der KaUirrhoc geschöpftes Wasser zum Braut- 
M sogleicli jn&iie der Brunnen filr je- 

Mni. der na» dm Vtvpfim tm eOte, geeignet 
gelegen sein; das passe nur auf DßrpfeldH Kai 

lirriMe. Aber einmal heisst das einen eben nur . 

itt ¥niwt w eg e n g e anel i twi Mehtigen BinlUI, «rüktl dieeerBetl^^cydopIdie. Im «Inrigeä aber 

der gleich wieder fallen g'elassen wird, pedantisch kann wesentliche Fortschritte nur alhitiLhtich dU 
k la lettre nehmen, and vor allem sagt ja die 20 Vermehrung unserer Erkenntniaqaelien bringen» 
fnm ■MArMdieh 888, sie habe dae Waaeer niw- d. h. m aOMi Dingen iMifare InagnÄmig anf 

füUs. ^chon in der MorgenfrDhe geholt (nicht erst der Stätte der Ago^a. 

mditii geschöpft), so dass die H&lfte der Voran»- Daa alles be^fft die Topographie ab Lehre 



meinsten GrundzOge der Anordnung, soweit als 
sie PauMnias Wegffihrung Qberhaapt erkennen 
Uast ^wie sie oben erläutert bind), im Gedächtnis 
tu halten. Ab und n kann mau fOr diesen oder 
jenen «intelnen Pmit ja andi durch die eoneti- 
gen litterarischen Zeugnisse ein klein wenig weiter 
kommen} da« ansageben ist Sache der Special» 



eMrang eogar irrig ist 

D. Gesamtergebnis. Oben findet man im 
knappen OberbUck zasammengest«llt, was ftlr die 
aihenieche Topographie eine gesicherte OrandUjge 
bietet. Autopsie ist freilich auf diesem Gebiet 
für den Forscner unentbehrlich; immerhin giebt 



von der flrtiiciMi Lage dar fiadielikaiten and 

Stiftongen. Ganz anders steht es mit den Ele- 
menten, die man auch mit zar Topographie lu 
rechnen pflegt, den antiquariscb-archacoiogischen 
und den stadtgeschichtlichen. Eine Gesamtflber- 
sieht Ober sie zu geben, ist in Kurze nicht mOg> 



kommenere HüTfsmittel abs frflher. die auch denen, 
die nicht an Ort and Stelle weilen, kl&n und 
ewrecte Vorstellungen verschaffen können ; dcHhalb 
enbhien stetiger Hinweis auf sie unerlAsslich. 

Di« Errichtung dee ganzen Gebindes seihet 
irt nur da möglich, wo crleichm&ssig monumentale 
lad Utterarieche Grundlage in einiger VoUatin- 



Artig viel zahlreichere und viel vall* 80 Heb, da hier die DarallltaBg einer gewisMU Breite 

nicht entbehren kann; auch mOMen die Haupt» 
punkte bei den Specialartikeln ohnehin wenigtitena 
beitlhrt werden. Desh&lb bleibt zum Scblnss nur 
übrig, fär die gesamte Topographie Athens die 
banotsftchliche neuer« Litteratar zu verzeichnen : 
M. Leake Topograph^ of Athens, Lond 1821 

. (k philo«, trannct. ofR. socof litter.); deutsch 

digkeH vorhanden lind, d. b. vor ulem fttr die von Rienieker 1889; Topogr. of Athens and 
Burg, sodann für ihre sQdlichen und westlichen the demi. I Lond. 1841; deutsch von Bai t er und 
AUdUige, sowie den weatlicben Teil dee nördlichen, 40 Sanype 1844. K Forchhammer Topogr. von 

dfr da lewaU die Aua g iab un gen abgee eM oi W "~ " 

"■ind ale FiManias Beschreibung vorliegt. Eine 
meanunenhingende Aufdeckung 
Pailia deeStefitonaiiM lit «amer- 
nur fftr umfassenden Marktan- 
kum der lOaiiadiatt Zeit erfolgt; fOr lie ent- 
Mum wir fände fkit ToUaMiidig UManri. 
schfr Beschreibungen. Dagegen gilt für die helle- 
nische Agora ao^ immer der viel beklagte Obel- 



Atban, Del 1841 (» Kieler phUoL 8tad. 1841, 
275ff.). Emst Curtia.<) AUische Stadien, Gotting. 
I IÖ62. II 1886 Abb. d. Ootthigar Ges. d. 
Win. XI. HI); Briiaterader Test dar eUbeo 

Karten zur Topogr. von Athen, Bcrl. 1868; 8lildt> 
geechichte von Athen mit Übersicht der Sehrift- 
onelleBt«iillllehhoefarBerL1891. TkRDyer 
Andent Athens; its history, topographv .and re- 
„ mains, Lond. 1873. C. Wachsmuth i)ie Stadt 

daai fan an» den Anlagen, die Pansaniaa 50 Alken im Altertum« 1 1874. III, 1890. A.lii!ek- 



Beschreibung nennt, noch keine einzige wieder 
aalgedeckt tet. Unter diesen Verhältnissen kann 
im k a ic e iWgt« Wunsch, von dieeer HauptstAtte 
des gesamten politischen, gottesdienstlichen und 
socialen Lehens der Stadt eine anschauliche Detail- 
vontetlnng tu gewin«, lur Zeit noeb nidit ai^ 
flllU werden. Oft genug sind ja. namentlich von 
deutschen Gelehrten, Versuche einer Reconstruc- 
tioa der A|;ora gemacht worden; soweit als sie 



hoefer Athen, Münch. 1884 (= Baumeister 
Denkmäler de^i class. Altert I 144ff.). H. G. Lol. 
ling in K. Baedakam Griechenland, Leipi. 1888, 
34 —88-, Anhang zur hellen. Landeskunde und 
Topogrsphie, München 1889 (= Jwan Maliers 
Handb. d. class. Altert.-WiiiL HI 890ff.). Jane 
Harrison Mvthology and nionuments of ancient 
Athens, London Ibi^O. Meyers Beisebuch durch 



Griechenl. u. Kleinasien^ Leipi. 1901 (wa laf 
kartographisch fixiert sind, bieten die Taf. II— eodO Saiten daa alte Athen beband^ iafc>. 



VI in der Hitzig-BlQmnerschen Ausg. des 
Paus. I 1 (1896) ebe bequeme Zusammenstellung. 
Ihre Einzelkritik ist an dieser Stelle unmöglich; 
sie ist aber auch unnötig, w«il si« sämtlich sich 
nur Mf litterariacbe Zeugnisse ettttten und dabei 
doch die sich ans ibn«n all«in ergebende Folge» 
(s. 0. 8. 209) nicht b^ftckuchtigcn, Ober- 



Ober 8 i c h t. 
L Der Namen S. 159. 

IL Lage. 1. Hügel S. 160; 2. FlOsse (lUaoai 

Kepbisos) S. Hl; 8. Siehe (Eridanoe a. a.) 

S. 162; 4. Quellen 8. 188. 
IQ. KUma. 1. Temperatur S. 164; 8. Nieder- 

scbllge S. 16« } 8. Klaiheit S. 167 ; 4. Tioeken. 

Mftd« Lift & M7{ iw Wladib MMk 8. 168. 
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1Y. Karten und Pläne 8 168. 2S) VerfasMr einir AMMaOng Aber Belage- 

V. Topooapbie S. 170. rongomaiichinen (xtgl punw^fdtwf)^ ««Iche sich 

A. MMraineDttle Bett«! 1. Altere Besehrei- eng an die Yortr&ge de« Mechaniken Agensteato«, 
bUinB and Abbildungen S. 171: Photo- als de^-sen Scbfiler A. eich zu erkennen giebt, an- 
gi^ddaa 8. 174; 3. Barg and ihre Abh&nge lehnt, aawejdem aber aacb Coipilitumw tm 
{%. uberflldie. b. Abb&nge) 8. 174; 4. Sad- ladem Waten awOittwiif entiill VeKUbit' 
westliche Hügelge^end : a, Philopappeion, Iii ht wurde die Schrift tnerst in dem Sammel- 
b. EkUeeienraam, c sonstige FeläanUgen (insb. werk von Thevenot Vetenm mathematitonim — 
Feleirohranfen md Felsgräbcr) ; d. Fe^oif, «pen, Phria 16M, dawi aadi te Be. fwn KtecAer 
Baratbron S. 177; ö. Theseion 8. 181 ; 6. Agora 10 des Berjtrps Athos, welche Minoides M i ■ i - naÄ 
fAttaloestoa, sog. BasUeios, QigantenhaUe, von Paris brachte , und nach andern jünffert-D Has. 
den WestthoNB mflndende Strassen) 8. 181; hensHfegeben Von C. Weicher in PMloroAtiqae 

7. RCmische Mark {-uil:^ pen i'.Pyle der neuen des Grec«, Paris 1867, S. 1 — 40, woran sich die 
Agora', Markt&aal , Arkadeubao, ,TiinD der Übersetzung und Erläuterung von de Rochaa 
Winde ) S 184. 8. .Hadriaiwle«* 8. 186$ d'Aiglun. Commandant da Otoie, M«laogw 
;t. Denkmal de8 Lysikratcs u. a. Anlagen Oraux. Parin 1884, 781—801, schloss. Gewidmet 
östlich der Burg S. 187; 10. Hadrianstult ist die Schrift einem Römer, der ut otv^yoiait 
(Hadriansthor, Oljmpieion. Pjthion, rOndadie MdgxrlXe angeredet wird (8. 3, 2 Wescher). Da 
Paläste und Villen) S. 188; 11, Iiisos und A. (S. 29, 9 Wcsch-n Mochaiiiker Ktesibio* 
Kallirrhoe 8. 100; 12. Ionischer Tempel bei 20 erwähnt, so würde mau an Marcellus, den Er- 
der Kallirrhoe, Stadion nebst Brücke u. s. w. oberer von Syrakus (f 208) denken können, wenn 

5. 190; 13. Einzelnes (Johannessäule. Säule jener Ktesibio« wirklieb scbon unter Ptolemaios II. 
im Soden. Ausgrabdngen der Engländer süd- (Susemihl Litt-Gcsch I 734f.), nicht erst, was 
Östlich von der Stadt) S. 101; 14. Wa^er- aus mehreren Gründen wahrscheinlicher i^t, uiu 
leitungoi (insb. des Peisistratos und des Ha- die Mitte des 2. Jhdt. v. Chr. (T Ittel fih. Moa. 
drian) S. 192; 15. Stadtmauern. Stadttbore, LVI 414) gebifiht hätte. Wnn Boehasa.a. O. 
Qriber S. 198; 16. Methodisches S. 107. 782 aus der Erwähnung' eines 'A.-toMu>rios . den 

B. Weit der Inacbriften ffkr die Topogiaphie er mit ApoUonioe Ton Pery identificiert, «inen 

8. IM. dnenologisehen AnkftK estBinnt, eo iet dft* 

C. Wegftibrung durch die antike p» ri.^-t - 30 gegen o Ril II S. löOf. zu vergleichen. Da es 
tische Litteratttr (PdeoMm. Heliodoroa. Pan- nun nach dem Eroberer von Snmkaa noch ?iek 
eaiiiee) 8. 19»t 1. Fa ei —l M * P e ri efwe w ttMnhafte Itodler dermter » d u ti t , irekhe 
greilbiseh angenrdnot S. 200; 2. Seine Ex- die höchsten Worden erreichten, g4|eb«l hat, eo 
CUM 8. 201} Ü. örtliche Beihenfolse, er- läset sieh schwerlich ermittehi. wer der von 
wieew «ni contralliert ftr Burg (dm Ar A. evwilnie M^Mfrator MipursUng geweee« iil 
Standort des Viergespanns S. 203) und ihre (Rochas a. a. 0. denkt an M. Cwidius Mar- 
Abbinge im Säden und Nordwesten S. 201 ; oeUns, den Anhänger des Ponpeiia, Cousol Ol 

4. Sein Booteiwystan nnd Oeneraldispositien v. Cke.). Die 8eMft mgi mnysdiioi tat bnopt- 
fSr Athen S. 20.5; 5. Tour I (.Dromos ), II sachlich bemerkenswert wegen der historischen 
(Kerameikos- Agora). IV (Hephaisteion, Kolo- 40 Ausweise , welche A. Ober die Entstehung der 
no8 Agoraios) topographisch erllatert 8. 207; Ktfegimasehinen giebt, und wegen der Verg^eieli> 

6. Enneakruno!^ BiM-^ode fEnn'^ iknjito^ Kai- unjj mit dem X. Buche des Vitruvius. Lfiztert'r 
lirrlu»e) S. 211; 7. Dorpfelds Hyi>othtse l Aus- citiert den A. zwar nicht, er hat aber aus deu- 
leguiig von I bnl^d. Ii 25, sog. Pjrthion und selben QocUni , wie dieser, geschöpft. Die Be- 
,sog. Olympieion an der Nordwt"»tecke der .scbreibun^^ des A. sind meist sehr dunkel, und 
Burg, »og. Dionyüion iv Aiftvau;, Hog. Ennea- die überlieferten Fi^;aren stunmeo h&uHg nicht 
kruno«! S. 213. mit dem Text überetn (Rochas a. a. 0.). Be- 

D. QonmteiiriNUe und Litterat nr S 217. 8chri< l>en werden der Belagerungsturm, der Wid- 

(Wachvniuih.] der. der Mauerbohrer, die Fallbrücke, die Testado 

5. 2022. 57 zum Art. Athenaia Nr. 8: 50inm Ausfüllen der Gräben u. s. w. Thiel Quae 
'Adavala (Mai Evju^vna) in Sardes. infolge des ratio tntercedat inter Vitmvimu et Athenaetun 

Sieges Ober die Oalater iia J. 167 eingeführt, s. mech.. Leipziger Studien XVII (1895) 277ff. suiht 

BnvttMk DbliktiaMkr. II 1648, 8 ä. 818 n erweisen, das« die Schrift des A. nur Auszüge 

[StenfeLj ona Ageeietratos enthalte nnd der letitere aach 

8. 2023fr. zum Art. Athenaies: von ynarnvius allein benatzt worden sei. Dies 

7) Pit Inschrift jetzt bei Dittenberger- terdentlicht er durch eine VerglMchung der corre- 

Parffold luschr. von OlTmnia nr. 168. Nadi epondierenden Textesstellen beider Oberarbeiter 

den sichTiftfonnen gehört sie dem 4. Jhdt. t. Chr. nnd gestaltet diese Obersieht, «Star Attwendmig 

an. einiger Unter8chcidung8ni**rknjale, zu einer Wieder- 

9a) Athenaioe« Sohn des Philippoe» K)-iuaier. 60 hersteUeng dee Werkee des AgesistraUM^ aowitt 

Siegt hei den Brt tl d e i ea in Tbea^ vwwpid* eine wiche nach den torittadenen QnelleB nodi 

itkein 2. oder 1. JMti. V. Chr., Bull. hell. XIX möglich ist Eine Bemerkung von Diels S.-Ber. 

18»6. 370. iKirehner.J Akad. BerL 18.93. lU. daas der Stil des A. voU- 

22) Ober die Fsrwmen dee Oeepifteliee, ine- kommen den Boeoeeoehardklnr dee 9LJhiti.n.Ckr. 

beiondere den angeblichen T-.iH'n>,iü>; (S. 2028. 3) an sieb trage, findet Thiel 280. 303f durch einige 

m P, Livios Laruisi« (Prosopogr. imp. Korn. II Beobachtangea ftber den Spfachgebraadt dee A. 

MO w. lOfT) H. Deeenn Hem. iXT \9HK beatltkt«ld eeirt d— mch die gpnrhe AmmAm 

IMi: (HalMM.] in du 2. <i«r 0dt Caennbonna) «nt fai dM 
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221 Aittenit Atbt 

8. JMt. n. Chr. Allein A. hat nicht nur Schriften S 2ü7r>ff. zum Alt Atlllas : 

4ii Agflmtntot bemttrt (7, e£. lö, 8f. Wescher), Ua) Vi. AtUiu», VMwfiMeMt in Cü», l)x% 

t märnn Mck. wfo nu 9, 1—4 lMrforg«ht, Vor geadorff Bon. JaM. XGfl 24. jgl «ntar Cs 



trt^n des^fMbPTi heigewohnt, womit aach sein naleias Nr. 5 (Bd. III S. 1500). [C.Robert.] 
Urteil Ober die Meitterschaft des Agesistratos im 29) M. Atilioa Bradoa. Das« in der IfMchmt 



Q ae d i tel »» 8. 5f. n Tergleidien (fon eiiNT CIO n 8189 «in M. AmrehiiB FMMne 

Si'brift ßtXtxa des A^esistratoe, wie Wes'*her wird, lässt noch keine sichere Zeithestimraan^ 

aommmt. ist dort keine Bede). Oberdies steht la. Daher wird man A. ain ehesten für IL Ati- 

dor Stil de8 A. in den Teilen seiner Schrift, die lius Mettlitu Bnd«a (Nr. 48) halten nod nidit, 
er selbh-tftndig verfasst hat, der gnten xotvTj Phi- 10 wie W.iddinf^ton (Fastes d. pro?. Asiat nr. 161) 

Ions ?on Bjxantion sehr nahe, ja er bietet auch und Dittenberger (Sylt.* 400) annehmen, tkt 

viele«, was anverkennhar an die Sprache des Po- Ti. Claadiaa Bradaa Atticus (o. Bd. III 8. 2880 

^bioe erinnert. Deshalb wird wnhl »n^nnehmen Nr. 87). Kl; 48 (Bit NaehlB^ ia diOMB 

sab, dase A. bald nach dem Ktesibios de« 2. Jhdt«. SuppL). 

T. Chr. geschrieben hat Wtn fr die i^jiovia 43) M. AtiUm IMIiw BMdiA. Ein Bateripk 

(der BAmer) erwähnt, so meint er damit die Hadrians ist an einen Aqttüiu» Bradua, an- 

ifftuwia mal dvraaxtia, Ton welcher Polybios I scheinend einen Proconsal, gerichtet (Ulp. de olf . 

63, 9 spricht. Vgl. dem. I 1, 5. 2, 7. 8. 10. procos. Dig. XL VIII 20, 6); es iat wohl, wie 

Ol 1, 4. 8, 9. 59, 8. [HoltMb.) bereits Dig. a. a. 0. bemerkt ist, Alüiu» Brodua 
8. 8087, 80 mm Art. Atli«nalat 20 za lesen nnd anser A. gemeint Da uns ein 

la) Phylf von Eum..'ncia, CIG ;^902d = Ram- Proonsul v .n .\^ia. M. Atilias Bradua, bekannt ist 



Mj CitiM and bisho^ics of Fhiygia 1 379 nr. 208. (m. üx, 29t, wird man ihn mi diesem identificieran 

[Roge.] dnrfiB. i. tdietot dm PonllMcolleg angehört 
& ms. 27 zum Art. Athenlkon Nr. 2: zu haben (vgl. CIL VI 81084. 88448 [101/108 



AaiUtfe »«wMdifff ist a^/iA>7a((fza lesen. Wil- n. Chr.] mit Anra.). 
h«lB(<Wfeiir. Jdmih. III 1900, 49) schlug iv^- 74) M. AtOlii 9mm. Die Oattin eioM 

l^fW, aber vgl. CappiTiBMiaet Americ Philol. Alilius (oder fCJatiliu^'^) Severus wird in den 

Im IXXI (1900) 191. [Cappa.] Acta lud. aaec des J. 204 genannt (CIL VI 32 329 

S. 2088, 45 Hin Art Afkaalaat vgL Wiaa. Stod. XXn 1900. 141!^ [('roag.j 
la) Athenion aus Thespiai, mtrjxrj^ xQoooblm. 80 Atlma, Ortschaft in Arabia felix ; Gieogr. iiav. 

Si«gt bei d«D Mosei en in Thaniai Mitte 1. Jhdts. p. 66 P. ; viellticbt identisdi mit dem ebenda er- 

Chr., Boll ML XIX 1896^ 888 nr. 12, rgL frtttiatni Aihima. [Streck.] 
1^ 866. [Kirchner.) S. 2l04f. zum Art. Atlna: 

8. 2048ff zun) Art. Athenodoroas 2) Die Stadt erwlhnt noch Paulin. NoImi. 

7a) Sohn des Herakleides. Kojfup^öi auf einer nataL III 61. Zar Litterator Mao Kafedtg 

sgonistischen Inschrift TOB Iamm 8. Jhdtj;. t. Chr., der römischen Institutsbibliothek I 102. 
Le Bae 255. 257. [Kirohner.1 8) Üher die bedeutenden Reste polygonaler 

14a) A tbenodowi ▼■Iwlhtfi, Siito dar ZeaoMa, Manem in Atena Lucana s. M. Lacava Storla 

a Vaballathns. di A Tiif-a; i (Nspcli 1M93) und Atti dell' Acc. 

15) Drei Fragmente ans einer Schrift de« A. 40 Po:.ti»niana XaIü (Napoli 1893). G. Patroni 

«Mj ißMOoftoO mnd ans in den 'Itgä xa^dUoiXa Not d. scavi 1897, 118—117. 1901, 496—805 

nibewanrt worden; K. Holl Fragmente vomi* (mit Plan). Ein Grenzstein der treiviri agrü 

dnischer Kirchenvftter 1899, 161 bat sie beraos- tWi/yt/adix adyt^niuidi« C. Sempronios (Gracchus), 

tegcben. Leider l&sst sich die Tendenz der den Ajx Claudius und P. Liciiuos (Crasansj, ö22 = 

Oi^enisten deutlich vemtendoi Arbeit nidit aas 188 v. Chr., aiiafahrlich behandelt von Barnaboi 

jsnen Oberbleibseln bestimmen. [JOlicher.] Not d. scavi 1897, 120—128: Oriber mit Kenm^k 

8. 2049, 2 zum Art Atheookle«: des 5. -4. Jhdt«. Patroni Not. d. scavi 1901, SOCff. 



8a) KainiThor Dichter in dflf lenaeisohen Andere Fände Nut d.aoari 1886» 288. IHAlMn.1 
flbgwiMt CKA n 977 frg. a. [Capus.] Atls {'Aris), da Üniff d« BoU, d« von den 

Athtaii^ Ortschaft in Arabia felix: (Seogr. SO Sdam 817 « 887 e"*Mrt varde. Polyb. II 21, 5. 
. SOr.t vieUeieht idautiMh not dem ehd. 



Bat. n.SeP. ; vieUeieht idautiMh not dem ebd. [Bttiaer-WobitJ 
«wfhalea ÄHma. rStamÜ 8. 9118, 15 mm Ali Alhaatlt Hr. St 

Alkymia CAdvfiia). die MuUosigkeit, ' ver- Zar A. des Piaton ist nachzutragen nament- 

nnüang personifloiwt and nie SdiirMtar des lieh die Haapt«beit von K. Kretschroer Die 



04|rmoi (•. djJbiMkiBtti lH wBci aa l thgt- btdadbmg Amerikas in ihrer Bedeatoog flbr dia 



XtbM pb. X 8; 'A^Vfdm XXYII 4. Geschichte des Weltbildes (Festschrift d. Gesell- 

fWaeer.] schaft f. Erdkunde in Berlin zur 400j&hr. Fei«r 

8. 8074, 80 saa Alt Atidlai Nr. 8: der Entdeckung Amerika« 1892), die besoadan 

AeUiu«) Atttdins Comelianup, Legat von Arabia S 1 56fr. die beste Besprechung der A.-Frage ent- 
nnd Consul dieignatus unter Pioa (CIG III 4661 OOh< ausserdem vgl. B. Foehlmann N. Jahrb. 

Add. p. 1188 =s BeT. arch. XXXV 1899, 86 » 1 dass. Altert. I 1898, 88f. [Berger.] 
Ret. bibl. rX 1900. 94 Inschrift der Propylaeen S. 2119, 62 zum Art. Atlas Nr. 3. 

von Q«rnsa: ini Alk. 'AztUi. Kognjlutroi) cet. ; Die mythologische Figur des A. wurde irgend 

die Inschrift gehOrt frShMt«M in das J. 146, da «Imt orientalisäiec Gottheit gleichgestellt und 

Kinder des Caesars Marcus erwlhnt werden, v^I. sovrobl in den syrischen Tomj^eln (Lucian de 

0. Bd. I S. 2287), Legat von Syrien bereits mt dea Syra 88) wie von den Manichaeem and in 

J. 157 (Militardiplom CIL III Add. p. 8888'! den Mithra8rajr«tw*'en verehrt Er wird me* 



»*CLmk AltUio OormNanci [watig,] aaf d« Mithndbübalkni daifeitiUt (Caaiaat 
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Atrapitoi 



Mon. mjni. Mithra I 90). Er galt sogar als der 
Miatisebe Erfinder der Astrologie (Boach^-Le- 
elercq Astrol. grecque 576). [Camont] 

Atrapitoi {a}'ATQ<vTtTn{; dorName hingt wohl 
mit dtgaxSs = schmaler Weg ziuamnien), Örtlich- 
kalt auf Samotlnake. Nonn. Dionys. XIII 405: 
ttal St bii yihovt «rfraf» 'AMgmiutovi ßv&i'on: Uo' 
attddäavos Amovoj. iBtlrchner.] 
S. 2144, 6 zum Art Atiiat 
8. 2144, 19 n. 28 i«t Adria ttatt Atri hezw 
Atria sn tdireiben. Ober neue Fände in Adria vgl. 
Not d. scavi 1877, 197—201. 1878 , 860. 861. 
1879, 60—97. 21S-2M. 1888. IM. Im aÜ«. 
meinen Nittaa ML Landeäkande II 1. t14~-2l6. 
Den FabrikilMmal einer römischen Lampe Eros 
Athemü b«Mit Garraeoi CinUA cattolica 
1880, 71 1 raf die Stadt A., vad Drateat CIL XV 
8420 stimmt m. Zur Litteratttr vgl. Mau Katalog 
der rom. InstitotsbibUotbek I 9lf. [HOlaen.] 
8. fil48. 64 znm Art Atriat Nr. 6: 
Q. .^trius Clonios Terwalt^-t^ Thrakien als 
Concular anter Caracalla (I nschr ift aus Philip- 
popel Do1>rvsk7 Sbornik XVm 1901. 771 
xilexaiv u§ iaftmQ9tAuiv Awni>o0 JT. 'AtqIov 
JLÄoyiov). fOroag.] 
S. 2149, 38 zum Art Atronlanus: 
Der Artikel ift zu «treichen, denn der Name 
laotet richtig: [Hatjetius Jjotronianus, s. unter 
Haterin». fv. Robdea.] 

S. 2149, 41 zum Art. AtroMt«Be$ 
Die «trabonische Ableitung de« Namens A. Ton 
Atrapatcs ist jedenfalls anf recht n erhalten ; sie 
wird mit Unreeht von Neoeren verworfen; vgi. 
data Noldeke Beitr. i. Kunde d. idg. Spraoi. 
IV 50; ZDMG XXXIV 692ff. und Streek Zteehr. 

ib«. 
»piegel 

Altertomsk. III 565 meint. ,Feuerhüt;r' , 
a. Karqaart Brtoiabr n. d. Geon. d. Fe. Moe. 
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II 687. 596ff. Kiepert Lehrb d. alt. Geogr. 
9 78. NOldeke ZDMG XXXIV 692ff. Cber 
Adarbaigln bei den Bjrem vgl G. Hoff mann 
Sjrr. Act per». M&rtyr. 240; über die arabische 
Ptovinz Adarbaigin s. v. Krem er Cultüfgeach. 
d, Orient, unt. d. ChaL I 840. {Stnak.] 
S. 2150, 81 zu Atropateii: 
Uber A. vgl noch den wichtigen Aufsatz roa 
N4lldaka Atwyati^ ZDMG XXXIV 692fr 
10 [Stnok.] 
8. 9189, 54 zum Art, 
t) Fabricant von Geftssen 
mhitohaialidi ia Trier 
Bomi. JaM. XOTI 98. 

S, 2153, 17 iura Art. Attachas: 
Bei den Svreni beiast der Ort HattarhA; a. 
I. B. Aaflanaal BlbHaOaea OrientaL n 889; 
der Ort existiert noch heute unter dem Namen 
Atach, nördlich von Mtyfcfarikin (nordostlich von 
90DQiri»eb); ?gL dam Taylor Jonm. of the Rayal 



Attat 

in Terra nigra, 
, Dragaadorff 
[C. IMbMt.] 



tAanr.XV869. At roiytoa (a ltyqa. UÜr^ta) 1 
dailal «fani Feuer lieaalilliC, melrt, wie Bpieg 



Oeogr. Societ. of Lond. XIV 40. H. Kiepert 
M.-Ber. Akad. ikrl. 1878, 184 and vor allem den 
Commeatar voa Galiar aad O. Hoff mann sa 
Gooif. Cypr. 938. fStreek.] 
B. 2156. 88 zum Art. Attaleia Nr. 4: 
Die 'AnaXeta ^dadiXiptia sind zu streicheB; 
die Inschrift CIG add. 2139 b steht viel besser 
bei Lebas-Foucart 1Ö88 (Hicks Manual 189. 
Michel Recoeil 840), aad daaadi ist cu leeen 
SO^iimOs^ nal Ei>furtlnir. [Stlhelia.] 
8. 2157ff. sum Art AtUloa: 
23) Seine Fragmente sind von Maass De 
Attali Rhodii firagm. Axateia. Greifswald 1888 
p. XXV geeamme^ der aoeh eia BnehaMdc aoa 
einem Werke M*ei aags^^idfr (Ba^ak. 
hinraftfOft. 
86a) Attaloa vo 
Astronom, alterer Zeitgenosse Hipparchs, besorg-te 
eine kritische Aosgabe der Fhainoiaaaa des Aratoa 



XaiiB. Ts Akk. d. Gdü Gaai d. Wlaa. V. f. in 40(s. d.) mH einem (SasaMatar, ans doM Hipiwrekaa 

nr. 2] 128 und Nöldeke ZDMG XXXIV 696. in " 
Dia (ileickaetsimg von A. mit deiu in den Keil- 
ina ehriftaa oiw lkatoa mediaehen GeMete Aatir- 

pattiann (Antarpatti), welche Kost Unters, z. 
altorient Gesch. 114 (»Mitt d. Vorderasiat. 
Geaelladi. 1897, nr. 2) vovarkligt. ist ungerecht- 
fiartigt; f. dagegen Streck a. a. 0. Marquart 
bekaadelt a. a. 0. 108ff. eingehender die Grenzen 
A., die im Laafe der Zeiten mehr&ch ge- 



seiner Schrift xcSr '^^rov nal EMö^ov fNu- 
popUrw ifn/^oeciv. ßtßUa y Proben mittaUt. 
«ekka «Ha TlBiidaas diaaar Arbeit lar Geett« ar> 

kennen lassen. A.s Beatrekaa fing daraui aaa^ 
die astronomischen Ansabea des Dichter* lalt 
der WirkUakkaK möglichst in Obereiastimmang 

zu bringen; zu diesem Zwecke »cheute er aim 
nicht verkehrte Conjecturen in den Text zu aetien. 
Ebenso unglQcklicb war er in der Constatieron^ 

schwankt liaben, und die Geschichte dieser Land- 50 von WidersprOcb^n mit der Wirklichkeit Dabei 



schuft bis auf die Zeit der arabischen Eroberung. 
Die Dynastie des Atroj^tes regiarto 8b«r das 
Land sicher bis in den Anfang unserer Zeit- 
rechnung; vgl. Marquart ZDMG XLIX 641. 
Noch in der 9. Hftlfle dae 2. Jhdts. n. Chr. mus« 
A. als selbstindiges arsakidisches Nfboureich 
existiert haben; s. v. Gntschniid Gesch. In«ns 
149. Als Hauptstädte A r wären nach Marquart 
Eriniidir 108 Gazaka, die Winterresidens, und 



scheint er mit seinen litterarischen Gegnern nicht 
gerade gUaiptich verfahren zu sein; in hg. 24 
wird .gewissen Leuten' (Maass p. XIX aenkt 
an Hipparch selbst) die Kenntnis der Hiromels- 
erscheinungen und das nötige DichterverotAndnie 
roadweg at^iesprochen. DMsh ist su bedenken, 
dasa wir alle Bruchstocke seines Commentars dem 
Hipparch vordanken, der ihm trotz gelegentlicher 
baU»er Aaerkennnag rieUaidit atekt gans garaohfc 



das von den arabischen Geographen erwihnte 80 gewetdaa tat Jeomlklb kd A. te aafaer Var> 



Ardabil, die Sommerresidenz, anzusehen; üera = 
'Pgaimn sei die Benenaang der m Gaiaka ge- 
kotigen Berg, aiekt die twaita Haaptrtadt, daran 

Name vielmehr im Texte des Strub. XI 523 aus- 



gefallen eei. Im übrigen vgL Aber A. noch Man- 
aart Qaagi. d. Gr. a. nOra. v 9^ WtL W, 



Diction. of Greek and Rom. Geogr. T 320. 



8mttk 

Ritter 



einigung von Philologie und Astronomie eine m- 
terfttsantc Erscheinung des 2. Jhdts. und ein cIm- 
aiadiar Zeuge ftr daa fut kaaonlaek aa aanaaado 
Ansehen .Arats in einer Zeit, di*:- <loch in der astro- 
nomischen Kenntnis bereits weit vorgeschritten 
war. 8da Gadlektaia kat Maaaa at a a a ar t Da 
Attali Rhodii fragmentis Arateis oommentatio (irik 



*'^fdk. IX 7ödff. For biger Handb. d. alt Geogr.H Fmgmenteammlang), Greifswaldar Lectioamit. 
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S«z. Attivs lustOB anter den 



pontiflean 



tlftrbeit«t in den Oomment. in Arat 
täm.' (Bflrib 1898) 1—34. YgL noch Maat« im J. 101/102 genaant wirdL (Q«m«J 
MmISS. 141. 8«feiBihlAkiMiir.LIMant» 8. «MO, 40 tarn Art Atmi 

gftsch. II152. Nach Th. Büttner- Wobst PhiloL 
LiX (1900) 151 ist das Werk des A. too P^vbiM 
(p. 15, 8) bentllst wordtn. JlMadL] 

27) Fabricant Ton Vasen aas Terra nigra, 
Vahrscbeinlicb in Trier aasftssig, Dragendorff 
Bcon. Jahrb. XCYI 95. [C. Robert.] 



Attaubeloa beimen fOnf Könige Ton Chara- 10 



kene. Ober sie vgl. Bd. lU 8. 2118. [WillrickJ 
8. 2180, 46 ram Art AUhlat 
alPluleTonKalebedon.CIG8794. [Buiil 

8. 2247ff. tarn Art. Attls: 
1) Es ist neaerdings bestritten worden, dass 
dar IMaut 4m A, mmb in repnbli o Biich w Zeit 
Ii Born flingdUirt inwtei sei (Graut Show^V" 
man Transact. Americ. Philol. Asaoc. XXXI 
1900, 50ff^ Ich mwt jMtahen, daaa die £)«a> 

a«r M. n 8. «47. 80 a agi lMulM 8ldb904lB«tOB 



Bei Tiboll I 7. 11 hat Scaliger wohl mit 
Beeht illMr für Afor hergestellt 0. Hirschfeld 
a-Bir. Akad. Betlin 1896, 486. 716. \]Dm.] 
AivBia, in Bithynisa, PUa. V 148: tir6s fitit 

immerua A. tiomine. [Siige.1 
▲TurlfKi 8. Aatrigones (in diesen SnpfL). 
AaeiaM^etraskischer Bronoearb«iter, ao« dessen 



des Varro sehr ansieher ist und dass wir sonst 
kein directes Zeognis haben. Abw es schont 
mh 4oA unmöglich, dns Kyhele nm p h r y gi s c i tMi 
Meatem ohne den mit ihr im Mythus and Ritas 
so eng Terbondenen A. irgendwo Terehrt worden 
seL Wann das grosse Mtafest der beiden Götter, 
welches nach Damasdus (rit Isid. b. Phot. 845 a 5 
t} Tä>y IXa^icov ioQzf'i) aocb in Hierapolis begangen 
wde, snerst in Rom eingeführt worden ist, bleibt 
rweifelhaft. Ich möchte doch nicht glaaben, dass SO 
dies erst anter den Antoninen geschehen ist 
(Wissowa Religion der BOmer 266), denn die 
Inschrift CIL VI 10098 =: Bücheler Cann. epigr. 
1110 ans domitianiacher Zeit enthilt sdion eine 
klare Anspielung auf die Traaertage {qui eolitü 
(htitlm aui Fknu» vlanaitit itlm\ Sa ist 



Fabrik iw« Bronceiibeln gefunden sind, Milani 
8IMMI Helbigiana 1988: (C Bfliklll) 

S. 2277, 50 zum A.rt. Anetut 
8) ScUve in der arretinischen Fabrik iar 
Anaii, Ihm Bonn. Jahrb. CU 117. 

8) Germanischer Yaaen&lnioaat in Bbeia> 
nhera, mm dem 2. Jhdt n. Chr. Dragendorff 
Bonn. Jahrb. XCVI 105. [C. Robert.] 

MewA^^dVsir L e Bftt-Wftd- 
8801. 8886), 



einen Sonnengott betrachtet (hymn. in Solem 25) 
nodi nach dun VoibiUto Inlians ra tOt^mO^ muU 
•fci^ (Kybde) mI idp "Jkm Mfiepd n md 
Ity^fum y iiiwrf y ew Munt» (ManiiBi Tita Prodi 
84). 

8) Oher A. als Priestmuune Tgl. Jetst A. Körte 
Athen. Mitt. XXV 488 nr. S8b Oftcrnat Annte 
«pigr. 1901 nr. 160. [Curoont.] 
8. 22528: inm Art. Attlns: 
6k) P. Attinx, arretinischer Vasenfabricant, 
Ihm Bonn. Jahrb. CII 125. [C. Robert.! 
7. 8) Beide sind identisch. _ [v. Rohden J 



Qanrtn, sonst anbekannt; ob identisch mit Afl> 
deooi? s. Arida (in diesem Sapplement). 

[Beniinger.] 
Avdresot (aaf einer Inschrift aus Nela ii| 
der Batanaia, Le Bas Waddington 2220 *Y 
AOYOPENOJf). Die Inschrift ist sddedit er- 
halten ; Waddington b'est qn}li\e Aviei'*^ oder 
Aovof^timv. Der Stamm ist sonst nicht bekamitii 

[Benfaifir.) 
S. 2880, 44 znm Art. Aretot 
Nene Ausgrabungen bei Fossa Not d. scavi 
1801, 844. 1901. 804. ^BttlHB.] 
8. 2285. 16 som Art ATerantt 
D ie Inschrift ist wohl sicher gefUscfal C9L 

xm 5*. mun.] 

a 8988» 8 ram Art Ii8di«i Hz. 1. 

Sangro sind in jftngster Zeit eingebend ontersucht 
worden ; s. Not d. oeaTi 1885. ^44— 888. 1901, 448 
IfarUsf VoiraiiMSlI tnlMI 

den* Acc. dei Lincei X flOOO) 225~6S8 mit 10 
Karten und Tafeln (Fortsetzung zu erwarten). 
Ea hat aidi bestfttigt, do&s bei Alfidena eine be- 
deatende vorrOniische Stadt gelegen hat Der 
Umfang ihrer von polygonalen Hauern geschützten 
Akropolis ist 1740 m. (annähernd gleich dem pa- 
latinischcn Rom). Auf der Akropolis sind Fun- 
damente eines gra.sscn oflfoDtlicheii Geb&udes, das 
durch Säulen in drei Schiffe geteilt war, freigelegt 



ISa) Atius Celer ('Axlw KUt^ot) liest Do- 60 (Not 1901, 446-451). In und bei der Stadt sind 



brnskj (Sbomik XVIII 1901. 775 = Rer. arch 
XL! 367) in einer Inschrift aus Philippopel den 
Koam aee Lcgi^ tod Thrakien unter Gordian 
m, 8«r IMher CaUw Color {Kuh» KÜtgo^) 
gelesen wurde (vgl. 0. Bd. III S. 1788 Nr. H). 
Vielleicht hiess er Atias (>eler (JT. *Äilov Ki- 
Itgot). (Groag.] 

28a) Attius Laco, Proconsul von Bithynien 
■m 55 n. Chr., Münzen von Nicaea (Mionnet II 



Terfaältnismässig wenige Objecte gefunden Ma- 
rian! a. 0. 241—244), namentlich fast mchts 
BOmiadMSi herromheben WerkstOcke von einem 
dorbdMR Tmpel attertttnlieher vnd Tolwr Arbeit, 
gefunden bei aer Madonna del Caropo l km. öst- 
fich Ton Alfldena (Marian! a. a. 0. 848-862). 
Dia Nekropole (Inhalt von 1088 OiÄm 'W- 
schrieben bei Mariani 427— 620; weitere 60 
Not d. scavi 1901, 452—462) enthält Objecto 



461, 814. 467, 307 : Sappl. V 82, 417. BuU. helL 60aas dem 7. bte 8. Jhdt t. Chr. 



n 508. Catalogue of Ue greek coins, Pontus 
154. 15) und von Heraclea, Ztschr. f. Namisni. 
TB 28. 6. [v. Rohden.] 

27) Atting Rufinas. Vielleicht wird seine Ge 
aahlin in den Acta lud. saec. des J. 204 n. Chr. 
MLhnt (CIL VI Add. 32329, 19). 

28) Sex. Attius Snburanus, anscheinend auch 
Poatttte (TgL CIL VI 31 034. 82445, wo da 

I 



caler Fabrik, fast keinen fremden Import, nament- 
lich keine bemalten griechischen Vasen; Bronze- 
waffen und Schmucksachen (Mariani 299 — 871) 
aber auch reichlich Eisen. Dit- Blütezeit der 
Stadt fällt etwa ins 6.-5. Jhdt. In Castel di 
Sangro dagegen sind nm ganz wenige vorrOmi- 
sehe Objecte gefunden (Mariani 253—259) und 
das romische Matwial Aoerwiegt 8. anch Not 

8 
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L MWi 1887. 586. 1901. 44»~466. Ygl. noeh kmf öm Aagiutw(?) Not d. aoftTi 1901. SOIC 



1399), 6. de Petra Arch. stör, per le province 
nwoleteM HXTL (1901) Imc 8. IH&W] 
attSafLnmliiAiülMt 
18) AiiliaiMCinntot]iMdlHt.«^Bd.I? 

8. im. 

28) Anfldms Inlianna; eine neue Inschrift foa 
ihm IGE m 1, 169 (dto MdM UAir bekannten 



ebd. 168. 170). 



1, 165ff. ; zur Litteratur Kitaloff der rOm. 
lartitatebiblioUMk I 22& [HfllMo.] 
Mft) Avgwto Tniaaa n Btr«U Jfr. S. 
8. 2868, «8 IUI Art. ▲■fastonemetaga : 

Die Stadt fat an die Stolle des alten Ger- 
gOTia (>. d.) retreten. 0. Hirse Ilfeld S.-Ber. 
Akad. Berl 1897, 1102 nnd GEL IUI p. 198t 



(Stein.! 10 Holder Altkelt. Spraduch. s. t. 



[Ibm.l 



ATldn (Le Bas-Waddington 2236 'AovAf 
rOv, ebd. 2272 14ovi^((p). wahrscbetolicb Name 
eines sonst anbekannten Grtes io der Eatan sia; 
vielleicht aber aoch ist 'Aovidijroi Beseidmimg 
eines anbiadiMi StuuMO boiv. Ckns in J 
Gegend. [Bemingor.] 
S. 2378ft zum Axt iTtdlus 
1} Avidiw Caniio. Ober otiae IkmOie rgL 
OUvdittt Nr. 141 und 4fil a in dtenn SoppL 



46a) Aofldia Gondb ?al«lilfe t. o, Bit? 

8. 1602 Nr. 461. 

8. 2810, 9 zum Art AogeBintex 
YgjL Jctal die grondlegenden Bflcber von J. 
Hlriebberg GeMbichte der Angenbeilkonde, 
Lcipsig 1899. H. Magnus Die Aogenbeilkonde 
te Arten, Breslaa 1901. [M. Wellmana.] 
S. 2844, 49 smn Art AnrlBUt 
i) An^rorinns, Proenital Ton Creta unter CaU- 
flla, kretische Mfinten, Catalogoe of the greek20 8) C. Aridius Heliodorus. Die Inschrift ÖlG 
eoias in tbe Britiab Momub, Cxeto p. 47» 80--8& m 4988 i«t in PeteriDaiu» Googr. Mitt 1878» 
p. 69, 81. Nambnalle Clmnifll» 1891, 118. SM pAlidortt doeh M Umt «• JOammp^ 

[r. Bohdn.] ftbeb gelesen, vgl. Herrn. XXXII 66«. S«in 
8. tt44ff. tarn Art Ainttat foOor Name oad die Stellnng als Praoieetas 

10) AuguHa i iwi i irwi. VgL Mmiob« Aofjpti ist aadi CIL ID SnppL 14147« mfgB- 
I Li^ri Bagienni e la loro Aogosta, Torino 1898. geben ; ebenso auf Paprraanrkniiden, FajAm pap. 
Die Ruinen der sehr regelm&Mig anseilten Stadt 267, 106. BGU I IIS 2S6; als Mgänatoi 
Uegen l km. rom heutigen Bern (b dar ftazione |j«pMur wird er beteidmot BGU in 747, als »ga- 
Boncaglia). Aufgedeckt sind der grössere Teil rtoxoe 'HhMo}(>r,: in Pap. Csttaooi col. IV, BuU. 
des Forums mit aostosseoder Basilika, das Theater, 80 d. Inst di dtritto Rom. YHT 158 ; als Graos- 

dafeon fflr seine Praefectar von Ä^pten lanSD tUk 
angeben der 80. März 139 (BGU III 747) und 
der 16. Mai 143 (BGU I 1181. [Steint 

4) Avidios Maedamt §. Cl»«ilM xir.4nft 
in diesem 8uppl. 

8) T. Aridios Quietns. Die Prorini. deren 
Prooonaulat er unter Domitian bekleidete, war 
Acbaia (delplÜMbe JBbnaiDMduift BoU. helL XXI 
1897. 155). Dio AMiebt, duo « der TnoBai 
40 Plutarchs, Quietus, gewesen sei, wird dadarcb 
wesontüch gestutzt (s. Anrelins Nr. 801 ia 
dlenm Sappl ). Vgl. CIL ▼! AM. 81 6M. Xf 
7400. 

9ft) (Aridia Caseia) Alexandria. Tochter dos 
ATidios Cassins (Nr. 1), Gattin des TL CUadios 

Dryantianus Antoninns. Mutter des Clandius Cas- 
dias Agrippinus, der Claudia Vettia Agrijppina, 
Claudia Maedana Alexandria und Claudia Dryan 
tilU Piatonis ; vgl. CUvdi«« Nr. 141 und 421 a 



daa Amphitheater, ein in christlicher Zeit in 
Kirche verwandelter Tempel, ein Stadtthor, Aquae« 
duct, Badeanlagen, Gr&ber o. a. Vgl dio Berichte 
von Assandria und Vacchetta Not. d. scavi 
1894, 155-158. 187. 1896, 175. 215—218. 1897. 
441-447. 1898, 299-803. 1900, 389—892. 1901, 
418—416, und Atti della soc. archeol. di Torino 
yn 88-48. 89-77. NitiOB ItaL Undedc H 
1, 188. [Holsen.] 

Ha) Augusta Emerita s. Emerita. 

17) Augmta iVoetorü». Durch neue Ans- 
iprabungen rtrfi wweotlidie Bigininngen md Be» 
richtigungen der Proraisschen Arbeit (vgL zu 
denkten auch Not d. seari 1883. 4f.) gewonnen. 
Dlt BMatnlt tot gonaner vatemebt zwei antike 
Thore (poria prmeipalis dextra und timtira) in 
den Langseiten der Mauer nachgewiMen (Not 
d. Mari 1894, 367. 1895. 67. 1898, 45). im Innen 
Reste von Thermen (Not. d. scavi 1890, 107) und 



Cloaken (Not. d. scavi 1877, 859. 1895, 193j, vor 50 in diesem SuppL 



[Groag.) 



den Mauern Grikber (Not d. scavi 1877, 258. 
1884, 55. 1898, 45) und Wasserleitung (Not d. 
scavi 1886, 141. 1899, 245) u. A. gefunden worden. 
Planskizie der ganzen Stadt Not d. scavi 1899, 
m Vgl aneh Nissen Ital Landeek. U 1 . 171f. 

20) Augu»ta Ihunnonim. Neuere Ausgra- 
bangen in ond bei Turin haben aas-^er zahlreichen 
Griboni (Not d. scari 1894, 897. 1896, 99. 817. 
401. \m, 8. 811. 1901, 807) auek Bolte doo 

alten Theaters (ganz am Nordostende der Stadt, 60 aus Lydae)^ Er könnte — ^hfi als sein Zeitge 
böm Palazzo veccbio roaUi) sa Tage gefördert noeae C ~ " 
(ndiaigw BarlcM Tftraaolli M. d. oeafi 
1900, 3— fi); wahrscheinlich gehörte dazu die 
gfooie sehr fragmentarische Inschrift Not d. scavi 
M09, 909—215, welche vielleicht den Alpen- 
Arsten M. lulina Cottius, Enkel des Köni^ Don- 
nios (daudische Zeit) und dessen^Sobn als _ätifter 
dot MuMBtol 



S. 2392 zum Art Arllllmi: 
8a) A. und L. Avilliue, VasenfsbricanteB, 
wahrsebeinlicb aus Areuo; Gamnrrini lacr. 
d. vas. fltt Air. iO. Draf «Bdorff Bonn. Jahrb. 
XCYI 44. [C. Bobert.] 

8b) ATiHna Capitolinns, s. Capitolinvs in 
Sappl. 

Se) P^ATi[lJiaa Fiimns, laa l*^äm 

votpiilui oImp THna (nngednuklt ÜMBrlft 



). Tullius Capito Ponponianus Plotius 

— mit iTL (odir Cto.)?/ f. PomA^- 

Hna) Firmtis identisch nein, deasen Laufbahn bis 
zur Praetur eine In.^chrift aus Arretinm enthllt 
(CIL XI 1884 vgl die Grabschrift eines P. AviBtet 
PÜlina ia Anatfan XI 1888)» a. Virmus. 

[Qiaag.] 
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i^r > orname ai /.os wira aus oiiwni uenier ra- 
Djius BfT. d« ^ 1898, 18 (J. SM) bekaiint; 

Ifllov ^flixlMov. Er wird auch anf einem 



in. 1-4J4, ö imuaaeipma) = ij« 

U. Bau. ImU. 1877, 85 (onToUttladiff): 
1: eiir A«tef 8. JMIi. Ow. 

ffann ond die localen Amter, die er in 



•hx Vorname Avlos wird tos einem Genfer Pa- Athen. Mitt. IPOO, 124, 8 (Philadelphia) = Le 

BMlUÖdl. 

Ißjov ^[Idxjxov. Er wird auch anf einem Derselbe Mann 

Oirtrakoa aai Theben gemuint ^laxo^ ^pi/uüv FhiUdttlphia bekleidete, erwähnt Athen. Mitt. 
{ach Wilekta Orfnka n Itn (9. Aogiut 88 1888^ 844. - Ein nÜM^t M Uitimst AiinlfimJ 
l.€k.). [BMB*] .^rfemo CIL m 7440, aas dem J. 15.^ [Stcin.l 

S. 8401, 84 zom Art Aales 67) M. Aorelitu Basileo«, ist TicUeicht der- 

8a) Anle «af Knla a. Aalopotamoa (in selbe wie fÄJur. Batüeua, Legat von Oalatien 
4bsem Sappl.). [BOrcbner.] 10 anter Severus Alexander (222-236 n. Chr.), CIL III 

AoUatil {Avliörat, aach Avltßtatf AvXtätcu, Add. 14 184 4a, wonach er vor dieser Stellung in den 



AUtäxai KäQte, Ovliättu, CIA I 226—281. 286 
—240. 244. 263) wenkn auf den Abgabelisten 
des athenischen Staates unter dem Aa^txöc <pötfoe 
fsaMint Der Xmm ist vielleicht mit der in 

rten Quellen genannten Aillov m<oftri (s. Bd. II 
2410) zusammenzubringen. Der Tribut sor 
Gasse des Seebands betrug jihrlich 5 Minen, von 
414— 485 t. Chr. nur 800 Diadimen. [Barchnw.l 

8. 2409. 44 tmn Art AaUs Nr. 1: 80 
Der Ort wird noch prw&hnt bei Mich. Akom. 
181«. n Sa 878. 888LMnhr. 
8. mW. m Att 
«8. 2414, 5 lies 1 km. (sUtt 0.1 km.l. 
iliO Thal am oberen End« das Goldenen Uorns, 
Dfan. Bj%. bai Oilliia Boip. m 4 (Geogr. gr. 
■tai n » i«. 1. Alleon (Bd. n 8. 2402). 

(Oberhummer.] 
10b) AifXfür, Ort in Phrygien. !wi.Hchen Syn- 
nada und HieropoUs (Kotsch-Hissar), in der Aber- 80 
kioslegende genannt. Migne Patr. gr. 115, 1244 
c. 27. RaMtay Ottila lai MA epri M of Phrygia 
1 713ff. [Rage.] 
S. 2415, 58 zum Art Anlopotaaiot : 
Aulopotamos (v^L Aulon Nr. 7, Bd. II 8. 2414) 
ist sicher das jetzige MvbDotamoe, 19 km. fl«t- 
lich von Bhithymna an der kretischen NordkQste. 
NoA h e ut i utog e heiset der Bischof von Rhithrmna 
4 TMh m mt mi AUoomtdfun. In den Urdi- 



Senatorenst&nd erhoben worden wäre. [Groag.l 

78a) Aarel(ius) Ca.<4tor Serenas, Epistrat^ oder 
anderer hoher Beamter in Ägypten im S. 200 
n. Chr.. BGU H 473. [SteinJ 

78k) M. Aarelias Casdanus, Piaeses der Yn- 
Tins Dacia Malnensis, CIL III SuppL 18704. 

79) iflt zu streichen, da Xu. Ammim Patroclut 
m kMn ist Nr. 186). [t. Bobd«^ 

107) (ZaaM87^6S) MeAgHo» A^ißimtE^ 



IMftnaer.] 

110 nfl 111) rfnd M neu n lilMiHfcliw^ 
wie E. Klebs nMafOfnfUa inperii Romanl I 
204 nachweist (t. Bohden.1 

1411 L. Aurelias GaUus. ¥MMakl Iii er odir 

•ein Sonn der Aurolius 0 ntr(aior) aed^mm) 

aae[r(aruin) loeorwnquej piMicorfumJ, CIL VI 
31 183. 

145a) Aurelins Herapion s. unter Kr. UOa 
in diesem SuppL (Aorelius Serapio). 

IMa) Aurelias lason, Epistrateg (der Hepia- 
nomis?) im J. 181, 4. JaU, Jeaat ef haU. i 
1901. 275, 1. 

158b) Aurelius ItaUcus, 6 KQixun[o]c 
not vd>y ovoMUtdr dMiA«z<W^i'*6^ 'V* ^ffxugtf' 
abttn (Ober dieses Amt wüokea Horn. 
XXln 502ff.) tai J. 818 m. Cir., B8U U 888 



T «. TU K. 



Mykmotamoe immer nocSi A. 40 180a) IL AtneHw Lydias, bdtqim<K Itßom^m 
OlM Tlftsschen, an dem aas hentige Dorf Mylopo- (= proettrator Auguttontm von Phrygien und 
«ad das mittelalterliche Castell liMen, 'heiaBt den aastoaaenden ProTiaxen), Joam. of hell stod. 

B waai 




0v)k 1897, 889, 8. 

'[BnrchnerJ 16?a) M. Aui<eliuii) Mindifus] Matidianus Pollio, 

Aaraliaaely Phyle in Antinupolis in GslstMi^ ifiXf^n^ M h[fi]hw 'Aaiae mcu htI[i]ooMot £t- 

(99 4180. pt"9B<1 mtL {tm jirawiyfrtsr quadngtnmae jyr» 

S. 2480, 82 zum Art. Anrella Tia: tmun Asiat et proewator Auqy, Arch. cpijin" 

Die Meilensteine s. jetzt CIL XI 6662^665a. Mitt. IIX 127, etwa aus der Mitte dea 2. Jhdts. 

[HIlBiB.] n. Chr., vgL Bostowzew z. St 
S. 2431ff. zum Art. Anrellnst 50 \%^h)AureUu^l^fonft]afnus],af"gen^l^[1?{y^^2 
24) zu Htreicben, dafür s, unter Nr. 6üa. 
IIa) Aurfiim») . . «bat . . . (?}, Legat tob 



leg(aW l[e]g(ioni*J (I lit]a[licae]J, 
Sappl. 1485^ t7^ (VlndiC^Mna) ; aus einem Jahre, 



in welchem eb Patanma 
Bch 260 n. Chr. 



«az, wj 



Veesia inferior unter (AiM.-epigr. Mitt 

XVn 1894, 188). [woac.] 
88a) M. Aurelias Alezander i. AlazaKdraa 

Kr. 65a (in ditaam Sappl). satraffen 

18a) AureHaa j^alfcmBa, j ^gds s esot hdtQonof LanelEoronakf SMiMe Ftaiphylleoa a. FbURena 
{- proewrator) v« Tlmuli» Bar, arch. XXXVI II 228, 207. Die griechische Inschrift in Koni 
(1900) 808,84. rSteia.] steht jetst auch 1GB II, 135. Sein durch Cleander 

MO Awilte Appiue SaMana, FMael «enOO««»^ Start wbd aach Sali a. IlmM^ m- 



184) M. Aurelias Papirius Dionysius. Naeb- 
ragen ist idie fihreniasehrift aas Sagalaaana, 



Ägypten (Xati:TQ6ja-((K ^yrficov), 17. Juli 250 n 
Chr., Papyrus £tsh. Bainer I 99f.; als Sabinus 
pMHt VhA. Uat eaaL vi 40. 2. tu 11. 18. 

[v. Rohden.] 
80a) M. Aurelias Artemo, Sohn und Enkel 
llMa IllandnB, 6 MQdriatoc avr^yoQOi toG £(p«>- 

i4cttn) rafuim> '— advocatus fisci) 'Ah^arSotfac 
Mai Aifianov Jtooijc Moi Ätßv^e Mofifioffut^, 



w&hnt, ohne dass sein Name |?enannt ist. 

198a) AoreUjus) Plutomnee, ixifQiuffo^ (s 
proeuraior) in Ägypten, 18. Janar 188 n. Chr., 
BGU III 926. [Stein.] 

198b) ^^^]' Polemo, avYKXtjxfijKÖe, Gemahl 
4ar Claudia Tlepolemis, Vater des Antonius luUa- 
nas (Denkschr. d. Akad. Wien ph.-hbt Cl. XLV 
1897, 4 KibyratU), vgl Bd. ID S. 2900 Nr. 447. 
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281 Aasoriaooi . Ankigones 

201) T. Anrelius Qaietus. in einer Inschrift A«itr»Bl« (^tMinpilli») i. Alt. ABlrlfOSM 

ans Telmessos genMint, die seinem Vater (?) wAh» (in dietem Sappl.). 

rend seiner lykiachen Legation geMtxt ist (Beon- Avtkeltet (A^^ttft), Epiklasis de« Zen» in 

dort" Wien. Stud. XXIV 1902. 248ff.). Vermut- einer Inschrift aas Tire in Lydien. Athen. Mitt. 

lieh derselbe ist A unliuM Quietm , der nach XXQI 366, wo bemokt wird, ,ob der durch Ab* 

Odnt bei Ulp. Dig. XYII 1, 16 Besitranffen in IMMil feekfliecll BÄHune dies Zens mit »vMtt^ 



BftTenna hatte (vgl. Mororosen CIL HI p. 19601 MMaMohllvt, wmm Ukb^ßMOX bleiben*. 
Benndorfs Annahme, dass A. der mit rlatarcn [JeseenJ 
befreundete Qaietns gewesen sei, dürfte kaum zu- IntlM. Archon in Delphoi 353/2 t. GHn 
treffm, da die Widmnng einer plntarehiKhen lOPomiow WL I? S. M06,4«. aO»MO. 
Selurift an du Brflderpaar Nigrinos nnd Qnietat nOndmerl 
die Boiehang auf T Avldius Qaietns nnd dessen Aatlebts (.^lle^w), thrakischer Dniast, V«r- 

Brate Kigrinos empfiehlt (rgl ATidina Nr. 8 Uadrt« dee IfMiiaifc QtgiMt d« PeciMu, naift 

iii dfüMSappL). Ttitr TldMaM «!■ 171 Okb CoSBl toMi m. Ur.&n 

wandt« MiMt ZtUMMM T. Audfaw IUtos 67. 4. Dm Bmm M mkiäUk ikhtig Qber- 



(Nr. 18^ [^hMu;.] liefert [MMe.] 

808)A«raBw8a%lBlaBM. VidMdiiMiflBHU & 8808. 11 m All AMtoa Nr. 1: 

mit ihm ist der gleichnamige xgcrioxot httaxQd' Er wird anch als Stratege im J. 418/7 (Ol. 

t»*ot im J. 220/1 n. Chr., Pap. Grenf. I 82. 48, 90, 8) erwihnt CIA 1 180, 16 » Dittenberger 
nd der mdnm M t&v na4' 8Xov XAfW im «80 SjlL* 87 {Äinomla 'ÄmwlfvmUtJ). [HilL] 
itHmüu» m Ägypten) ebenfalls desselben Namens, S. 2699, 55 zom Art. Aatoleea Nr. 1: 

Rer. areh. IX (1887) 204 (Alexandria). fStein.] YgL jetit Diels Pannenides Lehrsedicbt 18L 

812) M. Anrelias Satimiinas. Derselbe Name, [fcnaadf ) 

▼ieUeicht dieselbe Persönlichkeit CIL XV 7777 8. 2600«. mm Art AaUljkoiS 

(Inschrift einer BleirGhre aus Loriam). [Qroag.l 1) (Zn S. 8600 . 60): Data kommt der neoe 

. . _ ..^^^^^ ^ _ . - _ 



i) Aare{lias] Serapio (QberliefeAt 'Bga- Heeicdvers (Sxoerpta ex Berod, ed. A. Hilgard 

m'tüv), 6 KQduatos huatQirrjroe (der Thebaie?) [Lp. 1887] 21. 2) ^ (doch wohl Philoaia) ste 

im 21. Jahr eines Kat^ers aus dem 3. Jhdt, das ÄvrHmt6r xt ^ddfiftovd t* mAv*^ oM^. 
kann also nur Caracalla sein and das J. 212/8, [Knaack.] 
ab«r da die Personen noch nielit da* GeBtUeaO 6} Statt dtMomOfl« itt rnrnnmHs m lesen. 

Anrdhu fthren, wahncheinUdiTordcmlloffiBbar aoeh Weseker-Fov«art 8, 8B in A. tb mw^u^ 
212 (Constitntio Antoniniana); Niiihfc|flf dM clasRiflciert. Er ist wahrscheinlich identisch 

CdMuanna. PUw O^h. I 1801, 70. mit dem in der lenawiichen Sieprliste CIA U 

Ma) V. Amlhn B tortlnln Ottpae. Vw^ 917 frg. r genanliB tawlarfi— lietiwwirtir A. 
curator ie.n Kaisers Commodas (180—192 n. Okt»), [Ctfm,} 
Sohn des (Aorelios) Carpos, CIL VI 727. Astoaiadea (A^tou^ittc) von Mykene, Leunr 

888») Awnlin Tbo, BpMntaf dar Hnia* dee Denedokai, aaffenhafter Epiker, 8c i$f JvpAtac 

nomls unter Gallienns (263 — 268 n. Chr.), Pap. dt' hi&r ygatpac trtr'AfirpiTgvamK T^itßiae 

Ersh. Rain. Führer 83, 278. Vielleicht ist er der ttdpiv 

■■^Mannte MQäxunoc btunq&ttffOQ im J. 860 in 40 d^' xai xa h Bouuxiq Sqr\ nQoacejfOQtvejoi 

4MB «Dpablieierten Wiener Papyrus 2026, dessen Demetrios Phaler. Scbol. Od. III 267 (t^ 1 325 i. 

mUrfhuig ich der Freundlichkeit Wesse ly 8 Ter- Eustath. |k 1466, 52; rgL Tiets. proleg. schoL 

dttrice. Lyooffei^ .1 888. Diäter A. ist beetoBfuls eine 

233) M. AureUue Valerin«). Anstatt v(ir) p(ir Figur aas einem Epos, und nrar ans einem helle- 

feeHuimm) ist zu schreiben t{ir) efgregiua) CIL nistiächen, wenn er jenen mit einer Verwandloog 

JSL Sappl, p. 2328 110 ad nr. 1805. endenden Streit des Helikon nnd Eithairon ror- 

861a) Aorelia Antonina, Gattin des AnreUva trog, dea wir aas Pi.-Plst da inr. 2. 3 («Her- 

ApoUonius (Nr. 66), Le Bas m 1186 s CIO III mesianax aas Syproe*) keanaa. Aber gerade diea 

8870, Tgl. add. p. 1107. ZuammeBtrefTen tna< :ht es wahrscheiiJich. da« 
~ k) Aardia Creecentia, Gattin dea Aarelioi 60 wii «■ mit äner cinfncban litteiarhiefaaiickm 



NkMnrat (Nr. 128). CTL TL 4884. \9Mm\ Iktton la te hdhm. Craaiat FfeikL 

fll7a) Äurrelia) Tul/iaJ HerneUa, Gattin dee UY (N. F. VHI) 788, 59. [Crusliii] 
[Aaidfau] Hoooratus (Nr. 150), CIL III 6034. S. 2607, 18 mm Art AvIiaaBOts 

8878} AmtdUü M. f. LueiUa. «(larimimeJ a) Sofai det Samioe auMria, ÜalMfliMr 

f^fminaj. Grabscoiift TM dv Yla i^ppia CiL des Lysandros bei Aigotpotamoi. Sciuv. SlatM 

\ I Add. 31 694. [^roagO ▼<» Aljpoe aas Siky on in Delphi. Paasan. X 8, 

861a) Aanlfla) PauUna, Gattin des 11 Aar»- 18. BuL ML XXl 888 nr. 2716. 
Uns Rf^nüus (Nr. 205), CIL VI 3150. [Stein.] [Hülor v. Gaertringen.] 

262) AnreliaSerera: Tielleicht dieselbe AttTMta 1) S. 2607. 13 ist sUtt .musischer Eän^tler 
Sebera CIL X? 7418 (WaiNrltttlBIglrtkl« ans 60 ^[tno^] lesen ; Tgl. C a p p s Transaci. Americ 

Rom). {On>^-J fvM. Assoc. XXXI (190ü; 120. [Capps.] 

Aaaorlaaoi {AinjoQtwo^, Volk in Lybien, 8. 2607, 48 zum Art Antophradates : 
üddiet Armatios im 42. Jahre der Regierung a) Satrap TW IjdieB OD 8W V. Chr.. Diod. 

dee Theodosios IL mit Erfolg bekimpft Prlaeae XYI 90, 8. [HüL] 
Panita (rg. 14, FHO IV 98. [Streek.] 8. 2611, 55 imn Art AatrlgaBeat 

Anstta. Fluss in Hyrkania. Tom Geopr. RaT. Das bei Jordan. Qet 230 als östliches Grcnz- 

p. 62 P. buitar demCvoi und laiartes erwihnt land dee auanischenSuebenteichee angefahrte Land 

(8«nek.] UM i» in Hm. Ammgomim wd Amirmk. 
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Th. T. Qrienberfftr(FfeilTere OermanU XXXVII 
241/.), der u ein raebiachee Wortjgwibt jg Ot^ 



lud), die mit den A. niehta 
Mela ITT 15 bietet der Vtticanos Qbrigen« muuri- 
ywMw. Auch Holder AUkelt. Sprach. I 803 
tberseht die Jordan metJh all dhibar Ar die 
^ meht in Betracht kommend. [IliB*] 
S. 2622, xam Art. Anxlmui} 
Gräber aas dem 4. Jhdl T. Chr. Not d. eoavi 10 
1891, 282. Zar Litteratur «.Man Katalog d. 
röm. Institutsbibliothek I 176. [Halsen.] 
S. 2628. 18 nm Art Auonius:. 
f) Anzonios, Grammatiker, in dem von Mont- 
fancon Bibl. Coisl j). 696 -598 au dem Cod. 
CoiiL 887 and von Cramer An. Par. IT 195— 
197 Ml dem Cod. BodL MIm. 211 Imim» 
nbenen ITAmS berthmter Ochimeli«ller vnter den 
Orammatikem aafgef&hrt Der Name Av^ovtoc 
iit MiBQlig und TieUMcht in iiWrfricg ro oom - 20 
fiuw; O. KT09liB#f% Ohmiihm pofltwB ferifh 
vamm artificmn per aali|pitatem fuerunt? (Kc^iin. 
1897) p. 44. Bei MiM begegnet em AvaöruK 
tom nuy YtyQotpan huowalke um äUm ni4 Mffbf 
iBiftpMr. MOgikhflnftiH fal ter gemeint 

[Cohn.] 

Inn. OiMafl In HyikMia; Geogr. Kar. 

«I P. [Streek.] 



war, icbeint mit ihm verwandt gewesen la sein, 
da ihre Tocbtor Aiia Aeliana tn seiner Nach- 
IWOTWUfiheft geboren dtkrfbe. [Stein.l 

8a) M. Axfim] Ptiulimu, CIL VI Add. 
81338 a als der Name dea wrCatorJ aedfiuny 
taorfarum) im J. 214 n. Chr. «ll&tt, doch vgL 
a Bd. IV S. 121 Nr. 11. [Ohm»! 
S. 2641. 12 sam Art Aiarat 
1) Vgl. dazu den Nadrtn« nm Ait Ariata 



in diesMn Sappl. 

8) VgL Ober dieses Heiligtam noch 0. Uoff- 
naott iMrtga aM »r. Akl pn. Mftrtyrer 18281 

(Stieok.1 

IxarlUa ('ACoQula) , Quelle bei Kaiehedon 
in Bithynien (Strab. XII 563). Steph. Bys. nennt 
aie Zareta (naeh Meineke ZaaraAi) lad ihn 
kleinen Kieaodile Zoontun^ 
▼•nlil^ daia M Staaboa *ilCam«fa m " ^ 

Aakaal. 1) König KMioB, Bwla% 5. 

Jlidb. V. Chr., He ad HN 621. 

Xtadtkonig TOD Bvbioa gegen £ude des 
V. OhrTl^aad WS eea (WObich ] 
Azela ('i4C«M» aus dem Ethnikon ot 'A^nünm 
[Hellanic. Lrd.] enehloiiaeD ISteph. Bvz.l, bedeutet 
wohl eine (MmmiII, die aof dftrrem Boden steht; 
andere Ethnika: VIC«^? [att. TribatUstenJ and 
AzlBlkaa Cif^uMw) bei Phot oid. 167 p. il4 UC«oi [einmal UCC»m d. b. 'AdiuaC] att Tribot- 
' " nr !d|irtl w wc, Bd. H 8. 262», 21. 80 listen unter '£Lb;(»n{rfuv ^i>oi und Stepb. Byx.), 

.Städtchen in der Troaa. Die j&hrlicbe Abgabe 
betrug von 452—425 v. Chr. je 400 Drachmen. 

[BQrchiMr.l 
S. 2644. U» zum Art. Axlios Nr. 1: 
Azizuß ist auf einem neuen Denkmal von Pal- 
myra zusammen mit Arson genannt und darga> 
•teilt Er heisst dort 'Aiizou (iptJ). *gl- Cler 
mont'Ganneau Recueil arcb^l. Orient IV 1888| 
208. [CnmMitt 
40 S. 2644, 62 zum Art. AaaeUit 

Azochls entspricht mOglicherweiae der in den 
Keilinachriflen begegnenden assyrischen Stadt Ar- 
si^ina, die oberhalb des antena Z&b sa hwali- 
Bieren ist; vgL «ber letztere KeiÜBtelnrtft BiU. 
U 196. MitteiL d. Vorderasiat Gesdlsoh. VI 40 
Delitaseb Wo Im d. Paiadie«? 187. FonaeL 
vlfde ridi dann A. sa AnaUna verintten, wfo 
9h0OnTtii lu Turu.^pa (vgl. Ztschr. f. Assyriol. XIV 
tria in lonesien) ans der Zeit des Severus Ale> 118) und arabiMh Af^bisos ta Azabiasos; in allen 
«• A. genaaBtwM a<tr/ efgngiutt pro-WWitA aagwiiiM mawfgaba dea 



[Crusias.] 
S. 2628, 21 zum Axt. Axlonikaiz 
a) Aus dem achaeiachen PeUene. Unterftkbrer 
des Lraandros bei Aigospotamoi. Sein<> Statue 
in I>Mphi von Patrokles oder Kanachoe, Pausan. 
X 8, 10. [HiUer v. OaeitriDgM.] 

S. 2630, 68 zum Art. Axias: 
•a) MitteUlterlieher in Not episc Vni 235. 
IX 144 sieh findender Maaa fltar Axos (= Oaxos) 
arf dar loaal Kreta. [BQrehaar.J 
8. 86881 inm Art. Axlaet 
4a) T. Azius. Gemahl der {StaMia) Cornelia 
Tarnt ffüit^f, wohl dar Tochter des Stsaana Sta- 
üBas Tanrva, Conank 16 a. C!hr. (CIL XY 7440 
WasserleitungärOhre aoaBaaiX Villwcht ist Azios 
Kr. 1 der ninüidie. [Qroag.1 

5) Q. Asina Aaüaaaa. Kea gafeadiBB M dla 
biebrift Rev. arch. XXIX (189ß) 136, 34 (Ba> 



(tMniorJ Aug(u$tiJ nfostri) r(atxonisJ p(r%cal<u). 
Die CIL XII 675 » Dessau 1208 genannte 



angaaaaa wiawigaM dea «inamaiai» 

I uk Uataidrtekai« d« r. [8t»Mk.] 



Baal-HarrUy Gott der Stadt Harran (d. h. 
Curhae bei Edestsa), welche bekanntlich bis Irt 
Mittelalter dem Heidentum treu blieb. Dor Name 
de« B.-H. ist neuerdings auf einer altaramaeiücbcn 
Inschrift von Zengirli entdeckt worden, Sachau 
a-Ber. Akal Bert 1835. 119ff. [Cumontl 

Baalmel«k, König von Kitioo, um 450 t. Chr. 
Head HN 681. [WUUdi.] 



Baalram, Konig rou Kitiou. um 380 v. Chr. 
Baad HN 62l. [Willridi.] 
S. 2G&3, 30 zum Art. Babat ; 

la) Auf einer Inschrift von Sidi-Gasi, sQdöüt 
lieh von Eskischehr (Dorylaion) wird genannt 
"AvdQwv Tttfto&t' ir fiaßartT*)^ ; daran«! erschlies^t 
Badet ^Nouv. Archiv, miss. säentil. Id9i>, 44 Ij 
«ia« Ort B., den « TannatoagsiraiM bei daa 
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von Akvir^ ansetzt Ebenso t. Diest 
XHt &f.-H«ft nr. 125, iO. [Bng^ 
■■■■■■•OrtwMft i> FnlM» G«oigr. w. 
p. 52P.; 1Ä. Fait (Mpk Xn 1— Ä iduralM 
Amsa. [StraoL] 

Babylot. 1) Archon in Dolpboi ea. 888/1 
T. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2813,48. 2695,41, 
woselbst die Belegstelle. Lesung des Namens 
VBcicheT; rielleicht heisst er Ba&vko^- 



28« 



m. (1898), I S. 36. 82, Blau setit ZDMG 
XZn 662 das b« anbiaehfln SdiziftsteUani 

) 

gleidL 
[Streek.] 
& 9727, SS M iit Ba41iui 
Ift) Mm GMmInWi a. B4. IV s. 781. 

[Stein.] 

Badoneiy Qottheiten, genanot auf eiiiem 1b98 



Bit tH mMkk ta & in 



8) Archon in Delphoi 208/7 v. Chr., Pom- 10 in Karlsbarg (Apulum) gefundenen Altar: Ba- 



tow Bd. IV S. 2630, 57; daselbst die Belegstelle 
8) Sohn des Aialcidas, Archon in Delphoi wäh- 
rend der VI. Priesterzoit ca. 146/5 v. Chr., Pom- 
tow Bd. IV S. 2641; daselbst die BolegsteUen. 

4) Sohn des Andrömenes, Archon in Delphoi 
wihrend der IX. Prieeteneit ca. 122/1 v. Chr., 
Pomtow Bd. rv S. 2645; daselbst die Belegstelle. 

5) Sohn des Laiadas, Archon in Delphoi wih- 
rend dar ms Priesteneit ca. 90/89 t. Cta., 



donib(usJ reffinü Sexiia Äugustina ex roto. J. 
Jan ff Osterr. Jahresh. lU 1900 Beibl. 186 (nit 
Abbild.) Der Herausgeber bemerkt: ,Badonet 
reginae, bisher unbezeagt, wohl den Matres ähn- 
liche Gestalten'. [Ihm.] 
8. 2727. 52 zum Art Badvlienaae laottti 
Nach Th. v. Grienberger Beitr. zur Gesdi. 
d. deutschen Sprache und Litt XIX 1894, 5SS 
Usst sich rOmisdi-germaiiiaGh baA^-mna 4m gatm 



sehlachtüng i» 900 BflBw ak /S^ Xampfwatige* 
tiUiran*. ßfaB.] 
8. fr87, <tt nm Ait Baif t 

Die Stellen Ob«?r ßaiv vicog sucht auf Istros 
rarOcksnf&hren M. Well mann De Istro Calli- 



Pomtow Bd. lY S. 2649, woselbst die Belegstellen. 20 E'mklange so der enfthltm Thaliadie Ton der Ab> 

6) Sohn des Aiakidas , Archon in Delphoi 
wihieod d«r XVIL od«r XVUL Pmitonait oa. 
4/Bß Chr., Pomtow Bd. lY 8. MBS; dateAat 

dl« Belegstelle. [Kirchner.] 

Babjrtai. ein moialisch Texkommener Mess«- 

aiar, gfich dam Altoltar Derimtdios (221/0) im omdrio (DiM«t Oreifrir. 1886) 107. [Knaaek.] 

IniMren ; daher redete der messenische Ephor S. 2728ff. ram Art. Baeblos: 

8I7XOO. der Ober das hochfahrende Wesen des Do- ISa) L. Baebios . . . . . Pontifex im J. 101/102 

imiMhoe empOrt war, denselben mit dem Namen ■. Chr. (CIL 71 81 084. 98 448 mll Anm.), etwa 

B. an, Poljb. IV 4. 5fr. [Bflttner -Wobst] 80 L. Baebius Tallus (Nr. 47) [Groag ] 

Baekaia« christlicher Koniff des Axomiten- 20a) Q. Baebius Q. f. auf einer Ehreninschrift 

wäAm, TgL Bd. n 8.8^411 Head HN 725. ans Tegea vor dem J. 608 = 146, Le Bas- 

[Willrich] Foucart Inscr. du Pilop. 839e, vgl. Bull. hell. 

Bachlera, Ortschaft in Grossanneaien ; Ge(Mrr. in 27 1 (Inschrift eines jflngeren gleichnamigen [?] 

Bav. p. 71 P. HOglifherweise mit dem Bakema Proquaestors ebendaher). [Mtnser.] 

(s. Bd. n S. 2684) des Ptolemaios identisch; ra 28) L. Baebius Honoratus, verwaltete (vor 

¥r&re dann als SafQx aufzufassen. Bachie-ra wflrde dem Conanlat) , wohl als Proconsol , Makedonien 

sich dann zu Bakchia verhalten wla Birdi-ra zu (Intdvilt aas BtNt, Bar. anh. XXXVH 1800, 

Surda, den keilinschriftlichen Benennungen ftr ein 481>). 

Gebiet in der Nähe des Urmiasees (vgl. Streck 40 28a} P- Baebius P. f. Ouf{ent%naJ Itoiicta 

~ ~ r. 1 Aaqpr. XV 314). IStreck.^ (nach der tribos Oufentina ein Italiker. vgl 

Baoon {Baeoni Dativ). Eine vielleicht aus Knbitschek Imp. Bom. trib. discr^271), als 



dem 2. Jhdt stammende, in Chälon-sur-Sa(>ne ge- 
fundene Inschrift ist deo Baeoni geweiht von 
einem deeuHo <üae I FlopitMe. Canat Inscr. ant. 
de ChAlon-sar-Saftne et de M&con (1856) 12 pL IX 
5. AllmerRev.^pigr. 1895, 858 nr. 1122. Hirsch- 
feld CIL Xin 2603. Der heilige MarceUos soll 
im J. 178 in ChAlon den MftrWrertod erlitten 
haben ; die Acta Sanctorum 5. Sept. II 107 er- 5 
w&bnen da« o^rtMaa din Baoomt, vgl Uirsch- 
fald tnr fawljti ll «nd p. 404. [Brni.] 
S. 2788, 25 zum Art. Badake* 
äcbon Opptrt Gott. OoL Anx. 1862,826 iden- 
tifleiarta B. nAk dar in dan KetUnacbriftan oft 
genannten elamitischen KOnigsstadt Madaktu ; 
TgL Aber letztere noch Deiitssch Wo lag da« 
lindieat 828. Blllarboak Saaa TOff.; Jantta 
ZDMG LV 226 und Ztschr. f. Assyriol. XV 227 



Statthalter Lykiens von der Stadt Tlos durch 
eine Statae geehrt, deren (griechische^ allein er- 
haltene In8(«rift seine Amterlaufbann enthilt 
(Korr.-BL d. Westd. Ztschr. XVI 1897, 61 mit 
Kitterlings Bemerkungen). Er war Quaastor 
von Cjrpem, VoUutriban, Legat des Proooosiil« 
von Oallia Narbonensis, Praetor, Legat der Legb 
oOXlV Gemina Martia Victrix. an deren Spitze er 
wahrschoaUfib im J. 88 n. Chr. an dem Chatten- 
kriege DonriMaiii — der Vm» dat takm Iii in 
der Inschrift eradicrt — teilnahm und militärische 
Aiuseichnangen (oorofMM ourea, mural%j, . rai- 
hrif, hatku pmm m, mmUa [III]) empfing, 
endlich Legat desselben Herrschers in Lykien- 
Pamjphylien im J. 85 (wie aas einer anderen In- 
•ehrlft deeeelben Mumei harmrgeht vgl. Rittar- 
linir a. a. 0.). 



combiniert B.- Madakto aucli mit dem Madg(k)a 60 47) L. Baebius TuUus. Auf Mfinzen von Sarde« 
in der pomen Insduift daa altbabylonMiMi aui dar Zeit Traiaas (vor 114) wird bü Amffi$imtf 

Bai0lovj TovXXov &v{h<naxov gelesen (Head Oreek 
coins in the Brit. Mus., Lydia p. CHI. Imhoof- 
BUmer Kleinas. Mflnien 1 1901, 184 nr. 4); dsm- 
nach ist die von Waddington (Fa-st. d pro?. 
Asiat nr. 1 16) gegebene Ergänzung /iW^t/ /SM*/ 
lyiM irrig. Mit dem Consal des X 188, Tallo«, 
kwn B. aiehl idaaftiieh aafai. da janar ank 1 



gioaian Iiwchrift daa altbabyloaiMlMQ 
Xdnigi Maa (a. Kaffiiadur. BAL HI 1, 38). 

[Streck.] 

8. 2725, 44 zom Art. BaiMwOat 

Delitzsch Wo lag das Paradies? 304 ver- 
l^leicht den arabischen Stamm der Badanai, der 
n den Inschriften Tiglathpil^rs UL genamii 
'ifds Boat D. Kailadirimaila TiglathpUaBm 
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HtdruDsaiD Proooninkt von Aäa gelangen koB^ 
Iii. aoch Nr. 15a in diesem Sappl. [Orosg.] 

47a) Baebins Valerius Finnas, 6 Modtunos, 
Btr. areh. XXXHI (1877) 867 (EhrenuMcfarift 

«TIS Philippi). Vielleicnt identisch oder doch ver- 
wandt mit ihm ist der Praefect von Ägypten {6 

Sia/ao^aTo^ i^ytudyy) Valerias Finnas, Amheret 
p. II 81 (26. Mär7 247 n. Chr.). 72 (16. Jani 
9 n. Chr.; Tgl. Wilcken Pap. Aich. H 127). 

[Stein.] 

47M Baebia Tochter eines Q. BaebinB, Matter 
«ines Statthalters von Asia, L. Valerias L. f. 
Flsceos, wahrscheinlich des Ton Cicero vertei- 
^gtaD, und demnach Qeoiahlin dee L. Valeriiu 
raeeoi, Connüs tod 6^ 86 (Inschriften tob 
Ma^esia a. M. 144, vgl. v. WilftlBOwitz Gotting. 
Gel Anx. 1900, 576, 2> [Mfinaer.] 
8. ffTttfi, 4 warn Alt BMwrte iMt 
0. Hirschfeld S.-Ber. Akad. BerL 1896, 
447. Die Inschrift CIL IUI 85 (geftoden in 
Qmim In der niehe Kr.-DaaM-dfBiMrt, dis 
abo nach dem Crotte benannt ist). [Ihm.] 

Bafdai Auf einer Inschrift ans Tefeny 
(Offfib) in fBdweatUdwn Fhzygien steht Tdlic 
Niygov Baywdtvt, Sterret Papers of the Ame- 
rican school, Athens II nr. 59, 14. Ramsajs 
Vemmtong (Cities and bishoprics of PluTfU I 
281. 1. ^8 nr. 125), d a88 der daraus in er- 
schliessende Ort B. eine kaiserliche DomlU\e ge- 
wesen Wim, Usst sich Torderhand nicht beweisen. 
W. Crönert Kenn. XXXVH 154. 2 rergloicht 
die lydische Stadt Bdyut und die kappadokificbe 
aqpM BifidMri», •. Bd. n 8. S766, 86. 

[Rug^l 

S. 2768, 4 znm Art Baglenni: 
yg\. Man Zone I Lignri Bagienni e la loro 
Aogasta, Torino 1898 und oben S. 227. [Holsen.] 

Baginaa j\cm, erwihnt anf einer in Bastia 
(12 km. südlich von Bene Vagienna — Auffosta 
fitfiennorom) gefandenen Weininschrift: ricUh 
[mam vietu AsImMcl p. (Assandrla Attt 
diila soe. m«M. diMw TO 1901, W besser 
dl 79). [UOlsen.] 
8. f7M, 4 um Alt BaftotaMit 
In den ivfsjriscben Keilinschriften begegnet 
oneroediscbe LandschaftBlt-Bagaia; damit konnte 
die Gegend woo B. «nMiat Min; BttBagaia ivlrde 
dann, worauf HO sing Orient. Lit. Zeit. 1898, 361 
hinweist, eine Übersetzong von B. reflectieren. 
a Moh Streek Zteehr. fTAivfrioL XV 851. 858. 

[Street] 

BftlMiB {Batdyi;}, ein Fest der .\ssyrer. Es 
vbd «rw&hnt in einer aus Leon von Alabanda 
•iHMenden Notiz hei Hnsychios, FHG II 830. 
Bi llt neben den äakäen das einzige assyrische 
FmI, daa wirMW der dteriiehea Litteratur kennen. 

[Streek.] 

S. 2776, 67 zum Art. Balcorix : 
Die won O. Hirschfeld roTidicrt^n Inschriften 
folgende Namensfonnen auf: CIL XIII 92 
MD diso. 124 deo Buaioorixi (u und a 
ligiart). 162 Baieorito deo. 323 Bateoneeo deo 
[vor r ist Ramn fSr einen Buchstaben, der riel- 
wicht ebenfkUs r war). Wahrscheinlich gefUscht 
ist cn. Xm 87 •. Hirscbfeld S.-Ber. Akad. 
BeiL 1896, 448 vennntet IdenÜtlt mit dem Bei- 
genannten Qott (?). [Ihm.] 
»(1). Dl« flr die adiliekl e^ 



halfeeaa iMskiift CIL XIU 8450 womsehUfrene 

Erg&nzung vihmis [Bjaifejnnensibuat&nnucntig 
sein, da Sex Fnndiurt Bermoat (im Gebiet der Am- 
barri) im «ttelalter tflki dd B m mm oder Boiemm 
Um, [Ikm.] 
8. 8777, t>6 cum Art BalMBMn: 

Damit im auch jener Ort in Ankba, welchoa 
Steph. Byz. s. r. schlechthin Ziitynt = ifXtot (imi 
Weglassang Ton BaifiJ = olxoi) nennt, identisch 
lOMiB. [Streek.) 
8. 2779, 28 zum Art Bnltakalke: 

IMe Stadt ist erwihnt anf der Inschrift Le 
Bas-Waddington 2720a. Der Kaiser Valerian 
beatUigt nadi dieser Inschrift den fiewolinem 
TOD B. ihre PrirUegien, die ihnen teo den eyrt- 
riaAai KüBifHI flfib l «Wdin waren. 

^ ^ LBenaingttü 

BaHxm<ft<ai , CuUiiieiB in nirai dia iHa» 
nysoa in Dionysopolis (Cruni), Magazin f Volks- 
SOkonde. Wisaenichaft o. Littentor XIU, Sophia 
1896 8. 85 nr. 1». (»dkxih.] 
S. 2783 znm Art Bakeheiont 

8n) naiatim BwrOim anf Aigina, Le Bas 
n 46 » IQP 1 558, W, wo aD«dinga Vraenkel 
den Beinamen des Dionysos Bax^^ro? annimmt. 

8b) To Uddxaxw vto* Bdxxtoy auf Thasos, 
Joom. Hell. Stad. IX 426, 32. 

3) Vgl auch den Ugoe oLtoe des Anai in 
Magnesia, Inschr. Magn. nr. 94. [Kern.] 
80 8. 2784, 46 znm Art Bakehlat 

Möglicherweise das BacUamdca Geogr. Bav.; 
«. d. in diesem Sappl. [Streck.] 

BnkehJon {Baxxt(I)p), Monat des Kaienden 
▼on Mykonos. D ittenberger Syll.« 615,86, ent- 
weder dem attischen Elaphebolion (so derHeransg. 
Anm 2) oder dem Anthesterion (Preller-Robert 
Gr. Myth. I 665) entsprechend. [Dittenbernr.] 

8. 8798, 5 znm Art Bakohioa Nr. II: 

Zn m^ÖAn Ditten berger Svll.s 366. 
40 548. rFabridna.] 

BnlMUH {Baladfi), Stadl fa Sosdiana, weldie 
im 5. Jhdt im Besitze der Kidftra-Hunnen (Ovryot 
9l KAofifnui war; im J. 468 eroberte sie der 
FsnerkOnigPerOi. Priaen8Pfenitefrg.41,FHOIV 
109. Toraaschek S.-Ber. Akad. Wien LXXXVn 
176 identificierte B..mit dem Pok» chinesischer 
Qoelktt. Ibena» «teBt Marqnnrt iHbBlahr 
(= Abb. d. Oött. Ges. d. Wiss. III nr. 2) 58. 176. 
214j derselbe combiniert a. a. 0. 55 weiter B. 
60 *B M> ndt der Stadl Bal^ am alten Oznslaal 

[Streek.] 

S. 2814, 55 zum Art. Baladdirlst 
Der Name Ba'al Addir ist jetzt auf einer 
panischen Inschrift gefunden worden (Ph. Berger 
Congrds Orient Paris IV« Section p. 281), vgl 
auch Angost ep. 17 Maximo Madaurenti: 
Pagani habmt . . . M» m um mi bi u Abbadirtt 0- 
Baiadirest). [Cumont.] 
S. 2816, 41 zum Art Balakroat 
60 5) Vater des Pantaucbos, eines Freundes and 
Gesandten des Perseus, Polyb. XXVII 8, 5. 

8) Sohn des Pantauchos, wahrscheinlich Enkel 
von Nr 5, wurde von Perseus an den KOnig Gen« 
thios aiä Geisel gestellt, Polyb. XXIX 4, 6. 

[Büttner-Wobst.] 
Balnndoa {Bditu^, BiUardoy?), dessen Bi- 
iohof in deo Not episc 1 180. III 113. Till 192 
utardan^ydieckni. 
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Ton Myaotymolos) genannt ist, findet sich in der 
Kot. epij& m 118 in der Form AUMmw, Not 
«plM. xm lOt in 4«r Jwm n te 

teilten Stelle ist der Bischof tod Mysotymolo« 
aidit mehr gleich nach dem ron B. genannt, aoo« 
teR in ^laidttop hinrageeetst: vffdtpneu tui 
lfmifwjiifliiii {!|. B. ist Blanndos in Phrygien, jetzt 
SnlefananlO (Bd. III S. 560). In den kirchlichen 
Listen wird B. immer zur^;ra^2^ LyttH gerechnet 
and der Bischof dem MftMfolitcn toq Sardeis 
untergeordnet [Bflrchner.] 
S. 2822, 82 zom Art Bslkut 

8a) Balbas, Sophist des 2. Jhdts. n. Chr. aas 
Trallesi Phiynich. p. 418 Lob. [W. Schmid.] 
S. 2822, 57 sam Art BalonruieuUt 

Über die Denkm&ler dieses Qottes vgl jetrt 
Gaackler MosöeAlaoai p. 61 nr.851ff. Carnat 
et Ganckler hm aMBOMBli aotiooes de la 
TutttiB I 81ff. ICwMotl 

Sal«M (Bdltfot Zi^e), epicborbdMr Gott, otr 
in einer Inschrift dea Sangariosthales erw&hnt 
wird (Athen. Mitt XIX 878 nr. 5) and wohl mit 
to OnUtöheo AM (i. Bi. II & «88. 52) 
identisch tot» f|L H«f«r AM. f. Philol. 1896. 
472ff. [Comont.] 

Balfntln, Ort (ra>Q^) 6 Milien iob SylwoB 
in Qalatieii. Vita S. Theodori c. 4 p. 364 {Myfj- 
fuTa ayioXoy. ed. Theoph. loannu). [Roge.] 
S. 2827, 67 zam Art Bnllehn: 

Bei Aramian. Marc. XXIIl .S, 7 heisst er BeUas} 
Aber den B. vgl. jetzt namentUcb X. Keglinff 
Beitr. z. alt. Oesch. I 462if. Das Gebiet des 6. 
erwähnt Ptolemaios ro<^glicherweise ab Box/V* 

iiite ; 8. Nachtrag zum Chalkitis Nr. 4 in 
iesem Sappl. [Streck.] 
Ballctanor, Ortschaft in Aeijrien; Qo^. 
Bar. p. 67 P. [Streck.] 
S. 2828. 32 zum Art. Balioa Nr. 1 : 
Das angebliche Diodorcitat (Eaatatb. IL XIX 
400 p. 1190, 50) stammt ans aer Kairij lotogia 
dc8 rtolemaios Chcnnos ( W e s t r r m a n n Mythogr. 
192, 8. 190, 7), der com Zeogui fär seine er- 
logene GeeelileMe rinen äMw^ mn« pagimiiv 
loTOQtav erfunden hat. Es ist also in den Aas- 
gnben des Historüers (i. B. V ogel Bd. II 124) 
ra fMdien. rKnanekJ 

Ballalos, Ubitoeher KOiifg nm 150 v. Ohr. 
Head HN 267. [WiUrioh.] 



8. 8882, 16 ram Art. Ballspiel: 
Ht WMliffhf DanteUaqs eines BaUsnidMi 
to* ni BniMiiMi 9m .btiäätualW des BnfHiwf 

Moseams. Er spielt E^hetinda, datatim, and toA 
eben im Begriff, den ihm sageworfenen Ball n 
kagva. Cornelissen Mnemosyne 1878, 4Si. 
Mn« Born. Mitt. XYII 1902, lOllL [Mao.] 
8. 2884. 65 zam Art Bnlniar«»4ea t 
Es müssen en^ Besiehangen zwischen dem 
10 Tempel des B. bei Beirat und dem Tempel des 
lappiter HeliopoUtanas bestanden haben (berjtas 
und Hdiopolis sind ja die zwei Ton Angostos in 
Syrien gegrflndeten Colonien), denn es ist bei den 
letzten Aasgrabungen eine Inschrift des B. in 
HeliopoUs gefunden worden (Arch. Jahrb. 1901, 
154|, wie andrerseits in dem Heiligtom dee B. 
Weinangen an lappiter Heliopolitanoa Torkomnea 
(Hasöe beige 1900, 802. 1901. 149). [Camont.] 
& 8885, 84 sun Art Biliw regiti 
M BBolichi «nd ttraddidM Va»fe ans Bagnore« 
verzeichnet Gamurrini Not. d. scari 1878, 232. 
1881, 45: Langobardischee ders. Nooto BolL di 
arch. dubi U (IBM) IIU, YA noch O. Ver- 
r i n i Menorio toloiknt iaOa mk dl Bagnorea, 
Borna 1848. [Holsen.] 
8. 2848, 19 mm Art Baltiat 
Ober ein allerdinn zweifelhaftes Denkmal ans 
Brigetio mit einer Darstellung der Göttin wfd, 
CIL m Sappl. 10978. [OuMaL] 
80 S. 2843, 61 zum Art. Bambyket 

Die älteste Erwäbnong der Stadt findet sich 
Pap. Loafie 10^ 4 Xtfoe M BafißvHrje (145 
Chr.). [Benzing«.] 

S. 2846, 62 zum Art Baadaat 
Spanische Inselirift wwIfcMMJtiirL— ung, Epb. 
epigr. Vm 179 [Ihm.] 
S. 2847, 4 zum Art. Baadosiae fons: 
Nissen Ital. Landesk. II 881 nimmt an. daas 
die Qoelle, der der Name B. eigentlich lakam, 
40 beim Sabmwn HoroHi gelegen habe, und wohl 
später von einem patrioti.schen Venusiner auf die 
QofiUe von 8. Genrasio ftbertr«gen eei; die Lage 
der le trt ew B, 11 km. iBdüdi voa Venosa, paeoa 
nicht auf das väterliche Landgut des Dirhters, 
das dem Valtar (carm. III 4, 9) und dem Aufidua 
(eann.IV9, 2)nlher|ewieMiMinBaiio. rHUtoen.] 

Bantaik Ortaaaft in Aaiyiten ; Geogr. Rar. 
p. d6P. [Streck.] 



Zum diitton Bande. 



8. 8, 8 xom Art Barhatlast 
8) M. Barhatitts PoUio. caralischer Aedil. weiht« 
das Puteai der lutuma nach der neu gefundenen 
Ibedunft M, Bartmiüu JMlio aed. eur. Jutumai 
mumm, Taglieri BttU. eon. 1900, 67ir. H«!- 
ArchaeoT. Anzeiger IPOl, 63; dort auch Ober 
"^fage der Identität mit Nr. 1. [MOnser.] 



8. 4, 82 som Art BarbtllMt 

Ein Exeerpt dea B. foder Brabflus?) war im 
Werke des ÄHtrologen Palchos (5. Jhdt) ent- 
halten (Cat cod. Astiol. I Cod. Florent 57, c U 
M. 8801). [CmnoBt) 

Barea. Oriadiaft la O w m M edien ; Geogr. 
BaT. p. 68F. iStreck.] 
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Ali BtttMt 

M gtOlMbt, CIL Xm 18* 

& la; 4 HUB Art. Bnimh Mr. 
~ ~ Id IkiliUi (miil QiÜMV 

«iechiÄcher Ze\t) i. Not. i «cari 1876. 15. 1877, 
128. 1879, 244. 1882. 84. Dm B. id«&tiMh Mi 
wM dm mmormm Omtumorum (s. Bi. m 
& IMI) mSa^ JftlU H«l 1877. 188. 

[HBImd.] 
81 13, 50 mm Art. Burenet 

Barme eoinbiniert Rott Unten, z. altorient. 
ÖMch. (s Mitt d. Vorderaaiat. Gesell 1897. oi^ 
8S Mit M te dm IiwchriiteD Tiglatlipikiiw HL 
firiEOminenden mediMh«aQebit>t^Tlrenua, wogegen 
•Mk iprachlich kein Bedenken be.st«ht, da iranisch 
Fa, Vi im Assrrischen Öfters dar<^ U wieder* 
ngeben wird; dafifM dftrfte eine weitere ron 
BoBtDieKeilschrifttexteTiflat-PUeeen HL (1898) 
Bd. I, XVII TorgescbU^ene Gleichung Urenna 
s.Taien» bei Saii Dttdlieh der Elbroakette' ab* 
MÜnMn eein, da Isteteret fiel lo weit fan Nord* 
Osten liegt, um bier berangesogen werden la 
kteiMB. Vgl. dm Streek Zteehr. L Ämjt. iY 
ttiL [BträdL] 

Bargates (oder Bargathes), Arbeiter in der 
•rottniachen VaeaDÜabrik dee M. Fereoniiu, Ihm 
Ban. Mhtk Cn II«. [CBoM.] 
8. 18, 64 zum Art. Bartaolt 

Die B. sind nach Marqaart Erfoiahr n. d. 

n. d. Mos. Jtoren. (= Abb. d. Gott Ges. d. 
. F. III nr. 2) 220 identisch mit den Bar- 
kanioi (s. d. in diesem Sappl.). [Streck.] 
S. 17ff. zam Art. Barltt 
5a) Bagtt, Dorf auf der Insel Astypalaia, IGIns. 
in 181, 3. VgL BarroB (in diesem SuppL). 

M) B6i^ (mit dem Zasatc tov Bo^oomov- 
«M0), ctMonfoimeiov d. h. Marktflecken, Land- 
■Mkteciien am Maiandros bei Alopekai (e. d. in 
Sappl) and Miletos in Lydien. Wird in 
Urinmde ron 1073 (Acta et diplomata ed. 
Fr.Mikloaieh et L Maller Yl 8ff) mit einer 
Anzahl anderer Landbeärfce an Arittonikoe Dokas 
Ter üebwL Ein gewtetr Bagmmmnmie batte dart 
8Aaftfliden gehabt, tnä ÖniMMUid 
schiedenen anderen Orten des gleichen Namens 
ia der JNAba^ eettte man dieeen im NotCall binia 
ad« bOdttt tin OoapMltaai «te Printeba 
jßtMt Bnniöwa. [Bürchncr.] 

9) Name eines igjptiecben. aos Brettern xiiv- 
ivUr (Berod. II 96) nuam««ng«illgten und in- 
wendig mit Papyrus gedichteten, schwerfälligen 
Nilfahraeoga. Die bisher übliche Erkl&mng des 
Wortei j » I*»# » | d rf » , nach welcher die B. klinker* 
weise, d. h. mit daehziegelartig übereinander 

reifenden Planken gebaut war (Graiter Seewesen 
alt. Agypt 19. Brenning Nautik d. Hellen. 35), 
widerlegt E. Assmann Herrn. XXXI 18(MT. Dem- 
nach bestanden die Wände der B. (abweichend 
fon der BtMUrt der Griechen) nicht aoa liBfH, 
auf Spanten genagelten Planken, sondern waren 
Tielmehr ( ähnlich dem Aafbaa tiner Ziegelstein 
mum^ wu korxen Brettern reibflBWBiw Beben- und 
Uberemander mittels Zapfen znsammengefügt, wo- 
bei Kante auf Kante stiess (also .karTiel') und 
eine glatte Aoasrawand des Schiffsrumpfes ent- 
•tand. Baa and Fahrt der B. beschreibt Berod. 
Tgl 41. 60. [F.. Assmann.] 



8w 19, 9 lom Art Barlmt 
Neoa Fmde an« Bari und ümgeseod Net. d. 
•eavi 1892, 208. 1898, 461 (Inschriften). ISM, 
688. Zur Litteratar tkL Maa Katalog der 
InimiWilblfcitlMb 1 108; im ■ngwiilaM NiaMm 
Bd. Landeek. U 859. [BUmb.] 
S. 19, 47 lam Art BarkttMl 
Marqaart üntera. i. Geeeh. w. ftan I 80 
und Ertaiahr n. d. Geogr. d. Mo«. Xor. 220 iden- 

lOtiflciert B. mit der bei den arabiachen Schrift- 
etellem erwihntea Landschaft Fargftna im nord- 
östlichen Afghanist&n, d. h. der vom heutigen Flusa 
von i^unduz. einem Nebenflüsse des Oxus, bewässer- 
ten Gegend. Das wire also im Ostlichen Baktrien. 
Damit wtlrde stimmen, dass bei Plin. VI 48 die 
Parioani and bei Pomp. Mela I 2 die Pariimi 
xasammen mit den Baxtarem, Sogdianem, Gan* 
darem a. a w. genannt werden. Die richtige 
Namenaform ist jftdenfklls Paricani, was durch 

80 Synkope zn Parcani, Barkanioi wurde. Zum 
Namen, der jedenfalls nar eine Spielfonn sa Hjr* 
kanioi raiaeäert, rgl die na^mAmiH {%. d.) fai 
(Sedrosien und dei. in den Sargoninsrhriften be- 
gwoenden mediechen Fftrsteonamen Bartkina; 
f)J Straak ZtMitt. 1 Aim. XV 880. Dil tan 
Lassen in Krsch and Grabers Encyklop. m 12. 
54 gegebene, aach ron Kiepert Lehrb. d. alt. 
Qiogr* 9 65 aeaeptierte E^ologiaienuig dm 
Namens der Parikanier in (jedrosien ist kaam 

80 richtig; ▼ielmehr hängen wohl die Formen Pari- 
kmlflC B., Hyreania snaammen. [Streek.] 
S. 26, M zum Art. Barpsts: 
Barpsis soll nach B. Moritz Zur aniili. Topogr. 
d. Palrayrene (s Abb. Akad. Berl 1889) 31 mit 
dem Barsampse (s. d.) des Ptolenmios identisch 
sein. Aber die Lage, die sich bei Ptolemaios für 
Barsampse ergiebt, lässt sieh schwer mit Jener 
für B. in Einklang bringen. Überdies wird statt 
Barsampäe die Lesart Baisampse zu wählen sein; 

40a. dasa den Nachtrag zum Art. Barsampse in 
dieeem Sappl C. M ft 1 1 e r combiniert dae Stgaißa 
dm Ptokmaiaa mit dem B. das Oeogr. Bar.: vgl 
d« NidifaM mm Artb Baraimn in dieeem Sappl. 

[8tnok!j 

8. 88, Eft aaflteli dei Art Bnmaat 

Barros {Bä^Hioi) . Dorf auf der Insel Asty- 
palaia. IGIns. III 182, 3, neileicht gleich Baria 
abl 181, 8. {WMbner.) 
S. 27, 28 sam Art. Barsampse; 
60 Dm Lesart Bataift%^ semit. baü-tvmt 
^ottnanhans* dftrfte vonnnsben sein; ria idmnt 
auch die Ausgabe des Ptolemaios von K. Müller 
(Bd. II 1901) in den Text Vgl dazu den Orts- 
namen Baisampsa (s. d.) in Arabien. H. Sayee 
hatte Joum. of the Roy. Asiat. Society N. F. 
XIV 391 B. mit Til-Barsip, einer in den Keil- 
inschriften oft erwihnten Hauptstadt des ara- 
maeirichen Kleinstaates Bit-Adini am linken Eu- 

«hratofer (wohl das heutige Biregik, «.Delitzsch 
r« lag d. Aundisst VSt^ combiniert 

[Streck.] 

Bartaphtba» {^Bagoatp^ai), Stadt in HaDy* 
lonien, die Kaiser lulian mit .seiner Armee auf 
seinem nordwärts gerichteten Marsche nach (}ber- 
schreitang des Daros s Dijälä (s. Dialas) pas* 
sierte, Zosim. HI 27, 1. Es moss nicht sehr 
weit vom heatigen Ba^dAd (wahrscheinlich nOrd* 
lieh davon) entumt gewasan sdn. [Streck.] 
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S. 29, 1 inm Art. BarsenilaB: kann nicht sicher entschieden werden, ob er au 

Der MuM, sogleich der dnsig aob«r nach- helkniitigcber Zeit etemmt «nd nAcb dneoi Ptole- 

hvMm» efeBM Eailgi wtm Hain, w eiehcr ira> iMewtimig geneanl M, «te 1» At MI ~ 



maeisch. NOldeke Gesch. d. Pen. n. Arah. z. theraeischen Könige hinaafreieht. Fttr letztere 

Zeit d. SuenideB 1879, 85 atellt ihn mit dem Aneiehi (Hiller t. O&rtriagen n lOIns. m 

wplaÄKm ■liiimwMi BMBiiA » .der Blinde* SM; Ani. Am. ISBfli tt«. BtmMeikAGvtt «L 

CTsammen, w&hrend A. v. Qntschmid ZDMG Änz. 1901, 548) kann geltend gemacht werden, 

XXXIV 785 der Ansicht ist , dars der Name bei dass , wenn anch die vorhandenen Reste ni^ 

Berod, in 9 richtiger als Ba^ijvioe = aram. Ober die helleoistisdie Zeit UnaafRlhreD , deck 

Barsin Qberliefert »ei. Kiepert Lehrb. d. alt. 10 nach freilich schwachen Anzeichen die aas eben 

Qeogr. 153 übersetzt B. als syrisch mit ,tiohn der dieser Zeit stammenden Innensäulen rielleicht 

" \ was dnrebaos unmöglich isl (SIndL) qiiterer Zosats sind. In diesem Falle würde an- 

S. 87, 1 lum Art. BasaboiateH: znnehmen sein, dass es Basiliken schon in alfe- 

▼ri. 0. Hirsohfeld S.-Ber. Akad. Beri. 1896, griechischer Zeit gab, wenn aach das sp&ter ge> 

L Im Vl4 te Ait*B«Ut«s Bl m 8. 628, wOhnHehe Schema derselben im hellenutisclMB 



10, [Ihm.] Agjrpten entstanden sein dürfte. Andeutangen 

BiMBtas (so oder Barenhu die Hss. ; die ge< hierüber bei Stndni czka a. 0. Ist der theraeische 

Iftafigere Form BtuerUua verdankt einer Verwechs- Baa hellenistischen Ursprungs, so mass er als eine 

tamg Bit dem gröeaeren BuaeDto bei Poli Castro, den kleinstädtischen Yerhiltnissai entsprechende 
Bd. in 8. 1098, 41, ihren Unmnmg), Flfleschen 80 Yereinfachong des üblichen Schemas betraehtel 

bei Consentia, in dem Alanen 410 n. Chr. be- werden. [Mfto.] 
gäbe « wudt, I«dL Oet 80 (dann» PauL Diae. BmIUm, M<mat*Dame des kiettoehn Kaln- 

Xm VmIi der BaMhrannmjr des lordaaei dariams , naehmali 81 tA^g s t8. A^iet hb 

wird man am ersten darunter den Fiume Caronte, 22. Septt-mber , kWMtfl MNIi das Florentiner 



der aich h« Coeenu ^mi( dem Cnti Hemeröliyiaiii.^ _ _^ [Kahitaehek.] 



dlfftn. Tf^ NlfM« ItaL TiiidMt. Bmmlimwmi, Cu\U m 4n nWum tbmBtmiatt 

n 982. [Hülsen.] (Ptolemaeer) in Thera. IGIns. III 443, und Kypiw, 

Batileloi (0/ BaaOtiet), Fhsle tod Arkenne k-Ber. Akad. Münch. 1888»884 nr. 11. fZlebartb.] 
nf Aaoigoc, I. Beinfteb BdLMll. Vinfl884) Bm • • • • Ha (f). Alf elMBi fmmmftA im 

444 nr. 10 (Michel Recaeil 881). Vgl. Boot- 30 Olympos in Lykien steht NeiMi^gazoe Illaxov Ba- 

IsrTQi in diesem_^SaDpL). [Blechner.] o . ..lui/s **üi XXi^unir6t. VennitÜich_ist auch 

rle auf " . - . - . 



Bao«jUft«c, Phyle auf Amorgos. BoD. beU. dar tenMniDiH« Nmm fta BlbiHMi. BnU. heO. 

Tin 446 (Zeit des Angnstns). TW. Crflnert] XVI 222 nr. 59. [Rage.] 

Baaüiim* olnot (gemeint sina die Diadochen S. 108, 58 zum Art Bastaena Nr. 2 : 

and sehr wahrscheinlich insbesondere die Atta- AUlafiftQÖxaToe^tftQtvCFnieteci'ron kgjptm) 

liden) auf einer Inschrift der Insel Ohios im genannt BQÜ III 903. Dadurch ist die Zat 

Magazin des Gymnasiums zu Kastro (BerL Pbilol. seiner Verwaltung Ägyptens bestimmt : 168/9 D. 

Wochenschr. 1900, 1629) Col. rechts Z. 11: Aygoi Chr.; da er aber noch zu Lebzeiten des Kaiiam 

«Tai dgyoi Baadeojv oTmo«;. Jetzt giebt es ein Verus (gestorben Anfang Februar 169) Praefectas 
Dorf Baadecüvoixo im Flassgebiet des KoMxaiäs 40 praetorio wurde , so ist dafür 168 n. Chr. ania- 

8 km. eBdafidwestlieh vom Hafen der Hanplilidt^ aalunaL ßMalik) 
und es ist wahr5:cheinlich , dass sich in diesem S. 109, 59 zum Art. BasBVt: 

Namen der alte Name erhalten hat. [Bürchner.] hh) Q. AUias Bassas, cos. .suff. 158 n. Chr. 

S. 55fr. zum Art. Baaileas : mit Senrilios Fabian«i(CIL III Sappl, dipl IJLVII 

1) (>a S. 70): Im Stemma der Eurypontiden s Deesaa 8006). Bohdeo.] 
fehlt Nikandroe (s. d.) , einzuschieben zwischen Baitagaa (d Bdaiayt^f, der Name hing^ wx)U 
ChariUos and Theopompos. [Stähelin.] mit ßaofdCo* zaaammen), Hügel (ßovröf) im Ge- 

2) (Za 8. 82, 28). Zeus B. ist aach Schwor- biet des Maiandroa e&dlieh tod Priene in l^diea, 
Ott im Bmdeeeid der Pbokar and Boioter neben Urkande toh 1078, Aeto et di]^. ed. Fr. Miklo. 
era Basileia. 108 XU 96 « AHnb. ICtt III 19 50 sich et I. MülUr TI14. 8. Alopekai (b 

(au Elatea in Vbakk). [JeMan.] diesem SuppL). (BtiekBaC 



8. 88, • tun Art. BasUleat Bnatar«aS) Fmi der Bltilleiitm 880 t. 

Die Königshalle in Ath. n glanlt Dörnfeld B«ad HN 179. [Willrich.] 



(Athen. MittXXU 1897,225} gefunden in haben. 8. 118, 22 snm Art. BataTa (etuini; 
Das b e ti tWa wl e Oebiode bat mit dner B. kelM Tfl. benonden ff. Oblenitfblager ufo t«> 

Ähnlirhkpit, vielmehr einen trmpelartigen Grand- mischen Grenilager zu Pa.<sau. Künzing, Wischel 

riss: ein Saal von ca. 9 m. im Quadrat mit secha- borg und Straobing, Abh. Akad. Münch. 1884, 

•iiiHgir Toiballt. «IS-SS«. [i^naek.] 

Bin inschriftlich /JnoiAix?'/ (rroa genanntes Ge- S. l'JI. 27 zum Art. Bathnai: 

b&ude ist auf 1 bera an der Agora anagegraben 60 8a) Batlma» mari in der Osrhoene, zwisehai 

worden. Dorpfeld bei Hiller Oirtrlngen Zeogma nnd Edessa, Itbi. Ani 190, 4. Bs iraida 

Tbera I 2l7ff. Es war ein 41,50 m. langer Saal, früher raeist mit Hatiiai — Sar<Jg coniMi.iprf ; et 

alt einer inneren, den Langwftnden parallelen ist ab«r davon zu trennen; »uir» ist wahrschein- 



der an den Winden Pilaster ent- lieh ein Fehler. Vgl. K. Bafllif Beitr. i. alk 

sprachen ingänglich dnrrh zwei ThOren in der Gesch. I 44><, 3. 470. [Streck.] 
der Agora zugewandten Lan&^eite. In einer auf Bathon [Bd&cjv) bei Phot. cod. 167 p. 114 

eine Erneuerung um 150 n. ubv. bfllB|didien In* rerschheben für Bdxiuv, d. h. den Komoediea» 

Hrift wild dir fiM%er4«faft»8n«nl»dooh dkhUr Bd. lU & 148 Nr. «. [Qnniaa.] 
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8. 187, 20 Silin Art Bl^Ilost gefanden worden (Not d. scavi 1887, 145, rg). 

ift) Sohii dM KleomachM, äeUraodike ta CIL VI S09S4. 31 168). Es wird a. a. bettiavt, 

OtjmfiA rwiseben 365 and 398, Dittenberg«!- da« derjenige, der Schweii nflri ieh «wi owe « bati 

FWMld Inschr. V. Olvnipiä nr 36. [KirdlMKl ach mit Honig reinigen aoU; vgl. data Lafaye 

8. 140, 61 kam Axt Jtottit B«T.hirt.d«Mlk. XVII 1888,8188: (CuiKiot.j 



t) Batk, Bc h wwtw g pttumia MitfiBWi^ 8. IM, 46 m Art 

Oattin des Idomeneus; an sie schrieb Metrodoros Die Inschrift jetit CIL XID 870. Vgl. Bai 

llh^krm^hiKhf Briefe, «. A. Korte Jahrb. t Pbihü. ooriz in dieaon SooBkaMiit [Ihm.] 

ImL^mi SM. rW.OrtMTil BMKfkMMn. Ite bd Lfe« gefondi 



IqppLTmii«. (W.OrtMTil BdaMkMMn. Ite bd Lyon gefondMt 

S. 140^ 86 mn Art. Batnal : 10 Inschrift, die Tersehollen ist, laotet nach der ein« 

INe Stella Oaofr. Baif. Ii 15 baiieht sieh nicht ngen IwL Quelle VICANIS BELATVMÖIFL 
Ml teaRfai darOobaiae, aaiidan a«f BathMd CIL XIII M4«. Dia obige Naiaensform a^lfl 



Nr. 2 in der Kjrrhestika; s Bd. III 8. 124; da- 0. Hirschfeld Tor, der p. 878 die Vennatang 

2tgdn gebort hierher Geogr. Kav. II 18 (p. 79). aoaspricht, es handle sich am einen viett$ der 

IMe Identiflderan^ von B. nH 8m^ wnd tos Amharri. Mit hdatu anlautende keltische Namen 

Mannert, Forbiger. Ritter n. a. Tertreten; sind q. a. BeiatitioadruM , Bdatumara (Holder 

•ingebeDder wurde ihre Berechtigang erat Ton Altkeit. Sprachsch. s. bütUu). [Ilim.J 
XBegling Beitr. z. alt. Oesefa. I 451fr. b*^ BelatnllnB, gallischer Vasenfabricant, Dra- 

grflndet. B. fQhrte vorüber^hend auch den grie- gendorff Bonn. Jahrb. XCVI 106. [C. RobirtJ 
ehischen Namen Änthemosia (frOher Xa^a^ 21-20 S. IdOflf. zuni Art. Belenos: 

lov, 8. Art Charax Nr. 16a in diesem SappL); Die angeblich in Clermont-Ferrand gefandene 

s. Bd. I 8. 2869 and Sappl S. 89. Im Ohrigen vgl Inschrift mit der Widmung BeUino (S. 201, 81) 

aber B.BegIinga.a.O.I450flF. 470. [Streck.] ist nicht unferdichtig, CIL XIII 1461. Der 



f) Ortachaft ixfogicv) in Syrien, zwischen Name Beleniu[sl auch aaf einer Ziegelinschrift, 

Beröia und HIerapolia. wo lalian iich im J. 868 CIL XI 6689, 42. Ober den ApoUo Bakmif wL 

aofbielt (ep. 27 p. 400 B). [Cnmontl ietxt aaeh Wietowa SeHgion vnd Kdtw «ff 

Bfttr«Bloa (Paton-Hicks Inscr. of Coe BOmer 242. [Ihm.J 
■r. 87, 1. & 18. 88, Nabenfonn dea Monata. & 908, 48 um Axt Bellaaria jwUt 



Badromiea; a. Bd. III 8. B06, WMt Comvarttil bi MfeMV Ausgabe iia Prokop 

[Kabitschek.] 80 ^m 1895) liest an den angefahrten Stellen (bell. 

& 146. 1 anm Art BatUkM Kr. 1 : OoCh. I 18 p. 88 «nd p. 106) mit einicwi 

Dla«iBslgabn«ehbHtl4illnitei«BliN«- Haa. Imki^m ^thj. fOOm^ 

mann entdeckten Inachrif ten i st Ton t. Dorna- S. 240, 55 zum Axt BtHfÜMMt 

BsawakiArdL.«nl0.Mittym8UL,TgL Michel a. o. Bd. I S. 8764. 

■r. 48. TOballii Ganh. d.ldeinaaiat 8. Ml, 1« mn Art Mtot 

81ff. 68, 1. [Stihdia.] Nach Schol. Prokop. B. Vand. I 1 (I 311 

8. 149, 20 tarn Art Battoat Bonn.) war JBbUd ein Ort an der Grenze von 

U) AidMi in Dabkal am 275/4 t. Chr., 1^6iMa(7). TgL WMhBi. Ol B. 197 AitBalaa. 
Pomiaw Bd. IV & 8080^ 7} Uer die Beleg- rOberhaminer.] 
•taUa. [Kirchner.] 40 JiA^Moydrriiuy U^ms* Vielleicht ist au« 

S. 154. 84 zum Art. Bavlit 4« ÜBiiMII 010 aM. ^HWb cfai A A in Tloa 

Ober Cic. ad fam. VIII 1, 4 vgl. Sogliano m «ndilie<«!*rn. [Rag**] 
Atti deir Aoe. di Napoli XVUI 1 (1897) nr. 8. S. 251, 56 zum Art BeUleeuaest 

der die hd. Leaart Batäis embaeneiieam faoen Dia Isachrift jetzt CIL Xin 2500 Matri deum 

durch eine neugefundene Inschrift stützt, die u. s. w. Aprnnim GenwlUnus tesrtametUoJ ie- 

•inen ourcUor perpetuus embamitariorum nennt g(av%ij vie(anis) JkUticenstöwf UAer Bel(ieeiui>- 

Fttr die IdentiflcAtion mit Baooli spricht sieb Mil'^ 

Niaaaa Ital. Landcsk. II 733 aus. [Hftlaon.] S. 252, 62 zum Art Belllelnst 

S. 176f. znm Art. Baxeae: 9) Bellicia Modetta, vfitvo) Vftitalü^, auf 

Zn streichen sind die Worte 8. 176, 68 .oder 50 einer Metallscheibe genannt, die ihr Portr&t trug 

Weiden (Isid. or. XIX 84, 6)', and S. 177, 17f.: (CIL XV 7120. abgebiidet Mat d. scavi 18^ 

.die Identification mit doioiMt (s. d.) bei Isid. or. taT. XVin 6). [Groag. 
XIX 84. 6 ist wobl irrig.' Bei Isiaor ist heida- Belligenes diente im J. 542 — 212 unter 

Bul Ton eotimmif nicht von B. die Bede. Da- apanieciiep HQlfrtranpen der Bomer und bewog 

flegen war ni erwibaan, daaa aadi Md. a. 0. «iaaB aaf dar karfliagischen fleita klmofsadaa 

die B. von den adiamptokni te liomoedia fa> Laadanaaa Moaricu^ zu jtm Verrat, der die Ein- 

kafiB waidfla. PtM.J nAm tob ^jFiakos berbeifQbxtaj «r arhielt dafür 

8. 181, 84 niB Aft BMhaalt Tetehea Lehn dnreb taadaamiMag (Ut. XXY 80^ 

Müller zu Ptolcm. HI 1, 88 will (mit Vat 2—4 ohne Namen. XXVI 21, 1«, [Mün/er.] 
191) ibjUwriM icHcn. ruftlaen.! 60 Bella. Arbeiter in dar analiaiachen Vaaen- 

BacVa (Bnv'a). Bin FvaaaaUoatar in der ftbrik daa M. Partaalas, Ihn Doaa. lahA^CDt 



von Ankyra (Angora), Vita S. Theodori cap. U8L [C. Bohtrt] 

41 p. 404 (ed. Theoph. loannoi: ir i^} /vrot- S. 857, 9 xnm Art BeUout 

utitp ftovaaxTjQiq) r^c nwaylac Owrrfwoa An- Sat mMkwMHfa Widaraaf dbaa |m 



iafifthu,, Brjrjia. [^^gtii) Virtutta Bellonae ist neuerdings: in Africa ent- 

Ö. 184, 54 xam Art Beellefarns: deckt w<»den (Cagnat Ann^ epigr. 1898, 17 

• «iflhiiaa bsdirift daa BMtfartu ist ur. 61). Dass daa^DmobtlliB im Dienste der 

tagt iaitrlaanM dar BtiÜiaaingalaiaa R-Yiciaa datgahmhl vaida «d aehaa ia das 
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kappadokuoben Tempeln der Mi (B.) ttblich war, S. 278, 42 7tim Art. B«ne?eiitiUB Nr. 2: 

scheinen verschiedene Indicien xu beweiMn, TgL Nene Fände in fi. (meiat Imchriftlidiea) Not 

Cumont RevTie d'hiat. et litt. reUg. VI 1901, d. scaTi 1894, 180. 887. 1895, 285. 1897, IM. 

98fi. Ober B. im allgemeiMn •. jetit Wissowa 1899, 63. Zur Litteratnr Tgl. Maa Katalog der 

fieligion der BOmer 289f. [Oamont.] rOro. Institotabibliotbek I 104f., im aUgemeinen 

S. 258, 16 lom Art. BeUun: Ki.ssen Ital. Undedi. 11811— 815. [miaea.] 

a) Bellum, Stadt As«vriens, Geogr. Ray. p. 67 P. B«nka80s (6 Bivxaoix oder Bevxao<fc), Fhxae 

mt dem Belnar der Tab. Feat. (sMin. XI 5) im Gebiet der Stadt Latoe auf Kreta, CIO II 

knm identisch. [Mmk.) 2554 (8. JUt): imi t^e tmnih (Urapnmg) 

8. 258, 39 zum Art. BeDunmi lOBe- yäoü). [Barehner.] 

Nmm Fände in Bellono Not d. scaTi 1888, Berbilos {Biefidoe), Dorf im OeW Ton Alo- 

•407; in derNekropole TOD CftTerzano ebd. 1884, pekai sUdlicb von Prune bei MiletM in LjdMB. 

17S. Tiatiiniifhe Insdirifken anch bei Paie Ba hatte den Beinamen toQ Jlarx^^ (Ton einem 

SoppL ne. 448— 44S. ISSa. Zar Litteratar TgL Eigennamen), Urkunde von 1078, AeU et dipL 

M»m t/Mag dar rm. ÜHlttalAiUiothek I 104. ed. Fr. Mikloeich et I. Malier VI 6. S. Alo- 

[Hlbeo.] pekai in dieeam Sappl S. 64. [BOnfaner.] 

8. 887, 60 n» Aft BmOmMi BvMsm iSigßipot, Bießiror), BImImMi, 

Die Terschollene Inechrift jetzt CIL XI IT 2885. der dem Metropoht^pTi von Mjtilene auf Leebos 

Daraettellt iat nach Montfaneon 4u9etm m»- antergeordnet war, Mot eniaCi III OOi. X 741 
hm4k H i ftm iMe Sülm mmm, 9«Hkk m jßomm^(tiiKt Ae/g«gfam, FaUv teSoMbai. wmm- 

Unensi avü in braehio ainiatro $edet. [ihm.] laast durch daa nadtA^nde rTegnegtjyrji). Zum 

S. 269, 35 tum Art Bendidios (so za achieiben)! KaoMi B«rbt in Hiidiflo, Berbiio« in im 

Stau ,Glo8a.' sehreibe Hemerol. Flonat nafl Mite WlilMoa tni BeeAwtalN» Bi. m & 18IL 

füge hins«: bM. I4«l«r Hdb. der Chron. [Btircbner.] 

I 421. [Knaack.] Berbnlidlon (to BaoßovXidwr, zum Namen 

8. 269, 44 zam Art Bendist rgl Berbilo«), Landbeilrk tftdlich Ton Prienfl bei 

Über die Gestalt der B. sind wir jetzt durch Miletos, Urkunde Ton 1078, Acta et dipl. ed. 

das Votinelief mit der Ehreninscbrift der Gr- Fr. Miklosieh etl. Mflller VI 6. S. Alopekai 

geonen der B. aoa dem Piraeus vom J. P>2d 8 in diesem Sappl. S. 64. (BtträhMi;] 

(Sammlangr Jacohsen zu Ny Carlsberg bei Kopen- 80 S. 279, 37 zum Art. ITfii rifnall 

hagen), welches P. Hartwig in einer Festschrift Statt CIL V schreibe CIL IX. 

com 70. Gebartstage 0. Ribbecka (Bendis , eine Bereinro« (Btfgtjtaßoe)^ Castoll in der bYz««> 

arch&ol. Unterrachong, Leipz. 1897) veröffentlicht tinischen Eparchio Thrake. von Instinian I. ai^ 

hat, ausreichend antorrichtet Besonders chamk- gelegt Procop. de oedif. IV 11p. 305 Bonn, 

teristisch für die thnüdaebe JagdgOttin ist ihre [OborhnmiMr.) 

snitze, mit Ohrenklappen TerseheneFuchapelzmatze 8. 280, 6 znm Art. BerekTtttln: 

(MouuxU:). Vor dieser officiellen Darstellong der In Benevent wurde die kleinasiatische Götter- 

D. mflasen die Artemistjpen auf den tliraki^iclien mntter neben Attis unter dem Namen Minerva 

£di«fi bei Heaiey and Daumet and aal den Bere^ftUia (BereeiHiia, ParaeerUia, l\»raekiMi^ 
MtiiMn nHlektreten. Aber andi von den bei 40 Terehrt ; CIL IX 1538— 1542, vgl. Preller BOm. 

Hartwig vrreinif^ten und auf B. bezogenen Dar- HythoL' II 891. Wissowa Relinon u. Kaltos 

stellangen von gflitlichen .Jägerinnen* sind, Wie der Bfidier 206. 270. Ober den Colt dar B. ia 

Tr«B««ltil»«rf Bmmüs (Progr. 4. AiIeib.Otiiul Anfutodnnmn TgL Wisiown a. n. O. 870, 8L 

n Berlin 1898) 21 nacligewiesen hat, wohl dit [JesseftJ 

aaszascheiden : ganz aicber iat nor dm 8. 288, 86 nm Axt. Bttwiket 

IT BeHef II). dM iMMUbt «• Zflge If) BemdBi im CUoi^ 8iUto OmüHSrn 4h 

der Cilltstatae (im Piraen<<?) noch getreuer be- Mitliradates VL Sl^tlor tOM Ftefat, Plntarek. 

wahrt hat, als das Kopenhagen«. Ober die ß. LucalL 18. . ratlbelin.1 

iOffxoi TgL noek Belger Berl. phiL Woeh. 1808. 8. 880, 87 «■ Alt BsteWkiyc sri Uw syia r t 
018. 155ff. fpcgen Trond clor. bürg). B. im 50 über die Geschichte des K.-ita8terismns vgl 

Oigantenkampfe glaubt ü. Gr aef auf einer Pariser den Vortrag Ton Wilamowitz Die Locke der 

Vaae in erkennen (Herrn. XXXVI 97). Eine neae Berenike (Oes. Beden «md Yortrlge 10l»>-888). 

Orgeoneninschrift ansdeniPiraeas(;r^ri7Vj9«ydiy Das Sternbild ist auf der Heroisphaere des Vatic 

xai roc^nXo'.Tn/r Im. d.J) veröffentlichte Demorgae gr. 1291 taec. IX und bei Ptolemaioa syiit VII 

Bull. hell. XXm 1899, 7-11. 870-878; TgL all KphenbUtt aofgefaast; TgL Boll S. Ber. 

Th. Wiegan d Athen. Mitt 1901, 172. Eine Akad. Münch. 1899, 12lff. Andere sahen dann 

sichere Deutung des Namens ist noch nicht gefun- einen Spinnrocken («/iawdr», Schol. Arat v. 144). 

den; Ober den Wechsel zwischen B and M vgl. Vgl. laeler Unters, flb. Stemnaroen 27ff Als 

Kretschmer EinL in diaGeechichte der griecli. Spindel ist das Bild auf der Heminphaere in 
Sprache 236. [Knauck.j 60 der Dresdener lateinischen Us. 183 dargestellt 

Benefal erscheint neben Malachbel als patrm» [BolL] 

cfetts eint^s Syrers auf einer Inschrift von Sarmi- Bergae^ Gemeinde der Bruttier, die sirh im 

zegotasa in I)acien (CIL III 7954). Man hat J. 2 03 v. C hr. dem Consul Cn. StrvUius übergab, 

mehrere Deutungen des Namens vorgeschlagen, Ut. XXX 19, 10. Lage unbekannt [Hftlsen.] 

TgL Drexler in Boachan Lexikon II 2297. Bergaios, thrakischer Fflnt um 400— SM 

[Cumont] T. Chr. Head HN 241. [Willrich.) 

BntUI («w/ v Btvf Toxv). Phyle von Apollonia 8. 807, 58 zum Art. Beroia Nr. 5: 

idiae. Jwirn. ilelL ätnd. XVIII 9a [Bog«.] Der altainbräniacbe Mama dar ätadk laattl 
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•twft Chalal». Er findet sich vielleicht schon tlM «piritnale des Moschos = Ootelerini EeelwiM 



ginW (|^nba^ u dm i^rptUcfaen IniwlmftMi (hmtmmnmeaU II (Parti 1681) 94Ai 



^ W.lfc Mtlltr A^o«/<o9vni 1. 1. 

igrpt. Dcnkm. 256. Sicher nachzuweisen i«t er [Streck.] 

in den loadinften fialmanimri IL ala galaui B«Talasy FWMomt Ton G«(ft«eB mu Terra 

(Hr *Hilib4ai)t i. D«1itiiek Wo lag d. Flii> nigra, waluraebetnlieh in IVfar aailMif. Dragen« 

ndiea? 275; er Bteekt jedenfalls aach in dem d^rff Bonn. Jahrb. XCVI 95. [C. Robni] 

Chalrbonitii (s. dazu in dieaem Sappl) dea Pto- S. S78, 57 zam Art. Bezabde: 

Innioi. Der Name erscheint Mit itm 4. JUtr Die Frage Aber die Lage von B. hat neuer» 
hioflg in srrischen Schriften. [Streek.] 10 din?^ M. Hartmann Boht&n (= Mitt. d. Vorder- 

Die Stadt wurde Ton Kaiser lulian auf seinem asiat. Gesell 1896 nr. 1. 1897 nr. 2) asff. 9»ff. 

Wlil Ton Antiochien nach HlerapoUi beeneht, eingehend erörtert. Hart mann will nachweisen, 

der anf der Akn^dit «iMB 8lkr opferte (lul. dass 6. nicht die Stelle des heutigen (jozire ihn 

ep. 27, 3d9 D). K;omont] Umar einnehme, wohl aber in dessen Nachbar- 

8. 809, 52 zum Art D jftt m ar. 4 : idbttft and zwar am OstUehOiTigrisafer zu suchen 



Der griechische Name B. muss ein babyloni- sei. Dim pflichtet J. Marqnart Eraniahr ( = 

sebes Maraiäa reflectieren; letsterer Name ist Abb. d. Oott. Oes. d. Wiss. N. F. III nr. 2) 158 

blnflg in den späteren babylonischen Contracten bei. Vgl. aber gegen diesen Ansatz Noldeko 

nachzuweisen. Vgl dara a, Molstner Beitr. i. Feiitschr. f. Jüepeit 76ff., der fQr die alte Looali» 
iasjriologie IV ML [Streek.] 30 sierung ton B. am weotlieben Tigrisufw eintritt. 

8. 318, 1 zum Art. Berslmat Ammian Marc. XX 7, 1 zufolge lehrte B. frOber, 

C M AlUr nimmt in seiner Aoagabe des Pto- jodenfatts noi vorttbergehend, den Mmmb i^kM- 

Iml« (Bd. n 1001) dto LMot B^e^ßa fn nttka (yr. P h imMM) , i. dam Fr.Tieli CMie 

den Text und combiniert den Ort mit Barpsis I 58. Man hat mit B. bisher meist das Zdig-r} des 

(a. fid. III S. 26) des Qeogr. Bar. [Streck.] Ptoloouios and das £awd bei Plot. LocolL 88 

8. 818. 58 MM Afi BcryllMt eeaUniert. Hnrtmnnn eetst letrtere Wd« dMi 

Ebenso gründet Dressel zu CIL XV 7897 ThiUaphata des Ammian. Marc. XXV 8, 16 gleich 

aof der givnz unsicheren Coi^ectur Hudsons and sucht dieses, Moltkes Brief, über Zust. 

fle noch zweifelhaftere Vermutung, dass der hier in d. TArk. 855 folgend, in dem heutigen Öillagba, 
Mf der Bleirohrc der sog. Villa des Horas ge- SO ca. 50 km. Ostlich von Nisibis. Doch bleibt 

■Hnte Ti. Claudius Burrus identisch mit jenem immerhin noch die Möglichkeit einer Gleichung 

Kindeivomand sei. [Stein.] SdMtpti — Zaipd = BezjM>de besteben. S. anch den 

Berjsloi {Begvotoi oder BtfgviHoi'i) in den Art. Thilsaphata. Zum Namen B. Tgl. Hart- 

TribotUsten des athenischen Staates, CIA I 226. mann a. a. 0. 101 und ausserdem Mataßddvy 

888b 881. 884 (10 Minen Abgabe) unter dem die frfihere Benennung von IitodtoM ,atn Meere* 

"BUiTCsn^rTioc sind die Einwohner von Biry- (Malal. Chron. p. 208 Bonn.). [Streck.] 

tos oder Bi^tis in der Troas, s. Bd. m S. 499. Biannoa s. Zusatz zum Art Biennos Nr. 1 

Der Zusatz vni t^^Bg zeigt, dass dieses StAdtehen in diaMm Suppl. 
in der NAlM dM Id^goUifn in der TroM ge- 8. 4». 18 nun Art BUirnetlat 

legen httw wmm. (Bttrdmer.f 40 Afle drei Injchriften, weldie die Göttin er- 

S. 324, 28 zum Art. Besantinoat w&hnen, sind hinsichtlich ihrer Echtheit ange- 

Idi glaabe jeUt» dass B. der wirkUehe Name foebten wocdeo, nach 0. Hirachfeld CIL WL. 

du Difltlen irt. FrMkt Dt Mtdn «1. 8881-8888 mit Unredit 8851 nd 888t itudM 

grammatographo (Diss. Lripi. 1899) lOf. Der auf Stataf>nba£en [deae Bibracti). 2652 steht auf 

i«n dem iMehtef im AkzostidiM grfderte'OUUf/iJBioc einem äipeus aeneui argento mimolm UUeri» 

M Mm* «nhiMheinlidi doeh Hadiiia. osM/bvilfstoiMisMNaemidhMlrtBadiEfTMli- 

[Knaadt] feld: Deae Bibraci (wohl Druckfehler ftlr Bi- 

S. 36Ü, 54 zum Art Beanohiit braeti, s. die Abbild, bei Babelon et Blanchet 

B. ist mOglicbuatiM mit dem Bazo^ der Catal des bronzes antmaee 708 nr. 8804) P. Cb- 
arsbischen Geographen zu combinieren ; nach ihnen 50 üfrüfm^ BuHm tjminr Anfmäalfi^ v. s. l. m. 
lag der Ort 2 Parasangen nördlich von BagdiUi [Ihm.] 
am Tigrisufer; vgL dazu Strnnk Babvlonien n. BlenS) Ortschaft in Persien; Geogr. R-ir. 

d. arab. Geograph. II 230. [Streck.] p. 52 P. Vielleicht mit Bigia (a. Bd. III S. 470) 

Betanabarlf8.Bethnemra(indie8emSuppl.). in Drangiana identisch. [Streck.] 

S. 362, 29 zum Art. Bethammaria: S. 426. 20 zam Art. BIdat 

HMb K. Begling Beitr. s. alt Gesch. I 471. 8) Bida ( = f/da), nrspranghchor einbeünischcr 

478 dlilli B. indit In KaTat en-negm, sondern Name des Idagebirge» auf «Icr Insel Kreta. Von 

etwas efidlicher in Kara Menbig oder den etwas M. Schmidt und Hey De dial. crct 40 er* 

nflcdtteil dafon befindlichen römischen Koinen an aehloseen aas dem Adüectivom Btidtae — '/d^tiKt 
•idMo Mb. (SIndL] OOdM In einer Insehrift von Pritnsos bei B. Berg^ 

8. 864, 57 zum Art. Bethnemrn: mann De inscript. Crotensi. Borol. 1860, Z. 22f. 

Dir Ort wird auch in dem Fcatam qpiritoale und in einer Inschrift von Lyttos bei H. B. Vo- 

d» MMchoe = Coteltrine Bededte Gmeen« rtttieh De inMr. Cietend, Hnlae 1868, Z. 5 Ken 

monumenta II (Paris 1681) 391 als BnavußdgK, gegeben wird. H. Heibig (De dial. Cretensi, 

ein ca. 6 Millien vom Jordan entfeintes Dort; er- Plaviae 1873, 6) wollte dieses AdjecttT Adovdff 

~'lmL [Streek.] betonen und der Bedeatang naeb mit flarsdenfr 

S. 366, 52 zum Art. Betbslnuth: oder ' Enümj^ gleichsetzen. Er hob hervor, dass 

bethsimoth wird auch erw4hnt im Pratum die von Ortsnamen hergeleiteten Beinamen dea 
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Zeas. auf Kreta aaf -atot, -uk, -otof endigen, äen in Norieam ToikonuMnden Pranennamen 

Es ist ab«T die Ableitung de« Beinamens des Bmkdo CIL Öl 5488, den aach Holder im Alk- 

Z«tu von Bida {■='Jßa) «nak« dem BeinaiiMn Itli Bpnehsch. s. t. anftthrt. 

*/9(»/MiracaafeinerlD8€hri(tTonFhiga1eia(8.Jlidi), 8. 480ff. com Art. Bloat 

Dittenberger SjU.' nr. 2S4, jedenfalls wahr- 6) Der AdoniaB.« ist griechiach and devtach 

▼. Wilamowits (Berlin 1900) bawodtrs Imt- 



acheinlicher aU die AdmIhm 9km neuen appell*- Ton 

tiviadini Beiaamw. [Bflrduia;] Mugeseben worden (mit lehmiefaMi Bcmeriraiigai 

8. 457, 10 imn Art. BleaBot Nr. 1: Uber die rafBntorta Koiat daa Dichten, der «a 

Dto ÜMMMlBirm Blawo; (Blavof) wird durch 100 T. Chr. angesetzt wird). Aus dem Epita- 
ImcIbHIw (^wmmmb 1 1 26. Le B»a- Wadding- 10 phioo auf B. audit Mmm flf die Frafmente a 

ton 6S. 77 V Miabal BmmII 08) vnd Mtaasn gewiaM Fr. Skvtaeli Aia Taifili ffillliwH 

(I. N. Svoronos Nnmismatique «le la Grete (Leipt. 1901) 56—60. [Knaaci.] 

Anc I 48. Head BN 888. Haad-Svoronoa 15) Diaaer von PolamiODiHippoiUkx war Schnib- 

I 581) beglaobifft Dta Iwnllga Batommg dea faUar) bat Diof. Laar! VT 68 arwiM BBI» 
Namens der heiden jetzigen Dörfer rj 'Arco und haner stellt sich jetit als VerfnÜger eine« Welh- 
£dtm Btarvoi kommt Ton dem Obergang daa geschenkes heraus, das Gelon ftr dm Siac bai 
VOeaUaAen I-Lante« in den oonaonantiMhan bar. Himera nach Delphi geweiht hatte (vgl. Dioo. XI. 
Das a erweist sich als Oberbleibsel der alten 26, 7. Athen. VI 281 F]. Es bestand ans tinm 
Dialektform, vgl MUmot avf Kreta. Q. Hatzi- goldenen Dreifuss und einer Nike. Auf der bei den 
dftkifl BinL In üa iMWi g il ad i i Oraimn. 51. 20 IranzOsiächenAnRgrabnngen gefundenen BaÄswiid 

[Bflrchner.] B. als Sohn eines Diodorc« beteichnet. Perdrizet 

Über das Fortleben der Sage (8. 457, 14) in Bull. hell. XX 1897, 268. Homolle Boll. heU. 

der Neuaeit vgl 6. SchmUt iMa Volkaleben XXI 1898. 588fr. und in den M41ange« Weil 207. 

dar Neogriechen I 807f. [Knaack.] Dittenberger Syll.« 910. [C. Robert.] 

Blen«s. C. Biamu Longua (der Name lautet Bionldaa, Lakedaimonier von der aehaeiseben 

auf der Inschrift im Genetiv Fatov R^ov Adr- BMtli, ttD T. Cte. mmuM, JPlB^ IV 22, 11. 

S), Procurator Ton Ljda im J. 80 n. Chr., CIO [Niaaib] 

add. ik 1184 v. dSOOw > La B«t DI 1S98, BIm {BUk), daa Laben pemniidart, K«aa 

verbessert in Bciiai im aUmrtidian Eleinasien pin. IT 2. 3. V 2. 3. VI 3. XXX 1 und inschrift^ 

II 48, 6. IStain.) 80 lieh bezeichnet auf «aam JUdieffragment naoh 
nie 8. Bylae (Bd. m 8. 1105). EAea. ab^bildal Anh. f/bg. XT^lf 1884, 118» 

8. 473, 18 zum Art. Bimatrat vgl 119ff. 127f. [Waaer.] 

Mannert Geon. d. Oriech. o. BOm. V 2. 245 8. 4S9, 37 nun Art Blraparaehi 

vermutete, daa« rar B. etwa Betatra zu laiM Tfl^ dam Marqnart ErftnAahr n. d. Oeogr. 

und die berflhmte Stadt Hatra östlich vom Tigris d. Pfc-Mos. Xoren. (= Abh. d. Gött Ges. d. Wiia. 

= beutiges el-Hadhr darunter zu verstehen wA. N. F. III nr. 2) 103; das im sjrTischen Alaxan» 

Mannert pflichtet MflUer in seiner Ausgabe demanan b^^nende Wirlhha^tar Win nndi 

des Ptoleroaios Bd. II (1901) 1011 bei. S. auch Mnrqnut in iRffg jwfcry b B. n emendieren. 

den Art. Hatra. [Streck.] (8fa«ck.] 

Blndna, epichorischer Qott, der in Dahn*- 40 S.' 490, 12 ndt All Btrxtosi 

tien im Gau der lapoden verehrt nnd mit Nep- Vgl. Art. Berjsioi in diesem Suppl. S. 249. 

tonua identiflciert wurde. Eine Cultstätte dea- mtalenol. fUne 97^^17 Bixntjjvüh' wird auf 

selben wurde 1895 an der Privilicaquelle bei Bi- einer Inschrift aus Soada (= es Snwßdai in der 

haö entdeckt, so daa« wohl kein Zweifel iat, daaa Bataaain genannt (Le Baa-W addington 2809); 

wir a« mit «nan Qaallgotttn tinn liaban. Dia anf efmr anderen, ebendaher stammenden u- 

dort gefundenen Votivaltäre beschreibt C. Patsch achrift (a. a. 0. 2310) ist von der Stadt der Bt- 

WiasenschafÜ. Mitt. ans Boanien and der Her- vumfoi die Bede. Der anbiadie Stamm diasas 

ce^Tina VI 1808, 164ft (fgL 170). nr. 1 lantok Nanans ab« aaa dar Oagtid ipm flanin fat ob 

Bindo Nfiptum saerutn Proeulus Parmanic. asnat nicht bekannt. [Ri iiilllgM-] 

fraepo9(üm) r. $ l. m. nr. 3 B^ijudo NeptwtobO S. 528, 57 zum Art BithjrnJni 

aaer. Liemim Tbuda praepfcmttuij et jtri[n- Baumcultua in Bithynian und ein FM das 

(ßf^)] lafpjodum v. a. l. m. In nr. 2 \9t der Kalathoe der Artemis (Bendis) am Rhebas, in dasasn 

Name des Gottes nicht genannt: T Djaniüis Bu- Zeit man 50 Tage lang keine Beiae untemebmen 

fus pracpositus lapoinm v. /. m., über derb- darf, wei^t U 8 euer Rh. Mna. L 1895, 145 aus 

schnft Darstellung von zwei auf einen Altar zu- der Vita des Abtes Hypatios (unter Arkadtos) 

schreitenden Ziegenböcken, die offenbar als Opfer- nach. ~- Die Z. 70 angefflhrte Altarioschrift lautet 

tiere gedacht sind. Daas dem B. Ziegenbocke nach A. Koerte A<MB. Mitt. XXIV 485 rielitig 

dargebracht worden, scheinen die bei den Alt&ren On» laßuCtf» IIwtoKjfWf», enth&It alao Mnen ein- 

gpfandenen Stimiapfen und Homseheiden zu bo- haiintseban, wahTadieinlich von einem OrtsDanea 
wiison, die von ausgewaclisenen Ziegenb^'^kf n her- 60 abgaiaiteten Beinamen des Sab^zios. rE)d.MMr.] 

rfihren (Ratsch 155. 156). Dia Obxigan AUIn 8. 548. 47 zum Axt BitnrifMt 

aind nabr oder wanl^ vmMtamndC Hervor* Obar dia BHuriges Oabi Jeirt 0. 9iraeb< 

zuheben w&ren noch die in den Conturen roh ein- feld CHj XIII p. I58ir., Ober die B. Vinsci ebd. 

geritzten Darstelloncen der BeitenflAchen des AI- p. 75. Vgl. Cuoi in diesem SonpL Jlbm.] 

wra nr. 4: rsebta Kapton aril Biilnuik. Hnka Bltnrix, galUseher VaaanwMnnt, Draf an- 

Triton. Die Ergänzung von nr. 6 {Bindi Nn- dorff Bonn. Jahrb. XCVI 106. [C. Rob«l] 

t¥m atdtm) ist ganz unsicher. Der Name n. 8. 551, 14 som Art. nd BiTiamt 

iM acut Bkit bdnumfc} Fniaali wwdik anf & den Ali BribiU Blin a 881. 
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8. 551, 87 ram Art. mnui Beide find am meisten im Lexikon des Photioi 

ÜborB. xgL noch Manoert Qeogr. d. Qriech. benotit, sodann in dem von E. Miller (Melange* 

B. Bas. y 2, 182IL Eine Erw&hnaog Bj üt de litUr. greoqae p. 399—406) am dem Cod. 

wahrscheinlich aach in einem bei Eqmo. ehroiu Athooa edierteD kleinen Lexikon, das den TiUl 

/ed. Schoene p. 35) erhaltenen Bericht des Abj- fahrt Atdiftov xtgi uüp dxogovftjirotp noffi üld- 

«BM 10 coortatieren, in dem ea heisst, daas die rc^i U^tiov , cndfich in den Scholien in Piaton. 

Marder Sanheribs in die ,8tadt der Bjxantiner Maber (Phot Proleg. p. 54— TllaehliOM ans der 



otkamen. Bv^mnlrw moss dann in B^arOv htafigen ObereinctimmQng dea Fhotioa nit den 

aaendiert werden; vgl E. Schräder Keilinaehr. Platon-Scholien aof die gt^meinaame Benatxnng 
1. OewiadilrfOTch. »80. Andere TomMchtk 10 dea B. TO d ■ teilt» diaBehaoptoi^M^dMiPhoiMa 

fliMB «. a. QwOoiifeblet d. TInia, 8.-B»r. Akid. diejenigen Ob««, die in dn McHmi itailiflh 

Wien CXXXUI (1895) iv 3, der in Bv^avxlvnw lauten und die er deshalb fQr platonische U^tif 

riae Gofnffcel aiu FvitCwnUnw «rbliekan mochte; eckUrt» snm grOMteo T«U ans B. habe, nnd diaaa 

c MÄ dM Irt. Oa«saaitU (Btnek.) widwiiwito in den SehpHw ftwt intPii— i iiifi, 

8. 557 xnra Art. Blanda: die lexikalischen Charakter haben, aas B. atam- 

3) Die Lage der Stadt anf dem HOgel ton men. Ähnlich (mit einigen Einschrinkongen) 

Paleeactn bei Toitan (lieht Tortona. wie S. 557, Tb. M ettaner De PIglaHii sehoUoram fontibm» 

29 falsch gpdrnckt ist) nnweit der Mfindong des Turici 1880. Eine genauere Onteranchnng hat 

Fiame Noc« scheint gesichert; a. Lacara mt. d. indessen ergeben, daaa Naber entschieden za weit 
scari 1891, 137 nnd in der Monographie B., Lao e 90 gegangen ut und gross« Teile dea Photioa wie 

Tebe Locana (Napoli 18^1). Patron i Not. d. scavi der Platonscholien mit Unrecht auf B. znrttck* 

1897,136(mit AboildongderkyklopischenMaaern I. geführt bat. Indem er die Lebenszeit des B. ra 

[Hdlsen.] tief hinabrOrkte nnd annahm, dass die Leiika 

8) Eine Göttin dieses Namens begegnet auf des Diogenian and der Atticisten Aelias Dionytins 

einer in Ambl^ hei Bellev (Gebiet der Amharri) and Pansanias sich anter den von ihm benatsten 

MAudenen Aia, CIL Xm 2486 Dfttae) BUmi» Qaellen befanden, hat er B. fUschlieh eine Menge 

(kmia BuAta pro taUOfy/ BtUi BnAmi fU(Sf Qkutn mg««iemi, dit ia Waluheit «Iwcdar 

as 9fiM. Vgl. die spaalacli« Stadt Sfmd» oder na IMoradai «l«r am dM Attidtlm oder aaeh 

(Nr. 1 1 Der Name dflrfte kelti:ich sein aus anderer Quelle stammen. Da nämlich in 



CEloldar Altkeit. Sprachsoh. I 444fl.). [IbmA 80 dam Laxikon des Uesjeh (a. dM fiAruur noimei, 

nepaa (AUxeM»), Lmdbirirt (r«W) te Oe» 4er EpHome dea diogeniaalamlMwi LidkeM, AitfMc 

biet Ton Tralleis in Lydien auf einer Inschrift h roZ; jugi TTlatcovos dtiert wird, so hat nicht 

ym 2. oder 8. Jhdt n. Chr., BaU. hell. IV (18S0j fi. den Diogoiian, sondern umgekehrt Diogeniao 

07. [BMner.] dea B. beavtrt (aDecdlBga, wie ea eefaeiat, av 

8. 570, 62 znm Art. Blosoa: selten); damit ist aach aasgeschlossen, dass die 

f ^ BX6oaty' oder Blvootv, Vater des PhiloeoiAwn Lexikader gleichzeitigen Atticisten von dem ilteren 

BaaUeitos nach Diog. Laert. IX 1. 8uid. b.'H$A- Bl mwertet wardoi. Als HaaptqaeUen des B. 

«luTOc. Schol. Plat. rep. VI 498 B. Epiphan. werden wir vielmehr die Lexika and einige Com- 

in 2, 9 (Dox. 591, 13). Tbeodoret. Graec. aiT. roentare des Didymos annehmen ddrfen. Im übrigen 
cor. IV 58, 5 (Dox. 292 b Anm.). Clem. ström. 165. 40 geht aas den Worten, mit denen Photios die beiaea 

Die hsl. etvras besser heeewgte Leeart Bhiaotr Schriften des B. beschreiht, deatlich hervor, dass 

verdient den Vorzag. [B. Wcllmann.] sie nicht von sehr grossem Umfange gewesen sein 

S. 573, 21 com Art Boaiinni fommt können. Leop. Cohn Unterrach. Ober die Qaelloi 

TgL jetü Eiokter ToMwr.» 184—192; Ober der Pktoecbolien» Jahxb. 8appL 2IU(1884) 783fL 

Bartonoa t. DomaBiewelti ualerr. JalvML II TMIT. 886ft [Cohn.] 

fl8W)182f. Maass Griechen und Semiten auf dem S. 630. 1 zam Art. Boll Nr. 1. 

lathaos von Koiinth (Berlin 1002) 131—136. C. Jallian La cit« das Bolens et le pars de 

[Hflleee.] Baek, YAnagea Jidiea Havat (1895) SNC 0. 

S. 575. 35 zom Art. Boarlns oampatt Hirschfeld CIL XUI p. 76f. Vgl femer Bened. 

Eine jüngst an der Via Salaria gefimdene 50 Niese Der Untergang der Boier, Ztsehr. f. D. 

<3nbaehnft aas dem Ende der BeaaUlk oder Ab* AH. IUI 0896), iBflt Bramar BUmoffrapide 

feng der Kaiaerzeit (Ball. com. 1002, 84) nennt der germ. Stfimme § 62. [Inro.] 

einen Q. ßrtUius P. f. Quir. mercator bovariu$ Bolnop« (d BoivQ»fr, der weinfarbige) , Flosa 

dsiMiqyo; esistwahrsdieiBlidier.dasshiMBiitdir im Gebiet voa Laloe aaf Kiala, CIG II 2654 

campuB boarius als der oampua BrtUtianua (8. Jhdt ). [BOrchnet;] 

meint sei. S. Gatti Ball a. a. 0. [Hüleen.] S. 635, 6 zum Art. Boiodaram: 

S. 594, 49 tam Art. BoSdromla: Der ,Beiderbach' darchfliesat dae an die Inn- 

Vgl Ael. Axiatid. ZIX 12. Bob er t Gott gel. stadt (Passaas) sQd westlich angrensende Thal, 

Arn. 1899, 534f. [Stengel] Leiderwiese genannt. F. Ohlenschlager Abb. 

Boerebiata s. Barehista. dOAkdL MtaMb. 1884, 228 mit alberen Nachweisen. 

& 608, 40 aa SteUe dea Art Baatbaa Kr. 7: [IjMMk.] 

9) GiaamMiüker, TerfiMeer nraier B chitft eu Baiatlaa aae Lakedaimon, Gesaadttr ima 
Her platonixche Xi^n^, die von Photios Bibl. cod. OfOeÄtolgim J.408,Xen. hell 1 4, 2. [KinAMr.] 
164. 166 beachrieben midan. Die eine war eine 8. 666 xam Art BaliÄail 
alpfcetetteeh angelegte SiiBBünng, UHm* fflen S)DieIaeehriftj«tit 168 III 1,788. Oendbe 
x^ixäiv ewoefoyfii nata orm/srof, die andere ebd. 759. aas dem Ende dai 8. JmIb. ; vgl Dit- 
kaadaUe tkber achwierigere Aaadrflcke bei Platoo, tenberger SU 736. pOreuier.l 



Digitized by Google 



1 



255 BoUtts Bona 25« 

8ot«rien in D«lphi ca. 270 t. Chr., Baanack der tod den gnecbiachen Antoren erw&hnt«n Stadt 
9664; ygi. C appg Tranaact. Americ. PhüoL Amoc 'Ogi^tj, dem Erekh de« alten Testaments {Qta. 



h900) 1 27S. (der Tom Steinmeti i^<u^ 10, 10), dem Urak oder Arka der KeilinBchriften« 

laaaene Name iat am Sode nachgetragen mit Ver- dem heutigen Warkft' in Mittelbahylonien ; die 

Weisung aof die Zeile, in die er genört). [Cappt.] Boinenstltte dieses Namens liegt innerhalb de« 

BoUaa« 1) Fabricant ron OeflLaeen ans Terra IfHukels, den Schatt e1-Hai and Envbrat durch 

nigra, iralu*ch«inlioh in Trier aaslssig, Df flm Veieinigang Mld«ii. B. steht aemnaeh Ar 

dorff Bonn. Jahrb. XCYI 9S. 100. 1. «Workoe. über Onkoe » Umk vgl Delittteh 



fl) SOdgaUiacher YmmiMmat. Dragen- Wo lag das Paradies? 221—223. Hommel G«- 
dor/f a. 0. 97. 100. IC. Bobert] 10Miii«hU fiabji o. i^mjr. 206-211 ud BtmL 

8. 6m 1« « Axt MogMlphNttt YflIL «. flnh. I M WUekler Qeteh. Bd». 



Die Lage Ton B. int dnrchäos nicht nnbe- m, ämmfl—». 8.«MdwteArt.Orchoe 
kannt; B. entsprieht, wie G. Hoffaftnn Anas. [Steeck.] 
tm rn. Akt pen. Mlrtynr 67 «taHrt tat, Aim ^ 8. 78t, 18 mm All BmlMt 

BlftÄtarr der syrischen Schriftsteller; Tel. aach 4a)'Bii|gsior oder Ffooior scheint ein Ort in 

noch Noldeke ZDMG XXVIII 100 and Qaidi Kleinasien gewesen zu sein. In einer Inschrift 

ebd. XLIII 409. Bei den arabiseheo Hiali>> Mbvo. m. ßißL 1878. 97 «fC Ton Maschit 

rikern Baliftfarr ; s. N n 1 d e k e Gesch. d. Perser {Xavdqla oder Xord^ iayc&r kcu/zi;, s. u. S. 296) wird 

und Araber %. Zeit d. Sasan. 1H4. Der Ort be- die Grabst&tte einer Anrelia Tatiane, xktirii^ Bo- 
ted sich gani niha bei Halwin; em Oanal IbhlO^toMi}; (▼ielleieht Bo^Mtr^cX S*"*"^^ 

B Balfti fliesst noch heute oberhalb der rion (in diesem Sappl.). [BQithner.] 
itcn Stadt in den Fluss von Hulwftn. Boreios {B6QtuK), Epiklesis des Zeus auf 

[StiMk.] einem Altar in 8Makeia in Kilikien, Heberde j- 

8. 676, 33 som Art BoIm Nr. 8: Wilhelm Baisen in Kilikian, Dankschr. d. Wien. 

Über die Zeit des B. vgl. Weidlieb Die 8jiii- Akad. 1886, 108. [Jessen.] 
ithie in der antiken Litteratnr, Stuttgart 1W4; 8. 782, 30 zum Art. BorlonnuM 



^dcbsn flbtr die Benfttauiif dM B. mMim Dto Iiuehiift jetik OIL Xm 801. Es b^ 

^^^^^^^aj^^^^JM^— ■a^W Jm^^ S^Mfe^afllk JK^^^^h ^^^^^^^^J^^^^flk ^^^^^^^^^^^^^ ^J^^^m ^^^^^^^^^^^^^ mm ^^^^^^^ 

•HSSnn UUUUWOBINr. VW WW PBfm VW IWVnWHn^ VO JXW1SNII9 UUet mipVtlKID ISHB 

Chamaeleon (Plin. n. h. XXVIII 112) Ton ist. flhm.l 



das Chamaeleon (Plin. n. h. XXVIII 112) Ton ist. [Ihm.] 
dMn Mendesiar B. herrfthrt, lasse ich dahing»-80 BlflllMigmUiacher Vaaeafabricant L)ragen- 

■fesUI Min. SMmt gebonn die üb» Damkriti 4orfr Bm»; IUb^ XC?I 166. [C. Bobert] 

Namen erhaltenen raedicinischen Pftlscbnngen (rgl. BorfoB (ri B6Qiov\, Dorf auf der Insel Asi^ 

Weidlich a. a. 0. 31) frühestens dem 1. Jhdt palaia, lOIns. lU 180, 7 (4. Jhdt n. Chr.). 

T. Uhr. an, die aldiemistische Sehrifb fwatxä «oj [BOrchner.] 

fwtniMd der nachchilatliobi« Zeit (ygi. Weidlich Borlsto« (Bogiooc^s oder BoQiaaSv'i). Nach 

a. a. 0. 29). [M. Wellmann.] Philostorg. bist eccl. IX 9 eine xd)f*f] ron C^n- 

S. 677, 49 snm Art. Bolrinaatt padocia secanda; nur der Dativ ist bekannt «r 

Die Inschriften jetzt CIL XIII 2899. 2900. Bo^mmm)}. Bamaay Asia min. 808. fRnge.] 

IKe Buchstalenfonnen weisen auf das 2. Jhdt Sp. Borl«B (Appian. b. c. l 29) s. Thor ins. 

Der Beiname ist wohl sieher tofiieh, erhalten im 40 S. 735, 3 tnm Art. Borslppa : 

Namen <^es Fondorts Boaby. ribm.] Borsippa heisst in den Keilinacuiften Bao- 

£ l«s(4JMoOrXl>orfM'^rInMlAst7pelaia, (8)in, Banipa. Bartip (nicbtsenit odersnmerudi 

lBs.br. fom 4. Jhdi ■. Chr. lOIn». III 180, 4. Bad-si-abba) ; zum Namen vel. man Til-Barsip 

[Bftrchner.] ^omp), die Beueonuigder Haaptstadt das ara- 

BtMM {B»f»ie Ztvej. ffine wUnaiif ■•elaMiii EsLuataates Wt-Adini aai Kvphtat ftä 

Bwfic^ fit^äX(() ist vor kurzem im Djebel Barischa Nordsyrien und Me<!opotamien) ; siebe dazu De- 

rSyrien) entdeckt worden. Dieser Zeos Altar ist litsschWo lag das Paradies? 262. Ober die 

ttin^ eine fakeba Obanabnmg des Namens das griaehiseben Formen dieses StadtnaoMoa 

Gottes Mrtdbachosfna"!^) entstanden (C I e nn ont- v. Gutschniid Kl. Schrift. IV 54lff. B. war me 
Qanneau Ree. arcbeol. orieut. IV 165, rgl. Levj 50 8chwc8ter»tadt von Babylon, mit dem es, speciell 

Bame des 4t juives XLIII 1901 , 21). Khiroont] dvreb die Zosammenffehcrigkeit des Cnltos, stall 

S. 701. 63 zum Art. Ronoala Nr. 1: innig verbanden erscheint Das Hanptheiligtom 

Neue AusgrabuDgcn in 6. s. Not. d. scavi der Stadt bildete der berflhmte Tempel des Nebo 

1887, 45t 880. 1898, 1S5. 465. Vgl. im all;^- (snmerisch E-zi-da = semitisch bita kenn 4m 

meinen Nissen ItAl. Landesk. II 262fr., zur Im- ewige Haos'), dessen Stfttte heute der Trümmer- 

teratur Mau Katalog der rOm. Institatsbibliothek bigel Birs Nimrad einnimmt. Ober B. vgl. De- 

I 107f. [Hülsen.] litt seh Wo lag da.« Paradies? 2l6f. Bommel 

B«MSW« gaUisobar Vaaenfabiicant D ragen* tieMb. BabjL o. Aam. 282. Tiala Babyh^Man. 

darff Bora7lahib. XCV1 166. [0. Babail] Qaacb. 448. 44811 Wineklar Oaacii. BÄyi n. 

Borhrthe» Bonßv&tii), der Winterbach 60 Assyr, 818, Berliner Beitr. ». Geogr. o. Eth- 

dar Tun Thal Arap-derä hezabrinnt^ sich mit dam nografUa BabyL im Talmad (1888) 26. 8. aoaaar- 

Bmk tan NTmphion (¥01) tereinigt aad bala dem dan Art Babylen, spedeO Bd.II8.M71. 

" ngen Halka Punar sich in die sttdOstÜBbitl 2676. ^•'•^^ 2697. [Streck ] 



Eck< 



ikc des Golfs von Smjma eigiesst. Aeta ak Borza T:*! Ramsay (CiUes and bishoprics of 

diplom. ed. Miklosicb at Utile r IV 8. BoU. Phrygia I 561. (i05) scbl&gt verrnntongsw^se vor, 

bliL XVI (1892) 384. tB*^rchii«J aaf einer Inschrift aus SedÄchQkler (= Bull. heU. 

S. 720, 37 com Art Bareae : XYU 269i im »adwestUchen Phiygien iti6 »«»e- 
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n p&den; B. letzt er dann gleich der n6ltü>t 
BiqCoh die aof «inar andern Inschrift denelben 
Ortes genannt fit Aber daa ift tDtt n oulcher, 
ebenao wie dit viil»Mi QMohilIPBifen nit Bn>> ' 
KM, Bria. [BVCA>] 
8. 740, 8 snm Art Boea t 
IVr orrfo popu)u.^]que Iiosafnu.i noch ernannt 
Mii der Fatroaatstafel von Capra Maritima, Eph. 
«igr. Vm227. TgL MMh 0. BpftBo Bosa vetus, 
Ben 1878. rHOlMa.] 10 

8. 742. 42 zum Art BaipiWt Kr. 1: 
Die Ansiclit Ton der Bildung des B. durch 
firtohe ist ietst kfun mehr aufrecht n halten 
ttd diese VieliBelir lediglich aof Eroaifln mitek* 
xofthren. S. Philippson Bosporus n. Helleepenl^ 
Qeogr. Ztechr. lY Cl8d8) 1&-87, Tat 1/2. 



^Öbeflranner.l 
Betram mafnani) in Apulien zwischen 
Strom Hannibaiis (Matera) and Bantia genannt 
Dv W e«ido487, 7; Li«« iildit nlher n he- 90 
iIInMa. [Hfllmi.] 
S. 794, 9 xmn Art. Ikytryg: 
() Elngiesser aus Lneanien, giesst {ixalMovQ' 
Tfos) die Votivstatue eijoes gewissen Kleiton, 
Sohnes des Euphranor für Rhodos. Der Schrift- 
charakter der Künstlersignatnr weist auf daa 
2. Jhdt T. Chr.. BnlL hell. IX 1885, 899. lOIns. 
I 106. (C. Robert] 

S. 797f. znin Art Borlanamt 

1) Bovianmn wttm. Münzfand ans Pietrab- 80 
(gegofseoe «nd geprägte Stttcke, 5.->8. 

Jhdt. y. Chr.) Not. d. scavi 1900. f>45— «56 (G a- 
brici). VgL auch N lasen ItaL LandesL II 791. 

2) B o nmum ümi $B i mam«rum, rgl. Nies«* 
IL a. 0. 793. [riülgsD.] 

a 798, 47 zum Art. BoTiUaet 

Zwei atadtrOmische Inschriften fNot d. seaTi 
1886, 883. 215 = < 'IL TL 3394(5. Not d. scavi 
1894, 280 Ä CIL VI 33950) erwihnen Wagen- 
siege BoviUk, VgL noch Nitsea Ital. Landesk. 40 
n 585f. [HQken.] 
S. 799, 59 «am Art Borlus: 

la) C. BotfiitsV Qmtfianm'*), arretinisohir 
Taaeafiitaieanti Ihm Bonn. Jahrb. CII 125. 

[C. Robert.] 

_S. 813. 37 zum Art. Braneboa Nr. 1: 

Über B. handelt Knaaek AnaL-Alei Bom. 
48ff., wo aodi die Gonravtekn bei Lact Fbe. 
ad Stat. Thcb. VTH 108 (« It^ Vat I 81. II 
8Sj Terbe«Bert sind. (Knaack.J (0 

8. 818. 68 na Art. SraiÜMt 

la) Lakedaimonier, Ephor im zweiten Jahre 
des pelopoonesiichen Krieges, Xen. heU. II 3, 
10. [Kirchner.] 
8. 833, 12 zum Art. Brlana (richtiger: Brla): 

Die Rainen sind aufgefunden von Ander- 
ton, 18/^ (engl-) Meilen nordwestlich von Burgas, 
aeben der Strasse nach Tatarköi (Joum. Hell. Stud. 
XVII 415); dadurch erledigen sich die anderen 
Ansätze von Rainsay Joon. HelL Stad. IV 407 60 
and Phrjgia II 576ff. [Boge-] 

Brlaaeiju Ort in OaUtien ; Yita & Theodori 
cifi. 48. 118 F. 408. 481 (ed. Iheoph. leanmi). 

»ritrnt— ■■■(?). SiB in Brierd (^^te 

Ambarri) gefundenes In?i hriftfragment CIL JLUI 
2464 wild von dem Gewährsmann Pingon m 

0. Hlrtebfald CIL 



Xm p. 878 ab sicher anzusehen scheint. Tgl. 
E. Philipon Revue celtique XX 1899. 204. 

[Ihm.] 

8. 880. Ifi zum Art. Biitomartls: 
£a lehlt die wichtige Stelle bei Clem. Rom. 
neegn. Bnflao lilaipr. X 81 ans einem Verseichnia 

quas htppiter eompretis^it : Carmen Phoenieit, 
ex qua naseitur Britomartvi, qttae fuii sodalii 
DiMa», Uber deren Herkimft TgL Michaelis 
De orie. indicis deorum oocnominam (Disa. Berlin 
i6ff. Über die verderbte Überlieferung s. 
die Vorrede Lngardes zu seiner Ausgabe der 
Clementina p. {2b). Aasserden vcL n diesem 
AtÜM die AwfUinnigai WtrBiekoa Bd. n * 
B. mOff. 1882. [Xnaack.] 
8. 888. 87 lom Art BiixMitBii 
Die bei MooiiM-Biigilbart ^eAmdeM fiksehiift 
iclavh neren perma^na, jetzt im Pariser Cabinet ^ 
desmM.) lautet nach 0. Hirscbfeld CIL XIII 
8818 AugH(klo) taom^) d» Bncumtu prooHim 
(= nropitio). Babflon und Blanchet Catal. 
des oronzes 736 ur. 2425 üusüem Zweifel an der 
lehtheit, die Hirscbfeld nicht teilt [Ihm.] 
S. 884. 45 zum Art. Rrixia Nr. 1 : 
Die Form Bryxia aul einer Inschrift au^ Do- 
elea (Montenegro), CIL III 12690. [Ihm.] 

Neue Ausgrabungen in Brescia s. Not d. scavi 
1896, 857. 1898, 3. Vgl. im allgemeinen Nissen 
IUI. Landesk II 196f.; zur Litteratur Mau Ka- 
talog der rom. InstitutebibL 1 109f. [HOlaen.] 
S. 891, 12 zum Art Brentont 
Neue Inschriften des Zeus B. werden von A. 
KOrte (Athen. Mitt XXV 1900, 409IL) veKUKent- 
Uefat, der beeirritet, daas Doiylaion me Baupil» 
enltalitto ilieres Gottes gewsen sei. .AU sein 
Havptgebiet wird man den Landütrieh ansehen 
dttrfen, der in Norden dtaeh den IßUailanf daa 

Sangarios, im Osten durrh dessen Oberlauf und 
die Haimanieh, im Süden etwa durch die Grenze 
von Lykaonien und Phiygien. im Westen durch 
den Rhyndak'ts UMvsrhlossen wird. Dieser Bezirk 
ist zugleich das Gebiet, wo »ich der phrygische 
Volksstamm am reinsten erhalten hat.' Unedierte 
Weih> and Grabinschriften des Zeu.s B aus Bi- 
thynien veröffentlicht Mendel Bull. hell. XXIV 
lOOrj. in ff [Cnmontl 

BroatotM| Ort 8 mp. von Rom, wo im J. 467 
Anthesdna inm Kaiaer ausgerufen wurde, Cassiod. 
chroti b<'i M iinmsen Chron. min. II 158 (da- 



gegen üjdatiua ebd. 34 ohne Ortsnamen oetooo 
tmUarin Borna). Nidit niher ra beetinm«. 

[Hülsen.! 

S. 902, 37 lam Art. Brnndlalaat 
Den Kamen leitet Kiepert A. Qeogr. 488 

vom albanesischen hrerUe = aa.s Innere ab. Neue 
Ausgrabungen in Brindisi Not d. scavi ISiU, 171 
(Aquäduct). 1893. 87. 1899, 241 (MeUenstein der 
via Trniana); femer (in jedem Jahrgang der Not) 
zahlreiche, aber unintere&äante Grabschriften ans 
der römischen Nekropole. Vgl. im allgemeinen 
Nissen ItaL Landesk. n 875—880; aar Litten, 
tur Man Katalog der rOm. Institntebibliotbek I 
110. [lliUsen.) 
8. 007» 50 iwn.Art, Brnttians oMUfiias 

a. Art Boariia earopos in Mmm BqMl. 
8. 888. [HfltonT^ 
S. 907, 63 aum Art Bnitltlt 

VgL jeirt MiMM Bd. LwiMb. n OM-887. 
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0. Dito Notizie di stori« antic« per aerrire all' Maaern Kaiser lolian alt nnd Ter£all«D vorfand, 

introdozione alla storia dei Brezxi, Rom 1892. Der Ort, welchen der Karrhooter Magno« (?H6 

[HfilMB.) IV 5) erw&hnt, lag in der Gegend, wo lutian 

S. 911ff. zum Art Bratlivtt d«ii Tod fand, d. i. nach aadflno Queilaa die 

4) L. BrattioB Crupüios, anaeheinend wter Mtehbtitehafk det bratigm Staanf, nOidlM 

den Patronen Ton Canusium im J. 228 genannt von Bagdad ; nahe bei B. baftnd tich Asia (8. d. 

(CIL IX 888, in der loaebrift allexdingB C. BntUiut Kr. 7 b in diesem Sappl). (Streck.] 

THtpmta, dodi Mhainl «I, diM dbPn^^ BmIm •. Bvkiimn (Bd. m 8. We^ 

d. r beiden nacheinander ail^f&hrten Bmtkier Badornl 8. Bd. III 8.992 Art. Rndroe mi 
intamlicb vertaaaoht wnite), vgL nnten sa Nr. 7. 10 in diesem Sappl. S. 44 Art. Akoition. 

8) G. Bntttioi PvMerat. (piMflorbeher) Legat S. 998. 40 zum Art Bnkollk : 

Ton Galatien unter Hadri.-in (IGR III 273 Sidama- Sehr zam Schaden des Berichtes über die 

xumbtifBÖovTxlovniMliaevxos). Consalatsangabe antike Überlieferung ist uir (za S. 999, 82ff.) die 

CILV! AM. 81147. Bmelbe Name findet ri^nf Haaptsche Skizze (Belger M. Hanpt als aknd. 

Ziegeln, die im SnUlibchen bei Trebala Matuesca Lehrer 226ff,) erst nachträglich bekannt geworden; 

gefunden wurden (CIL XV 331, vgl. 1X4906 Add.), mit Recht bemerkt er (S. 227), d^is« alle diese 

nnd aaf WasserleitongsrOhren aus derselben Gegend Erz&hlangen für dia Biidino^ des Uimninfi 

(XV 7912) und ans dem Gebiet von Antium (XV der bukolischen Poesie anergiebig sind und dass 

7796 C. Britti Pra»$entis), wo die Familie der aus diesen Volksliedern die Kunstpoesie des Theo- 
Bmttier demnach Berflt«iigiBlnilito(ViLII4888. SO kritoenichthervorgegangen seinkann. Imeiozeloen 

4915. 4920. 4943). ist zn bemerken, dass die S. 1002, 62 genMiate 

6) C. Bruttius Praesens s. o. Bd. IV S. 1420 angebliche mystisebe BukolenMene hei fthtnthon 
Nr. 293. eroBsen Bedenken unterliegt; Kaibel Com. graec. 

7) C. Bruttigs Praesens, matroaaslich Patron ^. 1 189 I^fc sie guz ab. Ebenso ii^g»iach 



von Canosiam im J. 223 (CIL IX 888 L. BHtffMif fit die 8. lOM. 88 evwilipte ,ukndiwäM' BakoHk. 
JVoesenf. vgl. o. Nr. 4). [Groag.] die man am be.«;t€n auf sich berahen lisst (v. Wi- 
ll) Brnttia Cxiqiin«; nachsatimgen ist die Umowitz Nachr. d. Gott Ges. d. Wis«. 1894, 
Bnriäunnig kei HenfiiaL I 8,7. Aneh Wtnm 194, 8. Legrand Bev. dee dfcndee ene. 1800^ 

giebt es mit dem Bild and Namen des Com- 101 — IIB). Um so schärfer muss der im eia- 
modos nnd der Crispina, Cohen III* 388f. SO seinen leidor wenig kenntliche Einfluss Sophruns 

Xekhel VII 107. IXe elexendvlniaehen Htnien wtf Tbeokrit betont werden (Andeutungen bei 

bei Poole Engl. Münzkatalog, Alexandria 180. Kaibel a. a. 0. p. 180; vgl. Hanl er Z«ir Gesch. 

1417, »0* dem J. 181/2 geben den Terminus post d. griech. Mirnus, Xenia Austriaca 1893). Be- 

flmrVerbnminnff an. Crisuina Augu^ta wird sie Ziehungen zu den Orphikem sind unerweislich; 

ßannt auf africanischso IniduriUten, CIL VIII K"rn IM. III S.* 1015 und v. Wilamowiti 

6; Sappl. 16530. [Stein.] Arch. Jahrb. XIV 51—59 ifOr die Technopaig- 

Brnr.... flgnrieft im Index CIL II SupfL nien nachgewiesen). Einer einschneidenden Re- 

unter den G(^ttemamen auf Grund der bei Burgos vision bedflrfen die Erörterungen Ober den ,koi 

gionventus Cluniensi«) gefundenen Inschrift CIL sehen' Hirtenverband (8. 1007), an dem ich als 
5811 M[i]nerve aratn at luetifm^ .Bru«^. . 9^ 40 solchem nicht mehr festhalte, allerding? ohne die 

9(^Jtk»n$) p(mut¥ktm} f(ef«r%mt). Diese von Hflb- radieale Skepei» VITendels (Pe nominibns bnoo* 

ner vorgeschlagene Deutung ist ganz unsicher. Hcis, Jabii». f. FUfeL Suppl. XXVI) ni teilen 

[Ihm.J (richtig urteilt Rannow Wochenschr. f. klass. 

BnraliiNi (Plin. n. h. V 144) BrjlHon PbiloL 1900, 505ff.)i doch können die anseregten 

(Bd. m 8. 986, 67). Fknfen nvr in poseemn Behmen behanmlt w- 

Brysopeiradlon (xi> Bgvoojttjyddiov — Quell- den, in d -m :uirh T.egrands umfangreiche (nicht 

elrteme), ehemaliges Dorf auf einem Höhenrücken sehr kritische) Etüde sur Theoente, Paris 1898 

flididi ven Snymn in ^nem GeUet, das toi inr Sprache kommen wird. Von den antiken B» 

Xloitarili^i^ssrgehorte, Actaetdiplom. ed.Miklo- urteilem der B. Ist noch besonders Hormogenes 
eieh et MUlIer IV 6 (J. 1235). [BOrchner.] l^nt^i llkon- H ^p. 851 Speng.) zu erwähnen, der 
8. 929, 28 zum .Art. Brytet ä^'.-^AfM Theokritsraitder Anakreonsvergleiditb 

Der Artikel ist zn strt-ichen. Die verunglückte Über den Einflu'-s der B. auf 'lic .\nalieontea 

Etymologie des Namens Britomartis bei Lact. Plac. vgl. Crusius Bd. I S. 2046f., der auch richtig 

SUt Theb IX 632 Bnion Martit fUia ist bei ktcrorhebt dass diese wieder auf Annianus u. 

dem Ausschreiber Myth. Vat II 2G verderbt wor- w. gewirkt haben. Die in griechischer Sprache 

den zu Bryte Martia filia, [Knaack.] ffesoiriebenea bukolischen Versuche Messala/ü (S. 

B. !^29. 62 zum Art. Buana: 1010, 49) boten unter anderem wohl nur eine 

In den protoarmenischen, sog. chaldieeben Keil- Iknlkhe Scenerie, wie ne in Vergib erster £cloge 

Inschriften figuriert als einheimische Benennung er edt e int ; mehr wOehte ich jetzt «lelit beiuMiptew. 
des vorannenischen l'- iclies TJrartu Biaina, was 60 Über die Art der Abhängigkeit Vergibt von Theokrit 

man gleichfalls mit B. and Van oorabiniert hat; bandelt Cartanlt Etuoe snr iesbucoliques de Vir* 



aber gegen diaee CHeidunw teetshsn gewiditifre gUe (Paris 1 897) «nd in lofertleriffentabeUariacheB 

BlK if lnm, Vl^ Streek 2twlv. 1 Assjr. XV Zasammen.stellungen P.Jahn in drei Berliner Gjm- 
181. [Streck.] nasiaiprogrammeä (Kölln. Gjmn. 1897—1899). 



f eponymer xevtant in Korkyra, 2. Sehenkfs Annahme, daas bei Nemesianns keine 

i, Jhdt. T. Chr., 108 m 1, 760. 761. Theokritreminiscenzen mehr vorhanden seien, weist 

[Kirchner.! sorttck Leo Ztschr. t d. oesterr. Gjmn. 1888» 

ifltißm), Stadt BahjkaiMa. dun 818t Bm ~ ' 
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Bucoltca des Olybrian, 
Cludüns (8. Jhdt). hat E. Zarneke ans oiiMTn 
XiUlog der Mnrbacher Elosterbibliothek Ton 1464 
ans Licht gezogen (Commentat. in honor. Stu- 
immü in. 197^~a09 )._ aehliewüch i«t S. 1019, 
M£ SB Ion itotatflrar vflftdfeliflhNiidcrRcidiB 
vir, während AUthiA fllB dl« Alt«n Testa» 
MBti «nteegenhilt*. [Knaack.! 
a 1019. 80 nm Art ItotalM, Matot 
Zens Bulaios auch in Chalkedon, DlMi n- 
berger SjilJ 596; vgl auch Achillee bei Maass 
OoDB. in Arat relL .p. 84 mit p. 882. H«atift 
Bulaia auch in Epbesos, LeBasIIIlTla. Agrip- 
pina die Ältere als Ssßaaxä BoXlda Alalts 
Äaoxwpögof auf Lnbos IGIns. II 208 (vgl. oben 
Bd. I S. 1086 unter Aiolis Nr. 4). Agrippina 
die JOngere ebendort ala ria ^sa BoAkäa, IGIns. 
II 211. rJeraeD.] 

Qtol ßovlatoi hieasea nach Diod. IT 30. r, 
bei d«n Babjloniera dreissig helle Sterns, die zur 
Hüfte ,die Orte unter der Erde*, sar anderen 
fiUfte die menaebUdm Dinge and die am Himmel 
iMaoMehtigen, and von denen in Zeiträumen Ton 

10 (wohl eher 12?) Tagen gleich ei 
jß einer mm der aientbaren HimmeUb*lfte aar 
miMMbum vaä to tmüt je einer ane der na- 
sichtbaren Hilftc znr Richtbaren kommt. Ihre 
Gkichsetsung mit den 86 Dekanen ist moderne 
WiDkflr* Ali HerNB fiber dien GMfeer herudieB 
die rwOlf GCtter der Monate und Aes Zodiacus. 
Nach Srhol ApoU. fihod. IV 262 nannten die 
lOfpter die 12 ZediMilieielMD Me ßn^tm» 
was wohl auf eine sp&tere und wenifir iithwi 
tische Oberlieferung zurückgebt. fBolL] 
S. 1047, 18 zum Art. BnlU Nr. 2: 
Auf die fast verschollene Sage bezieht M. 
Mayer Herrn. XXVII 481fr. die Darstellung einee 
grossen Vogels mit weiblichem Menschenantliti 
•of einem altkorinthieehen Salbgeflüw (jetzt in 
Breslau), der die Beiedirift povt (foltv Mayer) 
tri^^ [KnaackJ 

BalleMit «ampus s. Armenianeneie nn* 
dv (ia d t eee m Sappl.). 

S. 1053, 47 zum Art. Bnaos: 
a) Bo»w6s (d. h. Bitbl. UQgel), DOiichen 
v) wit dm SSanli Ir BMoote (TraaMai 



9^) , . 

ir BoQ'^Q.) im Gebiet von Tralleis in Lydien ia 

einer Landbeschreibung des 2. oder 3. Jbdta. n. 
Chr.. Bull. hell. IV (1880) 837 Z. 48. In Z. 40 
ist ein Grundstock {äygS^) mit den Namen 'Ixnixij 
Mal üvfißoJiog (d. h. Kreuzweg) juyglov (oder 
XtoQicüv) fkiwütv genannt. Es gab also wohl 
mehrere Dörfer de« Namens Bow6i, da das oben 
genannte den Zusats iv Bä&Qov: hat, wenn nicht 
etwa fQr dasselbe Dorf auch der Name Bovroi 
febrftaehlich war. So iet in Z. 50 ein Orund- 
■tftek {ifQ^) B- a#fo9 fotplav (d. h. BcwoB) 
gnaant. [Btlrchner.] 
S. 1059, 68 nun Art. B«ra Nr. 2: 
Vgl. dea Art Da^n. 

BmrbarnB, de numero vfmlloriorum, Freund 



dee Empftrer» Fixmns anter Aorelian (270 — 875 
a.Ckr.)k aalw lid ta r Blafa, Riet Aaf. ffam. 4^ 4 

[Stein.] 



BareMsta, Name eines dakischen Königs. Bei 
Strabon begegnet dieser Name riermal, aber die 
Hsa. schwanken in seiner Wiederj^abe. VII 298 
haben aie Bwffißimat, doch ein Panainaa (nr. 1388 



BoraUitA 

SS B bei Kramer) liest BvgßUrxae, also ohne t 
zwiaehen den beiaen ersten Silben; VI 762 ist 
ohne Variante Bv^ßior^ überliefert ; VII 808 
und 804 dagegen haben alle Botgeßiapae, aar dar 
beste Fariainaa (nr. 1397 = A bei Kramer, tgL 
Oatichmids Comm. critic. in prolMoa Trofi 
Fompei in RahU Aasg. dee lastin Ua) hat am 
Baaoe hd^eechrieben: Bttf^tfi^nus, BeilMtdaaM 
Oei 11, 67 hab« dit beetea ffn. BamAte, iraa 

10 gleich BurwSilm Iii; bei den) häufigen Wechsel von 
V and b in danBM. ikeht Uiau Burv%$ta ifa Bm- 
Mite, ea daae ak» dl« Fbraien dee KaaMBt b«t 
Strabon und lordaaaiUaaaf die rerschiedene Wie- 
dergabe der entea SObe eich TOlUg entenredien. 
Dass wirklieh dai iwdte Bleaieat dleaee Namens 
mit b {-bista] nirht mit r (-rista) anlautete, schliesse 
ich au.s dem \°orkomracn desselben Elementes in 
anderen Eigennamen ; auf einer moesischen In- 
schrift fCIL III Suppl. 7487 II 19) findet sich der 

20 leider verstümmelte Name Vai . . . obtuta, nnd im 
32. Prolog des Trogos Pompeius haben die besten 
Hss. einen KOnigsnamen BuboboaUn. Zwar corri- 
giert Gutschmid fa. a. 0.) Rubobosten in Bu- 
robusten und Terstent danmter denselben Mann, 
wddien Strabon Boirtbuta. lordanes Airrwto 
aenaaa. Diese letttere Annahme ist aber Mach; 
es mflflsf^n netwendig zwei Männer s^in (s. Bd. IV 
8. 1955f.). Mi^ man non mit Oateohaiidfb»- 
roftmUiw lesen oder bei. AalofoeCsit baiha 

30 baltfm, der Anlaut des zweiten Elementee stimmt 
genau zu jenem . . . obtuta der moesischen Insduift 
Und dies -butta wird Ton jenem -bitta niekfc rm- 
schieden sein. W&hrend bei Iordane.s das erste 
Element Bur- lautet, schwanken ätrabons Has. 
in der Wiedergabe gerade dieses Laotes (Bojf 
qtßloTae — BvQsßioxat — BriQrßvovae) ; man be-. 
findet sich offenbar in Übereinstimmung mit an- 
aarer Oberlieferung, wenn man für das erste Ele- 
ment Bur-, ftlr das zweiti" -buta und für den 

40 ganzen Namen Burebista festhkit. Die Schreibung 
des Namens aof einer lasehrift aas dem alten 
Dioavscmolis (Dittenberger SrlLt 842) laatei 
Z. n BvQtßlaxa, Z. 28 Bv^ßiow, also aaflh 
hier ein Schwanken in der Wiedergabe der daki- 
schen Laute. Eine fitaaologie dieses Namens 
vemaebtTomaseliak Dia aRsa niakerll (8.- 
Ber. Akad. Wien CXXXI) 16. 

B. soll nach lordanes a. a. 0. schon rsgiett 
haben, als Sulla ia Beai sidi der Dtetetar ba- 

50 m&chtigte. Uber diesen Ansatz vergleiche man, was 
darüber Bd. IV S. 1958f. ^sagt iat. Die eben an- 

rzogene Inschrift ans Dionysopolis Idirt, dass 
erst nach dem makedonischen Proconsulat dee 
C. Antonius, also uacb dem J. 6U tr. Chr., die 
griechischen St&dte am Weatafer dea Featos Eazi- 
nos sich anterworfen hat. Ein neuer Beweis, 
dass des lordanes Ansatz nicht richtig ist Besser 
beglaubigt i.Ht Strabon.s (a. a. 0.) Aussage, dass dOT 
Kooiff in einem Aufstand ome Leben kam am 
aodieseUM Zeit, als in Koo Caesar getötet wurde. 
Hiermit stimmt, da-^s wir in der unmitl^ lhar auf 
die Ermordang Caesars folgenden Zeit aaf daki- 
sdiem OeUato mdim« Fttmea nd mdirarsBeir- 
Schäften finden. B. hatte — und das ist sein 
gro&ütes Verdienst — die Ttelen Stimme Dakiens 
geeint and bafete dnrdi diass Knlgang sa Macht 
und Ansehen gebracht, was früher durch seine 
ZerspUtterang vielfach zur Beat« setner nmwoh- 
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nenden Feinde geworden war. An der Spitze 
eines wohlgeObten Heeres, welches €00 000 Sti^iter 
in irich be^niflSen haben aoll, vemichtete er die 
keltischen Boier und Taurisker. welche über die 
Donau bis an die Thei&s vorgedruni^eu waren, 
dehnte Nvi< der das dakische Gebiet bis aa dit 
Donaa iro Westen aue and machte Pl&nderangs- 
zflge za den am Schwarzen Meere angesiedel^n 
G riechen Stödten , die er jedenfidls teilweise sich 



Reformen bl» zur Ausrottune der den barbari* 
sehen Volkent tief iitnewohnenden Raub- and6«^te- 
gier ist ein weiter Weg, der wohl auch mehr VAi 
erfordert, als B. «lazu beschieden war. Schade 
bleibt eä, üass unsere Quellen so wenig über diesen 
König melden ; es wftre inteMMMt» mA» IMrib 
über ihn und seine Beformen za wissen. Das 
Beste Ober ihn bietet Strabon (VII 303f.) ; was 
lordanes hat (c. 11). besitzt wenig Wert Über 



onterwarf , and selbst bis nach Makedonien and 10 Dakien and dakische Verhältnisse za seiner Zeit 



niyrien hinein. IHese steigende Macht des B 
und seine iirmicr weit*'r siot) ausdehnt-nden und 
rfimische Provinzen, wie die mit den Bömem 
■v»H»flndeton wid bei ümm Sdbute vaä Httlfe 
sycbonflcni Oriccheu am r(tnt<jü Euxrinos bedrobon- 
den and schftdi|^oden £aab- und Beatezüge ver- 
ftiilMiten CaMMT, ela«n Krieg gegen die Daker 
m planen. Bcacht<^nfiwerf> ist, aass eine Ton B. 
ta öaaaara Gqnier, Foropeins, geschickte Gmndi- 
•diafb frenndlTebe Anfiiafame rand — njr »Bpou» 90 

tijv 'Pdtualicv ni:r,riyf',,if^ci; tnl ßaodtt heis<!t es 
vom Oesandttin Akomion m der Inschrift. Haben 
Btker vnter B. Pompeias in seinem Kriege gegen 
Caesar vmt^rsttJtzf . \rie dieselben Daker einige 
Jahre später AHtoiiiux halfen? Vielleicht wirkt« 
bei Caesar, als er den Plan, B. zu bekri^n 
fassto, nwh pin peTsr»rlirhes Moment ftiit. Aber 
bevor dieser Plan ausgeführt wurde, starb Caesar, 
and kurz vor oder nach ihm aach B. Nach seinem 



mnas ich auf meinen Artikel Dacia (Bd. 17 
8. 1948t.) TerweUen. [Bnndia.] 
& 1067, 23 zum Art. Bull 
JäM bei KeblbeiiB gvAmdene bidirifl CIL 

ITT 5937 ist «lern Inppiter 0. M. Stator gewiilinet 
von Fl(anaB) Vetolenos. Centario der kg. lU 
ItftHeft r $9e n u$ üb expedUfione) Bmim. IK» 

Zeit rÜP-'-T Erpedition unb<-ötininit. fThm.J 
Busentos s. Basen tus (in diesem äo]^). 

S. 1078, 89 zum Art. BnaiBcat 
Über Qutntani^-Piattlinp F. Ohlen- 

Schlager Abb. Akad. MUuch. Itiö4, 2d4ff^ der 
Aber B. falsch urteilt. [KnaMk.) 
S. 1077, 36 zum Art Bagsrnmanist 
Der Beiname des lappiter laatet auf i^intr 
anderen. •;b(infalU in Eartsburg gefundenen In- 
schrift Buammwim. J. Junj; Aroh.-epi^-. Mitt 
XIX 1896. 70 1. O. M. Bussutnario C. Aiü. Eu- 
tytku AugffustalüJ etdfoma^ Aput^ pro galutt 



Tode zerfiel wieder sein Reich, und an die Stelle 30 sua morumqCu^ omnium exedram l(mg(at») 



einer geeinigten and dadurch starken Nation traten 
wieder die rielen Teilhorrschaften. 

Ich glaabe in meinem Artikel Dnei» geiei|;fc 
za haben, dam di« Kelten in d^ l%elwebeiie 

Ein.?rinfr!;ii;.'e waren, dass also B. geg- n --e . 
am altdakisches Gebiet wieder zarOckxaerobeni. 
Unter dfeieni tfeiMiteiKiiikt betraehtet ist df» 

Vf-Tiiicb! an<^ der Kelten dnrcb B. wobl i^in Act 
der Notwehr, jedenfalls nicht ein Act rdnstei 



p{edesj XXX, latam p. XXV ou[m etrhnt oe- 
Cfimißf »ua fenit. [Ihn.] 
8. 10»a, 10 mm Alt. Batwti: 
Oiiber MM grieebiMlier Zdt ait Tnsen, Bim- 

r; ;:. - ■!'-ind»n bd BitöntOk Not d scnvi IKJ^, 

242. iöö7. 204. 1897, 433. IHülaen.) 
8. 1<M)8, 84 imn Art 9mmAmmt 

Den n^-^rt Tivo^ r,'yo; . rwähnt Athen T !?7a; 
in Gregor. Ma^. reg. Ji 42 wird h. iro J. 



WiUkttr und ansgeprftgter Lost am Banben «Bd40al8 Taeantes Bistam «rwllini Vgl. Nieten Itd. 



Morden gf^wescn. Freilich weiss ich Icpinen Gran(i 
seine gegeo die ^riechidchen Colonien and jen- 
aeits der Donm me in das rOmiBdw PMrindnl« 

gebiet unternomnipncn Plündernn'fjszötrp zu ent- 
schuldigen *, hier uuig Hentelu^t luitgespielt, hier 
mag die un^ebändigte Lu«t an Abenteaen und 

der durch die pl9cklichen Unt*'rnehmnngen pcj^en 
die Kelten im W.^^tcn und gegen die Baisturn^T 
im Osten - (Unn niemaUi kmmte er die grieehi 



T.rTK^. U PfJTf. [HüUeo.] 

BuzalOD, Ort in Galatien in der Gegend von 
Krateia (Gerede). Vitn 8. Tbeodofi etp. 43 p. 401 

(ed. Thcopli Toannu). [Boge.] 

Buzjitra li'^vyaj, nadi der delphiscDeo 
Labyadt-ninschrift iDittenberf «T Syll.s 438, 
19B) TrHrbtr-r di-i- Phanoto?, eponymen Heros der 
sonst Phanotena ge^chriebt-nen phokischen Stadt; 
lach Schob .\poll. Hho«l. I 185 dagegen Tochter 



sehe Stadt Oibia bekriegen und zerstören, wnn 5^ des Lykos, Gemahlin des Klymenos, Matter des 



er nicht Torher im Lande zwischen Karpatheo 
und Schwarzeln Mt or die Üt>ennacht der Baatamer, 
welche «ie hier noch kora m B^ernn^ ge« 
babt hatten, gebroeben hntte — gwnlhrte imd 

gi^biibeiif Steh den TConig getrieber. hüben. Hier 
«teilt der Konis noch anter der Macht der bar- 
barischen tmd dnreb keine bsbera Onltsr gemO« 

d^^rten Gewohaht^^iten. T^icStr Zng in seinem 
Wesen verdient hervorgehoben za werden, da 



Ergiros. Vgl. Dittenberger a. a. 0. not. 77. 

[Stähelin.] 
ä. 1107, Sl nm Art. BjrUdM« 
Afeikon nif SMt dM Afdionten Arebon, SobMi 

Ii N'ikobulos ir. Delphoi wibrend der IV. Prieater» 
zeit im J. 164/3 v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 
9887. [ffifdtaMr.l 
Byst s. Bivt (Bd. III S. 
8. 1127fr. zum Art. Bysantton Nr. 1 



gerade ihm eine religiöse and sittUdw BAlInng 60 8.1187,46: Auf karische Ansiedlang schlicMi 



seines Volkes zagesdirieben wird; er gewohnt 
sein Terwildertes nnd hernntcrpekomraenes Volk 
wMcr «n Gehorsam, übte es in Zurht and maclite 
es wieder mis.si^. Sollen die Daker dorh, dtirch 
B. dazu bewogen, den Weinstock ausgerottet und 
fortan ohne dieae kflefUdie Bimmel.sgabe gelebt 
haben. Sein Genoase in diesem Reformwerk war 
in Priester Namens Dekaineoa. Aber ton diesen 



V. Wilamowitz HeraklesS I B, 6 aus demCoH 
der Artemis ipio0^pögos (s. zu S. 1146, 23i 

S. 1 1 28f. : Ober die Gründung vgl. noch FkiloL 
LVI ,S26ff.. wonach auch Groppe G riech. My- 
thologie 223 zQ berichtigen. Aniiedler von ver- 
schiedener Heimat nimmt aneb Holm Gfleck 
Gesch. 1 338 an. 

S. 1 130, 30ff.: über die Zeit du Aufenthalta des 
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Pwmiifi in B. tcL noch fid. Mejer Fcneh. 
II 00, 8; G«w1i. C Altert. III 519. 

S. 1131, 6: Über die Zeit der pontiKchen Fahrt 
des FetikiM s. Beloch dt. OeMb. 1 604. 1. SA, 
M9ft 0<adL d. AHtil m 78. 

8. 1144, 22: Über byxantinisrhe Magistrate 
nach Mflasm D. K alopoinakes De Tiiracia prov. 
Bomn, Bflifin 1808, 8lfl 68ff. Sin df^^w^sdf 
aaf einer Inschrift eenannt Papageorg 'Eaxla 
1892 nr. 25 (d«s Verfauer nicht zuginglich; 
vgl. Larfald JaMm. LXXXVII 229X Eine 
FQnfzebnerconimi58ion aa-s B. Hebe rdey -Wil- 
helm Kilikien (d em Verf asser nicht zugänglich ; 
Tgl. Keil Herm. XXXII 406). 

8. 1145: Finanzwesen, rgl. Hcrmann-Thal- 
heim Qr. Rechtsaltert. < 37. 94, 1. 102, 5. 

S. 1 146, 28 : Artemis if<oo<p6(>oi, IcariachdOlMiB, 
T. WUamowits B«nUesi I 8, 6. 



8. 1147, 60: Der dLoc gehört nicht za 
d«a Beroen, aondem xa den Gottero, Tgl. Mileli- 
hoefer Anfänge der Kunst 84 f. FartwiBgltT 
Die BronuD t. Olnnua 1890, 108. 

noch Seit Emp. adr. rhet. 37 über die allzugrossa 
Uacht der Bhetorea in fi. [J. Miller.] 

4) ISne Stadt der .Briantiner* in ArmeoMB 

nennt Abydeiios bei Euseb. chron. ed. Schoene 35 
als Znflachtsort der Mörder äanheribü. Dieses 
BvCoanhiov ist ab«r walmdieblich verderbt a«s 
BiCay&v (oder rav^avtxlotv'f); 8. den Nachtraf» zu 
Art. Bizana in diesem Suppl. S. 253. [Streck.] 
S. 1160, 2 zum Art. IlyMtt 
1 a) Thrakischer Dynast, Bundesgenosse des Ps - 
PbiUpDOs lAndrisko»), bei dem dieser nach seiner 
KMHnaffaZnflneht suchte. B. lieferte ihn dem Me> 
tellisMa(148T.Ckr.).2QMr.U88.8. (NkM.] 



G 



Cabalsl. Ortschaft auf der Strasse zwischen 
Xoptoa und Bwenike in Ägypten, Itin. Ant 178, 2 
(p. 77 Fttttaw). jatMÖk.] 

Cabeta, TuBiidiitl ia Ymim\ Geogr. IUt. 
p. 51 P. fStraek.1 
8. 1188, 85 tnm Art CaUllim 
0. Hirschfeld CIL XIII fi. 404. 408 (be- 
Torzoft die Form GaviUomm). [Ihm.] 
8. 1164. 18 <nm Art CabuBlaeglnns t 40 
Der InschriftaU.ir ist bei Agailar de Caronö 
(ConT entns Clunidnsis) gefunden. Hftbner Epn. 
Migr. ym p. 428 BT. ll8^ d« di« OMtin AdM- 
§tm virgleicht. pkBL] 
S. 1164. 54 zum Art. Cacat 
2) Sclave in der arretinischen Vasenfabrik diM 
C. IStiof Mepot, Iba Bobb. Jahrb. CII 118. 

[C. Robert.] 
8. 1166, 55 zum Art. Caoai: 
Mit dieser Darstellung des On. GeUius bringen 50 
G. KCrte (Etrusk. Spiegel V 8. 166—171) und 
zurQckhaltender auch F. Mflnzer (Bb. Mus. LIII 
1898, 598ff.) folgende Darstellung eines aus Bol- 
sena stammenden etruskischen Spiegels (KOrte 
a. a. 0. V Taf. 127) zusammen: in der Mitte 
ätzt ein leierspielender JQngline Com, XlaTor 
«twas tiefer ein kleinerer Jüngling mit einer 
Behrcibtafel auf den Knien, Ärtiie, hinter den 
beiden sind zwei gerflstete Krieger siditbar, be- 
reit, aus dem Hinterhalte berTomatdrsen, CWfeOO 
Vipiruu und Ap!e Vipituu; verwandte Darstel- 
bmgen, aber ebne den Jfingling mit der Schreib- 
tem vnd dvrdi mehrere andere Figu ren erwei- 
>, finden sich auf drei ctruskischen Aschen- 
(KArte Urne etrascbe U 2 Taf. 119 p. 254 
—858). Den weitgebenden CoBibiBttiOBttKdrtai 
vermag ich nicht zu folgen, aber aBob Mtttter 
a^iint aiir, wenn er tiots MMMlNr Bktprft an 



der Deutung auf den Untergang des ,SAnger> und 
Sdiera* Caraa fectbilt, lUTiel Vartranen anf ein 
SMdc ataiar DaBkaiClivgitttaBg in aelMB, aa dar 

er die ,er8taunliche Kraft der Pliant.i^ie' und die 
,noeh gnnaenlosere WillkUr in der UiuzufUgung 
der HtaMB* lelbek berrorbebt p^iseowa] 

Cadra« Ein Ber^ im Tauros. der im Gebiet 
der Kieten lag, d. h. im weatlichen Kilikien , Tac 
ann. VI 41. Wilbalm Aidt-epigr. Hitt XVII 
Iff. [Roge.] 
S. 1172, 43 zum Art CaeelUaBa Nr. 2: 
Ritter ftdk. X 996 und Bensinger geben 
die Entfernung zwischen C. und Zeugma irrfflm- 
lich auf nur 24 Millien an; sie beträgt nach der 
Tab. Peut vielmehr 40; C. ist mithin sOdlicber 
zu localisieren und irwar im heutigen Kal'at en- 
negm. Vgl. K. Hegiing Beitr. z. Alt. Gescb. 1 
472fr. [Stnok.] 
S. 1174ff. zum Art. racollhiH: 
10a) 0. Caecilias diente als Kriegsinbuu in 
Sicilien im J. 494 880 und wurde büi dMB 
Versuche, den Egestanem su Hülfe zu kommen. 
Ton Hamilkar in einen Hinterhalt geir»ckt und 
g«MUigeB(ZoBar.VinilAnt; vgLC. PuiliBs). 

[MQnzer.1 

28) [8]eztnsCaeciliu8 Aemilianus. Seinen vollen 
Namen und seine Laufbabn vor der Statthalter- 
schaft der Baetica erfsJiren wir durch eine In- 
schrift ans Bordj-Touta bei Thoburbo minus (Bull, 
arch. du com. d. trav. bist 1898. 174 = Rev. 
arch. XXXV 1899, 172 nr. 37): [Sjeaio (Lesung 
Ton Gau ekler) Caeeüio Sex. fU. Quirfina) Aemt- 
liano, Xptrfiif itiitänu iudieattdis, Vllviro epu- 
lomtm^ quautori Äugusti eanäidato, UafaM prfotf 
prfatlonf provineiae Africae (Legat des Proeon» 
suis), trütuno plebü, praetori, patrono dfeo'ftol 
d(ieitnomm^ p($oimia) p(iMie^, VieUeidiiwax 
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er der Sokn ote Bokel Sex. CaadUvs Q. 1 
Quir. CrtBMM Tehdiinu (Nr. 48. rgL HIroii 

de Villefosse Bull. arch. a. a. OX Auch der 
Jiirift Sex. CMcUiu AMcairas (^t. 89) n»g di«Mf 



fiMBffi«, dit wilinMiillflh Ml Tirol 

in AfKca stammt« (zur Tribun Qoirina vgl. Ka- 
bitachek Imp. Horn. tiib. diaer. 167), aogabdri 



42) Caecilius ria'jsicns. Der Name Mines 
Sdtwiegwohnes lautete wohl Claudias Fuscoai 
1. Bi. in 8. 2723 Nr. 159. [Oroag.1 

44) (Zn S. 1200. 18). Auf die Teilnahme des 
Comutns am BundefigenosAenkriege bezieht sich 
vi«Ileieht Siaenna hg. 20 Peter (Oberl. Cvnmutttt)', 
Tgl. Peter Frg. bist. Rom. p. XVTI. Mareks 
Uberliefening des Bandesgenoeaeiikrieges 67, 5. 

[fiflnser.] 

f4ft) Caecilias Felix, Legat Ton Arabia unter 
Berenu Alexander (Meileoateioe CIL III SuppL 
14149 ». [GroagJ 

57) Caecilins Hermianns. Er könnte der Iier- 
mianus sein, der in der metrischen Grabschrift 
MilMr Tochter genannt ist als ev örifioa ägzoop 

ix ßaotXtjo^ [l]:x^ix6s, IGR III 1, 146 (aus 

Safranboli in Galatia; die xnerst bekannt ge- 
vordene Inachrift ist jetxt ebd. 179 ediert), wo- 
Btt seine localen Ämter eameint wären. Yielleicht 
iat auch dai Fragment IGR III 1, 205 (Anejra) 
Mf ihn zu belieben. [SteinJ 

MiO L. Caedlios lueondus, Sohn d^ L. Cae- 
eOius I^Ux, Bankier in Ponpeii, in dessen Hause 
der reiche Schatz von Wachstafeln, Quittungen 
gxOsstonteUa ms d«n J. 62^62 n. Chr. eotbaltnid, 
MfjftfenAra inirde; AnairftlM ron C. Zange- 

meist er im CIL IV Suppl. 1 (1808), vgl. auch 
k. Mau Pompeü in Leben and Kunst (1900) iSdfi. 

65) Caec(nin8^ Matemus, auf zwei Münzen von 
MaikiiinopoUs nut dem Bilde nnd Kameo des 
OsttiBodw ab Legat genannt (TftoehelU Ber. 

numism. 1901, 814ff. Arfiox{iaxtoo} KCatoag) 

JEShw» AGkc^pcsv MqimmwbiimIsivAi'). xftecliellft 

folgert daraus, dass C. sp&ter Legat von Moesia 
inferior gewesen sei; eher dflrfke anzunehmen »na, 
4mb Harkianopotti Ii dn kWan Begierufc» 

jähren des Ceamodus — auf diese weist die 
Namensfoim — torAbeigehaid za Thrakien ge- 
borte (YgL Pl«k Mium TM Dnflln und Moesien 

I 185. 3). [Groag.] 
d9ff.) (Zn S. 1202t.) Über die Bedeutung des 
M ät l lu i TgL Lowe Prodromus Corp. 
gloes. Lai. 898. Verschiedene Metelli zeichneten 
sich als Redner aus (Tac. dial. 37). Von ihrer 
Familie leitete angebUeh Sererua Alexander astet 
Herkunft ab (Bist. Aug. Sev. Alex. 44, 3). 

86) (Zu S. 1209 , 7) Zu unbekannter Zeit 
klagte Celer (ote sein Ttter) femer einen 
Sergins Silu.«» wepen verbuchten Ehebruchs an 
nnd erreichte seine Verurteilung (Val. Max. VI 
1, 8; vgl. Mom rasen St-R. II 498, 4). 

^u 8. 1210, 85) Celer, dessen Rede gegen 
M. SerriUus Cicero (ad Att. VI 3, 10) im J. 704 
s= 50 Ton Atticns erbittet, ist wohl nicht Metellus, 
•ondera Pilins (t(L ebd. X 1, 4. Cie. nd im. 

8 3) 

94)' (Zu S. 1214, 19) Wohl schon damals 
mm ia ThiseriMikt die Inschrift ««M>t«t> 



EiSnw Kcuxifliov MixtHov] \ tKQUvpw i fp P^ 
MaxovJ j xbv ovrift ocjftrfgaf \ ij nfiitsj (AUMU 
Ißtt. XXni 164f., vgl Bd. IV S. I37^>. 60ff.). 

99) (Zn a 1226, &) £r wurde gegen Mitte 
Februar lon Pom peius ndi Brnndidnin udt tw«l 
Cohorten vorausgeschickt (Cic. ad Att. VIII 8, 7, 
14, 8) nnd ging wahrscheinlich bald danuf 
MÄ Am tb. 

(Zu 8. 1228, 32) Seine Papiere fielen in die 
10 Binde Caesars, wurden aber tod diesem nngelesen 
feibruint (PUn. n. h. Yll 94). [Hlnnr.] 

104) Q. OaeoHiuM Redditm, Cpraeftetu.*) co- 
hortfisj I Britannicat (inüiariae) e(ivium/ R(a~ 
memonm^ in Pannonia oder Dacia im J. lOS, 
12. Januar, CIL Ul Suppl. n. 2212 dipl. XCVIII; 
es wird also dadurch eine der tra miiitiae dea 
Mannes bekannt; dma, dans ebsB diM« C 
meint ist, ist kaum zu zweifeln. 

112) C. Caecilius Salvi<\nuB. Auf ihn hat P. 
20 Meyer Das Heerwesen der Ptolemaeer nnd BOteMT 
in Ägypten 14G mit Recht den Papyms Kenyoa 
Greek Pap. in the Hrit. Mus.. Catal. II 17.3, 198, 
wo ein .... nus, 6 xQäziaTo^ 6tx<uod6xrie genannb 
ist (zwischen 160 und 177) bezogen ; bis sp&testena 
August 176 bat diese seine Amtsth&tigkeit ge- 
dnvfe; VfL Tafjna-AMr lUlL M3 (N ieoU). 

[Stein.] 

117) Caeci(lins) Senrilianns, als Legat Ton 
Thrakien auch in einer neugefiindenen Inschrift 
sogenannt (Dobrnsky Sboraik XVI 1900, 105). 
Zu den Mflnten Ton Nikopolis TgL Piek MftnsM 
von Daeien und Moesien I 881ff. IGroag.l 

IWa) OMiwMa (dieser Name bei (Sc. ad Att. VI 
2, 10. 4.8im J. 7<M « 60) Atfte(«M. HI 1, 1 «ni 
sehr oft in den folgenden Biialin, tuletzt XVI 11,8, 
siit 708 s 46: doch AMiMte aohon 704 50 
ebd. VI 5, 4). TbÄter detT.FonpoidMAttiMi. 
Sie ist erst im J. 703 = 51 (ebd. V 19, 2), also 
nach dessen testaroenturisdier Adoptioa durch ^ 
dOOMeOiae Mr. 28, gebonn Md fUnte dtber dM 
Gentilnamen C, nicht Pomponia, wie sie z. B. 
Bd. in S. 1201. 14 «oannt wird. Cieero trigt 
dMi Atlieui wllinM Iber «ntea Lebensjahr» 
öfters Grüsse an sie auf, ohne ihren Namen su 
nennen (ebd. V 19, 2. VI 3, 10. 5, 4. 8. 5. VH 
% ^; wensowenig nennen ihn Nep. Att \% 1. !•« 
4. Ben. cpist. II 9, 4. Soct. Tib. 7 ; trramm. 16, dl» 
▼on ihrer Verheiratung mit M. Vip:ianiu» Agripp* 
um 717 = 87 und vsn ihrem spAteren Verhältnis 
50 mit dem Freigelassenen ihres Vater» Q. Caecilius 
£pirota (Nr. 58), das vielleicht zur Irrauung 
dar Ehe führte, berichten. [Mflnser.] 
S. 12S6ff. zum Art. Caedna: 
20) C. Caecina Largus, als Legat von llirakien 
MCh auf einem nengefundenen Meilenstein ge* 
nannt, der frühestens im J. 198 gesetzt ist (Do- 
brnsky Sboraik XVI 1900, 98 = Rev. arch. 
XXXVri900, 307 nr. 19i. CIL III 7418 = SupnL 
12387, wo 'jedoch nacn dem Abklatsch in aer 
60 Titulatur des Severus trib. pot. III oder IjlU txk 
lesen ist C. war demnach von 195 oder IM Mb 
sicher 198 T.ejrat von Thrakien. 

28) C. Caecina Paetu«. S€in Name erscheint 
auch Mf einer WasserleitnngsrOhre aus der Re> 
pierungszeit und mit dem Namen Domitiane 
zwischen 8d;84 und 96 {$ub eurfaj Caee[ma*i 
Paeti et Ar'' * ' ~ * -*Atni Hastae CIL XV 
7881 mit 
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kleidete, wiasen wir nicbt. Vielleicht ist dem 
damaligen Carator aquarom, dem hochbetaften 
IL* Acilius Aviola, aoanahmsweise auch ein Cod- 
gllar als Adiator beigegeben worden; allerdingt 
Vln die DreizabI der \diutore8 aaffUlig (vgL 
BL I? S. 17S41). [GiMfO 
8. 1247, 57 zum Art. Caelestls» 

Nach einer im J. 1892 gefundenen and Ton 
Ofttii erlftoterten Inschrift (Dissart. della Ponti- 
lida Äecademia Rom. di archeoi. S. II t VI 331) 10 
hatte die Caelestis, die praestoniitttmum nutnen 
montia Tarj^aei genannt wird, ein Heilig^nm auf 
dem capitohnischen Hügel, bei der heatigen Kirch« 
Ära Oaeli, deren Name wohl tod dem der GMtin 
abgeleitet ist. Vgl im infMÜMiii Wissowa 
SlUgioii der Bflner SlSff. [Cnmook] 
S. ItMit nun Art. CmUus 

4 a) CaelifutJ eurator [aqtiarum ttj 

MmfioiaeJ, Bull oom. XXVIU 1900* 893. 

13) Der Artikel ist zu streichen, da dieser 
P. CmUhs Bd. IY S. 1961 Nr. 16 aU P. Coaliaa 
OiUm im^ tiiwiifil nd eiogriMBdMr hohiidolt 

worden ist. 

35) (Zn S. 1266, 61.) Wahrscheinlich ist daa 
Mnl^ibr Mhnm tkeao » 85, vielkiciil 
666 = 88, wie WegehattptftvadOroebeHflm. 
XXXVI 612f. annehmen. [MOnier.] 

GaementariM, der Mam, TgL HleraoTiB. 
epist. T.III Ein C, zur Flotten rn annschaft tob 80 
Jusenom geborig, wird CIL X 3414 erw&hnt. 

IFiehiger.] 
S. 1279. 68 zom Art Caeplas: 

Za Tergleichen ist auch Ran k e Weltgeschichte 
in 2, 248, der statt C. Püu Termntet; kaum bH 
Recht. Der Name C. kommt als Gentilname 
auch in einer Inschrift aus Merania, CIL XI 
50S2. vor. [Stein.] 
S. 1288, 45 xmn Art. Caesar«« Nr. 1 : 

Nach einer Inschrift von Kliss^kjoi in der 40 
^ Nen Phokaia ('OfttiQot U 120. Mov 
ntinv H^vQvr}^ 1876, 16 gy ) nannten sich anch 
die Einwohner von Marina in Aiolis eine Zeit 
lang Kauoagtis Mvß*$vütot (PUn. n. h. V 121: 
.'s'hostopolis); ebenso hiess nach der Inschrift 
liaiL hell. 1887, 91 nr. 11 Uyrkanis in Lydien 
MitiNiae Cauana ^fream». [BOrokatr.] 
S. 1806fr. znm Art. CaeMBslaii 

4) A. Cae^tennios Qallos. Von seinen Strassen- 
banten in Qalatien, Kappadokien, Poutos, Pijddien, 50 
Paphlagonien, Lykaomen nnd Anneni« mioor ist 
wieder ein Meikoistein ans dem J. 88 n. Chr. in 
Tage gekommen (CIL III SnppL 14184 ^ 
Manie Ton Caetara«: Gieak eou» Biit Mm^ 
latia 49 nr. 27. 

10) L. Innins Caesennios Paetas. Der Con- 
•alat des Paetns nnd des P. Calyisitu Boso 
idwint in das J. 79 n. Chr. (M&rz CIL VI 597; 
Hai in der unten erwähnten Inschrift) zn ge- 
hOMi, wenn die £iginiiing einer Inachrift aoaflO 
PtenoU (Hot d. tesfi 1891, 187) doreb Cagnat 
richtig ist (Compt. Rend. Acad. d. inscr. et b. 
kttr. 1901, i92it ; die pompeianischen Quittonsen 
äti wieder abgedmckt CIL IT SuppL nr. CUV. 
CLV). 

14a) CiMMinie (Am>lL Sidon. ep. II 10, 6) 
s. Af r«alti Hr. 11 !■ ühm SnppL 



S. 1312ff. znm Art. Caealttit 
8«) C. (Taesins (oder Caeciu-s) flberbrachte im 
Hin 706 = 49 einen Brief des F. Lentnlos äpin> 
ther aas Pnteoli an Cicero nach Formiae (Cie. 
•d Att IX 11. 1; vgl. 13, 7). [MOnzer.] 

88li) Aproiiia (Caejtia) oder {Coetiana) s. 
AproaiBa Nr. 11 in diesem Sappl. [CltQ«f.] 
S. 1822, 44 ziun Art Cagiri: 
Oeftlschte Inschrift CIL XIII 8*. [ÜHB.] 

S. 1324. 48 zam Art Calf« de«. 
A. Biese Westd. Ztschr. 1898, 17 vermutet, 
dass der Name der Gk)ttin Ti^mehr Caivatdm 
(EnduK -«tfMf) katet Vgl die Qottin Hae?«. 

[Ihm.] 

Caldl«, OrlMfatft bk Ankift Mix; Oeogr. B«t. 
p. 66 F. [StncL] 
8. 1859, 58 mm All C«letix 

0. Hirschfeld CIL Xin p. 513. Sie war- 
dflo ««mt den Y«lioc«ieei tob Aagu^u der Pr»- 
TiBflk LagndniMMb mgtMH (O&i Xm p. 512). 

[Ihm.] 

CaUle«««!» Ortschaft in der ayriieben Provins 
KjnMIk«, « IDIIieB weeHiflh «d«r üdiraellieh 

Ton Bathnas f = Bathiiai NY 1), Itin. Ant 191, 6 
(p. 85). 194 (p. 86 Parthevj. AleppM» Beroi^ 
dn 8««b«ii Mv. t AiijrioL XH iO !■ £ 
yeimatet, kann nicht gemeint sein; dagegen spricht 
die Diitanihereehnang der Strecke Beroi«-Baumai: 
84 mn. in der Tab. Vwi. (Stndt] 
S. 1862, 54 zam Art. Calones: 

81 Nach Fest. ep. 46, 15 Holaschahe, vermat- 
lich noflll «sd stelxenartig, d« so auch dn 
Kotham nannte, Liber Glossaram ed. Usener 
Rh. Mas. XXVm 1873. 419. Isid. or. XIX 34, 6. 
In den Glossen werden C. auch mit QaUiea» m- 
UArt (Corp. Qliü. VI 188), wa« Mieht f^cht tot. 
st&ndlich ist »lan.] 
8. 1365, 4 inm Art. CalpanUMW Br. tt 

Seine Zeit l&sst sich jetit bestimmen; er war 
itn April 147 luridicaa, BGü 11 378. FavÄm 
towns and their papjri, London 1808^ 800 nr. 208; 
fgL Papjras-Archiv I 446. [Stein.] 
S. 1365ff. zum Art. Calpnrnins: 

90) P. CalpamiM Atihanos Atticas. Legat 
▼on Syria Palästina im J. 139 n. Chr^MUit&r- 
diplom vom 22. November 139, CIL III SnppL 
p. 232870 dipl. ax Calpurn. Atüümo), riel- 
leicht der erste Statthalter dieser Provinz nach 
ihrer Neabildung durch Hadrian (TgL o. Bd. I 
S. 515). 

81) C. Calpomiua Anol«. Cootolataangabe «of 
einer Amphora, CIL XY 4588 C. Cfaipurmo 
ÄJviola. [CvroagJ 

25) (Zu S. 1867, 42) Er ist wohl der Oil- 
pomiiia, d«r mit Antonius nahe befreondtl «tt 
und Ton ihm Anfang Mai 705 = 49 an Cicero f«> 
schickt wurde (vgl. Cic. «d Att X 8 A, 2). 

28) (Zu S. 1369, 35) Cle. «d AtL V 4, 2. 
16, 4. 18, 1. 20, 4. 21, 2. VI 1, 14. VII 2. 7. 
3, 5; ad fun. XV 1, 5. 3, 2. 4, 7; PhiL XI 34f. 

(MtiiMr.l 

29) M. Calpumius Caelianus. Ein neugefun- 
dener Meilenstein aus Sardinien, wo er [proe(u- 
raior) tt] pr9ef(9etM^f [prwfineia^ SJarai/iniae^, 
efgregiuaj v(ir) heisst, datiert nach der flrijb. 
vttttL U (der Kuaec Valerianua and Gallienoa, 
Sm»M( B. Chr.), BMidie. Am. d^ Untä, «er. 
Y veL m (1884) 886^ 17. 
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Uli) C Amaa Calponünf LoDgi&w •. Arrilt 90) (Zu 8. 1889, 18): Die Flofschrift Puos 

Nr. 17a in di«Min SonpL gegen ClonoiroItteEd. sehwarti Herrn. XXXIU 

53a) Calporaiiu Mtfeellos, 6 KQdxtojoi, Ver- 101 — 108 in der unter Sallosts Namen Qb> rli'' 

wandter tod Sflnaloiw, Sterrett An J&^gp^ ifnUn sog. InrectiTa in CiMotonem wiederfinden, 

phifld Jfmwf ta Atia minor (Boiton lB8n 186 mdidsai BeltseatUln cM. 87->101 (gieidi* 

rr. 189 = IGR HI 1, 244. [St«in.] zeitig mit Wirt Pestgaben zn Ehren Büdinger« 

m Am Sdklnaa des Artikels ist der Name [InnrtinadL 1898] lOSC) di«M ala ein achtes Pam- 

det Verflnaar» [Mftnter] ausgefallan. phlet aaa Aam J. 700 vM Badmnrciaaii m* 

70) Cn. Calpamin> Fiso. Sein Proconsnlat Ton sacht hatte. Die Ansicht hat schon ^ei Schani 
Africa ist auch durch eine Münze beiexuA, dielOOeach. der rOm. üfct l* 281 und eotachiedenec 

seinen Namen trftgt (Om. Pitone TgL L. M«ller M F. 8ek«ll Bh. Ifui. LYH 150—108 Wite 



Numism. de l'anc. Afrique II 62 nr. 39; Sappl 
44); er dOrfte diese Stellung zwischen 5 t. und 
8 n. Chr. bekleidet haben (rgf Palln de Lessert 
Fast. d. prov. Afr I 85f. 504). Über den Process 
des Piao vgl. L^vy <^do modo Ti. Claudius Nero 
erga senatum se gesaerit, Paris 1901, 63ff. V i ertel 
TiDetius und Germanicus, Göttingen l!*01. Einer 
aeiner Freigelassenen ist wohl C>». Cakmmws 
Fümtii L Epofkn (CIL ?I AM. 85085). 

[Oronp] 

73) (Zu S. 1.^88. 4) Ein zweites fiiernpittr 
d«r Urkunde CIG II add. 2561 b iat ieM ia 
Magnesia am Maiandros zu Tage gekommen (In- 
schriften von Magnesia 105 = Dittenberger 
Syll.« 029); der Herausgeber Kern (a. 0. S. 99) 
hftlt die Beziehung auf diesen Consul von 615 
B 189 für wahrscheinlicher als die auf den von 
621 = 1.S3. [Mttnzer.] 



sprach gtündaa ni «iid tUk idnNrikh halln 

lassen. 

(Zu S. 1889, 61) Aaf tandflsiifl«) Filsdiung 
gfht die Angabe des Lactant. inst diT. I 15, 30 
zorOck, daas Piao Tiehnehr gegen die ehieoToUe 
Beetattaag Caaaais gestimmt habe. !■ eineai 

Seiiatsconeult Tom 11. April steht er unter den 
Urkundszeagen an erster Steile (Joseph, ant. lud. 
»XIV 220). 

(Zu S. 1390, 21) Er hatte ein Hau^ auf dem 
Cuelioji,* das noch später seinen Nacbkuuunen ge- 
hörte (Cie. Pia. Ol, vgL CIL XV 751S mUt 
Anm.). 

93) (Zu S. 1371, 37> Plut Cic. 41, 4; apophth. 
Cic. 1 0, wo FiiM> arit Uiceros sp&terem Schwieger- 
sohne Dolabella 'vtnncliaeli wird (Tgl. Macrob. 
Sat II 3, 3). [Mttnaer.l 
99) L. Calpurnius Piso Frugi . pontifex. Die 



74) L. CsJpumias Piso augur, Proconsul von 80 Arvalacten des J. 20/21 n. Chr. sind wieder ab- 
Asia Anschrift einer Statuenbasis lOIna. II 219 gedruckt CIL VI Add. 82340. Nach Borghesis 
Ujtilene: 6 iäftot Atvntor KaXttovginor Iltioomi Vermutung ist Piso, wie in Veleia (CIL XT 1182), 



yitar täc xdXioe) anscheinend bald nach dem 
J. 4/5 n. Chr., in welchem M. Plautius Silvanus, 
Coninü im Jiüm vor Fia«^ die Pminz verwaltet 
Pfan bC denmadi woKI devaelbe 



anch in Parma durch eine StatM geehrt worden 
(XI 1052 [poJfUif. eofs.J). Ob er alt Legat 
Syrien (so Premerstein Jahresh. J. 'st. arch. 
laat. BetbL 1 1898» 100t) oder von Pamphjrliaa 
dftrfle. Piao tat demnach wohl Oendbe fOroelie In ÜriinftBii-Groebt OeadL samt 
wie L. Pi.^o (Nr. 77), dem ui Pergamon jetzt 112 539) zum Krieg gegen di.i Tlirakcr beordert 
•Mb Athen. Mitt. XXIV 1899, 176) and ätrato- wurde, bleibt vorlftiifig unsicher. Diesen eellwt 
aioM Slalaen gesetst wurden, wennii^eidi n{eht40llbrte er alaPneoBeaTfira Makedonien, wie ein» 
ampiadllMaen iat, dass auch soin gleichnamiger Inschrift aus Beruo beweist (Oi mit sa^ Makedonia, 
Ze t i g tiiei ie L. Piao pontiiex (Nr. 99) den Pro- Athen 1890 I 70 Atimior KaLiovQyiov Iliofura 
ConraUt von Ada hme batte. d rtf faa tw Bt^ettOot teal of hmtHtrifuvoi 'Ffü/Mb* 

82)L.Caliiuri)i IS Pi.-n Oonsulatsangabe: .^thcrt, töv muro") .-ril-z/wra, v-^l. v. Preinerstf i ii a. a. 



IDtt XV 1900, iil (irng Kaiiiwgnatöt n${oü»'t), 
Kaeh der Yemratnng Freneretelnf (Feetechr. 

f. Benndorf 1898. 2M1) ist er der Piso. an deji 
die ps.-galenische Schrift Mfgos Uloon ta xtQt i^g 
^QtaxT}<: ßtßUor gerlebtet Iat (Oalen. XIV tlOfl 

Kühn). Der Verfasf^er Ae$ Buches beltandelte einen 60 donier und Alexandere angetreten habe. Doi Be- 



0.). Die Epigrauunc des Antijiatroe, die von Piso 
rftnroen, daaa er den makedoniaeheB Hein und das 

Schwert Alexanders d. Gr. sein citr -n nenne (Anth. 
PaL VI 241. DL 552), sind demuach so stt ver- 
ateben, daaa Piso das kiiegeriaehe libn ' 



der Sohne des Piao, der im Knabenalter am Troia- 
e|iid, anacbefaMna ala Tribunns ederan, teil- 

genomnieii hatte (Galen. XIV 212 Kühn; vgl. 
V. Premerstein a. a. 0.). Da jednch die Scbmt 
xßbf nioeam Mbeetena im J. 198 erschienen iat, 
wihrend Piso sei. im im J. 175 den Consulat be- 
kleidet, wird man den Gönner Pa.-Galens eher mit 
Piaoa Neffen (Kr. 6O1 identilleieren , wenn Ober- 
haupt ein Calpurnius Piso gemeint ist. [Groag.] 

88) (Zu 8. 13^7. 2): SC. aus Delphi I 2.60 
IV 13 (Bull. bell. XX m i:l 16 ^ Dittenberger 
Syll,* 980), woraus sich mit Sitherh^-it ergiebt, 
dass er >Sohn von Nr. war. Vielleicht ist 
dieser Piso wegen Erpressungen, die er ab Praetor 
oder Proconsul in Gallien beirang'fti 7a haben 
scheint, angeklagt und durch M Aeniilius Scauma 
verteUUgl wocdm (Ck. de or. n 205, woU Mcb 
285). 



ginn der Stadtpraefectar will Qroebe (a. n. 0. 
540) in daa J. 21 n.Cbr.aetMn, knnmnfiBeebi 

Das Palais seines Vaters auf dem Caelins (a. 
Mr. 90 in diesem Suppl.j war auch in Pisos Ba> 
aitB (CIL XV 7513 Anbehrift einer beim Lateno 
gefundenen WasserleitnngsrObre L. Piso[nis], die 
wohl nicht L. Piso Nr. 79 nennt, da dieser Zweig 
der Fiaonen ein Hans am Forum bewohnte, vgl 
Tm. nun. m 9 nnd n. Bd. DI & 1876 Nr. 58). 

[Groag.] 

181a) Caluamia FjPODtina, Schwester des Cn. 
Cornelius Pulcüer, IGP I 1600 ; vielleicht bat ihr 
voller Name Cornelia Calpurnia Frontina gelautet 



L. Calventins 



[Stein.] 
Pontifex Inden J. 101 



und 102 n. Chr. (CIL VI Add. 32446. 31 034 m. 
Ann.). Dtnaibi GenlibMM a Bd. m S. 1387 
Nr. 89. (Gnnf .] 
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S. UlOff. SQID Art. CalTtBtvi: 

I«) P. CalTiBios gehörte in den J. 101 

and 10*2 n. Chr. dem CoUegiiim der Pontificei U 
{CIL VI Add. 32 445. 81 034); man könnte an 
P. Calvigias Boso (Nr. 10) oder an P. CalTisina 
Tttllos (Nr. 19) denken. 

9) P. Calriiäas Ruso, Confol »nachpinend im 
J. 79 n. Chr. (a. Caesenniai Nr. 10 in diesem 
Sein Prodonivht von Ana wird in einer 
ana Epheeo« erwiümt (/7o. KalwtuUov 10 
'BovacüToe Jahreshefte d. Oet. arch. Inat. BeihL 
1 1898, 76). [Groag.] 

Cuuanmf Ortschaft in Anbia fahx; Qeogr. 
Bar. p. 57 P. Vgl. daxu die von FUaioa «nrlhnte, 
an (Ter StidwestkÜBte Arabiens li^nde In»el 
OMMNii^ia. d. Mr. i); vieUciebfe iit g^^Biat 

CaabiMtab fliH in Ai— Jwj CtoMr. fi«T 
j. 77 P. [StmkJ 

GMiia, Ortoehafl Im Hyritanian; Geogr. Hgv.M 
f. 61 P. rStreck.1 
& 1480, 56 nm Axt CMdUa Nr. 1 : 
VgLKiiaa«k]ik.]hi.ZLIXSa6. nsinaaek.] 
€•■•««•1% IwiiilfTilft fnAllMnien; Gfeogr. 
Bar. p. 69 P. [Stnck.1 
& 1489.. «7 wm Art OupaBhit Nr. 1: 
M. Campanins Marcellus ist wahrscheinlich 
identisch mit dem [dtJcunj/Mitaiof MoMtiUiact 
Oxyrhynchos Papjrri I (1898) 141 mr. TB, 



demnach auf ■aiäe ■Iwandfiiiiacha Fkocnratur zu 80 
beriehen ist. [Stein.j 
Canpi Cauebl, ein Landstrich in Babvlonten, 

durch welchen nach Plin. n. h. VI 129 der eine 
der beiden Arme des Tigris — der sich nach Pli- 
niaa bei Apamcia in Meeene gabelt — hindurch- 
Sie.'st. Wahrscheinlich ist damit die Gegend der 
6udt Koche (nahe bei Selt-uiceiaj gemeint. Vgl. 
Manner t Geogr d. Griech. a. Röm. V 2, 266. 
2''H. Forbiger Alt. GeogtIlöW. S. noch die 
Art. Koc^e und Tigris. [Streck.] 40 

CaaiiiJata§; nach seinem Namen zweifellos 
«b Kelte (vgl. CIL XII 24B0.' 8645), stand bei 
M. Brutus wegen seiner Tapferkeit in hohen Ehren, 
fKÜeaa ihn aher 712 — 42 bei nülippi anmitteÜbir 
m dar £DtaQhaidaBff (Plnt. Brvt. 49. 1). 

rMünxer.] 

Canaa, eine aoMt mhakaanta ljUache Stadt, 
fUn. V 101. iBnge.] 
S. 1473. 17 inm Art. Caadldu Nr. 1 : 

Die Inschnft jetzt CIL XID 8801. Vgl AI - 50 
bin (in dkoian Supplement). [Ihm.] 
8. 1470ir. tun Art. Caalaiaat 

8) (Zq S. 1477, 29). Eine Ehreninschrift i«t 
tea C. daaaals von den Epidanriem in ihrem 
AaUapioaheiligtame geaetrt worden (lOP 1 1410) 
vaä konnte fQr die oben ai)gelehnte Vermutung, 
da« «r Achaia als Piovins Tflrwaltete, gaktflod 

4 1 r<;n,^ulat^angabe (L. Caninius) auch anf der 
Ziegelinaehrift CiL M 6678. 18. rüftuier.] 60 

8) L. Caniniw QaDaa. Uber aebie MfliiMii 
Ijd. Blanche! Congr^s intemat. do num. 1891, 
iMf. Kabitachek Bnndachaa ttber ein Qnin- 
qmm. L tat Nute. 1898, 68t [Groag.l 

9) (Zu S. 1478, 52) Aue Cic. ad Att. VII 
8^ 8 liut sieb aehUesaas, data dar Senat danali 
dM C Md dflu WMu hgmäwäikt MOt- 



(Zu S. 1479, 14) AI« ürkundszeuge wird C. 
in einem Senatä^nsolt Tom April 710 = 44 auf- 
frftthrt (Joseph, ant Ind. XIV 220: Fdtoc Ka- 
vetriof TrjQtjxiva [seil, tribu] 'Ptßd<K). Vielleicht 
ist er der Senator Rebilua, der 717 = 87 von 
Menodoro« gefangen, aber wieder antlasaen wurde 
(i^fian. bell. civ. V KU). [Mfinaar.] 
S. 1483, 5 zuui Art. Caniaa: 

a) C. Canioa, römischer Ritter, nec infae^tm 
et ttUit litiertUua, leistete im J. 689 s 1 15 (s. o. 
Bd. I 8. 588, 16) dem P. Rntilius Tor (}ericht 
seinen Beistand (Cic. de or. II 280 mit einem 
Beispiel »eiDea Witzes) und lebte eine Zeit laaff 
wegen seiner Qeschifte in S^rralras (Cic. de ofl. 
nf 58—60). [Münzer.] 

fSiMtfra, Ortachaft aof der Strasse nm Cfer- 
HMBiVia naeh BdeMn, tob enIcraB ea. 18, von 
letzterem ca. 27 Millien entfcnit, Itin. Ant. 189. 4 > 
(p. 84 Parthey). Mit C. ist wahrscheinlich, wie 
t. Beflfng%ltr. t, AK. Qeaeh. I 447 Beinl, 
das aanah>i der Not digl. XXZ? 18 (ebd. 2—4: 
GoUabo) identiaeh. [Streek.] 
& 1499, 68 SMi All CMMMt 

la) Cannleios war im J. 59S = 162 als romi- 
scher G esandte r an den KOnifshOfen des Ostens 
(Foljb. XXXI la 4). WahndMinlidi lak «r adt 
nc 6 und mit Nr. 12 identisch. [lllnM;] 
S. 1501 zum Art. Canoa: 

8) Kanus ist Praenomen des eoe. ord. 188, 
der richtig Kanus lunias Niger heisst (MilitÄr- 
diplom CUi m Add. p. 2828«« dipL CVUX, vgl 
BarmMin Oaliir. Jahnik. m IMÜK 1811). 

[Groag.] 

5) Gallischer Vasenfabricant , aus der ersten 
Kaiseneit, Drar«Bdorff Beim. Jahrb. XCYI 
101, 2. " IC. RobertJ 

S. 1504. 1 zum Art Caparenseat 

Nene Inschriften der Nymphen von Capera 
Ephem. epigr. VIII p. 878 nr. 71. 74 {N^phü 
Caparentmm) ; vgl. nr. 72. 78. 75 (hier fÖilt der 
locale Beiname). Oleichieitig f faiad ea frnrden 
zwei Widmungen an die Fontana (u. 76. 77) und 
zwei an die Salus (nr. 78. 79). [Ihm.] 
S. 1510, 1 an Stdle des Art. Capersane: 

CaparMUML Ortschaft am Euphratufer, bei wel- 
cher unter Kauer Constantitu römische Trappen 
vermittels einer Schiffbrüclce den Fluss passierten 
und dann den Marsch in der Richtong nach Edeaaa 
fortsetzten, Ammian. Marc. XVm(8. 1. XXI 7, 7. 
Es lumn nor die Gegend bei RQmkal'eh (nOid^ 
lieh von Bire^l gemeint aai^da dort sich die 
einsige gewOnnlien benlMil» Fvl der Snphist- 
strecae zwischen Sumoaata und Zengma befindet, 
jA a. B. fi. Pocockea Beschr. d. MoigenL U 
nO. Über C. sBtaikirdi e. Vannert Oeocr. 
d. Griech. u. Rr,ra. VI 303. Kitter Erdk. X 
986iL In den Acte SS. triU Salamani Sil«i- 
tfaurfi) 28. lia. p. 108 irli« eia Dwf C. 
liehen Euphratufer, olme weitere BMÜminung der 
Lage, erwihnt. Dieees darf «all mit dem C. 
des Ammhii eombiniert mmäm. Der ento Ba> 
standMI 4ti Namens «illiill dM aramaeisdie 
Cephar (Caphra) s Da£ [StoeeL ] 

Caphrena y befeatiifte 9ladt gegräiiber tob 
Zeugma Ulli Euplirat, die einst einen Umfang von 
70 Stadien besaas and die Besidens eines Satrapen 
mr) n PUnfaia Zettn hmtand sie wv mahr im 
«iMT Bng^ FUa. B. b. VI 119. BU BebwMlv- 
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ftadt Zengma« am tetUdwo Eaplurat neanan di« frOb in dar Form d-Karl^ ina Arabiacbe all graid 

Claarfirar aanal Aptmete tmd Sflwvkaia (tHUbem wvrt aiiig«dnmg«i ist; bat Am ClBaallriim «r> 

vialleicht nicht geradezu mit Apameia identisch, scheint es sonst ala Charcha (i> d. ud Sappl.) 

aonden in dessen Hike liegend). 0. mnsa dem- und Cham (a. d. imd SnnoL). [Stnck.] 

BMh ik dabefaniacte Banenntmg dar aenal Apa- Omwi. Ortachaft in rmlMi, Imm Gaogr. 

meia beiw. Seleokeia heissenden Stadt anfgefasst Kav. p. 53 F. «udttdbHr UolV FUnepolis er- 

werden. Selenkeia wird aosdrücklich ak Festonff trähnt fStreck.] 

(fP^o^Mor bei Strab. XVI 749) henrorgehoben irnil S. 1501, 17 imn Art OutaM Kr. 1 : 

wird aaher der Burp C. •ntsprechen. Der Name Der Artikel ist m streichen; es ist Tielmehr 
C. ist aramaeisch und bedeutet J>ie Dörfer*. VgL 10 nach Pais Rendic. Acc. dei Lincei, ser. V vol. HI 

noch die Art. AptnaU Nr. 4 (in dieaen Svppl) (1894) 915, 5 auf der betreffenden Inschrift ni 

«Bd Salenkeia. [Strack.] leeen . . . MAKIDIO, es ist also P. Mandius 

S. 1526, 59 mm Art. Capito: Maridianas (Ephem. epigr. VIII 770) genannt. 

Capito .... anus, 6 xgnTtmot, loytan^ [Stein.] 

(Tw ThTatira), Athen. Mitt. 1899. :}5n. fStein.] S. 1592, 41 znm Art. CarlsUnlas Nr. 1: 

8. 1630, 24 tarn Art. Capltolinns Nr. 2: C. Caristanias Fronto, co(ii)a(ulj, aoschai- 

Dia Inschrift der WaaserleitongsrOhre lalJtM n«nd Proconsnl von Asia (CIL III Sappl. 141924). 

publieiert CIL XV 7821; es ist zu erg&nxen pro- Seine Oattin hie«s vielleicht [Vetti]a L. f. Paulfai 

e(urator aquarwnj. Nach den Scnriftzeichen (L. Vettins Paulius war Conäul im J. 81). 

wttrde Dresael a. a. 0. ihn eher der Zeit des 90 [Oroa§.) 

Marens als des CanaaUa oder Ekgabal zuweisen. S. 1596f. zum Art. CanÜBloa t 

Dann konnte C. identisch sein mit dem Epistra* 5) Carminins Pudens. Er fllhrt auf der In- 

tegen (der Heptanoniis) .^v/^**" (^) Capfitolji- schrift das Signum it/xMiu«, gehört also frühestena 

mis, der im J. 172 n. Chr.' ala t^^iaxot bn- dem Ende ma 2. Jlidta. «d; aaiaa Gattin ist 

oTQdtTfYOf beieidinet wird, BOÜ 1 291, TgÜ ebd. Innia Valeriana. [Stein.] 

II Nachträge S. 355. Mit diesem ist sicher iden- 5a) (Sex.) [CJarminius Vetiu, Proconsul tod 

tisch der xQd(^wnO [ktlungifni fo^ fÄviJUm Aaia unter Nerra im J. 96 oder 97 n. Chr. (In- 

Cavitonilmu, BQÜ 1 1«B (dMurfc; 89. Nor. etwa aohilft ana Ephesus, Jalmaiiefte d. Bat aicb. faäL 

169 n. Chr.) und dazu Naditc. 8. 857, wo falsch- Beibl. II 1899, 74), demnach Consul (sufFectus) 
UxikJlHUuu eigiut wild. [Stein.] 30 wahrscheinlich anter Domitian in unbekanntem 

& l548, 46 um Aft OqpTMlM Nr. 4t Jabre (vgl Staia a. a. 0.). Er wird der Vatar 

Dieser ganze Absatz ist zu streichen. des Sex. Carminiu.'; Vetus Cos. 110 (Nr. 6), der 

In dieaen Glossaren stecken neben den Pflanzen» Groasvater des gleichnamigen Consuls Ton 150 

mMoi nmli «fajff* Ttanfenaa, wad «tu wfMm €St, 7) geweaea aaiii «ad wia diaaa dae Praiiimwii 

liegt hi^r TOT. Ks ht eben zu leaen : dorealü id BiKlW gefOhrt haben. [^^'^■S*) 

•9t eapreoUu {AOPKÄÄlS atott AOPEAAIS), 8. 1600, 51 zum Art Canaat 

▼gl. Thaa. ffloaa. «Baad. ToL VII Am. 1. 486. Der Gaogr. Ra?. p. 57 P. aaeat aalw d« 

JoQxnU; = Reh U.S. w. findet sich: Onpian. Ortschaften von Arabia feliz ein Coman (var. 

leg. I 441 Schneider. Callimach. epigr. aXXI Oomam), das vielleicht mit C. identisch ist. 

Meineke. Antb. Pal. Y 201, 12. Vu 578, 640 [Streek.] 

(Agathias). Ebenso i.st natflrlich das rforr^M = S. l'HS, 24 zum Art. Carrinma Nr. 7: 

eaprolt*» des angeführten norditalienischen Glos- Wahrscheinlich ist er auch der Seenndus 

sars aus dem 9. Jhdt. ta kaen ; E. Boaaaia «al f^e^ J g a<>aa d ia dwa , IGP I 087f. 

Yaniataman sind also giimtaBdaloa. [St.ein.] 

[Stadler.] Carsagla (Itin. Ant. 208), zwischen Satala 

Oa^aaaa» Sohn des Oezalces, älterer Bruder und Zimara (CbrscU ebd. 215). Die Identiftea> 

des Lacumazes, König der Maesulier (Massylier) tion mit Elegarsina, die Torke (Oeogr. Joom. 

im östlichen Numidien, Liv. XXIX 29, 7ff. VIU 1896. 5, 465) annimmt, ist wenig wahr- 

[Stfthelia.] scheinlich, mindestens u ab t l liä ba r. Vgl Chor- 

S. 1572, 8 zum Art. Carbantorate t SOtabia Bd. III S. 2443. [Rüge.] 

Über die mutmassliche Erw&hnung der Stadt 8. 1628, 44 zum Art. Carraataaust 

in der verderMni SteUe des Strab. IV 185 vgl. Fruin (Jahrb. f. PhUol. CXLIX 106-108) 

die Anmerkung von Groskard 1 819. [Ihm.] vermutet, dass der Beiname C. dem Consul T. 

CarbestriOy Ortschaft in Klein-Medien ; Ge<^. Numieins Priscus gehöre (s. d.). fMflnxer.] 

Bav. p. 65 P. [Streck.] S. 1630, 1 zum Art. Carvllias Nr. 9: 

CarblnlsaerMyLaadaehaftia Fanten; Geogr. Nach Vell. II 126, 2 eqwistri loeo nahtg, wor- 

Rav. p. 51 P. [Streck.] aus folgt, dass die curuliscben Amter der älteren 

Careerarlas.derGe^gniswärter,vgl.Donat Carvilier Nr. 4 aad 8 in d«r nat Fälschangen 

Terent. Phorm. II 8, 26. Im besonderen ist C. sind (s. d.). [Mflnzer.j 
auf Inschriften wiederholt die Bezeichnung för 60 Casilo s. Claudi ns Nr. 100a in diesem SupnL 

den Wächter von Militlrgefangenen, vgl. CIL III Caaalannm als Name eines proedtum oaer 

10493k. VI 1057, 7, 4. 1058, 8, 7. QIRh.458 einer Ortachaft ersehliesst Zangemeister ans 

und Cauer Ephem. epigr. IV p. 422f. euier am Niederrhein nrischen Gellep und Langst 

[Fiebiger.] gefundenen Ziegelinsohrift Ca^^siano in eaiearia 

Careka« Ortschaft in Arabia lelix; G^gr. Maxf$jimtu ffeeif/, vgl Siebonrg Bonn. Jahrb. 

Bat. p. 57 P. Der Name C. bedeutet zun&chtt XCVl 856ff. Man könnte in Ounmto auch d«a 

Miaa a gt a Stadt', dann .Stadt' schlechthin. Es Dativ des Besitzers des Kalkofens sehen (.für den 

" dae aiamaaiadie WortJEiarMat yo«, daa aehon CaaaiaBiia') ader auch aadflaen Oa§nan o (hai^, Dia 
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Zanf 0iMuUridM Dentong ist die wahrschein- 
Ucfaere. [Ihm.] 
S. 1678ff. zam Art. CmiIvs: 
Ha) Q. Cassios Agrumas Atliamu, eftartMsi- 
mmj 9(ir), »evir tufnnajrum MtMnd[aJrumf 
[irijumrir capfitajlia, [qfUaettor)] catiitdatut, 

ftm» in TO b gt Uiiiu lWtt Jakte mr[ato]r rd- 

p(ul>licar) r IfoniarumJ dioetaritcinorum , Za- 
m»mtm UtgiorufmJ . . . (mhncheiiüich »oa 
MdteflBBinaiidAlMirlft, CfomptM fento Aead. 
i ijwcr. et b. lettr. XXVI l^o^i. '>7r,fr. = Rct. 
aidL XXXIII 440 , die Ämter sind mit 

h t müam der «uro reijfwblicm almteigeDd seord- 
net) ; gebort Tennatlich in den Anfang des 3. Jhdta. 
IL Cht. (TgL Gauckler Compt read. a. a. O.j. 

Um) Claudiw OhMins Agri|^M i. Clt vdUa 
Ml 98 in dieeem Sappl. 

25) M. Caanns Apollinaris, scheint in 
Kappadokien gewesen zu sein (IGB III 180 Trana, 
loscfarift eines ieMi|^|MiarMit M ^fmkm K a mi m t 
'AjtolAtangiov). 

S7) Caamtis Apronianus, vieUeiclit der Af. Gas- 
nta Amronianus, dessen Name auf einem Ziegel- 
stempel (oder Siegel ?) aas Portas erscheint (CiL 
UV 4089. 26 = XY 2164). [Groaff.] 

28) C. Cassios Ascleniodotos. Er ist allem 
Anaeheine nach identisch mit dem C, dessen 
Solme C. Cassios Philiscos das ansehnliche Grab- 
■■1 in der Nähe von Nicaea errichtet ist, CIG 
n 8759 ; daraub erfahren wir den Vornamen des 
Mannes. Ober die Familie dies^^r Cassier tgl. A. 
Koerte Athen. Mitt XXIY 1899, 402f. [Stein.] 

89a) Cassios Barba, Anh&nger Caesars, Ende 
709 = 45 in dessen Gefolge bei Cicero auf dem 
FilUoUaiim (Cic. ad Att XIU 52, 1). nach Cae- 
«n Tode 710 s 44 auf Selten dee Antonias (Cie. 
PhiL V 18 [ohne Cognomen]. XIII 3). Ob Barba, 
Legat des Locoltoa im mithridatiaehAn Kiiege 
6Rs 72 (Menmoo 41, 1, FHG III U7) nft 
diesem Cassius Barba identisch oder Terwandt 
ist, lisst aieb nicht entecheidien. (MflnMy 

49) C CaMfof IntflraiiiiMHMif Piiibanu rm- 

cos» Mi ▼ielleicht der Pontifex C. Cassius 

imm kakUor im J. 101 s. Chr. erwihnt wird 
(CIL ▼! Add. d*sii die Anmefknog). 

[Groag.] 

ti») Cassias Longinna, dem nach Plut. qoaest. 
«Bfir. IX 1, 1. 8 % QerteU.dn Tod leinM 
Sohnes meldete, wird von Bäelitlar (Rh. Mos. 
UV 3) für den Vater des Cae«nMliden C. Caa- 
iM m.M) fftaun, inU dlMir Mm Pathm^ 
IMdwgi das Cimmi tot gMigt worden sei. 

ntfinier.l 

n(Zo & 1786, 19) Daa Portrtt dia C. hat 
Gehst wahrscheinlich in einer pompeiani- 
•chen Mannorbflate lu erkennen. Sie ist mit einer 
andaran ToBknaBMii da Oeffenstflck gearbeiteten 
des Bratns anter UmstinMn gefanden, welche 
dia Absicht des Haosbesitzers, sie zo verstecken, 
deotUch erikaonen lassen (0. Bossbach Jahrb. f. 
1 dMi. Altart. UI [1889] 60 f. Taf II 8). 

[0. Rossbach.] 
72) (S. 1742, 29) Ober die Annahme, dass 
flieser C. die nach einem Angehörigen der Familie 
benannte etniriscbe Chaossee erbaate, s. Bd. III 
& 1M9I: NiaaM BaL LMdaäkande II 313. 

[MftBMC] 



82a) C. Cassias Philiscus, iler Sc»hn des C. 
Casüiuä Asciepiodotas, starb im Alter von 88 Jah- 
ren, CIO IT 8759 (itittlite Oiabmal bei Ni- 
eaea). [Stein.] 

iU) L.Caaal«BPlEiiM0pa, FUMeiianialer, Phaedr. 
V 7, 4ir CIL XI 4484rBftebaler Bh. Mit. 
XXXVII 882. 

87) (8. 1744. SO) Nach diesem mdi bd Ci«. 
ad Att. Xin 23, 3 erwähnten Scaeva ist, wia 
lOMommsen vennutet, die Ala Scaevae benannt 
fCn. X 6011 m Daaaa« Inaar. ad. 8490; vffL 
Cichurios o. Bd. 1 8. 18S9, dar anderer Ansicht 
stt sein schalt). [M&naer.l 

88a) (AWdia Caaaia) Atenadria a. ATidia» 
Ni. 9 a in diesem Sappl. 

96b) CaaÜA Cyrina, (Gattin eines Flotteapna> 
feeten antar Qtmum vd YaMaanb Bar. acdL 
XXXvn (i960) 488i 188 (wu Cumm in Mm- 
ratania). f8tala.1 
80 CMtOoU (Tab. P«at. X 4. 5) a. Kaatabala. 
8. 1761, 57 znm Art CaatUlvms 
Daas C. in As^^hen lag, wie Tomaschek 
schreibt, geht ans dem Oeogr. Bav. nicht her?or; 
derselbe Terz«ichnet p. 61 ein CastiUum als Ort- 
schaft in Hjrkanien und p. 71 einen gleichnamigen 
Platz in Arraenia maior; ee ist möglich, dass 
ein and derselbe Ort gemeint ist. Da.i von To- 
maschek verghchene keilinschriftliche Kaitirru 
(sic!^ erscheint als. eine Stadt von Crarto (= Ar- 
80memen), nicht UUabasi u&her liegt. Übrigens die 
Lesung Bitirra; s. Streck Ztschr. f. Assyr. XIV 
118. [Streek.) 
S. 1766fir. zam Art Caatra« CaMrnm: 
88a) Qutra Maurorum, (irenzfüi>taug im 
nordöstlichen Mesopotamien, die nebst Singara 
and Nisibis in dem von lovianos (864 n. Chr.) 
abgesoiüossenen Frieden den Persem zugesprochen 
wurde, Ammian. Marc. XVUI 6, 9. XXV 7, 9. 
Der Name CSastra Maurorum ist sieher terderbt aina 
40 Oa$tm iA$ron»m = .Lager der Maulbeerbinme* 
und dieser Ort dann jedenfalls das Kafr-Tütä «b 
jfaoIbaarbaiiiBdoif dar arabiachao SchriftsteUar 
IHa IteBlitit biMar arkannta taent Brnna is 
d'A nvilleHandb.il 1, 143. Vgl. nochMannert 
Geogr. d. Gxiach. n. Bom. V 2{226 und Forbiger 
Haadb. d. att. Qai»r. II 686. Ber anbiaeba 
rJeoLTaph JiVöt locausiert Kair-Tüt& in einer Ent- 
fem m^^w 5 Paraaaagen von I>&r&» aüdwestUch 



liest noeii bavta ein <m Kafr Tdt» 

50 ofTenbar daa Kafr Tüt& Castra M aurorum: nach 
dem ffintnig in der ILarte zu Sachaas Reise in 
9jt. TL Mawpei wIn KafrVH ca. 80 km. weal- 

lich von D&rä (in der Luftlinie gemessen); da» 
würde etwas, mehr ala 5 Faraaangen aosmiMdi^^ 
betrtehtlieh grOaaar afaebdiit die IHalaiia iwiaeba» 

beiden Orten auf R. Kieperts Karte zu Frlw. 
T. Oppenheims Vom Mittelm. z. pers. Golf. 

(Streck.] 

48a) Castrum J?aiiwifliiiaaa. Aagaata Kr. 18 

60 (Bd. U S. 2346). 

S. 1777, 6 SUD Art. Caatriataa Nr. 9: 
Es ist wohl la lesen A. Casiricius Myrinia- 
lerdi f., daher wlre dieser nach Nr. 4 einzureihen. 

[Stein.] 

Castrillam, Qrtaehaft in Anbia leUx ; Geogr. 
Rav. p. 58 P. [Streck.! 

Castrlnlaa. L. Castrinius Paetus, im J. tOB 
« 51 von Caal bai Cia. ad Üud. VIII 8, 2 er- 
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vihnt und C. Cutronios Paetu ms Laca, Ton 
Gk M Um. Xm IS im J. 708 = 46 dam Bratet 
mufUtilm, sind vielleicht identisch. [MOmbt.] 
S. 1780 xoffi Art. CMtut 
Sa) SüdgalliidMr YManAMauit, CIL X 805«, 
81. Drftf «ndorff Bomi. Jahib. XCVI 99f. 

Je. Aobertl 
m lovin. II 6 

= tfigne 28, 291 de cihorum sibi pJac>ent ab- 



die britMiniseh« Intebrift Ephan. epigr. VII 900. 
Ebenso Pais CIL V Suppl. 610. [Dim.] 
S. 1868f. zum Art. Celer: 
Ia) Celer heiiti bei Fett ep. &5. Orid. £ut. 
IT 848. y 489. Avet dsTlr. HL 1, 4. 8err. Aett. 
XT fi03. Diod. VITT 6, 3 ih'üfooi). Dionys. I S7. 1, 
vgl II 18, 2 {Ktidutos). Plut. Born. 10 der GeObrte 
det Bonralii^ der den Benrae mit einem Gnb> 
scheit niedergeschlagen haben soll, als die 



ttinmiiat quati non ei superstitto gvUüium ca- 10 Maaerfarche übersprang. Nach Dionys. I 87, 4 



ttwn Mätn$ Dmm observtt «I JMwt; vgl eidst 

ad Laetam in = Migne 22, 867 fariunt hoc cui- 
toret Itidis et (JybelBt, gui gulata abatmentia 
Phatidu ares ac fumimlm turturt» vorant, ne 
SOÜieel Cereaiia dona eo nf mn inmi , [WiMOWI.] 
Casus s. Kasaoes. 

CatabMMy Ortschaft in dMr wjM^ Lu4> 

Schaft Coniagene auf der Strasse von Oermanieia 
nach Edesaa, 15 Mülieu östlich von Oermanieia, 
88 Millien westlich 

(p. 82 Parthey). [Streck.] 
8. 1786, 43 zum Art. Catelllus: 
1a) Catellia8(?). Die Aeta Pauli et Theclae 
nennen einen Proconsnl Ka<rtüi(K (in den Has. 
auch KaaxiiXuK, Kaar^Xtos, KaxelXw;}, der zu 
looninm über den Apostel Paulr.s und Ober Thekla 
Gericht hilt (vgl Aosgewfthlte Jdirtyreracten hag. 
Ton Gebhardt XXII). Sein Name wird, wie 
Prflhner (Philolog. .Suppl V 70) mit Eecht be 



«tr er Iwwd w M «0r fer<^, i>'ich .Vaet de vir. 

ill. Centurio; aber nach Fest. Serv. Plnt. war er 
oder wurde er Führer der Reiter, die nach ihm 
Ceteret UesMo. Die Etymelegie dee Maaew 
der edleres war durchsichtig genug; cvt «"in später 
Annalist konnte auf den (xedanken verfalien, einen 
Mnu Namens C. ins etsteu Tribunus celerum 
zn machen, und iwar war dies nach Dionys. II 
13, 2 Valerius Antias (frg. 2 Peter). Älter mag 
Illn. Ant. 186, 2 20 der Zug der Sage sein, der den Romulus von 
dem Vorwurf des Brudcrmord*».s entlasten wollte 
und einen seiner Genoaseu als den Thät«>r hin- 
stellte; vielleicht gehört auch die Angabe des 
Piutarch, C. sei dann nach Etrurien ansgewan» 
deri, sn diesem Teile der Tradition. Die gmue 
Erdichtunff des Antias ist wohl erst durch ihre 
AnÜDudiunelMi Vernas Flaeens bekannter gewordn. 

[Mttnser.] 

, p 9) Geler Ke^ne^rkinu.s- wird, wie R&npaport 

rkt, OaitiUm gelautet haben; seine Stellang 80 EinflOle der Goten 1899, 68, 7 ansprechend v«r- 
mir dia «iaat Legateo ton Galatien (nicm mutet, dersellw s^ ufe der ffc tt iM M i w r Ym^ 
Ptoconsols) gewesen .vcin. [GiOig;] rianus, der im J. 267 n. Chr. in einer si^d^M 

8. 1788 som Art Cftttllui Seeschlacht gegen die Ueraler fiel (Eist Avg. 

8) Cd. Oatilftts Savenia a. o. Atillnt Vr. 74 Gallien. 18, 7, vgl. Svnc. p. 719BdDn.). [Groag.] 
in diesem Suppl. _ « . .. v 

4) L. Catilias Severus. Über die ephesische 
iMdnift TgL Ba. m 8. 8868 Nr. 848. Wf 
Bted. XXIV 1902, 261ff. [Onaf.] 



S. 1798 nun Art. Catlaat 

SCatins Oder s. o. Ativt Nr. 18a in 



40 



8app- 

10a) Catius Secundus, v(irj pforfecitttainm^t 
vielMm Statthalter vw Pannonla inferior, aus 

der zweiten H&lfte des 8. oder dem Anfang des 
4. Jbdts. n. Chr., CIL UI Sappl. 14856. [Stein.] 
8 1794, 17 sum Art Gatot 

Ein Siegel, das im Tiber gefunden wurde, 
trlgt die AuJEschrift M. A . . di (oder Ä . . bi) 
Oüm[i]$ c(lari»»imi) vdri), CIL XV 7951. Der 
Gentilname ist unsicher, Draeaal ergänzt MM 
A[l]dii^) Catonit. [Groag.) 

iMlavIa» Der Consnl Manlius trifH auf 
seinem Zug gegen die Galater Ostlich von Ki- 
byra auf den Fluss C. Liv. XXX VKI 15, 1. Ver- 
mutlich der Tschavdyrtschai, ein rechter Neben- 
flu.ss des oberen Indos. Kiepert Form. orb. IX. 
Bamsay Cities and bishoprics of Phrygia I 266. 

[Boge.] 

Casaei. Ortschaft in Medien; Geogr. Bav. 
64 P. Wahrscheinlich identisch mit dem Gazaka 60 
M PtoleoL, A— tiaii Ifave. u. w.; s. den Art. 
Oaiaka. [Streek.] 

8. 1829, 30 zum Art Celonius: 
6) L. Ceionius Coromodus gehörte wohl schon 
im J. 101/102 n. Chr. dem Pontificalcolleg an (CIL 
VI 81 034. 82 44.S, dazu die Anm.). [Groug.] 
S. 1867, 62 zum Art. Celeiai 



CeleroSf SQdgallischer TOote, Dragendorf f 
Bonn. Jahrb. XCM 98. [0. Bobertl 

OaBomydroma, Ortaeliaft i» dar Barauaa 

(Ägypten); Tab. Peut segm. IX 3. Der Geogr. 
Bav. p. 59 P. bistet die Lesart Cenon idrtma, 

[Streck.] 

Cerdo, Sclavc in der arretinischen Töpferei 
des M. Perennius, von dem wir Schalen mit den 
Darstdlmgen der neun Mosen und des Herakles 
besitzen , Atti d. Lincei IV tav. II 2. Not. d. 
scavi 1884 tav. VIII 2. Dragendorff Bonn. 
Jahrb. XOVI 70. Ihm ebd. Cft 115. IGI 2406, 
28—46. [C. Bobert) 

Cerium, Ortschaft in liroes-Medien; Qeegr. 
Rav. p. 64 P. [Streek.) 
S. 1994, 31 zum Art. Cervonlns: 

la) 8 CervoTU[tifj, im J. 182 u. Chr. in 

ein PriestercoUeg, wohl eines der SaliercoUegiM^ 
cooptiert (l^nm. Mitt 1808, 180, fgl. Hölsens 
Bemerkungen ebd.). [Groag.] 
S. 2004, 53 zam Art CestUlns: 
2) Cestilia bei Aelian. v. h. XIV 45 neben 
Cornelia und Porcia aU eine der berühmtesten 
römischen Frauen genannt Der Name iät ver- 
derbt» nach Periianina ans dem der Clodia. 

[Münzer.] 
S. 2004ff. zum Art. Cestlng: 
81 Consulatsangabe: Kot d. scav. 1809, 458 
(f. Ktofhv). [Gioag.J 
14) und 18) s. Daeenius. 

S. 2017, 40 zum Art Chakora: 
Die Stadt Ch. hat ihren Namen vom Flusse 
Chkbör = 'AßÖQQa: (s. Bd. I 8 107 und Suppl. S. 5). 



Die Zugehörigkeit lar Tribus Claudia bewdat der dort in den Euphrat mttndet Ch. ist unetiottic 
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ideotiBch mit d^r i^tarken Qrenzfestnng Kirkesion, 
«debe di« CUstikez «n die Mfindiuiff dM erwihntea 
IhfM rtAtgUL Dir Nmm dar Btedt begtgM* 

|hChAbdT& noch bei den Sjrern; rg\. Assemani 
orieotaL I 276. II 227 : farner in den 
, •. L« Qni ts Orten Olniit II 1487t 
S. Doch Forbiger ANe Ctoogr. II 681 and den 
Art. Kirkesion. [Streck.] 
s 2034, 44 mm Art ChalrekU: 
Dipsen Ort erwähnt auch .\mmian. Marc XXTI 10 finden wollen 



16, 5 all Chaereela in Verbindang mit Xeapolis 
IMP)MaiAOBiMl,llBttidlinXiay»«t0M^ liegend. 

[Streck.] 

S. 2028, 11 mm Art. Chnlrephon Nr. 1 : 
Athenischer Archon etwa im f. 217/6, Kirch- 
ler Qott gel Anx. 1900, 440. [Kirchner.] 
S. 2029, 58 snm Art. Chairestratofl Nr. 4: 
über den attischen KnatMO Ch. vgl. Reisch 
R«m. Mitt. V 1890, 336. ^jaiMMrt.] 



Genend als Alman fJahnan) und die Stadt Hal- 
man; vgl Schräder Keiiinschr. n. Qeechit^ti« 
tmA, 18». Delitieeb Wo kgr ^'Pfend. 189; 

Die Sprache d. Kossler M. Streck Ztschr. f. 
Assyriol. XY 301. Im Talmad: HoUeän. Vielleteht 
ist hier die Oenede X 10 geumite Btedt Ubeli 
(LXX Xidnyyr]] 20 süchen, die man vielfach ohne 
triftigen (irnnd in Ktetiphon oder Niffer (s. dasa 
Dillmanns Gonunent rar QeoaeiBO 186) halt 
" " [StreoLJ 
S. 2100, 61 smo Art. ChaljrlMns 
Ch. wird schon in KnIHnefliriften — Uer Hil- 
bOnu geschrieben — wegen seines ansge^eu-h 
neten Weines gerühmt; vgl. Delitzsch Wo Lg 
das Paradies? 281 und Üaer Delitzscb Eze 
diiel XV. Über das heotige Helban s. auch noch 
Wettstein ZDM6 XI 490. ' [Streck.] 
S. 2101. 15 zum Art. Chal jbonUifl : 



Ptolemaioflbeseichnetedieee Landschaft fUsdh 

Ghnirolas , Arehon hi Mnhof im J. 8W 90 lieh als Ch., vnter yerwechalnif yaa Chalab s 



V. Clir., Pomtow Bd. IV & 8600, :^o. '2ß9r., :u ; 
hier die Beinstellen. [Kirchner.] 

ChaNM. Xb/W AoKQros tat* iMHaeJ. Br 
isif'gt naoh der Olvmpionikemiste von Oxyrhvnchos 
im Fen tathloD ÖL 83 = 448; Bobert Hermes 
XXXV 108 TafU. [Kirchner.] 
S. 2030, 28 zum Art. Chaitoflt 

I) Aof Vasen als Tieinamen (vgL xaitij Mähne) 
Ar fted nnd Hahn, vgl. Kreteehmor Gr. Vasen- 
laidr. 209, 2. [Waaer.] 
S. 2086, 29 lom Art. Chala: 

Das Chala d«a Ud. Char. ist in Babjlonien, 
nicht in .^.«syrien, zn «U'^hcn und identisch mit 
Älbania (('iialonitis) = Hulwan ; a. die Art. AI- 
bania Nr. 2 B<1. I S. 1304 and Chalonitis 
Bd. III S. 2099. Erhalten ist der aaajrriscbe 
Name Kalhu in KaXairj*'^, der Beucnnong einer 
assyrischen Landschaft bei Strab. XVI 736, eben 
jenei Gebietes, deewn Hauptstadt Kajha war. 



Beroia Nr. 5 mit Chalybon. Gemeint iat offenbar 
denenige Besirk, als disssen Haoptort Bwoia jnXt, 
Ba liegt in Ch. denmaeb der aHanihenniaehe llaai* 

fOr Beroia, nimlich Chalab, vor. Vgl. data Nöl- 
deke ZDMQ XXIX 436. S. aach den Nachtrag 
ra Beroia Nr. 6 in diesen Bvppl. [Streck.] 

ChambrItraHOS {XaftßQiigaoöi od«>r Xaftßgt- 
t(jaa6;), Fluss im Gebiet von Latos aaf Kreta, 
CIG II 2554 (3. Jhdt.: tdfc Xanßoltgaooe i 
dOxgoQQti ig xäf Uotvofoaas). [HUrchner.] 
8. 2107, ti zum Art. Chani(m)aaeDet 

Mit Ch. combinieren die Assyriologen s^ 
Norrie vielfach die in den Keilinschriften Sargons 
erwähnte Landschaft Kammano, welche in der 
Nähe von Melitene und zwar westlich davon m 
lociüisieren ist, Schräder Keilinschr. nnd Ge- 
seUehtsforsch. 158lf. Tiele Babjl.-assyr. Gesch. 

268. Winckler Gesch. Babvl. u. Assyr. 175. 

269. Bedenken ioseert Delittsoh Wo lag das 



Pbilem. VI 1, 8 nennt dienen Ga» mAemiP^i MTwtäim^ 185. Da der Name Ch. nach den 



(i. d.); Kiepert Atl. antiqu. IV trägt denseUjon 
nördlich ron NiniTe am Überlaufe des oberen Zab 
ein, «aa kanm riehtlg ist Über Kalhu vgl. noeh 
Delitxsch Wo lag d. Parad. 261. [vStreck ] 

Chnlaaar (XaXdaag), nach Isid. Charak. 2 
der einheimische Name von Arteroita in Assyrien; 
I. den Art. ArtemitaNr. 1 nnd daza den Nach- 
trag in diesem Sappl. [Streck ] 
S 2090, 55 zum Art. Chalkis Nr. 13: 



'la.s«iikern an einem Landstrich im nordwestlichen 
ICappadokien haftete, so bat man, die Identität 
von Ch. mit Kammann mnwsgeeetit, eine sfkltere 

Übertragung desselben in jene Gegend anzuneh- 
men. FrMclich bleibt, ob das von Tiglathpileser I. 
erwihnte velk der Kumani mit Kammana sa Ch. 

«u^ainmenhnnt^, die Glcirhung vertreten Ho mm el 
Gesch. Babyl. 530. Winckler a. a. 0. 175. 269 
und AUoriental. Forsch II. Reihe 1 115. 118. 



Wohl identisch damit ist (Jh. {Xnlxie), Stadt 50 Tiele a. a. 0. 163 und Winckler a. a. 0. ver- 



an der Grenze Arabiens liegend. Diod. XXIII 
4a = Möller PHG II, XVII. [Streck.] 
8. 2093. 37 zum Art. Chalkitia Nr. 4: 
iKe Tab. Peat. segm. XI 3 verreichnet in 
Mesopotamien eine Ortschaft (hfrltis ; (; ii^'r Kav. 
p.8iP. OhoMti diese dürfte gor Landschaft 
Ch. geraehnet waiden. Anders urteilt C. M tller 
der zu I'tolem. V 17, 4 meint, der Name Ch. 
(ci ans Bai/üttrte s das Gebiet des Euphrai- 
■ebeniaasea Ballhh eormmviert. {Streek.) 60 t.' Olympin 

Chalkostamnon {Xalxoarafiyov, XaXxoaxau- selbst 456. 
Mc) wird in Verbindang mit Amazonokorakia 

&d. in dieoem Sappl) genannt In KMnaaien 
dar NIha daa Latmot-(Latna-j6eb;rge3. 

[Burchner.] 
S. 2099, 16 zum Art Chalonitis: 
VgL dazu den Art. Albania Nr. 2 Bd. I 
S. 18U4. Schon die Keilinschriften kennen diese 



muten weiter, dass sich der alte Name Kumani 
(Kummaim) noch fai Kanann in Xataonien con> 
aanriert habe. [Streck.] 
8. 2108, 24 zum Art. Chamogamisient 
Statt Akropolis ist Anopolis zu lesen. 

8. 2109, 13 zum Art Chamjrnet 
Bei den Aosgrabungen Ton Olympia wnrd» 
eine Inschrift gefunden, in welcher eine Priesterin 
fiii XnftvytUae (ohne Demeter) vorlmmmt: Inaohr. 
^' ' 4S6. Bei den Danatarinaehrlilen d«. 
473. 610 fehtt dagm die Epiklesis. 
Vgl. 0. Bd. IV S. 2727. [Jessen.] 

Chnnamngea (Xaro^;^!^), nach Procop. de 
bell. Pers. I 5 p. 25 Bonn, ein l'itel, den die Statt- 
halter der .änssersten zum persischen (d. i. sAsftni- 
dischen) Reiche gehörigen Landschaft, die an 
die Wohnsitze der Hephthaliten (s. d.) grenzt, 
führten'. Gemeint ist die Provinz Abraülaor. die 
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«twa dl )« alten Parthieii und dem heatigen Cho- 
Tisftn enUpricht. Dine Würde, Ton den vnhi- 
adun SehrtllHeUera Kanink und K&n&ri ge- 
nannt, erhielt sich bis zam Untergänge des neu- 
penuchen Kekhe«. VgL Marqoart Kitofohr 
n. d. 0«ogr. d. A. Mo«. Xoren. (Abb. d. Qm, 
te. d. Wiss. N. F. III 2) 75. [StndL] 
S. 2121ff. zum Art €k«rAXt 

(Zu S. 2121, 81): Die MlraB|r voo Oh. ftb 
X^gciS — BrhanzH uarf mrhf auf nllc tint^er diesem 
Artikel aafgez&hlten OrtHiiumen anffewaodt werden. 
In Ch. Nr. 9—18. and jedenfi& «neb Nr. 14, 
lietrt nicht das griechische //nja? , sondern das 
aramaeische Wort KarkhÄ vor, welche« eigentlich 
,Htadt mit Kingmauer, befditigte Stadt' bedeutet, 
^ann aber für Stadt überhaupt gebraucht wird. 
l>ie Claiisiker geben diese» Kai khä entweder durch 
Chareha (s. d i, Carcha («. d. in diesem Sappl.) oder 
durch da« bodeutungSTenrandtd Xdoat wieder; 
▼gl. dazu Streck Babylon, n. d. arab. Geogr. II 
Bei Nr. 14 und 10 wird wohl das grierhiscnc, 
nicht da.s semitische Wort vorliegen. [Streck.] 

XagaS £(6ov, Isid. GhftT. 1, wohl .die Stadt 
des Sideg'. narh Analogie von Xdoaf £.matror , es 
ist ein früherer Name von Anthemnsia s bainai; 
«. Bd. I 8. 2869 md dum Sappl., ntmKiam 
Segling Beitr. z. alt. (;e.^ch. I 450. [Streck.] 
S. 2124. öl zum Art. Chareha: 

1 ) Ch. erwfthnen. aueer Ammian, die Not dign. 
XXX VI il 25. (daselbst i»t das CaHha 
de« Texten, wif schon Seeck bemerkt, in Carcha 
n wbessern); ferner TheophyUct. V 1, 13 =s 
Bnupr. VI 21, wo TÖ Xa()/ni zu lesen ist. Weiter 
■tdit man zu Ch. gewöhnlich auch den Ort Kag- 
MfVftäv bei Theophylact. I IH. Vgl. Mannert 
Oeogr. d. Griech. und BOm. V 2, 221. Bitter 
Erdk. XI 151. Seeck in seiner Ausg. der Not. 
dign. p. 78. Nöldeke ZDMH XX.XIII 151. Ch. 
man jed«D&Ua in der BoioenstAtte Kerkh (Kurkl^, 
ffldoeuidi wn Anid. am 04k-«a geeoeht werden. 
Die Gecrend. in der Ch. liegt, kennen schon die 
Mqrriacben Keihc hrifte n aU Kirbu; s. streck 
Ztidir. f. Amhjt. Xm 101. XI^ 179 (Banevk. 
V. Nöldeke). Der zweite Bestandteil Qojfiav in 
KoQragcjuär war bisher aeincr Bedeutung nach 
«nklar; denn Bittere Obersetzung a. a. 0.: .das 
Carcha der Römer* kann nicht gebilligt werden. 
Ich vermut*". da&s Aaojfo 'Pntftdr als = .die be- 
festigte Stadt Roman' zu erklären ist; denn Am- 
mian. Marc. XVIII 10, 1 erwähnt als römisches 
Castell I dem etit.^pricht uram. Karkhä in der Grund- 
bedeutung) einen Ort Keman in der Nfthe Ton 
Amid; also Reman = Ruman. Dana mnm aleo 
KaQxoQt»i'iäv Ton Ch^ getrennt werden ; es wire 
auch auffallend, du.s8 ein und derselbe \\\U)r leu 
nftmlichen Ort einmal X9^96t das aadexemal 
KoQxaQta^ii» nenvt. 

ä) Chareha, Ortsch:ift in Babylonien, welche 
4a«£0in«rfaeer anter lovian in einem XagewnarMbe 
Ton dem «Sdlidi dämm gelegeoea Sna«« am( 
eneiehte; Aminiiin. Marc XXV f>. 8. Letzteren 
<^>rt nennen die Sjrer Sfimerk, die arabischen 
Scbriltstellar Slaaiit; «twae obeibalb SAmarris 
befand sich im arabisrlicn Mittelalter die Stadt 
el'Karh (auch Karh Sämarra genannt), dain Ch. 
4m Ammiao. VgC Strtek Mbfl. u. die arab. 
ÜmB. n 18,5fr. 218. [Streck ] 

OkarlmartM (A'a«</M^oc), Aitoler in Igyp- 



gooöa 



tiadien IMMffcMi 6«MM dM SboMf» Mib. XVm 
U, 2. TNiase.] 
8. 2148, 87 mm Art Cbarlaoi Nr. 1: 

Der Archon 308/307 v. Chr. beisst vielmebr 
Kairimoe, wie bei Dio^jps. de Dinarcb. 9 fiber» 
Bflfcrt ist oad dordi da« magoAnidsBe Bnidb* 
•Mck des Marmor Parinro (Athen. Mitt. XXII 

1897. 209) beMfttigt wird. IDitteobenKr.] 
& 2178; M «B BMI« 4fla Ali ObHrts«Mii%. 4: 

10 4) kxAm in Dclphoi um 3S0/329 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2612, 46. 2695. 43; hier die 
Belegstellen. 

0) Archon in Delphoi am 254/3 v Chr., Pom- 
tow Bd. IV S. 2628, 27; hier die BeiegsteUen. 

6) Sohn des Sotylos, Archon in Delphoi etwa 
78/7 V. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2651, woselbet 
die Belegstelle. [Kirchner.] 
& 2178, 46 lom Art. Cbarmande ; 
Ch. erwlbnte auch als .eine der babylonischen 
20 Städte jenaefts des Euphraf die Kvgov drdßaan, 
eine vom Strategen Sophainetos, welcher am Zuge 
der Zebntauaeod twliiahm, berrflbreade Scbmk. 
8teph. Btx. [SInek.] 
S. 217§, 66 -nm .\rt. Cbarmaadroa Nr. 2: 
Gruppe Culte and S^hrtiien I 488 vermutet 
bd BflMea obne genügendwn Otvid dan—BM 
ilatt Charman(Ur. [BoIL] 
8. 2174, 28 zum Art. Cbamiiaa Nr. 2: 
Kegt im Faustkampf zu Oljmpia, Psoa. TI 
30 7, 1. Nach Robert Hcm. XuV 174 fällt seia 
Sieg in OL 79 = 464. [Kirchner.] 
S. 2176, 55 zum Art. Cbarmylos: 
2) 8. Art. Arkadien in diesem Suppl. 

S..217S, 61 zum Art Charon Nr. 1 : 
S. Was er Chaion, Charun, Charos, Berlin • 

1898, wozu V. Wilamowitz Herrn. XXXIV 1899, I 
227—230; für den Charon9gr<»chen speciell TgL 
Sartori Arch. f. Religioiusw. II 1899,205—225 
(Die Totenmttttujnnd auch V 1902, 64—77 (Kr- 

dOntimitgabeB an Tote). [Waaer.] 
S. 2185, 20 zum Art. Charops: 
11) Cbarops ^JCdgo ^ Liviua nennt ib n Qto» 
fvpiit), ein Toraenaar Bpetoote (Flnt. Flanfaikk 
4. Liv. XXXII 11,1, beide nach Polybios), Sohn 
des Machatas (Plut. a. a. 0., s. Poljb. XXVII 
15. 8). eandte, nachdem er bereite den Gonaol P. 
Viilin!^ benachrichtigt hatte, welche StelInng Phi- 
lipp III. eingenommen hatte (Liv. XXXIX 6. 1 
nach Polybiosl, im Sonunar 55f) — 198 dem Consul 
50 T. Quinc'tiu.s FlamiiitTin'-, dem Nachfolger des Vil- 
lius, einen Hirten (Liv. XXXII 11,1. Diod. XXX 5. 
App. Maeed. 6. finn. ann. X frg. 228ff. Baebr. bei 
Cic de sen. 1 ; Plut. a. a. 0. spricht unrichtig 
▼on mehreren Hirten; vgl. Nissen Erit. Unters. 
1 3ii I, der die Kömor auf einem unbewachten Fuss- 
•tew in drei Tagen fiber die Berge fttbrte oad 
ai Oman damit ermCglicht«, die mala Stellaag; 
die König Philipp III. an den I^Lssen von Anti- 
am Aoo« eingenommen hatte, zu unuMhaa. 
' n MyUae XXVn 15. 2 aagenT daoi 
Ch, die Ursache war, dass Philipp aus Epeiroe 
rertrieben wurde und Flamininus Qb«r £peiies 
und die Makedonier den Sieg davontrog. Im Ab* 
fang des Winter.s .'i»»!* — 192 erscheint Ch. an 
der Spitze einer epeirutiachen Gesandtschaft bei 
dem König Antiocbos III. in Ch&lkis und erklirt. 
derselbe «olle sie nicht in eintn Kriepr nit Rom 
hiueinsiehen; nur wenn er Epeiros sichere Schuu 
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«währe, würden sie ihm Stidte und Häfen öffnen. Jahre«ber. XCVIU 195f. — Zu der Litteratnr Uber 

Im äodfni Falle wlbden sie dies unterlassen: An- Ch. ist jetzt hinzuznfQgen Karl Dziatzko Unter- 

tiochM rerrorach Oeaaodte zu weiterer Verband »acbaogen Aber aaagewUUte Kapitel des antiken 

Inn; nach jSpeiros tu »enden (Poljb. XX 3, IflÜ. Bachwesens, mit Text, Obenetsnug und ErkUruog 

Der Sohn des Ch. war Maefaaia« (Poirb. XXVTI rem Plinios n. h. Xm 68—89, Lpi. 1900. 
IS, 3) S. Nr. 12 Cm dieecin Suppl.). [Wünsch.] 

12) Charopa (Zm^, Linus nennt ihn Gta- ChMklof» Xaatmrpi)» Gionbnch Mi 

rüptu j Selm MB MneihttM und der Philotis (Polyb. Smyrm, in «faMm Oebtet dai sia Kloator Aif$- 

XaXII 20. 18. üioü. XXXI 31). Enkel des unt^r ^w»' gehörte, Acta et diplom. ed. MIklosich 
Ni. 11 aii%^IÜirten Ch. (Poljb. XXVU 15^ 3.10etMfiller IV 8. Fontrler «rUArt (BulL helL 

DiolXXXly, winde iefawm (Jmmtar meh XVI (18991 885) $i» Ch, im WiatamMh. der 

^em Tnfie de. 5I:;vlj,it.^s ncvh als Knabe nach Toro Dorf Kukludschii herabrinnt. fBflrchufr ] 
Em mit angemessenem Oefolfe gesendet, um ClUMi (JidCo*), ÖrtUchkeit auf der Insel 

daselbst Lateiniadmlenen. Inro^darFnudio CUne nndi einer Bndirfll m» der Attaliden- 

ttbrt yeloes Oro^svaters mit Rom trat er mit leit, die im GjattasiuTn zu Kastro auf Chiod auf- 

Ttelcn R>?niern in ein n&heres Verhältnis, das er bewahrt wird. Der Director Solotas hat mft 

nmh mner l^ückkdbir in die üeiroat und den 1000 nidit ertanibt. einen AbkLalM oder eine 

Tode des Grossratei« dazu benutzte, die an^e- PhotO|ETaph5c von der In.schrift zu nehmen. CoL 

wiienen £peiroten Kepbaloa und Antinut: zu vcr- rechts Z. 24f. 6dvv li]; tiij^toatai itjf xagä to j 
leomden und sie dem Per^^eus in die Armd tn iO'Egfiouov rfit naßa^yeuovmje elt Xi\Cotc. VgL 

traben (Polyb a. a. 0. Diod. a. a. 0.). Als aus- Beri FhiloL WodieiMohr. 1900, 1629. 
(fesprochener Römerfireund erachieu er 580 16ü [Bürehner.] 
nach der Besiegnng des Peraens zusammen mit Cbedrtilol (XaJgdJiei, «tt TnbluiMett) «. 

Küöas bei L. Aemilius PauUus. um demselben HedrolioL 

fflU n wtnschen (Poljb XXX 18,4). In seinem 8. 2205, 60 tum Art ChelmoBt 

Vsterlande aber -vat er der bC'sc l^aenion. der Nach der Olvtnpionikenliste vun Oxyrhynchog 

TW 587 s 167 an in tierischer Wildheit forchtbar fl ült se in Si^ in OL 88 » 448} Bober t Heim. 

bMute, «ntenttttart tqo seiner Mutter Pfaflotis, XXX? 198 TaleL [KiNimer.] 
Mrrttni und dessen Sohn Nikanor fPolvh. XXX S. 2206, 3 zum Art. Xn^tBnx^? x^^<^' 
Ii 1£ XXXI 8. 12. XXXII 20, ifL Diod. XXXI 80 Zu S. 2206. 32; Über die mykemsche Kri». 

tiy Ihn Bvn leiiie Buddorfgkelt dufdi den Beiuit gemee r^ Tauntne Ttpfffi. iex- 1B87, 104 

tfsiegfeln zu lassen, eischleii er in der zweiten Anm. 

UMIbe des J. 594 - It>u reichUcb mit Qeld ver- Zu S. 2210, 37: AU Einzel%ur mit x- X' 
KheD in Beglritnng Myrona In Bon; aUrin der aus dem 5. Jhdt. v. Chr. (Zeit und Stil der Hern 
Pontifez maxiniua xmä Princepi senatum H, Aemi- Borgheee in Kopenhagen) ist eine weibliche Sta- 
lins Lepidut« und L. Aemilius PauUus, d^ Sieger tuette im Museo Chianmonti nr. 421 zu erwihnen 
Tcm Pydna, wiesen Qnii. als er ihnen vor der Au- (wahracheinlieb O a t l to ; jedeBÜaUa IniaeBttlieijB 
dirny^ >(ine Aufwartunj^ machen wollt«-, die ThQr»\ oder Sclavint. 

Audi der Senat gab nicht die erwartete .Antwort, Zu fei. 22H, 14: Die bronzene Statue des 

«ondem « rklärte, er werde den abgehenden Ge 40 Wftgeolenkers aus Delphi trÄgt nur ein Gewand, 

«mdten Aultrag geben, an Ort und Stelle Ke- das vom Schnitt des ionischen Frauenchitons ist ; 

eherchen anzastellen. Doch Ch. verschwieg diesen der sonst geknOnft^ T«ii aaf Schultern und Armen 

Beschlose und f3ll.<«chte ein SC. in dem die Za- ist hier durch Ka) i ^ schlo^^en (Homolle Mo* 

stiminang Roms su aeinen in Epeiroe befangenen uumenU Piot IV 169C XaL XV — XYI). 
ÜathAten ausdrfleklieh ausgesprochen war (Polvb. Zu S. 2215, 0: Die DniAiasbeeie in AtiMn 



XXXIT21,3ff. Bflttner-Wobst Dr b-gat. reip jetzt publiriert von Benndorf < 

über. temp. BomAm miesis, Dias. inao^. Lip«. II 255ff. TaC V—VU. 

1876, $7). Deeh ioBte dies seine letite Selniid« Kn 8. 8216. 51 : Ober Abbinfigfceit der unter- 

tbat sein ; d<'nn er st irb noch in demselben J;ihre, italisrhon Vasenbüder von Bühiicnauffflhrungen 

Tahisch einlich auf der Rttckreise, in hrundiüium 50 vgl. jetzt auch v. P r o 1 1 Schedae philol. H. 

{Fslyb. XXXn 20, 4). Bin hohes Alter hat Ch. Usener oblatae 57, der sich unter anderam auf 

nicht erreicht ; denn Polybios bezoi 'hnot ihn XXXII die hinfig wiftderiehrenden DroiffS^e beruft ; dorh 

^ 8 im J. 587 = lo< als vioi KOf^df}. finden. sich diese auch auf Darstellungen, die nicht 

(Büttner Wobst.] das Geringste reit Böhnendichiung oder -bild zu 

Charrn^Ortsehaft im nordf^tlichenBabylonien thun habi-u. \ e:l. ferner Huddilston Grcek 

ia der Nähe von .A.rteuiita und .'\lbania = Huiwän. tmgedv in the light of va^c paiating und die Ke- 

€Mgr. Rav. p. 67 P. (Stimeltj cen^ion des liuches von A. KOrte Phitol. Wo> 

S. 2192. 32 imn Art. Charta« chenschrift is9h nr. 47, bee. 8. 1459. 

Die Annahme eine» besonderen Ikumwolkn- Zu 8. '2217. 15: S. auch Val. Flacc. Vi 701. 

Ittpier& ist nach den ausgezeicluieten Untersuch- 60 Biet Theb. VII 95. [Amelung,} 

«agenvon J.Kar»bacekundJ.W':.e8nerrMith. S. 2217 . 36 zum Art JLufkt 

ns der SanrniL d. Papyr. Erzhen. Rainer U/III Zu 8. 2218, 19ff.: t. Lusehan hrt te einem 

^"ff. ITi'fT.) nicht mehr zu halten; wo die cA. Vortrag der archiologischen Gesellschaft in E*m Ii n 

^ombjfcina erwiLhnt wird, ist darunter ein bäum* (BerL philol. Wochenachr. 1899| 412) die Ansieht 

iwUenartiffes Haderopapfer zu veisteiMB. 8. ra belegen gesucht, die nitlkeii BocenseMtn» 

hiena df i. ,h< rieht über die auf Paläographie und hätten drei lederne Hollen für die mittlren Finger 

Haadadmftenknnde bezQgliche Litteratur der J. gebraucht (besonden dentUch auf einein in dir 

1874—1896' toD B. Beer «od W. Weiaberger Fettaebrilt Ar Benndorf Tkt X pabUeiertB Be* 
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Hef ans Sendsdiirli), gua glaich äm ledernen S. 2281, 49 zum Art. Chlnalra Nr. 3: 

Fin)s;erli]ifeD, die noeh beute ia Bi^^lMid, Bei- Vgl R. t. Schneider in der FertKbrift Ar 

gien vnd, wo H»it noch inBaropftBofeneehieeBen Oompen 1902, 479ff., der die Gestalt der <3u 

ab Sport betrieben w-^rde, im Gebrauch seien. Ar «UM Erfindung ier Ioni<^r hrilt [Bethe.] 

Da durch konnte sich wieder ein Teü der Motis & 2282. 65 snm Art. Chtfto tott 

dee BM ti i tt ifli eiUlien * die DegeimiliBtieu IriMleB Ck> vod Chindenei iet gileuhtidM wiedergäbe 

X- benatzt; yraa MfSt - tl xal fiij ^nncrXonaTg, des urab. Kiiida, der Benennung eines bertthmten 

wlirde nun allerdings serade das Gegenteil von arabischen Stammes ; derselbe stamnite nach den 

den beengen, was t. Lneehna namiwiit imd Angaben der araUsdMB OeMnlogen aas Hadra- 

konnt« sich nur dadurch erklären, daas Euatathios 10 roaut Um die Wende des 5. und 6. Jh(!tB! n. 

Ton dem Brauche selber nichts mehr kannte. In Chr. erlangten die Kinda in Centnlarabien «ne 

AolMtracht der Yerwirmog, die arnh eonit an dominierende Stellang und eine toldw Bedeatuig, 

dieser St«Ue seines Oommentars herrscht , und das« die Bj^zantiner mit ihnen sogar in diploma- 

der Un Wahrscheinlichkeit dessen, was er be- tischen Verkehr traten. Die .Bei Nonnosos neben 

riditatk Hegt aUetdiBga dieae bkUnrof aahe ge> das JCw^itto/ (Tar. Xivdlvw) genannten Maairjvol 

ang. entsprechen dem arabischen Stamm der Ma'add, 

Zu S. 2220, 6ff.: Die gleiche Ärmeltracht fin- ein Name, der bei den Arabern später von einer 

det sieh anf eiiiem hellenistischen Relieffragment sehr wnfanffreicben Gram>e von Stimmen ee- 

in Taticanischen Moseom bei BUen (Moseo Pio> braucht warde. Über die Kinda rgl. Blau ZDMQ 
Clementino IV Taf. XXVIII). auf einem Terra- 20 XXII 668. XXIIl 582ft. Sprenger Alt. Geogr. 

cottiuolief beim I^ioiiysoskinJ iCaniputui Opere Arab. 21'".ff. Nftldeke Gesch. d. Pers. u. Arab. 

Xlasicbe LU). femer an swei in Etrorien gefon- s. Zt d. Sasan. 204. 6. fiothstein d.Djnaitie 

enen, xa a] rdltdtfaoiMdMrDeeoratloii beetiniBiteB d. Lahndden In al^pira 87ir. fSlnek.) 

Reliefs, das eine ans TdaaiOD Oidipus zwischen Ohlomara iXtoud^n), Güttin des Tolistoagfcit 

•einen sterbeodan Söhnen •»(Milan i Moseo topo- kOnigs Ortiagon, die in der Gefangenschaft laa 

gndke deÜ* Etoaria 100), daa andere aas Vetakmia einem TOarfscnen GMlniio Tvgewaltigt wiid aad 

(Not. d. scavi 1895, 297), beide jebrt im arch&o- dafür an dessen T.eben Rache nimmt, Polrb. XXI 

logischen Museum zu Florenz. Endlich lässt sich 38 = Flut, de nral. virt. 22. Lit. XXX'vm 24 

diaae Tracht ancb im Leben und zwar bei dacischen (ohne den Namen); vgl. St&he 1 in Gesch. d. klein» 



Frauen (Cichorium Die Reliefs der Traianssäule 80 asiat. Galater (Diss. Basel 1S97) 70. [Stihelin.] 
XXX. XLV und sonst; vgl. v. Bieiikowski De Cbiriphe oder Cheriphe (Xtqiipr] fj Xifo^p»?), 

ifamilacri« barb. gent 80ff. nr. 5) und den Frauen Stadt in Babylonien, 79® 15' L., 31° 10' B., 

eine? mit Sarinater. vorbflndeten btammes (Peter- Pt/Iem. V 20, 8^ Es lag im Süden in der N&b« 

a e n - L> o n) a s 2 e w s k i - C a 1 d e r i n i Marcussäule der Tigrismündangeii. Die Keilinschriften kennen 

CXIII) nachweisen. [Amelung.] in dieser Ge|^nd, im babylonisch elamitieeheB 

8. 2221, 67 zum Art. Chelrogastores : Orenslande. emen Ort, dessen Name in rerscl^ 

Cheirog:v>toro9 = Encheirogastores als ,Baneb- denen Spielformen tbarUefert ist : Hihmmu, Hi- 

händer' sin 1 ^ili in von Eustatti II. II 559 p. 286, rirau, Hirimma (bei AsumÄ^irpal, Sanherib, Babyl. 



80 (ans guter QaeUe) beseagt» wibxond Strab. Chron.) , Hilimmn (belTtglathDUaserllL)} gilora, 
Vm 872 a. S, and BeheL Ariaül m 408 Dd£ 40 gihne (bei Sargon, Saabarib. Aaafbaaipal n. s. w.). 

diese BeieichnaiBg in dem unter anderem durch Die Abweichungen dieser Formen von einander 

FoUax I 50 (Hfllal frg. 8691 beseogten Sinne berahen in dem Wechsel der Liquida, der in aUea 

•Ia Hindiraber aaflhaaa» Mit den k^aikeBi« aemitladMD SpiadMB aalir hla&f zu ee n at rt iiwi 

sehen J|)mi(oxaoroßr;, dil Bach Deiochos vertrie- ist, und in Sjoikope vea Cb. dürfte mit diesen 

bene Pe^ isger, also Meaaebw sind, haben sie nur Orte identisch sein; die Lage passt TortreffHdl 

den Beinamen geoMin; TgL Knaack Herrn, and lantlicJi beeteht kein Bedenken gegaa ahM 

XXXVII 292ff. [Knamf k ] derartige Gleichung: falls d w ph in Ch. nrsprflng- 

CkallOB {Xilifov), Name eines von KiiUi- Udi sein sollte, so k&nntc dieses im iis>i>Tischen 

fliadMM (ftf. 478 Atifjutz^'*^ X^Ucova xaxÖMfrißiir fiaftecli wu dnöb j» ädert» Migadrackt" werden, 
«t Äo»»7ra) ▼erspott«ten Mannes. Meineke (Phi- 50 [Streck.) 
Wog. XIV 48) hat mit glänzender Combination S. 2808, 20 zum Art. Chiron: 

Hesych. Köftrjrn [Kofitxa cod.) tra uöy L^tä her- la) Clu irpii aus Ampbipolis wird bei Eustatb. 

beigesogen und äpottnaoMB iweier Dichter dar Hom. Od. XII p. 1712, 57 wegen der Bedentaag 

Pl^ Tennntet; eine TdenUSdennir lit aSelft der himmüsehen Tauben (Od. XII 62ff. ; beliebtes 

mehr niOglieh. TKnaack.] Zett n;,i -I r Grammatiker) angefahrt. Der Mftiin 

S. 2229. 10 znm Art. Cbelona Kr. 2: ist eine Erfindung des Schwindlers Ptolemaios 

▼l^ die ZaMugraMBateltanig der Zeanleae bei Chennoe (Waatarmana Mythogr. 188, 14ft). 

Knaack Anal. Alei. Hom. 8, wobei zn bemerken, Harcbet Jakfb. t FUloL MppL I 270. 287. 
daea die von Athen. IX 393 e angede utete Sage njLnaack.] 
li^ anf Boioa, eendera aaf den Gewährsmann 80 S. 2809, 80 lam Art JEi«*rt 

des Athenaios, Alexandros von Myndos, zurftok» Zn S. 2809, 67: Hinzuzufügen Theoer. II 73f. 

ceht, der aas unbekannter V^uelle schöpft. VUI 98. Aelian. var. hist. I 16. Dio Cbnrsast 

• [Knaack.] ent VII 62. 

ad Xfyiftmf tpQovQtov. Castell im Gebirge Zu S. 2311. 80: In einer im Gebiet von la- 
bet Antiocheia am Kragos (Bd. I S. 2445 Nr. 14); Iis auf Koos gefundenen Inschrift, die ein Ge- 
in den Kämpfen des J. 475 erwähnt. Suid. Gramer setz über die dort beobachteten Bestattnngsbräucbe 
Anecd. Psna. II Hr>. Toraaeebek S.-Ber. Akad. wiedergiebt. werden die drei GewandsMcke, die 
Win 1891 Vlii 5u. [Bog«*] >v Aaaatattang der IMAit Terwendet weirden 
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sollten and die dann aU am&fM, Mv/ta and 
hifiMfui ipedflekrt fliad, mnamMi «k «IjMtftMi 

n^Bffibrt (Athen. Mitt 1876, 13<>ff. Ditten- 
berger Sjlis 877. IGA 395 Z. 2—5); die In- 
•ekfil ilunBit aoB dem 5., die AMuraof die 

Gesetzes wohl schon ans »lerc 6. Jhdt. v. Chr. 
Hier wird also atich das Untergewand ^övfui 
Wm Ihterachied von htißhj/M-Mtai^ Mt //Mi- 
nor bezeichnet fzn dem tftditnv als av£<5fta rg\. 
die xioira als Lagerdecke Bd. III S. 2836, 54ff.) ; 
s. auch Hei big S.-Ber. Akad. Münch. 1900, 200f. 
Den gleichen Dienst werden die drei Ifdirta gethan 
haben, auf die Solon die Aasstattung der Leichen 
keschrilnkte (Plat Solon 21). 

Zu S. 2812. 26f.: Der Perlos an der linken 
Seite offen bei einer Athenastatuette aus Leptis 
ia ConstaniiMopel üoubin Catal. d. »culpt. 1893 
nr.20. Fnrtwängler Abb. Akad. Mänch. 1893, 
7); dagegen nicht, wie angegeben, bei der Nike 
WS Paionios. 

Zu & 2812, 41 : Vgl. Sophokl. Tracbin. 924f. 

Za ä. 2312, 66: Der Feploe mI ScbuHsr und 
Obmnn gescIdoiMii Mdi bd der Ifadtta wid 

mittlerer! Figur auf dem Charitenrelief ,des So- 
kratea* (Helbiff FlUurer Banmeiater l>enk- 
■ller I S75) um b«i der Baropn eiiMt Mndumr 
TMeobildcs (O..Tahn Entführ <1. Ear.44M TU 
s Boacher H^thol. Lex. I 1415). 

8i 8. tSia, 9: &• «rklirt «■ Mdi a«di, iNRB 
wir in einem Kleiderinventar ans Theben (Bull. 
; belL V 264 I6S I 2421 Z. 8f.) and einem 
[ aadirai tat TuMigr» (Revae dee gr. Xn 75 
\ Z. 30f.) axtmov (= .Tr-rjlo» , s. S. 2314. Ifi) Tinv- 
i Mrrta b«w. 3iovQtini6ae irorxa c| verzeiclinet 
finden ; Aber Movgthna = KnOpfa •. Bav. M. fgt. 
xn 92. Vgl. auch S. 2318. 40. 

Za 8. ^18. 9: S. Heibig 274ff. In einer 
aaf Al^^ Mrzlich getaidaoen Inschrift, die dae 
LiTentar eines Heiligtums der Mnia nnd Auiesia 
(= Damie and Auxesie) enthält, sind eiserne 
^orcu in grosser Anzahl, zum Teil in Verbindung 
mit einem ninko^, verzeichnet (Furtwängler 
i Beri. philol. Wochenschr. 1901, 1697); vgl Herod. 
I ? 88. 

I Zu S. 2:Vi8. 10: Statt 35 lies 34. 

Zu S. 2313. 16: Die Fran^oisvase jetzt am 
besten bei Fnrtw&ngler-Reichhold Griechi 
whe VaHonni;i1. rei Tjif. 1 8. 11 1:1 ^. Text p. M. 
Vgl. auch f urtwängler Olyraiua IV 66. t>7, 1. 

Zu S. 2818, 19: Hflrnes Berta HarirtiMUi 
102. 

Zu S. 2813. 27 : Jetzt publiciert in The Joor- 
nal UL Ser. VII nr. 2. 26 Fig. 1, 8 md bfli 
Marray- Smith -Waltere ExcaratiMii in Gy- 
ftu «0. Fig. 39. 

Za S. 2318. 28 : Dieedbe Art von OewiDd- 
nadeln an zwei Figuren eines Kraters Ton eni- 
«ickeltem rf. Stil im Museo Papa Ginlio (dar- 
gestellt ein Midchenrei^'en ; l>ei zweien mit Pe- 
ploe ragt an jeder tfrhnlt'Cr eine Spitze in be> 
tiiehtlicheT L&nge empor; s. Furtw&ngler- 
Reichhold a. a. 0. Taf. 17—18 p. 80f.) und 
an der Europa einee Mftnchener Vasenbildes (0. 
JthB Entfthr. d. Ear. 44 Taf. VII = Koscher 
Xjthol Lex. I 1415). 

Zu S. 2313, 87 : Auch «vf der geiuuinten Vnae 

^•Ijr-Wüsowa, Snp^ I 



in Bona cteben die Kndeln senkrecht mit der 

SpilM WMli tttaL Dur BenulUlai hIMe bei | 

dieser Stellang auch durch die mehrfach mit sei- , 
eben Nadelt ^andmen VorstackbfUaen aus Kno- 
chen (a. Hornel n. n. 0.) nor Terhindert wnrden 

können, wenn diese mittels einer Kette mit dem 
Nadelkaopf verbunden gewesen wlren, waa in der 
That nicnt stattgefanden hat ; die Nadel wir« 
durch ihr Gewicht aus der Hülse gezogen worden 
(an den bei Hei big 277f. Fig. 90. 100 abgebil- 
deten Doppelnadeln ist denn auch eine Verbin- 
dung der ebenfalls gedoppelten Vorsteokhülsen 
mit der Nadel selbst auf sehr »innreiche Weise 
ermöglicht). i ■ 1os»mi Hüluen kOnnen nur daza 
gedient haben, die fttr die Trägerin nnfl andere 
mit ihr in Berührung kommende rcrsontn ge- 
fährliche Nadebpitze txx verstecken (dass dieee 
Gefahr wirklich bestftnd, beweist IL V 424f.). 

Zu S. 2313. 46: Hörn es will a. a. 0. xkf}U 
mit VorsteckhQlse äbersetzen ; doch widersprechen 
dem die sonstigen Bedeatangen dea Wortee hu 
Homer; s. Hei big 275. 

Zu S. 2H13. f.4: Über :i6Qnr} s. Studnicik» 
118, 66. Uelbig 275f. Hörne« a. a. 0. Die 
Ton le tete re« empfohlene üntendMidang, nach 
der :itt>6vti GewananadeL ^toQitri Spange oder Fibel 
bedeuten aoUte, Uwt lieh «ngeiichtc dei achwan- 
kinden Oebfinelii dev Wörter bei den Sdirift- 
atellei-n nicht durchfahren. 

Za & 2814. 16: Za i. aiun6s igL BolL hclL 
Y964 « lOSIMSl t.% nnd Bevne dee «i gr. 

xn 75 JZ. 30), 05. 

Za 8. 2814, 42 : S^iell in Korinth 8<-heiut 
ee Mode geweaen za sein, an den Hflften kleine 
Holxlaxot über den Gürtel fallen zu lassen fBohlnn 
68ff. Stndniczka Athen. Mitt 1899, 362). 

Zn 8. 2314, 51: Anf Stoflfllll« dentefe Min- 
tk Beimct n isMwdnv** bei Thaoa. 

XV 34. 

Za 8. 2315. 1 : Die rückwärtige Hälfte des 
ApoptygTna ist Ober den Kopf gelegt auch bei 
iler weiblichen Figur eine« griechischen iielieüs 
im Gi.binetto delle Maaehep» (Moseo Pio-Clement. 
V, XXVI I. W 'itor kam vor. dass dieser Teil 
mit xwei Zipfeln auf die Schultern gelegt warde 

§^nrtwAngler Abbdl. Alud. MflncS. 1888, 87a 
97.. 

Zu S 2;U5. 84: Vgl. Thiersch Tyrrhenische 
Amphoren 120. 125. 

Zu S. 2316, 8: Bei Thcorr XV 79 wird von 
der Ül>erau8 kuu.st- unvl farbenreichen StickereL 
die die Fraacn beim Adonisfest bewand«'m, ge- 
rühmt: {keä»v jttQoydfiata ifnafTi über die farbeo- 
und ftgarenreiche Ausschmückung des Pejjlo.s der 
Athena am Panathenaeenfeet «.Michaelis Par- 
thenon 212. Nicht minder reich wird der Peplos 
der Hera in Olympia ausgestattet gewesen sein, 
den elf olische Frauen webten (Paus. V 16, 2. 
VI 24, 8) und fUr den der ipedelle Name mroc 
flberliefert ist (Hesycb. s. ▼. Kallim. frg. 49'M. 

Zu S. 2S16, 22: AevKÖnxjrlot dagegen werden 
die Tanagraeerinnen von Korinna genannt (U i ller 
Anthologia lyr. 269). Ein axini6i (s. S. 2314, 
16) neQL^ö^oQoe (s. S. 2325, 66) auf < iner thoba- 
nischen Inschrift (Bull bell V 264 IGÜ I 2421 
Z. 8). ein fMams (s. S. 2324, 41) anf dner tn* 
nagraeischen (Remc des et. ^. XII 75 Z. 30). 

Zu S. 2316, 41 : Vgl Arndt CoUecUon Ja- 

10 
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flolMTi p. 12; für das 6. Jlidt •. ThUrseh Tji- 74 Z. 9). Ober ^jdiaelM Poipngvvtoder «. «M. 

llieiiische Amphoren 117. S. 93. 

Zq S. 9817, S6: Knner Peplos bei tanzen. Zn 8. 2325, 47ff. : Weihooeen von M&nner- 

den Frauen and Amasonen anf sf. Vasenbildeni, Ueidem finden sich aach in dem Inventar der 

Thiersch Tyrrheniache Amphoren 117. 125. Demeter and Persephone atu Tanagra (Revue des 

Zn 8. 2317, 65 : Fflr .Knopf haben nch anf «t. gr. XII 75 [Z. 22f. 82]. 93. 96), M iil mA 

swei boiotischen Inschriften die Aoadrfleke «ov- hier beidemal Ai^dglor hinsngeeetst 

Q*lvt09 nnd jtovQ*ivii gefonden fBoIl. bell ¥264 Z« 8. 2825, 61 : Vgl. anch Lncian. dial. meretr. 

= 108 I 2421 Z. 6. 8. Reviit des ^t. gr. XII 75 V 3: 'AxdXkt tpwai^ h xaTs mqHvoie x^ms- 
Z. 17. 80t 84; ebd. S. 92. 96). Da« eine- 10 t^iuanv voJc (Uoe^yter. VI 8 dUoefreÜ; Igtec (S^ 

mal wbd ein XiddMB*Olk 'nit nar Kiopfen, rimia) h^tas. 

dann ein Ch. mit acht, weiter einer mit sechs Zu S. 2326, 7: Inventar aus Tanagra, Re>Tie 

Knöpfen (and zwar xooadna 06^6*0^ also ton des gr. XU 75 (Z. 23). 94. Weiaa war soc^ 

Caneol) erwiltnt; eimul iit dtr lIuM dea 6*- dae Geiniad der 6qeri<pöqot fan Panittianaeeiinige 

wandfN nicht mehr za entziffern (es hatte sieben (Michaelis Parthenon 829). 

KttOpfe) ; zweimal endlidi ist der Cb. ariox6e, also Zu S. 2326, 35 : Das Gleiche ergiebt sich ans 

gleich dem Peploe, beidemal nik wttm Knöpfen den Naehriehten Aber die Oewandiug i»Jaäat, 

(i. darflber den Nachtrag m S. 2313, 2) erwlhnt. die von Arri.in. Ind. V 9 xar ;Tf>tro; /oCoa xa- 

Zu 8. 2318, 46: Wegen avfifuxfAa vgl. Bevne ^ä.iff> lov Aiovvoov toXai jinx/oioiv, von Strab. 
des ^i. gr. XII 74 (Z. 10). 91. 80 XV 719 rray^rii genannt wird; vgl OriT«B 

Zu S. 2318, 50: Tlieocr. II 73. Arch. Jahrb. XV 207. Za «vo^ vgL Ladaa. 

Za S. 2320, 20: Ch. mit Apoptjgnia iia<;h bei dial. meretr. VI 2. 

einer der Kore Albani nächst verwandten, wohl Zu S. 2820, 46: Vgl. Revue des 4/t. gr. XII 

etwas älteren Figur in Vfiifd!«,' iR' plik in Neapel, 74 (Z. 14. 17?). 91. Vh^r die Verzierung der 

B. Fartwängler Abh. Akad. Münch. 1898,285 Gewänder mit Ooldoinament-jn s. Pcrrot-Cbi 

Tat I). bei emer als üiunone bezeichneten Figur piez Hist. de l'art III 887 Fig. 606. 607. VI 

in Neapel (Clarac 420 A, 727 B) und einer Sta- 946 Fig. 509. 958ff. Fig. 522. De P.idder BaU. 

tnette m Venedig (Furtwängler a.a.O. 290). helL XII 469ff. Tafc Vi M» n. Fig. 9 and 10. 

Die Kore Albani selb.st scheint das Apoptygma Dann Athen. Miti. 1899, 873. Mit den xö^^^ia 
nicht sa haben, wie Fartwftnffler angiebt 80 der ä(ig*i^p6ffoi (•. Miehftelia Partbenoo 829) 

tn 8. fSil, 10: Auch der Waffenlenker ans kennen nicht, wie de Bidd«r ». a. 0. meint. Or- 

^ri^gt einen weiblichen Ch., der auf Schul- namente des Gewandes gemeint sein; vielnielir 

t«ru ond Oberarmen ges&omt ist (Monammta Piot geht aus Harpocr. s. i^imwaoth deotlioh hervor, 

17 PL XV). <bae da* Wort BOMtiMB doMMmniek beteielnnt 

Zu S. 2321, 87: Vgl. di« Bciidlligttig n Kleine goldene Vög*»! auf dem Pe].l. der Europa 

S. 2.112, 26ff. am Scblnaa. (Mflnchener Vasenbild bei 0. Jahn Entführ, d. 

Zn S.nVI,64t TgL HUlerT. Oaertriagea Biir.44T^yiIs|loieherMjtliol.Lex. 1 1415). 

Hiera I 209. Zu vgl. auch Lucian. Anach 23, wo die Schan- 

Zu S. 2323, 21 : Atvtvot vom Ch. gesagt auf spieler x^voaxc rairüue tifv ia^ta .^t-toixiifUrot 



ein^r tanagraeischen Inschrift: Revue des gr. 40 genannt werden, wobei m allerdings zwei! 

XII 74fr. (Z. 9. 39. 44). 90. 98. X. <iu4Qy,v(K bleibt, ob diese Tieilte M^geoiht oder loM 

erwähnt an drei Stellen der gleichen Inschrift gebracht waren. 

(Z. 7. 22. 45 ; vgl. ebd. 8. 90). Zu S. 2326, 64: Über den ürspmnif der FSbel 

Zu a. 23'i3. 40: 'YMttva ßgdxr^ Theoer. XXII s. l^idset Zeitschrift f Ethnologie XZl WM. 

11; vf)6jtvov xalpoifi Cfieveaair bjAoiov ATiMadurv Hornt.s Serta Uarteliana 97tf. 

[fiiv] if(paafi Källim. frg. 295; vgl. v6ai6eaaa Zu S. 'J327, 11: So zu ändern: Damit steift 

Mriv^rtpi; Anth. Pal. VT 270 ; s. Art. Coa veetia. im Einiilang, dass sich Fibeln in mjkenischen 

Zu S. 2823, 46: Theoer. II 74. Gräbern nur in verschwindend geringer Anzahl 

Za 8. 2324, 51 : Vgl. was von der Kleidung gefunden haben (Htadniczka Athen. Mitt. a. 
des FhihMraben Hippias bei Apnleios Florida IX 50 a. 0. 'Emu. in. 1887. 164. 1888, 167 TaL 9, 

82 steht! hmieam huendam iemti9$imo tewtu 1. 2. 1891 Tkf. 8, 5. Perret-Cbipies Hiat de 

trtpliri lieic, pur-pura duplici] dasselbe Gewand l'arf ^^ 591 Fig. 257. Hörnet* öerta Harteli- 



nennt Piaton Hipp. min. 868, 10 xttwvüftos. ana 97). Andererseits ist zu beachten, dass aicb 
Zu B. 8884, Vm. : EHnen »Msrorf«fr ireOit eine die aehflniteD Erpemplare von x^dim nadi Axt 

Tanagraeerin der Demeter und Persephone (Re- der auf der Fran<;oi?vase dargestellten in c}-T)ri- 



vae des it. gr. XII 74 [Z. 81. 90); au zwei äielien sehen Gräbern gefanden haben, die aosserdem 
ebd. — > Z. 28. 84 (a. 8. 98^ — l- ffdliver TMednrehansmykenieebe(3egenstindeent]iiel*eii, 

genannt; s. dazu Ball, hell V264 = TGS I 2421 aber nach sicheren Indicien allerdings erst aas 



It. 6 V. fuiltvor Hogtdlcü. In den angeftihrten In- dem 9. Jhdt. stammen (The Journal m. 8er. VII 
aohrinail werden die Chitone mit Parparrand ;ro^- 60 2, 26 Fig. 1, 8 and HarravSmith-Walters 

tt6(fq!VQoi genannt (s. an jener Stelle 75f ^Z. 39. Excavations in Cypros 20, Fig Sr»). Während 

48. 44. 50j. 98; an dieser Z. 5. 6; eben hier ist sich aus diesen Thatsachen jedenfalls auf üne 

dui GIM^ in Z. 7. 9f mit .iage<vtiaK no^f^fti^ße starke Mischang hellenischer nnd orientallsdMr 

tX'yrrrt su.sgedrückt). Di'' (^^hitoiif mit srliwar^em El^-nn^nte in der weiblichen Gewandung der my- 

Rand heis.sen in der tanagraeischen Inschnlt jttiff- keniscben Epoche Hcliliesscn läs8t, ergebt sich 

tQ^tdotJoi (Z. 40. 41. 42. 45. 47. 48; TgL 8. 98). ans dem häufigen Vorhandensein ?n fibeta te 

Zu B. 2325, 41: Einen xi^mm jtogipovQtor sämtlichen .vordorischen' Schichten n. s. w. 

weiht eine Tanagraeerin (Revne des it. gr. XII Zu S. 2828 , 22: Vgl Theoer. VII 17 ifi^ 
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OftfriM im 



M ti «n^OM yiM^io^piffno xixXoe. Aach XXÜ 

Zo^S. 2830. 60: VgL Mf d«n Oftfrii 

.Theseion' 21. 26. 29. 

Zu 8. 2881, 18: Die Friese dM .TbeMfan* 
bieten Beispiele für den hegofidaxa^o^ x- 2. 
10.21. 26, West 16 ood für den dfiwtfiäoxaXoi x- 
Oft 29. Eine eigenartige Form — Mischang tob 
kanem Peplos nnd Ch. — findet sich jranz selten, 
1. B. bei dem Theseus der Eaphroniosöcbale (Furt- 10 
wingler-Reichhold Griechische Vasenmalerei 
Taf. 5) und einer kürzlich in Rom gefundenen 
Knabendgur, die Auf ein Original des 5. Jhdts. 
\. Chr. xnrflckgeht (Hariani Bnll. com. 1901, 164 
lat Xuh dost bemerken wir am linkoi Arm einen 
\mn Imd, «m rechten ein ftTmeUoeee Loch, 
Uer MB nehten einen kurzen Anntl, am UdInb 
■M OAiinf , die taia iw Hflfte xaioht. 

Z« 8. nSl, 18: Die Wflrler aif -k mMmb 
keine Chitone, sondern Mantel zu bezeichnen. 20 
Sidier i«t die f&r aoQ<pvQif, da ne von Lamn. 
^U. »ort. X 4 itptaxgti genamft wM; ■. dM. 
JUJi 4 .-togq: i'Qi'^a f iatvtogmjfiiyoy, wonach es eine 
CUaina gewesen w&re (s. S. 2387. 67^ ; vgL auch 
diaL deor. II 8 «nd Anach. 8. Die Detreffenden 
Zeilen w&ren demnach in dem AirtOul 2uUA« 
8. 2337. 20ff. einzufügen. 

Zu S. 2331, 27 : In dem roten Kriegsgewand 
wvden die Spartaner nach einem dem Lykurg 
sngeechriebenen Gesetze begraben ; es findet sich 30 
•ndi «mit 1b fliiwdunlaiid (LieitB. dbL ««ntar. 
XTV 2). 

Zu S. 2331. 40 : Auf Vusenbildem des 6. Jhdts. 
finden sich nicht nur einheitlich reich gemusterte 
ChitoiMU Mindem auch aolohe, an denen der Teil 
eberiialD das Oflrtels anden vindert ist, als der 
witere (s. Citato bei 8tadBiotk« Atim. mit 
Znv 863). 

Zo & tMS. 18: Bei Aeiiaii. fw. Urt. I 18 
bringt Apollodor dem Sokrate-s tfninm gt^Btri »40 
ifitor Moivxtl^ Hai tOmgu»'. 

tm 8. 2332, 25: Dem Jtger bei Dio Cbry- 
sott orat VII 62f. dient ein Fell erst als alleinige 
Kleidnng, dann will er es Aber dem Himation 
anlegen ; TgL daxn den Pädagogen auf dem Nio- 
bidensarkopnag der Galleria de' candelabri {Hei- 
big Führer I 251. Moseo Fio-Ciement. IV 17). 

Zu S. 288^ 58: VgL Thlerteli l^nfaeoiMl» 
Amphoren 112. 

Za S. 2388, 27 : Z. 27—80 zu streichen (s. 50 
die Berichtigung zu S. 2214. 14). Das älteste 
Beispiel f&r das Yorkommen des langMi Ck beim 
Wagenlenker auf einer am Bolottn ■fcnimwuideB 
Vase im Dipvionstil (Brit. Um.; JvWL. «f hdL 
stod. XIX 199 PL VUI). 

Z« 8.8884.87: CharakterMiaeh iil. dMi der 
J'ophüft Hippias nach Platon Hipp. min. 368, 10 
im xoox'^off auftrat i da er uch rfthmte, ihn 
•eDwt verfertk^l t« huaii. mvaa aa achon la be- 
sonderes Stttdk teweaen ada; vgL ApotafaM Flo>80 
rida IX 32. 

Zu S. 2335, 10: Bei Dio Chrysost orat VII 
bH bezeichnet ;{it(/»>«)»' da.i Gewand eines kleinen 
Mädchens. Lukian braucht da« Wort in dem- 
eelbeB dial. meretr XIV 2 a. 8 ftr M&nner- und 
Fraoengewand und fügt an enter Stelle hinsn: 

ftix0* MQ*!^- Iii einem kaoagraeiaehcB 
KMdSrirate (Bm daa db p. XHTit) «M 



ÖroM'ioy aUgeroeiu fOr Qewand sei 
} TjL & 88) : xniaHnm 8ld« 
«b lOdtekkd (Z. 41 miM^ 



xnotvtov allgeroeiu fOr Qewand sebraaebt (Z. 81. 

■BD wiHiiwi nr 

[Amelnag*] 
S. 8885. 41 tum Art Xkähmt 

Zu S. 2886, 4: S. femer Boll, hell 1895, 10. 
Dittenberger Syll.« 438 Z. 186t nax'UaJr. 
Besonders dentlich Theoer. V 08f. 

Zu 8. 2887, 29 : In dem 'Enitdifioi Bimroe (27) 
werden die Priape fuld^fx^airot genannt, womit 
jedenfalls ihre Traaer angedeutet werden »oU (TgL 
8. 2325. 28ff.). Die Mitglieder d.:r Phratn i der 
Labyaden wurden nach einer delphiHchen Inschrift 
mit einer x^- va<üra bekleidet (Bull. hell. 1895, 
10. DiUenberger SyU.« 488 Z. 1851.). VgL 
Her die Berichtigung zd 8, 2831, 16. 

Zu S. 2337, 57: Einen uUßuiv weiht eilia 
Tanafraeerin der Demeter mA Ferse phone (Ba- 
Toe dea 4t gr. Xn 75 JZ. 881. 96). 8. ferner 
Lucian. dial. mort. I 2. A 2. Im TQtßtovwr war 
nach Oedren. bist comp. 309 Homer im Zea- 
lippoe SU Constantinopel dargeatallt 

Zu P. 2837, 67: Ein allgemeines Wort für 
einen der Ch. entsprechenden Umwurf ist ifx- 
azQii nach Liioian. dial. meretr. IX ] (mifeai« 
Citate hei Pape und StephanusK 

Zu 2339 16ff. : Unter der Achsel durchge- 
logen ist ilie Ch. nur auf dem NymphenreUet. 

Zu S 2339, 55 : Neuerdings erst h. kannt ge- 
worden ist eine Vas« der Villa di Papa UiuSo^ 
auf der zwei H&dchen mit dieser Ch.-Tracht ge> 
malt sind ; zur Befestigongaaf der rechten ^bulter 
dient beidemal eine mit der Spitze in die Hobe 
stehende Jtuf^dvn, wie auf derselben Vase beim 
Feploa aof beiden Sdraltem (Tartw Angler- 
Baiehhold Qrfadi. YaaenmaJeroi Ta£ 17—18 
p. BOf.j. Demnach .scheint Th. Reinacb recht 
SU .haben, wenn er Bevoe des öt gr. XU 96 an- 
niauBt <■ Inba ^njt^ttm I8r Xinaar vad Fnim 
gegeben. Auch IqitajQk (■» 0.) kommt bei Hln- 
nem und Frauen vor. 

Za S. 2889, 66: Nestelung sehr deutlich aa 
einer Bronzestatoette in Breslau (BossbaohOr. 
Antiken des arch. Mus. in Br. S. 37j. 

Za 8. 8840. 80f. : Ottatcn die hier vorgeschla- 
gene Annahme spricht allerdings, dass der untere 
Teil des Gewandes an der Korperseite, an der 
der Mantel oben atif Schulter nnd Arm geknOpft 
iot. weder geteilt ist, noch eine Naht oder KnCi^- 
ung erkennen lisst. was in der That stattfinden 
müa.ste. Eine Entscheidung ist nur nach aber- 
maliger, geuMua: Untenoehnng der Originale m0g> 
fidi. 

Zu S. 2340, 57 : Ein7n.«ichieben : and darch die 
der Nymphe Himer» auf den Manzen der gieieh- 
namigen Stadt (P. Oardner Type« of gr. eofaa 
n 18. Brit Mus. Guide XVI 25j. 

Zu S. 2342, 5&ffi6: Das DimisutiT x^io^ 
in der Anth. PkL Xll 40. XUmk a. anter Xlmk 
S. 8846. 32. [Amelang:] 
S. 2342, ti2 zum Art. XXapivsX 
Zu S. 234 -1.25 : x^v^ kafiJiQii bei Plut Lyi. 18. 
Zu Ö. 2344, 37 : Bciter and Soldaten mfissen 
mit den jrjla/iv^aTo^o« 5rdQ9( bei Iheocr. XV Ö 
gemeint sein, nicht etwa vornehme Leute. Dan 
mdaa nicht aUe Soldaten die %. tragen, wird be- 
dueh Lndan diaL meretr. I 1, wo än 
aif 9§ gl» hawiahMt ulid» 
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Zn S 2345. 40: Ari?todcmo^ , Tyrann von 
Kyuit', führte indes die Ch. auch m die FnMien- 
tracht ein (Plat. mul. virt. 262 A). 

Za S. 2S45. r,5 : Vergil spricht (Aen. IV 137) 
TOD der reich veraerten Ch. der Dido. Valerias 
flMCUs VI 708: ßhlamys iffnea. 

Zo S. 2846, 2: Eine tanagraeiscbe Inschrift 
bietet die Diminotifform iXancviloxa (Kcvac des 
#t gr. XII 75 [Z. 36]. 96). [Amelang.] 
S. 2346, 7 mm Art JOavisi 

Zn H. 2846 , 25: X findet sieh unter im 
Weihunp tanajjraeiFcher Frauen an Demeter and 
Fersephone (Kevne des iL gr. XII 76 [Z. 12. 18. 
88]. 91). 

Za S. 2846 , 27: llae x* ^t<«>N« »«eb bei 
Amtoph. At. 1116. 

Zii8.8B46.81: XUiWc ^ in AnOi. Pd. VI 

284 (Tgl. S. 2825. 27). 

Za S. 2846, 61 : In einer taoagraeischen lu 



sehen .Schriftsteller =■ Kalmar des P8.-M<»es-Cho- 
rentf i = XlcvptÖQOjv Jt*« Menand. Protect. = Kul- 
IfaMVider Keilinschriften ident i < h ^ .. Zum Namen 
Ch. vergloicht Sachau Ztscbr. f. Assyriol. XII 
58 jenen der ekmitischen Stadt Hilmu. 

[Streek.] 

S. 2869, 7 zum Art Cholmedara: 
Zum Namen Ch. vergleicht Sachau Ztschr. 
f. Assrriol. XII 47 die in den Inschriften Tig- 
10 lathpilesers III. genannte nordsyrische Stadt Kd- 
madkra; s. Bost Inschr. TiglathpiL HI. Bd. H 
84. 86. Mflf Uchenieiee iei es Mcb derselbe Ort. 

rStnck.] 

8. 8878, 14 tom Art €liMimt 

Der Ort ist durch eine Inschrift, die sich ia 
Mascbit 5 km. südöstlich ron der £iseobahn- 
Station Tnnratf der Boote SmTma-AjaslA be- 

findet, als Xov^oiarojv xatftrj lestgelegt, Mova, 
Hai Jifii. £ftvev.^ 1878, y7 a'C. [Dtirchoer.j 



idnifl fladet eieh x^*^^^ Itvnd (Revue ^80 CleWi^yte (i^a| r^c Xot^sw^irr^c), Wmter' 



4t 



XU 75 [Z. 33]. 96). 



Ia S. 2846, 68: Besonders charakteristisch 
M die Aoimdiing des DimfaratiTs ^lov^or bei 

Eur. Sappl. 11" "i^" TlKsens den weinenden Adrast 
MUedetioe t6v xaxijijr) X'^ovtiioti nyiaroQÖi. Adrast, 
der Mdl sonst als eitel, ruhmsüchtig und unbe- 
sonnen geechildert wird, war kostbar ^el: leidet, 
und es wirkte nun der Octfensatz zwischen dem 
Qlaoi lefaier KleUung und eeiner v> r/.\vt iflang 
Itee en ders. [.Amelun^^] 

CUorofl, Mitglied de» KroniaU der konig- 
liehm Vttwandten anter Könii;: Attalos IL ton 
Pergamon. Auf seine eindringlichen Voratellungen 
hin besohliesst der Kronrat, keinen rOmerfeind- 
liehen Schritt zu thun and Cralatien preiszugeben. 
Brief des Königs Attalos II. an den Oberpriester 
Attis von Pessinus: v. Domaü^ewski Arch.- 
epigr. Mitt aus Österreich VIII (1884) 95ff. C 8 
= Michel Pvrneil 45 (S. 5?V, v^jL Stähelin 
Gesell, d. kleina^iaL Galater 98f, [Stähelin.] 

Chlydai 8. Lydai. 

S. 2353, 61 znm Art. Choera: 

Den Nanten Ch. will Sachau Zeitschr. f. 
Amriol. XII 54ff. bereits in den Keilinschriften 
nachweisen; er erklRrt die bei Asarhaddon er- 
wähnte Landschaft Patuiarra als altpersijsch * Pa- 
tiihTarii; in mittt^lpersiscben Texten wird ein 
Padai hv&r-gir ( Padaigebirge) erwähnt. Vgl. 
dazu auch Streck a. a. 0. XV 368. Marquart 



baoh im GeMot von .AIniM)kai, (Büdlich von Prione 
bei Mileioü. Urkunde von 1073,- Acta et dipL ed. 
Fr. Miklosieh et L HttUer VI 18. 8. Ale- 
pekai (in diesem Suppl.l [ßtlr<-hner.] 
8. 2423, 32 zum Art. Choregoe: 
8) (Jhoregos, komischer Schauspieler, der im 
J. 270 in Odos auftrat, vgl. Bull. hell. VII 190 
nr. V, der Name erkannt von Albert MQUer 
Philol. LXI 1902, 160. Wohl ein Enkel dei 
30 gleiehnamigen Diehten der mittleren Konioedie. 

(Alfrttd KOrte.] 
S. 2440, 67 zum Art. (Thoroohood: 
Den Namen Ch. findet Marquart firanäahr 
87 (= Abb. d. Gött. Ges. d Wis.H. X. F. III 2) 
in dem Kahwad oder er-Robhad der arabischen 
Geoprajihr-n wiedpr ; pr erklärt ihn als mittel- 
pcrsi-vch 'Harahwal Arachosien. [Streck.] 

ChreniM {Xfjifiai, wofftr Pohb. XXXH 20, 2 
Xoeiidm; Oliorlicfcrt ist), eines üer Hfmptcr der 
40 romireundlichr-n Partei Akunaniens. bittet hjy 
V. Chr. bei den Verhandlungen in Thnrion den 
C Popillius um Verlegung römischer Besatzungen 
nach Akanianien. Auf die Vorstellungen des 
Diogenes aber, der nachweist, dass dieses Ge- 
«;ach nicht dem Wuns^cb nach einem R&ckhalt 
gegen König Perseus von Makedonien, sond<;m 
höchst .MLretiTiiit/igen Absichten des CIi. ont-^jiringt, 
sieht Popillius hievon ab, Polyb XXVIII 5, 1.5. 
Na«;h der Schlacht von Pydna 167 in Akamanien 



Assyriaka 696 Anm. protestiert aus lautlichen 50 allmächtig, reist Ch. nach Makedonien, am bei 



(kltaiden gegen die Gleiehnng Fatoäarra s Pa- 
daihtlrgar. [Streck.] 

S. 2368. 18 ziun Art ChollaUl : 
Marqaart Sr&nieiu' n. d. Ctoogr. d. P8.-Mo& 
Xoren. Abli. d. Oofet Gea. d. Wias. in 2) 

252fF. coirbiniert die Ch. mit den bei den arabi- 
schen Geographen genannten Chaiag (oder Cho- 
lag) io Afghanistau, einer Abttreigung ehiet sehr 

alten türkischen Volkes, ütis schon Mitte dos 



den Kärrnern die Wdiigche aetner Partei zu ver- 
fechten, Polyb. XXX 18. 4. Sefe Tod (gegen 
150) ist D&ih Polyb. XJXll 20. 2 eaio? der Er- 
eignistie, die viel zur Beruhigung der Farteikideii» 
Schäften beitrugen, vgl. Mommien SOn. Qeedu 
na 48. rstähelin.) 
8. 24d0. 28 nun Art Cbreataas 
7) Topfiar in der arielfnieciien ¥Mk dee 
C. Anniu.s. CIL TI 6257. 75. XV 19»'?. Ihm 



6. Jhdti. bei den Syrern als Cholna xa belegen 60 Bonn. Jahrb. Uli 108, 6. 117. (C. Kobert.l 
Iii. (8(reek!) Chrlttopkerof, ftoveumigtoi^ tae dyiov ftd^- 

rhcllmma (Xo/.ifina), Ortschaft in Armenia tvßoi Xeioio^ :)ijr,v, ein Frauenkloster in Galatten, 

maior; Ftokn. V 13, 21 (in MftUers Auf. V Vita S. Xheodori cap. 13. 2^ 46. m p. 372. 

12,10). PtdeiiiaSee«rivllint(ni.nBintt(elW1ifiilff 888. 408. 488 (ed. Tbeeph. leamra). [Buge.] 
Bnana (3. d.) und beBtiramt die r,;\;_' mit 77® Chronica Ttallca, aich mit < in*^r zu engen 

46' L. nnd 44** 40' B. Marquart ^Irftniahr Besetohnong BaTenm^Lsche Chroniken genanöt; 

USA [• AIdL 4 €Mtt Oen d. Wiia. N.F. m «aa ua aaa iknaii «ibalfeM iai, lak wmmtm^ 

8) lanMlat» daia Ck. »it da» Kattnar dar qnti- feitilh «d ediert wnMoMiiaaa ia danCto»^ 

I 
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niken bi« 887 benfltste. Der Cod«i hst 

LOck« von 101—295 n. Chr. — 7. AffnrUus, d«r 
iü der enten Hälft« des 9. Jbdt4>. u\ KavennA 
d«n Liber pontificalis •^cclesiae Raven natis sclirieb, 
hat die itiilischen Chronilcen Tielfarh bis in die 
ersten Jahie der Langobardenzeit hinein benUtst 
(MoD. Oerm. Seript. rer. Langob. 275ff.). — 8. PrcH 
sper Tird, p ^. — 9 Ein um einige Notiien b6> 
reich«'rt«T Auszug des i no iin Cod. Vat. reg. 2077. — 
mit d(ominm m(mietj bezeichnet) Ibttgesetst, 10 10. M&rcelliniu comes in seiner Chronik ', s. d. — 
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nie« minora I ^loD. Qtm. kwA. mt IX) MMt 

Sie sind berrorsegangen an« einer sjsteinatischcn 
Überarbeitung der nach Constantinopcl Qbertra 
eenen Conaularf asten, die, wie es scheint, arvprting- 

Reh mit dem J. 387 endete and wahrscheinlicli 
in Rom tselbet entstanden ist. Sie warde tuerst 
nodi mit Benutzung der ConstantinopoUtnlidMa 

Chronik bis 418 und <ipätt>r von Zeitgenossen der 
en&blten Ereignisse (die Kfgenten worJt'n 456-49:) 



vahrscheinlich seitdem die Besidenz nach Ravenna 
verlegt worden war, in Ravenna ; diese Fort- 
■etinijgen sind in Bezug auf die orientalisclien 
€eiwilD onvoUsUfidig and berichten nur Dinge, 
vratdie ftr TtaMeii toa Ihtsrasw eiod. Holder- 
F-ggtT N. Archiv T 341 will mehrere Redactionen 
oati^rscbeidea: eine, welche vor das J. 4bb fUlt« 
dM flw^te, die mit 498, rine dritte, die mit 
498, eine vierte, ä'w mit 526 schloss, und eine 



11. Cassiodor in seiner Chronik; s. d. — 12. lor- 
danes in den Getica durch Vermittlung da Gotheu- 
geschichte Cassiodors; s. d. — 13. Marius von 
Aveoticum in den Notizen eei&er duonik, die 
sich auf Italien beziehen; t. d. — 14. Paulus 
Diaoonus, sowohl in der römis<hen als auch in 
der LaDgobardiachen ÖeschichtOi Drovsen in der 
prtef. seiner Ansgabe, Um. Germ. Auel. ant. II 
n. LVII lind Mommsen N. Archiv y 'TiT - 



weitere Fortsetzung etwa bis zum J. 572. £s20 15. Theopbanes in seiner 818 encfaienenen Chio> 



ist Orund n der AntMihme vorbanden, dass nach 

Wiederherstellung der byzantini ■ rlii n H- rrschAft 
«der wenigsteub nach der EnitiHlinic v on Kavenna 
durch Belisar Maximian, Bischof von BaveUM 
546—656 oder 557 (s. d.), eine Fortsetinng ge- 
schrieben und den alteren Teil überarbeitet liut. 

Excerpte oder ßentttnof der italisclien Chro- 
niken sind nach MoTnmsen a. a. 0. in den fol- 
genden uns erhaltenen Schriften nachiuweisen: 



nographie. — 16. Bluige den OetercjUen des 

Dionysius Fxijruns in einigen Rsä. bciLT' 'tifftp 
Notizen, zusamm^mflnetellt von Mommsen Mon. 
Gem. Auct aot. ÜL 751ft. 

Femer sohliesst man aus der Übereinstimmung 
\ un einigen Stellen der Clironik des Isidoras und 
des bis zum J. 924 reiel^endeii Auetarütm mit 
Stellen aus der Langohardengeschichte des Paulus 
DiacoQUä, mit den spaterai Teilen des Cofiti- 



1. Anonfmm» VU rn rn tM, s. d. — 2. 8. Fasti rmaior I^peri Havntensi$, mit Beda, dass auch 
Viftdohonrntet prinres und posieHore» , frOher noch zur Langobardenzeit eine oi 
als Ananymu* Cutpinümi (der sie in seinen De ~ ' ~ 
consulibus Komani:« commentarii, 1553, zuerst 
bwützte) bezeichnet; sie sind erhalten in dem 
Wiener Codex 3416; diepiwe«, weleihe die bessere 
Tnidition darstellen, reiciien bi.s zum J. 403 viivl 
nach einer Lücke von 455 — 493; die pottfiriort» 
«riehen mit einer Ltteke Mi tum J. 887 «nd 
enthalten dann iK)ch die *J. II^S 455 und 495 

bis 539i_hierher gehören auch die zuerst von de 40 Auch die ftltere Litteratur berücksichtigt ist. 

[Hartmann.] 
?^ ei «2, 25 zum Art. Chrono» Nr. 2: 
Sinnig wird die Hemera (s. d.) als Tochter 
des Ch. und der Nyx bezeichnet, Bakch. VII If. 
Der Ch. in der sog. »Apotheose Homer---' «scheint 
die Züge des ersten Ptolemaios (Lagu iSuter) zu 
tnfen, vgl. Münzen. i Waeer.] 

8. 24,»4. ID zum Art. Chrjrsels: 
6) Gattin des Antigunoä Uoson, Tulyb. V 8!*, 



Chronik fortgesetzt worden ist. 

Vgl. jetzt hauptsächlich Mommsens Edition 
im ersten Bande der Chronica minor» saec. IV. 
y. YI VH (Mon. Oerm. Avei «nt. IX) mit den 
Kinleitungen und von frOhcren Arbeiten W.iif / 
Nachr. d. Gott. Ges. d. Wiss. im, Öltt. und 
Holder-Egger NeoetAreithr \ tVUt. (mit dem 
Versuche einer Reoonatruction 347ff.1, woedblt 



Soeai (Bnllett. <U «rcheoL ehiiit 1867) heran». 

gegebenen ExeeiyUi SanfjaUensia, welche ir. dem 
CcS. SanguU. 87Ö die Überschrift excerata ex 
tltromea Horosii haben, aber von einem Senreiber 

der Mitt^ des 9. Jlults. aus dem Archetypus der 
ftuli VindobomuMm, und zwar aus den priores, 
2usamiuenge<(t«llt wurden . di > A is/u^'e ■ ) strecken 
«ich auf die Zeit von 390-573. — 4. Dxs Pa- 
srhalc Camyanum titw (Jod. V»t. reg. 2077 (Mon. 



Germ. a. a. 0. 745) enth&lt ausser den Consu-SO?. Droyenn a«Mh. d. Hell. III 2, 66. 



laten einige wenige Notizen, die aus den italischen 
Chroniken geschöpft sind; s. d. — 5. Der erm- 
tinuaior I'ras^Kri Uamietuis aus dem Cod. 454 
der königlichen BibUothek in Kopenhagen (zuerst 
herausgegeben von Hill« Bedin. DlMett 186A). 
fit]\{ nut eine um das J. 625 oder im J. t>41 
in Italien zusammengestellte Compilation des 
Bienmjmne und Pr.»s])er und Isidoras lurflek, 
welche ausserdem .seit 388 auch die itali.schen 
Chroniken beotttzte, die seit 455 die Grundlage 60 
bilden. Die Kopenhagener Hd. bietet ttete Com* 
pilation in verkürrter Fonn; die Notizen aus den 
Chroniken sind teik la den T<^xt aufgenommen, 
teils am Knude hüizugefllgt — 6. Der sog liar- 
haru^ Si^'i.'tijrn' tuptvI vnn Scaliger im J. 160*1 
ediert, au« dem tmi. Vanä, lat. 4884, eine Bück- 
ftberaetsung aus einer nach 387 geschrieberNsn 
Alexandriner Cbranik. «etehe die itiOinlMn Clm- 



[Buttner -WobstJ 
8. S496, 56 zum Art Chrjreermos t 
4)ChiTserrao8ausKorinth, ein von dem Schwind- 
ler jP«.-PuUarcb de fluv. und paiall. min. erfon^ 
dener O ewIhtimMm, Fragmente FUG IV 881f. 

[Kiiaack.l 

GhrjilM {Xdvoiae), Gemahlin erst des Isen»' 
mftdioe, dann den KiI&m III, Andok. I 127. 

I «tahelin.] 
S. 2498ff. zum Art Chrjaippos: 
KtofufidoMtic ul Deloo, 861 v. Chr., BuR 
beU. VII 114. [Capps.] 

10) (Zu 8. 2501, 3'*) Verschieden von diesem 
C. ist der, welcher im Marx 706 = 48 dem Ci* 
ccro Nachrichten aus Rom ins Lager des Pom« 
peius brachte (ad Att. XI 2, 3). {Münzer.] 

14n) Pindarcommentator, früher ftlr identisch 
mit dam Stoiker (lir. 14) gehalten (Boeefch 



Digitized 6y Googl 



299 Chudukka 



Civitas 



800 



Pindari opera T II praef. XII). Sein Cotnmentar 
wird in den Scholien besonders häufig für die 
isthinischen Gedichte (I 56. 67. 76. U 58. HI 
riV] 11. 18. 25. 20. 4-2. 47. öS. CH. 104. 
120), aber auch itlr 0. II 104 und N. I 19 be- 
natxt Am Scbol. I. III (IV) 47 emebt sich, 
dass Ch. die kritischen Zeichen eine» Vorgängers 
(Aristarch nach Scbol. I. V ^VI] 47) erläuterte, 
aus Schol. N. 149, daa* tr leitlich zwischen Chairis 
und Didyroos m setzen ist. Danach ist es nicht 10 



((fen3 Cisi^adum). Aua ihm aasgehoben dia 
cohnrs I C%»iv<iäemium. die im J. 9S in Moeeia 
gaperior stana (Milit&rdiplom im Museum zu Sofia. 
Coinptes rondus de l'acad. des inscr. 1897, 498ff. 
Bor m u n n Jahieüh. des Oeterr. arch. Inst I 1 1 Off.) : 
vgl. die ittriadMlmehfift GILT nSS, s. Bd. IT 
S. 271. [Ihm.] 
OIhhou, Fluss in Armenien ; Geogr. Rav. p. 7 < P. 

[Streck.] 

Clssns, .\rbeit«r in der arretinischen Töpferei 
unwahrscheinlich, dass Ch. mit dem gleichnamigen des C. Anuios. Dum Bonn. Jahrb. CII 116, 5. 
Freigelassenen Ciceros (Nr. 10) identisch ist. dessen fC. Bobert.] 

Gelabnamkeit gerQhmt wird; vgl. A. Korte Hb. ClTltas ist 1) die QaMmtheit aer eüres, die 
Mna. LV 1900, ISlff. [Alfred Kr.rte.] Bfirgerschaft, una zwar die romiaehe lowohl, wie 

14b) Chrysippos, angeblicher Verfasiser von jede nichtrömische, auf eigener Nationalität ruhende 
'Jtaimd (FHG IV 962), eine too dem Iflgenhaften staatliche Qein»iii»c.haft> m Bjnoajm toh so- 
Fk-Phitaieli. paraB. rafn. W erhndene PMaOn* mätu, in 4er le cItt li B lwii Spnidie dar Jwma 
Kcbkeit. TKuaack.] die Gemeinde als Recht^suhject (Dig. I 2, 2. 

15. 16) Ober die beiden Chrystppoi<ies 4. JhdtSn ZXXIV 5, 2). Cbertnsen wird «Ua Wort dana 
den Begleiter des Radoioa und den Lehrgr dea 90 *mA ▼od der D t Ugwieli aft anf die Loeattm» 
Erasistratoe, vgl. M. Wellmann Benn. ZZXY die Stadt, wo eine solche existiert, steht also 
S71ff. Fr. Sasemihl Bb. Moa. LYI 818£ = omüUtm. urbi, ohne aber in dieser Bedeutung 

[H. WeUmann.] Mmol» Qwmg n «AiHhl TB^riaeh dag^en 
Chndokka (Xovdvxita), Ortschaft in Babylo- wird C (2) weiter gebraucht in der Jurirtenspraaie, 



nien, die Ptolem. V 20, 7 nach Chomana (m. d. 
im Sappl) erw&bnt wira. [Streei.] 

Chnmana (Xovfuxva). Ortschaft Babyloniens, 
welche Ton Ptolem. V 20, 17 oberhalb der Stadt 
Oreboe (i. d.) erwihnt wild; ea ist demnach im 



um die Rechte eines (rOmiachenjetaw, das Bttrger- 
recht, ra heielduMn. YerriM naeeoi bei GelUtu 

XVIII 7. 5 : rivitatem et pro hro d oppüh et 
pro iure quoque omnium et pro mtätttudinc dini. 
L ZnrlBezeichnangderBfirgendiaft, Gemeinde. 



^ , _ _p _ _ 9 

mittleren Teile Babyloniens zu suchen. V ielleicht 80 ist populus der ältere, c. der jüngere Terminus 
' ~ " jMommsen St.-R. III 3ff.). Pfir die römische 



darf man Ch. mit dem Hum&nja der arabischen 
Geofraphen s Hnainjä im Tahnad eombinieren; 
dieser rlatz muss am Tigrisufor unterhalb el- 
Mad4'ins(= Seleiicia-Ktesiphon)locali8iert werden, 
▼gl Streek BalfloQ. n. 4. aiik Geogr. II 294ff. 

[StT.ck.] 

Chuhane (Xo\>nßävrj), Ortsdiaft am Euphrat, 
6 SAeeai östlich von Nikephorion, 1 Schoenoe 

Ostlich von Galabatba. Isid. Charak. 1 = Geogr 



BOrgersdiaft ist populut die eigentliche tedi- 
niscne Bezeichnung geblieben. Pöpulus Bomamta 
ist das römische Volk, c. Romana — technisch 
wenigstens — das römische Btlrgerrecht, darftber 
unter II. Dagegen ist c. im Sinne von Bürgerschaft 
der officielle Terminus für jedes Gemeinwesen in 
der Be^l nichtrömischer Reditsstellung geworden, 
einerlei, ob da.sselbe .städtisch oder nithtstfidtisch 



Graec. min. I 247. Der Ort lag den Entft-nmDgs- 40 organisiert war. Während anfange auch nicht 



zufolge also östlich von der EinaiiB« 
dung des Belieb in den Euphrat. C. Müller z. 
d. St. erinnert bezüglich der Wortform an Orte 
Namens Chumman auf iranischem Sprachboden und 
Termutet deswegen eine Lesung Xcvnuävri. Ab^ 
iranisch ist Ch. sicher nicht ; eher darf man nodi 
an den elamitischen Oottesnaraen Humba (Hum- 
man» Umman), der t. B. in der Ortsbezeichnnng 
TQ-Homba eimiten ist (Tgl. Delitzsch Wo lag 



Völkerschaften (technisch s gentea, über 
diesen Begriff vgl. Mommsen Limesblatt nr. 24 
(30. Sept. l«97j eeoff.) damit bezeichnet werden 
(CIL V 7281, Bogen von Sosa aus dem J. 9/8 
T. Chr., pra^fectu» eeiviiatium, V 7817 ans dem 
J. 7/6 V. Chr. wird ein Teil derselben Vslker- 
schaftcn als gentes bezeichnet ; vgl. V 1839), wird 
bald die Autonomie, auch wo ea sich am nidlt- 
stidtisch geordnete Gemeinwesen handelt, ^ 



das raradies? 828], denken. Aber das w'ahr- 50 integrierende Bestandteil des Begriffes. Da.s er- 
•ebeinUdMte wird die septische, genauer aramä- aieht sich aus der^bei Pliniiia (a. h. III— V) sa 

Gnnde" ' - . - . 



kAß FroreBien« des Namens sein. [Streek.] 

S. 2525, 66 zum Art. Chunidan: 



liegenden BeiehastaHatfk dea Agrippa mi<l 

Augustus, die für diese Tenni'i uogie von grosser 



Cber Ch. vgL jetst auch Maraoart £riniahr Bedeatoog ist Detlef sen hat dea hier tu Ta^e 
AML d. Gfltt d * 



tnienden Oebravdi tvb e. IbteeiideniiaBeen richtig 

formuliert (I'hilologus XXXII «04): .Zwischen 
den Begrifen e. and oppidum ist kein contr»- 
dieteriiclMr O e gwali voihaiideB, tielmebr ist 

umfassendere und schlie.sst den letz- 



te AUl d. Gfltt. <W d. Wiai. V.y. m «! Slflft 

[Streck.] 

Cbjtrieloi (o/ XvtQÜm), f hratrie der Fl»le 
AMMinenis der Stadt Kamin» anf der IM 

Bhodoe (IGIns. I 60.^^ a.). [Bürchntr.] ersterer der 

8. 2546, 17 xom Art. Cilalui 60teren in sich einj nor anter heaonderen Verhilt* 

4^ AmtinitelMr Yaaenfcbrfeant, Ihn Bona, nleasn ktaneD beide in Q^fenaata lo rfmadar 

Jahfi. Cn 126. [C. Robot) treten*. In letzterem Falle bezeichnet oppidum 

8. 2562, 41 snm Art. Ciaaa: die st&dtiache, e. die nichtatildtieche geordnete 

8) Aibtilar, tt der «nüniaeben Topfeni dar Gemdnda^ die .Voikaebail* oder ,VblkagMneinde* 

TItiit TüL X? 8877. Ihm Beaa. Jahrb. Cn 110. (diese Bezeichnung stammt von Zangemeister 

IC. Robert.] Westd. ZUchr. VI I1888J Koir.-BL 52, frte 

^■iüiin. TeiiMti— in nOnüichen Afriea, sagte naa QmamuMtt aa »och Babaltaa Dia 

V där cmna 8^ FKa. a. b. T 87 GMfnäatel« Mu. BMn, Hb. Mn. L). 
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Di« Reichsstatistik war im allgenteinen naoh fol- 
gMdcm ScbeBA eiogehcbtet: Ffii jedi Provinz 
war moldut die G^amtramme der antonornen 

GpDjeirideii — eivitates oder populi angegeben 
ÜB. n. h. mia y 29> waren nicht 

L Stadtgemeinden = offtdut SammellMignff 

Stidte latinischer ttnd pt^regriner Recht«i»t«Uang, 
2. Volksgemeinden, gamÜich mchtiOmüdier 
BttjhtMfajlloBg. «t eMtaiu im engttm&laaL TÄmt 
waren in den Tres Galliae bekanntlicli - riTfp 
•eben von de» weoigäo Bär^icolonien dee Landes 
(Art. Coloniae) — die emiig« voirhand«iM Q«- 
meindekategorie (flb^r die innere Organisation 
der gallischen eivHaUa handeln 0. Hirsch feld 
Gallische Stodien III, S. Bor. Akad. Wien CIII 
ri888] 289 ^19. Tgl. CIL XU p. lÖOff. [über 
die 0. VoiofütorHm\, Th. Mommsen Schweizer 
Kaehstadi'^n. Hern« XVI 445ff. [Uber die e. Hd- 
vfliuruht]. K. Kornemann Zor Stadtentstehang 
io den ebemala keltischen und gensanischen Ge> 
biet«n des Romerreit boi« . (jlic:<sen 1888)i wUme ad 
sie in d**n Alpen- und Donauländern ursprüng- 
lich die Majorität (vgl. J. Jung Iber Kechts- 
gtellnng and Organisation der alpinen eivitates 
io der rf.m. Kalsemeit. Wien. Studien XIT 1890. 
9ä£f.>, M.udciswG, 2. Ii. in Spauien, voa vornh- rein 
die Minorit&t bildeten. Darchaos volksgemetnd- 
Uch org:ainäiert waren hier nar die nordwestlichen 
Conveiite der Provincia Uispania citerior, die Con- 
ventas Astaram, Bracaraugustänus and Lttnnris 
(Detlefsen Philologns XXXII 606if.). 

Hit dem Sprachgebraach der Keich^stAtiotik 
stimmt derjenige der Inschriften aber(;i r :st 
aaf letzteren nie Anwendang von ofrpuh*M iur 
die p r 'grine Stadtgemeinde (die römi.scnen Städte 
bevoriugen di*.' Sptcialtittd cohmin nnd "mni 
£jpM<m u. 8. w., vgL hierüber Mommsen bt. K. 
m 791. 2, seit Claiidiiis aveh die lathiiM'hen, 
Kurnern 4 nn Philoloeus LX 425. Jui.ir Wi.-n. 
Studien XU 107) fraiueitig zorttckg^eten and 
C. wild In gleldier Weise ftr die Stadt- wie 
Vnll; sgr ! , I f i n d e ti ichtrömischer Ordnu 1 1 b r; i u - 1 1 1 . 
In de» bcUem«t}j)chen Gebieten des Reiches ist es 
die latefniidie Bexetdiinmg der grieehtsehen PoHs 
(CIL X 512; Dii'-fuliocivUa.sZnn/inaeorum. III 
6687 e. A pameiia aas aogastischer ^^eit. 7089a 8i)8 
e. Piergamenfimum) atiB der Zeit d«'.«Ttberiii8. 6809 
r.. M<r<itulria aus der ersten Hälft'- d*»^' 1. .Hiills. ; 
auf den bilinnen Inschriften ebd. UI 762. 70S4 
eneheint e. neMn ^ 3i6hs, ebd. ¥!li neben d dff^. 
Bu.esaad Vö^;^).'e <-i\ S}nie, Rev. arch^l. XXX 
11897] 338 ='CagQat ebd. 453 nr. 187: c. ei 
Me AraäUi^ Wae den Westen helriflt, so finden 
^if!l tri Spanien die ält-'-st'^n H.-i-piol»' d-r An 
wendong von C. fär die peregrine Stüdtgemeindc : 
CIL II S76S e. Palanttna ans dem J. 752 = 2 
V. (Jhr. mit einem oder mehreren Mairi-tri an der 



Spitze, II 963 (vgl. p. LI) e. Arnccitana, 20ö8 
e. Pompe [IJonentitfttMe nnt ebndiecher Zeit. 
Africai.iton!.' riiitaien nennen z. B. folgende In 
«cbriiten aas der ersten Kaiserzeit: CIL V 4019 
e, Themetra niiter Snfeten, an« dem J. 37 n. Chr. 
4921 c. Apisa nraim, ebenfalls geleitet von Sa 
ÜBten« aas dem J. 28 n. Chr.?, weiter CIL YUI 
0» (OniM an« dem J. 65 n. Chr.). 608 (ms dem 



.1. 70/1). In Africa ist c. die gebr&uchlichf«te 
Beuidmung der aatonomen Peregrinengemeinde 
Vis ins 8. md 8. Jhdt., vnd bei emer ganzen An- 
zahl von Städten kiinen v,ir hl r das Aufrücken 
von der pcr^grinai c zum römischen mtmiwpiwin, 
endlidi iv eolnsiAi t^riftm JfeMMwiomM veinlgeni 
vgl. Index zo CIL VIU and J. Toutain Cit^s iU>m. 
de laTonioe im Anhang. In Spanien begegnen anch 
ueh der yerMI mi g dee latmWhew Beehte nn aUe 
10 Gemeinden der Halbinsel durch Vespusian nochetri- 
tetoe, zun Teil wohl voiksgemeindlicher Ordnoi^, 
CIL n 8477 XeMtetes (ans dem J. 79). 2S16 «nd 
'^51 7 c. Limicorum ans dem J. 132 3 l/' /.w. 141; 
die lusitanische e. Aravorum (CIL II 42d auü 
dem J. 118) eredieiiit dagegen ebd. 760 anter 
den hier gfnrinnt^Ti mimieipia, diis Gleiche gilt 
von der c. Uatueneix (CIL U p. XLIV nr. 2399;. 
In QnUift Maibooensis hatte die e. Vooontiorum^ 
oder wenigstens ihre Vororte Va^io Hnd I.\u>as 
20 Aagasti, vom Anfang der Kaisärzeit ab lainiis« Ites 
Beät. Ober die Verleihung des Titels col<>>na 
an die Vororte [oapita] mancher ciiüate^ u\ <>.n 
Tres Gailiae «eit Claudius vgl. Art Coluniae. 

Die feregriiMD eanüaiee tttflekn i» drei Grup- 
pen: 

1. eimlai^ foeäeraiae, die be^tge^teilteu (jC- 
meinden, da ihr rechtÜehes Vo'h&ltnis zn Rom 
durch einen beschworenen and urkundlich be- 

Slaabigten Vertrag {foeduf>\ geregelt war. In 
ieser Lage waren die meisten Gemeinden ItaliwM 
vor der Lex lulia des J. 90 v. Chr. gewesen. 
Anseerhalb Italiens war die Zahl gering und nur 
auf die älteren Provinzen beschrunkt. Zusammen 
gestellt beillarauardtSt Verw. 12 74f. Unter- 
sagt war auch den föderierten Gemeinden eiw 
eigene auswärtige Politik; dagegen hatten ^i' 
£ul- and Münicrecht« sowie vollkommen freie Uand 
im Innern, M arquardt a. a. 0. 44ir. TW. Momm- 
sen St R. III 645ff. 
40 2. cieUvUes libvrü^ auch «. liberae et immums 
foedere^, deren UuiUche reelrilidie SteUnng 
nicht auf einem Vertrag, sondern auf pin.s» Uiir' r 
Verfügung de« römiscbea Volkes, des Senats oder 
■piter des Kaisen beruhte, einseitig also jeder- 
7.1'it .luch gonoininen werden konnte. EintTi Ka- 
talog dwseiben giebt W. Uenze De civitatibus 
liben«, Beil. Dies. 1898; vgl Suggiero Diiion 
ep. II 256. 

3. eivUiUes $iivmAiariae, die im ünterthauen- 
SOverhlltnie stehenden Gemeinden mit .toleHerter 

Antoüomie* fMomni.'^en S^t.-R. III 717), al^o all»- 
nicht privilegierten Communen, die der hestcae 
rang vor allem «ttterwocfen waren-, Hommsen 
a. a 0. UI 7I6ff. Marquardt I« 8tt£ Rag 
giero U 257f. 

Die BntwkUung der Termh«<doffie geht mm 
von dem 7weiten nachchristlichen Jaiirhuiidf rt ab 
in der Weise fort, dass auch Städte römischer 
und latinischer Ordnung e. genannt werden, da» 
60 also die Speciiiltitel colouüi und municipt'ui*i im 
Gebrauche ailauihlicli sehwinden, and zwar vor- 
dribigt r. die Sonderbezeichnungen um sosehr.' !l r 
ji^ mehr mit der allgoinein fi>rtsL-hri"!te?iden Ni- 
vellieruiig die LnieiK iii»-üt' iwischcn den einzelnen 
Stadtkategorien sich ausgleiiheit. Schon Ende 
des 2. Jhdts. beginnt dii r l'roeess und zwar 
gerade im Centr^lande Italien: CIL XI 40b au» 
dam 1. 109. VI 1449 aas damelbeii Zatt (Ari- 
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minum). X 5917 aas dtr Zflit dM Commodas 
(AnagniA). IX 2354 (Atina) and 3160 (Sulmo). 
beide wohl noch aaa dem 2. Jhdt. 2165 aas der 
Zeit des Septimias Severas (Caadiom) -, vgl. auch 
CIL U 4114 au dem £nde 2. Jhlto. mit 
e. T M m mu i tm neben 0. Nim fmdm t ium und e. 
I^ptwsiorum auf derselben loschrift. Neben Gal- 
lien Kheint es der griechieohe Ottea tu aein, 
d«««n Obergewidrt w» tu m fMen andereii wMh 
hierin kun.l piebt. Vom 3. Jhdt. ib, nament- 
lich seit £jrlase der eorutitut%o AuU»imiana, 
maditdMmdfeBiilwielduiridaMid«F«rlBdiritle; 
an^ ^pTTi Anfang dieses Janrhonderts stammt die 
Mailftuder Inschrift CIL V 588d, die ? on »pim- 
itdMmae eivitates Ualiae spricht; loser. Helv. 
116 (aui H"Tn J 218) c. Equutritm für Jü. 
UmiaNor-nHiunum, fälsch Mommsen Köm.Ge»ch. 
T 79, 1, dagegen Kornemann Zar Stadtent- 
ste^ung 28, 2 und in Loh manne Beiträge z. alt. 
QescL. I 346, 4. Als die letzten Rest« volks- 

Semeiiidlicher Oi^nisation in Gallien im 3 Jhdt 
uch die st&dtisehe eraetst irorden, war au«*h 
der Sieg ton e. als Bezeichnung der autonomen 
Stadt im ganzen Reich entschieden daneben ging 
hochatM» noch dar g»nx üubleee Tonoina» rw- 
publica Hne Zeit lang. beMndei* und an finhe- 
sten in Sp:iii;on, her. Aber auch diese Conourrenz 
wnrde rou 0. im Weat«R ftherwonden, während daa 
Wort in (>■(», aoveit Bodi dfo laleiBliiA« SpfielM 
angewendet wurde, die einzige BerrirhTmng für 
8tadt war und bUeb. In der Urkunde aber die 
StadtrechtTerleihang an Ordstiie vom Juni 
331 (CIL III 7001 Bruns Fontes« 157) wird 
die oeae Stadt mit oppidum et ewiku bezeicbnet, 
wlhmd die Orcivtaner selbst in der Bittschrift 
▼on ihrem vetuatisfhnum oppidwn reden. .Val'h 
Über das nach der endgültigen I>eposä«dierung 
Roms im 4. Jhdt. noch einmal neben e. aL< i>tadt- 
bezcichnung auftretende Wurt urbs — CIL XI 15 
(Ravenna). VI 1793 (aus dem J. 394, SAena). III 
6587 (aus der Zeit 384/9, Aloiandria) sind urbs 
nnd e. zu gleicher 2eH gebraucht — wird e. Sie- 
gerin; Beispiele «M Afnea noch ans byzantini- 
soher 7., it: CIL Vm löl (Capsa). 880.^ (Zabi 
in Uaaretania Sitifenais =^ e. No9a luMtinütm). 
949 ettdtae (Tvibenmc, Ausgang det t. JUte.^ 
Am Ende des Altertumü war c. der allgemein 
gebräodiUdie Terminus ftir die Stadt als Recht«- 
rabjeet, -wie auch die Uttemriaeben Quellen der 
tJbergnngstcit beweisen. Als die kn. h! i iie Ver- 
waltung die stAatliche schliesslich abtüsic. wurde 
c (viel seltener urbg oder ojtpidum) die Bt- zeirh- 
nnn^' für die Bischofsstadt unfl die biscböflirlie 
Di&ccse hh tief bineiu in die Merowiuger- und 
Karolingerteit ; Notitia Galliarum, heransgeg. von 
Mommsen Cbron. min. I 552ff.; Tgl. S. Biet- 
tehel Die Ciritas anf deutschem BMen bis zum 
A«Mnmg der Karolingerzeit 1894 beü. 21 ff. 43fT. 

«eben dieeeea oMdeUeo Gebrauch geht ArUh 
feiüf ein anderer ht der tTragangespradie her, 
«f> c. fär die .'itädtische Localitfit gebraucht 
wird. UierOber h^ im Anachlnss an Wölfflin 
&.Ber. Aked. MftielieB 1880, 402 ea bealett 

E bandelt E. Klehs Philologus Suppl. VI 692fr. 
der Litteratur der republicaniscben Zeit haben 
wir den localen Gebrauch tod e. nur bei feutiu 
jag. frg Ribb = 882 VahL und in einem 
Hrief I>oiabeUas, Cic. (an. IX 9, 8. Von einem 



Eindringen des Wolee !n diMer Bedeutung in 
die Litteratur kann man aber erst seit Augustus 
reden, so hftufig bei Vitruv: p. 213, 1 eiritas euius 
momia. 82, 1 eivitati» omfdiMtimae moertxo. 23, 
21 in fita eivitate auster mm fiat; vgL data 
die eingangs angefllhrte ErkÜrung dee Weitae 
durch seinen Zeitgenossen Verrius Flaccus bei(}eIL 
XVm 7. 5. In der silbernen LatinitK iai e. 
in dleaer Bedentung sehr Idlvflg (Petrai. 117. 
10 120. Rencc. b.ni. VI 32. 1. QuintiT. in.>t. XTl 0, 2; 
decl. m p. 177, L Flin. en. ad Traian. 37, 2. 
98, 1. 41. 2. 70. 1. 98, 9. ükf. Uet XV Ol, 6 
[murr».* cipüati^y, Ann. VI 49. \ [rivitns MU^ftm 
murM]. Suet . 'üb. 48; Cal. »; Vit. 10-, Veen. 4. 
17; Tit. 8. lostiD. n 15, 2. XVm 8, 18. XKX 
4, 3) und wird fom 2. Jhdt. ab ganz allgemein 

Srade wie oppidutn gebraucht (Stellen au4 Apo- 
08 bei Klebe 6!)d, 1), das von ihm albnihhch 
immer mehr yerdr&ngt wird. So ist weder urhs 
20 nocli üppühtm, sondern 0. das Wort tttr Stadt in 
den romaniadbeii SmbmImni genevdenOClebaiu a. O. 
606f.). 

II. Civitas (Bomana) = das (römische) 
Bürgerrecht, breiter 4iif n fi Mi » iRam t m m\ 
Cie. pn Archia 11. 

Terminologie. WIhrend in der ilfeerai 

staat,sr<chtlichen Terminologie das Börgerrecht 
mit eqmä (ursprünglich — das einzelne büiger- 
Hebe Beebtesobject, vgl die Art Caput «ni 
30 Capitis dei- i r. u Li" 0; lii:z'--;i-hriet mrd, tritt da- 
für, von eiuigeu lüsteu Radensarteu abgedishen, in 
der jüi^ren Beebfewpndie 0. ein, Mommaen 
St.-R. ni 8. Zur Beteichnnng dps rftmisrlien 
Bürgerrechtes snecieU ersetzt 0. Bomatta die ältere 
Formel «m» Qtnriiimt, die bei den Bürgerrechte- 
Verleihungen an Leute latinischer Reclitf^-tpllTinff. 
offenbar als Kest dar früheren Gewöhnung , dir' 
gebräuchlichere geblieben ist (Ulp. 3. Gai. Inst 
m 72. Plin. &<\ Trai 5. 11. Suet. Claud. 19), 
40 wie das Concretuui livis auf das in der £incabt 
wenigstens verschollene quiria zur Bezeichnung 
des Bürgers gefolgt iit, Mommeen n. a. O. 7 
mit Anm. 3. 

Ent.Mtfhuiig und Au.sgestaltung der 
eipitag Bomana, Da« xOmieche Bfligenecht 
bat m ▼osdiiedeneB Zeiten gaai 



ÜTTif 



mir 



gehabt. Es nimmt seinen Ausgang von 



dem Bürgerrecht derpatricischen Geschlechter, in 
du Mbiettig die Fwbs nach Hirer Bmandpie- 

50 mng, wenn auch mit nicht vollkommener Gleich 
btTi chtigung, Eingang gefunden hat. Wann das 
geicbehen ist, wissen wir nicht. ,Der .späteren 
iiimi^it'hen .Auffassung gilt Ser\'ius Tullius als dtT 
Begründer dur patrici:;ch plebeischen Volkäord- 
nung. Als servianisch gilt alles, was mit der 
Begrtlndmig des putrici^ch plebeischen Gesamt- 
populas der Republik zuiuiamenh&ngt, der an die 
Stelle des alten Geschlechte rstu.ite3 txiU\ K. J. 
Nenmann Die Grundherrscbaft der rOm. Bepu- 

60blik, die Bauernbefreiung und die Entrtehung 
der ser>ianischen Verfassung 20f. ; der Versuch 
Neumanns, alles dies in die J. 471 — 450 t. Chi, 
in TeileMn. iefc nieht g^lfl^ 

Erst das Btkrgerm^ht der patricisch-plebeiscben 
Gesamtgemeinde heiaet tecbniach 0. Bomana. Mit 
tbm allein haben wir vne Uer <n beeehlftigeB. 

Der Inhaber der «. Bomana trcVi'^rt zur patri- 
dach-plebei*' " '^'duuft, dem pop%^ Ho- 
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mmm QmriUs oder Qmrüiitm, entweder als Pa- 

trider oder Plebejer. Denn der Patrieiat bestand 
innerhalb des Ge^amtnopaliu fort: »Bt^rg^ üt der 
Patricier wie der PleMger, aber er ist nar ent- 
veder jenes oder dieees, und so wenig wie swai 
Btogerschaften kann man zugleich dem eisen 
and dem anderen Kreise ansehOren,' Momniisen 
& Iii 129. Seit der Atthaimw « aph de r nicht 

len Bttrger in dfoT(lbvs4uivb Ajppins 

I fan .1. 442 ^ 312 bildet das aussen' Kenn- 
dee Borgers — wenigstens bei den mfain- 
HcbMi MitgUedem des Popalna ~ der BmÜi der 
Tribof!. die frflher als das Coguomen ein Bestandteil 
^ officieUen bfirgerlicben Namengebnng wnrde, 
vgl Lex AcOi» de repetond. OIL 1 198 Z. 14. 17. 
18. Oegeuüber dem Vollbür^rrecht dar Patri- 
der aud Plebejer hat das rOmisclie Aristokraten- 
Tolk aber gleich wieder MM AMaAmgen durch 
Schopfuncr minderer Bflrgerrechte |[fe9chaff'en. So 
]»beD alle Libertinen nur ein Bürgerrecht zweiter 
ChsM. Neben dem FreigeUssenenbfirgerrecht 
tritt dni-ch die Erweiterung des römischen Staats- 
weoeos die sog. c. »we »uffragio auf, die man 
als das HalbbOrgerreeht zu b^ichnen sich ge- 
wohnt hat. Von diesen minderen Bflrgerrechten 
ist das der Freigelassenen nie dengenigen der 
lofemii gans gldch geworden, wüirend die e. 
mm tmffragio .wie relativ spftt entstanden, so 
Nhllv Mh wieder beMitigt wordM« iak, Momoi- 
sen St.R m 571. ?«■ Mi« vM wtM Mflh 
dUBed« Mb. 

Wer nidü eM» J Btow i a wm Ist. ist nach tObI» 
scher Anschaoung , wt-nn er auf dtnn T^oden des 
r^artseben Oemeinweseni lAbt, entweder semM 

bsftndet, heati» oder pertgrinu» (beides Termini 
des FkiTatrechtes. tkL Cic. de off. I 87), oder 
mäk «Mir (iiilii iiiis) d. k Airiinder, dem gegen» 

ttber, wenn nicht Tertragsm&ssig anderes verein- 
bart ist, die Rechtlosigkeit die Kegel ist Eine 
^gentflmlidM Zwischenstellung nimmt der Latiner 
dn: wie er terminologiach ihn Peregrini'n nicht 
ngec&hlt wird, int er auf Orund der zwiitchen 
BMnem ondLatfaiem beatehenden Verkebrsgenuiii- 
sehaft {(oommtrmtm) privatrechtlich sowie ftnsser* 
lidi, d.lL in Marne und Tracht, dem eivü Ro- 



Tcllkommen gleich^eetellt, nur Staatsrecht- 
Udi lenteeotlert er dne niedrigere Schicht als di« 
ts Komani, doch ist ihm, wie wir sehen wer- 



dM« der Eintritt in die e. Romana erleichtert. 

lahftlt der ««ftio« Eomama. Die volle 
ei Ammmi wANife einw CSomplsK von BecMen 

and Pflichten teiis staatsrechtlicher, teils privat- 
nehtUcher Art Die in das Gebiet des Staats- 
rechtes fallenden sind haoptAchlich die Steuer- 
pllicht, die Wehrpflicht, da« Recht der Berufung 
an das Volk (mm wrovoeationU), daa Stimmrecht 
od das Beeht au die Anter. Auraerlich unter- 
scheiden sich die BQrger (mit Einschlus« der La- 
tiner, s. o.) von den Nichtbürgem durch den 
Namen una die Tracht, vgl. Mommsen Bflpi. 
Forsch. I 3ff.; St.-R. III 200ff.. Der bürger- 
liche Name besteht aoa drei Bestandteilen, dem 
fraenomm d. i. dem IndividwJnamwi, der sunldul 
das Distinctiv des B&rgers war , dem nomefi 
ftmtüientm und dem Namen dm Gewalthabers, 
most des Vaters, im Genitiv , dazu kam dann 
(a. 0.), wenigattna bei den MAimein, di« 



Tribu», die lange Zeit der unzweideatig>te Aus- 
druck fOr den Besitz des römischen VoUbOrger- 
rechtes war. Die allgemeine bürgerliche Tracht 
war die voUig weisse Toga ; doch ist gerade hier 
am ersten das Greeets durchbrochen worden, in- 
dem ausser den Latinem auch alle durch foedm 
an Rom angegliederten Italiker (Korne mann 
De dfibia Bonaab in prov. cooaiatentibaa 6ff.), 
svic <nn jnnraaagiiHMnDKneg ■nw oie ncoacn 
1 0 latinisierten Gemt^inden in den Provinzon , z. B. 
in Spanien (Strab . lU l&l. Id7), in den Kreis 
der to^fltf wrfjyeiMHnBMi mtdes sind. 

Jeder Bürger ist in der Theorie steuerpflichtig, 
und twar nach der Hohe seinea Vermfigttis, in 
der Ptarit M die Efhebung einer tfvwteii Mmmt 
(tribuhm) von Fall zu Fall vorgenommen, ja 
lange Zeit, von 587 = 167 bis auf Ihocletiau. 
mit einer Ausnahme (711 s 43 v.Chr., Appian. 
b. c. V J80. Gass. Dio XLVni 16. XLIX 1',). 
20 ausser Übung gesetzt worden. Die widitigst»' 
Bürgerpflicht ill die Wehrpflicht Vom Dien.H 
in der Legion waren NichtbOrger ein für allenuil 
auageschlossen. Die Heranziehung de« bürgere 
iura WaffMMÜMWt geschah ebenfsiUt «rf Grund 
des Censns, wenigstens bis auf Marius, von dem ab 
nicht mehr nach dar vermögensrechtlichen Qnalifi- 
cation gefragt wurde. Die marianiKche Hecresord- 
nung ist der Ausgangspunkt der kaiserlichen, über 
deren Verhiltnis zum Bürgerrecht weiter unten 
gehandelt wird. Auf der Wehrpflicht bezw. dem 

Wehcieeht banaite anter der üepublik daa Stinan- 
leefat. Die Wefannrdning ist in der hlstoriaeben 
Zelt die Stimmordnung. Der Besitz des Voll- 
bl igM ee h tee giebt endMoh das Aecht zu Ämtern 
■ieU mir n wlUen, teadem eneh gewihlt n 
werden, wenn nicht ausdrücklich da.s Gei^'t'iit^^il 
gesetzlich festffeiegt war, wie für die Plebejer 
beiüglich der den Patrieiem roeervierten Amter, 
für die (»res sine miffraqio bezflfflich aller Magi- 
40 .straturen, ebenso für den Opferliönig und in älterer 
Zeit woU Bodi andere Priester, endlich die 
Freigela-ssenen und ihre Kinder. Infolge ler all- 
mölilich factiech eintretenden Occuuatiun aller 
höheren Amter ud des Senats durch einen be- 
stimmten Kreis von .anitsf&higen* Familien ent- 
stand innerhalb der Bürgerschaft neben dem 
Patrictat eine neue Art von Erbadel, die Nobili- 
tit oder der Senatorenstand, und darunter ab 
eine weitere Oberschicht aus dem Institut der 
50 Bürgerreitcrci der Ritterstand, der seit C. Grac- 
chus sich mit dem Senat in die Oflientlichen Stel- 
lungen telKe. flellden Ift die Bürgereebalt fai 
dieser Weise dreigeteilt, und diese Preitoilung ist 
von dem Principat rechtlich fondamentiert worden. 

Avf den OeUete dee Frivnfeiceiitea gab der Be- 
sitz der r. Romana hauptsächlich folgende Vor- 
rechte (Mira frivata): eommereium, eotuUnum^ 
aewie anf dMn Boden des FaroUienrechtes mw 
patriae pcdesiatis, die Agnations- und Gcntilitäts- 
80 rechte (vgl. dies« .\rt. und Karlowa Rom. Kechts- 
geftchichte II 69ff.). 

Die Entwicklung des rAmisrhen Staatswesens 
seit dem Bundesgenossenkrieg hat manche der 
aufgexihlten bürgerlichen Pwiewfitiven aus dem 
Beniche des Staatsrechtes, vor allem seit dem 
Princinat, überflüssig gemacht, in erster Linie 
das Stimmrecht. Der Nachdruck lag in der Kaiser- 
seit Mf den Veigttnatignngen im Gebiete des 
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Priratrechtce, anf der Exemtion von d<?r Knrpcr- b) durch erfolgreiche Erhebung der Rep«tand«n- 

ftnla, ud dem Recht der Berofting an den SMaer, klage , eine Belohnung , die onprOnf^idi jedem 

te iMtiMhen Befreiung Ton jei^elior dfareetar Peregiinen ragestandeii war (Lac iueffia ÜSL I 

Steuer, der Möglichkeit, zu den SUats&mtem und 198 25. 76), durch die Lex Senrilia repetundarum 

in den Senat n gelangen , letzteres allerding« tooi J. 643 = 111 aber den Latinem allein vor- 

•toOiBveise nur mch nftUaag iMtllBatar m> Multen wurde, Cic. pro Balbo 58. 54. 



dingnngen (s. u ). 8. Von den libfrti Latini hmiani. d. h. d'^n 

Erwerbuoff Die Erweiterung der Bfirger- ohne Beobachtung der Kechtsform Freigelassenen 



; gwehah «irch Verleihung des Bfirgerrechts latiniacher Rechtntellung in der Telwririt (Ul^ 
— und zwar in der Regel der Plebit&t — an einzelne, 10 tii 3. Gai . Inst. I .^2 bff.) : 
an Gruppen von Personen oder an ganze Gemeinden. a) wenn der Betreffende vor dem 30. Lebens- 
Einzeln (viriiimt mmgükUim) wurde das rOmi- jähr freigelassen worden war und mit einer Fran 
sehe Bürgerrecht auRser durch Geburt (Art. Co> römischer bexw. latinischer RftfhtrtwiHang Kindir 
nnbiuni nnd Matrimonium) erworben: gezeugt hatte, Ulp. 8, 3; ^ 
l. V<m Altiatinem: b) wenn ein erst nach dem 80. Jahre Frei- 
a) durch Adoption seiteiM ebies rAmischea geUseener zum zweitenmal iuste von demjeni^[«i 
Bürgers, Liv. XLI 8 ; mannmittiert wurde, dessen Sclave ex iurt Qutri- 



b) durch Übersiedlung nach Rom nnd Auf« liiMi « jewesen war, Ulp. 3, 4; 

nähme in die rOniseben Schatxungslisten : tn e. e) Mnurund der Lex Visellia vom J. 23 n. Chr. 
Romanam per m^rationem et eermim venire, 20 vor Bdohnnng fQr sechsjährigen (sp&ter drei- 

bcschr&nkt durch einen Volksbcschluss der vor daa jährigen) Dienst t'n/er vigilns, l-ly. St Ä. K*r> 

J. 677 s 177 gehart, wonach der Übertritt an Iowa Köm. BechtMMch. 1 622: 

die Zvrtddaeeiing efaiet fioltoei ab Bflrger der d) ntdi dnera Bdiet des uiim Clmidios, 

neimat^emeinde geknüpft wurde, Liv. XLI 8. 9 w-nn oin Latinor ein Schiff von mindestens 

(ebd. wird beriehtet aber die Tenacbe was Um- 10000 Modii Tragkraft baute nnd es sechs Jahre 

gehung dee OeaetM«, dum M ommton 8t. R. ED in den Dienet aer itadtrUmisdieB Oetnidamt* 

G.SO. 1), pari) niohreren wirkungslosen Repressiv- pflegung stellte. Ulp. 3. *i. SiiPt. Claid. 19. 10» 

massregeln seitens der (Jen8orenj[ä67 &s 187, Liv. s. Art Annona and Collegium; 

XZm 8, 4, 577 » m ebd. ZU 9. 9) imd der e) wer befaa Ba« fon sladtrtniadMi Qebladaa 
nicht zur Ausführung gelangten Gcgenntasaregel 30 mindestens die H&lfte leiBae Yennflgm « gd ag t 

dea C. Gracchus allen Latinem das BOrgerredit hatte, Gai. 1 83 ; 

itt Tirleihen (Appiaa. b. e. I tt), deAnniv auf- f) naeh dner Con!>titation TMant, wer drei 

r hoben durch die Lirinia et Mtiria vom Jahr»' lang in der Hauptstadt das Bäckerhand- 

659 = v*ö, Ascon. in Com. p. 59f. £.-Sch. werk im Dienst der Annona unter bestimmten 

Sekol. Bob p. 296. Cic. pro Balbo 64. Monmeen Bedingungen aosgeibt batte. OaL I 84. 

gt-R. in ^'39. 2; 4. Von Nich^btirpcm aller Art: 

cj der Antrag des Sp. Canriliu.s in der jNot a) durch Manumi.ssion von Sclavon, Cic pro 

de« DaanibaHedbMl Kriagcs (im J. 216). je zwei Balbo 24, jedoch mit Beschränkungen in df-r Ana- 

Tomehmen MSantiii aus joder lalinischen Übung der bürgerlichen Rechte. I)io^e l'.e.schrän- 
meinde das rOmiscbe Bürgerrecht und 8itz im 40 kungen sind vielen Wandlungen unterworfen ge- 

Senaizuverleihen, ging nicht durch. Liv. XXIII 22. wesen, da die Gaaetsgebung gegenüber d>Mi Frei- 

?. Von den latini a>l<miarii, d. h. den An- geladenen »ehr schwankt-nu war. Vieles haben 

gehörigen der seit 48»> = 268 (Gründung von dieselben .«ich erst criviiiiij)fen mftssen, wie die 

Ariminnm) geschaffenen 12 latinischen GolOlÜeil FQhmog des vollen bOrgerliehan Kainene; in 

minderen Rechtee in ItaUea nnd allen auaer- anderem, wie in der Zurlickdrängung nuf d'ip ^tiidti- 

italischen : sehen Tribus und in der Zulassung zum Legiouä- 

a) durch Bekleidung eines höheren Gemeinde- dienet ii^t eine fiMrtwihreDde Verschlechtemng dar 

amtes in ihrer Colonio (Prai-tiir. nucvirat. H»?chts.stellurg z« constutieren . Mommaaa Sl.- 

t&t, stellenweise auch dt-r Quae4ur), Lex Aniia K. III 42öff. Art. Li •■••r t i n us ; 
deiapetundisvom-T. 631/2 = r23;2 CIL I 1!»S7.78.50 h) durch Personale Vorkil:uiig.indcr Bepublik 

Ascon. in Pison. p. 3 K.-Sch. Cic. a l Att. V 11, 2. unmittelbar aunh Volksbeschluss, was allerdings 

Appian. b. c. II 26. Strab. IV 187. lexniunic.Silp. niclit häufig vorkam (Liv. III 20. XX\1I b. 7 

(CIL II 1!'63 IC. 21, vgl. c. 22. 23. 25. CIL II 1681. (Dittenberger Herrn. XV 158], vt;l. XXVI 21, 

1945 add. 2096, vgl. Plin. paneg. 37. Gai. Inst. I 11. Cic. pro Balbn55), häufiger mitlelbar(Momni- 

95: per Liilium oder IjcUü iure venire in civi- sen St.-R. III i35; CIL III Suppl. p. 2006i, 

itUem, in der Kaiserzeit, etwa srit der Zeit Ha- nnd zwar durch din auf Grund eines Special- 

drians (so Hirschfeld Zur Gesch. des lat. Recht* gesetzcs mit der Grflndong einer Bürgercolonie 

14), als es Schwierigkeiten zu machen begann, ge- beauftragten Beamten (Cic. Brat. 70; pro Balbo 

eignete Bewerber für den Decurionat zubekommen, 48) oder darch den FeUh* rm für militärische 
durch den blossen Eintritt in die Curie-, hierauf 60 Auszeichnung, saent durch C. Marina im kim< 

bemht der Gegensatz des L<Ui«m minm nnd La- brischen Krieg 653 = 101 (Plut. Kariiis^ Cifli 



maüu, Gai. I 96. Hirschfeld a. a. 0. 2f. pro Balbo 2n. 21. Val. Max. V 2. 8) und arifc- 
Nach dem Decret für Tergeste ans der Zeit des uem in immer umfangreicherem Masse 



Antoninus Pius (CIL V 532) erlangen die der IUI frg. 120 Peter. Cic pro Arcbia SS; 

Colonie attrihuierten Carn. r luid CaUler die Lh 19. 32. Iu.stin. XI.III 5, 11. Cic ad fam. XIQ 

tinität. durch die BeUeidung der Aedilit&t in PhiL 1 24. V 11), aber ateti enknach vonn- 

Tergeste den Eintritt in Utoie vA dadueh mihmimmi VolkabaasUMB (Qe. mo Balbo I^. 

daa Mniaeha BOigemdit} ^ III 185, 5). DaraM hähm 
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sich die BfirgerrechtMchenkungtfn entwickelt, auf 
denen da;^ MilitlnrcMi dar KaiMTMÜ iNMiart 

^darüber unten). 

Ganze Gemeinden erhielten das Bflrger- 
recht in der repablieaniachen Zeit ebenfalla nnr aut 
Gniod eines Volksbeschlomes. Die ältere Republik 
war mit der Aosteilang des Bfirgerrechts offenbar 
Mhr firaij^big. Die eroberten Qttwibaften worden 
ainia dem römischen Biaatsweaen incorporiert 
l irr zum AnschlasB an den latinischen il-md ge- 
tfUMO (Marqnardt St-V. l* 27). £tw»aeit 
Iv wOkrkstMtrMdie trat eine ii«im Ffeuk ein. 
inaofen nimlich die angegliederten Ortochaften 
«k iokiM bettflben falaMen, aber mit einem ge- 
liifra Bttigwr ee li t, der eof. e. »im suffra^ 
as^fe*tatt€t wurden. Man verlieh diesen Neu- 
tofera, technisch mumoioe» genannt (vgl. Art. 
• M«aiel^i«m), folgende ttaehte «nd FfliditeB 
römischer Bürger: man zog sie zur Rteuerzablang 
ind nun Milit&rdienst heran, nb ihnen die pri- ; 
I idreebilklM StaUang der ato AmofM, da« eoM- 
mereuan und teilweise das eonubium, aber man 
! rerweigerte ihnen dae Provocaüonarecht, den Be- 
I Rii der TrÜMia und i«r ■Ihn ^ aetive aowohl 
Tie das passire Stimmredit (iW suffrayn und 
ttu honorum). Diese Halbb&rgergemeindeo, wie 
man sie XU nennen pflegt, lerflelen u nrei ClMMB, 
j« nachdem ihnen die eigene Verwaltung sage- 
(taaden wurde i =: mwUcipia, s. d.) oder nicht 
i= praefeeturae Fest p. 288. s. den Art), vgLj 
Fest p. 127. 142. Schon 378 = 381 -oll Tua- 
colam als selbständige HalbbQr)|^rgeinciiide in das 
. rcmische Gemeinwesen enlppiioramen wecden sein 
liv. VI 2-3 Fest p. 127. dazu Moiumsen St-K. 
ui 177, 1. Marquardt St-Y. 12 28, 4). Andera- 
I in (GeU. XYI 18) wird Caere ala die erate 0. 
«V' mffraijio bezeirbnet, und zwar scheint diese 
ütiiitiude von vornhtTein in die aweite Kategorie 
xa gehören (Fest. H2j DafVr Ipficht, dass 
in den Listen der ri -Hiischen Censoren das Ver- 1 
teictiüis der steuerptliclitigen civts Ihrmani sine 
•uffragio {aerarii) tabuiat Ca^itum hiess, offen- 
bar wdl die Caeriten als die ältesten hier zuerst 
Itaoden (Strab. V 220. Gell. XVI 18, 7. Öchol 
Cic. Verr. p 103 Or. Kariowa Röm. Bechts- 
g««chichte I 2:^3). Die 2^1 dieser HalbbOrger- 

Efmeisden nahm sehr zu seit der Bcilegiing des 
atiDerkric£es im .1. 416 = 888. Die lu-deutcndste 
ODter den damals in dieaer Eigenschaft in den 
rtmisehen Staatarerband eintretenden Gemeinden ; 
»ar Capua (Liv. VIII H. Vdl. I 14; vgl. CIL 
I p. 865). AUmfthlicb wurde fast gani Mittel- 
halieB in dieser Form dem rOniadien Staat in« 
corporiert. In den Halbbftrgergpraeinden konnte? 
CS aber auch oit dem VoUbürgerrecht irgend- 
wetrtMrYerdiflnate halber ausgebtatMelietitte geben 
Iii». Vin U, 15. Monim.-^en St-R in 574, 8). 
fitt aUan Oeaeinweaen dieaer Art lag die Tendenz 
Ml aanr SwitlmtelhDw lienmiikommeo. 
Am frühesten gelang das den h»tini?cben Gemein- fi 

die is jener iMeUosg aich befanden. Viel- 
U« wtar Twealun die «nie, die ToUaa Btrger- 
recbt empfing (Mommsen 8t..R. ITT 177, 1. 
Marquardt St-V. l* 28, 4)i ihm folgten aU- 
niadi die tlbrfgen latiaiachen vnd angrenmnden 
Gemeinden, z. B. 486 = 268 die Sabini fVell. I 
14. 7j, 56 6 = 188 Fundi, Formiae, Arvinun (Ut. 
XXXTni 86, 7}, aodiM mIwb M 100 Jthn vor 



dem Bondeagenoasenkrieg diese Entwicklung ab- 
geschlossen und ih'T Be^'riff der c. aine suffragio 
aus dem rOmiscbeu iStaaUrecht verschwunden war. 
Eine Ausnahme bUden BV die Mit H4 s 210 
degradierton Bewohner von Capua, die seit 565 
= 189 zum römischen Ceitsus und zum eonu- 
bium wieder zogela^Nen waren (Liv. XXXVni 
36), also die c. «tne tuffragio in der geringsten 
Form wieder besamen und auch bis auf Caesar 
) l)ehalten haben. 

Im ü'urigen aber war in dem beeagten Zeitraum, 
da die OHgareUe mit ihrer EzeloeintAt unum- 
schränkt das Heft in der Hand hatte, ein Still- 
stand in der Anabreitang dea Bfinramohtee ein- 
getretn. mt tan laemn mar an» meh anasen 
Abi^ohluss die Parole. C. Gracchus htt mit 
feinem Antrag aaf Verleihong dea Bürgerrechte 
ao alle ItaUlnr ein« BkiadM te dlaaea Ojatem tn 
k'gii;. Weder ihm noch anderen gelang das; erst 
) im eog. Bondesgenosaenkrieg (663 s 91 bia 665 sc 
80) tntrittai die Italiker «dT ta SddacfatfWld die 
Aufnahme in den Kreis der eive» Itonmni. Dieser 
üjieg uit der wichtigste Einaehnitt in der (jeschichte 
dee rtaiiseben Bkrgerreehtea. Seitdea bt das 
ehemalige Stadtbtlrgerrecht ein Staatsbürgern cht 
geworden. Während früher die Incompatibilität 
sweier Birgen-echte Bechtssatz war (darüber unten), 
wurde jetzt da.s L'uigekehrte die Regel, due- näm- 
lich jeder rOmi&che Bürger neben der ullg«'nie.inen 
irOmiadien noch ünt beeo n da w Heimat haben 
mlkaae, mit anderen Worten, es entwickelte sich 
das Municipalrecbt. das der ältesten rein städti- 
schen römischen Ordnung fremd war(MommaeB 
St-R. III 774). Nnrimehr .ist die römisch»- BOrger- 
schaft die Cuulöderatiou der sämtlichen Bürger- 
cemeinden, odeft wie die römischen Rechtalehrer 
Qies ausdrucken, es steht (Är jeden Römer neben 
der eommunis patria Roma die öonderbeimat, 
die domu* oder die origci^ (Mommaen ebd. 781). 
I Ober den dadurch herroigerufenen Bedeutungs- 
wandel von tnunicipiufn Tgl. diesen Art., wo 
auch dee Näheren über diese Entwicklang dea 
Munidpalrechts gehandelt wird. Von der Aus- 
breitung des Reichsbflrgerreehtee vom fiondesge- 
nossenl^eg ab durch die Kalseneit hiudnrdi inA 
weiter nntea geaprochen. 

▼arltttt des BUrgerrecbtea. Verloren 
wur»'.e die ö,Rotnaiia von einer einzelnen Per- 
sönlichkeit aaver dnrch den T*A beim Übertritt 
in einen anderen Staat, wobei Freiheit and Bürger- 
recht oder nur das Bürjjerr. lit eingebttast werden 
konnte, d. h. die Umwandiong dee rOmiachen 
Bftrgen fl) in einen Uiifreien oder (2) in einen 
Schotsbefohlenen bezw. Bürger einer auswärtigen 
Oemeiada eintreten koonta. Beide Fälle hat 
Monmten 8i-R.III4W. «nchopfend behandelt: 

1. Die Umwandlung eine« civis Romanu» in 
einen Unfreien bedingte stets den Obergang in 
«inen anderen 8ta«tmriMind, im ZwelftaßlgMets 
trttru Tiberim. Sic trat jn. 

aj Nach dem ftlteaten Kriminaheftht bei ge- 
wissen MiUtirTerhreeb«!, wie Beaertten (LIt. ep. 
55), Nichtstellung bei der Aushebung (Cic. pro 
Caec. »9. Dig. XIJX 16, 4. 10) oder der Seh&Uong 
(6ai. I lOD. IHeiL U lY 16. de. pio OMe. 09). 

b) Bei der Verlettung des Völkerrechtes durcn 
einen rOmisehen Bfi^er, eo bei Verletsang von 
QlWBatlB (Dig. L 7, 18. LiT. ep. 15. XXXnil 
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42), bei s ergehen von römischen Gesandten (Diod. 
TTV 113 Liv V 36. Plnt Can^ill 18), bei zu 
Unrecht abtftathlosjscneii Friedensverträgen, in 
irelcben) FaUe der betreffende Maffutrat anage- 
liefeit wurde (t. B. 617 187 der Conma C. Maa- 
dnns an die Nomanttner, YelL II 1). 

c) Bei Übergang römischen Eigentums und 
tBtt ihm des HMiiiMiiwa an eio«D stammfimudmi 
Mnn fCie. d« onl I 181; |«« Caec. ^) — ^ 



Fall, der aber in dem entwickelten Recht nicht 10 kUrte (Suet. Clan i 



d) Brst in der BeTolntionueit dnrdl Ate- 
kennnng auf Grund einet VoUtsbeschlasses, ttm 
aber einzelnen Bürgern g^nfiber auch danuli 
sehr selten yorkam, so 654 = 100 bei Metelhu 
Nnmidicas, 696 = 58 bei Cicero. Ans der Kaiser- 
zeit kennen wir nur einen Fall dieser Art. in 
dem Claudius — als Censor — einen angesehen«;!: 
llaiUA au Achaia wmmi Nicfatkenntnis der Utei- 
BfMiMii Spitdie dw w to g wr ec ln» « varlnstig «• 



mehr vorkoount, Mommsen Joristiache Abhaad- 
IttBfra, FMteah« fBr Beaelw W7. 

d) Beim vrrkanf r^np- flcin KlSp'^r im Civil- 

rteess zum Kieentum zugesprochenen Beklagten 
das Atislaiid ^ell. XX 1, 48), wmi 4$» tf&m 

Becht ebenfalls nicht-s mehT wr««;, 

e) Bei Knegsgefftiigen.'schalt, in welchem Falle 
mm iiindesten Suspension des BttrgerrsAtW ein- 
trat, nach der ältenn Auffassung der Juristen 



Ober die Wiedererwerbung des terimrenen Bt^ 
foreebte Tgt Art. PftttUmlnUm. 

Gnri7rn Gemeinden ge^^enOber ist die Ent- 
ziehung de8 römischen BOrgenrechts zur Stnlf 
durch VoUnheMliliiss hivflger Torgekomm«ii, m 
allem bei solchen tnit c. sine »uffra^io. so M4 
= 210 bei Cupua (Liv. XXVI ;14), diinii auch 
bei Vollbün^erytadtcn, wie 673 = 81 auf Antrsf 
des Dictators SuU^i }>ei einer Anznhl etrusklsrher 



sogar Zerstörung (Fest. ep. p. 70. C&es. bell. dr. 20 Munidpien, namentlich Arretiuni und VolAterras; 
II 82), ein Fall, der cbenfalb .sn&terhin nur etoe (Clc. de domo 79). 



theoretisrhe S< hr inexistenz gehabt haben 
Wo mm 6 eil Festgabe für Beseler 258. 

Herbeifflhrun^ der Sclavenstollung innerhalb 
der rOmisdi-latinuchen ConfOderation bedingte in 
dm republicanischen Zeit gleichÜslls nur Suspen- 
sion (Fest. ep. p. 70. Gai. Inst. I 135), erst in 



Verleihung ^ne Entziehung des Bürgerrechtes 
hi% also unter der Ke])ublik, mochte «ich nun 
um einzebe oder um Uemeindeu handeln, bei den 
Comitien; die Verleihung begegnet in dieser Weis« 
noch nnt«r Caesar, wie die Bttrgerrechtserteilang 
an die Transpadaner auf Grund des r<>s,ci:r'.heD 



d«r JUisendt dagegen Verlust des BOrgenechtes OMOtiea (Heim. XVI 881), <ü« di« Uaditao« 
aamratlldi dt Folge gewimr SInte, me bei Vor» anf Grand dnes anderen (Caae. IMo XLI M) 

urt ilub^ i\\)v. Tode oder SW ZmagOUbeit tatSOweisen. Die Entziehung lag ur^tprünglich nach 



den Bergwerken. Oem ;&woiitateiges«u aosKAueeaucü Dei aea uen- 

2. .CmidhidtifeB mehiÜMlMt Btiferredit odw toflenfefeamnwBgen (Cie. pro Seitio 6S. 79), seit 



dem Zwclftafdgesots aasKblieeaUch bd dea CW- 



Sleicl'.^^itipe Zugehörigkeit zu ninVirerrri Cerripin 
en itii logisch wie nraktidch so unmöglich, wie 
meliffti(mVateraehan: oder mehrfache Oentilitit', 
Mommsen St.-B. III 47; vgl. Cic. pro Balbo 2R: 
duarum einUUum eitu notier e««e siire etWt 
wsNie fwtart. 82 iura . . . a maioribtu nottrü 
C'-nipnrnfa , ne qnis nostrum pJus quam unius 



der Lex Hortensia aber wohl auch bei den Tribut- 
comitien (darQber Mommsen ät.-R. III 329, 1). 
Der Senat war in dieser Beziehung incompetent 
(I-iv. XXVI X\ 10) . wenn er handelt, geschieht 
das immer ha Wege der Delegation (Cic pro 
Balbo 25, dazu Mommaen a. a. 0. III 328 mit 
Anm. 2. 12'M). Wot» von dem ßfirgerrecht ge- 



ctpttatts esse possü; vgl. auch pro Caec 1(K). Der 40 sa^ ist, gilt auch von dem vornehmsten Bestandteil 



Verlast der e. Romana in diesem FnUe trat ein 
a) Bei Austritt aus der römischen und Eintritt 
in eine mit Rom in Vertrag stehende Gemeinde 
= «n/tttw, Tac. ann. IV 48. Cic. de domo 78; 
pro Caec. 100. Der Verlust des römischen Bfliger- 
rechtes knflpft nach diesen Stellen aus Oieero an 
den Erwerb de.s neuen an, Kariowa Röm. Rechts- 
sesch. II 258t, aaderi> Mommsen St-£.III50, 1. 
In- der W s torfadien Zdt trat da» nur tnfolge von 



desselben, dem Stimmrecht. Auch die VerleOMBg 
und Entziehung de« Stimmrechtes gehören m 
den Reservatrechten des populus (Liv. XXXVIII 
86, 8). Den Censorcn fehlt sowohl bezüglich 
des Borger- wie de« Stiromrechtea die Borechti- 
gimg einer YerMlrang oder B ntri dra ng etwa 
durch Anerkenrmng oder Nichtanerkennung beim 
Sch&taimgsact, Cic. pro Archia U: rt»mu mt 
Alt oArstolst «rnfkrtmi ae Hmttim moä» i nd itai 
Zwang ein, zunl lj^t n[;i inf r drohenden Ver- SO qui .si7 t^em^us se iam fu/ti pri< 
urteilnng auK dem Weife zu gehen (Polvb. VI 14), etae; Ober den Fall, in dem CiauUiu» als Cen^o: 
eptter neeb erfolgter Verurteilung (Sdlnet CM. daa Bflrgerrecht abelkannte (Suet. (Tland. 18. 



.51. 4«. Cic. de domo 78. Liv III 29, 6): vgl .m 
übrigen, namentlich Ober die Weiterbildung der 
Institution im Criminalrecht, den Art. Exil! um. 

b) Bei der freiwillig oder .luf einen Volk- 
be^'lilusä hin erfolgenden Beteiligung eines eitu 
RornanuB oder gewöhnlich einer Mehrheit von 



o.), Vgl. Mommsen St.-K. IP l(>i»t». Die 
Censoren galten in der spitre]»ublica»i4»chen Zeit 
sogar nicht fto bevechtigt, einen VoUbQrger von 
der Stimmliste zu streidi-Mi I i\ XIV 15), .'1 
wohl sie das früher oft gethan liatieu, zomai u 
dnrdl den censorischen Act das Stimnndit nkbit 



solchen an der Be^ündunp oder Verstärkung einer genommen, sondern dessen Ausübung nur suspe»- 
latinischen Colonie, Cic. de domo 78; pro Caec. 60 diert wurde. Nicht die Censoren sIm, wohl aber. 
98. Liv. X 21, 10. Dion. Hai. VII 18; vgl. den ~ " 
OeMtaesvorschlaf t<hd J. 629 = 125 jfrDfOoo- 
Hcm ad pomdum eorum, qwi mmtatem mukurt 
nöluissent (Va! Mii.\. IX 1;, 

cl Wenn ein zum romischen Büiserrecbt dardi 
Fr^niaung gelangter Sdavo ana dneni nndoen 
Gemdnwesen in seinen lieimischcn Staat zurück- 
kehrt, Cic de orat. 1 182; pro Balbo 29. 



vrie oben .schon bemerkt, die mit der Gründung 
dner Oolonie betmuten Beamten und die FtM- 
herren hatten das Vodit der ClntlteveitoQmg. 

letztere wegen taj»f« i 'r I! iltung vor dem Fein>i' 
aber Mich diese Beamten nur auf Grund cioer 
dadi Volkabeodünie tnatandegekooinenen Ln; 

also war auch mittelbar in diesen VUjen 
yulus der Urheber (s. o. S. 808). 
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Aotbreitang des Bflrgerrechtes in der 
Kaieerteit. Unter dem Principat hörte die Mii- 
■ntanr des Volkes bei der Bflrgerrechtsverleihung 
adL Wie da« Radit d«r Golooüer(Uidaog (Axt 
Celoaiae Bd. lY 8. MS) tet dar Pfeliieept rom 
Volk anch di^ Einreihune von Peregrinen anter 
die 0MM i^omofM der neoen Bftigenniiiaiide ge- 
siM^ nd SM dar fddhmttelMii (HvitUHMiMii' 
ktujg, wie sie zuerst Marias im Citnbemkrieg und 
daan Salla, Pompein a and Caesar geflbt haben 10 
^taataa Bann. ZIX llft), baban «idi dia 
nfamidienBllrgerrechtsvcTleihangen der Kaiser 
oMudt, Mif d«ien das Milit&rwesen nnter dem 
Prindpat basiert. 

Die Kaiser haben sowohl an einzelne Indi- 
liten wie an ^Osaere Gruppen Ton Personer. und 
■fmeOemeinden and Landschaften das Büiger- 
rf Et v.^r>rhenkt. Beispiele von virittm civitate 
liomatM donati bind in der Littcratur und auf 
bieMften sehr häutig: 8uet. Aug. 40; Nero 12; 20 
(Je m,mm. 22. Cass. Dio LVII 17. Plin. ep. ad 
Trai f,. 6. 7. Tac. acn. I 5Ö. III 40. VI 37; 
.ist. I 8. Plut. CJalba 18 (vgl. auch Mitteis 
R-riclisrecht und Volksreoht 148). CIL II 150. III 
5232. 6785. Xi 85. 137. 3948. CIA III 702. 
Kaff Uro Diskm. epigr. II 263. Auch wo es 
■dl um Massen Verleihungen handelt, sind die- 
idben steu aL> I'ersonalprinlegien aufzufassen, 
Xommsen St-R. II 3 892. Eine solche Masse n- 
Terldhong liegt z. B. vor im Edictam Claadii ^ 
de emtate Anaunorum CIL V 50^0 ~ Brnns 
Fontes^ 224. Dann tritt eine solche ein bei den 
kÜMriicben Coloniegründangen lein fictiTer Natu, 
i h. denjenigen ohne Deductlon von Oolonlataii 
lediglich <lurch .iic Erhebung der MittArigcn pcre- 
Snaen Einwt^eiacbait aar UeehtiiAttUang von 
ema Bommi, ein« Fbrai, di« seit Hadrian die 
IM WUde (Art. Colon iae Bd. IV 8. 064(7.) 
od M Verleihaogen von MouiciMlrecht (Art. 
XtnleipinnQ. Amrfeaftmfen liineraalb der 0<m» 40 
Romani des Koiches tehltoi auch jetzt nicht; 
die fieichabarger Italiens blieben bezüglich des 
BedeBoediteB mmmr 1»evonngt (Art Ina Itali- 
■3 1;, . die mit ROre;'errecht au.^gestattetcn Be- 
wohner der Trea Oauiae erhielten das lus bono- 
ran erat dveh Claadiiia. Die Bewohner Igyp» 
tens blieben b»'2Qglich der Bürgerrwhtsorwcrhang 
ütets benachteiligt, insofern dieselbe vom Besitz 
des alemidriiiisäsa BOrgerreehtea abblngig ge- 
ira-ht wurde (Plin. ep. ad Trai. 4. ^. 23). Der 50 
Grad der Freigebigkeit war bei der Bewilligung 
«r CMm dareh die eiiueliien Kaiser «ebr ver- 
«chiedeo. Am fi"eigebigstcn vrar unstreitig Caesar, 
der das Beich offenbar mCgliciist schnell zu einem 
Complex von griechischen und römischen oder 
Utinis. lieii StädteW hat machen wollen, viel za- 
rt khaltnder waren .^ugustus and sein Nach- 
f . - r Suet Aug. 40. 47. Tac. ann. 158. Caas. 
bi.j LIV 25. LVf33i In die caesarischen Bahnen 
Unkten Claudius und jSero wieder ein (Cass. Dio 60 
LI 17. Senec. lud. de morts Cbmd. 3. Suot. Nero 
12). während Galba von neocra ablehnend in 
diesem Punkte sich verhielt (Suet. Galba 14 
tifilahm Romanam raro dedit). Seit dem Ke- 
eiening^antritt seines Nachfolgers ist der Sieg 
afej cacsarischcn Systems unbentrittf ii iTao. hi.st. 
I 78. Plin. ep. ad Trai. 22. 107. 108), vor allem 
niiaadxiaii. Dm Hohepnakt bsdeatat die Han- 



schaft der Severe, anter der der Absslilaas der 
gansen Entwieklaog dnrch die wmaHhäio into- 

niniana des Caracalla vom Herbst des J. 212 
n. Chr. CCaaa. Dio ra. LXXVH 9. Dif. I 
17. im. Inst 78. 6. Kai A«f . Serer. 1, t. 
Aogustin civ. Del V 17) erfolgte. Über dieselbe 
vgl Mommaen Henn. XVI 474fi.i 8t.-B. III 
mt Berief 8t.Yerw.n47ee 9681 Hitteia 
Reichsrccht und Volksr. ir.O. Wilcken Herrn. 
XXVU 295ff. P. Meyer Das Heerwesen d. PtoL 
IL Börner in Ägypten 186ff. Falsdi lel die lllsi» 
Ansicht, die auf Grand der etwas allgemein ge- 
haltenen antiken Tradition (besonders Ulp. Dig. 
I 5, 17) aauini, daaa damals alle Beiehsai^ 



hörigen «Va-j Riymani geworden wlren. Momm- 
sen (Herrn, a. a. 0.) spricht die Vermutung ans, 
dass nnr alle in st&atischem oder einem dsoi 
gleichwertigen Gemeinde verband stehenden pere- 
grinen ittgenui mit der Civität aasgestattet worden 
seien, and dass die Constitution vielleicht auch 
die derzeitigen Freigelassenen und die Bewohner 
attribuierter Districte ausschloss, endlich, dasa 
wohl die nadi Oanealla aus dem Aasland frei- 
willig oder gezwungen übergetretenen und grOssten- 
teild in das Verh^tnis des Colonats gebrachten 
Nichtromer schwerlich als Vollbtlrger befenMiilet 
worden seien. Diese Aafstellangen Mommsens 
sind durch Wilcken (Herm. XXVII 295) und be* 
sonders P. Meyer (a. a. 0.), was Ägypten betrifft» 
wo Mommaen nur eine Znlaasnnff der Alexan- 
driner angenommen hatte, wesentücn modificiert 
worden. 

Eine dauernde Quelle der Bärgerrermehrang 
war endlidi in der Kaiseneit die Armee. Wir 
betrachten daher zum Schlads 

Bftrgerreeht und Heerwesen der Kaiser* 
teil SdioQ in der ktefeen Sali der Reirablik 
war mit der Befugnis des FelAMini das BCrger- 
recht an Terleiben, &lls dieselbe idioa beim Amts- 
antntt den Deiieflnidsii veillelMB wurde, die Mog- 
!i>hkeit gegeben, NichtbQrger nach erfolgter 
Erhebung su cw€9 Bomam in die Leonen ein* 
siistelleiL Zuerst seMat 9a» ten Ponpeivs im 
mithridatischen Krieg geObt worden zu sein 
(Mommsen Herrn. XIX 12 mit Anm- 2). Die 
Saehe nalun grossere Dimensioiisii in fa dem 
caesarisch pompcianisrhcn Bürgerkrieg, in welchem 
auf pompeianischer »Seite ganze Legionen {Ugione» 
ternacmae) in dieser Weise aus MehtbOigem ge- 
bildet wurden (Caes. bell. civ. II 20. Bell. Alex. 
53. 54. 57. BeU. Hisp. 10. 12), wilhrend Caesar 
in dem tnmsalpinisehen Qallien ebenfalls Trappen- 
abteilungen aushob, deren Angehörige, wenn auch 
nicht sofort, das Bfligen^cht erhielten, denen abei' 
die Legiottsq[Qalittt Tersagt blieb (Suet. Caea. 94» 
dazu Mommsen a. a. 0 ISf.). In den Stürmen 
der Triumviralzeit gewann das pomp^-ianiscbe Sy- 
stem die Oberhand. Nun wurden ,in grosser Zahl 
Legionen aus Nichtbürgem gebildet, die mit dem 
Eintritt in die Truppen und aurch ihn dasBtkrger- 
recht erwarben*. 

Die Ucgierung des Augustns bedeotet auch 
hierin, wie in vielen) anderen, eine EQckkehr zu 
den besseren Zeiten. Unter ihm wie unttr seinen 
beiden ersten Nachfolgern erfolgte die Kerrntie- 
rung der Legionen fä.st au.sschliegslich aas itali- 
schen, bis Domitian aa« italischen and provin- 
deUen fiflifcra (8eeek Bh. Ihia. XLVIU 602t). 
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Ni'.r in Notlagen wtird« ftosnahmsweise auf Nicht- 
b'liLrcr zurückgegriffen, wie nach der varianischen 
N ierlage (Tac. an». I 31. Mommsen Herrn. 
XIX 15; R4M gestae« 70. Seeck *. 0. 615) 
and im Dreikaiserjahr 69 n. Chr. (Seeck ebd. 
616). Seit Traian und Hadrian werden dann die 
Itwker fast ganz aus den Legionen Teidr&Dgt» 
und wttdem «e Ortliebe Conacriptioii nnler Bn- 
drim I if/.ukoniinen begonnen halt* (Mominsen 



p. 2015, v^. den enrfthnten Papyn« vom J. 14S, 
wo nach einer Ömppe von Veteranen, die nach 
der alten Formel entlassen werden, Bshoa aolehe 
auftraten, die für aioh allein daa Bflrgenreoht er- 
halten : MO« h^qot oöttgarol nai a^rot hnrvz^'ntf 
fi6voi T^; 'Poj^alvDv nohrtiai Da wir hier dem 

Jabmng 117 bemikai, so gtbext dia Jiwmat 
in OM juilnig aitt Bagtonng dei Hadrian Cr. 

Mever Ztschr. d. Saviifny-Stiftt; , TJomaD Abt 



Uerm. XIX 21), fragte man inunar weniger sacb lOXVtll 69), von d«n ah das mairinwrnum der 

derbirgerlldMB AMMimiTnif derSeeraten (8e«ek * — "* "* ^ — a..-^— 

a. a. 0. nifil Da aber der Belitz 'les Börger 
xechtes stete die Voibediognng zum Legionedienst 
blieb, ao war mit der Anfmlme ym Wtc bÜ i flig i fn 
in ^ Legionen stet« die Vprleihmg der Civität 
an dieselben verbiuiden. Em^ nur scheiDbAre 
AnsDahme Uegt vor bei den von Nero beiw. Vi- 
telliop ans- Flotten.«!oldaten gebildeten Uffümeit I 
nnd Ii aauär. vgl Dipl. IV— VD CIL UI p. 847 



AmOian ebcBao wie dae iiHoitiiitoititiii$ ' 

irr niififea eive$ Romani behandelt ixird. Der 
Grund lüerfQr ist in der Zanaiune der ewe* Bo- 
mamd fai den Antflien m aw^en, woranf die mm- 
xxx&.r >>fsre)niendo Formel der Diplome: eivitaiem 
Romanam qui corum nun nahsrtnt dtdii 
hinweist; die Anxiliare peregrwum tanä i^i m it 
f?ollün bei der Entlassung nicht beTorxagt werden 
gijgenüber deti eherechthch schon immer benach- 



en 



— 849, Sappl, p. 1958, dazu Mommsen ebd. Wtoiligten .Soldaten bOrgerlicher Herkunft, die jetzt 
p. 2014. Aach die .\n(5ehöngen d<'T ain/f and anch die Majorililt der Auxiliartrnppen bildt^t 
cohorUs ewium Romanorum waren zuaacliKt In- 
baber dee römischen BOrgerrechtes, eder sie it- 
hielten dasselbe, wenn sie ee nicht bessssen, sofort, 
aber lediglich als persOnllchea Recht. Allgemeine 
Bedinfung mn Eintritt war es sp&terhin nicht. 
Unter Domitian begegnen in dereoAors VJIIvohm- 
Iwmanorum solche, quiptr»' 
ffrinae cowiieioni-x j/rohatt esgent (Dipl. ^UlIII 



fP. Mever W rOm. Coucubicat 120; Ztschr. 
d. Savi^nr-Stiftg. XYIIITlif.). Seit dem J. 178 
hOren die Diplome der Anzili&rtrappen flberbanpt 
auf. P. Mever (Concabinat 120) rermutet. dass sie 
Yon jetzt ab beim Abschied, da nnn fa«t durch- 
g&ngig MMWf in den €umUa dienka, weder e. 
noch eonuMuwi erfaietten. 

Im Gegensatz zu deii ■^i'S'iiarit cmpßngei!, 
L'IL III SoppL p. 1 966 [Xnj ^ 8&9]); die eirt gO ^J^benju^gedeatet^ di^ S^!^^^ 
Baeb Ableistiing der iPOVgeedirwbeiieB IHentbi^tt — * - ~ *~ 



deten iii«mfii» nachtilgUdM LegHimalion ibrer 

mit dem Bürgerrecht bcschfiikt wariien. Kinder. Drii An^n }iürix''^n der ^-o/if^ ^ -^^raftonla^ 

Dies war die bei den Aaxiliartmppen and und ttrbimae dag^n woide am £ude der Dieoat- 

— ^ ^ eemiWf, wenn aneb ebne rfiekviilBnda 

Krnft bcsüglich der vorhandenen Kind»'r, gewährt 
(Gai. Inst, i 57, daza Mommsen CIL US SuppL 



FtoMenaoMaten allgemein gebitoebH^ Vom. 

Hier di«-*nt'?n ^''k.-inntlicb .nfiuifriii nur Leute PO- 
legriner Eechtfidteilong. Wir haben (CIL III 
p.^8--019 «ad Sappl p. 1955—2088) eine ganze 

Anzahl hi>rhergehOriiT-^r T'rkunden, Ifthufaf aeraae, 
m quiöwi publicae eomttitüioiua [v^i. Gaius I 



fi. 2012), wihrend den Legionssoldaten in dieser 
.^ezi ^hong flberhanpt keine Vergüa*tipuag zu Teil 
Zum Ersatz iiaben die Kai^r dät» saerat 



wiir'ie. 



ihm eorutHtäiottHmt) tmeidimtur, 40 in Ägypten (schon unter AttgMtasj zu beobwib« 



57 

wie l>linius n. h. XXXIV 99 sagt, dazn Cicero 
ad. fam. XIII 38 (rgl l^hilipo. II 92), wo schon 
Ton Caesar berichtet wird : tahtiiam, in qua no- 

miva ciritaf'- d nrMtjrunt ineisa esstenl , revelU 
fiissi-ntic; vgl. aucii den Papyru« BGü 113: fregoi 
ot'eTuaroi ol /o)^ ;{alxa}>' I darüber Mommsen 
CIL* III Suppl. p. 2008. 2016 und anders P. 
Jtfeyer Ztschr. der Öangnystiftg. . R«,<m8n. Abt. 
XVin 70). Auf den Diplomen der percgrinen 



tende Institut d.^r Kinder cx eastrts w^it-^r ent- 
wickelt, d. h. 6!» haben die währeud •iei Diei^ 
zeit in den canabae ale Peregrine geborene ftd- 
datenkinder, und zwar ursprünglich nur die im 
rmUrimonium ex iure gentium, seit dem 2. Jhdt. 
anch die im Coneubinat von römischen Soldaten 
erzeugten, wenn sie ^leichüaUa ia den Militär- 
dienst eintraten, die CintAt erhatten. ,lhre origo 



ist dae Lui 



■T, n 



(Iii oriV/n des Vater»; daher 



Trappen steht die Formel: Quorum nomma ««6- fiO«riwltfln sie die Bezeichnung ceutrü nnd ale be- 
•enftte itmt, ipn's liberü pogteritque eorum ei- sondeie Tribn die Ptollia' (r. Meyer Coneabioit 



vUatem [Romanam) dedil et ronuhium mm ux" 
ribua, qua» turne habuiuetUf eum eti dtüaa ut 
data, auf, «• qtd mtiAn aumü , eum üb qm» 

poHlm (iijxissnit . dumtaxai stngtäi« singuUu 
l&hnlich auf einem Papyrus des J. 148 BGU 113). 



III, Ztschr. d. Savigiiy-Stiftg XVin 7!;. Ei 
worde so mcbt nur ans ;8oidaten£amüien' der 
Soldatenelnd, eoodem ueb der Kieia der mm* 

P»-friani de.' K^icheK fortdancnid termehrt. Die 
fintwickluDg bew^ sich ä|t&tt>r in der Richtang 



d. b. die Bebeffsnden empfingen BMh beendigter mMer, den SoUelflo aller Oeltaiiffen die recht- 

Dienstzeit morhtpn sie entlaasen «erdfn oder mässigt» EThe zti gestatten Den ersten Schritt 
noch freiwillig weiter dienen, das romische Burger- in dieser Entwicklong bezeichnet die Mo^egei 
recht fOr sich und One Kbükr sowie das eofM(-60die Severaa Alexander, weidMr den Söhnen der 

bittm mit Fnnpn peregrinpn Standes und die oenturinTWfi nvA dfcnrirm^s eastelUmi wahrend 



Legitimaiiou der Kinder aus einer solchen f'ho 
In den Diploiutn ler atUDÜiani (nirht dagegen 
der Fhtt/'Tigoldaten) fehlt vom J. 146 ab der Zu- 
satz Wmi» poslerie^ue, wodurch erwiesen wird, 
dass Ton jetrt ab die Bflrgerrechtsrerleihung auf 
den Veteranen allein (nod seine Fraa) sich bezog, 
Dipl. LYIff. dazu MonmaeD CIL III Suppl. 



ihrer DiensUek ya jueiitena schon bei ihrem Ein- 
tritt in da.« Heer) c. und conubium gewiihrt^e (DipL 
XC, dazu P.Meyer Concabinat 121. 123. 174). 
Dadurch wurde die f&r die spfttrOmische Zeit 
chanktaristiscbe Orenzertrappe mit ihren an den 
Beruf gefeasetten Angehörigen gescha&n, «nd 
andanneita dae Bftrgwrecht, «tloiM «nlMdeeean 
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Selon kof die grossere Masse der ReichmngebO- 
lisen MUgedebnt worden war {eorutitutio Änto- 
mdmu, B. 0 ), auch in der GrenzbeTölkerung 
hniBef weiter rerbreitet. So waide das Wort 
U^au (Dig. 15, 17) von den eü>e$ Bomam = 
m frAe B<mano nmt in immer höherem 
Mmn wahr. SchUeaalich waren Peregrine nar 
mdi die reichsani^hOrigen barb<^ oder gmtites 
einer Aniabl ron < i renzdistricten, wie die Aethiopen, 
SuiMMD, Lu«B, Saaner« Abunr (Thaodoret 10 



Ton Foucart edierten InRchrift aas Delphi] 
geht (Rev. de philol. XXV 1901, 91). 

87) Ti. Claudius Bradoa AiliflM i. Ow AtilUt 
Nr. 29 in diesem SuppL 

9S) Claudias Cassias (nicht Caesia^) Agrip- 
pinus. Sohn des Ti. CI. Dryantianos Antoninas 
(Nr. 141) and der (Avidia Caasia) Alexandria 
(Desaau Ztachr. f. Nomiam. XXII 1900. 202f.. 
vgl. u. SuppL tu Nr. 141). (Omag.] 
lOQa) (ifaiidiu Caailo, Grammatiker, Verfasser 



■ft 9 p. nW. 0«tif.)«nd die nfeiht veMia- 

agehOrigen pprsonen, welche innerhalb der rOmi- 
«kia Grauen Terweilteo, danioter vor allem die 
isAwlaid angewoitaMn BoUalen, vgl. MoviiD- 
•fii Ostgoth. Stadien. Neues Archiv der Oes. f. 
itoe deotMbe Oeachicbtak. XIV 526. Mitteis 
BrieteMht M YdkwnM IM. 

OImt dl» 0. IcMm d«l Ali Latium. 

[Kornemann.] 
& Mtt, 9» wm Art. Clarivts ^ 

Es ist möglich, dass Clartius zu lesen ist, 
aod dass wir in diesem einen Senator aus der 
Zeit des Fllllioi fv exblieken hsiben , denn unter 
<\^Vi kalatorm pmtißmm, die in der R^ pel Frei- 
geiaAsene desjenigen Poniifcx sind, zu dessen per- 
lOfüieher Dienstleistung sie verwendet weroiBt 

koninit im .T. HU «-dor 102 ein Ti. Cl-irtius . . . . fiarutit» r Kai « '.iov ÄjlavdicK ;fpi;/40f/<»af ooTJirtriJ,-, 
Tor, dessen Fraenomeo uud Gentiie wir dalier aucb xai tn 6 Kaa(Äo>p<K oo<ptat^{, a6Kl<f6<; /Cvfit- 
fttreeinenlNInNiaBMiHMBlBAiMntCIL VI Sappl, ßiov xov ooipwrov, fta^itK öf'Iuvliai oi . Nauck 
mib. [Stein.] dO (Bulletin de TAcad. de St. Pötersb. 1»69, Sdl>) 

Clartlvt s. Clarius (in diesem Sappl.). vermutete, dass die Worte KlavdiiK ond 6 Kaoi' 

S. 2680, 22 tum Art Claaslctts : latros vielleicht tusammengebOren, so dai« anser 

la) (TUssicns, proefuratorj A%ig(u$tiJ von Maa- Grammatiker KIoMuk 'AX^tof^tfiS ^ Smo&amK 

geheissen habe und der S. Hinte de« 4. Jhdte. 
n. <^hr. angehört^. Ob di»*ser als V rf i.N-.<'r il'-> 
gaosra Lexicon Caati^hgieose aozoaeheu tst oder 
wdM Bditfft nmt «Sam der darin anafesebriebeDeii 
Quellen war, innss ut\''ptM-:hio'ifn bleiben. Vfjl. 
Loücon rhet. Cantabr. ed. K 0. Houtsma (Lugd. 



einer lerikaHidien Schrift »egi tdiv staga 

'ATriKol; nt'itüfjni ^rjxot'uhiov. Erbnlton ist daraus 
in dem von £. Miller en t deckten (jodex Athous 
ein Meines BneMadc mit der Obenefarift 'Em 

xrDv fiXav^lov KaaOitüyoi :raon toT.; 'Arxtfioli ^Togai 

Cntov/ürotv (Miller Mdlaöges de Utt^r. necqne 
S97f.). Dne Ixeenl Welet aover dem Namen 

des .\utors und dem Titel des Bu-'hes nicht« 
Neues, ilenii es sttmiut wCrtMch ubtTt-in mit ''ini- 
20 gen Oloesen des sog. I/i'xicop rhetoricuni Catita 
brigieiis»- , das am Handc einer Cambnätrer Hs. 
de» Harpokration steht und zuerst von Dohree 
hinter Porsons Fhotios he nu fegeben ist. Der 
Narae Kaail(.n wird sonst nur nooi erwähnt b»!i 
.Suid. e. 'AXf^nvÖQQz AtycJoit WO verschiedene oo- 
KftoTui des Namen>j 'AXe^avÜQoe anfgetllilt werden. 



Caesariensis, Rev. arch. XL (1902) 112, 
lt. [Stein.] 
S. 2650, h zam Art. Clavariatlst 
Die fn Lee Oranges (bei Troves) f^eftmdeae 

Inschrift l.iutHt nacli CIL XIII 302(i Tko M,r- 
(atrioj Glavariati. Sie steht auf der KOekseite 



flObemen Schale. AvT der ▼«rdencMe Be> 40 Bat 1870) p. S 



Iffdarst'^llnnß' : Mfrntriu.<t cum rndurm in acdi- 
cula statia, d&xira tnarsuptuin tenen» ; atU« eum 

dim»io. [Dun.] 

S. 2662ff. zum Art. Clandlatt 
SIa) Ti. Claudius .... Zwei Männer dieses 
Namens befanden sicli im J. 101/2 n. Clir. unter 
den Pontificea (CIL VI Add. 32445 mit Anrn.i; 
von den nns bekannten seuatorisciit-n CJlaodii dieser 



•[Cohn.] 



102a) Cl. [CJensorinus, Proomlor wn Thra 
kien unter Commodue im J. 184 eder 185 n. Chr. 
(da der Kiaiaar noch cee. IV, aber bereite ßritan- 
nieos genannt wird». Dobrusky Sbomik XVIII 
1901, 728 Iiusehrift aus Nikopolis. [Stein.] 

105) (Zu S. 2695, 17) C. ist jedenfalls der 
C. Centho, der im J. 550 = 204 von M. ^incius 
Alinientus (Bd. III S. 2&&7 Nr. 61 auf eine bos- 
haft" Frage eine noch boAttAen Antirort crikielt 



Zeit kirnen Ti. Cl. Attiens Uerodei (Nr. 71). (11.) 50 (Cic. de or. II 280). 

CL Marcellinus (Nr. 213) oder Ti Cl. Öacerdo« 137) (Zu S. 2708, 36) Gegen die Beziehung 
blianuB (Nr. 324) in Betracht. von Suet. Tib. 2 auf Ap. riaudius Caccus äussert 

88) [ClauJdUt» Ag[rippaJ, kg(mki^ Atu^tii) Fruin (Jahrb. t PhiloL CXLIX 117), dem Ihm 
prfiO prfaetore) von Germania nfmor (nhrfn. (Herrn. XXXVl 808f.) rastimmt. Bedenken; er 
Jihrii. <JVI l.tul, iDfi mit Lehnor.s Hemer- denkt an den S<dm d-s Carcus Nr. 317, de:<sen 
koogen), TermatUch mit Marcius Claudiu A|;rippa Beiname bei dem Chronogr. Ruuo lautet und 
^duweehWB; e. tfarcine. hd SneC. leleht in IVtif«» entetollt eefai konnte. 

Wa) Ti. Claudius Alexandere. Aleihüdroi Aber vielleicht dankt r^ms-i/..- hier seinf Entste- 
Nr. 65b (in diesem SuppL). hone nur dem vorhergehenden rwnu und daif 

71) Ti. Clandina Attfeaa Herodee, werde vial> 60 überhaupt nieht ab Gnndlage der Yerbeenranf 
Irfdit in das Colleg der Pontiflces aufgenommen des Textes benutzt werden. [Hflnzer ] 



IS. 0. Nr. 31a in di«üi::> Sunpl.|. Als 'Anutoe 
vxoT<K wird er in einer delphischen Inschrift 
seines Sohiws genannt (Rev. d. philoL XXV 1901, 
91). Vgl. Nr. I7y und 3H!*a in diesem Suppl. 
TS) TL Claudias Atticus H ero<ic.s, der Sophist, 
mit vollständigem Namen L. VibuUius Hip- 
TL Cl. Atticus Herodes, wie aus einer 



189) Nero Claudius Drusus. Zu 705, 30: 
Auf nrd Inschriften auf der Ba^is von Statuen, 

welche die Stadt Epidauro-s ihm als ihrem Patro- 
nu8 setzt, heisst er Negojv Klavdios TtßtQiov v/öf 
AQot^fMS (IGP I !397) und Aqovoo^ KXaviktK 
NimoY (cbd. 1398). Zu S. 2711, 8 vgl. Stein 
Albinovanus Pedo, Progr. d. Unterrealschule im 
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S. Bez., Wien 1901. Zu S. 2712, 21: Dem 
Drasas wiiide nnr die Ovation zugestanden, die 
eben darin bestand, dass er statt aaf dem Triumph- 
wagen seinen Einzug zu Pferde hielt. Zu S. 2717, 
12: Die Stellung des Sgj[<ov mm kgevt Aqovoov 
miitov kommt ueb tmt Atkt, dsx* ^ 
I »87t [Stein.] 

141) TL Claadioa Dryantianos Antoninos ist, 
wie Dessau nachgewiesen bat ^tacbr. f. Nom. 



XXn 1900, 202f.). derselbe wie DiTantianus (in lOBeibL 107, 



einen andern Papjrus. Kenyon Greek iHuijri in 
the Bril Mna., Catal. II 152 nr. 198, am 4«- 

Zeit de?« Pins, wo Neocyde« 6 Hgärwroc genannt 
ist. Also ist der Papyrus BGU II 378 aoa 
dem April 147 n. Chr., un<l kurz voriieir war C. 
luridicus. Er wird auch noch in einer an«1em 
Papyrusurknnde genannt, G renfeil und Hunt 
Fayüm towns and their papyri, London 1900, 30(^ 
nr. 203; TgL Jahiesh. d. Oeterr. arch. Inst II 



den Hss. Dnme*a$uts oder Druentiamis), der 
SehwiMexaolm des ATidini Camiiu (|k o. JBd. II 
8. 2888). In diman TerderbeD inivleii D. tnd 
seine Gattin (Avidia Cassia) Akxandria nicht rait- 
iiioeiageriaien; Kaiser Marens sor^ fOr ihre 
iMisQiindie BldlMilMit, tdiciiit rie jedodi miter 
Überwachung p-ftstellt zu haben (Hist. Aug. Marc. 
26, 12; Avid. Cass. 9, 3. 4). Nach dem Tode 
dee D. Hees er deseen Otter ftr den Pteens da- 



istein.] 



240) (Zu 8. 2775, 40) Ober eine mir nicht 
zog&ngliche Untersnchung der Schlacht am lfe> 
tavms Ton B. W. Henderson (English luelorieal 
n view 18')^) berichtet R. OehUr Bari. fUML 
Wochenaohr. 2IX 428-4dd. 

(Zu 8. «776 , 47) Um wilrifa Afnaanasr 
wohl dieses Nero bei Cle. d« W. II S48. QuintiU 
inat. or. VI 8, 50. (MfinserO 
M6) n. Gl. PMliinM war Legi« «en Bri- 

ziehen (Cod. Inst IX 8. 6 pr. ; den hirr t^onannten 20 tannia inferi'^r \y^\. Hirsch feld xn CIL XIII 
Senator XAmmMoinm [nnd Ähnlich] oder Driantia- 316^, wo die Inschrift des Sennins SoUemni» 
nnf , f'fa QMafiBna /iwria aoesiia 



IT. 



eiert Mommsen mit Bacbt mit dm Sohwieger 
söhne dee Caasius). [Groag.l 
149) Clandins PeU< a. ClaadliM Vfi ~ 

875 a in diesem Suppl.>. 

IMa) C. Clandins Firmns, 6 xQauaioi Lti- 
wt9[M0tJ v/«Br7 Sgßamfajw fULaufasJ (= vir 
tgregim, proewator Äugmtorum GtUaitae), eino 



fmm, idaBtift> nieder abgedruckt ist). 



(Groag.J 



272) Claudius Piao s. den Folgenden 
878a) mib. CUaudios) Piso. Ausser iocaiea 
, «e er in 



Bithjnien bekleidete (i 

anderem auyuyv t .^arglSnc xai xi}( i 
Xei[aeJ, Bet&vlrKxJgxfje «o« 'Eiiadäf^ f xv^ »J^l 
aftlßagn^p^ije), war er ancli [SijMatrtrff 
'P'^yfify] (= iudex ex quinqiui deeuriia), Geschwo- 



atTji xlrjQnyoßufdiv] ['IJaf.Tjayt'ac Bai/"? /tx^/» 30 rener; er nennt sich Grotiavater eines Senators» 



Mai] AovfoiTayuafs] {= prontratar Augustorum 
n'cfsiuine hermitotium per Hhpanin." Ihrfirnm 
et Limtaniamj, [fJjtafQio] s 6xTi^äiu>v rv /7aÄ- 
Xljan; AovfyJ/hwfticiqJ ^Axovftjttafmfl mai Na(f- 
ßojvjjoia {^jiraifr'rtns pehieuiorurn j/rr Oallias 
Lugdunen-sem AquUameam Narbonensenti, IGR 
in 1, 1 81 . Vfrl. 0 agaat 0 ArdMologo Portagn«s 
1901, 161 — 163. 'Strin.l 
154) Ti. Gl. Flavianus Titianus errichtete 



im Verein mit fh'tüta Ugoxla (anscheinend seiner 40 (Nr. 297) heisst 



Athen. Mitt. 1899, 42^ (Ehreninschrift aas Plra- 
^ias). Da er der Mitte des 2. Jhdtß. n. Chr. an- 
zugehören 8rheint (vgl. Koerte a. a. O. 432), so 
ist es sehr wahrscheinlich, dasa er der Grossvater 

de« Claudius Piso (Nr. 272l ist [Stein.] 
388a) Claudius Ptolemaeos s. Ptolemaioa. 
296) (S. 2848. 68) Dass dieser Ap. Claudias 

Sohn Ton Nr. 295 war, ist eesiobert durch Cic. 

Scanr. H2, wo Nr. 295 Gross vater seinem Sohne» 



Mutter) und KX(avf)ia) OvfrutaJ nnoxla (.seiner 
Tochter) den Mitgliedern de« Kaiserhauses von 
Hadrian bis zu den regierenden Herrschern Marens 
und Verus (HU — 169) Statuen in Patara (ein Teil 
der Inschriften ist Joum. Hell Stud. X 1889, 79 
tarOAiBntlicbt, ein anderer noch unpablidert; dar 
Name des C. lautet in ihnen Tißiqto; KX. ^lam*»' 
vöt Tinayöt). Viiia Procuia ist wohl die gleich- 
namige Toäiifear.daa ViMbs Titiaiins (CIG III 
4283). (Groag.J 

1641 (Zu S. 2724, 10) Der anonyme M. in 
dff Beilage i. Mttnch. allg. Ztg. iat nicht HOnzer. 

[MQnzer.] 

179) Ti. Claudios Hipparchos wird der fT]t- 

^^lo^ sein, der »einer Tochter KXav^a 'Ahtia. 
(Nr. 899a) eine Statue in Eleusis setzte (Ditten* 
berger Svll.2 -^h mit Anm. Foueart Bavna 
de philol. 'XXV 1901, 89f.). 



218) (11 ?) aandioa Ifarefllliniia (tun^ Prae- 60 81a in dieeem Suppl 



2«7) (S. 2853, 52) Seine Frau war viftUeidit 
eine Sen-ilia (Cic. ad Att. XII 20, 2). 

29;n (Zu S. 2854. 65) Die Brüder waren 
nicht SchtJler des Antonius Gnipho in Griechen- 
land, sondern des L. Ateius Praetextatus, der sie 
anf ihren Fvei.sen im Osten begleitete (Suet. gnunm. 
10. 8. auch Bd. II S. 1010 Nr. 11). [MtaierJ 

8l<)) Ti. Claudius Quintianus, nach der Ver- 
nriutung Pallii ilf Le^serts (Fast d. prov. Afr. 
5011 385) vielleicbt CIL VIII 18 081 (Lambaesia) 
als Legat von Nu midien genannt iJ dfldiMtnt» 
[Ti. (a. Anr]elio Qufinfifino'? lejff. Aug. [pr. 
pr.]). Da? Amt ist zwar in der £hreninschrift dea 
C. (CIL X 3850) nicht erwähnt, doch «fthlt diew 
kaum alle Stellung< n d-'.vs -Iben auf. [Gr- ] 

317) (Zu S. 2862, 61) Vgl. den Nachtrag xa 
CUudins Nr. 1.37 in diesem Supplement 

[Mnnzer.l 

324) Ti. ClaudiuK Sacerdoa lulianos a. Oi m. 



nomen Tgl. Nr. 424), vialleidit Plontffrx (s. Nr. 31a 
in dieaero Suppl). fQroag.l 
218) (8.2737,58) Der ToIle Name mit FiHatkm 

{A. f. C. n.) und das Consulat jetlt bezeugt 
durch ein Fragment der Faati Cap. (Archi«^. .An- 
zeiger 1900, 6). (Münzer .] 

2 t3i Claudiu.s N< yt ydos. Die Zeit seiner Anits- 
thitigkeit Iftast aich jsiit genau bestimmen dorch 



847) C. Claudius Severus legt« im J. (10. De- 
oember) 110/111 im Auftrage Xraians eine Stnaae 
von der afnadieB' Orenid Uber Patara ntm Roten 
Meer an. die erste Reichsstrasse der neuei: Pro- 
Tins Arabia (CIL III SoppL 141491». u. ». aa. 
aa. <L 80. 14 150 ii). tmd ateute im Mgvnden Jnkm 
die Stras'^'- von Gerasa nach Pella wieder her 
(CIL III 14 1762. ^' '-^ wohl onmittel- 
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sulat stift'cctus) gelangt, da er in einer In-chrlft 
«eine« VerwAndteo C. loUiit Serenu aus Aukjra 
ib hmmSf VtMiebiMt wird (8.-Be^. Akad. Bert. 
1001, 24 — IGR in 178 KX. Isoijnov, anders 
MomiDsen S.-Ber. a. a. 0.) ; vermutlich war er wie 
dieser klcinaeialiMiMr ud zwar anscheinend phiy- 
sidther Atotawniig (t^L Mr. 8fiO in dktaen 
Suppl V 

34'*) Cn. Cl&udiup Kovenus: vgl. Wiener Studien 10 
XXIV 1002. 2Glff.. nonach UmmidiuH Quadratus 
ald So^ (nichi iScbwiegersohn) des C. za be- 
InchteB wiN (ddier die BtammtdU & 8S70 n 
veibesgem). 

35^ Cn. Claudius Severus Arabianus ist, wie B. 
Keil (Herm. XXV 816) wohl mit Grund annimmt, 
Fmon mit dem Phirgier SeeeruB, Proconsal 
TOD Alfa gegen Binde der Regierung des Pias 
mach Keil im J. 160, abweichend Schinid Kh. 
Moa. XLVIU 1898. 79). der den Rhetor Ahatidee20 
•HMidiiiftt ttid von dieeem sehr gerflbmt wird 

Hol ft6Xa x&v YVKOQiufoy l'eäFioo; tü>i' ä-^6 

tts £p « a 4 9P AwWof [tcL die pnrygiacheo lo- 
«äriftm &tr Cbiül8«v«ri M Hr. 951] Arietid. 

or. L 12 Keil; (»fft^iidf Woi>i tqojxov; xa't S,xi yvo(t} 
mai MQOÜotto ovM irloMlto wdtri ebd. 71 ff., vgl. 
dM SMlon Heim. a. t. a.). U&Mm ndt 



dem Peripatetikf r Cl. Sevenia (JBk, 846) ist dem- 

(Öroag.] 

t9te) Felix Clandiua Viadex SmuinmiK iith- 80 



naeh kaum mehr zweifelhaft. 



oTQ/'nrjjyoijJ (von Heptanomis?) zur Zeit, als M. 
Katilius Lupus Praefect von Af^pten war (114 
—117 n. Chr.), Grenfell und Hunt The Am- 
keivt Papyri II (London 1901) 84 nr. 70. Auf- 
lÜlig ist die Reihenfolge der Kamen, da .Felix' 
doch auch Cognomen sein wird. [Stein.] 

376) (Zu S. 2885, 15) Die Zuweisung der 
Münzen mit Aufschrift Uni an einen Claudius 
Unimanos sullanischer Zeit itt ganz bedenklich 
(fgL Bftbelon Monmuei de 1a rip. rom. I S-Ht). 40 

[MOnzer.! 

:^03) Claudia Aagusta. Die erwähnte Blei- 
mfinze (Cohen I* 816). deren fichtbeit «nge* 
iweifdt wurde, iit «he Teeenr»; sie itt nelMt 

einem verwandten Typus publiciert bei Rostow- 
zew Rev. numism. 189tj, 84 = Rostowzew und 
Pren Catalogue des plomb«, Paris 1900, 40. 164, 
32; ein dritter Typus, noch iinroröffcntlicht. be- 
findet sich im Wiener Hofmuseom. Rostowzew 
■eini, dais diese Tesaeiae ein aattaaUch derSO 



Gebort der Printeaeia g eife b ene a Coogiarivm be* 

zeugen. Docli wird die Zuweisung dieser Tesserae 
an C. erschwert durch den ünistand, dass bei 
allen das Pevtilt CUrafias daa einer erwaditenea 

weiblichen Person i.st -, es wäre also nicht ausge- 
be hioüsen, dass alle drei die erste Gattin Neros, 
Claudia Octavia , nennen. Soweit aus dem dflrf- 
tigen Bild zu r rkonnen ist, widerspricht die Por« 
tilitäfanlichkeit wenigstens niclit [SteiaJ 

809a) Claudia Alcia, Tochter des Tl. CL Htp* 
parchus (s. o. Nr. 179). Nach Dittenbergers 
Vermutung (Syll.« 394) war sie vielleicht die 
Gattin des VibuUius Unfm und Mutter des L. 
VibulUus Hipparchuü und der Vibullia Alcia Agrip- 

6ina, die sich mit C.s Bruder Ti. CL Atticus 
lerodes (Nr. 71) vermählte. 
400) Marcia Claudia Alcia Athenais Gavidia 
Latiaris ist verschieden von der Klaviia 'Alttia 
der Inschrift 'Eff tjfx. dqx. 1894, 204 nr.80; a.tt. 
Nr. 170 und 399a in diesem Sappl 

410) Clavdia Balbina. Ihre nnd des CL Arria- 
nn.^ Tochter war mutmasslich Kl. BaXßeh'tj vtio- 
xioot otäamowan^fca in Ankna, anscheinend zur 
im dee Pins ßQE m lOt nrftAmn.): 

421a) (Claudia) Maeciana Alexandr(i)a. Tochter 
des Ti. CL Dirantianus Antoninas (Nr. 141) und 
der (Avidia Cassia) Atonadiin (a. Nadifaaf m 
Nr. 141 in diesem Suppl.). Das Cognomen Ale- 
xandria führte sie nach ihrer Matter, Maeeiana 
TennntUch nach ihrem (Nidm Maecianus, dem 
Sohne des Avidius Cassius fs. o. Bd. II S. 2384 
Nr. 4 ; dass der Rcchtsgelehrte L. Volusius Mae- 
cianus von diesem verschieden ist, hat Stein 
Arch. epigr. Mitt. XIX 1896, 158; Herm. XXXH 
664 gezei^, aber an der Richtigkeit der Über- 
lieferung in Hist Aar. Marc. 25, 4 Mof.eianum 
filium Casni zu zweifeln, sehe ich keinen Grund). 

429) Criajudia Ofresjtia Agrippina, nach 
Dessau (Ztschr. f. Numim. XXII 1900. 2(t2. 4) 
eher Claudia VretJtia Agrippina. [Groag.] 

451) Claudia ViUa Procala s. Nr. 154 in diei>em 
SappL 

ist) Ckadia Zenooia, Tochter des Zenon, 
EnMin des Prhwterr M. Antonias Zenon in Lao- 

dikeift (s. o. Bd. I S 2039 Nr. 106), vielleicht 
Mutter des Sophisten und Rheton M. Antonias 
Pölemon («. nnter Polanon), am 81—96 n. Chor, 
Vgl. Ramsav The citie« Hid Wshoprics otVhry- 
gia I (1895) 46. L^St&heUn.] 



Zum yierteu Bande. 



I CiaTlealarlus, giiech. MXaßixäQwi (Schol. ad 

basilic. LX 35)» dar tidiliesser eines Gefängnisses) 
vgl Fimde. matb. HI 5, 28 (Sittl). Amt&oe. de 

I Joseph, patr. V 27. VI 20. CII. XHI 1780. ins- 
besoodeie dwr Schlieaser eines MilitänreAngnisnes. 

«. «mki» wird auf dntr fittdunl Ten Tlmif 
WUAam (tRi Jahreshefte d. Mmr. filft IV BelU. 

VM|p>inM»w», S«f pl. I 



89, 7) erwähnt, vier militärische Clavicularii lenieu 
wir aas swei Inschriften vw (^UBontom, über 
die Bormann in .Der rOm. Limes fn Ostnreieh* 
IIT 123 — 126 eing'hend handelt, kennen. Un- 
au^(ekl&rt ist die Beseidmong m. eUtvietUariiut 
nf der aardiiiiaehaD iMefafift CIL Z 7618. 

ebiger.] 
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CletaM«%lADdMliaftinPeniai;Geogr.IUT. hora primae admistiomt aafgenonoten wiirden 

)i. 52 P. [Streck.] (Sen. de dem. I 10, l). Zu diener Annahme wOrde 

Cletskity Ortschaft in Anbia maior (etira stimmeOr da«« er den Imperatortitel wahrscbein- 

Ctntralarabicn). Geoppr. Rav. d. 59 P. [Streck.] lieh twisehea 45 und 27 t. Chr., in engefen Gremeo 

i'lljpeoeentrns, eine Schildart, abgebildet and wihrend des sweiten TrinniTirat« (etwa als Legat 

beschneben in der der Not dien, angehängten des Äntoniosl, erhalten hat. 
Abbandlang de ränu beUieia (FoL 49 rerso der <hO Cooedns Honorinu, Sohn das (Cooc«iiia) 

Baaeler An^. von l.')52): pmrma hoö modkn» Sererfanns fNr. 19a in dieaem Sappl.), eflmrü- 

rlipetUf fiBBoriü minuti» ad MlAMMem sui di- aimm) rfir), !cf/f<ifus> pro (praft'.re prorineiae 
l^after wmmtus o. a. w. [Dun.] 10 Äfrioaei^ anter dem Proconnuat aeineä Vaters (a. 

6. 941t ram Art Clailitt Vr. 19a). Br «tand damali tor der Phtetor (kpA 

10a) Qnintipnr Clodins, clente lUliaten- flor. IX p. 160, ßf. Vliet). 
dichter zur Zeit' den Varro, der iba intimal er- 12) L. Cocceias Nenra, Cos. 715 s 89 Chr. 

wfhnttSallienipp. frg.89fiaedi.(sNon.p.448) Zwei Capnener loeelirifteB CIL X 8808. 8M8; 

cum Quintipor Cloditis tot eomoedias sine uUa die erste aus dem J. 741 = 18 v. Chr., sind von 

feeent Mtua, ego unum libeUum tum ftdolem'^ einem L. Coeeeüta C. i(ib9rtwj M. L Papa «• 

mt aä JSkmAitf ond Bpbt ad Fofloni p. fiBO setzt, den bereits CaTedoni (BaU. Nap. N. 8er. 

Biese (Xon. p. l'J4. 117. 425) ei hodie no^um VI 47) für einen Freigelassenen der Nervte an- 

tenit. erat quidem n mierü meridie Hi*- tuUali sab. L. Nerva hatte demnach au;<äer Marcu> ( Nr. 
Furfh Ftrtmae, QuiittiporU Chdi Antipho /Im 80 18) noch einen Bruder, Gaios, den man virllcicbt 

ae jooeniaia eiua gnrgandians dices ,o Fortuna, mit C. Cocceius Balbas (Nr. 8) identificieren darf, 

o rorx Fortuna, ^uantia eommoditalibus kune Da Lucias nicht m^ unter den Patronen des 

diem': der angeführte Vers des Quintipor ist ein Papa genannt wMUdtifl» erver dm J. 18 t. ClUb 

Plap'iat an Terenz (Phomi. Sil)« vgL Buecheler gestorben sein. 

Rh. iMu.s. XIV 447. [Wissowa.] 19a) Cocceius Severianus. Durch eine neu- 

12) (Zu S. 66. 14) Die BAekkehr des Sex. gafandene karthagische Inschrift (BulL arch. da 

Cliidius fUrchtetc Cicero schon 705 = 49 (ad Att. com. d. tr. bist. 1900 p. CLXXX = Key. arch. 

X 8, B). Zu den Belegen för ihre Genehmigung XXXVIII 1901 , 822) erfahren wir den Namen 

71» ! - 14 ist hinzuiufüLren : Cic. Phil. II 9. eines Legaten von Africa, Cocoeios Honorinns; 

17a) M. (Lödlas Archagatbos und C. Clodios SO derselbe ist ohne Zweifel identisch mit Houorinoa, 

Philo aus Halaeta worden im J. 708 = 46 Ton Letten unter dem Ptoconsulat seines Yaten Se> 

Cic. ad fam. XIII 32 den MVeehen Statthalter yenanus, der uns durch eine Prunkrede J - Apu- 

II.' \cilius empfohlen. [MOnaet.] letns (Oor. IX p. 154ff. Vliet) bekannt ist (Heron 

20) [Glodiua] P. f. [Capjito . . .mm i. Cot* de Yillefotee Bnll. areh. a. a. O.V Se w r lMwn 

•lltianus Capito in diesem Suppl. 8. 330. war früher gleichfalls Legat des Proconsul- in 

86} X. Clodios Lonensia ist vielleicht der AI. Africa gewesen (vgL ApoL p. 160. lOL) ; den Pro- 

OiMtet der in Jt 101 a. Okr. dm 0dl* eoudat bekleidete er wner Haiena und ▼< 



legium der Pontifloei Hlgeliarte (CIL VI Add. (161—160 n. Chr.. vgl. faror Caeaarum Apol. 

82445 mit Anm.). [Groag.] p. 160| 7 ; im J. 168 war ädpio Orfltus Procoonl 

41») dodios Fhiletaenu breitete Gieero im 40 oer ^ofins, s. o. Bd. IT 8. 1S08). Von Ap»- 

J. r,06 a 68 bie BnMtm (Cae. ad fam. XIV Idas wird (allerdings in Severianus Gegenwart) 

4. 6). [Hflnzer.] dessen gravücut iueunda, müie tmsterUae, pla- 

CtMednlitarna, Beiname des keltischen Heil- eida ootutantia blandusqtte rigor animi gertuunt 

goites ApoUon auf einer Inschrift aus Pörigoeux. (p. 159, ISff.). Mit dem Legaten von Kappado- 

CIL XIII 03y [iJeae Tutelae'i] et deo Apoüini kien Severianus, der eegen die Parther fiel, ist 

CobUdtäüavo M. Pompeiua C. Pompfei) sancti er wolil nicht identisch (v^l. o. AeliusNr. 188 

eaeerdUfia) areneie fÜ(iua) Quir(ina trihu) Libu in die&em Suppl.). Claodia Seatia Coeceia Se- 

aacerdof armeie, gm tempUtm deae Tulelae ei veriana (o. Bd. III S. 2900 Nr. 441) dQrfte seiner 

ihermaa jnMfiootf färaque ol[*mJ vetuatcUe eol- Familie, vielleicht als seilte Enkelin, angehören 
InlffaaJ stM peeimta reat(ituitj v. a. l. m. Der50(H4ron de Villefosse a. a. 0.). [Groag.] 

Dedicant war also Priester des Altars von Lyon S. 184, 7 zom Art. Codrvit 

{nrn LxigudunemiaV Zum zweiten Bestandteil a) In Vergils fünfter Ekloge (lOf.) sagt Me- 

des Namens vgl die keltisdien Worte Likmtt naleaa: «nei^ ^<V^ prior, ei fm» amt liufl- 

LHmrioem»i Litapioram9,Otm9i9tolHavi» (Holder MMr i^^net auf Amnit Mm knOrn mä iurgia 

Allkelt. Sprachsch. s. v.). [Qm.] Codri. In der siebenten Ekloge sinirt Cory.lon 

& 1291L aom Art. Goeeeiost |211L): Libethridu, aiU mihi earmen quai« mao 

!•> Coeeaiia, !n den J. 708 « 45 und 710 Cotho em w e dü »; »romfma Pkoebi mt^m» Ab 

i- 14 mit (Jicero in gcjschftftlicher Verbindung fttrif . mit . .. und Thvrsis erwidert: polares, 

(Cic. ad Att XU 18, 2. 18, 3. 19. 2. XYI 15. 5). hedera naeoenUm ornäu poetam, Areadu, in- 
Die IdentHM mit Hr. 18 ist iiIcM n beweieen. 60 rMe mmpenOur ut Uta Cbdr»; «m H ttUrm 

[llOnzcr.] plaeitum Uiwlarit . fmccare frontem cingito, ne 

3) C. Cocceius Baibus war möglicherweise der vati noeeat mala Unaua futuro. Ober die Per- 
Bruder des L. Nerva (Nr. 12) und M. Nena (Nr. eOalichkeit dieses Owroe geben die alten Can- 
13, .V Zusatz zu Nr. 12 in diesem Suppl.; viel- mcntare allerlei Vermutungen, Schol. Veron. zu 
leicht hiess er mit vollem Namen C. Cocceius VII 22 p. 74 K. : Codrum plerique Vergilium 
Balbu.s Nerva); dann wire aodi er unter den aeoipiurU, aiii CorniMum tm WiMOwaBd. IV 
Coccf i verstanden, die von Augnstua. obwphl sie • ** i^^Bi. nonnuU '^»am putatit de 
gegen ilm im ivlde gestanden hatten, in die ec fUit; * Codrum vuit 
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TUtoerttum inteüetfi . . . Aliter : Vergüius de 
ilateio inimieo ititido u. s. w. Braachbar tat 
itur die weitere Notii der Yeroneier Sciiolk» 
(volUtindiger als bei Keil gelesen von Ilerr- 
mauu Jahrb. f. Phllol. XOIU 1866, 66): hutte 
Codrum in ckqus Vatgim honorifiee appdlai 
(TgL Serr. xu YIl 22) et quadam in edoga de 
efi aü' Codrug{que') HU eonit, qiudi tu vore 
$oleba$, atque $oM ttumeros dicere, Cimw. 'wjs, 

idHo r ut Humquam f^to frofhaerü ort Setkh 10 >len Art. Cbalkitii» im äappL 



Colra s. Cara Nr. 4 (Bd. IV & 177d nid 

in diesem Sappl.)- 

S. 362, 52 zum Art ColelilOBt 
Der Geofrr. Bav. p. 81 P. OMml dM Ort ChoHt ; 
die lab. Peat. Oalekii. fStreckJ 

C«lolil8. 1) Ortaohaft in Mesopotamien ; Tab. 
Feat. wgm. XI 8. Oeogr. Rav. p. dl P. CMei$; 
die (jefirend von C. deckt sieh mOglicberwdae 
(uit ilvT I ; II j^chnft Chalkitis de« Ptolimikt, t|L 



fj» out (doe)fn pertnre DmnoAm (dai Wettere 
■icbt sicher l .sLai . lia-'hrcn^ FPK p. 342). 
All« iat C. wohl Name eines Deoterisch«a Diehters 
flid, weil gfieehisdi, «oU nieht sein wirkUdier 
(Wendel Jahrb. f. PhikL 8^ XXVI .13), 
SMdem ein Deckname. [Slmtscb.J 
8. 184ff. som Art CmUmi 
n P. Coelia.s Apollinaris. Üonaalatsangabe 
CIL III Add. 1421010 (p. Cod. ApoUinare) 



2) Kol/J; Id AraMiileB.~~8. den Art Col> 

cbion (Bd. IV 8. 862 und in diesem Sappl.); 
im allgemeinen s. d«n Art Kolcbis. (Streck.] 

C«MM«Mra8. EDnig diNf der drei j^ala* 
tiscben Stftmme (and zwar nicht der Ti>list<>ä<^ier, 
Stihelin Geiich. d. kleinasiat Galater im 
J. 189 Chr.. Lir. XXXVm 19,9. Zvr8ehf«ibiinff 
(gegen das überliefert»* Combolomarus) v^^I. H 1 ü ck 
Die bei Caesar vorkoinmcndeu kelti^cLen Namen 



9) P. Coelins Balbinos VibolUns Pias. Con- 20 in ihrer Echtheit festgestellt and erl&atert (Mtodi. 



solatsaagabe CIL VI Add. 81 146 (P. Coelio Bat- 
binol [Groag.] 

12) (zu 8. 106. 29) Hinzuzufagw dM dflUNlM 
Inschrift Bull. hell. XXIU 67. 

31a) ( Velia FoUa, Tochter eines Legaten im 
1. Jhdt. V. Chr., durch eiM Slltae in Magnesia 



1857) 88. Holder Alkkalt. Sjnachschatz s. t. 

[.Stähelin,] 

OiMMMM s. Korn am a. 

Oomnm (AV3/<oi-, Einwohner Cometme, Kto/il- 
TTj^), Stadt in Gallia Cisalpina am Sfldende de« 
läeue Lariu», jetzt Com«. Nach lastin. XX 5, 18 
geehrt (Inschriften von Magnesia a. M. 148), konnte hatten es die Gallier nach Vertrcibang Ursprünge 
etwa ein« Tochter von Nr. 13 sei^. ßfUnier.] lieh hier ansissiger Etrasker gegrandet; als erttn* 
S. 218, 52 zun Art. .Cognltlo Nr. 2: deoden Stamm nennt r.ii j bei Plin. n. h. III 124 

Zar C. bn Stralncooeas, vgl nodi Mommsen 80 die Orobü, wog«g«n Ptolemaioa III 1, HB C. den 
B0m. Strafreeht 148. 84081 34681, der aoch das Insnbrem rascfarenit. ▼onOndielM Gribtr in 



alte, technisch al« quae^tki n bezeichnende Ver 
&hren eoomMo nen&t [KleinfaHer.] 
8. 2^4, 88 tan Att. Gogiütor Nr. 8: 
über C. im Straljproceas, vgl. noch Mommsen 
itom. Stratr. 367, 8. 724, 3, wonach die Beiaioh- 
Bvng eoymtor wii lPMi tiiDdiftr diaioöilyairo- 
nu* gcMuitai BwlitittiitiaJ d« Aakllmi foi^ 
kam. .pCkinftller.] 
S. 888, 61 nun Art OtffiiiMMt 



(Not. d. scavi lS7f«, 2s'.») und bei Corao (Carate 
Uno: Not 1876. 204; CivigUo ebd. 1870, 80. 1878, 
895. 1899, 290) enthaHen «user keramiadken 

Resten Bronzeobjecte und sehr wenig Eisen. Mit 
den Bomem kamen die Comenaer zoerst im J. 196 
Clir. in Coii8iet; dar OomoI M. Clandioa Mar- 

cellus besiegt sie and triomphiert de Inntbribua 
Cometutbusmte (Liv. XXXIlI 36, 0. 30, 10; de 
40 Oaüfeis hujubribus Fasti triomph. z. d. J.). Im 
J. »0 V. Chr. stellte Cn. Pompeius Strabo die 
Stadt, welche von den amwohuendeu alpinen 
Baetiem viel zu leiden gehabt hatte, wieder her 
(Strab. V 218); bald darauf sollen (nach Strab, 
a. a. 0.) von einem C. Scipio(?) dreitausend Colo- 
nisten nach C. gifllvt wurden yin. Infolge der lex 
Vatinia wurden vom Dictator Caesar 69 v. Chr. 
weitere fflnftaasend Coloiiisten deduciert; die Stadt 
eihielt den Namen Nvtum Oomum (Strab. a. a. 0. 



Zu der Sitte, bei Fortlassung des Praenomen 
das 0. vor das GentUe zu setzen, sind noch za 
«rrthnen die Untersachongen von J. Caraeho 
mann Zar Inversion der rOm. Eigennamen. I. Ci- 
cero bis Livins, Progr. fiadingen 1900. Resultat 
derselben ist, dass namiaHkii bei Cicero Gebraaeh 
and Stellung der Namen verschieden sind nach 
dem Stande der Personen. Im Actenstil nennt 
Cicero Personen aller Stände mit den drei Namen. 

Abgekürzt nennt er Mitglieder der zeitgenOssi- 60 Cic. ad fam. XIII 35. Suet Caes. 28. Appian. 



sohen NobilitAt mit Praenomen and C. , selten 
oder nie mit Praenomen und Gentile. nie mit 
Oentile and C. oder umgekehrt Bfirger j^riagen 
Standet nennt er mit Oentlte allein, C. tSSStn, 
Gentile un ! ('. (niclit unigt^kehrt i. Hiisnahmswsise 
mit Praenomen and Gentile, nie mit ftaenomen 
«nd C. Latsterea M bei Cicero aveh amga* 
xchloicsen für hnmimn tuu-i und angesehene Leate 
ohne h«nrorrageude Ötellong. Diese nennt er mit 
PkMBeooB «nd Qenttle odor mit C. «ad Oen 



aar ausnahmsweise umgekehrt. Auch Caesar l&sst 
M Mitgliedern der Nohilitat nicht leicht das 
Praenomen aas; hommee novi and Leute ge- 
ringeren Standes nennt er mit Gentile and C, nar 
einmal (b. c II 33, 5) umgekehrt. Livias nennt 
jeden, wo er nerst vorkommt, mit Hinzafflgang 
de> IVaenomen, nachher mit Gentile und C. oder 
umgekehrt ohne Bfleksieht anf den Stand. [Uä\i.] 



civ. II 86. Catnll. 35, 3). Daa der neaen (irftn- 
dung verliehene Vollbürgerrecht wurde ihr in don 
BQrgerkriegan zu nehmen Tonacht (Saet and 
Appian. a. a. 0. Cle. ad Att V 11, 9. Fiat, 
f'aes. 29); nach dem Siege Caesars erhielt sie 
dasselbe, wie es scheint, wieder, doch ist C. in 
der Kalaenett Mvaidplvni (Fltat ep. II 1, 8. V 
15, 1. CIL V 6267. .'>279. 5651). die Tribus ist 
die Oafentina. Der Name Novam Comum mass 
Oentile, 80 (trotz der gegenteiligen Angabe Strabonsk in der 



Kaiseneit dem alten einfachen C. wieder ge- 
wichen sein (nur Suet. frg. p. 92 Reiff, beieiclinet 
Plinius als yoiucomtnutia}. Die Stadt war wohl- 
habend, ihre Eiseninduntrie wird von Pliniu.-i (n. h. 
XXXIV 144) za den bedeutendsten von Italien ge- 
tSMt, die scnonen Ufer des Larius waren im Alter- 
tum wie beut mit Villen bedeckt (Plin. ep. I 3. 
II 8. IV 30. V 11. VI 24. Vn 11. IX 7. Casaiod. 
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var. XT 14; vgl. auch CIL V 5262. 5270). Aach Hense) ein kleines prosaisches Brachstü k ans 
die Schiffahrt auf dem See uud der Verkehr auf einer Schrift nosd BmaviMig, ms dem nictiU fOr 
dtr Splog^rn (Septimer- vnd I«!ier-) Stnne, die ietm Zeü nt ^ewimiefi fal [Knaack) 



von Somroolacu aus die Alpen überschreitet (Itta 
Ani. 219. Caadod. a» a. 6. Clandian. bell. Get 
ing tu ihmr Protperittt bei. Trotudeni 

würae sie in der Kaiserzeit kaum erwähnt W' r^en. 
wenn sie nicht Gebartsort des alteren und jUiiKeren 
Plinins wäre. Der letztem begabte »eine YaUnr- 



Sanctas Cornelinfi C^yiot Kogri^ltof), Bi?chofs. 
Ott i n der dsMovia Uelleapontoa , Kot. episc Z 
m Xnt 80. 1^. H«Ibii1ii. 114, t297lingne. 

Es isft d^r spatere Nanio der Stadt Skepsis cSkapsis) 
in der Troas nnd stanunt davon her, das« der 
legendenhafte Centnrio Cometivs (AeUSSLlFebr.) 



Stadt mit mannigffacben Stiftunsren, z, B. Thermen 10 die Fir.uohner un'1 ']fv. Pnefci ten Dmictrios imn 
and Bibliothek (CIL V 5262). In sp&ter Zeit Chmteatam bekehit haben soll. Sein Grub wurde 
ibid die EtnirohiMr von C. berühmt als Bauhand' in Besino des 5. Jlidts. entdeckt, als Silvauoa 
werker, so dass in langobardischer Epoche Coma- (geweint vom h. Aftikos f Bischof der Troas 
eiiius = Maurer gilt (vri. Mcrxario I niacstri war. Aus dieser oder einer »eiiig spateren Zeit 
Comacini, Milano 1893. Rivoira Origini dell'ar- stammt die Umnennung. W. Tomaschek S.-Ber. 
chitetturn lombar^ Roma 1001, 1 I27f.). NVh Akad. Wien CXXIV 1891 viji Ol meint, ^lie 
der Not. dign. occ. XLII 9 war in C. der praefeHm Stadt habe zur Komncnenzeit sicheriich schon in 
elttnu Ctmemi.i stationiert; als starke Festung Bain»i gelegen. [Bflrdmer.] 
nennt w noch Paulos Diac. bist. Lang. V 38. Die S. I249ir. mm Art. Cornelius: 

rOmischeu Keste in C. sind verhiiltnisma.ssig unbc- 20 10a) ('omelins. Unter den kalaiores poiiti- 
deutend (Reste der Stadtmauer, einer Tbennen- ficum ei ßamimtm, deren Liste wir für die J. 101 



anläge o. a. s. Not. d. scav. 1880. 166. 333. 1881, 
883. 1882, 285f.). zahlreich die Inschriften (CIL V 
5245 -544(». 8900—8914 ; Snppl. 732- 830. 1288. 
1289). Zur Litterator vgl Mau Katal^. der xm. 
Institntsbibüothek I 127, [HfllseiLj 

Conpasln, Ortschaft an der Strasse zwischen 
Kontos und Bereoike in Äerpten. Tab. PeaL XI 
8; MiiD Geogr. Rav. p. 59 P. Cbrnvorim; im Itio. 
Ant 172, 5 (p. 76 Parthev) Ormpast. [Streek.] 
S. 1201, 28 zun Art ConriTlnmt 
Der Name e o n v itUm iet ivdid mit Keller 
VoUcsetymol. 94 zu erklären ab eeeiMMiMMi, Über- 
setzung von ovftJtoatov. P^HL] 

CopO| Sclave in der arretinischen VasAnftbrlk 
des I«. mu, Ibm Bonn. Jahrb. ai 118. 

(C. Robert.] 
S. 1227, 40 zam Art. Corla : 
2) Coria, Orlaehaft in Arabia felix; (ieogr. 
Bav. p. 56 F. [Streck.] 
Coriooo s. Korykos. 
.Coriopls s. Koropiääo<t. 

S. 1246, 41 zum Art Coma: 
Aus dem Zusammenhang, in dem der C. bei 
Tacitus genannt wird, kann nicht, wie Toma- 
schek thut, ohne weiteres auf die Identität mit 
dem heutigen Adhaim geachiosden werden; es 
könnte ebenso gut der sfldlichere Dij&li darunter 
zo verstehen seht. Forbtger Handb. d. alten 



und 102 n. Chr. besitzen, finden sich fünf Cor- 
nelier ^CIL VI Add. 32445. 31 034 mit -\nin.). 
Von ihren Patronen l&sst sich mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit nur A. Cornelias Palma bestimmen} 
doch vgl. Nr. 146. 290 in diesem Soppl. 

[Groag.] 

10b) Cornelius von Aj^rodiaiai, Bildbauer aus 
der fMnen Kateenteit, bekannt durch die Kflnstler- 

SOsignatnr einer Stataenbasis. deren Bruchstfli^kr^ in 
O^pia awiechen Zeustempel und Ecbohalle ge- 
Aindni sind, Loew j loaebr. grieeh. Bildb.nr. 898. 
Olympia V Inschrift, nr. 648. {(". Robert.] 

401 (20 S. 1256. 62) Fruin (Jalirb. f. l'hilol. 
CXLtL IIS) identiflefert dieien P. Cornelius eben- 
so wie den TOfiiexgeiiendeD mit P. OomeUns Seipio 
Nr. 328. 

69) (zu fi. 1267. 25) Vermutlich ist Balbot 

der Aevxtoc, den Nicol. Damasc. v. Caes. 31 unter 
40 den vertrautesten Ratgebern Octavian.s ini J. 710 
SÄ 44 nennt [MOnier.] 

82) fz.i S. 127-1. 33} Üb.'r die Benutziing d'-s C. 
in Plin. n. h. XVIIl vgl. Kcitzenstem VVi>ch. 
f. klass. Philol. 1888 . 591. Münzer ßeitr. zur 
QneUenkritik der Natnigeecb. de« Plin. 55if. 

[Knaack.] 

99) 8er* Cornelius Cetliegos, Proconsul von 
Africa (Grabschrift eines Sclavcn des C. in Haldra, 
Bull. arch. du com. d. tr. bist 1899 p. XTT s= 



Geogr. 11 608 denkt an einen der kleinen Neben- .50 Rev. arch. XXXVIT 1900. 348: [SJer. Gomeli 

Oetk»(ai]\ vielleicht zwischen 89 und 42 n. Chr. 
(von 82 bis 88 verwaltete K. luniua Sflamui COR. 



flösse dee I>ii»l&. Da nun fur den D)j&U aoob 
der Name Totmadotnü. ToQväi = assyr. Tomat 
bezeugt i«t, so darf man vielleicht Corma in 
Toima etnondiereui ein m weisen auch auf die 
miaehe IVnm TiRnntrii (aiab. Ttmarrä); vgl. 
noch den Art Dialas Bd. V S. SlOf. (wo S. 820, 
VL 27. 88 Toipttis Ar zu lesoi ist). 

rSfcrack.] 

Ceman (Gomoiii) e. CarnoB pinehtr. in 

diesem Sappl.). 

Come, Hügel bei TascoluD mit Dianaheilig- 
Ini, PUn. n. h. XVI 242. [Wiswwa.] 
S. 1249, 10 zum Art ComelUnns; 

7) Ein KoQVTjhayoi wird im letzten Verzeich- 
nis der Quellen des loannes Stobaeus bei Phoit 
cod. 167 unter den Bhetoren, Historikem a«** 
anderen genannt Erhalten ist (flor. lY 47, 
1 1^ 101 Mehl. «= IV 46. vol. lU p. 880 



10. im .r 3S'r;') I.. riso COS. 27 Afriea, letztor.-r 
wohl aaf Grund der KinderpriTilegitia früher ab 
CeÄegna). [Oveag.] 

10;'>) (zu S. 12S2, 36) fber dir P>-.l.-atung 
des Cognomens Cinna vgl. Lowe Prudroiuus com. 
gleee. Lal 898f. [M«nier.] 
108) Cn. Cornelius Cinna Magnus. Consulata» 
64)datiomng BnU. (om. XXX 75 (tu. Cinjna]\ 



110a) iCornelii) Co.ssi. 



[Groag.] 

In dem ins J. 663 



= 91 verlebten Dialog bei Cic. de or. II 98 er- 
wähnt der Redner ** *-*"-«na, dass ihm selbst 



wohl nicht lang' 

Tieln 
ud 



nbonius Curio in 
' vor dem C«n- 
mL Comeül 
nidiiraitbiir 
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ftber die späteren vgl. Bd. IV S. 1365, SSff.), 
doch scheint der Beiname aach nicht für an«lere 
Familien beseugt in sein. 

185) (lu S. 1297, 60} Cn. Cornelius Dola- 
b«lk klaffte im J. 664 = 90 gemeinsam mit seineu 
Yenrandten Q. Sarvffliiu Caepio den Phncepe 
•matos M. Scanms an, wofQr 8p&t«r dessen Sohn 
Tergeltoog übte (Cic. Scaur. frg. 45 h bei Ascon. 
SS, 61 [Mflnzer.] 

186) CiL Cornelius DolabeUa. Entweder dieser 10 
«d«r P. Dolabella (Nr. 144) — falb deraelh« tob 
dem Coosnl des J. 10 verschieden ist — wurde 
venratUeh kon vor 40 n, Chr. in ein Priester» 
cdleg, anem Anichehi nad) eines der Saliercol- 
legien, cooptieit (Fastenfragment Not. d. scari 
1902. S57 s Bflm. Kitt 1902. 162 ...im Dolo- 
Ma), Ton dar Mm« uA . . . re III oo$ 
halt«n, es ist voUf «te Mommsen Röm. Mitt 



tnlos mit Cicero in Formiae Tgl. noch Cic. ad 
Att. VII 12. 2, ftr die in Capua ebd. 21, 1. 

288) (IQ 8. 1890. Gl) Cicero liess sich viel- 
leicht, als er nach Kilikien ging, im Mai 708 
= 51 das Edict Spinthers f&r die Provinz senden 
(Cic. ad Att y < 9 aadi einer von C. F. W. 
M ü 1 1 T ang''nominencn Conjectur S c h i c h e s). 
Auf Spinthor bezieht sich wohl aach seine Äosse* 
mag flid.s 9fmi LmkAm pomm U in graUa, 

fMüiizer.] 

274ä) P. Gomelim N s. o. Bd. IV 

S. 1-259 Nr. 58. 

279) A. Cornelias Palma kannte in einem In- 
•ehriftfraffment ans Volsinii (CIL XI 2697 a /? ^. 
ComeliuJ$ A. f. PoinfjAma) Pal[ma] . . . quae- 
»üor, tnb. p[teb.J . . .) genannt a«in (Bormftoii 
denkt an einen Verwandten Palmas). WahiMÜittii- 
lieb ißt «er der TJühtac:, dem die Kari r einem Epi- 



164, 2 und (iaiti Kot a. il 0. vennuten, [C. gramm safolge eine Statue errichteten {ßof^orte 
Cküa]r$ niäot. (40 n. Chr.) in enfmeB tmdSOof JE2l^ nMm tit&ytai&ttw \ naXfta» HSbbniv 



I 

Pc 



nicht, wie Hülsen Röm. Mitt a. a. (J. annimmt, 
bi^ Vespaaiam Aug, Y TUo Oauajn III oo$. 
ri B. Chr.). Dft In dir Qnlwdnm dei Cn. 
'ompeins ^Tagnus, der in derselben Liste begegnet, 
ron Prie»terämtem uor der Poatificat genannt 
wird (CIL VI 81 722), seUtoMi Moamteii, Am 
das Fragment m den Fasten des Pontlficalcolleg:^ 
gehöre; aber derselbe Pompeiw war aach fhcater 
analis (CIL YI 9088), oliM daai dl 



dieafa 

Grabschrift erwähnt wlre. [Groag.] 30 

141) (za S. l;501, 24) Dasa Dokbella als Die Inschrift ans Troesene (nicht Aigoe) ist jetxt 
einer der ersten anf Caesars Seite trat, beteugt TOP I 795 pnhiideri Wie Frinkai L St mit 



lo'öoov dYaoaiifit*x>i Anth. Pal. XVI 35; vgl. F röh- 
ner Philologas SapnL V 70)» und hat demnach 
tmter TMan — > WMÜ gegen Inda danen 
Regierung - A.sia als rroconsnl verwaltet 

290) Cornelias Ptiscns. War Ladas sein Pta»> 
«flnen, oo Ist «r YMMdit der Patran efaMB Kala* 
t^rs im PontificalcoUeg (101, "2 n. Chr.), demnach 
selbst damals Mitglied des letsteren gewesen (s. 
«. Mr. 10a in dieaeni Suppl.). [Oroag.] 
205) (sa S. 1421 , 29) Cn. Cornelius Pulcher. 



auch norh Cic. ad fam. Vni 16, 2 = ad Att X 
9A, 2; ad fam. XIV 18, 1. XVI 12, 5; ad itt 
VII 17, 8. X 10, 1. An Cicero schrieb er n. a. 
von Brundisinm aas am 18. Mlit ML ad JUHL 
IX 13, If. 8). 

(S. 1.301, 30) DolabeUa mit Caesar in 
(Cic. ad Att X 4, 11 vom 14. AprU), 



Recht bemerkt ist diese Inschrift nicht unter 
Hadrian, sondern unter Traiaa, swiaAen 108 and 
114, geseilt Dasu passt «ui «in« neoa InacMII, 

die aas der Zeit Hadrians stammt und uns die 
weitere Lanfbahn des Mannes lehrt, IQP I 
1600. Hi«r wild nmlchst der TollstAndige Nara« 
des Vaters genannt Ti. Cornelius Pulcher. Er 



(S. 1801, 40) DolabeUa mit t^berwachong des 40 selbst, der Sohn, wurde, nachdem er froher orti- 



adriatischen Meere« betrant (Oe. ad Att X 7, 1 

rm 22. April). 

(S. 1308, 48) Cber die Bexiehangen Dola- 
bellas ra GttftiM NldM a. Bd. IV S. 1868 

Nr. 22. [Mn-i7er.] 

143] P. Comelins DolabeUa, wurde wohl rur 
Zeit seiner dalmatinischen Statthalterschaft zum 
obersten Gemeindebeamten (quattuorvir) von .Sa- 
lonae gew&hlt (Inschrift des L. Anicius Paetinos, 



•m^n/yoc von Korinth gewesen war, spiter «noo- 

tijy6t der Stadt. Die kaiserliche Procuratur be- 
kleidete er in Epiruü, zuletzt wurde er luridicos 
Alerandreae {AiyCntov xai 'AXtfavdqsüis dutoio- 
^on;fl. Seine Schwester (Cornelia?) (^alpumia 
Frontina rühmt ihn als Wohlthäter von Korinth. 
Eine andere Statae ist ihm in Korinth von A^ 
Gellius lostus gesetzt, IGP I 1601. Ein gleich- 
namiger wird ad« Knabe von vier Jahren in der 



ia praefeeftmj quinqfumnnlü) P. Dolabellae ge- 5() '^eit etwa des AlgnstOB in Bpidannis geehrt. 



Bannt wird CIL III .^'.ipp!. 14 712, vgl 1432118) 
146) Ser. Comeliuii DolabeUa MetiUanas Pom- 
pens Ifarcenas, war rieUeicht bereits im J. 101/8 
fkmten Quirinaiis. da unter den kalalores pon- 
tificutn et flammum dieses Jahres ein P. Cor- 
neUus erscheint, rielleicht ein Freigelassener der 
Dolabellae (s. o. Nr. 10 a in diesem Suppl.). 

198) (zu S. 1372 , 60) Die Worte ,ihn selbst* 
4nd zu streichen. [<3roag.] 

210) (zu S. 1377, 40) Zn den Zeugnissen fttr 60 HS) schon 306 = 358 
das Consulat i*t vielleicht die En^ähnung eines ntigender Grjind Tor 
Lentulus in dem neugefundenen Fragment der 
Fisti Augurum hinznzufügen^ot d. scavi 1899, 
489 = Revue arcWoL XXXVU 1900, 366). 

218) (zu S. 1382, 65) Über die Geldklemme 
des Lentulus vgl. auch Cic. ad Att VI 1, 28 
20. Febroar 704 = 50. 
(n& 1288^20) FOr di« Bfgagnm« da« 



IGP 1 1432. [Stein.] 
296) L. Corneliui? Pusio. Inschrift eines Sclaven 
Ouadalete Mariiali L. Cortteli AoMmat 
serfroj, Rev. arch. XLI 1902. 359, wo eine Be- 
merkung Dessaus (Rev. d. 4tud. anc. 1902, 145) 
cttiirt «iid, dcnnMg« Foaio «poniacher Abkunft 
gewesen sei. IGrnag.] 

322) (Zu S. 1428. 29) Die Censur der scipio- 
niB<^en Brüder mit F r n i n (Jahrb.f.PhUol.CXLIX 

fci«a, liegt kein g»- 
[Mflnter.f 

334) P. Cornelius Scipio. Cber eine Publlana 
(Seiu Publiana?), die ihre Abstammung von den 
Scipionen herleitete (IGS I 1060 = IGK I 336) 
vgl. Wiener Stud. XXII Ü'OO, 141ff. [(5roag.] 

335) (Zu S. 1443,23) Wahrscheinlich ungenau 
verlegt Cic ren. VI 9 die ersi« Begegnung bcipio« 
Bit Aiäintaa In J. OOft » 140. 
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(Zu S. 1447, 57) Cb«r die Fortschritte der Fabrik des arretlnischen Töpfer H Per^nnint, 

Unterrachung der karthagiMhen U&fen vgl R CIL II 4970, 80. VUI 1U47P. 44 v. oft Ihm 

Oehler AnMoL AnMiger 1901. 145—147. Bon. JiM. CII IIS. 117. fC. Bobertl 

(Zu S. 1450, 50ff.) Die von Polybioa im Auf- S. 17191t tum Art Crlspinns: 

trage .Scipios antemommeDe Eptdeckongsfahrt 7«) A. AhWiJciuM A. f. PalfcUma tribuj 

fUlt nach Cunts fPoIjbias and tetn Werk [Lps. OHtpinus, prvmagitter quaehvgeiima^ p o rhi w m 

1902] 52if.) Tielmehr in den So]iinier606 ■= 148. Atüu {oQxwytj^ xfatfafjaxooTf): /.tiih-atr Aot'ai) 

(Zn S. 1461, 56) Ein weiterw iBdapiel für Moenmo« /(6er(a/um, unpublicierte gricchis<:bo b- 

die Stremg» flclyM «b Cwtot CM«, dt «r. ichrift aoa Ephetns (Sdieden der kloinasiatiscb« 
H i72. 10 Commiarionder kais. Akad. d. Wiss. i. Zur Stellang 

(Zn S. 1464, 38) Eine Satire aas B. XXVI Tgi Boitowiew Arch. epigr. Mitt. XIX 1271. 
des Lncilios, die den numantiniseben Krieg und [Stein.] 
Sdpioa Theten darin behandelte, hat Birt (Zwei l&a) ArretiniaduirTaMiifUmcant, Ihm Bona. 

Solitisehe Satiren des alt«n Korn [Marburg 1888] Jahrb. CII 12Ö. [C. Robert.) 

9—112) zu reconatmieren Tersncfat ; ich bedann, S. 1722, 36 zam Art. Crispu:*: 

dies nicht für die Darstellung benutzt zu haboi. 7«) Crispus (oder PriscnsV), Pracfpct der ale- 

(Zn 8. 1456, 14) Auf der Kflckreise aus Spanien xandrinischen Flotte. BGU I ] i2f., am 10. Oc- 

tcheint sich Scipio in Massilia aufgehalten zu tober 159 n. Chr. P. Meyers Vermutung (Herrn, 

habmi (Polyb. XXXIY 10, 6f. = Strab. IV 190). XXXII 229), das» er der Praefect von Ägyptw 

(Zu S. 1456, 53) Auf die Consolwahlen für20Flaviu8 Cridpus sei. ist sehr unsicher. 
622 132 hatte Sdpio noeh einen entadieiden- [Stein.] 
den Rinfluss ansgeODt; spiter tdiwldlto licli 7b) L. Crüpns (oder Crispinos ? s. d. Nr. 15^ 

dieser ab (Cic LmI. 78). arretiniacher Vaseniabricant , Ihm Bonn. Jfthxv. 

(Zu S. 1461, 15) Ober Scipio und die stoiielie Cn 125. [C. Kobertl 

Bbetorik handelt Beitsenstein Feetechr. nr CaaTmt(?). sfldgallifcher Fabncant Ton Ue> 

FbilologenTersanunlnng (Strassbg. 1901) 148-108. fltosen aus Terra nigra, wahncfaeinlicb in Tiiir 

337) (Zir S. 1475, 9) Atiagenes auch Sulpic. wMmig, Brag«adorff BoBB. Jalirb. XCVI 95. 



äev. dual. II 19, 4 nach der Ha. mit der über- [C. Robert] 

- - - - - ~ " €«)bi: 



Yerbenerung von Jae. Bern ays Gee. 8. 1784, 20 tum Art 

Abb. II 1 83— 1 85. 80 Über die Bituriges Cubi vtrl. iotzt 0. H i r > . h - 

850) (Za & 1494, 27) ^bnea ist nach den feld CIL XIU p. 158iL Das aoch bei Holder 

OlwtBfMi (VgL Lowe Pkodonnit eorp. gloen a. O. angeführte Zeognii FhntiB. itrat IT U, 

Ltt,891f.)nicht , Spitznase', sondern .Erummnase*. 7 (imperalor Caesar Awiitttm German ivas e* 

861) (Zu S. 1497, 40) Ans Cic. de or. III 8 beüo, wieti» kotHbu» toammm Qernumid 

iai TieOadit n «otDebmen, dnn Naiieft, der m$rmi, mm <p» /Msit (hmemm eoMa j»- 

Schwiegcrsohn des Crassus , auf Grund der Lex neret. pro fruetibua loci/rum, quo^ railo compre- 

Vaxia von G64 = 90 angeklagt wurde, in die Ver- hmikbatt pnUum solvi ittuü : tUaue ita imU- 

bünnng ging und «n* «nmli EhdU snrftckgerufen Ha» fama ew n ii V ii i i /felms adttriimt) kemnit ila 

wurde. ganz zweifelhaft för die C. nicht in Betracht. 

376£) (zu S. 1514, 66) Ober den Namen 8.40 An OuMi hält n. a. fest Zangemeister Neue 

WAlfflin AmMt f. lal Lnftograph. XII 801 : Heldelbeig. JaliA. III 15, 58 (vgl B. Hert«g 

SuÜa = mr'la,n\c\\i = 8u\lla{e(tro). [Mtlnzer.] Bonn. Jahrb. CII 98). Mommsen Röm. G<sch. 

8. 1624, 28 zum Art. Conilfleias Mr. 7- V 93 h&lt den Namen fOr verdorben. Vorge- 

J. 885 s 60 kam C. ab Tribun zuerst scUagen hat man Ühknm, Usioiefum, Sue- 

mit dem damaligen Aedilen Cieero in n&here Be- borum^ Cattorum, illorum. Da da^ ^'tinz«> Ta 

rflhnmg (Cic ad Att XII 17). rilftnzer.] pitel de dubiorum ammis m fide retüutuiii han- 

OaMMf Orlwliail in Anbia mliz; Geogr. diH und In dem Znsammenhang die Thatradie^ 

BaT. p. 66 P. rStreck.l dass die Betreffendin nii ht mehr hostes, sondern 

8. 1672, 31 znm Art Cossiaiua Nr. 5: bereit« duhii waren, wichtiger scheint als der 
P. CoeiBinf Felix war anscheinend au<:h Legat 50 Volksname, vermutet F. Koepp Bonn. Jährt). OYI 

TOn Noricum (CIL III Add. Ki'iOsi P. Co^imo ilgf. m finihn^ dubiorum. [IhnLl 
, . .) frühestens unter Marcus, dei Noriruin zur S. 1741, 26 zum Art. Culleolo»«: 

praetorischen Provinz machte. [Groa^.] Vt r.schieden von L. Cullcolus und von Come- 

CoesioB, Landschaft in Permci<, li^-ogr. Rav. lius Culleolus iet CoUeolOB bei Cic. ad Att. VI 

L51 P. WahtBcbeinlich ist d.imit dan Gebiet 3, G. [Müuzer.] 
Eossaioi (s. d.) gemeint. [Streck.] .S. 1778, 26 zum Art. Curn Nr. 4 : 

8L 1673, 14 zum Art. Cossntlanu« Nr. 1: Die \rtn Aust angeführte Tu.^chrift CIL I 45 

Coesntiantta Capito wird von Willems Mns(«e jetzt CIL XI 6708. 4 Coira pucuio. Die Lesart 

Beige IV 1900, 263 mit dem rciodiusj P. f. ateht nicht ganz fest, aber Cbenie ist schlecht 
[Capjito . . . mis der Oapuaner Inschrift CIL X 60 bezeugt (vgl. die Anm.l. [Ihm.] 
8852 (0. Bd. IV S. 76 Nr. 20) identificiert, kaum Carrodrepanns, eine Art 8ichelwagcu ftr 

uitBecht, da dieee Inschrill vermutlich nach KnegninA» (reyirit Par-lacac jmgm» mtem' 

dem Tode des Clodius gesetzt ist und daher die tita^) . von zwei rferdoii , auf denen gewapp- 

vollständige Ämtexiaufbahn desselben enthält : für uete Keiter sitzen, gezogen. Abgebildet und 

C.S SutthalterselAA «M KUOdCB ist aber kein beschrieben in der der Not. dign. ang^iingteo 

Flata in derselben. [Groag.J Abhandlung de rebus bfllicis. Abarten davon der 

8. 1707, 57 inm Art Creaoeaas 0. ringuiaris (ein Beiter) und der o. elipeaiu* 

Q CreiewM (od« CitaoiBlte), Sdava in der (nral Fftida, ab« nv eia Beife«). (Im.] 
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Cisenl. Nach den Eraendacionen Marqanrts 
StinMr (a Abb. d. Gött. Ges. d. Wisaeoacb. 
N. F. m 2) 86 dfirfte dieaer VOlkernam« M 
Ammian. Marc. XVI 9, 4, wo Oueenos Hlr Ettsenot 
bmiutelleD, und XIX 2, 3, wo euiut in Cuamit 
ID Terb«asern, TorUegen. N 0 1 d e k e pflichtet ZDMO 
LVI 482 Marqaarts Conjectaren völlig b«i ; TgL 
aach schon Toinaschek S.-B«r. Akad. Wien 
LXXXVn(1877) 155. DieC. sind dann daa in Bäk- 
trien wohnende Volk der KüMii, welches «yri- 
•cbe, anaeniache und arabinche SchriftateUtr keimen 



Qud das auch auf aisiaidiachen Mänten g< nannc 
wird. In chineaiachen Berichten heiKsen die Käiän 

Tftttl-ai; Tgl dasn Marqnart a. a. O. 48ff. 
65ff. 208ff. 280ff. Nöldeke Gesch. d. Wrn. a. 
Arab. x. Zeit d. Sasan. 17ff. 11 äff. [Streek ] 

L. Cnstldlns. Empfehlongsbrief Cicero^ ü.r 
ihn MM d«B AnCuif 904 s 60 (ad fam. XIU 
58). [MQiizer.] 

CjrltveA (▼ar. Oymrituca, Cyrmica., ' )rt« 

Mbaft iB AnUa fritxi Qeogr. Bat. p. h' P 

[Streck.] 



D. 



81 1946, 43 aum ÄxU I^abua Mr. 1: 
DilibAiia wM andi M 4eii wnkbMeii Oto- 

gnphen als der Qaellort des BeÜh f - Beliaa) 
n^geben ; diaier entateht ana iwei Qoellen, f on 
toeo die Dedeotendere die iMliche, genannt 'Ain 

galil er-Hahm/ln (=■ die Abrahani.squelle) . ist: 
an letzterer moaa aaher D. geeacbt werdan. VgL 
LBegling Beitr. i. AH OeaA. I 461ft 



Pent aeffn. XI 8 a Thinr bt-im Gaogr. Rav. 
n. 80P. vgl dam aadi Begling Baitr. x. alt 
OiMil. I 449. [Streck.] 
& 8008, 6 mm Art. llaMIt t 
8) WcU der VeifciUger elnai TtTtieft ge- 
schnittenen noch unveröffentlichten Hya« inth cT^-r 
Sammlang De Clerq in Paris mit dem Poitr&t 
«inea btragan ManMa, «ddiea Fartwingler 



[Stredu] 80 Antike Gemmen III 163 .wunderbar lebendig* 
nennt und in das 8. Jbdt t. Chr. aetst. 

[0. Boaahaeh.1 
DalÜH (Joirfc), B^yn. U. t6jto; h 'Efftot^^ 
a. Ephesos. [BOrchuer.J 

IwIlM (Jdlavtt), Stadt in Anmnia ninar 
imter 71» L. unl \\ " 40' B. gelegen. Ptolura. 
V 7, 12 (= y 6. 19 Müller). Die Leeart D. beruht 
aof einer Coojeetar ?qq Mfliler; die Bm. \Mm 
Aa^nva; ad. princ. Mlavda. Die Entfemongs- 
40 anfaben passen auf das beutige Kemach, west- 
Bca tan Eningan. Vielleicht ist noch besser Aä- 



S. m?, 24 xiun Art Dateuat 
D. dlifta, wie Sacka« Bdaa in Syr. and 

Mevipnt. '267 meint, mit den Ruinen von Taböa 
am rechten £aphratttfer, nordwestlich von ed-Dte 
identisch sein ; latsterea Begt nordwestlidi ran 
im UmnttBdnBg das GhlMr in den Euphrat. 

[Streck.] 

DaMthac* Ortschaft in der mittelbabyloni» 
Mbn Landaebaft Msania. FUiu a. h. VT i:n. 

[Streck.] 

S. 1947. 51 zun Art. Daoharenl : 

Sachau giobt Zt'chr. f. AssyriöL XII 46 in gava tu. lesen, da in den Unterschriften des «> 
erwacen, ob der im nossen As«arbanipalprisma allgemeinen Concils ein Bischof der Landschaft 
erwfthnte arabische mnpfling Töri (Te'ri) nicht Aagap6Xte, zu der Kdfiaxa gehört, erscheint. Vgl. 



ahi Stammvater der D. anzusehen sei. Verschieden 
heit eines initialen Dentals findet sich aoch sonst; 
^ die Bei.spiele bei Sachau a. a. 0. {StiadL) 
S. 1077, 7 zum Art. Badens: 
Die Behauptung, da.ss auf den Münzen Maxi 



dazu MQllfr in Minar Auag* daaPtolem. Bd. II 

(1901) p. 888. [Streck.] 
S. 2026, 66 zum Art. Damagataa Nr. 3: 

Nach der Olympionikenliste von Oxyrhynchos 
siegt er zweimal zu Olympia im FankratioD Ol. b2 



die Beinamen D. und Sarmaticns fddan,B0B 4S2 und Ol. 83 = 448. Gberliefert ist hier 



muss jetzt berichtigt werden , da auf einer neu 
gefundenen Münze aus Coropisüus der Sohn dieses 
Kaisers die Sietrernamen Fig^uarixo^j Aa{xiM6i) 
SarQuartxo^j führt. Rev. arch. XXXVIII (1901) 
291. Zu den Pap\TUüurkunden , wo sich dieser 
Nana bei Bbximin'und Maximus findet, ist nac)l> 
flrtn^en Kenyon Greek pa]». of the Br. Mua., 
Catal. n 266 nr. 212 b. [Stein.] 
Dagala, OrtMhaft in nordwestlichen Meso 



von dem Namen : AaijMyrji [od und Aauäyrjrc; 
'PfodtotJ. Robert Herrn. XXXV 171 und die 
Taftl ebd. 192. [KirduMV.) 
S. 2028, 14 zum Art. Damalost 
t) Arcbon in Delphoi um 241/0 v. Chr., Pom- 
tow Bd. IV & 9885» 80. Hiar die BelesKteUen. 

[Kirchner.] 
8. 2035ff. zum Art. Daraaslas: 
1) Athenischer Arcbon in den J. 582/1, 581/0 



potaroien, swibchen Amid im 0.sten (bes.ser Nord- 60 and in den beiden ersten Monaten des J. 580/79, 



Osten) und Sigura (wohl ein Ort am Flusse Sagür, 
matticher Nebenfluss des Euphrat) im SOdwestsa 
Bcgcnd. Geogr. Rav. p. 81 P. rStreck.l 

Dabei, Priesterftlrn von Emesa. He ad EN 
810. [WUMdi.] 
S. 19»0. 40 Bum Art Dalaras 

D. ift, wie Khon 0. Malier Geogr. gr. ain. 
1848arkaBBte.ideBtiadimltdeB Tkiar&TA, 



nach Kirchner Rh. Mus. LIIl 880ff. und Pro^- 
pogr. Attica nr. 3110. 

3) Jctxt auch Papjr. Ozjrhjnch. Philol. LVin 
564. [Kirchner.] 
S. 2088. 86 MOi Alt Bamaalppas t 
Sa) Ein Makedonier. Derselbe hatte in der 
makedonischen Stadt Phakos die Mitglieder de«> 
war mit Weib «M Kind ans 
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8b) Sühn des Polemarehos, Arebon in Delphoi 
entenmal wihrend der XX III. Priesterzeit 
ca. 8/7 V. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2661. 26%, 
2; zum zweitenmal während der XXIV. Priest«r- 
Mit etwa 3/4 n. Chr.. Pomtow Bd. IV S. 2663: 
zum drittenmal während der XXV. Priesterzeit 
etwa 28/4 n. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2665. 
ffier die Belegstellen. DetMlb« ist Priester wäh- 
rend der XXIV. Priestertdt ea. 1—17 n. Chr.. 
(Jahresb. der St. Katharinenschule zu Petersburg) 10 Pomtow Bd. IV S. 2661; wihrend der XXV. 



Makedonien nach Griechenland geflohen. Daselbst 
wurde er von Ptolomaioa VII. OL 154, 2 (Herbst 
1H3 his Herbst 162) zum Kiimpfe pogon Ptole- 
maius VI. angeworben und Le^'leiiete den KOnig 
beliufs weiterer VITerbaiifSii nach Kreta (Polyb. 
XXXI 26, 1. 2. 8). [Büttner -Wobst.] 

S. 2048, 20 zum Art. Damaskos Nr. 3: 
Anspielung auf dieM Localsage bei PbilodMB. 
de piet. p. 39 Comp. . Tgl. Schmid Philodemea 



6. Nach einer von Damasc. rit. Isid. § 200 
Westenn. (hinter dem Diog. Laert. e«i Cobet) 
mitgeteilten Sage hat die Stadt den Namen nach 
dem Schlauche des Dionysos ennilMlgeD, aus dm 
der Gott Wein strömen Hess, um seine Gegner 
(AvxovQyov Hai xove inofihmvs avuß "A^aßae) zu 
bttwingen. Auch die Ableitung too oem Qu 
ganten VloM^f wird enribni; aDmre werden an- 
gedeutet. [Knaack.] 
S. 2052, 37 zum Art. Damatrios: 

2a) [Aafijdroio;, Arcbon in Riokis(?) im J. 
827/6, Pomtow Bd. IV S. 2614, 3. 2695, 46. 
Hier die Belegstelle. [Kirchner.] 

Damea, frflherer Name von Apameia im Ost- 
lieben Kappadokien ; 8. Apameia Nr. 8 in diesem 
Sappl [StndL] 
8. 2056, 64 zum Art. Damls: 

2a) Ein griechischer Gesandter, der in Born 
den Frieden mit den Aitoliem zu vermitteln sucht 



Priesterieit ca 18—89, BX IV S. 2665. 

9) Sohn des Agathon, Delpber. Priester wäh- 
rend der XVII. Priesterzeit ca. 56 — 50 t. Chr., 
Pomtow Bd. IV 2655. [KirduMc] 

15a) Ein Bhodier, wurde vor der Besieganf 
des Ferseus, also Tor dem 22. Juni, im J. b9d 
=: 168 mit Nikostratos, Hagesiloeho« und Tele 
pbos als Gesandter an L. Aemilius PauUus und 
Perseus gesendet, um den Krieg zwischen Rom 
20 und Makedomea baizuleffen (Polyb. XXIX 10, 4^. 
In ftbrifeo vgl Daaiii Nr. 2a (in diesem SnppL). 



[BQttner -Wobst.] 



8. 2081, 41 zum Ait 

6) Ein Aitolier, wurde von seinem Vaferlande 
5C4 = 190 als Gesandter nach liom geschickt, 
um Frieden zu erlangen. Seine Audienz, die fmr 
dem Herbst des-selben Jahres stattgefunden zu 
haben scheint (Diod. XXIX 9 xqo tnt uatä rör 
'ArrLxor iimte; LiT. XXXVII 49, 11t setzt di«. 
(Ol. 117, S = 565 u. c. = 189), Wenn der corrupte 80 selbe verk«'lirt in das folgende Jahr), war erfolglos 



Text des Polyb. XXI 31, 6 zu verbessern ist in 
(fmä) ddftMf' 6 Ktxnot(9» ao kannte D. 

identisdi eifai adi Dmmi Nr. 15a (in diesem 
Si^piL). [Bfkttner-Wobst] 
8. 9067, 85 nun Art BaaMiHree: 
2) Arebon in Delphoi 388/7. Pomtow Bd. IV 
S. 2611, 19. Hier die Belegstellen. [Kirchner.] 
S. 2068, 88 ram Alt Damokleis 
6a) Wurde mit P)'thion zu den BOmero Ol 



und er mu»ste im Winter 190/89 (Polyb. XXI 
SS,9) nt Haus vermelden, dass der Krieg fortdaacn 
werde and IL Fulvias Nobüior mit seinen Sti-eit- 
krüten bereits zum Zuse Aber das Meer wider 
ide aufgebrochen seL Alf nun die zweite Oe- 
sandtschaft der Aitolier nach Bom Seeriubem in 
die HAnde fiel, gin« im FrfUgahr 565 » ld9 D. 
irieder nach Roii ab, InlUrle jedeeh, als er ia 
Leukas erfuhr, dass Nobilior bereits durch Epeiroa 



143, 4 (Herbst 205 bis Herbei 1904) ala Spion ge- 40 gegen Ambrakia ziehe, nach Hause lorflek (Po^b. 
AlliiNIlMia iü VDb^HUit (P<^ On SD 86, 18f.). AJMo, da nHi in AJloUen jbt 



[Bottner-Wbbstl 
8. 2068, 67 n Art DMMtantaat 
8) AiehoB in Datohei nm 806/7 ▼. Chr., Fon- 

tow Bd. IV 8. 26lf. 10; hier die Belegstelle, 
in) Arebon in Delphoi nm 818/7 t. Chr., 



XXI 86, 18f.). AOflin, da 

glflokliche Beendigung des Krieges durch Waffen- 
gewalt filr aoMiobtslM hielt, wvden D. und Phai> 
neae mit nnbaedtttakitr VelUBadit an Neliilior 

eeäendet, der Ambrakia belagerte, um auf ertr&g- 
uche Bedingungen liio Frieden sn tchliessen. Ala 



Pomtow Bd. IV 8. 9o80, 16; lifar die Bakg- ihnen der Genial die hatten Beengungen be- 
ateile, kannt gegeben , unter denen Rom zum Frieden 
m Arebon in Delphoi frlhiand der XQL oder bereit sei, kehrten beide Gesandte ohne Antwort 
Xrr. Tri aa t e n e l t etwa 88 v. Chn, PomtowSOIn die Heimat mMt: natwigt Aden sie jedodi 

Bd.nr 8. 26öl ; hier die Belegstelleu. [Kirchner.] dm Akamanen in die Hand nnd wurden nach 



& 2070, 42 zum Art Dnaakriteat 
Ift) B» O weam dee Dirioe, war »it demaalben 

darTeril)annung zurQckgekehrt an J war dos.^en 
HdtedMUar, als jener von dem Volke zum achae- 
iaelien Bnndeafeldlienii ernannt in Kerintti im 

Frühling bezw. Sommer 608 - I I 6 den Hypo- 
Ktrategen Soaikrates hinrichten lieas und die An- 
geklagten Andienidas, Lagios und Archippos teQ' 



Tliyrrheion in Gavahnam Mbracht, doch aof 
eeuriftUdien BeftM des Conaiut frei gegeben m< 

vor ihn gefühlt. Dank der TTnk-rstützuat: der 
nnterdessen eingetroffenen, zu Gunsten der Aitoier 
«iriieoden atheniaciiett nnd riiodiaelMn Qenndten, 
ferner durch die BeihQlfe Araynandeta md die 
Fftrsprache des C. Valerius, des HaUfbrnders des 
Nobflior, gelang es nunmehr den beiden (lemndten 



w>nse in Folge von Beitaehang frei gab (Polyb. 60 nach dem Falle von Ambrakia, dou wir in den 
XXXIX 10, 9^11, 4). , [Böttner Wobst] 



8. 8071ff. nm Art Dnmen: 

8) Sohn des Xenostratos, Arebon in Delphoi 
wAhrend der VIIL Priesteneit am 14^1 v. <;hr., 
Pomtow BlIT 8. 8641; hier die Belegstellen. 

8n) Arebon in Delphoi w&hrend der Xn.2 
Prieeteiteit «n 89/8 t. Chr., Pomtow Bd. IV 
woadbet die Belegstelle. 



Ausgang des Sommers 565 — 1 bl* zu setzen haben, 
erträglichere Bedingungen zu erlangen, die sie 
der aitolischen Tagsatzung sofort mitteilten. Jetzt 
schloss D., da die Bedingungen zu Haus Annahme 
gefunden hatten, mit dem Consul, der behn am- 
t)hilochiv«cben Argos sein Lager aufgeschlagen 
hatte, den Frieden, soweit £cs Staatsrecht licli 
möglich war, ab (Polyb. XXI 29, 4-4K), 1:5, zu 
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8. 2100, 43 tun Art I^MliMt 
Kteb der Olympimiikaiillate von (hyrfa^ehM 

siegt er zum erstenmal OL 76 = 476 im Ditulos, 
vm xwelteimud OL 77 = 472 im SUdion. Aaf 
dmm Fmiw iMiat «r [MJvIke vnd [AäyJ&is. 
Robert Herrn. XXXV 164. [Kirchner ] 

Ihllif Itt (ianfaaooff oder ^otuhm^L FloM 
im CWUek tw leftot mf dO II SSM 

(". Jhdt.). [BfliÄMrj 

\jhfxaofUni hilat di« OeMiwM]), Cminastftek 

im Vorwerk Uelanion, «fldlich von Priene bei 
Miletofl in lonien. Urkoode von 1078, Acta et 
dipL ed. Fr. Miklotieh et I. MflUer VI 12. 
& Alopiekai (in diesem Sappl.). [BOrehiMr.] 
S. 2188. 33 zum Art DAoeMSt 
l>enen»e IGIos. III 251 Jdoxoc Ziavftpov 
SJtootdie in ^aq[odJXov xQÖitrot 'Apaftpalotv] 
in einer Proxeoenliste von Anaphe. Ebenderselbe 
In) Sohn des Diodoros, Archen in Delphoi 20 r^Ao^rof BtaaaX&r, hgofir^ßumf ^iß^^tviratv, 
wihrend der XXIV. Prieateneit ca. 1/2 n. Chr., weint oaJd nach 3^8 v. Chr. ein grosses Fainiliyn- 
Pomiow Bd. IV S. 2661; hier die Belegstelle, denkmal in Delphoi, darunter Agiaa, Sohn des 
Ik) Jaft[6$epoi Aijodatgov, ArdMo in Delphoi Aknonios, der neben 5 nemeiachen. S pythidchen, 
wihnnd der XXXI. Priesterzeit ca. 100/1 n. Chr., 5 isthmischen Siegen, einen in Olvinpia um 4'iO 
Pomtow Bd. IV S. 2673; hier die Belegstelle, davongetragen batt«; HomoUe B'ull hcH. X\I 

(KbdiDer.] 592ff. Michel Becneil 1281. Preuuci Em deluh. 
2«) Damoxenos ans Ai^'on erschien unter dem Weihgeschenk (1900) 3, vgl. ebd. 6. 46. rttr 
Consnlat des M. Ckudiu^ Marcellus 558 = 196 Pharsaios schuf Ljsippos eine Statne desselben 
Bftcb der Beeiegang Philippe III. als achaeiseher Agias in der «weiten H&lfte des 4. Jhdts. ; daa 
Gesandter in Bios, um wegen des abztlschltesseB- 30 hier anjgebrachte Epigramm, welches mit dem in 
den Bändnisses n Teiliandeln ; doch wurde die Delphoi befindlichen bis auf eine Differenz gleich 
Entscheidung hierflber der Zehnercommission Ober- lautet, ven PrMBer (t. 0. 18} TgL 36) veröffent- 
licht [iUrchner.] 
DMml t. DaTersi (Bd. IV 8. 22311). 

S. 2138, 10 zum Art. Daphne: 
&a) Örtchen U^'V^*') Gebiet von Tralleis 



mbiBdeB iml Ut. XXXVIU 8, I— 10, 2. der 
MS FolffUos ediOpft. Vidii QeidL d. jpriecii. 

und make-l. Staaten II 762. 764—768). Richtig 
bsmifct Nieae a. a. 0. 7fla 1. daes dieee Ver- 
hudtaagen «mr dli eni» BIntogie dee Vfkn- 
dros, die vom Heihstaeoninodinm 190 bi.s zum 
Berbftae^oiaoetium 189 lie^ fielen, und daaa die 
Mrtn Teriwadlnngen det D. km VW dem HiAit- 
seqainoctiom 189 stattgefunden haben mflssen, 
da Nikandioi nach demselben mit Phaineas nach 10 
Ben g«H !■ Frieden deOiilihr in Mhlieeaen 

[Büttner -Wobst.] 
S. 2081, 60 zum Art. DamotlMOt Nr. 2: 
Archen in Delphoi 242/1, Pomtow Bd. lY 
&2826. 11; hier die Belegstellen. [KirctMC.] 
2082 cum Art. DaBi«xeMtt 
1) Archon in Delphoi 345/4 v. Chr., Pomtow 
Bd. IV & 6ft. 9m, »ihin Btkg- 
steilen. 



kCPolyb. XVIU 42, 1. 6-8). [Bftttner-Wobet] 
S. 2087. 27 tum Art DmuSi 
6) Dana«, die Schwiegermutter des Tlepele 
mos, wurde von der Partei seines Feindes, dee 



AgathoUea, der die Vormundschaft Ober den in Lyd ien; Inaehr. des 2. oder 8. Jhdtet n. Chf. 

«Bnflndigen Ptolemalos V. führte, Ol. 144, 2 BolL heU. IV (1880) 837. Ein irgk ii 

fflnhet 208 bte Herbst 202) ans dem HeUigtnai Ad^^ mal Mvpobniv mai Aglfp ebd. 
«r Doneter n Alezandiia heraoageriieen niddO SN Dorf au der Iniel Thera, lOIns. IH 

nnverhllllten Antlitzes mitten durch die Stadt «• 8IS^ 9. [Bün liner.] 

icUepnti um eingekerkert zu werden (Po]|yh. AT 8. 2140, 56 sum Art J>Af haefkMlA > 
17, IE Niete oeedt der grieeh. imd aalwd. IWdwyi'oydo« erwlhot nH» Ifceinlieelw 

atantan II 575). [Büttner -Wobek.] Inschrift Kern Ind. lect. Rostock 1902. 14. VgL 

S. 2091, 28 som Art OauOit Steob. Bjrs.s J«atri<w. 0. Hof f mann Die griech. 

•) Atoßtät «Ira von Anonym. aehoL tA Dfamr«. Diuekte II 1898, 18 ar. 12. [Stengel.] 
perieg. 910 als (dichterischer?) Nebennamo der Daphnien (Jat/'rtor), Dorf Mf der Insel Asty- 

gtadt Elaia (a. d.) in der kieinaeiatiafhen Aiolia palaia, lüins. lU 182, 5. IBArduer.] 
MfjKfBhrt. rBflrdiner.l S. 2147, 8ft mm Art. Am^^pmmUtt 

Danaü, Ort in Babylonioii, obernalb Albanias 50 Aar/ yondi; kommt als Pflanzenname bereite 

m Holwin; Tab. Peut segm. XI 5. Geogr. £av. vor bei Hippoerat nat moL 34 (VII 371 L.); 

f. 97?. Die Hm. dee Geogr. Rar. gberliefaru lay i w i dloc itio» . . . twdy mUmn, «wLittrA 

aacb die T.e>art€n li^ndanas un.l Runiianas ; die im ABiehla.ss an die V&tOrderBollHdklirDaplmd 

Tab. Pent liat bei D. einen Flus« Mhawna ein* Lanreola L. erkUirt 

getragen. Ale «oldier kann hier nur der.Adhatm 8. 8146, 88 Hott Baaldni Ptnat theatii tete> 



gemeint sein, w- lclier in den Keilinschriften Ra- 
aium heisat; dieselbe Bezeichnung kennen die 
syrischen nnd araMeebeo SebrifMMler nodi ab 

LandscbaftsnanK- (Rädhün); vgl. dazu Nr.IJeke 



ttid. [Stadlmr.] 
8. 2184, 20 zum Art Daralots 
al Im Cod. Tai m des Pfeolemaioe wird 

im Pontes Polotnoniako^ die Mündung Anotiov 



ZDMG XXXIII 325. Delitxach Wo dtaGOsroioftoS angegeben; welcher Fluaa damit ge- 



Pftradies? 186. Streek Ztielir. f. AesytioL XV 

275. Es liegt nun nahe, anzunehmen, dass das 
Wort D. nur eine \ ersttimmelang aas Bndana$ 
(ft m ian a i) s Radiiuu danMlt, aleo UMnm 
Lesart allein Ber<>ohtigung besitzt. Auf der Tab. 
Pent ist ans Unkenntnia tia *Raiu(m}dan(u in 



meint lil^ lÜMt sidi aidit ileker beetimmen, vgL 
die AnmcikiBg von C MSller n Ptolem. V 
6» 4. [Rnge-l 
8. 2246. 29 inm Art DoMBnts 

8) Deeanus, datwdi, eine Gottheit, der zehn 
Grade, also ein Drittel diaes Zeichen:^ der Ekliptik 



mi Begriffi J tt a m w vnd AMia« gespaM« nntanteUt war, nnd w anch in einem rein asten« 

[Stiiek.] kglMka Stama. oIhn ai|tiiokigiaobe Vontellang, 
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ieder dieser 36 Teile dt-r Ekliptik. Da.? Ursprongfs- 
land der 36 Dokanc ist, soviel wir bis j^Ut wi^n, 
Ägypten, wo Listen und Bilder von Dekanen $eit 
der 19. Dynaiitie auf Tempel- and Gräberwänden 



vorkommen (Lepaios Chronol. d. 
Brugsch ThesAur. inücript. Aeg. I 131 



Ae^. I 66ff. 



tologit" 3fl9ff.). Die Listen der älteren Zeit^- 
ferieren vielfach von den spätren aus der römischen 
Epoche. Viele Namen zeigen deutlich, dass sie 
Constellationcn und Teile von solchen bezeichneten. 10 
Benannt werden sie alle xnsammen von den Anp» 
tem als .die Prachtsteme', ^ 8«dM der Xoi« 
gehenden', ,die Gottlichen' n. s. xr. and besonders 
als ,Lampen' oder .Leuchten'. An ihrer Spitu 
stand Iris-Sotibis, der Hundsstoro. Vtr den nel- 
faoh behai'pteten babylonisi.li. n Ursprung beweist 
die einzige angebliche Belegstelle (Diod II 30, 6. 
wo Didit W , sondern 8^ Qberliefert Ut) nicht 
dasGen'rip-tp. Die ägyptischen Namen der Dekane 



sind in die griechiscb-rCmischc As^trologie (Her- 20 jeetar beseitigt werden. 



sogar den Pbihunmon, der mit Sosibios die Schand- 
that Tollbnichte. Durch seine nach der Ermor- 
dung nicht surQekgehaltenen Klagen über die 
eigene Sauroseligkoit lieferte er sich selbst dem 
Agathokles in die Hände, der ihn tötete. Der 
Zeitpunkt dieser Ermordung i»t nicht flberliefert; 
doch scheint sie einige Zeit vor 205,4 ausgefOhzt 
zu sein (Polyb. XV 2ti a. Iff.). [Bottner-Wobst.] 
8. 2899, 5 zum Art. DeTekM: 

Maspero Hist. anc. d peopl. Je l'Or. III 
824ff. Winkler Unters, z. altonent. Gesch. 118 
(MMh dieeem ist 0. fidlaicht ein Ton den Be- 
wohnern ver^'hrter Herott Midi dem dann da» 
Land benannt wurde). U. Miller.] 

Dektadfts (JcKv<Ükic) vird üi Ml ScboUaii 
tu Parthenios erot. 13 als Gewährsmann für die 
Sage von Harpalyke neben Euphorion dtiert. Dtt 
Name des sonst TOllig unbekannten Schriftstellen 
ist richtig gebildet und duf ^cht durch Con* 



mes TrismegutoStHevoeliiope auf Papvrus, Hephai 
stion, Pirmicusi Qbergepanjären • eine Übersicht bei 
Bottchö-Leclercq L'astroL gr. 232f. Auch die 
BUder.der Dekane wurden Itbernommen und dann 

Cecisiert, vgl. die M innortafel des Bianchini im 
iTie (Reinach Bepert. 1 118) und die sehr 
■ktuvldienden Beedumbungen bei Hermes Tris- 
aegistos (Pitra Anal. .-a.-r. V 2, 284tf.). Die 
fimren gingen dann auch in die indische und 



[Knaack.] 



8. 2485. 29 nun Art D«UftdM Kr. 1 ; 
S. noch Dittenberger 89tt.* 692, 2. 583, 9. 
Bull, hell VI 187. [StengeLl 
S. 2459. 7 zum Art. DeUpte«: 
Vgl. jetzt Wiegand Athen. Mitt. XXV 1900, 
172. Schcbeieff Delopt^ Joom. d. Minist, d. 
▼elkMnfU. 8t Peteräboig 1901. Oetobeilielt 

[Cuinont.] 
S. S705. 67 zum Art Denuiratoftt 



•rabiedM Aaoelogie Uber und wurden durdi sie 80 9«) Emmker. aoe der FttnriHe der Bekddft- 

den. Kommt nach dem Sturze dieser nach Tar- 
quinii und wird dort der Vater des Lacomo, 
•ipiteren Königs L. Taroninius PrIieM (dt. de 
rei). II 84 ; Tusc. V 109. Liv. I 34. 2. Di* i H.iL 
m 46, 3ff. Strab. V 219. VIU 378; kur^ £r- 
wllinungen dee TtoquiiiiM all Sohiiee de* ]>. 
Polyb. VI 2 flla). 10. Val Max. IH 4, 2. Plnt 
Bom. 16; PopL 14. Macrob. Sat I 6. 8. lU 4. S). 
Sr citt ab ein Hanptrennitiler griecMedwr CoUar 
m Italien (Cic. de rep. 1134; Buohstabrn.'ichTift 
Um. ann. XI 14; Thonplastik Ncpos bei Plin. 
D. h. XXXT 152, Tgl. 16). [Wiasm.] 
S. 2712f. zum Art. Oemeas: 
1) Statt avk^ri^ ist Htou^dös zu lesen. Er 
iefc identiadi mit . AEAFii unter den koniselMB 
Schauspielern der dionysischen SiegerUste CIA 
II 977 ttg.fi ^ Capps Americ Joarn of 
ÄTcb. IV (1900) Ä. 



dann im sp&ten Hittelalter wieder ins Abendland 
«bracht Ober ihre Tielseitige Bedeutung in der 
Attrolojgie tgL Boneb^-Leclereq a. a. 0. 81811 

Über die verschiedenen Verwendungen des Wortes 
ötHayot 8. auch Wilcken Ostrakn U 858. 

fBell.1 

8. 28P3. 41 znm Art. Deldomela: 
8) Tochter des Pjrnhos III. von £peiros, letzte 
KttüffiB von BpeivM« ennordefc etwi 888 €9ur« 
Paus. IV 35, 8. Polyaen. MII 52. lust. XXVIII 40 
8, 4ff. (wo fiüechlich LotMiamta jgescbrieben istl. 
Vgl Drojeen Geadk. dw Betmiinnnat in % 
25f. Niete Qeeeh. d. griedL tL maked. Staaten 
U 2651 L^tfthelin.] 
8. 8888, 45 mn Art IMbm « 
An Darstellung von D. und Pliobos denkt 
man bei den swei geflügelten Daimonen, mftnn- 
lieben OegenHIeken tn den Oorgonen, anf den 
Henkeln der Franyoi8va.se f weit au»ischreit/'nJ 



Verfasser eines Ruches über die ältere Ge- 
fliegensieTorüber^BUthtaslichemhArtigemAQtlitz, 50 schichte von Paroe, wohn die £reisnisMe nach 



nft SohhuigtDbtar und ntH fldilangen tm Oflrtal, 

die breite Zunge herausstreckend, vgl. z. ß. A me> 
lung Fflbr» d. d. Ant in Florenz 228. 

rWaaer.) 

Deinicha {Atirixa), Gemahlin des Si>artaner- 
königs Archidannos III., nach Tbeopomp frg. 258 
(FH6 I 322. bei Pans. m 10, 8) von den Fbo- 
kiem durch ein Geschenk aus dem delphischen 
Tempelraub bestochen. Vgl. Schäfer Demo- 
sthenes I^^ 504 und o. BJ. II S. 408. 47. 

[StflheUn.] 
S. 2395, 37 zum Art. Delnon: 
7a) Vater des unter Nr. 7b aufgeführten D. 
(Polyb. XV 26n. 1). 

7b) Sohn des unter Nr. 7a aufgeführten D. 
Trotzoem ihm die Möglichkeit g^eben war, die 
^morduuff dtt Anino« III. (s. Bd. II S. 1287fr.) 
wbiDMn, TCieInmte er diea und unterstttite 



der iMurisehen ArebontenVile nngeorcinet waren. 

Eine Hauptquelle bildeten die Dichtungen des 
Archilocho.^, aus denen grossere Stücke wortlich 
als Belege angefahrt wurden. Aus diesem Bnebe 
sind im 1. Jhdt. v. Chr. umfangreiche Exreri»te 
anf Stein eingebauen, vielleicht zu einem ahn- 
lieben Zweck wie die Orflndungsgeschichte und 
sonstige wichtige Urkunden um 2<mi v. Chr. von 
den Magneten am Maiandro^ auf den Wänden 
60 ihrer Agora angebracht wurden, vielleicht auch 
unmittelbar als Schmuck eines Heroon <les Ar- 
chiloehos. Eine Quader dieser Aufzeichnung i^ 
uns erhalten, leider aber in arger Verstümmelung, 
da der Stein im 3. Jhdt. n. Chr. zu einem Grab- 
mal hergerichtet wurde, wubei nur die iiii'ht dnrch 
die neuen Aufschriften und andere Beschädigungvn 
betroffenen Stellen die ftitere Schrift bdimi 
Wir cffcennea d» die KoimnnBugei, Ä 
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OMonMatioD von ThawM, «inen 8ie(r 4tr Fnter 
ftber die Niuder, nnd nach einer grost^^'n Lflcke 
adir dwnheiide AnslÜhniDgen über die Verh&lt- 
idm in TliiflM^ MVide dieM malit mtt den ei 

Worten des Dicnters, aber etwa nur xuni ilritten 
Teil, in den Zeileoanfmogen, erhalten ; and wer wiid 
«Rfoi, iuM» 4ie T«ne des indiTidneUit«! alkr 
VMuk n er^nzen? Vgl de KiJ.lor Bull. 
hü Jan 1897, 17, 2. Hiller T. aaertringen 



Ate. Ifitt XX7 1800, Ift Bveronos ^JuMdOt. Jhdl«. t. Chr. Omf^atr J««ni. Hell Stvd. 



8. mii, S6 im All iMMlrlMt 
U) KetamaN 4« IM Firos, s. d. 

iBftrehner.1 
8. Cim WB Afi 9ta«trlMt 

S8a) Bruder dea Antigonns fiorowdalfwt, Vater 
dM Ptoiemaioe, ftber welchen k. CIA II 266 =x 
Bf ttenherf er Syat 184 «dt n. 8. [fttilMliB.] 

33b) dr]ur]t(MO^ NlMolov. MiXt^rsim;, vnOKQtTr)ff 

Moanle yiofi^Maf, ndg^ in Üaiaoe Mitte de» 



f(fr]!.. r^,- voutoft. igif^toX. TU 1900, 59f. F. Leo 
De Horatio et Archüocbo, Progr. QcJttingen 1900, 
8-8. A. Hftvvette Ber. dea it gr. XIY 
1901, 70f. 85ff. Einige VerbeMemngen wird 
IGloa. V briiwen (wahrscheinlich 1908). £• ift 
sdiwer, die ZeH am D. tlektr n b eettow n u. 
Ich hatte a. a. 0, auf die Thrxtsach^' liinge- 
daas die Geschichte der Kettang des Koi- 
den DelpUn «mbh&ngig von Phylar- 



Vn (1886) U8 Z. 9 (Michel Recaeil mi Der 
aelbe Käme i«t ebd. Z. 8 herzmrtellen anstatt 
Oardneri LMmf ätift^xQtos Nutdgxf^J i'n»- 

Americ PhüoL Ajmoc lUUU (1900) im. 



tee) Deaetrioa, nmtäM, JSL 1888 
tiZi) P. Sextniofl P. t Demetains 



TUd" 



Arinntos, löl 1099. 



]A) (Za 8. 8788, 80| 9m1i dieMfl^^jltaMa 

cboi (um 220 v. Cb'r.), Plutarch und Aelian in 20 hat Wolters Röm. Mitt. IV (1889) Säff. eine 



Verbindung mit anderen Geschichten von dank» 
km Tferai enlhH wM, dut diaie YtAiii- 

Ä wahrscheinlich schon vor Phylardi gd- 
wurde von einem Autor, der den au 
wrbcber LoeaUnditiin schcpfendm D. beiefti 

DenTit2te. Man könnte so fQr D. leicht in £e 
erste U&lfte des 3. Jhdts. kommen, und sieh dabei 
der parisdien Mannorohroiiik erinneni, wekhe aveb, 

wie D., einen parischen Archon nennt und frei- 



herculaneuaische Mannoriierme mit kunen üäiuem 
im Hmi« ak D. eiUirt (beite AbMIdmig bei 

Brunn und Arn-lt Gri«'^rh. urid rörn. Porlrrtts 
Dr. 858/4). Die g^en dio«e Deutung auitfe- 
e pre ch e n e n ZweiftI «nedigen ridi, wenn naa h^ 
denkt . dass zum Verjrleich mit (iem noch sehr 
jugendlich«"' Marmorlmple nur Münzen, wie die 
Vei Imhoo/'Blnmer BoftrlttOpfe anf Mtnaen 
hellen. Völker Taf. II 7, in Betracht kom:nen 



üch nur die Bearbeitung nichtpaxisoher Cberlie- 80 können. Dagegen stellt eine snftte Brouzestatuette 



famig ftr das paris^ nbUemn danteOt, jeden- 
falls aber in dieser Zeit, um 2ß4 3 oder bald nach- 
her, abgeschloesen i«t Identität der Autoren tu 
behaupten, Wim nattrlich gewagt, flvnil ee lidier 

za-ilreiche Schriftst» llor Ober Faros und Archi- 
locbos gabi schon in den Politien des Aristo- 
war eiae noQlatv wolnUa (7gl. die AuMmbe 
der Fragmente Ton Rose» 1886 p. 3r>0 und FHG 

U p. 214. 197, 2, oben Bd. n 8. 487). in der 

■aoi dea ArdÄoeiio« gedacht wurde. Nach einer 40 TVosopogr. Att mr. 885 



in Keapel (Brann nnd Arndt nr. 855/6) nidit 
D. dar, sondern es ist sehr fraglich, ob sie Uötaar 
im HMure und überhaupt Portrfttxfige hat. 



freundlichst mitgeteilten Vermutung von A. Bauer 
kAnnte in dem rerworrenen Artikel de« Saidas 
& Arjfidiijc der Antor einer Unogla jttQl A^lov 

«Ol rnff yeviof OK r&v AiJTOi>e naidtov, fflr den 
dort der bekannte.Redner Deoiadeeb des D.. 
au Alben gilt, viebadir tmser D. lehi, nmai 

in d-^m Fragment Pchol. Hesiod. Theojr. 918 (= 
FHG IV 377) einige Codd. die Lesart Atinias 
aeben ArffMtii geb«); man btante dann noch 



38) Athenischer Archon im J. 123/2 v. Chr.; 
Fergneon The athenian archons (1899) 78. 
Kirchner Prosop. gr. Attfea nr. 8845. 

39) Athenischer Archon in, J. r^O'lf) v. Chr., 
nach Kirchner Gott geL Ana. 190 0, 478 and 

(i. (Kirduier.) 



40) (Zu S. 2798. 24) Ein Bildnis dieses D. 
hat 0. Bossbach in einer Marmorhecme von 
Herenlaaeam nachgewiesen (N. Jahrb. daas. Altert 
m {18991 r.7 T;if. H f '. [0. Kossbuch.] 

44a) Demethos von Pharos, wurde von der 
Ulyrischen Koniein Tenta 525 s 880 snm Be- 
fehlshaber \oii Kcrkyra ernanait (Polyb. II 10, 
8); allein als in dtuisolben Jahre der rOuiische 
CJmsol Cn. Fulrius ge<,'en Kerkyra heranfobr, Ver- 



weiter gehen und an den delischen Archon von 50 riet D. h Siaßolats &y xii rpoßov/twos ri^v TVvraK 



286 und 277 erinnern. Alle diese Anxeiehen 
wftrden uns in etwa dietdbe Zeit fUiren, anf einen 
pari=ch-deliscben LocaUchriftsteller, dessen Blüte 
um 290— 260 fallen wdrde. Es versteht sich je- 
ioA von selbst, dass diese Verroutung n nur als 
HÜdia mit üor gehörigen Vorsicht aaffenominen 
werden mOssen; wie h&nfi^ z. B. in Attika der 
Hane D. ist, kann jetzt jeder aas Kirchners 
Prosopogr. att I nr. 8307— 3326 und p. 21 H er 



die Insel an die Römer und wurde nunmehr deren 
Fflhrer und Ratgeber gegen seine frühere Herrin 
(Polyb. II 11, 4. 6). Da nun aber während dieser 
Expedition die Römer die Illyrier von Pharos av s 
Rücksicht auf D. glimpflich behandelten (Polyb. 
n 11, 15), so ist es wahrscheinlich, dass D. ur> 
sprünerlich eine der Teuta untergeordnete Vasallen- 
stcllmig aut Pbaros bekleidete, von der er ancb 
seinen Beinamen & 4>dgtoi erliielt und erst 525 



( Hiller T. Oaertiingen.] 80= 229 mit dem Coinmando über Kerkyra von 



8. 2764, 39 zum Art. Demetria Nr. 1 : 
Die Nachricht PIntarchs (Deroetr. 12), die 
Athener hätten die grossen Dionysien zu Ehren 
des Denietrios Phalereus eine Zeit lang Demetria 
genannt, -.vird durch die Inschrift Dittenbergar 
Syll.2 1(»2, 32 widerlegt; vgl. ebd. n. 16. Ausser- 
dem s. noch Schueioann-Lipsius Griech. Altt. 
a 665^ 5. [Steagct] 



der Königin betraut worden ist. Wie dem auch 
sei, die Römer xmterstellten nach ihren Siegen 
Aber die lUvrier die meisten unterworfenen Illy- 
rier dem D. und verlieben ihm grosse Macht (Po- 
lyb. II 11, 17). Freilidl vatde aoch ihm unter- 
sagt, über Liasos hinnns zu segeln (Polyb. III 1 
2f. IV 16, 6). Näheres über sein Beich wissen 
wir nicht; aar man ee aatOriidi aOidUdi ton 
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Demetxios 



Demetrios 



844 



LUsot getogen liaben (s. Zippel Die rflm. Em- •cblemigtt mit den AitoUeni Friedeo tu madiai 
In mjrleB, Ldpzig 1877, 54). Ab liker vmi Bom in JBfdm bmr. ItaHeii 



die Krift« Rom- durch den gallischen Krieg seit (Polyb. V 101, 7111 108, 5ff.). AI« daher 

529 B 22b ttarit in Anfprndi genonuDe&jruttii, Philipp im J. =« tl5 adt Haanibal dn B fln^iii 

lABml, wild in diiidiw nwdiOcUiA ui^^ 



ichtlnt rfdi D> ndir um nwht fOB den Bfl ttmn 

\mabhÄngIg gemacht zu haben (Poljrb. III 16, 2), 
und er acmoe« daher auch mit Ant^gonos IL too 
Valcedonien ein Bftndnlt, w> dan er unter dem- 

selben mit IHOO Mann bei Scllasia 582 = 222 



nomraen, dass iui Falle des Sieges der Verbttn- 
d^y Bom die Angehörigen dee I>2.^ ^ 

geben sollt* fPolyb. VIT 9, 14. Niese a. a. 0. 



kämpfte (Po^b. U d5, 4. 66. 5. lU 16, ft). Femer 10 U 467). Auch bei den meiMniaehen H&ndeln iek 
Tcrbnod er liefa mit Skerdllaidtt tmd fUur in D. iMtMÜgt 215/4 (s. Nieie n. n. 0. II 471, 

offenbarer Verlctzuntr der von Rom auferlegten 2) rat er dem König Philipp — freilich crfolg- 
Bedingnogen im Sommer 534 = 220 mit fOrnig los — sieh der Boee der Messenior ohne Bäck- 
Lnbra« wlln«Qd8ltflidilaidaetterti^itallfee,«1»0r rieht mtf Tren und ffiwbea w bemMehtigen (Po- 
hinaus (Polvb. Hl 16, 3. IV IC. 6ff.), ver- Ivb Yll 12. 2ff. und nach ihm Plut. Arat, 4»f.). 

Endlich nach 2 14 nnd Tor 2 11 (ft^yh. IX 80, 2; 
eine genniMK ZriftwÜiiiiBiiBg whelufc tticlit iB0g'> 
lieh; s. Schorn Gesch. Griechenl., Bonn 183S, 
176, 1. Seeliger Messanien nnd der a c hn ei aeh e 
nniite tr vor den nr üntentttnug 'der Kj- 90 Bond, Oymn.-Progr. r. Sttan 1 8. 1897, 18» 11 
" " " ' " D. 



■ocfate erfcdglos^los an nehmen and brand 
idiatile WM vfi wütete, nndidem sidi Sfcndi« 

laidas von ihm getrennt hatte, einige Kykladen 
(Poljrb. IV 16, IS. m 16. 8. IX SS. 8). Doch 



Niese n. a. 0. U 471 f. !72, 2) untt-rn 
im £inverstindnis mit Piülipp einen 
Versach, cUe Stadt Vfleeetie n fllMmuipelB vnd 
fand dabei seinen Tod fPolyb. m 19, 11 ; die 
effectvoUe aach in Einielheiten sachlich nnrkh* 
tige Eniblimg M Pumb. IT 29, 1 ff. 82, 2 ««r 
wirft Niese a. a. 0. II 472, 2 mit Recht). So 



Uaden herbeieilenden Rhodiern einen unrühmlichen 
BAoksBg, bei dem er jedoch die Beate rettete, 
intretwii diV ihn na^ dem fcotlnftiedieB Bm< 
porion Eenchreü fahrte (Polyb. IV 19, 8). Hier 
neee eich D. vom dem makedoniachen Commau- 
dintin dee Ptfopemiee TVmxieii gewinnen, g^en 
die AitoUer vorzugehen, um denselben womO^uch 

den Bickweg aus dem Peloponnea in die Hemiat ging dieser kühne Abenteurer, der Jahre lau den 
•hsnsebneideD, oltwohl er eben erst bei seinem unheilvollsten Einflnss auf Philipp aosgeflbtnilK 

AngriffL- auf P}lo3 im Inten sse derselben Ait(dier 80 ein Mann, dem Becht und Treue niehts galt, in 
thatig gewesen war (s. Niese Gesch. d. griech. ver^nter Weise tu Grunde (s. die GhanMeriatik 

bei Polyb. in 10, 9. V 12, 7. H 28, 9). 

Dieser klaren und glaubwürdigen Darstellung 
des Polvbios, der sich mit Becht Niese (a. a. 
0. n mt 417ff: 436ff. 459. 467. 472) unbedfaigt 
anschliesst, stehen folgende Nachrichten gegen- 
über, die wir mit Niese für minderwertig und 
entstellt halten (anders Zippel a. a. O. 46iL 
und Ad. Bauer Arch.-epigr. Hitt a. österreidi 
nibals Übernahme des Feldherrnamts und die in 40 XVIII ISöf. ; s. Niese a. a. 0. II 277, 4). Ii- 



u. maked. Stuten II 418, 1). Daher wurden 
auf Kosten Taurions die Schiffe des D. über 
den Isthmos gezogen; doch kam D. zwei Tage 
lu nSt, konnte also die Aitolier nicht mehr 
auf aero Heere angreifen und musste sich damit 
begnüffen, die aitoiiscbe Küste tu verwüsten und 
nach Korinth surttckzukehren (Polyb. IV 19, 7ff.). 
Unterdessen war für Rom in Spanien durch Han- 



Aussicht stehende Belagerung von Sagunt eine 
neue Oi^r heraufgezogen; dies bewog den D. 
von Rom ganz abzufallen, niob an die Hakedo- 
nier fest anzuschliessen und die unter Rom stehen- 
den illvrischen Städte anzugreifen (Polyb. III 16, 
Allein dem Consul L. Aomilius gelang es im 
Sommer 585 ss 219 Diroale und Pharos, die beiden 
Stützpunkt« dee ra nehmen, die Angehörigen 
des I). ^fanj^en tn nehmen (Polyb. VlI 9, 14) 



vius lässt XXII 33. 3 im J. 537 = 217 eine r&- 
mieehe Gesandtschaft an Philipp III. abgehen, 
um die Auslieferung des abtrünnigen D. zu ver- 
langen, der doch bereits seit zwei Jahren als 
Flfi<*htiing am raakedonisdien Hofe weilte. Nach 
Appiun. Illvr. 7 Obergab I>., Agrons Vasall auf 
Pharos undf Eerkvra, bei der Landung der Kömer 
diese beiden luKeln denselben verrftterischerwelse 
und erhielt dafür einige Stücke Landes mit der 



und ihn selbst zur Flucht zum KOnig Philipp III. 50 Bestimmung, sie seien nur bis auf weiteres sein 



zu zwingen (Polvb. lU U\, 17. 18, 1—19, 8. IV 
87,4. XXXn 23. 5 ; s. Bd. I S. 5H1 Nr. 118). Er 
traf den Konig, als derss^lbe auf dem Bflckweg 
Mdl&use den ambrakischen Golf ibenchreiten 
wollte, wurde freundlich aufgenommen und begab 
sich auf Weisung de^^iclben nach Korinth, um 
von dort über Thessalien nach Makedonien in 
kommen f Polyb. IV 66, 4 f.). Seit dieser Zeit ist 
D. ein Freund und Batgeber Philipps, der den 



jungen König nicht selten ftt 



Eigentum; denn die Treue des D. erschien den 
BAmem nicht Ob«^r alle Zweifel erhaben. In der 
That fiel D. während des gallischen Kriege^ ab, 
trieb Seeraub und verband sidi tu diesem Treibei 
mit den Istriern, ja verleitete aach die Atintanen 
tum Abfall von Rom. Im folgenden Jahre, nach- 
dem vofbff der pilische Krieg beigelegt und 
'1ie Seeräuber vernichtet waren a. h. 536 = 218, 
unternahmen die Börner einen Zug gegen D., der 



schaftlichon und unbesonnenen Thaten verleitete 
(Polvb. V 12, 5. VU 14» 8). Da fSemer D. be- 
aoiiMre ridi damedi eefante, eeine Herrschell In 

Illyrien wieder aufzurichten und an den Römern 
Bache zu nehmen, öbezredet« er den König Phi* 
lipp. nb die Naaviriit tob der Mederiege der 

Romer am trasimenischen See während der Nemeen 
Aigoi mitten im Sommer 587 m 217 einUni^ 



Mde5*80tiifimgs zu Philipp floh, dann aber turlekkehite 



und neue Räubereien im ionischen Meere verübte ; 
D. wurde getötet und sein Vaterland Pharos wa- 
■Mri BMUeh Di* ud nach ihm Zmene be> 
richten Folpendes. Als die Römer 525 = 229 

f egen Issa vorrückten, schickte die Königin Tenta 
en D. ab Geeudten ea die i C mie ehe n OomtJ m 
und übergab denselben Kerk^ra ; allein kaum war 
dies geediehen, eo begann Teuta neue Feindsel%> 
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keiten, die sie jedoch Auf die Kaclirielit rmn wei- 
teren Vordrineen der Börner und dem Abfall dos 

der nDteraenen flbeigegiogen war uud andere 
fnmn«B Iwtte, GIddiet tn thmi, tolbtliidig 
ntgth und auf ihr Reich verzichtete. Ihre jpEirr» 
Kkaft Aber die Ardiaioi ertiielt D. als Voraiiuid 
dif imnfliidigeii Knaben Finne«, der ein Sohn 
dps Agron aas der Ehe mit Triteuta war (Zonar. 
Vm 19, d-7 verb. mit Dio fig. 49 p. mS. 
Boiwvain). Als mm D.' ridi mn Tritebta TOT" 
mihlt hatte und Touta ,i."'storbeu war, bedrückte 
er die £incebomea and verheerte das Gebiet der 
OraunadiMn; Ten den BOmen wurde er dei> 
halb vergeblich vorgeladen, ja er griff sogar rG- 
BÖNhe BnndesgeooAscD ao. Daher logen die Coa- 
nh AemOint Pivllvs nnd IL Livivs 585 » 219 
fOber diese Gesohichtsfäbohang s. Xiese a. a. 
0. II 436, 4) g^en Issa, «eine B««ideiis. Von 
dort veitrieMn fleli er naeh Fharoe, dtt jedoch 
ebenfalls durch Verrat von den Consoln erobert 
vard. D. floh nun mit reichen Mitteln xom König 
FUKpp, der ihn andi nidit aniHeftrla. Ale «r 
jedocn nach Ill}Ticnm xnrückkehrto, wurde «t von 
den Bamem gefangen und getötet (Zonar. ViU 
SO, Uff. nrb. mit Die frg. 58 p. 187 Botoaendn). 

[BOttner-Wobst.] 

84a) Demetrioe von Ilion, ein von Ptolemaio« 
duBBM bei BnaUth. Horn. Od. TO. p. 1606, 40 
i«We»termana Ihrthopr. p. 187, 19ff.) erfun- 
dcnar SchriittiteUer. He roher Jahrb. f. PhiloL 
SippL I SSO. (Knaadc] 

130) (Zn S. 2S53, 18) Die im Altertum weit 
verbreitete Industrie dieser vawiotol kennt schon 
Aiiatoteles, welcher rbefe. 1 14 als Beispiel eiaes 
B^gat' llprocossps anfÖhrt o'av 17 Mflavt'}:zov KaX- 

/UUa tMQo. toev «oMoio^. Der hier «wUmte 

niedrige Preis d^ wohl mciNt im Aufstellung in 
den Haascapellen beatiumiteD aeäimiae erkl&rt 
ddi dadttrcA, dass ihr Material bisweQen nur 

Holz war. Das hesafrt das Scholion z. d. St. 
vaojtetoi idyortat oiuveg aotovoi vaov{, ijxot utf 
•beeireenieMi SHtm, nai rrtuloftM t«9«a. 

Thöneme acfii&tdae sind noch erhalten, s. i. B. 
L Heazey Figurines de terrc cuite du Louvre 
Till Ym 5. IX 7. [O. Beesbach.] 

S. 2863, -?4 zum Art Demo: 
tt) Verfasserin eines allegorischen Commcntars 
xn Homer, einigemale ansdrSeUich citiert in den 
Homerscholicn urd von Enstathios, öchol. Ambros. 
zu II. I 591. Scbol. AD zu a II 205. ScboL 
BT 7u II. V 722. Eustath. p. 560, 87. 598, 41. 
715, 14. 1154, -41. 1597, 59; ausserdem ange- 
'.tihrt im Sdiol. V la Lokian. Ikaromen. 28 und 
zusainmen mit Herakleitos (dem Verfa.'.srr der 
'A ''>r,- '-">ir". 'Ouy]otKat), Komuto.s um! Pfilaiphatos 
giriiunnt von loauoes Tzetzes imProoeaiium seiner 
illcgori^iertcn O^rssee (Aneed. ffr.ed.Hatranga 
I '225 1. Fiin grö-iseres zusammennilngende.s TJrnoh- 
sitick (zu II. I 1—560) glaubt Lud wich in einen» 
Wiener Iliascodex (Vindob. philol. gr. 49 fol. 8' 
—•12') «r^-füTiH* II 7u haben. Usener, der das 
Werk in das. 4.-5. Jhdt. setzte, hielt den Ver- 
ftssemamen At^^tto fflr eine Fletioai, während Lud- 
wich die Echtheit des Namens mit Recht ver- 
teidigt. Ludwi' h weist auch nach, da(>s die 
Vfriasserin u. a. <\\*: 'EXXrjviKC}v naihj^täxfov ^toor 

mncMi^ des Kixchenhistonkeia Theodontoe be- 



nvtst und einige Geleltflendtate daran« entfdmt 

hat; ihre Lebenszeit fällt demnach firühtstons in 
die zweite U&lfte des 5. Jhdt«., U. Usener Bh. 
Mos. XZrm (\m) 4I4~417. A. Lvdwieh in 
der Festechrift fllr Ludwig Friodlilnder (Leipi(|f 
1885) 39^-321 u. Ind. lect. £egim. 1895. 

fCobn.) 

S. 286:'ff. zum Art. Democharcs: 

1) Athenischer Archon um 94/3 v. Chr., Kirelk 
lOner OMt gel Ans. 1900, 478. 

2) Athenischer Archon im J. 49/8 v. Chr. nach 
Kirchner Gott, gel Anz. 1900, 476 and Pro- 
«opogr. Atliea nr. 8708. [Kirdiner.] 

S ?>?68. 65 zum Art. Demodlle : 
6) Tochter des Königs Agamemnon von Kjme, 
OtmabÜB des PhrygericOnigs Midas, der nach 
Eusebios 738—606 herrschte. Nach Poll. IX 83 
wurde ihr von einigen die Erfindung der Münz* 
prägung zugescluieiMn. Bei Arist^. frg. 611, 

20 87 ei. Kose heisst sie Hcniicxlike. Ps.-lMut. de 
flnv. 7, 1 (vgL Nr. 4) hat D. f&r eine erschwin- 
dalte Sage verwendti (vri. Eretsehmer Blnl. 
in die Qeeeb. d. griedi. Spnche 204. 3). 

[Alfred Körte.] 
8. 2870, 34 tmn Art DaMMMt 
(a) BefehUbaber der aehaeischcn Heiterei, 
besiegt mit Ljrko« susammen 537 = 217 die Kleier 
(Polyb. y 95, 7ft Niese Oeseb. d. griech. und 
mal[ed«tiiscben Stenten U 455). 

ao [Bottner-Wobst.] 
Bemntrntln {AtjftoxQaxla) ist seiner BWmo- 
lo<ric nach sein ver<tändlich = Volksherrschaft, 
laicht so sicher ist der Ursprung des Wortes; es 
iHrd gus itdiend bei Tbvl^lme nnd Aristo» 
phanes gebraucht, ist also zu ihrer Zeit Gcmeinirut, 
und dodi scheint es Uerodot ungel&uhg geblieben 
sn «ein (vgl. u.), tietsdem der Begira sdbst in 
seiner kleinasi;U i~< lien Heimat früher als imMuttev- 
lande «ich gebildet haben muss (da« angeblich 

40 loloniielie d>;,u(^ . . fdo»»« . . . x^tttec btt Phrt. 
Sol. 18 ist durch Aristot 'AiJ. noX. 12, 1 als Inter- 
polation erwiesen), und obgleich er selbst den Aus- 
dniekdn/ioi^ttD^ SS ,Toai Volke re^ert werden* 
gebraucht (Vi 48) ; man dflrft>' wohl durHU-s schliessen, 
da«« das Wort D. viel später gebildet worden 
ist, als der enta p rec b ende Benlir. nnd zwar durch 
die ersten Staatstheoretiker, die Aber di»' vors« Iii 
denen Verfassnugeu uud ihre Vorzüge und MluiKel 
geliandelt haben, die Sophisten, vm die Mitte oet 

50 5. Jhdts. Vordem woraen wohl zuerst nur ver- 
schiedontliche Parteinauion und Umschreibungeu 
im Gebrauch gewesen sein, entsprechend den zwei 
grossen Gegensätzen, welche die hellenische Welt 
seit dem 7. Jhdt. spalteten: den a(^rijcc, ö^i- 
arm, ta^ioi, t^yen'k, evxaxolfkit (im ftindlicben 
Siiinf- i'i/ri^, i;i sno( ii llt^reni (1* brauch iijioßörai, 
/ufiöfiiH u. s. w.) standen gcgeuäber die xaxnt, 
nopiffol, iffmfvae^ (mit loealcr Beieich> 

nung ynyyax'^rf^QOt , xom'vij<):6ooi U. S. W.), ZU- 

60 weilen intolge eine» Sieges ahf 'Aux^'Xaoi ihre Gegner 
zu 'Yärat, IQrrArcu, Xoi{>enTat degradierend, wie 
solches in Sikyon geschah fHero<l. V 68). Erst 
allmählich vrird sich fQr die xaxoi der allgemeine 
Ansdmclc difft6ttu, wie für ihre Gesamtheit die 
Bezeichnung A»//»')- in zwiefachem Situie, ursprüng- 
lich verächtlich, als daa ,gemeine Volk d",u ,Edl8n' 
gegenüber (so schon in der H. II 188, wo d^r 
hluv dnfs dem fiamisvt und i^oxoe dr^ tßt^ 
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fibexgestellt und demgembs behandelt wird;, dann 
umgekehrt voll SelbstbewussUein aU »echtes Volk* 
den .wenigen' (oUyot) .SchBNmlnni' {:taz»^) ^ 

feuüher gebildt^l und allgemeine AnAiaSinie ge- 
funden hab«?n. aber immer noch als Parteibezeioh- 
nong, wie eine solche stet« am WfllB Arjftorat 

und seinen ALI. itungen {Ai)uoti><ö: n. s. w.) hnfioii 
blieb. Viel später und in den meisten der be 
treffenden Staaten knnnt vor Ende des 6. Jhdts. 



die in Ornpp«! tereinigt da>^ r,..nit inw> « >n i \ 
ihrem eigenen Besten aosbtiuten, bi» das Volk, 
Um KdAechtiffkeit erkennend, rieb eiiieui einzelnen 
anvertratie, der «^ich dann 7nm MoiiarcLeu %uf- 
BchMring? (eixl. Ölf.l. In dieser Kritik idin^'.'n 
die ibiiehen Aosfftlle der ,Sdlen* gegen dt« D. 
nach, Tie ihnen schon Theojmis Worte gelieh« 
liuite (vgl. namentlich 44tl".i. wihrend einf ähn- 
liche Wrherrlichong der D. ror H«T"dot sich nicht 



gelangte eine Vcrfasäun^sform zum Sieg, welche 10 erhalten hat. Ganz eigentümlich aber ist die 



beide Parteien unter das Trincip der (ileicbbc- 
rechtigung aller liArger beugte und «i<- 7.u • inom 
wirklichen Gcsamtdemos verschmelzen wollte: di}- 
fiCK- d' dvao'ifi iSiaAo/utntr fv fiion fviavoimotv, 
oi/i Tj'/.ni-iq) itdove to :tletoTcn' ■ 'ilü ;fe& nhnje 
hfi'jv law (Earip. Sappl. 406ff.}, di«is war das 
Weal. und von diesem .Oesamtdemof?* stammte der 
Bffifriff und das Wort 1»., leider konnte es auch 
nicht« anderes »ein als ein unerreichbare« Ideal. 



relative Abschätzung der Regierung«fonnen , die 
natürlich kaum in einer eigentlichen Parteiseblttl 
vorkommen konnte, andererseits ist es weder an- 
zunehmen, da.s.s die Perserreden historisch »eien. 
noch dass die Betrachtungen von Herodot selbst 
herrühren-, riehti? wird wohl die Ansicht »ein 
(Maass Herrn. XXII 52lff.. andeutend aacb 
Zeller Phil. d. Griech. I 10t»0). dass hier die 
Schrift eines Sophisten zu Grunde gelegt worden 



jüementspre.c]iend i«t dasiMlbe auch von den An- 20 sei, und zwar eines Weisheitälehrers aus Sicilieo 



oder Unteritalien (Maass dachte an Protagoras), 
denn hier war es, wo in der ersten Hilfte das 
5. Jhdt«. die drei Begierungsfonnen , die glani- 
volle Monarchie des Theron, Gelen und Hieron, 
die Oligarchie sowohl des Qeschlechteadels , als 
der Oeistesariatokratie der Pythagoreer und & 
D. nn vermittelt aufeinander süessen und sich wrh' 
ein Schriftsteller finden konnte, der unter (kB 



faängern der .gross väterlichen VerCuinng' (natQUK 
9ioliTria) nicht anerkannt worden, so nicht von 
dem anonymen Vcrfasiier der ps.-xenophontischen 
'AOrjraiüfv sTolixtta, welcher das Wort wieder als 
»Pobelherrschaft* deutet und wieder mit den alten 
ParteischlagwOrtem der XQI^^ xonjgoi ope- 
riert, und eine ähnliche Ansicht hat wenigstens 
bei den Philosophen und vorwiegend auch bei den 

Gcschichtschreioem die weiteste Verbreitung und dreien den Vonng der Monarchie gab (auch 
Begrtkndtmg gefunden, während die raei.sten fatti- 80 tXtvdtQtüOhrtr; bt ha av^Qa \vürae viel In 
•dien) Redner selbsiTcntAndlich da« •mipideiaehe auf Geh» passen, als im Munde des Dareio« 
Ideal erfüllt sahen. gesiebte Ton sieben ,Befteiem' der Perser) ~ in 

Im folgenden sollen zuerst die Ansichten der eigentlichen Hellas tmd in Eleinasien würde sich 
Alten, soweit dieselben irgendwie sTttematisch wohl um diese Zeit kein Schrifiatdlar nur ?cr- 
dargelegt sind (zaf&Uige Lob- ^nd TadeiaussprQche herrlichnng der Monarchie Weit g«ftnideii IuAmb. 
komniin nirht in Betracht), dargestellt, weitor Somit besitzt d^r Vei^leicli der dr- i V.'rfassungs- 
die wichtigsten Urtole der neueren Gelehrten kurz formeo bei Herodot nuht nnr an aicb Wert, mnh 
angeffehen.9düifladkieiiiedieycnV«iiiidMing^^ dem noch mehr ab enier Bhiw«lf nf dasEnt- 
wie dit^ gan/f Entwicklunc der antiken (specieller stehen einer .staats^.s.sen3chaftlichen Litteratur 
•der allein genauer bekannten atbenisdien D.) be- 40 am di« Mitte dee 5. Jbdts. nnd swar in den 
yAckiidktig!Mid§ BenrteUunff derselben Tvnadit KrelMn der flephisCen. 

§ 2. Lohrrt ich würde > * sein, die Ansichtan 
der Hauptrertreter der äophiatik tiber die Be- 
gierttngtformen und spedtu die D. g en am i IB 
kennen, als es aus d.-n nur beiläufigen Erwäh- 
nungen ihres grossen Gegners Piaton mO^ich ifi. 
fdie Namen Milen ni*e1i, aber da» begriffHdie Im allgemeinen nlmHcth eigiaU rfdi ein arlnrar 
Princip ist unzweideiiiJ^' .iu.<gedrtickt) — eine Ein- lö.sbarer Wi l^ti^piuch ; während der Sophisten 
ieilmig. welche trot« gewisser Modificatü>n«n die freund £uripides ein unswcifelhafter Anhiu^ 
fita a t a w lsa eiiechalt aller Zeiten anerkannt 1»t;50d«rD. iii und deroentaprechend aein Gegner An» 
zuerst ist hier auch in den bertiliuiten Reden der -tophan« s sowohl gegen die neue Weisheit . wie 
drei Perser der Versuch gemacht, die Vorzüge gegen die uneingMimrinkte Yolkaherrschaft ood 
und Müigel denen»en fan Vergleidb untaninante deren ▼•riwtier, 8o|Ai{ateii wie Demagogen, •&> 



L 1 1. Bai Herodot (HI SOCT ) zuerst ündet 
man eine EinteOinig der Verfiaiisungen in drei 

Formen, je nach der Zahl d»r Regierenden, als 
Monarchie, Arbtokratie oder Oligarchie und D. 



möglichst objcctiv abzusch-ltzen. Die D. hat fol- 
ende Vorzüge : 1. die Gleichheit aller vor dem 



genoe v 
uesetse 



kämpft, eben-o fnkrnt'^s unJ «einr hervorragend- 
sten Schüler beiden gleicherweise feindeelig-in>- 
(/oo»o/i/a); S. die Baaetmntf der Ämter nisch geeenUberetelMB, ist ee dodi nnleiigbar, da» 

nicht nach zuföUiger Gunst der jeweiligen Macht- die .goldene Jugend* Athenh, welche am stärksten 
haber, sondern ni^ dem Lose ; 3. die Vcrpäich den £influsä der Sophistik auf sich hatte ein- 
tnnff aller Beamten sur ReeMiMefcaftsabl«ping{ wiAen lassen, nm groasten Teil in den e^ 

4. die Entscheidung aller G' rhäft^ durrh die 60 bittertsten Feinden der D. gehörte. Aarh -v-dch^ 
Geeamtgemeinde iiu Wege der Maioritäsbe$chlüs.«ie Männer, die in ihren älteren Jahren die lüicturik 
— Iri^ mU^. ht ta stivxa (III 80). Dagegen 
betonten die Gegner der D. den Übermut des zur 



HerrkCbafL gelangten Volkes, das Fehlen einer rich- 
te Srimtnia liai dmnaailMn nnd dia Mangel 

einer Erziehung zum Guten, so dass es einem 
Bergstrom gleiche; infolge dessen gelange die 
-wMlielia Begianmg in die Binde tm Polttikem, 



der Sophisten auf Aik liatten einwirken 
können nicht zu den Anhingem der D. gerechnet 
werden i weder Tbnkvdides trotz seiner Bewun- 
derung fttr Pecüdat (Von dem er ja anadrOddidi 

hervorhebt, daas su seinen Lebenszeiten nur den 



Worte nach die D. geherrscht habe), noch der Ver- 
d« fldt ItMder boni» fMiiAMi M«r 
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I nuW .ToIir//a, noch vrenip r endlich Antinhnn, d«r 
sidi «chlietdich den extremsten Feinden der D. «D- 
«UoMi Dwnt ergieU sich tmabwebÜHur dl« 

&i^i»ük aich dtfftuf be^cUränktea , die M^tgel 
IM TmlfB der ▼wtcMidoiwi VerfAwunfHfoviiMn 

In utrMnqtie partom zn »»rr.rterTi. AI» Beweis dRfür 
i»d aU ein Beispiel der dabei ins Feld ;;efilbrteii 
A i g D BMBt » (die ja m der Zeit ««gen ihrer N««> 
bfit viel frrösseren Kmdruck :\tif 'lie Zuhörer aus- 10 
tben nossten) kann neb«n der sction angeführten 
BawkititcUe das bekannte Zwiegespräch des The- 
«08 nnd des thebanisch>-ii H* r.Jdes bei Eviripide^ 
(Sappl. 408-4^6) dienen; dieser IHchter spiegelt be- 
iBMnttieh alle- wichtigeren ZeitAragcn und die Vei^ 
snch- 7u ihvfT I r.sung so f retj hi seinen Dramen 
ab, (itr betreften^e Wortkarnpf iat «o nnveimittelt 
■Hl mdilM hier eingefügt (nadi dee ▼«rfiueen 
t^eiii Zoffextändnbi v, iSOff.i. dasw mnti ohne 

I Svnfel annenmen muss, der Dichter habe sich liier 20 
mter dem überwältigenden Eindruck einer surfhi- 

i ?tiichi?n Schrift ht^fniuloii, dcrrn Hnnptpiinkte er 
wiedenogebon bfiiuiht ist. Ikuierkcuswert darin 
äNr Ui. da&ri die Gegenreden nicht aitfeimuid«r 
fmea; der Verteidiger der Monarchie preist das 
tilfit^ KOnigtnin gegenflber der feilen i>ema- 
mgenwirtschaft . wei(£e die heueren Elemente 
der Bllr;^erscbaft unterdrücke, der Vertreter der 

' D. Terteidigt sie gar nicht gtgpii di<;sc \ orwtlrte, 
dft sie auf seine Meal' D., an der or (Weichheit 30 
w dem Gesetze, Redefreiheit. Sioheilu':t des 

I Lebens und Kigentanis für jed<m einzelnen li&rger 

i nittunen weiss, keineswegs zutreffen, xiebteeiner- 
seits auch niclit ge^cn aas KCaigtnm, sondern 
^gen die Tyranuis lo« — augenscheinlich wurden 
in Euripides Quelle nicht sowohl Meonrehie und 
Yolksherrschaft einander entgegen geset&t auf die 
Woge gelegt, aia Tielroehr ihre Vorsflge und die 
in leiden mOglichemelM deh entwickelnden Miss- 
bräuche und Abirrungen voi i Ideal tiemlich un-40 
{kärt^iiiich erwogen fvgl. Dümmlür ProlegooMO* 
tu Flatons Staat. Basel 1891. ISff.) Hm MI, 
wie sich hier schon die spätere 1 chn» von den 
drei relativ euten Verfassaugdformen utid ihren 
bezw. Zerrbildern vmiMNitet, wenn sie nidll §ßt 
schon bei di^'^em Qni>«naDnten Sophi-^tcn so au«, 
gearbeitet war, wi« sie sich bei Flaton tiiidcu 
wird. In BetiefT der l). wenigstens wurde aleht 
nur die geiniL^siiftr vor ihren Abarten herrorge- 
hobeii, nondem üudi die Bedingung ihrer Exi 50 
fctenx klar formuliert — tJu.« Vorhandensein i-iner 
starken Mittelclass»', die .den Staat erhält und 
die Verfiissungsordnnne walut' (Eurip. Suppl. 
23fiff.), ja »ogiir der Einflu*?' der Beschäftigungen 
auf •lif potitifM-he Tikhtt^kett der verKchiedenen 
VolkHcla*»'«en » rwofren. wc*ei der bäuerlichen, al« 
dem i'on<«!rvativeren Klenu nt. der Vnr/ui; gegeben 
Wardt lEurii). Oresl. :»17ff.). Vgl. Dümniler 
t. a. ü. 17tr. Ilie»f un)>art*iiseh abwägende Cha- 
rakurlstik der vcrs« hii Iciv^n Verta^sungsfomien, 60 
wie sif den älteren \'« rtrt'tcni der SophUtik und 
fknm AnhSngi TU eig»*n gewesen wIn niuss, konnte 
aW nicht >tandhalt-ii i It'? der stets ex - 

ttemer «erdenden D. in Ath< n and seinem Maeht- 
Wnieh eoivohl, ab «if SidUen, ffieeen «wei Mittet- 
punkt 11 dci wissenschaftlidien Bewegung, im 
iettten Drittel des 5. Jhdti. and der dement- 
iptMhandirachMDdeoPwteileideiiscbiaiett. Selhgfc 



wo diese arteilichkeit schnr-bar beibehalten 
wurde, niusste sie infolge der von der Sophistik 
nachgewiesenen SnbjeeNvItifc niler Gent» nnd 

Ips- aaiAi >ie entfesselten nn ] p-n-,s gezocrfnon 
lodiTidualismus bei den radtcalslen Vcrtretom iix 
den Besnltnte gelangen, dass alle die Teraehi»> 
denen Kf iriernngsfniTTH'n '^\i'h-h i^ni oder vielmehr 
gleich schlecht seien, da xie alle auf dem (>rund- 
ettn bendilen: ,dae Recht sei der Nutien des 
Stärkeren', d h nnf Arm Princly-o des Faustrecht c. 
Diese extreme Sutiitälehre, welche eif^^ntUcik auf 
eine Kegntlen d«e 8Uates hinausläuft, wird wohl 
weni^ Anhänger unter den Theoretikerr L'rfn.ndeu 
haben (ob als i»olcher Thra5:y machos uacii der 
Derstelhing in Flatons Politeia gelten darf, rouss 
fQglleh «neutschii'd II Meiben). mehr ohne Zweifel 
nnter den praküscbtsn Politiken), den Demagogen, 
noch nnter den Terbissenen Oligarchen. wie 
das Bild Anrs « M lif-n im Kallikles des platoni- 
schen Gorgtas erhalten ist, de^kS«:R Ansichten wähl 
•ndi von Männern wie Kritias und Genossen ge- 
teilt wnr im Aus diesen Kreisen ist aorh die 
hassgetrüBkte Darstellung der athenischen D. in 
der p«.-xenophontischen ^&rfr. :toXtiein hervorn* 
gangen, wie sie ja anf kalUkleisch-thrasymacni- 
achtem Principe aufg«.>buut i^ ; der Verfasser lobt 
den Demos Ton Athen zwar mit beiasesder Ironie 
im Detail, aber er lobt ihn doch ganz f»rn^t- 
haft für da.4 scharfstauige Verständnis und die 
energische (ronseqneni, mit welcher er den 
krasstaten Egoi^^mr]«: 7nni Srant^-pHncip 'vl^oben 
und bis zu KleinigktHten henib iii>«ralt durchge- 
fahrt habo ; dass er danach auch fQr seine eigene 
Partei diisselbe Princip nicht nur in Anspruch 
nimmt, sond»>rn auch als selbstverständlich be- 
trachtet, beweist er durch die widwspruchslose 
Wiedergabe der Ansieht des Demos, jeder Rat 
eines Aristokraten ^i zum Schaden der D. (I d) 
nnd ebenso dessen dorn} (II 19), nnd dwdl dl« 
eigene Behnnptting, ein Aristokrat könne nur aus 
Eigennutz und um im Treben zu Aschen Anhänger 
der D. «•rdn (II 20) — ein scharfsinniger Be- 
obachter war der Verfasser, kein feinfühlender 
Mann, noch weniger wissenschaftlicher i-'orscher, 
vad deshalb hat seine Ffcrttlechfift kein BMht» 
genauer in Betracht gezogen zu werden, wo e? 
sich um die hellenische Staatslehre handelt (in 
gmriiscn Funkten abweichend R. SchAti Anftnge 
einer politischen Littt-ratur bei den Griechen, 
München 1890, läff. . wogegen B. Keil bolon. 
Vi rfassung 215, 1). Wenn er mit Schärfe betont 
III 8f.), dass durch partielle .Änderungen die D. 
nicht iiufgebcMert werden kCaue, so wendet er 
sich mit diesen Worten gegen eine fQr uns ver- 
lorene, aber nach manchen Spuren ziemlich aus 
gedehnte Litteratur, welche den Idealstaat ini 
allgemeinen oder specialer die Besserung der vor^ 
handenen Verfaasungsfonncn zum Ziele hatte. 
Diese Litteratur (vgl. Henkel Studien zur grie- 
chischen Lehre vom iStaat. L«fin/ig 1872, Iff.) 
kommt hier nur insofern in Betracnt, als sie einer- 
seits luro Zweck« der Construction eines Ideal- 
staates die viirliandencn Verfa-^sungsformeu unter- 
suchen und vergleiche mosste, andererseits zum 
Ziele der praktuchen Bessemng der vtitfanudaien 
Staatsgcbilde auf die Geschichte derselben einzn- 

{;dien gezwungen war. I<eider lasst neh der 
Jofiing dieser TergMchend-hiitoriMlMii ünter- 
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sQchungeii mehr im allgemeinen ahnen nach dem anbereditifrt, diese Unkbrlwit 4«r geMhichtlichM 

Einfluss, welchen dieselben aof Piaton und noch VorKtellune^-n der niant^'olndpu Urteilsfähigkeit 

mehr auf Aristoteles ansgefibt haben, der ihnen des Khetor» allein zuzuschreiben; sie beweist nui 

einen bedeutenden Teil de» in seiner .Politik' ver- ian mar schon Tor dem Beginn des 4. Jhdts. 

arbeit teil Materiales Terdankt, als im einzelnen manches geleistet worden war für das Studium 

geniiuer leKt,>>telleii (vgl. L. v. Stein Die Staats- der Verfassung&geschichte, speciell Athens, nbcr 

wissenschaftliche Theorie der Griechen vor Ari- dass Um sich mehr auf Einzelheiten bescliränkte 

stnteles und Piaton, Ztschr. f, d. ges. Staatswis». die man noch nicht gelernt hatte unter allge- 

IX I15ä'.). Der erste Sophist, von dem bistoii- meine Gesichtspunkte zu bringen und zu einem 
bche UnterHUchangen aof staatewissenschaftlidmil 10 einheitlichen System susaramcn zn fflgen. Dass 

Gebiete ausdrücklich bezeugt sind, war Hippias solches von den Sophisten nicht erreicht wordf^n 

(Hypoth. Soph. Oed. R.), aber eine stärkere ist, wird weniger wundero, wenn man in dieser 

Entwicklung fanden diese verfassungsgcschichi- B^iehung die T r ishinfim ilmt uroiMO GfgMn 

liehen btadien erst nach dem sicilischeo Kriege, Plalon betntchtet. 

all der Widerwille der bessergestellten Classen | 8. Fftr nnsere Kenntnis ist Pia ton der 
gegen die Auswflcli-< 1 r D. in dem Streben nach erste, der es versucht hat, für die bekannte Drei- 
einer EeactioD, nach der K&ckkehr sa einer m- teilang der VerCMiungsfonnen neben dem rein 
mlssigteren StettTverfSusnnff fthrte tind speetell ftnneradien UoteOungsprincipe eine ethische 

in Athen die Wiederherstellung der rtdigioi .no- Grundlage zu setzen und zwar hat er dies zwei- 
hieia das Losongswort auch der ehrlichen An- 20 mal in etwas ahweiehrader Form gethan. Im 

hinger der D. ««de; wenn salbet in dem Oe- .Bteate' (Vm 8IP.) «atwfalEelt er «int Bvolnlioi» 

setze über di»? Einset^un^ einer Comrni'^'^ior, mr theorie, wie allmählich aus dem besten Staate, 

Bevisiun der Verfassung im J. 413 derselben vor- der Aristokratie, raerst die TimokraticL dann die 

geschrieben wvrd^ die ndtfiot piftot dea KleitÜMiMa OUgardtie (nach geirÄmBehem GebiMidie mSsHa 

in r.ttracht zu zlolien (Ari t. \40. .W.. 29. 3), diese Namen umgetauscht werden), in weiterer 

wt nn selbst ini Friedensverlrago mit Sparta die Verschlechterung die D. and endlich aas dieser 

.•xdtnio; .roXneia gewälirleistet wurde (ebd. 84, 8), - die Tyrannis entstehe — hier ist daa f ft l H«» 

in dem Sinne natürlich, das» die Bürger selbst Princip der allm&hlichon Deterioration zu Grunde 

entscheiden würden, was unter diesem Schlag- gelegt. Die Darstellung enthält viele richtige 



Worte zn verstehen ^ei , so kann man sich leicht 30 Züge, welche aldi durch geschieUlialw Btfqitla 

vorstellet), wiis für fino Unmass'' von Schriften erlüutpni Hessen, ah^r diest-lbf-n verschieben sieh, 
im Publicum circuliert haben muss, in denen und das ^-anze Bild wird getrübt dadurch, dass 
dieser Begritf je nach dar verschiedenen Partei- der Verfasser nur darnach strebt, aus der Ana- 
stellung der Verfasser in anderem Sinne, aber logie dtr Stäatsformen die Entwicklung der diVx/a 
stetä auf Grund der historisch-kritischen Erörte- im einzelnen Individuum zu erläutern, und dem- 
rang der früher existierenden Verfassungsnormen entsprechend die einzdnen Phasen hier und da 
beleachtet wurde. Dass aber dieses Studiam, mOgudut einander parallel und ähnlich schild* rt. 
welches ja auf die praktische Verwirklichung eines nnrdie einander entsprechenden Züge hervorhebend : 
oder d. s anderen Staatsideales hin:insli»'f, sehr wie die ganze Theene unhaltbar ist. was in scharfer 
crtindlich, noch mehr wiasenschaftlich-anparteüsch 40 Kritik schMi Ariatotelea (Polit. VIII [VI 1816 a) 
betrieben worden tel, wird Inttm jemand behanpten. naehgewieaen hat (vgl. Jowett-Campboll Pla- 
nnen ungefähren Begriff von dem Charakter und tos' TÜ.publik III 3n3fl*), so sind auch die Schil- 
der Tiefe (oder vielmehr Oberflächlichk'^it) dieser denmgen der einzelnen Kegierungsfonueu weder 
Untersnehmigen kann man sldi bilden nach den vollsttodig, noch genau genug, und .speciell von 
diesbezüf,'lich(;n Ausführungen des Isokrat.'^s , dfr d.^r D. < rhr.U niiin nur ein Zerrbild (Polit. VIII 
nch diesen Traum von der .taiotoi .T<>Äaeia aas llf. lof.), lern selbst die äusserste Ochlokratie 
seinen kräftigeren Ibimearjahren' in «las 4. Jhdt. kanm entsprechen würde — ihre Baaia ist die 
hinObertr'T.ttet liattr, als dorpolb«- sich längst absolut-- Freiheit oder vipivnehr Zügellosigkeit 
überlebt iiattc; zweimal (VII 16. XII 138ff.) singt des einzelnen und die absolute Nichtachtung des 
er ihr ein begeistertes Lob mit sehr missbOB'SOOesetBes. vnd ilire Begiprung besteht im syste- 
gend-'n Bciuerkungon üb^r die D. seiner . ij^i-n'-n matischt-n Aussaugen d.M Keichen durch das Volk 
Zeit, aber das einemal schr-ibt er ihre Ein.>etzüng und hauptsächüi b 'liirch dos^ji n Führer, die sich 
dem Solun and ICleistheiws zu, zwischen deren den Löwenanteil i i Reute sichern, bis »Midlidi 
Wirksamkeit er also keinen rnter-r)ii/d cfewahrt, der kühnste und ^thlaiie>u der.«iolbin sich zum 
das anderomal behauptet er ihre Existenz seit Tyrannen aufschwingt. Im Politikos (301— 303c> 
lausend .Tahren vor Selon — eine Unklarheit der bietet Piaton, abgeseht'n von der besten Staate» 
historischen Vorstellungen, Ober die seine naiv- verfassmig. eine dtT gewöhnlichen mehr enbrpre- 
.•rtolze Berufung auf von ihm benutzte Schriften chende, aber dem ethischen Princip genügende 
ui:d Ducumente ebensow-^ni;; hinwegtäuschen kann Classification der bestellenden Regierungsforroen 
(J^IU49f.),wiodieaelbstgefyiig|breite£rOrteraiig60((c&r vtH* ;i .T«»;Utfi(ii>v). indem er be- 
des Sattes, dam as nnr drei verlhssnngsfbnnen tont, dass es sich nicht sowohl um relative Güte, 
gäbe, Monarchie, Oligarchie und D , weVb*- alle als um verhältnismässige .'■m hbohtigkeit handle; 
bald gut, bald schledit, bald mitteimässi« sein jede der drei anerkaautea Formen aorCUle in eins 
konnten, jfe nadi dem (Hiarakter ihrer Leiter .gesetraiässige* und dne .gesettlose', wodnrA 
(ebd. \-Vh'.\, ühi'T die Verwirrung d» i ^fmit-recht- se'-hs entstihKlon, wovon vier einen eigenen volk«- 
iichen BegritVc, die er zeigt, indem er eine ,ari- tümlicben Namen besässen, swei aber den gemein* 
itokratiflcb regierte D.' annimmt (vgl. B. Keil saroeu der D. QAitda weidit ar von Sokntoa ab 
Saloniseha Verfassong 701t). Es wiia ftbrigana bei Ken. mem. IT 6. 18, wo ßmoMt-xv^imk, 
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iMatot(gaua-.tlovToxßatla = ikiyaQ'iia einiiiuler 
eät^pi^ten, aber nur eioe D. aaurkAimt wird): 
i% nimKch die letitere zum Out«« wie mn BOw» 
die freringst« Kraft benit/'^ iiif'jlge der Spaltung 
H^iieniogMwwalt in eioe Uduumsc Ueinster 
Trfk, ndiBMii vun beUten Puiiuni nebenetntndflt 
eine mittlere Stellung ein / r i«chen der. ; ^>. ' ' 'er 
Herrschaft weniger Reicher (Aristokratie i\od OU- 
fueliie), wUucnd die iwel Fbrmen der AlMn« 
benfchafl CKOnigtnin und T)-rannis1 die Rxtr<-me 
bfldeo. Wie Flaton skh nicht bemüht hat, den 
beide» Pennen der D. elfene Namen sn gdien, 
asd st.i*t von sechs bisweilen von fönf RegieranfT'- 
formeu spricht, m ücheiot er keinen scharfen 
UiteneUed twischen beiden gemacht %n haben 
fbcn wegPTi der Machtlosigkeit der D. überhaupt 
t^m Gut^ii wie zum Bösen und ihrer daraus fol- 
genden Mittelstellung. Wichtig ist, das» er so- 
wohl in ethischer Hinsicht der D. vor der Oli- 

Srcbie den Vorrang eingerftumt, als in logischer 
D Unterschied wenigstens angemerkt bat. der 
xwi.s(hen jener Form der D. , wo das Volk sich 
nach den Gesetzen {xata vöfiovA regiert; und der- 
jenigen, in der alles durch WillkUracte der sou- 
verflaen VolknTersammlnng (itarä y'ij<p{oftata) ab- 
gmacht wird. angenfllUig besteht. Auf ein ge- 
Baaeres Stadium i r ■ inzelnen Verfassungsformen, 
ihier GroodlMKn und £inii«htttngm geht Piaton 
andi Üer nidit dn. Nodi ukm«, wenigetene 
der Form nach, bat er in iltu Gesetzen (Leg. ITT 
ioit) die lelatiTe Wertschitxung der Terschiedenen 
Steatsfbnnen «etaltek, indem er «neh ilire Oe* 
■■'"yi; M-tonHcn zu entwickeln '^ncht, wobei er 
a^er keineswegs zu roilständiger SLlurheit durdi- 
gedrungen ist. Eicersdts nlaiBcii ftbri er vu 
(Leg. ftl initi, wie bei den ursprtlnglic>i nmna- 
disiereoden Geschlechtem ein patnarchali^ches Re- 
fdmoit (dvMMTiAil der Ältesten herrachte, wie der 
Cbcrgang zum sesshaften Leben nnd zur Dorf- 
genemsdiaft zur Einführung der Aüeinherrscbaft 
oder einer Aristokratie den Anitoas eab, wie endp 
lieh infolge der Gninfinr? von wirHichen :t6Utf 
emerseite Vertreibung dvi früheren Herrscher und 
Einsetznn g ein er Volksherrschaft stattfand, anderer- 
seits die Rflckkehr der Herakliden ein VolkskOnig- 
tnro ins Leben rief (das erstere ist nicht klar att»> 

Sedrflckt, beim zweiten der Unterschied gegenüber 
ecD früheren Königtum nicht prftdsiflit). An einer 
anderen Stelle dagegen (ebd. 998 O) nennt er 
Königtum lui I D dit; iwei Muttrr ^Konstitutionen, 
US denen alle flbrigen nur abgeleitet seien, und 
mr entstdade M «Der gvten VerUadnnf Mder 

Principien fder f Xn'drQi'a mit der <fdi'a firra (f oo- 
rifotati) eine vorzügliche Yer£assang, bei de»* Über- 



treibung des einenPriiidM Mf Someii dee aadera 

ein^ verwerfliche (auch nier bleibt drr Vierfasser 
sich nicht treu, indem er fast in einem Atem 
alle existierenden Verfassungen als duvtatoixil- 
fiirtu, d. h. Mischverfassnngcn , bezeichnet, die 
folglich vorzüglich in grösserem oder minderem 
MMse sein mtlssten, unu als Beispiele der Mutter- 
ConsUtutionen , die doch als solche lobenswert 
sein dürften, die persische Monarchie und die athe- 
nisdte D. unfühit, deren Fehler in der extremen 
DuzehfÜhrnng des einen Principe bestand). Wenn 
•0 der Versuch, die historische Entwicklung der 
Terfassungsformen zu ergründen, gescheitert i^t 
ood Piaton in unlösbare Widersprüche mit sich 
Psoljr'Wuaow«, dnppl. I 



selbst verwickelt hat, so ist dagegen seui Urteil 
Ober die zu seiner Zeit existierenden Verfiusn&gen 
(Königtum mit der Abart Tyrannis, Artstolntie 
und Oligarchie, D.) viel sdi/iiier zwar nuch, ah 
im Politikoa« indem er sie dorchw^ als Partei- 
lien*dMften(afeMM»ssfiu)lMfldebnet(eU. IV7t5B), 
indem die Stärkeren sich die ab Vit ^ Herrsob.'\R 
aneignen and dementsprechend die üeaeize um- 
modeln und das Beeilt oeugen zu ihrem eigenen, 

10 nicht de.? Staates Kotzen unich dem Princiyi 
KaUikles and ThnMsjrmacbosj, aber doch it>t die^ics 
Urtdl den Tcilittliütsen seiner Zeit vollkommen 
angemessen nod MCb im allgemeinen riihtigor, 
ab die früher beliebte Einteilung der Verfa^isungeu 
nach ihrer Gesetzmässigkeit (bezw. Ungesetzlich- 
keit), insofern ey der regierenden Partei sU'tR frei 
steht, sich mit den Gesetzen in Kinklang zu .setaen. 
Richtig erfasst, obgleirii nicht genügend aMgie* 
führt, ist der Unt^rsciiied zwischen den zwei Formfn 

'20 der D., den Platon schon im Politikos angemerkt, 
hier aber scbftrfer betont hat (ebd. III «i9ai)), 
der sozusagen ideellen D., welche eine der Mutter- 
Constitntionen ist, also zu den guten Verfassungen 
geboren muss, und der gemeiniglich so genannten, 
welche nur eine Ausartung ist; letztere ist eine 
(nro0io9r«/a, alsO eine Regierung dee an Kopfzahl 
stärkeren goraeinr-n Volk'-, erstere folglich, w- 
der Freiheit de» einzelnen gewisse Schranken ge- 
setct etndf ^le Bcvi'selMift des Oeeuntvolkee^ bei 

30 der infolge ungefähr plpiclicr Tlichtigkeit der 
Bürger zwar allen gleiclies Kecht auf die Regie- 
rangsgewatt vmlielien wird, aber unter gewlnen 
Garant it-n, dass nur die Tüchtigst (Ti '^..ym gelangen 
(vgl. ebd. VI 753 B) — hier mag Platon die D. 
seines anffeblicben VorfidifeiB Selon vorge.schwebt 
haben. Dass er in diesem seinem letzten Werke 
dt^m demokratischen Principe woniger feindiielig 
gegenflbMMmd, als in den früheren Sdiriften (so 
meint er, es sei leichter r«>*oc firj^ioxf^arta.: zu 

40 einem Musters t^at zu gelangen, als von einer 
Oligarchie aas. ebd. XV 710 e), beweisen auch die 
mannigfaltigen Kntlehnangen, die er für seinen 
Staat den Gesetzen der athenischen D. entnommen 
hat, was ein tiefergehendes Studium der verfasstings - 
geaefaifihtUchen läitwiddang denelben voraossetet, 
alt selbst K. F. Hermann (larft domestiei «t 

fini-li iri'^ apnl Platonem in Lcgg. otjra AÜIMI. 
institatis comp., 1836) angenommen hatte. 
|. 4. Yen der ^tdiuig der BtaatsÜBniMn, 

50 wie sie Piatons Po^itikos und Nomoi bieten, geht 
im wesentlichen auch sein ächüler Aristoteles 
aas, indem er im ganten *mIw. drei Grandforaten» 

Königtum, Ari^tokrati»". Politi'', und drei ihnnnne 
hatQexßdaue), Tyrannis, Oligarchie, D. annimmt; 
das Prindp der Zahl der Regierenden ist Ter- 
einigt mit dem ethischen Princip der Regierung 
,tum Best«n der Allgemeinheit' oder ,zum eiijoiien 
Vorteil der H. rr > 1p r lasse* (Polit. III 7 [ 1 279 a 
22ff.; Eth. Nir, VIII LU)0?i ;Uf.; Etb. End, 1^11 b 
60 29). Es sieht sicli aber unmittelbar darauf An- 
stoteles selbst gezwungen, sein Schema zu durch- 
brechen und festzusteUen , daes der Unterschied 
zwischen Oligarchie und D. weniger in der Zahl 
der Regierenden, als in ihrer Vermögen «Stellung 
liege — in enterer herrsehten die Vermögenden 



si.-ioqoi), in der zweiten die Ve r m ü ge i i iieaen 

07X0^01}, RhfT I r I i; t den scheinbaren Widerspruch 
dar<^ den Hinweis txS die realen VeibAUnime. 

IS 
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indem die Reichen stet» in Hinderzahl gegenüber 
den Armen stünden. Ein anderer noch schwerer 
wiegender Einwand ist erhoben worden gegen 
das Princip der beiden Formen der Volksherr* 
6ch«ft, d<.nn in der .normalen' müsse rieh die Re- 

Sienuigsfonn in den Hinden aller befinden, in 
er «abweichenden* gehöre sie nach Aristoteles 
selbst atbtschliesslieh den Armen, aleo seien nicht 
nur die Zii'le der Regierenden (Staatswohl oder 



Voranssetiang ans, dass, wer in diesem einem 
(d. h. der Freiheit) gleich sei, auch in allem 
anderen gleiche Recnte (d. h. politische) beeitsen 
müsse, wihrend doch die Freien m so vielen anderen 
Besiehangen einander angleich seien (Polit. HI 
1280 a 25ff.i. In gewissen Grenzen aber ist er 
bereit, der D. die Berechtigung siuagesteben, da 
die Menge der Bürger zwar, einseln genonunen, 
weniger tüchtig sei, aber insgesamt ein richtigeres 



eigener Vorteil) verschieden, sondern avch diese 10 und unverftlsditerM Urteil besitzen dürfte, als 



Regierenden selbst (J.Schvarcz Kritik der Staats- 
fbrnien des Aristoteles 9) ; der Einwand bat seine 
Berechtigung, obgleich Aristoteles als Princip der 
D. ausdrücklich die Oleichberechtigung aller Frei- 
jreborenen betont. aUo Tiur eine factisehe, auf dem 
Übergewicht der Kopfzahl beruhende Herrschaft 
der ä-tdoot annahm. , Jedenfalls leiden die leiten- 
den Principien so viele Durchbreehongen , dass 
die (^nze Einteilung daran adieitert, wie eie ja 



eine kleine Gruppe tüchtigerer Leute, ebenao wie 
dieeelben zusammenge&sst eine grossere Census- 
summe repräsentieren, als eine kleine Zahl reich- 
begüterter (ebd. 1281b Iff. 12B2a S9ft). Damm 
sei, die F&lle ausgenommen, wo eine mit 



ausscrordentlichen^ugenden aosgeatattete Minier« 
heit (Idesl Aristokratle) oder gar ein die VmA^ 
niässigkeit ganz incommensurabel übertreffmdcr 
Alleinherrscher (Ideal-Konigtum, MtfißaadtU^'Ü» 



von dem Autor selbst in der unmttfcelbar'darräf 20 Regierun gsgewalt beeisse, im allgemeineB efaie 

folgendi'ii Er&rterung über die Zweckinäs-^igkeit ^'ernilssi<,'te mit einigen Elementen der anderen 
der verschiedenen Verfsssupgsfonnen inm grünten Veriaesnpgen gemischte D. Tomuieben, wekbcr 
Teil übergangen vrird. Dn IBe Dantelinng der der Käme derToUÜe gegeben iM (cM. ISSlb 

.sniitereu iJücher der Politik noch mehr unverein- 23. 1284 a 3). Als Cnarakteristiknm derselben. 



welche eine mittlere Stellung swiscfaen Oligarchie 
und D. einnimint nnd deren Grandgeeetoe eon« 

biniert oder zwischen 'iena lben vermittelt, gilt 
das Übergewicht des Mittelstandes, welcher an 
Seid nnd Bedeutung die beiden niimi ie M Plv- 

Sehvarcz a. a. 0. 24f.). so erscheint es sicher, 30 tcien oder wenigstens jede deiiÄ«» einzeln über 



bare Widersprüche gegen die betreffende Eintei- 
lung enth&U (Tgl. ZilUr Geich, d.' ant Philo«, 
n 2, 711 f. Suseraihl Aristoteles Politik, griech. 
vnd deutsch, 1879. 1 68f. Xeichmflller Ari- 
•teitdiedie Einteilung der VerfitMvntifbnnMi IfL 



dass dieaelbe nur ein dem Lehrer entlehntes Schema 
ist. dM apiter Tom Autor eelbct etübchwdgend 

abgelehnt wurde, ohne dass -t Zeit fand, dem- 
entsprechend die frühere Darlegung xu verbessern. 
Da« dem ee itt, «iid aaeh dacundi hewieen, 
dass Aristoteles später OUwtor. 1 1365 b) nur vier 
QrnncUbnnen der VeiMnng nmiaiun, indem er 
aowdd das DomerUche ■!§ die eOiiiaie Prindp 
fallen liess und durch das teleologische ersetzte-, 



ragt und folglich die BMnenmgsgewalt in seinen 
rabden eooeeBtriert (Ad. VI [IV] iSWb 88), 
da dieselbe denjenigen verliehen ist, welche als 
üopliten dem Staate dienen küonen, also einen 
gewinen, nielil zu hodi gegriflbnen Ceoeve be» 
sitzen (ebd. VI [TV] 1293 1) 38. 1295 b 2. 1297 
b 1). Neben dieser «ich gewiaiennassen der Oüg- 
nrdne nilieniden IX erkemit Aristotdes noeii vier 
Arten der eigentlichen D. an, von denen wenig 
die D., in der die Beamten nach dem Lose be-408teo« die bessere nicht abeolat zu verwerfen sei. 
stellt wttrden oad di« FMMt aller die Gnuid- Diese besMie dairin, dass iw«r alle Bürger gleiche 
läge sei, die Oligarchie mit dem Censu» md dem Rechte be.«ä.ssen (also infolge der Oberzahl der 
Reichtum aia Staatsprincip. die Aristokratie, dffiren Deinoteu der Demos die Staatsgewalt in seinen 
Beamten «ine gesetztieh geregelte Erziehung durch- HladeB Inbe), aber die Beratungen nach einem 
zumachen verpflichtet seien, welche die Grund- zwar geringen Census vergeben würden; hier 



Uge dieser Verfassungsform bilde, and das KOnig 
tum (mit der Nebenform der Tyrannis), für das 
ausser dem Merkm^ der Alleinherrschaft kein 
Cntcorscheidangsprincip angegeben ist. Selbst 



vrtürden die Armen eanz von der Regierung aus- 
geseblesssB, die Ißnderbegüterten infolge der Nah- 
rungssorgen factisch abgehalten sein, ohne sich 
in ihren Rechten gekürzt zu fühlen ; infolge dessen^ 



venrtlndlich kann diese Einteilung, die zu be- 50 würden Volksversaioalnngen selten zusammen. 



sonderen Zwecken angeführt wird, weder an lich, 
noch in der Charakteristik der einzelnen Verfas- 
•ungsformen als erschöpfend gelten. Entsprechend 
aber derselben unterscheidet Aristoteles auch in 
den sp4teren Büchern der Politik ,die vier Ver- 
fassungen* ebenso, nur noch eine fünfte, die mot' 
liox^ sog. Pülitie, hinzufügend fPolit. VI [IV] 
1293 a 8ö), wonach die ganz ungehörige Wieder- 
liolung des früheren Schemas (ebd. 1289 a 26) 



treten, die Regierangsgewalt in den H&nden der 
mehrbegüterten Beamten liegen und die Gesetae 
allein herrsehen (ebd. 1291 b SOff. 1292 a 2$iL>. 
Die zweite und dritte Art der D. Tint-fr^heiden 
sich nur darin, das« in ersterer streng auf die 
rein bürgerliche Abstammung der Bilirger geselwB 
wird, sonst haben dieselben aas gemeinsam, dass 
allen Gemeindenütgliedem alle Rechte nnabh&ngig 
von einem Census zustehen, doch die AnsQbung 



mit noch viel näherer Anlehnung an Piaton una fyO dieser Rechte nicht vergütet wird (ebd. 1^2 a 1); 

sinnloser Polemik gegen denselben, der seltsamer- die wenig bemittelten Classen nehmen ftirs ge- 

mlie ds sie vör nQotiQiov citiert wird, als sp&> iNllmlidie gar kernen AnteU an der Reffiemg;» 

teres Einschiebst zn betrachten ist (vrie die dar- weUÄie in den Hftnden derjenigen liMt, die dne 

auf folgenden Capitel von S u s e m i h 1 ausge- gewisse Müsse besitzen (ebd. 1292 b 82) — also 

schieden werden). Als das Grundprindp jeder herrsdien auch hier ^e Gesetze. *Als vierte 

D. beteichnet Aristoteles die Freiheit (ÜLw^tola), Ahart erscheint die radicale D. (fo/dvij dij/io- 

sieht aber dasselbe als ein falsches an : die Ver- «varia), in der das niedere Volk durch K<^AiMbr- 

liddHir aamsftiB iImm to liilfHiilii halt tencM ni aal^ ngliit, vdMnrdasM- 
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ÜMk ab Tyrann «idi Mben Lraian md ntdi 

Bat aeiner Schmeichler, der DemReogen. die alle 
ÜMlIifBaheiUp tot denaoaTertaraDonoa briogeo, 
• oiavri* nickt DMÜidiBOeMlMB, wmim mdk 
4bd jeveillj^en Willküracten der Tolksfinamn- 
I m| cntodüedep werden (ebd. 12M • 5£); ^m» 
Tiniaaitii|PBfenn I wann na iradi Ajuptiush vof 
ik^ni Namen bpsitxt, entsteht dann, wenn fflr 
dk Teilnehmer an der B^erong Lohn Kexahit 
viril Aann dmn dr&ngon sich gerade die trauten 
und niedrigsten Volksolassen zu derselben, da sie 
kane Vermflgenatowen haben, wie die Reichen and 
Mch aalir der Mntelatend — «« iat die reine 
OeUaInlie (ebd. 1293 a \ ]. Aristot<>le.s Imt auch 
Aa Venid fOr die ZweckmftaBigkeitieder dieaer 
Alten der D. gaAraden. Jade Variiaaiuigftfufiu 
kann nur Bestand haben, wenn sie den Wünschen 
des atlxkeran Teile« der Bficgerschaft entspricht, 
dt aber in jeder iwei aoetela Cluaen sieh gegen- 
ftber steht-n, die an Zaiil gfringere, durch irgend ! 
ir^e Tonfige (Adel, It^chtun, Bildung) aua* 
gcttidinete und dia nur 

M^nge, .<o niu>s die Verfassung iiin.lorn aoage- 
drückt) die Diagonale des Farallelogramnia dieaer 
Mte aein, d. It der (|natitatiTan Bttrlte der 
hflheren und der quantitativ > icr niederen Classe. 
»We damgeni&ss die Zahl der Annen nach dieser 
Art tan Abwftfrang gani nnYerhftltnimn&ssig im 
Übc^ewicht ist, da ist der natargeraAsse Boden 
fir eine J)^ nnd zwar fQr jede von den besonderen I 
Arten 'dflfM^bcn je nadi dem Mehrgewicht der 
ein^n oder der anderen Art von Volksmasse, also 
wenn die ackerbautreibende Bevölkerung flber- 
wiegt, für die erste, wenn dagegen die Slahl der 
Handwerker und Lohnarbeiter, mr die letxte Art 
von D., und die entsprechenden Bestimmungen 
Hten daftr, wann für die Mittelformen derselben 
der natürliche Boden vorhanden ist. Wo aber der 
Mittelstand an Zahl entweder beide Extreme flber> 
ragt oder auch nar das eine von beiden, da isi^ 
eine daaerhafto Politie möglich' (ebd. 1896 b 12ff. 
1296 b 25— 40 übersetzt von Snsemihl). Mit 
Bacbt betont Aristoteles, das3 auch die Oigani- 
aation der beschliessenden, der verwaltenden, äex 
richtenden Körperschaften in directer Beziehung 
sar Verfaasungsfonn btehen niUsMe, so dast< nicht 
aar die Behor«len verachiedan msammengesatii^ 
sondern auch die gleich nsun! gen mit verschiedener 
Competoni ausgeMtattct zc »ein pflegen, ja sogar 
gewisse Staatsforraen besondere Behörden erfor<lcm I 
oder bn Gegenteil nirht zulassen ^ebd. 1299 h 21 IT.). 
Leider bat er die entsprechende Einieluntcrsuchung 
nur auf die umfassenderen Formen der Verfa^Kung, 
nicht auf die Unterarten der D. aungedehnt und 
auch bei der Schilderung detjonigen Behörden, 
Welche der D. entsprächen, flberwiegend die radi- 
cihu Fomi derselben im Auge gehabt. Zwar 
iw Betreff der Organisation der beratenden und 
beschliessenden Vanammlung in der D. giebt er 
vier Modalitäten an, aber dass sie wirklich den ( 
Vier Arten entaprächcn, aagt er nicht nnd wird 
Mdi von dm Erklärem mci^t nicht anerkannt, 
md auch der Text ist hier vielen Zweif<dn aus- 
fiaetzt (ebd. 1298 a lOff.) ; als geringste Macht 
der VoIksTeraammlnng wird ang«g«ben, daaa air 
nur über Gesctr;:^'"'V'ung und Verfaß sungsfrapen zu 
entacheidcn habe, son.^t aber nur /.uro Anhiiren 
dar TcRinlBViigen der Bahfiiden taauiiiiientralp; 



M erweltartw Mudit fabo fbriadBaitnider D.] 

gehöre ihr die Bc-^'-hlussfassung üh^r Krlac UM 
Friedan, die Wahl der Beamten üd Bach a oa M i a ft a ' 
ftbnalMBa van dan abtratandaii 1Mi0idaii (!■ den 

überlieferten Texte wird diex^lbe Machtsphäre 
aowohl der zweiten, wie der dritten Organiaatiooa- 
ibm mffeachrieben) ; andlirh in der radiealalaii 

D. entscheide die VolksYersammlnug über alles 
und jadaa wid geatatte dan Behörden nur ein 
'Ontaditaii ateagaban. In Batvall dar ITerwal* 

tungnbehftdan wird nur V.e rv '>rgehoben , dass als 
Chtf aktarisdlnun dar D. überhaupt gelten kann da« 
Voffiindanaein ehM« graaatn Itecaa, daaaen Com- 

Setenz im uingi^'uihrlail Verh&ltnis stehe zu der 
[acht der Volk^iTeraainiBliuig (abd. VI [IVj \mh 
88. Vn fVI] 1817 b 80), daa Vamaiden gewiaaar 

l'v'UMiter (wie der GjnaiKonomen, PaidonoLi»Mi und 
dgl.j, welche zu vtarlt in die persOnlicha Freiheit 
dea einzelnen BQrgars aingriltm (ebd. ▼! {IV] 

1300a 7. VIT [VI] 1328a 3). und da« allgaOMiM 
actifa und passive Wahlrecht durch Loa oder 
Wahl oder beide corobiniert (ebd. 1300 a 82ff). 

In Bezug auf die flerichtf wir<l nur in Kürze ba- 
merkt, daRs der D. am meisten die großen VoU» 
gerichtc entsprftchen. die ans allen Bürgern durch 
Wahl oder Los besetzt würden und für alle Pro- 
cesee Competenz benässen (ebd. VI (IV] 1301 u 
12). Eb wird nicht überflüssig sein, zum Si^Iuss 
die hauptsächlichsten Merkmale der reinen oder 
iussersten D., der D. xar iS^xf/r, als welche sie 
bei Lobrednem und Tadlem galt, so dass man 
beim allgemeinen Namen stets sie spcciell im 
Auffe hatte, nach Aristoteles zusammenzufassen. 
Es nerrscht nicht nur, sondern regiert auch das 
Volk, and swv nicht das Gesamtvolk, sondara 
die niederen, ungebildeten Classon vermöge ihrer 
Majorität (ebd. VII [VI] 1717 b 8) und unter 
diesen vor allem der StadtpObel-, die hoberaii 
Clasaen ziehen sich von den Staatsgeschäften zu- 
rück als völlig einäussli^m und Verdächtigungen 
ausgesetzt, der begüterte Mittelstand der Stadt 
und die bäuerliche Landbevölkerung folgen meist 
ihrem Beispiel, da sie durch Eigentumsforgen ab- 
galallaB sind, nur der Pöbel, der fOlr nichts zu 
sorgen hat, da er nichts sein nennt, füllt die 
Voik.sversainnilungen und Gerichte (ebd. VII [VIJ 
1819 a 29), durch für ihn aus^ebigen Lohn an- 
gelockt, und sorgt dafür, dass dieselben möglichst 
stark in Anspruch genommen werden (ebd. VI 
niV] 1293 a 1. 1800 a 1), da solches eine Qoel!- 
aes Einkommens und zugleich der Macht ist und 
er niemand, selbst den am meistan demokratischen 
Behörden nicht, vertraut (ebd. VI [IV] 1292 a 5. 
28. 1298a 80. VII [VI] 1317 b 29) und vorzieht, 
alles durch eigene WiUküracte zu ragdn (um- 
ipiofiaoi fiiKUMtV ta «drttt, ebd. VI 1889* 86). 
Ari.stoteles schlägt zwar als Con'ectiv Tor, ent 
sprechend dem die niederen Classen anziehenden 
Lohne für Besnah dar Volksreraannnlangen und 
der Gerichtssitzungen für dif höheren Stände 
Geldstrafen für Nichtbesucb derselben als Zwangs- 
mittel ansimidiMa (abd. VI [IV] 1296b 18). ja 
klügelt eine com]dieierte Einrichtung aus f }<i. 
VII [VIJ 1818 a 30, vd. VI (IVJ 1298 b 24., um 
die Hinoritüt vor ginuichar Verdrängung Inreb 
die Majoritilt :;u sichern (den diesb* / hen 
Tlieorion um 22 Jahrhunderte vorauseilonc , aber 
ar »dieint ti^ keine gtut*««» lllnaiaiian f- er die 
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AusfQhibarkcit dies«>r Mittel genuidkt n haben. 
Als xweitea Merkmal dieser D. «MhilliMi die 
f^Mten, itaYfcbesetstiai Batocollefim vnä 6«iiehta- 

liüfo und die vervielfältigten. ;ilso dt'^nientsprechend 
aal engen Wirkangskreis beschr&nkteo Aroter, 
weUihe iiiOf(V<'1ut alle doreh dtt Lot nm «Heil 
Bürgern be>ttllt werden, und zwar anf kurz be- 
menene Fhnten unter durdigftagigem Verbot der 
Itention (ebd. TU [VI] 1817b 19); der edite 
.Freibeitsmann* sieht auch diese mit äusserst ge- 
schwächter Macht Mi^geftatteten Behörden al« 
notwendiges Obd mtt «eheelem Aufe an und ge> 
lior< ht ihnen nur widerwillig,' in flor Erwartuiig, 
selbst im Losestomos zur Gewalt su gelangeo 
(ebd. VII (VIJ ISlTb 15) — nur wenn das Loa 
^Qldl alle durchgegangen i^t^ wird derselbe Mann 
nr Loanng von fieoam logelasson. Nor gewisse, 
ie6r reraatwoitBebe, wenig vorteOhafte md spe« 
dallero Bif iliigung erfordernde Ämter, i. B. la.^ 
Fddhermaint. werdoi durch Wahl beaetst und 
fwar ohne Besehrinknog der WfodecwaU (abd. 
Vn [VI] 1317 b 2-1). In der Admidtlntton waltet 
das Princip der sjstematischen Bedll^kittC und 
Ausbeutonf der Reichen dnreh vera^ledeiie FiseaU 
mittel (ram Zwecke, dieselben zu schwücht-n und 
den r^erenden Pobel su bereichem), und swar 
nicht nur tarn Nutzen des Staates, den eonati* 
tutinnell notwendigen Luhn für den Besuch der 
Volksversammlungen u. s. w. mit eingeschlossen, 
sondern auch zur Befriedigung der Vt-rgnügungs- 
Inst des souveränen Demos, wozu die , nutzlosen' 
Leiturgien dienen (ebd. VU [Vlj 1820 b 4. VIH 
V] 1309 a 15); verschärft wird dieses Princip 
in Wege ohicanOser Capitalproccsse , die hohe 
^Qfisen oder Confiscationen zur Folge haben (ebd. 
VII (VI] 1320 a 6. VIII fV] 1805 a 5); auf die 
Spitze getrieben endlich durch verschiedene Ge- 
waltmittel, wie die Landaufteilung {yije «b<a- 
iaofiöe), Schuldentilgung ize'^ d:ioxon^), er- 
zwungene Bflckzahlnng empfangener Zinsen Ua- 
JUvroxia) u. 8. w. (letzteres von Aristoteles nicht 
bezeugt, Flut qu. gr. 18) — diese Mittel flbrigens 
BV in den ganz zfigdloaeo D. und meistens in- 
folgt von Re volutionen angewendet Endlich als 
letztes Princip der vollendeten D. mus-s die Un- 
duldsamkeit gelten gegen den übermächtigen po- 
litischen Einflus» einer über die Mittelmässiekeit 
hoch erhabenen Persuulicbkeit, welche üueu Aus- 
war findet in der (zeitwdä|[en) Ausweisung der- 
seloen ans dem Staate vermittels ein^r besonderen 
Art von Volksgericht, in Athen Ostrakismos ge- 
nannt, in anderen Staaten (Argoe, Ephesos, Ma* 
gara, Miletos, Syrakusai) unter anderem Namen 
bekannt (ebd. Vni [Y] 1302 b 18. 1308 b 19); 
•bne diesen Willküract absolut ta billigen, kann 
Aristoteles nicht umhin, ihn für gewisse Falle 
zur Vermeidung grosserer Übel als notwendig zu 
beuichnen, als eine Art Sicherheitsventil (ebd. 
ni 1284b 16). Die in Kürze wiedergegebenen 
Attsf&hmngeQ des grossen Meisters sind, leider, 
nidrt in wftnsebenswerter Klarheit und Prldsioa 
dargelegt, vielfach ist der Zusammenhang zer- 
rissen, es fehlt nicht an scheinbaren WidersDrAchen 
nd rach nicht an wiiUidMD — ob nm «r Ter* 
fasser in Verlaof seiner Arbeit die Ansichten ge- 
wechselt oder Aber gewisse Fragen nicht zu einem 
endgültigen TJtUiX gelangt iat — Tiele FidM 
•aimn aagtkafl|ft, die iMk 



und schliesslich in einem Knäuel totlaufen, sehr 
hftofig fühlt man, vie der Denker bei der Msne 
dea imn m Gebote tidienden Ibtarlalaa «id (kr 

Unmenge dtr sich ihm anfdrängenden Fragec. 
Eittwämle. Meinungen tzoiz dea^ gewaltig^tsn 
lUngena dwaelbeB nhifat Berr ifteiden kam 

die glänzend b«^gonnene üntereuchune im " 
versi^ So h«b er die BedaaUmg der 
CSasaen iBr die Yerfbttnngiftnn y&Mg eikant 

10 und bednnt dia eingehendere Betrachtung der 
verschiadflBMi Constitutionen mit einer aiufOhr- 
lictten Bronerung aer «nieiaeneiaiMran ffeseu- 

schaftselassen . welche im Staate vorhanden sein 
müssen (ebd. VI [IVJ 1290 h 88), unzweifelhaft» 
um ans Vorwiegen dieser oder jener dendkea 
die EDtwicklung der entsprechenden TarfkssOlfl^ 
form zu erschiiessen, aber über gew i a w, aibrM> 
iohrinkte Ansifete datn fwie dergMclien aocb 
sdnen Vori,'ungem nicht unoekannt waieni geU^n^t 
20 er nMit hinaus ^ebd. VII [VIJ 1818 b 8), so üsss 
adn weites Anaboleii Uber dte sodafea Chtm 
kein adiüjuates Resultat findet. So stellt er das 
wichtige Princip auf, dass sich die SifenttMlMk- 
keit jMer Verfassungsfetn ttidit nur In der ver- 
schiedenen Anordnung der beschliessenden Gewalt, 
sondern auch in der Organisation der BehOrdea 
samt der ihnen verliehenen Befugnis nnd in dir 
Zusanimcnsetzunt,' der Gerichtshöfe, wie deren 
Competenzbestimmung. deutlich ausprägen mfisie^ 
30 aber wie oben ausgeführt, giebt er nur über die 
beratende und beschliessende Gewalt einige, nidit 
vollkommen befriedigende Andeutungen, das übrige 
ist einem Concepte Ihnlicher, als einer ansge- 
ffilirten Erörterung, und doch findet sich hier wieder 
eine eingehende Aufzählung der nach ihrer Com- 
petenz verschiedenen Gericht-shöfe . soviel ihrer 
sich vorsteUen lassen (ebd. VI [IVJ 1800 b 19), aber 
ohne jegliche Andeutung, ob oieselben alle in 
allen Staaten denkbar und m<>elich seien, oder 
40 entsprediend den verschiedenen Verfassung&fonneo 
auch eine gewisse Modification der Competenzen 
und Beschränkung der Zahl derselben eintreten 
müsse, und wie solches auf eine dem Geiste der 
Verfassung entsprechende Weise zu bewerkstelligen 
sei. Trotz dieser von der neueren Kritik genügend 
hervorgchohanan nnd sogar übertriebenen Mängel 
(J. Schvarcz a. a. 0.) ist die Arbeit dts .Ari- 
stoteles über die verscbiedeneu iStaatslormen du 
Hervorragendste, was das Altertum überhaupt aaf 
50 diesem Gebiete geleistet hat. und mus-; dement- 
sprechend auch die neuere Wissenschaft in diesen 
nagen TOn ihm ausgehen. Um daa sn erkennen, 
genügt es, die Charakterbilder der verschiodenen 
Verfassungsformen, namentlich au. h der vier For- 
men der D. uid der dazu gehörigen sog. PoUtie, mit 
den verschwommenenUnlris^eIl der .relativ b'^sseren' 
und .absolut schlechten' Verfassungen bei seineui 
grossen Lehrer zu vergleichen. Und der grosse 
Unterjichied ist sehr begreiflich : Piaton hatte eigent- 
60 lieh nur ein Herz für seinen Idealstaat, und ent 
ala er in aelnem posthumeo Werke der Kealitit 
näher trat, hat er sich gezwuntren gesehen, die 
flür die realen VerhÜtaisse passenden Gesetze den 
ezistierenden Gesetzgebungen zu entnehmen, wobei 
sich ihm der Widerspruch ergab, dass er dieselben 
vorwiegend der ihm ao antipathischen athenischen 
Dil aidit den von ibni niativ gelobten OetfcU 
TOB Bpiiln ud ÜNla cnttobata — «pbl 
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mfl^eli, weil et ilini, wie seinen Yorgänffen jmta tilMrzeagtingstreae Lobredner derselben bt. Dm» 



den Sophisten, an gTfttidlicher, auf hijjt^risch 
lyst^matiscben Studien beruhender Kenntnis der 
Mteen gebrach ;.ikmtot«le8 dagegen ist nie über 
den ersten Beginn eines Entwurfes des Ideal- 
staates binansgekumuien , um! konnte es auch 
nicht, da es sich ihm »um der )iistoriidi*f«||^M> 
chenden Behandlung der verdchi''<l<'nfn eilKti^- 
renden Staatenffebilde, von deren Gründlichkeit 



er ein aafrichtijjer Anhäntrer <h'r D.. spetieil .1er 
athenischen war, wird wohl ¥on niemandem in 
Abrede gestellt, ebensowenig afaar« (buM m iduaf- 
sichtip und vorurteilsfrei genug war. um deren 
Mangel, bi-sonders was die Verwaitangsnormen 
Mihcirifft. za erkennen, «bamo wie den Verfall 
de«! s.hHcbten Gemeinsinnes; f»ein Irrtum war, 
dasj^ LT die Meinung hegte, er könne im Verein 



die bandertachtondvienig .toXurTai zeugten, klar 10 mit wenigen Gleichgesinnten <lurch die Macht 



3 eben hatte. da*s die verachiedenen Fonnen <ler- 
>en nicht auf willkürlich veränderbaren Men- 
tdiensatsnogeu beruhten, sondern auf uncontroUier» 
laren Factoren, der Landesnatar. der Grösse des 
Staates, dem Verhältni.sso der verschiedenen Ge- 
aaUachaftsc lassen und ihrer Existeniinittel. den 
historischen Entwicklungsbcdin^'ungen , folglich 
die jeweilig existierende Veriassnug.slorm als Re- 
raltat aller die-er Kräfte in ihrer Gesamtwirkang, 



seines Wortes ulkin diesem Verfalle siteueni und 
deingemii«« auch jene Mangel abscliaffcii oder un- 
schäilicli machen — ein. Irrtum, den er mit aaincm 
Leben ItezaUlte, dadurch seion Oesinnangstreue 
beweisend. Dagegen dürfen die Lobsprftchc. welche 
er der atlmiieMn D. zollt, nicht als unp^ateiiadie 
Urteile zu einer Cliarakteristik derselben ver- 
wendet werden, ebensowenig wie die hämischen 
BemerkuDgen der pe. zenophontoiachen Schrift; 



nicht radical durch Machtsprucb geändert werden 20 nicht aas niedriger LnDmdelei gegenüber dem 



kOnne ohne ebenso radicalo Umgestaltung der 
vorhin erwfthnten realen Bedingunc^en , sondern 
hörhstens im einzelnen und alluiahliih mit vor- 
sichtiger Hand gebessert, i. B. von einer niederen 
Form der D. zu einer höheren erhoben werden 
dürfe. Diese Erkenntnis, welche sicli besonders 
klar in der Erörterung Uber die ätaatsumwäl- 
zongen im V. (Vm.) Buche der Politik offenbart, 
bezeugt, wie sehr an historischem Sinne Aristo 



.süssen Pöbel', dem er bisweilen recht bittere 
Wahrheiten zu sagen verstand, hat Demosthenes 
die Wahrheit gefAlscht — indem er die D. als voll- 
kommenste Staat^form preist und ihr«^ Principien 
darlegt, seidmet er dsenlHdl ein Idealbild der- 
selben, wie sie sein sollte, um an diesem Ideale, 
das er in der Blütezeit Athens im 5. Jhdt. ver- 
wirklicht meint«, seine HitbOrger zu erheben und 
in ihnen den opferrantigen Genieinsinn ihrer Viter 



tele» seinen Lehrer überragte, dessen Exi-ar>e in S(» zu entflammen, und in diesem Sinne lind seine 



das Gebiet der Geschichte (z. B. der Versuch, 
die Entwicklung der Verfassunesfnrmen historisch 
2u bcgrOnden, vgL o.i klafrlich gescheitert sind ~ 
f&r PlatOB, ^dlt ftr Aristoteles gilt der Ausspruch 
eines hervorragenden Gelehrten .ein Historiker 
war er nicht' (vgl. Oncken Staat^^lehre d. Ari- 
stoteles 11 2'20tl'. Newmann Politics of Aristo- 
teles 1 Introdnction 214ff/492tf. Sidgwick und 
Newmann Aristotle's dassißcatioQ of forros of 



Äusserungen Aber die D. «ufznfassen. Gem&aa 

der allgemeineren Ansicht nahm auch er nur drei 
Verfassungsformen an (XXIII 66. XIX 184), aber 
nur die D. als rich^tge aiMrkeuMod setzt er ihr 

die beiden anderen gewissermas«en als Einheit 

fegenüber, indem er die Monarchie als eine auf 
ie Spitze (zetriebene Oligarchie ansieht (XV 17ft 

mit VI 23tr. XIX 184): eines unterscheidet die 
D. von diesen beiden, nämlich da.s>, sie die einzige 



florerment, Class. Rev. VI 141ff. 289fr. H am- 40 Verfassungsform ist, in welcher die Gesetze, 



mond PoUticallnatitetioas of anc Gieeks 1896, 

mx 

^ 5. Nach Ari.stoteles scheint die griechische 
Philosophie für die Erfor>ehung der verschiedenen 
ät«at«formen überhaupt wenig geleistet zu haben, 
aoost würden sich darQber aeUwt in den TrUm- 
mem der^inschl^'gen Litteratnr Spuren erhalten 
haben. 



Die Ursache davon lag teils in den ^e 
eben Verhältnissen (die neUenischen Klein 



da» Volk sich selbst gegeben hat. über alle Bürger 
gleichmähsig herrschen, im übrigen ihnen ihre 
volle Freiheit wahrend — nne Freiheit und «Im 
Gleichheit, welche in jenen anderen Staatsformen, 
wo statt des Gesetzes die Willkür des (oder der^ 
Herrscher waltet, undenkbar sind (XXIV 75n. 
I 23. VI 25; ähnlich auch Aischin. III 2). Da 
nun den Hellenen die Liebe zur Freiheit von Natur 
angeboren ist (XIV 81) und nur die Barbaren 



Staaten und ihre Verfassungen traten gan'/ in den .^^,0 Knecht ^e]\aft ertragen (XV 15. XXI 106), so steht 



Hintergrund vor den gewaltigen, das Schicksal 
der Wät beatiraiiMBden Xeoarchien, und dement- 
sprechend mehrten sich nur die Tractate über 
au ,KonigtuinM, teils in der Richtung der ein- 
iMsreich^n Pniloeophenschulen ; weder der Koe- 
mopfilitifsmus der StoUcer noch die Weltverachtung 
der Kyniker, weder die Sobjectivit&t des Epiku- 



nur letzteren die Desiiotie zu. w&hrend die D. 
allein die der Hellenen würdige Staateform sein 
kann und dementsprechend kurzweg als noltnia 
bezeichnet wird (XXin 141. XXU 45) — ein 
GebrancK den sich anch Ariiloteles ta eigen ge- 
mscht hatte. Deshalb kann es auch zwisclien D. 
einer- und Oligarchie oder Monarchie andererseits 

Boefc ik Skepsis , weldw die Aka^bnit k^ne Freindadiaft gehen, welche für erstere ver« 

mitergriff, waren solchen Forschungen gönstig. Ii ängnisvoll wäre (XV 18), sondern nur Misstrauen 
ud OM Paripatetiker selbst (einige unmittelbare go Q»d Feindseligkeit (ebd. 19. VI 28). Was nnn 
Schiltr des Aristoteles ausgenommen) wandten die Oeielw der D. WrHR, so mttssen sie Mdi 
rieh mit Vorliebe anderen Wissensgebieten zu. Demosthenes ■ dem Geiste der Verfassung ent- 
Kor erwihnt sei hier aus späterer Zeit die 3. Rede sprechen (XXil 30). einlach, ^Isemein veittAnd- 
diH Dk ChiTsostoBrat. JBs bleibt ovr flbrig, die lieb and imswaidevtig aein (XXIV 68), dahsr 
Ansichten einiger hervorragender praktischer Poll- dürfen sie einander nicht entgegengesetzt sein 
tiker in XOne darzustellen. An erster Stelle unter lebd. 32h strenge Aufrechthaltung derselben ist 
ibMB ist Denosth«B«s n aemieii, wo «s sioh IBr df« I>. dne Pflicht der 8«lbsterbiltung (XXI 
Ol die D. handelt, da er IttriiisfMtdsreiinig« SU), und es darf keine Cbertntuig weder 
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durch einen Bflrger, sei er noch so hoeh am 
4en Staat Terdient (XUV ISIff.), noch durch 
das Volk selbst mittels eines BeschlnsMe (ebd. 
30. XXIII 86) zugelassen werden. Als Hütftr 
der Q«tetze md somit aoch dar Ysi tottp^ sind 
dte Osridits bestellt, dstvn SHik« dovra (Ko 
grome Zahl der Mitglieder gesichert werdo (XXI 
140); da sie mcbt sowohl der PiiTayUagen, als 
d«r Staaiivaigehra wegm «ingwetat tsten (XVTIf 
123), 80 dürften sie wohl bei ersteren cLtsprcclicii'l 10 Armut von den Ehrenrediten im Staat aosge- 
dm Geiste der D. mild sein (XXII 51. XXIV schlössen, sieht es schliesslich Tor. statt nsk 
192), tnmadisMitijf itreng dsgegen mAssteii sie ftttern m laswn ton den fdehen Hemn, sidi 
die Staafsvcrl iechen ahnden. A! Pill.xiium der durch dtrcn Vertreibung oder TiJtntig In Besitr 



herrschafb beseicIiDet, in der das Regiment in 
den Binden der erprobtesten Bflrger liegt und 
die zwei Principe der lanyogia und tm^^ifoia hoch 

S halten werden; ihr »tun erfolgt durch den 
iigeiz und Oberinnt der Reictuann. welche durch 
verschiedene Itittel das niedere Volk kodem und 
verdf rl f n. um es zu oincni gffüsrigen Werkzeug 
in ihren üiUideD zu machen} denn letzteres, gs> 
wOluit Mf Übend« Kotten so k^ea tnd'OMi 



Gesetztuäsaigkeit und folglich der Erhaltung der 
D. mflswdieKlage wegen O e sots w i drigkdt (ygatpf) 
:rnQar6fiCJv) angesehen werden fXXlV 154'). ^ 'it r 
die Zulässigkeit freier Xritik der Wirksamkeit 



ihrer Gflta und Rechte zu »etzen — dies ist die 
sog. Cheirokntie (VI 9, 8—9). Mu nmkt 

s<.lh«t <ler ä'i>.si r.it suniinarip ! ri Darstellung dsi 
Schriftsteller« an, dass man hier mit gäiuliA 



der Beamten (XXn Bl) und eodUeh die yerviet- nfseliiedftie& ZostlndeD n fhin bat, als d«Mn, 

fSlltignng drr Prnresaformen I p'' mdnschädlichen von welchen Platnn nnd Aristotelc? anügingStt; 
Verbrechen, damit jedem die Aiiid^ge gegen den 20 an Düsterkeit übertrifft das Bild selbst die ge- 



Sefauldigen erleichteit würde (ebd. 25). Am streng 
ai'rn achtet die D. auf den Schutz jedes einzelnen 
Bürgers gegen Vergewaltigung (XaI 221), indem 
sie ihm durch die Klage wegen vßgti seine per- 
aOnlicht^ ünrerlt'tzlirhkeit gewährleistet. Vgl. 
Hng Demusthenes als politischer Denker, Stu- 
dien Mu d«m Claas. Altsrtiim, Vnübmg 1888, 
51ff. 

Der letzte Politiker des freien Hellas, Poly- 



häKsige Zeichnung der D. hd dem oBgtr^iadba 
Verfasser der ps.-xeiiophonteischen Atben- rpolitie; 
.wfl&te Wirtschait* ist das einzig« IVaedicat, 
das man i«elb8t der heseefe n Form der polybiani- 
stlion ]•. l)eitegen kann, von seiner Cbeiro\ratie 
gmz abgesehen, die gar keinen Anspruch ;uehr 
auf den Namen einer Staatsform erheben kann — 
ein bcfidt'^s Zeug-nis für die inneren Vcrl)Altnis?e 
der helleiii»ichen Staaten im 3. Jhdt. Unter den 
bi«s, hat bei i^eschreibung des romischen Staats- SO Römern braucht nur Cicero erwähnt zu werdet. 



wescn? eine kur^c und wenig selbstÄndig'* l '.ir ♦ •! 
luiig der verschiedenen Vtriaasungsformen unvl üm-s 
regelmässigen Kreislaufes {dmxvKlütait) geliefert 
fPül.vb. VI 3. 9). Auch - r ontt^rscheidef, wie Piaton 
und Aristoteles, drei Hauptfornien, Königtum, 
Aristokratie und D., daneben drei ihnen gleichbe- 
rt^'i^htitTto Nebe nformen. Monarchi»' oder Tyrannis, 
üligüTchie iUiJ Uchlokratie. Letztere l^exoichnung 
kommt zuerst bei ihm tor und entspricht der 



der aber keinen einzigen selbst .Indi^cn Gf'^lanken 
vorbringt, «ondern getreu dem Polybioe folgt (de 
rep. I 26ff. ; eine Kntik dieses tdeftb bei Tac. ann. 
TV ^^). Vgl Hildebrand Geschichte und Sy. 
bUm der iStaats- und Rechtsphilosophie I b2AS. 

II. Die Ansichtat der neueren Forscher 
Über die P. (sDCciell die atbenischL) wnrcn seit 
den Zeiten der Kenaissance stark beeinüus:>t durch 
die Autorität des leoophon tischen Sokrates, des 
la-iatoi oder äxQaxoi dt]fioH(>aun der clussi<;chen 40 Piaton nnd Aristoteles und neig^ten im iJliijcmelnen 



iSchrift«teller ; ein anderer Name, uucb bei ihm 
zuerst vorkommend, ist x»^oxßar/b, d. h. Faust- 
herrschaft, für dieselbe Verfassung. Die gegen- 
seitige Folge der verschiedenen Formen schien 
ihm streng gereg»*lt : jedes Paar verwandter Ver- 
fassungen ist zeitlich verbunden, und zwar folgt 
stets die schleclitere Form der besseren, und so 
verlauft die Entwicklung jedes Staates vom 
Königtum bis zur ma^slosesten Volkshenrschaft, 



mehr dem lykurgischen Suarta und seiner Aii- 
stokratie zu. Erst infolge der Ideen des 18. Jhdts. 
und der Staatsmänner des Tlevolntinnszeitaltcrs 
üngen die Sympathien an, .^ich laelir den demo- 
kratischen Principien Athens zuzuneigen, obgleich 
auch manche Vertreter der Egalitätsiehrc (wie 
7,. B. M n 0 h 1 y) ihr Ideal eher im lykurgisch«! 
Staate n.it ^^^iner Gfltergleichheit und anderer, 
socialen Institutionen verwirklicht fanden. Dem 



um wieder in die Monarchie einzulaufen und Ton 50 englischen Historiker Thirl wall gebührt die Ehre. 



da den Kreislauf von neuem zu bf'ginnen. Wenn 
in die ' r B.^ziehung Polybios mit nur einer Ab- 
weichung leni Iktspiel Piatons (im Staate) trotz 
<ier berechtigten Kritik des Aristoteles folgt, so 
knüpft er an letzteren an, indem er vor allen 
Staatxfbrmen der gemischten Verfassung den Vor- 
zug giebt (VI 3, 7), nur dass er sie nicht aus 
oUgarchischen und demokratischen Bestandteilen 
allein, wie sein Vorgänger, zusmmmAtsetzt, son 



zuerrt in consequenter Weise und z;'^minen- 
hängender Darstellung Athen und seine D. ener- 
gisch in Schutz genommen und deren grosse 
Leistungen auf dem Gebiet« der Politik, wie 'hr 
Cultnr hervorgehoben zn haben. Sdioe Stimme 
rerhallte aber ungehOrt gegenflber dem »onmiieo- 
talon Werke K. 0. Mflllors. welches die glän- 
leodst« VerbenUchung des Dodeitumes und deicsen 
Hauptvertreter Sparta als leitenden Ckdanken 



dern ab Kind des bellonistischen Zeitalters ihnen 60 durobriilirtr , wei diesen voll un l ganz unein- 



noch das monarchische Element hinzufügt (solches 
war auch das Ideal der Stoiker, Diog. Laert VIT 

IJ^l j, ohne einen Widerspruch diirin zu fühlen, da.-*.s 
dasselbe w ir in Sparta durch die zwei lebensläng- 
lieben Ken ige, io in Rom durch die zwei jährigen 
Consuln vertreten sein smU (TT 10, 8 1 'M. l- iir 
die J>. charakteristisch ist nur, dass er mit diesem 
"^tm die hesseie. gemüssigtere Fonn der Volki> 



geschränkt aimabm., konnte kein rechtes Uexz 
mehr haben ftr die diametral entgegen gesetzte 

Verfassungsforni Athens. Diesem Tile.al aber trat 
bald darauf G. Grote entgegen, die Gedank«! 

Itndsnmmes aufhemnend mid TO tte f wid; 
Iii , Iii >owolil Oelehrtev, nU Politiker, nnd r vn 
in einem iiüt seit huiger Zeit gefestigter freier '■ 
Cvutftotion hcg»bten Lande, wtr er ehae Zw«tM 
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viel mehr als seine Yorg&nger in ilMd ge- 
•etot, die verwickelten imgeo der TerfiMiuig 
■ad Venraltnng and flberhanpt der inneren Oe- 

adiidit^ in der athenischen D. irx flbersehen und 
IQ bearteüen — er brachte ihnen ein lebendiges 
VersOodnis entgegen. GegenOte dteeem Vorxuge 
hatte er den Nachteil, d&s$ er als Politiker 
der Nenxeit den altväterlM-h simplen Bildungen, 
wie sie gerade die Vertreter der .Tdiptof .Wi- 



ftbersiMOUiitiaii, bisweOen geradexn Iftcherlichon An 
forderangen an den antiken Staat aacb viel Wahres 
und üb^legenswertes vorgebracht sei and dMt 

jedenfalls die Sophismen des Ankl&geni keines- 
wegs grosser seien, als diejenigen der Verteidiger 
der athenischen D. Nor Holm hat es in aeiner 
Griechischen Geschichte versucht, nicht nur die 
übertriebene Meinung von der V^oraüglichkeit der 
athenischen D. aafrecht zu erhalten, sondern alle 



tt/a der Aristokratie oder Oligarchie in Hellas 10 seine Vorgänger in dioser Beiiehung za über- 



^boten, keinen Geschmack abgewinnen, als Par 
teimaan, als entKhiedener Whig nach innervter 
Cberzra^ng nicht umhin konnte, alle aeine siark 
u^eprägten Synip;ithien der entwickelten D. 
oad inrem gl&nzend^tcn \'ertretcr, dem atheni- 
•chen Staat«, razawendcn unter toetgitclMr Ver« 
vteilBng aller ihrer Gegner. Sehifl Hlatory of 
Oreece hört bisweilen auf, eine unparteiische Ge- 
tcbicbia sa sein, and nimmt den Charakter einer 



bieten; während selbst £. Curtius einen starken 
YerCall derselben im 4. Jbdt. anerkennt, stellt er 
ihn nicht nur in Abrede (seltsamerweise beruft 
er sich dabei hauptsAchlieh auf die Ähnlich- 
keit der Anklagen, die im 4.. wie im 5. Jhdt. 
gegen die D. erhoben würden, und di« natürlich 
glaeherwaise falsch sein mflssten), sondern Mlmibt 
selbst der D. des 8. Jh^lt.-. .lies.lb- L'-benskraft 
and ethische Wirknng« dem i>eiuos denselben hohen 



Mtoi c ha ftHdien. mit «Uen Mittdn einer Mhiirf>fO<3eitt, wte hn-9: n ^*di^gen genügt w.'mT 



nnnigeT:. un l ölitischen Kampfe geschulten Dialek- 
tik £uchge£tthrtea VerteidigBnj;8zede w flonaten 
mes Staatsideales an — «ein sonrt so heller 

Blick wird bisweilen durch Parteil''i<l<^nsi haft irnm 
getrübt Doch hat Grotes Werk, weni^zstenH 



die rhamkteristik der l). bei Poivhios zu ver- 
weisen. Meistens dagegen waltet in den Ansichten 
jler Tteneren VoneiMr eue gemässigte re. Vorzöge' 

und ^länpcl der D. (»enauer abwägende, ihren ver- 
scliiedenen £rs«heinang8formen gerechter wer- 



■TM se rh alb Englands, kamn einen solchen Enblg dendaRiehtniiir. weldwndi derScnOmanatdien 

gehabt, jedenfalls keinen ».o nachhaltip^t'n Kiiirtnss S'c hät/unj^ näluTt . so in den Geschichti Wl tol 
auf die Ansichten der Gelehrten, wie insbe-sondere von Busolt, Üeloch, Pohlmaun. 
des PablicuDM gefibt, wie die weitTerhreitetc( wohl III. Bei so Tersdiiedener Bearteilnng der D. 
in .^Ile Hauptsprachi n übersetzte), durch Form 30 von seittn der hervorragendsten Historiker fällt 
iiicht minder^ als durch Inhalt ausgezeichnete es schwer, ein endgültiges Urteil über .sie zu 



Grieehiaaiie Geschichte von E. Cartins. Von 
Begeisterung und T.ifbe entflammt f^»penüber der 
ara]rtiiglichen Uerrltcbkelt der hellenischen Cul- 
tir, SoiMt vnd Dichtung, wurde er hingerissen 
wm unbegrenzter Bewunderung zu dem .Auge 
vim Hellas', Athen, und gereift innütteu der 
demokratischen StMiniigen der dreissiger und 
nerxiger Jahre, war er sehr geneigt, die BlQte 



fällen. Vor allem ist es ein Grundfehler, eine ge- 
wisse Vcrfa^sungsform für alles Gute oder alles 
Schlechte im Lebfti eines Volkes verantwortlich 
zu machen ; in iiescr Hinsicht &llen hauptsiek- 
lieh die Sitten, der Charakter und die Ikgabang 
der Herrscher oder der regierenden Clasite ins 
Gewicht, weiter die Gesinnung und ethische Bil- 
dung de-s Volkes selbst, endlich eine Keihc äasserer 



der von ihm so hoch geschätzten Cultar aU an- 40 und innerer Umstände, welche nmn mit dem 
mittelbaren Ausfluss des Sieges der D. in Athen Namen Entwicklungsgeschichte des Volkes he- 
ia betnMbten. Diese Begeistorong, in die edelate nennen darf und die mit den zwei zuerst ge> 
Farn and Sprache gekleidet, wirkte and wirkt nannten Factoren in Wechselwirkung treten. San 
noch immer fort auf zahllose I^sor und flösst Fehler ist es also, die onvergleichliclje Cultar 
ihaoi anmerklkh dieielbea demokratischen Sjm- ▲tlMoa als dhtecte« Besoltat des Aafschwanges der 
JNitfrieii ein, wetdio der ▼«rllueer hegte — wenn B. m lietraditen and infolge denen tfberhaapt D. 
Orot PS Geschichte einer Verteidigungsrede der mit Cultur, wie Oligarchie mit Uncultur oder 
athenischen D. gleicht, so ist dicsjMiige von Cor- Stagaation gletehmietien. Sow(^ an den Xvran- 
tili der g^tendele Pknegyrilnt luif rfe. die nenhofim ipob flamee «id BjnXam^ 5* ^ AilMi 
«rste reizt häufig zum Widerspruch, die letztere 50 S'^lbyf, wie an den Königshöfen Alexanders d. Gr. 
leiast den Leser hin. G^n eine derartige Dar- and seiner Diadochea hat Didiiong,Kan8t,Wi<isen- 
atellang koonte die viel gemtaigtere, ja biiweQen eehaft, hflhere CeHir iberiUMpt elIHgste Pfleg» 
tadelnde, alle« nOchtem abwägende Bcurteilang gefunden, und die oligarchisch regierten Staaten 



der demokratischen Kegierongslorm durch SchO- 
■ann (üi seinen GriechisclMn Altertlmem} nicht 
redit zur Geltung gelangen (trotzdem sie wohl 
der Wahrheit am nächsten kommt), and die ttber- 
•AvaagUehe Verherrlichung der heneniychen O. 
•ad der athenischen insbesondere war fast za 



&oriathoe and ^gina haben es an Gewerb- und 
Kooetfleiaa, an Hwadel and Seemacht lange mit 

AUien aidijieaommen . ja es Oberflügelt, bis die 
Waffengewalt fegen sie den Ausschlag gab. Die 
nnerrei äWupe BlOte des i>erikleischen ZeitalterB 
darf keineswegs der D. zu gute ge«chri<»ben wer» 



Glaubensartikel geworden — da macht« die 60 den, sondern neben dem Zasammentreffen glflcfc 



Keaetion sich geltend in dem Werke TOtt Jd. 
Sehfarcx (Demokratie von Athen V Ebenso mnss- 
zwar, wie die frühere blinde Verherrlichung, 
war dieser schonangsloee Angriff und rief «nen 
Stnnn der Entrflstang hervor unter den Anbetern 
MI aelbstgeschaffenen Idealbildes, aber die vor- 
«Mtigeren Forscher musaten zugestehen, dasi 
Mbea vielem Fakdiea and Uahattbam, aaben 



Udler ÜniliBde der genialen Staatsknnst des 
Mannes, der mit fast monarchischer Gewalt aa 
der Spitze des Staates stand; sonst bitte ja ^ 
vollentwickelte D. eine noch grössere BlOtc her- 
vorbringen mOsaen, and doch ist in ihr kern ein- 
siger Diditer ersten Ränget eniMideB, aad ein 
PbUnn erhoffte die Verwirklichung seiner Ideale 
dMr f<oa den Ijrnanea Diei^jakw, als von dem 
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feincüiDieen Demos Ton Athen — nur die kunst- Spftrttaten da« Ansehen eines xaXos KAyailM: und 

inäsngp Rhetorik samt Sophiatik kann als die dem Staate den Baf des .bestregierten' in Hdlas 

Frucht der vollentwickelten D. von Syrakus, wie vpr>:chafften, und im Gegensatze zu der Re^j^ierung 

v<H) AtiMn beMichiirt waden. A^nwhea davcm, einas rohen und abennatünn Pobels oad diu Herr- 

data MllHit in Atlien dk> D. der ImMRfm Bildang «duh ftilar md mr anf flnreo dfemn ToctaU 

und CuUar • h r abhold war (wie das ja aus dem sinnender Demaijog-cn und SykophanN n \onnten 

4emokrati8chen Frindpe möglichst T<dler Qleicb- auch keineawe« oU^archiach geainnte Minner, wie 

keit mit Notwvnffiflcält folgt, kdm ateta mr bokratea und nahm, aidi t<mi d^ tpartaniadMii 

wenigen zugänglich? BiHang zu daldfn , ^vp^:h■> Verfassungsform angezogrn fühli^n , nbc:l''ic^i «rie, 

die letzteren xn .besseren' Leuten machen and sie 10 ebenso wie Aristoteles , keitiesw^ blind warra 

8b«r die ICaM« flmr Ilifbarfar erheban Icannte), gegen daran Fehler «nd hanptaidUidi gegen die 



wenn man die grossen Leistungen der Athener 
der D. zu gute ircbriebe, rotisate ima ihr coa- 
sequenterweise anch die Grevelacenen von Ker- 
kyra (Tbuc. III 81 1 und in Arro. Diol. XV 58) 
zar Last legen — die Vorxtkge würden reichlich 
durch die MAng^^l auf g wrofwi saht Ein anderer 
Fehler in «ler AhwhütMng der antiken D. t-nt- 
«teht durch unwillkürliche Begrilfminterschiübuii] 
es wird der Unterschied von der inodemeu ' 



nicht scharf genug ins Auge gcfa.«wt und die Sjrn- 
pathien, die letzterer gelten , unvoraichtigefweise 
auf erstere übertragen. Und doch Ist der Unter- 
schied gewaltig! mMi brancht nur anf die gerade 
in demokratiscn regierten Staaten besonder* zahl- 
reiche Classe der Sclaven und der Heisassen, l he 
den grOcaten Bestandteil des Arbeiteiatandas, 



Ein»eitigkeit der spartanischen ivaty^. A'ber immer 
hin irgendwelche Erstehung und Zucht war be»*er, 
als gar keine, nnd die groase Menge, welche in 
der athenischen Ekklesie und Heliaia i^irf Hoheits- 
rechto ausflbte, hatte ?on beiden (wcnigsteus iiu 
4. Jhdt) nidit dia garinnta Spur und liess sich 
von Leuten leit<»n, von nenen Aristophan^ and 
lg: andere Korooediendichter zwar nur eine Carri- 
V, 20 catur geariahaat luAan, die aber noch abertroffen 



wurde von einem T>emade8 und Consorten. Denn 
es niOba nochmals nachdrücklichst auf das iweite 
ünterschetdungsmerkmal der antiken D. hinge- 
wiesen werden, daas n&mlich in ihr das Volk 
nicht dnrch Wahlen Ton Vertretern oder Beamten 
die Staatsleitunff mittelbar beeinflusätc. sondern 
Ober iQle irMnawia wichcifen StaatsangckgeD' 



der HftMwerfccr, Krlmer, Matroan, ja KadBdmr heiten nach Otttdttnkea 

in si. h begriff, zu ••rinnem, um die Entfernung wf-lche ge«chäftUche Vorkenntnisse "d r kl ir-' Be- 
von den modemea denuriciatische& Frindjgi«! tu 30 griffe ni bettitieoi so lange es aich nur um die 
' ' " nmai« Yarwätaiif einei wbiiigan Slaalea oder 

vielmehr (nach unseren Begriffen) eirn^r O-^meinde 
handelte, mochte ihre Leitung ohne grobe Miaa- 
griffe Tor ri^ gehen, aber wann Fragen dar 
grosgeji Politik znr ]'>it«cheidung vor1n£T»"n . da 
kam za den verhängTusTollaten Entschlüssen, 
und auch diese wurden meist au spät gefasst oder 
nicht mit nntig-'''* Fn1j»erichtigkeit durchgeführt 
— nicht utnöinif^t klii^ten jwei der glähendftten 
priTaten^Vermogenssorgen Witzen, wie daa JadOAnhftngeT der D., Kteoo und Demostheiiaa» ala 

der Unfähigkeit nr; ein grösseres Reich zu re- 

{fiereu oder überhaupt die auswärtige Politik zu 
eiten (Thukyd. HI 37. Dem, VIII 42). Man 
wird sich darüber nicht wundem, wenn man aich 
vorstellt was für Beschlllwe eine moderne Volks- 
TCTKimmlanir über alinliche Fragen zu Tage 
forden wOrde. Die Verteidiger zwar der antiken 
D. ffiiren dagt^en ateta «e lielie Cnitar dm 
Athener an, die ja einem Aischylos lauschten und 



Und aolcbea Verlilltaia war hebe sn- 

fUlige Ahwcicliung von ilcn Orundaitien der D. 
— es war ihre nnumg&ngllch notwendige Grund- 
lage; die antike D. war elMB niebt ntar Yolka- 

liKrschaft, sie war unmittelbare Regierun? d*"^ 
Volkes, und mn sich deren Obliegenheit<;n voll 
widmen zu k<>iMi> n. mnsste daa ^Ik in seinen 
einzelnen Mitgliedern die nötige Müsse (ojroii}), 
die nötige Befreiung von eigenen GeechAften, von 
fffiTaten Vermogenssorgen besitzen , wie daa Ja 
Aristoteleti bei .-einer Beurtt-ilung der rersehie- 
dcn<.-n Formen der D. so scharf her\'orhcbt — dazu 
genügt ' S aber nicht, den Borgern ftkr ihre Aus- 
Obung der Begiemngspflicbten Diäten auszusetzen, 
denn jeder Staat fordert zu seiner Existenz einen 
gewissen Complcx geleisteter Arbeit, und wenn 
die Bürger aae nicht zu leisten im atande «ind, 
M> ist eine aidrtbflrgerliche , ja nniMe CUM» 
in bedeutender Händezahl notwendig, uro sie in 

verrichten {r^ Aristot. Polit. IV iVul 1828 b 50 Mnen Demostbenes verstand«!. Ob sie aber sie 
34). In dieaer Riinl<dit lagen die veiMlInlüa wirUieli ventanden oder mur üit Vergnügen 

im demokratischen Athen ni'ht viel niidpr . als am Sehen und HCren fanden, ist nodi .sehr di.» 

in dem ffir das Urbild der Aristokratie geltenden Frage; möge man die Oultur in Athen sich noch 

Sparta, nnd dieses galt dann» dem adiaifen Blick so an^hmtet vorateDen, gerade die gebildeteren 

des besten Staat^kenners, Aristoteles, auch nicht Claasen der Bürger hielten sich von der St.ut.- 



als Eepraesentant der Oligarchie oder strengsten 
Axiatektatie. su der ea nvr die modamen An- 
schauungen gestempelt haben; alle Spartiaten 
nannten sich nicht umsonst Homcüen, so sehr 



leitnng geflissentlich fem oder bes&^n deu ge- 
ringsten Einfluaa auf dieselbe, und die Entsclwi- 

dong lag: bei der gro.ssen Mengf , die an Bildung^ 
wohl eher xuxUckgtAod hiuter der cutsprecbenden 



Mdl dia athenischen BQrgW aof ihre laorofUa 60 Volksschicht in den am weitesten in der Cultar 



pochten, und jedem von ihnen waren die höchsten 
Ämter der Oeronten und Ephoren eröffnet, und 
jeder kf>nnte sich, wie i. B. Brasidas oder Lysan- 
droe, tu hohem Anaehfm anfschwingen. Nur der 
▼ieUetdit tu flberwiegende Einfliiss, der den AHer 
und der Erfahrung auf die Staatsleitung oinge- 

zänmt war, and die fftr jeden BQiger obligate 
Xriiahmif wd Znriit'iraiMi ea, imelM ji 



vorgeschrittenen Staaten der Jetztzeit. Und dabei 
moss man eingedenk bleiben des heissb tätigen, 
jeder L»)idenschaft leicht zugänglichen Charakters 
eines aftdiiclien Volkea, dawen aich aeine Letter, 
gute wie a c U ect i ai , ml kanaart «aiw «nd den 
sie nur m |(nt «Mrstaaden tu flmn Zvidten au-:- 
zubMito ' ^ aUi r * Macs- 

regelt ber 
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der ^oi'<'n -»ine eig^eoen Beamten stets misstrauische 
Demos seiner twoTeränen Entscheidang, sondern 
•adl dit raa ihm selbst erlassenea Oeeetce beugte 
er seiner .schrankenlosen Willkür. imJ nur zu oft 
njQssten den .volkstamlicben' ^^drjfionxöt) later- 
es<>en die höchsten Ford«raiigen des KecatM« ^ 
dr« Staatswnhlc!^ selbst zum Opfer fallen — an 
Parteilichkeit, an ausschlieMlicher Sorge für das 
Wohlsein der regierendn Haase anf Kosten der 
flbrigen hatte die ToUkomoiene D der ■^nffherziif- 
sten OiicÄrcbie nichts Torzuwerleii , und wenn 
Scentn. \s\e den gröberen uml roheren Dören 
auf Kerk;<*Ta imi^I in Argos, bei den feineren Athe- 
nern nicht rörkanien , so nar das smninarische 
Vorfahren gegen die KytUenaeer (nur durch Räck> 
pichten in? eigoren Vort»nI gemildert, Tnukvd. 
III ^f.) and das Hinsel il ichten der Melier (eod. 
V Stf.) nicht um ein Haar sittli h besser, wdi 
es in HD'-' Art nächtlicher Form gekleidet war. 
Nicht uiuutrt'ffend ist der antike Vergleich des 
Demos mit eb»eni Tyrannen, der allen seinen 
Lösten fiMiit, sich Ton 8einen SobiTif-chlern, den 
Demagogen, zu jeder Schlechtigkeit vorführen 
ttN^ ««ehe ihm n&tzcn soll und in Wirklichkeit 
•nar jenen nützt, d»'r iiufh Laune seine iiumf rer- 
ichenkt oder Verderben sendet, und zwar jenen 
am meisten, welche er eben aus tiefster Niedrig 
keit erhöht hat (Aristot Polit. VI [IV] 1292 a 
IBfj). Damu-li erscheint im Vergleich mit der 
Dooemen ilie antike D. 7war in einer höchst 
wieljtigcn Bc; iebnng beschränkter oder oligarchi 
a<:her, durch iurcn Aufbau auf einer breiten Basis 
der Knechtang oder wenigsten» (factischen) Minder- 
lerechtifTung der arbeitenden Classe in ihrem vor- 
wiegenden Bestondteil, dagegen aber in allen 
ihren Princif i- n bei weitem Torgeschrittener, bis 
m iosser^ten Conseqnenz durchgeführt , man kann 
wohl behAapten, dasn keine modernir D. von einem 
Afhencr des perikleisehen, geschweige des dcmo 
athenischen Zeitalters als solche aneriannt worden 
wäre. Demzufolge ist es nicht zu verwundem. 



die grflesten politischen Denker dee Alter 
tnms einig waren in der Verurteilung der D., 
wenigstens der ftussersten oder vollkonunensten; 
denn am "troUkomnien^^n ist jedes Object, wenn 
es seinen Endzweck, sein riloe, um mit Ari- 
stoteles zu reden, erreicht, sein Princin bis ru 
da änssersten Grenzen seiner natftrlicncn Ent- 
wicklung durchgeführt hat. Folglich ist auch 
unter den vier (oder mit Einrechuung der log. 
Politie fünf) Formen der D., welche dieser ge- 
naueste Forscher unterscheidet, im rtrengeten 
Sinne gefaest, nnr die letEte, die er fast nidit 
mehr als Verfaeenng ansehen will, die einzige 
leine D., wilhrend alle übrigen eine geringere 
oder grossere Beimischung aristokratisdier oder 
oUgarehiseher Elemente enthalten, entweder de 
iure oder de &cto; denn wa-o bedeutete es that- 
sfteUidi, wenn zwar alle Bürger selbst an den 
wichti^^gten Soaverftnet&tsrechten teil hatten, aber 
aus Mangel an freier Zeit nicht zur regelmässigen 
Aüsöbang derselben kamen, und die Volksver- 
aimmlvigen, wenige besonders wichtige FiUe 
umgenommen, nur Yon den begätert-sten Leuten 
besucht wurden, oder wenn zwar die Gesamt- 
bünerschaft ihre (unbesoldeten) Beamten w&blte 
(selbst ohne gesetzlich bestimmten Census) und 
von ihnen Bechenachaft forderte, aonst aber sie 



tnnerhalb der gesetzlichen Schranken frei schalten 
Uen in allen Verwaltungszweigen. Voikaregie- 
nag, D. im antiken Sinne des Wortes, konnte 

man solche Verfassung eigfntlich nicht nennen, 
und wenn man sie als .gemässigte* J). b«- 
zeidmet, ^o hätt«: man sie auch füglich .einge- 
sdiränkte' Oligarchie betiteln können . Richtiger 
w&re gesagt, oaas zwischen der iiusersten Oüg- 
vrchie und der miTerfUsehten D. hs eine Ileilie 

10 Übergangsformen piebt. die sich nach ihren Grum!- 
priacipicn bald der einen, bald der anderen mehr 
sidiem. Infblge deeien kann man dic^^e unter- 
geordneten Formen auch nirht ab gleichberech- 
tigte oder als im stionkTsuu öinue glciciix»ntige 
aneehen; ch waren eher einzelne Haltepunkte auf 
der fi rtscbreitenden Eir-vi-klung von der Adels- 
berrscliaft zur Volksri^gi' runj^ und der rückläuß- 
gen Ton der letzteren zur OUgaichi«* — etwa in 
d'^r Mitte ^tand, die bfid-jrs^ititron T'rincipien nach 

20 Auswalil combinierend. die von AriKtotele» bevor- 
zugte Politie. Dass dem to wir, boMOgt andi 
dieeer Staatslehrer, indem er allen «rw ahnten 
Zwiachenformon (auaser der Politie) nur eine precäre 
ExittenzHlhigkeit im Yergleieh mit reiner Ollg^ 
archie oder D. zuecfaidht und selbst jener nur 
unter bescnders günftigen Verhältnissen und bei 
besonders tiichtiger Staatsleitung (Polit. VT [IV) 
1296 a 22f.l — bei consequent durchgeführten 
Grundsätzen steht eine Verfassung fr<ster, als bei 

80 Compromissen oder einer Schaukelpolitik zwifechen 
verjchicdenen Interessen. Damit soll nicht be- 
hauL'tet werden, da?s alle bellünischen Staaten 
die Dezeichnete Entwicklung durchgemacht frb. 
gleich wohl von keinem das Gegenteil sich be- 
weisen läast — wohl jeder ist irgend wann bis zur 
äuasersten D. gelangt), noch wetiiger nattirlich, 
dass bei dieser Entwicklung überall alle Z^vi:)ch•'n- 
fonnen nacheinander stattgefunden hätten; sprung- 
hafter Fortschritt und scharfe Rcaction lasaea 

40 sich auch aus unserer spärlichen Oberlieferung 
nachweisen ; dieses, sowie die verRchicdene Schnellig- 
keit in der Yerfassungsentwickluug hatte zur not* 
wendigen Folge, dasF die verschiedenen helleni- 
schen Staaten zur gleichen Zeit auf verschiedener 
Entwicklungsstufe standen und dass der einzelne 
bei der oder jeuer von ihnen so lange verweilte, 
das« diese eben als die normale Verfassung fi\r 
eben dieses Staatsgebilde gelten konnte (wie das 
für die .lykurgische' Verfassung in Sparta der Fall 

50 war) — dadurch erhielten auch die.se Zwischen- 
fonnen die Berechtigung, ab gewissermatssen selbst- 
st&ndige Yeifassungnarten ange.^chen zu werden. 
Ihn sie aber im Grunde nur Obergangsstufen in 
der seitlich progressiven Entwicklung waren, lässt 
sich am besten an dem athfnischen Staate nach- 
weisen; nicht nur liegt hier eine vollstAndigere 
Oberlieferung über die verschiedenen Phasen der 
Entwicklung vor, sondern war auch letztere im 
allgemeinen stäti^r, als in anderen Staaten, wenn 

60 man von zwei, übrigens sehr kurzlebigen Reactionen 
zu Ende des peloponne.^ischen Krieges absieht. 
Solches lässt sich am besten an der Hand der 
'Adrir. .Toil.'des Aristoteles verfolgen (doidi welche 
die Darstellung bei Jevons Development of the 
athenian democratv, welche übrigens die hier in 
Betracht kommenden Punkte wemg berührt, zum 
Teil antiquiert ist). Es kann wohl kaum einem 
Zweifel unterliegen, dass die neuerdings bekannt 
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gewordene Verfassung des DrakOD (s. d.) in den denelbe» sind die überlieferten Nachrichten 
wichtigsten Panktea mit der eog. Politik bei Aii> iplrlich (einifie iet iu«>minengetragen vrort^en 
fltoteles Obereinfitinimt, bo darin, da^ das onein- von J. Schvarcz Im Vorwort zum II. Bande der 
geschränkte Bärgerrecht nur den Uopliten Ter- DeoMduratiej, das« es nninOglicherscheintr nicht nur 
Uihen war, dass die wichtigeren Amter n*oh dem eine Yerfurangsgeschichte derselben zn adueiben, 
Cenan« besetzt wurden, die geringeren (tn denen sondern auch fBr irgend welche Zeit da^ Eat- 
uch die Batsstellen gehörten) in einer durch das wicklungBstadiam, in welchem jedes dieser Staate- 
Los bestimmten Reihenfolge allen VoUbQrgem su- gebilde sich befand, genauer zu bestimmen (einen 
gänglich waren, der NichtlMsach der Batssitsnngen nicht ganz gelungenen Versuch, die griechischen 
nir die Reicheren mit |ptisserer Strafe belejrt war, 10 Staaten naen ihren Verfassungen tu ordbien, hat 
aUf&r die Ärmeren (ÄnstotPolit. VI [IV] 1294b 3. Qreenidgc Handbook of greek constitntional 
1297a 22. b 1). Im weiteren Verlaufe der Ent- histoij, London 1896 gemacht, ohne im stände 
wickinng entefffieht die solonische Verfassung der tn sein, die feineren Unterschiede, wie sie Ariste- 
ersten Form der D., in welcher zwar alle Staatsan- teles festgestellt hat, in seiner Darstellung n 
gehOiigeD an den SouvertoelittrechteD teil haben, birtdui^tigen, da doch, wm gemeiniglidi nnter 
aber du meisten Qeschi^ den nadb einem Oeneu dem Namen D. ging , im einselnen groese Ver- 
bestellten Beamten vorbehal eii sind, während die achledenheiten Kutweisen konnte). Gegenflberdem 
VolksTersammlung neben der Entacheidong der oben hervorgehobenen princlpiellen unterMclue^ 
allorwiehtigsten Staatsaugelegenheiten nur dn iwiaclwB der antiken und der modernen D. nrass 
Recht, die Beamten zu bestellen und sie zurSObaloiit werden, d isü sie in einem flberetnstimDiett 
Rechenschaft su fordern, besitsfc (ebd. VH {YD — beide sind die Producte einer Katnmotwen- 

WM 



1818 b 28). Die kleisthentMibe rmhmng uni digkeit, beide «datieren mnut, nicht Hott, nidit 

dio auf die Perserkriege unmittelbar folgenden nach willkQrlichen Menscnenaatenngen ; dies hat 

Reformen bis auf dMgenigen dea BpUaltea und von aUaa aatünn Denkern am schlcfiten Ariate- 

Perilles dürften woU ttngefkhr den nnr aebr all» trfaa-«tent nnd ansgesprocboi. indem er mrinte, 

gemein charakt*^risierten und nicht schärfer abgo- dass je nach Überwiegt-a dieser oder jener Volloy- 

grenaten Formen der D. clckfagaaetat werden, olaaaa auch die Staatafonn eine Tuschiedene sein 

he Arlslotdee ala iweite und diMiaBeoal, fndmi artaala, «od iwar nkM in den H»apteraAeinnB|^ 

er als ihr auszeichnendes Merkmal die Herrsdiafb formen, sondeni bis hinab auf die kleinsten Dif- 
des Oeseties anerkannt (ebd. VI iVn ISMb 1). SO ferenzen. wie s. B. die vier Formen der D. (Polü. 

8«ttdemBDdadeaP«rlUaabMMtfaaA1nlbl8»dar vn [VII 1318b 611 71 [IV] 1896b SS), ao dva 

Thltigkeit verachiedenor Demagogen die extreme durch Uesetsgehungsmassregeln eine ^ erfacjsung 

D. empor, wekba na ch k nraen Üntarbrechoi^^en nur we ay i n Überftthrang ^ an dnar ToUkomme- 

in den nilaB XabnibiiilaB dea 4. Jbdta* m nvillani nam angtbaaaert wcrdan kOnne md auch diia 



S|eg8 |ljMgte ; nicht nur traf hier das entechei- nicht in allen Fftllen (ebd. VI [IV] 1296 b 10) 



daa Übeiaewioht dea Volks- Da ar anter Varachiadgnheit dar aocUien 

«illfliia oder aefaier anganldldaMlMB Lavna, wie bmpMdlidi den Gaginaala van nieh («ftie^) 



de sich in ad hoc erlassenen Einzeldecrcten offen- und arm (ebrooot) versteht (ebd. VI [IV] 1296 b 
bnrte, Aber das Qeaati, aoadan nach die Istate 16, vgl 1891b 17. Vni [Y] 1808a 1). wobei 



Mamln mdb dnebbiobhen, Indn dar DamotdOaMb aaf den Ormlbaritz gegenlber den Ga{iilal 

sclb.^t der am meisten demokratischen Behörde, bedeutender Nachdruck gelegt wird (ebd. VII [YT\ 
dem Rate, Mine Cempeteazen teile raiUtte, teila 1819 a 0|, y war der antiAa Staatslehrer nicbt 



beaehnitt mid aHee efliner eigenen aMvufeMi Int» wvK mMmmI von der ttadatnan DoeCrfn, wia di 

Scheidung vorbphielt febd. VII [VT\ 1817b 19f., z. B. L. ▼. Stein (Entwicklung d. StaatswiH^M 

spedell 82f.J — dass dieser letste SohnU gazade den Oriachan, Wim 1879. 16C) Tartaitt,«daat 4te 

to Avfbng daa4.JlidlB.feliiBBw«da,ialflMBbe> TawcMadanliate md dar Waehad des »nafa i Ubw i 

rechtigt aus Aristoteles jro>l. zu erschliessen, erz engt wird durch zwei Factoren, die Perala* 

da der Yai&aeer binflg anf eine frttber im Veixlaicb lichkeit an sich and den Besitz, dessen Macht swar 

«1 odnerZeit g rflia are VMUfelllmmMnhalt daa ewig ^leieh, danan YerMlong aber avtc eine 
Rates hinweist, wobei man doch wohl kaum an 50 verschicdt^ne ist, folglich alle Wissenschart vom 

eine Beminiacani croasviteKÜchar Institationen Staate da beginnt, wo man seine Znstinde ala 

daihn datf fr. w!laino>ritff-Moellandorff dureb in Bit ii b iiiia B Bhiinia des Mrteran 

^Iftetelesu. Athen I210ff). Diese Einschränkung auf dii •«% IB dch gleiche Natur des erst^ren 

dar Connatena dM Bataa war dia nat&riiohejao so ateMaboffaint* ^ Ariatotalee 

aseh Annol» n. a. CK) VUlgo dar von AcynHa AeasB flnn wwadiiiiba>daii fladawirwi tdebt mho» 

bis zu den ausaersten Consequenzcn lurchg'eiahrten auent zu eintm Anfbill dM Yorfassungsgeschichte 

Beaoldnng des Volkes für die Aasflbong aainar der firaehiedeoen heOariidiM Staaten auafannftatk 

Ifamdiarreeirte (dea sog. .Kittea der D.« nadl md dto Moera WisoanaMI kam dlaaMKaual 

dem Aossuruche des Demad* s, Plut. quaest. Plat nicht ersetzen, da fiber der Wirts chaftageschicnte 
10, 4) md dea dordi Enbuloe in scnamloaaitor 60 »aciall dar flir die Entstehung und Entwiektauf 

WataemweibteR SntemsderTbaorika, d.h.dar darB. lnBolradilboiiinaBdeBMI(7.liaS.Mi| 



Volkseniährung und Volksbelostigung auf Kosten ein Diinkel schwebt , d:i.<i durch schar 

des Steates oder, genauer gesagt, aiä Kosten das Hjpo th ei en nicht gelichtet werden kann, 
begflterton Teilee der Bftraerschafl miar ffint- warn Im OUgon ton Horn abgmeben ' 

ansetsung aller wichtigsten Interessen und Forde- ist, so geschah das aus dem Grunde, weil daselbst 

rangen des Staatawdüs. Ober die in den kleineren von ein« Volkseouverimetät oder Regierong sniaar 

Staaten von Htflia fot h Miadwaden YarfMamfs- im lotrtan Jahibnndact dar Bepablik, im oalbil 

ttnam ud Mamiln ma banogten laämngm dn mt in dm Theofioi ainigar VoOtMon, 
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nieht die Bede sein kanu — wie icbon Folybkt Werken imd dem wenig brauch baren Bache tod 

(ik A. 0.) richtig «AuiBt luit, hUw eine FlegUr D«mokntie TgL Barekhardt Grioch. 

4«BiMlito TcrfMnmg' — eine Politie. OaÜtagMcMflhto I 91V. [v. flcteeftr.] 

Liftttrfttii: Aa mm d«n Mhon Mgefilhrten 
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S. 9M, 32 znm AxC Hierodes: 

14fr.) Hcrodes, Herrscher von JacUea. 

14) Herodes I.. eigentlich lalios Herodes 
(a. 0. S. 17), der Begründer der letsfcen Königs- 
ijttMbder Juden (s'. dio genealogisclM ITibelk). 
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2. Die Zeit d« : TT^ rrschftft (37-4 v.Chr.) 36-146 
a) Sioheron^ des Begiments nach 

innen m nadi ao&en (37-28/7 

V. Clir.) 86^ 



b) Heiode« auf dem HöhepmÜKt 
seiner MiMlit: die Zdt des Inite- 
ren Glanzes ! 1«t inneren 

Bnlie (28/7 v. Chr.— 14 v. Clir.) 54-121 

c) Die nnhefhoOe Zdt dee Unfrie- 
dens in der kOnigUdMll I^milie 
(14—4 T. Chr.) 12^-145 

3. Herodee al» Heneeh und "Bumk 146-168 
L Quellen and neuere Luerntnr. 
1. Quellen. 

a) Quellen irgendwie monnmentalen 

Charakters, die uns wichtigere historische Auf 
trhlfla w geben, önd nur wenig fodianden: einige 
Oberresie der Tielen Banten dee H. in nnd 
außcrhalL Palftstinas (a. für hIc die Angaben bei 
Scharet l» 888—392. 688. 34, 25. 184, 162. 
197. Titemsen IfiU. nnd Nadir, d. denladt 
Pallst.-Ver. im 2, 72. Th 1 er.söh Ztschr. d. deutsch. 
fk]ist.-Yer. XXXVI (1913) 49. 62fi.); Münzen 
bei Mnddes Ocnne of ttte Jew« |k. 1051F.; 
griechische Inschriften bei Dittenhertrer 
ralL Ua.) I 414. 415. (zugehörig zu einer leider 
ndoMMB BfldUttle des tonig? 4ie. 417 nnd 

löm 551. 

b) Die literarische Tradition. Urkund- 
liehe» Mnterlnl iit tqdi in Sur— dieHonnmente 

finlr-WiMowa^Bielt, SappL II 



enthalten gar keine Urkunden — ^urganz wenig 
erhalten (s. etwa Joseph, ant. lud. XVf 167ff., so- 
wie 318, auch Schflrer IS 85. Die Briefe ant. Ind. 
XVn I34ff. aind dag^en nicht als Urkunden zu 
werten, da sie niäA Wiede^^^he der Originale sind, 
s. z. B. allein die Anrede § KVJ ,'Axfiii ßaodsl 
'HQa>dn' und vgl. aach belL Ind. I 641fi:), denn 
die bei Josephus vei werteien ^ttoftvj^ftttm u>B 
f^aotiJo>f 'Hgatdov gind der rJrupyo der primären 
literarischen Quellen zuzuweisen, da man 
in ihnen nicht die offiziellen Tagebücher des 
Königs, .sein Hof- und Gesohäft.sjournal, sondern 
seine Memoiren zu sehen hat; der Titel ließe 
freilich beide Annahmen zu, der Charakter des 
einen uns erhaltenen grClieren Bruchstücks ( Joseph, 
ant lud. XY 174 nnd das Vorhergehende) sdüießt 
jedoch die ente ans (s. auch Schflrer I> 48). 
l>ie Einwirkung dieses natürlich sehr subjektiven, 
die Tatsachen sogar bewußt entstellendeu, aber 
anachetnend zmneut recht geschickt angefertigten 
und umfangreichen Elaborats auf unsere (!^ber- 
Ueferung wird allg^ein unterschätzt*) (s. jedoch 
Bloch IMe Quellen d. Flar. Joseph, in d. Arelilo- 
logie lOTflf. 140ff., der freilich im einzelnen uji- 
genflgend ist). Neben den Memoiren kommen als 
grundl^ende Primftrquelle für jede spitsre Tradi- 
tion vor allem die Werke iles Nikolaos von 
Damaskos, d^ vertrauten Batgobera dea H., 
in Betaneht (Snsemihl Oeeeh. d. grieefa. lüenl 
in der Alexandrinerzeit n ^OOfT. Schüror I» 
50ff.)w MikohuM ist zwar mit ^eherheit ent 
fÜrttsJ. 14 t. Chr.indernlehslenUnigehnngdee 
H. hezeu^^t (Schürer a. a. 0.1. ;iher die vertraute 
Stellung, die er damaU bereits bei dem EßsoM ein- 
genommen liat, spricht dafür, dafi er doebirohTsehon 
fr rL r m denjüdischenHofgekomraen ist; jedenfalls 
ist er trotz seiner TodfwndscJiaft mit dem ältesten 
Sohne des H., Antipairo«, (e. s. B. f^g. 5 [FHQ 
m ^^51 fr.]) — dies natürlich ein für die Beup» 
I teilung seiner üesohichtsdaisteUong sehr wiclk> 
tiges Ifonent'— , bei den Künige oia in deeoen 
Tode in h(k;listem Ansehen geblieben. Seine 
Werice sind enteprechend der Stellong dee Autors 
die Terlretor einer fftr H. dnrohans gttniügen 



*^ Man lese z. B. Joseph, ant lud. XV 74ff.i 
der Hier so eingehend skinierte Brief des H. 

kann seinerzeit kaum so ^'eschrieben nnd vor 
allem auf keinen Fall bekannt gemacht worden 
sein, sondern TL wird ilun erst spftter ffieeen 
halt vindiziert haben ; das kann in Ii ■ i- ausführ- 
lichen Weise eigentlich nur in seinen Memoiren 
ggeohehw Min. weiteies Uber diese 8. 48 nnd 47. 
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Teodenx; Nikolaos ist sogar so pftrtfliiach gßwmm, 
dafi er l)ewnflte Gwehlehtafiteehtingen im in to r w e 

des Königs verbredtet hat rTri^r-iih, ant. T'iil. XTV 
9; auch XVI lä3£*). Die oräte Ötellti unter 
MÜnen hlstofiMlMD Bchrlfteu nbumi whw Welt- 
gweUchte (laxooia'i'i ein, die erst mit der Zeit 
dm Todes des Königs beschlossen hat, die aber 
mm wehans größten Teil schon bei Lebzeiten des 
H., und «war wohl als Handbuch für dessen 
historische Studien, verfaßt worden iat (Nikol. fiv. 4 
[FHG m 350f ]. Joseph, a. o. a. W IM), 
und die die Geschiente des Königs sehr m9- 
fOhrlich behandelt hat Anch nur in Fragmenten 
ist dann die erst nach dem Tode des H. ge- 
echriebene Selbstbiographie des Nikolaos erhalten 
(der überlieferte griechische Titel r'^foi tov lätov 
ß/ov mtX.* bei Sind. s. NiH6la<K erscheint in An« 
hetracht der in der drittem Person gehaltenen 
Darlegung wenig wahrscheinlich [die gsaue Saidas- 
stelle ist ungenügend]. Für die Auffassung des 
ßioe als Selbstbiographie s. auch neuerdings Misch 
Gesch. d. Autobiograph. I 183ff.). Da Nikolaos 
gerade au den wichtigsten Ereignissen in der 
sweiten Hälfte der £«mniuig de» H. in bedeutnmn 
WdM teilgenommtn nit (t. anfier frg. 3, 4 und 5 
noch Joseph. 1»eU. lud. I ^7 1 >;^''^_ . ji„t. lud. XVI 
2»fL 299. 3S3ff. 370& XVH 99. 106tf.). so kommt 
d«r ScMUerung seiner Lsbensereignisse seibatfar* 
st&ndlich besondere Bcdeut ifi _ n (s. im folgend, 
fiftflnl. Aneh in sein« ans gleichlalls nur fia^eii- 
tHlMB tbethomiMBni Biographie dw Atqn»^ 
(ßi'o; KalatiQiK) dürfte Nikolaos anf H. zu sprechen 
gekomman setn. Der Endpunkt der Biogiaphie ist 
MUflh atiittig; hilto Aiibneh Bh. Miit.mvn 

*) Der hier gt^en Nikolaos erhobene Vor- 
wurf, er habe z. fi» m Unrecht von bußoidal 
der MartammesOhne gegen ihren Vater beriditet, 
habe deren Schuld erwiesen hinbestellt, ist 
nicht, wie J. v. Destinon Düi Qoiwen d. Flnv. 
Joseph. I lUff. nachzuweisen sudit, das Er- 
gebnis einer übertreibenden Polemik gegen Niko 
HuNt MOdan dmakterisiert die Ausführungen des 
Damasceners ganz richtig. Denn der Inhalt der 
Kode des' Nikolaos gegen Antipatro^j bei Joseidi. 
ant. lud. XVn 108ff. (tipez. 108—113), die un- 
bedingt der Weltgeschichte entnommen ist (je- 
doch nicht in ihrem vollen Umfange; so fehlt 
z. B. das bell. lud. I 637 über Antipatros' Nach 
Stellungen gegen seine Gesch wister Gesagte, Tgl. 
hiermit Nikol. frg. 5 rFHG HI 352)), zeigt 
deutlich, daß der Sprecher die Scludd der Ma- 
rianunasöhne troti aUen Mitleides mit ihnen Ter- 
tritt (Destinont gcgeBtefliget TTrfeeil «her diese 

Kede steht mit ihren tatsächlichen Angaben im 
Widerspruch), and «atspxecbead der Bede maß 
aaeh sähatfantlndUdi m« Dantdliiag dee Xw- 

haltens der ^rariammesr.hne in der Weltgeschichte 
gewesen sein. Beachte auch ant. lud. XVI 371. 
Spiter, in smner Selbstbic^raphie, hat dann frei- 
lieh Nikolaos die Anffa.'j>nng seiner Weltgeschichte 
nidit beibehalten, sondern die ,^^<p'orAa/' für 
nfeht erwiesen angesehen, also einen für H. un- 
günstigeren Standpunkt Tertrcten (frg. 5 [FGH 
ITT 351 ff.]); von dm für diesen Wandel (man 
l)eachte hierfür aru h tien Eingang von frg. 4 
pHG ITT 9>T,0]) mf'.gliohen (Jrflnden sei hier nur der 
inzwischen erfolgte Tod des Königs herausgehoben. 



297L recht, daß die Biographie das ganze Leben 
des Ibisere nmfiiBt bat — erine ^;mi CMnde 

sind jedoch nicht ganz zwingend — , so würde die>e 
als welle ^ack in Betracht in ziehen sein. Anders 
als der Heflii8torio|fia|»1> sebeint alsdaim ein ge- 

■wisser Ptolemaios, wohl der Askalonit (l)e\ diesem 
wäre auch infolge der Bezichuogen der Herodeer 
zu Askalon das Interesse für die Oesdiielits des 
IT. besonden; versländlich), dem H. gegenüber ge- 
10 standen zu haben, auch er wohl noch ein Zeit- 

Enosse des Königs (Schür er I* 48ff.). Denn er 
t in seinem wohl mehrere Bücher umfiassendeo 
Werke xtQi'JJ(Httdov lov ßaodiot^*) (Ammon. de 
adfln. Toeab. different s. 'Rovnatot) allem Anscheine 
nach. oliTi^ Vt- 'nidere Hncksichten zu nehmen, seine 
Aufiassang dargelegt; jedenfalls hat er z. B. die 
idomiiselie Abkunft des Königs gegenüber der 
dies« verleugnenden offiziellen Version (s. u. 8. 16) 
verfochten (daß er hierfür bei Joseph, ant. lud 
20 XIV 9 direkt verwertet worden ist, ist freilich 
nicht wahrscheinlich ; gegenüber den B emerkangen 
im Art Herodes Nr. 7 o. Bd. Vm 8. 919 s. im 
folgenden S. 1:5 ••). Dagegen scheinen mir keine 
Anhaltspunkte dafür vorzaUegoi, daß wir in Ptole- 
naios sogar die bei Joeephus in den antiquitatee mm 
entgegentretende, dem König ungünstige, juden- 
fraondliebe Quelle an suchen habw (das eine aas 
bdcsante Fragment g s st i ttet nieht, ins ihm dss 
.Tudiiit III «eines Verntssers zu folgern, was — ab- 
30 gesehen von dem Aa^g;eben dn Gkiehaetnug 
Unsens Ptolemaioe mit dem Askakolten — die 
unbedingt nötige Voraussetzung für die Identi- 
fikation wire. Hier wird von den Juden in der 
ditttenBenon geepro^ien, in der jüdiedien QmQs 
aber gerade in der ersten. S. über diese u. 
S. lOff.). Neben Nikolaos and Ptokiuaius ist 
dann noch eine ganze Beihe zeitgenössischer HktS' 
riker als primire Quellen für H. in Betracht zu 
ziehen, sie jedoch zumeist nur für die Anf&nge 
40 des KOni^ (8.SchürerI3 4.Sff.): Tiraagenes von 
Alexandrien, der überhaupt für die jüdische (je- 
schichte ein gn.lieres Interesse gehabt hat(Wachs- 
mntii Kinleit. in d. Studium d. alt. Gesch. 450), 
.\siniuij Pollio. der iTiit H, intim befreundet g^ 
we>on ist (Joseph, ant. lud. XV 343), Hypsi- 
krates (Schürer I» 45), Q. DeUius. der als diplo- 
niatischer Agent des Antonius 39 v. Chr. für die 
Zurückführung des H. gewirkt hat (Joseph, bell 
lud. I 290 ; ant. Ind. XIV 894) und 36 v. Chr. 
50 (ant. Ind. XV 25. 27) in besonderer Mission \m 
diesem geweilt hat (seuie Bedeutung als Quelle 

*) Der in einem Zitat uns begegnende ükei 
gestattet leider keine Botsehefdonir, ob es sieh 

hier um die literarische Form der T^iographie oder 
um eine Geschichte des H. handelt, s. z. B. dM 
SebwaDlten to den Znaten Leo Die prieeh. 

röm. Biographie \^^; Biographie ist mir 
aber wahrschttnlicher. Vielleicht darf man aaeb 
60 die Form dee Titels mr Ze iUt es llmm miy des 

Werkes heranziehen, insofern n.^müch, als e.s mr 
Zeit seiner Ueraui$gabe erst einen König U. 
gegeben haben dürfte. Denn zur Zeit der Re- 
gierung des Enkels des erfrten IT.. des KOnigs 
Hcrudes von (jhalkis (s. den Art. Herodes Nr. 18 
u. S. 163ffl) d. h. von 41 n. Chr. an, und aaeh 
nach seinem Tode hätte der Titel irrefülircn 
kütmen ; nur in der Zeit vorher war erganzeindentig. 
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die Zeitgcschichto ist freilich überaohitzt worden, 
tauch 0. Hirse Ilfeld Mi-langes Boissier 298ff.|, 
LiTins (Jofleph. ant. lad. XIV tiK) und sohließlicn 
aascheinend vor allem die wohl bis 27 v. Chr. rei- 
chenden laroQuta Inofirt^fmTa Strabons. Seine 
St«>]liing zu dem Konige und zu dessen Handeln 
ist 003 «fceolicherweise anch ganz anders greifbar 
ab die d«r anderen znsanunen mit ihm genannten 
Quellen. Er hat H. allem Anschein nach einigcr- 
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schwer tn entscheiden. Wir wissen nur von Stra- 
bon etwas Näheres-, er hat Timagenes, Asinios 
PolUo, Hjpsikrates, Dellins and auch den Niko- 
laos gekannt und verwertet f.Tosei)h. ant. Ind. 
Xm 319 [Timag.]. XIV 138 lAsin. Poll], lad 
fHypdkr.]. Strab. XI p.523 (DelLJ. XV p. 719 
[NikoL]*), aber gerade in denlxofivtjfiaia scheint 
er den NikoUos noch nicht benutzt zu haben, 
während dieser scinen^eits wieder anscheinend die 
maßen objektiv gegenöbergeataaden und nichtg 10 ^M^tn^iavo nicht berflcksichtigt hat (s. die von 
bMbOiri^ oder n TeftaiMMn fmaxHi^; man dm •owansomAlhrten Stellen abweichende Zitier 



<^arf ihn jedoch niclit zum Vertreter der gegen den 
Xäuggeh&ssigenBichtimg --hiena neigen £ wald 
mm, 1 und Waehamsth a. a. 0. 44S — 

stempeln fman vgL Joseph, ant. Ind. XV 9f., 
wo im AnBchlaiS an Strabon der Tod des Königs 
AntigoQoe mählt wird, mit JmvfiL ant IimL 

XrV 48c*f., wo daikselho Eroii^ins bereits erwähnt 
ij>t: auch Strabuuä Erzahluug ist für U. nicht 



methode bei Joseph, ant. lu.l XIII 347. XIV t>S 
oad 104. Triebe rs [Nachr. G^tL Ges. pbü..hijit. 
KL 1895, 406ff.] gegcnteiH^ Bemerkangen be- 
ruhen auf falscher Eüischüt/iiiiL: des hebräischen 
Qorionideti [c. o. 8. HtJ and sind daher nicht 
twingend). 

Der fast vollstrindige Verlust L i I'nmriniuellen 
erschwert unser Urteil dber deren Verwert^ing ia 



gfinstig [s. dagegen Joseph, bell. Ind. I 3&7 : 20 der emsigen uns Torli^endm ansfBhiliehettDai^ 



AntigoDOS stirbt wttrdi^' seiner Ayheta; vgL die 
Kennzeichnung des Hprkauus § 271], ab«r die 
mit? Version uigt vns, was eine antOmodi»' 

nische Tradition ans demselben Vi>rpin^ zu machen 
rersteht S. ferner ÖtraU. XVI p. 7().">, wo H.s Her- 
liunft und R^erung ganz ungesclmünkt, aber 
doch nicht gehässig beliandelt und licurteilt wird. 
Ober Ütrabon als Quelle bei Josepiiua für H. s. 
«odi weiter a.). Schließlich besitzen wir in der 



Stellung der Regierung des H. bei Josephnsim 
bell. lud. I 18Ü~G73; ant. lud. XIV lli^f.— XVII 
199 natarlich sehr, und zwar um ao melnr, ala wfr 
auch noch mit Mittelquellen zu rechnen haben, die 
von Josephus anscheinend sehr stark herangezogen 
worden sind. Destinon a. a. 0. 19A ^Ma.«^) 
i<5t bereits fflr eine solche, einen Anonymus, der 
die hellenistisch -jüdische Geschichte beliaadelt 
habe, energisch emgetretcn, freilich nur fflr die 



80g. Assumptio Mosis auch eine VerntfentlichungSO Zeit bis auf H. (ant, lud. XIT— XITT). während 
von jüdischer Seite, die man noch den Primär- P. Otto Leipz. Stud. IX Suppl-Bd. 2:3 Iff. und 
quellen zuzählen düf, wenn auch der Verfasser Wachsmuth a. a. O. 142tf. sich dieses Weik 
offenbar ein sehr viel jtlngerer Zeitgenowe des U. auch Ober die B^erung des H. erstrecken la«;sen. 
gewesen ist und erst emige Zeit nach dessen Tode Denn die besten Stützen füi die Auouymashypo-. 
•-'e.- hriehen hat ; diese Veröfifentlichung ist freilich these. j»jne Hinweise des Josephus auf anderweitige 
Idder kein Dokoment der Getinanng einer der fi^ndlnng irgendwelcher von ihm kurz erwälmter 
neBen jttdieelien Fhrteien, sondern nebr das Pro- Braijerni.sse, welche wir dem Tenor des Vermerkes 
didtt eine3 Eigenbrödlers, der in H. gleichsam eine nacli (yMdwf xai tv äki.oig dtfiijltoxantv [^«(^»J/ana«] 
Ootte^;eißel sidit (Schüre r 294£). Da- oder äimiteh) als von Josephot selbst anderswo 
gegen nnd nieht als Frimürquellen, wdebe so- 40 näher Vehairaelt aanelmMD mftÖten, die wir aber 
deich Stimmen ans dem jüdische!) Lager dar- in seinen Werken nicht wieder erwähnt finden 
nellen, zu iassen, sondern einer anderen Epoche — diese Hinweisei, die daher von Destinon 
z»mteil<n: das Budi KobekA (Grits m 1> als der (hteUa des Joaephas entDeounen ange.seh«tt 
28€fr. hat allerdings bis zuletzt das Gegenteil ver- werden, fan l ii sich auch noch in der Dar- 
treten, s. jedoch etwa C. Siegfried Prediger Stellung der Zeit des ü. (ant lad. XIV). Neoeiv 
and Hoheslied, Kommentar I3fF.), sovkie das ur- dings hat nun Laqnenr Hermes X.LV1 179ff. 
?prfliiglich hebrilisch geschriebene \. Buch Eera darauf hingewiesen . daß das Anwemi-nL^ LTi^Viot 
(gegen x. GutschmiUs Kl. Schriften II 271iF. dieser Formel in den antii^uitates sich luitjencu 
Aiuats in die herodianische Zeit s. Gunkel bei Teilen dieses Werices deckt, in denen ansnahms* 
Kautzsch Apokryph, u. Pseudepigr. II 335ff.). 50 weise der Buehanfing stilistisch im Text markiert 
Welche Primärquellen — um solche handelt es i^t (Buch XTI— XY, auch TlU). Mit liecht hat er 



sich unbedingt — anter den SXXm gemeint sind, 
die mit der Darst^dlung des Todes des Hyrkanos 
in den i.-iouvri^aia des H. nicht Obereinstimmen 
(Joseph, ant. Ind. XV 174flf.), können wir leider 
nicijt feststellen; ihr Standpunkt scheint dem 
des Stxabun verwandt gewesen xu sein, da sie 
gegenüber den Beschuldigangen , welche H. im 

J. 80 T. Chr. gegen Hyrkanos erhoben hat, für grundlegenden Einfluß ^er AnonyTnusfjnelle auf 
dessen Unschuld eintreten. Da sie nun diese Be- 60 Josephus besonders deutlich zum BewoUtsein zu 



diese neue Theorie dar Stilisierung der Bnehan« 

fänge als Entlehnnng ans einer dem Josephus vor- 
liegenden Quelle und zwar derselben, aus der jene 
Formeln stammen **), erklärt und sieht darum in 

seiner Beobachtung eine wichtige Stütze für die 
Destinon sehe Annahme. £)eine Beobachtung 
scheint mir übrigens zugleich gaeignatt ans den 



sohuldigungen anders fttnnnlieren, als sie uns in 
der of^eUen Vendion der H. -Memoiren entgegen» 
MsR and aaeli gar nieht gegen diese poIemune> 
"^cn, so erscheint es so gut wie sicher, daß der 
T]fp dieser DarsteUang bereits vor der Aoanbe 



Mngao. Drfinara UBtomidi. flbar Joseplnu^ 



*) S. auch Strab. XVI p. 765, wo möglicher- 
weise Strabon direkt, wenn auch latent gegen 
Sikolaos pol emisie rt j vgL den Art Uerodea 
)«ur Memoiren entstanden ist (ob er gar von 8tra- Nr. 7 o. Bd. TBL 8. 919). 

herrührt?). Die wichtige Frage, wie die **) Ül^er die QnaUa adbat iafiart ilaliLaqiieiir 
genannten Primär^oellen zu einander stehen, ist nicht näher. 
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Marb. ^SOC>. TOff. un,! ^L-hfirers 13 82ff. cecen 
die AnünyinUi>Lypt>tli6sti vürgebrachte Einwände 
sind dem gegenüber nicht zwingend, andi d« 
eine Ausweg Schürers (S. 0?>), Her Ancnwv.vA^ 
sei Nikolaos von Damaskos, ist nicht gangbar. 
Im XIV. Buche der antiqnitates, das die An- 
fänge des H. schildert, tritt uns allerdings ein 
enkomiastisch gehaltenes Bild de.'? Kouigs ent- 
gegen, das sich an sich sehr wohl mit Nikolaos 
Tereinen ließe (Strabon, an den Schür er auch 10 
denkt, ist deswegen natürlich ^nuiK unmöglich). 
Trotzdem ist aber Nikolaos als direkt verwertete 
Quelle ausgeschlossen. Das XIV. Vndi ist «in- 
mal aufs engste, wie eben darpfele^i; . mit den 
Büchern XII und XIII verbimden, und daß auch 
für sie Nikolaos die grundlegende, Ton Josephos 
nnmittell»r verwertete QoeUe gew«Mn mi, Ußt 
sich durch nichts beweisen; die liier sich finden- 
den Zitate aus Kikolao s spr echen 8<^ ^ da gegen 
(TgL damii das Zitat XIV 9V Das XIV. BnehSO 
steht dann femer auch mit aen ont>preehenden 
jl^bsohnitten im L Buche des beUom in engster 
Terbindöa^, sowohl dadureh, daß nieht in den 
Werken de«; Josephus zn verifisierende Verwei- 
sungen an der^lbeii iStcUe der Rrzähinng in den 
antiquitatM und im bellum wiederkehren (§119 
und 122 = I 170 und 182), als iiuA durch die 
Übereinstimmung iui Inhalt und iii der Tendenz 
des über H. Erzählten. Die Darstellung des bel- 
lum darf jedoch auf keinen Fall direkt auf 30 
Nikolao« zurückgeführt werden, liu bellum tritt 
uns niüiilich anders als in den antiiinitates dn 
einheitliches Bild des Königs entg^egen: auch 
die t,'ewahlte Darätcllungsform — streng sacli- 
Uoh und nicht chronologisch — spricht für diese 
Einheitlichkeit. Da«; Oanze hat nun zwar eine enko- 
niiastische Färbung' , aber es ist doch weit von 
einem ty>;(j)iitny entlerat (Destinon a. a. 0. 101 
hebt fölschlich nur das Positive hervor) ; denn es 
finden sich nicht nur einzelne das Verleiten des 40 
Königs scharf verurteilende Au.sdrücko (I 493 ist 
von seiner äro^tia die Bede. s. ferner s. B. die 
§§ 452 und 533), sondern es wttden aneh alle sebie 
l^ntaten von der Tötung des Hjrkanos und des 
joiigen Aristobulos an ohne weiteroii erwähnt 
imf diirdnti»iddittmlM(Ü^^entBd^ Eine 
derartige, in keiner Ilinsirlit ireschlosscn günstige 
DÜnrteuung mit der des Hof historiograplm Niko- 
laos ra idmtiftdoren, irls dies aneh röcb Sebflrer 
1 3 84 tut , erscheint mir an und für sich nicht 50 
'Wahrscheinlich und ist auch unvereinbar mit den 
Angaben bef Jbsepbos ftbör die Stellung des Ni- 
kolaos zu den ünüten des Königs (ant Ind. XVl 
188fil und s. 0. S. 3*). AuBerdem führt uns 
aber aneh die im bellum vorliegende Darstellung 
nach sachlichen Gesichtspunkten von Nikolaos ab ; 
eine solche konnte selbstversliindlicli erst uäoh 
dem Tode des Königs komponiert werden, wah- 
rend Nikolaos in seiner \\'eltges.-hichte auch das 
Leben des H. wcnit,rstens zum grüßten Teile noch 6Ü 
bei dessen Lebzeiten behandeltluit, und zwar dem 
Charakter seines \\'erkcs entsprechend in im wesent- 
lichen chrünulogLschcr Abl'olge'J. In dem bellum, 

*) Auch auf einige gegen Nikolaos als Quelle 
sprechende Einzelheiten sei hier hingewiesen : auf 
die Angabe über die Abkunft der Herodeer, ilie 
mit deijenigsn des KikoJaoe in schroffem Wider- 



dessen IT -Pericht in letzter Linie aUerding-s auf das 
Werk d&B Nikolaos zurückzuführen ist, kaiui mn 
also dieser selbst nicht vorliegen, sondern nur eine 
immerhin starke Überarheitunp. Daß.Toseidms selbst 
diese vuigenouuuen habe, erscheint jedoch ausg^ 
mMosbiii, Es würde dies einmal nicht nur sdner 
«ranzen sonstigen Arbeitsweise widerstreit«:'!!, son- 
dern auch gerade jeuer, liie -wir in dem H. -Abschnitt 
des bellum beobachten können. Dann hier schließt 
er sich abgesehen von den nicht nachzuweisenden 
Selbstzitaten in einem Falle, in dem er auf eine 
frühere Angjibe liinweist, so schematisch an seine 
Quelle an, daß sein Verweis zwar seiner eigenen 
froheren Angabe nieht entspricht, wohl aber, wie 
wir aus den F^rallelstellen der antiquitates erkennen 
können^ der Fassung der zugrunde liegenden QneUe 
(vgl. beH Ind. I S44 nnd «40fL mit «nt Ind. 
XTV 467 und 300; s. Wach smnth a. a. 0.-14?.. 2). 
Die SehOpfong des IL-Mdes und der Darstellung 
fonn Im beunm dmeh Jeeephns selbst wm» 
dann femer dessen hiervon abweichende Haltung 
in den antiquitates ganz unveist&ndUeh «scheinen 
lassen; so muß nm denn dlelfbinibsitnngdeatÖlm- 
laoe einer MittelqmeUe nmebai**)» die .eben kein 

Spruch steht (vgl. Joseph, bell lud. I 123 wäk 
ant. lud. XIV 9), und ferner darauf, daß XikoTao.^ 
im bellum anders als in den antiquitates nicht be- 
sonders hemntritt; so fehlt z. B. seine große R«(l> 
vor Agrippa ganz, sein wichtiges Eintreten in Rom 
für U. in der Araheratiare ist aucii kaum crw&hnt. 
So etwas darf man aber doch wohl kaum alleia 
ani die kürzere Fassung des bellum zurückführen. 

•*1 Für die MittelqucUe spricht auch entschei- 
dend die im bellum I 441if. sich findende Vension, 
daß H. bereits bei seiner Reise zn Antonius im 
J. 35 oder 34 v. Chr. (s. u. S. 40) deu Aultrag 
zur eventuellen Tötung seiner Gemahlin Maii> 
amme, der dieser dann verraten wird, zurüclcge- 
lasscn habe und sie tats&chlich nach seiner Rück- 
kehr habe hinrichten hissen. In «ien antiquitates 
wird da«gen bei der Erzählung der &eigimse 
des J. 86/4^ T. Chr. sww der Aumag, von seinen 
Folgen aber nicht die Ilinrichtung berichtet — 
übrigens in einer dem bdlnm gegenüber er- 
iraiterten Form (XV 66A). In den antiqnitKtes 
wird vielmehr die Hinrichtung erst in das J. -29 
V. Clur. veri^ im Anschluß an die Beise des 
Kümigs n Oetavian 80 Chr., vor deren Ab» 
tritt jener noch einmal den Auftrag, Marianinie 
zu tutea, der auch wieder verraten wird, erteilt 
habe. Destinon a. a. 0. 113, Renan Y 860, 1 
und Trieber a. a. 0. 40riff. haben, zum Teil nn- 
abhüugig von einander, uiit Eeclit darauf hinge- 
wiesen, daß es sich hier um die Verdoppelung- 
desselben Ereignisses handele, und daß man dieses 
in die J. 30/29 v. Chr. m ^etzeu habe. Dali nun 
Nikolaos von Damaskos über die Zeit des Todes 
der Mariamine etwas Falsches berichtet habe, darf 
man als ausgeschlossen bezeichnen, und fem&r 
ist es mir sehr unwahrscheinlich, daß Joscplnin 
das er>tcmal auf Grund des Werkes des Nikolaos 
eiiio zeitlich lalsche Ansetiimg geboten haW, 
um diese später, als er aus denuMdben Werke 
den Fehler erkannte, durch Dublierung des Er- 
eignisses und Erfindung einer Versöhnung der 
beiden (hatten zn rektifizieren; in diesem Falle 
hätte doch die andere riditige IDaüemng eine ein* 



Digitized by Google 



9 



Herodes 



10 



anderer ab der Anonymus nein kann. Für diesen 
ergibt sich danach, daß er, der die eanze Zeit 
des H. — allerdins^s niclit in -streng chrono logi- 
scher Abfolge — noch luitbehandelt hat, >lcni 
KCnige freundlich gegenflbergestanden hat, tnt- 
ftpreohend dem Charakter des von ihm als Quelle 
l^nüUtöii Werkes des Nikolaos, fteilicb uhiic sich 
hi^nrch — doch wohl bestimmt durch die Bo- 
nntznng von Werken, die H. nicht so günstig 
gesinnt waren (s. im folgenden S. 77 Anm. und 
S. 69 Anm.) von der Kritik dcü königlichen 
^uidelns abschrecken und zur Yenmchung der 
Untaten bestimmen m lassen. Er hat dem Jo- 
Jicphus außer fftr das bellum auoli bis zum Be- 
fiao des XY. Buches der antiquitsitet die 
pmäUtgmH/» QoeiQe für H. gedient Ymi diesem 

ta tritt er freilieh zurück; dies zci^rt ans außer den 
fKznalen Xnduiea — Yeaehwindim der Fro<lmien 
xni der SelbeMtate, Anwendung der obronol«^- 
schen Anordnuntr anstatt der sachlichen in ii i nt- 
snredieDden Abschnitten des beUum — mia deutr 
aelMto die OemmfteBflwiliing des Königs, die m 
der de? XTV. Buches in scharfem Gegensätze i^ieht 
■nd die enkomiastische Färbung rerliert. btr 
den Qadlenweehsd tn Beginn des XY. Bnehes 
k'"nnte man schließlich auch darauf hinweisen, 
daß hier ein schon aia Schloß des XIV. Buches 
«ra&hltes Bnignis, die Hinrichtung des EOnigt 
Anti{^no6, noch einmal, nun aber in anderer Fonn 
benehtet wird. Daß der Anonmos vom XY. Buche 
•B aar nidit inabr 

fache und nicht beüotiders auffällige Lösung be- 
deutet Yollrerständlich wird dangen dl» Ym- 
halten de> Jose|>hu-< in den anti([uitates, wenn 
wir annehmen, diiß der Anonymus sicli die falsche 
Datierang hat zu schulden kommen lassen, was 
bei semer Umbiegung der chronologischen Dar- 
stellung des Nikolaos in die sachliche sehr leicht 
Torkommen konnte (den Anlaß zu der falschen 
Otttierung hat vielleicht die Nennimgeines sonst 
nidit nmer bekannten Joseph als wlehter der 
ilariamme neben Sohaenius zur Zeit der Fahrt 
SU OctATtaa gegeben [ant Ind. XY 185]; aucli 
bei der Brise tn Aatonhis ist de einem Joseph, 
<lein Oheim des Königs, zur Obhut anvertraut 
worden, und der Yerfiawer mag dann beide Joseph 
rassnmengvworfen baben). Es UMen eben dün 

Josephus, als er in den anti(juitates noch andere 
Quellen neben dem Anoumns heranzog, zwei 
wendhledeoeBeriehte Uber den Tod derlfniiaamie 

vor^elr ^'n Josephus hat sich nun keine der 
beiden Darateliongen entgehen lassen wollen und 
^s* dflolmlb der ersten den totlichen Ausgang 
irenommen. Per dSrftigre Alischluß, der statt 
dessen bei Jo.sephus iXV 37) titeht, H. h&tte sein 
Weib last selbi<t getötet und habe seine SchYriegep* 
mutter Alexandra ins Gefingni.'« i^'eworfen, ist von 
Josephus selbst erfunden; die Krtindunj^ ad hoc 
ergiot sich sehr deutlich darau»< , daB im folgen- 
den Alexandra stets als auf freiem Fuße betii"!H -Ii 
erscheint und IL durchaus niciit als v«,dlstuiidiy 
nit ihr zerfallen geschildert wird. Es besteht 
denn auch keine innere Verknüpfuiiir zwischen 
den beiden Erzählungen bei Jyscphus, sondern 
in der zweiten wird nur ganz äußerlich durch 
«in Nebeus&tzchen auf die erste lurflckgegriffen 
(«OL Ind. XY 204). 



sei, was •£. ]S. Wachsuiuth a. a. 0. 445 annimmt, 
ist allerdings ein Irrtum. Denn cimnnl weisen uns 
die mitunter auch in diesen späteren Büchern 
auftret«nden Spuren einer sachlichen Anordnung*) 
auf ihn hin. mag man auch die Streitfrage der 
Benützmitr ^'^•^ lioHum durch Josephus bei der 
Abfassung der antiiiuitatcs iu pojsitiTem Sinne 
entsobäden (s. z. B. Drflner a. 0. 51ff.^, dran 
aber auch z. B. die Aufnahme der <:<)i'a<1c vom 

10 Anonymus vertretenen Yersion vom frühzeitigeu 
Konflikt zwischen H. und Mariamine ( s. S. 8 **), 
da diese Yersion in einer dem bellum gegen- 
über erweiterten Fassung geboten wM. 

Neben dieser H. tft'msti;T j.'esinnten Mittel« [uelle* 
ist noch eine ander« anzunehmen, die einen entr 
gegengesetetsn Standpunkt vertreten bat Der 
V'erfasser dieser Quelle tritt uns jjanz deutlich in 
der großen Polemik gM ^tai Nikolaos von Damaskos 
in Josepb. ant Ind. jlVI 18S — 187 mtgegen, die 

20 allgemein als von Josephu-s selbst herrührend ge- 
faßt wild, meines Exeobteos freilieb dazebsos mit 
ünndit BswifdblernindiebiraAnsebIvBaadie 
Eh"z.1hlung von dem HeraubTir.i:' •v.^rsuchedes Grabes 
Davids durch U. 179—1821 g^;en NikoUtos der 
Yorwnxf eilioben, er bnbe oiee nbsiehtileh 



schwiegen — noHa dl nai tüv ifttpar&c adiaaiv 
ianiaxeva^aiv xal fUT& ndmjf anovdijt htixQV7tx6' 
tmos (§ 184). Gegen Schloß der Polemik heißt 
CS dann (§ 186): ixtivqi fity o^v aoXiijr äv rt>, <o; 
■>(> £(pTir, l^tu «jp avrfrmfirjv, obwohl än solcher 
Gedanke vovber bei Josepbas oiebt MMceprochen 
ist. Will man nicht einen groben mtum des 
Josephuä anneliiiien, was bei der Kürze des Ah- 
sehnittes besonders anwahrscheinlich ist, ' t ibt 
keine andere Erklärung, aLs daß sich hier Josephus 
wörtlich an ciüo Quelle ungeschlo^icn hat (vgL 
die vorher behandelten Selbstzitate), der man dann 
die polemischen Ausführungen in ihrer Gesamt- 
heit zuzuteilen hätte. Diese Erklärung wird durch 
40 die an die Polemik sich direkt anschließende 
nihere Charakteristik des Yer&ssers dieser Pole- 
mik (§ 187) gesichert; denn mterpretlert man 
diese genau, so kann der Verfasser Josephu.s nicht 
gewesen sein. Die anti^ait«tes sind hekanntli^b 
93/4 n. Chr. enehletten tnid eoifiit wie im direktem 

Anschluß an sie die Selbstbiogruphle des Jdse- 
phus. beide Werke zu einer Zeit, wo der KOnig 
Agrippa n. bereits geeter b en war (s. taMatLntber 
.losephn^ t-, 1 Fi^stus von Tiberias. Halle 1!^10, 
50 5411 und den Art M. luUus Agrippa IL; frei- 
lieb nIdit elb ymk Lntber angefahrten Belage 
sind zwing'end. T?ei der frmndlegenden Stelle ant 
lud. XYII 28, in der von dem Anfall der zu- 
letit Agrippa n. gehörenden .Tudenkolonie in 
Batanaia an die 'Rr.tner di - H^de ist {nan mv 
(d. h. Agrippal, und II.) 'I'uif*aiui dt^d/ieroi tnv 
0^X4** ^ t*^ ÜMvÖigev «mI oAni ttfi^elta»' 

*) So z ü. ant lud. XVI 142lf., ein Abschnitt, 
Söder aber direkt aus dem bellum (I 425) nicht 
entlehnt sein kann, weil er z. R. über Nikopolis 
mehr aU diesca bietet ; ebenso etwa XV 403 — 409, 
wo auch eine infolge sachlicher Anordnung an 
falscher chrönulodsclier Stelle erwähnte Tatsache 
aust'ahrlicher als im belium (I 401) erzählt ist 
Beachte femer das im folgenden gelegentlich über 
sachlich geordnete Absd^tte ms Joeephns Be- 
merkte. 



Digitized by Google 



11 HttodM Berod« It 

a^ioacof arci.) ist fibrigens, abgesehen von dem gan- Hasmonäer eine unbekannte jfidischc Quelle posta- 

len Tenor der Stelle, besonderes Gewicht auf .-rap' liert), hat der Verfasser dagegen in einem freund- 

d>y zn le^on, wodurch Agrippa IL mit seinem toten liehen Verhältnisse gestanden (§ 187). Sollten 

VatCT anf «lue Stufe gestellt wird). Der Ver- Angaben des Josephtis Uber essenische Legenden 



des 1 187 bcbaoptat nun. er »chte nolXovs wie vor allem ant. lad. XV 37'2ff.. aber auch XVII 

fAy iff^fiKov x&v btiivw (sc. H. L) xal ßaai- 346 auf ihn zurückzufObren sein (die erstgenannte 

Itioptae, habe aber die Wahrheit hoher als sie Stelle schließt direkt an AusftLhrungeQ, die unserem 

geschätzt und lege daher alle ngd^tit H.s I. xa- Verfasser zuzuschreiben sind, an [s. u. S. »>2 Anm.], 

MfNcDff xcu dtxaiots dar; die noXiol seien jedoch und es findet sich dasselbe Urteil über die Her- 
darob erzflmt (das Schlußsätzchen des Absdinitts 10 kunft des H., wie m gerade der Anonjmns v«r> 

ist allerdings verderbt, doch erscheint der Sinn tritt — H. ein ^Siwr^c — auch hier; s. u. S. 13*), 

geädiert). Sieht man in dem Yer&wer JoseDhus, Angaben, die eine gewisse Sjmpathie mit diom 

90 konnte man an und ftr sieh an wnn franeres verraten, so wibrde dieser jfldiscbePriesterder Sekt» 

Werk, das bellum, als den Stein des Anstoßes der Essener freundlich gegenübergestanden ballen, 

denken, aber Josephus hebt in seinen später als Betrachten wir seine Bemerkungen Aber seine Stel- 

dieser Punirt niedergetebriebenen Weriten, in der lung zu den Nachkommen des H., so ist es sdir 

vita und in seiner Schrift gegen Apion, ausdrück- wohl möglich, ihn schon in die Zeit bald nach 

Uch hervor, daß Agzipoa IL und andnre Uero- GSucifiti Gfebvt anzusetzen; in diesem Falle künnte 
sem Weil 



dianer sehrÜllieb sem WeA geMlIfgt und günstig nwn in dem YeifMser sogar noch einen, wenn 
beurteilt hätten (§ 3ö2ff. ; bezw. § Tilf.). Das 20 iüngeren Zeitgenossen des Königs sehen, und man 
Schlnftsätzchen wflrde also zu diesen Angaben konnte dann sogar sein Werk noch den Primir> 
nidit nedit atfannieD. Ferner enfeehen ß&9 Ana* qndlen luredmeD. Wenn nnni aber ßai&tiititif 
fährungen durchaus den Eindruck, als ob die wörtlich fassen will, was doch das nächstlie- 
Moiiai — Hai ßaoiitvovxtf zum mindesten sende ist, würde man ihn am besten etwa in die 
tundst Boeh im Leben aeien; ein BUdt auf 40er Jahve dee 1. Jbdte. n. Chr. «n MtMn bnben. 
die Genealogie des herodianischen Hauses zeigt (Sollte man den unorganischen Einschub in die 
aber fOr die Zeit der Abfassung der antiani» Erzählung des Tempelbans bei Joiephus [be- 
tatee die ünTerefnlNuMt dieser Angabe mit doi sehte sneh das Veraandensdn etner Dubldter 
wirkliclien Tatsachen, selbst wenn man — frei- ant. lud. XVIII 91 ff,] auf unseren Verfasser zu- 
lich zu Unrecht — mit anderen den Tod Agrip- 80 rftekfOhren d&rfen [ant lud. XY 403—409, a. 
pas IL erst nadi don Rndieinen der antiquitatee t. B. in 9 408 die Tllinnende Brwlbnira^ der 
ansetzt, und wenn man .-roXJlo«' ähnlich wie etwa Hasmonäer und in § 409 den dem Anonymus 
manchmal sioiidxtf als nur zur Bezeiohnnng etwa vielldcht eigentamUchen Ausdruck, x'f*C^i**rot, 
einer Drei- oder Tienahl dienend HSi (man be- o. 8. 18 *)] , so wflrde die Zdt dv AMbssnag 
achte an h lif i •'rrrne Angabe de^ Ix i l . int. erst in dieser Zeit gesichert sein, da in diesem Ein- 
lud. XVIU 12,6, wonach binnen etwa 100 Jahren schab fl^radefireij^iisse der 40er Jahre erwähnt wer- 
Hwt aUe Naelikommen dee ersten H. gestorben den.) Es sdidnt, alsobdasWeririnBrnelirtBekan 
sind). Schließlich stimmt auch d&s , was der Ver- publiziert worden sei. Diese hier eruierte Mittel 
laaser d«r Pokmik &ber sieh ansaagti nicht so ganz auelle ans dem jadischen Lager, der j fld i s ehe 
tu den einseUlgigsn Angaben des Jos^livsflber40Anon7iiins, wie teil ibn nennen mMito*), ist 
seine Person. Auen jener zwar ist Jade aus priester- natürlich rij^clizusetzen mit jener schon von ande- 
lichemGeschlechL aber er hebt nicht wie Josephus ren (s. s.1B. Wachamnth a. a. 0. 445; Scbfl» 
(Tita § 2ff.) die Verwandtseliafk mit den Hanno» rer I* 84) angenondnenen, den H. nugflnstigen 
näem besonders henor, sondern rühmt nur, daß Quelle, <üe jedoch nur im XV. Buche der anti 
sein fiwoe d«r entm der 24 Prieaterklassen, aus der quitatra von Jo^hna benützt sein sollte und die 
aneh die HasmoDier hervorg^angen sind, ■ngS' nsbv in keiner wdse niber bestinnttt wnrdM iH. 
hOre, und sieht in dieser Zugehörigkeit eine be- Welche Quellen außer Nikolao.s der jüdische 
sondere Auszeichnung (zu dem Sachlichen vgL Anonymus benützt hat, wage ich Torlilaflg nicht 
«twn 8ehttreT 114 «w>. Bs gibt demnaefi in festenstdlen; vriniiiiiell sind selbetrastindlidi 
dem ganzen Abschnitt nichts, was nnbedingt auf 50 alle primären Quellen als möglich in Betra< ht 
Josephns als VerüRsser hinwiese, wdü aber vieles, zu ziehen, vielleicht besonders Ptokmaios Ton 
was ihn anssehließt Wir haben also das wieh- Askahm. 

tige RcCTltiit, daß uns in ant. XVI 170—187 Die sorh-n LTTnp.rhtQBeobaohtung, daß Josephus 

der wortliche Auszug aus einer MittelqueUe vor- aus einer Quelle tdncn größeren Abschnitt mehr 

li^, die als Gemn^hiilt sn der Dantellvng des oder weniger wt^eb entnommen bst (Aber wwt- 

NutolaoB, aber serbstrcr^trmdli -h nnter Verw^tur:,' liehen AnschluI5 an die Quelle s. vich u lie Anm. 

des von ihm Gebotenen, von einem jüdischen l'rie- anf S. 77 und 78; femer ist sehr instruktiv für die 

stsr in pieehisdief SpnelMverfafitweirdeni^ Art der Qaellenbenatmng das Jesephns s. B. ein 

Werk, aas den ersten H. anscheinend schonungslos, Vergleich von bell. luo. I 320 mit ant luii 
wenn auch niebt direkt gehässig, behandelt (es cba- 60 XIY 458, auch der Anfang von ant Ind. XV 

nktensiert s. R das ffimdeln des Etlnigs als iff 880 [bes. al ngottefifiivai xgd$eis], wenn man 

<p<tr<öe SStxa , als (o/iü>s , al> .iitnay,'ui;i''f£}ta . 3. die §§ 3G5 — 379 mit il.m vergleicht und be- 

184f.; vgL aber auch rd 3U3foaj>fiiva dmeuox rtp rücknchtigt, daß diese eine sachliche £inUge 

und das sogar (SsindMlige jfidisebe Legen* 

deji anfgenomnicM Ij it t-, bes. § 182). Zu den *) Eine Hypothese über den Namen könnte 

üasmonäem, auf deren (ieschichte der Anonymus ich bereits bieten, doch scheint es mir richtiger, 

^ Ii« «nt BMh wiitafar Fnfimg d«r Anonjuns» 
hjpvibsss Tomnk^gMU 



|184f.; 

deji an! 
üasmon 

indi Singsängen ist (schon Wftebsmnth aTft. 0> 
Hat Ar Josephns* AnsfUimngen 4lMr dio 
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dtistellea, & Od Anm.) — di^ Beobachtaag 
mir tun 00 iMdMtMBMr n Mtn. ms 

auch hier ähnlieh wie bei den sogenannten Selbst' 
ntaten — die eine Faststellnng rtitct die amlere 
— WOU Jo«epbiu jkr Ansehein crwMÜ wird, ak 
ob er selbst zn uns spreche , es heißt also mit 
demselboi Mißtrauen, das wir dem Menschen Ju- 
Mpliw g^|tNiOber haben müssen, auch den Schrift- 
steller und seine Quellenbenötzung zn hetra^'h- 
%ea*). Um welche Quellen es sich handelt, iüt 
«bon im vorhergehenden mm Teil festgestellt 
wordi'n. So einmal die VenvcrtUTi^ des Anony- 
mus nnd hierdurch indirekt des Nikolaoe im 
bölluni und in den antiquitates bis %nm Bc^nn 
des XV. Buches als grundl^ende Quelle. Josephua 
mag ihn in den späteren Bflehem der antiqui- 
tates als sol< he - aber dnrchaus nicht gtoz- 
Mcb — wohl Tor allem deshalb aufgegeben haben, 
weil ihm ffte seine chronologische Darstellung 
die sjtchliche Anordnnng der Quelle für die spä- 
tan» Partien nicht zusagte, auch wohl weil er 
Ommam und zugleieb ▼ieOeidit efai waniger 
günstiges Bild des Königs bieten wollte. So ist 
an äfaäle des Anoojmas als eine Haaptq^neUe die 
Sehrift aus 3em jüdischra Lager 
eingetr. t' n welcher da- v n ?• ni bellum ab- 
weichende Bild des U. üeit deiu XV. Boobe dar 
antiquitatee zuzuyhreiben ist; ito tdiafait «bor 
auch schon im XIV. Buche herangi?20per. 7t: ^dn, 
§0 /um utindeäteu i. Ii. für dia hier sich tincicndti 
B. feindliche Version von dem Tode des Antigonos 
und wohl auch für die anschließende Würdigung der 
Ha«non>erj^|4bäffi.**j, sowie für die chronol^udie 



•) Es riei hierbei im daä Gegenstück hierzu 
erinnert, jene Behauptung des Josephus, er habe 
in den ersten in Büchern der antitjuitates die 
heiligen Bücher der Juden wortgetreu wiedergc- 
gidMn ^t. lud. I prooem. 17; XS18), während 
wir in Wahrheit starke Umbiegung und Weiter- 
bildung bei ihm finden. Ich Komme ako über 
Josephus etwa zu dem entg^engesetzten Urteil wie 
w. Wilamowitz Kult d. Gegenwart 1 8 245f. 

**) Beides ist miteinander verbunden durch 
dasselbe Urteil über die Herkunft des H. (t8!<: 
B.tf««»«qc,49I:iaMMiMdr^«rocd4»H.). £»iwi])gt 
nnt ÜHSMT nlfliktii, den PNia dtr BamMMoleT tm» 
hedintrt dem Josi ] liu> seihst zuzuschreiben, viel- 
mehr stimmt der Ckirakter seiner vorberigon Dar» 
«Mling Ti^Mkch garnidit n der SeUnAwtnH- 
gung. Ks erscheint mir z.B. auch sehr naheliegend, 
den Passus Ober die H erkunft des Antinatroa, des 
▼nie» I, in XIT 8ft inf den jVdiiaieB jbMBf- 
mi" zurückzTifil>irr?n — denn wir finden auch hier 
wie iu anU Ind. XVI 179ff. die ausdrückliehe Pole- 
mik gegen Nikolaos und di«Mr wird hier gam 
ähnlich charakterisiert als wie m XVI 189 (Jeyti 
Xaift(6fUPos Ugiödfji — xexoß***f**^^s ixtha^ [sc. 
H. I.] &viyQa<p9v). Es ist nun unbedingt be- 
ai^^-htensvert, daß der Ausdruck 2<vC«r^a< bei 
Joüephus auch sonst in Stellen vorkommt, wo eine 
dem Könige ungünstige Tendenz obwsJtet wie 
2. B. hell. lud I 533 und ant. Ind. XV -VM^- 
auch XVI 158; die zu zweitgenaonte iStelle iuüt 
sich dann auch gerade mit bwondwr Bestimmt 
heit auf den jüdisdUB haMtpBM torfiddUlMD 
(s. S. 09 Anm.). 



KOnk (s. u. & 31 **). Dann ist für die Partie 
von Buch XV auch Kikolao« von Danttskoa n^ 

mittelbar heranjrezopcn worden. Pr.nmf '.vr-isen 
uns mit {Sicherheit hin die beiden groiien im Wort- 
laut ont bei Josephus nberliefert':'n Reden dN 
Damascenen (ant. Ind. XVI 81ff.; XVII llOfl'.; s. 
femer die Ausführungen S. 3 und 69 Anm., 125 *). 
Aneh Strabon wird zu Beginn von XV (§ 9) zitiert, 
und da seine An^'ahe (s. 0. S. ' > ^ fiwohl mit der der 
Anun)m US- Nikolaos (sie steht im belL I 357), aht 
auch mit der des H. feindlichen Werk«! nieht 
übereinstimmt . scheint mir hierdurch auch die 
direkte Heranziehung Strabons «rwieseu; s. über 
ihn als mögliche Quelle im XV. Buche noch 0. 
S. 5. Die unmittdbare Benutzung anderer als 
der genannten Quellen, so auch des Ptolemaios 
von Askalon, durch Josephus erscheint mir nidit 
erweisbar, wenn auch nicht unmO^ich, sondern aUM 
andere (s. z. B. ant. lud. XV 174) küm ihm indi- 
rekt überliefert worden sein. Bei der Verwertung all 
dieser Quellen durch Josephua habai wir mit eng- 
gtem AifldiluB an sie zu rechnen, genas so ww 
sich dies in früheren Partien der anti(]uitates für 
andere QoeUen« die uns noch vorliegen, fest- 
stellen llfit. VMteleht ala Oegenaehfift gegen 
Josephus i-t lann ein Werk seines Zeitgenoissen 
und scharfen iuritikers lustns von Tiberias 
aufiuha ien. Be fasnddl ikli nm eine Ohfonik der 
jüdischen König"e von Moses bis auf Agrippa IT., 
die einen Betitandteil tüntiü größeren Werken oti^- 
fiaxa gebildet hat, in dem man jedoch keine 
Weltgeschichte stehen darf, sondern ein Hn Mi ver- 
leichbar den xecxoi des lulius Africaiuis oder 
en ajQcofutxtZe des Athenaios (Photios. bibL ood. 
33 p. 6 ed. Bekkf T und hierzu Ding. Laert. II 
5, 41. Das Werk vfird von SchUrei 13 58 nicht 
lidltig charakterisiert, dagegen kommt Luther 
a. a. O. r)Off. dem Bichtigen schon nnh<>). Der 
Charakter des Werkes macht die AmiHhme so 
gut wie sicher, daß es nur eine kurze, wenn auch 
geschlossene Darstellung des Lebens U.s I. ent- 
halten hat. Erhalten wt von ihm nichts; wir 
wissen nur, daß die Chronik von christlichen 
Schriftstellern, auch von lulius Africanus, be- 
nützt worden ist (Schürer 19 61 f.), aber ge- 
rade für unsere Zeit ist vorläutig noch nicht 

fee^g CyteUt, was wi Imtos bei spAtexea Antoren 
nrncitgeheB konnte. Wie er, dn iddieBKdi mit 

seinem Beschützer Agrippa II. auseinanderge- 
kommen an sein scheüxt (Joceph. vtta 355), 
ni deeMn UisroBrater gestanden hat, ist dalier 

kaum zu entscheiden. Sollte er von den christ- 
lichen ächrifteteilem etwa gerade für die ^t 
des H. intensim bemngezogen norden sein, so 

liir-r r nahe, ihm einen für II. nicht gTJnstig.-^i 
Standpunkt zuzuschreiben. Die chhstlichen Chro- 
nographen, die alle, von lulins AMeanns an, rieb 

mit H. befaßt haben, bieten nns übrigens zu- 
meist keine originellen Angaben über ihn. Über- 
haupt keine selbständige Tradition für H. bietet 
dann die ErzBhlung des Zonaras V 12 20. da sie 
nur einen Auszug aus Josephus darstellt. Das 
gleiche ist dann auch itei dem in hebräischer, 
arabischer und äthiopischer Version vorhan- 
denen Werke dos sog. Josephus Gorionides der 
Fall; denn für dieses späte eigenartige Mach- 
w**rk filier jüdischen Geschichte von Adam bis 
zmii ir alle Jeruäaiemä im J. 70 u. Chr. läßt sich 
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nicht, wie Trieber a. a. U. vetsudit hat, Niko- (Joseph, bell. lud. I 181; ant lad. XIY 121). Da 

Im« toq Damaskos f&r die Zeit des eiatflBiH. alt er Täterlichersoits einer sehr Tomehmen and reichen 

tinmift.-l'-;ir I r-nfitzk* Quelle envei.?<?n, sondern es idnmäischnn Familie angeh ört h at (s. vorher den 

fäht uur iflduekt anf Ju&eyhus zurück (s. Well- Art Herodes Nr. 7 o. Bd. VTH 8. 918), floß also 

fttisen Ahh. G^tt. Ges. pluL-hist KL N. F. I Ictin Tropfen jüdischen Blutes in seinen Adern, and ( 

417flr.). Schließlich sind auoli nicht als selhst&ndige er wird mit Recht bei Joseph, ant. lud. XIV 403 

Tradition för H. xn werten die Nachrichten, welche als ^/uwv(\aioi hdsttdmett znmal die Idomäer die | 

wir in der annaniidi geschriebenoi Geeehiehte ifldudie Religion ant eptt, gezwangen dareh Jo> [ 

Armeniens von Mose«? von Ehorene (5. Jhdt. n. nannes Hjrkanos, angenommrn haben. Wem tr?- 
Chr.) tinden, da sie, soweit es sich nicht am 10 legentlieh sogar die ra.inrottj; {bezw. dyh-ua, . 

feine Erfindnnif dea Meees handelt, darchwi^ dv<ffh>8ta) der Familie des H. erw&hnt wird, so | 



aus Joseplms ans^pzoijt'n sind fr. Gntscbniid 
Kl. Schhlt III 'M)BS.). Dies alles besonders zu 
idtieren hat f&r gewöhnlich keinen Zweck; diese 
Quellen bediirt n al.so auch keiner näheren Charak- 
teristik, ebensowenig wie venehiedene antike 
Autoren , die wie o. a. Appiu, GMaine IHa etwft 
H* nur g^elegentlicb erwähnen. 

Zum ScMnß sei hier noch als (Quelle sekan- 



liandelt es sich um eine Übertreibung im Monde 
von Gegnern, die durch die G^nflbeistellan^ der 
ehemaligen ( ntertanenfSamilie mit den kOnii^icheD 
Hanse der Hasmon&er bedingt ist (s. vor allern xai. 
Ind. XIV 40311 489. 491 ; auch XV 874 ; bell. lud. 
I 482 und den Art Herodes Nr. 7 o. Bd. Vm 
S. 920). EL hat freilich versucht, seine FamiUe 
als eine echt jQdiaehe hinzostellen. 6o maßte aacb 



d&ren Chnrakters auf die rabbiniedie IdteratnrMNikolaos von DanaekM Htenuileeh dafSr eintreten^ 



hinijpwiesen, die, wie nicht anders zn erw.irten, 
dem König scharf feindlidi gegentlberst<:kti sie 
gibt allerdiDg« nleht sehr viel tau. Ihn An^ben 
sinrl /nsammengestcllt von Der enbou rg Essai 
Sur J bist, et la geogr. de la Palestüic I 14äff. 

Von umfassenderen Spezinlontemiehungen über 
die Quell -Ti f ir TT I. sind nur zu nennen die schon 
erwähnten von KlocL und Destinon, wekhe 
jedoch das Problem in keiner Welae eiMli0|>fen*). 

2. Neuere Literatur. 

Ich ftthre nur das Wichtigste an: H. Ewald 
Oeeeh. dee Volkes Israel XV ^ 530ff. Uausrath 
Nentestam. Zeitgesch. I 196flf. Hitzig (iesclju 
des V^oikeä Israel II 512ff. Renan Hist. du p<.>aple 
dlsrael V 198ff. Orätz Gesch. der Joden m 1& 
ITPff. (wohl einer der schärfsten Gegner de.> H ). 
Schttrer Gesch. d. jüdischen Volkes P 348tt. 
(Uer die Eiunlliteratar mid die Quellen am voll 



daß die Herodeer von den ersten ans Babyl >nien , 
zurückgekehrten Juden abstammten (ant lud. XIV ^ 
9), and es scheint sogar, als ob HL ni ht \ 
nur die jüdische Herkunft, sondern sogar die A.\>- > 
kanft aus priesterlichem Geschlecht beigelegt lua))e, | 
wobei m oerücksichtigen wäre, daß die Priester j 
einen unverhältnismäßig starken Bestandteil der 1 
Zurückgekc^irten aoagemacbt haben (s. Strul». XVl 
765 : naguS^e dg l^pew J i n y»» eine Stelle, 
30 in der man — will man nicht tmwahrsehein- 
Ueherweise einen ganz groben Irrtum Strabooi 1 
annehmen — isQcaavrt) bereits in der Bedeatung 
von hnrii fassen muß [Keim a. a. 0. 27 orteiU j 
über die teile nicht richtig] ; s. auch Assumpt 
Mosis c. 6, wo dem H. gande die Nieht^riester- i 
qualität bwonders vorgeworfen wird, nn I vt^ 
ant. lud. XIV 103f. In diesen Zusammen iiaiuj 
wird man wohl auch die an sich natürlich za 
bezweifelnde Nachricht bei Eusei). hist. eccl. I 7 



ständigsten vermerkt). Wellhansen Israel, und 
jüd. Gwchichte« Sllff. (ertrittfürll. ein). Momm- 40 einreihen dürfen, wonach H. die offixiellön jüdi- 
sen Röm. Gesch. V 502ff. de Saulcy llist. sohen Geschlechtsr^ister vernichtet haben soUW.", 



d'Herode. Vickers The History of Uorod 1 J<^r Tyj 
eines Kettnngsversuches!). Keim in Schenkels 
BÜMllaiikon m 27ff. s. Herodes. Sief fort in 
Herzogs Realencycl. f. prot. Theo!, n. Kirche VITS 
760if. s. Herodes d. Gr. Woodhousein Cheyues 
Encycl. Biblica H 2025ff. s. Herod the Great 
Beurlier in Diction. de la Bible IH mft. s. 
H^rode le Grand. A. Reville Herodes d. Gr., 



II. war der Zweitälteste unter fünf Geschwistern, 
und das einzige Kind des Anti|^»atros, das einen 
griechischen, übrigens bei den Juden bSa daluu 
an.>;cheinend nicht gebränchlichen Namen erhal- 
ten hat. Er dürfte oia 73 v. Chr. geboren sein (S. 
vor allem bell. Ind. I 647; Ä«! £id. XVTI 14B," 
vgl. §192 : fast 70 Jahre alt. karr vor seinem Todej ' 
4 V. Chr. S. femer l)ell, lud. I fant. lud. XVl ' 



Deutsche Revue XVm 2. u. 8. Bd. Für die Chio- SO 134). 4»0 [ant Ind. XVI 233], 624 [ant lud- XVH 1 
nologie ist seinerzeit (1856) grundlegend gewor- 94]; ant. Ind. XVI ih'i. 382. iO'l: an allon diesen; 
den, wenn auch heute vidlüach za modifizieren, Stdlai wird schon vom J. 12 v. Chr. au das; 
Tan de r ( ' h i y 8 Diasart elinniol.-liialiNr. da Herode T^llgag dee Könige hervorgehoben. Demgegenüber 
magno, lodaaor. resre. ist die Altprsangabe bei Joseph, ant. lud. XTV 

II. Darstellung. 15Ö, nach der H. im J. 47 v.Chr. erst 1'» Jahre 

1. Leben bia anr Tbronbeateigang (78 alt gewesen ist, nicht aufitaidik an erhalten, und. 
— S7 V. Chr.). ihre zuerst durch Beklcer vorgenommene .Xndc 

a) Herkunft und .Tagend. H. I. ist der rung in 25 durfte das lüchtige treffen, ma^g 
Bohn des Antipatros, des allmächtigen Maior- nun ein Kopi8t»?nfehler oder — und dies i.st loit 
domns Hyrkanos II. (über Antipatros s. 0. Bd. 1 60 wahrscheinlicher (schon Photios hat l.'i gelesen, 



S. 2&09 Antipatros Nr. 17) und seiner Gattin Ky- 
praa, der Toenter cinea ▼omahman ArabaredieiebB 

*) An dieser Stelle mußte ich mich wegen 
Baummangels im allgemeinen vor allem hin- 
aiishtlich aller Einzelheiten auf Andeutungen be- 
'"^•ranken und konnte nur die großen Züge zeich- 
ainigea irenige Weitere in dar Dantellnng; 



8. bibl. oöd. 23b) — ein ursprünglicher Irrtum dar , 
hinterstecken (T}eachte vios Ttavxaaaotr ß6va \ 
irrj; belL lud. T 203: xoiuSf] v/o?!]). Über H." 
Jugend wissen wir wenig. Mit griechLscher Bü- ^ 
dang aehflint er damals nieiit naher bekannt ge* 
worden zn sein ; denn die Angilben des Ntkolaos 
von Damaakos in seiner Selbstbiugraphie (frg. 4. 
[FHG in SfiOtD aind wohl dahin n fawan, daB 
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Pheroras 
t 5 V. Chr. 
swdmal vcfmAhlt 



Salome (2), f 10 n. Clir 
vermählt mit 
1. Obsim JoMph (1), 2. Kottotnr» 8. 



1 Toebtar 



2 Sohne 

verm. mit 
Basen Boxane(17) a. Salome (18) 
UndolM 



Antipatros (10) 
Term. mit 
Kjproä (d) 



Berenike (8) «) 
vermählt mit 

1. Vetter Aristobn- 

lus (7) 

2. Iheadion, Bmder 
der Doris (8) 



Kypros 

Vena, mit Aiexas d 'EltUat ^ 



Kjpmt 



k dann sowohl sie wie ihre ältere Schwester Herodias and wie ihr Brader Herodes 
fir., Abbi Gehvrt^fthr A^rippas L. gehoxw ton, da hd einer späteren Gebnrts- 

nie als erste Gemalilin des AroTielaos, (\cB>en zwdte Heimt anda noch «inig« Zeit 

ir. erfolg ist, nicht in Frage kommen konnte. 

noch zwei Tochter b^eesen, deren Namen wir jedoch nkht kamen — die eine 
it Herodee L (t^L Anm. a), die andere mit einem Balbbrnder, einem Sobne ihxee 

Alexas. 

ise ist diet^er AJexM, Sohn des Alens, ein Sohn d« dritten äeniihle der Salome» 

trflherer Elie. 
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erst er den König in dessen spätcreu Lebduäjahreu 
in das Stadimn der Philosophie, Khetorik nnd 
Geschieht« ein^'cführt habe. In einer legendari- 
schen, Ton Seiten der Essener ausgehenden £r- 
sihfamg (anl Ind. XV 373ff.) wird dum swar 
an -1en Ga- .- juni^Lii H. zur Schale angeknQpft, 
aber ioau liart iiierau^ natürlich nicht, wie Keim 28 
dies tut, irgendwelche speziellen Folgerungoi Aber 
lie Erziehung <les Knaben ableiten. Die vertraute 



ächiägigeu Angaben aber diesen V'orf^ in der 
Mischna, BulMdriii 19 a flberein, wo aUerdingt 
andere Personen mn^csetzt sinJ; s. jedn-li Dp* 
re&bourg a. a. O. 14tj;f.). D&& Verhalten all 
dieser ni^reu würo uun nicht recht vanlladlidi, 
wenn e> sich bei ilen Hinsrerichteten nm jrpwnhn- 
lichö liauber handelte ; Tor allem würdt»n e> d;inn 
die Sadducfter bei d^r aUm&ehtigen Stellung? <k.s 
Äntipatros kanm e^ewaf^t haben, in dieser si-hrotfen 



bteUang. die s;ein Vater bei H^kanos II. einnahm, lu Weise gegen den bohn vorzogehen nnd sich so 



wird H. sehr frah mit dem Hofe ia ▼«rUndttng 

Z'l)ra' ht haben. Er ist hier wohl zusammen tnir 
ikuJeren Söhnen der Aristokratie erzogen vvonieti 
(beU. Ind. I 215; ant. lud. XIV 183. XV 18). 
Der Knabe hat es allem Ansi'hein nach schon 
früh verstanden , die Blicke ant' sich asu lenken 
(i. dio soeben angef tili rte ErxiUilnngi und hat iieh 
im besondem das Wohlwollen dos Hyrkano« 9t' 
nmgen, ist dessen erklärter Uebling geworden 



Mlbet sa MfUndeo. Sieht man dagegen in den 

, Rauhem' des Josephus einen Rest aufat&ndi«dier 
Juden, welche sich dereinst dem durt'h Pom- 
peius euttluroiiten Bruder des Hyrkanos, Aristo- 
buloä II , nnd seinen Söhnen bei ihren Patschen 
gegen die augenblicklichen Herrscher und «I^rtui 
Besdifttier Rom angeschlossen hatten und noch 
nnbexwungen in Gaulfia hausten (so schon richtig 
Grätz m 1* 178f; Wellhausen 311; zu der 



I (bell. Ind. I 21 1. 215 ; ant Ind. XIV 170. 183). 20 ,Riluber'bezeichnung bei Josephus s. auch u. S. 28), 



h] Der Aufstie-? znr Macht (47-41 v.Chr.) 
Aütii>atras hat es als der eigentliche Regent des 
ftidischen Staatet; aL^dana Tennocht, dem Sohne 
«i*hon als junpem .Manne von etwa 2.') Jahren tn 
eiuör wichtigen Stellung vcrbelfeu; er hat 
ihn im J. 47 Clir. zum Statthalter (aieai>jy<'>;) 
Ton GalilÄa ernannt (bell. Ind. 1 203 ; ant. lud. XIV 
158 ; bezüglich der Altersangabe s. vorher). Miiii darf 
wohl annehmMi, daß Äntipatros das wichtige 



so erklärt sich alles anfs beste", im besonderen aiKn 
daa Einschreiten der Sadducütir : diese fQtiltcu iich 
in mit den Hingerichteten in der Abnei>,'uiig gegen 
Rom und di<> augenblicklichen Herrschor verliuiiden, 
und ihnen muB es außerordentlich erwimächt ge* 
Wesen sein, einen empfindlichen Schlag gegen die 
Antipatriden führen zu können, ohne sich zugleich 
mit deiaOdium zu belasten, sich gemeiner Verbrecher 
angenommen zu haben (auch der Sohn des Ezechina» 



Amt seinem Sohne nicht übertragen ha1)eii würde, 30 ludas, begegnet uq.s später, 4 v. Ohr., als Preischaren- 



wenn dieser sich nicht boreitä unter ihm bewahrt 
httfee; Das J. 47 v. Chr. hat den jungen H. 
auch zu einem GUede des die Welt beherrschen- 
den Volkes gemacht, da damak ^om Vater vou 
C. Inlius Omst f&T seine Verdienste um ihn und 
ftr seinen eng^n Anschluß an Rom das romisc!»e 
Bürgerrecht erliielt (bell, lud, I IÜ4; ant. lud. 
XIV 137. XVI 5:i; a. femer die seit der Zeit 
1. Agrippa bei Mitijliedern Aca herodeischen 



führer gegen die Uero daer und Rom, bell. lud. 
n 56; ant lud. XVII 271 f.). H. hat sich damals 
dem indischen Senat in Jerusalem gestellt (liell. 
lud. 1 210ff.; ant. Ind. XIV lü9tr.), freilich erst, 
nachdem er die nötige.^ Sicherheitsmaßregeln ge- 
troffen hatte und in Gewißheit des Schutzes Roms 
als rümischer Bürger. Ais trotzdem eine Verurtei- 
lung berorzustehen schien — die Einzelheiten fiber 
die Synedrionssitzung sind allerdings wohl i»hari- 



Hauses beg^pnende lulierbeieichuung, Schürcr408äi8cheErftndung,8.auchda.sSiliwanken der Namen 



I>S6I, n . In Galiläa ist H. im Interesse des 
ingenblickliohen Regiments sofort energisch ein- 
geschritten. Das Land wurde luiuUch in seinen 
die vOniisebe Provinz Syrien angrenzenden 
Teilen von einem »Ränber'hauptmann Ezechiaa 
ttad seiner Schar unsiche r ge tnacht (Joseph, 
bell lud. I 204; ant Ind. XIV 159). H. nahm 
ihn mit vielen seiner Genossen gefanjjen nnd ließ 
«ic hinrichten. Diese Tat liat bemerken swerter- 



ani lud. XIV 172. XV 4 -, hat sichH., /umal der ' 
schwache Ilpkano^ nicht gewillt war, offt-n ffir ihn 
einzutreten, der UrteilsfäUnng entzogen und hat 
seine Zufludit bei dem romischen Statthalter in 
Syrien Sex. Caesar ge^den ; er h?t zuglr ich in römi- 
sche Dienste getreten und hat eine Stelle in der syri- 
schen Provinzialverwaltun^ erhalten. (Ebenso »ie 
Mommsen R. G. V .300. 1 [s. auch Raillard Die 
Anordnungen des M. Antonius im Orient, Zürich 



weise nicht bei den galiläischen Juden, wohl aber 50 1894, 4S] etehe ich der speneUen Angabe der 



i'ci den Proviiizialen und dein römischen Statt- 
hiiter ÜJ Üvrien besondere Dankbarkeit ausge- 
löst (bell Ind. I 205; ant Ind. XIV 180) und 
-weiteren ein Vorgehen de-> jüdischen S^sTie- 
dhons in JonisiUem gegen H. xur Folge gcluibt. 
Die Saddn aer im Synedrion (s. hierzu Well- 
hatts'^Ti !'lrtri n -r n Srtdducäer !!K5ff.) liaben uiim- 
hch iivrkanos Ufsiuiunt. iL, da er durch die 
eigenmächtige Hinri' htuni; seine Kompetenz Qber- 



Ernennnng des H. znm mnanryöi Koihj; Zvgiai 
Hai — OjUa^ti'a» [belL lud. I 213 ; uut. lud. XIV 
180, hier fehlt Samaria] als eüacr übeitMiblllitr 
zweifelnd gegetiüber ; bei dem Titel nroarrjyo: 
konnte man noch aui ehesten an die alten oT(>a- 
ttffoi dmken , die üi diesen Gegenden von Pto- 
lemSem inid Seleukidcn eingesetzt worden sind. 
Irgendwelche Nerwaltungskompetenien für das 
damals nicht zum jüdischen Gemeinwesen ge- 



s-:britten habe, zur Verantwortung m ziehen fl^ell. 60 hörende Samaria sind Tl. allerdings sicher verliehen 



lul I 2ü7iL: ant. Ind. XIV iöölL Eü Iröten 
nns hier zwei Versionen entgagMk» Ton denen die 
eine die Stellung <ies Hyrkanos zn H. weit we- 
nii.'1'r freundlich als die andere schildert [s. be- 
i r bell. lud. I 2' t7 f gegenüber § 211. vgl. 
ferner bell. lua. I 211 f. mit ant. Tud. XTV 177 
— 17Ö]. Mit der dajs Verhältnis freundlich 
•ddldiadett Yanii» atinmen atelgens die «ior 



worden, s. bell lud. 1 229, auch z. B. ;iÜ2 ; ant. 
Ind. XIV 284; auch z. B. 411; sehr wichtig 
noch .\ppian. bell. civ. V 7.5. Koilesyrien ist 
alsdaiin bei Josephus eüi ziemlich vager B^riff, 
vgl. Hölscher Pal&stina in pers. u. hellenist. 
Zeit 9S; bezüglich der damaligen Stellung des 
H. i.\x Koilesyrieu ü. die Vermutung n. S. 49). 
H. hnt flbcig«u bald, geetttit auf «m Hew mid 
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wohl noeb melir auf das Innter ihni stehende 

Rom, die Kückkehr in die Heimat erzwungen C ■<■]]_ 
Ind. I 213fi. 221 i ant lad. XIY 180ff. 274j. Es 
zeigt uns dies di« Otnunaeht der Oegner, die 
sich jedoch ilamals zuerst gegen H. und sein Ge- 
tchlecht sa wehren begumen. Außer den Sad- 
dncSern \uA andi tämhu ^kmo« Ton jetit 
un Stellung gegen Antipatros und die Seinen zu 
nehmen binnen, and dai ttdiadie Volk darf 
man neb keinevwegi binter S. «tdwnd denken 
(die AngaTie Lell. lud. 1 213 ist falsoli, vgl. 
^ 215). Dag^n ist Bom auch die Stütze dee 
H, ent den voi^^gen von 47/6 t. C9ir. Dar 
mals hat dieser, sfwi It 'vir sehen, zuerst persün- 
Ueh mit den römischen Herren nftber angekntlpft, 
um dann diese BeiJehung sein Leben lag anft 
ungelegentlichste zu pflegen, und zwar mit jedem 
der hier im Osten gebietenden Machtiiaber ^me 
Ansehen s^ier Putei (s. daa Urtdl anl Ind. xiv 
'271; So hat er 45 v. Clir. auf Seiten der Caesa- 
riauer tot Aj^amela gegen den in dieser Stadt be- 
lagerten Pompdaner CuMnlins Bassns gekämpft 
(l)ell. lud. 1 216f. ; ant. lud. XIV268f.), und ein .lahr 
später ist er ohne weiteres in das antioftsarianische 
I^er Obergesohwaikti, ab nadi der Brmordung 
Caesars sich der eine der CaesarmCrder, C. Cassius 
Longinas, g^nn Ende des J. 44 v. Chr. der Provinx 
Syrien beiäidit^te. Als dleaer «neb den Juden 
LTi>ßc Kontributionen auferlegte, hnt • I f. verstan- 
den, den axd sein Gebiet GaliU&a entfallenden An- 
trfl besonders sdmell snr AbHefemng zu bringen 
und sich so bei Cassius in besondere Guns t zu 
setsen (belL lud. I 220-224; ant. lud. XIV 272 
— 279). Ter dem Anfbraeli nm Kriege g^en 
Antoniu!^ und OTctavian s 1! Cassius sogar den H. 
som ^vfiÜK azäatie intfieirjtijs* ernannt (belL Ind. 
I 225), bemr. ibm die ^tfiiXua Ixomi* nnd die 
Sbatnde von KoilesjTien anvertraut hahen (ant. 
Ind. juV 280} die äste Anj^be der antiquitates 
ist offenbar niit der des belliun zu gleichen); er 
soll ihm femer nach Beendigung des Krieges die 
jfldis<^e Königswäids in Aossiehfc gestellt hiüben. 
Die eiste der mitgeteilten Tatsachen ist nun an und 
für sich schon nicht recht wahrscheinlich ; sie wird 
dann dorch die Formt in der sie in den antiquitates 
ttbarHefeirt wird, noeb miwslhrselM^Bliehert dadte 
Übertragung der allgemeinen und die der Spezial- 
kompetena eigentlich einander widerstreitet, nnd 
seblisBIkb wttd sie durch Appian. belL dv. IV 
63 direkt widerlegt, da hie mach Cassius vor sei- 
nem Ahmarsch einem Neffen Sjrrien anTertiaat 
bat Aneh der ehzonologische Anssii der Bp* 
nennung ist geeignet, Bedenken hervorzurufen, 
da die Sinordnang in die Darstellung des Jo- 
sephns (nH. bsÜTrnd. 1981; ant Ind. XIV 880) 
uns auf die fs^^te Hälf*-' <\r~ ,T. 43 t. Chr. fährt, 
wo T(m einem Kii^ gegen Antoniaa and Oo- 
tavian noch keine Bede seb kann, sondern nur 
von dem Kampf gegen den rechtmäßigen syri- 
sehoi Statthalter DoUbella. Will man also von all 
dem etwas halten, so darf n lan hddwtsns an die 
Bemerkung über Frnennung zum Strategen 
v(m Koilesyrien anknüpfen and hieraas etwa die 
Bsslitigung des H. In seiner alten ronüsdien Std« 
lung fs. vorher) durch (^assins folgern. Die an 
sieh so bedeatsame Angahe (Iber dM Versprechen 
* KOnigawSida ffidit in sslir wcAküitififr 
'«bang; wir können ne am so eher Allen 



lasseut als kein Gmnd für die hierin Vegende 

Zurflcksetzung des Aüti]>atrod durch Bom xmi 
die Zastimmunff seines Sohnes zu einer sold»ea 
etnebtüeh ist (die biannif folgenden Pemer ka ngea 
hei Josophus legen faßt den Gedanken nahe, daß 
nicht U.T sondern Aotipatroe von Cassias besoa- 
dere Verspradrangan einaltsn hn^. Denn Vsicr 
und Sohn standen sich durchaus gut: $o ist H. 
gezads damals die wiohtige fvlmii tär ösiim 

lOvon Antipatros anv«rtnnit worden (ant Inl. 
XrV 278; vgl. hell. lud. T 22i). d. h. ^r ist 
ideiehsam aam Kxi^sminister esnannt worden. 
Das J. 48 ▼. Chr. hat dann nodi die Bn n wdu ag 
des .\ntiyiatros durch einen anderen Günstling «les 
Uyrkanoe» durch Mali chos, gebracht (belL lad. I 
wm.; ant Ind. UV dSOffi). FersBnlldw FdnA- 
schat t U l i politischer Ehrgeiz haben die Tat h-^r- 
▼oigerulen. Mit dem Miärder symMthisierte jedea- 
fidls sinTeU des Heeres nnd des Volkfls (helLlnl. 

20 1 927f. 23Cf. ; ant. Ind. XIV 283. 294fr.) ; aucli 
Hjrkanos scheint der Tat nicht ganz fem ge- 
standen tv haben (Wallhansen 818). Gegen 
H. und .seinen älteren Bruder Phasael , d<fn 
Goavemear Ton Jerosalem und Umgegend (bell 
Ihd. I 208. 894; ant Ind. XIV IS& 878), wsgts 
man freilich nicht vorzugehen; allerdings konn- 
ten ea andi diese nicht wag^, sofort dea 
Mofd ihres Vaters sn ridien. IHes ist ent ge> 
schehen, als H. f>ich den Einverständnisses und 

30 der Unterst&tzoj^ des Cassius fOr sein Vorgebea 
g^ren die Vnm des HslidraB Tswid iert hatte 
O^ell. lud. T '2:mi auch 286; ant. lud. XTT 28?. 
auch 295 j. £r hat Midkhos in der N&he von Tj-ras 
enuraden lassen. Bald danraf edacsnkte er swar. 
aber es ist ihm '.Ir-rh iir^rh :n"o;lich gewe.^en, .-^eitieTi 
Bruder wemgäten» bei der Niederwertung d«r 
letarten Anh&nfTer des MaHebo« sn miterstfltx«! 
0)ell. Tn l T 2:^1 -y^S; ant. Tn l 280-2{>^;i 
and so zu der voUen Keatitatiou seines Hauses 

40lMfamtngen. AUe diese Verging» neigen aas 
wieder die enge V r^indung der Antinatridcn mit 
den BCmexn, die fttr sie der unbedingt m^jßt 
BOddmlt dnd. Als sie naeb dem Abmuandi «es 
Cassius ans Syrien des > n 1 f^-ar.ht erschienen, da 
hat sofort der letzte Vertreter der jüngeren im- 
msnllsehen Unle, Anligenoe, der iwdte Sohn Ari> 
stobulos' II., mit rnterstfitznni: svriseher Dr- 
nasten einen neuen Versuch unternommen, »ich 
der Herrsdurft Uber dit Sndm xu bemächtigat 

50 Seine VrrVfmdrron haben einige feste Plätze in 
Galiläa okiiupiert, und er selbst ist bis an dk 
Grenae Jndias Teiqgedmngen. H. hat ihn jedoch 
in einer Schlacht besiegt (noch 43 oder erst 42 t. 
Chr.). H^-rkanos ist durch die von Antigonos dro- 
hende OeUv und diesen Erfolg aaseheinend wiadir 
ganz fflr die Antipatriden zun: kjewonnen wor- 
den; er hat H. einmal durch die Zuerieilung 
ebMS de fp aroc, jenes den Machtiiabem, vor alkn 
den Fürsten, in hellenistischer Zeit so allge- 

60 mein daigebrachten .Geschenkes*, ausgezeichaet, 
and ferner hat er ihm, wohl in der Zeit der 
drohenden Okkut\ation» seine Enkelin Hariamme, 
die Tochter seiner IWite: Alexandra und seines 
NeSen Aleomndroi (ilt«ter Sohn Arfatobulos* II.)» 
verloht fhell. lud. I 238^241 [hier ist fÄlscb- 
Ueh bereits von der Heirat mit Mariamroe die 
Beda]; aat lud. ZIV Wt^9m H. bat sieh 
dannnhin von aeiner InshMigen Kna Desin, mnr 
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Idoiiiiiefiii vun guter, wenn auch nicht vornehmer erfolglos, ü. vmtand 68, durch reiche Geschenke 

Herkonft, getrennt, ohwohl ihm diese bereits einen ABtcoins fOr sidl einznnelUDen; vor allem war 

Sohn Antipatros geboren hatte ft*.för Doris den Art. aber dieser schon seit seinem Aufenthalt in Sy- 
Herodes Nr. 7 o. Bd. VIII ä. ^19 imd bell. Ind. rien in den 50er Jahren mit der Familie des An- 
1 517. Die Angabe im bell. Ind. I 432 , Doris tipatros liiert (s. Joseph, bell. Ind. I 1Ö2 ; 
stamme aas Jernaalcni, Jtirfto wohl nicht riditif^ ant lud. XIV 84. Plut. Ant. 3) und kannte' 
sein, ebenso wie au dieser Stellt.' lUlitchüch die deren unbedingte Ergelunheit an Rom, wahrend 
SdiaiklnDg von Doris erst in die Zeit des Re^^ Umi die geringe Geneigtheit des sadduc&ischen 
roDgssntritts d^'^^ !f vorlfg-t wird ; abgesoht-n von Adels für die KGmcr natHrlicli nicht unbekannt 
allgemeinen ErwiigniiKen w ird dies letztere fiurch 10 war. E» vereinigen mh also per!tMnliche und po- 
belLInd. I 264; ant. lud. XIV' 353 widerlegt, wo- liti^he Momente bei der EntJicheidung des An- 
nach Doris sohon zur Zeit seiner Flucht, 40 V. Chr., tonius, die, anstatt die Brüder zu stürzen, ihre 
nicht mehr bei H. war). Die Yerlieiratung mit Stellung im Gegenteil weiter befestigte. Sie i>iud 
Mariammeistallerdings damalt noch nicht erfoli:t, nILmlich damals beide dudl «ill Dekret des Aar 
aber doch wohl nur infolge zu großer Jugend der tonius zu Tetnirchtm ernannt worden, d. h. zu 
Verlobten (s. bell. lud. I 437 ; ant. lud. XV 23f. Teilfflrsten über <las jüdische Gebiet (über den 
29. 34. 50. 56 über das Alter ihres lirudcr^). Titel s. Dobschötx in Herzogs Kealencyklop. 
Die Verlobung mit der hasmonftischen Priii > iti f. ]>rote8t. Theol. u. Kirche XX^ tj27il.; s. Te- 
bedeutet für H. einen großen Schritt voiwüiLs Uarch); gleichzeitig wird hervorgehoben, daß 
tof der Bahn seines Aufistiegs ; schon die sofortige 20 ihnen die Verwaltung des ganzen jüdischen Ge- 
Entlassung seiner Frau zeigt. v.'ip hoch er die Ver- biets anvertrant x^mrde fliell. Ind. I 244; ant. lud. 
bindung einschAtzt. Wellhaui>eii 3:'9 .sioht frei* XrV326: aäaav dtouteiy jijv 'JovdeUav isuwixtop 
lieh ebenso wie mancher andere (s. z. B. Hausrath = tA *lav&oU<ov ianginei ngdyfMui^ Oft JModl 
1223) in dieser Verschwilgemng mit dem hasinoniü- von einer Enthebung des Hyrkanos von seiner 
»i.lien Hau.se die Torheit seines Lebens, an der er politiischen Stellung als Etlinarcli der Juden nicht 
zugrunde gegangen .sei (ähnliches Urteil schon bei die Bede ist (der BteUung des Hyrkanos als 
jM.vephus bell. lud. I 43lf.), meines Erachtens Ethnarch entspricht auch sein .\uftreten in der 
iedoch zu Uurecht. Deuu einmal war die Ver- Folgezeit; Schürer I^ 352 uitciit hier lalschj, 
nidung mit dem alten H«nrschergeschlecht ge- so muß man It) den Brüdern zwar weiter Unter- 
eignet, ihn gegenüber seinem alteren Bmder 80 geben e des Hyrkanos sehen, aber nun solche 
oach autien hervorzuheben mid äeinc außerge- türstlicheu Ciiarakters , gefürütete Stattlialter, 
wohnliche Stellung im Staate zu legitimieren (s. jeder von ihnen Herr eines Teiles des Reiches, 
auch bell. lud. I 240). Sie hat dann später die und zwar enteprechend ihren alten Stellungen 
Emwnrzelung seines Königtums, gerade die ersten der eine Herr im eigentlichen Judila, der ander» 
schwierigen Jahre der Herrschaft, unbedingt er- in Galiläa (ähnhch Kaillard a. a. 0. 44; 
leichtert Baß sie jemals seine Ilemchcrstclhmg die .spätere Stellung des Pherora.s als Tetrwrchen 
erschwert habe, ist durch nichts zu beweisen. von Periia s. u. ü. 701".). Bemerken.swert ist es, daft 
H. nicht mit den Ha.smonäern \ or»chwägert die beiden Brüder ^mal.s vollständig gleichmäßig 
ff"?we<en, «so hätte sich jeder von ihnen erst recht behandelt worden sind, während uns in der Tra- 
gtgeu ihn ah» den Usurpator erhoben ; Mariamute 40 dition — aber offenbar nicht mit liecht — H. 
h&tte als hasmon&ische Erbtochter nach jlldtt- steta ak der Führende entgegentritt. Korns die 
Schern Recht zu einer .steten Gefahr für ihn wer- Geschicke der Juden bestimmender Einfluß tritt 
den können (Deren bourg a, a. 0. 134f.b Um mis in dieser Zeit nicht nur in diesem in di» 
den G^nsatz zu dem alten Herrschergeschlecht, innere Verwaltung des jtdiichen Gemeinwesens 
um den Kampf mit Uun bis aufs Messer, der ihm stark eingreifenden Dekrete , sondern auch in 
allcidingH auch so nicht erspart geblieben ii>t und einem E*Ükt des Antonius au Tjrua entgegen» 
ihm schwere Wund^ gföieUagen hat, wäre er in durch das diesem befohlen wurde, die bei dem 
keinem Kalle hemmpeknmmen. Und der böse Einfall des Antigonos in Galiläa von den mit ihm 
Danton .seiner letzten Jahre, sein Sohn Antipatros, verbündeten Tyriem frenomnienen Orte den Juden 
wur<le sich doch auf jeden fUl. »och wenn H. 50 wieder zurückzugeben (ant lud. XTV 314ff. ; s. 
keine Hasmonäerin unter seinen Frauen gehabt auch vorher | 813. Die Fälschung der Tradi- 
hätte, verderbenbringend betätigt haben ; di^ zeigt tion zugunsten des H. tritt uns hier euimal 
ans sein Voifefaoi iwdi dem Tode der Mariamme- deutlich entgegen , da sie die Wiedergewmnung 
sPhne gegen seine anderen Brüder und gegen seinen jener Orte schon einige Zeit früher allein durch 
Vater (s.u. 25. 138ff.). Der soeben erst neu gefestigten IL, und zwar durch Gewalt, erfolgen läßt; waa 
Stellung des H. ist alsdann sofort, noch im J. 42 v. übrigens in dieser Tradition über die Art der 
Cltr.. eine neue Gefahr erstanden; in den Schlachten Belmidlung der in ihnen rtationierten tyrischea 
VCD i'hilippi wurde sein (}Onner Cassius und dessen Besatzung erzählt wird, paBt gerade gut zu fM> 
Partei vemiektet» und der eigentliche Sieger An- williger Ubergabe, wie sie da^ Edikt des Anto- 
tonius erschien im Osten, um auch liier die Herr- 60nius vorausse^, bell. lud. I 238; ant. lud, XIV 
Schaft der Triunivirn zu stabilieren. Von ihm 2P8). In der Nähe von Tyru« ist es darauf noeh 
erhoffte der jüdische Adel den Sturz des H. 41 v. Chr. zu einem blutigen Nachspiel gekommen, 
und seines Brnders; man klagte im J. 41 v. Chr. Der jüdische Adel wollte sich mit der Neuoid- 
durch zwei Gesaudtäschalten die Brüder bei ihm nung der Verhältnisse, durch die Hyrkinos auch 
U (ateli SyneelL I p. 676 ed. Dindorf soll bei nach -.mlwn hin vollends zurückgeßcboben wurde, 
diesen Anklagen Antigonos dahintergesteckt nicht zuirieden geben ; er hat jüdische Volks- 
haben, al6o bereits mit dem Adel im Bunde ge- mengen zum Zuge nach Tyrua in« Hauptquartier 
adn), aber btide CknandtBehaftm mien d« Antoiiiiui Temilafit, um durch «im Mmmhi' 
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kunilgebmig i^^eu di>? Antipatrideu zu wirken 
<M il«htfff Hitiig U 520). Bt ist dabei - H. 

Äoll venre&en«» versnchl haUeu, es m Terhindem 
— zu eiueiii Krawall •,'ekniiiiueii, den die Soldaten 
468 Antonius binti«::; unterdrückt haben, und An- 
tonius hat daraulliiu verschiedene jüdische Adliere, 
die er sclion vorher gefangen ^etzt hatte, liiu- 
richten lassen (ML Ind. I S^— S47; ant Ind. 
XIV 301 -^2% 

c) Die Vertreibung der Antipatriden 
{40 Chr.). Es ist selbstrerständUeh, daß Ajudh 
al! diese Vorfjfmjre die Abneigung der Juden gegen 
H. und rhasael, sowie gegen deren Schntzherm 
Eom noch gesteigert woiden ist. un<l zwar um so 
mehr als diese trotz ihrer Willfährigkeit gegen 
die Römer ihrem Lande die ihm von lulius Caesar 
gewährte Freiheit von Abgaben an Rom (ant 
lud. XrV" 10.'. 201. 204) sowohl früher pre??enüber 
Cassias, als jetzt auch Antonius gegenüber nicht 
«ofrecht zu halten imstande waren (Appian. belL 
nr. V 7). Als daher im J. 40 v. Chr. der große 
Einfall (ler Parther in Vorderasien erfolg, der 
Syrien in ihre Gewalt brachte, da schien end- 
lich die Stunde der Vergelttmg gekommen. S. für 
die Vertreibung der Antipatriden bell. lud. I 248 
—267; ant. lud. XIV 390 —362. Der hasmo- 
näische Thronprfitendent Anttgonos erkaufte sich 
sofort die parthische Hilfe fQr einen neuen An- 
sturm gegen die augenblicklichen Regenten, was 
um so leichter gelang, als den Parthem ein jüdi- 
scher Herrscher von ihren Gnaden seiir willkommen 
sein mußte. Bei seinem Vordringen fand dies- 
mal Antii^onos großen Zulauf im jüdischen Volke, 
'da die allgemeine politische Lage einen gün- 
stigen Ausgang seinem Unternehmen zu verspre- 
chen schien. Es scheint, als wenn Phasael und H. 
durch die Schnelligkeit des Vorgehens überrascht 
worden seien, wenn auch zum minderten H. seit dem 
Erscheinen der Parther in Smen seine Position als 
stark gefährdet angesehen haben dürfte (er hat 
damals einen großen Teil seines Besitzes nr 
Sicherheit nach Idumäa gesdiafft, bell. Ind. T 
268; ant lud. XIV 364). Jedenfalls hat sich 
Antigonos ohne größere Schwierigkeit nicht nur 
des Landes, sondern sogar eines großen Teiles 
Ton Jerusalem bem&chtigen können; er ist hier- 
bei tmterstützt worden durch einen Aufstand, der 
in der Stadt selbst ausbrach. Nor die EOnigs- 
burg blieb noeh in den Hftnden der beiden 
Brüder. Tire Lage gestaltete sich besonders l»e- 
<lenklich, weil inzwischen das ganze Land, außer 
etwa Idumäa, vom Aufstand ei^ffen worden war 
^s. bell. lud. I 253. 256. 265; ant Ind. XIV 
8S7. 859), dies das deutlichste Zeichen, wie 
stark die Gegnerschaft gegen die Antipatriden im 
ganzen jüdischen Volke war. Einige erfolgreiche 
Ausfälle der Belagerten haben jedoch den Anti- 
gvnos die Schwierigkeit der endgültigen Bezwin- 
gung erkennen lassen. >o liat er denn vorsui ht, 
diwe auf dem Wege d^ Unterhandlung zu cr- 
idchen und hat sich hierbei seines parthisehen 
Verbündeten bedient ^lan ist auf der g^cri- 
schen Seite merkwürdigerweise — die L^ war 
noch gar nicht verzweifelt — darauf eingegangen, 
Phasael anscheinend in der Absicht, die Partber 
Ton der Seite des Antigonos zu steh heräbersa- 
nehen. (Di» letztere Stent zwar nicht dir^hel Jo- 
■phu, aber niandierlei in dem Verhalten des Fh«r 



sael den Parthem gegenüber scheint mir für diese 
Vermutung zu sprechen, s. belL lad. I 254. 2M>; 
ant. Ind. 341. 34«). Der parthisohe Kom- 
luaudeur vor Jeru-salem bat uun bezüglich aller 
n&heren Verhandlungen den Phnwd auf den par- 
thisehen Oberfellherm Bazaidiames. der noch in 
Galiläa stand, verwiegen, und Phasad hat sich 
mit Hjrkanos trotz dringeadm Abratens äm H. 
zu diesem bef;;^eben. II. raa^^ wohl einmal jele 
10 Annäherung an die Parther im Hinblick auf Boui 
fttr poUtisch bedenklich gehalt^ hab«i, und wird 
schon deshalb dageji^cn gewesen sein; speziell 
dieser Versuch dürfte ihm aber aussichtslos und 
zugleich für die Gesandten gef&hrlich erschienen 
sein. Die Parther haben denn auch anschei- 
nend gar nicht daran gedacht, ihren bisherigen 
Verbündeten nur irgendwie preiszugeben, und 
haben Hyrkanos und Phasael verräterischerweise 
gefangen genommen. R. sollte dasselbe Schicksal 
20 erleiden ; bei ihm ist jedoch den Verbündeten ihre 
Absicht nicht geglückt, zumal er die Oefan^- 
setzung der Gesandten rechtzeitig erfuhr, £r 
floh aus Jerusalem, begleitet nur von den bei ihm 
befindlichen Gliedern seiner Familie, seiner Braut 
Mariamme nebst deren ihm damals noch wohl- 
gesinnten Mutter Alexandra (hell. Ind. I 262; 
ant lud. XrV 351) und der nächsten Diener- 
schaft Trotz scharfer Verfolgung durch Parthet 
und Juden gelangte er glücklich bis nach seinem 
30 Stammland Idum&a (die Brz&hlung, daß H. auf 
der Flucht einmal nahe daran war, sich selbst 
zu toten, ist nicht recht glaubhaft [ant. lud. XIV 
356ff. ; der hier obwaltenden Tendenz widerspre- 
chen eigentlich die Angaben vorher § 355]; die 
Erzählung scheint erfunden zu sein, um die Mut- 
terliebe des H. in besonderem Lichte erscheinen 
zu lassen, eine kleine Abschw&chung freilich 
§ 356). Hier, wo man ihm und den Seinen wirk- 
lich ergeben war, hatte er sofort größeren Zo- 
40 lauf, aber er erkannte, daß er trotzdem für 
sii'b allein nichts ^t^i^'m seine jüdis«'hen Gegn^ 
und deren Verbündete ausrichten kOnne. So «st- 
schloß er sidi, seine Angehörigen dem Sdratie 
der starken idumäischen Festniisr Masada anzu- 
vertrauen und selbst die Hilfe des Auslandes 
zugehen. Der Nabatfterkonig Malchus, von dsHi 
er in Anbetracht der alten Verbindung seines Ge- 
schlechts mit den nabatäischen Arabern wenig- 
stens Oeldnnterstützung erhofft hatte, hat ilm 
50 aber ohne weiteres abgewiesen (bell. lud. I 274 
—276; ant lud. XTV 370—873); mit dem vec^ 
triebenen Regenten, dem Gegner der augeabHdk- 
lieli SU iiiäiditit.''eii I'arllier, wollte man keinerlei 
Verbindung naben. H. hat sich daraofhin nach 
Ägjrpten begeben ; jedoch verfolgte er tuerhe! nicht 
den Zweck, von Kleopatra Hilfe zu erbitt<.in 
(Keims Angabc 29, er wollte hier Antonios auf- 
snchoi [ehemo noeh Boneh^-Leelerq B&t des 
TiUgides II 240] , ist fal.scb ; dieser battc dainals 
60 Ägypten bereits seit etwa einem halben Jahre, niai* 
Uen im FVül^ahr 40, verlassen, s. u.), sondeni sr 
strebte nur durnach, auf diesem Wege — die andern 
waren durch die Parther verschlossen — mOf> 
liehet schnell nadi Bom zu gelangen (hell. Ind. I 
277 270; ant. Ind. XIT 374 -:;7(3). Denn uir 
die römischen Machthaber konnten heUen, samal 
iMi dam tolUgen Umatdita, dar aioli 
daheim ToUaogaii, nnd m dam H.«iat hei i 



Digitized by Google 



25 



Heroded 



Herodes 



Betreten .Xgy).tcns gohOrt hatte (liell. lud. I '2t3s 
—273; ant. lud. XlV 303— 369). Antigonoh war 
inwuchen von den ParthMD mm KOnig eingesetzt 
worden an«l liatte Hyrkanos, um ihn für alle Zn- 
koiift als hohepriesterlichen Herrscher unmöglich 
Hl naeheo, die Ohren abschneiden lassen oder 
mgßi selbst abgebissen (bell. Ind. I 270; ant. Ind. 
JIV 366). Die Partlier liiibeii darauf Hyrkanos al^ 
OcAm^aien mit sich fortgt'iübrt Phasael, der den 
Tod aDs »iiidesband nirht L-rleid.-n wollte, li;it 
sich damals auf der Stelle selbst getötet'). H. 
sab sich also der bisherigen einheimischen Stütm 
»einer Kegenteustellung ftir immer Iteniubt. Wenn 
er trotzdem das Anerbieten der Kleopatra, in 
ihno DioDct in treten, abgelahnt nnd flilends. trotz 
der ungünstigen Jahreszeit — es war im Herbst 
4u ¥. Chr. — die Keiso nach Rom angetreten hat 
(för diese a. bell. lud. I 180—185; ant. lud. XTV 
877—389) , so dürfte er wohl schon damals den 
festen Plan gehabt haben, Roms Hilfe nur noch 
fb ■idi allein anzunifen, d. h. sich und keinMD 
Südem die Herrschaft ülier die .Tud- n übertragen 
2a lassen, latiiuclüich hat er, wie uns Josephus 
in den antiquitetos berichtet — im bellum ist 
die Darstellung unbestimmt — , in Rom sofort 
seinen alten (iOnner Antonius direkt um die Ver- 
leihung der EtanMbaft an ihn gebeten (ant Ind. 
XI\' 382: er verspricht Geld, * i" yfvoito ßa- 
otlivsi noch einmal aufgenommen 384 : (>cta- 
tian geneigt: ng6e ä^tojaiv). Antonius hat 
»ich hierzu bereit erklärt, liat seinerseits Octa- 
Tiaa gewonnen, und der den Triumvini willtuh- 
rige Senat hat dann durch einstimmigen Beschloß 

H. als König der J uden anerkannt (s. auch Strab. 
XVI p. 765. Apuian. bell. civ. V 75. Tac. bist. 
Y 9). Bei Joe«Miu liiid allerdings an die Dar- 
stellung dieses Ereignisses lleHe.xionen geknüpft. 
Wonach H. die KönigswOrde danials gar nicht 
für siel), sondern für den jungen Enkel des H)t- 
kanos, den Aristobulos. erstrebt habe (ant. lud 
UV 386f.); H. wird hier davon freigesprochen, 
daß er die Absetzung des hasmoniii sehen Königs- 
geschlechts herbeigeltihrt habe: die Kömer hätten 
sie viehnehr von sich aus veranlaßt. Diese 
an sich wenig wahrscheinlichen Retiexionen der 
Darstellung bei Josephns vorzuziehen (dies tun 

I. B. Keim 29, A. Reville 2. Bd. 07. 221, 



*) Joseph, bell. lud. I 269 ; ant. lud. XIV 
365 spricht davon, daß beide von den Parthem 
als Gfl&ngenc dem Antigonos fibergeben worden 
seien; ant. lud. XV 12f. kennt dagegen diese 
Übergabe nicht, und diese andere Auffassung 
tritt ans sogar auch in § 866 entg^en. Zumal 
dann später Hyrkanos durchaus als parthischer 
Geüangener erscheint, haben wir es bei den zwei 
Angnben «lao nicht mit einer Ungenauigkeit, son- 
dern offenbar mit zwei Traditionen zu tun, die uns 
Wohl auch bei der Verstümmelung des Hyrkanos 
entgegentreten — das Ohrenabbeißen paßt gerade 
zu derjenigen, bei der Hyrkanos niemals Gefangener 
des Antigonos gewesen ist, sie ist wohl auch die 
richtigere. Eine dritte Version über das Ende 
des I%asael wird rertreten durch loliua Africanns 
bei SynceU. I 581 ed. Dindorf. Hier ftllt Phasael 
in der Schlacht; sie mag wohl durch bell. lud. 
V 162 herT OTger nfen sein; TgL deuAitHippi» 
koa o. Bd. TJB. S. 1717. 



Sieffert 762; sie scheinen freilich den Gegen- 
satz zu der I'arstellung nicht zu empfinden. An- 
dere entscheiden sich in der Kontroverse nicht; 
s. aber de Saulcy S4, 2), ersch'int mir jedoch 
unzulässig, tind zwar um ^o niehr als H. sieb 
damals Imum sieben Tage in Korn aafgehaltea 
haben soll fant. lud. XTV 387). Daß in dieser 
kurzen Zeit sogar ein den ursprünglichen Ab- 
siehten entg^fengeeetstes BigefaBis zustande ge- 

in kommen sein soll, trotzdem so verschiedene Fai- 
toten hieran beteiligt waren, erscheint g&nz. 
nnsInMidl. Die Kürze der Zeit legt es \iel- 
mehr sogar nahe, dal^ H. sehon vor «oirieni Ein- 
treffen in Born für dii- Verwirklit liuiit: seiner Ab- 
sichten gewirkt haben muß. Bei dieser .\nnahme- 
würde auch der .\ufenthalt in Bli'xlos. duri li den 
H. seine sonst so eilende Komfabrt unterbricht 
fbeU. lud. I 280f.; aal Ind. XIV 377f.), yoU 
verständlich werden ; ff war offenbar nötig, um 

20 die Zeit für vorheriges Sondieren der römischen 
Kreise zu gewinnen. Für die Erhebung des H. 
zum König, die erst <mr\7. gegen Ende des J. 40 
V, Chr. erfolgt sein kann (s. Öchürer 18 ,355, 3, 
der ftbrigans den Aufenthalt in Bhodee nicht in 
Rechnung stellt), sind natürlich — mnir aneh das 
Geld und die ganze Persönlichkeit des H. mitge- 
wirkt haben — vor allem politische Gründe maß- 
gebend gewesen. Da man im Begriff war, end- 
lich gegen die Parther vorzugehen , durfte uuin 

30 den Partherfrennd Antigonos, überhaupt ein rö- 
merfcindliches Regiment in Palästina, nicht dul- 
den. Der einzige noch vorhandene männliche' 
Sproß der anderen Linie der Bbnnon&er war 
noch ein Knabe (die Stellen s. n. S. 36), er- 
schien also schon deswegen als Fülirer der jüdi- 
schen Gegenaktion so wenig geeignet als ni«g- 
lieh. wäiin uil dessen Schwager H. als solcher 
alle (iewahr bot, die man sich nur denken konnte: 
persönlich bewährt, euagierter Römerfreond, der 

•in ohne Koin machtlos war, also nicht gegen den 
Stachel k« ken konnte, und durch dir letzten ESr- 
eignisse ein unerbittlicher Gegner de.s Antigen« » 
und der Parther. Wenn man ihm damals auch 
den ^ooi^-cTitel verlieh, der durch PomiH;iu& 
den jfldiaAen Herrschern entzogen worden war,, 
so mag dies als besonderer Anreiz für H. ge- 
dacht gewesen sein ; der Titel sollte ihm aber wohl 
ai cl M.'in Durchsetzen gegenüber dem gleichfalla 
mit dem Köuigstitel geschmückten Gegner beim 

50 jüdischen Volke erleichtern. Man wird auf den 
fiaaätve-Tite\ mit um so leichteren Henen zurück- 
gegriffen haben, als liei H. infolge seiner Abstam- 
mung die Gefahr, daß die Königswürde und das 
jüdische Hohepriestertmn in einer H$nd vereinigt 
werden konnten, ausgeschlossen zu sein schien. 
Auch eine Erweiterung des jüdbchen Gebiets ist 
damals erfolgt. Samaria, dessen Verwaltung H. 
aehon seit langem persönlich übertra^n war (s. o. 
S. 18), ist dem jüdischen Staate vneder zurürk- 

60 gegeben wordrn. allerdings noch nicht zu unbe- 
sehrftnktem, tributfreiem Besitz, sondern H. wnrdft 
für dieses Gebiet zur Entrichtung einer festen 
Steuersumme, eines (fogoc, yernflichtct (Appian. 
bell. civ. V 75 : H. wird wie anoere von Antonina 
eingesetzte Fürsten ßaadtve ijfl tpÖQott xtxayfti' 
von .-a/nagiotp^. Vgl. ferner Joseph. belL Ivd. 
I 299; 302; ant. lud. XIV 408. 411). 

d) Der Kampf am die Herrschaft mit 
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Antigonos (39 — 37 v. Chr.), Nach der Ancr- wiedfr ganz in seine Gewalt zu Lekommen. im 

kennong als jfldlscher König durch Rom ist noch besonderen die Feste Masa<la zu entsetzen. Naob- 

€ine Iftugere Zeit vergangen . ehe H. seine Herr- dem er vorher noch Joppe erobert hattf. ist Um 

«chaft wirklich aassuflben rermochte. Antigonos dies auch gelangen. Durch den Wiedergewina 

-war Mlbstrerstftndlieh nach Erringong des Sieges des treuen Idnm&a erfuhr seine &Iacht eine be- 

um die Sicherung seines Regiments bemüht ge- deutende Verstärkung, und da sich jetxt auch 

ireseo. So hatte er w&hreod der Abweaeoheit Silo mit ihm vereinigte, so konnte er sich sogar 

"dM H. mit BBlfe dnr Fkrtlwr aein H«mehilla> Ymeits gegen Haupt|K>sitioii des Feindes, gegen 

gellSeft «neh ober das ihm noeh feindliche Tdu- Jerusalem, wenden. Die Belagerung der Sta-lt 

mia (s. 0. S. 24) aoszudehn^ Texsuchti die 10 ist jedoch völlig mißglückt und mußte au%e- 

-wiehtig« Stadt Vmcim wsr (fiW rieSehflrer geben i^en.]W Winter war {iisw{8«1i«ii iMna- 

n* 4) von ihm genommen w rden (bell. lud. I gekon m :i. und Silo wollte sieh nicht länger ao 



269; ant. lud. XIV ä64). Dagegen vermochte ihr beteiligen; sie allein dnrchzuftLhren war i 

tkb Hasada, der Znfluch1»ort der Herodeer, zu H. m sebwaeli. & ist übrigens selirwolilnUlglieh, 

"halten (bell. lud. I 28af. ; ant. lud. XIV ftOOf.). daß damals zwischen Silo und Antigonos offizielle 

Die Lage des Antigonos hat äich dann bedeutend Unterhandlungen wegen Abdankung des letzteren 



TetwUeohtmi, als seine parthischen Verbündeten im zugunsten ein<» anderen Hasmonlers gaflliiit 

J. f^O r. Clir. von P. Vcntidius aus Syrien vertrieben den .sind (ant. lud. XTV 403f.), und daß darum 

wurden. Allerdings i^t dieser von sich auB nicht ein Waffenstillstaud a wischen Antigonos und dem 
«mitiich gegen Antigonos vorgegangen, und eben- 20 TOmiMhen Feldherrn gescblo««« worden iat (eigent- 

sowenig sein Legat Silo, der nach .seinem Abzug lieh nur bei dieser Annahme erklären sich bell 

aus Judäadort zurückblieb (der Gentiluauie nicht lud. I 302; aut. lud. XIV 412. 418; auch dar- 

aSch«r. s. Oardt hausen Angiutoa und smut auf sei verwiesen, daß der letzte Grund der Auf- 



Zeit II llHi; denn beide waren von Antigonos gäbe der ndagcrung bei Joseph, bell. lud. l :>"2; 

bestochen Ibcll. lud. 1 2aSl ; ant lud. XIV 392f. ant. lud. XIV 411 gar nicht hervortritt). IL mußt« 

Cass. Dio XLVin 41). Es scheint kein zwingen- zugleich mit dem Abbrechen der Belagerung 

der Grund vorhanden, an der Tatsache der Be- .Judäa. abge.sehen etwa von Jericho, wied* -.vv- 

Stechimg zu zweifeln ; daß die römischen Führer so geben. Seinem Bruder Joucph vertraute er <uiaai* 

handeln konnten, zeigt uns auch, wie wenig ei cli ijen Schutz IduinlMi tn; er selbst zog sich 



Antonius damals um die Dinge im Osten kümmerte. 30 Galiläa, in dem sogar noch Truppen des Antigono« 
Das Verhalten der römischen Führer hat sich standen, zurück, um sich dieses jetzt ganz zu 
auch nicht we.sentlich geändert, als ilinan nach unterworfen und so seine Basis für sein spä- 
der Bückkebr dea H. aus Bom Antonios dnroh teres Vorgehen gegen Judäa zu erweitern. In 
den Historiker Q. DeüUnt die Ifdnog zukommen einem Winterfeldizuge hat er zuerst die wichtigate 
ließ, den neuen König zu unterstützen. Zwei- galiliiische Stadt. Scpphoris, genommen. Dann 
dentig war aUo in der ersten &it die HUfe der hat aioh der Kampf gegen die Galilfter, die aidi 
BOmer, alier de hat dem Künig immeriiiB wai{gi> dem H. lüdit fRgen woflten, nn das Dorf Arbela 
tlrr, die Eröffnung des Krieges, etwa in der konzentriert, und H. hat auch liier in einerai 
zweiten H&lfte des J. 39 v. Chr., ermOgUoht (für Treffen einen Sieg über sie errangen. Bei Josepboi 
4eii Feldsnit de« J. $9 ükt*'. htSL Ind. l40w«idflD dieae Gf^fner» und iwar aidier ^twlff^ 
290—302; ant. Tn ! XIV n04— 412). Er konnte (anders z. K ReviUe 2. Bd. ^S; s. jedixb W 
in Ptolemais em Heer aus Söldnern and Idn- eondera Joseph. belL Ind. I 312^; ant Ind. UV 
miem (6fi6<pvXoi im bell Ind. I 890; aat Ind. 489£ vnd daa TOilMr «bor 3inW in OalOto 
XrV 3«>4 ist doch wohl so zu fassen) sammeln Bemerkt^^) ah .R&nber in den Höhlen' churakteri- 
und ist mit ihm in Galiläa eingednu^n. Es ist siert; er nimmt hier offenbar die Bezeichnniur 
icwar eine sehr starke Übertreibung unserer Tiadi> vorweg, die man diesen Leuten wohl auf droBd 
tion, daß dieses ihm sofort so gut wie gan z zu- des von ihneri n irb ihrer Niederlage aufgesuchten 
gefallen aei (belL lud. I 291 ; ant. lud. XIV Zufluchtsortes, den HöiUea in der Nähe d^ Sees 
395 werden durch das spätere Verhalten der Land- Genezareth, g^eben hat (für die Ereignisse dee 
Schaft widerlegt; H. hat hier immer wieder zu 50 Winters 39/8 v. Chr. s. bell. lud. I 303—808: 
kämpfen, ihre Pazifikation hi besonders schwierig), ant. lud. XIV 413—419). Dieser ZnfluchtsstStten 
aber bei seinem weiteren Vordringen scheint er hat sich H. erst im J. 38 v. Chr. nach hartem 
doch einigen Zuzug auch au.s jndischen Kreisen Kamj>f bemächtigen können (bell. lud. I310--313; 
erhalten zu haben. Die allgemeine puliti&che ant. lud. XIV 421 — 430). Im Anschluß au diesen 
Iisge war geändert, und die riündemng Jeru- Erfolg hat er den Vennah genagt, allein gegen 
salems durch die Parther, die Antigonos zuge- Antigonos offensiv vorzugehen, nmßte jedocli. .la 
lassen hatte, wird ihm auch manchen ent- sich tialilaa in seinem Kücken tK>lurt wieder er- 
fremdet haben (s. auch bell. lud. I 294; ant hob, dorthin zurückkehren (belL Ind. 1 814— 
lud. XIV 406. Später scheint jedoch von der ant. lud. XIV 431—433). Von neuem ist er er^t 
damaligen Partherhilfe nur das positive Moment, «0 wieder vorgerückt, als neue römische Truppen 
die Errichtung des letzten von Ivom unabhängigen ihm zu Hilfe gesiiTidt wurden. Silo war nämlich 
B^iments, den jüdischen Patrioten in Erinnerung zu Anfang des J. 38 v. Chr. infolge der neu 
gemieben in sein, man hat in ihr nur die Br> drohenden Parthergefahr abberufen worden; da 
lOsung gesehen ; vgl. Darm est eter Journ. asiat. diese aber v<m Ventidius sehr schnell l>eseitigt 
9. S^n IY43iS.). D»> auch Samaria von Korn dem worden war, konnte dieser auf Befehl des Anto- 
EBnig« vnterttellt worden war, so hat dieser be- fdns ein neues Bilftkorps unter Machairas an H. 
sonders leicht in Tndäa eindringen können, aller- abgeben fuber H. und Biachairas : bell. lud. 1^17 
•dings tmnt nur in der Absicht, von hier aus Idomäa —320 i ant lud. XIV 434—438.) Maa ist wieder 
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bis nach JudTia vorgedninsr^n (bell. Ind. I 
ant, lud. XIV 43*5) ; aber iiinu hat hier auch dies- 
mal nicht« emicht, jedoch anscheinend nicht in- 
folge BcsteohiiniT di's rüiniachen Feldherrn durch 
Antigonos (au »ie glauben z. B. de Sanlcy 98. 
Hitti| n 628), MKodon infolge eines Zwistes zwi- 
sclwn jenem und H. der Zwist die Folge einer 
TerunglückteD Expedition des Macliairas gegen Je- 
lOMUem und Räubereien desselben im Anschluß an 
sie (ant. lud. XIV 435 spricht freilich von Be- 
stechung; diese wird aber bell. lud. I aus- 
drflcklich in Abrede gestellt, auch spricht das Ver- 
halten des Antigonos gegenfiber Machairas hei 
seiner Eiji^itlon, sowie das Belassen des Machai- 
ras am Ii . ni Posten fftr den Schlnfifeldzug gegen 
Bestechung*). H. mußte erkennen, daß er auf 
dem bisherigen Wege nicht recht vorwärts kam, 
daß Tiehnehr nur tatkräftige römische HUfe ihm 
den Thron yersehaffen könne, da seine eigene Macht 
hierzu bei weitem nicht ausreichte; sein Anhang 
ün jadischen Volke war ^ts allem viel zu gering- 
fügig. So entschloß er sich, persönlich seinen 
alten GAnner Antonius, der 38 v. Chr. endlich wieder 
nach Vorderasien gekommen war und gerade vor 
Samosata am Euphrat lag, um neue Unterstützung 
zu bitten (ftir H. und Antonius s. bell. lud. I 320 
-322. 327 ; ant. lud. XFV 439-447). Auf dem 
Marsche nach Samosata hatte er Gelegenheit, 
seine Tapferkeit und sein militärisches Geschick 
in einem Durchbmchsgefecht gegen die das 
römische Belagemngsheer beunnmigenden Kom- 
magener zu zeigen; Antonius nahm ihn darob be- 
s nderH gnädig auf und beauftragte schließlich 
den neuen Statthalter Sjrims, C. Sosiu^^. H. anf^ 
energischste zu unterstfHzen. Dieser günstige 
Aasgang der Keise war für H. ein besonderes 
Ghlek, da sich inzwischen in der Heimat die Si- 
Ittition für ihn recht ungünstig gestaltet hatte. 
>i:ln Bruder .Toseph. den er als Oberbefehlshaber 
zorftckgelassen hatte, war nämlich bei Jericho 
von Antigonos geschlagen worden und selbst im 
Kampfe (gefallen. Das kaum gewonnene (ialihia 
hatte sich daraufhin von neuem erhoben, und selbst 
in Idumäa begann es zu gären (bell. Ind. I 823 
-m; ant. lud. XIT 44S— 4511. In ^ -ir." wird 
andora wie im bellum nicht von Gärungen gegen 
H. in Idumäa, sondern in Jndäa berichtet, doch 
geschieht dies zu I-nrecht. Hit /ig II .')29 ur- 
taili hin nicht richtige es handelt sich bei der 
Aagth« d«r «ntiqnitetaB wohl um eine Texkwr- 
^erlmis, da Tudäa bisher noch gar nicht H. ge- 
hGrt hatte; v^ auch bell. lud. I 803, wo das 
{mauffita^ Iftr Uanift iMfBnlitst wiid). H. 
ist auf die Ennde von diesen UngiftokriUlen 

*) Togleidit mm bell Ind. T 818f. mit an! 

lud. XTV 435f., so zeigt sich deutlich die Zu- 
sammfinachwgjflmg zweier einander wideistrei- 
tnder QMQtn In Im antlquitates, ohne daß JTo- 
sephus einen Versuch der Au^gleii-hniig gemacht > 
lAtte. Im beUnm wmit nämlich H. den nicht 
Wstoehewen lÜMihiifw vor §6{n«r Bip«ditioii; Iii 
den atitiquitates, wo Machairas der Bestechung 
oaterli^ und die Expedition nur som Schein 
■uAhrt, ist mdi dcnontiproehoiid von keiner 
Warnung die Rede, trotzdem fährt jedoch Jo- 
sephns im § 436 so fort, ala ob er vorher die 
«Wng eitlhlt bitte. 



eilends zurflckgokehrt. Es war für ihn pin 
Ghlck, dali ihm für seine neuen Operationen ^über 
diese, soweit sie im J. 38 v. Chr. stattfanden, 
bell. lud. I 328-342; ant. lud. XIV 451- 4«4) 
sofort zwei römische Legionen zur Vorfügung 
standen; auch Machairas liat weiter mit ihm zu- 
sammenoperiert (bell. lud. I 384 ; ant lud. XIV 
Ahl). So ist Galiläa schnell wiedergewonnen wor- 
den. Auch der Einbrach in Jodla scheint olme 
weiteres geglückt zu sein. Hier ist H. bei einem 
Überfall auf seine Vorhut in der Nähe von Jericho, 
bei dem man es vomehmlicli aaf seine Person abge- 
sehen zu haben scheint (ant. Ind. XIV 4S6 : Kampf 
g^eu ,xovs nsQl xdv ßaadea), verwundet worden. 
Antigonos hat darauf durch seinen Feldherm 
Pappos eine Diveraion auf die ROckzugslinien des 
H., auf Samaria hin, ausführen lassen, um H. von 
Judäa, wo dieser diesmal furchtbar hauste, ab- 
zuziehen und so zugleich Abfallsgelästen, die sich 
im Volke geltend zu machen begannen (s. auch 
beU. Ind. I 351. 358; ant. lud. XIV 479. XV 
2), vorzubeugen. Durch Machairas ist jedoch Pap- 

Bos in seinem Vordringen aufgehalten worden. 
L ist dann herbeigeeilt , bei dem Orte I^iina und 
um den Besitz der Ortschaft (bell. lud^ I 334 gibt 
wohl fölschlich Kana) ist es zu der Entscheidungs- 
schlacht des Krieges gekommen, in der H. nach 
schwerem, sehr blutigem Kampfe einen volUtän- 
digen Si^ errang.') Dieser Sieg hat seine Herr- 
schaft über das jüdische Land endgültig gesichert; 
nur noch die Hauptstadt Jerusalem blieb zu be- 
zwingen. Inzwischen war aber der Winter 38/7 
V. Chr. herangekommen, und so konnte sich, 
zumal er sehr streng war, die Belagerui^ Jerusalems 
nicht sofort dem Si^ ansehließen. Sobald es 
jedoch die Jahreszeit erlaubte, d. h. wohl schon im 
Februar 37 v. Chr., ist H. vor Jerusalem er- 
schienen und hat mit den Belagerungsarbeiten 
begonnen. Er selbst hat allerdings einige Zeit das 
Belagerungsheer verlassen, um noch mitten im 
Kriegsgetflmmel mit seiner Braut Mariamme in 
der Stodt Samaria Hochzeit zu halten. Jetzt, 
wo der Sieg in naher Aussicht stand, wollte er 
endlich mit der Geliebten vereint worden, die 
ihm, wie or hotlen mochte, als seine Frau auch 
in seiner neuen Herrscherstellung nützlidi sein 
würde. Das Belagerungsheer hat dann, als H. 
aus Samaria zuniekkelirte . eine sehr lietrachtlielie 
Verstärkung erfahren, da inzwischen auch Sosius 
mit dem römischen Hauptheer in Flattstinn «r* 
scliienon war. Trotz der großen l^ladit, über die 
die Belagerer verfügten« und tiotz ihrer gewal- 
tigm Anstren^ngoi hnfc säsh Jenmlün gnte 
ftitf Mbnife gäatten« Fflz die Bebgvrten war es 

*) Im Ansehluß an den Sie? findet sich hA 

Joseph. beU. lud. I 340f. ; ant. Ind. XIV 462f. 
(In dem einseinen von einander abweichend, es 
liegen iwd yerrionen tot) ein Ifittsrehen Aber 
die wunderbare Errettung des H. am Abend des 
Sohlacbttagee ans der Ghwalt der Feinde, in die 
er deb nnveranitet selbst begeben bat, dine G»> 
schichte, die ihre vollständige Paralble in der 
Enählung von den Vorgingen nach der Schlacht 
bd Lenthen — der bekannten nnerwuteten Ik^cg- 
nung Friedrichs des Großen im Sehlosse von 
Deutsch-Lissa mit Österreichischen Offizieren 
hat 
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ein Kampf am S«in oder Nichtsein; denn nicht ein £nde gmacht Durch den Widerstand erbife- 

nur AnogoiiM, soodem aneh d«r aaddnccftisdie tsrt, haben toiPoUBltaer als Jvdalterdbfbarimler 

Adel, der alte Gegifier des H., waren sich bewußt, den Belagerten gehanst. H. hat schließlich dem 

dafi der Sieger H. sie veroiohten würde. Sie Blutbad und der Flflndemn^ Einhalt getan; er 

kannten deshalb an Ergebung nicht denken, wozu wollte in der großen Meng» kerne n große Erbitte* 

die Führer der Pharisäer schließlich geraten haben. rong gegen sich aufkommen und die Blüte 



Ihnen konnte das durch Anti^'ono.s wiederaulg^ künftigen Hauptetadt nicht vernichten lassen. Er 

nommene hohepriestt>rliche Königtum ebenso wenig soll damoals die FlOndemng Jerusalems den Römern 

wie das seiner hasnioiiiiischen Vorfahren behagen, direkt abgekauft haben. Diese haben den bisherigen 
und so waren sie keine fanatischen Anhänger 10 König Antigonos gefangen mit sich fortgeführt 

des Hasmoaleni (ant. lud. XIV 176. XV 8. 262 ; Antonius hat ihn bald hinrichten lassen. Der 

I. Wellhausen Pharisäer u. Sadduc. 10r>'). lobende Prätendent konnte schon allein durch sein 

Der tapfereu Verteidigung bat schließlich erst Vorhandensein der neuen Merrecbaft geilhrlicb 

efewaimJiili87T.GIir.**)di«Brataiinuigd«r8liidt weiden, da daa Volk in eeiner gnaen Mag« diaMr 

•) Die Namen sind strittig ; Joseph, ant. lud. jüdischen Versöhnungsfeste, das in dem J. 87 

XV 3 u. 37(t (vgl. XIV 172. 175f.) nennt PoUion Chr. auf den 3. Oktober gefaUen ist Man rech- 

vnd fiamaia», und man identifiziert sie sumeist net alsdann die fünf Monate der Belagerang Toa 

wegen der lautlichen Ähnlichkeit mit dem aus einem späteren Tennin an, nicht Ton dem des Vor- 
der Mischna bekannten Schriftgelehrt<?n{)aare Sehe- 20 rückens des Kr>nitrs vor Jerusalem, sondern von 

ma^ und Abtalion (s. Scharex U* A22S., if^ dem der sogenannten eigentlichen EinechließHag 

andi Orftts nf 1*, 7121.). Hierbei ist jedoeh der Stadt, die man Ard Monate sfAter ansetati 

schon bedenklich, daß bei Josephus Pollion als etwa mit iUt Ankunft des Sosius vor Jerusalem 

der Lehier des Samaias beseichnet wird, wäh- in Verbindung bringt (s. %, B. Sieffert 782. 

rend nach der Ißecima eher nodi das Gegen- Oardthaneen Bh. Mna. L 811ff.). Mit denift> 

teil der Fall sein könnte, vor allem aber ist die g^ben bei Josephus l&ßt sich dies jedoch nicht 



lautliche Gleicliiuig durch Nöldecke ZDMG LV vereinen. So bexichtet er uns s. B. von 

855 ana der BeweiifBIinnig ana^eedmUet, da gxofien Be la genin g e we i k en , mit denen H. eofbit 

nach ihm ti''*;l:2N = AvroX^fov sem soll. Femer nach seinem Erseneinen vor der Stadt begonnen 
kann Samaias lautlich auch mit dem Schrift- 80 habe (bell. lud. I 344; ant lud. XIV 466), und 

gelehrten Sebammai tneammengebraeht werden, verl^ deren Fertigstelluttg in den Sommer (ant. 

der dem auf Schemaja und Abtaljon zeitlich fol- Ind. XIV 473), d. b. in eine Zeit, wo Sosius offen- 
genden Schriftgelehrtenpaare angehört ; bei ihm bar schon seit längerer Zeit zu H. gestoßen war. 
würde man sehr wohl an einen Schüler des Abtal- Von einer nenen einschneidenden Periode in den 



jon denken können. Daß für Josephus die Schrift- Iklagerungsarbeiten seit dem Ers<-h.'iii»'n <h's So- 

Silehrtenpaare der Mischna schon bestanden haben, sius, wie Gardthausen a. a. 0. ol-> will, kann 

6 doeh zumeist reine Konstniktion ebid, vnd alao hiemach nicht die Rede «ein; die Arbeit 

daß er unLedinirt ein solches dari)l> zusammen- an ebendenselben frnHeii Tflaperungswerken 



uenueu muß, scheint mir schließlich ome fabche und nach dem Koniuieu der römischen Feldhem 
Yoxaiiaeetsnng xu sein. Er konnte also sehr wobl 40 verbietet vielmehr sogar.inaeiimibdiHMrZrttifnBna 

Schammai mit Samaias wiedergegeben haben, und einen Termin anzusetzen, von dem man aus die 

Pollion würde dann eine Stufe höher gehören. eigentliche Bela^'cruu>;sieit gerechnet habe. Die 

Freilich wie Joeephus zu der Einführung dieses Angaben über den Beginn und die Dauer der 

Namena gekommen ist, wird wohl immer ein Bät- Belagerung , sowie die über die Eroberung am 

sei bleibt, wenn man nicht frühe schwere Text- Versöhnungstage sind also nnvereinbar. Man hat 

venlerbnis annimmt dies auch vieUidi liohtig erkannt und daher 

**) Das J. 37 T. Chr. als Jahr der Eroberung vetsucht, iogr^ i^c pijmtUK einfach ala eine 

Jemsalenu hat sieh jetzt wohl allgemdn dnrdi* MHeb fslsdie Bezeiehnmig des jüdischen Sab- 

gesetzt, s. Schür ers Erörterungen I^ 358, 11; baths anfzufass. n, ilie Josephus gedankenl>'s .ins 
der Monat ist dagegen noch strittig, entweder 50 aeiner mit den jüdischen Verh&ltniasen nicht vex^ 

Jtnif^ Juli oder Onober (e. Sebtlrer a. e. a. O.). tränten QneQe entnommen habe (e. hleim etwa 

Anf die an ^Tster SteUe anpej^ehene Zeit wird Kromayer Herrn. XXTX r)63fT.). An und ftir 

man durch die A ngabe des Josephus bell. lud. sich ist diese ümden tung s chon bedenklich (da6 

I 848; ant Ind. SlY 465 Uber den Beginn de nna bei Caea. Dio XuX 28 entgernntiitt; be> 

der Belagening geführt : /.c<)9"i/oa»rr.c bczw. sagt für den Juden Josephus natürlich niclit.^. 

«Off rov j^iftiüvoi und durch die weitere über die sondern zeigt nur die Unkenntnis des Dio beiw. 

l)aaer:fiHnfMonate(beilL lud. 1351; sechs Monate die eeiner Qnelle); aie ist aber so gut wie ana- 

werden V 301^ genannt, doch ist die erste dem T.aufe geaeUoesen, wenn man die Quelle, der Josephus 

der Erzählung eingeordnete Angabe wohl vorzu- lolgt, nicht als heidnische, sondern als eine jüdische 
liÄen). Daß man epltsr Aber ^ Belagemiigs- 60 feststellt. Nun tritt uns, wie ich nachgewiesen zu 

zeit gut orientiert war. zeigen uns die über- lial en hoffe fo. S. 13 **), eine s.ilche jüdische, und 

lieferten Zahlen für die Dauer der einael nen großen zwar t iiie II. lüchtfreundliche Quelle gerade von 

Belagemngsabschnitte (ant. Ind. JJ.V 478); dm §48^ an entgegen, und da im §487 die Einnahme 

fünf Monaten wird man also Vertrauen entgegen- von Jerusalem als .-räi}o; und of^^ ood «-harakt^ ri- 

bringen dürfen. Wer sich nun lür den Oktober siert wird, so darf man die im übrigen rein chrono 

entscheidet, knüpft an die Bemerkung des Joseph. logischen Ausführungen dieses Paragraphen anch 

ant. lud. XIV 487 an, daß die Eroberung ,rf7 in der Tendenz, nicht nur äußerlich als nvit dem 

iogr/} Ttjs vtjouiai' erfolgt sei, d. h. an dem folgenden verbunden ansehen. Der bisher bo> 
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dtuchaos abgeneigt au<i deswegen aeiu alten Herr- 
sebdr noch zogetan war; ämn Antonius milBto 
aber im Interesse Koms nnd anch in seinem eigenen 
sehr fiel daran gelegen sein, in dem schwierigen 
Fklistina ein feste;^ uu4 verläßliches Kegiment 
danerud installiert zu haben (so sdiildert die Ur- 
sachen der Hinrichtung Strabon bei Joseph, aut. 
lud. XV 9f. Die Tradition [ant. lud. XIV 489f.], 
wonach H. Antonius, xu der Hinriolitung, die er 
an eich nicht gewollt habe, duich Geld bewogen 
b&tte, verdient schon wegen der Form, in der sie 
Mftiitt — die hier herangesogenen eigmuügm 

tretonc Au.swep aus dem Pilcnima ist ;Um) kaum 
nocii gaogbar ; wii mU8««& Tielniebx zugeben, daß 
«HS nrd miteiiiaiidflr nidit venlnlMure Traditionen 
Aber den Zeit]nmkt der Eroberung bei Josoiihuh 
mii^en. Ffii dies« Aiuuüiiiiie lißt aoL noch 
«in» >Ur1» StIllM btibriiigeD. In der Enfthlong 
de- .Toseplms von der durch H. befohletien Kr 
sttmiung der Stadt finden wir die Teilnahme der 
Judoi im Heere des H. an dem Kim|»f und aa 
dem in Jerusalem angerichteten Blvitliad aus- 
drücklich erwähnt (bell. lud. I 351; ant. lud. 
XIV 479), d. b. dar KOnig md sie alle bitten 
sich gef^en iliis Sabbathgebot, das in dieser Zeit 
dffli Juden allerhöchsten« die Verteidigung gegen 
OMii AngiUt^ anf kc-inou Fall aber einen An- 
griff gef=:tnttcte (b. Schür tM" U* 550). ;iufs j^töI»- 
Uchste vergangen, wenn Jerusalem wirklich üo 
einem Sabbath oder gar am Versöhnungstage er- 
stürmt worden wäre. Man darf nun wohl schon die 
;U)8ichtliche übertrtituug des GeHetees durch H. als 
Itfehat zweifelhaft erklären, da dieser sonst bestrebt 
g:ewc9?n ist, sich treg'cu das jüdisdio Gesetz nicht 
zu auL'cntalUf,' zu vergeliou, ein Grundsatz, den «r 
in dioseTu besonderen Falle, wo er sich die jtidiscbe 
Herrschaft definitiv erkämpfen wollte, sicher beson- 
ders streng innegehalten haben würde (ygl. die 
Betiierkungen des Josephus über die Lieferung 
Toa O^tertiereu an die Belagerten durch H. [ant. 
lud. XIV 477], Uber sdne Sowe fBr das IJicht- 
l'tn-ten des Tempels durch me nichtjüdi-ehen 
Kneger nach der fi robem ng der Stadt [bell. 
Itid. t 954; ast Ind. XIV 189f.1. Der Answeg, 
H. habe den Sturm nicht 1>efoliieu, sondern er 
habe ach hier, wenn auch widerwillis, dem Be- 
eile dies Sorivs (Bgea intaaen, ist id<nit mOgVcii, 
da Tf. und Sosius einand^T j7leieh;,'eördnetr 'Hefchls- 
haber waren Ibell. lud. 1 846; ant. lud. XIV 4m). 
Man kann aber ferner die Vrarletinng des Öe- 
V»ötes durch die in H.8 Heer befindli« lir-n Juden 
4L> Völlig aut^^eschlosaen bezeichnen, bv: fort- 
laufende Erzählung dea Staumee, die mit dem 
Bericht ül>er die Belagerung und somit mit der 
uinen Zeitbestimmung für die Belagerung eng ver- 
knüpft ist, entbllt also einen Bestandteil, der mit 
der kurzen chronologischen Angabe niidit zu ver- 
einen ist; sie kann demnach die Erstiinaung nicht 
auf einen Sabbath oder Festtag verle^rt haben. So 
scheint mir denn die Annahme, dali J)ei .ruseidms 
2wei Versiüncu über die Zeit der Elruberonj,' vor- 
liegen, voll gesichert Von ihnen hat aber nur 
die erste, die den genauen Eroberungstag nicht 
gibt, die innere Wahrscheinlichkeit für sich ; die 
Mr.^diohkeit, auch den Oktober als Erobcrungs- 
teimin ins Ange zu fassen , ist somit wohl er- 
langt IMa Tradition, welche die Erstfinnung 
Paalr-mMowa-Xroa Bvppl. IX 



Gründe, die den Senat eventuell gegen hl. ein- 
ndunen kAnntea, falls Antigonos vor ihn gebracht 
wflrde! — weni2t'r Olaulien ; durch ihre Zugehörig- 
keit zu der H. feindUchen Qndle wird sie jedoch 
vollends verdächtig. Dia Neneren Imbeii sieh 
freilich zumeist ihr angeschlossen, richtig urteilt 
dagegen Wilcken Art. Antigonos Nr. 9 o. i>d. 
I 8. 2420). Für die Belagerung und Eroberung 
.Terusalems s. Joseph, bell. lud. I "13 — 358; ant. 
10 lud. XIV 465-EDde; XV 8—10, 262ff. Gass. 
Dio XLDL 82. Ptat Ant 36. 



Jerusalems auf den höchsten jüdischen l'esttag 
ansetzte, ist selbstverständlich als eine dem Knuig 
feindliche zu werten; es wird also durch diese 
Ausführungen auch das bereits oben erzielte Resul- 
tiit der Verknüidnng des >; -}87 mit dem t'ol;reii- 
den weiter geaichert. I>aß in jüdischen, fl. abge- 
neigten Ktmua, dieaar Bwib e r ung e te r Hn n, derH. 
20 helast^'n und die Vertc'diirmit: /u<:lei<-h vim der 

Schmach der Niederlage enüastea «oUtet aa^e> 
fammien iit« hnudit nidit n Tarwuiideui, wenn 

wir uns erinnern, daR die Tradition auch die &- 
oberungen Jerusalems durch Ftolemaios L, Fom> 
peh» und Titiw anf «inen Sabbath beiw. Fest- 
tag anfrcsetzt hat. (Als gewisse Parallele mochte 
ich daran I h in \« eisen, daB sowohl die Eroberung 
Jerusalems durch H. als die durch Titus von der 
jüdischen Tradition zeitlich mit ein<'m Sabbath- 
30 Jahr in Verbindung' fjebracht wird und die Ver- 
teidigter auc)i hierdurch entlastet werden [ant. 
Iu(l. XIV 476. XV 7 ; über die Quelle der zu 
zweit genannten Stelle s. u. B. 86. aber auch 
die eiato Stelle ist ^^olll dem Jüdischen Anonj* 
mns vinrnweiaen, denn der Scliluß des Par;igra- 
phen paßt eigentlich gar nicht z\x den vorher- 
stehenden Ausführungen. Spätrabbinische Lite* 
ratnr für die Eroberung durch Titus bei S c h 15- 
rer I^ 3.')]. Dieselbe Entlastung der Juden bei 
40 krie&r*'risclien Mißerfolgen durch ein sie hemmen- 
de.«; Salibathjahr begegnet uns auch sonst in der 
jtidisclien Tradition: 1. Makk. 6, 48ff.; bell. lud. 
1 <;0: ant. lud. illl 2?.4 . Ks >ehcint mir daher 
recht wabracheinlich, daß hierbei wenintena mbt- 
unter ^ Sabbatbjahr erfunden ist. Sebftrer 1* 
35f. macht denn auch die chronologische Ein- 
ordnung der Sabbathiahre immorhin Schwierig- 
keitai, tmd waa apeiidl ffie Traditien Uber daa 
Sabbath jähr zur Zeit der Eroberung Jemsalems 
50 durch H. anbetrifft, ao ste hen eigentlich die 
Angaben in ant Ind. XIV 471 f. mit ihm in 
Widerspruch). Was schlielilich die vielum- 
strittene Angabe in § 4ö7 Tt»ii«f» f**]vt', die 
aieh direkt an die Angabe des Olympiadenjahres 
anschließt, nnhelancrt. so ist sie na h dem Wort- 
laut jedenfalls ah> Kalendorbezeichuimg anzusehen 
(darin richtig z. B. Kromayer a. a. 0. 569). 
Daß sie sich auf die Daiu r drr Belagerung, und 
zwar wie manche seit dem Viugange Hcrzfelds, 
60 Monatsschr. 1 Oeacli u. Wia^ensch, d. Judent IV 
113f. Wfdlen. nur auf ein<'n Alschnitf der Heia- 
gerung, etwa auf die Zeit d^r l>ei>ohießuug be- 
ziehe, läßt sich durch die Belf^erunperzlüilttng 
des Josephus nicht erweisen, und vor allem darr 
man natürlich nicht die aus einer anderen Tradi- 
tion stammende Erzählung nnd jene chrono- 
logische Angabe miteinander auszugleichen ver- 
si^en. Der Anaw^ Kromayera a. a. 0., sie 
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2. Die Zeit der Herrschaft (o7 — 4 v. Chr.). Proskribierteu in ihrer Bedeutung für längere 

a) Sicherung des Hegimcnts nach innen Zeit «geschwächt (ant lud. XV 5ff.; sehr int^r^s- 

und nach außen (;'.7 — 28,7 v. Hir ). Nach der sant ist es, wie im hell. lud. I 3-")8 die- in H. 

acbweren Erringuiig der ilerrticitaft stand ab erste günstigerem Sinne erzältlt iüt. Wir haben in dcu 



Avllpabe dem nnn KMdg nooh viel Schwanns aat^iilMn tan 1 3—7 offeobftr wieder den jfidi- 

hpTor: das Gewonnene j^egen Gegner im Innern srhcn Anonjmns rorliegen wie am Ende von Bacb 

und ^egen äußere Feinde zu sichern, sein Volk XJV. Die Dublette § 8ff., die ao* fcsöabon stamiiii, 

aa mh tu tenhu Dines war in seiner großen schließt dann unTermittelt an). Endlich hat 

Menge immer noch von direktem Widerwillen sich H. auch vor jeder Maßnahn^e ^rehütet. tlie 
gegen dcu Uüurpatur vun Eouis Gnatien erlällt 10 das Ansehen des alten einheimischen i 'nesteradols 

(Btrabon b«i Jmeph. ant. lud. XV iif.). Durch hätte erhöhen kr)nnen. So hat er, da er infol^ 

große Rhmnjjen seiner Anlian:,'er (hell. lud. I 358 -, sfciner idunüüschen , nicht priesterrich-jßdisolian 

ani. lud. XV 2j und durch besonders freundliche Abstammung anders als die HajononiLer das wich- 

Behaiidlimg aller ihm nicht direkt feindltoluB tige Hdhepriesteramt nicht mit der Konigswtjdt 

und dem alten Regiment jedenfalls nicht beson- Tereimircn konnte, zum Hohenpriester — dic St^^lle 

ders geneiL'teu Kreise wie der Führer der Pharisäer war infolge der Verstömmplung des Hyrkancis 

(ant. lud. aV 3f. ; die Erzähltmg Ober ihr sdulifM und der Hinrichtung des Antig.mos frei — nicht 

Auftreten gpgm ihn in der Sx-nedrionssitzung von einen Angehörigen des alten .sadduzäischen AM\ 

47 Chr. ist jedenfalls Legende, s. auch S. 18) stmderu einen oabylonischen Juden Anantl m 
htt U. für sich Propaganda su ii»chen versucht 20 niederem priesterlichen Geschlecht ernannt (anL 

Er ist ferner bestrebt fr^wcsen, den f^addnzäischen lud. XV 25. In § ^^rtf, liegt eine zweite Tradition 

Adel, der inuuer der Fülirer dör Gegenpartei ge- vor, die dem Anauel aQxue^tixöy ytvoi zuspricht. 



war, möglichst unschädlich in maebai. So was jedoch sachlich, wenn man nicht an die att» 

hat er nach der Eroberung von Jerusalem 15 durch die TTi\smonaerbeseitigteHohepriesterfamih> 

Angehörige des vornehmsten Adels hinrichten lassen; denken will, für die«»e Zeit, iinwahrscheinlicii 

freilich mögen ihm manch« der auf die Proskrip- da dieser Begritf sich anscheinend überhaupt est 

tionsliste Gesetzten entkommen sein (bell. Ind. I seit dieser Zeit heran.<;grbildet hat, vgl. a< t. Apost 

358; ant lud. XV 6; s. auch XVTI 307; fBr das IV 6. Eine dritte Tradition hat den Anauel nun 

Entkommen mancher Proskribierter s. als Beispiel ägyptischen Juden gemacht, Para % 5). übe^ 
ant. lud. XV 261ff.). Als falsch zu verwerfen ist 30 gangen hat H. bei dieser Ernennung auch die alt« 

die Angabe, H. habe bei seinem R^erungsantritt Hohepriesterfarailie , die Hasmonäer, obwohl ein 

alle Mitglieder des Sjnedrions außer dem Phari- Kandidat aus ihren Reihen vorhanden war. der 

sücr Samaias getötet (ant lud. XIV 175), da da- Bruder seiner Clemahlin Mariamme, Aristobnlos, 

uials auch bereits die pharisäischen Sichriftge- der damals, 37 v. Chr., 15-16 Jahre alt war (bell 

iehrtoi in dieser Körperitchaft vertreten waren Ind. 1 437 ; ant Ind. XV 23f. 29. 34. 50. 56). Diese 

(<;. z. B. Schflrer 11^ 242) und gegen sie an- seine Jugend stand allerdings nach der fibUcfaen 

ücht^iucud gar nicht vorg^ansen woraen ist (so Sitte der Zulassung zu der Ausflbung des Ante« 

ist nach ant lud. XV 3 z. B. außer Samaias entgegen ^s. Schflrer II^ 284). So darf duu 

auch PoUion (?) am Leben geblieben ; die Angabe also aus dieser übergehung — mag die MOgtich- 
ist zu werten ab Teil der legendarischen Er- 40 keit dem König auch noch so willkommen geweMi 

Zählung über die Synedrionsverhandlung gegen sein — noch keine prinzipielle Gegnerschaft dei 

H. [beachte auch wieder das Schwanken d^ Na- H. gegen die hasmoD&isehe Familie folgern, ma- 

men o. S. 181). Die alten AdeUfamilien war- dem damals dürfte er noch durchaus die in 



den auch durab di* Komfidntfmi der dfltar dar seiner Heirat uns entgegentretende Politik, ^ich 

der Verbindung mit den Hasroonäem als Stötje 

sei von Josephus gedankenlos ans »einem ehro- seiner Herrschaft zu bedienen, befolgt haben (w 

nologischen Schlußpassus Aber die Belagerung auch Reville 2. Bd. 222). Denn mag er auch 

Jerusalems durch Pompeius (ant. lud. XTV 66), Hjrkanos aus der parthisehen Gefangenschaft 

wo sie passendenveise die Dauer derselben an- Tomehmlich deshalb freigebeten haben, damit 
gebe,herübergcnommen, scheint mir infolge des oben 50 die Parther bei ihrem Kampfe gegen Rom und 

gebotenen Quellennachweises grotten Bedenken zn dessen Freunde diesen nicht als Prätendenten 9^ 

unterliegen. Demgegenflber ist es jedenfalls sehr brauchen könnten (bell. lud. I 433f.; ant In. 

beachtenswert, daB das Versöhnungsfest des J. 37 XV 11 — 21 f.*), so .sjiriclit die besonders ehren- 

v.Chr. tatsächlich wohl in den dritten Monat des volle Behandlung, die er dem ZurflekgekebxtM 

in diesem Jahre efnsetzenden Olympiadenjahres angedeihen ließ (ant. Ind. XV 21), doch sab»- 

gefallen ist (Kromayer a. a. o. '»69, \\). In- dingt dagegen, daß nur Mißtrauen oder gar 

sofern scheint mir die rein chronologische KrUi- Hinterlist den König geleitet hat DiMa fi^ 

rung im Anschluß an den OlynipiadenMendeir handlung scheint mir sogar ein sicheres KilcbH 

vieles für sich zu liaben. Der betrefVende jüdi- 

sehe Historiker hätte dann freilich bei aeinei Da- 60 *) Die Lage des Ujrkanos bei dm FiartbecB 

tierung ein schweres chronologisches Yendien wipfl zumeist verkannt. Von nck ans UMl <r 



begangen, indem er zwar rÜe Olv mpiade, nicht über die Rückkehr in die Heimat nicht en^ 

aber auch das in Betracht kommend Jahr der- scheidoi können, da er bis zaietst trotz aller ibm 

selben genannt hat, ein Fehler, der aber iridit gewährten FrefbatSD paiiliisdier Stutsgefangeaer 

ganz unmöglich erM-heint. (r»as Jahr der Olyin- gewesen ist. s. § 11. 18f. 21. E.s scheint aller- 

piade ist übrigens auch ant lud. XIV 66 nicht dings daneben aoch im Altertum bereits die eat- 

genaimt). Eine Bntidieidmig in ditasr Apoii« gegengetolste AnfllMsunff bettandMi n 

— (dito i«h noch nidit tceflan. und fUidiliBlb Imü JoseptitM vomSigsn. 
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für die soeben gekennzeichnet o Politik zn sein. 
Aber auch sein schließUches Nachgeben ^egcn- 
fiber den hasmon&isdMO iUmjprüchen in der Holicn- 
prle>itt'rfra^'e «larf man M'cni'jstfni! zu oinrni Teil 
wohl mit dieser Politik in Verbindung bringen *). 
Seme Sehwiegermutter, die sehr klage Alexandit, 
die wegen di r ZiirUcksetzans^ ihres Rohnes gw^cn 
H, sehr erbittert war — erst seit dieser Zeit 
dQrfte ihre scharfe Gegnerschaft gegen ihren 
{Schwiegersohn datieren — hatte sich nämlich an 
Eleopstra gewandt, am diese nnd durch sie Anto- 
i)ius für die Kandidatur dc^ Aristoliulos zu interos- 
siereB. Astonias scheinen die Klagen der Alexaadra 
nirlitMibr wülkoramen gewesen m sein (ant Ind. TV 
25), doch hat Kleopatra allem Ansoliein nach ihn 
•cbUefiUeh ftür den joqgea Hasmonfter einzonehmen 
Tentendio. IM« U«rlMi Alenndn tiigwehriebene 
ueit- re Rolle, wouarh s'io auf Rat des Q. Dellius, 
um die Sinnenlost des Antoniaa za reizen, ihre 
beidw «ehr sekOnen Elnder hitte malot hwrnt 
und die Bilder dem Trinmvim zugeschickt htihe 
^u^t. lud. X? 26r.), ist freilich legend&r. Denn 
daß sie, die JMin, sich zn einer derarBgqi Vbei>> 
tretang des Ge.s' tzi^- h ili ' Vr-itiinmen lassen, er- 
scheint auÄgeacklo.H^eu (schon Wellliausen :U8, 2 
zweifelt Ln bell lud. I 4S9 findet sich denn 
aach eine andere Version: hier wird iillein Mari- 
amme Ton ihren Gedern be!>chuldigt, sie habe 
sieh für Antoaiiis malen lassen, eine Beschul- 
digunp. die sicher erfanden sein dürfte ; aus ihr liat 
sich wolil scliliöüUeh die ubige Erzählung heraus - 
«Titwickeltl. Gibt man die BUdemiftlihing preis, 
danii darf maii natörüi^h die sich ans ihrergCDendcn 
Folgen (aut. lud. W 28tT.) auch nicht als Insto- 
rische Tat.sachen })etrachten; so dürfen wir das 
Verhuigen des Antonius, den Jängling bei sich zn 
haben, nicht verwerten, da dieses ja erst durch 
ihi Hild geweckt sein soll, und femer auch 
nicht die Fmelil de« iL» daß diem Zosammen- 

•) Vielleicht darf man auch die erste Heirat 
«does Braders Pheroia« als ein Anzeichen dieaer 
MMÜr in Anspruch nduMn. I>fliiii 

<l;e Angahe im bell. lud. I 488 (sie steht in einem 
aU lliabi^ in die chronologiache DarsteUanffza 
^MMidMi Abedmitl^ der Breii^iiieee wu den vOer 

ttnd 20er Jahren nadiholt, s. u. S. 130 Anm.) kaum 
udsn faMen, als daß die erste i<'ran des Fhero- 
ne, «Ke dfeeor In den 90er Jabra geheinvtot 

hatte, eiiif^ ^r^iv-r- ter der Mariamme gewesen ist, 
80 daß uuä hier ein weiterer Versach einer engeren 
Verbindung mit den Hasmonftmi voriisgen wQrde. 
Die Zeit ergibt sich vor allem ans einem Ver- 
gleich Ton § 4ö:i 1 mit 48t); insofern kann unter 
yvy^ nur Mariamme zu verst-hen sein, und 
die Bezeichnung der Verbindung des Pheroras als 
einer ^aoiiixoi ydfiQi' paßt auch eigentlich nur 
auf eine Hochzeit mit einer t^chwester von ilir 
nnd nicht auf die mit einer Schwest- r i r m leren 
Frauen des E. Allerdings mflßte mall tiucii ant. 
lud. XV 23 annehmen, daß Alexandra nur zwei 
Kinder gcha))t h.ni; aber die üngeuauigkeit an 
dieser Stelle kann sehr wohl daher herrühren, 
daß hier nur die hiatorisch wichtig gewordenen 
Kinder genannt sind. Oder kann man etwa an- 
nehmen, daß die zweite Tochter der Alexandra 
aus einer zweiten Ehe entsprossen ist ? Dum 
Vinn die Abgaben a. a. 0. gans korrekt 



sein, infolge der Sinnenlast des Börners, unange- 
nehme Weiterungen für ihn haben könne (s. 
auch den unglaubhaften .\bschlutl .1er ganzen 
Episode ant lud. XV 30f.*i. Man darf also, da 
wir über das Verhalten des Antuniu^ gegenüber 
dem jnBgeil fiMüMmäer nicht klar sehen können, 
die sogar gegen das Oesetz verstoßende Ah 
Setzung Ananels nnd die Ernennung AristobuU 
zum Hohenpriester, Ereignisse, die man entweder 
10 Anfang 36 oder gegen Ende dieses Jahres bezw. 
Anfang 35 v. Chr. anzusetzen hat**), nicht 

*) Man darf Übrigeos auch nicht, wie es immer 
wieder geschieht, im Anaddnß an g 31 als Grund 
für die Ernennung anführen und so die .\uf- 
fassung, die der Darstellong bei Josepbiu zu- 
ide liegt, stützen, daß H. dmeh me den 



ristohulos an Judiia habe fesseln wollen, da 
das Verlassen des Landes dem Hohflnpriester 
90 verbeten geweien Mi. Dem mag andi eewst ein 

solches Verhot bestanden hahen. so war es jeden- 
Halls damals schon oft Ubertreten worden; die 
basmonlieelwn l^henpriester hatten sieb nidit 
daran gehalten (s. z. B. die Teilnahme de-! .Tohannes 
Hyrkauoä an dem Fartherfeldzuge de« Königs 
Antiochos VIII (VII) Sidetes oder die Beiae Ari- 
stohulos' IL zu Pompeiufl nach Damaskus oder 
diu Hyrkanos' II. zu Antonias nach Antiochien. 
**) PXir die CJIumiolegie a. außer Schürer 

30 P 362 auch Kromayer Hermes XXIX ,572ff. 
Der eine Gmnd Schürers für sein«» Ansatz der 
Emennmig, Anfang 35, die Bilder seien an Anto- 
nius nach Ägypten geschickt worden (b<''I. Irid. I 
439), fällt Jiiit der ganzen Bildererzähluiig ; luso- 
fem scheidet auch ein scheinbar sicherer terminns 
post quem aus, n&mlich Antonius' ägyptischer Auf- 
enthalt 36/5 T. Chr. Ein wirklich sicherer ter- 
minns post quem für die Ernennung ist dagegen 
der Winter 37/6 t. Chr., da erst in diesem Kleo- 

40patra und Antonius sieh wieder vereinten, al3o 
auch erat von .Ucxandra angegangen sein können. 
Es scheint mir non nichts Zwiageodee enteeffenzu- 
stehen, die Emennong des Arbtobaloebaid oaranf 
etwa ins zeitige Frühjahr oder gegen Schluß 
des Winten 36 v. Chr. anzosetxen (die zu noße 
Jugend dea Aiiatobrihw ftr das hoheprieemnieiie 
Amt, die H. hei der späteren Ernennung für 
die dereinstico Nichtwahl im J. 37 r. Uhr. geltend 
maelit fanl lud. XV 'M]. bestdit dodi andi nedh 

50 im .T. ?A V. Clir.. und die Altersangaben: 16 und 
17 Jahre für die ZeitTor bezw. die der Emennong 
lassen sieh aneh aelir wolil mit den Mheran 
Jahreszahlen vereinen. Da Aristohnlos nur ein 
Laubhuttenfest als Hoherpriester uütgema4;ht hat 
und sein Tod bald darauf eingetreten ist [ant 
lud. XV 50. 53 ; 8. auch bell Ind. I 437], so nmß 
sein Amtsantritt zumal er etwa ein Jahr lang 
fangiert liabea aoU Tant. lud. XV 56], in den Be- 
ginn oder ganz an aas Ehidc eines Jahre«! gesetzt 

60 werden). Der Tod der Ari&tobuloü fiele im falle der 
früheren Datierung Ende 36 y. Cav. (er «In 
dann noch nicht IP Jahre alt gewesen, vgl. 
ant. lud- XV* 56), und die Verantwortung des H. 
vor Antonias im syrischen Tj^^i|tw«. wegen der 
Ermordung des Jünglings in das J. 35 v. Chr.; 
Antonius ist in diesem Jahre tats&chlich sogar 
zweimal in Syrien gewesen, einmal ganz zu Beginn 
des Jahres zü^jammen mit JQeopatia (Kromayer 
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ohne weiteres vomehinUcb der Eiunüscbmig des jedoch nicht eingeschritten ^ vrobl mehr als die Be> 

Antonios und inshesondere der Kleopatn in die BoxgnisTorderkdm^HefaflnFreiindinderAIexatidm 

inneien jfulisirhen Angelegetilicifen za.^<liroil>ei> (so zwar atit. Tud. XV 48, aber trotz dor Klc«- 

(aueh sonst tritt uns kein überragender Einfloß der y&ixa. hat er daou dea Axistobolos sc^ar nm- 

Eleopatra anf Antonias, hinriehtlieh der Beliand» bringen lassen !) dllifte hierbei du BcftreMn jeden 

Imii: der .Tuilen onfpegen; im folj^erulen). Man Eklat zu vermeiden maßgebend gewesen sein (ant 

kann vielmehr, abgeselieu von den anhaltenden Ind. XV 44—48). Immerhin war H. nicht der 

Bitten seiner geliebten Gattin fQr ihren Bmder, Mann, ein seine Herrsehaft tn^ nvr irgoidvie 

auch den eigenen Kntscliluf' des TT., jede innere goföhrdendes Element eerinc: cir~""^Ti"itxen. Znm 
Zwistigkeit, vor allem mit dem alten Herrscher- 10 Vorgehen hat er sich entschlossen, als sich am 

gesdileeht ZQ meiden, das Bestreben, diesem keine Lanbbtittenfest 36 oder S5 v. Chr. die LiiÄm des 

andere Stütze als sicli selbst zu eröffnen, hierbei in Volkes in dem jnngen H- henpriester demonstrativ 

Kechnnng stellen. Über die Ernennung des Aristo- dentlich kundgab und er«omit erkannte, daü Ale- 

buloe s. bell. lud. I 437; unt. lud. XV '2:>— II. xandra und die Ihrigen bei Pl&nen gegen ihn bei 

Allerdings hat das Verhalten des Königs die Einig der nge des Volkes den Bflckhalt finden wi-rden, 

kcit mit den HasmonSem nicht wiederhergeKtdlt, Ucr ihn» selbst immer noch fehlte. Die ori^nta- 

da jetzt von Alexandra die Ziele fibr ihren Soiin lische Staatsraismi des Verwandtenmordes hi4 

Wold noch höher, auf die Gewinnung au<di des aucli or .sieh damaN <dme jedes T?edenien zu cig«i 

weltlichen Regiments gesto' kt worden &iiid (ant, gemacht; jedoch hat er as nicht gewagt offen 

Ind. XV 3:5. 36). Zudem war H.s Mißtrauen durch 20 vorangehen, vielleicht auch bestimmt durch die 

die Machinationen der Alexandra geweckt, also Liebe zu seiner Frau, vor allem aber wohl, weil • r 

auch von seiner Seite ein hinderndes Moment vor- nach außen der großen Menge gegenüber den Bruch 

banden, s. nnt. lud XV 42f. (man darf sich dieses mit den Ha.smonäem durchaus nicht hervortreten 

jedoch nicht zu groß vonteUen — hier wird wieder lassen woUte. So hat er den Jüngling . 

in den Quellen nDertriehen— 'dftMmatH.8 8i>&teres nach der lianbhüttenfncr im Anschluß an ein Pest 

Verhalten gegen Alexandra, vor allem nach dem in .Teiicliü beim I^ade ertränken lassen ; bei schen- 

Tode der Manamnub gAus unverBtändUoh wftre). haften Spielen im Wasaer ist Ahstobok« von den 

Bas TerbUtnia «wiaehra H. nnd Aleundft moD HeUMhelfatn des Kouigt aohng» nntetfvteiwht 

freilich wenig eri]ui> kli( Ii gowo<i n sein, und diese worden, bis er erstickt war (bell. Ind. T 137: ant 

lut daher verbucht, mit ihrem Sohne zu Kloo- 30 lud. XV 49 — &6. Die ausfUiriicIie ErzAiüong dar 

patm luidi Ägypten «n flttehten (da6 hierbei to« tnttcjnitKtoB iit der Version dai bdlvm Uber Hit 

Antunius gar nicht die Rede ist, w(5rdi' gerade Art der Ermordung, die niebt als Alikfirzuiiv: zu 

für den Sommer 36 v. Chr. — die Zeit seiner fassen ist, s. z. B. die An^be ,6m vwa6:\ vorzn- 

AlnratMashat g^n die Purfher — passen« s. o. sieben). Vor da* Menge h^t H. tlslB Tnner ^ 

S. 3?). 1>icson Fluchtversuch bat H. zu ver- heuchelt Alexandra ließ ^ich allerdings hierdur- 1: 

eiteln verstanden. Gegen die Veranlasserin ist er nicht täuschen, sondern klagte den König bei iUeo- 

— patra an, und diese bestinmte Antonius ihn nadi 

a. a. 0. 577) und dann noch ein zweitesmal allein. Laodikeia zur Vemntworhing vorzuladen (35 oder 

etwa im Sommer (Plut. Ant, 53. Cass. Dio XJJX 34 v. (.lir.). H. hat sich ohne weiteres, wenn aodi 

88, r>|. In dem später ordi hteten Schreiben des H. 40 wohl schweren Herzens gestellt und hat dmdk 

aus Laodikeia (ant. lud. XV 7 ItT. ; s. o. S. 2 *) wird sein gutes Geld und seine gesehiekten Vorst« Hungen 

auch die Anwesenheit der Xleouatra bei Antonius den Antonius ganz für sein Handeln zu gewinnen 

vorausgesetzt. Es wäre jedocn bedenklich, auf verstanden. Antonius hat ihn in Gnaden wieder 

diese Atigabe zu \iel zu vertrauen und deshalb die t^ntlas^en. in der richtigen PLrkenntnis, wie wert- 

Vorladung des H, in den ersten Aufenthalt, d. h in voll eini- ^^'sicherte Herrschal't diese« Mannes iiir 

den Beginn des J. 35 v. Chr. zu setzen (bei Plut Rom .sei i l»ell. Ind. I 441 ; ant. Iml. X\' :ü ^45, 

Ant. r.H wrd denn auch ein anderer Ort fflr das 74 -79; der Bericht über die einzelnen Vorging 

Zu»aiiuüeutreffcn des Antonius und der Kli-o^atra in Laodikeia ist unglaubhalt, s. o. S. 2 *). Ak 

genannt). Die bisher übliche Chronologie: Er- H. nach Hanse snrückkehrtc, fiuid er anschei- 
nennung ,Anfang 35 v. Chr.* (da die Bildorge- 50 ncnd hier eine recht ernste Lage vor, über die 

schichte als chronologisches Moment ausscheidet, wir jedoch nicht ganz sicher urteilen können, 

wäre auch Ende .36 v. Chr. muirliih), Tüd ,Knde Noch immer ist zwar die Ansicht weitverbreitet 

35 V. Chr.', H. in Laodikeia ,34 v. Chr.' ist natOr- U. wk damsls in den ersten offmen Konflikt 

lieh nicht nnmöglich, doch ist bd ihr immerhin ndt sdnsr ftm. Mariamme geraten, weil diese 

zu beachten, daiß im J. 34 v. Chr. Klvopatra seinen Befehl, sie im fViU.- seiner Nicbtru.:l<kohr 

nicht mit Antonios in Sjrien geweüt hat , und von Antooins zn töten, durch seinen Oheim oad 

daß sieh dieser datnals ansohonend in l^en Sehwager Joseph «rfahrm hitte (he]}. IwL T 441 

nicht länger aufgelialten. sondern es nur ganz ~ I ! 1 ; anf. Ind. XV nr, — 70, PO- S7). .\l>er diese 

eilends passiert hat (Kromajer a. a. 0. 574). Auflassung besteht nicht zu Recht, da lüer »o- 

Anf die Angabe in sat Ind. XV 80 8Dwohl hinsiehtlieli des Bsfiriib als des Kenffikts 

d /9of?/«f? 'X-Tf/mor r;T? 77dptfoi'?*(nacli l.aodikeia) die Doppelunjcr eines erst spflter eingetretont-n 

darf man nicht zu viel geben; denn die Angabe Vorgangs vorliegt (vgl. gegenüber SchQrer 

eines Kriege ^PS«^ die Parther stimmt eb«i80> 886 , 51 mdne Bemerkungen o. 8. 8**) nnd 

wenit' für 3t wie fftr 35 v. Cbr. In dem erst- u. S. 51, sowie Wel Ihausen 3ir>, \). Tn- 

guuiUiutoD Jahre ist der Feldzug zur Leatraliuig folge dieser Ablehnung tällt auch zugleich der 

Armeniens nntsnumtmen. worden, im zweiten war Grund wog, warum H. nach seiner RtldEkdir 

ein Fi'ld/ug zwar geplant^ wnids nber SChliefllidl .loseiili, den er für die Z.-it seiner Al»w<»enheit 

nicht ausgeltlhrt zum lieichsverwcser eingesetzt hatte (ant. Ind. 
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XV C5 and 68), hat hinrichten lassen 87. Die 
gegen diesen erhobene Beschuldigung des unerlaub- 
ten Verkehrs mit Mariamme [§ 861 ist so eng mit 
der abgelehnten Brz&hlung Terhunaen, daß man sie 
kaum für iidi als (iruiid beibehalU'n <Lirf ). ( »luic 
Mhr emsüichea AulaÜ ist aber auf keinen Fall 
£e ffinriethtmi^ dieMs nahsn Vsrwsndtm, dflui 
ili^r Kfinitr l)ishcr, wie soiuo letzt*:- Stellung uns 
zektt ToUstes Vertrauen geschenkt hatte (a. aooh 
bdl Ind. I 44t), erfolgt Wel Ihausen 81910 
knüpft hei seiner Erklärung iler Bestrafung: an 
das während iLs Abwesenheit auigekommene 
Godoht an« der Eonig sei toq Antornns hinge- 
richtet wordfn. nn<l vereint hiermit die Angabe des 
Josepbus, Alexandra uitd Mariamme hätten infolge 
drohender üunihen ihre Zuflucht bei der damau 
bei Jerusalem gamisonierenden römischen Legion 
nehmen wollen fant. Ind. XV 71 — 73, 80); weil 
Joiephns den Frauen liierl>ei zu helfen bereit ge- 
wesen sei, deshalb sei er mit dem Tode bestraft 20 
worden. Nun hätte den Frauen aber im Falle 
des Todes des Königs und beira Auslimeh von 
Unruhen kein besserer Schutz als unt»?r den rOnii- 
ecben Feldzeichen verschafft werden küuuet), ein 
Sehuts, der doch zugleich auch der bielMi^nraiiUf^ 
freundli>-lion Potitik entsi^irochon, sie prloichsam 
fortgesetzt luitte; man hatte sdch hierdurch sugar 
direkt in Gegensatz zu den nationaljüdischen An- 
sichten gestellt. Man wird also aus all dem keine 
Schuld Josephs konstruieren dOrfen; auch ist ja 30 
H. gegen die ürhei>erin des Planes Alexandra nielit 
VQigegangen (die in ant. lud. XV 87 erwähnte 
Oefangnishaft Alexandras ftllt zugleich mit der 
Konthkter/iilihiiii,' und wiJerspri^'lit auch dem 
Aozen Auftraten der KOniginmatter in den folgeo- 
dm Jahren). VieiOrieht fUirft um jedoeh die Br- 

lüliluug von drohenden Unnihen auf eine richtige 
Spar, wenn wir mit ihr die bei Josephns, bdU. 
Ind. 1 864 (fBr die Zeitbetthnnrang vgl. aneh ant. 

lu'l. XT 10:') freilich nur nel^euhei aioh findende 40 
Aa^be verbinden, daü es er.^t im J. 38 Chr. 
H. gelungen sei, allerlei Unruhen in JndSa beizu* 
legen und die Festuni» Hvrkania, deren sicli die 
Aufständischen bemächtigt hätten und die bis da- 
hin Ton einer Schwester des Antigonos gehalten 
worden wäre — die Hasmonäer sind also bei die- 
sem Au&tande die Fahrer — , zu neinnen*). Sollte 
etwa Joseph als Befent den drohenden Unnihen 
!re?cnflher ver-^agt hahen und für die dernSchst'^n 
Jahre verantwortUch gemacht uud deshalb hin- 50 
ferichtet worden sein? Wie dem nun aneh tiiB 
mag, jedenfalls zeigt die-e Hinrichtung rn-jf^ci tuen 
mit den eben erwähnten Aufständen, duÜ i±, auch 
noch in der zweiten Hällte der 80 er Jahn mib 
erheblichen offenen Widerständen im Innern rn 
tun hatte, an denen auch gerade Glieder der ha.^- 
iMBiiieheii Ikmilie h«teUlgt irann. Dafi diese 

•) Die Festung Hyrkania ist von Gabinius ge- 
schleift (bell. lud. 1 l«i8; ant. lud. XIV 89) und 60 
▼(ffli H. wieder angebaut worden i i m J. 15 v. Our. 
»Igt er de dem Agripp« (ant. Ind. XVI IS). Da 
nun das Sichbalto;! der Aufständischen in der ge- 
schleiften Feetnng ein Uo^ng wäre, so mnß H. 
die Festongin den erelen Jahrai erfner Hemehalt 
wiederhergestellt hahen, und es ist wohl ein deut- 
Uel^ Richen für den Ernst der Lage, daß sie 
in die Hand der Aafirtlndischw Men konnte. 



sich nicht geschlo:;scn hieran beteiligte, war un- 
bedingt sehr wichtig für den König und darf 
wohl als Folge seiner Heirat gewertet werden. 
Ftlr die Beurteilung der inneren Lage ist schließ- 
licli auch die soeben erwähnte Anwesenlieit einer 
romiaohon Legion in der Nätie von Jerusalem von 
giOBter Bedeutung. DaB eine eolehe in den 
riOer Jahren allem Anschein nach als dauernde 
Besatzung trotz des die Freiheit von miUtäri- 
adier Bwatning gewährenden Ediktes Chteears 
(die Stellen für dieses s. o. S. 2:^) aus ]STi(5- 
trauen der JiOnier gegw £L im Lande gelegen 
habe, ist an sieh wenig wahrsdcfinlich. Hier- 
gegen spricht auch die ausdrückliche Angabe bei 
Josephua ant. lud. XV 72 ,i:zl q?Qovg^ t^e äaai^ 
iatat^l iflmische Truppen sind vidmehr Mug ge- 
wesen, um die Herrschaft des EOnigs gegen ^eine 
inneren (iegner zn sichern. Zu diesem Zweck ist 
Yon ihm in diesen Jahren außer dem Wieder* 
aafbnn von Hyrkania (s. S. 41 *) auch Masada, 
d^ freilich auch gegen auswärtige Feinde Schutz 
gewähren soUte (bell. lud. VU 285^-808), ttlrkir 
befestigt worden (über die Tiöste von Masada s. 
iSchürer I» 638, 137), mid offenbar ist auch 
die Anlafe der gewaltigen neoen Fertungswerke 
in Jerusalem 7um mindesten zum EfrSßten Teil 
bereits diuuüls erfolgt. 8ü z. B. die stürkere 
Befestigung der alten nördlich vom Tempel in 
Jerusalem gelegenen Burg Baris (daß der Bau 
noch in diese Zeit fällt, zeigt die gleichzeitige 
Umbeneimung der Burg nach dem Namen des 
Antonius in Antonia [bell. lud. I 401. V 838 
—245: ant lud. XV 409. XVin 92; Tac. Met 
V 11). Die äicli findende zeltliche Verbin- 
dung des Boigbans mit dem Bau des Tem- 
pels ist eheneo fiiledi irie die saehllelie; ant 
lud. XV 202 weist fibrigens bezRirlich d<-s T"m- 
banes der Burg auch auf eine frühere Zeit hin}} 
dauk aneh delier die Anlage des nach seiner 
zweiten Gemahlin Mariamnie benannten Forts 
(belL lud. n 439, V 170 VU 1) und wohl auch 
ffie Aufführung der don Marimnmetnnn nahege- 
Icijenen Forts Pha.sael und Hippikos (bell. Ind. 
I 410. U 4o. 439. V lÖlJl. VII 1. ant. lud. XVI 
144. XVII 257. Für Hippikos s. den Art. Hip- 
pikos 0. Bd. VIII S. 1717). Erst um 33 v. Chr. ist 
die Sicherung der Herrschaft wenigätens so weit 
vorgeschritten gewesen, daß von jetzt an jahr- 
zehntelang die innere Ruhe nicht mehr duieh 
große offene Bebellionen gostOrt worden iäi. 

Ebenso sehwierig wie die innere Lage war in 
den oOer .T.ahr<»n auch die Stellung des 8ta.\tes nach 
außen. Von dein Sdiutzherru Rom hatte iiuiu zwar 
nichts zu fürchten ; auch die Parther sind in all 
diesen Jahren dem König«», dem die Befreiung des 
lljrlximoa aus seiner Gefangenschaft zur Anknüp- 
fung diplomatischer Beziehungen sehr erwünscht 
gewesen sein mag, nicht gefährlich geworden, wohl 
aber drohte ihm große Gefahr von Kleopatra. Sdion 
ihre enge Verbindung mit Aleximdra kennzeich- 
net sie als seine G^erin. Ob auch person- 
liehe Qrttnde hierftbr maBgebend gewesen sind, 
wird sich kaum beweisen lassen, jedenfalls sind 
aber die poUtisohen in den Vordergrund zu stellen. 
Eleopatra ersfarehte die Wiedergewinnung des alten 
dereinst Ägypten entrissenen Gebietes in Syrien 
und bat sofort nach ihrer Vereinigung mit An« 
tonins im Winter 87/B r. Chr. denentspreehende 



Digitized by Google 



48 



Herodet 



Herodefl 



44 



Wflnsdie an Antonios g«iiehtet; so hat sie da* 

raals aadi Judiüi ,,1- i1ton ägyptischen Besitz von 
ihin verlangt. Antonius hat jedoch ihr Verlangen 
Bur teilweise befriedigt; nwh von dem König- 
reiche des n. hat or ilir nur einen Bezirk 7ui;e- 

rchen, allerdiagfl einen hesonders wertvoUeu, 
reiche Landschatt um Jeridio mit ihren im 
Altertum lioohlierühinten Palmen- und Balsam- 
pJknzuntren (bell. lud. I 359-362; ant. Ind. XV 
88—06. Plut Ant. 36. Cass. Dio XT.TX 32. 
ül)er ilie Landschaft bei Jericho s. Schfirer 
P 380, 37. über den Umfang des damals H. 
genommenen Gebiets s. Eromajer a. ft. 0. 580, 
3). Diese Schenkung ist nucli in der ersten Hälfte 
des J. 36 V. Chr. erfolgt, alu Kl^ouatru uüt An- 
tonios in Syrien weilte*). Auf der RQckreise nach 
X^ryptcn, die sie allein antrat, da Antonius in- 
Ewlächen gegen die Parther aufg^^brodien war, 
hat de aneh Judila bextthit. Hier soll sie ihre 
Netta auch nach H. iinsgeworfen haben; dieser 
hitte sie jedoeh nicht nur mit UnwiUeu zurück- 
gewiesen, iMJiidem habe sogar an ihre Beseitigung 
gedacht and sei nur mit Mflhe durch seine qpiXot 
hiervon abgebracht worden (ant lud. XV 96—103). 
Wieweit diese novellenartige Erzählung tatsäch- 
liche Vorgänge wiedergibt, wird 8i<h kaum ent- 
scheiden lassen. (Das genaue Detail tlber die Ge- 
danken des H., sowie thet die Gegengrtnde der 
^üoi würde 3ich besonders gnt erklären, wenn 
man hier die Memoiren des IL als letzte V^ueUe 
tmilluiie (limUch Renan V 2581; s. auoh das 
ex erentii p:esi"»rocheno Urteil frier Kleopatra 
und vgl. den Inlialt de^i erdichktäii Briefes § 74if. , 
sowie die ifAtere Behauptung des H., er habe nach 
AktiTTm dem Antonius d'e Beseitignn? der Kleo- 
patra augeraten). Daß Kleopatra mit II. kokettiert 



•) Die Zeit der Schenkung hat Kromayer 
a, a. 0. 571flf. richtig bestimmt: Seliürers 
I* 802» 6 Einwände dagegen und sein Fe.sthülten 
an seiner alten Datiernng auf :'.4 v. Clir. sind 
nicht berechtigt, zuuial auch Joe>ephuij nicht, 
wie noch Kromayer dem SchOrerschen Stand- 
punkt zugesteht, die Schenkung ms J. 84 v. Chr. 
setzt. Kromayer gelit bei seiner Annahme, wie 
alle anderen, ^von aus, daß Josephus in die&em 
Abschnitte die chronologische Folge innegehalten 
habe uud daü er die Schenkung, da er sie nach 
der Reise der H. naeh Jjiodikeia era&hlt, auch zeit- 
lich nach ihr angesetzt habe. Aber dem ist nicht 
80. Wie schon Kromayer richtig hervorgehoben 
hat (auf die Angtibe des Zieles des Feldzuges, vor 
dem die Schenkung? erfMlf^t ist, mit 'Aofut uiv^ 
in I 96 ist uichtü zu ireben, da bell. Ind. 1 362 das 
Ziel desselben Krieges niit ,ndQ&oti* angegeben 
wird; vp-l. bezfiglicii derartiifer Verwechslungen 
auch be.s. § 3b3j, passen alle Eiuzelangaben des 
Josephus auf das J. 36 v. Chr., das sich ans Pln- 
tarch und Ca.ssiu^; Dio mit 8i'*herheit uls Schen- 
kungsiahr ergibt. Die Auorie hebt sich nun uult> 
ebifaebst^ wenn wir in diesem Abschnitt des Jo- 
sephus, wie so manchmal, die sachliche und nicht 
die streng chronologische Darstellnngsfonu als zu- 
grunde liegend annehmen. Josephus hat nämlich 
- ebenso wie ich oben im Text -- rnerst alle 
mit den inneren Verhältnissen verknüpften Bo- 
— Neuheiten von 87 f. Chr. bis etwa 34 v. Chr. 
'^vsaaunenliang laigeetdlt (dies gelit bis 



tMk, um ihn, wenn er sich vergäße, bei Antonina 
zu verderben, ist natürlich wohl möglich. Äußer- 
lich ist Kleopatra von U. damals sehr ehren» 
voll aufgenommen worden. & kennte 
noch fron sein, daß sie ihm das entrissene wert- 
volle Gebiet f&r teures Geld verpachtete (belL 
lud. I 868; ant. lud. XV 96. 106. Wegen dea 
in § 106 angewandten Ausdruckes ^dgoi darf man 
dietie Zahlung, wozu Moni rasen Röm. li^h. V 
501, 1 neigt, nieht als Tributzahlung fassen, mH 
dadurch eine -♦»jitarechtUch falsche Aol&ssang 
ent>tei)t; rpoQOi bedeutet hier, wie so oft in 
helleuistisdier Zeit, einfach den Pachtzins, das 
Entgelt für di»' dem H. überlassene NutinieRong 
der betreflfenden Ländereien [die xqöoo&w sind nach 
§ 96 an ihn verpachtet]). Auch das von .Ant'^nin 
der Kleopatra überwiesene Gebiet des Araberki nig^ 
pachtete ihr damals H. ab, mu eb äeiner&em 
wieder dem alten Besitzer zu verpachten (ant. lud. 
XV 96 [hier die Pacht ganz deutlich]. 107t. 13-1 
BchOrer 13 383 und Wellbauäeu 32i» scheinen 
mir das rechtliche Verhittais nidit ridit^ anftm* 
fassen). Von Seiten Kleopatras geschah dies w.-hl, 
weil die direkte Verpachtung an die Xabjitäcr der 
Königin nicht genttgeode finanzielle Sicherheft 
zu bieten schien, von Seiten des H. . w«il er 
die äg>j)tische Verwaltung in diesen G<^enden 
nicht fest^-n Kub f;i.*sen lassen wollte. Trotz 
des ersten Milieit'olgs hat Kleopatra in der Fidgi;- 
zeit wohl noch verschiedene Venmclie unternom- 
men, .hidiia g^xnz in ihre Gewalt zu luilloniMKiB 
(bell. VII SOlf.; ant. lud. XV 07 [hierzu s. u.]). 
Die Unterstfttzung der .Alexandra gegen H. ta^ 
unter diesem (Gesichtswinkel zu betradiien, aWr 
Antonius ist standhaft gi-blieben. So haterna.^h die 
Bitte d*T Kleopatra, ihr wenigstens Iduutäa 2q 

ant. lud. XV 87) iind sich dann erst der Fchü- 
duiuug der äußeren liige des Staate:^ in diesen 
Jahren zugewandt, (fegen diese L' siui|f des 
Problems darf nicht ant. lud XV 79 anciv 
fübrl \verden, wo Jo&ephus an iui^lich der Zusam- 
menkunft von liaodikeia beriditet, Antonius liabt 
der Kleopatra ihre Bitte um .hidaa abgeschlagen 
und ihr nur Koikbyrien zugestanden. Denn Jo- 
sephus greift hiermit nicht etwa seiner späteren 
Er/iUdung der äußeren Ereignisse vor und bietet 
nicht ein der später berichteten üaupt&dtcukung 
vorhergegangenes Ereignis (so Schürer a. e. 
a. <>.), sondern er gibt an dieser Stelle nur den 
Inhalt jenes Briefen des H. wieder, der von die- 
sem später fingiert worden ist (o. S. 2 *); daß 
in diesem auch das damalige Hau}it{iroMein der 
auswärtigen Pohtik, die Vcrgiößerungsgrluste 
derKleoipatim, forSpnehe gebracht wird, braucht 
nicht zu verwundern. Durch diese iiuellei.kriti- 
sche Festütellung wird natürlich die Mi/glich- 
keit, daß H. in Lmdikeia von Antonius bezüglich 
der Absichten der Kleopatra beruhigende Mit- 
teilungen 6rhalt<}n hat, nicht aufgeschlossen. Daß 
dies geschehen ist, ist an sich sogar sehr waihf" 
scheinllch. Genau die gleiche Durstellungsform 
— erst Abhandlung der iuiteren und dann Zurück- 
greifen anf die äußere Geschichte desselben Zcit> 
rnnmes — können wir übrigens noch einmal in den 
antiiiuitüt€Si nachweisen («. u. S. i 22 *). Beide Be- 
obaehtungen sind selbstftntlndtieh f es jg iiel> rieh 
gegenseitig an stataen. 
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scbeiiktiu, abj^ekluki «ant. luü. XV 2bd*) ; allerdings 
•ehciBt er auch damals die Ablehnung Tmifltwid 
wenip^ens das wichtige (iaza clemEOnlge genommen 
und Kleopatra ülerwiescü zuhaben**). Ob Antouiuti 
aaf die Daner den Bitten der Kleopatra wider> 
etehen würdo, irinßte freilich dem Könige nnter 
solclieu Uuiätanden besonders fraglich erscheinen ; 
«mcD Anawcgaos dieser lüikhm äußeren Situation 
pah es aber anscheint -nd kaum. Da scliien sich 
tiü «solcher xu erßtVnen , ak der Kaiii]if zwischen 10 
Antonitis und Oetavian zum Ausbrucii kam und 
.Vntonins zu diesem die Kfinige de^ Orients auf- 
bot. Auch H. hat sofort eifrigst gerüstet (bell, 
lud I 864; ant. lud. XY 109). wohl in der 
Hoffiiun^, sich in dem Krieg-c besondere Ver- 
dienste zu erwerben and so seine Herrschaft zu 
sichern. Kleopatra konnte aber nichts ungelegener 
als die? sein; sie setzte es dalier bei Antonius 
(lorch, Uali H. statt der i'eilnahmti am großen 
Fddnge die Führang dae Krieget gogen den 90 

•) Die genaue Zeit dieser Bitte ist nicht sicher 
tetntsteUen, denn Kromayer a. a. 0. 586, 3 
irrt, wenn er die in diesem Josephnsnbsclmitt 
geschilderten Ereignisse nach der lüiiriehtung 
des Oheims des H., Joseph, ansetzt. Er sieht 
offenbar ebenso wie Well hausen BIO u. 323 
in diesem fälschlich einen Statthalter von Idumäa, 
der dieses Amt vor Kostobar verwaltet hat, indem 
er ihn vielleicht mit dem 38 v. Ohr. gestorbenen 30 
Bruder des H., Joseph, zusammenwirft. Tatsäch- 
Uch hat jedoch der Oheim Joseph die Statthalter- 
itelle niemals bekleidet, sondern Kostobar hat sofort 
^ V. Chr. dieses Amt erhalten, ant. lud. XV 254 
{rov tÜLt}ip6ra nß&teQor avii^v ist wegen des Ein- 
ganges des Paragraphen nur auf Salome zu beziehen, 
Dichtauf d^jlfi^). Daß Kostobar, wie in ant. lud. XV 
'l't'tfi Ikehanptet wird, Kleopatra zu ihrem Wunsehe 
auf Idumäa anger^, daß H. hiervon erfahren und 
Um ^tz seines Hochverrats nicht bestraft habe, 40 
Nt auf jeden Fall in dieser Form unglaubwtirdig. 

**) Gaza hatte allerdings von Pompeius die 
Fr^eit erhalten ; da aber nach Joseph, ant. lud. 
X^■ 254 im J. 37 v. Chr. Kostobar ausdrücklich 
uuu agjovr t^e ISovfuiiae xal FdCtje ernannt 
«o muß eben in dieser Zeit — wohl bei 
Ern<?nnung des H. zum König — diesem die Stadt 
zortLdtgegeben worden sein (Schür er H* 11 3f. 
ttid Benzinger Art. Gaza, s. o. Bd. VII S. 883f., 
berückgichtigen bei der Geschichte der Stadt diese 50 
Stelle gar nicht; B. Stark Gaza 538f. hat dies 
dagegen bereits getan, wenn auch seine Aot- 
flhrungen nicht ganz scharf sind). Nun erfahren 
vir aber, daß Gaza dem H. 80 v. Clur. von 
Oetartan llhemie§en worden ist (bell. Ind. I SM; 
ant. lud. XV 217); es muß ihm also in der 
Zwiidienzeit genommen worden sein. Diese W^> 
Mhue dürfte aber am passendsten mit dem Ter- 
langen der Kleopatra auf Idumäa zusammenzu- 
te^KCB sein. Daü Gaza nicht schon im J. 3660 

Cor. an Kleopatra gefallen ist, scheint mir aus 
»at. lud. XV 94-90 und Plut. Ant. hervor- 
ragebeu, wonach H. damals nur Jericho verloren 
hA; die Angabe des Joseph, ant. lud. XV 95, 
daß Kleopatra damals von Antonius die phönizische 
iUste vom Eleutherostiuß an bis nach Ägypten 
habe, nimmt eben die späteron Vernllt- 



Arabcrkunig Malchus gestattet wurde. H. h.tue 
n&mlich einen solchen bereits geplant, da IVIalchas 
^•'MDP Pachtgelder in letzter Zeit nicht mehr regöl- 
maijig bezahlt liatto; jetzt wurde von Kleopatra äa»- 
9Ua des Nabatäers ab Kriegsgrund vorgeschoben 
und insofern der K:i!ii|d" für notwendig erklilrt (bell, 
lud. I ZOh , ant. lud. XV 1071'. 110. Verbindet man 
Plut. Ant. c. 61 mit § III ,iato<fjQey>as 'H^todrit' 
[sc. von Antonius, der damals bereite in Kleina-sien 
steht], so erseheint uicbt unwahrscheinlich, daß 
H. sieh sogar adKW dem nadi dem Westen vor- 
rflckend<>!i AütoniuR angeschlossen hatte, als ihm 
die Kückkeiir anbefühldu wurde). Kleopatra hoffte 
offenbar, die beidiii G^er würden sich in dem 
Kampfe miteinander verbluten und so dann beide 
ihr leichter zur Beute falleu. Ea ist denn auch 
ndier ganz in ihrem Sinne gewee«n, daß ihr 
aroarrj^^rk in Koilesyrien, Athenion, als H. in dem 
noch ;52 V. Chr. ausgebrocheuen Kriege sehr schnelle 
Erfolge errang, die^ Einhalt tat und dazu bei- 
trug, daß der König in einer Schlacht bei Kanatl» 
empfindlich geschlagen wurde; selb.st das jüdiache 
Lager wurde ibinids genommen (bell. lud. I S60 
— 3ti9; ant. lud. XV 111-1 19. Über die Schkcht 
liegen zwei Versionen vor; die des bellum ver- 
sucht H. von der Schuld an der Niederlage ganz 
zu entlasten). H. mußte sich hierauf vorläufig auf 
den Kleinkrieg beschränken (bell lud. I 369; ant. 
Ind. XV 120). Als dann im Frühjahr 31 v. Chr. *) 
Palästina durch ein ungewöhiüich furchtbares 
Erdbeben heimgesucht wurde, da war H. soweit, 
SD Friaden mit den Anbetn in denlHiL Abor 



•) Bei der von Schwartz Nachr. Gött. Ges. 
Phil.-hlst. Kl. 1907, 266, 1 vorgescMagenen Be- 
rechnung der bei Josephus genannten B^erungs- 
jahre des H. — 1, Jahr = Herbst 37 -Herbst 36 
v. Chr. — würde dieses Erdbeben erst in das Frühjahr 
30 V. Chr., d. h., wie Schwartz selbst schreibt, 
nach Aktium fallen. Dies ist jedoch nach den 
klaren Angaben des Josephus für die Zeit dee 
Erdbebens: im Frühiahr ^xfidCovroe rov ntol 
'Axuov xoXdfiov' (bell Ind. I 370, vgl. ant. Ind. 

XV 121 ,Trji htl 'Anrlq! ndxrie oweara^isvtji KcUntwi 
jtQot 'Avtairtor') ausgeschlossen, da sie unbedingt 
auf die 2^it vor der Schlacht bei Aktium hin- 
weisen (Tgl. auch bell. lud. I 386; ant. Ind. XV 
161). Bei der Schwartz sehen Rechnung werden 
auch viel zu viel Ereignisse — Erdbeben in Palä- 
stina, Beendigung des Araberkrieges, Heise des H. 
nach Rhodos zu Oetavian, seine Bückkehr in die 
Heimat — in die kurze Zeit ron höchstens drei 
Monaten zusammengedrängt . Ein zwingcnde.s !Mo- 
ment für seine Rechnungsuiethode, d. h. die 
nach chronographischen Begierun^sjahren kann 
Schwartz nicht beiltringen. Die nach ihm 
von Josephus Öfters zu den Begiemnk'sjahren 
hinzugesetzten Olympiaden und Konsulatsjahre 
wären schon an und für sich kein solches ; vor 
allem findet sich aber der Zusatz, und zwar auch nur 
der Olympiade, nicht des Ol^Tnpiadenjahres, nicht 
efters. sondern nur ein e i n z i ges in al (ant. lud. 

XVI 136) unter den sechs Erwähnungen der Be> 
gierungsgahre. Schwartz' Berechnungsmethode 
ist also aufzugeben und die von Noldeckc und 
Schür er vertretene — 1. Jahr beginueud aüt 
1. NisMi 87 T. CÜir. — iMiralMinltai (tWr ditie 
Selittrer I« 416, 107). 
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diese lehnten ihn ab und fielen sogar in das 
jQdiiiche Ostjordaui^ebiet ein; doch jetxt wandte 
lioh das Kiiecnglflck. In einer Reibe von Känu)fen , 
dfe sidi um enw Foste in der Gegend Ton Phila- 
ik'lpheia abspi.-lb^ii. sind die Araber vcrnichten<l 
hmegt worden (belL lud. I 320— 88ö i ant lad. 
XV 181—160. Di« Angabe, di« AnW htttra 
infolge des ?iep;r's H. als .Tooorurjyf to0 f&rov:: 
tmtkamtf ist vielleicht reine Erflndnng; es ist 
aber sneh möglich, daß hier ein tennini» teeh- 
nicus der hellenistischen Ver v Ihmgssprai'he vor- 
liegt, der uns bisher noch Ireiud und darum 
nnrerständlich iat. Die Ertiämng Wellhaneeiie 
*V?<» befriedigt jedenfalls nioht ). Dieser Sieg dos 
Königs ist auf die Schätzung ^'m^a lieicbes durch 
Bom in der Folgezeit unbedingt von Einfinfl g«^ 
wesen. Hatte er doch gezeigt, li'i 'ellist unter 
unsfünstigeii Umstanden der heroduiniache Staat 
der Aufgabe des Grenzschutzes, die ihm wie allen 
Kleinstaaten an der asiatisehen Frenze gestellt 
war, d. h. jener Au^be, welche all diüäen 
Staaten in den Augen Borne erst die ExisteoB» 
bercrhtigimg verlieh, voll gewachsen war (s. lüerTn 
jetzt auch E, Taubler 3u. Bericht d. L^hran 
•talt f. d. Wissensch, d. Jadent. [1912] 91). Seines 
großen äußeren Erfolges konnte sich H. allerdings 
vorläufig nicht lange erfreuen; denn die bald daiauf 
erfolgende Niederlage des Antonius bei Aktium 
schien auch seinen Sturz unvermeidlich zu machen, 
da nun seine Hauptstütze dahin war. Aber es 
schien nur so. Denn H. hat die unhaltbare Lage 
des Antonioa sofort richtig eiiu[eadiitst, sich dem- 
entepreehend aiudiebiera sonst tob ihm abge- 
wandt tind sich für Octavian bekannt, idiwobl 
sich Antonius eifrig bemOhte, ihn auf seiner Seite 
in halten ; gegenfiber dem Sellwtahaltungstrieb 
gab es für ihn Dankbarkeit irnd Treue niclit (Plut. 
Ant 71. 72. Auf sehr frahen Al'fall weist auch 
dkXTntersttttnmg bin« die H. dem syrischen Statt* 
halter gegen die Gladiatoren des Antonius leistet, 
welche auf die Kunde von Aktium von ihrem 
Standort Kyiilna sofort nach Ägypten zu ziehen 
versuchten, sich aber in Syrien ergfeben mußten; 
s. Gass. Dio Iii 7 pieachte laxuna] ; bell. lud. I 
892; ant. lud. XV 195. Demgegenüber ist der 
Ang:*lfe des H. in der Rede vor Octavian [bell 
lud. 1 390; ant. lud. XV 190], er sei anfönglich 
gewillt gewesen, bei Antonius auszuhalten, nur 
habe er die Beseitigung der Kleopatra gefordert, 
kaum Glauben zu solienken [ho auch z. B. Keim 
30] ; denn diese Angal>e geht in erster Linie auf 
den König selbst zunn k, und die Ilode. die er 
▼or Octavian gehalten haben will, ist wohl eben- 
sowenig in der überlieferten Form gesprochen wor- 
den wie seine Bede vor Antonius in Laodikeia. 
Die Rede vor Octavian und jener über die andere 
Bede berichtende Brief sind auf eine Stufe zu stellen ; 
aneh sie stammt vohl aas den Memoiren des H.). 
H. bat sich, sobald Oetavfan nach sehiem Abstecher 
naeh Italien wieder im Osten erschienen war, 
schleunigst aufgemacht, um dem neueo Uerni yer- 
•snlleb s^e üptcrw e r fan g knsdnfeben und in 
versuclien, auch seine Gnade zu erlangen. Im Frfib- 
iahr ZO v. Chr. erfolfte die Znsammenkonft der 
beiden M Inner in Bhooos, dnreh die Ootavisn gau 
fftr H. gewonnen wurde; zugleich erkannte ihn die- 
^ in seiner Herrschaft an (durch Senatsbeschluß 
Wie dia ToKgelien Octavians spiter bestätigt). 



ll.a Nichtbeteiligung ^am Kampfe, sein sofortiges 
Einlenken, sem demütiges Verhalten lern neueft 
Herrn gegenüber (bell. lui I 3S7 übertreibt aller- 
dings wohl, s. ant. Ind. XV lä7> — .^ein Diadem 
hatte er vorher als verwirkt abgelegt — mögen zu 
der Annahme in Gnaden ebensoviel beigetragen 
beben, wie das Bewußtsein, in ihm eine besonders 
wertvolle Kraft für ein schwieriges Grenzgebiet, 
sowie einen unbedingt zaverlAeeigen Eömerfreund 

10 ttt besHMD. Ob daneben, wie es der Ktai^r selbst 
geschildert hat (s.o.), auch sein besonderer I^r-'i mt 
in dem treuen Bekenntnis zu dem früheren üerm für 
ihn eingenomuMn hat, ist scto iiieilUbaft; denn (1% 
und wie sich dieser überhaupt geäußert hat, ist nicht 
mehr zu euründen (bell. Ind. I S86— 393; ant 
Ind. XV 187-196). Die Begnadigung des H. daif 
man übrigens nicht als etwas ganz Außorgewöhn 
liebes ansehen (H. scheint dies verbreitet zu haben, 
ant. Ind. XV 196). da anßer ihm von den Antonias 

20 getreuen Königen des Orients, die bis Alctimn bei 
diesem angehalten hatten, noch Archelaos von 
Kappadokien und Polemon von Pontus nicht ab» 
gesetzt worden sind. 3Iit der Begnadigung des 
H. durch Octavian ist die Zeit der äußeren Ge- 
fährdung seiner Herrschaft zu Ende; die Kruria 
im Bömerreiche hat sich auch für H. heilsam 
erwiesen, ilm vuu seijier erbitterten Feiadiu b<iireit 
und ihn an den S^ungen des Weltfriedens teil- 
nehmen la^fw. Zu seiner Freude erhielt H. bald 

30 Gelegenheit , seine Ergebenheit gegen Ja^ u«jue 
Regiment durch die Tat zu beweisen. Als Octa- 
vian im Sommer 3(» v. Chr. durch Syrien g^en 
Ägypten zum letzten Kampfe zog,' nahm H. 
nicht nur ihn selbst und sein Heer in Ptolemais mit 
walirhalt kOwgUeber Fradxt ant eondem mutsr- 
stStrte aneh oen weiteren Voimaneb anlb wixk» 
samst*.' durch die umsichtige Verp' vi i tierung des 
Heeres (beU. lud. 1 394-396; ant lud. .\ V 19d-S01 
[in § IM XL IdSff. eine nrebnalige BTtfUiUMr 

40aesselben in etwius verschiedener Fassxmg; nach 
sollen nämlich H. und Octavian von Rho- 
I genuinsam nadi Syrien bis Ägypten gezogen 
sein. Es sind also zwei Quellen hier benütztl). 
Und nach der endgültigen Unterweriung des An- 
tonius und dar Kleopatra bat sieh der König «Ueoda 
zu dem Sieger nach Ägvptcn hegeben, offenbar um 
ihm seine GlOckwünscne dar;£ubringea. Octavian 
bat sieh für diese Ergebenheit ericenntinh er- 
wiesen ; den TJonierfreund möglichst zu stärken 

50 war zudem durcliauü im Interesse üoms. H. er- 
hielt daher etwa im Herbst 30 Cbr. nicht nur 
das ihm durch Kleopatra abgenoromeno Gebiet, 
Jericho und Gaza, zurück, sondern aulkrlem 
noch zu volhm Besitz: die Kflstenort«.' Stra> 
tonstnxm, Joppe vani Anäiedon*), wodoxob dem 

*) Ob erst damals außer den genannten (Mm 
noch andere Küstenstädte, wie Azotos und .Tamnin 
(so Schürer U* 103, 22. 126f.), an H, gekouimeu 
60 sind, ist infolge der Nichtnennung zweifelhaft. 
H. konnte sie ähnlieh wie etwa Gaza (o. S. 45 **) 
schon ftrüher bekommen und sie nicht an Kleo- 
patra verloren hal>en; ilenn. wie schon bei der 
Geschichte Gasas bemerkt ist, scheint die Sefaen- 
Tnmg der Kflste an Kleopatra Tom Elenfteroeftoß 
an zunächst das Gebiet des H. gar nicht l>erührt 
zn hahai, sondern eben nur die autonomen Städte 
der EBste; vgl. auch Kromajer a. a. 0. 680 
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jüdischen . Staate der Zu^og zur See erschlossen 
WBfde^ Ahmt Samaria, Ar dat ehm datnaU die 

Zahlung äes v ooo,- erlassen worden i^t (s. o. S. 26), 
Qsd achließUch die beiden zur sog. Dok^uolis im 
Oü^jflHanlaiide gehörigen in dar Nihe aes See» 
Genezaretb gelegenen Städte Hippe s und Gadara, 
welebe einst Ton Pompeias den Jaden genommen 
wndai wann, aach sie wohl, weD Tielleicht die 
staatlichen Verwaltnngskompetenzen Ober sie ron 
Ktttit bereits früher an übertragen worden 10 
waren (s. den an sich nicht recht bestimmbaren 
Titel des H. : numrij'/o; KoHt]{ Zv^as, den er 
4€ T. Chr. erhaluiu hat [o. S. 18] and beachte, 
daß diese Städte zn KoilesjriM fmduiet wofden 
sind (Schüre r 11^ MOf.]). 

Diese ä4ch«Qkuo^ ehemaligen jüdischen Gebietes 
mafito natürlich nicht nur aeine äußere Stellung, 
ficndem üucli die im Inneren stiirken. Zu dem- 
selben Zweck iuug ihm dmuaU OoUvian iiuch 
dnea Teil der keltischen Leibwache der Kleo-20 
Mtn Uberwiesen haben (bell. lud. I ;int. 
lad. XY 217. Diese Überweisung der S .ldner 
wMI «h iatnwauites Streiflicht aaf dai> laimiiive 
S^ildnorwe^Jon). Denn im Innern war die I.au'e 
Doch gar nicht so erfreulich wie uacii auli^ui. 
Za deren Yerschlaehterung hatte freilich H. selbst 
das meiste 1 »eiltet raifcn. Als ihm die tJ^ofiihrliehe 
Rä^ zu tk'tavian bevorätand. wur e.s iluu aaiii- 
li h zu bedrohlich erschienen, den Utzten m&nn- 
li'lien Hasmonäer*!, den ;iltoii Hvrkanos. lebend 30 
zurückzulassen. Uinvohl dieser sclion in den 70em 
stand (so richtig Wellhansen 321, 2 gegen- 
ül-er der Tradition, er sei sehun über SO Jalire 
ait gewesen) und an und für si -li unL^^eHihrüch 
war, 80 mochte H. doch fürchten, ihili während 
seiner Abwesenheit seine Gegner, die .sich wohl 
infolge der ungün«<tiGr^n äußeren Situation zu 
itima begannen ant. lud. .XV 162f.). rieh des 
Greises als Ausluui},'e.><child bedienen kannten. So 
ist denn auch Hyrkanos ein (>pf<'r der Staats- 40 
raison geworden (s. das Urteil bell. lud. I 434). 
Auch hier ist der König wieder sehr vorsichtig 
vorgingen. Denn er legte die Schuldbeweise, 
aian gemischten Briefwechsel des Ilyrkanos mit 
demÄrabcrkOnigeMah'hu-, der die enge Verbindung 
mit dem Landesfeinde darzntun schien, dem S} nc- 
drion vor und ließ Hjrkanos: erst ilaraufhin, etwa 
im Anfan<,' des J. 30 v. Chr., hinrichten (hell. Ind. 
I ant. lud. XV 164—182. Tn den beiden hier 
Torliegenden Versionen über da- \' r --ohen i;et,'en5*' 
Hyrkano-^ wird 'lieVerbindnnarmitdeiu Landesfeinde 
als Grund angegeben. Die Versi on der Meraoiran 
dürfte wohl den Vorgang im ein z e 1 n en richtiger 
darstellen, aber an irgendwelche Herechtigung ucr 
Beschaldigang kann ich im Gegensatz zu anderen 
[t.i.B.HTtsignS40. KaimSllnielilglattben**). 

*) liei den ant. lud. XIV 789 erwähnten jtai&ts 
des hingerichteten Antigoiiofl aehaint ja wohl auch 
eerade an einen Sohn pedaeht zu «lein, aber außer CO 
Oer einen Tw- hter, die später die Geuulilin des 
Antipatros gewordeti ist (;int. lud. XVTI 92), Ter- 
scbwindcn diese Kindar fBur ona Tollatlndigr a« aaoh 
ant lud. XV 266. 

So ebenso bereits ani lud. XV 177f. 181f. 
IM? iranze Hyrkanosgcschichfee der antiquitat^'s 
scheint mir aus dem jüdischen Anonymus ent- 
sa aein, woftr die herodaifaindlidie und 



Da man aal der G^eudeite mit der baldigen 
Beseitigung daa H. ndmeta, ao tehaint kaue 

Veranlassung Tonaliegen, daiS man damals, wo 

Serade das Bleiben an Ort und Stelle von Wichtig- 
st gewesen wäre, die Flucht des Hfikanos zum 

Araberkönig betrieben hätte. fallt nitürlich 
aucli die Erzählung von dem eutächeidendeu An* 
teile der Alesandra an all diesen Dingen, die schon 
de.shalb unwahrscheinlich ist. weil sie anders als 
LI>Tkauos ganz unbeiielligt gdbliebeu ist). Das er- 
neute Vorgehen gegen ein ganz unschuldiges Glied 
des hasmonäischen Hause-, dai^ zutrleich die volle 
Abkehr von der anfani^> befolgten Politik der An- 
lehnung an die Ha.smonadr bedeutet, scheintnun dt-ii 
ersten Anlaß zudem unheilvollen Bruch in lier kunii:- 
liehen Familie gegeben zu haben. U.ä Gemahlin, 
Hariamme, stand anscheinend schon lange schlecht 
mit seiner ^lutter Kypros und seiner Schwester Sa- 
lome. Sie i&h diese nicht für voll an, und Kypros 
und Salome konnten Ihr nidht den iiasmonäischen 
Stolz und Hochmut vei^ben O^'-lh I'id. I 45^*?; 
ant. lud. XV 80f. 185. 213. 219tJ. üb Mariamme 
ihren sie leidenschaftlich liebeDdan Gemahl je wirk- 
lich geliebt hat, ist schwer za sagen (b«dl. lud. 
I 4a6f. ; ant. lud XV 288L ; beifl^oh der früheren 
Zeit ist es jedoch unbedingt Ittiertarieben , von 
dirokttnn Haß der Marianune gegen H. zu r * den, 
ml lud. XV 84. 211, auch 219). im ^In^kluli 
an die Hinrichtung des Hjrrkanos scheint es je- 
doch zu heftigen Szenen zwischen den beiden 
Ehegatten gekommen zu sein (bell. lud I 4:^; 
ant. lud. XV 239). Hfanter Mariamme hat wohl 
ihre Mutter Alexandra gestanden. Als dann H. 
seinen gefährlichen Gang nach Rhodos antrat, da 
wollte er seine FWilie. nicht in Jerusalem zu- 
rücklassen, weil er sie hier bei etwaigen Unruhen 
nicht für üio her hielt, aber er wagte es auch nicht, 
die beiden Parteien an denselben Ort zu bringen. So 
.«^ind Mariamme und ihre ^Mutter allein in der Fe^te 
lUöXttudröion untergebracht worden; seine Kinder 
hat er dagegen unter die Obhut der Kypros und 
der Salome in Masada iiestflllt Dali H. da- 
mals die Kinder vuu der Mutter trennte, spricht 
schon deutlich für ein gewisses Mißtrauen gegao 
die Gattin H. atich ant. lud. XV 203f.). Dieses 
und nicht uliein seine eifersüchtige Liebe, son- 
dern beides vereint ist auch jedenfalls für seinen 
Befehl an den Festungskommandanten Sohaemus 
lind den Schatzmeister Joseph maßgebend ge- 
wesen, im Falle seiner Nichtwiederkehr die beiden 
Frauen zu töten (das bei Joseph stehende rafuatav 
ist natürlich eine Dittographio für ta^iW; dieser 
Joasph TSnehwindflt später in unserer Tradition 
c^an^, weil er anders wie Snhaeinus nicht Ver- 
rat geübt hat, also nichU von ihm zu erzählen 
war ). Er sah eben in ihnen als HasUMiiäer innen die 
Ge<2:ner .^eine.^ eigenen Geschlechts und fürchtete von 
ihnen für dieses. Die übliche Begründung des Be- 



hasm'iuäerrreuMdli'-he Temlenz spricht; s. beson- 
ders die Lubpreiduu^' de» I lyrkiUlos, die mit der son- 
atigen Darstellung des Josephus nicht recht über« 
einstimmt (liesonders bemerkenswert ist detn- 
gesrenOber das Urteil im bell. lud. I 271 
(i; « > t'foraTo»''); vgl. die bekannte Parallele ant. lud. 
XIII 3If>: das anerkennende Schlnßurteil fih-T 
Aristobulos L, dtiS nicht den KiuxeUusfüli- 

TQBifsn pafit* 
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lelils allein aus Liebe berflcksichtigt uicUt die zu- 
gleich angeordnete Totnng der Alexandra (s. ant. 
Ind. XV 183flr. Baß der Befehl mir einmal erteilt 
worden ist, dafür s. o. S. 8 **), DiüS man ihn und 
seine Folgen nicht im Anschloß an die Datierung bell. 
Ind. I 441 bereits in die Zeit der Reise zu Antonius 
•>5 oder 34 v. Chr. setzen darf, dagegen spricht, 
abgesehen von der inneren Unwahrscheinlichkeit, 
die Fflnfziilil äcr Kinder der Mariamme. Aber 
auch »oi^ar aus einer Stelle des bellum (1 4S7) ergibt 
sich im Widerspruch zu der eigenen Datierung des 
l)ellnni die Unrichtigkeit des frflheren Ansatzes, 
da an dieser Stelle n&mlich Vorwürfe der Mariamme 
gegmi H. w ( «rcn dos Todes ihres Großvaters Hyrka- 
nos angeführt w. i den, also auf das J. 80 v. Chr. Be- 
zug genommen wird). Sohacmus hat nun den ihm 
gewordenen l^efehl den Frauen verraten. Es war, 
zumal in Anbetracht alles früher Vorgefallenen, 
selbstverständlich, daß die stobce Hasmon&erin sich 
zum mindesten von jetzt an ihrem Gemahl ganz 
entfremdet fühlte und ihn die« auch nach seiner 
Rückkehr aus Rhodos deutlich fühlen ließ, was 
den König bei seiner Leidenschaft zu ihr aufs 
höchste beunruhigt« und qu&lta (ant Ind. XV 202 
— 212). DicKe ein Jahr andauernde Zeit der Ver- 
stimmung haben Kypros und Salome geschickt be- 
nutzt, um den Liebhaber in H. aufzustacheln: sie 
bezieht eten die Königin der ehelichen Untreue (bell, 
lud. I 438- 440; ant. lud. XV 213—216). 
Schließlich ist es Salome gelungen, iea könig- 
liehen Mundschenk zu bestechen und dvrdi 
diesen Mariamme der Giftmischerei zu beschul- 
digen. Bei der darob angestellten Untersuchung 
bekannte dann der Leibeunnch der Mariamme 
den Verrat des Sohaemus und gab ihn als 
Grund der veränderten Haltung der Königin an. 
Dies genügte, nm bei dem verschmähten, eifer- 
süchtigen Gatten die Verdächtigungen (ier Frauen 
zu voller Wirkung zu bringen; er glaubte, Sohae- 
mus habe nicht nur seinen Befehl verraten, sondern 
seine Gemahlin hätteihn auch mit diesem letn iren. 
Dieae wurde darauf sofort vor ein Hofguricht gestellt, 
das sie wegen Giftmischerei zum Tode TerurteiUe 
(29 v. Chr. ; ob erst gegen Ende des Jahres, wie 
Schürer is 365 annimmt, ist mir sehr sweifel- 
halt, da das Jahr des elieUelien Zwistes doeh woM 
von der Rückkehr aus Rhodos und nicht von der 
zweiten Rückkehr des J. 30 v. Chr., nfimlieh aus 
Ägypten, zu rechnen ist). Das Urteil wurde lun- 
gehend vull.-treekt aus An^'st, das Volk könnte sich 
zur Befreiung der Gefangenen erheben, auch dies 
ein Zeichen, für wie unterminiert noeh immer der 
Boden gehalten wurde. Mariamme ist unbedingt 
schuldlos gewesen ; sie ist gefallen als ein OpÜer de« 
unrermeidbaren Gegensatzes iwitdmi dem alten 
Köni^'s^'Cschlecht und dem neuen ITerrseher, zu 
dem die rasende Eifersucht des Mannes, der sich 
Iatrogen glaubte, hinzutrat (an den ei^'entliehen 
Verurteilungsgrund diirite :iuoh II. nii In ^'•etflauht 
haben, — dieser wurde vielmehr nur nach außen 
vorgegeben — sonst würde auch die Gifbniacihardi 
und nicht nur die tior/.yttn der ^^ari^mmle von 
Nikolao« von Damaskos als T odj^ nmd hervor- 
gehoben worden sein, ant. lud. XWiSS). Tu den 
Sturz der Mariamme ist Alexandra nicht hineinge- 
"ogen worden; sie stellte sich damals ganz so 
als sei de von dar ßehnld ihrer Toebtar 11be^ 
ft und Terdaminte ii« dsnb. Trotedm «tn 



ihr vollständiges Unbehclligtlldbeu .durch ü. 
aaek nach dieser Katastrophe in Anbetndit dv 
ganzen Art des Königs ein unfaßbares psvchf^lo- 
gisches llätöel. wenn all die Machinatioaeu, die 
Du: in unserer Ül»erlieferung vorgeworfen werda 
(s. vorher), wirklieli von ihr betrieben und dem 
Küuig auch bcreiiij bekannt gewes^jn wären, wenn 
er z. B. noch ein Jahr vorher die Alexandra all 
die Veranla.sserin des Landesverrats des Hyrkan« 
I erkannt und gerade von ihr die Erregung von 
Empörungen gegen sein Regiment während täwt 
Fahrt zu Oetavian erwartt^t hätte (ant. lud. lY 
183). Begreiflich wird das Verhalten des Könin 
dagegen, wenn Alexandra erst nach ihrem Kode 
als seine Fdndin par exoellence erkannt und ihr 
ämn darum noch über ihre wirklichen Intri««i 
hinaus solche angedichtet worden sind (s. ant. 1 :i 
XV 218—239 [hier und auch schon von § 2iRi an 
tritt uns das Zusammenarbeiten aus verschiedenes 
Quellen besonders greifbar entgegen, vgL z. B. §219 
mit § 237-239]. Im bell. lud. I 442flF. [vgl. ant 
lud. XV 82 — 87 findet sich eine andere VersioD 
Ober die die Hinrichtung hervorrufenden Vo^ 
gänge; da hier die doilytia allein erscheint, darf 
man sie wohl dem Kikolaos zuschreiben. Die tal- 
nmdische Erzählung über den Tod der Mariamine 
[Baba-bathra 8b, vgL Derenbourg l&lf.] iit 
ganz legendär, übrigens aufgebaut auf dem im- 
vereinbaren Gegensatz der Hasmonäer zu H.). 
Dem Ausbruch rasender Eifersucht, der den Tod 
seines Weibes veranlaßt hat. ist bei H. umgebend 
die tiefste Depression gefolgt Er konnte es sich 
nicht denkoi, daß er das, was «r so geliebt, idbit 
zerstört hatte, und Reue Aber sein Hsaiab 
überkam ihn (Wellhausen .322 leugnet dies; 
ihm gegenüber s. jedoch ant lud. XV 24St>. 
Vor den trüben Gedanken und Bildern halfta 
keine Zerstreuungen; auch seine licliste Erholone, 
die Jagd, war ihm verleidet und schließlich bra^ 
er aucn körperlich zusammen. Eine Krankheit, 
die sich als schmerzhafte Entzündung des (leni'lu 
mit gelegentlicher Bewußtlosigkeit äul^erte 'w d1 
dn gefönrliches Furunkel mit Eitcrverpftun^ 
brachte ihn an den Kaiid des Grabes. Jctst 
l^bie endlich Alexandra die Stunde gekonunen, 
in der die Hasmonäer Ober den Emporkömmliri^ 
triumphieren künnteo. Sie machte den V._>nnich, 
sich der beiden Jerusalem beherrsehendeo Sti- 
ddien zu bemächtigen, um in ihrem Besitz Mn 
Tode des Köni^'s Herrin der La^'e zu sein. T-r 
Vorwand, hierbei nur die Recht» und die äicb«- 
rang ihrer Enkel im Auge zu haben, verfing 
je<liich bei den dem König treu ergebenen h'^'i: 
kommandanten nicht; sie machten bei H. Aaz«^<» 
und dieser hat daraufhin Alexandra softft k» 
richten htssen je nach dem .\nsatz des Totle> ilet 
Mariamme Ende 29 oder Anfang 28 v. (Jhr.i. 
8. hell. lud. 1 444 ; ant Ind. Xt«4Ö-«5«. Semr 
II. einer sehr vers( hla;:enen und darum auch be- 
sonders ^fährlichen G^nerin ledig. Von dun 
alten Kön^sgeschleeht war jetet so gut wie riM 
mehr zu befürchten; von m;mnlichen An^'ehi)rit:'n 
scheinen damals nur noch einige Seitenverwaadt«, 
die Sohne des Babas oder Sahba (welcher Ksw 
der richtige ist, ist wohl nicht zu entscheit!c-,i. 
8. ächürer 19 asa, 64) gelebt zu haben iß. die 
Bemerknng tat hvBL Xv W naefa ihrem Todi)i 
8i« hatten 87 Chr. aal d«r liste dar ftoskn^ 
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Vierten jüdischen Adligen gtvstitude«, wareu aber 
ilmuh von dem aas einem altem priesterlichem 
Adelsgcsthleoht stiiiimietulen Tdmnrier Kostobar, 
dem späteren Statthalter vun Uhmiäa, gerettet 
worden. Er hatte es durch ein geschicktes Ver- 
steck verstanden, die Geretteten dauernd der 
Hand des Königs zu entziehen. Der Omnd dieser 
Haiidlnnps weise ist zweifelhaft. Daß dies Kosto- 
btf ans Dolitisehar Berechnimg , um sich erentodl 
ipiter mrar und ihr» lünnös8«s bedienen n 
kennen, ^'etan habe (»o ant. Ind. XV '2r>4), ist eine 
Behaoptnag ohne Bewda. Sp&ter scheint aller- 
ittngi Koetolwr, der ah einer der nidieten Ter» 



trant<n des Kfinlps ^alt nnd sogar 



34 



V. Cbz. desaen Schwester Salome zur Frau er- 
Uteii bttte, TO« H. abgerQdil tmd daa Haupt 

cinfr idnmäischrrj Tn r\1 Ii nn^ipkeitspartei geworden 
zn sein, die anch g^eu die jüdiaobe BeUgion 8tel> 
hi^nalnn (die AUyiagdllate darf man aber kefnen- 
fiüiij zu frfth ansetzen, s. o. 8. 4T^ *) , anders 
SchQrer I»d8<). W ellhaui»en 323). Wenigstens 
Int Mine GemaUin Salome, als sie sich von Ihm 
trennte, dic.^c Anklapo pogeii ilin erhoben; als T?i>- 
weis i«iner hocliverrätarii»cUen Ah^ichten konutc 
sie dimal.< aueh auf sein Verhalu-n zu den letzten 
SproMen <l» r lla-^nionäer hinweisen. Inwieweit die 
generell« Anklage der ^Salome zu Recht besteht, ist 
bei dieser Verleumdematur lebwer iv emtocheiden. 
Da aber nicht nur Kostobar, an dessen Beseiti- 
gimg Salome ein persönliches lutereüsti Latte, anf 
diese Anklage hin gefallen ist, sondern zugleich mit 
ihm eine Keilic anderer vomebnicr Vertrauter des 
Königs (für den einen I)ositheos s. z. l\. ant. ind. 
XV 169f.), die als Mit\^ is.ser der Verschwörung von 
^^tkoM namhaft gemacht wurden, so solieint l-h 
rieh doch hier nicht um reine verleumderische 
Krfitidung gehandelt zu haben. Eine gerade aus 
idiuatiachea Kreisen g^n H. genlante Erhebung 
mfi frrilidi beaondfln «nfflOlig berdhren, da es 
Mi-hbieruni das Stamndand der Itynastie liandelt; 
vieweit persönlicher Eh^eii (als einzigen Qrond 
Bemwn flin ant Ind. X7 255), «frmit etwa fehl- 
gegan^'ene Hoffnungen hierbei mitgewirkt haben 
— die IdnmAer mögen ron der Herrschaft ihres 
8tttDmeagefM>MflD Msondera tfel erwartet liaben, 
wa^ jedoch anscheinend niebt cingetrofTen i'^t fs. 
hierzu o. S. 29) ~ Mt sich nicht entscheiden- Zu- 
irleich mit den VeiMliwaism sind dieBa1ia8-(8ablMi>- 
söhneWr gerichtet worden (ant. Tnd. XV 25J?-?Rn). 
H, w;ir also mit einem Schlage von mehreren ge- 
fthrhclien Gegnern befreit. Die eine der fdnd- 
liclirii Machte, das alte Herrsoliergeschlecbt. schien 
Atis d^r Keihe der Feinde ganz am>ge4iebaltet zu 
Min, die andere, der alte hasmonäische Adel, 
«"ar weiter geschwricbt. irgendwelche ßivalen, die 
meiner Uerrscfaai't gefäiiriicb werden konnten, gab 
fflr den Augenblick nicht mehr (so auch das 
rrteil ant. Fnd. XV 2G6); schließlich war das 
StAtumkod Idumäa wieder gesichert. Das J. 28/27 
T.Cbr, in dia woUl, und niebt «nt 2S t. Cbr.,*) 

•) Zumeist wird das J. 25 v. Chr. als .Fahr 
der obigen Ereignisse angenommen auf Grund der 
Angabe der ant. lud. XV 260, daß die Babas ($abba-)h 
sdhne im ganzen 12 Jahre von Kostobar verbohren 
gehalten worden seien. Sieffert 7t>U'. hat 
jedoch schon mit Becht darauf hingewiesen, daß 
W Jesepbnt die Kostobaraffib« in engst« ilUle^ 



alle dic»e Ereignisse zu setzen sind, bedeutet also 
fOr die innere Gesehiclito tnmn fast so wiebtigen 
Abschnitt wie das J. 30 v. Clir. für die fniRcre. nnr 
daß seit diesem die äußere Lage des Königs dauernd 
sichergestellt war, während dies hin.siehtlich dar 
inneren nicht in demselben Mati der Fall gewesen 
ist Denn es blieb noch ein bedeutsamer Gegner 
des Herrschers bestehen, das jüdische Volk in 
•einer Mehrheit. Zu großen K&mpfeo mit dieson 

lOGegner ist ee jedoeb in der Fo^«fwt nicht ge- 
kommen, sondern nur zu einem stihidigen BingaDt 
aich aoch dies«» geffi^ zu machen. 

b) Herodes anf dem Höbepnnki seiner 
Macht: die Zeit des änßeren Glanzes und 
der inneren Bube (28/7 t. Chr.— 14 v. Chr.). 
Ba wird webl toii keinen beaMtfeeo, da0 IT, fai 
dem zweiten und in dem Beginn des dritt ^.^br- 
zehnts seiner Kegterung auf dem Höhepunkt seiner 
Macht gestanden hat Allerdings darf man sieb 

20 diese Macht wenigstens nacb außen nicht sebr 
groß vorstellen. Denn trotz allen äußeren Glanzes 
war die völkerrechtliehe Stellung des Königs nie- 
mals besonders günstig. Nikolaos von Damaskos 
spricht zwar in seiner Kede vor Augubtus im J. 4 
v. Chr. von dem Könige als .tpÜoe xai ovft^axoi' 
Borns fant Ti! 1. XVII 246), und man darf hierin 
wohl die oinzieUe völkeneditliche Bezeiclmung 
des Königs ailiiii (der ZwelAl von 0. Bohn Qua 
condic iur. reges soeii pop. Rom. fuerint. Berl. 

30 1876, 14, 29, ob da» der Kall gewesen sei, erledigt 
sich meinet Eiacht«i8 durch die Stelle, wo (Ue 
Bezeichnung uns begegnet; s. femer Schürer Js 
402, 106), aber trotz dieses Titels ist es z. B. 
schon sehr fraglich, ob die Stellung des H. zu 
Bom anf einem roedus beruht hat Denn es erscheint 
mir nicht bewiesen, daß dies damals bei den reaea 
ioeü piint^idl der Fdl gaweaen ist (dies W 

WSm xmä das bt entadieidend tmd triebt der 

40 auch vorhandene äußere Anschluß — Verbindung 
mit der Krankheit des U. und der Uinrichtong 
der Akiaitdra, d. b. Vorgängen des J. 29/8 t. Chr., 



erzählt wird (ant. lud. XV jr.lf^ 



so ( 



laf5 



eine 



Zwiechenxeit von drei Jahren zwischen diesen £r- 
eigntoen lud der EntdedniBf der TeneliwOrang 

des Kostobar, wenn man die Darstcü n.i' des Jn- 
sephus nicht ganz verwerfen will, ausges>-hlosseii 
erscheint. Nun findet lidi an jener Stelle als 
Wort fiir 12 nicht das. so weit ich sehe, bei .J(v 
ifiephus übliche <)<i)i^rxa, sondern bemerkenswerter 
Weise Stuaivo (. o stellt weo%ttans in den besten 
Hss ). Da nun die Zald 10 an unserer Stelle sach- 
lich sehr gut passen würde, weil sie uns auf das 
J. 28/27 V. Chr., also in eine den betreffenden 
Ereignissen sieb direkt anschließende Zeit fuhrt, 
so seheint mir die Vermutung sehr viel für sich 
sa babcn, daS usprflnglich nur dhca bei Josephns 
g^eh rieben war , das sieb s]*ät*r in >^rxa^vc 
und schließlich in örndtna gewandelt hat (sollte 
60 etwa das <5iV> urs])rüngli«h Zanlbestimmung zu dem 
kurz vorli erstehenden ,tovs Saßßa {Bäßas) »aJioc* 
gewesen und nur an fabcher Stelle in aen Text ge- 
kommen sein?). Auch auf den Fortgang der ErzUi- 
lung des Josephns, der noch ein Ereignis d^ 
J. 27 V. Chr. — die Neugröndung von Samaria 
(s. u. S. 7«> *j — l>ringt sei noch als Stütze för 
den Anaats in das J. 28/7 t. C^. and gegen daa 
J. 25 T. Chr. Tenriüaii. 
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hanpteft K. J. Nenmann Art, Poedns o. Bd. VI 
S. 2826f. ; v<rl. hImm- L. E. Matthaei Cliis^. (2u,iit. 
I and positive Bewei«e fax den Abschloß 

einet föMns ivisdhen Rom md H. sincI nidii ror- 

hanJen. Die Angabon dt's .Tüscj.lnis ülter die Fonu 
der Brandung der herodeischeo Uerrschaft im 



erst im Anschluß an die Cnmhen naeh Falistina 
geliigt worden sind (s. vor allem bell. lud. II40ft; 
ant Ind. XYII 2dlff. I^aumnoAbex darf nun 
nicht bell. Ind. II 11 ; anl In£ XTH 015 ab Beleg 

für das Vil li i'idi.-n.sein römischer Tmppon fassen. 
Denn wenn hienmch Archelaos zur Dftmpfoaf der 



J. 40 V. Chr. und Aber Ihre Bestitignng nadi ünnihfln einen x^^"^X09 mit einer mOoa lad» 

der Sehlacht bei Aktiuin (bei!. Ta l. I 2811'. iWlf. ; r.öi- entsendet, die von d>?ii Aufrflhrorn srroßenteih 
ant lud. XIV 3S4t XV ld5ff. ; vgL auch Appian. niedergemacht werden, so kann es sich bei ihnea 
helL dr. V 75) scheinen mir Tiebnehr soger «lekt 10 edion Seewegen irfdrtnn tlHidiNihflelßlitirhaBdfllii. 

po^r-'H ein foeda.^ zu sprechen: sie raachen diu An- weil Horn spütiiT keine Schritte untenioniinen hat. 



nähme recht wahrscheinlich, daß die Qmndlage 
für die Stellung de« H. nnr «ine uaglelniiaehe 

Erklärung nnd ein ^senatn«; consultmn gewesen ist, 
also einen einseitigeu CUäiakter getragen hat. Ahn- 
lich wie den Titel ,(plloi koI 96ftfittx«f' diurf nuui 
auch die dem Könige von Rom zngt^'tanden<?n änße- 
ren Anszeichnungen nicht m hodi einschAtseu. 
So Int twar H. den Eönigstitel von Anftng an 



am die Niedermetzelang seiner Garnison zu be- 
Btnlen; Joeaphns tenvendet eben Uer, wie mA 

sonst n. 71 die Bemerkungen über 

den <Jebr;iuch des W ortes iTxiTQonos] , die grie- 
chischen Wiedergaben n inisc)i«r tcrmini technici 
ni<dit in ihrer offiziellen I5edeutun^'). Auch hier 
ist wühl von An£uig au d:i-. was bereiu Caesar 
dem Hyrkanos bewilligt hatte, audi H. znge- 



besessen, pr durft<! alle In.siffnien der K'^nio^wilrde, 20 standen worden; wenn in den :;Oer Jahren ein? 



vor jiliem das Diadem, alier auoti Szepter. Purpur 
und Krone führen (bell. lud. I :i^T. '.'l i. »,71. II.*); 
ant. lud. XT IST. 1 {>.-.. XVil 197. 202), er konnte 
sich der iterssünlicheu Freundschaft der romischen 
Herrscher, des .\ntonias und später des Augustus 
und Agrippa, rühmen (s. die Angaben u. S. und 
bes. bell. lud. I 400; ant lud, XV 3«!, wo frei- 
lich übertrieben wird ; ferner auch ant lud. XV .318. 
XVI 141. 157), aber trotzdem hat ihm Augostns. 



römische Legion a,L> ütyatzung.stniiiiie in .'udj** 
erscheint, so hat man dies wohl nicht als Ane- 
fluß einer minderen vCdkorreehtlichen Stellung 
des Könige zu lassen, sondern muß es als Aus- 
nahmefall werten, der auf den Wun-^eh des H. 
nach vollem Schutz seiner Herrschaft zurück- 
zuführen ist (s. o. S. 42), Zwei wichtige Pri- 
vilegien der Freistaaten im Römerreloh hat mithiri 
auch der jüdbehe Staat besessen« und femer scheioea 



eis er «8 am (te J. 10 Chr. gewagt zu haben 30 innerhalb der eigenen Grenzen dem König ^ ! 



zu 



schien, selbständig gegen die Araber Kri. 
fahren (s. o. S. 122SL), ohne weiterag in eindm 
■cSiTeffsn Sdnelben tngedroht, er werde Ihn In 
Zukunft als ( .ij^ooe behandeln (ant lud. XVf 2^0). 
Gerade dieser Vorfall sogt H.« Abhäiwigkeit von 
Bom besonders denflicih; sein Staat beiafi ebon 

kebie Souveränität. 

Eine selbstandigti auswärtige Politik war dem- 
1 dem Könige gant ttutersagt ; dagegen maßte 



litar-, die Gerichts , die Finanz nnd die Xmta- 
hoheit anumschrftnkt lugestandeo zu haheo. So 
hftt er eigenee Mlittr MMSsen , das rieh mn 

fremden Süldn^m*) und aus Laudeskindem. vor 
all^ anscheinend Idamiern und spater aas Be- 
wohnern Ton Sebeete. tasMnmcngesetit bat (t. 

etwa bell. Ind. T 200. ViT>T,. U .V2. r,.^,; ant 
lad. XIV 394. XVI 2^2. XVll 270). Es sind 
^ ^ „ „ . „ „ dnmal elehende Truppen — Fußvolk und 

er die rCnii.sohe rnckhalt.qlo> nnter.<t(it.zeii und selbst 40 R«?iterei — (s. z.B. bell. lud. I 366. 461. 528 



sn Kriegen in weit eatfemteu G&göuden Hil£$kon- 
tingente etdlen (s. u. S. 67 und S. 72). In 

den ersten Jahren seiner Herrschaft hat femer H, 
sogar Tribut an Korn entrichten müssen; nicht 
für sein ganzes Gebiet, aber doch für Idumäa und 
Samaria f Appian. hell. civ. Y T.'i fs. o. S. 26p. Es 
ist ihm also seiuerzait nur das al^fidische Gebiet 
abgalten frei übertragen worden, d, h. Rom hat ihm 
hierin keine bessere Stellnng: srewährt, als sie he- 
reits Hj-rkauDS 1 1. durch Caesar zugestanden worden 50 
Wai (• o S. J:^ ; man wird wohl die Edikte Oii^ 
sars {»eniaß der späteren Stellunir des FI. auch nur 
auf dui eigentliche jüdische Gebiet beziehen und 
Idumäa von ihnen ausnehmen müssen). Wenn wir 
dann für das J. 30 v. Chr. von der Schenkung Sama- 
rias an den KOnig H. durch Augustus horen, so 
ist diese wohl dahin zxx interpretieren, daß ihm 
damals der ipÖQos für dieses LmuI erlawen worden 
ist Über den EiiaS der Abgabe lltr IdfmOe beb«) 
wir allerdiniTs 



6.^8. 666ff: U 3. 12. 52; ant. lad. XV 247fr. 294. 
m 317. Xm 172. 194£ 802. 2l7f. 266). die 
einige 1000 Mann stark irewefsen sind (vgl. bell. 
Ind. II 52, auch h',- ant lud. XVI 285 [292], 
XVII 266. auch 270). Ob von Rom ehie HBehet* 
zahl für das stehende Heer voTgc^chrlehtm wnr. was 
all öidi ^hr wohl möglich wäre (vgl. etwa ant. 
Ind. XVIII 251 f.), wissen wir nicht Die Offt- 
ziere**)» eaob die BeCshlsh^Mr der FestmgM 



*) Es werden Kelten, Thraker und 
genannt (bell. lud. I 2'mi. :;97. 137. 672; ant lud. 
XIV 391. XV 217. XVli 198). Auf das starke 
Vorhandensein von Nichtjuden im Heere des Kö- 
nigs, and zwar gerade unter seiner Leibgarde, 
weisen aaeb die Orte Gaba und &bon hin, die 
von H. zu .Militärkolonien aui!,'est.iUet worden 
sind (a. 0. S. 7df.), und die za Bejinim des 
jadisehen AnJbtandes wegen ihfee heubueohen 
keine Xachri<;)iten ; er ist alter Im GO (^'harakters von den Jnden ftbeiidlen wnzdSB 



Hinblick aof Samaria in hohem Grade wahrschein- 
Heb, M> diB in der Zelt dea Angnetos Es Stawt 

wenigstens immnnts srewesen sein dürfte (Schür er 
IS403.52&ff.). Frei übrigens niohtnor von Abgaben, 
eondon aneh von rSmiaäier Beaataang. Denn der 
Verlauf der Unruhen nach dem Tode de- IT zeigt 
ans deutlich, daß damals keine römischen Trappen 
t aeinem Lande gestanden haben, sondern daß sie 



(bell lad. U 458£.). 

Wir kennen i^ytfuivK (s. i. B. belL Ind. I 
491. 546. 550. 673; ant lud. XVI UM :'>sn. 393. 
XVn 173. 195. fii seheint, als wenn 
bei Josepbna anmelii wenn aaeb nldit unnur, 
keine bostimmto Offizierschaige anzeic'.^n £'^^1, 
sondern als allgemeine Bezeichnung ta fassen istk 
funar fo^Aift^w (bell. Ind. 1461. 491. 678 ;«ftt Ind. 
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{ifQovgnoxot. bell. InA I 528. IT 18: ant lud. 
XYI 317. XVII 228) durfte H. solbst cnunnen 
(bell lu.i 1 IGT ; ant. Tu.l. XV LMÜJ'. XVII 223. 
232). jBUiieQ gtiwit^u £inlluli liut ullcrdiitgs Born 
Mf das Heer des KOni^ auiDtlben verBtanden -, 
denn es begegnen uns m ilim in leitenden Stel- 
langen römisdie Instruktionsoffiziere (s. den or^- 
xojudägxis Volmnnius, bell. lud. I 585; ferner 
wohl die Kommandeure der Infanterie und der 
Karallerie zur Zeit des Todes des Königs. Bufus 10 
und Gratus, bell, lud. II 52 : :int. lud. XVII l'6<;. 
Den üxa^oe locuAdus beU. Ind. I 527 darf man 
dag^en troll iriiiMNnncmitiditalsMlelHnftwMii, 
da ihn der Kr>nip olinc weitorcfi foltern läßt). Ob 
da« Heer üb«rbauf t nach römischem Muster orga- 
nidert gw en M oder ob nieht do«h dia heUe' 
nistische Heersvesen einen .-starken Einfluß aus- 
ge&bt bat, lÄßt sich, da uns eigentUeh nur die 
TIM Offiii«!« bdnnnt gewordm mid d)«M 
nicht oindentig sind, nicht entscheiden. AnRcr20 
dem stehenden Heer hat der König noch flberallent- 
hdnMnwoU tomebt als gMehloMMO« MiStilrkolo- 
nien angesiedelte alte Soldaton nnd andere An- 
i»iedler verlUgi, die vun ihm mit Land ausgestattet 
wurden (s. ant. lud. XV 290. 296 [bell. Iu4 I 
403]. XVI 285. 292. XVII 23-31 ; vgl. auch ant 
lud. rvil 27n iImIL lud- U 53]. Für Kaisa- 
reia sch<-iiit mir .schien durch bdL Ind. I $44 ; ant 
lud. XVI ST") dii.s Vorhandensein einer von H. 1. 
begrOndeicnMilitürkolonie zum miudesten sehr nahe 80 
fät^ ta wwden ; man darf aber IPOU aogar mit 
einer solchen als etwas ganz Sicherem rechnen, da 
Ulis zur Zeit Agrippas I. Kataagek nobcu den t>ebu- 
stenem als Bezeichnung einer Tru;ipenabteilung 
l)egegnet, ant lud. XIX 356—365. XX 176). Daß 
das den Angesiedelten zugewiesene Land in deren 
rollen Besitz übergegangen ist, dafür haben wir 
keinen Anhaltspunkt (es ist z. B. sogar nicht nötig, 
daß das Land der Kolonisten der Stadt Sebaste dem 
Stadttcrrit<jriuni zugt'sclila^'cn und insotVrn Privat- 40 
eigen tum geworden ist; für die ganze Frage a. Bo- 
itowiew Stad. i. Oeseb. d. roin. Kolon. S48ff.)', es 
S|iricht sotrar der Bericht über den besonderen Ah- 
gabendiack, dem die einzelnen MiUt&rkolonisten in 
wBataaai» nach dem Tode dea H. an agwwUl waaren. 
Ürekt da^'egen f.s. ant. lud. X^IT 2."-2S : der anfangs 
gewährtem dteJiMia ist zuerst eine Zeit der xov- 
foiüma gefolgt mid adiHeBHeh aind die Abgaben 
in vdlleni Umfange erhol'cn worden). Wir hahen hei 
diesen Landanweisnngen eben doch wohl an richtige 50 
alao an UiHtbloee, m denlcen. Dieee,Kie> 

XVII 199), loxarol (ant lud. XVII 199), z^i- 
«et«f (s. 0.), ht7tao//n ibelL lud. I 527), einen 
axQaxoxtdÖQx^i (bell. lud. I 535). BezO^'lich der 
mgarriYot s. tt. S. 59 f. I>aÜ die hier geuaiiutcn 
griechischen Titel im allgemeinen ameil wirklich 
geführt worden nnd nicht etv. •. nnr melir oder 
weniger genaue Wiedergaben aiaiuaischer Titel 
Bind, dafür spricht anfior dem ganzen Gaiinkt0r6O 
des herodianisohen Heeres mit seinen zumeist 
nicht jüdischen isoldateu und n^misi'hen lustruk- 
tionsoffizieren auch die Aufnahme der Titel ,ra^i- 
oflXP^ und ,xilüiQxos^ als Lehnwörter ins Ara- 
mäische, 8. S.Krauss Griech. u. lat. Lehnwört. 

T i'mu,!^ Midrasch u. Targum II 98. 285. >!un 
wild wohl Grieohiaefa ala die Kommandosprache 
dea Baeree annehmen dürfen. 



ruchen' sind wohl durchweg — für die Gitiiztn in 
der Trachonitis ist uns dies direkt belegt, und die 
Gronzmilltärkolonien Ksl-on und6aba(8. u, S. 79f.) 
weisen uns wenigstens hierauf hin — zu militä- 
rischen Diensten verpflichtet gewesen (an; Ii: 1. 
XVI 285. 292. XVII 23—81); aneh hahen sie, 
zum mindesten zu einem größeren Teil, dun 
Ersatz für die stehenden Truppen geliefert (s. 
die Truppenabteilung der Ztßaoxrjvot zur Zeit 
von H.s Tode, bell. lud. II 52 u. pa∼ vgL 
l'erner das soohen nV"'r die KnioaQsit Bemerkte 
und dann ant Ind. XVII 19ff., besonders 29—81, 
aowie auch Dittenberger Syll. (or.) I 425, wo 
— Wenn auch erst für die Zfil Airrip}ias II. — eine 
ala bamt xoÄowmu bezeichnete Truppe erwAhnk 
wird [i. lüeRtt den Art Herodea NiC 9S n. 
S. 166f.]). Es haben also damals im jüdischen 
fieiche milittriache Eiarichtangen ähnlkb denen 
der ^elknlatiaelMBi Bedelw md dar Kaiattieit 1m- 
standen (v.'r allen» wird man sich nattrlioli der 

Stolemäischen Klerucheu erinnern, wenn auch 
cren Chanlcter noch umstritten iifc, a. Wilokaii 
Pa^yruskunde I 1, 280f. 381 f. nnd anders Le.s- 

S[uier Lea instit milit de 1 E|gpte SOff. Es ist 
emer zu beachten, daß auch m der jUdbehen 
Literatur der hellenistischen Zeit die xifiQot der 
Soldaten eine Eulle £>pieku [s. etwa 8. Esra 4, 
56; Esther 9, 26] : sie kann nun sehr wohl hier- 
bei einheimische Verhältnisse vor An gen gehabt 
haben. Willrich Judaika 25 scheint mir nicht 
glücklich zu urteilen). Neben dem Heer hat 
H. anch fiher eine Flotte, die wohl als sein 
eigenstes Werk anzusehen ist verfügt fant. lud. 
XVI 21). Die Unumschränktheit i ierichts- 
hoheit des Königs tritt un.s niclit nur bei dem 
Erlaß neuer Strafgesetze (aut lud. XVI Iff.), 
sondern vor allem bei den vielen von ihm ge- 
fällten Todesurteilen (bis kurz vor seinem Tode, 
bell lud. I 655; ant lud. XVIT 167) entgegen. 
Sie wird denn auch ausdrücklich bei den Ver- 
handlongen vor dem Kaiser geg en die Maiianime- 
■obne herrotir^ben (ant Ind. XVI 106) , d. h. 

gerade hei einer Gelegenheit, die an und für sich 
Zweifel hinsichtlich der Unbeaiduriaktheit auf- 
koDmen laaaen konnte. Die Art des Yorgehena 

des Königs, sowohl gegen die Marianini esrdrne, 
als später gegen Antipatros, das Aussetzen oder 
Aoftelüeben des eigenen UrteÜB, Ua der Ibdaeir 

gesprochen nnd die Vollziehung des Urteil» ge- 
stattet hat (s. etwa bell lud. I 452ff. 535ff. 
640. 661; ant Ind. XVI90it mSL 856ff. XVn 
183. 182f.), darf jedoch nicht von dem Gesichts- 
punkt der Gerichtshoheit beurteilt werden, viel- 
mehr mnfi man die völkcrrechtiicbe Seita ina 
Auge fassen. Diese Urteile gingen nämlich auch 
Bom direkt an . da es sich bei den Ange- 
klagten um die von ihm gebilligten designierten 
Herrschaftsnachfnlger handelte (s. im folgenden 
S. 62f.); allgemeine völkerrechtliche Bflcksichten 
haben also hier die Aktionsfähigkeit des II. 
beeinträchtigt. Die nnl e-chrUnkte Finanzlioheit 
des Königs ergibt sich alsdajin einmal aus seinem 
völlig freien Schalten mit den Einnahmen seines 
Landes, die er nach eigenem Belieben durch ein- 
malige oder auch sc^r dauernde Steuererlasse 
vermindert (bell. Ind. I 428; ant lud. XV :'.•'.">, 
XVI 64. XVn 25) oder durch neu aufgelegte 
Abgaben erhöht hat (ant Ind. XVII 205), die er 
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jeden&lls ganz nach seinem Gatdanken verwendet 
hat. Die ilnanzhoheit zeij(t sich aLt^r weiterlün 
auch in seinem anbeschräiikteu Verfugen über den 
Onrnd nnd Boden des Staates. Hat er doch diesen 
nicht nur in kleineren Parzellen an Militärkolo- 
nisten verliehen, sondern auch groüe Landstriche lait 
bedeutenden Einnahmen and ganze Ortschaften an 
die ih m n aliestehenden Großen seines Reiches, aeineo 
Sohn Antipatros, an den Reichskanzler Ptolemaios 



Ind. I 652. n 8; ant. Ind. XVH 156. fi09L Dt 

nun fir die Zeit A^ippa«? I. ein orparijyd; v^fe 
n6Xt<o( für Kaisareia belegt [ant. lud. XIX 338] xaSä. 
diese 'Strategeninstitntion fflr die hellenistiscIiMI 

Königreiche allenthalben bezenj^t ist [v^rl. Schu- 
bart Kilo X Gdß.], so scheint mir die Deutung trotz 
des bei Josephus fehlenden n6lMa>e sicher; s. 
hezQgUch des nicht genauen Titels auch die Anm.). 
Für die Finaniverwaltunp zeigt uns dann die 



u. a., vcrpiben (bell. Ind. 1 524 ; ant. lud. X VI 250. 10 Weigerung der diniy.rjTni nach dem Tode des H- 

XYII 190. 289 [beU. Ind. II 69]). D» sa diesoa gegenüber den Befehlen eioea tOnisoheo Prokara- 

Vergebungen an Private ganze OitM^fln ge- tors, daß aiieh sie kOn^lidieBeamte waren. Sehlieb- 

h/irt haben, so ist es unwahrscheinlich, daß es lieh sei hier noch an die Bestellung eines {l-riroo.To> 

ridi biar am Geschenke za freiem Beatz gehan- iei9e tud <^ itttl ftgofuittoy erinnert, die H. 

delt hat (die BewiehmiBfr des Dorfes des PtoI«> vor seiner Reise nadi Laoaaela n Antonfais gam 

niains al- in xTr^na er.schcint mir goirennber der von sich aus vorgenommen hat (ant. lud. XV 65). 

allgemeinen ErwS^^uQj^ nicht durchschlagend ; die nnd daran« daß ein m» hoher WOrdentrSger wie der 

xüjury des Ptoleinidoe «rinnert flbrigaiis lebhaft j6disehe BefadalaMiilwr PtofauMdos, der d ImI «Ar 

an die .syrische xrofui Batxoxaixtjvtj eines Derne- nQOffiämtP*), sieh rtcUialflos allSB psnOnfidm 

trio« bei'Dittenberger [SyU.] I 262. 6), sondern 20 

num dtrfte ia den Obertragungen ^ B^^ndnng *) Dieser Ptotanaioe Ahrfc ant. lud. XVI 191 

von Lehensirütem zu sehen haben fdaß die Zu- den Titel ,<1<oix»;r^c td^v t,'- ,^a- (/ /a»- .njayud- 



weisung von Kinnahmen, nicht die Schaffung von 
Sgentum bei diesen LstüdTSfgebnngen im Vorder- 
grund steht, ergibt wohl auch i^'nc Vergleichung 
von ant. lud, XVI 250 mit X\ II \n\ bczw. belL 
lud. I 625 [s. n Our Q. S. 88], wo an der zweiten 
Stelle Oberhaupt nur von den Einnahmen des Anti 
patros, nicht von seinem Landbesitz die KeUe istj. 



Ttov' und wird wohl, weil er dtoudjir/^ be- 
zeichnet ist und nadi dem Tode des Königs b» 

Rom die loyinnol Ttüv ;fo»;,M«fTMv und den Siegd- 
ring des Knuigs überreicht (belL lud. 11 24 : ant 
lud XVn 228), aUgsmein als Finanzminister und 
(iroBsiegelbe wahrer aufgefaßt. Den Siegelring 
hat jedoch Ptolemaios erst beim Tode des Königs 



begegnet uns also im Keiche des H. die ptde>80Ton diesem anvertraut erlialtcn (bell. lud. 1 667; 



maische >•^7 h <^o)osn: auch sie hat ganze Dörfer um- 
&ßt und iät an die GroUen dei; Reiches vergeben 
worden (s. Wilcken Papyruskunde I 1, 284. 
Zu der Landzuweisunjr an Antipatros möchte ich 
auf die yfj iv .XQoa6dq> tu»' lixrun- zov ßaaüJut; im 
ptolemäischen Ägypten verweisen, Pap. Petr. XU 
97, 10. Vgl. auch die allgemeinen Ausfährungen 
Bostowzews a. a. 0. 248ff. Ober die Land Ver- 
gebungen in den hellenistischen Reichen). Schließ 



ant In 1. XVII 195), und schon insofern mRcht^ 
man um lieber f&r den ersten Beamten des Keichs 
und nicht nur für den Finanzminister halta. 
Der ersteren Stellung würde auch ent^pr'-rb-^p 
daß er dem Heer und dem Volke das ic^Ui- 
ment des Königs verkündet (a. e. a. 0.). und die 
übeneichung des Xvftonol wäre auch für den 
Inhaber dee höchsten Reichsamtes ganz passend. 
Als solcher wird er ferner auch gcraiie an der 



Uch hat dem König auch die Amtshoheit zuge- 40 Stelle, wo Josephus seinen Titel nennt, von die- 

standen. Entsprechend den Verhältnissen im Heere sem gewertet, und der Titel seihsfe flMirt audi ra 

begegnen uns auch in der K'iiir/en Zivilverwaltunfr der f^leichen AufEassung. Ant. lud. XV 68 bezeich- 

nor die eigenen Angestellten des Königs. So hören nefc nÄmiich Josephus das Amt des von H. in 

liirTenKDeuinDigenderFMiinsfad-fu^ J. S5 (S4) v. Chr. eingesettten 
Statthalter durch den Eonii; {ai)yiiyr von Tdumüa: 
■nt Ind. XV 2Mi tm^^m^- «it I»d. XV 216; 
ta dem leWersn Titel vgl. 1. MsUl 10, 60A). 
Andere Spitzen dfir Pr .vinzialverwaltung, die auch 
xniUtlri»uie Funktionen besessen za h^en schei- 

> DSB — sie begegnen ms in den Oeffiehsn Qiena-fiOssiBe 6duw ftisaad mid Herodes als ,kdt^9am 

provinzen — , werden ausdrücklich als atQOtmoi rwr ;ipay/4aTo>r' unt«r Hjrrkanos TT. charaliterisiert 

%ov ßaatUfoe bezeichnet (ant. lud. XVI 180. (ant lud. XIV 166 ; vgl. bell. lud. I m. 244 ; ant 

S74. 8. fftr diese Krklamng von aiganff^ die Ind. XIV 14S. 826). Die Zusammengehörigkeit all 

Anfangsstellunt', die H. bekleidet hat — er war dieser Titel ifit wohl /weifellos, und da zwei von 



(v|d. abrigens ant. lud. XVI 1), und diesee 
scibet liat er Toilier ^xkgimoc ai^xn^ 
fcöv ixei nQayftüTojv' genannt. Femer werden 
von ihm Ajitipatros, der Vater des GL, und 



axQaxrjy6Q vou Galiläa [vgl. o. S. 17] — und 
die Zusammenstellnngen in dem Art Herodes 

Nr. 22 u. S. 167; man erinnere sich der nrnn- 
xtiyoi der Seleukiden und der Ptoleiuiier in ihren 
auswärtigen Provinzen, s. z. B. Cohen De 



ihnen zur Bezeichnung des ersten ßeichi^beamten 
dienen, so muß man dieselbe Bedeutung aucli dem 
dritten beilegen. Diese Erklärung wird dadurdi 
weiter gesichert, daß uns ,o ini tmr ^(Myfidiwr' als 
der Titel für den ,Reichskanzler' in heUenistisehea 



magistr. Aegypt exte rn. Lagid. regni provine. 60 Reichen bekannt ist (s. Corradi Saggi di «itor 



admin. passim). Deuatlben Titol hut dann wohl 
aneh der VertrekT der königlichen Gewalt in den 
Städten geführt (belegt ist uns für Jeru.salem ein 
solcher or£>air/vaf, den wir iiier die königlichen 
Intersiien wahrnehmen selten, und von dem 
bnmer nur als von dem axgaxtjyoi xov ßaot- 



antic. e archeol. off. a G. Beloch iBSJff. Die .Auf- 
fassung Corradi s, daß ittness Amt ntsprtng- 

lieh ein außergewöhnliches gewesen sei, hewahr- 
heitet sich auch im jüdischen Staat«, wo aber 
unter H. das .Reichskanzleramf auch zu einav 
dauernden Institution geworden ist) und femer 



Um die Rede ist, so daß wir in ihm kaum irgend dadurch, daß von Josephus ra nQäyuaxa gerade 
doen beUstbigen Hesffldiiw selwn dfla^^ Ar den Inbegriff der Bflgierangsgeinlti 
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W&ittchen des Königs fügen mnbte (boll. lud. 1 473). 
Wir itoßen eben bei krineni Posten auf Beamte, 
die irgendwie von Rom ernannt und insofern von 
diesem abh&ngig gewesen sein könnten (anders 
iit t. B. Kom zur Zeit Hyrkano«' II. verfaliren, wo 
der jüdische .ReicliBkantlcr* Antipatros von Caesar 
emanntwordeni8t),ttnd dementsprechend! träfet auch 
keiner römischen Coiirakter. sondern sie entspreehflB 
den Beamten^ die ans ans den hellenistisehi'n Kfinig'- 
reicben bekanntgeworden sind (s. auch u. >S. lüü*). 10 

Trotz alledem hat dem Staat des H. sogar 
die Tolle Autonomie gefehlt Denn einmal ist 
dem Könige die Münzhoheit nur in besonders be* 
schr&nktem Umfange zi^'estanden gewesen, da man 
das rollständige Fehlen von Silbennftiueii und die 
alleinii;e Erhidtnng Ton Enpferraflnien kwun anf 
einen Zufall zurü<'kführen darf (allerdings liaLen 
aoschaiuead auch die Hasmon&er »elbst in der Zeit 
ftrar Tonen ütuibliingigkeit 

])rrigt, s. Schür er 403. II* TSfT). Und ferner 20 
hat f&r die Untertanen des Köni^ ein doppeltes 

nicht vm: iinn. sondern nui'h Angustus den Treneid 
schwüren müssen, haben sich also insofern von 
te lOmiaeiMn Provimi»!«!! nioiit unterschieden; 
Um weitere Beschr&nknng ist allerdings aller 
Wahrsdjtfänlichkeit nach erst in die letaten Jahre 
der Begfemng des R in BetMo**). Dafi de in 



wr.rden ist (bell. Ind. 1 461 ; ant lud. XIV 32ö. 30 
XV 185 XYI 1. 115. Er schließt sich hier an einen 
offiziellen Sprachgebrauch an. s. die allgemeinen 
Bezi^ichnnngen für die hellenistischen Beamten, zu- 
sammengestellt bei Paul M. Meyer Gießen 
I. Heft 3 p. 2). Man darf wohl annehmen, daß 
der offizielle Titel für den Pkeicliäkanzlcr im Kciche 
des B. nicht anders gelautet haben wird als in den 
anderen Staaten, und Aaü uns hier einer der hftn- 
ii^tn Fälle vorli^t, wo Josephus termini der helle- 
nistischen Amtssprache nicht korrekt, sondern um- 40 
•dicieben wiedergibt; ist er doch auch nicht kon- 
seqnent in ihrer Verwendung nnd begeht dabei 
fctgar grolie Fehler {besonders charakteristisch ist 
s- B. «eine falsche Wiedergabo des bei Ps.*Ari- 
•teaa 182 stehenden Titels (Inxfdicngos m Ani 
lud. XII94, 8. hierzu etwa Hoffmann Die Make- 
dooen 77 Aber idiaigof ; vgl femer mit einander 
Pk-Aziit. SS ^untmpvleom mit ant. Ind. XD 41, 
auch Ps.-Arist. 174 mit ant. lud. XTI 87 usw. Die- 
selbe Beobachtung hat inzwischen auch Cohen De go 
magistr. A^^ypt «ztem. Lagld. ngtd piov. ad- 
naaistnt. 1912, 102 gernacht). 

**) Joseph, ant. lud. XVII 42 erzählt von 
dieser Eidesleistnng «od flirer Yerweigerung dnreh 
die Pharisäer bei seiner Darf;t->Unn ^ des J. 6 
V. Chr. Die Erzählung ist jed^M Ii nicht Selbst- 
Mtek, sondern soll nur dazu diti i ii. die Phaii- 
sler und den Grund ihres nahen Verhältnisses 
XU der Frau des Pheroras zu heleachten, so daß 
die Eidesleiatang durch die Erwähnung an dieser 60 
j Stelle nicht genau datiert wird. Ks sclieint nach 
! der ganzen Darlegmigsfonn allerdings, ab wenn 
i sie nicht allzulange vor dem J. 6 v. Chr. erfolgt 
Wire, und da die letzte Frau des Pheroras bei 
der Eidesleiätuns als üeU'eriu der Pharisfter eine 
Bolle gespielt bat, und sie die rechtmäßige 
Gattin des Tetrardien allem Anschein nach erst 
einige Zeit nach 12 v. Chr. geworden ist (ant. 



dieser Zeit erst eintrat, hängt wohl nicht mit 
innerjüdiachen Verhältnissen zusammen, sondern 
mit der fortschreitenden Entwicklung des neuen 
monarchischen liegimeutü in Rom . in unserem 
F^lle eben mit der EinfQhrung des Treueides für 
den Kaiser (über diesen Schür er P 390, W). 

(regeniiber diesen Beschraukuugeu i^it von Sou- 
dffpdvüegien, welche bedeutend genug erschienen. 
nm die Stellung dos Königs als soeius über ihf' 
der anderen röuüscheü Vasallen zu erheben, nur 
eins zu erwähnen. Denn jenes, welches die H. 
freundliche Tradition als etwas ganz Besonderes 
herausstreicht, die ihm zugestandene Erlaubnis, 
,TO»' cbt^ avtov (fvyovta xai ftt) JtQomjHOVorjg nö/^o); 
i^ayayeTv (bell. lud. 1 474), d. h. ein wei^fohendes 
Ausliefemngsrecht, ist als sokhee kaum n wertm; 
es war wohl bedingt «lurch die besonderen Ver- 
hältaisafl der riUü)eii8cheu GrenzLmdsduiftflii des 
henMMMh« Baiehai. Dagegen ist du Zngestlnd» 
nis des Augustus vom .1. 22 v. Chr., das im 
J. 12 V. Chr. ausdrücklich beitüürt worden ist 
(belL I«d. I 454. 4«8; Mit JnLT^ 848. ZTI 
92. 129). wonach H. MfaMD Ntchfolger b«nite 

lud. XYI 194ff.) , so er^bt sieh dai Datom dea 

Textes. Gegen diese Datierung spricht auch nicht, 
daß drp Eidesleistung, wenn auch in etwas anderer 
Form, uns bereits in einem früheren Absehttiti 
der anti(iuitates (XV 3»'>8ff.) mitten ttnt«r den 
Ereigui&i^ii der 20er Jahre berichtet wird. Deun 
Wellhausen 330, 1 iai gegenüber Srhürer I» 
399, 96 im Recht, wenn er die beiden Berichte 
einander gleichsetzt. Ihre Versciiiodenheit er- 
Idlrt sieh durch die ihnen zugrunde liegenden 
verschiedenen Quellen. Der früher stehende Be- 
richt gebort der dorn H. abgeneigten Tradition, 
d. h. dem jüdischen Anonymus an, der von ant. 
lud. XV mbfL (c. 10, 4) an vrieder vorliegt (s. u. 
S. 69 Anm. ; für das Vorliegen jüdischer Tradition 
in diesem Abschnitt spricht auch die Überein- 
stimmung einzelner Ax^bea (§ 866) mit denen 
der Assumptio M(»is e. 6); der stell an späterer 
Stolle findende ist jedenfalls auf Xikolaos von 
Damaskos zurflckrofahren (die ganze Darstellonga- 
form zeigt, dafi der befeiefflnide Behriftatoihr 
frühere Eidesverweigerung durch die Plmrisäer 
nicht ers&hlt haben kann, auch dies ein Hinweia» 
dafl der Yorgang nur einiiial stattgefunden haiy. 
Der erste will entsprechend seiner allgemeinen 
Tendenz die Pharisäer und ihre Bedeutung beson« 
dert iMCMwtoeieiheB nnd stellt daher Qm ESuSm- 
Verweigerung so dar, als ob H. nicht gewagt 
habe, die Pharisäer deswegen zu bestrafen, der 
zweite hat eolehe Interessen nicht und berichtet 
daher die an und für sich selbstverständliche Be- 
strafung. Wemi schließlich in dem ersten Bericht 
nur die Leistung eines Eides für H. erscheuit, 
so ist dies als eine Ungenanigkeit zu werten, die 
dadurch bedingt ist, daß es dem Erzähler auf die 
staatsrechtlielie Bedeainiiif der Eidesleistu^ gar 
nicht angekommen ist: er will mit ■m'^j^r Erzäh- 
lung nur ein weiteres Heispiel für das tyrannische 
Vorgehen des Königs liefern. Insofern darf man 
auch ans diesem Bericht keine Zeitbestimmung für 
die Eidesleistung eutuehmcu, sie ist nns hier völlig 
zeitlos überliefert;datMdiliche Darstcllungsprinzip 
des jüdischen Anonymus tritt in diesem Abschnitte 
besonders deutlich hervor; s. hierzu S. 76*). 
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bei Lelj/üiten selber bestimmen durfte und Rom 
sich zur Annahme des Präsentierten bereit er- 
klärte, als eine sehr erhebliche Bevorzugung zu 
lassen. Wurde doch hierdurch dem Könige schon 
bei Lt'bzfitoii die Aussiciit auf Gründun^r oiner 
erblkben DynatUi» müSnaii denn JELom vexzicbtete 
«at das nadi rOmiMlieni SiMtnredit ftm fttr die 
Klicntelsfcjattn srriindsätzlich zurtehentlo TJeoht, 
erst nach dem Tode des betreffendoi Herrschers zu 
prttfen, ob nielit die biahar g«wlhrte Avtonomie, 
die staat.-ro'htlioh ein rein personak-ß Zu^restfmd- 
nis darstellte, ao&uhebai und das Land in un- 
mittdbare Yerwaltang «n ncfamoi td (0. Uenni 
Schürer JOlf.): der mit dem Kcnig ein^'e- 

EDg^ Lehn^vertrag wurde so schon bei seinen 
bieReii über seinen Tod hinaus Terlängert. H. 
hat denn auch im J. 12 v. Chr. seine Nachfolger 
oÜ'tiD uruklamiert (bell. lud. I 451. 4bb; aut. 
lud. XVI 133). Mit der Gewährung dieses 
Sonderfirivilc^ stehen jedoch die Yorlialtnisse 
nach dem Tode des Königs gamicht im Ein- 
klang. H. selbst hat nämlich die VeiiVigungen 
seines letzten Testaments vom J. -1 v. ('hr. über 
die Nachfolge nur als vorliulif,' aneresolifn und 
alles von der Zustimmung des Augnstu.«« ab- 
hünpi;,'' eemacht. Sein Scdin Archclaos fühlt sieh 
ferner vor der licitatiijmig durcii Augustus durch- 
aus nicht als Nachfolger des Vaters, in Bom 
kann sogar über die Einziehung des jüdischen 
Staates verhandelt werden*), die endgültige Ent- 
scheidung des Kaisers über die Nachfolge erscheint 
lange zweifelhaft, und sie hat sich «chlimiich auch 
nur teilweise an die Wflnsehe des Terstorbeneo 
König« irelialten: die jüdische ßnoihtn xuxd mit 
ihr (ter jüdische Einheitsstaat ist beseitigt worden 
(s. die Ari Herodes Antipas Kr. ^ n. 8. 16MP. 
und H e r 0 d e s A r c h e 1 a o s Nr. 25 n. S. 1 P3fr.). Auch 
die Entsendung des Autipatros nach Horn im 
J. 5 T. Chr., Mi der dieser neben anderem dem 
Kaiser das neueste Testament des H. vorlegen 
und offenbar seine Bestät igun g erlangen sollte 
(bea Ind. I 578; aat Ind. XVII 53), ist mit dem 
gewührfen Sondervorrecht nicht recht vereinbar. 
Das alleä wird diu^gen verständlich bei der An- 
nslmie, daß jenes »mderprivüeg dem Könige nach 
12 V. Chr. wieder genommen worden ist (Well- 
h aasen 339 zieht diese Möglichkeit gamicht in 
Betraefat; über die möglichen Gründe der Aufhe- 
bung s. n. S. 127). Nach alledem wird man w* hl 
der Auifa.ssung Wellhausens B27 unbedingt bei- 
slumnen dirfen, daß ,die Stellung des H. als 
res socius nicht gerade ausnahmsweise V-evorzupt 
war'. \\ ('IUI sie uns tniiadem mitunter bevurzugt 



*) Aufli das sofoitige Erscheinen eines rf?mi- 
sclien i'rukurators in l*alä.stina nach dem Tode 
des Königs tmd dessen ganz'^s Auftr eten daselbst 
(bell. lud, II 16ff.; ant lud. XVII 221ff.) weist 
darauf hin, daß die Einziehung des jüdischen 
Staates, sowie der ganzen Hinterla.ssenschaft des 
H. in dem Bereich der il{^Uchkeit Im, daß man 
eben damals dem jltdisehfln Staat wie jeaiin anderen 
durcli den Tod des Herrschers erledigten Vasallen- 
staat g^enäberstand. In dieselbe Richtanfe vd 
die n^ii^eiie Ansnbnng des ,SpoUeii*reeiito dnrdi 
den Sti^t, vi eist auch die Einreichung der /.o/tofioi 
t&v igmidxoiv dmrch Archelaoa an Augustus 
(bett. IndTn 24; ant. Ind. XYH 228). 



erscheint, so beruht dies nicht auf irgendwelchea 
für H. besonders günstigen vertragsmäßigen B^ 
Stimmungen, sondern allein auf dem WoMwoUea 
der leitenden römischen Kreise, das dem Könige and 
seinem Staate wenigstens im einzelnen manchen 
Nutz^ jgjehiacht bat. Mao braucht biorbei fib- 
rigens nKht nur an poUUsch so bedtfnfsame IKnce 
wie die soeben erwähnlen , die vollständige Er- 
iassung des Tributs und die bescmdeis libeol« 

10 Regelung der Naehfolge oder wie Äe hin%e ft>- 
Weiterung der Orenzen des TTeiches zu denken, 
sondern kann hierfür etwa auch auf die ehren- 
▼oUe Anfbahme Terweisen, die BL wd ssine Salme 
hei ihren l''^ uchen am Kaiserhofe gefunden hfil^ea 
(ant. lud. XV Ö43. XVI »). 87. 128), sowie ferner 
auf die nuuDcheriei Geschenke des Augustus aa 
H. : so z. B. auf die große Spende des Kaisers 
uiid meiner Gemahlin im Gesamtbetrage von 5(i0 
Talenten aus Anlaß der Einwdhung von Kaisarua, 

20 die vor allem für die Ausstittung der Spiele be- 
stimmt war (Joseph, aist. lud. XVl I38f.), oder aof 
^ kostbaren Weihgeschenke, welche AugrtilBi 
nnd sein Haus dem Tempel von Jerusalem dars"'*- 
bracht haben, sowie auf die kaiserliche tStiftung jji 
diesen zur Bestreitung der K<'St€n der tä^licheo 
Opfer für den Kaiser (Philon leg. ad (Jaium § '2?. 
4(). Joseph, bell. lud. V 562), auch das leutui«;, 
wie uns das ablehnende Verhalten des Angu^tos 
gegenüber dem jüdischen Gotte nach dem Tode 

80 des H. zeigt (Suet. August. 93), vornehmlich der 
Ausfluß des Wohlwollens ^egen den E[erri>cher, 
den man auf jede Weise in seiner srhwierigea 
Stellung unterstützen und für seine Ergebenheit 
und Treue belohnen wollte. 

Denn die unbedingte Ergebeobeit gegen lUm, 
cHe H. von seinem ersten poutisehen AnilKÄatt aa 
gezeigt hat. trilt uns auch in der Periode des 
höchsten Glanzes als (Jharakteristikum seia« 
^rrsdiaft entgegen (sehen NOtolaos von Dnmarins 

40 hat in >einer Hede vor Agrippa das kvSniglichc 
K^^ent ebenso charakterisiffirt, s. ant lud. XVI 
BOT). Dies aeigt nns dmnal seboo sein« defote 
Stellung gegonfiher dem Kaiserkult — eine TV 
Totion, die besonders bedeutsam ist, da er ja 
danb sie gegen die Forderungen seiner BeUgi^ 
versticR. H. hat mit zu den ersten gehört, von 
denen wir es wissen, daß ^ie diesen Kultus ge- 
fördert haben (s. hierfür die Zusanimenstellungea 
von Heinen Klio IX 139ff.). So ist es sehr 

50 wahrscheinlich, dali die von H. in Jerusalem zu 
Ehren des Kaisers begründeten und aufs «eO> 
kommenste ausgestatteten vierjährigen Festspiele 
schon vor dem littgimi des Umbaus von i>aiu.jria, 
also vor 27 Chr. und zwar im J, 28 v, Chr. 
eingasettt worden sind *). Ist diese Aanahse 

•) Die Stelle, an der sie bei Josephus erwähnt 
werden (ant lud. XV 268ff.), weist auf die frühe 
Datierung hin (vgl. noch bes. § 292 gegenüber 
60 § 260) ; sie steht allerdings in einem sacMich ge- 
ordnetoi Abschnitt, so daß immerhin auch eins 
klebte ebronologiscbe Tersebiebung möglich ist 
Vgl. hierzu die .Ausführungen über die Kon. 
Position von i 253—298 auf S. 76 *k Weaa 
Drflner a. 0. 660*. die Spiele in JerasalsBi 
streicht und aus der Tradition bei .Tosephu- nur 
solche in Kaisareia glaubt herauslesen zu duzfec, 
so sind seine Grttaide niefat swingend ; die von 
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richtig, so wäre in ihnen der Anffakt zu den 
veitewttfHidea MaÜnahzoeii za. sehen. Bereits 
in J. 17 T. Chr. Int nimlieh BL nieht nur die 
TOD ihm erweiterte Stxidt Samari.i in ScV;i-to 
Bmgwiaant, sondern er hat in ihr auch eineu dein 
Aogutm geweihtoi Tempel enriAlei (bell. Ind. 
I m -. imt. lud. XV 292. 29fi Für die 

Zeit & u. S. 76 *). Der Tempel ist neuerdings 
iiti|;egraben worden und hat rieh als ein impo- 
?ant<'K Banwerk — .gelegen auf liolicni Podium 10 
mit stolzer Freitreppe, von weiter Area umgeben, 
•of im bOchsten Stelle der Stadt' — erwieiai; 
5. TbieVseh Ztschr. d. deutsch Paläst. Vereins 
XXXYI (1913) 53f.). Aneh in der Fokezeit hat 
oeli d«r KOidlg die Pflege des Kaiaerknltes be- 
sonders Pifrif» fin|;c!egen sein h'^'s.»n : anch für 
Kaiiareia, mii Uesscn Anlage < i 22 v. Chr. be- 
gonnen int, ist uns die Errichtung eines Ze/Ia» 
nrnnr. sowie die Einrichtung glänzender Spiele zn 
Ehren des Augustus (sie wurden zum erstenmal 20 
aas Anlaß der Einweibang der Stadt im März 9 
T. Chr. gefeiert, s. u. S. 77£.)belegt (bell lud. I 
414f.; ant. Ind. XV 889. XVI 136ff. Philon leg. 
ad ijaium § 38). und in der Landschaft Panias 
hat er ansobeinettd sofort nach deren Erwerbung 
im J. 80 Chr. und wobt «Is Dank IderfBr eiiieii 
Kais. rtempel erhauen lassen (bell. lud. I 404; 
aot Ind. XV 363f.). Wenn die Angtben des Jo- 
espirat genwi rfnd, to wflnn dm ineret vnd das 
ztuetzt g^enannte Heili^rtuni dem Augustus allein 
geweiht gewesen ; nur in Kaiaareia, dem vielleicht 
snlelit voUendfltBii , wir» mit ihm zugleieii die 
Roma verehrt worden. Außer den jrenannten 
Xuaertempdbi soll H. übrigens noch eine Beihe 
TCD GsAwreen aof rOmischaii PcoTlnaialgebiet er- 
richtet haben, jedoch ksinea anf dem eigMitlidi 
jüdiseben Gebiet *). 



Außer heim Xaiserknlt hat der Köni>,' ;tiich 
sonst alle Gelegenheiten benutzt, um seine Ex- 
gebenheit gegen Itmn tmi deiMB Hsmeber mdi 



ihm hervorgehobene Ähnlichkeit der Beschreibung 
beruht auf der gleichen Ausgestaltung der Spiele, 40 
worin man nichts Besonderes zu sehen hat, 
uud i>oine Einy.elint«r|iretnt!on ist zum m- 
genügend (so wird z. B. Ijei bell. lud. i 415 
■Idlt genügend viel zitiert!. Falls man, wie 
Hansrath I 244 nnd Gnitz III 1 218 e<i 
tun, die Spiele in Jern-salem mit der Einführung 
der Aktia in Nikopolis in Veriiindung bringt, so 
wäre hierdurch das J. 28 v. Chr. als Einsetzung«- 
jähr gesichert. Für diese Annahme kann man 
oun außer auf die Tatsache . daB die aktischen 50 
Spiele an viden Oxtm gefeiert worden sind (s. den 
Art. Aktia o. Bd.1 8. 1214). tnf fiebeU. 
Ind. I 398 uns begegnende Datierung " (\ 
xßtmir dMvidda* Terweiaeo, deren Erscheinen bei 
Jeeephits elme «ine ImmbÄh« TenmlMnaiig flkbt 
versÄndlich wäre, da nach Aktiaden sonst wohl 
nur in der Umg^end von Aktinm gerechnet wor- 
den itl (s. grieeli. Iinelir. BiüL hiäL I SM); ab» 
^ ird aber ' d !< r .\nnahme der Feier von akti- 
schen Spieleu in Jerusalem sofort begreiflich. 60 
flfni knmite in diesem Znsanimenhange aneh an! 
& Spenden des H. ftir Nikopolis hinweisen, s. im 
fohf.). Die Datierung bei Josephuä geht jeduufallä 
«n «inen gleichzeitigen Brauch znrttck , und so 
haben wir anch in ihr einen Beleg für die mancherlei 
Aufmerksamkeiten, die M. dem Kaiser erwiesen hat. 

*) So darf man wohl die Angaben im balL 
Ind. T 407 mit denen ant. lud. iV 328flf, TST- 

Panly-VUwvn-Kroll, Sappl. U 



einen. Die letztere Stelle bietet ans eben die 
genauere Angabe, iaß H. im eignen Beiehe im 

als .// j&r 'lovAniorf' zusammengefaßte Geldet 
mit der Errichtung von Caesareen verschont hat 
(an sie ist wohl aar Gnuid dsa gnmen Znsammen- 
banges hei den vant in erster Linie zu denken). 
Da in der Stelle der aatiquitates eine Ii.-feind- 
liehe Tendenz vorliegt, verdient die Angabe be* 
sonderen Glauben. Zu dem als ,tj jön- "TovSai'oyv* 
bezeichneten Teile des Reiches wird mau wohl 
außer ludäa auch mindestens Galiläa, Samaria 
iin<^ F rä.i hinzurechnen dürfen (s. hierfür etwa 
aul. lad. XJU bO. 126 und die Landesbeschrei- 
bung im bdL Ind. III c 8, femer die eingehen- 
den Ausftlhrongen von Kuhn St&dt. u. bQrf,'erl. 
Vexfaii.-;. d. röm. Keiches II 336ff. und von Schü- 
rer n* 8ffl ober die Ausdehnung des eigentlich 
jüdischen Gebietes. Die griechischen Städte haben 
jedoeh außerhalb des jüdischen Gebietes gestan- 
den ; oh Idumaea dem hier gemeinten jüdischen 
GeUet snaoreohnen ist, wage ich nicht zu ent- 
■dieiden). Wir «eben bienKu, daB das berodia- 
nisehe Iveieh gleichsam in zwei Hälften zerfallen 
ist, die wohl anch in der Vorwaltang som Aas- 
dmek gekommen sein wnrden. Wenn es daim 
bell. lud. I 411 von Kaisareia heißt: /irf(hjM9^ 
(sc H.) de ftev ttaqjii} tijy ^oXtv'^ao ist hior 
die Benehvng von biagx^ avf die Prorin« Bf- 
rien, die Kuhn Über die Rntst. der Stildte der 
Alten 428fl'. vertritt, ganz unmöglich ; man maß 
Wefanelir bei btoQxia an berodianisdies Gebiet 
denken. Daß die.-i sehr wohl mOglich ist, zeigt 
u. a. die Itei Josephus ^ich hndende Bezeichnung 
das Herrschaftägebiet^ dee Zenodoros als lmif;(ÜB 
(s. ant. lud. XV S4f>. 5^52. Aus der Übernahme von 
btoQxia als Lehnwort ins Aranmi^che [s. Krauss 
a. a. 0. n 116] sind sichere Folgenmgen flbr 
die TerMiintiinrrio der herorlinuischen Verwaltung 
leider kaum t\\ ziehen, da auf die Übernahme 
anch die Bezeichnung der römischen Provinz ein- 
gewirkt haben kann). Was im ."«peziellen darunter 
zu verstehen ist, ob etwa alles nicht jüdische Ge- 
biet, ist schwer zu sagen; es scheint mir jedoch 
nicht gans ausgeschlossen, in fjtaexM, da Kais»- 
reia ihr zugerwieeen wird, eine Verwaltungseinhdt 
zu sehen, in der zum mindesten die verschiedenen 
mecbisobea jnüsi« des Beiehee des H. mit ibzoi 
otadtgebietm rnsammengeeobloesen imen. (Es ist 

in i ii fi noch von Rchüror TT'' lO.jf. begangener 
Fehler, in den Jos^h. Tita 33. 46 genannten 
inaQx<n speiidle Anfsiobtsbeamte Agrippas L benr. 
Agrippas n. für Til rin und Gamala zu sehen; 
es huiddt sich hier viehuehr um einen uilitikciachen 
Titel, nnd zwar woU in beicNn FlUen nm den des 
Oberkommandenr.s des Heeres. Das zeigt un.? die 
in § 46 als EparchoiS genannte Persönlichkeit — 
Philippos. Somi des J^dm [s. Nieses Josepbn» 
index] — , sowie der von Silas und Helkias zur 
Zeit dos 1. Agripjja geführte Tit.el ,fntii>/o; .-rar- 
TOS roß oT{iairvnaxo% [ant. lud. XIX 2r»rt und 
den Art. Holkias Nr. 1 Bd. VIll S. 07). Vgl. auch 
Dittenberger SyU. [or.] I 1 '21. 422. Ans dem 
Titel ,Krrae;fOs" sind also Idder keine Schlüsse für den 
Chamkter der Mec genannten ijtaex^a abznleiten). 

3 
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aaßen deutlich hervortreten 20 lassen (s. auch 
S. 65 Anm.). Im J. 25 v.Chr.*) ist sein Land durch 
«ine tedraMore Dttm, io dercn Oefolge Hungers- 
not und Seuchen auftraten (ant. lud. XV 29!>ff.), 
schrecklich mitgenommen worden ; der KOnig hi^ 
aber «noh in aer Zelt dnr Ko( sfebt dann g»> 
daditi tÜh seiner I^ieht. Koni im Falle eines 
XiiegM durch Stellang von Uilfstrappen la ontar- 
stStmi, n suliielMiit iondm n dm in den 
J. 25 und 24 v. ('hr. stattfindenden FeMzucre des 
Aelias Gallus £%en das südliche Arabien ein 
ffilfalkorps Ton mSO lUm seiner Qndetnippen 
gestern (ant. Ind. XV 817. Strab XVI p. 7R0; 
vgLSchürerl* 867, 9). Direkte Vorteile konnte 
diSBeni si«3i weit von dem eigenen Ge- 



biet ril'spiel'nden Kriege nicht erhoffen — er ver- 
lief übrigens erfolglos — , aber die üilüe, die H. 
in eigener sdnHengster ffitnatf en leielefee, nnfilt 
die leitenden römischen Kreise weiter für ihn ein- 
nehmen. Nicht lange darauf, weui auch wohl 
erst in J^. 98 Chr.*), Iwt K die Iwiden 
sten Söhne ans seiner /weiten Ehe, Älexan.lros und 
Aristobulos, nach liom ^ssandt, um hier üure Et- 
tielrang ra ToUenden (bell. Ind. I 446; «nt Ind. 
lOXVT fi), nn<\ hanptsächlich auch wohl, um ihnen 
die wichtigeper»Siiliche Bekanntschaft mit den 
Knieer, dem uiserbofe, flbertiMipk dk YertawliMlt 
mit den römischen Verhältnissen zu vermitteln 
(ant. lud. XY S42f. : fyrto tove juüiae ainw jüm- 



*) Die Zeitbestimmung ist leider nicht so 
eindentig. wie aOgnnein angenommen wird. Oeini 

man nändich, was dem Wortlaut dos .Tns>>]ili. ant. 
lud. XV 299f. entsprechen würde, die Dürre, welche 20 
alle anderen Übel im Gefolge hat, in die 18. Jahr 
des H., also in die Zeit vom 1. Nisan 25—1. Niaan 
84 T. Chr., dann kann die Uungersnot nicht schon 
in J. 85 T. dhr. in Palistina ansfebvodien sein. 
Denn die Ernte in Palästina hat damals« bereits 
im Nisan b^onnen (s. i. B. Vogelstein Die 
Landwirtschaft in der Misnah, Bresl 1894, 57ir.). 
Der Einfluß der Dürre des 13. Jahre.s kann sich 
also nicht mehr auf die £mte desselben Jahres 
erstreckt halMU, eondem nnr anf die des folgen- 80 
den ; die Dürre wäre demnneh in die B^enzeit des 
13. Jahres, d. h. in die Wintsnnonate 25/4 v. Chr. 
xn setuD, und die Senehen nnd die Hungersnot 
kannten erst im J. 24 v. Chr. zum Ausbruch ge- 
kommen sein. Nun hat der durch die Dürre her- 
vonmraftne Notstand noch Us ins fblgende Jahr 
— aas wäre das J. 23 v. Chr. — ansrehalt'^n (.Tnseph. 
ant. Ind. XV W2. 310. Die auch von M 0 m m s e n 
nSes gestae dir. Aug. 2 l<(6f.] vertretene Auf- 
fassung, daß auch noch die Ernte dieses folj;^en- 40 
den Jahres nicht geraten sei, beruht jedoch auf 
iniger l a tet p ie t ation der Worte 4ir}6e x6 dmtegov 
iinUnje tr;,- v/'c' in § 302; denn sie dürfen sowohl 
dem Wortlaute als auch dem Zusammenhang nach 
nur ouf die zweite Elmte desselben Jahres, die 
auf einem Teil der Felde r sonst regelmäßig er- 
sielt wurde fVogelstein a. a. O. 18. 40. 58j, 
boogen werden). Dee J. 23 v. Chr. ist als Not- 
8tan<Lsjahr aber gau uwahrscheinlioli, da der 
Fortgang der Er&ilnng des Josephus für dieses 50 
beiens die Überwindung der Folgen der Dürre 
voraussetzt s. u. S. 68 *). Wir müssen also 
als die beiden eigentlichen Notstandsjahre die J. 
25 und 24 v. Chr. ansetzen, d. h. die Dürre ist 
bereits im Winter 20/5 v. Chr. eingetreten; Jo- 
sephus hat eben die Ursache der :iä{hi und diese 
sdhst ungenau in dasselbe Jahr verlegt. Die 
Festlegung des ersten Notstandsjahres auf das 
J. 25 V. Chr. und die obige Ansetzung der zweiten 
anch niebt erzielten Ernte in dasselbe Jahr er- 60 
geben übrigens mit Sicherheit, daß der von H. 
um Hilfe in der Not ang^angene ägyptische 
Praefeet Petronins bereits im J. 25 v. Chr. amtiarfe 
Iiaben muß, nnd sichern somit die Ausführungen 
Majuris Saggi di stor. ant e tli archeol. off. a. 
O. Bei och 821ff. (spez. 327ff.) über die Zeit des 
Amtsantrittes das Petrontns als Naohfolger das 
Aeliui» Gallus. 



*) Für gewöhnlich wird allerdinga daa J. 8S 
T. €!ttr. angenonunen, weil die Anknnft der Stkm 

in R<^I^ in dieselbe Zeit wie die Schenkung der 
Landsciiaften Trachonitis usw. falle (ant. lad. XV 
848) and diese nach belL Ind. I 8d8 ^icra 
:iocütt]y dxitdda', die am 2. September 24 Chr. 
ablief, erfolgt sei. Daß man dieae chronologiaclM 
Angabe, wie es gesdiieilt, nsbe^ä^ auf das J. 81 
V. Chr. beziehen mfls^e. scheint mir jedoch nicht 
nötig zu sein. An sich besagt doch eine derartige 
Dat iemng nnr, daß das betreAaide Ereignis n 
die zweite Äktiade gefallen ist (an deren Ende 
wfirde man freilich bei einer solchen Angabe 
nicht gern denken). Nun ▼arsneht Joeephns in 
dem Herodesabschnitt der antiquitates im all- 
gemeinen eine chronologische Anordnong su ge- 
nan, wenn er auch mitmiter dieae dnreh inrhHrb 
geordnete Abschnitte unterbricht, s. etwa o. S. 10') 
u. 43*) und u. S. 77 Anm. u. 122*). Vor sein« £r- 
zihlung der Reise der Söhne nna der Sebanknig 
liietot « r aber den Bericht über die Gründung 
von luüüareia, welche ins J. 22 v. Chr. fällt ; i. 
SchUrer I* 868 nnd 372. Die Aasführungen 
DrOners a a. O. Ol f., welcher die Gründtinjj 
der Stadt bereits ins J. 25 v. Chr. setzt, sind 
unhaltbar. Einmal interpretiert er die in Frage 
knimiienden Stellen: ant. lud. XV 341 u. XVI 1S»1 
falsch (die Worte XV 341 ,ij fttv dij nökis othtus i^i- 
«alifffty do}6tH<uxtT XQ^^ kOnnen andi sdx« 
w^^ des e^EirUaOrj nicht als An'.'abe des Zeit- 
punkts der Gründung und zwar des 12. Regieraqga- 
Jahres des Königs gefaßt werden; ebenso ang^ 
hörig ist es, dessen Erwähnung in XVI 136 an/u 
nehmen, zumal in dieser Stelle bei der Nennung de» 
28. Regierungsjahres ausdrücklich vfjs aex^ hie' 
liinznu'efflirt ist). Al)er auch der Zusammenhat^ 
bei Josephus in ant Ind. XV c. 9 führt nicht, 
wie Drän er will, auf das J. 25 v. Chr., sondern 
beträchtlich darüber hinaus. Aus diesem Kapitel 
ergibt sich einmal, daß die durch die Dürre d«> 
J. 25 V. Chr. hervoigerufene Not bis in das J. 94 
v. Chr. angedauert hat (§302. 310 und s. vorher' 
Es wird ferner in § 318 ausdrücklich vermerkt, daß 
H. mit Itauten erst wieder begonnen habe. 9\m 
die durch die l'nglücksjahre hervorprerufene Not- 
lage wieder beseitigt war, also keinesfalls vor dem 
J. 88 T. CSlir., und die nun folgenden großen Bauten 
erscheinen nach der Darstellung bei Jo:»ephas 
auch nicht auf einmal begonnen worden zu sein, 
sondern, wie an aidi wmhrscheinlich . nach ein- 
ander, 80 daß gerade andi aehtm durch die Er- 
' JoMphr Chr. fOr den 
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Absteigequartier war '^;is Haus des dem Köni^ sehr persönlich zu erweisen. Im Winter 22,1 r. Che: 

nahest«henden Asinius Pollio). Paiiuils hat Aiiirxi- fSchOrer :>'i9, U hält auch den vorlier,^»hen- 

stos sich dem Könige besondtsfä j^iiädig gez ei ^'t. Er aen Winter für möglich, duch s. dA$ u. h. (>S*) 

hat ihm nicht nur die bereits erwähnte ArQhzeiti<;e über die Chronologie von ant. Ind. XV c. 10 

KcL'elun? der Nachfolge zugestanden 0. S. tjjf.), Bemerkte) hat er Ai,'rip]'i , 'h^r sich damals, mit 

sündöni ist, anscheinend zugleich mit dieser Ex- einem außerordentliclien Kunnnaudu für den Osten 

ianbnlB, auch eine nflm Srwflitiiniiig des jfidischen bekleidet, in M} tikne aiitliielt, seine Aufwartang 

Reiches durch ihn vorgenommen worden. IT. hat gemacht (ant. lad. XV :\'>0). Dieser Besuch, 

von A%'Uät^ajji drei Landäcimiien im Osten von Gali- der ttbrigens erst erfolgte , al^i sich die .^eit 23 
lia: Tracbonitis, Bataiuda und Anranitis, die Ms» 10t. Oir.b^tehende Spann unis'^v^ ischenAugnstos und 

Ij ^r lein Tetrarchen und Hohenprie5?ter Zenodoros seinem alten Frevmde Agrippa zu lösen begann 

untefütellt gewesen, diesem aber von Rom wegen — H, hat sich vn seinem Besuche U/» Jahre Zdt 

iltung abgenommen wor- gelassen (ganz anders handelt «r bei dem z wetten 



den waren, Zagewiesen erhalten trote des Protestes Autenthalt Agrippas im Ostm. s. n. S. 72) 

des Zenodoros und des Nabatäerkönigs, dem Zeno- scheint den (iruiid zu dem intimen Verhältnis 

doro« knrz vorher die Aoranitis abgetreten liatte*) zwischen H. und Agrippa gelegt ni htbea (bei 

(bell. IqiI. I :V.tNf. ; ant. lud. XV :'.r)3). Der .Toseidiu^ wird dieses Verhältni?» voransjrenommen. 

Kouig sollt« vor allem dxs liäuberunwesen , da^ G a r d t h a u s e ii ä [Augustus I IM] siwzielle 

nch anter Zenodofoe mit dessen Einverstän : 1 1 n Vermutungen sind, zumal in Anb^mcht der 
der Trachonitis eingenistet hatte und das den 20 neuen Chronologie des Besuches, ahznlehnen). 

iiaiidelsverkelir des Ostens nüt dem Mitteluicor Nirht lange daraul, im J. 20 v. Chr., als Augu- 

empfindlich schädigte (ant.Iad.XV8441848. XVII ^tus auf Beiner Fahrt nach dem Osten aach Syrien 

26. Strab. XVT 750). beseitigen; er ist sofort licsuchte, ist hier aurh eine Zusammenkonft des 

energisch gegen die räuberischen Araber einge- Kaisers mit H. erfolgt, die diesem neuen Länder- 

<ichritten nnd iuit auch vorläufig Waadd gewinn gebracht hat. Augustus verlieh ihm nlm- 

schaflfen. BaM darauf fand sich für ihn eine nene licli den liest der alten Totrarchie des Zenodoros, 

G«I^enheit, seine Ergebenheit gegen Korn auch die soeben durch dessen Tod freigewordeu war, 

— ; die Landschaften Ulatha und Panias mit doiKaehf 

Beginn der Erhantmg von Kaisareia nah^elegt barbezirken, im Nordosten an (JaUliui angrenzend 
wird (die bei den chriijtlichen Chronographen Wr 30 und dieses mit der Trachonitis verbindend, so daß 

die Baaten des H., so auch für die Gründung dm Könige jetzt hier ein ausgedehntes gesehlos- 

Ton Kaisareia angegebenen Daten differieren unter- senes Gebiet gehörte (bell. Ind. 1 400 ; ant. lud. 

ebiander und sind wertlo.s). Das c. ü ist «ben XV 354—360. Ca&s. Dio LIY 9). Aus dem Lande 

«inroal wirklich chronologisch aufgebaut, s. schon östlich des Jordans, ans Perfta, wurde damals frei- 

•iea F?egiTin in §290. Dadurch, daß alsdann der lieh eine eigene Tetrarcbie, also ein Teilffirstentam, 

Charakter des ganzen Kapitels auf Nikolaus vou gebildet, welches mit Genehmigung des Ivaisers 

Damaskos als Quelle hinweist (nichtnikolaisches der einzige noch lebende Bruder des H., Pheroras, 

Gut findet sich z. B. nur in § P,2K— :>.:{0 ; ],i..r liegt erhi.dt (l^ell lud. I 48^; ant. Ind. XY 302). Dem 

vielmehr der jüdische AnonymuK vor, beachte l'herorai dürfte win Amt wohl nur für die liCbeni- 

aub r der ganzen Tendenz z. B. das .r'/nh'* in 40 

§ 32y und s. auch S. 77 Anm.) . erfahrt auch hingerichteten Lysanias, Königs von Chalkis, das 
die Annahme der streng chronolüglschou Dar- der Kleopatra von Antonias verliehen worden 
slellnngsform des Nikolaos eine weitere Stütze. Das war, dieser abgepachtet (Schflrer widerspricht 
c. 10. zu dessen Beginn die Reise der Prdme und die auf S. 71.""> seiner 714. wenn er den Zeno- 
Schenkung erzählt wird, trägt nun (bis zum vierten duros nur einen Teil des Gebietes pachten üiüt; 
Absclinitt, d. h. bis aoif die §§ 365ff., die sowohl von einer teilweisen Pachtung steht auch nichts 
mfolge der ungünstigen Beurteilung des KOni^, im Text), sondern nur den oJxof des Lysanias 
als durch die &ichlich geordnete Darstellungswelse (belL lud. I o9><; ant. lud. XV 344), d. h, hier 
ganz herausfallen) den gleichen Charakter wie c. 9, den speziellen Privatbesitz dieses Herrschers (za 
sowohl bezüglich der chronologischen Darstellnngs- 50 dem Ausdrnck vgl. etwa Pap. Genf im Arch. t 
form, al& auch iu der «achüchea Beurteilung des Fapyru-sf. III 22t>; fuadmxal oTmo[v] f(3tQ6xtQoir)] 
Königs; wir dürfen also hier die WeiterbenOtzung ßaaöJu>^ Ihokenalov; s. auch Pap. Fay. 87. Bei 
des Nikolaos annehmen, so daß c 0 und 10 sich Joeephus tritt uns der Gegensatz zwischen dem 
qaellenkriti&ch aufs engste aneinanderscldieBen. Herrschaftsgebiet, der ;t:w^a, und dem olxot eines 
Insofern darf man die Anüangswort* von c. 10 ,rVit Fürsten besonders deutlich auch noch in ant. Ind. 
xotoiion &r\ mit denen die Reise d. r Hero<le.s XTTI rt.n.'i [vgl. ant. lud. XVIU 26] aus Ankß 
.söhne eingeleitet and durch sie in dies.lbe Zeit der Absetzung des Hercwies Archelaos entgegen; 
wie die Gründung von Kaisareia gesetzt wird, s. aber auch z. B. bell. lud. II 14. 90f. ; ant. lud. 
nicht nur als eine möglic herweise inkorrekte über- Wll 219. ^21). Als f^ein Herrschaftsgebiet, von 
gangsformel , wie uns solche sonst bei Josephus 60 dem Zenodoros sogar an andere Könige abtritt, 
tfters begegnen, ansehen, sondern als bewußte ist also dieser olxo<; nicht zn fiassen (die Pach- 
Verbindung nnd Gleichsetznng der beiden Er- tnng des nlxog scheint vor allem erwähnt zu sein, 
eignisse, d. h. die Reise darf nicht früher als um die Einkünfte des Zenodoros za illustrieren, 
SS T. Chr. angesetzt werden. ant. Ind. XV 344), sondern seine besteht, 
•) Schürer P 714f. bfötiii.nit das Herrschafts- wie un.«? ant. Ind. XV 349 nnd 352 zeigen, ein- 
gebiet des Zenodoros nicht richtig (auch Well- mal aus den im Text erwähnten Lanoschaften 
hausen 324 ist nicht ganz klar). Zenodoros hat und dann noch aus den Landschaften Ulatha imd 
Unlidi sieht das ganie Gebiet des Ton Antonios Fknias, ant lad. XV 860. 
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zeit den H. verliehen gewesen sein (ant. lud. XV 
362 zdgt, daß die £iiikQiiite »m der Tetnurehie 
i]g naeh dem Tode dee Königs fert&llend an- 
gesehen werden). Die Oberhoheit des H. ht an* 
sebdnead gewahrt gebUeben (g. bell. lad. I 
488t s. q. 8. 118f.). Aber trotedan nniB meii 
in der Schaffung' der I»e.sonderen trannjordani- 
scheu Tetzarohie eine iSchwächong der Macht des 
jttdiedum Kimiga Mhen, inmal «k die ISnlflnfte 
dieses Gebiet. durchweg dem Tvbanihen zuflössen. 

50 ^«iid mau sie kaum, wie ^ nach Josephos 
adheiaen nKtelite, sie dM •Ueinige Werit dee H. 
ansehen — er wird nur von Augu.stus die Ein- 
eetsnog seines Brodecs als Tekaichen erbeten 
lulMn — , Bondeni viel eher ale einen AnefiiiB dir 
römischen Politik, welche die schwierig zu be- 
herrschenden Landstriche zwar einer starlun Huid 
vntenMIen» aber zngleieli deran Maeht gmriaM 

51 lumken auferlegen wollte (man vgl. hierzu die 
Ernennung des U. und Fhasael zu Tetrarchen 
dmeh Aiiloiuna, b. o. 8. 22). Denn daa Beleb dee 
H. hatte aUm&hlich einen r v^it b edeutend u ^'m 
fang erraeht, der f»at da«» doppdte des £rtiheren 
betrag; eiiUeekte ee nA doeh jcffart vra dein 
Gebiet von Damaskos bis nach .Xgy])t€n! Di- 
rekte Schwierigkeiten wollte man selbstverst&od- 
lieh eioen Maime wie H. nidit bendten. Diee 
zeigt uns hc^onders deutlich das VerVinltoii, das 
mau in jener Zeit gegenüber den Bewuhueru der 
eint dni H. geeehenkteo grieeUeeh-paUaliiii- 
jächen Stadt Oadara beobachtete, als diese sich wie- 
derholt bei SUaa Ober das tyrannische Begimait 
des Kdnigi beiehwerten und ihm Ha» i^ten 
Schandtaten vorwarfen ; sowcdil von Agrippa, ala 
auch Ton Angustus sind die Beachwerdetfmrer in 
brBak w Form abgewiesen worden (ant lud. XV 861 . 
354ff. ; Münzen von Godara mit dem Bilde des Augu- 
stus und der Umschrift Stßaojö^ aus dem J. 20 

Chr. sind wohl als eine femeBankeakondgebung 
fflr die kaiserliche Entscheidung 7u fas'^en, s. 
de SanUv Numismat. de la Terre sainte 
Augustus hat dann au4^ den Beamten der rilim- 
sehen Verwaltung in Syrien eingeschärft, durchweg 
im EinTemehmen mit H. die Angelegenheiten 
Syriens zu erledigen, hat aber naUiraeh dem 
vasolIeTi H. keine Aufsichtskunipetenzen i^>""r ie 
einger&umt, obwohl eine Angabe des Junephus 
die» nahendegen sehelnt.*) Auch in der Zeit 

*) Bell. lud. I 399: Hmianjotr di aviov xcU 

rif; rxEt'rav ovftßovkiat roiff atixQÖnoti diotHsiv; 
ant lud. XV 360: iyKaTOftiywaar avtijv xoie 

iiteivov yvKofirje t& jtdvra tiouIv. Die Stellen 
sind dunkel, in der zweiten fehlt wohl einiges, 
jedenliKlls scheint es mir ausgeschloeean^ hü- 
tnortoi hier in der technischen Bedeutung Pro- 
kuiator aufzulassen, schon deswegen, weil nicht 
nur rOinisehen Beamten, sondern auch H. diese Be- 
zeichnung znertcilt wird (ebenso ist z. B. bei der 
Angabe der vi>u Caesar dem Vater des H., Anti- 
patros, verliehenen Stellung das Wort iithg<moe 
bei Josopbus nicht in der technischen Bedeutung 
gebraucht bell. lud. 1 199 ; ada^s inixgojtoe 2ov 
dahs ; vgl. ant Ind. XIV 143, auch 166). Oant 
'"möglich ist es natürlich , mit fJardthausen 
0. 1 818 hieraus die Ernennung des IL zxmi 



nach 20 v. Clir. hat H. es sich angelegen sein la^N"".!, 
so oft als möglich in persönlichen Verkehr mit 
AuguslM nnd deiaen Sehwfegersohn nnd piliim> 
tiven Nachfolger Agrippa z'i tu ten. Sohaterttwi 
18 oder 17 y. Chr. dem Kaiser in Born einen Be- 
eneh ahgcetafetet« mnn ilnn daa AbiKden mIim 
dort noch befindlichen Söhne einen sehr will- 
komnieneo Anlaß bot (ant lud. XVI 6J, und al< 
im J, 16 T* dir. Agrippa asm fweHerami ob 

10 Osten erschian» nm hier anstatt des Kai.ser> ii:Kb 
dem Hechten la aehen, da hat H. ihn diesnai 
aofoit aufgesudit nnd ilm «n eueoi Beenefae oi 
Judäa aufgefordert (ant lud. XVT 12 - ;.T«<^5t<',). 
Dieeer iat im J. 15 t. Chr. erfolgt nnd hat dae» 
luT n. vcnr etwumcuwu Tsrwn gonoana. 
Agrijipa ließ sich im ganzen Lande heruinföhrea 
und. kam auch nach Jerusalem, wo et eine glia- 
sende Auftuhme fimd und sieh ftfar diese den fvStm 
durch die Opferung einer Hekatombe im Tenipd 

20 und dujwh eme äpeieui^ dee Volkes erke&nthcb 
zeigte, eo daB aneo das jUdiaehe Volk ftr ihn sAr 
eingenonimi n i,vnrde fant lud. XVI 12— lo. "1 
Philo leg. ad Gaium g 3<>. Ein Jahr darau f trefes 
wir fi. wieder bei Agrippa (aai Ind. XYI 16-81). 
Diesmal hat es sich jedoch aller W ilir cheinlidi- 
keit nach nicht nm einen aus eigenem Antriebe 
nntetnerouenep Beoneh geliandeit, lendern Agrippe 
scheint den Konig zur Hilfelei ^uriu' fflr die von 
ihm beabsichtigte^ bewaffiiete luUirvention im bot- 

SOpomiidien KÖmgrsiobe ao^^boten in baihcB. 
Denn die AntraV*^ ) ci Jose}dius, U. sei in Sinope 
mit seiner Hüfsfiotte dem Agri pp a gaaa laar- 
wartet gvlmmninn (ani Ind. Xr 81), iat doib 
wohl eine Erfindung des Nikolao.s zur Verberr- 
lichnng des Hil&auges. Berichtet dieser doch aodh, 
daB H. damalfl dam Agnppa im Kampfe bdgeri» 
den habe (ant lud. XVI 22), während der Römer 
tatsächlicb gar nicht in die kric^renache Aktion eia- 
getretn tot; die iMwpMaaiiielienWirNo haben HA- 

40 mehr schon durch sein Erscheinen im Schwar/tn 
Meer ein iäide gefunden (Cass. Dio I^IV 24, öt). 
Anf der Heimrejae ana dem Sdiwanen Meer kA 
H. seinen hohen Freund und Gönner durch einen 
groüen Q'eil des innere» Kleinasiens bis an die 
ieniaehe Külte nnd adtUaflOeh nadi Bamoe be- 
gleitet. Er hat damals allenthalben eine v-^ 
schwenderische Freigebigkeit entfaltet (die zeitka 
«berlieftrten Angaben im beU. Ind. Im Aber Ea 

50 Generalsteuerpachter Syriens zu fo^m. Will maa 
im b^um du nieht in Koätff indttn im 
zuerst Marquardt Röm. St-V.2 T 408, 2. der j-^ 
doch H.S ganze Stellung falsch wertet), luuü 
man die Angabe dee beUnm als starke Übertrei- 
bung fas.>cn, die etwas ünmögliche.s , die Ükr- 
ordnung des Vasallen H. Aber eine ganze runiii»die 
Frovini, ergibt (s. hiem o. 8. 19, wo das gldcb« 
Unmögliche schon einmal abgelehnt ist), und niuS 
die ErkUirung auf die Stelle der antiij^ttitates — vor 

60 allem yift^fiti (daa oo^oviün im beOnm ateHtedwa 
wieder eine Verstärkung dar) — aufbauen. 
Änderung des Sl^e in Koüijt im bellum iiede 
aleh ja coe beUnm-SteUe zur Not halten, weoa 
man sie mit eingaben wie bell. lud. I 213; ant. 
lud. XIV 180 auf eine Stufe stellt; da aber die 
Änderung einen Widerainndi an der antilqnHales- 
Stelle in der Überlieferten Fassung herbeifthrt so 
erscheint es mir methodischer, sie zu antezlaaten. 
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Oescheoke an Ljkier, Samier und an lonier wird t. Chr.der Insel Rhodos gegenflber, als H. sich dort 
man wohl aoeh auf diese Reise beziehen dürfen), als Flüchtling auf seiner Reiso nach Rom aufhielt 
Tor allem sind uns Einzelheiten fQr die Insel (ant. lud. XIv 378 1. E» ist ferner wahrscheinlich, 
Chios bezeugt, der der König zur WiederhersteUnng daß die großen Geldspenden, welche H. für die 
der im mitnridatischen Kriege zerstörten großen Erriehtu^ der OffentUchen Oeb&ude in Nikopolis 
Stet «nd zur Bezahlung von Abgabenrüekst&nden beisteuerte, das von Augiistu» zur Erinnerung an 
(Ahnliches wird auch für küikische St&dte bezeugt, seinen Si^ über Antonius in der N&he von Aktium 
bdL lad. I 428) die nötigen Gelder geschenkt hat. gegründet worden war, in die Zeit bald nach 
Ffir Chios machte er dann auch den erfolgreichen SO t. Chr. fallen, da die erste Feier der aktiseben 
Fflispreeher bei Agrippa, und dasselbe tat er für 10 Spiele im J. 28 v. Chr. in NikopoUs (s. den Art. 
Oion (8. auch Nicol. Damasc. frg. 3. [FHG III Aktia o. Bd. I S. 1213) die Stadt ahi im wesent- 
349f.]). Schließlich hat er seinen Einfluß auch liehen vollendet voraussetzt, vielleicht die Ein- 
za^nsten der Juden in der Diaspora aufgeboten. weihui^sfeier bedeutet. Zumeist sind uns aber 
£r ließ nicht nur die Beschwerden der Idein- diese Huldbeweiae ans Ausland zeitlos äberlie- 
asiatischen Juden über Bedrückung und Nicht- fert (auch in den antiquitates, s. S. 10 *), und 
achtung ihrer Rechtsame durch seinen Vertrauten wir werden wohl nicht fehlgehen , wenn wir die 
Nikdaoe von Damasko« vor Agrippa vertreten große Reihe der Schenktin ^en erst in der tweitea 
(s. ant. lud. Xn 125—127. XVI 27—61. 167f.), Periode seiner Regieruns; beginnen lassen. Denn 
sondern hat sich damals ofiTenbar auch für seine in der chronologischen Darstellnngder antiquitates 
Glanbensgenoflsen in Kjrene verwandt (ant. lud. 20 finden wir die Hilfstätigkeit des Königs nach den 
XV I 169?.). Agrippa hat daraufhin zugunsten Angaben für das J. ^ t. Chr. zum erstenmal 
der Juden entschieden : es sollte ihnen gestattet wi^er anl&ßUch der großen Hungersnot vom 
««in, nach ihren Gesetzen zu leben; sie sollten J. 25/4 v. Chr. erwähnt, die damals dem unta 
sn Sabbat vom Erscheinen vor Gerieht ent- der Dürre ebenso wie Palästina leidenden Sjnen. 
bunden sein und die Tempelsteuer ungehindert durch uinfangreiclie Getreide- und Saatfrucfitlie- 
oadh JerussJem schicken dürfen (s. beso nders ferungen zugute gekommen ist (ant. lud. XV 
die Edikte des Agrippa, ant. lud. XVI 1671 311—814; s. auch bell. lull 424), und erst bei 
Damach und nach der Formuli'Tiing des Bescheides der Darlegung der Ereignisse des J. 2'^ v. ("Tir. 
des Agrippa* ant lud. XII 126, besw. XVI 60: ist eine kurze kritische Würdigung seiner großen 
tOf odrAc I9tat jt^^^Au, betw. h fofjr efxcfoic 80 Spenden an fremde Städte mid Volker — sie 
fiiaxflnv S&tatv, sind die weitergehenden For- bestanden zumeist in der Errichtung großer Bau- 
demngen der Juden , sie nicht zum Kriegsdienst werke — eingeschaltet. Außer dem, was soeben 
nd zur Leistung von Liturgien zu zwingen (ant. im Anschluß an die Reise des Agripiu gesagt 
lud. XVI 28). abgelehnt worden [selbst Will- worden ist. wissen wir vor allem von den ver- 
lieh lud. u. Griechen vor d. makkab. Erheb. 9 scbisdensten von H. errichteten Nutz- und Lora»' 
hitt sie noch ffir bewilligt] ; dirae Ablehnung ist bttrten fttr die Seestädte der sTriseh-ptadnild» 
jedoch bei .losephui- durch die obige allgemeine sehen Küste; so «ind von ihm in Laodikeia. Tri- 
Foxmulierong der Entscheidung geschickt verdecktj). poUs, Bjblos, Beryto«, Bidon, '^nu, Ptolemais und 
Die Fahn des H. zu und mit Agrippa zeigt uns Askalon StadtonmiMMTungen, aunmiilagen, Kana- 
den König auf dem Gipfel seiner Macht Sie läßt 40 lisiitionen. n:i ^ i . 'lymnasien, Tempel. Säulenhallen 
BBS die seit Jahn» stitndig gestiegene Bedsnftiuig und Theater errichtet worden. Aber auch die beiden 
eilxunen, die ntan ihm in rOmiiehen Kraben bei» großen sjriseheii ffimmitttdte, Dnnaakos und 
maß; sie zeigt uns seine enge Verbindung mit Antiochien, haben die fiirstliehe Freigebigkeit des 
dsm zweiten Manne des Reiches, und führt uns Königs erfahreoi die Hauptstraße Antiochieiis 
sehließlich auah beecmders dentiieli vor Augen, ist avf sslne Kestni bflaondm kostbar gepflastert 
welch bedeutsame Stellung sich der König über und zu beiden Seiten mit Säulengängen ge- 
fieia lAnd hinaus in des Kreisen der Beiohsonter- schmückt worden (s. auch Dio ChiysoBt. XLvlI 
taien im Osten des Ifittehneeibedtens errangeB 16). Ton fimmer gelegene» Gemeinden bat «r Uio- 
i tt Es ist freilich zu beaiditen, daß Ehren- dos ausnehmend reiclilich bedacht; er ließ hier den 
inschriften, welche uns dies auch urkundlich 50 abgebraonten Tempel des pvtbischen Apollo aui 
bsnogen würden, so gut wie gans Milen ^ nur seine Kosten wieder aoMenten nnd steverte des 
drei sind uns überkommen -- , aber das Schweigen «ifteren Gelder für den Bau der rliodischen Flotte 
dnlnsehriftea wird man doch wohl eher auf einen bei Auch andere berühmte Centren des Griecben- 
SUUl nrlMftlnen dttrfen, ab ans ilun SeUOsse imna wie Athen. Sparta und Pergamon rind ton 
negativer Art abzuleiten. Die ,Agrippa'fahrt zeigt H. reich beschenkt worden; um Athen scheint er 
ou auch, auf welohem Wege H. sich seine an- sich mehrere Male verdimt gemacht zu haben, da 
fewjieBe SMinng venebaffb nat. Denn das hflfr* dtoatfaenisdieVolkilmdnwbiwdBhiottiptdiriftMl 
!»ereite Aun;retrn des Königs auf dieser Reise ent- geehrt hat (Dittenberger Syll. (or.) I 414; 
mricht vollkommen der Freigebigkeit g^ffenüber IG UI5&1. Sohürer 1^391, 72und 724 «nd ebenso 
«nniehVjlldisehen, vernneraoera griechbenen Ans- 00 ante« wolbn f war jtte in iweitgenannte bseln^ 
lande, die H. schon seit langem geübt hatte (Will- nicht auf den ersten H., sondern auf den König 
richs ßeliaantang bei Ziebarth Ztoebr. t vergL Merodes von Chalkis beziehen, weil die Titulatur 
Bechtsgesch. XYi 277, 3-5 . die ndfton der «u- derlnsoliriften TerseMedso sei, In der ersten iMo- 
r uliir n Stiftungen des Köni?s seien auf Agript)as oo>uain{, in der zweiten Evoeßr/i xai 4*tXo)taTa 
Eiaäuü zartlckzoffthieu, erweist sich schon aas aie- Die Beziehung aui' Uerodra von Chalkis erscheint 
ssm Grande ^ veiMiK; dne Begrtndnnf fOr diese nfr jeÄidh ausgeichlossen, weil dieser naeh seinen 
Hypothese erscheint überhaupt ausgeschlossen). Münzen den offiziellen Titel ^doxlavdios und 
Die^e begegnet uns zum eistenroale bereits im J. 40 gerade sein Bruder Agrippa L den Titel ^$io» 
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xaTaao ^roffllirt hat. Ffh" «len ersten H. — ein ilie ■'r-t.-ii 10 HerrschafUjahre fallen, lAssen sieb 
breiterer König U. kommt für die Inschrüt nicht nur FestnoffsUaten feststellen («. S. 42), va» 
ia Betracht — ist d«g«g«n die Beuiehnong als In Anbetneht dtr gaasen Im/^ «n Ksiugi sab 
'Pdn-AaTaan sehr wohl vorstlndlicL ; er liat ebon verständlich ist. Dagegen muH f>ine weitaTi«i:> 
dorch sie das zuerst von ihm gefahrte 'Pdoqut- dehnte Baatfttigkeit etwa in der ersten Hüft« 
fuuoi «^tst, welches er siiji wobl in der Zeit der 20er Jahre einfsaetst IttXMn; denn in Ai- 
vor der AllcinJietTMhaft des Aogustus tX» Bei- Schluß an den Berirht Oher die große Not 
naraen gewählt hatte und vielldcht Audi nooh J. 25 v. Chr. wird bei Josephos beeonders herm- 
einige Zeit wlhrend dieser beibehalteo Iteben iiui|r* gehohea« daß der StMitsawate iaifelge der gidki 
Man vgl. zu diesem Weehsel lir Beiniiiuen die 10 Aufwendungen für StädtegrOndunpen gerwle er- 
wechselnden Beinamen der PartberkOuige auf ihren schöpft gewesen sei. Tatsächlich kennen wir aadi 



Hllnien). Außer Geldern ftr Bauten wird als 

häufige OaVie des II. auoli die t*berweisun.er von LSn- 
dereien u. dg[l erwähnt, und besonders interessant 
siad ssiae eininaligen Zuwendungen and fispital* 

stiftnnijen ihrrrrjotol xr xai ^irjvsHtis st^dootot) 
für verschiedene griechische Gymnasien und fttr 



fliae aoldie Stadtarfliidung für das J. 87 t. Cfe, 
den glSmendeo JMmnk der altsn Stadt Saaavia*); 

*) Die ven Sehttrer R 866, 8 ftr 27 Chr. 

als r; lündungsjahr an.«; den Münzen bei£»ebrai'htv'a 
Gründe scheinen mir entschödend zu sein. Aach 
die olympisch«! Spiele. Durch die «rsteren — nur Josephus Iftfit sieh sehr ireU mit dnoMk^ 
für eine btlftunj?, nümlich die für Kos, wird auch der Münzen TerabMa« was jedoch !;owoh1 Schürer, 
der Ortsname ang^eben — sollte das immer kost- 20 als auch Siefiert 764 nicht recht gegl&ekt vL 
spieliger werdende mit des G jmnasiarehen vor äUtta Auszugehen ist hierbei damo, daß bä va, lad. XT 
von den Anfw endTingenfrir Elirenprei.se entlastetwer- 259—266 das Ende des Kostobar erzählt wird, 
den ( vgl.z. B . Inschriften von DeiosBulL helLXllI welches ins J. 2ö/7 v. Chr. flült (s. o. S. 53»j, aad 
413. Xmv 146NT.84);dardidie8tiftBBgelaeB daßiaantIud.]nr299inunraitteih««inlasdihB 
Kapitals für Olympia, •wo er einmal soemr prelegent- an die Erzfililunff der Gründuni? von Seha^te dis 



lieh einer Beise oaclt iiom als dyatvoi^htje bei den 
Olympien fungierte und als solcher natflrUch mehr 
oder weniger die Kosten der Feier bestritt, wollte 
er den in Verfall geratenen Spielen wieder 



J. 25 V. Chr. erwähnt wird. £s ist nun benäi 
▼oa Drflaer a. a. 0. 65A, wenn er aadi iai 

einzelnen irrt, jranz richtig empfanden •woHcn. 
daß die §§ 2t)7-2^ö sachlich aus der übrigen Du- 



dauernd ihren Glanz sichern (s. Ziebarth Ztsehr. 80 stdlung herausfallen. Sehflrer aMIebte Bodi dis 



f. vergl. Rechtsgescli. XVT 277f.). Diese Stiftung 
für Olympia fallt allerUing« schon aus unserer 
Periode fiemas ins J. 12 v. Chr. (Ziebarth 
a. a. O. =;etzt sie irrit: ins -T. v. Clir. ; dies ist 
jedoch unmöglich, da H. gelegeuüicii einer lioin- 
reise die AgoaeChede für die gerade zu feisnden 
Spiele til emommen hat und für das Jahr 15 v. 
Chr. keine Komreise bezeugt ist [bell. lud. I 
427: dyawwi M iiyg» hdtvxtv nenarrtigldoi eis 



206 290, welche die Gründun*: von Soh2?1« 
näher beschreiben, hinzuziehen, aber dieä »t 
fUsch. Oena ia dea vorfaergehsaden 892^-$ 
ist die Gründung,' von Helmste bereits er^ihnt 
und zwar derartig, daß der bei der gaosea 
Darstellnngsfonn an sieh sehen wea% wahr- 
scheinliche Ausweg, da.s Spätere als eine näbm, 
mit dem Vorhergehenden in Verbindung stehende 
Ausführung zu fassen, unmöglich ist (dies tot 



'Pwftrjr, :iaQn:T).ia)v fyttTTo; ant lud, XVI 149 40 Sief fert). Der Charakter dieses vorhergehen Ifo 



gegen Scbluti| ; über die Uomreisen des EL und ihre 
Zeit s. u. S. 122*). Schlicülich sei hier aoeh, weaa 
anch sie wie vielleicht auch einige der vorher- 
erwahnten Sjiend^n erst in die letzten Jahre des 
Königs lallen, der riesigen Geschenke gedacht, 
die H. zwei A i 1 ndern, die seinen Hof besuchten, 
dem kappadokiscben Künig .4rchelaos und seinem 
Gefolge, sowie dem Spartaner Eurykles, gemacht 
hat: der erstere hat anl5er Eunuchen und einer 



Abschnittes von § 292— 295 ist näniliclt vüiüg 
verschieden von dem des folgmden; in jenem 
reiht der Verfasser Sebaste in die Gruppe d« 
von ü. gegen die Juden errichteten Zwingbuigieo 
ein und geht aiher aaf diese ein, auch das «st ti 
V. Chr. LeiTonncne Kaisareia wird hier bereits ge- 
nannt, während in diesem das Moment der Siebt* 
rang der Henaehaft als Grund für diese Bsntaa 
zurörktritt gegenüber der ((.tlon^Ui dea Köni^, 



Beischläferin — echt orietttaiit>ch«.'n Gaben — noch 50 gegenüber dem Wunsche des U., d^ Nachwelt 



eiaen goldenen mit Edelsteinen verzierten Throa- 
Sessel und 70 Talente (bell. Ind. T ; ant. lud. 
XVI 269), der andere neben verjicliiedcucn Ge- 
schenken öd l alente erhalten (bell. Ind. 514. 530; 
ant. lud. XVI 801. 309). Für die Spenden des 
H. ans Ausknd vgl. außer dem s chon Zitierten 
noch beU. lud. I 422-428; aal lad. XVI 146->14(»; 
TgL auch XV 328- m 

Ebenso wie die Schenkuugua des Königs ans 



ein Denkmal seiner Größe zu hiaterlassea (bsn 

§298 Schluß, s. aber auch ^ 29«; vgl. f^m^r 
XV 828 — 330, wo dieselben Gedanken sicit bnden). 
Worauf schon die Doppelung in der Erzählung des 
Ereignisses hinweist, wird abo durch die sachliche 
Prüfung bestätigt: es sind hier zwei Quellen mit- 
eniander vereinigt, die ihrem Charakter nach stark 
voneinander abweichen. Die an erster Stelle 
stehende, ist eine dem König abgeneigte Quelle mit 



Aaslaod darf man wohl auch die meisten da grofr 60 jüdischer Tendenz, während die sieh 



artigen Bauten, die er in seinem eigenen Kelche er- 
richtet hat, und deren Reste noch heute unsere Be- 
wunderung erregeo, ia die zweite Periode seiner 
Regierung setzen, wenn anch liier eberisr. wie 
dort vieles undatiert überliefert ist; beides zu- 
sammen ist wohl besonders ge»'iu'tiot doi da- 
■naligen Glanz des hensdischen lietriments zu 
istrieren. Von Rauten in Palästina, die in 



(der .Anschluß erfolgt allein durch ,t Jrf*, was auch 
hier einen Verlegenheitsaaschluß darst^t, s. den 
Art. Herodes Antipas Nr. Sia. 8. 176 Aaa.) 

einen mehr objektiven, dem K^nig günstigen 'Ita- 
rakter aufweist, freilicli nicht so uueinge^br^okt 
günstig, dafl man hier Nikolaos von Damaskos ab 
direkt vorliegend annehmen dürfte; dundi die be- 
sondere Hervorhebung der ^doufäa als Grund der 
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s. I. K. 
es wflr'lc 



sehr 

aiit 

sich 



wohl 

hu] 
• Lau 



also in § '267—295 



die erM eitert«' um! zui,'l>.ni"h stark befestigte Stadt 
aaaBM wie schon bemeikt, za £hra> iemai 

Gründung schließt ^-'u-h vielmehr t!en cntgpre- 
dModoi AnsfOhrtingtiii üu b^lL lud. 1 403 an (g 29U 
od (408: iptl6tifMv), sodafi man an di»Bentt> 
zang des im bellum zograndeli^endeu Ar-nv:- ns 
>'r. X denken könnto. Die far§ 292-295 nudigewie- 
MiwQneUe Ikgtnan aber auch bereits den §§ 267 
—291 zogmnde; der sachliche Charakter der Aus- 10 
/iüurangen zeigt genau die i^k iehe H.-feindlicbe, na- 
tionaljüdische Tendenz (die Wi ndnngen in § 267: 
rd MtQia ffh], vgl. 281 und i)i)ix))Ovintv braucht 
man dorchans lüolit .losephus selbst, sondern 

seiner Quelle zusehreiben, 
XV 7. 829. ^iMV, 
wieder um eine wörtliche 
s. 0. & 18). Wir haben 
den Ton mir nachgewie- 
senen jüdischen Anonymus vor uns, der darnach 20 
in der nicht rein chronologischen, sondern zum 
Teil sachlichen Gruppierung der Tatsachen (die 
iBchliche Anordnung tritt besonders deutlich in 
§ 292ff. li<Tvor. Ijoaclite auch den unvermittelten 
Übeigaog in & 2dl zu 292, m dem wohl dar 
«nerpierende Joaephoa edmld ist) ndt dem Aue« 
ojimis Nr. 1 zusuinnientrifft, und zwar dieser 
doch wohl durch den anderea beeinflubt (tür dies« 
Annahme spriebt aaoh das soeben herrorgehobene 
Zusämniengehen der Tendenz von ant. Ind. XTSO 
298 mit der Yon XY 328--;^. einer äteUe, die 
dem jUdtoethen AnonTmns timiweieen ist, t. o. 
8. 69 Aniii . Die Quellenkritik verl detet also § 267 
—298, spez. 295—298 (d. h. das ganze c. 8) 
mit dem folg«iden § 299 n^er ni Terbinden, 
obwohl dies formal hei Josephus durch .xaia 
xovxov likv ovv x6v eviavtov Tgtaxai6ticatoy ovta 
'Hqdadcif BoodMÜtg* geschieht. Die Quellns- 
kritik gestattet aber auch ferner nicht, wieSchürer 
es ToncbÜ^t, § 299 direkt an § 266 anzuschließen. 
Dau wilmnd von § 299 an uns Nikolaos von 
Damaskos vorlicirt, ist dies für § 266 unmöglich, 
da hier von dem iro.'sety widrigen llimdeln des Königs 
die Rede ist {.laanfo^vi-iisva. Tgl. XVI 185: :iaQa' 
rouijÖevta), und da auch in der vorherf^'ehenden 
Erzählung von dem Finde des Kost^ibar durchweg 
ein jüdiscner. antiidum&ischer Standpunkt iierror- 
tritt (s. § 255. 259f.). Es schUeEt sieh viel- 
mehr sowohl formal (s. den Cbergan^j; vuu § 266 
zu '2')7) als sachlich c. 8 an das vorher ausge- 
führte an. (Die Koetobarer^ähluug wirkt auch 
stilistisch g^enllber dem vor ihr stehenden Ab> 
schnitt wie eine Kinlai^e, >. 5; '2-}'2 und 253; ee ist 
a«eh für die Quellenkritik wichtig, daß in ihr 
«BS wi«dar das aaehHelie Darl^ngsprinzip — 
das Leben des Kostobnr wird uns ganz vorgeführt 
— ent|r^entritt). Öo darf man denn anf jen« 
AnaeUitBibniiel nawi toötw pAv oSp hman^v 
y.z).. nicht« geben, sie nicht als ehronolofri^chcs 
Indizium für die Grfindnng von bebastc im J. 25 60 

Chr. Terwerten, sondsm nnr wiedar als Zeieben 
dafür. dai5 Jfsephus wörtlich ans seinen Quellen 
^bgüi<-brieben hat. JSs wäre natürlich möglich, 
daß er sich diaaea AiiBffhfamaw bedient hätte, weil 
^ici Nikolaos von Damaskus tatsSchlicb vorher 
v ui Sebaste die Bede gewe^sen ist. freilich dann 
liciit von seiner Gründung, sondern etwa von 
dar VoUandmig des Umbans im J. 25 ?. Cbx. 



10 



kaiserlichen Gfinners in Sehaste um (bell. lud. I 
403 i ant. lad. XV 292L 2i^298. Aofier demlempel 
ta. o. 8. 651 durften BMtb einige anden bei den Aaa- 

frrahungen in Samuria zu Ta^rc gekommene Tlcste 
von Bauten, wie t B. zwei Tortürme der hero- 
dianisdieii Zeit tvsaaehreiben sein-, ob auch die 
schon lange l>ekannte Säulenstraße herodianisch 
i£t, i&t dag<igea zweifelhaft; s. Thiersch a. a. 0. 
56, auch 54). Noch eine andere, and swar H.S iHdi- 
tigste Stadttrrun lung l&ßt sich genau datieren, die 
von Kaibareia, das an der Stelle des alten im Verifalle 
begriffenen Stratonsturm im J. 22 v. Chr. errichtet 
worden ist. Zugleich mit der St.idt ist auch ein 
großartiger Hafen, dor ^ßaoiüi ktfii^v (bell. lud. I 
613 ; ant lud. XVII 87 ; Münzen, erwähnt von 
Schürer U* 13.^. 1^^7) - größer als der Piräns 
— durch kunstvolle Mülöuaulageii (auf ihnen war 
■neh n. a. ein Drususturm erbaut) gescha tfe n w u rdcn, 
und dieser Hafen an der hafenarmen Küste hat der 
an sich schon sehr i^ToÜzügig angelegten Stadt (auch 
ihre besonders geschickte Kanalisationsanlage ist 
kennzeichnend) eine gewaltige wirtschaftUohe Be» 
deutung verliehen. Für die Großartigkeit des 
hier GeschatVenen sprii ht auch die I>auer der 
Arbeiten» 12 Jahre, und es entsprach ihr die 
pomphaft« lünweihnngsfeier tA den ersten ICtn- 
tapen des .T. 9 v. Chr. (bell. lud. T 10^ UT,- 
ant. lud. XV 293. 831-841. XYl 136-141 [ia 
|186 abeht ftbehlieh demtt^ atati SaOtmAnp, 
8. auch XV 343. Sollt« etwa diese falsche An- 
nbe irgendwie mit der an und für sich falschen 
Y6rkBflij[>fnng dar VoUaBdimif von bisaseia dnreli 
zov ißdvov jovTov' mit der Anklage der Ma- 
riammesOhne in Aquiieia vom J. 12 v. Chr. in 
Verbindung stehen ?]; Philo log. ad. Gaium § 38; 
Pün. n. h. V 69; Malahis Chron. IX 289. Die 
genaue Einweihungszeit liefert Enseb. de mart 
P^est. XI 30; 8. S hwartz Nachr. Gott Oes. 
Phil -hist Kl. 1Ö07, 266. Über die Reste von 
KaisareU s. Schürer U* 34, 25. 134, 162). 
Etwa in dieselbe Zeit wie di« Begründung von 
Kaisarcia dürfte der Wiedeniulliau der alten See- 
st^idt Anthedon fallen, da ihr neuer Xame Airrip- 
]>ei(in (oder Agrippiaa) doch wohl noch zu Ehren 
des Iclenden Aprippa gewählt sein düri'te (bell 
lud. I XI. 4 IG; ant. lud. XHI 857; Chron. pasch. 
1 :>iM ed. Dindorf). Neugründungen ganzer Ort- 
schaften begegnen uns noch verschiedene: zwei 
Städte im eigentUchen Judäa, Antipatris nordOstüeb 
von Joppe ui\d Phaaaelis im Jor<lantal nördlii'h von 
Jericho (bell. lud. 1 417f. ; anklud. XVI I42f. 146. 
Skeph. Byz. s. 'Ayjutatßis nnd ^aarjlk*), sowie 



*1 Nach der Anordnaug in den anti^uitates 
■ma man ffieae GrtfaMhmgen sülenUngs erst in 
diaZelt nach v. Chr. setzeB (.«o z. B. Keim 
35. Sieffert 766) ; es ist mir jedoch sehr wahr- 
achdMieb, dsH dernit 9 HS eiDaateattd«, sach> 
lieh godrdnete Abschnitt wie so oft bei .Josei>hu<; 
durch eine irreflUirMide chronologische Floskel an 
das forhergeliaBda tn^eknllpft ist (s. die Bemer- 
kungen Qlter diese inkorrekten Anknüpfungen im 
Alt. Uerodes Antipas Nr. 24 u. 8. 173 Anm.), 
so daß ans seiner Stellung keine chronologischen 
Folgerungen aht^^cleitet werden dürfen. Es ist 
SU bedaaem, daß die Züitaagabe bei Stephanos für 
dia OrtBndin^ von Antipatris 'Avxoiviov Kai- 
0agoe* gerade Taidarbt ist Dia bUiarigaa Hei* 
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Ofltlich des toten Meere« Macbainu*). Dieaen 
Ort, die stärkste Festung Palisiinas naeh Jera< 
nleni (Plin. ii. h. V 72), legt« II. als Grenz- 



fM^^^ 1^^. Arabien m XbeiL lad. YII 172 



sie in dem gnavn Anbeikri^ gar 

keine fiolle gespielt bat nnd die Anlat,'o t^T- 
artiger neoer ^^tilnugmi mit der von Kleo- 
patra ftr diese Gegenden liefelgleB Felillk 

nicht recht rereinhar ist, wird man auch 
ihre Entstehung erst in die 20 er Jahre gn setzen 
baban und sie ids Folge des Araberkrieges beiefah- 

nen dürfen. Ein<> andere «ler u'roßen Barganlagen 
des Königs, die iles Herodeion drei Standen sQdöst- 
Keh TOn Jera^aleni, können wir wieder genaa 
datieren, nämlich in die Zeit 23/2 v. Clir. (bell. lud. 
I 265. 4I9ff.; ant lud. XIV 8öO; XV 323-32 r, 
[diese Stelle gestattet die genaue chrondogische 
Festlegung, s. S. 08*)] ; XYl 13. Rest« von den 
königlichen Bauten sind noch heute sichtbar, 
SchQrer I» 390, 66); hier war allerdings die 
Bnr^' nicht Selbstzweck, sondern sie diente nnr 
zum Schutze der Residenz, die sich der König an 
diesem Orte in der Nihe der Hauptstadt schuf 
und die er trotz mancher natärlicher Schwierig- 
keiten besonders pr&ehtig ausgestaltete (das nötige 
Wasser mußte er aus großer Feme herleiten bssen). 
Ein zweites Herodeion hat dagegen reinen Burg- 
Charakter getragen; es war fthnueh wie l{achiü< 
ms eine Grenzfeste gegen Arabien und wird 
wohl auch za glateber 2eit wie dieses entstanden 
sein (bsii Ind. f 419. Die Idsntifliierang dieses 
Herodeion mit Macliaims durch Clermont-Gan- 
nean erscheint mir nicht gerechtfertigt). In der- 
selben Gegend OstHdi der Jordanmthidvng ist 
schließlich noch Esbon als Orcnzft^-^tniic: ange- 
legt worden und im Westen von Galiläa Gaba, 

Inngsversuche — 'Oxxaülov oder Avyovaxov an- 
statt 'Anoiviov — sind sachlich unmöglich ; sollte 
man etwa ein£u;h ein nai oder rj zwischen ^e beiden 
Eigennamen einzufügen haben ? Dann wtirtle die 
Gründung der Stallt jedenfalls in die ersten Regie- 
rungsjahre des H. zu setzen sein. 

•) Über die Reste von Macbairus s. Schürcr 
I» 638, 135. Über die Überrest« von Phasaelis 
ttOtmir maln Kollege Alt, der soeben mit Dal- 
man zusammen das Jordautal lieroist hat, lie- 
benswürdigerweise mit, daß in dem Gebiet nörd- 
Heb von Jeriebo, deiaen Identifizierung mit dem 
Ton Phasaelis, von allem anderen abgesehen, durch 
die sich hier findende Ortslage ,chirbet fa^&'il' 
gesichert erscheint, sich keine größere Ansiedlung 
befanden haben dürfte, sondern daß die Ober- 
teste höchstens auf ein ehemaliges Bauemdorf 
hinweisen fdie englische Karte des Egjrpt explo- 
lation fand ist nicht genau], auf eine Siedelang, 
dto ifob I. B. mit dei ron Archelaos gegründeten, 
in der Nähe gel^nen xdtfitj Archelais (s. d. Art. 
Herodes Arcbelaos Nr. 25 & 198) keines- 
üills bitte msewn können. NIbens Usrtber wird 
■vermutlich Dalman Palästina- Jahrb. IX (1913) 
mitteilen. Wie man den arch&ologiachen Befund 
mit dar Angabe des Josepbns Uber die Grttndnng 
einer nolig (bei Steph. Byz., der auch von 7t6).i; 
ntrieht, liegt keine besondere Tradition, sondern 
Josepbos sagrunde) aasglsidisn soU, vermag i«b 
▼orl&uflff nicnt zu sagen; er muß aber Zweifel 
•u der Genanigkeit des Josephos erwecken. 



beides wie Sebaste und wohl aach Kaisaisia 
sogleich Hilitftrkolonien (ant. Ind. XV 294, s. 

auch bell. lud. III 36). Seine Hauptstadt hat 
H. darcb gewaltige Festangsaniaaen weiter sa 
siebem Tsmebt (oelL Ind. I 401. 418. II 41 
439. V 161—175. 238-245. VII 1 : ant Ind. 
XV m. XVI 144. XVU 257) und auch 
frfshtigs Jeriebo durch eins bsm Anif^ nnsb 
sdnar Mutter Kjpros genannt, gedeckt (beOL 
10 Ind. I 407. 417; ant Ind. XVI 148); die An- 
lage der FestungswsiiM in Jenisalem Ist anes^ 
dings mindestens zum großen Teil schon vor 
dieser Periode erfolgt (s. o. S. 42). Die weiteren 
Bauten in der Hauptstadt, die zum TeO 
reine Luxusbauten .sind , wird man ila^egen 
alle später ansetzen dürfen (für die Baut<fn de* 
Königs in Jerusalem s. C. Mommert Topograph, 
d. alt Jerusal. Vgl. auch Schürer 13 388, 58 xl 
59, sowie 392, 73 über die heute noch vorhan- 
20 denen Reste). So dürfte wohl die Errichtong 
des Theaters und eines Amphitheaters in der 
Ebene bei Jerusalem etwa um 28 v. Chr. erfolgt 
sein fant lud. XV 268. 272ff.; für die Chrono- 
logie s. oben S. 64 *) und vielleicht zu der- 
selben Zeit auch die Erbauung d&$ in der Nähe 
des königlichen Palastes gelegenm Hippodroms 
(erwihnt — wenn auch nicht seine Erric htung 
dnreh H. — hell lud. II 44; ant lud. XVu 
255. Die Zweifel von Fr. Marx Areh. Jahrb. X 
30 141, 16t ob es sieh hier um einen richtigen Bj9- 
pooomos nnd ob esridh niebl nm eine (festoHs m 
tnodum drei oder um eine Gartonanlage hand^l^ 
werden widerlegt darch aat Ind. XV 271» we 
Wagsniennsn m Jsmsalsm srwibnit wsvlsn^k 
Etwa um 23 v. (Thr. hat H. in der ObliStolTI 
mit dem Bau seines riesigen Konignoalaatas be- 
gonnen, der als prlditigster Ton all swMn Bsnilen 
ganz besonders glänzend mit Gold, Marmor nni^ 
seltenen Steinen ausgestattet war; er war aoch, 
40 wie dies bei den KonigsschlOssem der belleoisfci- 
schen Zeit üblich war (s. Gotbcin -\then. >ütt 
XXXIV 134. ISäf.), von einem groben Parke um- 
geben. DIs bsidsB schönsten Gem&cherreihsB 
ihm waren ebenso wie in dem Schlosse von 
Jericho, das eine nach Augustus, das andere nach 
Agrippa benannt Der Palast ist auch zugleich 
als starkes Kastell ausgebaut worden fbelL lud. 
1 402. V 176—182. 245; ant lud. XV 318); 
er hat auch wie seinerzeit der I^bist Saloom 
50 mit dem Tempel in direkter Verbindung ge- 
standen ^ant lud. XV 410; vgl. auch 424 >. 
Düs J. 20/19 V. Chr. hat dann wohl den Bau- 
beginn des bemerkenswertesten unter allen Bau- 
werken des Königs gebracht, den Neubau des 
Tempels in Jerusalem an Stelle des alten, ron 
Serababel errichteten. Da das neue Heüigtun 
eine grOBere Ausdehnung als das bisberige er- 
halten sollte, mußte das alte Tempelareai aul 
dem Tempelhflgel erst durch die Anlsge kftnst- 
80 li^er Terzassen erwritert werden, und raeb sonst 
ist von H. alles aufgeboten worden, um niebk 
nar das eigentliche Temnelhaus, efmdeni ancb 
die dieses umgebenden Hallen und VoibOfe be- 
sonders glänzend herzustellen, so daß die Pracht 
des herodianischen Tempels rariohwGrtlicb ge- 
worden ist Tioli dnes Irokssiiw Anteebots «un 
Bauleuten — man spricht von 10000 liSien und 
1000 priesterlicheu Arbeitern — ist der Neobaa 
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erst nach einer Bamelt fon fast 9 Vo Jaliren. and Stelluncr, di-' er sich durch seine Froitrcbigkeit 

•oeb dA nar in den BHmtiägen, so weit fertig im gxieohisohen Osten subecettenTeritaadenltttte, 

fewana, diB muk m mSm MüwtStnag denimi 6bm benndior» Amdieii, In don «r bei den nOml- 

konnte; es ist jedoch an dem Tempel in der Fol s'o- sehen Herren stand, schon dies würde genügen, 

seit noch Jahnehnte lang weiteigearbdtet wor- am Ton dem Anfieren Glänze des herodkmischen 

dan*). AvBerin J6nn]emli«tR.iiodi!MiJ«iifliio Begiments ab tibm nnbeeUwIlLarea Trtaaelw 

eine besonders große Anzahl von T.nmshauten sprechen zu dürfen. Ea läßt sich aber noch 

gnchafien, einen Palast mit großen Garten- and Verschiedenes anfOJiren, was diesen Eindnck 

Trfetelsgen, ein Theater vm eis A mph Uh e a t e r. wit lrki 80 aehoii fba wenige, was iHr ^ der 
eine ganze kleine Ortschaft neben der alten Stadt 10 Hofhaltung des EOniffs erfahren, die darnach 

(Joseph, bell lad. I 407. 497. 666: ant Ind. not den Zasehnitt iet grofien hellenistischen 

X? M. Zyn 161. IM. BM. J7t 768. Be- FUritonhOfe gehaM haben nmlt. 80 rfnd bei 

zUglicb des Hippodromos in Jericho [hell. lud. seinoin TiOirhi'nlip^-üngnlsse allein 500 seiner n'xr- 

1 6&9; ant ladL XVII 175 a. ö.l s. Marx a. a. 0., zcu and dxtitv&teo * »nge gen gewesen (bell lad. 

dar nil Bseht anf den SasMi tiaMf»mnc Im I 678; ant. Ind. XTu 190). Z« den Hofbe- 

bellam verweist nnd es daher richtig mit den diensteten haben nicht nur Sklaven, sondern auch 

ftdanlsge n in Jericho in Verbindnng bringt Freie j[ehO rt (bell lud. I 5 84; ant Ind. XVII 

Neondfaigi fOigenonuneBe Yemiehs^Tabimgen 64). Ferner soheiueB BnmMhep, wie an jeden 

lassen aneh jetzt noch die Großartigkeit der An- orientalischen Hofe, unter ihnen zahlreich ver- 
bgoi erkennen, 8. Thiersch a.a.O. 49). Schlosser 20 treten gewesen in sein (s. bell Ind. I 511). 

M sieh der KOnig anBer den genannten noeli Sie hiMn sowohl bei den kOnlglkihen AwMn, 

allenthalben in seinem Reiche errichtet: in Masada (ant. lud. XV 226). als auch heim König selbst 

lebon in den 30er Jahren, (s. vorher nnd bell in hohem Ansehen gestand^ (s. aach ant lad. 

Iii HI 180), fai Madudras (belL Ind. VII 175), XTII 44f.)t ao sind sie tm dieeem s. B. n den 

in lv:iisareia facta apo st. XXIII 35), in Sepphoris Ämtern de^^ otvoxioe, eines 6tutvo<p6Qo^; und d^ 

in Galiläa (ant lud. XVU 271), in Bet hramp htha. 6 iai lov xotx ttpos verwuidt worden (bell lad. I 

b Feite (beD. Ind. II 80; «li Ind. JYn 877) 488; •allnd.XTISSO; vgl 17888 nnd aetAposi 

and außerhalb der Reichsgrenzen in Askalon fant. XII 20). Wir hören dann ebensowohl von 01 

lad. XVII 321). 8. aach die allgemeinen An* itü ^gats (ant lud. XVU 90) and den Hof bar- 
tibsn bei Joae^ ant Ind. XYII 74. über ^80 hieran (»ov^iir to0 ßaadimt beiw. Im oftlfc: 

Bauten des Königs vgl. auch heute noch Hirt bell lad. I "47; ant Ind. X^^ 3S7), als von dem 

Abb. Akad. Berl 1816/7 phil-Mst KL IS. ioxutwnyöi des KOnks (ant Ind. XVI 316; s. 

IMePnehta]l«HaMrBM«A|,dMr€Hnid«r Um indi bell Ind. I 490). Die jOdiiehai 

Ton dem Könige geMerlen 8|ide^ die bedeotande Prinzen haben ebenao nie die PfeoleBier nnd 

*) 8L Joeeph. beU. Ind. I 401. V 184—887; fai Belneht, nnd nneer Batam dflffte doch ms 

ant lud. X^' 380—425; Philon de monarch. derselben Quelle wie die anderen Daten stammen. 
n2; Matth. XXIV 1: Marc XHI 1; Lak. XXI Die Einordnung des Tempelbaaberichtes bei Jo- 
5; Misefaantraktat IfiddoHi; 8nkka 51b; Baba> aepfana (sowohl im beUnm ab In den antlmd' 
bathra 4a (T>erenbourg 154). Für den Tempel 40 tates), auf die Schflrer I 36?>, 12 als för das 
bietet eine gute Literataraosammengtellang Kittel J. 20/19 v. (Jhr. sprechend besonderes Gewicht 
hl Heno« BeekneyU. f. pnl TheoL n. Brahe l^ erseheint nriraUeidingsfo Anbetracht meiner 
AiX 48881 : zu ihr sind jetzt etwa noch hinzu- Bemerkungen über die cnronologisch oft recht 
arfBgen Da Im an Paltotina-Jahrb. V 29ft. and angenOgende Anknüpfung bei Josephas nicht 
Kennedy Biposttny Times XX 24ff. 66ff. lOllt als iwuwendes Indfehim, tnmal Joeephns im 
270flf. Die Angaben Ober das Baubeginnjahr im bellum £is 15. Jahr, in den antiquitates drxs 
b«ll lad. I 401 — 15. Begierungsjahr — und 18. Jahr an den syrischen Besnch de« Auguütus 
entlad. XY 880 — 18. Regiemngsjahr — wide^ im J. 80 t. Chr. anaehHefit nnd da die Ein- 
sprechen sich und dürfen auch nicht, wie es vor ordiinn? in den antiquitates mit einer falschen 
ioebt wird, durch die Annahme, daß das frühere 50 chronologischen Anffassang des hier genannten 
Jahr rieh auf die ersten Banvorbereitnngen be- 18. Jafeiss dnnh Josepnns zusammenhängen 
löge, miteinander ausgeglichen werden ; denn ge- krinnt' . Ferner erscheint mir Ev. loh. II 20 za 
rade in den antiquitates werden in das 18. Jahr die irgend einer sicheren Entscheidung über die Be- 
allerersten Vorbereitungen znm Ben aagesetit ginmeit des Tempelbans erst recht nicht ge- 
Auch die an sich naheliegende Ausgleichung, daß eignet und ebensowenig fftr die Zeit der Beendigung 
die verschiedenen Zahlen der Begiemn^ahre die Stelle ant lud. XVI 115, wo Alexandr(M 
durch einen verschiedenen Anfangtttermm der im J. 12 t. (?hr. in seiner Bede vor Augustns 
Zihlung — das J. 4<> oder das .T. 37 v. Chr. — von dem Besuch des herodianischen Tempels 
bedi^ seien (Joseph, zieht in bell lud. 1 665; spricht Man wird also doch wohl mit einer 
ant Ind. XVU 191 beide Anfingstermine in Be- 60 fehlerhaften Angabe im bellum rechnen müssen 
tracht; die christlichen Chronographen rechnen die und nicht mit der Möglichkeit einer hier zu- 
Regierungsjahre sogar nur von dem früheren an. gründe liegenden verschiedenen Zählung; ganz 
Hui erinnere sich auch der doppelten Zfthhing anagsaehlossen braueht frrilieh das letstere nicht 
der Begiemngsjahre Agrippas IT.), ist immerhin zu sein. Die Bauzeit ergibt sich ans einer 
bedenkUeb (Hitzig 547f. macht sich die Sache Znsammenrechnung der in ä 420 und 421 ge- 
nsInCMli); dan bei aUen andenn in den anti- nannten Jahra, die nach dem Wortlant nnd 



quitates genannten Eegierungsjahren des Königs auch nach den Angaben in § 425 nicht gegM 
kommt nur das J. 37 v. Chr. als Anfangstermin einander aufgerechnet werden dürfen. 
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Seleukiden ihre eigenen Erziehungsgouvemeure otoftarocpidaxt; nAchvicUen*), und es scheint il» 

(«V Tal; ieo(pais aai h rfj :tai6eiq s. ant. lud. ob es unter den (pütti Abstulungeu gegeben habe 

XVI 243; vgl. über den Begriff des ,Tg{nptve' (s- z. B. den all ttfiuorarof t&v iplleov im bell 

Perdrizet Ann. du Service des antiq. de rßgypte lud. I 173 genannten Ptolemaios, ebeii)«o wird 

IX 243ff.) und ihre ovvxQo<pot, junge Adlige, die Ptolemaios, der Bruder des Nikolaos, beieichoet 

mit ihnen zusammen erzogen wurden, besessen [belL Iiid.n21 ; ant. lud. XyiI22dJ, auchdieW 

(act. apo8t. XIII 1 wird uns ein avvxnocfos des He- u '-raroi xiöv (f ü.oir in ant. lud, X^ 242 seien er- 

rodes Antipas genannt; über diese Bezeichnung wähnt; vgl. zu ilmeu die Liv. XL 54 enfrähntcn 

— nicht bloßer Ehrentitel — s. Corradi Ifev. /l^/rIor<J^t az/Mot am makedonischen Hofe; s. feriNr 
fil. clasa. XXXIX 504ft'. Beachte uudi hell. lud. 10 ndch ant lud. XVI 24-_»: ürdgas nrotder q>üov;"). 

I 576). Femer begegnet uns auch am Hofe des Das hellenistische Uofzereraoniell macht sieb 

H. ebenso wie an allen hdlenistischen Hefen die auch in der den 9?<'>lo< zustehenden Erlaubnis d« 

Institution der Hofrangklasson. ^Mit Sidierheit freien Zutritts zum König bemerkbar (bfll. lad. I 

lasse n bicli unter den oi ntoi t^r avlnr (ant lud. 4^; ant. lud. XVI 237. 241fr. [§ 243 aU ufti^ be> 

XVI 188) «vjTcvdip und ^pmm*^, vwleielit MCih letehiiet] ; man erinnere aieh hierbei an den a- 

— a.iaauoi rov ßnnt/Jtü; am Itoleniäerhofe. P«.- 

*) Der titulare Cliarakter der Bezeichnungen Arist. § 304, und den Morgengruß der (f uoi l*i 

ovyyn eh und ^ //.oi tritt ons gwil besonders deut- den Seleukiden [Polyb. VÜI 23, 1) und Jen «In 

lieh h*l!. Ind. I 4';0 entgegen, wo H. sich die aniici Caesaris). Xe]>en dem königlichen Hof- 
Zuweisung von ot77frfiV <;ji/lo4 an seine Söhne, 20 staat und der Holhaltung, für die sich ebenso 

denen er einen Hofstaat errichtet (s. § 465), vor- wie fftr die Alexanders de.s Großen, der Ptolemäir 

behält. Vgl. femer z. B. die Parallelstellen bell. oder die de.s späteren makedonischen Hofes die 

lud. I 537 und ant. lud. XVI 357, wo die <3«oi Bezeichnung i>f«rcifm belegen läßt***), hat es zwn 

wyyswtg der einen Stelle an der andern durch — ~ 

(piXtn TS xai ac«<o/<ari i.^t(pavtl^ nmschrieben •) Ant lud. XV 317 wird die Ent>endnng 

werden. S. dann die Parallelstellen bell. lud. I von 500 i.^llexxoi tdir owfiaxowi Äuxcjy als Hilfs- 

491 und ant. lud. XYI 234, wo deganeia xfby korps für den arabischen YfHamg berichtet; es 

üin'UTiov (vgl. im folg.) und rf ü.oi einaiider gleich- ersclieinen also hier die aoifjMto<px'Xaxf : als ein 

gesetzt werden. Weiterhin: hell. lud. I 538 und Gardetruppenkorps (s. auch die iniktxtM i.i:ifii 
ant. lud. XVII 03, wo das einemal Pheroras und 30 und ant lud. XV 294). Dagegen werden sie bei 

Salome, das andercmal Salome neben den fftioi der Leichenuarade des Königs nicht genannt 

und avyyerfl; genannt Werden ; bell. lud. i 4y4f. sondern an ihrer Statt begegnen uns als Gardfr 

vgl. auch hell Ind. I 058; ant. lud. XYI S48. truppen die doQv^Qot (bell lud. I 672; ant Ini 



6. XVII 108), wo sowohl ffü.oi als avyyrveU XVIl 190); diese treten uns als königliche Lcib- 

als bestimmte geschlossene Gruppen erscheinen garde auch ant. Ind. XVI 182. XVII 187 entgeg« 

495: axi<poQ und ovvzayiJiaxa der miffnntt, vgl. (über sie ■. Breccia Diritto dinast. 70). Dagegta 

lierzu Polyb. XXXI 3, 7: (f ilon- m'mayftn); bell. wird oow/fiTOf^rUaf unbedingt titnlar gebranchtant 

lud. I 535 {'OXvu:to; nov q-Utov [Genitiv !J; lud. .\V1 313, da hier zwei i.tmujyoi des Königs 

8, auch ant lud. XVIl 219; vgl. femer belL lud. (vgl. bell. lud. I 527) zugleich als ow^/aTo^Jwioxsf 
I ."02 mit ant lud. XVII 70, wo r«f rdjv fra/o-or 40 bezeichnet werden; auch hell. lud. 1-576 (ant Ini 

und fU läiv (f iXüir sich entsprechen ; ebenso sind pto- XVII 55) scheint mir die titulare Verwendung du 

lemäischc und seleukidisclie Beamte betitelt, Polyb. Wortes sehr wahrscheinlich. Ich mochte ans dv 

XXX 11, 1. 2'>. l»)). Sehr charakteristisch sind allen nicht folgeni. daß am jfldischen Hofe of»- 

schließlich all die Stellen, wo H. die tpiXoi oder die ^atotfvXxLi als Titel erst allmählich aufgekonuueB 

<plXoi Med avyyiwdie nur Beratong heranzieht, eine ist nnd auf ^ÜiM Weise die erste Angabe des Jo•^ 

nvXXnyoe oder ein oinfMotov aus ihnen beruft; phus erklären, sondern ich sehe lieber in dieser wie- 

s. ant. lud. XV 81 ff. 98ff.; bell. lud. I 556 (ant der eine Ungenauigkeit in der Wiedergabe offizieller 

Ind. XVII 13). 571 (ant lud. XVII 46). 620 Bezeichnungen (s. o. S. 61 Anm.); die Tautolope 

(ant. lud. XVII 93); Nikol. Damasc. frg. 5 (KHG der Ausdrucksweise scheint mir hierfür aT!>8<!hIaf- 

III 358), S. auch im folgenden die Angaben 50 gebend {LtiXtHToi würde lür sich allein zur l>e- 

über die av^ytretg nnd (f ü.tn der H.-Söhne mid zeichnnng der Gardetmppen genflgen, s. z. B. 

des Pheroras. Es sei noch bemerkt, daß Jo- Lesquier Les Institut, militaires de VEgApt? 

sephus an zwei Stellen, wo er unbedingt von sous les I^agid. 21 ff.). Titulare ocüfiaTo<f:i/.aMi 

Blutsverwandten des Königs spricht, niclit den sind uju für die Seleukiden (Athen. I 19d) und 

Ausdruck my;svfL-. t^uiidem oixeToi gebraucht hat für Pergamon (Dittenbergcr Syll. [or.] I 329.5 

(bell. lud. 1411»; ant. lud. XVI 159); s. auch bell. und hierzu Cardinali Regno di Pergamo I 210t) 

Ind. 1478, wo die königlichen Verwandten als ' « bezeugt Vgl. auch Breccia a. a. O. 78t 
difXipoi To5 ßaat)Jco; xat :tnan fj yevra bezeichnet **) Man darf die obiL'en liezeichnunecn nsöh*« 

werden. Selbstverständlich können und werden zu lieh nicht ohne weiteres als oftizielle Titel fassen; 

dflo <M7j«r«(ff sehr viele wirkliche Verwandte des 60 es mag sich wohl auch hier um nicht komkte 

Königs gehört haben; es werden ferner auch mit- Wiedergabe von Worten der hellenistisch««, 



unter nur sie bei der Erwähnung der ovyysveTi ge- spräche bandeln, s. die vorige Anm. 
meint sein, imr darf man das Verwandtschafts- ***) Die obige Auffassung von &*Qa3ula Idgi 

ininiip bei dem Gebrauch des Wortes o»7-'c»e<ff aus bell. lud. I 465, wobei § 460f. zu beacb^ 

nicht allein in Betracht ziehen und daraufliin so- ist, nnd dann aus Nikol. Damasc. frg. 5 (FHO 

gar allgemeine Schlüsse tlber das Hervortreten m 8S8V wo tei ^ ixo xi^s i)eo<t:itiac* das oie** 

des einheimischen idumäischen Elementes atif- nturocoV gegenflbergestellt ist Die ^aaiiix^ ^Hp«* 

^auen, wie dies z. B. Wellhausen 327 getan hat atia im technischen Sinne des Wortes dürfte «oU 
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mindesten noch die ähnlich organisiertcMi Hof- kannteste anter den AiuliUidern itt jedenfalls 

baltungen der beiden MariammesObne and des der Polyhistor Nikolaos Ton Damaskos, in dem 

ältesten H.-Sohne8 Antipatros, sowie des Tetrarchen deh H. einen Stern erster Größe fdr seinen Hof 

Pheroras gegeben. Auch in ihnen begef^nen uns gewonnen hatte (s. Ober ihn o. S. 2flf. and S. 78). 

s. B. die wfywls und (fiXot \ es werden solche &r war nieht nur als Gelehrter and Hofphiloeopii 

ihnen direkt sagewiesen (s. vor allem bell. Ind. das Haapt des literarischen Kreises am jlidischen 

I 4<H). 46S. 485. 495f.; ant. lud. XVI 252 [t&v Hofe, sondern vne so mancher Gelehrter der hel- 

fäoav ol h xeXei]. 266. XVII 70 [belL Ind. I lenistischen Zeit ist auch er der vertraute Bat- 

592). PO. 93 [bell. Ind. I 617. 620]. Vgl. Qbri- gebcr seines königlichen Gönners jreworden; er 
gens auch ant. lud. XVJJ 205). Als Zeichen für 10 hat für ihn wiclititje diplomatischo Missionen 

den Glans des Hofes des ersten H. darf man erfolgreich erledigt und ist hierdurch aach den 

leblieBUeh nneh die ständige oder vorübergehende römischen Herren n&her bekannt nnd bei Angastns 

i\n\re.scDheit von allerlei Fremden an ihm vor- SOgtr Mtbr bdielli gvmtdm, YoU NOddImw ilk 

werten. Von immerhin geringerer Bedeutaug ist 

mHwI iiiiitliidMch das Znsamraenströmen rm teiehnet wird (ant. Ind. XV 169V, er dflrfte nach 
Leoten ans weiter Feme — Schauspielern und Zu- alleden» wohl kein auswärtiger Jude, sondern am ehe- 
ifhuomn — zu den großen Spielen in Jemsalem sten «n j&discher IdnmAer gewesen sein. Hierfür 
(ni Ind. XV 269—774), dagegen ist aäir dar s. ftttdi seine enge Verbindung mit Kostobar, ant 
lakteristisch, daß da» kappaookisehe Kdniffshaus lud. XV2i<0. Seine von Niese [Index zu Josophns 
eine der KAnigstAchter, aie Glaphyn, lus Ge-20 8. t.J nnd dann von Willrioh Jndnika 5ff. ver- 
nhlfai dM Iwiammeaolnief Alenndros an den trstone Gleidnetnmir ^ Doaltiieos, Sohn 
jfldisdien Hof ziehen ließ (s. z. B. bell. lud. 1476; des Kleopatriilas. 'Ahzarl^nn'.; erscheint mir daher 
ant Ind. XVII U), daß ein Mann wie Agripna nieht wahrscheinlich, da wir in diesem doch einen 
dm Blkiit «ad Hoiü» des H. einen längeren, sehr Joden MS AlexnndiMi n sehen Imibett, der dort 
gnidEnB Besuch abgestattet hat is. o. S. 72), das Bürgerrecht erlangt hatte; rtwa Berl. 
und ttfi adlwl angetehrae Griechen sich an ihm Griech. Urk. IV 1140, 'iL nnd hierzu ächnbart 
iwBmneBfcndMi mi hter 1>lM>en. Schon die AxdL f. I^ipymsfondi. ▼ 109. Werni dann femer 
nach dem Tode des Kflni;,'s erhobene Forderang Willrich a. a. 0. ihn mit dem in der Unter- 
des jadischen Volkes auf Beseitigung der 'Ei/LtivK schrift der griechischen Benrbeitung des Esther- 



(Nifigi Dsmaae. frg. 5 [FHO m 858]) weist 30 bnches geiiinDlen BM^Iiees identlfmeri der 1 

daraufhin, daß es il-rcn eine ganze Reihe gegeben ster und Lofit gewesen und der n;i.li Will rieb 

haben muß und daß sie eine aiuNwehene öt^nng für das J. Gia. beietu^ sein solL so kaan 

eiiigeD<nnneii Itaiben mUssen. wir kennen denn fbk idvndUadinr Dorifheos ftr diesen jedenlUla 

auch verschiedciio mit Namen, obwohl man hier- nicht in Betlldll kommen, falls die Standesall» 

bei sehr vorsichtig sein muß, da die Lente mit gaben richtig dnd} da könnte man noeh aiHr 

griedUadMittKaBien in derümgebung das Königs aa den alenndriniaehen denken. BeaeMMHWt 

— und deren hat es sehr viele ^jetreben — doch ist freilich, daß in der Unterschrift zusaBHBM 

maeist Juden gewesen sein dOrlten*). Der be- mit Dositheos ein I^raimachoe ans Jemnlm 

— genannt wird, nnd dafi dleae beide Namen 

auch ant. lud. XV 199 gemeint sein (zweifelhaft 40 auch ant. Ind. XV 2^,2. 260 miteinander ver- 

ist dag^en bell. Ind. 1 578). Daß xu der ^wa» bnnden erscheinen. Da Jedoch anch die Zeit des 

ndb an ifidisebCB Hofe BMh gerade dla Hof- Doeitheoa des BsHieilnienee nicht ganx sieher in 

wtodaaträir' r p'rechnct worden sind, eiflibt sich Vo tininien ist (Wendhind Berl. Phil. Wn,>h. 

mB« ans dem erw&hnten } 460 gans uar auch 1900, 1198 ist wieder f&r 114 t. Chr. eingetretenj, 

aiiaderiBibelLInd.1491 genannten ^sporn/a tOt so ist es jedenftdla richtiger, die Prsfrederlden» 

ÄrroToJv (vgl hierzu § 511, wo die ^tnaro/ des H. tifikation offen zu la.ssen. Die Willriohsclio 

«nrihnt werden), zumal wenn man dies en Aus- Hypothese, daß der Doaitheos aus der Zeit 

dfuek mit den von Jeeepli. ant Ind. XU 216 für des H. der VeiCMatt des Bsttierbnelies sei, be- 

don Ptolemäerhof Ec- lirauchten .ol rinn ri,v nril/r darf wohl kaum der Widerlegung. Als Juden 
ämarol' zusammenbringt; der letztere wird näm- 50 trotz ihres Namena sind ferner zu ÜMsen: der 

Hebron Joeeplnis in Xn 218 dnreh ,0/ nrpt riT«» ^ seeb«ii erwihnte Lyrfmaeboa, dann Alena, der 

ea:i«Äxi' Tof ,?n«t//cDi' wiedergegeben (die (ileichset- letzte Gemahl der Salome, und natürlich .>ein 

laageigibtsich, weil in den beiden Paragraphen die- äohn Kallias (s. etwa belL lud. I5(>6 : ant lud. 



mOmd Mtden T^nengruppen — die »weite sind XVn 9. 10 nnd vgl. ant Ind. XVI 225), Then- 

ier qpHoi — tr^'naniit werden). Mit der Ungenauig- dion, der Oheim de.s H.-Sohne.s Antipatros (bell, 

kfltt der Wiedergabe offizieller BezeichnnnMn ist lud. I 592), der iniiofutoe des letzteren, der Säamsr 

aadi Uer nieder tn redmea. Die Bel^^ fSr die riter Antipatroe (ML Ind. 1 502), dann aneh wohl 



9tQa:iela Alexanders d. Gr. bei .\rrian. IV 16, 6, Hippikos, der intime Jugendfreund des Königs 

für die des makedonischen Hofes bei Poljb. lY (s. den Art Hipnikos o. Bd. VUI S. 1717), der 
97, 90 königliche Hoftwrbier Try^Aon (beU. Ind. 1 547ft}. 

•) Besonders instn:ktiv ist hierfür ant. lud. Dagegen ist z. B. leider keine Entscheidung, «b 

XV 252, wo uns noch ein semitisch-ghechischer Jude oder Aasl&nder, möglich bei dem Premier- 

Doppehunne Jhdiat ntüi/tii/itifoc ^AvwiatQOf be> mi ni s te r dea H., Ptolenudoe (beU. Ind. I 478; 

geffnet Auch der ebd. genannte Do.sitheos i>t ant. Ind. XVI 191; s. Ober ihn o. S. 60*). oder 

4dier ein Jude, da Brttder von ihm sich unter bei dem TmppenAhrer gl e i t en Namens (bell, 

lan von Antonina tot Tyms getreten Jaden (s. o. Ind. I 814ft; ant Ind. jUV 4811^ oder den 

C'Zf. i befunden haben und da er femer als Ver- Hipparehen Tyrannos (bell. lud. I 52#j ant lad» 

waodter des königlichen Oheims, des Joeephus, be- XVI 314. 827) und anderen. 
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sein Bruder Ptolemaios nachgciogcn worden, dos- vian bei dessen Vormarsch gegen Ägypten wohl ab 

sen nähere Stellang wir zwar nicht kennen, Entgelt dafär, daß er von ihm als Hensehar tacr- 

4er aber aaeh von H. ganz besonderb geehrt kamt irorden igt, üb ei w l eee u hatfaat TiwL!gy20(^; 

worden ist 0)011. Tml. II 21 ; nnt. Ind. XYU 225). femer an die 300 Talente, die er als Aussteuer für 

Ferner begegnet uns ein bedeutender griechischer seine mit Pheroias Torlobte Tochter beatimmt hatte 

Bhetor Eirenaioa ala IfiteUed der Ho^ellMhaft (belL Iid. I 4881. iowf« an die (^eielw 



(hell. lud. II 21 ; ant. Ind. n 226). Ein Grieche die er seinem Sonne Antipatros als Reisegeld vA 
dOrfte auch jener Diophantos gewesen sein, der daseen sweite Bomreiee mi tgegeben \äx (beU. Ind. 
der Sekret&r des Königs (ypo^/iawc toCi^batÜMc) I 68St ant lad. XVH 96). Sefnem Bnltr 

war (bell, lud. I 529; ant. lud. XVI 319; der 10 Pheroras hat er im J. 20 v. Chr. ein jährlichw 
Name scheint mir gegen einen Juden zu sprechen). Rinknmm^»!» von 100 Talenten neben den Eia- 



Ab FkinieiMnielier haben ein Orieche und woÜ Mnllm, dia dieaem a» aeliMr ItataacU» Mi 

ein Römer, Androniachos und Geniellus, zuflössen, aussetzen (bell. lud. I 483; ant. loi 



fiugiert; sie mögen von Haus aus angesehene Per- XV d62) und seinem Sohne AntipatoM 

aOuehkeiten gewesen sein, haben auch naehher LmdaMeh, der j&hrHeh 80 lUeote ^biadAi, 

noch zu der nächsten Umgebung des Königs ge- gleichsam als fundierte Apanage zuweisen k'nn'?!! 

hOrt und sind ebenso wie Niiolaos zu allerlei (ant. lud. XVI 250 gibt zwar 200 Talente^ doch 

Bta a togeacfaiften Temaiidl worden*). Unter den m diea die Behauptung des jungen AtenMiw. 

<}to/(nTofx<ÄaxFc tritt uns endlich in besonders der allen Grund zum Obertreiben hatte. H. sdVrt 
vertrauter Stellung ein Araber entgegen, der 20 anrieht XVU 96 [ebenso bell. lud. I 625] nur fu 

aehon in seiner Jugend an den Hof gekommen WMaBttn, jBaAa tipatoua ^OB Ana ala 

ist (bell. lud. I 576; ant Ind. XVII 55ff.). Auch zugeteilt erhalten hatte — die Gleichsetzung d«r 

SU einem kurzen üaatbesuche scheint der Hof des beiden Stellen scheint mir aicher — nnd flni 

Königs Tomehme Oriaebflo daa Oftaran angalookt wM man woU in MaMn MIa gi anbea dliM^ 

7a haben. Wir hören zwar nur von dem Besuch S. femer z. H. noch ant. Ind. IVi XVTI «5. 

des vornehmen Spartaners Eur\ kle.««, der freilich Knn aind aber die r^uliran Sikfinfle, die H. au 

«fai Abenteurer schlimmster Art war, aber trobh aeinem Beiehe beiof , iiidit aoaderBdi hoA fgt- 

dem sogar bei Augustus viel gegolten hat — er wesen. haben wohl nicht sehr yiel mehr als lOW 

war durch .\us8icht auf große (teschenke zu dem hebräische Talente betragen, d.h. Aber 10 JiiUioBn 
Resuche veranlaßt — (hell. Ind. I 518—581; ant 80attiaeheodarlfiiailioMophOniziseha1>ndmMe*)L 

lud. XYl .301—310. Strab. VIII 363. 366) und Seihst wenn man neben den Geldeinnahmen noch 

von dem gleichzeitigen Besuch des Koers Enaratos betrichtliche Einkünfte in natura annimmt (aa 

<bdL Ind. I 532; ant Ind. XVI 312. über beida aie Ist aaeh im jfldiaehen Beiehe m danlM. akflm 

8. Scbfirer I» 305, 84 n. «5); wir dfirfen aber T Makk. 10. 80. .Toseph. ant. lud. XUI 49. UV 

wohl annehmen, daii es solcher Gäste viele und 202—207. XV 303. Mommsen a.a.O. aehatat 

zwar zu allen Zeiten gegeben hat Denn wiran rie mir zu Unredifc ab ia der gananuieB OeU> 

nicht jene beiden in den Zwist des Königs mit den summe mitborecbnet anzusehen, s. dem gegenüber 

Mariammesühnen hineingezogen worden, so würden etwa Uieron. a. a. 0.), so darf man ea als ao»' 

wir aiuh von ihnen schwerlich etwas erfahren haben, geschlossen baeidmiiit daft mit ihnen dar BM| 
Der ganze Zuschnitt des herodiani.scben Hof- 40 all seine Ausgaben hIMa haiMtlll hflWMB. Ulr 

haltes muß in uns den Eindruck, den schon die 

Tielen großartigen Bauten und die reichen Spenden *) Über daa Talent mit dem Joaepfana itehast, 

an das Ausland henrorgenifen haben, noch vor- s. Hultsch Kilo II 70ff., der auch auf ant lad. 

etärken, daß der EOnig über ganz besonders reiche XIX 352 h&tte rorweisen können. Mommsen 

lOttel TerfBgt hat. Dieses Reichtums wird denn R. G. Y 511, 1 berechnet die Einkftnfte av hoA, 

auch des öfteren bei Josephus rühmend gedacht Wellhausen 328,2 wohl zu niedrig. Die Bn- 

(ant. lud. XV 109. 318. 387), und auch das, was nahmen aus dem Beiehe des Königs in de r Zot 

wir, abgesehen von den Geanhenken, nflUIig ron nach dessen Tode wavdan ant IiuL XVn SISC 

anderen Aufwendungen erfahren, weist uns auf ge- auf 900 Talente angegeben (belL lud. II 95ff. 
waltige Rinnahmen hin. So sei hier an die 800 50 gibt eine zu niedrige Summe — 700 Taleats; 

Ta]flDtaerinnarfc,diaH.fanJ.80T.Ghr.damOflta* gegen aie spricht aneh ant Ind. XIX ttS); es 

sind nun zu diesen die 60 Talente hinzuzuzihlen. 

*) Ant. lud. XVI 24211'.; ebenso können wir welche das aus altem herodianischem Gebiet be- 
spätere Verwendung zu Staate0aadilftanandlS.B. stehende Erbteil der Salome dieser eingetaragse 
für die ptolemftischen Erziehungsgourerncnre des hat (bell. lud. II 98; ant. lud. XVIII 321 (. •= - 
öfteren belegen (verschiedene Beispiele bei Per- wie die nicht genau xu bestimmenden Erträge 
driiet a.a.O.). Daß ee sich bei den obengenannten dnr St&dte, weldie nach dem Tode des Köxäa 
nicht um jüdische Untertanen des Königs handelt, vom Reiche abgetrennt worden sind (bell Im, 
aeigtauch dessen sp&teres Verhalten gegen sie; H. II 97; ant lud. XVII 820), und es ist zu be- 
entzieht ihnen zwaff ailM Gnade, geht aber sonst 60 achten, daß die Alchen der Plrofina 8amaria 
in keiner Weise ge^ren sie vor. Der Nanie Ge- damals um 25% ermäßigt worden waren. Zum 
mellu.s (daß bei dem Schluß aus den Namen größte Vergleich sei darauf hiugewiesen, daß die Eio- 
Vorsicht nötig ist, datn mahnt der kOn^^ieha nahmen des H. etwa V7 der Einkflnfte dec 
Offizier lucundus, s. 0. S. 57) legt es um so zweiten Ptolemäers aus Ägypten darstellen, die 
mehr nahe, bei seinem Tr&ger an einen Kömer 14800 Talente betragen haben (in Ägypten ist 
zu denken , als dieser auch der BegMter daa 1hi%OTnt!iflh andi die phflhliiaobe Dia^me aage* 
Mariammesohnes Aleiandros während daaaeBtBnii- nommen geweaan)) a. Bicffon. ad DaaiaL XE 5f> 
-hen Aufentlialtes gewesen ist 1122 (Bened.). 
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mflssen vielmehr, pegen ihn nienilf der Vor- nud sehlieinicli seilen wir ihn sich sogar der In- 

wori' de« Schaldenmacbeiis wie gegen fdMii £iüul dustiie rawenden: im J. 12 t. Chr. hat er die 

Agrippa I. — gegen dieMD umIi ■!• K9idg (tat. Avfbeiite der laieeriieheo Kupferbergwerke lu 

lul. XJX 3.V2| — erholen wird, annehmen, daß Soloi auf Kyjicm zur Hftlfte ühemommcn, und 

üuu neben den Statateeinkflnften noch weiter^ *»wrgy" ^unm^igeZahhaig dner P^"'^*''^''f"""!*^ 

und iww grofie TBiwirinnen zufefloiMii rind, Ton 800 fttenten (ant Ind. T¥t IfB*, wwelt leh 

d- h. daß er vor allem ein trroße« Privatvenn ögen selie. ittdie Stelle bisher noch nicht richtig auf- 

beses«en hat. Daß es ein Privalgat dee fiemetos getaßt iiwden. Joeephna tpricht hier fll^htiflh 

{otxoe) auch im jodiiehen Stnte, wl» aDentinllMn fon g e tf e u e eKig eii Sraenlranffen des H. vnd de» 
in hellenistischer Zeit, gegehen hat. ist uns fflr 10 Au;;u>tus, denSO' ^Vili iirrn nnaderj7/'(o<<a;T(K{öoioff 

die Zeit dn ARhelaoe mit SieheriMit bese<u;t der Bergwerke. Er lügt dann aosdxiicklieh hiBsn, 

(i. a & W*) wd dndt w enlga to Bi tndfrcEfc dift B. Ilr diese ^motla die hti/üMia eriildt; 

auch fQr die Zeit des Taters. Aber auch direkte tob dir ■ndnil ist gamicht die Rede. Es ist 



gamicht 

Belege besitzen wir. öo ans der Zät vor alM fklseh, tw dar Verpaditaiu; des guuwa Beicg^ 



TflvMmng, wo wir^von leiiMD naeh Tdmia wertes gegen di« SDdfle des ^0wliim in TsdeD* 

in Sicherheit gebrachten SchUtaen (s. o. 28) so Marnuardt Röm. St.-V. IT^ 261. 1). 

aod Ton Geldfordsnai ^ h Oren, welche die Der Olm des berodianischen B^gments, der 

AnfipaMdett noeli imv ilucBi ITufenr Iwr an den wbs snn nlBdestsB wtn den Mer Jnhm sd nOsn^ 

iialat."ii?ohon König und vornehme Araber hatten halben entgegentritt, ist nicht rein änßerli -h 
(bell lad. I 276; ant Ind. XIY 872). Von Land- 20 gewesen} hat doch anter ihm das jadische Keich 

Derita des KOniga in Arabiea — es Ist Weide- eben üm&ng erreleht, wie spMer nie mehr vnd 

land, das H. den Arabern verpachtet hat — er- vorher nur etwa zu den Zeiten Davids, und ist 

bkren wir dann ana ap&terer Zeit Imi. Ind. XVX doch der ft afler e Glans b^leitet von einer Keihe po- 

S91); es dBrfto sieh nMi'bd vm aftsD AbqbIHsb- sMifer IisistanMB tun ^ Wohle des Reidies, die wir 

iNotz mötterlicherseit'i handeln. Königliches vor allem, nachdem dem Könige die Sicherung seiner 

SehttoUgnt aind l'emer wohl die berfüunten und Hensehaft gelangen war, beobachten können! So 

besendsf s wertrollen Fahnen- nnd BalsinnillKn- ist i&t BicneiMt des umdas naeh inBen eine 

züügeii bei Jericho (Ober sie s. Schür er is 880, '?) der vomehmlichsten Sorgen der Ri^ierung wäh- 

gewesen (s. Uoxas Epist II 2, 184; beachte aach rand ihrer nuisen Daoer geweaoi (a. auch ant. 
itoalMna XTI 798 Angabe, dafi das KttirigsaddoBMInd. XV 8»). Der 8la«r «her die Nabatfar im 

irorade mitten in ihnen gelegen hal|. Besonders J. 31 v. Chr. hatte den K inig keineswegs son^ 

dentlich tritt ans schüeßUch dasgroBe königliche los gemacht, sondern er hat die Grenzwa^ 

Hraagnt in danTastment des HT entgegen; denn gegen sie nie temaebliaaigt: die Anlage der 

in iläi hatte dieser nicht nur all seinen vielen Festungen Machairus, ITeroacion und E.sbon b>gt 

Kindam, Snkeln and andern Verwandten bedea- hiervon Zeugnis ab, and darch die B^ündang 

tcnde Legate an Geld nnd Landberits, seiner einer MiHtftrkolonie in Beben ▼etsaebte er sn- 

i'chwester Salome allein 500 Talente, ausgesetzt, gleich die Grenzgebiete östlich des Jordans enger 

Modem aach Aogastas and dem kaiserlichen an sein Keicb za schließen (s. o. & 7^). 

Hane eine große Samme — 1500 Talente (meb Die nr Slebenuig nnd AngUedenmg der €hran> 
wieder hebräi.schc) — vermacht (bell. lud. II OOf. ; 40 marken so wicbtifrc Kolonisation hat er sich mit 

snL lad. XVU 146£. 189t 321&). Daa Vor- Beeht aach sonst sehr angelegen sein lassen. 
■ " UMBagntaa " 



dissas besondna groBen UMBagntaa be- So hnt er aneh den Sudan nnd dan Net d wes ts D 

ruht bei H. wohl vor allem auf den Vermögens- durch Fcstungsanlagcn und eine Militärkolonie — 

konfiskationen, darch die « im J. 37 v. Chr. den Masada and Gaba (s. o. S. 42 a. & 79t) — 

jtdiMlMn Adel so sehwcr galnffien hat (t. o. 8. 8811 gaaehttlnt. Planer ist er in den ftn erwo^ 

Auch hier werden ebenso wie in X^pten [s. z. B. Denen östlichen Landschaften gegen das Räuber- 

Pap. Amh. II 31. Stiab. XVII 797tl and wie anwesou aufs energischste ana aach erfolg reich 

spUar in ^» fs. Hirtehfeld KnieiL Tef^ Torgegangen fs. o. 8. 69 nnd ant. Ind. X?I 

• altimirsbeamte2 46] die konfiszierten Güter dem 273— 28."») nnd hat später auch dies Gebiet zn- 
üerrwher persönlich angefallen sein); aber aach 50 nächst darch eine idam&ische Milit&rkolonie von 

^•ter Sölten soldM MM tnMwwn nodi Maif 8000 Mann in der Inndseluift IMiönitis (ant 

erfolgt sein (ant. lud. XVII 805. 807). S. flbri- lud. XVI S88. 292)' und dann durch Ansiedlung 

gens aach bell. lad. 1 810| wonach H. allein den eines starken Trappe militärisch besonders er- 

giiliUisAaa OrMMlIan i»eh dam AnMande nm probter babyloniscMr Jnden in dem Naehbtr- 

J. V Chr. eine Kontribution von 100 Talenten di.strikt Batanaia (ant. Ind. XVTI 23-- 28) gegen 

soferl^ hat Dann ist hierbei noch an b** die stets drohenden Einfalle der arabischen Bn> 

stMan« daß dar KOnig aOam AnaeSiein mdi ato dnlnen nnd gagen die aigenn rtnlwMit BerOl* 

erewiegter Geschäftsmann gewesen ist. lor seine Ein- Icerimg fant. lua. XV 851n. XVT 277ff.) zu sichern 

kOnfte geechiekt in mehren verstanden hat Als verstanden. Wie sehr ihm an der Gewinnang dieser 
soldMr tritt ar nnt, irann tndi poUtlaeh« Mo>60jl|di8ehen Müitlrkokoistan gelegen irar, «eigen 

mente dabei mitspielten, schon bei seinen Land- die besonderen diesen zugestandt-nen Bedingungen: 

Mchtgeschäften mit Kleopatra und dem Naba- nicht nur — weiugstens eiue Zeit lang (s. o. S. 57) 

ttokonige in den 80ar Jahren (s. o. S. 44) ent- — Tollstftndige Befreiong v«o der Angab« von 

eegen. Wir wissen ferner, daß er später dem Naba- Grund und Boden und sonstigen He Untertanen 

täerkOnig ein Darlehen von mindestens 60 Talenten betreftenden Lasten, sondern auch die Gewährang 

gevUirt Mt (ant Ind. XVI 879; nadi 1 848 soUan einer ge w I aaM i Avtonomie (so wird man woU die 

« sogar ."iftO Talente gewesen sein); er hat also fXev&eota in % 2S deuten dürfen. Bei diesen zum 

vohlgelegentlich aach ,Bankier'geschäfte betrieben, Teil in kleine Kastelle verteilten Jaden väid man 
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leMiaft an *lie casteUani Acx Kaiscricit — auch 
ihnen sind ja Laudereien aat«r Steacrfreiheit sa- 
eeteilt gewesen — erinnert; s. Hommsen Hiitor. 
S> livirt. III 21Aff. Aber anch an Arrian T 16, 5, 
wonach Alexander d. Gr. den Eltern beaw. Kindern 
der am Oranikos Gefallenen vollständige FnHirft 
von der Bodenabgabe und von allen anderen per- 
sönlichen and dinglichen Lasten verliehen hat; 
e» handelt sich offenbar anch hier am ,Kle> 



über Viisher nicht recht ano^ebantes Gebiet der 
Koltor zu erschließen, auf dem von ihm Tor 
■Uem große Palmenpfliinsnngen angelegt wotAm 

sind («. Schürer 204). Ermöglicht wurde lios, 
sowie überhaupt die Hebung des frnrhtUaren 
Jordantales bei Jericho durch die Verwertung dflS 
Wassers der Gebirg^squellen, das in stundenlanirfn 
Wasserleitungen in Bassins in die Ebene geleitet 
worden ist, mn von hier ans auf das kultivierte 



TOchcn'. aus deren Tieihen eirli das Heer r. kni- 10 Land verteilt und eventuell för die sommer liehe 



tiert [K. F. Xeumunn Entwickl. u. Aufgab, d. 
alt. Gesch. 47 scheint mir mit seiner Deutung der 
Arrianstelle als Hinweis auf H«ri^'keit iiiclit im Kecht 
zu scinj). Lafülgc der o.ülitäri.s''hen Vorsichtsmaß- 
nahmen des Königs ist denn auch der jfidische 



Trockenheit aufgespeichert zu werden. (S. Thom- 
s-en Miit. u. Nachr. des deutschen Paläst.-Ver. 

l'.'ri. 72; das weitere verdanke ich den freund- 
lichen Mitteilungen meines Kollegen A 1 1; in der 
Schaffung jener Teiche soll Dalraan den techni- 



8taat nnter ihm vom J. 31 v. Chr. an von jeder sehen Hauptfortaduitt dds herodianischen Bewässe- 

größercn feindlichen Invasion verschont geblieben, rungswerks sehen — ridher ganz mit Recht). Mit 

was um 80 höher zu werten ist, als die arabischen der Anlage von Kaisareia und dessen großen Hafen 

Feinde infolge der völligen GebondeBheit des b«t H. fir seinen Staat femer ein sehr widitigts 
Königs in fragen der lafieren PoHtik an den {H^ flaeluuidelsMntnim geschaffen, und andi der 

Willen Roms einer. AtiLn iffskrieg, jedenfalls einen Wiederaufbau von Anthedon dürfte der Hebung de« 

großen Stils, kaum zu lürchten hatten (s. aai Ind. S^handels gedient haben. Auch den wiehtifieo 

XV 858, wo fMHdi der H. ni seinem Ysriitlten Ostfasndel too HesopoftemieB itnn Mittelm«« Mt 

bestimmende römische Zwang verschwiegen wird, erdr.i b lie Si lierung der durch seinEd -L gohen- 

TgL femer XVI 276. 289. Der noch zu erwiUiiiMide den Karawanenstraßen (s. o. 8. 69) gelQrdsct 



Aisberlcsiiipf des H. telgt uns dis Sehwlerlgksit 

seiner Lage besonders dentlich, s. n. f?. 122fr.). 
Aber nuabt nor vom militärischen Gesichtspunkt 
ans rfnd diess KolooisatioiMn tod großer Beden* 



IHese Btttwfdtlung der natadiaben Hmbqfiullsn 

des Landes, verbunden mit dem Böstreben, dss 
Volk zur Arbeit anzuhaltm (ant lud. XY 86ö 
Anfiuig; hier, wo eine H. feindHebe Qudle 



hing, sondern ebenso sehr atich vom wirtschaftlichen 30 liegt, ist dies allerdings durch den Zasnn 



und kulturelkn. Denn durch den kolonisatorischen 
Eäfer des K^inigs sind in der Nordostmark große 
bisher nicht ausgentttzte Ländereien der Land- 
wirtschaft erschlossen, es ist hier wertvolles 
Kulturland i i afTen. und so sind auch diese öst- 
lichen Gegenden der Zivilisation zugeföhrt worden 
(s. ant lud. XVI 271. Das Edikt Agrippas L 
oder n. bei Dittenberger SylL [or.] 1 484 
scheint mir mit ll<'clit von Dittenberger 
als lur die aUgenicincu Kulturzustiinde 
Gegendon nichts beweisend aufgefaßt ?,u 
Vgl. auch Wellhansen 346. Auch hierdurch wird 
man bei diesen jüdischen Kolonisten au die ägifp- 
tischen Klenichen erinnert, s. z. B. die feinen 
Bemerkungen von Rostowzew a. a. 0. 9tf.). 
Verdienstliche Maßnahmen des Königs auf dem 
Gebiete der inneren Politik lassen sich noch 
verschiedene aufzeigen. So hat er zur Erhal- 
tung des LandfHedens, den er ja sndi bd Kob>> 



hang etwas verwischt!, muß unbedingt daä lü- 
disdhe Nationalvermögen gehoben haben. Yfrc 
hören daher auch, daß das Lani1 ^^n*■.'^r seiner 
Regierung sehr gut angebaut gewesen ist (ani. 
lud. XV 109), tmd H. soll selbst vor den üidsn 
den allgemeinen Wohlstand rQhmend hervorge- 
hoben haben (ant lud. XV 383). Wenn dem- 
gegenüber die Juden in ihrer Anklagerede tot 
Augustus nach H.s Tode behaupten, daß infolg>e 
lioser 40 der Bedrückuugeu und Erpressungen des Königs das 
sein, ehedem wohlhabende Land vollständig verarmt sei 
(bell. Ind. IT 86 ; ant lud. XTII 30t;f.), so macht 
dies ganz den Elndrack einer durch die Situation 
der Rede bedingten Übertreibung, nnd zvrar am ao 
mehr, als in den frQheren Klagen der Jaden vor 
Archelaos niebts Derartiges entbdten ist (bell. lud. 
II 4; ant. lud. XVII 204f.), und als vor allem 
da« jOdisobe fiücb in d«r Zeit nach H. gar 
flieht den Bfaidnieik fbiss ausgesogenen Staates 



nisation der Trachonitis im Auge hatte, ein für 50 erweckt. Ein kleines Land wie das jüdi.sche hatte 



ifldische Verhättoissa besondsrs «toeogae (besetz 
gegen Dieb« aul Binbar arbnaen, ffr die dar 

Verkauf als Sklaven in.=; AusUnd als Strafe fest- 
gesetzt wurde (ant lad. XVI 1 — 5). Ftr die 
itnfjgasetzgebnng nnd dann Itafbfm aebeint ar 
fi^' rtiaupt sehr viel und zwar Heilsames getin zu 
haben (ant. lad. XVI 1. Die hier gezollte An- 
«ifaontmg wird man nm ao aabr als barechtigt 
anzus^'hen haben, als gerade im Anschluß hieran 



auch nicht jabrsehutelang die ongabeoren Ans* 
gaban das liarodbMrisahBB BeginModscragoB kfltanSB, 

weim sein Wohlstand im Abnehmen gewesen wäre. 
£s wäre di^ ja anch dem Interesse des IBJaäm 
fui antgi^en gewaaaa. Wiaaekrteanvlalntfir 
gerade das Blünen seines iMidsa am Herzen lag 
(s. auch das Urteil ant Ind. XV 326), zeigt ans 
sein rfidiibaltsloaas Antraten ftr sein aib 
Palästina im J. 25 v. Chr. durch eine ftirchtl»ar< 



an H. Kritik gefibt wird, also eine für den Konig 60 Dtlrre und im Anschluß an sie durch Hungersnot 



nnnrOnstige Quelle vorliagt). Yao grofiem peaitivam 

Nutzen für das Reich waren femer auch manche 
seiner Bauten, vor alleiu diü Anlage neuer Städte, 
bai der militärische Gesichtspunkte (Festungen 
nnd Militärkolonien!) mit wirtschaftlichen ver- 
einigt waren, i^owie seine großartigen Bewilsse- 
nuigsanlagen. Im Anschlnfi an die Gründung von 
Ibaaaalis ist as ihm galvngnif ein firnditbans, 



nnd Seuchen heimgesucht wurde. Er hat damesls 

und im folgenden Jahre alle seine Energie und 
seine Geldmittel bis zu deren Erschßpfnni; auf- 
geboten, um den Übeln zu steaera. Er ließ in 
Ägypten große Mengen Getreide aufkauf.ü tmd 
unter seine Untertanen verteilen ; für die Kranken 
nnd Alten wurden Brote gebacken (ta 
attiaehB Miniimnan Oetnide sind im 
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braucht worden). »Tu- annen Leute erhielten im nur sehr streng, sonileni es scheinni bei ihr in 

Winter wanne Kleidongsstücke, and im J. 24 echt antiker Weise auch Übers' lireitangen, der 

T. Chr. litt er fftr 4!e ree h tat d tige ISntningung Zwang, große BaJtsdüsch 711 ^'eben. sehr emge- 

der neaen Ernte Sor^e getragen (ant. lud. XV rissen gewesen 2a sein (iint. Ind. XVI 15 t. XVII 

899^16. 318. £r soll damals soigar all seine 808; stagaMOMafioi^ hat man hier nat&iUeli nicht 

I m fta rwi ChUU vmä SSSmm^tm haben efai- in dem tMlmiaehen SHbane dee Worte« m fassen, 

schmelzen lassen, um Geld zu schaffen. Da der Ob im Heiclie des H. ftlr die Stenererliebung 

sanse Abschnitt eine enkomiastiaclie Tendenz zeigt, Begie oder Pacht im Gebraooh sewesen sind, liyßt 

ist dies jedoebtieneiditflbertrSebeii*, •. auch 1.0. alen läder nidifc entedieiden, £ bei den sieh be» 
§ 2f'0 gegenüber XY 2-13, dann 304; vgl. hierzu in reicheraden ipüoi usw., sowie bei den als Ein- 

die Bemerkung^ aber diesen Abschnitt O.S. 68 *). nehmer Tenrandten doOiotf sowohl königliche 

SdifiefiKA bat er inlblge «ke allgemeinen Koi Beamte vul SUaven, al» aneb nehter mit ihren 

Standes wohl im .T. 24 v. Chr. die St<?uem um PriratsklaTcn gemeint sein Icöniien. Du> Walir- 

«in Drittel exm&äigt (wohl allgemein, so z. B. eebeiulicliete iat eine Miadiang der beiden Systeme; 

•veh Selkttrer 1*^1, wird iHee erst später, etwa aadi in der St e mi y e r w altung der Eaiserzeit 

ins J. 20 v.Chr. gesetzt, weil T , jibos den Bo- sind Sklaven sowohl von den Päelitern als auch 

licht hier&ber durch t6ts an Ereignisse dieses von den Prokuratoren, d. h, private wie kaiser- 

Jiines tidtnflpft, asA Ind. XV 395. Bs iriid Uehe, besehUtigt worden; s. t. B. Hirsebfeld 

jedcH.'h hierbei einmal verkannt, daß von Jose- a.a.O. ."iOfT. 75. 8f), >^8. 10' ins). Eiervon ab- 
pbos hier ein sachlich geordneter Abschnitt ans 20 gesehen scheint die FinanzTerwaltung sehr wohl- 

dnsr aaderea da> ftldisehen Qadle — an die geordnet gewesen m sein ; nadi dem Tode des 

vorherige cbrunnlogisi-he Darstellung angereiht Königs konnten ohne weiteres die Abreebnmigen 

irt. IMe Verbindung mit tot* gebort uon zu den dem Kaiser znr Prttfu ng vor gelsgt werden (belL 

Mcfigen «Intmologijichen ▼enegenhe t ts anl cBttp- Ind. II 84; ant Ind. xVii 991^, nnd es mnfi 

fangen des Jo 1 [ . b ti Art Merodes .\nti- sogar so etwas wie ein genaues Budget aufgestellt 

»as Nr. 24 u. b. 173 Aniu.J; deuu dia Wurte ,ute gewesen sein, da man nicht nur fiber die Hobe dar 

tmkdßouv [se. die Inden] ix xr}s atpoQlaz' zeigen ISnnahnien aas den versehiedenen ^«vfnien, son- 

•ieutlicii. daß der Stenererlaiß im Anschluß an dem auch ijber tlie aus ein. . In- n Orten genau orien- 

die große DOrre erfolgt ist). Ein zweiter Steuer- tiertgewesen ist (s. vorher 88 die Angaben Üb€s 
BsdinB, nnd iwar Ton ehieni Viertd der Abgaben, 90 die rannalnma d» als Hensdier bestatten B.- 

ist uns fTir das J. 14 v. Chr. bezeugt (ant. lud. Sohne und der Salome, sowie die über die Einkünfte 

XYI 64). Mao darf zwar diese allgemeinen Steuer- des dem Antinatros zugewiesenen Landstriches), 
«kste dem EOn^ nieht n boeb anreebnen, da Die rflefalätslose raenge, die nnt bei der 

dies in bellenistischer Zeit nichts so Außerge- Steuereintreibung entgegentritt, darf man als- 

wohnliches gewesen ist (besonders fOx lg]^ten dann aU eun w«teres wichtiges Merkmal des 

ad nns Tiels bekannt gmrorden)» aber sebon beradbnlseben B^^ents Vbeinanpt benldinen. 

Vorkommen muß uns immerhin g^enübcr dem und man muß sieb bei aller Anerkennung der 

wn den Jaden gCKen H. erhobenen Vorwurfe, er ifirsoige des Königs fttr sein Land immer vor 

habe dnreh srine Steaem das Volk bis anlb Blnt Angen balten, dafi seine Bfleltrfehtslofl^ieit sebr 
rmsgepreßt diell. Ind. 1 .524; ant. In 1 XVT 153ff. 40 oft. in schlimmste Graus;inikeit ausgeartet i>t. 

[hier li^derj&discbeAnonymusTor]), zur Vorsicht Küeksichtslose, Ja grausame Strenge bat er schon 

uslmen (lOmisebe Stenern sind selbstverstindUeh als junger MeiiMh. als er die Statthattsnäiaft 

im Iki che des H. nicht erhoben worden; s. hierzu von Galiläa erhielt, getlht (s. 0. S. 17), durch 

Scb&r er 18 ö08ff.}, nnd dieser Eindruck wird noch sie ist aucb der Anumg seiner fi^erung mit 

vMsflrkt dnreb die sdion erwllnte Steuer ver» ihren Blnriebtnngira nnd Konfiskationen gekenn* 

jrnnstigung fSr einzelne Ölenden des Reiches, zeichnet, und sie begegnet uns immer wieder 

düe d«i ansg^rocl^en Zweek hatten, durch währeud ihrer Daaer sowohl in seinem Vor- 

Virdi^ anf augenbHdcHehe Binnahmen die knl- gehen gegen ffie Ifit^^eder seines Hanses als 

tupdle BlOte jener Hebiete zum Besten des ganzen gegen seine Untertanen. Von zahlreichen Hin- 
iieiebes m(^Uchst rasch zu fordern. Tatsftdüioh 50 richtungen, vor allem dw Tomehmeo poUtischen 

bat sneh spiter Agrippa I. habere regul&re Bin< Gegner, au einem Chaiahfterislikam der Berr* 

nahm en als H. 1200 Talente (ant Ind. XTX 352) scbaft, spricht ebensowohl die Anklagerede der 

— aus dem jfldischen Beiche g(»ogen, und dies, Juden vor Augustos (ant. Ind. XVH 305£Ü, als 

^ntsdam ihm eine Beihe bedentender Städte, der jfldisehe Anonymns (ant. Ind. XV 868) nnd 

welche H. besessen hatte, nicht unterstanden der Verfasser der Assumptio Mosis (c. ß). und 

^ber sie s. Schflrer 103). Immerhin wird solcher Hinrichtungen sind uns denn auch genü- 

H. die Stenersebinnbe sebr stah angezogen haben gend hdannt mwordm (sehr kenoBetehnena ^d 

rant lud. XVII 54). Er magmanche neuen Stenern, z. B. solche aUgemeine Angaben ivie aal Ind. 

die besonders unangenelmi empfunden wurden, 

vie ^ «£t» hA ngioM» ^ «rc^. emgeflUirt^Oallgandnett Beseiehnnng hat man Tielmehr in 

baheu *), und die Stenenhrtnibnng aoheint nieht ihnen Oberhaupt Abgaben auf Käufe , Verkaufe, 

Bkobten und Verpaobtnngen sn sehen. Wir wissen 

*) BelL Ind. II 4; ant. Ind. XVn 2041 SOS. tonst leider idefats inneres «her das damalig« 

.^chflrer P 476 faßt die genannten trXr] ra Steuersystem. Selbstverständlich worden mancbtj 

speziell auf , we nn er sie unter Beziehung auf der sp&ter unter den KOmem erhobenen Abgaben 

ant lud. XVin 90 als einen Uarktioll enUtart mium damals bestendan haben; tber sie handelt 

(Goldsohmid Kev. ^t. juir. XXXIV 201, 1 faßt auf Grund der jndiscben Tradition Goldscbmid 

sie ähnlich als Üktroiahgabe) ; anf Gmnd der a. a. 0. 192ff. (in manchen nicht recht genügend). 
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XVI 238 l'f ; 258). Es soll sich zudem hierbei Ks scheint mir aaoh beachtenswert» dafi fi. i 

vieUkeh tun Akte einer geheimen Eabinettsjostis als Person wie der Kaiser genannt «ird, Mbdm 

eehandt-'lt liabcn; die Festung Hvrkania spielte imr tü ßaau/co^ noüyitara ; er nickt auch dadurch 

die Solle der Baatille. Bei H.k Tode waren die gewissermaßen an diie zweite Stelle). Aber 

Geftngnisse voll von Gefangenen, die hier schon eelbet wenn H. rm sieh ans zur Bbiführung d« 

lange iii-liinachteten (bell. lud. II I ; ant. lud. Treueides pesobritten sein sollte und den Kumt 

XYlI 204). Im Strafen war er von unerbitttt> aar in diesen aa%enonunen hätte, ao wiirde et 

UÄer Strenge gegen alle Obertreter setner Yer> nidit etwas gn» iMMMmden Neues ^««efaafla. 

ordnun^jen lant. lud. XV 320. 366-3tj8; in sumleru nur eüien üblichen Brauch de» beDe- 
4t 326 waltet eine enkomiastiache Tendenz vor!]. lOnistischen ötaatsreobts wie so manch« mim 

Seine Untertanen lind in ilner boigerlichen Fra- ane diesem (s. vor •nem v. 8. lOTfll) ndi fir 

heit aufs • iiipfindlichste beschränkt worden; das si«'h iingenommen haben. Immerhin wäre dann 

Yer8anuulnng8(Vereina-)recbt war Urnen ganz ge- die eidliche Yerpflichtnng, da aie für dac jüdiidM 
nommen. Eine fiber das gante Land verteilte Gebenn- Volk tmehefaiend etwas gsns Üngewohntes dar 

poli/ai diente zur Beoba<"htung und zum Ausspio- stellte, al.s ein ^geschickter Schachziig s^i:^ 

nieren des Volkes (bell, lud. I 492; ant lud. XY inneren Politik zu werten. Und sehr viUkoDiaua 

285. 86Af. ZVI 88. 886. Der jlidlsehe Anonymus wird eie ihm jedenftUs ge w e e m aein» imm « 

[ant. Ind. XV 367] erzählt, daß sieh H. auch .selbst auch bei ihr nur einem Wunsche Rom« gefol^ 

in BOiserkleidiiitt lor Nachtzeit anter das Volk sein sollte (sie ist denn auch nach dem Todete 
gemiseht vnd spioniert Inbe. Diese seht oiiai-80H. ▼on Arehdaos helbeliaHeD worden, s. beü. M 

talische Erzählung ä la Harun al Kaschi»! wird I 070, wo nicht nur das Heer, sondern au.-li 

man wohl aber stnicben dürfen). £• ist je- Volk diesem die «vvota gelobt; ant. Ind. IVU 
doch flbertrMMB, mit dem jlldis^en AnoiiTmiis 195 feUt fieser leirters Zog). Denn ^ Sonie 

die vielen von H. angelegten Festungen vor allem um «lle Sicherheit >einer Herrschaft im InnrT 

als 2£wingbanzen g^cen das eigene Volk zu fassen hat H. niemals während seiner ganzen l^gieni^ 

(ant. Ina. Xv 8910.). Denn ein gut Teil von ans dem Auge lassen dAifen. Nnr so eAttrt 

ihnen, wie Machairus, das ostjordanische Hero- e.« »ich, daß <'s seit 33 v. Chr. zu großen .\af- 

deion, Ksbon und Qaba, war allein zun Schutse ständen gegen ihn nicht mehr gekonunes in 

gegen iafiere F^de bestimmt; den Typus der Ton — der Anfstand, der naidi AkÜam in der Lift 
il. eigens angelegten Zwingburg vertritt eigent- 30 lag, konnte noch verhüt^^t werden — , und J«iS 

lieh allein Samana, da Jeru^em, JUa»da, die letzte^ fÜr lL^gefährliche Xmpkm^nagtJ^ 



kania nod Alexandreion too ihm nur stärker Bs- des Kostohar, ins J. 88/7 T. Chr. fKUt. Diei 

festigt oder nur wiederaufgebaut worden sind, uns noch bekannte Verschwörung, welche wohl 

firaüich auch sie dasn bestimmt, ihn und seine nicht zu lange nachher, rieUeicbt noch ins J. 37 

Seliitee gegen sdne mneren Ueguer lu sidtero V. (%r., snmsetsak ist, hat weitero Tolksltnisr 

(s, 0. S. 4'2, auch ant lud. Xv 383 und ftir und hohe Tkcichsbeamte nicht umfaßt. Eshatt*" 

Alezandreion belL lad. 1 308; ant Ind. XTV sieb bei ihr nur zehn besonders fanatische Joden 

419. 8. rodi die ttUr Zwedtbestimmung widi- rar Brmovdaog des KOn^ toasanmengetan ; är 

tigen Stellen, wie z. B. ant. luel. XV 1B4. Plan istjedochvorzeitigverraten, und sie sinil sofort 
247ff. 424. XVI 817). Öehr eharakteristiBch ist 40 hingerichtet worden (ant lud. XV 280-289. D» 

ee «ach, dafi die drei von H. neu gehanten Uer ein sadilich ^rdneter Absdmitt voiÜegt, iil 

T;esiJenz>chlösser in Jerusalem , Jericho und im <lie Chronologie nicht ganz sicher, aber infoltre l'^r 

judüscheit Herodeion durch starke Befestigung»- Einordnung dieser Verachwörnng zwischen die ki)- 

anlagen geschfttst worden «Ind. Dagegen wnd stobn i t ei s w i H iw m g ind dieBnfllihwiiig darSpidt 



man kaum als weiteres Mittel zur beeonderen in Jerusalem einer- nnd der BegrOndung von S<- 

fiicherung der Herrschalt dm Huldignngseid üassen baste andererseits doch sehr wahrsoheinJidi; [m/k 

dlbrlm («ideis saeb noeii Wellhaveen 839 im eadiUeh ist sie mit der 'BbdtHmng der Mde 

Anschluß an die Auffassung, ilie der jüdische Ano- knüpft]; s. o. S. und 77 Anm.). Von 'Vk-»: 

inymus, ant lud. XV 368, von diesem Eid hatj, den Zeit an bat bis etwa um 14 v. Chr. die Eamilieft- 
das jftdiaebe Volk in den letsten Jahren derfiOswistigkelten einsetsen, vonständige Bvhs in 

Kegierung dos H. ihm und dem Kaiser hat Reiche geherrscht, aber auch in der Folgezeit lut 

leiteten mfissen (s. o. 8. 61). Da die trübere Ab- weni^tens das jadische Volk, abgesehoi von dem 

legung eines Trensides Ar H. aUefn nieht m Putsch km tot dem Tode des KAn!^, ndi g« 

belegen und auch nicht wahracheinlicV- i t, s v ird ruhig verhalten. H. hat es sogar wagen dön«, 

man mit der Annahme wohl nicht fchigüheu, daü vor allem anläßlich der Fahrt mit Agriina, b« 

der iüutofi tm eidttehen Verpflichtung von dar der er ^iel Hoger, als nötig war. iie^me^ aber 

röiiiischen Regierung ausgegangen ist; diese hat auch während seiner Romreisen fs. o. ?. 72 und 

eben den Treueid, welcher in den hellemstiscfaen b. 132) sein Land auf län|;ere Zeit zu veclistei. 
Rei<dien Ar den KOnig flbUeh g e w esen zu sein IMese Rohe ist allerdings als kein ZmcIms 
scheint (s. Cumont Rcv. et. gr. XIV 44; bc-60der Ergebenheit des Volkes an «las herodiani'L'b 

sonders instruktiv ist außer dem Eid der Faphla- E^^ent zu lassen i denn dieses, das seit ik- 

«mier [Ditteaberger Syll. (or.) II 682) der gfaui der pelitisehen Lanfbahn des Ednigs ge^ 

der Magneten, Dittenberger S'vll. [or.] I 229, ihn war (s. o. S. 19 und vgl. die .Anintben StralK>M 

61), »aeh Ar den Kaiser verlangt, nnd H. hat &ber die Abnei gung der Juden g^en H. im J.^ 

in die fLhlMM Foimel nor seine Fenoa mit ein- v.Clir.,sat.Ind.lnrw.).hatrfdia)aebiBliMfcte 

geschoben (virl. ant. Ind. XVTT 42 ,tt vüt]otty KeU- Jahre nicht an ihn gewöhnen oder sich gar mitibin 

oaQi x<u xQls äoauLmg siQdyftaaiw* mit dem Pa- sufidedeu sehen können ; die Juden ai^ vielsa^ 

phlagoaiereid Z. 9 ,glvo^o9a> Kahagt Itßaatt^\ stlndig mns erUttertan Gegner geblieb«. «1 
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sogar wohl immer erbitterter geworden, haben gefflhrt. Endlich sei hier auch an das sofort 
aok eben nur rthnnlniiTKihtpd gefBgt. jSs naeh dem JTode dM^ Fh«ron8 im Volke anj^ 



radi kib AokB n iBMinM vor. diA lieb kaoMM 

nur licstinimto ?chichten des Volkes in dem st&n- giftet, erinnert (hell. lud. I 581). Wenn dem- 
digen, wenn auch late nten Kii^guoataode mit g«genüb«r bei Joaepbos an anderen Stellen von 
flvn Hemcbef beftwdeB iMbcn« wbA di8 ^Sa ifiMBi SdnvtnfaB n der Yoltortiimnung , aonr 
giofle Menge der Untertanen enr nicht so un- von gelegentlicher voller Aussöhnung mit der 
nbiedn geweaen sei. Welcher nesige Haß aieb hwodianitcben Herrschaft die Bede ist, so hat 
bd te JvdflD gagCB flma Konig anfgespeiehüt mun hkrin tUMitrÄviifW dem Ktnige gfin- 
hat das 2eigt vor allem ihre flammende Anklage- 10 stigen Tradition zn sehen, welche schwaclie An- 
rede mgen ihn vor Angnstns nach seinem Tode a&tie sa der gewtlnschten Besserung des Yerhftl^ 
(MLlSLn 64— 90$«kItBd.XVn8M~848), niiwt «b dto MrtMluBg des W^mSm lifagwialtt 
iO«it das Bild, das «lie rabhinischc Literatur von hat*). Das GefQhl, das den König beherrscht IuÜmi 
ikn «itworfen hat, wo er als der iSklave der Haa- mU, saiii VoUi haMO lud verachte ihn und fnmt 
nsBiar, alt Xardarvnd Gottloser gekeantikthMl lidi «b«r Mfai Unidlflk (aat Ind. XVI 16S. X?II 
wird, dessen Todestag zum jridischcn Festtag ge- 148), bat ihn nicht betrogen. S. auch noch als recht 
worden ist (Derenbonrg 146d'. dei>aalcy2^ Idurrcich fflr die V olkMtininning ant Ind. XV 
97S). Dies uigt «na aber auch daa Knie Teatament 8. 9M. 804^ XYI 4t Haa dnf aneh aelbit* 
sehr deutlich , in dem doch ganz andere Volks- verständlich ni lit die Pharis&er als dem hcro- 
sefaichten als in der pharisäisch orientierten rabbi- 20 dianischen Regiment weni^^ns nicht abgeneigt 



nisehenLitamtiirnr Sprache kommen} irvmiaiidi Uastdkn (hierni ndffte Wellhavtan 

ias Neue Testament H. als dm Typus des blntdür n. PruMur, i05ff. ; s. jedoch jetit Israel, n. jüdhrh. 

stigen iTrannen hinstellt iMattii. U Iff. YgL auch Gesciuchte^ 830). £ine aokhe Sümmung mag ja 

woU Job. X 8K 10 bat diese SchildenmiT mit per- saBegimdtrBegiiranf i&ilHrwKMseiig«li«n^ 



sCnlichen Erfahrungen der Christen nichts zn tun, haben (?. o. S. ?>! nnd 85). da der neue Kr.nig 
sondern sie ist inrückznlilhren auf das in der dia Gegner üirer Gagnar» da Saddacäer, war; sie 



jfldiseben Nation lebende Bild de« KOniga nd iran hat aldi ab«r ubaduft aflhr aduMll Tantteht^pen 

den Christen nur in ihrem Sinne verwertet worden mflssen, weil ja gerade sie als die Vertreter der 

(s. biena aoeb a. S. 139*). Aach diejenigen Ans- strengsten jüdischen Richtung die Träger dncr den 
UhraDgCB daa Joaephns, in denan dar jidiaeha 80 Qm^Mmn der berodianis^en HatwMafl nnrar- 

Anonjmcs nnrh unverfälscht vorliegt, bezeugen uns einbar entgegenstehenden Weltanschauung waren, 

ebeoao wie der Verfasser der assumntio Mosis IhreVerweigening des Treueides in den letsten Jah- 

äaa stetig andanamda erbitterte MiBstimmung ren des Könlga (s. 8. 08 *) leigt mia denn ancli 

und Unzufriedenheit mit dem Herrscher, die .>-ieh deutlich, daß sie dessen weltliche Herrschaft nicht 

nur nicht offen henrorgewagt hat (ant. lud. XV offen anerkennen woUten (Wellhausen Fharia. 

M7-891. 805. 869). Wie bezeichnend fflr daa «. Saddoe. 106 aMH m Unieclit die Eidwfev- 

Mißtrauen der Juden ist doch ihr Verhalten, als Weigerung der Pharisäer mit der der Essener auf 

H. ihnen den Plan des Tempclneubaus bekannt eine Stufe, da von diesen anders als von den Piiari- 

gibt! meht Freude, aondem nur Bestflrznng er- säem jeder Eid anlk atrannta t e np a ti» wurde, 

Seift sie, da sie diesem Herrscher eine solche 40 Schür er II* 662); sie haben dementspreohend 

mdlung nicht zutrauen (ant lud. XV 8£8f.). auch den baldigen Starz des Königs nnd seines 

Sehr kennzeichnend hierfOr erscheint mir aber HaniHtt gaiwiiiagt» bt Brvartang dar baU%«ii 

auch die bei Joseph, ant. Ind. XVI 179—187 — 

(vgl. VII 394) sich findende jüdische Legende, H. *) Vgl. ant lud. XV 308. 315f. mit 36ö; 
nahe ans Oeldroangel nach Sdiitien ün Grabe an beiden Stellen wird die Stimmung des Volkea 
Davids gesucht; die hierdurch verletzte Gottheit nach dem Eingreifen des Könips während der großen 
habe dabei zwei seiner Ldbwüchter durch eine Hungersnot geschildert, und es ist kein Grund 
aas dem Grabinnem berrorbreehende Flamme ca> Torfaanden. dar zweiten, welche die trotz allem vor- 
tMet und H. habe daroh zur Sühne ein weiues handene Unzufriedenheit hervorhebt, den Glauben 
IbnnordeDianal hei dem Grabe errichtet Die 50 zu versagen, da hier der über das jüdische Volk 
Enihlung bat schon an und fflr sich einen beaonders gut orientierte jüdische Anonvsaa tot- 



wenig glaubhaften Charakter. Sie wird noeh nii- liegt. S. femer bell. Ind. I 213 und denigegen- 

glaubhafter , da die Beraubung des Davidgrabes über 8 215 (s. o. S. 19). Auch ant lud. XVI 6.^ 

aneh Johannes Hyrk&nos zugeschrieben wird wird darnach als Übertreibung zu fassen sein. Dia 

(ant lud. VII 393. XIII 249); wir haben es Steinigung der sog. Mitschuldigen der Mariamme- 

hier offenbar mit einer Dublette zu tun. Eni- sOhne nach de m G ericht von Berytos, durch das 

standen dürfte dia Legende sein infolge der Volk (ant lud. XVI 893), sowie das ähnliehe Ver^ 

Errichtnng des Mannordenkinals, das auch Niko- halten des Volkes von Jericho kurz vorher (ant. Ind. 

laos erwUmt hat (Joseph, ant lud. XVI 183): XVI 320), darf man kaum zur ülustration des Ver- 
H. hat wohl hierdnreh dem jOdliehin NalioMl>00 hftltnissesderJuden zu H. verwerten, da es sich hier 

Chi schmeicheln wollen ; es war eine seiner wohl um Taten des Pöbels handelt, der zu Qewalt- 

dlungen, die dasVolk für ihn gewinnen sollten, taten immer bereit ist Zudem hat sich der erst- 

Dieses hat aber an keine uneigeanOt^ga Hand- genannte Fall in Kaisareia ahgaa^alt^ daaaan 

lung seines Herrschers glauben können und hat vnlkenmg doch wohl von Anfang an einen stark 

dalier in der Errichtung des Denkmals nur den Ver- unjüdischen Charakter besessen haben dürfte, a. 

tudi der SflbnuafalMr königlichen Untat gesehen, bell. lud. III 4u9 ; immerhin soll es im J. 00 

Der Platz deüMonuTnent8, sowie die Hyrkanoserzäh- n. Chr. auch an 20000 Juden in dtt StMÜ 

long haben dann zur Bildung der obigen Legende geben haben (belL lud. II 457). 

u 4 
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F.rschoinuni: «io< erl>isenden Messias (ant.Iud. XVII 
43—15, von WelUiausen Tharis, u. Sadduc. 24ff. 
richtig gedeutet. Die gewisse Unklarheit bei Jo- 
sephus rührt offenl)ar. abgesehen von der Unklar- 
heit, die der pharisäischen Weissagung wie allen 
Weissagungen an and für sich angehaftet habSB 
wird, daher, daß seine Quelle, Nikolaos, die raea- 
sianischen Weissagungen nicht recht verstanden 
Imt). Ihre Charakteristik bei Joseph, ant. lud. 
XVn 41, sie hätten sich zwar vorsichtig zurück- 
gehalten, der König habe aber bei ihnen auf »oAe- 
fislv und ßlou-TTetv gefaßt sein müssen, wird wohl 
das Richtige troflfea ; tatsächlich istjaanch der Patsch 
kurz vor dem Tode des Ktnigs Ton ihnen inneniert 
word'-'ii (s. u. S. 1 !?>). H. hat übrigens lange ge- 
liofftigeiadodieFharisäerfürüchxagewinaeiu Da 
flie in Mbi«r Zeit beratti mdir ab COOOiatglieder 
zählten (ant. lud.WTI !'2), stellten sie eine mäch- 
tige Körperschaft innerhalb des jftdiachen Volkes 
d», mtd ihr« Gewütnvng erschien um so wichtiger, 
als ein-"' Einigung mit ihren Gegenspielern, den Sad- 
dacäem, für ihn aasgeschlossen erschien. (Wend- 
lasd SielMneB.-i0in.Kiiltnr*189Beheintiiiirsdir 
SB bien, wenn er behauptet, auch H. hätte den 
jüdischen priesterlichen Adel hinter sich gehabt; 
vgl. dagegen aach D e r e n bonrg a. a. 0. 159). So 
sind die pharisäischen Führer von ihm b&sonders 
geehrt worden (ant. lud. XV 8. 370. über die Namen 
8. 0. S. 81 *) und S. 35. Es ist jedoch nicht be- 
rechtigt, in den damaligen pharisäischen Führern, 
den Scnulhäuptem, oder gar in dem Essener Mena- 
hein die Synedxialpclfidenten zu sehen, die dieses 
Amt mit Zustimmung des Königs erlangt hätten; 
gegenüber Grätz III 206ff. s. Schürer 
254ff.). Als sie und ihre ganse Fraktion später den 
Treueid zu leisten sich weigerten, da hat H. sie, 
anders wie die große Menge der Pharisäer, gar nicht 
bestraft, and diese auch nur nüt einer Geldstrafe 
bel^ (die anderen Eidesrerweigerer wurden ge- 
tatet, ant. Ind. XY 869 ; er mocMe wohl religiöse 
Bedenken gelten lassen. So wird man wohl ant. 
Ind. XV 370 mit XVII 42 ausgleiehea dürfen). H. 
hat hier eben so lange geschont, als ee mir irgend 
möglich war. Auch die S< ktt! der Essener soll er 
begünstigt und geschont haben (ant. lad. XV 378); 
90 hat CT auch sie, da flm leUgUkNMi OrmdiMiii 
es ihnen verboten, von der I^eistung dM TniuUm 
entbanden (ant. Ind. XV 371). 

Dieee BndlmigtwelM det Königs bei der Blde*- 
Icistung i-it um so bemerkenswcrt T, :ils sie in seine 
letztea liegierangsjahre fällt; sie lägt uns, daß 
H. bis in sein hohes Alter innner wieder Tersneht 
hat, sein Volk oder wenigstens dessen wichtigste 
Groppen für sich günstig zu stimmen. Daß solche 
YerraiBbe nicht nur, wie wohl allgemein ange- 
nonunen wird, in die beiden früheren Perioden 
seiner Regierung fallen, dafür darf man ferner 
wohl auch die Bemühungen des Königs, seine 
Familie als eine echt jüdische hinzustellen, ja sich 
sogar Abkunft aus priesterlichem Geschlecht bei- 
nUBgen , verwerten , da er mit dar literarischen 
Propa<randa hierfür Nikolaos von Damaskos be- 
auftragr hatte (s. o. S. 16) und dessen Tätig- 
keit für diesen Wunsch des Königs erst in dessen 
letztes Jahrzehnt fallen dürfte. Diese Verleugnung 
der idiuniiischen Herkunlt des H. durch seinen grie- 
chischen Hufhistöriogranhen in einem griechischen 
<i<»8chicht8werk ist bei den engen Beiiehangen, die 
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der König mit der griechischen Welt unterhielt, and 
in Anbetncht der Geringschätzung der Juden dareh 
diese da dn vielsagendes Zeugnis für seine Bemü- 
hungen um die Gunst seines Volkes zu bewerten. 
Selbstverständlich dürfte die Behauptung jüdischer 
Abstammung auch schon in früherer Zeit nilietm 
worden sein, wie ans denn überhaupt aas dieser 
reichliche Belege für das Bestreben des Königs, sich 
sein Volk za gewinnen. Torli^en. So kann man 
hierfür an solche einzelnen Züge, wie seine Rück- 
sichtnahme auf die jüdischen religiösen Gefühle, 
während der Belagerung and bei der Erobening Je- 
rusalems doreh die Lieferong von Opfertieren, sowie 
die Sorge Ar das Niehtbetreten des Tempels durcli 
die nichtjüdischen Krieger is. o. S. 83 Anm.i er- 
innern, oad man darf wohl aach die des öfteien 
imtenionmflDeB ▼enoehe des Königs hevTDi'lMÜMK, 
sich seinem Volke als der besondere Schützling des 
Gottes der Väter hinsustellen (beU. lad. I 331; 
tat Ind. 117 455. 468. X7 196^ Torallemslirf 
aber sehr kennzeichnend die einschlägigen Nach- 
richten aus der zweiten Periode des herodiaaiacheB 
Begiments, ia dir doh der König gans liimwihw 
um die <1unst ssilMt YdUces bemüht hat. Denn 
auUer seiner HUÜs in den Notstanduahien and 
seinen allgeaMiaeB Stenererlassen ftUt la diese 
Zeit sein Eintreten auf der Fahrt mit Agripp* 
für die Forderungen der Juden in der Diaspora, 
der Ueinasiattschen und der in Kyrene, dudi 
das er diesen die unbeschränkte Ausübung ihrer 
religiösen Pflichten verschafft bat (s. o. S. 78). 
Welch große Bedeutung für sein Verhältnis zum 
jüdischen Volke er diesem seinem Eintreten beimaß, 
zeigt sein den Juden nach der Bückkehr erstatteter 
Bericht, in dem er vor ilkm dieses sdn erfol g re i c h e s 
Paz wischen treten hervorgehoben hat (ant. lud. 
XVI 63). In denselben Zeitabschnitt wird nua 
auch die Znrückweisong des allmächtigen nibitfr 
sehen Ministers Syllaioe bei seiner Bewerbang um 
die Hand der Salome zu setzen haben; sie ist 
erfolgt, weil sich dieser nicht dazu verstehen wollte, 
sich vor der Heirat dem Judentum ansoschliefien. 
Da diese Heirat dem Könige aus politischen Gründen 
nur hätte willkommen sein können (die Zurü.-k- 
weisonr hat die aiabische Feindschaft für ä. xecbt 
gefähnw werden lasaen, >. «. 8. inft% ao Ivt 
man in der Forderung keinen willkommenen Ver- 
wand aar Abweisang, sondeni eine starke JUOck» 
aiditaahiBe mf die r^rlOseo OefHUe der Jwkm 
zu sehen (ant. Ind. XVT 220—225. [Hier stHll 
eben dem Handeln des Königs seine Vorliebe ftr 
den Helleidsmas nicht Undemd Im Wege]. Inf<4ge 
der Einordnung d-^r Syllaioserzählung bei .Tosephus 
setzt man den Vorgang allgemein viel su spät 
an, etwa um 12—11 v. Chr. [so auch Clermont« 
Ganneau Bec. d'arch. orient. VII 314fr.]. be- 
achtet dabei aber nicht, daü Sjll:üos zur Zeit 
seiner Bewerbang ausdrücklich noch als jan«r 
Mann bezeichnet wird, während er uns bereitjj fllr 
das J. 2.5 V. Chr. als der allmächti ge M inister 
des Nuliatäcrreiches bekannt iat(8tnÜk.AVl780fil]. 
Man wird also seine Werbung um die seit 287 
V. Chr. verwitwete Salome nicht längere Zeit von 
diesem Zeitpunkt abrücken können; Tgl. aaeh belL 
lud. I 487 und hierzu u. S. 127. sowie die Be- 
merkungen zu ant. lud. XVI 276 u. S. 122 
Ant. lud. XVri 10 besagt über die Zeit der 
Werbung nichts, da hier Angabea naehgi ti i f i » 
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«erden). Schließlich geo'^rt in diese Zeit auch ftthots sorgsam vermiadMi, *af altjüdischem Oe- 
der Bau des Tempels, and dieses Werk verdankt biet Caesareen oder ireendwd,ehe anderen Tempel 
seine Entstehung sicher nicht so sehr der Pracht- zu erbauen (ant. lud. XV 828f. und hierzu o. 
hebe des Königs, als dem Wunsche, durch ein der- S. 65 *) und hat bei dem Volke sogar den Ein« 
artiges Zdeben seines Eifers ftlr die jüdische Be- druck zu erwecken versucht, als ob er anderswo 
Jigion das Volk fttr sich zu gewinnen, sich ihm als derartige Bauten nur notgedrungen, den Anord- 
guter Jude zu zeigen (schon die jüdische Tradition nungen Roms gehorchend, errichte (ant. lud. XV 
Ittt den Tempelban so beurteilt; ob die Erzählung 330}. Auf den Münzen, die er achlagen ließ, hat 
van dem den König zum Bau bestimm«iden Juden er im allgemeinen kein Menschen- oder Tierbild 
Ailtoiisch ist [Bamidbar-rabba XIV bei Deren- 10 anbringen lassen; nur eine Münzgruppc zeigt das 
bonrg 152], ist dagegen sehr zweifelhaft. Bei Bild eines Adlers ßladden Coins of the Jewa 
der AnsfBhrung des Baoa hat H. allen Wflnadien 114). Als einen Zufall darf man das Zusammai- 
der jüdischen Kreise sorgsam Rechnung getragen treffen diese- Münztvpus mit dem Adler des Tempels 
(ant. lud. XV 3881t). Zum Bau des eiigtttlicaea kaum ansehen, und die Annahme Th. Beinachs 
Tempelgebandet hat er nur Mester Tanraadt (Lös monnaies juivea 87« s. auch Bev. 6t juiv. 
(ant lud. XV 890), und wenn auch beim Vor- 1837, CXCVni), daß die Münzen in die letzte 
hof und den diesen umgebenden Säulenhallen Zeit des Königs gehören, wird man auch auf dm 
der Baustil des Helleniimns Torherrschte fant Tempeladler fibertragen dürfen. Es mnfi also du^ 
lud. \V S91, s. Schflrer 11^ 64). so sind doch nacli eine Zeit ge;^eben haben, in der H. anden 
>eim XempalhMia dU aUbaiyebiaobteii Baaio^ vorher die Rücksichten auf das jüdische Ge- 
beibehalten nwden. Aneh sonst lisfc er ddi Mrbi nnd die Juden ganz aufgegeben bat ; infolge 
ängstlich gescheut, bei dem Bau religiöae Bmpfln- seines Verhaltens bei der Eidesverweigerung der 
düngen zu verktzea (a. x. B. ant lad. XV 420 Pharisäer kann man aber üBr sie nur die allerletzten 
nid ferner das von imn ts der Umgrennng des Jahre der Hemeliaft in Anspruch nehmen (eine 
inneren Vorhofü aQMAtMlite Verbot, wonach Vermutung über die genaue Zeit s. u. S. 139) 



fittden b«i Todsssfcnn dtean Vwhof nicht bs- Ob sein Geseta über die Vwsklanmg von Juden 

int» durften, ant Ind. XV 417. 8. tdorfiber ins Andand, durdi das er entgegen den Bestini- 

S< hürer II* 329, der die weiteren für die Folge- mungen de? jüdisi hen Gesetzes, das nur zeitweise 
seit in Betzaicht kommenden Stellen — aiush die Sohiudknecbtschaft in dar fleiniat gestnttste, einen 
^Nehrift DIttenberger Syll. [or.] II 598 — tu- 90 fm (ipriwÄlsdi-romisefaen BacAÄalebeD allgemein 
führt und richtig bewertet. Deren bourgs und gültig gewordenen Rechtssatz auf die Juden über- 
Grits' [s. III P 224, 2] iKgenteilige AofiCM- trog, aoeh erat in diese späte Zeit gehört, ist 
sang ist falsch, da iltr die Mnssnng roa Zeit- )anm n eoMi^en (di« Einordnni^bei Josephus 
genossen, wie Philon und Josephus, entgegen- antiquitates in die Zeit nm 20 v. Chr. wiirJe die 
steht). Es enoheint mir schon hieniaoh ans- MheDatienmgnochniditallttgmaob«i; eshwidelt 
fMiilonen, obwolil waA Sehflrer f* 906 nnd rieb um einsn konen mASmm Abscwiitt fXYI 
Wellhaasen 337ff. dies anscheinend als selbst- 1—5], an den dann das weitere durch die Formel 
verständlich annehmen, daß H. bereits beim h zovcy $uuq^ [j| 6] angeknüpft wirdl. Sollte 
Abscblnfi der snten grofiso Banpeflode ftbsr das Oeieli ftlMr «riawen srin, so wird man es 
dem Haupttor der Tempelanlagen jenen goldenen 40 als ahsichtliflbsBrtakierung der Juden kaum fass-'u, 
Adler habe anbringen lassen, den du Volk sondern ans dam fti Griechen und Bomer selbst* 
kan tor seinem Tode benmtergerissen hat (bsU. TersÜndUdien Osfllbl, dem IBtbftrger die Demliti- 
lud. I 6">0; ant. lud. XVTI 151f,), Denn er gung der Sklavendienste im eigenen Lande zu er- 
Bwßte sich sagen, daß die JNichtb«Mhtiuig des sparen, erkl&r«u düzfan. Dagegen war es eins 
jMiiflhsn BOdsrvacbots gerade bei dem Zentnl- bsinißte Yerlstemg des gsseliesUvueu JndsiK 
bau des jüdischen Kultus dos Volk aufs höchste tnms, wenn II. das Prinzip der Lebenslänglich- 
Toletxen, daß sie den Bauzweck illusorisch machen keit nnd Erblichküt, das bisher mit dem hohen* 
vtbde (wenn später im 9. lud 9. Jhdi n. Cbr. pries ts r B c h ep Amte Teibmidsn g ewesen war, bs> 
Äliläische Synagogen infolge laxer religiöser Auf- seitigt und wic'lerliolt Jen amtierenden Hoheu- 
wsang mit allerlei. Xieromamenten geschmflokt 50 oriester abgesetzt hat (s. ant lud. XV 39f. mit der 
wndstt sind fs. Sebflrer 59I1], so darf CUMarnkteri s tik jtesV(M|pdiens als ^aodro/ia mumr*; 



dies nicht auf eine Sfufü .stellen). Diese femer XV 322. X\T:i 164). Sein erstes Durchbrechen 

Ikt eines schon kindisdien Mutwillens, die einen des erblichen Prinzips sofort nach seinem Begis- 

SAmdin Zng in das Bild dss Königs rungsantritfc mag immsibin ns«b «ntodiitldbar «r> 

B Würde, ist ihm aber auch deswegen schienen sein, da die hasnjonäische Hohepriester- 

mantranen, weil er sich sonst gerade ge- fanülie keinen aUen Anforderungen entsprechenden 

bMet bat, das jfldisdie Bfldergsbot im jftdiseben Kandidaten stellen brnnto (s. o. 8. 99), mid sdn 

I.ande zu übertreten. Er hat aul keiner seiner Zurückgreifen auf den abgesetzten Auanel nach 

vielen Bauten Bilder angebracht, und als die dem Tode des Aristobuloe (ant. Ind. XV 5ß) konnte 
häm unter den im l%satCT sn Jerasalsm si^60«idi noch günstig gedsotsl werdsn. Ddl er js> 

richteten kaiserlichen Toö.^a^a verborgene mensch- doch in der Folgezeit zum mindesten dri i Hohe- 

liche Figuren Termuteten, da hat er es sich ange- priester abgesetzt hat (über den Auwang Ananels 

kgm s«b lassen, ris mi^^ebend Uber ibren Inrtnm wissen wir idehts), zeigte dss rBeksiehmlese ffin- 

durch Vorfflhrnng der Konstruktion der rgö-raia auf- weg.setzen über die geheiligte Tradition. Iis um so 

sakl&ren (ant Ind. X V 272. 276— 279.~ Woelke schlimmer wirken mnßte. als es auf rein nersOn- 

Bonnsr Jabfb. CXX 12981 bat sieb in safaisr tgS^ lieben GrAnden oder politiseh-weltliehen HotiTSB 

jraia-Abhandlung diese interessante Stelle ent- benihte. Und da ist es wieder bcsnn lprs beach- 

geben laas«!). £r hat es femer w^en des Bilctor- tenswert, daß zwei von diesen Absetzungen in die 
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beiden letzten Jahre (lesKonigs pclir rp n. Sdllte m:in 
siebt auch dies als ein Anzeichen f Or seine Sinnes- 
IndflniDf in der Wtelsii Zeit TwvBrtn dfliftsY 

Tr ^'-i"' n '1 IV c ]ch '.ve i t rrf (lesetzesverl i-> t^iingcn 
scheint sich jedoch der Konig bei allen seinen 
Ifafinalimen, Handlongen «adBe^, die rieh 
auf Verhältnisse seiner jöd^r^icn üntertanen be- 
zogen, nicht tn schtüden haben kommen za lassen 
(s. anch ant. Ind. XVI 866, wo er sich in seiner 
Anklagerede in Berytos nasdrOcIclich auf das 
jüdische Gesetz bemft; vgl. ferner XV ISüff. Die 
Eeden sind selbstrerständlioh mehr oder weniger 
frei komponiert» aber die Grundsätze, nach Jenen 
dies geschehen ist, sind duch wohl zu ver- 
werten). Und trotzdem ist ihm yon jQdisehflff 8«tte 
gerad.j die starke Verletzang des Gesetzes znm 
Vorwurf gemacht worden (s. ant. lud. XV 328 
nnd 365, wo dies besonders klar zrnn Ausdruck 
konnnt; femer bell. Ind. I 64f) ; ant. lad. XV 40. 
XVll 151. Bei den Bemerkungen in ant. lud. 
XV 266 nnd XVI 183 ist offenbar auch an andere 
gesetzlose Handlangen, als nnr an die gegen das 
jüdische Gesetz gedacht) ; ist doch hierin mner der 
Gründe für die Abneifrung und den Haß der Juden 
gcraiihaiaaehea. Uma schsinbar» Widersprach 
eniiit M fedoeh Mhr ebiftirh ; denn H. hat sich 
hei seinen Handlungen, wrim es nicht geine jüdi- 
schen Untert anen aoffng, um das Gesetz nicht 
fOiidcvHeh Vslitliiiimrt. vtnido daa SOds^wrlMil 
hat er durch die Errichtung der Caesareen und 
aoderei Tempel auf nicht jüdischem eigenen and 
frwnden 6em«l, wobei w mwIi mrf dl« Staiaen 
besonderen Wrrt [re1<-'rrt zu ha^-n s>-li''hit. fg. hell. 
Ind. I 414), immer wieder fibertreteu, and hat 
«■ fsmer fedidd«k, daH Hna sdbet iiB Tempel 
dos "Baalsamin bei Kanatha in der Batanaia von 
einöin Frivatniann eine Statue errichtet wurde 
(Dittenberger Syll. [or.] I 415; ygl. hienm ant. 
Ind. XVI 158). Welchen Sturm der Entrüstung 
muß es in allen geaetzestreuen Kreisen her« 
▼orgcrufen hahen , daß dir IMImIm König seliM 
im J. 23 V. Chr. zur Rrzienung mrh Koin ge- 
sandten S^huc unter völliger Nichtaclitung der 
levitischen Beinheitsgesetze (ygl. hierzu Schürer 
n* 91fr.) in dem Hause eines Römers, des Asinius 
PoUio, nühnung nehmen lielJ (ant. Ind. XV M'S. 
Etwa 15 Jahre später sind freilich Archelaos, 
Antipa-s und Philijipos, als sie nach Kom geschickt 
wurden, allem Anschein nach hei einem Juden 
[die TextgKitaltung Nies es dürfte wohl richtig 
sein] ontCTgebracht worden [ant. Ind. XVU 20f.]; 
man kann jedoch dies auch als Anzeichen des 
verminderten Ansehens des Königs in römischen 
Kreisen fassen , brancht dies nicht auf größere 
Rücksichtnahme auf die leUgiOsen Bedenken seines 
Volkes zurückftlhren — wäre dies letztere der Fall, 
80 wftre dies Verhalten dea Königs in Anbetzaeht 
der Z0tt, in dfo fli IlUfc, tdh WleNdceit und 
go wird man, zumal auch noch die Angabe seihst 
mcht ganz sicher ist. es besser nniwlassen, weiter- 
gehendt BdiÜsae auf si« sa iftm1> i HMtt) . OreBentTn- 

wlllen scheinen fvwrT ;inc!i ili'"- vi-lrTi Tirinfr-]-! ruif'r'. - 
halb des Beiehes, ebenso wie <iie äonstigeu äpcudcn 
dea Königs aa die griechische Welt herrorgerufen 
zu hahen ; wurde doch liierduroh jüdisches Geld, 
dt^üen Aufbringen von dem Volke mhs schwer 
empfanden wurde, für dia Beiden und zudem 
Teil g«i»d« ftr M mugriiipttthuolie Ding» 



wie den Bau h idni rher Tempel und Theater, 
sowie die Ansatattnug von Gottenoklea und Gjiih 
nni« fnümMBgM angewandt (die Sntrtftwgr 

hierüber spielt sich noch ant. lud. XTX 329 
wieder). H. sündigte durch dies alles doppelt 
In den Augen des Volkei. Dar jttiWiM AaMif> 

iriTis Ingt auch großen Nachdrude auf die grolx-o 
Verstöße, die iL gegen die jroroia {oUtta) 
dureh Einführung neuer Sitten und Etnri^itvngeB 

10 begangen habe; man befürchtete durch sie di* 
Auflösung der alten Frömmigkeit, man t>äh ia 
ihnen große Gefahren für das ganze Volk (ant 
lud. XV 267. 281. 328. 830. 365). Wie stark 
in fanatisch-jüdiaehen Kreisen der Unwille gerade 
Uarüber gewesen ist, das zeigt die Versehwlk 
nintr Aos J. 27 v. Clir., deren Ziel die Ermor- 
dung des Königs als des Verderbers de» Vcdke« 
war (ant. lud. XV 281H".). Den Anlaß tu dem 
besonderen Ausbruch des Unwillens haben , wi« 

20 es der jüdische Anonymus wohl richtig darstellt, 
der Bau des Theaters und Amphitheaters, sowia 
auch wohl des Hippodroms und die Einftihmn^ 
der Festspiele in Jerusalem gegeben. Daß v^n 
jetzt an gerade hierher, in die Hochburg de« 
Judentama, auf di« Aoiforderui^ d^ Herrschers, 
dk dieMT IlmUdi trte die hellenistischen Fürsten 
und Städte an alle Welt hatte ergehen bissen, 
von allen Seiten AtUeteo. Sdbanspieler und Musi* 
kanten her lw ietrt te i t en, «B rieh gerade hier dw 

30 heidnischen Gnluel derGladiatoren- und Tierkampie, 
des Zirkos und des Theaters» aUe Formen dea 
grieehbflli«TOraledMn Anraeemenfi «ntlÜMen, dae 
mnHt'^ die Entrflstang aller streng Gesinnten um so 
mehr entflammen, als sicher manche Juden sieb 
Ton dem Glanz der Spiele bet(^ He8<m (ant^ 
lud. XV 268-276. 28m. Und in der Folgezeit 
zeigten die glänzenden Einweihungsfeierlichkeiten 
▼Ott Kaieaien» sowie <lie Kestspi^ ^e aneh hier 
eingerichtet wurden (bell. lud. 1415 -, ant. Ind. XVI 

40 137-140), ebenso wie die Theaterbautea an diesem 
Orte (bell. lud. I 415; ant lud. XV 841) und 
sogar in Tfri ho (s. o. g. 81), daß H. sich nicht 
scheute, iu der ilcimat weiter an der rnt^rgralMUtf 
der alten jüdischen Sitten zu arbeiten. Er atnü 
eben der jüdisclien Kultur, die derartige Dinge ver- 
abscheute, frtimd gegenüber; dag^eu zoir es ihn 
imwiderstehlidi hä ni der daaMÜigen Wdtkultar, 
zum Hellenismus: er war desseti üherzeii"' r Ver- 
treter und Verbreiter bei seinem Volke. Kr mU. 

50 dies auch selbst ausgesprochen haben (snt IwL. 
XIX 829): 'EUtjat nXhtr q lovdaiott o/mi'cu; fjfiv; 
sein Handeln entspricht jedenfalls diesen Worten. 
Der Hellenisnms gab seinem Wesen und Wirken 
daa GejDiige. Uui erinnere sich außer an die 
Feier «r Spiele md die Spenden des Königs 
ans griechisi'he Ausland, auch an seine Bauten 
in da Heimalt die entweder einea garaden 
«njUdiaelMB Chtiakter hatten oder doch weedg» 
stens zumeist im Stil der hellenistischen Archi- 

ÖOtektor errichtet worden (hat doch dieser Stil 
eelbflt beim Tempelbra Anwendung gefunden, 
s. 0. S. 101). Das ganze Milieu des königlichen 
Uoles hat sich femer, wie schon bemerkt iß. o. 
S. 82ff.), TOD dem der hellenistisdien Pftieleu 
höfe kaum unterschieden. Man denke ntir an dich 
Hoftitel und die vielen Griechen, die durch H. 
in sein Beich und an den ]~ 
ibd und hier eine beaonders 
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als Literaten nnd ala StaatamAnner einnahmen. 
Eio Mensch wie Euiykles ist an diesem Hofe 
ganx allein, weil er Spartaner war, mit der größten 
Ameiehnang behanaelt worden (bell. Ind. I 515]. 
XiB darf es weiterhin wohl nicht als dnen Zofau 
fassen, daß nns in den lettten iwei Jahnehnten 
des Köni^ in seiner näheren Umgebung nur ein 
«uiger Mann begegiuti dar anan einheimiidM« 
RuMn getragm hat, mu ▼•ttor AuMA (boH. Tvd« 
I 662; ant. lud. XV 250. XVll 181 ; \m ihm (piloi 10 
dw U* JSumiree beiw. Sanvrptoe oder Jumfinot 
mf» yk Mm BnlMiiridang, da Num m 
«nneher überliefert ist, ant. lud. XIV 877. XM 
tt7} beU. lud. I 280). w&hrand in der Zeit 
uthT TwaMedawa tokih> ttaiwr mhanden sind 
— iwei Josephs (s. o. S. 40 u. 50), Eostobar, 
Sohaemos and Oadias (ant lad. XV 252). Der 
König selbst trag andin als di« Hasmonfter nar 
einen griechischen Namen und keinen griechisch- 
jüdischen Doppelnamen ; er hat auch seinen vielen 20 
Kindern, abgesehen von dem Namen seiner ge- 
liebten Gt's'hwist«r, seines Bruders Phasael und 
seiner Sclnvester Salome, nur griechische Namen 
g^eben. und mUmI jene Namen hat «t nieht 
in erster Linie verwandt. Auch die Namen seiner 
vielen Frauen sind zumeist griechisch gewesen (s. die 
geoealogische Tabelle). Der KOnig hat sich dann 
Qoeh als älterer Mann, etwa als guter 50cr, eifrigst 
bemflht, tiefer in die griechiscne Kildung einzu- 
dnogen, hat mit NikolaM TOoDamaskos phUosophi- 30 
mkt, ihetorische und historische Studiengetrieben, 
krt fiesen zu seinem Hofhistoriographen gemacht 
nndsich von ihm ein Handbuch der Weltgeschichte in 
(rieddteher Sprache fOr seine historisdien Stadien 
ttrfkssen lassen (Nikol. frg. 4 [FHO m 850f.l ; ant 
lad. X VI 1 83. Der Beginn der Studien des Königs 
ilUt vor seine Bomreiae im J. 1 2 t. Chr., ^ Um anf 
fiesvoad flieht aaf dar iltlbma von J. 18/7 t. Chr. 
Xiknlaos begleitet [man bandlladfespätere Stellung 
von fre. 4 ni dem ein Bnigrfa d. J. 14 T^Chr. be- 40 
■■debdan ft||f. 9 in das fconalBBtiBiaflkaB BoNfptai 
-TMt igeti};; eine sp&tere gibt es nicht, s. u. S. 122 •)] 
und mit ihm, der sieh schon griechische Bildong 
aageei|met hatte, phüosophisehe Gespriehe geftint 
hat). Die Widmung eines analeren Werkes desNiko- 
bMs, dessen Schrift zur vergleichenden Kultuxge- 
sehichte,der«BipaMfa»i' MtSr awafttf^^^'i^^t* 
Zwöfel an der Eohthcit sind unbegründet, s. auch 
D fl m m 1 e r BIlMus. XLU 1 92), hat er angenomn>en. 
Sogar seibat litaniiaeli tttig ist H. in grieehiseher SO 
Sprache gewesen ; hat er doch in ihr, wie tins der 
Titel besagt, seine Memoiren geschrieben. Er hat 
also die griechische Sprache vollkommen beherrscht 
Die literarische Tätigkeit am Hofe des Königs kann 
man sich nun ohne eine ansehnliche griechische Hof- 
hibliotbek kaum vorstellen, und aa wird man denn 
aoeh die Schaffung einer solchen den königlichen 
BemOhungen zur Förderung der hellenistischen 
Knltor bei den Juden anreihen dürfen. Sehr 
bsMiefaMOd für die Gesinnungsweise des Königs 60 
fat aneh die Berufung von Nichtjuden zu Erxie- 
hungsgouvemeuren der Mariammesöhne (s. o. S.87), 
die dMh wohl in daa eiste «Jahnehnt aar Begie- 
nag n aetnn ist; sie ist einer dar aUerdägs 
wenigen Belege, daß H.3 NeigunL'en von ihm 
achon Mh naw anBen liervorgekehrt worden sind. 
Aber diaa iitihn Mcb sieht genügend m M mtn, 
«d ao hat ar dia Fkimn, aboiao wia afitv 



seine Söhne Archelaoe, Antipas und Philippos, xur 
Vollendung ihrer Eniehang nach Bom gesandt 
(beU. lud. I 435. 445. 602. «28; ant lud. XY 
3-12f. XVn 20f. 80), also an einen Ort, wo sie 
aelbstrentftndlieh nur ihre hellenistische Bildung 
Terrollkoflmnien Iconnten (s. andi ant lad. XVu 
107). Die antijOdische Gesinnung des Königs 
ist achlieftlich dem ganaen jftdisiäan Volke ba- 
aonden eindrlagUdi vmä inuner wieder sa Be- 
wußtsein gebracht worden durch die von ihm 
augegebenen Mftnxen. Denn auf diesen hat er 
dia nstsr den BanMBlMi sAen der nieeUaolMB 
üblich gewesene hebrftische Münztnschrift aufge- 
geben imd nar die griechische beibehalten. Da- 
g^en werien wohl die Ton H. nengewlliltan 

Hünzembleme, wie die makedonische xavaia und 
der makedonische Schild (m. M ad den Coins of 
tibe Jews 109), kaum auf die große Masse daa 
Volkes einen Eindruck naeh irgend einer Richtung 
gemacht haben; an und für sich sollten sie aller- 
dings auch die hellenistischen Neigungen dea 
Königs nach außen dokumentieren, sollten auch 
ihn als einen Nachfolger des großen Alexander 
und der makedonischen Uitga analleinen lassen 
(übertrieben i.st es dagegen, wenn von Cavedoni 
Bibl. nunii^ni. II 2d bis auf A. J. Reinach 
BuU. bell. XXXIV 458, 2 immer wieder behauptet 
wird, durch die Münxen habe H. makedonische 
Alratammung für sich prätendiert; hiergtgen schon 
de Saulcy Rev. numism. 1857, 2^1). Die grieehi- 
sehe Auuchrift der Münien wird man, nunai 
wenn man sie mit den vielen uns flberlieferten 
griechischen Beamten- und ILiftitoln*) zusammen- 
h&lt, wohl als ein Anaeiehen dafür fassen können, 
daß im Briebe dea R nidit nnr im Heer (a. o. 
S. 57 Anm.), sondern auch sonst die griechische 
Spnche offiiieU Anwendnim; gefanden hat In 
welebera ünflmge dka gaaeisiMn iai, daa T«nnA- 
gen wir leid(>r nicht n&her festzustellen ; ein Fall, 
der besonders bezeichnend ist, sei aber hier 
wa ulgateaa herrergi h obsai die wichtige TeibaBd» 
lung gegen Antipatros vor dem Staatsrat des Königs 
(s. o. 8. 118) ist in griechischer Sprache geführt 

•) S. die 0. S. r>9f. genannten Beamten. Es 
sei hier auch auf die von den Mariamuiesühnen 
fla Ty|MM dee kleinen Beamten erwlhnten »q)/«o- 
ygafittaxek (bell. lud. I 479; ant. lud. XVI 208) 
hingewiesen, sowie darauf, daß in der rabbini« 
acMi literator als Lehnwörter Beamtentitel wia: 

nen (s. S. Krauss Griech. u. lat. Lehnwört. II 40. 
88. 106. 808. 450), d. h. ^jerade in den helleni- 
stischen Reichen übliche Bearatentitel. Zu wel- 
cher Zeit diese Titel Aufnahme als Lehnworte 
Kefiin len haben, ist leider nieht festzustellen ; ge* 
schehen ist es aber, weil im jüdischen (Jebiete die 
betreffenden Beamten im beimischen arainrii.schen 
Idiom nicht nur mit einem entsprechenden ara- 
m&ischen Begriff, sondern auch mit dem aus 
dem Griechischen flbemonunenen Titel beseichnet 
worden sind. Wir brauchen hiemach also nicht 
anannehmea, daß die von Josephus erwähnten 
grieddadMB Beamtentitel nar mehr oder weniger 
sinngemäße Cbertratrungen einheimischer Bezeich- 
Hangen darstellen, son&m dttrüsn damit rechnen, 
daiMfabaHOwladiaOIBiiiilital(a.«.&56**)im 
•UgaoidMnHjZdtwlKliUehianiirtwoidm 
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mnden (tUes eiffbt sich aus dem Aoftreten detKi- 
Icolaos Ton DamMkos als Ankl&g<^r nn<i darans, 
dal) Vanis ihr ohne weiteres folgen kunn). SoUto 
tbrigens H., was jedoch nicht »ranz sicher ist, 
anstatt do>! ulten priniitiven jüdisch -n T-Tondjahres 
Uas juliamsclie !?onnenjahr eingel'üiui liabeii, wo- 
bei er dm umgestalteten tyrischen Kalender zu- 
grunde gelegt hahon würde, so hätte man auch 
liierij) eine Handhmtr zu sehen, die das Volk 
immer wieder auf die Beseitigung des Alten und 10 
die EinfÄhrung der Bräuche der umgehenden 
hellenistischen Welt hingewiesen hätte (für die 
jftdiMfae Ealenderänderung tritt nach dem ¥ot- 
{nng von Niese Herrn. XXIII 197ff. Sohwart« 
Christi, u. jüdisch. Ostcrtafeln, Abh. Gött. Ge- 
•«lisch. Phil. hist. Kl. N. F. VIII 6, Ulff. ein ; 
gegen sie Schür er 13 756 fif. und Ginzel 
Handb, d. raathem. u. technisch. Chronol. II 68ft'.). 
Das vollständige Schweigen der die Kalendaris 
behandelnden jfidischen Uherliefening flher diese 20 
Kalenderänderung wflrde uns die heftige Verstim- 
mung, die sie in jüdischen Kreisen hervorgerufen 
h&tte, deutlich zeigen (Schwartz Nachr. Gött. 
Geeellsch. PhU.-hist Kl. lÖüG. 345, 2 folgert <las 
Klditrorhandensein einer Opposition zu Unrecht 
aus dem Schweigen des Neuen Testaments; s. auch 
Schwartz Ztscnr. f. neutest Wissensch. VTI 7). 

Diese Hinnei^ng und Forderung des Hellenis- 
mus durch den König, bei der er st&ndig p^gvn 
das jüdische Herkommen verstoßen bat, ist ein SO 
weiterer Grund für den unüberbrückbaren Ab- 
grund, der zwischen ihm und seinem Volke klaffte; 
denn wenn sich auch dieses, zumal in seinen 
höheren Schichten, der hellenistischen Kultur nicht 
hatte entziehen können, von ihr durchaus nicht 
unbeeinflußt geblieben war (die beste Material- 
Sammlung für diese Frage, die sich aber no«h 
vermehren ließe und die die Entwicklung nicht 
genügend berücksichtigt, bei Schürer n< 57ff.), 
so bestand doch wenigstens bei den paUstinischen 40 
Juden der herodianischen Zeit in ihrer großen 
Mas^e auch nicht das geringste Verlangen nMh ihr, 
sondern man stand ihr infolge des herrschenden 
pharisäischen Einflusses sogar direkt abgeneigt ge- 
genüber. Diese Abneigung mußte sieh selbstver- 
ständlich gegen ihren königlichen Vertreter wen- 
den, und zwar um so stärker, als die Organisation, 
die dieser dem jüdischen Staate gegeben hatte, 
von dem Geist des Hellenismus enüllt, eine rein 
weltliche war, die des absoluten hellenistischen 50 
Köni^ums, dem, wie selbstverständlich, auch 
die Kirche untergeordnet war. So hat sieh 
einmal rein äußerlich betrachtet die Stdlung 
des Königs kaum von der der anderen Fürsten 
seines Zeitalters unterschieden. Er hat wie sie 
die damals üblichen Insignien der Königswürde 
geführt — auch der Siegehring hat unter diesen 
eine Rolle gespielt (s. über den Siegelring 
belL lud. I 667. n 24; ant lud. XVII 195. 228 
und für die anderen o. S. 55) — und hat sieh offi- 60 
zielle Beinamen beigel^rt« wie ^XoQmftcucc und 

aiiter Evceß^f MM 4HXoxaToaQ (s. o. S. 74f. Ihr 
iehtvorkommen auf den Münzen darf man nicht 
als Beweis gegen ihre offizielle Führung verwerten ; 
fliden sich doch auch z. B. die Beinamen der 
Ptolemäer und Seleukiden nur unregelmäßig auf 
ihren Münzen, und ein Zeitgenosse des H., der 
^~ '% Axiaiatliet X. von Ki^padoiden, hat aoi 



Kupfermünzen auch niemals einen Bei* 

namen anbringen ln<;?<-Ti: s. Head HN^ 752. H. 
wollte vielleicht niiiii auch ntch durch die Jki- 
naii: !k i t d 'H Juden seit den Hasmonäers ge- 
wohnte Münzbild ändern). ,\uch H. ist von Hof- 
chargen und einer Leibgarde umgeben gewesen 
(s. 0. 8. 8:{f.) und hat allem Anschein nacn jedee 
Monat die Feier seines Regierungsantritts be- 
gangen *). Femer ist auch er bestrebt gewesen, das 
Andenken aa fidiund die Mitglieder seiner Famiht 
möglichst zu verewigen dur«'h rrrt'ndnn'r Ton OrUn. 
die er sich selbst oder diesen 2u Eh reu HerodeiMtt, 
Antipatris, Kjpros und Phasaelis nannte (&. o. 
8. 78ff.). An den Ehrenrechten, die ihn: als 
König zustanden, haben auch in seinem Ssuat« 
die Mitglieder des Königshauses mehr oder wen^ 
Anteil gehabt (s. für die hellenistischen Staat« 
die vorläufige Zusamnienstellnng vonBreccia a. 
8,0. 158ff., für das kai><erliche Rom Mommset 
8t-R. 113 818fr.). allerdings nicht ohne weiteres» 
sondern auf Grund besonderer Verleihung. So 
hat er im J. 12 v. Chr. meinen Söhnen .^tip^ 
tros, Ak'xandros und Aristobulos ausdrücklich 
die Ti^^ ßaodtlas bezw. ufuü ßaotlitav xtt- 
liehen, zu denen ebensowohl die königliehe Gs- 
Wandung und ein eigener Hotstaat {So^s xai dtfa- 
juia ßaodot^)y als auch vielleicht sogar der Titel 
fkmiMe, WM baMNiden 



*) Ant lud. XV 248. Daß es sich hier nicht um 
die Jährliche, sondern um die in hellenistäscber 
Zeit übliche monatliche Feier (s. Dittenberg«r 
SylL Tor.] I 56. 5. 383, 83ff.) handelt, darf msa 
wohl omus folgern, daß das Tempeleinweihun^ 
fest am Tage der Feier des Regierungsantritti 
begangen worden ist und daß die beiden Feste 
anscheinend nicht zu willkürlich zusammengelegt 
worden sind; bei einem alle Jahre nur einmkl 
wiederkehrenden Feste müßte man daher ein 
fälliges Zusammentrefien annehmen, was bei ler 
monatlichen Feier nicht nötig ist Man darf nna 
natürlich nicht mehr mit Schür er I^ 369. IS 
dies Zusammenfallen der Feste zur lieret^hnonf 
d«r Zeit des Beginns des Tempeibaus verwerten. 

**) Nach befi. lud. I 458, verliehen nament- 
lich mit ^ 461, erseheint die Verleihung des 
^aotjlcvc-Titels sieher; s. auch belL lud. I 
Vergleicht man jedoch die entsprechende SttBi 
ant lud. XVI 138. so steht in dieser nur die 
Designiemnf der äöhne tu ßcmiue f&r dm Falk 
de« Todes des H., und man könnte hierfBr hmIi 
auf den zweiten Teil des § 458 verweisen, 
auch nur voa d«: dtadox^j die Bede ist Mir ifi 
auch bisher kein Beleg aus hellenistischer ZÄ 
bekannt (wohl aber z. B. aus dem mittelalterU'lif^a 
Spanien), daß der fiaotlevf-Tittl von einem nieiit- 
regierenden MitgUede einer Königs&milie getngw 
worden sei; s. hierzu Dittenberger Syll. 'or I 

648. Breccia a. ft. 0. 134, 2. 139. 16«. 
Wilcken Arch. f. Plap3rnitf. III 819. Laque« 
Hermes XLIV l-t7 drückt sich nicht prii-ti-irit 
aus; jedenfalls ist aber die Bezetehnnog Ftole* 
maios* Eupator in der mMTsdirift des Epignxnw 
Anth. Pal. VII 241 als ßaodfv; mit der obiireij 
B^baehtung zu vereinen, da Eupator Mitrenst 
seines Vaters Philometor für Kjfim war tB W lli 
.<:(dcher Anspruch auf den KünigstiM iwtlt^ WW 
er aoeh nur Scheinkönig war. 
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gebart bat (JoMph. bell Ind. 1 458 — i65 ; s. hier^ 
ni I 681; ant. Ind. XYI 114. XVII 90. 96. 102; 
aocb bell Ind. I 561. Ob man ans der Schü- 
demng des Anftretons des Antipatros bei seinem 
ersten römischen Aufenthalt [13 — 12 t. Chr.] im 
bell. Ind. I 451, sowie ans der Angabe des 
Alexandre« in seiner Verteidigungsrede vor Augn- 
stiu über die u/tal ßaadimv [ant Ind. XVI 114] 
scfaUeßen darf, dafi die Sohne verschiedene kOnig^ 
liebe Ehrenrcclite schon vor 12 v. Chr. erlangt 
bibm, ist nicht sicher. Die Darstellung bell. 
Ind. I 458ff. spricht eigentlich dagegen; in 
vollem Umfange ist die Verleihung jedenfalls erst 
12 T. Chr. erfolgt Wenn femer beU. lud. I 503. 
6SS des beiden Mariammesohnen Anteil an der 
ßacutia zugesprochen wird, so hat man dies nnr 
in dem obigen ^nne und nicht als Anteil an der 
Herrschaft zu rerstehen ; dagcf^en sprechen unzwei« 
deutig bell. lud. I 458fF.; ant. lud. XVI 134). 
Aach seinem Brüden dem Tetrarchen Pheroras, 
rfnd aDe königlichen Vorrechte außer dem Diadem 
2uge.itandon gewesen ("bell. lad. I 488). Die bei 
MOm Tode von H. für ihn angeortbiete allge- 
iMiiie Landestrauer (bell Ind. I 581 ; ant. lud. 
XVn 59) darf man als eine auch der jfldisrhen 
fiaaägia xnstehende letzte Ehrung ansprechen, da 
sie neh bei H.t Tode anbefohlen worden ist (beU. 
In' TI 5. 88; ant. lud. XMI 811; bell. lud. 
Ii 1 und aat Ind. XTXI 200 ist von der pri- 
utei Tnmer di« Bede. tlb«r die Landestrauer 
in hellenistischer Zeit s. Breceia a. a. 0. M). 
liieht zuteil geworden ist H. von den £hren der 
beOenlvtnebeii Herrseher nur eine, und zwar 
gerade diejenipe, die die l'bericpenlieit dieser 
Heizscher aber ihr Volk am deutlichsten na«h 
nBoi berrortreten liefi, die von den Untertanen 
ihnen erwiesene göttliche Verehrung. Nach dem 
Urteil des jfldiseh«) Anonrmu« liat H. freilich auch 
Uonteb, ymn mdi erfolglos, verlangt (ant lud. 
XVl löTf.V Die ihm im Tempel zu Kanatha er- 
richtete Statoe (s. o. S. 103) ko&nte man aller- 
dmgs ale tliom AnKts Mem mselien, und ^el- 
leicht d iif man mit die.'^en Wünschen nach 
VeigOttlichuiiig die Anbrii^ganff des Adlers am 
Tenipd «od im d« MlBMn in aen letzten Jahren 
deß Königs in Verbindung bringen. Cuniont 
(Eer. bist. leUg. LX II 119ff .; s. hierzu auch 
Batibiier Sun. Ißtt XXVll liT.) hat wohl mit 
Becht darauf hingewiesen, daß für die Form der 
römischen Kaiiecapotheoae die der Selenkiden ror- 
bOdHeli w fwew B f«i vnä dafi iipeziell der bei den 
RCmem begegnende Adler, der den vergötterten 
Kaiser som HimmAi^ xu den Göttern hinauftrage, 
ftr SjFTfaB benagt id, wenn auch gerade nieht 
als Oeleiter eines Herrschers des Orients zu den 
Göttern , wohl aber al« Totengeleiter überhaupt 
lUitte ftbrigens Denbser (a. a. O. 0fr.) mit seiner 
Erklärung einer aas^anidischen Gemme recht, .«jo 
Tlliden wir immerhin wenintens etwas der rf roi- 
MleBAdtan|»othMwXbnlfeiMt(ein geflOgelter Bock 
alsfieleifer desToten) auch für orientalische Fürsten 
nschweisen können. Wie dem ntm auch sei — in 
lUiai itt jedenftUs in NaebthnraBg der Kaiscrapo- 
tbeose der Adler auch von gew öhnlichen Sterblichen 
nr Daratellnng ihrer Apotheose verwandt wordoi, 
iid eboto dftril« woU m«h die oTientilfaehe Eni* 
^i' klung verlaufen sein ; der Adler erscheint mir 
somit für die seleokidische Apotheose gesichert 



(Cumont a, a. 0. 145 verweist auch mit Recht 
auf das besonders hftufig auf Seleokidenmfinzen 
erscheinende Adlerbild). Sollte nun nicht der 
Kreise H. bei dem Tempeladler gerade an den Adler 
der seleukidischen Apotheose angekntipft haben? 
Daß er nur, um irgend ein Bild an den Tempel zu 
bringen, den Juden durch die Anbringung des Adlers 
direkt ins Gesicht geschlagen hätte — der Adler 
auf den Mfinzen ist d^s Akzedenz zu dem am Tempel 
— , halte ich fßr so gut wie ausgeschlossen; 
er muß sich vielmehr hierbei von einer gans 
bestimmten Idee haben leiten lassen, die ihm 
wichtig ffenug erschien, um seine bisherige Be« 
achtni^ des jüdischen Gesetzes im eigenen Lande 
fallen zu lassen (Beville 2. Bd. S66. 3. Bd. 87 
ist soweit ich sehe, bisher d< r > it zige, der ein 
ähnliches Emjpfinden geäußert hat; seine Erklär 
rung ist jedoch, da sie mit seiner verfehlten Hjpo* 
these über H.s letzte Ziele zusammenhängt [s. u. 
B. Iö7f.] abzulehnen). Wir wissen nun, daß der 
Eonig bei Lebzeiten seine Vergötterung erstrebt hat, 
sie aber nicht hat erreichen können. ^Uteer nicht 
gerade in der Zeit, in der er sich seinem Lebens- 
ende nahe fühlte, sie wenigstens nach dem Tode 
erhofft haben ? Der Adler, den er am Tempel 
seines Gottes anbrachte, wäre dann als ein Symbol 
zu fassen, durch das der jüdische König zum 
Ausdruck bringen wollte : auch er sei von d*!m 
Glauben Svriens ergriffen; er hoffe dereinst wie 
die Selenkidenkonige von dem Sonnenvogel zum 
Himmel emporgetrngcn und vergöttert zu werden I 
CD e u b n e r verweist flbrifens auf einen Tonpel 
in Galiläa, der vielleicht dem Ksiserkult gewoht 
war. — natürlich aus späterer Zeit — , nn deiMI 
Tür ein fliegender Adler angebracht war). 

Der glänzenden äußeren fitdhing des Königs 
entspricht die l'nbeschränktheit .meiner Kegierunjis- 
gewalt Das ganze stsatUcbe Leben hängt von 
seüem personliehen Willen ab; er bnraent avf 
niemanifen als auf TJom Kücksicht zu nehmen. 
Neben dem allein von ihm abhängigen ood wohl 
ziemlich zahbeiehen Baimtenheer, das sfdi ni 
^eine^ Zusammensetzung, in seinen Titeln grund- 
sätzlich kaum von dem der Ftolemäer und 
Selenkiden unterschieden haben dürfte (s. o. 
S. 106 •), bilden die stehenden Truppen und 
die allenthalben angesieddten Soldsten die wicii- 
tigste Stütze seiner Madit ffle sind Mtf ibn 
als den obersten Kriegsherrn verpflichtet (belL 
lud. I 461. 666t 671. II 3; ant lud. XVI 184. 
Xm 194f. 202). An der Leistung des IVeneidei 
für Augustus (s. 0. S. Gif.) wird selbstverständ- 
lich auch das Heer teilgenommen haben, doch 
nOehte ieh diese Mtverpflichtung für den Kftisa 
noch nicht als Aufliebung der Militärhoheit des 
Königs ansehen (s. etwa den § 64 der deutschen 
Beiehsver f a s B u ng). Die Soldatoi haben wohl auch 
zu Lebzeiten des Königs niemals in ihrer Treue 
ernstlich gewankt (nur nsdh der Verurteilung der 
MaiinnmesObne boren wir von einer Öirung im 
Ileere. die von TT. uher sofort energis'li unter- 
drückt wird, bell. lud. I 546; ant Ind. XVI 
888. 886. Nik. Damase. frg. 5 [FHG TU 852]) ; 
sie sind demontspr' Im ipl von ihm stets mit be- 
sonderer Vorsicht und Ansmichnung behandelt 
worden (t. «. B. bdl. Tod. 1 49lt; ant Ind. TTl 
23<!, wona<h die Anschuldigimg, die Mariamnie- 
sOhne konspixierten außer mit den Großen des 
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Reiches auch mit den Führern des Heeres, das Vor- 
flehen gegtai die Sobne sofort aoslOsti & feniar 
Beradariehtigang des BBÖm, dit H. 
diesem noch kurz vor seinem Tode zuteil werden 
lAßt, das jedem Soldaten and Olfisifir au^fresetzte 
tiiifl«rof4ai«eh« Q«Mli«k [MI. TM. 1 ■ai 
lud. XVTT 172: r)0 DrachniOQ dem ^rinncincu Sol- 
daten], sowie das besondere an das Heer gerich- 
tete Tf a iijli e llT i i bn, ia dem er es zur Treue gegen 
pr-in.-n Ni'hfolger ermahnt fbcll. lad. I G67 ; ant. 
lud. XVII 194j). Besondere Bechte haben jedochia 
der jUdMiii Milit&nnoMNUa dem Hmm hoU 
kaum zugestanden : denn wenn Tnr davon hören, 
daß es nach dem Tode des H. dessen Sohne Arehelao« 
das Diadem angeboten, d. 1l flm tn^iefordert hat, 
die Königswürde des Vaters anzunehmen (bell, 
lud. II 3; ant. lud. XV'U 202), so wir^l man aus 
dietcn Vorgehen staatsrechtUene Folgerungen Aber 
ein Recht der Truppen auf die Mitwirkung bei 
der B^luiig der Nachfolge nicht ableiten dürfen, 
win in 



dem ganzen wohl nur eine mehr 
oder weni^r von Arehelao^ inszenierte Komödie 
oder hflchsten> eine spontane Stiuimungs&aßerung 
des Heeres zu sehen haben. Der Absolutismus 
de« Königs tritt uns femer besonders greifbar 
bei adnem völlig ungehinderten YerfQgen Uber 
die Staatseinnahmen und den Staatsbesitz (s. o. 
S. 5%) entgegen, und d«i gieiehen Eindrodi 
Toii der ünbesebTiaktlMit d«r königlichen Ge- 
walt gewinnen wir auf illi n Gebieten des staat- 
lichen Lebens; ob wir nun die Oesetzgebong, 
dl« tUein tmn Kcnig gehandhabt wonm M 
(bell. lud. T 403; ant. lud. XVI Ift.: Jo- 
aephus spricht von dem Erlaß von vdftoi, was 
imnMtldii beaditeaawert ist, i^L die rrm ägyp- 
tischen König erlassenen r6fjun), unr! ^i. t'r' 
riehtabackett mit dem unbeschränkten Walten 
dei KiBniffi tiber Tod und Leben aeiMr üntac^ 
tancn, ihrer lval>inetsju:<tl2 , ins Auge fassen 
(sehr charakteristisch ist für sio z. B. sein 
Vorgehea gegen Sobaeams. Alexandra, Kostobar 
und dessen Anhänger, ant. lud. XV 22!' 9'lf. 
206; beachte auch o. S. d4f.). oder ob wir auf 
wäa» aUgvmeinen Verwattangsmaßnahmen blicken 
wi»> etwa die Grfliidnnjfcn neuer Städte, deren Be- 
völkerung, zumal wenn wir von 6000 N'euiittrgern 
in Sebaste hören (bell lud. 1408), doch wohl min- 
de-itens zum Teil einfach «^wun?en durch den 
Befehl des Königs an ihre neue Stätte flberge- 
siedelt sind (s. den Art. Herodes Antipas Nr. 24 
u. S. 176), oder ob wir an die von mm immer 
wieder in Angriff genommene Begelang der Nach- 
folge (s. den nftchsten Abschnitt) denken. .\uch auf 
das Sakralwesen hat sich die Allmacht des Köni« 
erstreckt, gegenüber der es — H. erwdst sieb 
auch hierin als ein echt hellenistischer Herr- 
aobar» aeia Vorgehen unteneheidet aiob z. B. 
kaum TOB dem der FtoUralef — • b aUia Kirebt 
neben dem Staate, sondern nur eine diesem unter- 
geordnete gab. So hat er dem jadischen ILoima' 
prtaiter, der jihibviidertelai^ m^Mob dat 
Weltliche Oberhaupt dos jüdischen Staates ge- 
wesen war und daher eine ganz auüeigewohn- 
Uebe Stellung eingenommoi batta, danb^waffi* 
ur.Ti : 1 \' Priiizii)-. der Erblichkeit und der L«bens- 
längUcbkeit dieses Amtes (s. o. S. 102f ) seine 
betondare VMäblt tu lubaMn rerstanden und hat 
' n bi die Stdlug daea vom IDlniga abblagigan 



Kultii-!ln--av;it.'ri liiT:ibu''''Irr: -kt, der wie jeder ander? 
Beamte die Absetzung zu belOrebtea hatte, nidtt 
«arwMdt «r dia kdi^fueha FoHllk nicht genftgead 
unterstütz^.; (besonders instruktiv die Absetzung 
nach det He runter reissnng des Adleca Tom Tea- 
Ml aal fod. XVn 164), sondern aaeb dana, «aoa 
fler König nn rriia persönlichen Gründen das 
Amt frei haben woUte (ant Ind. XV 319—322). 
Man darf m aaeb ttieht gering etuaebUwa. 

10 daß H. das Prachtkleid des H henpriesters. 
das dieser bei der Verrichtung seiner prieater- 
UdiM FiaktteoeB aaialegea pflegte, bat tUk 
aufbewahrt und nur immer wieder zum Ge- 
brauch heransgegebea hat (ant. lud. XV 
XVII 92); denn hierdurch hatte er den Hohen 
prie^ter eigentlich 8t.lndig in seiner Gewalt (die 
Bedeutung der Aufbewahrung zeigt uns diespttere 
Geschichte des Prachtgewand^ ^SchQrer 1*483. 
r)65] und Josephus' Bemerkung m XV ni '^'1. daß 

20 das Volk desw^fon nicht gegen H. rebeliiert habei 
darnach muß man also doch derartiges fär mög- 
lich gehalten haben). Klugerweise nat H. auch 
zumeist nicht palästinische Juden, Babjlonier 
und Alexandriner, deren Volksgenossen er sieh 
dadurch zugleich verpflichtete, für das Amt be- 
vorzugt; auch sein eigener Schwiegervater aal 
.sein Schwager haben es verwaltet (Joseph, ant 
lud. XV 3L9ff. XVU 164); er woUte dieen 
wichtigen Posten eben nur fieberen luvten aa- 

30 vertrauen (p liit-r/ii nu li die Ausführungen von 
Derenbourg iö4ff.J. £r seibat hat ibn > 
doeb niebt tbetneBUDen: in der etilen Seit, aai 
nicht das Gesetz zu verletzen (s. v " '0. ni 1 
später, wo er vielleicht solche Bedenlbeu nicht 
«mr fehabt bat, mag fhia dfo BeUeidanff eiaes 

Amto^ f'lr il:>ii ,\nni:iohtiL,'':'n Herrsoli'^r nicht mehr 
aageiuee«ea erschienen sein (auch mit der Gegner- 
aefirfl Bob» gegen efaadwenjgeHaa^linty 
man rechnen. Sollte es aber nicht eimnril auch 

40 eine Zeit g^eben haben, wo H. doch m dia 
Übernahme des Amtes gedadit Int? Dann 
würde der von ihm wobl untf^mommcne Versuch, 
sich sogar priesterliche Abstanuunng beizulegen 
[s. 0. S. lü], erst ine lecbte Licht gerfickt 
sein). Außer der Emennnng des Hohenpri^ter« 
wird wohl schon H. die Über aufsieht Ub«r den 
Tempel, sowie Aber den Tempelsebatz für dab 
bean'^]inT''ht baben. B'mti bfit -»pSter hei'b** m- 
gleich itiii dem Recht, dia Huhciij^ricster zu er- 

50 nennen, sowohl dem König Herodes von Chalkis 
(a. den Art. Herodes ^'r. 18 u. 8. 165). ak 
auch Agiippa II. verliehen (efovo/a xoü rn» «ai 
t&v ItQtir 29iy;«dra»r, bezw. hunileta voö Ugvv 
aat lud. XX 15. 222; s. SehOrer II* 388). und 
wfar dftrfen wohl annehmen, daß nicht erst von 
den Römern diese Gerechtsame miteinander ver- 

abkt wevden eiod, sondeni daß aie von data Angea- 
bUek an, wo der Staat tfe KIfehenbeheit fdr sieh 

in Anspruch genommen hat. d. h. seit der Zeit dei 
90 ersten H. den Inbegriff deraelben gebildat habe». 
8o darf nun «aU <Ke yemahnadee TgaipalBeabmt 
durch den König als Anzeichen für die von ihm in 
Anspruch genommene ijußtütia toO Uqov fassen 
(▼gl biem «.RbelL lad. nnd fWKd^dvf 
man auch die eigentümliche griechiidhe Bezeich- 
nung des nach dem Hohenpriester langbAcb^ea 
Pkieitars, den ik AnfraditariiattBag dar Oidamg 
im Tempel oUi^, mit vtfvtiffiß wo9 bfai» am. 
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als 'i^ (s. über ihn Schflrer II* 320C Brieß königliche Macht irgendwie einschrinkenle In- 

Wien. ' Stod. XXXIV 356f.) hierfür T er wwrt en . stitation sehen. £• war atiurding» laqge Zeit 

Nimmt man nämlich an. oaS auch dieser hohe die oberste jfldisehe BshSfd« f anw n , dorm 

vnd wichtige Tempelbeamte vom König ernannt Anteil am B^ment gerade für (De hasmonäische 

▼orden ist — aach sein Amt ist nicht erblich Zeit klar beuagt ist; wird «• doch auf den 

Een, wie uns die Mehrzahl der nns mitanter hasmon&ischen Hflnzen seit JohraMt HjnktBM 
nenden oinanjyoi zeig! (untere azoaxrjyol neben *iera Herrscher genannt, was hol einer rein 
ihm mit Scharer ansanehmen, enicheint beratenden Behörde aoMato hl owen «nch«iot(di0 
fldrTerfbhli Die Mehrzahl der ar^ar^x^^ hat man Deutong der MftaiMD nehttfr bd W «IlliftiitM 
vielmehr ebenso wie die Mehrzahl der mit ihnen 10 281, 2 gegenüW Schürer 13 269. Willrichs 
sasammen genannten o^ru^ sa bearteileni anoli Jndaika 155, 1 Aagaben ftber die KOnun siad 
di« nicht mehr fan^erenden sind unter ihnen itttar> falsch, TgL Madden a. «. 0. 87—101). Dagegen 
stehen) — nimmt man die k<jni>,'Uche Ernennung kann von einer Mitre^onmg des Synedrions unter 
•B, 80 erkUürtsich der Titel ohne weiteres: er ist U. keine £ede sein. Die ALitaenBong auf den 
«in Analogen zu den anderen staatlidien or^n?;^/- Manien flndfll ricli irfeht melir, uifd sieh ratl 
Titeln» vor allem zu dem aiQaxrjyh; xov ßaaiXio»;, liegt uns hierfür nicht das (forinu'^t'' Anzeichen 
der Tom König f&r Jerusalem bestdit worden iit vor; die finieanaiig des damaligen SjrnednalprAai- 
(der mit ihm schon verglichene d M f«9 Ueo9 in deuten. 9m Hoheiipiintefi (■. Belkitrer II« SM), 
Sniynui. der d-iii städtischen Strategenkollotj'min durch den König spricht sogar direkt diMMD» 
angehört b«t, wOrde dann erat recht nuft ihm auf 20 Seibat nicht als beratendes Oigan dftrfte et dam 
«ine Stafbn «teilen tdn. und TieUddit darf niii KAniggvdlaiitlialMn. dajadiflaeStaHaarfnStattto- 
noch besser die i.iiaiäTai tojv hoiZv des ptolemäi- rat einnahm. (Matth. II 4 darf man hierfttr 
tdm Ägyptens mit ihm vergleichen [vi ihnen «. kaum Terwecten, aondem nnr ala ein AnzeidiM 
OttoPriestiLTem|).imhell.Ägypt.I88An7Sff. flr du fWrtb ee teh en dee SyBediioas unter H.) 
und zom Teil berichtigend Oertel Die Liturgie, Von H. ist bei seinem Hcgierungsantritt eine 
Le^aig 1912, 39ff.], da auch hier die Übertragung giflfiexa Anzahl von MitgUedem hingerichtet 
d«iwienyerwaltungsftektim1lhrdeBTsmp«aii woidaii (a. «. 8. SS), md er adiatet aa Tar» 
eiiea Priester gerade durch den Staat erfolgt sein standen zu haben, sie durch gefögige Elemente zu 
dlrfka» Wir hätten dann hier wieder die Ober- eraetuo. Dana da« etsaige Mal, wo uns das 
Mkna foD a1lg«nialii«1ielIeBlMladiao Tanraltaags* 30 SynedHon idl CReheriiait wllmnd dar Baffierung 
Biazimen durch den Staat daa S. vor uns). des H. mntiorend entgegentritt, bei dar Anklage 
GaganOber der alles umfassenden königlichen geg^ H/rkanos II. im .). äO t. Chr. («. o. S. 49), 
ÜMht hat aa Im 8ta«to das H., sowalfe wir aehan, auaint a« dam K&ni? ir<^nd imlahe Oppositiott 
kein Organ gegeben, das ihr auf Grund seines nicht gemacht zu haben. Für die damalige Stel- 
«igenan Baehts bitte hemmend eatjgageatreten long des Senat« ist ea auch «ehr beae i c hnen d, dali 
kOmen. Dam warn wir dmo iMrai, oaB H. bat nicht diea«r,«eiiderBanemAtuwheiB nach idMa der 
wichtigen Entscheidumren seine <plXot und 0177;- Köniff daa Urteil in dem Prozell des Hjrkanos ge- 
9HS, flberhanpt die Uun Miohatstehanden, aar fUtM*; vor dem iSenat hat nur die Verhandlung 
Bäitnng herangezogen, ^ia&n tdXkoifos oder ovr- «totly efa iideii (nnt fnd. X? 173 ; Tgl. Wallban- 
f^fnov berufen hat (dio Belege s. 0. S. 83*), 40sen 321, 1). H. hat ihn offenbiir als Forum be- 
so haben wir hierin nur einen unter dem Vor* nützt, um zumal in jener kritischen Zeit seinem 
•iti daa Kdidga tamodan Staatimt n aahaii. Vorgehen in dm Aag» de« VeBw« ain b ami w i Ba» 
Diß dessen Gutachten mehr als l>eratcnden lief zu verleihen ; er rechnet also noch mit ihm 
iJhuakter gahabt hat , daß ar in baitimmten ala ainer badaateamen Große. £s mag ia auch 
PlUen gehört wardaii moBte, difir Itamn kaina aeina KoBpatein aalbat ia baradiaiibalwrKait dla 
.\nzeichei vor; dies Wörde auch dem Charakter der obersten Gerichts und Vwwaltnngshehörde 
des Staatsrat« widarspxaohaa, wie er uns sauet von Jeruaalem überschrittea babao — • in der Zeit 
ia dm haMan fa Hadwtt Baldkm antgegentritt naeh H.a Toda lal na dim wladar direkt ba- 
fBeloch Griech. Gesch. III 1, 3?9). Daß er zeugt—, aber man wird wohl auch hieran eine 
diaeem ganz gleichartig war, ergibt sich aodi 50 starke Baachrinkuns durch den König denken 
imaeraergelegentlieliaii varWaiidtmgab€afiflht»> mflaaan. Dm fif^aadnon war aban damals aiM 
liof in Staatsprozessen, wie in dem gegen Ma- Behörde und mcht eine raitregierende Körper- 
riamme I. und den itltesteu H.-S<rfin Anäpatro« «chaft. Daa iOdiache Volk darf man «chUaB* 

rt Ind. XV 999. nnd TgL damit atwn Fofyb. Bah ant raeM aMil ila atean Aktor aaaahen. 

16. 5ff. und VIT! 23. Iflf, wo P.irallolvorgänge dem unter H. rechtlich irgend ein Einfluß auf 

Tom makadonisohen und «eleukidischen Hof ge- die Staatsleitnng zugestanden hat. Unter den 

sehUdert wardm; balL Ind. I dSOff.; ant. Ind. fibamonlara hat fraOleh nflmga die jfldiaflha 

XVri r> -dT ; HOnL Damasc. frg. r, [FHG III VolksTcrsammlnng, d. h. wohl praktisch im we- 



352J i ^ ^ £ benaawm^ wie in diesem Staats» _ aentliobaa der di^/io;^ Ton^Jenualem elne^Bolle 



man in dem jadischen Synedrion, dem 90 neben dam Leitar dar 6amainde gespielt (a. 
Senat tob Jerusalem , dessen Kompetenz als Ge- — — 

ikhts- und Verwaltungsbehörde «ich aber Aber weil es wie der römische Senat von einer Stadt 

dm ganze jUdtoeba Land antradrta*), etna d!a an«, ala daran InatltatiM, das ganze mit dieser 

verbundene Land beherrscht hat. Jerusalem ist 

*) Ober das jOdiacba Sjneirion handelt sehr eben fflr das Jadische Land die *6)ui\ ihm ist 

klar Wallkanaan 99081; a. ferner Seh flrar II« diaae« wie dm Btadtgebiet einer grieehiaehen Stadt 



238ff. D'jr Name Senat erscheint mir fQr das beigeordnet; s. hierzu Kuhn Die städt und 
Sjrneirion die glücklichste Übertr^ung zu sein, bOrgerl. VerÜM«. d. rOm. Beichs U ^iff. 
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z. B. die Belege hierfür lei Wellhanscn 2?1. 1), 
und auch anter H. erwähnt Josephus mehrmals 
dtoBfaibenifang von Volksversaroinhingen im Tem- 
pal von Jernsalem (s. die Stollen ant. lud. XVT 
182 ; auch XVII 200; bell. Ind. II 1. die uns 
den Versammlungsort kennen lehren. Es ist be- 
achtenswert, daß Josephus das einemal die Teil- 
nahme von vielen Leuten aus der ;«joa hervorhebt 
[ant lud. XVI mneist darften aber doch wohl 
im wesentlichen nur die Jenisaleiniten sich zu 
ihnen eingefunden haben). Wir iiören de« öfteren 
Ton Beden, die H. an das versammelte Volk ge- 
halten hat: am es zu ermatigen in den Zeiten 
der Bedrängnis des Araberkrieges von 81 Chr. 
(beU. Ind. I .'?72ff.; ant. lud. XVI 126fr.), nm 
ihm die wichtige lütteümig von dem beschlossenen 
Tempelneiibn sa maehen (ant Ind. XV 88(Mf.), 
um OS vöii loin Erfolg aeinea Zasanunenseins mit 



Asripna za onteniditeD Oai. Ind. XYI 62) und 
aeMiefilieh im J. 12 t. Chr. , mn flmi dia ar* 

•wühlt, n Na< hfolger vonustcllen (bell. lud. I 457; 
ant. Ind. XVI 182ff. Bei b«lL lad. I 654 ist 
nlelit an dia ixKiniükt in Jemaalen m denkaa. 
Dies zeipt uns deutlich die Parallclstelle nnt. Ind. 
XVII 160ff., wonach der betreffend«- \ urtran^' sich 
in Jarielho abgespielt hat [s. auch 17:;] und es 
sich auch nicht am das jüdische Volk, sondeni 
nor vm ,ol iv xilti* der Jaden handelt Es 
acheint anch dies eine giilBera Menge gewesen 
za sein, da H. sie im Theater Ton Jericho ver- 
sammelt. Hinge w ioseii sei auch auf die Volks- 
versammlang, die Archt-laos bald nach H.s Tode 
abgehalten hat, bell. lud. II Iff. . nnt. lud. XVII 
200ff.). In einem Falle ist das Volk von Jericho 
sogar zu einer Art von Gerichtssitzung von H. ver- 
sammelt worden, nämlich als es sich um dm 
Prozeß gegen die «Mitschaldiffen' der Manamuie- 
sohne handelt. Er acbdiit hierbei jedoch sehr 
tomultnarisch heig^angen za sein; die Ange- 
schuldigten sind aaf der Stelle gesteinigt worden 
(ant. lud. XVI 320); man hat den Eindruck, 
als es sich am eine Tat des Pöbels han- 

delt Daa gleiche — Heranziehen des Volkea 
n einer öffentllclien (lerichtssitzimt: — it-t uns 
fthrigena aach fflr daa Volk von Kaisareia in 
^nem spitcrai Stadium das Proxessaa gegen dio 
Mariammesöhne, bei der Massenankl^e gegen die 
aniaftsaige n So ldaten, beseofft (bell. ladL J. 550; 
ant. Tnd. XVI 88811); anch htor wcvden dio Ab- 
gfschnldigten sofort von dem Volke gesteinigt. 
Ixgendwelohe Qezichtahohdt des Volkes hieraas 
fQ fotoera, dam adMinaB nbr abor die ,Qarfdita^ 
von T- richn tmd Kai^arei» fealna Berechtigung 
m geben. Und so wird man dann, zamal dia 
hd wn anderen Volkamsaininlnngen das Volle 
sich in ktnner Weise aktiv — sei es beratend, 
sei es abstimmend — beteiligt, irgend welche 
effektive Mtfewirkang der Volksrersanunlang an 
den Staat«ge8ch&ften nicht annehmen dürfen. 
Ganz etwas anderes ist es. wenn man geneigt 
ist. die Mitwirkang des iifftoc bat der V«r^ 
waltnng der Stadt Jerusalem antnnehmen, wie 
dies für die Folgezeit direkt bexeogt ist (ant lad. 
XX 11), wenn man überhaupt ein guwjaaai tonara» 
nale? S.^lbstrepiment in .Tf-msalcm voraMiatBk, Itt 
dessen Beaul^iclitigtmg der ächon erwftlntaklhlig- 
liehe oTQatrjycs l estimmt war, and wenn man dem- 
nach diesen Ort mit den Terschiodenen griachiaehen 



:i6ln; im Eoicho des H. auf eine Stufe stellt. 
Solcher griechisch konstituierter Gemeinden hat 
es eine größere Anzahl gegeben : Gaza, Anthedon- 
Airripr^ion. Azotos, Jamnia, Joppe, Apollonia, 
Ganiak. Hippos, Gadara, Abila, Pella. Skytho- 
polis, Kanatha. Dion, Gerasa und rhiladel)*h6iB 
sowie die von H. neogegründeten Städte Phaaao- 
lis t'?,8.o. S.79*),Antipatris,8ebaste,Kaisareia,Gaba 
{nölis btnim^jt Bsbon (s. die ansgezeiehneten Zn- 

10 sammenstellungen über diese Städte bei Schi:- 
rer II* 1 lOff. [sollte nicht auch Gamala als griechi- 
sche Stadt anfzafassen sein ? s. den Index in N i e s e s 
Josephus]. Bei einigen von den genannten Ortan 
schwankt Schflrer, oh man ne dem Beiehe desH. 
zuzählen darf. Bei Philadelpheia entscheidet sich 
dies in positivem Sinne dorch bell. Ind. 1 380, wonach 
M diesem Orte der große Arabersieg des H. in 
J. 31 V. dir. stattpefand«» hat; die Araber waren 
aber damals in jddiachea Gebiet eingedrungen; 

SOfltar die aaderen Slldte ft. B. Skythopolis] ge- 
nügt dann ein Blick auf die Karte, da wir von 
Eii^Ten im Beiohe des H. nichts wissen). Daä 
eina dieeer Stfdte der Kategorie derreriitttdetasi 
freien St&dte angehfirt, also zu II. nur in einer ganz 
losen Verbindang gestanden habe, dafür haben 
wir keinen Beleg, wir haben '^UtmAr alkn A»> 
schein narh in all diesen :t6lfti Untcrtanenstädfce 
zu sehen (bei den erst von Aagastus dem König 
geschenkten, sowie bei den von diesen neogcgrftB' 

SOdeten Städten ist dies selbstverständlich), bei 
denen von irgendwelcher Autonomie nicht die 
Bede sein kann, sondern nur von einem mehr 
oder weniger unbeschränkten kommunalen Regi- 
ment (s. auch Nikol. Dama^o. frg. 5 |FHG III 
354]. Joseph, bell. lud. II 97f. ; ant. lud. XV 
35S. XMI 320f.). Di.' Kr.nigsgewnlt des H. ist 
also durch städtische Autonomie nicht einge- 
schrftnkt gewesen, sie hat sich vielmehr, so weit 
wir sehen, auch den Städten gegenüber stark 

40 fühlbar gemacht; die dringende Bitte, die griechi- 
sche Städte sowohl bei Lebzeiten des Königs 
als nach seinem Tode an den Kaiser richten, sie 
Tom jüdischen Reiche za lösen and sie der Pro- 
vinz Syrien einzuverlcilen (ant. lud. XV 3S5. 
NikoL 'Damaso. fig. 5 IFHG III 854)). iat Uei^ 
TUT Oer Dana zwwcu (man oan aanacfenfBBv 
lieh bei dieset BMIong des H. zu den Städten nielft 
ein dem KOiäg eigentamliches Verhalten an* 
BduNB« aoBdem moB ea asa dem fthUdm Ver> 

50 halten der holloni.'^tisc'hen Ff.rsten den Städten 
gegenaber, das die Beichsffewalt snmeist achart 
oeionte [s. Eaerst Gesch. d. haHan. ZeitaH II I, 
858ff.], erklären). Dem jfldischen Provinzialpebiet 
sind diese nöktig allerdings niaht eing^liedert g»> 
wesen, sondern sie haben neben dieaen bestanden («. 
den Titel des Kostobar /inycoy r^c JAovftalac xtu 
rd^ijs', ant lud. XV 254 und die Zugehörigkeit 
von Kaisareia znr fitagita. s. o. S. 66 Anm.); 
sie haben vielleii-lit alle dem als Inaoxia be- 

60 zeichneten Vcrwaltungs^itren gel angehört Anderer- 
seits dürfte wohl aber für jede Stadt #a banaa- 
derer königlicher Heamtor Verteilt gewesen sein, 
der die Staatsgewalt iu ihr vertrat, sei es nou, 
difi ein besonderer Beamter hierfür i iiigaaalil 
worden ist oder daß man einfm ProvinzialgonTcr- 
near diese Aufgabe übertragen hat (s. o. S. 60; f&r 
den letzteren Fall s. o. Kostobar. Die Verallgemei- 
nenng scheint mir gestattet» da man doch wohl ab 
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Eigbuang fQr die 1>dden Belege mu der Zeit dem höchst wahrscheinlkh <■ würde dies ci» 

H.8 L die entsprechenden Zeiitmisge ans der Zeit weiteres Zeichen von der volMgndigen Unterwer- 
seiner Kaclifoljrer [Schüreic Ii ' KMif. Liste ist lunp der .-toLc unter den Willen des Königs sein — , 
ottht korrekt. >. 8. GO Anin.] heranziehen darf; daß H. fir^nz ebenso wie sein Sohn Antipas l ei d<'r 
.«. ant. Ind. XIX 833 [Kaisareiaj; Joseph, vit. 74 Gründung von Tiherias verfahren ist fs. den Art. 
[Xaissreia Philippi]; vgL auch den von Josephus Herodes Antipas Nr. 2-1 \l iS. 17t>) uii<l den Bo- 
während seiner gaUlftiachen StatHudftHMkift für wohnem der von ihm nengegründeten Städte, zu- 
die Stadt Tiberias eingesetzten OTpnryj^, vit. mal sie ihm auch za militärischen Zwecken dienen 
^9. 212; bell. lud, II 616 [charakteristisch sind sollten, zum Teil direkt al« Militärkolonien 
hi«r wieder die von Josephus gebrauchten um- 10 angelegt waren . In Zwang, in ihrer Stadt 
schreibenden Ausdrücke]). Etwa« Näheres über xn bleiben, auf^el^t hat. d. h. daß auch er 
die Geltendmachung der Königsgewalt gegen- der Lehre des Hellenismus von der tdia gehuldigt 
6ber den Städten er&bren wir nur fttrdieneuge- bat (s. Rostowzew a. a. 0. 305 ff.). Die be* 
^ndeten Städte Sebaste und Kaisareia, sowie fär kannte Lnka.«!9telle II Iff. seheint mir zusaromen- 
Gadara. Mögen auch die Oladarener im J. 20 v. Chr. gehalten mit dem Vorgehen des Antipas sosrar gc- 
bei ihren Klagen geffen den König Tor Augustus eignet, die Gebundenheit an die Heimatsgenuinde 
stark flbertrieben haben, so folgt doch aus diiesen, als eine fftr das jfldische Gebiet auch zu H.s Zeit 
daß der König eich nicht mit einer allgemeinen allgemein übliche Vorschrift wahrscheinlich zu 
Kontrolle be^flgt , sondern sowohl durch seine machen, wie wir wohl (iberhaupt ein in den Grund- 
Erlasse in die Stadtverwaltung herrisch einge- 20 zflgen einheitliches Verhalten der StaatsgewiUt ge* 
griffen, als auch eigenmächtige Handlungen in gen die alten und die neuen ^Kfiti; annehmen dürfen, 
der Stadt To^r^nommen und sie finanziell stark wenn auch selbstrerständlich die Anwendung der 
belastet hat (man spricht von den &Qxayal des Prinzipien mitunter milder, mitunter strenger ge> 
H.), d. h. unumschrtokt das Recht der Besteue* wesen sein wird. Für die nicht griechisch konsti« 
nmg ausgeübt hat (ant lud. XV 354— S57). Sehr tuierten jüdischen Ortschaften des herodianischen 
bezeichnend für das Verhältnis de!« E(^nig8 zur Reiches darfman anders als wie für die griechischen 
Stadt sind schließlich jene Ton Gadara geprägten nicht einmal eine auch nur irgendwie entwickelte 
MOnzen, welche den königlichen Dank für die Ab- kommunale Selbstverwaltung, die konkurrierend 
Weisung der Klagen der Chadarener durch Augustus neben den vom König gesetzten Gewalten gestanden 
nun Ausdruck bringen sollten (s. o. 8. 71); 30 hätte, annehmen; sie haben höchstens nur schwache 
H. hat also auch in die kommunale Prägung, Ansätze zu einer solchen besessen (gerade das von 
wenn er sie auch nicht unterdrückt hat, dnge- Schür er 11^ 223ff. vorgelegte Material scheint 
cnflen. Die kurze Notiz b«ll. lud. I 4^ üW mir diese Schlußfolgerung nahezulegen, wenn wir 
die Gründung von Sebaste zeigt uns femer, daß auch für die Zeit des H. besonders ungenügend 
der König, wie nicht anders zu erwarten (man unterrichtet sind; sehr bezochnend scheint mir 
TgL das bekannte Astynomengesetz von Pcrga- aber einmal das Vorgehen dM Josephus als Statt- 
mon, Dittenberger Syll. [or.] II 488), der halter von Galilila zu sein — er setzt von sich 
Ton ihm neugeschaffenen niitg som mindesten aus die Urtsbehörden ein und ordnet ihr Ver- 
das Stadtgmndgesetz, die jtoXtrth, vieUeicht hältnis zur Provinzialbehörde [bell. lud. II 570f.] 
aber auch ihr bürgerliches Gesetzbuch, den.TuA»-40 — und ferner die Bezeichnxugen für palästini» 
tutot röftoc, gegeben hat, wozu die allgemeine sehe Ortschaften als notfiMiöittc vnd fttixQOMm' 
Audrucksweise J^alQnw toZ( h avxqi (sc. Se- ftiai, Bel^e bei Schürer 227f. Wir haben hier 
baste) xaQfoxry (sc, IL) tvrofUttv' gut ]iassen offenbar Verhiiltnisse vor uns, zu denen die des 
vtrda (Sehubarts Klio X 44 ff. Auffassung ptolemäischen Ägyptens die beste Fixallele liefern), 
des xoliuftde r6ftof als Ausfluß der ffij^iafiam Trotz aller Unbeschränktheit ist aber aneh dm 
Jer Stadtgeineinden in Ägypten ist mir immer MachtdesH. in seinem St:iato, und z^var für einenTeil 
verfehlt erschienen; ich kann jetzt meine Geg|Ui- des Staatsgebietes, eine gewisse Grenze gesetzt re* 
?Tlinde unterdrücken nn4 einfi^h auf die Be- wesen, nicht in einer von Haus aus vorhandenen In- 
merkungen der Graeca Halensis, Dikaiomati 'TfT. stitution des Staates, wold aber seitdem,!. "2'* v.Chr. 
im Anschluß an den Pap. Halensis 1, 81 ff. ver- 50 in einer Person, in der seines Bruders Phororaa, des 
wrisen, die auch das schon von Kaerst a. a. 0. Tefararehen von Perta. Er wird von Josephus als 
verwertete Parallelmaterial aus anderen hellenisti- fiwufiti xai xoiriuvo: T>]i ßaci/eiai' (ant. lud. XV 
sehen Reichen und auch richtig Wilcken Papy- gekennzeichnet, dem nur das Diadenigefehll 
ntkmde I 2 nr. 27, 17ir. htnaiA^lm, Hierdurdi bulle (hell. Ind. 1 4^). Ihn desw^^ als ofBnenen 
erscheinen mir die nachtT.iglicher>chienenenBemer- Mitregenten zu fassen, ersohrint mir jedoch nicht 
kuBffen von Partsch Arch. L Papyrusf. V 455f., uigängig, da nach allem, was wir vom herodiani- 
sowie die Ton S em ek a PMem. ProzeBreeht 1189,1 sehen Regiment wissen, Pheroras niemals eine, sei 
erledigt). Auch die Verfassung von Kaisareia mit es auch der königlichen lavh so sehr nachstehende 
ikier Bisprfinglieh vollen GlAchatallnng des jüdi- Stellung eingemwunen hat, die als analog der des 
•elMa m des ,grieeliiselieH* Bfemente (bell. lod. 60 XO nl gi a i Hiuhi ee ii wäre, d. h. eine Stellung, dieihm 
II 2ß6. 284 ant. lud. XX 173. IS^) weist uns dar- irgendwelchen, und sei auch nur nominellen .\n- 
aaf hin, daß sie das eigenste Weric des Exoufß gt» tfiil an der Verwaltung des gansen Reiches, einge* 
ist: gen^ «He Vorgänge in fCaietraa mt itmntliitle. Wenn Joeephtos ihm AntennsJnne an 



Zfit Xeros (Schürer 11^ zeigen, daß die I r Ausübung der Kdnigsgewalt zuschreibt, so be- 

btidter von sich ans eine solche Verfusosg nicht ruht diese Charakterisierung vielmehr auf der ihm 

gewährt haben wtrden ; dag^en peBt diese mit» TerHelieiifn Tetraifek 9ber Perta* flir die ihm elwB 

m/ö vortrefflich zu den allgemeinen Terwaltunirs- alle HerrscheiTechte des K' nigs zugestand- n g<> 

priaxipien des Königs (s. u. S. 154). Es ist außer- wesen sein werden — so auch z. B. der Bezog aller 
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Einkflnfte (bell. lud. 1 483); nur in dem Fehlen dee 
Diadflms ist eine gewisse Unterordnung unter 
Minen königlichen Bruder, den man als den Obii^ 
iMirm aufzufassen hat, zum Ausdruck gekommen. 
Es hat sich hier also unter H. I. auf den Wunsch 
Boms ($. 0. S. 70f. und u. S. 185) ein ähnlicher 
Zustand herausgebildet, wie er bereits rnit-T Hvt- 
kanos II. durch die Ernennung H.s und l'hasaels 
laTafcnurehen (s. o. S. 22) in Erscheinung getreten 
war, nnd wie er nach dem letzten Testament des 10 
Königs von diesem für die Herrschaft seiner Sohne 
in Aussicht genonunen worden ist (s. auch den 
Art. Herodes Antipas Nr. 24 o. & 170). 
Ifit haben mithin hier einmal eine rechtliche 
Beschränkung des personlichen Herrscherwillens. 
TatetebUoh wird ue «b«r kaum in Enchainong 
^0tntflo leiiii dn FiMfom Mi kon tot seinem Tode 
nicht in seiner Tetrarchie residiert hat. s indem sich 
«tets in Jerusalem am königlichen Uoflager auf- 
«halten in haben adiaini, ilio wohl gans nnter 20 
dem Einfluß des Königs gehandelt haben dürfte. 
Ebensowenig wie in Phworas darf man in den 
beidan XBnanuneaOhBen, aowi« aonr nieht in 
jültipatros offizielle Mitregenten des Königs sehen; 
ihnen sind swar, wie schon bemerkt (s. o. S. 
lOM) di« BhnnTorrechte der kflnisliehen Stdlvng 
eingeräumt worden und .\ntipatro8 hat auch augen- 
scheinlich großen Einfluß auf das Regiment aos- 
gefibt; ein Beehtsanspruch auf dieses auf Qrand 
bestimmter ihm verliehener Bechte hat aber, so- SO 
weit wir sehen, auch ihm nicht zugestanden. (Für 
diese Auffassung sind von grundlegender Bedeu- 
tung die Ausführungen bell lud. I 45dff. ; ant. 
Ind. XVI 633ff. Demgegenüber und gegenüber den 
aonstigai Stellen Aber die Verleihung der ,riftal 
ßaadtatf* [i. 0. S.lOO] können sich die Bemerkun- 
gen bell. 1 508. 623 üb. r den Anteil der Mariamme- 
eöhne an der ßaadtia aui^h nur auf die äußere 
Stellung, nicht auf das K^ment beziehen. Für 
Antipatros ergibt sich größter Einfluß auf die 40 
Herrschaft, aber auch nicht mehr ans Stellen 
wie ant lud. XVII 3 tOw^m9x& msgi mUkr 
iXXo n de ßaatXtvs &r' und XVH 115 .xoowvdc 
T»]; ßaaiXtla; lov toU '"••ot;'. Eine Stelle wie 

«nt Ind. XVn 96 [beU. Ind. I 625 iat die P*- 
rdUNwakml hat man ndt Mit Ind. XVI 191 

znsammenzunalten ; Antipatros wird durch sie 
als der nieht nur infolge seiner Ehrenvorrechte 
«Nia Ibmi im Beiehe naeh dam "König gekenn- 
zeichnet S. auch bell. lud. I 561. Wer etwa aus 50 
beU. Ind. I 681. 632 ofSxieUan AnteU des Anti- 

Stna am Begimeot folgern mllla, dam wlida 
»ParallelsteUe ant. lud. XVIT 102 widersprechen). 
Die hier geschilderte Allmacht des Königtums, 
bat dar ebenso wie bei dem von ihm geleiteten 
Staate der Hellenismus Pate gestanden hat, eine 
Alhuacht die keine spezifisch jüdischen Züge anf« 
weist sondern Tielmehr einen rein weltlichen Chn* 
rakter trägt, steht im schreiendsten Gegensatz zu 
der jüdischen Theokratio und jener Auffassung der 60 
menschlichen Herrschaft, die sich bei ihren fana- 
tischen Vertretern allmählich herausgebildet liatte. 
So hatte es schou in den Zeiten des Propheten 
fieaan eine starke SMaumg unter den Juden ge- 
geben, welche jelea menschliche K >ni'ztnm prin- 
zipiell verwarfen (s. die Kaisergeburt^tagsrede 
von Cornill Das alte Testament und das König- 
tun, Schlaaiacfa. Zaitnag 1910 Mr. 78 n. 76). Die 



denteronomistische Gesetzgeb unt; hat dann 2war das 
Königtum nicht grundsätzlich abgelehnt, aber sie 
hntbantta dia von dem Propheten Ezechiel in 
seinem Programm Ober die Zukunft Israels aus- 
gesprochene Auffassung vorbereitet: der weltliche 
Arm müsse dem geistlichen dienen. In der nach- 
eiilischen Zeit, wo als Folge der Fremdherrschaft 
die jüdische Nation gegenüber der jüdischen Beli- 

S'onsgemeinsehaft zurücktritt, ist schliefilieh dn 
edanke an einen weltlichen König gazu in dm 
Hintergrund gedrängt worden; an seine Stelle ist 
als der für eine vollentwickelte Theokratie von 
Hans aoa gagebene Harracher der Hohepriester ge- 
treten, der nvn aneh daa waltUehe Oböbaupt ge- 
wordan ist: der jüdische Kirchenstaat ist begründet 
«asdan. Unter dem Hohanpciastartom der Haa- 
manlar hat aieh aüaidfaiga diaaer Staat nnd aain 
H.'rrscher gewandelt; an Stelle des .Papste»' ist 
ein König getceten, der xofleieh Hoherprieatsc 
ireweaan iai Oann diaae Wmidlang Imt aidk 
jedoch im jüdischen Volke sofort die schärfste 
Ovposition erhoben; die Pharisäer, die daa Yoik 
MmthlUh guu fUr ihre Ideen gewonnen hntlan» 
haben selbst vor dem Landesverrat nicht zurück- 
geschreckt, um dieses neue Keich von weltUchan 
Gepräge zu Fall zu bringen, um die Theokratie 
mit dem Hohenpriester als Vertreter Gottes auf 
Erden wieder zu errichten. Sie haben schließlich 
fftr die römische FraniffliaRaehall dfaakt gtmSAk 
und Rom als Oberherm — anfangs sogar gern — 
auf sich genommen, da sie nur so ihr Ziel er- 
reichen konnten (s. hienu Wellbausen Ptuiris. 
u, Sadduc. 92 und den Art. Hasmonäer o. Bd. 
VII S. 2497fif.). Daß bei derartigen Auffassungen 
des jfldisdien Volkes schon die Form des hero- 
dianischen Regiments den größten Abscheu her- 
vorrufen, daß sein Träger — und wäre er der 
beste Herrscher gewesen — als der Gegaar 
des Volkes eneheinen mußte, ist selbst«- 
ständlich. Sdiien doch die alte heilige Theo- 
kratie für immer verloren zu sein. Nun maßte 
aioh nber dies« rein weltliche Uerrschmr sogar 
noeh die Heitaehaft Uber die Crehe an; der 
ginstliche Arm sollte Ton jetzt an dem weltlichen 
dienen. Und fomer: ea war kein Joda, kein An- 
gehöriger der aiganflB Nation, dar diaaa Harr^ 
8 iKift dem Volke aufzwang, sondern zum erstan- 
nial, seitdem es ein jfldischee Volk gab» tng 
ein Stammaaftamdar, ein Idnmier. die fÜuR 
Krone (dies hebt auch schon richtig Kusebius 
hist eccl. I 6,1 harror; a. femer die Vorwftitak 
dia In ani Ind. XIV 4W dia Anhingar daa Antt- 

Smos gegen H. ;^'erade wegen seiner idumüschen 
bstammung erheben. Die verschiedenen abfitt- 
ligen Bemerkungen Aber die Herkunft der Hai»» 
deer(8.den Art Herodes Nr. 7 o. Bd. VIII S.990) 
dürften wohl auch — wenigstens zu einem Teil — 
dnrdi die idnmäische Abkunft bedingt sein). An- 
stößig muß schließlich der Masse des Volkes — 
weniger den Pharisäern — auch die enge Ver- 
bindung der neuen Herrschaft mitBam erschienen 
sein, daß ihr Könii: von diesem geschaffen luid 
von des.sen Gnade ganz abhängig ward. Gerade 
durch die hasmonäische Periode war ja nach Jahr- 
hunderte lang ruhig ertrac!:ener Fremdherrschaft 
das nationale, staatliche Bewul)t>tein bei dem Volke 
wieder erwacht und anders als bei den 
durah daa reUgiOaa Moment nicht wieder fani 
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rflckgedringt worden. Das rücksichtakMa SehaUen 

Fonis mit dem jüdischen Vasallenstaat ^eit dem 
Anrufen des Pompeios nrnß nun die neue 
fiNBdfaerTMhaft besonders nnaa^andmi ftüübar 
gemacht haben. Die Almeigrung gecen diese in 
nerodeificber Zeit zeigt nns ebensowohl der Kampf 
Ant^nos, der doch nicht allein ein Kampf 
rm die Herrschaft Ober die Jaden ist sondern 
sich aoch g^en die Herrenstellang RoniK richtet, 
wie siMh das Aufkommen der starken Partei dra 
G^ü&erB Jnda, welche die jüdische Unabhängigkeit 
auf ihre Fahnen geschrieben hatte und mit der H. 
«mtlieh xn rechnen hatte (ant. Ind. XVm 23; 
vpl. XVII 271). Freilich, man soll andererseits 
die^e Abneigung sich nicht zu stark und zu all- 
gemein Totstellen. Unter der üegierong des H. 
hat sii'h, seitdem Aiijnistas das Itejriment führte, 
kein sonderlicher Druck Korns fühlbar gemacht, 
Tidnehr liatten die Juden allerlei Vorteile yon 
diesem erlangt; ein Mann wie Agrippa hat durch 
sein Verhalten während seiner Anwesenheit im 
Lande das YtiXk sogar für sich zu gewimMH f«^ 
standen (s. o. S. 72). Die Abneipriing gegen 
die Herodeer ist denn auch nach dem Tode des 
KOBigs riel großer gewesen als di« gegen Rom; 
hat man doch damals von diesem sogar die direkte 
Unterordnung unter sein Regiment erbeten (s. den 
.\rt. Herodes Arcbelacs Nr. 25 u. S. 194). 
Die Pharisäer mit ihrer politischen Gleichgültigkeit 
mögen vor allem dieses Vorgehen bewirkt haben, 
aber M der damaligen Erregui^ der Hmmb «r> 
scheint ein solches undenkbar, wenn diese von 
elflhendem Patriotismus und besonderem Höuicr- 
fllB erfüllt gewesen wären. Dieser hat vielmehr 
cr?t allmählich infolge der Bedrückung durch die 
rOumchen Prokuratoren die großen Massen des 
T<Aee etgiiflin; immerhin ist noch zur Zeit Jesu 
eine starke Partei, die Herodianer (s. für diese den 
.Art. Herodianoi u. S. 200ff.), für den Anschluß 
an l'iom eingetreten (Wellhausen Pharis. u. Sad- 
<lac 109ff. hebt die Entwicklung nicht genügend 
herror, richtiger schon W e n d 1 a n d Die hellen. -rOm. 
KulturS 188). Daher sollte man H.s Stellung zu 
Rfin bei der Frage nach den Gründen des Volks- 
hasses gegen ihn nicht in den Vordergrund schie- 
1ml l0 luuetei ganzen Tradition, die doch H. 
alles mögliche vorwirft, findet sich der Vorwurf zu 
großer Romfreundlichkeit, soweit ich sehe, niemals. 

o Die unheilvolle Zeit des Unfriedens 
n dt^r königlichen Familie (14 4 v. Clir.). 
l*is J. 14 T. Chr. hat den Höhepunkt in der 
Bogieniiig des Königs gebracht, aber mit flau 
«eSt auch zugleich bereits der Umschwung ein. 
H.8 letztes Jahrzehnt unterscheidet sich daher 
anch so wesentlich von der vorhergehenden ZflH 
Nicht so sehr allerdings hinsichtlich der Regierungs- 
prinzipieD^ Denn diese haben sich nur in 
einem Fuikte, und auch nur in den allerletefen 
Jahren, gewandelt, in der Stellungnahme zum 

{'üdischen Gesetz im eigenen Lande: Die bisherige 
Rücksichtnahme auf dieses ist fallen gelassen 
wr.rden fs. o. S. 102f. u. u. S. 139), Nicht er- 
halten hat sich dagegen einmal der seltene äußere 
€RiBz, der bis dahin das herodeische Regiment 
^'.n^ezeichnet hatte; er ist stark gemindert worden. 
Reichtum und äußere Pracht sind zwar geblieben ; 

fallen in diese Zeit sogar Ereignisse, die die 
iafiere Stelhmg des Kad^ beeondcn gUnxeod 



erscheinen lassen, wie die Übernahme der Agono- 
thesie der olympischen Spiele durch ihn und 
die Einweihungsleierliclikeiten von Kaisareia (s. u. 
S. 77). Abenr enAtttert wird das besondere 
Wohlwollen Rems und seines Herrschers für 
H. und damit das Fundament des Glanzes, 
ohne das dSeeer einen rein äußerlichen Anstrich 
hatte und sogar jederzeit ganz erlöschen konnte. 
Die besonders großen Spenden, die Augustus und 
lOLivia noch zur Einweihung von Kaisareia, d. Ii. 
doch wohl spätestens schon ganz zu Beginn des 
J. 9 V. Chr., dem König zukommen ließen (ant. 
lud. XVI 138f.), zeigen uns, da6 dnmls di* 
Freundschaft noch ungetrübt gewesen sein muß. 
H.s Feldzug gegen die Araber, der die Trübung 
h « r V orgeruKn und sogar eine Zeitlang zur schärfsten 
Ungnade des Kaisers geführt hat, muß also dem- 
nach entweder ganz gegen Ende 10 t. Chr. (die 
Kunde kann eben später nach Rom, als die kaiser- 
20 liehen Gaben nach Palästina gelangt sein) oder 
teFtens unmittelbar nach der Einweihung von 
la «folgt isin^ DI« Ovtode m ibiii 

•) Aus der Einordnung dieser Ereignisse bei Jo- 
sephus sind ganz sichere ehronologiscbo S< lilü.^s ? 
nicht zu ziehen. Nachdem er ant. lud. X\T 9' ff. 
den Besuch des H. bei Augu^tu8 vom J. 12 v. Chr. 
erzählt hat, l&Bt er zunächst einen Bericht über 
die innere Geschichte bis § 270 folgen (übrigen« 

SO auch nicht streng chronologisch, sondern sachlich 
geordnet, vgl. c. 5 und 7f.). die er bis zu dam 
durch das Auftreten des Königs Archelaos ge- 
kennzeichneten wichtigen Einschnitt innerhalb 
der Familienwirren herabführt. Erst mit § 271 
wendet er sich der äußeren Geschichte derselben 
Periode zu (über dasselbe Verjähren im XV. Buch 
8. o. S. 43 ♦). Denn daß sich die in S 271 be- 
richtete Rückkehr aus Rom auf die Reise des 
J. 12 v. Chr. und nicht auf eine spätere bezieht, 

40 folgt, worauf auch schon Schwartz Nachr. Gött. 
Ges. phil.-hist Kl. 1906, 356, 2 hingewiesen hat, 
mit unbedingter Sicherheit aus § 273 (aus den 
Angaben in § 271. 273. 27t) hat man nicht, wie 
dies auch noch Schürer 372, 17 tut, die Er- 
wähnung einer dritten späteren Romreise des 
Königs zu erschließen, sondern sie alle auf die 
Reise des J. 12 v. Chr. zu beziehen. Gegen die 
dritte Reise schon Kor ach Monatsschr. f. Gesch. 
u. Wissensch, d. Judent XXXVHI 588ff., der je- 

50 doch 55 27t"i noch nicht richtig deuten konnte, weil 
er die Bewerbung des Svllaios um Salome lälsch- 
Ueh «tat dem J. 11 Cb. ivteilt [s. o. S. 100] ; 
sptzt man diese dagegen vor das J. 12 v. Chr. 
an, .«0 erwächst aus dem mit dieser Bewerbung' 
als bereits erfolgt rechnenden § 275 kein Zwang, 
die in § 'JTO erwähnte Romreise von der des 
J. 12 V. Chr. zu unterscheiden. Daß § 270 keine 
neue Romreise des Königs bezeugt, geht ans 
seinem Schlußsatz und vor allem , wip schon 

60 Kor ach und Schwartz a. a. U. bemerkt haben, 
aus einem Vergleich mit der Parallelstelle, bdL 
lud. I 51", hervor. Es bleibt also als Anzeichen 
für eine Romreise nach 12 v. Clir. nur die meines 
Wissens in letzter Zeit allein von Wellhausen 
333. 2 beachtete Stelle bell. lud. I 481 übrig. 
Sollte man aus ihr wirklich eine solche folgern 
wollen, so würde jedenfalls bestehen bleiben, daß 
in den antiqnitates eine iolehe nieht «rwihnt 
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reichen bis ins J. 12 v. Chr. zurück (ant. lud. nicht zu führen. SehlieBUch hat er die Vennitt- 

XVI 180. 1271— 2S-i. a4di. ^7f.L Damals, als long der obersten syrischen PronazialbehCrdet 

H. nb» nraMe Bomreise angetreten hatte, liatt» ang:erafien , w^he ron Syllaioe dai V e r Bpr e ei Ma 

eich di~ ranVi.-r"; f . und vom KOnig noch nicht der Bezahlung r S linli binnen 1^0 Tn^'^n er- 

gebändigte Bevölkerung der Trachoniti« auf das reicbtea, anter gleichzeitiger Verpdichtang, die im 

»dsehe uerfleht von seinem nnterrngs «ilbl|;:tai aatattitelicn Reiche befindlichen Untertanen des 

Tode erhoben. Der Aufstand wir zwar von den H. gegen etwaige bei H si -n aufhaltende .\raber 

königlichen Statthaltern niedergöiicblagen worden, auszoliefem («• ist bemerkenswert, daß hierbei von 

aber 40 Haapträdelsfahrem war es gnlnngen, dm wallfallMDdMi Anslieferanffsrecht, das H. n> 
sich zu Jen Nabatlu'rii durchzuschlagen, wo da- 10 gestanden gewesen sein soll [s. o. S. 62]. gar 

ioaXa mit langen JahieQ anstatt des i^ehwachen nicht die Rede gewesen zu sein Bcheint. ühri<;eiu 

Königs Obodas als allmächtiger Minister Syllaios tritt uns hier einmal das Prinzip der i^ia fttr 

Sebot. '."T nn erbitterter Foiml des Königs seit ganze Baicbi* ont j-eg^n; man beachte, daß in ?} 2Sl 

er Zurückweisung seiner Werbung um Salome nicht nnr au arabische Verbrecher gedacht ist), 

war. SjUaios hat die Flüchtlinge an dem festen Syllaios ist jeAeeh seinen Verpfliehtongen nicht 

Platze llaepta, übrig^cn> nicht zu nahe der Grenze nachgekommen, sondern hat sich, um di- Sache 

(s. § 2ä3j, angesiedelt; sie haben dann bald großen weiter zu verschleppen, nach Kom begeben. Über 

Zulauf erhalten und das jüdische Gebiet allent- all dem sind etwa zwei Jahre verflossen, ohne 

halben beunruhigt und gebrandschatzt. Außer daß der Konig weiter gekommen w&re, wolü der 

Oewaltmaßregeln gegen die in der Heimat zurück- 20 deutlichste Beweis für die vollständige Uitselb* 

Sbliebenen An^horigen der Käubcr vermochte stÄndigkcit seiner äußeren Politik und ihrer Ab- 

gegen diese nichts auszurichten, da sie sieh des h&ngigkeit Ton Kom, für sein demütiges Ffigoi 

Schutzes der Anbcr erfreuten; denn der Avf- nnter den Willen der rOmiscbeo Herren. Yor alleia 

fordemng zur Auslieferunjj der Bäuber leisteten die Nichtbeachtung des Schiedsspruches der römi- 

4ie Nabi^Ler keine Folge, aoeh nicht, iJi £L, um sehen Beamten iriid dann den damaligen ajä- 



«faien Druek «of dm AnilMrkOii^ sounfllMn, von tdieo Stittlianer, 0. 8enliiu Sator^oe, 

diesem ein ihm gewährtes ^dßcres Darlehen zu- laßt li ü-^ n, dem Könif»--» auf dessen Bitten zu 

Tftekrerlangte (§ 279, TgL | ^3. Wellhansens gestatten, sich endlich mit Gewalt Kecht zu Jtx- 

d45 y«rm«tiii)r , dafi «• tm. htor tun idraldig« tdudBaa. Mit einen Heer diaa; Aeser in Anibin 
W( i le] i litgebler han<li It, ist iddlt richtig). Und SO ein, nahm P.iopta, s.^hl iftc und besiegt« darauf 

einen lürieg wagte der KOuig Ml Rücksicht anf auch ein arabisches Ueer, das wohl nicht nui 

die TlhniiflSe Begimiig, die jeder krii^^eriMiiMi nm SdralM der Biober, »ondam wtAl aoeh müh 

Yerwicklung an der BnUtagnoM» nlfenogt w», zur Abwehr von etmigen auf die Sdiildtedannig 

wird. Aber schon diese Kichterwilhnun^^ inahnt sülmen in ihrem ganzen Verlauf bis km» vor 

am Skepsis; in der belluni-Stcllc wird zudem auch dem Urteile von Berytos, da die Anssßhnting mit 

nur von der Absiebt der Keise gesprochen, von dem Kaiser und die Einsetzung des Gerichts in 

dieser eellMt aber mit keinm Worte , und so Beiyiee In engstem zeitlichem und sachlichem Zu* 

wird man d«m wohl annehmen d'lrf*'n , daß es sammenhan? miteinander stehen {s. § S38 und 
zu dieser beabsichtigten Heise nicht gekommen 40 3ö4fr.). Ein Vorrücken der Hinrichtung der Ma- 

ist. Sollte sie etwa infolge der Trübung des Vor* liamniesöhne etwa in das J. 9 v. Chr. oder gtf 

hältnisses mit Ar.cn' - i^^ mt-^rMicben aeinV) Der noch früher ist jedoch 8o unwahrscheinlich v,i» 

arabische Fe Idzuf;. «ki ui dem mit S 271 begin- nur möglich; es würde dann zwischen dieser Hia- 

nenden Abschnitte geschildert wird, filUt also riehtong und dem Vorgehen des K^^nig.s gegm 

nach 12 v. Chr. Daß er jedoch sehr bald nach seinen Sohn .\ntipatros , das ror Ende 5 v. Chr. 

diesem Zeitpunkt stattgefunden haben müsse, ist nicht anzusetzen ist, eine viel zu lange, nicht 

aas 1^ 271 nicht zu folgern; denn die Gliederung recht auszufüllende Lücke klaffen. Femer ist es 

des Abschnittes § 271—299 ist etwa mit der, aber nach den Angaben von § S55 anch kamst 

die wir in ant. Ind. XVIIl § 96—105 und § 109 ghrablich, daß Augustus selbst nach der Aossob- 
— 115 beobachten können , auf eine .Stufe zu 50 nunp dem Könige noch so große Geschenke wie 

stellen : auf eine Art von Cbeiaehrift folgt erst die für die Einweihung von iCaiaareia bestimmten 

die Vorgeschichte dee in der übersdnrift m Am* gemacht haben sollte (e. n. 8. 126f.). Schtted- 

sicht gestellten Ereigni-vses , und wenn wir Ii©- Beb würde dann auch in der Leben.-^ge.schichte d-'f 

achten, daß an der einen Farallelstelle die Yoi^ iSjrllaios ein Abschnitt, den man gende sehr kaa 

gei^ehle Ml dflr dlee nidit ndentendea ])nr> tnraeelMn geneigt wb^ dne grOfiere Reihe ttn 

8tellun<: eine lange Spanne Zeit umfaßt hat Jahren umfassen; es ergäbe .«iich damit eine weitere 

<s. hierzu den Art Herodee Antipas Nr. 24 große UnwahrsoheinUehkeit (vgl. §a52f. mit XVII 

n. 8. im.', vgl. aneh ant Ind. XVIII 58), 54; i. Uber dae Lebea des Sjllaioa OleTmant- 

so kann man an Ii Li «r .sehr wohl einen Zwischen- Gannean Ree. d'arch. Orient. VIT '^^'ff. und u. 
jaom von einigen Jahren annehmen. Setzt man 60 S. 126 Anm. und 14 Ij. Dagegen ergebtin sich bei 

nimlidi den Feldsng bald naeh 12 v. Chr. an, der Ansetzung im Text keinerlei SehvietiglHitni. 

so muß man auch noch die Aussöhnung mit Da mithin der aralüsche Feldzug mit ziemlicher 

Augustus in die Zeit vor 9 v. Chr., d. h. vor Sicherheit festgelegt werden kann, sind die von 

die Binweibung von Kaisareia verlegen, da seÜMt- Sehwartz a. a. 0. gegen die Gutschmidsche 

verständlich in der Periode der größbeu Sj>annung Chronologie der Nabatäerkunige erhobenen Zweifel 

der Kaiser dem Könige keine üeäcbeuko gemacht unbegründet; deuu ant lud. X\l 294 zeigt, daß 

wird ; aber nicht nur dies, sondern anfier- der Tod des Königs Obodas ziemüoh bdn 



■dam aneh die Streitigkeiten mit den Mariamine- dam Feldsag» erfolgt sein dflifte. 
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sich stfltienden Okkapationagelfisteii dac EBiiigf 
lierb«ig«eilt war. AraDisches Gebiet zu besetzen 
«agte dieser jedoch hierauf nicht, sondern zog 
mk' nrflek und suchte nur seine Grenzmark 
dareh neoangesicdelte idnm&ische Militärkolo- 
niiten zu sichern. Trotzdem hat Augustus, 
dem allerdings durch Syllaios der Zug des 
H. als ein großes kri^risches Unternehmen 
und die Niederlage der Araber sehr übertrieben 



damalt Allffvstiu dem £önig verzieh, so ist M 
übrigens sehr wahrscheinlich, daß die infolge der 
Ohnmacht des jfldischen Königs an der Grenze 
fflhlbar werdenden anarchischen Zustände (s. die 
ant Ind. XV 351 erwähnten Beschwerden der 
Städte hierüber, sowie die Berichte der Provinzial- 
behorden) das meiste hierzu beigetragen haben, 
indem Angustos allmählich die Unrichtigkeit seines 
Verhaltens ozkannte. Aber die Aussöhnung hat 



dargestellt worden war, das Vorgehen des Königs lO»iclrtdto?<ll0BeiUtttttBadMKiMg»g»tawht Bs 

aaCs schärfste gemißbilligt; er sah in ihm einen 



Brach des Landfriedens an der Ostlichen Grenze, 
m Durchbrechen des Prinzips, das den Vasallen- 
färsten eigene Kriegführung und ror allem Krieg- 
f&hrnng untereinander untersagte. So ist denn H. 
bei dem Kaiser, der jede Verteidigung des Königs 
durch dessen ständigen Vertreter am römischen 
Hofe sofort abschnitt (zu ant. Ind. XVT 289 rgL den 
XVn 343 genannten Gesandten des Archelaos in 



den Feldzug im wesentlichen als eine Piändungs- 
aktion großen Stils dar — die Bezwingung dar 
Räuber erscheint hier erst in zweiter Linie — , 
und doch ist bei der Schilderung des Feldzuges 
von irgendwelchen Maßnahmen zur Befriediguig 
dieser Forderung nicht die Rede, sondern nur 
von dem Kampf gegen die Räuber. Sollte nun 
nicht H. beabsichtigt haben, durch seinen Zug 



Born; diese ständigen Gesandtschaften darf man 20 ein Pfandobjekt zu gewinnen nnd sich vor allem 



wohl Terallgemeinem). in Ungnade gefallen ; Augu 
stushatihm in einem Handschreiben in schroffster 
Weise die Entziehung seines Wohlwollens ver- 
kftndet (s. o. S. 55). und eine Sondeigesandt- 
■! aft, durch die sich H. rechtfertigen wollte, 
miede ^amicht erst vorgelassen. Die Ungnade 
in Kaisers ist bald bekannt geworden. H.8 
äußere Stellang wurde hierdurch empfindlich er- 
schüttert; benuite sie doch bei der Unmöglichkeit 



hiergegen die kriegerische Aktion der Araber ge> 
richtet haben? Die Okkupation arabischen Be- 
sitzes scheint auch gerade Ton der römischen 
ProviniialbehOrde gestattet worden zu sein (s. § 345 
Mfißävsty ra ^vota'. In § 283, vgl. § 285. 
wird die Erlaubniserteilung recht unbestimmt 
wiederg^eben), aber nicht größere kriegerisdie 
Maßnahmen, wie sie H. — wenn auch zum 
Teil wohl gegen seinen Willen — Torgenommen 



«ner eigenen äußeren Politik zxim größten Teile 80 hat (den Angaben, die H. über die ge&Uenen 



aaf dem kaiserlichen Wohlwollen. Die immer 
noch nicht ganz gezähmte Bevolkenuig der Tra- 
«Imtttis wagte sien Ton neaem m erfaeMii, imter^ 
stützt von den Nabatäem, die zugleich den alten 
htndeischen Familienbesitz in Arabien (s. o. S. 89) 
ii Beschh^ nahmen. H. wagte lüeht reeht, Uer- 
g'-ijen einzuschreiten, um nicht etwa von neuem 
ia kriegerische Verwicklongen mit den Nabatäem 
n geraten, nnd so ist in doi Grensdistrikten ToUe 



Araber macht, wird man ebenso mißtrauisch gegen- 
überstehen müssen, wie denen des Syllaios hier- 
über; was der eine zu viel annbt, gibt der 
andere zu wenig). Man hatte offenbar gehofft, 
daß die Nabatier dem bewaflheten Druck, hinter 
dem zudem Rom ttand — ähnliche Fälle sind 
im heutigen Volkerleben häufig — nachgeben 
würden, ohne daß es zu kriegerisehen Aktionen 
kirne. Das ZOgem des H. b^ seinem Vorgehen 



.\narehie entstanden. Erst nach längerer Zeit — 40 auch nach der Erlaubniserteilnng, von dem 



etwa pegen Ende des J. 8 t. Chr. — ist es dem 
Geschick des treuen Nikolaos yon Damaskoe, der 
lum Gesandten in nom eruannt worJon war (s. ant 
Ind. XVI 836), gelungen, den iCaiser wieder zn 
vwsMmen. Nikolaos klagte nimlieh im Bunde 
mit den in Korn beflndlichen <lesiindten des neuen 
Aiaberkönigs Aretas IV., der sich des aUmächtigen, 
hUmI nadi der Krone strebenden Yezirs gern 
entledigt hätte, diesen vor Au|^'ustus an und ver- 



Nikolaos aasdrfleklich berichtet (s. § 345), wäre 
dann ohne weiteres begreiflich; H. htk eben 
das Bedenkliche, das in der Erlanbnisevteilaitf 
lag. erkannt Wäre von der römischen Prorinzian 
benOrde dem Könige ein Feldzng im Nabatäer* 
reich klipp und klar zugestanden worden, so 
wäre das spätere Verhalten des Kaisers nicht ver- 
stlndlieh, aa er den syrischen Statthalter, der 
den kaiserliclien Intentionen so stark entuegeu- 



mochte dabei dessen übertriebeae Angaben über 50 gehandelt hätte , nicht abberufen hat Kenn 
Terlinlten de« H, riehtig ra ttellen •). Wenn ----- . . . _ . 

*) Für den arabi schen Feldsng nnd seine Fol- 
gen s. ant Ind. XYI 288— 88»— 4188. MlkoL 

Dainasc. frg. 5 Anfang (FUG III 351), Der Be- 
zieht des Joeephns stammt ana Nikolaos von 
BumuIeos, wie ms niclit nur der Vei^leicb mit 

dessen Au-sfuhrun^'- n, somlern auch «ler Tenor des 



(aasen Berichtes über den Aufstand der Traoho- 

lilb md Mine Folgen zeigt, s. x. B. eftwn fMehWlitt dagegen imeheiDeBd 



für den ganzen Berieht des Josephns 
endliillt mir auch die Angabe in ?5 3r.2, <l.iü Syl- 
laiN «Qgen seines Veriialtens von Angustus zum 
Tode TBrarfeeilt worden sei. Sehen der Sehlnfiaati 

von § 352 sprii'ht eigentlich .lageren, und femer 
vor allem nicht nur die damalige Entlasfuing des 
Syllaioe vom Bom (§ 353). sondern aneh sein 
ganzes Verhalten in der Folgezeit (bell. lud. I 
574fl:; ant Ind. XVU 54fi:). Nikolaos a. a. 0. 



den Beginn in § 272; er Hohi'int mir zu Gunsten 
des Königs stark gefärbt zu sein, nnd da wir keinen 
PtoaOelberielit luiben, so werden wir woU nie- 
mals ganz klar sehen. An manchen Unklarheiten 
■ug swar auch die Bearbeitung schuld sein. 
So wild s. B. du lidlt nrückgezaUte DailelwD 
äli^ einer der Qrteda Ittr das Vorgehen des H. 
Mgcgeben; KikolMW sMIlt sogar Tor Angustos 



schielen zwischen der Luuiligon Verurteilung 
des Syllaios, die offenbar nur ein Unterliegen in 
•einer StieltHMilM mit H. bedeutet, nnd miner 
später erfolgenden Verurteilung zum Tode, 
Strab. XVI 782. Clermont-Ganneau Kec 
d^neh. orfent. TII »Ot wtaUt hier nidit liaUg; 
bei Josepluis liandelt es lidi ein&eh nm eine 
Calsche Angabe. 
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heißt zwar, Augnstus habe damals einige Zeit so- 
gar daran gedacht, H. anstatt des neuen, dem KaUer 
wenig genctoen Nabatlerkonig* Aretas die ara* 
bische Krone zu verleihen, aber der jOdische K/^nig 
soll ihm sehtießlich fOr einen neuen wichtigen 
Poeten doch bereit« zn alt erschienen sein, xmd 
außerdem sollen ihn die unerquicklichen Ver- 
bftltnisse in der königlichen Familie, der bereite 
nun schlimmsten gMmbene Streit des KOnigs 
mit seinen Söhnen, pejren H. gestimmt haben 
(ant. lud. XVI 353— ;i65). Jedcnfallß haben wir 
von jetzt an keinen Beleg mehr fQr besonderes 
Wohlwollen oder par für FreundRoliaft des Kaisers 
für den EOnig, vielmehr tritt uns das Gegenteil 
md gm Mk (die schon o. S. 103 erwllmte Ein- 
quartuning der jüngeren Söhne bei einem Jaden 
in Rom konnte i^elleicht auch kennzeichnend ftlr 
diese spfttere Zeit sein). Das auf die Tötung der 
Sohne durch H. geprftgte bittere Wort dse 
Kaisers, er mochte lieber ein Schwein {fe) ab 
ein Sohn ii /oc) des H. sein, ist allerdings nicht 
gans gesichert (es iet nur bei Maerob. Sai II 
4, 11 aberlMSstt md wM liier mit dem beUde- 
heniitischen Kindemmr«! in VerhindnuK' tr'"'liracht, 
waa seLbstTerstAndlictinnz verkehrt ist: immer- 
lifai yftn die Mne Ptrfnte, die mir in OHe» 
chisohen voll zum Ausdruck kommt, ganz im 
Einklang mit dem, was wir von dem tref- 
ftnden wHi Uten wIiüb). Aber et 
fällt . wie schon hervorgehoben (s, o. S. 68), 
in die Zeit nach 12 v. Chr. die Anihebong dee 
wlehUgCB dem Könige erteilten Sonder pi ifuegs, 
seinen Nachfolpcr selbst bestimmen zu kPnrcn, 
mit der sicheren Aussicht, daß Kom den Prä- 
ientierten annehme; ob dto Anberafire oder die 
stSndigen Familienwirren zu der Anfhebunp. die 
von der Tradition verschwiegen wird, geführt 
hat. ist nicht zu entscheiden. Immerhin ist die 
Wahrschcinlicfikeit proß, daß der unheilvolle T'n- 
friede, der sich in dem letzten Jahrzehnt der liegie- 
rang in der kOniglieben Familie eingenialffc biSte, 
nicht nur die bisherige Ruhe im Innern emfind- 
lieh gestört, sondern auch die äußere 8tellung 
aodt «reehflttert hat ; auf jeden Fall hat er vor 
allem diesen letzten Jahren des Königs das Siiigel 
einer Zeit des Niederganges aufgedrückt. 

Wie in so vielen hellenistischen Reichen {«t 
auch in dem des ersten U. die Geschiehte der könig- 
lichen Familie mit Blut geschrieben. Nach den 
llinrirhtuiifr<^n der Mariainnio und der Alexandra 
war allerdings seit v. Chr. eine l&i^Kere Z«it 
des Briedens racb in kOuIgtidMB Braee cIdm- 
treten , der wohl nur vorfloergehend durch die 
fehlgegangene Uoflkinng der CUome auf Yei^ 
iMtratoBif mit ^pllsiee mid dnrdi rfne Anidnil* 
digung gegen TTieroras , er sinne auf die Er- 
mordong des Koni», getrübt sein dürfte (für die 
Zflit der SalomeinrB ■. o. 6. 100; y0. ibroer 
bell. lud. I 485-487, wo dl.' zi-itliclie Fiximmg 
der Anseholdigong gM^en Theroras mit »roH* nicht 
Wrieiten darf, an om Seit der Familienwirren naeli 
12 v.Chr. zu denken; wir werden vielmehr durch 
die Erw&hnung des Kostobar, der jedoch trotzdem 
zu der Seit der Anschuldigung nicht mehr am 
Leben gewesen zu fein braucht, und durch die 
Verknüpfung mit dem gescheiterten Verlöbnis 
der Salome auf die 20er Jahre geführt; für die 
Stell« Meha.a. 129*). B. irt in dieier Zeit eiM 



Reihe von neuen Ehen — im ganzen acht (bell, 
lud. I 562t i ant lud. XVH 19—21) — ein- 
gegangea, Ton denen wir «ine, die mit der 

Hohenpriestertochter Mariamme, auf das J. 2S 
V. Chr. datieren kOnnen (ant Ind. XV 319(r.; 
für die Zeit s. die Bemerkungen über § 818 o. 
S. 68*). Es ist (lies die einzige Ehe, deren Ein- 
gehung von Josephus erzählt wird, und zwar 
eAabir nicht um ihrer selbst willen. sond«n 
wegen der bei ihr zutage tretenden Verknüpfung 
von Liebe und königlicher Kirchonpolitik (Er- 
setzung des bisherigen Hohenpriesters durch den 
Vater der Mariamme]. Es scheint mir daher 
falsch hierauH, wie es wohl allgemein geschieht^ 
xn folgern, daB diese Ehe die zeitiieh fkAtit» 
der nach dem Tode der ersten Mariamme cre- 
schlossenen Ehen gewesen sein müsse. Die Tat- 
sache, daß, abgesehen von den Nachkommen 
ans den beiden ersten Ehen d^ Königs, die 
Uteeten Kinder ans zwei anderen Ehen st^mro^ 
[s. die Art Herodes Nr. 16 u. S. 162 und 
Herodes AreheUos Nr. 25 u. S. 1911, mahnt 
zum mindesten zvr Vonicht Die Reihenfolge 
der Frauen in den Aufzählungen de.»* Josephus 
ist» wie auch ein Vergleich der beiden zeigt, 
nlÄt streng chronologisch, sondern dn«h anm* 
liehe Gegicht.>*puTikto bestimmt). .\ns allen Ehen 
des Königs, auiier aas zweien, sind Kinder ent* 
ipvotieD; wir ktuMD im gainen 16 Dndtr *~ 

10 Söhne und 5 Tßehtcr (s. für die Frauen und 
Kinder des Königs die genealogische Tabelle). In 
den beiden iHeaten Söhnen der ersten MarbnuM^ 
AloTandro.s und Aristobnlos (der jüngste war 
jung gestorben, bell. lud. 1 435), hat H. lange 
Zeit seine Nachfolger (ant lud. XV S42f.. vgL 
auch XVI T^f. und bell. lud. I 435) gesehen; 
seine alte auf Anlehnung an die Hasmonäer 
g et i ehU t » Politik kommt hierin, wie in so 
manchem anderen, wieder zum Vorschein. 
Als die Jünglinge im J. 18 oder 17 v. Chr. 
von ihrem Stndienaufenhalte aus Rom zurftdt* 
kehrten, vermählte er Aleiandros mit Glaphrr», 
der Tochter des KappadokerkOnigs Archelaos, 
und Aristobnlos mit seiner Nichte Berenike, 
der Tochter seiner Schwester Salome (belL Ind. 
I 446 ; ant lud. XVI 11); die eine Heirat sollte 
der Forderung des äußeren Ansehens, die andere 
aber der Versehmelzong der Idumfter und der 
Hasmonfter dienen. (Dasselbe Prinzip begegnet 
uns dann auoli wieder bei der Verheiratung seines 
ftltesten Sohnes Antipatcee mit der Tochter des 
leteteo haamonlisefaen Königs Antigonos, aat 

lud. XXn f'2l. Die jutitreu rT;!i7eti waren wohl- 
gestaltete und wohlunterrichtete junge Lewta^ 
lUlitlge SoMaten md gewandte Bemicr, der 
ftltere. Alexandros. der bedeutendere von beiden 
Ind. XVI 6f. 247. 400L Dnfi Alexandxoa 
bedeotendere wir, dnflbr t. i. BL mSm Ter* 
halten in Aquileia, ant. lud. XVI 104ff. ; auch 
belL lud. I 452ff. ; vgl. femer ant Ind. XYI 2^; 
beU. Ind. 1 498f. Er tritt uns «beriiMpt fmmm 
als der Führt nde deN- Bnlder]>aares entg^en; s. 
z. Ii. bell. lud. I -ledi. 4fc8fl. 516ff. 528, 549; 
ant lud. XVI 206ff. 28101 245ff. 273. SOML 
314ff. 32r.flf. 390. Beachte auch das Auftreten dee 
falsc hen A leiandros nach dem Tode de$ H., ant 
Ind. ZYII 324 ff.). Stolz, ja sogar anmaßend 
unMB iie jedoch beide «Bd ««fierden »Mh imtif 
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im riteOoi ud Abutflilen und nnflberlegt in 

ihren Äußemiieen (s. hierfür einmal die ZQsam- 
menÜMieDde Charakteristik ant. lud. XVI 399 *); 

•) Der panze Abschnitt — § 395—404 - 
stheiat mir ein besonders wertvolles Urteil über 
iie Sflbne und daa Verhalten des Vaters m ihnen 
zu enthalten. Man wird ihn auf den jüdischen 
inoDjmas zurückführen dürfen, zu dessen Ge- 
iuntraffummg er mit seiner den KOnig und seine 
Handlungen in keiner Weise schonendfn Dar- 
iteiluDgsweise paßt ; auch sonst können wir solche 
nunaoMoIwsenden Schlußurteile fllicr Ftts<Mi> 
lichieiten gerade dem jüdischen Anonymus zuer- 
teilen, s. z. B. das über Hjrrkanos ant. lud. XV 
17»— 182 und hierzu o. S. 49**), dann das über 
E, ant lud. XVJ 150-159 und hierzu o. S. 13") 
(sie alle kennen uns übrigens in mehr oder \^ g- 
niger gebrochener Fem vorliegen ; man vgl. z. B. 
dasjenige über MarianiTn<\ ant. lud. XV 237—289, 
das man auf Nikolaos, obwohl hier so viel auf 
üui hiniraist, niekt ohne weiteres zurückführen 
darf, und zwar wegen der in § 237 erwähnten 
lyx^uta der Mariamme, da nach XVI 186 Niko- 
lai« gerade ihre daiXyata hervorgehoben hat). 1 )aß 
in diesem Abschnitt Nikolaos auf keinen Fall 
zugrunde liegt, zeigt deutlich §404; ein Urteil, 
wie es hier über Antipatros und seine \ > rhr. - 
dien gefüllt wird, würde Nikolaos bei seiner 'l od- 
feindschaft zu diesem niemals niedergeschrieben 
kabOL Man darf überhaupt für all die Darle- 
gniigen ttl er die Affare der Mariammesöhne in 
den antiquitates Nikolaos zumeist höchstens als 
indirekt Terwertete Quelle in Betracht ziehm. 
Denn einmal muß Nikolaos in seiner Weltge- 
Mbichte die von ihm in dieser als erwiesen dar- 
MtdDtCB bußoviai der MariammesOhne (s. o. S. 
5*) ganz anders hervorgehoben haben, als wie 
dies in den antiquitates. aber auch selbst im bellum 
(s. I. B. I 53(0 geschieht. Er hat dann femer, wie 
uns sein frg. !> (FHG III 352) zeigt — diese Einzel- 
iicit erscheint mir besonders lehrreich — , Anti- 
patros als denjenigen bezeichnet, d«r teinen Vater 
na-h 'lern Urteil von Berytos bewogen habe, die 
Hinrichtung der Söhne zu vollstrecken, während 
in der Darstellung dieser Ereignisse in den anti- 
•^nitates, aber auch in der des bellum. Antipatros 
nicht einmal genannt wird, sondern andere Gründe 
<len König zum Vollzug des Urteils bestimmen. 
Und schließlich kann Nikolaos, der die Affäre 
der Hahammesöhne doch noch zu Lebseiten des 
Königs niedergeschrieben hat (s. hieifBr Ut lud. 
m 184f.), in seinem Werke Salome und ihre 
Gruppe, sowie ihre Machinationen gegen die Mari- 
unmesOhne nicht so geschildert haben, wie dies 
in den antiiinitates der Fall ist. Es ist denn 
aueb sehr beachtenswert, daß in den cntspre- 
ebenden Abschnitten des belhun, wo Nikolaos, 
wenigsten.«? für das meiste, wenn anrh indirekt 
utd neben an<kren (Quellen, zugrunde liegt, 
di» Verleomdungeii der fiUomo ab erster Anlaft 
zum Argwohn des Kenias gamicht erwähnt wer- 
den (vgL etwa bell. lud. I 447 mit ant lud. 
IVI 8ft 66—75. Da« Weitere zeigt, daß hier 
nicht etwa roftllig infolge der Epitomierung die 
Xauien der ersten Verleumder der Söhne fehlen); 
im bellnin wird femor ^ Gegnerschaft der Sa- 
lome und des Pheroras erst durch Antipfttxos 
P»al7-WlMO«»-KxoU, SnppL II 



ftmor et«» belL Ind. I 4461 440. 468f. 478ft. 

ant. lud. XVI 67. 69. 83f. 201 ff".). Es war kein 
Wonder, daß auf der einen Seite das Volk sich 
Ar lie, in demn man oieht die Sohne ihret 
Vaters, sondern vor allem die Abkömmlinge des 
alten Herraehergeschlechts sah, begeisterte (bell, 
lud. I 552. 560; ant. lud. XVI 7. 400), und 
daß andererseits die alte ( »egnerin ihrer Mutter, 
Salome, und ihr Anhang ihren üaß gegen die 
10 Tote auf sie übertrug, und zwar um eo fritaut 
lieber, als die jungen Prin/tn von Anfang aa 
keinen Hehl aus ihrem Mitleid mit ihrer M 
■dmiUieh hingemordeten Mntter und UmrYei^ 
achtung der idumäischen Sippe gemacht sa 
haben scheinen *). Salome griff wieder, wie einst 

hervorgerufen (I 475), Salome veranlaßt (1 470) 
anders als wie in den antiquitates (XVI 201. 
205), ihre mit AristobidM rerbeixatete Tochter 

20 nicht zur Hinterbringung von dessen Äuße- 
rungen, sondern diese tut es von selbst (s. 
aneh immerhin bell. lud. I 534ff.) — der be- 
wußte alleinige Verderber der Mariammesöhne 
ist hier Antipatros (bell. lud. I 483ff'. wird swar 
ein Ansatz dazu gemadit, die Feindschaft der 
Salome und des Pheroras zu schildeni, aber was 
sie getan haben, wird gamicht erwähnt, sondern 
es wird hier nrfldsgagriffen, und es werden nur 
Anschuldigungen gegen die beiden Geschwister • 

30 vor H. ans den 30er und 20er Jahren erzählt ; 
8. §485—487; mit der ßaatXie in § 485 kann 
natürlich nur Marianinie I. gemeint sein. Wir 
haben es hier eben allem Anschein nach mit einer 
ffinla^ in der Ycnlage des .losephoa zu tun, die 
aus einer anderen Quelle herrühren muß. und 
zwar wird man hier an den jüdischen Anonymus 
zu denken haben, den ja Josephus' Hauptqnelle 
im bellum gekannt hat, .s. o. S. f. Wir würden 
dann aus di^r Einlage ersehen, daß dt r Anonymus 

40 ebenso rflekrfdrtakM «Bin, wie H. , auch dessen 
Geschwistern gegenübergestanden hat, eine Beob- 
achtung, die durch den Charakter der Erzählung 
der annqiiitatei fhn Beititignng erhalten würde). 
Darf man, was mir so gnt wie ganz sicher er- 
scheint, annehmen, daß das Bild des seine Brüder 
verderbenden, an Geburt und an Gesinnung unedlen 
Antipatros von Nikolaos in seiner Weltgeschichte 
entworfen worden ist, so würde fflr die Nieder- 
schrift bezw. die Herausgabe tles Abschnittes über 

50 den Konflikt mit den S diiien der Mariamme selbst- 
verständlich erst die Zeit nach dem Sturze des Anti- 
patros in Betracht zu ziehen sein, d. h. die letzten 
Monate der Regierung des H. Weitere Einzelheiten, 
die uns den von den antiquitates trotz aller Über- 
einstimmung immerhin abweichenden Charakter 
der bellum-Darstellung — hinsichtlich des Ver- 
haltens und der Beurteilung der Mariamme- 
si'ihne und des Antipatros — erweisen, kann 
i«^li hier leider nicht anführen, da dies nv 

60 zugleich mit einer eingehenden Textanalyse Zweck 
b&tte. 

•) S. ant lud. XVI 8—10. 6G— 72. Es handelt 
sich hier trotz des Einganges von § 66 um eine 
Duldette, da der Gesamtcharakter derselbe ist. 
In beiden Abschnitten wird zuerst der Haß der 
Salome geschildert, und es werden dann die ins 
VoUc gestreuten Verleumdungen gegen die Jfing- 
üaf» «nrifant, dma Unwillen Aber den Tod 
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hti Mariamme so auch V'oi ilon .Tünglinircn, zu falls zurflckberufen, er selbst als erstberechtigter 

dem Uitptel der Vwleomdung, das um so loicbtor Thronerbe ia das T&terliche Testament aafg^ 

sn imdhailMii wsr, als die Sfllme wohl toh Ab- aommen imä im 3. 18 v. Chr. im Oefolge Agrippu 

fan;r an ihrem Vater als dem Mörder ihrer Mutter nach "Rom iresandt, um ehen-so wie ^eine lirü'i^r 

nicht zo^etau waren xmd dies wohl auch zu er- mit dem Jüdaer und den römischen YerhältoisseB 

feBiiii«!! gahen (tot Ind. XVI 97 »Mist mir dn Tertevl n wevden. {Mbstratttndlleh mr i>- 

richtiges Urteil zu ^llcn, vgl. § 300; Ja^ef^cn folgedessen die Mißstimmung der Mariamm^ 

dOrfte g 72 verglichen mit § 9 ttbertreiben, und anha» gegen ihren Vater im eteteu WaefaMn (beiL 

rm Mm helL lud. 1 445, wo der HbB der Jtkng- Ind. I 449-4S1; tat. Ind. XVI 81—86; i. wA 
linge als ebenso selhstverstiindlich und urgprOng- 10 12-1). Auch von Rom aus hat Antipatros «eine 

lichwiederihrerMatterhin^stellt wird, hier eben Intrigen gegen seine Brdder l<»teeeetat and 

ia» Duatdhuig dee Kkolam zugrunde liegend), adnem urgirdliiilKheB Vater aehHeflndi dieAtt* 

Bis znm J. 14 v. Chr. scheint jedoch alb.s fried- fassung beigebracht, diese trachteten ihm v.iA 

lieh verlaofeo zu sein ; das Mißtrauen des KOnigg dem Leben (belL Ind. I 451; ant lad. XYI 

gegen »t&M Sohne iit ent nach feiner Bttddmir 87^90). Der Xtonif eotaddofi tidi dann! mIm 

von der Fahrt mit Agrippa f:,»eweckt worden, als Sohne vor dem Kaiser persönlich anzutla^on, 

Salome nnd Pheroxas diese zum erstenmal offen in den volikenechtlichen tiründen, die fOr du«« 



TOT dem Vater der Konspiration g^n ilm tw- Art dee Vngeibens gegen sie mafifebend 

kla^n (ant. lud. XVI T8ff. ; vgl. bell lud. I 447). o. S. 58), mag sich damals noch der Zweifel 
Um ein Gegengewicht gegen sie sn haben niul 20 an der Richtigkeit seiner eigenen AufCoBSOi^ bii- 
nm eie in demittigen imd eininaelhAdifeeni, ent- sogest halMii und ihm aneb fneofen die An- 
schloß sich H. darauf, seinen Sohn aus erster Ehe, rafnng des fremden Richters erwtinscht erschienen 
Antipatros, der mit süner Mutter zusammen ver- sein (fflr die Anklage vor A agustus a. bell loi 
itoBen werden war (ML Ind. I 48S), an den I 4Rfi— 465; ant Ind. XVI 90—127. In belB 
Hof m berufen (bell. lud. I 448; ant. lud. XVl ist fälschlich nur von der Anklage des Alfiandrw 
78—80). Mit ihm tritt der bOee D&mon des die Rede; doch beachte liier anMr § 453 auch dis 
XlBmga in Bnwheinung ; er war ebenio Ung wie Worte in § 454 ,Ajtojpaimt ad«Ar ffunnw^ 
skrupellos, ein Mensni, der vor nichts zurück- ein Versehen de> Josephus oder 5^ir.?T 
schreckte, nm sein Ziel, die uneingMohränkte Nach- Qnelie voriiegt, ist schwer zn entschei den. Be- 
folge def Vatem. in enraklieii. (Bs ist allerdings 80 meAenawert ist aber immerMn ani tod. XVISn» 
zu beachten, dau in unscm Quellen ein Todfeind "1 ! i r^.^r knrz'^n Fr vähnunp der Anklasre mir 
des Antipatros, Nikolaoa, zn Worte kommt, aber eine gegen Alezaudro» gerichtete genannt wird. Ifi 
aneli der jfldteehe Anon^nmt hat Anlipatros nnd in diesem Abschnitt Nikolaoa als QndUe foilie^ 
sein Verhalten verurteilt ; denn wir finden in dOrfte dieser Fehler doch wohl auf Josephus m- 
nnaever Tradition an keiner Stelle irgendwelches rückznführen sein. Ungenauigkeiten begegnen 
Eintreten Ar ihn, vgl aneh ant Ind. XVI 404). m» in der kauen Dantsllnng dea helhnn dv 
Antipatros verstand es sehr pesr-hickt, durch Schraei- öfteren, vgl, z. B. gerade vorher § 451 flher die 
chelei nnd Verleamdung den Vater vOUig für sich Zurückbernfong der Doiis mit ant. Ind. XYI äd). 
nnd noeh melnr gegen AkiandfoB nad Aimbnlos In AqnQeja ist im J. 12 Chr. dte Anltlige w 
einzunehmen. Seine Mtttter Doris wurde gleldh 40 dem Kaiser zur Verhandlang gekommen; Cf ^T^ 

lang der kaiserlichen Autorit&t, den mit sich selbö 

ihrer Mntter und ihre haSerfUDte Oeeinnnng zwiespältigen Kdn% von toOnindlosigkdtsrfiM 
gegen Salomr' nm] ihre Gruppe, ß 7^ zci-xt ferner, Verdachtes zn Oherzongon und Vater und Söhne 
dab trotz der Einordnung der ÜÖff. nach U.8 Fahrt miteinander zn versöhnen. Bei der Rfickkehr ia 
zn Agrippa die in dieeen geewilderten Vcfgiage die Beimat hat H., wie ihm von Angnstm fs- 
als boreit v ^r dieser einsetzend aufgefaßt sind, stattet worden war. .seine Nachfolge geregelt, un-i 
also ebenso wie die in § b— 10 erwähnten. Ab- zwar ist ihm, entsprechend den echon in seinem 
goehen vom dar großen AwMhrlieUBeit dee Beiehe bestehenden VeriUttlBiiaoD («. das itasto* 
späteren Abschnitts weicht dieser in Nuancen von rechtliche Verhältnis zwischen R. und seiseTu 
dem frahcren ab. Vgl. z. B. § 9 mit 72, wo an der 50 Bruder Fheroras, o. S. 11 8f.) eine lokal be- 
späteren Stelle als Iwaaehe angegeben wird, was grenzte MitregmtMhaft als die gifiekUehste Lft- 
an der ersten Stelle nur den Tnlialt der V.t- sung des schwierigen Problcnis erschienen. Er 
lenmdnng bildet; die falsche Paraphrase dürfte hat nämlich seinen ältesten Sohn als OU^ik^d; 
an der iwmten Stelle vorli^en, da das ümge- fOr den ganzen Staat in Aussicht genommen, 
kehrte wenig vnV.r.- h^inlich ist. Trotzdem er- unter dem Aloxandros und Aristobaloü als rnU:r 
scheint es mir zu unsicher, hier die Verwertung kOnige bestimmte Laudeatcik beherrsch m. s oütec 
▼en zwei Qndlen anznndimen. Denn da Nikolaos (s. bell. Ind. I 458. 467 ; ant. Ind. XVI 181. 
und der Anonjmus Nr. 1 infolge bell. lud. I 145 IT. Vor allem zeigt der i^chluß der erstgenannt-^n 
als Vorlagen ausgeschlossen erscheinen, so konnte Stelle, daß die Angabe in den antiqaitates nicht 



man wohl nur Ptolemaioe von AsJcalon als eine der 80 anf einen eventnellen Ersatz des an erster StaDi 

beiden Quellen in Erwn.rung ziehen ; dcssr-n direkte als Nachfolger in Aussicht genommenen Anti- 
Verwertung durch Joseplms läÜt sich aber allem patros durch seine Brüder gedeutet werden daii 
Ansehein nach sonst nicht belegen. Man wird V|^. fata&t die Ausführungen o. S. 119). Em 
also wohl doch beide Male an den jüdischen Ano- begegnet uns hier also bereits «ne ähnlich ? Tt'^ 
nymus als Quelle denken müssen und würde hie- gelung der Nachfolge, wie sie H. später in ticlum 
raus ersehen, wie zwei Paraphrasen ein und der- letzten Testament in Aussicht genommen bat 
selben Vorls^(• doch xedht verschieden ans&llHn (s. u. S. 145 und den Art. Herodes Autip.is 
'■"-men. Nr. 24 n. S. löS u. 17ü); denn diese hatte sich 
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von der fräheren priazipiell nar dadurch unter- neuem anzafaohen (bell. lud. I 439—491; ant. 
schieden, daß der Titel ßaadtvf aU«m dsm luJ. XVI 229 -231'). Er geLrauchte die drei 
Oberhenüchcr zogekommen wäre. Tertrautosten Kauuchen des Königs alt» i^eine nat- 
Diew Ordnung der Nachfo[ ^ l at keine der dixa; ak «lies H.angflnigtwuide—bd der Anzeige 
beiden feindlichen Parteien, deren jede der an* steckte wohl Antipatros dahinter, ant. Ind. XVI 
deren garnicht« znerkcnuen wollte, befriedigt; der 232 — ließ dieser aie Eunuchen peinlieb Terhören, 
soeben erst beigelegte Unfriede am Hofe ist sofort und d{«M bdkamiten auf der Folter, difi Alwaadro« 
wieder in Erscheinung getreten (bell. lud. I 467 in der Erwartung au t die Llnterstützung des Heeres 
—480; ant lud. XVI 188—205). Antipatros und der Großen des Keiahes unter Niditbcrueksich- 
hat sein renollIftgiaiMM^ g«s«hicktes Intrigenspiel, 10 tigong der ThronfolK^eordmuiirdereinst allein Knnig 
and zwar immer noch unter der Mask«» der be- zu werden hoffe, eine Au<tsa^, die wuhl der Wahr- 
sorffku Bruderliebe, sofort wieder aufgenommen heit entsprochen haben wird (daß die Gefol leiten 
und seinen Vater weiter zu umgarnen verstanden, kein gegen H. bei dessen Lebzeiten geplantes 
Auf der anderen Seite ist der Unmut der Ma- Komplott des Alexandros bekannt haben, scheint 
nammesöhne noch gew&diidn. Durch ihren und mir aus der Darstellung der an tiquitates zu folgen; 
teOkfliyn ffofian Stob Mhnfn lie sich dazu ihnlieli urteilt im Oegensatz zu anderen Well- 
tnuner neue (*e;»TieT, vor allem anch im krtnig- hausen 833). Der Köiiis: g-eriet Qbcr diese Aus- 
liehen Uarem-, selbst Ariütobuios' Frau scheint sagen außer sich Yor Wut und Schraken. £^ 
dmeh den Stolz ihres Mannes gekränkt und so glaubte ni«maiidrai, MÜlMt alten Vertnuitaii, 
zum willfährigen Werkzeug ihrer Sfutter, der sie 20 mehr vertrauen zu können; sein Argwohn wurde 
die abfiUigen Äußerungen ihre^ Gemahls bewuUt uuu kraakiiaft Ein Schreckensregiment brach 
oder unbewußt verriet, geworden zu sein. So herein; das kttnlgliche Spionagesystem wurde 
wnrde die Stellung des Königs und des Hofes noch weiter aas]?cbaat, und den mannigfachen 
2a den Tüiiglingen immer unfreundlicher; immer- Verlßumdmigen und Anzeigen fielen se^ vicid 
liin h itte damals dM Ifißtrauen das Täterliche zum Opfer. Der Haupthetzer bei aUem, dar dm 
Oefihl noch nicht cranr erstickt, und so ist es KOnig zu immer weiterem Yor;^hen anspornte, 
bei einer Auäspmche zu eiaer Versöhnung mit den war Antipatros. Sehlicßlich sagte einer der An- 
Söbnen gekommen (bell lud. I 481f.; aat Ind. Iiinger des Alexandros auf der Folter das au, 
XVT '205. Es ist jedoch nicht üT^nr ausgeschlossen, was Antijiatros wüns'^lite: Alexandros habe sogar 
^ «lies« Ausüöhnun«: auf einer Dittographie de« 30 die Ermordung des Vaters und darauf die Flucht 
bnmht. der in diesem ganzen Abschnitt, nach Rom geplant Baftodtich zudem ein Brief 



wie uns vnr allem ein Vererleich Ton bell. lud. I des jung^cn Mannes an seinen Bruder mit allerlei 

¥i% — 487 mit ant. lud. XVI 188—228 zeigt, der Klagen über den Vater und verstärkte den Un- 

•jlicderung seines Stoffes nicht gewachsen geweaatt amt des Konlgi. Henndm wurde ala Hoek' 

ist. Immerhin i.st das Bild, das Josepnus Ton verr&ter gefangen gesetzt, und hierauf gelang es, 

der zu^zweit von ihm gt^childerten Aussöhnung bei weiteren Folterungen, noch ferneres Belastungs- 

Ton dem der ersten ao Tanchieden, material basManpressen , wobei die Angaben 



daß man wohl beide beibehalten kann. Well- immer spezieller und nbertriebener wurden (beU. 
ii.ni.sen 833, 2 scheint nur eine Aussöhnung in lud. 1 48^—497; ant. lud. XVI 229 -2-54. In 
Betra -ht zu iMmo). Nicht lange darauf haben 40 den antiquitatea dflxfie der letltoAiilaB zur Yer- 
jedoeh Phernras und Salome den Versuch pe- haftun«,' richtig angegeben sein; wenn im bellum 
macht, Aiex&udroä gegen seinen V'^ater durch die dd^s zur Verhaftung fährende Moment erst täcc 
Mitteilung, diaaer nntertialte ein Verhältnis mit die Zeit nach diaaar bariehtct wird, so hängt dlaa 
Glaph}Ta, von neurm aufzuhetzen. Alexandros wohl damit zu^jammen . daß hier die weiteren 
hat aber auf diese Mitteiloug hin umgehend eine nadi der Verliaftuug erprcüten Aussagen gingen 
offene Aussprache mit dem Vater herbeigefflhrt, Alttandros ganz übergangen sind). Alexancfioa 
und bei ihr sind die beiden Geschwister, die sich mochte sich bereits verLiren frlauben, aber er 
gegeuäeitig beschuldigten, aU Verleumder entlarvt wollte nicht allein fallen, sondern seine Gegner 
worden (ant lud. XVI 206—419. Im bellum fehlt mit ins Verderben hineinziehen. Er gab wieder- 
die entsprechende Schilderung; es is-t in ihm in 50 holt, in vier Schriftstücken an .meinen Vater, da^ 
I 483 nur die Einleitung zu ihr vorhanden, die Komplott gi^en diesen zu und nauute zugleich 
jedoch offenbar w^en der auf sie folgenden Einlage MitTerschworene, und zwar außer den höchsten 
[8.0. S. 130 Anm.] nicht fortgeführt worden ist). Würdenträgern des Reiches a'T'h Pheronts und 
Der König ist daraufidn von Unwillen gegen seine ^^alome (bell. lud. I 49S; ant. lud. XVI 255 
Gesefawiatar arAllt gewesen ; gegen Pheroras aneli —260). Dieses Eingeständnis der eigenen Schuld 
noch deswef^n besonders, weil dieser dimals zam Mird man wohl als eine Tat der Verzweif- 
zweitenuial die Heirat mit einer Tochter de.i Kö- lung zu fassen haben, und nicht als elue Be- 
niga uamadiUigaD hatta, da er sich trotz aller stätignng für die Wahrheit der Anklage; denn 
VerspreeTinngen von »einer langjäbrigon Geliebten, nach dem Tode des Königs hat selbst Xikolaos 
die er dann schließlich auch geheiratet hat, nicht 60 von Damaskos die Nachstellungen der Mariamme- 
trennen konnte fant. lud. XVI 196 — 20ii. 215. aSbne gegen ihren Vater als nicht bewiesen an- 
267; beU. lud. l 50r,; vgl. XVTI ;i4tT. Für gesehen (frg. r, [FHC III :{:.!] und hierzu o. 
die erste Weigerung des Pheroras, eine Ehe mit S. 3 *). Ö. ferner ant. lud. X\T 25ö, wo gleich- 
einer königlichen Prinzaaatn amsngahen, die wohl falls das ganze als .Verleumdung* charakteri- 
noch in die 20er Jahre zn setzen sein dürfte, siert wird. Aui'h di^- immer weitergehenden Au- 
s. bell lud. I 483f. ; ant. lud. XVI 194 f. j. Leider schul ligungen 2ö3f.l, die auf der Folter er- 
bat in der Folg^^it der junge Alexandros selbat preBt werden [ihre IVuadiheit ist schon damals 
dam baigatagaD, den Aqprohn daa Vatera leatgaatdU wordas; a. aneh di« Angaba flbar 
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den Partherkönig, dessen falscher Name wohl ein- 
fach auf die Unwissenheit des Angebers zurück- 
sirffthren sein dOrfte], lassen die erst« Anssi^^e 
nnwahrscheinlichcT erscheinen). IT. geriet auf diese 
Enthülluugen hin in die wahnsinaigste Aufre- 
gung. Es war ein Glück« daß damals der schlaue 
Kappadokerkönig Archelaos, Aleiandros' Si'hwie^'er- 
▼ater, herbeieilte, um wenn möglich durch .sein 
Eingreifen Vater und Solm auszusöhnen (hierüber 
bell. lud. I 49^—512; ant. lud. XYl 201-270, 
die«! letztere wühl nach Mikoiauö). Er ging 2uu;ichst 
■iifdü fixen Ideen des Königs scheinbar ganz ein und 
schien oogar diesen an Zorn noch zu übertrumpfen. 
So gewann er dessen Vertrauen. Bei H. begann 
aber gerade ge^nüber den Zomesausbrüchen 
im Anhelaos seine eigene wahnsinnige Wut ta 
•ehwinden. Femer mag dem Könige der gn^ 
Eklat, den sein Vorirciicn gegen seinen Sohn 
lierrorrufen mußte, gerade daroh da« Verkogea 
dw Kappadokert tm Soheiduif der Ebe und 
soine Mitteiluntr, er hiihe bereits über alles in 
Horn Bericht erstattet, so recht zu Bewuütsein 
gekommm Min (du letetaw, «nlMdUiigt redit 
wichtige Moment \\ird von der Tradition wohl 
nidit an der richtigen a teile hervorgehoben, 
Ml. Ivd. I 510; aal lud. XVI 376); Mub dat 
väterliche Gefühl m.\g sich noch einmal ^crefirt 
haben. Jedenfalls geläug es schließlich Archeiaos 
dra Zorn des Königs Tor allem auf Pheroras 
a'bviil >nken, und diesen als den Hauptscholdig^on 
hinzustellen, und es glückte ihm weiter, Pheroras, 
der sich doch wohl mit Alexandros irgendwie 
eingelassen, d. h. diesem vielleicht bei dessen An- 
sprüchen auf die alleinige Nachfolge seine Unter- 
•tQtzung versprochen hatte und sich insofern 
schuldbcwulit fiihllo. solche Angst zu niMohen, 
daß lÜQ^t einwilligte, sich H. aliJ den Hauptr 
ächuldigen hinzustellen; Archeiaos versprach ihm 
für diesen Fall seine Fürbitte. ^Ganz klar sehen 
wir hier nicht. Pheroras muß aoer damals, ganz < 
abgeechen von der noch bestehenden Mißstimmung 
swischen den beiden Brüdern, Grund gehabt hab«i 
H. zu fürchten, d. h. eben gegenüber den An« 
BChuldigungon tle.s Alexandro.s sich nicht Irei von 
Schuld gefühlt haben; M&»t w&re sein Bekennt- 
nis ganz unverstSndUeh. SeindinudigarAiMililflB 
an Alexandros ist infolge der Vers^mung der 
Brüder wohl begreülichj. Das schlaue Sviel des 
AididBos wariNMi Tolkm Brfolg gekrönt H.na]im 
seinen Sohn wieder in Gnaden an und ließ sichl 
Mob bestinunen seinem Bruder zu vcrseibeii. Daß 
ftr d^Bse Teneihung. ebenso wie ftr dl» immer 
wieder zu beobaflil. n !c milde Behandlung dieses 
Bmders selbst bei groben Vergehangen aUein die 
BraderHebe dae Koägs (e. «her «• ut lud. XVn 
r'^) bestimmend gewesen ist, scheint mir kaum 
glanblich i stimmt man dagegen der Annahme zu, 
daBIIienfis Tetrarch von Gnaden und auf Wunsch 
Roms gewesen ist (s. o. S. 70f.], so wird das ihn 
schonende Verhalteu des H. ganz verständlich. Die € 
Intervention des Kappadokerkönigs darf man wohl 
noch ins J. 9 V. Chr. setzen (s. die Bemerkungen auf 
S. 122*) über die Anordnung der LUirsitellung iiu 
XVI. Buche der antiquitiite.s : Jo^ephus führt die 
auf die Intervention fnlgi^nde Darlegung der äuße- 
ren Geschichte vom J. 12 v. Clir. bis etwa ins 
J. 9^ V. Chr. herab, «m tädk dann wieder der 
inneraa Qesohichte sanwendflo; er dürfte also 



wohl vorher diese bis etwa m dantielben Zeil' 
punkt behandelt haben). 

Der Frieden in der Familie hat jedoch nichifc 
lange gedauert; es konnte auch eigentlich nicht 
anders sein. Denn der Argwohn des Königs, 
der beleidigte Stolz der Itfariammesöhne und der 
Ilaß des Antipatros, dies alles war ja durch ihn 
nicht endgültig beseitigt worden. Ein skrupelloser 
griechischer Glücksritter, der Spartaner EurfUfli^ 

0 der jetzt am jfidisi L'Mi Tlntv ersaiien, hat }:]>-r ver- 
hängnisvoll eingegrilieu. Antipatros gewaua ihn für 
sich : e.s gelang darauf Eurykles sich in das Vei^ 
trauen des Alezandros und auch in das des Königs 
einzuschleichen, und er hat H. den l nwillen der 
STihue. dem vor allem Alexandros zu iiim oSen 
Ausdruck gegeben hatte, wohl in stark übertrei- 
bender Form verraten (bell. lud. I 518—526. 
530f.; ant. Ind. XVI30U— :nO. Man wird wohl 
der Daxsteliung der antiquitates hier ebenso wie 

Oün folgenden den Vorzug geben dttafen. Denn 
wenn z. B. im bellum der Plan H. zu erm<irlen 
bereits als eine Mitteilung des Ennrkles m JBL 
endiehit, ao stimmt das oantof IVdjraide iddh^ 
so rodit fa dieser Darstellung ; die ulsche An- 
nbe dttrfte sieh wohl dadurch erklären, daß die 
Rede dea Eoiyklea oflinliBr n der Terrioa dea- 
Nikolaos g-'-IhTt. und dieser Veranlassung hatte, 
das Komplott der Söhne als vielfach bezeugt 
hinzustellen). H. wnide von neuem wieder fSr 

) alle Anschn!i^igangen ohne weiteres rogäng- 
lich. Nach Nikolaos von Dama^küs liat Anti- 

Satros auch gerade diejenigen, die das Ve«v 
erben der Brüder besiegelten, direkt veranlaßt 
(s. bell. lud. I 527; in den antiquitateä spielt da- 
gegen hierbei Antipatros gar kerne Rolle, wa» 
doch widil lacht auf Zufall, sondeni auf einer 
anderen Tradition beruhen durfte, auch u. S. 
187). Zwei von II. ihrer .Stellung entseMaHip> 
parchen sagten uämli- h av.f <ier Folter au^. sie 
► seien von Alexandros zur Krmordung des K ^nig» 
auf der Jagd gedungen worden; ein Brief des Ale- 
xandros zeigte femer, daß die Jünglinge den Befehls- 
haber der Feste Alexandreion för sich gewonnen 
hatten, ilmen in dieser Zuflucht zu gewähren. E« 
dürfte diese Bitte tbex wohl einfach mit der voa 
Ihnen geplanten Flucht zu Archelaos und weiter 
nach Rom zum Kaiser in Verbindung zu bringen 
und in dem Brief nicht ein Zffftp*«« für ein Kom- 
plott gegen den Vater tu tndien sab (hell. Ind. T 
527— 529; ant. lud. XYI 311— S19; die Schilde- 
mngen sind iu der Anordnung des Erafthlteo, sowie 
aneli in dfesem seihet — im heHnmmaehen s.B. die 
Hipparchen kcirr Aussage -■ von einander ab- 
weichend. Auch hier scheint die DarateUong der 
antiqnitaftae du Wahraeheinlidiere in Uetm^ 
wenn wir auch, da die Primärqnellen nur cre- 
brochen vorliegen, nicht ganz klar sehen k(Umen. 
Die Form des Briefes in den antiquitatea mndbt 
bei ihrer Unbestimmtheit einen recht Tertrauen- 
erweckendoi Eindruck. Er kann sehr avoIiI. trotz- 
dem Alaniidros ihn als unecht bezeichnet hat, 
echt gewesen sein, da ein gefälschter Brief doch 
wohl einen viel bestimmteren Inhalt gehabt haben 
würde, etwa einen Itihalt, wie er uns im bell. Ind. I 
T)2S skizziert wird). Jetzt hat auch Salome wieder 
gegen die Jünglinge gehetzt, und so hat -jich H. ent- 
schlossen, sie gefangen zu aeface n und ihnen w^en 
Hoohvezrato den Prraefl an nadMD, obwcU aie jed» 
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nur dan Fhiclitrenrooh n- jetzt irandit übUeho Aomte 4« Tod« der Ha« 

|»kn 0)011. lud. I 584f.; ant. lud. XVI 320 riammesuhno ins J. 7 v. Chr. dOrfto woU das 

SSI : ?gl. anch dMU FUt sein ond^tises Sichtige treflen (s. Schflrer is 373, 18). 

Torgeb«D glaubte der K9iiAg die Zwtliniirang fw Der btotlielie ünfHede iit trote der Beeeiti' 

Xai.-ers einholen ra niflsson (s. o. S. 58); je- pm^: 1er Mariarnrnosfibne nicht geschwunden ; <las 

<ipch «tüten seine Gesandten Angnstos nor dann £ieud ist in der Folgezeit sogar noch großer ge- 



dM Geiiieh vortn^en, wenn iniwiedien deeieD wordeii« Antinilroe wu iwu eefaier Neb 

seit dem Äraberkxiepe pcj^en ihn bestellender ledig, er war aer unnrnsohränkt machti^rsto ^^fann 

2oni Ton Nikolaos beschwichtigt worden w&rn. im Staate, der auf seinen doch nun auch schon alt 
B. bitte also dk Yerarteüniifir Mber Boboe 10 geiroideiien Täter einen tmheiinlieben Einfloß ai»* 

wohl nicht vorzuneliinen gewag:t, um nicht etwa znüben verstand il -^r fühlte, daß er beim Volk 

Ton neuem in Korn anzustoßen, wenn nicht da- und, was ihm noch bedenklicher erschien, anoh beim 

mls die AvsaObning nÄ dem Täbet «Mg^ Beer TOrbaBt war; er ftrehtel» mdeni, dafi adn 

TTäre. Sic In' ii'ntet mithin ZTit?letch den Unter- Intrigenspiel <l --\\ oinst zu Tage kommen und ihn 

gang seiner Xinder. Dom Augostos gab IL Voll- selbst Temichten könne, und er beobachtete mit 

macht, ndt dieeen naeb arioen GntdAnken m ver* IGfitnmen. daB H. «ieb der Kinder der 

fahren; er riet aber, die Jtlnglinge vor ein n 0 ?- richteten liebcToll anTinTim und durch fiühzeitige 

aditshof in BeijtM zn steUeo, der aus römischen Verlobungen mit anderen Familienmitgliedern 

BeuitaB, den CfroSen ^rrieaa und AabAngem dea aneh ibre Ztatomfl aidwrer xu stellen sudate. In 
Königs zusammengesetzt sein sollte. Augustos 20 ihnen er^-hi'^nen ihm nene Ttivalen zu erstehen. 

bolFte wohl auf diese Weise die Jünglinge noch So begann bei Antipatros der Gedanke an die 

retfeni tu koonen, aber das Oeirieht, das U. nach Beeeitigirag dee Vaters an Boden zu gewinnen ; 

den Wdnschen des Kaisers herief und vor dem denn nur so schien ihm das Ziel all seiner Hänke, 

«t sich bei seiner Anklage gegen die Sohne wie die Herrschaft, sicher zu sein. Zun&chst war er 

ein Baamder g^&rdel^ bat, omie die JtlngUnge durch reiebe Spmden flebeibaft bemtht, aieb 

lu hören, sie fast einstimmig zum Tode verur- Freunde im Täterlichen Reiche und in den ein- 

töh. Es war die Farce einer Gerichtsverhmd- flußreichen romischen lüreisen zu erwerben und 

loBg (balL Ind. I 535—543; aat Ind. XVI 382 Teretand es femer den mit idnea Bmder itegn 

—335. 854 — 369). Den Vollzug des Todc?nirtells seiner Heirat immer noch geäi>annten Pheroras 
hat dann Mikolaos, der gerade von Kom zurQek* 30 und seine (iruppe — Pheroras stand übrigens 

bahrte, nodh für einige Zeit aofinibaltai Ter* ganz unter dem Einfluß seiner Frau, seiner 

«tmiden; er riet dem KOnigo vor allem unter SehwiegfTTTrif*er und Schwügorin — für sich und 

Hinweis auf die Stimmung in den höheren rOmi- seinen Plan zu gewinnen; aus dem königlichen 



[ IMaen Chiade fQr Beoht ergehen zu lassen Banm atand auf sdner Seite aufler seiner Mutter 

(wenigstens hat er dies selbst behauptet. Nikol. Da- nodi die i weite Mariammo (hell. lud. I 59*^ ; ani 

mase. ftg. 5 [FUG lU 352] ; ant. lud. XVI 370 Ind. XVII 7^. Dagegen gelang es Antipatros 

~872). H.e ZOgem ist jedoch bald ein Ende nicht, aneb Bakme auf seine Seite m brin* 

ffmacht worden. Im Heer begann sich Mit- gen, sondern me, die virlVricht allein von allen 

leid mit den Verurteilten zu regen und daneben ihm in der Kunst der Intrigd gtiwacbäen war, 
Uttwflle gegen Antipatros, in dem man mit 40 wurde sogar seine Gegenspielerin (bell. lud. I 

R?fht ihren Verderber erblickte. Ein alter Ve- 552-562. 564f. 567f.; ant. Ind. XVII 1—9. 12 

teran in Kaisareia wagte ea sogar als Sprecher —18. 32—35. NikoL Damaso. frg. 5 [FHG 

Aeeer Stimmong offen vor den KOnig zu treten, III 3521. Für die VeriiaBflieit des Antipatros s. 

al> ^ioh dieser in jener Stadt aufhielt. Jetzt auch bell lud. I 606. 614 ; ant. lud. XVTT 82. 

gl.iubte U. nicht mehr zögern dürfen, zumal Anti- 88. Nikolaos Qbertreibt jedoch, wenn er auch 

l atros die Geföhrlichkeit&r Bewegung dem Konige von der allgemeinen YerbaBtheit außerhalb dea 

Deson lers eindringlich vorgestellt zu haben scheint jüdischen Reiches und sogar in Rom berichtet; 

Die der Sjmpathie für die MariammesOhne ver- bell. Ind. I &ö4 bietet zwar dieselbe Tradition, 

Atobtigen Mi^lieder des Heeres ließ der KOnig b. aber ant. lud. XVII 6f. 52; auch bell. Ind. 
von dem Volke von Kaisareia in einer tuniul-501 573. Es ist dies für die Tendenz des Xiko- 

tnosen Gerichtsverhandlung steinigen, seine Sohne laos bezeichnend, (^ellenkritisch ist auch ein 

in Sebas te erdrosseln (bell. luo. I 544-^551; Vergleich von belL Ind. I 668 mit ant. lud. 

ant. lud. XVI 373—394. Nikol. Damase. a. a. 0. XVII 34 sehr interessant, weü er uns zeigt, wie 

Für die Darstellung des Nikolaos ist diese Stelle, aus derselben Tatsache zwei ganz verschiedene 

wie schon Iwrvorgehoben [S. 129 *)] sehr ty- Angaben entstehen können, vgl belL lud^ I 571 ; 

pisch; er fibergeht aUe Ereignisse, die uns die ant. Ind. XVII 46). Salome denunzierte zunächst 

Stimmung des Heeres wiederspiegeln, und l&ßt ihrem Bmder die aaffallig große Vertraulichkeit 

nur .4ntipatioa anf die GelUur, die von dem tod dos Antipatros mit Pheroras und den Seinen 

df'n Jünglingen gewonnenen Heere und von den und ließ sich auch ni< ht täuschen, als die Ver- 
fiof Würdenträgern drohe, hinweisen and hierdurch 60 bündeten ihr Einvemelunen von jetzt an ängstlidi 

dem Könige Angst machen. Antipatros tr&^ nach außen n verbergen suchten. Es golang 

so ganz allein die Schuld. Es spricht sich in ihr außerdem, m erkmiden, daß die Frau des 

dieser Darlegung der ganze Haf] Ics Damaszeners Pheroras in engster Verbindung mit PhErisäem 

gegen diesen aus. (Charakteristisch eraebeintnür stand, welche messiamBobe Weissagungen Ter- 

auch, daß H. nach Nikolaos bei Nacht, sozn«fagcn hreitet^^'n, mid mit diesen, die auf die Prophe- 

heimiicb, den Befehl zur iliuriohtuug erteilt hat; zeiung des baldigen Sturze« des Königs und seines 

tA die ihnlichen Angaben über den Tod seines Hauses hinausliefen und auch so verstanden wur- 

ammfgm AiictobvOaa, beUL Ind. I 487). Der den, sogar in den KieiaaB derHofteate dee KiUiiga 
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AnUng ftnden; Pheroras' Fraa hat aas üuwn 

XHoffnnn«r auf <1i> eipcnf? Herrschaft pre- 
Jt. Auf die KuDÜt' liiervoü ist H. aufs ener- 
gischste eingeschritten; er hat allo sc)iuldlgen 
Pharisäer, sowie die yon ihnen betörten Hof leute 
hinrichten lassen (bell. Ind. I 569t 571 , ant Ind. 
XVII 36—46 *). Er bricht abo damals — es 
handelt sich wohl nm das J. 6 y. Chr. (C. Sen- 
tins Satarninas scheint aber noch Statthalter Ton 
Syrien gewesen za sein, s. bell. lud. I ö77 ; ant. 
Ivd. Xm 57) — mit der bisher befolgten Sflck- 
aidilBiliine «tf die Tliaris&er; denn *r sieht du, 
daß diese doch zu lucht? fübre, sondern daß so- 

ßwwk von ihnen seinem ß^;iment direkte Qe- 
r drohe. Sollte nun ideht Mdleidit (jvntde 
diese Erfahmnp den König veranlaßt haben, end- 
lich detinitiT mit jeder BüeksichtDahme aof das 
JvdeDtoBif auf daa jlldiaebe Oeaeti in brcebeB, 
sollte man nicht von dern J. 6 n. Chr. an jene 
Zeit zu rechnen haben, in der H. seine hia da- 
hfai hablgte Ten^melsmifipotttik «ndgUllig anf- 

*) Das Einschreiten des Königs gegen diä Yer- 
hniter dar messianischen Weissagungen scheint mir 
vor allem den Anlaß gegeben zu haben zu der 
Bildung der Legende vom bethlehemitischen Kinder- 
mord (Matth. II 13if.). VollTerbOrgte Geschichte 
kann ich anders als etwa Zahn Da.s Evanp^l. d. 
Matth. 182ff. in diesem Bericht des Mattliäus nicht 
sehen; schon seine nnloelidia Verbindung mit der 
lependarischen Erziüilunjr von dem Besuch der drei 
\Veiscu aus dem Mor^'eiüaudu spricht, abgtjsehen 
Ton dem hier vorliegenden sagenhaften Motiv, 
von allen Einzelheiten und dem sonstigen Nicht- 
beceugtsein der Erzählung (Macrob. Sat II 4, 11 
ist selbstverständlich als eigenes Zeugnis nicht 
la ÜBssen), g^en die Geschioitiichkeit (s. hiexza 
etwa Keim 87. Rerille 8. Bd. 88, 1. H. J. 
Holtzmann in seinem Synoptikerkonunentar ^ 
X. Sl and K IClostermann in Lietzmanns 
Haadb. s. Neuen Testament n 1, 160f. 195). Wollte 
man auch Jesus mit dem ^befürchteten Kr>nig 
in VtfbiDdnng bringen, so koimte aas chrono- 
lo^seben Grfinden dleriiflehstaia seine frOheste 
Kindheit und H.s allerletzte Zeit in Betracht ge- 
zogen werden. Daß der Feind aller Juden aiuh 
äm. Jesuskinde Fand gewesen sela nmßte, seUen 
selbstverständlich, und da man von messianischen 
Verfolgungen in den letzten Jahren des Köni^ 
wußte, 60 schien die Verfolgung des Messias m 
Feiner Kindheit aucli direkt bezeugt Allgemein 
bekannt war dann die Tötung der eigenen Kin- 
d» r durch H. ; wer so handelte, dem durfte man 
die Ennordunp fremder Kinder erst recht zn- 
trauen, älan glaubte femer auch an den wahn- 
sinnigen Mordbefehl, den H. tan vor seinem 
Tode zur Vernichtung der anfrcj?ehen8ten Juden 
gegeben haben sullte (s. über ihn u. S. 144 *), 

Jenen Mordbefehl, der allenthalben Trauer in 
srael entfachen sollte; der Glauhe an den ebenso 
wahn>iimigen Mordbefehl gcgoa die Kinder in 
vnd bei Bethlehem kann daher sehr wohl gerade 
mit unter dem Eindruck des Wissens von jenem 
anderen entstanden sein, wozu selbstverständlich 



gegeben hat? (s. o. S. 102. Well hausen 838 

verkennt die Bedeutung der damalitren Ereignisse; 
s. auch das folgende). Ini Anschluß an diese Vor- 
ige hat H. in einer Staatsratssitznng an seinea 
Bruder die Forderung gestellt, sich von siäner 
Frau zu trennen, eine Forderung, der jedodi 
Pheroras nicht nachgekommen ist. Schließlich ist 
das Verhalkis der beiden Brflder unhaltbar ge- 
worden, und der VierfQrst hat, sei es frdwillifv 

10 sei es unfreiwillig, den königlichen ilof verlassen 
und sicli in seine Tetmrchie zar&6kges(^«a *). 
Seinem Sohne Anüpalros hatte H. nach des letrtai 
EnthflUungen den weiteren Verkehr mit Phen-ras 
nnd Am Beinen ontecsagt, jedoch ohne Erfolg 
hierbei sn haben, bunorhin scheint Antipatne 
der Boden am jüdischen Hof allmählirh zu heiß 
geworden zu sein. £r fOrchtete die Entdeckung 
ariner Umtriehe gegen den Täter nnd wollte weu 
auch vor allem in der Ferne weilen . wenn das 

20gepUinte Attentat auf dun Vatar vor sich ginge, 
nm so einen Verdacht von sich leiohtar abwilaea 
zu ki'^nnen. Er ließ sich daher als Gesandter 
nach iiom senden, setzte jedoch noch vorher bei 
seinem Vater durch , daß er dessoi neuestes Te- 
stament, i i 1 i n dieser Antipatros zum alleinigen 



Nachfolger nna nur im Fall von Antipatros' vor- 
leitigem Tode seinen und der zweiten Marianune 
Sohn Herodes als Ersatzerben bestimmt hatte, 
dem Kaiser zur Bestätigung vorlegen sollte; d^xa 
80 erst wenn diese erfolgt war, war Antipatna* Naeb» 
folge Tüll gesichert, und das Vorgehen «repr^n den 
Vater hiitte daiui ohne Sorge für die Zukuiilt er- 
folgen können (bell lud. I 5T2f. , ant. lud. XVII 
60—54. Vgl. bell lud. I 592; ant, lud. XVII 
69. Es steht hier nichts davon, obwohl es all- 
gemein angenommen wird, daß erst damals d. h. 
etwa zwei Jahre nach dem Tode der Mariamme- 
sohne H. dies Testament gemacht hat; es wäre 
dies siuch ni Ii' ' ilirscheinlich. Es handelt sich 
40 hier vielmehr nur um den Versuch, seine^ BesWi- 
gong darch Bom aoeh vor dem Tod« daa . 
«daigaBi i. 0. 8. 6^ BaataibToneitigdar^ 

*) BeU. Ind. I 571f. 5?8f.; ant Ind. XVn 

46 — 50. 58. In der Tradition ist zwar von der 
Verbannung des Tetrarcheo durch iL die Bede. 
Bs ist aber tn beaehten, daß die dania%e NloU- 

bestrafung nicht nur des Pheroras, sondern atioh 
vor allem der Seinen allein bei der Annahme, 
oO dal') H. gegen den YierfQrsten als einen von Ren 
bestellten Herrscher nicht vorzugehen wagte, 
recht verständlich wird (s. o. S. 135). Diu%ta 
die Entfernung de» I hen ra.s vom Hofe wudfr 
nun jedoch dessen Stellung dem Künige gegen- 
üher sehr viel mikhtiger, verlor dieser meinen 
Einfluß auf das Begiment des Bruders ; H. sch&- 
digte sich also dun h die Verbannung des Truders 
selbst. Andererseits scheint Fhtiroraä der Aul- 
enthalt am Hofe gefährlich eiaehienen zu sein; 
60 denn sein späteres Nichtkommen auf die Einla- 
dunj: des ROnigs (bell. Ind. I 579; ant. lud. 
XVII 58) darf man doch wohl auf die Furcht» 
ihm konnte am Hofe etwas zustoßen, zurück- 
führen ; vgl bell. Ind. I 590. Insofern erschdnt 



die Krinnernng an die Geschichten von der Be- niir ein Ireiwilliges Verlassen des Hofes durch 

Pheroras _gaQ2 wahrscheinlich, und aadi St^l» 
Ute bdL ftd. 1 586; art, Ind. ZVII e? wihdn«a 
mir hierf&r zu spreehen. 



drohong und Errettang berühmter Männer in 
flu et M ndliatt d. h. aUgemetne SagenmotiTe 
^leigetragen haben worden. 
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4Mg«none in der Heimat, Fheroraa, naelidmi 

uch nocli IT mit ihm auf dein Sterbebette ans- 
gaiohnt hatte. Pheroras' Fraa wurde nun so- 
mt Meh dem Tode ihres Mannes beMünddigt, 
diesen ver^ftet zn haben, aber die hieranf ang'e- 
stellte Untersachnng ^hrte zu keinem Eesoltate 
(Clermottt-Oftiiaeftiie Ree. d'iMih. orienl VIT 
2 AtiffassuDfr von der Schuld der Frau und 
der Mitschuld des Syllaios erscheint mir zu wenig 
begrUndet). Dagegen kamen bei ihr die UmtrieM 
der ^'erbündetcn gegen den König zutage finwie- 
weit die Angabe des ^üol. a. a. 0., laü Anti- 
patroa andi an die BeaetUgung 6iinlUd«r Solme 
-and Enkel gedacht habe, die auch im bell lud. I 
5öö. 607 — nicht so in den antiquitatea — wieder- 
kahri, Olsnben Tfrdimt, ist sehir«r sv entadbeideii. 
Die Tntrifren. die er von Kom aus gegen Arohe- 
laoä und Fhilippos angestellt hat, zeigen aller- 
dings, daß er neeb weitere seiner Brflder nun 
mindesten unschädlich zu machon versucht hat, 
s. bell I nd. I 602 - 606 i ant lud. XVU 80f.). 
ti ihnin iMsteien Verianf wde dann ancih Ton 
dein hiToojioi des Antipatros und der Frau des 
Fheroras eingestanden, daß das Gift zur £naor- 
dung des Königs berrita in den Hknden des Yer* 
stiirbonen gewesen sei, und auch ein Rest von 
diesem Gift noch vorgeftinden. Bestätigt wurden 
Aeee Anaaagen dmrdi die AbÜusang oner vel- 
teren Giftsendung, die Antipatrcs gerade zu dieser 
2eit aus £om seinen Verbflndete n übe rsandte 
(beE Ind. I 580—601 ; ant. Tnd. XVn 59-79. 
Kikol. Damask. a. a. H. pic Wahrheit der Einzel- 
heiten in der Aassage der Frau des Pberoias, 
demfelgn ibf Mann km tot seinera Tode das 
geplante Attentat aufgegeben habe, — bellum 
ond anti^oitates differieren auch hier in manchem 
von dnander — sind flbrigens schon früh nicht 
allseitig geglaubt worden; der Gebranch der 
flogl^el ly outt» ol stoJjjoi ttSp dv&Q'Jtntor in 
lai Ind. ÄYii 72 weist auf die zugrunde Upende 
zeitgenussisclie Quelle hin ; s. auch ant. lud. XVII 
188). H.. der niclit allzulange vorher erst einem 
wi Syllaios angezettelten Attcntatsplan seines 
arabischen atufiaxoqwla^ Korinthos entronnen 
war (beU. lud, I 576f. ; ant lud. XVII 55ff.), sah 
Iren schon wieder sein Leben bedroht. Er hat 
sofort die nötigen Schritte zu seiner Sicherang 
unternommen. Seine Frau Doris wurde wieder 
▼«ntoßen, und er trag Sorge, daß Antipatros von 
den Vorgängen in der Heimat nichts erfuhr. Galt 
es doch vor allem, Antipatros wieder in die Hei- 
mat xurilckzulocken. Dieser hatte inzwischen in 
Bom auch eine neue Anklage gegen Syllaios g.> 
fflbrt (bell. lud. 1 574. 605. 63.3; ant. Ind. 
XVn 54) und hatte diese Aufgabe anscheinend 
glücklich erledigt (bell. lud. I 607. ant. 
lad. XVII 83. 103f. Daß Antipatros die liestil 
tigung des Testaments erlangt hat, wird jedoch 
nicht gesagt, und wenn man auch vielleicht ein 
absichtliches Ver-chtreigen dieses Erfolgen Niko- 
laos zatraueQ kCimte, na läßt sich die» uatür- 
Uch nicht beweisen) ; er war aohflin rar Heim- 
r^se gerHstet Auf ihr erfuhr er noch in Ta- 
reat zu seiner Trauer den Tod seines Helfers- 
helfers Phen ras, allen weitem Voigliigen 
in der Heimat aber nur — und zwar auch erst 
in Kilikieu und wohl allein Uurcli ein im 
fibrigen sehr benlidi gehaltenes Schreiben arine» 



Yatara^ von Klagen gegen lelneMntter und decen 

Verstoßung. Trotz mancher ihrn darob aufsteigen- 
der Ikdcnken ist er heimgekehrt in der Hoffiiungi 
gerade blevdnreh alles wieder eineDken in klln- 
nen *). Aher sofort nach seiner Ankunft in Jeru 
salem — sie dfirfte in die letzten Monate des 
J. 6 Okor. aninaeiMD adn — hat ibn H. vor 
Gericht gestellt. Er konstituierte seinen Staats- 
rat als solches und Vig als Beisitser noeh den 

10 Statthalter Syiiena, P. QninetÜios Yaras, den er 
rar Besprechung über die von ihm zw ergreifen- 
den Maßregeln nx sich gebeten hatte, und dessen 
nSdntes Gefolge Unn. Die .^iklage hatte H. 
dem treuen Nikolaos anvertraut, von dem sie 
smem üaß gegen Antipatros entsprechend mit 
g rB O t e n i Nw^OTick gemhrt worden ist Anti- 
patros hat zu .«-einer Entlastung anscheinend nichts 
anzuführen vermocht, zumal da jetzt, wo der einst 
allmiefatige Hann ▼emlcbtet ersdnen, Yon allen 

20 Seitt'n Bdastungsniaterial beigebracht wurde (die 
wenn auch leisen Zweifel JSevillea 8. Bd. 81 
an der Schuld des Antipatroe scheinen mir nieht 
berechtigt). Auf den Kat des Yaru.s wurde er 
vorl&o^ ins Gefängnis geworfen, und da es 

♦) Bell. lud. T r.nO-Gl?. -. ant lud. XTü 82 
—87. Die allgemein übliche Darstellnng dieser 
Heimlrehr scheint mir mit den Qndlen meht tei^ 

einbar. Denn von einrr Abberufung des Antl- 

30 patros aus Kom durch ü., die den Sohn zur Heim- 
reise bewogen hfitte, ist nirgends die Rede, viel- 
mehr meldet jener dem Vater die bevorstehende 
Heimkehr von sich aus, und das ihn zu eilender 
Heimreise mahnende Schreiben des Vaters erreidit 
ihn erst auf dieser in Kilikien (bell. lud. I t'GTÜ".; 
ant lud. XVII 8Bff.). Allerdings hat Josephns 
oder vidlddit schon seine Quelle einen groben 
Fehler begangen, der wohl vor allem die fal- 
schen Vorstellun^n veranlaßt hat : er behauptet 

40 nämlich, daß zwischen den Verhören in der Hei- 
mat und der Heimkehr des Antipatros sieben 
Monate gelegen hätten (s. bell. lud. 1 606; weniger 
deutlich ant lud. XVII 82). Unwahrscheinlich 
ist hierbei aber schon, da£ H. so lange Zeit jedes 
Vorgehen gegen den Sohn unterlassen haben soll, 
und feraer, daß in diesem langen Zeitraum trotz 
aller Überwachung — seine Gemahlin und seine 
Mutter, die ihn nach der Heimkehr sofort aufklären 
(bell. lud. I 619 ; ant. lud. XVII 92), sind zudem 

50 nicht gefangen gesetzt worden — keine Kunde 
von den Vorgängen daheim zu Antipatros ge- 
drungen sein sollte, während er doch von dem 
Tode des Pheroras unterrichtet worden i--t. Al>er 
auch diese Nachricht hat ihn erst auf der 
Heimreise erreicht, und so wird man denn 
auch den Tod des Pheroras von dieser nidit ra 
lange abrücken und demnach auch nur einen 
kurzen Zwischenraum zwischen der Entdecknng 
des Komplotts und der Hein t lir amelimen dörfen. 

1)0 Bei einem solchen erklärt sich das späte .-Vbbe- 
rul'ungsschreibeii des H. und <lie Nichtbenachrich- 
tigung des Antipatros ohne weiteres. Vgl. auch 
bell. lud. I f^20; ant lud. XTII 9:'.. wonach 
Doris auch erst kurz vor der Heimkunft des 
Sohnes diesen zu benachrichtigen vi rsucht hat. 
Bei den sieben Monaten de'* .To8e]ihu> handelt es 
sich ollenbar um die ganze Zeit der Abwecienheit 
dea Antipatme. 
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sich wieder nm den Thronfolger haadette, dem 
Kaiser Bericht .-r.-itattet und de9'?en Ent.'^chei- 
dnng angeruicü ^bell. lud, I 014— ClU; ant. 
Ind. XVII 88—133. NikoL Damasc. a. a. 0.). 
Jetzt konnte auch noch durch aufgefansrene 
Briefe ein ^\Lnächlag des Antipatros gegen Sa- 
lonw nachgewiesen werden; er hatte n&mlich 
eine jQdisehe Dienerin Akme der Kaiserin Liria 
gedungen, H. einen geHlIflchten Brief der Sa- 
lome an Lina in die Hiindo zu spielen, in dorn 
die Schwester bei der EAiserin auf d«i Starz dds 
Bruders hinarbeitete. Anf den ESnig hat diese 
weitere Ent-deokunc: hei seiner Liehe zu S' :ii- r 
Schwester besonders niederschmsttamd gewirkt. 
Br hfttto sieh Hbrigens &8t besttmmeii Isfseii, 
daraufhin dem Kaiser allein die Ahurtdlnng des 
Antipatr os xn aberlassen (belL lud. I 641-^644; 
aal Ind. XVH 184—145; tnmal HB» hier ndtg»- 
tciltön Briefe ni('ht als Wiederg;ihe der Orig^Inale 
zu fassen nnd [s. o. S. 2J, erscheint mir alles 
«inteine unaieher. NikolaM a. a. 0. spriditdann 
anch von einoin .mioor . . . n6Xv futCov röiv 
TO yivog mgayoiitjudrotr'f das Antipatros gegen 
das Kaberhaus begangen habe; man wird wohl 
hierunter, da bei Josephus nicht^s andere:« steht., 
die Gewinnung der Akme. durch die die geheiligte 
Person der KaiMvin in die Mordpläna des Anti- 
natros hineinc^zofl^en worden ist, zu verstehen 
haben, wenu dies auch natürlich eine starke über- 
treihnng und damit ain Zetflhan fOr den beson- 
deren 8L'rvili>!mus dei? Datnasreners ist; Xikolaos' 
Anoffthe, er habe das Angeheu des Kaisers in 
Ii : ViitipatroMkfflhre mitbewirkt, wird mau wohl 
aUeiu auf äksos zweite Stadium beziehen dOrfen). 

Die vielen Aufregungen des letzten Jahres 
haben den greisen und wohl auch schon kränkeln- 
den Eonig (bell. lud. I 579; ant. Ind. XVU&8) 
niedergeworfen. Er erkrankte schwer, und im 
Volke rechnete man bereits mit seinem baldigen 
Tode. Den Pharis&ern erwaoUts jetst dnr Mn^ 
gegen daa kOnigliehe Regiment oifloi Tomigeheii, 

das J. 15 V. Clir. zu rächen. Zwei heim Volke 
sehr beliebte Sehriftgelehrte stachelten zuoichst 
ihre jonfea Sdifller oasii md» da« «Ine ibiieii be* 
aonders ansMRIg erscheinende WahrzelcheTi lir ^es 
BsKlments, den wohl noch^aioht lange am Tem- 
pel avgehiaehteii gotdenen Adler (i. o. B. 101)» 
nerunterzureißen. Die fatiatischen .Tön^Hng'O 
haben denn auch unter grobem Tumult der Menge 
den Adler 1>eeeit{gi Ilie TUer und eine Beihe 
anderer an dem Putsch Beteiligter, sowie die An- 
stifter sind jedoch sofort von dem küiüo^lichen 
Gouverneur in Jerusalem ergriffen worden, un 1 der 
König hat sie am lo. Marz 4 r. Chr. teils hinrichten, 
teils <?opar leltoudig varbrcnuea lassen (der genauö 
Tag ist durch eine Mondfinsternis bestimmt, s. 
den Art. Finsternisse von Boll o. Bd. VI 
S. 2359). Der Hohepriester wurde abgcictzt, und 
die von dem Könisf umgehend zusammengerufenen 
Vornehmsten dos Volkes wurden auf die Gefähr- 
lichkeit solcher Vurgünge aufs cner^jischste hinge- 
wiesen (bell. lud. I 645-655; ant. lud. XVU 146- 
167). Trotz seiner schweren Erkrankung hat der 
EOnig bei dem aUem noch einmal seine alte Ener- 
xia entfaUet. dann iat er jedeeh ToUanda in- 



licher Sc'iUi ilhertreihand 
der Würmerfraß, der als Strafe so manchen Prerler 
getroffen haben soll, wird auch hier verwertet 
(Y gl. hierzu act. apost. XII 23 über die Todakraak- 
heit Agrippae^ I. und jetzt die allgemeinen Be- 
merkungen von Wendiaad Die hellen. -römisch. 
Kultur 2 330, 6). Obwohl die Xrzte alle erdenk- 
baren Mittal angewandt haben, ist der Verfall 
sehr »;hnell tot sich iregangen (bell. lud. I 657f.; 

10 ant. lud. XVU 171 -17:^). Der todkranke K.'mig, 
der keine Bettung mehr toi aich sah, hat dann 
allem Aasebeln nach noch knri ror eeiiwm IBn- 
Bcheiden i i:i -n letzten Beweis seiner großen Beirie- 
nugskunst geliefert. Er sah Toratts, daü bei 
•einem Tode daa Talk ▼erraehen wtlide, daa Tsr» 
haßte und nur aus Furcht vor ihm ertragene 
idom&iache Segünent abzaschattdn. Damit sich 
mm trotedsm der übergane der Hanaehaft anf 
seinen Nachfolger in m'<2:li("nster Ruhe vollzög^s, 

20 hat er die angesehensten Manner aus allen Orten 
des Rriehee in Jericho inhaftieren lassen, na in 
ihnen seinen Nachfolgern Geiseln für die Bewah- 
rung^ des Friedens zu hinterlassen. Es wire dann 
auch wohl zu dem großen JudenanÜrtMid« nnek 
dem Tode des KOoigs nicht gekommen, w&re diese 
seine Maßregel nach seinem Tode nicht durch 
seine Sohwealer Salome durchkreuzt worden, welche 
offenbar, um sich seihst populär und um zudeieh 
den neuen Herren Schwierigkeiten und sich so 

30 du Bahn für ihre eigenen ehrgeizigen Pl&ne frei 
zu machen (s. den Art. Herodes Are*? -Inu 
Nr. 25 u. S, 194), die Entlafisuni^ der iniiAf- 
ticrten von sich aus bewerkstelligt hat, noch ehe 
der Tod des Königs all^em-^in he^annt geworden 
war*). Die letzten qualvollen Tage seines Lebens 

•) In bell Ind. I 659f. 656; ant lud. XVH 
173—179. 198 werden allerdings der InhafÖe- 
rung ga'iz andere Beweggründe, als wie ich sie 

40 hier vennutet habe, untergeschoben; H. hAtte 
hiemaeh den Anftrag gegeben, (He Oeftai g a n e n 
nach seinem ToJe umzuhringcn, u n sich so noch 
als Toter an seinem Volke zu rächen und sich 
eine aUgemalna Landestcaner in aiehem (fai des 
Scholien zum Megülat Taanith § 25 wird das 
Ganze üUeohlieh Ton Aleaoder Jann&oa beachtet, 
vgl. Derenhonrg 164f.). TM» adiarfe Ahldmone 
dieser Erzählung durch W Alhausen 338. I 
scheint mir vollkommen berechtigt zu aain, 

IH) sein eigener Deutungsversneh jedoeh nidit f^ttäk- 
lich; denn die völlige Erfindung der Gefangen» 
Setzung und der Entladung der Gefangenen halte 
ieh für ausgeschlossen, nnd twar um so mehr, ala 
gera'le Salome bei der letzteren eine Rolle spielt. Ea 
ist nun aber zu beachten, daß das einzige Zeug- 
nis far den Blntbefehl des Edntgs die An» 
ifahe seiner Schwester hei der Freilassung d«r 
<iefant.'enen ist; däü diese den Blutbefelü eia- 
f:ich erfunden haben kann, um der Freilassung 

60 noch ein besonderes Relief zu geben, ist bei 
deren Charakter an sich höchst wahrschein- 
lich. Zudem war H. nicht der Mann der nutz- 
losen Grausamkeiten, un l er hat stets Kück^icht 
anf seinen Oberherrn liom genommen , de^ssen 
WehlwoUan üulJhhIl ftr dia NaahlidMd^ 
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Int H. in Jericho zogebracht. Hier emiehte ihn 

»nch noch ier Bescheid dos Kaisers , er kßnne 
AfltijÄtros ganz nivch seinem Gutdilakan bestrafen, 
«od ftof Tage vor dem «igenen Tode hat der 
KflOT? noch den Bofehl zur Hinrichtaner seines 
iltijstea Sohnes gegeben (bell. lud. I 661-664; 
ant. Ind. JYEL 182 —187. Nikol. Damasc. a. a. 
0.). Kara tot seinem Hin scheiden hat er auch 
die Thronfolge noch l;u;iu1 neu geordnet. Nach 



vidmAr naeh lubiSiielisr Sprachweise ein&eh 

den X1t<*ren bezeichnen soll fan diese erinnert 
auch K>vald IV^-' 540. Einen Hin weis auf 
einen Titel wie ^ßaadtvs [so Keim 36] 

darf man in dem Beiwort des Josephus nicht 
sehen, da H. diesen Titel niemals geführt zu 
haben scheint; das Fehlen auf den .Münzen ist 
doch wohl beweiisend. Auch Schürer I-^ 418, 
169 kann ich nicht zu'stimmen). Man muß sich 



4mi SfeMM des Antipatros hatte er seinen 8dml0alM> bewußt sein, dali man bei der in der mo- 



Antipas als alleiniiren Thronfolger ins Auijc 
faüt unter übergehong der beiden älteren äoline 
Arcbelaos und Philippos , gegen die infolge der 
Intrigen des Antipatros .s.Vin Anjvrohn erregt 
▼orden war (hell lud. I ö64: ant. lud. XVlI 
140^ Li ■nnem ietitai Testament hat er jadodi 
nicht nnr einen Personenwechsel rorgenoramen, 
aoadero sich sogar iüx ein gan? anderes Erbfolge- 
prinzip ent^iMen; neben Archelaos als Inhaber 



demen Literatur liblichen .\nwendung des Bei- 
namens ,der Große' für H. sieh nicht auf alten 
antiken Bnnuh stfitzen k;inn. .sondern daB dkia 
Bezeichnung erst nachtr^lich gepTii<.;t worden ist. 
Der Mensch in H. hat jedenfalls diesen Ehrea- 
titel nicht rerdient, wenn man auch die Lichtseiten 
seines Wesens nicht untersi^h.^itzen, .sich dessen stets 
bewußt sein soll, daß aucli bei ihm, wie gerade 
bei so vielen bedeutenden ^lünnem, sehr viel 



hr ßaatXu'a über da«; eranze Reich sollten Anti- 20 Ge<:enteiliges, große Vorzüge un^l Lrn.>ße Fehler, mit 



pjis und Fhilippo« als Totrarchen Aber einzelne 
Teile — Galiläa und Perfta, bezw. Gkiulanitis, 
Tnuhonitis. Batanaia und Panias — gebieten (bell, 
lad. I 6(J4. Güi; ant. lud. XVLI l»8f. v^'l. 
hierzu die Bemerkungen im Art Herodes Anti- 
pa8Nr.24 u. S. 168 u. 170 und Herodes Arche- 
laos Nr. 25 u. S. 192). Einen Grund für dieae 



einander vereinigt waren. Die Xatur liatte den 
KOnig selten reich ausgestattet Nikolaos von Da- 
in;iäkos, der der Charakteristik bei Joseph, bell, 
lud. 1 429£. zugrunde liegt (das Berichtete erscheint 
^glaubwürdig), rühmt, daßH. nicht nur gdsti^', son- 
dern auch körperlich bevorzuf^t srewesen sei. Eine 
nähere Schilderung seines Äoüeren be^iitzeu wir 



«benso plotzliehe wie gtniUehe Willensänderung jedodi Biofat; das Fehlen jedes Bildnisses, da« 

l'ietet uns die Tradition nicht. Sollte hier nicht ihn uns auch äußerlich näher kennen lehren 
«iwä Augustos zugleich mit seiner Eutacheidang 30 würde, i^t daher besonders zu bedauern. Wir 



ober das Geschick des Antipatros dem Einige 
Direktiven für die Bora allein j^enehnie Na-h- 
folgeordnnng haben zukommen lassen und hier- 
dnnh die plotdiehe Inderung bewirkt haben? 
Gegen Ende Mirz oder in den allerersten Tagen 
des Apiü des J. 4 T. Chr. ist H. gestorben (bell, 
lid. I 665? ant Ind. XVn 195. ffim die Todes- 
int Unterricht, t ?ohr gut Schür er I» 415, 167). 
in seiner Kesideiiz Herodeion ist er beigesetzt 



erfahren aber, dal^ sich dor KOnig dundi Ge- 
wandtheit und Starke ausi,'ezeichnet hat; er ms 
ein geschickter Beiter, ein vortrefflicher und be> 
geisterter Jäger (ein Bapport ans dem Hofjagd- 
lic-icht ist bei Xikolaos verwertet; vtjl auch 
ant. lud. XV 244) und ein Meister in allen krie- 
gerischen Übungen. An seinem personlichen Mute, 
an seiner Tapferkeit ist kein Zweifel möglich; denn 
ebenso wie er, ohne zu zaudern und dadurch viel- 



«mdM. Oer titfiereGhttii, dea er hei LeMeiteniOleioht allee in verderben, die ihm Verderben ra 



w sehr geschätzt hatte, hat ihn auch auf seinem 
letzten Weg begleitet ; es war ein wahrhaft könig- 
Mm Loiefaenbeg&ngnis (bell Ind. I 670—678; 
aat lad. XYH 19^;-in9). 

5. Herodes als Mensch and Regent*). 
Jenphna gibt H. ans AiilaB dbier langen genealogi- 
•dm B rPrterung den Beinamen ,6fuyat' (ant. lud. 
XVm 180. 18a. 186). Sonst wendet er diesen 
jedeoh niemnls «a, und da auch ^e ceitgenOsri- 



scheo Queller 



bringen scheinenden B ison zu Antonius nach 
Laodikeia and za Octavian angetreten and sich 
dem ihän feindliehen Synedrion ohne weltena 
•stellt hat, so hat er auch im Kampfe, wenn nötig, 
sich selbst an die Spitze der Truppen gestellt 
und tepfer mitgekämpft und sich nicht mit der 
Leitung der militirischen Operationen begnügt 
(8. etwa beU. lud. I 264. 322. 336; ant. Ind. 
44S). Aneh ein aehr tüchtiger Soldat, viel- 



^twa den Titel des Werkes dos 50 leicht so?ar ein pfuter Ptrateirc ist TT. gewesen ; 



Ftakmaios o. S. 4 *) den Beinamen nicht ge- 
hast in haben eehiiiien, so hat die Annalmie 

s^hr viel für sIl-Ii. daß c.^ sich hier nicht um 
die Wiedergabe einer nur irgendwie einzigen 
edbr wenigatens fHih aufgekommeiieii Beieieli- 
flTin;? handelt, sondern daß vielmehr Josephus das 
Bdwort nor aas pzaktiaehen Gründen, am die 
Thifeneoheidniiff in den genealogiaehea Anafllh- 
rrnigeu zu erleichtern. <re wühlt hat, und daß 



nur selten ist ihm der militärische Erfolg ver- 
sagt geblieben, ebweU er nnieist unter sehr 
schwierigen Verhältni.'^.sön zu kilmp^^eri hitte (daß 
seine Feldhermqualitätea schon irüU bekannt und 
aneh wMlidii gesdittat worden sind, dafBr scheint 
mir auch der Versuch der Kleopatra im J. 40 
V. Chr., H. als Feldharm für sidi zu gewinnen, 
tu «praehen, s. belL Ind. I il79). Ebenso nn> 
bestreitbar wie sein Mut ist soine Tatkraft bei 



^ fuya;' hier gar nicht ,den Großen*, sondern 60 der Ausführung des von ihm als richtig £r- 

kannten, seine aelbat im ünglttek. im hohen Alter 



ausgeh'st haben würde, das inaßie sidi jeder 
Terständiffe sagen. Daß bei der Stellung des 
Volkes «n H. die Angabe der Salome ohne weit 

voll.'n Glauben f.md. is' nicht zu verwandem. 



und in schwerster Krankheit bis kurz vor seinem 
Tode nicht erlahmende Energie ; er war ein Mann 
der Tat, den «neh das widrigste Geschiek nicht 

niedergeworfen hat. Er war außerdem ein emi- 



*) Bel^e für meine AafdteUangen biete ich in neat klager Mensch, vorsichtig and weitsichtig 
iiaasn jUaoluitta nnr dann, wenn sie M. ans (eharaktffistisdi hieifBr «laeheint mir «in aa 
tebiaherigen1)ar1«gttng nidhtfon aelbat eigeben. sieh so Uelner Zog wie die nehteitign Bw> 
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gUTig somf^r Schätze, als im J. 40 v. Chr. die 
Parthergetahr drohte), ein Mensch, der seihst un- 
erwartet eintrotende Yerh&ltnisse klar zu iurch- 
schauen imstande war und dann Si'luull seine 
Entschlüsse zu fassen vermochte (luan denke allein 
Ml die häufigen Wechsel der lOndsehen Herren, 
denen II. sioli anzaschmiegen verstanden hat). 
Aach die Gabe, die Menschen für sich zu ge- 
winnen, muß ihm in reichem Maße verliehen ge- 



liebe haben sich als bestimmen<le Momente hinio- 
gesellt Eitelkeit, von der sich H. auch sonn 
nicht frei gezeigt hat*), und Ehrgeiz; man sollte 
jedoch nicht mit der antik- n Tradition (außer 
ant. lud. XVI 153f. s. auch ant. lud. XV 2%. 
828fl!>; ee liegt lüer die H. abgeneigte überUef»> 
rung zugrunde) ehrgeizige Motive als die idkiinee 
Triebfeder für seine Freigebigkeit annehmen j auch 
p<ditische Gründe huLcn ihn hier geleitet s^o. 



sein 



(s. speziell auch ant. lud. W1 22. 10i>. 154), znmal schon H.s rückhaltsloses Ein- 



84); Bcheinou doch selbst Männer wie Antonius, 
A^ppa und Augustus unter seinem Bann g«* 
standen zu haben. Er war das Muster eines ge- 
schmeidigen Diplumattiu (man muß tkh bewußt 
■ein, daß er diese seine Diplomatengahe auch seinem 
Volke gegenüber betätigt hat ; hier hat allerdings 
auch seine Diplomatie versagt, s. u. S. 152ff.). Seine 
Badegaibe mag ihm hierbei sehr zu Hilfe gekommen 
sein ivnn der Tradition werden uns immer wieder 



treten für sein Volk in den schweren Zeiten der 
Dürre und Hangersnot gi^^^t» ms die Unvab- 

scheinlichkeit dieser These zu erweisen (s. auck 
das Urteil ant lud. XV 298). Selbstrerständüd 
wird man trotedem einen glühenden Ehrgeiz all 
einen der am meisten charakteristischen Züge im 
Wesen des Königs annehmen dürfen, als den Zng, 
dem er aoBer seiner Taticraft wohl vor allem sein« 
Erfolge zu verdanken hat. Mit dem Ehrgeiz stebt 



Keden des Königs berichtot, was doch wohl nicht 20 seine Herrschsacht in engster Verbindung {s. 



allein dnreh die Prinzipien rtietorischer DarsteUnng 

bedingt sein dürfte ; er hat also olTcnhar anch sehr 

fem ge8prochen)^^ie antike Tradition (helL lad. 
665 ; ant Ind. XVII 191. Kennzeichnend fSr dla 
Quellenfrage ist die T'mbiegung des Urteils über 
H. in den antiquitates ; s. auch ant lud. XV 
876) hat cwar recht, wenn eie in H. ein Kind 
des rjinekes sieht (man denke mir an den Sturz 
der Kleopatra und des Antonius), aber trotzdem 



hierzu auch den jüdischen Anonymus, ant Ini 
XVT läf^flT.. der jedoch bei seinem Urteil andere 
wichtige Momente nicht genügend berücksichtigt). 
Er, der die Macht Aber alles liebte, konnte si^ 
zwar bücken und schmeicheln, wenn Mächtigere 
in Fxsffe kamen, aber bei allen ihm ÜQterg^ 
henenlomite er andi nicht den geringiteo Wider- 
stand ertragen. Er wollte der nnuraschrärAt'' 
Uenscher sein, dem sich alles beulte, und wet, 



darf man behaupten, daß H. die Erlangong seiner 80 wie »eine Schwester Salome oder sein Sein Aafr 



königlichen Stellung und deren Behauptung vor 
nehmlich der eigenen Tüchtigkeit verdankt ; durch 
diese Tennochte er sdn Glück zn zwingen. Von 
guten Eigenschaften des Königs sei fenn-r noch 
sein großer Bilduiuptrieb, der Lerneifer, den er 
selbst ate ilterer lUBStb noch beknndek hat, her- 
vorgehobcn. Auch Sinn und Verständnis ftlr die 
Kunst wird man ihm nicht absprechen dOrfen 
(Sehflrers 1* 894 Crteil Aber den »Barbaren* H. 



patros, hierfilr liesonders eifrig zu wirken schien, 
der hatte gewonnenes iSpiel bei ihm. Seine ÜUi- 
long ra benaimten, nnd iwar selbst ndt dn is 
sich verM erflicnstcn Mitteln däuchte ihm daher 
selbstverständlich; erschien sie ihm auch nur 
irgendwie bediolit, dann galten Mensehenleboi 
für ihn nichts m<'hr, dann gab es für ihn die 
Begriffe Tims, Dankbarkeit, Freund&chatt und 
▼erwsodtsehaft nicht mehr. An and Ar sidi 



nun Uix nicht unterschreiben ; oder sollte es rein 40 sind ihm diese jedooh durchaus nicht fremd g»- 



menlislsrend gemeint sem V *). Besonders kenn- 
leiehnend ffir H. ist seUiefiUeh aneh sslne ganz un- 
gewöhnliche Freigebigkeit und Wohltätigkeit (selbst 
ant. Ind. XVI 150 wird dies anerkannt, trotzdem 
hier der jftd^lie Anooymns zugrunde liefen 
dürfte; vgl. hierzu auch das allgemeine Urteil 
ant lad. XV ä26f., sowie XVI 140f.). Den Vor- 
warf der Yenehwendung (so sehen ani XVI 
154, aber auch zum Teil die Neueren, s. z. 6. Keim 



weeen (man denke auch an seinen Freund Bif- 
pikes, s. 0. 8. 4t oder etwa an sein YeriisHa 

gcgenftbcr Archelans nach dessen Vemittlan<r, 
wo man doch die besonders reichen Geschenke 
SB diesen als AniAnB der DsakhailEeit «afllHMS 

darf). Auch weicherer Ceföhle. sogar der Bene, 
ist H. fiUiig gewesen, und gewaltig, wie slks. 
hat aneh ne sidi hei flun gelnBert (außer des 

Bemerkuniren o. S. 52 Ober die Zeit nach de 



35) wird man ihm jedoch trots seiner riesigen 50 Hinrichtung der ersten Mariamme s. ^wa nodi 



Spenden nicht machen dflifen, da er für alle nAtisen 

Ausgaben stets genügende Mittel besessen hat 
(die ant lud. XV 3ü3 bexicbtete augenblick- 
lidie ßnchopfung des Stsatssehstoes hrmgt mit 
H.s Städtegründungen zusammen), da er niemals 
Schulden gemacht und bei seinem Tode sogar 
ein gfofies Privatvemogen hinterlassen hat. lun 

wird wohl die Freigebigkeit des Königs mit seiner 
aoßeiigewOhnlicheu Prachtliebe in Veibindonf brin- 
gen dürfen ; der Wttnsdi, allenthalben in gttnten 60 

und weithin gefeiert zu werden, mag bei ihm stark 
maßgebend gewesen sein. Denn za der Pracht- 

•) Auf die eine Liebhaberei des Königs, die 
Taabenzncht, sei hier noch hingewiesea; s. die 
Bemerkniunn im Sehttrer I< 804, dar außer 
bell. lud. y 181 snch die Bdegs ans der Misehna 

— *nhrt 



bell Ind. r «85; ani Ind. XVI 78ff. flder Ihgt 

fireilich Kikolaos zugrunde] 240). Allerdings war 
seine Hene nicht jene echte, welche den Men- 
sdiSB ttntert, sondern vnr jene, wddie in dm 
Wflten gegen sich seilst, gegen das eigene sa- 
bedaehte Handeln sich nicht genug tan kann, 
aher schlieSIidi ohne Nadiwirken vergeht Aack 
dies ein Zeichen, daß der König keine monlia^ 
auch nar irgendwie feiner organiaierte fiats^ 

*) So hat er sich in seinem Alter sein Hasr 
schwarz sel&rbt (bell lad. 1 490; ant lad. iM 
288) ; je^h mag hier nieht hloB rrfn nieBMb- 
liehe Eitelkeit dahinter stecken, sondern einer 
Herrsehematar wie U. dürfte es aach aotftri^ 
Bch gewesen seb, ssin Attem, sein infims^ 
n<'linieu der großen Meng» tnm Bewnfliidii • 
men za lassen. 
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Sündern daß er gerade tla.s rif trontcn einer sol- 
dca war. So hat er Logusd Trug nicht rer- 
whntlit ^ o ti Bi dCTB dtATtktariiUnh Uctftr €cc- 

scbeint mir das, wag wir Ton dem Inhalt seiner 
MnDoiren wissen, s, o. S. 2* j, 43 und 47 ; a. aiicfa 
etwa rat Ind. XY ZSfff, «na m «Übt ddi voak 

sein anscheinend so widerspruchsvolles Verhalten 
n seiner Fanulie. Denn U. ist l^einesfalls als eine 
fie¥to«e Natur aufzufassen, eher als eine geradesn 
Uebehe(!ürftif!:e ; hintr er doch mit zum Teil leiden- 10 
jchaltiicher Liebe an seiner Mutter (das Geschicht- 
«hn ant. lud. XIV Sr.tJtf. ist freilich erfanden, 
8. 0. S. 24). seinen Geschwistern (s. außer 
Seiten liandiiingen aueh die Urteile belL lud. I 
275. t&')j. seinen Frauen, auch an seinen Kindeni 
nrd Enkeln (die Liebe dt s K/jniirs anrh zu dm 
Mariammesöhnen wiid aut. lud. XVI \l, d. Ii. 
a einer Stelle, wo keine für H. freundliche Quelle 
Torliept[s. o. S. 130*i] ausdrücklich herrorgehohen; 
s. dann auch außer seiLem Verhalten in Aquileja 20 
Qod dem König Archelaos gegenüber etwa bell. 
hil473. 481 ; ant. lud. XXI 205. Für die Liebe 
n den Enkeln s. belL lud. I 555ff.; ant. lud. 
XYII 12flf.). Wahrer Aufopferung war jedoch 
Um sdse lieb« nicht fähig, das eigene Ich 
ging immer Ter. Sie hcgrOndete nicht einen Zu- 
jUjkI des vollen Vertrauens zu denen, die er 
Mte, und so hat H. auch diese, selbst Weib und 
KMer. sieht gMebont, wenn sie gegen flm in* 
idn schienen. Und zwar hat er sie nicht nur SO 
b blinder Wnt, in Übereilung Temiohiet, son- 
tdne Sobne wenigstens — wenn aneh 
nach langem Schwanken, so doch nach reiflichster 
tüberlegong in der festen Überzeugung, so han- 
iih zu mUtMii. Er war eben mnt und rfldc« 
sichtslos, ja sogar wild und grausam (s. auch 
ank lud. XVn 191. XIX 829). Diese ZQge seines 
Charakters traten Tomehmlich in Erscheinung, 
trenn sein leicht entzflndliehes furchtbares Miß- 
uauen geweckt war. Dieser finstere, schon fßst40 
kiankhaR n nennende Argwohn des Koni^'s, 
u'.iter dem er seihst sehr zu leiden hatte (s. i. B. 
oeU. lud. I 4b2S.; aat lud. XVI 235fF. 2&lf.), 
vsr ftberiiaupt sein Verh&ngnis. Denn ihm ge- 
genüber TcrlieR ihn sein son.st so scharfer Blick. 
Dann ließ er sich leicht von anderen Icein flus&eu, 
bis endlich sSin Tolkanisches Wesen sich in einer 
furchtbaren Eiplosion entlud. Sich selbst zu zOgeln, 
»eine Leidenschaften, vor allem seinen Zorn zu 
lelierrschen, war ihm nicht gegeben. Er war 50 
schließlich auch eine stark sinnlich veranlagte 
Nitur, fttrFrauenschönheit sehr empfindlich (hicr- 
aTif weisen uns seine vielen Heiraten hin, tür die 
TOT allem die Schönheit der Frauen, die ex Iflx 
drh besltten wdlte, maßgebend gewesen sein soll, 
lell. lud. I 477; cliarakteristi.sch ist die Er- 
zählung von seiner Verheiratung mit der iweiten 
KuiamBie; ant Ind. XT SlMl 8. aneb die 
Bemerkungen Sehürers P 406, 127 üler die 
Gesetalichkeit dk&n Vielweiberei). Schlimmen 60 
Ausebweiflui^ sdieini er jadoeb nieht ergeben 
gSiresen zu sein (wenn die Juden in ihrer Anklacrc- 
rede vor Augustus von der Schändung der jüdischen 
Irauen und IQdchen durch H. sprechen [ant. Ind. 
XYH 309], so ergibt die Form dieser Anklage 
— man will die einzelnen Fälle mit Still- 
Khweigen 11 hergehen! — daß selbst diese Haupt- 
aakUger Siehersa Jüeraber nicht vorbringai koDn- 



ten; man darf also dies nieht gegen den K'inig- 
verwerten. S. hierzu auch den Tenor der £r- 
tfUmg fn aut Ind. XT 819ft Der ant Ind. 

XVIT 11 erwnimte T.ustknahe des Königs ist nach 
den damaligen Sitten zu beurteilen und hieiaos 
flfar H. BOdi kein besonderer Vorwurf abanleiteB« 
Ewald rV8 575f. urteilt ilher dies ^es ganz 
falsch. Und wenn uns schließlich von Trink- 
gelagen erz&hlt wird, durch die H. stinen Schmerz 
tiber den Tod der ersten Mariamm-^ vn Vetäulen 
versuchte [ant. lud. XV 24 1], *o liegt ktiin An- 
laß vor, dies zu verallgemeinern. Das Schweigen 
der Tradition fiher .\nssehweifungen des Königs 
scheint mir auch geeignet, sie als nicht vor- 
handen zu erweisen). Die Hauptfehler de« Ifen- 
sehen IT., ejroi.-tisehe Ilärfe und Aiewohn, möjren 
mit den .Jahien gewachsen sein; das Milieu seines 
Hofes mit den vielen Weibern^ den Eunuchen, 
den Buhlknaben und Hotschranzen, mit seinen 
vielen tclilechten Elemeuten, seinem Sohn Aiiü- 
patroB und seinen Geschwistern Salome und Phe- 
roras an der Spitze, mag auch einen ungönstigeu, 
sein Mißtrauen und sein AllmachtsgelQste stei- 
gemden Einfluß ausgeübt haben, aher man hat 
hier doch mit einer ursprflnglichen Venmbgung 
ni reebnen (s. auch das Urteil ant lud. XVl 10) 
und darf daher ancii di«' Schuld, die der Mensch 
H« infolge dieser Fehler auf sich geladen hat, 
nieht mehr oder weniger auf die Verbtltnisee 
nnd auf seine Umgebung abwälzen (dies mochte 
Willrich Jttdaika 28 tun). Denn wenn ein Menaeh 
Teo der Urieüsknit nnd dem Bebarfbüdc des 
KOni^'s sich Vnn dem Gesindel um ihn so leicht 
omatricken lieb, so ist dies eben geschehen, weU 
seuie Nator geneigt war, dem Bösen Ohmben 
zu schenken. Er hat das Schlechte nm sieh 
so zum Teil selbst groß gezo^, und hat sich 
selbst trotz alles äußeren Ulfleks unglfleUieh 
gemacht (s. ant. lud. XVII 102). AnderersHts 
sollte man aber auch nicht das fiild des Königs 
dadurch verzeichnen — selbst Hommaan B. O. 
V 506 tut dies immerhin ~ , daß man dio 
Greueltaten in dem Königshause als etwas ganz 
Besonderes hinstellt JUinliches oder so^ noch 
Schlimmeres l'C^pjrnpt uns in der hellenistische« 
Geschichte aileiithalben — man braucht nur an 
den groBm Ifitihridates zu denken, der doch 
in noch ganz anderem Maßstabe als H. der 
Henker seiner Familie gewesen ist — , aber auch 
die Geschichte der Renaissance oder die manches 
orientalischen Königsbofes (s. z. B. die interes- 
santen Angaben bei v. Gutschmid Gesch. Irans 
117, 1) zeigen uns dieselben hlutitren Bilder. 

Das, was ans das Bild des Menschen H. trttbt, 
wirft aneh s^e Sebatten auf den Begcnt^ 
Die Staatstraison des Veiwandtormordes, di r H. 
ebenso wie mancher andere Gewaltmensch der 
hellenistlsdien Zdt skrupellos gehuldigt hat, 
stellt auf einer Stufe mit den miincherlei Hvan- 
samkeiten, die er sich g^cn »eine Untertanen 
bat rasebnlden kcanmen hssen (s. o. 8. 94f.) nnd 
hei d.. nen er doch sehr viel nnschnldipes Blut 
vergossen hat Ohne bewußte Häite wäi«j der 
XlJnig slledUngs nicht durehgekommen ; der HaB 
seines Volkes hat ihn dazu gezwungen. Er mußte, 
wie die Verhältnisse nun einmal lagen, durch un- 
erbittliche Strenge im Volke Furcht vor seiner 
Person und seiner rldukhtakaen Tatkraft er- 
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irecken, um idum hlerdarch jeden Gelankea 
an AutlohnttM' gegen sein Eeginient zu unter- 
drücken (s. nierzu auch das Urteil ia der 
assamptio Mosis c. 6) ; er tnatSte die IbdltmiiMl 
des Staates, die liintw ihm standen, wenn nötig, 
erbarmung:slos handhaben. £r hat denn auch 
Mbr viel ^'otan, am diese Machtmittel zu stärken. 
Denndi'^ für die Verh&ltnis-^-^ d.^^ jüdisohen Staates 
große Militiirinacht, die ihm an stehenden Truppen 
und angesiedelten Soldaten zur Verfügung gestan- 
den hat, dürfte ebenso wie die Flotte seine ureigen- 
ste Schöpfung sein ; der niodorgaheudc Staat der 
HamioiiiBr erweckt nicht den Eindruck, als ob 
er über nur irgendwie bedeutende militärische 
Krilfte vorfügt habü. Der Gedanke an die Siche- 
rung der Herrschaft im eigenen I^ande hat je- 
doch nicht allein zu der F&rsoi^e für das Heer 

feführt. H. ist eben nicht der Typus des blntr 
Qrstigen Tyraiilieii, der alle seine Begierungs- 
maBnahmen nur auf sein eigenes Wohl zuschnei- 
det, nur herrschsüchtig ist, sondern er ist sieh 
vielmehr, wenn man von den ihm ran uiner 
harten Grausamkeit diktierten Maßnahmen ab- 
sieht, stets seiner HerrscherpÜichten toU bewobt 

eewesen. Er, der absolute Herrscher, murcinirailif^ 
aft großer innerer König (s. hierzu auch das 
Urteil von Mommsen R. <1. V 507). So hat er 
durch den Ausbau des Heeres .seinem I>;inde einen 
fast dreißigjährigen Frieden und alle dessen Seg- 
nungen Terächalt; seine militärische Begabung 
ist ihm hierbei natärlich sehr zu statten ge- 
kommen. Auch zur inneren K 1 n-sation ist «ias 
Heer von ihm verwendet worden ; es hat ihm 
dazu gedient, Zivilisation und Kaltcur trtiter n 
verbreiten. Sein Eeich und dei^s'jn natürliche 
Hilfsquellen zu heben hat er sich auch sonst auf 
jede Weise angelegen sein lassen, was um so 
leichtermöglich war. als die für das wirtschaftliche 
Gedeihen des Landes unbedingt nötige Yoraus- 
•«tzung, di« volle Siefaerhelt im Innern, in weite- 
stem Umfange gewahrleistet war. Das Tolk wurde 
energisch zur Wirtschaftlichkeit angehalten. Land- 
wirteehaft nnd Ibmdel miid in gleicher Weise gi^ 
fördert, und der Seehandcl dem jüdisclien Reiche, dem 
der JCönig seine i^Oste wiedeiqgewonnen iiatte, 
lllMrhBiipi ent ennOglieht worden. Auch seine 
StSdtebauten haben zum großen Teil !• ii Zweck 
der wirtedtiaftliehen Hebung des Landes gedient 
(Kuhn Stadt XU Mri?. Verfim. d.TOm. Beidbmi 
TT J^17 urt^^'H hv~-r vÄrhf T-i'h*^i::). und H. hat ge- 
rade bei Beinen istädtegrUnduugen seinen die Ver- 
blHnine liiditig fthieMtMiidMi Bliek «nfr glin- 
tendste bewährt; die Anlage von Kaisareia und 
aeiuM Hafens hat dem Osten des Uittelmeers fOx 
Jahrhimderle ein neues großee Huidaliemperivm 
pT»srhcn1?t. H.s vortrefTlic'v-^ «Irganisations- und 
Verwaltungstalent tritt um immer wieder entge- 
gen; am bandirafliolitteB allerdingi weM bei 
seiner großen Hilfsaktion für sein unter Seui-hen 
und Hungennot leidende« Land, aber auch sonst 
So die FbiftfiMn dee Steatee tmter ihm 
stets in bester Verfassung. Thre Organisation 
maß vortrefflich ffeweaen sein ; nur so werden die 
tielen Werice venittndUoh, wddie der kleine Staat 
des H, geschaffen hat ohne d;is Volk <lurch den 
Stenenlrack ao&nroiben. Außer für die Bocht* 
tfeherhtnl hat EL amhlBr die Beditsnflege manehee 
Beilnine geldstet, w«iii aneh hüsf seine will« 



kfirliche Eabinettsjustiz einen bOsen Fleckeu ii 
seiner Verwaltung bedeutet. Dagegen darf mu 
die mancherlei Übertretungen, die bei den Steaa- 
eintratbongea voi^ekommen sein sollen, nicht ohoe 
weitere«! als Anzeichen einer nicht wohlgeordnetj» 
Verwaltung deuten : dann miiüU) man die?e wihl 
jedem Staate des Alteitoais absnrechen. Auch di« 
Klagen der Gadarener gegen das Regiment des 
Königs, die einzigen, die zu seinen Lebzeiten er- 

[) hohen worden sind, wird man, zumal da sie von 
Agrippa und Augustus schroff abgewiesen wurden, 
doch wohl nur als AusÜuii des Gegensatzes zwi- 
sehm dem absoluten Staat und der SelbstTcrwal- 
tnng. die durch jenen unterdrückt wurde, fassen 
und nicht gegen H. verwerten dürfen. T)eBn wir 
besitzen einen meines Erachtens unuuist :ißlii:liea 
Beweis für die Tüchtigkeit der herodeisehen Ver- 
waltung aU Ganzes : selbst in der Zeit der kaisir 
liehen Ungnade, wo sich alle Gegner des Königs 

0 rührten, und sogar seine Al'ietzui^ in den Bereiä 
der Möglichkeit gerückt erschien, hat das jndiseb 
Yolk keine Beschwerde gegen seinen Herrsch« 
bei Augustus erhoben, bei dem HaB gegen ihi 
doch wohl aus keinem anderen Grunde, ah 
weil eben die königliche Yerwaltmig keina &Mr 
halt zu wirklichen Klagen geboten hat (vgl 
hiermit das ganz andere Verhalten des VoUui 
gegen ArcheUuM , s. den Art Herodes Arehe- 

' laos Nr. 25 u- S, 198 ; Nikolaos von Damas^oi 

0 hat deim auch später bei der Anklage der 
Jaden nach dem Tode dee Königs vor Angssta 
atisdrücklich hervorgehoben, daß ßie zn dessen 
Lebzeiten keine vorgebracht hätten, ant lai 
XVn 315). Auch den äußeren Glanz des Reiehef 
hat der König durch seine zahlreichen prieb- 
tigen Bauten gehoben. Alles in allem, das schia 
im Altertum gefällte Urt^ tbtsr das Regtent 
des K'lnigs, daß er nicht nur durch l'iirpht. 
sondern auch durch wahre Füxsoige fOi das WoU 

0 seinee Reichet sein Volk Im Zamne gehaltn habe 
fant. Tud. XV ?>2fi), können wir nur nntor.^fhni- 
ben; denn die Blüte des Landes unter ihm ist 
nfeht tn bestraiten. Und seihet wena wir lichti 
weiteres wölUen . al.s daß die Juden trotz ihres 
erbitterten Hasses imt ein Viertel jahrhundert 
lang keinen Anlstand gegen H. gewagt habo, 
Aväorend sie sich nach seinem Abieben sofort ia 
hellen Scharen erhoboi, so müßten wir sehot 
Ueraos Äe gttniende Begierungtkonst dfleHlaigi 

Oerschließen. Auch Roms Verhalten H g-^z^n- 
über ist ein einwandfreier Beweis flu sie. Data 
hier hätte man ihm seinen häufigen ^i g t^ ^ wM^ 
»el nicht ohne weiteres verziehen, wenn nun i» 
ihm nicht eine für das schwer zu regierende laad 
in seltenerWeise geeignete Kjifkerknnthlltft. Bit 
stete Erweiterung des Reiches (liesonders chänt 
teristisch ist die Unterstellung des Eäoberstasiei 
der Traehoniti«), sowie tpltor eeine mehtabsstrag 
trotz schär*'^^f kaiserlicher Ungnade nnd die Wi«- 

0 deraossöhnun^ mit Augustus sind ^eiehfiUt tat 
nnter diesem OesiehtBpiniktTenfcindlMh. fSA^nB- 
1i I i Tiiüssen wir bei unserem Urteil über denBegeo- 
ten iL auch noch in Betracht ziehen, daß dissü^ sb- 
gesehen Ton der aUgem^en Fttnoige flr sein velk 
sich auch durch eine große Reihe eliuelner Hand- 
lungen aufrichtig Mühe gegeben hat, Mise Onta^ 
tsaen für sieh m gewinnMi. Wenn Ihn dssudt 
gelm^gen ist, so fit dies tu «nem TeQ ahh^gti 
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Ton Dingen , deren Abstellung dem KOnig oicbt 
jnc^cb war, von seiner idomäischen Abstammung 
— anch hier hat er übrigens durch das Vor- 
gebet jfidiseher Herkunft die Abstellung wenig- 
stens Tersucht — und von seiner äußeren Politik, 
dem engen Anschluß an Rom (s. o. S. 12 i uud u. 
8. 157). Dann aber vor allem von dem HauptstOck 
seiner inneren Politik, seiner Stellung zraiii riollonis- 
BUi und den hierdurch bedingten Verbchiuclzuiigs- 
bestrebuntren, dem Versuche, auch das jüdische 10 
Toll der Weltkultar einzncfliedera. Tn dem Staate 
der Ilajäinonät^r halten sieh zwar schlielilicli auch 
ilMei hellenistische £lemente und Institutionen 
eincrenistet fs. den Art. XliismonfuT o. P*l. VIT 
S. 249tif. L»as dort Genannte lälit sieh noeh ver- 
mehren; so findet hich Hellenistisches z. Ii. uach 
k'i den Beamteu, in de» Titeln, in den Ehren- 
auszeichnmigen, im Namen des jüdischen ,JScuüti»" 
uw., doch kann ich hier natürlich nicht neben- 
fitri diese bisher noch kaum in Angriff pcnom- 20 
Jüeue Frage erledigen). Aber erst unter H. und 
toeh sein Begiemngssystem ist das jüdische Ge- 
in?i!iwes€n ^^in Staat geworden, der sioh in seinem 
g&azt n Aulbau kaum von den anderen hellt-uisti- 
seben Reichen unterschieden hat, der auch tot 
'i^^'n den Charakter als Gottesstaat, der unter den 
n^nien^rn durch die Vereinigung der hüebiteu 
Teltüchen und geistigen Uacht in der Person des 
Königs wenigstens noch scheinbar festgehalten 
worden war, d. h. gerade das spezifisch Jüdische 30 
fiUi verloren llttte (charakteristisch für die 
jadisclie Stimmung etsclieint mir die wn]il dem 
jädischeu Anonjmus zuzuteilende Ausftiliruug in 
«nt lud. XV 403f., wo die Hasmonaer «k 
ßaodeli Hai dQXUgetf dem fiaoüeii H. gcijcn- 
öbetgestellt werden). Aber nun iüt m niclit 
nr m dar Ckateltung des Staates der Hcllenis- 
mas von H. propagiert worden, sondern el>en80- 
iehr durch den ganzen Charakter seines Hofes, 
darch seine Bauten und dur< h die Fdrderuiig40 
echt hellenistischer und dem Judentum verhaßter 
Sitten und Einrichtungen, überhaupt durch seiu 
ganzes Auftreten. Und di^ nicht n\ir im eigenen 
Kdche, soTidern dartJher hinaus- in dessen nalierer 
l'mgebung und auch in weiter Ferne. Dem Volke 
ist übrigens aucli <lieses starke Eintreten für die 
bell en istische Kultur außerhalb der Picichsgrcnzcn 
sehr wohl zu Bewußt^*in gekommen, wenn auch 
R Tersucht hat, gerade wes fai einem für ihn 
m^i.'lichst günstigen Lichte rT 'f'hf'"nen zu hissen, 50 
indem er sich mit Zwang durch den römischen Uber- 
henm «cteehnldigte (ant. lud. XV 829f.). Immer- 
Kd zeigt uns di' ^ Entschuldigung schon deutlich, 
tnd dieser Eindruck wird auch durch mm sou- 
stiees Verhalten bestätigt, Aitß der König Zwang 
nicnt anwenden wollte, um sein Volk für den 
Bellenismus su gewinnen, sondern daß er es durch 
Mine propagandiatlMlMn Maflnahmen ganz all- 
mäWieli zu bekehren oder zum mindesten ein kul- 
turell einigermaßen tolerantes Judentum zu er- 60 
zifliien bofile. Es mag ihm woU all mnicndtt 
Beispiel Antiochos* Epijdianes gewaltsames Vor- 
gehen gegöii die Juden vor Augen geschwebt haben. 
Er hat demi auch anders als dieser mn dem jttdi- 
sehen Kultus, an dem jüdischen Gesetz nicht zu 
rütteln gewagt. 2>elb8t?exst&ndlich nicht aus innerer 
AalanAdttiit am jfldiicliiiMjlauben, da sich foult 
Kfaw G«Mtim«rl«tauig« außerhalb der Bekhv- 



grauen nicht erkl&ren ließen, sondern aus der rich- 
tigen Erkenntnis, daas das Judentum als eigwies 
Gebilde sich nicht mehr beseitigen ließ. Die Omdw 
Stellung von Juden und 'Eilijvts in der nolaeia 
von Kaisareia erscheint mir insofern direkt als 
Symbol für die Absichten des Königs. Man 
darf aber die HeQenisiemngsbestrebungen nicht 
allein auf H.s Vorliebe für den Hellenismus zu- 
rücktuliren, sondern ebenso wie einst bei Antiochos 
Epiptiancs sind auch für das Vorgehen des jüdi> 
sehen Königs Orflnde der hohen Poutik mitbestim- 
mend gewesen. So mag ihm einmal das absolute, 
rein weltliche Königtum des Hellenismus als das 
siclierste Mittel zur Fo>tigung seiner Herrscher- 
stcllung erschienen »em. Terücr muli es auch sei- 
ner ganzen Natur nnerlMglich gewesen sein, daß 
i'.er TTerrscher eine^ weithin verachteten Volkes 
viiir, und er mochte hotl'en. daß die allgemeine 
Stellung der Juden, wenn sie erst hellenisiert 
wären, sich heben würde. Seine riesigen Spenden 
anfc Au&Iaud zeigten jedenfalls sscbon inzwidthcu 
der Welt, daß auch ein Jude seine ablehnende 
Exklusivität aufgeben und s-i'-h ihr <>i"ft5iri'r! konnt-e. 
War dann der jüdische i>taat uiclA. mehr ein 
knltneUer Fretndkcnx^r im Bomerreiolu^ dann 
schien ancli die Hoffnung viel gr>'Jjer zn sein, 
daß stiin lieich und hcine Djiiastic dauernd Be- 
stand h&tten. Die äußere, auf den Anschluß an 
Rom gerichtete Politik hat also auch auf die innere 
eingewirkt is. auch Kamöa> Wa^» Christ born at 
Bethlehem? 174). Die Hellenisierungstendenz all 
ein Grundpfeiler der innercTi Politik wird man 
ala von Anfang au vorhanden annehmen dürfen. 
tat ttaatlii hem Gebiet tritt sie uns jedenfalls seit 
den ersten Herrschaftsjahren deutlich entgegen 
(s. z. B. das Verschwinden der hebriiischen Mtinz- 
aufschrift); s. im übrigen o. S. 10311. Aber der 
jüdische Anonjmus (ant. lud. XV 267) wird Recht 
haben, wenn er erst von der zweiten Periode 
der Herrschaft an, als H. diese für gesichert an* 
sali, ein stärker nach außen in Erscheinung tre- 
tendes Übertreten der jüdischen Sitten, d. h. eben 
ein besonders starkes Betonen der \'erschnM]SBBg^ 
bestrebungen einsetzen läßt, H. hat nun auch 
ganz richtig eikanut. daß er besonderer Helfer 
bedürfe, wenn er sein großes Werk zun f^flktk- 
lichen Ziele führen wollte. So darf man wohl 
sein Eintreten für die Juden in der Diaspora, 
aligesehen von dem hiervon erhofften guten Eia- 
druck auf das eigene Volk , gerade als Aus- 
fluß der Vcrschntelzungspolitik erklären; er liatto 
otlenbar die Hoffnung aioh lüerdurch wichtige 
Elemente des Judentums zu verbinden und in 
ihnen leichter zu gewinnende Helfer zu finden, 
da er diesen Juden infolge ibrer Trennung Tom 
Mutter! r'i !> und ihres Wohnens in Gebieten der 
hellenistiscbou Kultur geringere Antipathie gegen 
seine Bestrebungen latiaitte. Im Mutterlande 
Selbst hat er dagegen gerade die Vertreter der 
strengsten Sichtung, die Pharisäer, von denen 
adbetrenllndlidi der MhfaMe Widentand zu 
erwarten war, fRr nch zu gewinnen versucht, 
wohl nicht in der Uoi^nng, auch sie zum üelle- 
niinraa liekelmo in kennen, wohl aber, um in 
ihnen nicht zu crlntterte Gegenspieler auch 
gerade i^feoüber seiner Yeisclunelzungspolitik 
tn beaitHO. Ein Erfolg iat dem König icdoch 
tiofs allw Miaer BamArnngai sieht beachieden 
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gewesen, jedenfalls keiner, der über die Gewinnong 
einzelne hinaa8<sfegan<?en wäre, und alt «r im 
J. 6 T. Ch, erkeno'-n mußte, 'laß -lie Ph.iri>Jler 
nnTeräOhniieh seien, da hat er diese Politik aof- 
gegoben: er Int Ton jetit an du Jvdentam 
nicüt TiU'hr fin'm mit zu 1)erücksiohtiircn- 
den Faktor behandelt, sondern ist nunmehr auch 
im eigmen Lsnde fllr den BelleDiirans olme jede 
Rflcksicht auf jüdis.-li-s Ges-'fz nn>\ Ilerkounnen 
eingetreten. Das Töllige Scheitern dieser Ver- 
flehmdsangspoUtik darf man nicht zarQekftthran 
anf 'lio fr-'ring'e G';'SL'htcklichTieit TCöni?s*), 
mag er auch mauchiual durch seine Malinahmen 
das Judentum stark und auch sogar mmtttig 
verletzt haben. Baß derartiges vorkam, war 
eben unvermeidlich; das lag in der Sache 
•etbst, in der vollständigen Unvereinbarkeit 
von Hellenismus und Judentum. Boidem konnte 
mau in jener Zeit nicht mehr gerecht werden; 
denn das Judentum belind aich damals ge- 
rade in einer Poriole äft nencn Erstarrung. Es 
herrschte eine ^mu andere AtmospMre als 
n der Zeit des Antioehoa fipiphanes, wo der 
ifldi^ohe Hohepriester es wagen konnte, in Jeru- 
äileiii ein Gymnasien zu errichten, wo selbst 
Fkiester sich an den Wettkämpfen beteiligten 
Ttnd man sich seiner Beschneidung sch&mte (L 
Makk. 1, llff. n. MakL 4, llff. Joseph, ant lud. 
Xn 2i0f.). Die makkabäischo Erhebung hatt<3 
das jüdisdie Volk aufgertUtelt; sie war das erste 
deutliche Anzeichen, d«8 der neu enitailcettde 
Orient sieh niehr nur ^mlltiseli , .sonilern auch 
knltnieli von der griechi«chen Herrschaft wieder 
IMtiinuMlien bestrebt war (hier iat Bum ersten- 
mal in der orientalisclien Ke.iktion das politiseho 
Moment dem kulturellen nachgefolgt und nicht 
tri« bi« m dleeor Zeit das lelnere dem öfteren). 
T>iesc allgcnieinekultarello Gegenaktion des Orients 
hatte nun aber seitdem nidit still gestanden, 
der Helleniemoi war seit dieaer Zeit welter orien- 
tilisiert "worden; der Orient war zw.ir noch sehr 
weit davon entfernt, der Herr der Kultur de» Osteos 
n werden, aber die ersten Anzeichen dieser 
zukünftigen Entwicklung sind doeh sehon da- 
mals vorhanden gewesen. **) So hattti auch 

*) Man darf nicht die Popularität A<^rippas I. 
heim jüdischen Volke als Boweiü fiir da^ Gegen- 
teil vorwerten. Der erste Agrippa hat allerdings 
in mancher Hinsieht nicht ander.s jirehandelt, &h 
<ein GroÜvater; hq hat auch er den Hellenismus 
ausserhalb des Reiches stark begünstigt. Aber 
den Juden gegenüber hat er als König anders 
als der erste H. eine streng jüdisch-nationale 
Politik verfolgt und nicht daran gedacht, wohl 
gewarnt durch das Vorgehen des Großvaters, 
auch nur irgendwelche Hellenisierungstendenzen 
in oiirenem Lande zu verfolgen ; er hat sieh viel- 
mehr dort guu als bigotter Jude g^hen (s. 
Sebttrer ICSSSE). 

••) Eine Gesehif'hte der Entwiekluni: des Hel- 
lenismos im Osten und des allmUiliohen Wieder- 
«mtaAens des Oriente Milt biaber nodi i;anz, 
und doch scheint es mir, daß wir nur, wenn wir 
die EntwieUang stets im Auge behalten, manche 
Streitfrage sv IfteD vermögen. So glaube leb t. B., 
daß die bekannte Streitfra<;e über den TTelleni?- 
mos in Syrien zwischen Mommsen KOm. Gesch. 



das Judentum seit dengelten des filnften Aaüo- 
ehoe ein i^xm anderes, viel ttamrea Gepräge 

durch das .\uttreten der Pharis&er erhalten ib..- 
achta auch die Bemerkunge n vo n Geftcken 
Nene Jabrb. d. Haas. Altert XXIX 601f.). ,Die 

Relig-ion war zum hOrfjerliehen und geistlicheii 
Eecht geworden' (Wellhausen 2d9j, und es ist 
wobl kaom ein Zufall, daß gerade die bertlnnt»- 
stcn jüdisehen Schrift^elehrten, die für die Aus- 

lOprägung des jüdischen Glaubeuts uod der Sitte im 
einzehien von besonderer Bedeutang gewordea 
sind, dem 1. vorchristL und dem Anfang des 
1. nachchristl. Jhdt angehört haben (Schürer 
11^ 421tr.). Sehr charakteristisch für das palästi- 
nische Judentum jener Zeit erseliaint mir schließ- 
lich auch die synoptische I radition, deren Ent- 
stehung man auf (lie.se jüdischen &eise zurück- 
zuführen hat: in ihr findet sioii eoht griechisch?' 
Gut mit :>ichörheit üu gut wie gaiüicht ; <hiä 

90 raiUgiOs-philosophiäche DenlCBB war hier eben im 
wesentlichen oneiit.alisch fs. Harnack Luk:vs dar 
Arat IIS imd jetzt auch Norden Agnoatos The»« 
III ff., sowie allenthalben in seinem Buche; aller* 
dmgs ist Norden leider geneigt, manchmal zu 
stark zu .orientalisieren'). H. hat bei der In- 
angriflfnahme seiner Verschmelzungspolitik die 
Zeichen der Zeit nicht richtig einzuschätzea ra- 
standen; die ZeitstrOmung war st&rker als der 
Wille un l die Kraftanstrcn>,''ung' des Einzelneu. 

SO Sein Kampff dar eine £Stappe in dem grofien 
Kampf zwischen Rellenismut imd dem wi«d^ 

erstarkenden Orient darstellt, mußte daher ver- 
loren gehen, dieser Ausgang gewisserauUSen em« 
yorbedevtvng für die en^üTtige Entseheidunf 
des HiesenriniTens , ein TTinweis auf den schließ- 
lichen Triumph des Orients im Ishun. H. ist bei 
•einen Yerseluneilningibestrabinigen einer üloipk 
nachgejagt nnd ist wie viele Staatsmlnn-^r vir 
und nach ihm au der Verschmelzungspolitik ge- 
40 scheitert; vor allem utopistisch war es, man er 
hierbei gerade aueh an die Pharisrier nng«- 
knOpl't und wenigstens ihre Gunst zu erlangen 

Sehofft hat. Es ist dies jedoch wohl der einzige 
'ehlgriS, den wir dam Begantan H. -in neiner 

T44ftff. und NöMeeke ZDMG XXXIX 392«. 
nur auf einer falselien Problemstellung, der nicht 
genügeudeu BorücksicUtiguag des entwicklnngs- 
geschichtlichen Moments beruht, und daß ihre 

.">0 LoN-ung sich bei dessen Heraniiehnn r -^'^le weite- 
res ergibt. Welches interessante un ; iie ganze 
Fraife sehr fordernde Problem ervi äclist dann z. B. 
allein aus der Beobachtung des Wiederaufleben« 
der alteinheimischen Sprachen des Ostens und 
dem Zurückweichen des Griechischen vor ihnen; 
welche grundlegenden Folgerungen für die gesamte 
Entwicklung lassen sich allein hieraus ziehen! 
Weite Perspektiven hat hier der .Vufsatz von K. 
Holl Herrn. XLIXI 240£ für iüeinasien ec«l&M4; 

60 daneben iat aber mlftrüeb Ägypten «ad die 
Seh'ipfan'.,' des Koptischen seit dem S. Jhdt. n. Chr., 
sowie die Entwicklung des AramÜanh-Sjrriacbttn 
(seit dem 8. Jbdl n. Chr. kann man tob deaa 
let/.teron sprechen) nnd manches andere sprachliche 
Moment zu bMchten. Aber selbst? ersttodikh w 
Hflhet nidit nnr dte Spfaehs einen BinUiek ia die 
Entwicklun;;, S'>ndern eben«;owohl alle anderen 
Knltoifiaktoren, vor allem natürlich die Rsügion. 
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inneren Politik naohweisen kOnnen (seine Ver- Zeit der ReiflisTAgT^nerntion unter Auirnstus die* 

scbwigefuug mit deu liasmonäern fasse ich nicht an^^onoromen hüben w ürde, jede iSpur von £r- 

al:i solchen, s. o. S. 21), und wir wcnkn ihn k«>nntni;j politischer RefttttStni abtimehen mid 

trotzileiu als einen wirklich bedeutenden Il rrscher wiinkn d iniit uns mit unserem eanzen sicheren 

kieichuen können, bei dem auch in seinen aller- ^\'isse^ über den König in schärfsten Widersprach 

letzten Jahren kein merkliches Nachlassen m stellen; erscheint doch H. uns sonst gerade als 

spüren ist. Wohl aber kaum als einen großen der große Realpolitiker. Es fallt mithin schon die 

Sta&tsmanu; ein solcher soll eben nichts Unmu^- unbedingt nötige Voraussetzung der Bevillescheo 



I n einem Grundpfeiler seiner Politik machen, H^rpothese. Und die weiteren wichtigsten Grfiade, 
mag auch gerade ihm manehes als möglich er- 10 wie die groBartiiren Sohenkungen des KOnigs ans 

scheinen und gelingen, was die Welt fQr unmOg- Ausland, seine Vorschiuelzungspolitik, die Teilung 

lieh halt. des jfldischen Beiches nach H.s Tode, sind |^«tdl> 

Allerdinj::?! darf man bei Beantwortung diesjer fall^* hinfällig; denn all diese Handlanjren sind 

FTäge nicht allein die innere Politik in Betracht auchohnediephautastisoheAnnahmeRevillesein* 

ziehen, sondern mui^ auch selbstverständlich dl« wisdsfrei zu erklären (diese im einzelnen genauer 

Führan-^' tler äuBem Politik in Rechnung stellen, zu widerlegen, erscheint mir nnnr.tig; gerade wer 

soweit man bei H. ftberhaupt von einer solchen das einzelne lit^t — auch der goldene Adler am 



dail Dom Infolge seines Vasallenverhält- Tempel wird verwertet! — , wird hierdurch von dem 

nisses zu Rom war dessen Ref,ndun^ deren ein- Gegenteil überzeugt werden). Ge.s 'hick und große 
ii|7er Gegenstand. Durch seinen unbeditigten An- 20 diplomatische Gewandtheit hat U. unbedingt in 

schloß an Born war er Konii,' geworden (so ur- seiner auswärtigen Politik bewiesen; da ilon »bar 

t?üt auch schon Strab. XVI 7o'i), und er hat hier infolge ihrer Beschränkung die L(5-;nnf» großer 

klar erkannt, daß er und sein Staat, sowie die verwickelter Probleme gamicht gestellt worden 

Ztikonft iMner DjUiti« von der Gnade der ist, so darf man auch nicht auf Grund der Be> 

R'tiner ^nz abhängig seien, daß ohne diese seine tra< htung der äußeren Politik von dem großen 

Stellung direkt unhaltbar sei. £r hat t>ich dem- Staatsmanne H. sprechen, mag er auch mancherlei 

nach stets als der eifrige und demütige Anhänger staatsmännische Fähigkeiten besessen haben, 

der KOmer gezeic:t. seine Ergeb'nhrit bei allen So weniL,' crfreuli h in vieler Hinsicht H. als 

iri^endirie möglichen Gelegenheiten bekundet Der Mensch auch ist, so gehurt er doch nicht nur 
König hat auch eifrigst die penOidiehe Fnaad'SOtls Hemdier, londern sogar als Mensch zu den 

ffsait der rdinisclien Oberherren zu erwerben ge- bemerkenswertesten Rrsohoiimngen der hellenisti- 

suht und sie auch erlangt. Diese Politik hat sehen Zeit, die wahrlich an bedeutenden Männern 

ihm reiche Fraeht dnreh die sehr bedentende nicht arm ist Und von allen )fldi«eheii Konten 

Vergr 'ßerang .seines Beiches getragen. Sein kann ihm nur David an Bedeutung gleichgestellt 

häuliger Partei Wechsel bis zum J. 30 v. Chr. werden. Wie stark er aul die Mitwelt gewirkt 

kat ihm nicht geschadet, da man in Born Uh hat, zeigen auch die mancherlei Legenden und 

erkannt hat. daß er durch den Sclbsterhaltonm- Geschichtchen, die schon bei T.ebzt'iten oder bald 

trieb des Vasallen bedingt war; seine nwe nach seinem Tode von ihm en^ählt worden sind 

^kmatiedift Begabung hat ihm hier Tiehnelnr (lo i. B. der Bericht über die S}-nedrionverhaad- 
'^■ts den ge\\-ünschten Erfolg vcrschafTt, auch 40 lang unter Hyrkanns, das ,,Lealhen"-rilstflrchen' 

»eaa die Sache noch so bedenklich erschien, die Erzählung von seiner wunderbaren Errettung 

Seio diplomatisehes Meietenittek hat w woU bei einem Öiuseinsturz [bell Ind. I 831t, f»C 

a'f-r in den I^Oer .Tahron geleistet, als er immer lad. XIV 454f.], die Prophezeiung des Ksseners 

wieder mit Kleopatra als Gegnerin bei Antonius Menabem, die erat nach dem Tode des Königs 

am sein Beiöh Umpfen mtoBte und In dietem entstanden sein kann [ant. lud. XY 37SC], £« 

Kampfe nicht unt-orlag (gerade dieser Krfolg des Legende des betlilehonntiscben Kindennnrils). 

U. mahnt in der Fracke nach dem Einflüsse der Ea ist unbedingt etwas Großes an dem Manne, 

Deopatra auf Antomiu sor Yonieht). Einen der aOe Großen seiner Zeit für sich zu gewinnen 

itarken Mißerfolg hat jedoch II. auch in seiner verstanden hat, aber trotz allelem .lollte ilun die 
aosrr&rtigen Politik erlitten; liat er sich doch in- 50 Geaohiebte den Beinamen „der Große", der nicht 

Mg» dea anünaehon 9eldiafes die Icuaeiliche ün- auf alte Tradiüon sitrfickgefQhxt irerden kann, 

gna-lc zugezogen. Ob man ihm liier irgendwelche nicht von sich aus zuerkennen. Denn da<, was 

Sebald bämeaeoi darf, iat aber recht zweifelbafti er geechafifon, hat nicht Bestand gehabt; es war 

ond jedeniSdlf iat es ihm gelungen, den IGAeor* anf feine Peiaon ngeadmitten nnd ut mit eehier 

f''ls wieder gut zu machen. l>;\ß der König rer.son vergangen. Die Italiener der Renaissance 

wirküch innerlich fOr Born begeistert geweeen wflrden als Z^tgenoesen f&r ü. vielleicht einen 

iil, und daB nieht nur kOhle Nfttsliel&dtebe- rieht^{eren Befauimen geprägt haben, den des 

rechnung sehie au.swSrtige Politik geleitet hat, Medicäers Loren^o: 11 Magnifico! 

läßt sich nicht beweisen, aber ebejuowenig das 1&) Herodes (eigentlich Inline üerodes, s. den 
(ytgeattSl Und for aOeni iit dne Hypotheee 60 Art Herodes L Nr. U o. 8. 17), Sohn des Königs 

Rerilles ohne Jede Wahrscheinlichkeit nnd von Herodes T. aus .seiner Ehe mit Mariamme II., der 

ihm durch nichts erwieem, wonach U. die weitest- Tochter des ans Alexandrien stammenden Hohen« 

gdienden Fllne, WetUiemehaflirpline, gehabt prieiters Simon, des Sohnee des Boethos (Joeeph. 

kM und für s?ie auch tätig u-esen .sein soll, bell. lu.l. I 557. 562; ant. Ind. XVU 11. 19. 

da or einen baldigen Znaammeubrucb des KOmer- XYHI 109. 136). Es ist falsch, ihm, wie es imaer 

vSdm fSr sehr wohl möglich gehalten habe noeh Öfters geschieht, anfler dem Dtnaatienamen 

(3. Bd. 84ff.; vgl. Rev. bist, relig. XXVHI 283fr. auch noch den Namen Philippos beizulegen (Schü- 

mx 1 ff.). Wir mfißten H., wenn er gerade zur rer Gesch. d. jad. Volk. I^ 435, 19 ist mit seiner 
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gegenteiligen Auffassang nDli'dinpt irn Eeclit. 
wenn toica seine Gegengrüüde uicLt alle zwin- 
gend sind. So z. B. der eine, daß der Name 
Philippos bereits unter den Söhnen Herodes' 1. ver- 
treten sei ; denn die zweimalige Anwendung des- 
selben Nuineiis für Gcscliwister begegnet uns in 
hellenistischdr Zeit sehr hänfic, and auch gerade in 
d«r Ftonilie Herodes* L findet sich hierffbr «an 
Beispi'.-l — nicht sei st'lir die zweiiuab'g*^ Verwen- 



■k-r.]«*-isohes apokrv^ihes Evangelienfragment neaiife 
als ersten Gemahl der Herudias einen Philippoi' 

Eubl. von B er i 11 0 u t Jonm. asiat X. S^r. V 443flj 
[. kann, da die Hoolizeit der Eltern um 2?. v C 
stattgefunden hat (s. den Art Herodes L Nr. 
o. S. 128ff.), um 22 v. Chr. geboren sein. Seinebeid 
Stiefbräder Archelaos, der älteste Sohn der MaltTi:i 
tmd Philippos, der llteste Sohn der Kleopatra s _ 
folgenden Herodes Nr. 16 u. S. 162 undHerodai 



iltar ik er gewesen (Joseph. beU. lad. I 
ant lud. XVTT uCi), doch braucht man deswj_ 
8«uie Geburt nicht weiter, als es ges(&beben i 
ym der Hodn^ idiwr Bitam abrarfldten ; 1 

es ist möglioli, daß Herodes I. die beiden ande 
Jb'raaeu nicht erst nach der zweiten Hanai 



dune des Kameiu Herodes, als die Beneoniuig 10 Archelaos Nr. 25 u. S. 191), sind aUerdi 
nreier Solme mit ÄBtipaler nnd Antipas ; denn der 
letztere Name ist ja nur die ionische Abkürzung 
des ersten Namens, and beide Namen treten uns 
ab durehans identiaeh ffoad« hei dem y«ter des 
Königs entgegen ; 8. W.Schulze Ztsclir. f. verg-l. 

Sjprachforsw. XL 409, 8.). Denn wenn bei Marc 

VI 17 an einer Steile, iro man den Namen H. ei^ aondon aebeii tot Ihr gelielratet Int dm 

wartet, ein Philippos er>cheint (die Parallplstcllen Herodes I. Nr. 14 o. S. 128). Um 6 v. 
Matth. XIY d und Luk. III 19 ^oben in der Über- hat Merodes I. unseren M. mit einer der Toei 
fieteong keinen Namen), so ist es unmeHmdisdi, 90 seines hingeriehteten Sohnes Anstobolos 

hieraus einen Namen Herode» Philippos zu Icon lobt (bell. lud. I 557; ant. lud. XTII 14) 
struieren. Doppelnamen finden sich von Haus aus 
tttmlich bei den Herodeem nicht, und auch der Ana* 

wei'. Pliib"i>pos liabe s]iitter dvn T'^niastienamen 
angenommen, ist ungangbar, da ein solches Ver- 
halten bei ihm, der stets Privatmann geblieben 
Ist, ausgescMosscn ist. Außerdem sii noch ein 
entscheiden dt's Moment gegen die ursprüngli(he 
Führung des Namens Phiuppos durch H. hervorge 



[des 
zte 



welcher ist nicht angegeben; da jedoch spater 
zodiaa seine Gemahlin geworden ist, so wird i 

dazu neigen, in ihr und nicht in ihrer Schwei^ 
Mariamme seine Verlobte zu sehen. Aber sie 
ist dieser Schluß nicht Die andere der T« 
des Aristobulos wird nfimlich gleichzeitig mit 
Solnie des ältesten Herodes-Sonnes, des damals : 
mächtigen AntipatroB, verlobt, und aus aUgero« 
hoben: bei Josephus, der bei den Herodeem die 30 Grflnden, auch aus der Form Errahbin!? 



Individualnamen vor dem Dynastienaroen bevor* 
zugt (s. Herodes Archelaos, auch Herodes 
A n t i p a ä), erscheint der Name Philippos für unsem 
H. niemals, sondeni aus ihm (a. e. a. 0.) ei^bt sich 
gerade H. als der Individualname: dagetren setzt 
im G^^enaatz zu Joeephus das Nene Xestament 
gerade die Indivldnalnttnen gegenther d«m Df« 

nastienamen zurRck (s. vor allem Herodes Antipaa; 



Josephus kann man geneigt sein, in dieser locib 
die ältere Schwester, d. h. eben doeh wohl 7^ 
dias (s. den Art. fiber sie u. S. 202ff.) zu sehen. 
Tochter ist schließlich sogar auf den Wunsch . 
AntipatTos diesem selbst verlobt Morden (Je 
beU.Iud. I 565; ant lud. XVU 18). was 
anf die filtere hinweist Mit seinem Sturz 
natilrlicli freigoworden. Es ist nun aber 
lieh, daß damals aneh das Yerlobnia dea H. 



L,vgl.denArtHerode8AgrippaL . ^. 

n. 8. 167?.^, ao daB man hier die Anirendung dra 40 woiden itls, denn aneh er «nd arineMntter, diej 

Namens H. im Falle des Vorhandenseins eines Antipatros' Umtriebe gewußt hatte, sind in d 
Doppelnamens erwarten würde. Die Nennong dea Stuz mithineingeao^ worden; Mariarame ... 
Fhilinpos htA Hai«. TI 17 iat denmaeh nieht ala Tom Eoüi vea^iaani nnd er. dan a^ Vater 

eine bedeutsame Knveitening unserer Kenntnisse, kurzem in seinem Testamente ztunNachfol 
sondern vielmehr als ein genealogisches Versehen 
anftnfSuien; sie iat anf die falaebe Auffassung zu- 
rflckznführen, daß der erste Gemalil der Herodiaa 
deruu Oheim, der Tetraich Philippos, geweeen »ei, 
was sich wiederum aus der besonderen verwandt- 
schaftlichen Verbindung der beiden Personen 



gesetzt hatte, falls der eigentliche Throufti 
Anti|wlRNi Ter dem Kniige alnhe, ist ToUaia 

im iroiden (bell. lud. I 573. 588. COT.; 



Ind. rVH 58. 78). Daß trotz dieser vollen 
gnade daa YeillAniis bestehen gebliehen aei,'] 

50 kaum anzunehmen; im J. 5 v. Chr. wären 



tro8»| 



Fhilippos war der Gemahl der Tochter der Hero- 
dbM — erklärt (dieselbe falsche Anpassung, die 
durch die Evangelienstelle hervorgerufen sein 
dürfte, hat iibrigens schon den slavischen Bear- 
haiter von JoBephus' bellum ludaicura bewogen, 
entgegen den Angaben des griechischen Joseiilms 
den Tetrarehen Philippos als erüteu G emah 1 der ile- 
rodias zu bezeichnen ; s. den slavischen Zusatz xu 
hell. lud. II 9 c. 1, publ. von A. Berendts Die 

Zeugnisse vom Christen ttmi im slavischen ,de hello 60 Auch die Zeit, wo die.sc Ehe, aus der eine Tc 
ludaioo' d. Joseph. , Text u. Unters, z. Qesch. Salome, entsproß (Joseph, ant Ind. Xvlll 1^ 
d. altchristL Liter. N. F. XIV 4. Berendts wieder gelost wurde, ist schwer ganz genau zu | 
geht freilich völlig in die Ine, wenn er diesen stimmen und noch sehr strittig. Vor 26 n. Chr. 
Zusatz als auf Josephus selbst zurückgehend an- es allerding» sichergewesen ^einundvielleichtl 
nimmt, wodurch, wenn dies richtigw&re, die ganze um 14/5 n. Chr. (s. den Art Herodes Anl 
hier1idia»d«3teFn^ ein anderes Geaiehi eraalten Nr. 24 n. 8. ITMf.). Die Losung der Ehe 
würde. Getren Berendts auch bereits mit Bcoht S eiten der Herodias ausgegangen 'Joseph, ant I 
Schür er TheoL Lit-Ztg. 1S^06, 265ff. Aueh ein XVHI 109ff.), um eine neue Ehe mit ihxein 



somit beide T5cht4»r des Ari-i^tobulos >viedex 
geworden. Denn Keim Schenkels Bibellexi, 
setzt die Verheiratung des H. mit Herodi 
bedingt zu Unrecht schon in das J. 5 \ 
und zwar noch vor den Sturz des Anti] >u 
damals Herodias noch viel zu jung zur M 
Wesen wäre (s. den Art. Uerodias u. S, 
Wann die Heirat wirkUch erfolgt ist, läßt sich 
nicht vermutung8woi<*' ir<rendwio näher 
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Ereigni 



fangensetzniig 9m AlwüMiroa mter d«r Angdmldigaiig, «r ylio« dto Bmotduif 

, dot Yators. 

|;zte AusüOhnuug mit Alexaudros und Ariätobulo^i doich das Geschick dflü Kappa- 
1 dokericOn igg Archelaos; die Stellung de» mitb—ehuldigton Hmmpotm eraehttttwrt. 

fangensetzong dM AkmidiQa vid dtt ArMolralM imfeer AiiMliiddtKOiig det 

Hochverrats. 

isOhnung mit Aogostos doreh Nikolaoe von Damaakos. 

» TOB dem Kdnlgebefragt, witllt die Brlmbiiii imn Vorgebengegendte Sflima. 



, >xandros' und Aristobulos' Verurteilung zum Tode duroli divs Gericht von Berytos; 
G&nuig im Heere in Kaiwareia, dsnuf ToUatzecknag des Urteili durch Er- 
dromelang in flelMgta. 

eites Testament: Antipatros alleiniger Nachfolger; Herodes, der Sohn Mari- 
ammes II., fta de& Fall von dessen vorzeitigem Tode als firsataerbe in Aus- 
sicht genommen. 

ripatros allmächtig am königlichen Hofe; Be^n der Intrigen 'tr.\- !>• -elti- 
gong des Vateiä: sein Helfer Pheioras und ein Teil des königlichen Harems, 
seitt» Gegenapietotin Sriomd. 



; fhebung de« besondflren Naehfolgeprivil^. 

ireidij^tui^' der Juden auf (h ti Kn"- i und den Könitr. 

' rheiratung des Fheroras gegen dcu Willen des Königs mit seiner Guli^bten. 

^ orinn dee otaduDMiliwIliutes d^ Archeiao«, FUUppo« und Antinas in Boan. 

, Siedlung babylonischer Juden ab Ifilitiikolonisten fa der T^scha ft BMnslfk^ 

;ari$äer un<I ihre A!ilr:in-j'"r wc^'cn messianiseber Weissagungen nun Tode TW- 
' urteilt: Aufgabe der bisher befolgten VorschmelzungspolitiL 
<nch mit Fheroras \ve^en dessen Feethaltens an seiner durch ihre Verbindung 
<t den Phansäern kompromittterten Fran} Pharorae si^ sieh ▼om Hofe in 
I seine Tetrarcliie zurück. 

gchtieitig entd eckter Mordanschlag des Arabers Eorinthos: Syllaios seuiYeraiilasser. 
itipatros auf 



Wunsch als Gesandter nach Rom geschickt: soll Syllaios 
1 anklagen und wc^en Bestitigong des leisten ToifcUMats Terbandeln; aieb«i- 

i monatige AbwGatjnhäit 

|ld des Fheroras: Entdeokung des gemeinsamen Anschlages des Verstorbenen 

j und (le.s Antipatro? ^esr^^n das T.ei>en des Krmigs; erneute Verstoßung' der 
Doiis, sowie Vorstoßung der zweiten Mariamme; deren Sohn Herodes als 
Thronfolger kassiert. 

Setzung des Hohenpriesters Simon, Sohn des Boetbos; Kinaetnng des Ifatthias, 

Sohn de.^ Theophilos, als Hoherpriester. 

tipatros' Rückkehr und Anklage gegen ihn vor dem Staatsrat in Gegenwart 
^ des sjrrischen Statthalters Varus ; Augustus wird um seine Rntsoheidong ftber 
u die Art des weiteren Vorgehens angegangen. 
I ittse TectameDt: Anttpaa alleintger Maehnlgw. 

dUche 



f 



X 



arisüsdier Putsdi nr Beseitigung des vor Iranem angobiaehten goldenen Adlers 

am Tempel in Jerusalem : Die E&debführer hingerichtet, Absetzung des hiaherigen 
Hohenpriesters und Einsetzung des Joasar, Sohn des Boethos, als Hoherpriester. 
nrichtung des Astipatroe, da Angnetae nmnnaeliribdcfeee Vorgehen gegen diesen 

gestattet hatte. 

tztes Testament: Archelaos als ßaadevs Aber das gaue B«oh, Aatipas und 
Fhilippos als Tetnrehen ftr Gaiilfta und Feiln, benr. Gaalanitia, Tkaäionilia, 
Batenaia und Pudaa ins Aug« gefiiflt 

d. 
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Herodei Aotipas eingehen zu können. Di^er hatte 
one leidensenaftiiche Zoneignng zu ihr gefaßt; 
neb sie scheint sich in i&i Terlieltt zq haben 
{8. den Art. Herodias u. S. 204), und außerdem 
mag der ehrgeizigen Frau das I^ben mit dem 
ganz anders gurteten Gatten nicht mehr zugesagt, 
Dir gamichts fflr die Zukunft versprochen zu nahen. 
Denn H. ist, trotzdem ihn einst sein Vater als 
Thronfolger ausersehen hatte, sein Leben lang 



aus Jerusalem, der jüngere Bruder des Tetrarchen 
Philippos. In der genealogischen Anfzählnng bei 
Josephus (bell lud. I 562;ant lud. XVII 26) wird 
er zwar vor diesem genannt, «Imt Fhilippos wird 
an anderer SteUe ftusdrflcklieh neben Archelaos als 
<hr älteste Sohn des Königs bezeichnet (bell lud. I 
64t)): eine bedeutungsvolle Warnung, der genea- 
I<^8ehenBeihenfolge bei Josephus nicht unbedingt 
Glanben zu schenken (s. auch Herodes Antipas 



Privatmann geblieben und hat sich anscheinend 10 Nr. 24 u. S. 168). Der Ausweg, H. sei zwar der 



auch gar nicht nach der Krone gesehnt: als im 
J. 4 V. Chr. in Rom die verschiedensten Bewerber 
um die Herrschaft Herodes' I. auttraten, hat er 
■llflin keine Ansprflche auf sie geltend gemacht 
(Joeeplnu bietet uns hierüber nichts, und daß sein 
PrhweifTPn den Tatsachen entspricht, scheint mir 
Nikol. Damaüc. frg. 5 [FHG IH 353f.] zu be- 
stätigen, wo die ver.schiedenen Bewerber kurz neben- 
einander aufgezählt werden und unser H. untor 



filtere Bruder gewesen, sei aber jung vor Philippos 
gestorben (so z. schon B. Nolde Bistor. Idnmae« 
II 370) und werde daher von Josephus in der zweiten 
Stellen^ppe nicht berflcksichtigt, ist wenig wahr^ 
scheinlich, da sich in diesem Falle wohl ein ein» 
schl&giger Vermerk in der einige andere Vermerke 
bietenden Genealogie finden w^rde. Wann H. ge> 
boren ist, l&ßt sich nicht nfther bestimnicn. Da 
aber sein Bruder Philippos zur Zeit des Todes des 



ihnen nicht erscheint). Er scheint also anders 20 Vaters, 4 v. Chr., seinem ganzen Auftreten nach 



ils seine Fran nnd seine Brflder keinen Ehxgeis 

lo^Aü-jcn zu haben. Er ist, soweit wir sehen, in 
der Hcmiat geblieben. Die sich auch sogar noch 
in der EncjkL bibl. II 20' V2 findende (ganz 
falsch Diction. de la bibl. III 64P) Behauptung, 
er habe in Korn gelebt, als sich die EheafiÜre in 
seinem Hause abspielte, ist schon von Brann 
Monatsschr. f. Gesch. n. Wissensch, d. Judent. XXIT 
408, 2 mit Kecht zurückgewiesen worden. Sein 



bereite einigermaßen erwachsen gewesen sein muß 
— im J. 5 T. Chr. ist sein Studienaufenthalt in Bom 
beend et ge wesen (Joseph, bell. lud. I 602f. ; ant 
lud. XVn 80), — 80 konnte auch H. noch um 20 
V. Chr. geboren worden sein. Über sein Leben er- 
fahren wir nichts. Sollte er einer der vier Söhne 
Herodes* L sein, deren Besdiwerde bei Pontius 
latus wegen der Anbringung anstoßiger goldener 
Weiheschilde mit dem Namen des Kusers und des 



Aufenthaltsortdflzftevisiniehr damals eine jüdische 30 Pilatus am königlichen Palast zu Jerusalem von 



Hafenstadt gewesen sein, da Herodes Antii»a.'? 
direkt von ihm aus seine Reise nach Rom zu Schiff 
angetreten zu haben scheint (Joseph . an 1. 1 ud. XVIII 
111). Grfitz Gesch. d. Juden III 345. 2 denkt 
meines Erachtens mit gutem Recht an den besten 
Hafen Palästinas, Kaisareia, andere (s. Brann a. 
a. 0. 408) an Azotos, weil diese Stadt einst die 
Großmutter der Herodias (Salome) besessen und 
diese sie aus der Erbschaft erhalten habe, dies letz- 



Philon leg. ad Gaium § 38 erwälint wird (s. den 
vorigen Art,), so würde er noch mn 30 n. Chr. in 
Palästina gelebt haben. 

17) Herodes (eigentlich lulius Herodes, s. den 
Art. Herodes I. Nr. 14 o. S. 17), Sohn des 
Phasael und der Salampsio. d. h. durch seinen Vater, 
Großneffe und durch seine Mutter Enkel Herodes' I. 
und der ersten Mariainme; s. die genealogische 
Tabelle zu dem Art. Herodes I. Nr. 14 o. S. 15. 



t^To jedooh eine sehr unwahrscheinliche Vermutung 40 Er starb, ohne Kinder zu hinterlassen; Joseph, ant. 



iHom dürfte vielmehr die Stadt wohl eingezogen 
haben; s. aber immerhin Schürer a. a.0. II* 126). 
Mr.^'Iicherweise gehört schließlich auch unser H. zu 
jenen vier Söhnen Herodes" I,, welche nach Philon 
leg. ad Gaium § 38tT. bei Pontius Pilatus gegen dte 
Anbringung goldener Weiheschilde mit dnn Namen 
des Kaisers und des Pilatus im kunij^lichen Palast 
zu Jerusalem protestierten und die sich dann wohl 
auch dem darob an Tiberius abgehenden l^ittge- 



lud. XVIII 131. 13». Es ist übrigens sehr wahr- 
scheinUdi, daß er von Joseph, c. Apion. 151 unter 
denen genannt wird, welcne die Darstellung de.s 
jüdischen Krieges durch Josephus diesem gegenüber 
gebilligt habra. Es wird hier nämlich mitten 
unter Angehörigen des herodeisclien Hauses auch 
ein H. 6 affivöiaxo^ erwahut, so daß die Annahme, 
auch dieser H. sei ein Herodeer, äußerst wahr- 
scheinlich ist, eine Annahme, die durch die 



such der vornehmsten Juden angeschlossen haben 50 korrespondierende Bemerkung des Josephu» vita 



(Schürer a. a. 0. I* 484^ 40lL Brann a. a. 0. 
:U9ff. erhebt zwar gegen die ganze Philonerzäh- 
lung Bedenken, weil Pilatus durch die Anbringung 
der Schilde nicht eine naeh dm jüdischen Geesti 

anstößige Handlung begangen habe; es ist ja nun 
sehr wohl möglich, daß l'hilon den ganzen Vor- 
gang seinem besonderen Zweck entsprechend ab- 
geschwächt wiedergegeben hat, aber zu beseitigen 
ist Philons Erzählung nicht, und die Erregrung kann 



362 (xtvh ai'iov [seil. Agrippa II.] x&v avyyer&v) 
weiter gesichert wird. Da nun bei Jdsephns dieser 
H. als 6 of/4voTarof charakterisiert ist, erscheint es 
mir au.sgeschlo8sen , mit Dessau Prosop. imp. 
Rom. Up. 143 nr. 113 an Herodes, Sohn des Ari- 
stobulos (s. den Art. Herodes Nr. 19 u. S. 1Ü6), 
zu denken; denn dieser muß als Enkel des Königs 
Herodes von Chalkis (geboren zwischen 15 und 11 
V. Chr., s. den Art, Herodes Nr. 18 u. S. 163) imd 



ehr wohl dnrch das jüdische Mißtrau«i einer nM^M Ururenkel des ersten Herodes zur Zeit der Heraus* 



liehen Gesetzesverletzung [s. den gleichen Vorgang 
bei der Aulstellungder xQÖnaia durch Herodes I., 
Joseph, ant. Ind. XT 270] verarsacht worden sein). 
H. wtürde dann noch in dn 80« Jahren in PMp 
lästina ffelebt habai). 

IQ Herodes (eigentlich Inlius Heredes, s. den 
Art Herodes I. Nr. 14 o. S. 17), Sohn Hero- 
des' L und seiner Gemahlin Eleopatra, einer Jüdin 



gäbe des bellum Tudaioum in der zweiten Hälfte 
der 70er Jahre noch ein verhältnismüßig jüngerer 
Mann gewesen sein, während das Beiwort oc/mjraroc 
bei unserm H. für diese Zeit sehr wohl verstrmdlich 
wäre. Wir hätten also somit einen terminus ^st 
quem für seinen Tod und dürften wohl ans seiner 
Erwähnung bei Josephus schließen, daft fr allgi^ 
meineres Ansehen genossen hat 
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18) Herodes leigeutlich lulius H< rode.s, .s. den 
Art. Herodes I. Nr. 14 o. ?S. 17), der älteste 
Sohn des Äristobulos fSolin Herodes' I. und der Has- 
monäerin Mariamme) und der Berenike (Tochter 
von Herodes' I. Schwester Salome und ihres zweiten 
Gemahls Kostobar), wenn wir der Reihenfolge in 
der Aufzählong der Kinder bei Joseph. bclL lud. 
I 552 Glauben schenken dürfen ; s. auch Joseph. 
ant.Iud.XVini3:^f. IHT. I>a sein Bruder A^ppal. 



hüllt, daß dessen Tod etwa zur Zeit der Hochiw 
erfolg sein muß; es ist also zur ÄufU&mg 
der Chronologie hinzugefügte Die kluge Cnte- 
Stützung, die H.s Bruder Agrippa I. demEiiw 
(Taudioe bei dessen Erhebung während der ?«• 
handlungen mit dem Senat geleistet hatte, hit 
auch für H. Fruchte getragen. Auch er befeai 
sich damals wie sein Bruder in Rom. Er wird 
von Claudios in einem Edikt des J. 41 n. Cb. 



im J. 10 V. (.:hr. geboren war (Joseph, ant. lud. 10 ebenso wie Agrippa I. als (ftiiaTo; bezeicho« 



XIX 350) und da die Hochzeit seiner Eltern etwa 
im J. 16 V. Chr. stattgefunden zu haben scheint 
(vgL Joseph, ant. lud. XVI 11 mit § 12, der die 
RfteUehr des M. Vipstanins Agrippa in den Osten 
in seitliche Verbinaung mit der Hochzeit bringt). 
Bo muß seine Geburt in die Zeit zwischen 15 und 



(Joseph, ant. lud. XIX 288) und hat zusammsi 
mit diesem für die Privilegien der alexandrini*ob'f!i 
Juden, sowie der Juden im ganzen Reiche erfolg- 
reich bei dem neuen Kaiser gewirkt (Joseph, ast 
lud. XIX 279. 288. Die letztere Stelle zeigt, fall? 
der Text des Ediktes yaaüiaji nur auf Agnp 



11 Chr. gvGdlen sein, nnd zwar wohl mehr an deh beiiehend] korrekt ist, daß dies noch ver^ 

15 V. Chr. heran, zumal ihn -ein Großvater etwa um Ernennung des H. zum König erfolgt ist ; & 
6 V. Chr. bereits verlobt hat, niunlich mit einer erste Angabe in § 279 ist also ungenau): dies allei 
Tochter seines Stiefoheims Antipatros (Joseph ant. 20 ein Zeichen f&r seine damalige enge yerbindm^ 
lud. XVIT 14). Diese Verldlnui«,' dürfte zufrleicli nüt Claudius (s. auch de^^sen Brautwerbunie), die 



mit dem Storze des Antipatros im J. 5 v. ( hr. auf- 
geboben trotden sein. Wir kennen dann kein Er- 
eignis aus seinem Leben bis zu seiner Verheira- 
tung mit seiner Base Mariamme, väterlicher.seits 
einer Enkelin Joeephs , des Bruders Herodes' I.. 
und mütterlicherseits c'mo solchf des Käniirs selbst 
(s. für all diese Verwandtschaftsverhältnisse die 
genealogisobe TUieDe so dem Art Herodes L _ ^ 

Nr. 14 o. S. 15). Dit\scr Ehe entsproß ein 30 von Chalkis, dem Reste des alten Ituraerstaaw. 



übrigens auch in der Folgezeit erhalten gebUebei 
ist (Joseph, ant. lud. XX IS). Deswegen darf not 
jedoch noch niclit annehmen, daß auch H. irgend- 
welchen Anteil an den Vorgängen bei dem B^pt- 
mngswechsel gehabt hat ; äerflbor ict uns wesit- 
stens nichts bekannt. So vnrä man die noch im J.41 
n. Chr., wenn auch nicht unmittelbar nach d«m B6 
giemngsantritt (s. Torber), erfolgende 



ao\m Aristobulus, der spätere König von Klein 
armenien nnd flcUieSHeli der Landschaft Chal< 
kidike (s. den Art. Äristobulos Nr. 10 o. 
Bd. II S. 910. E.S handelt sich jedoch meines 
Eiaebtens bei dem Reiche des Äristobulos nicht 
nm das Reich seine.s Vaters, um Gialkis am Liba- 
non, sondern um ChaUcis ad Belum im nörd- 



an H. nur als eine weitere Gunsterwei'^ung ftr 
Agrippa L nnd deesen Familie fassen dürfen. H. 
erhielt zugleich den Könii^stitel und wurde Ehrr, 
Senator als Inhaber der omamenta praetoria (l^.l 
Ind. II 217; ant. Ind. XIX 277. Caaa Di» LX 6u, 
3), eine SfUnng, die den Besitz des rrimi-ch.-n Bir- 
gerrechts voraussetzt (s. vurheri. Durch Annabsw 



Heben Syrieo, da jenes bei Joscphus immer aei Ebrenbeinaraens ^doMle^dfog hat der im; 

nur durch Aai>f/c tmd nicht durch Xalxtdixi] be- König auch nach außen seine Dankbarkeit fäi 
seichnet wird ; diesen Landschaftsnamen finden 40 seinen hohen Gönner bekundet (s. die Münsea im 



wir dafegen bell. Ind. M.I 226 zur Bezeicb' 
nun? des Reiches des .\ristobulos; über die Ijand- 
scbaft 8. den Art. Chalkidike Nr. ä o. Bd. III 
8. 2074). Ver dem J. 41 n. Cbr. maB H. Wit- 
wer geworden sein (falls man nicht Scheidung 
anninunt); denn wir finden für dieses Jahr als 
•eine Qeniabliii berdts seine Niebte Berenike, die 
ToeMer Agrippas I. genannt; s. Joseph, bell. lud. 
n 217; ant lad. XIX 277; auch 354. XX 145 



H. bei Bekbel Doetrin. nnnm. III 492. Mios 

net Descript. des mödailles V 569ff. Suppl. VlII 
380), und im römischen Senat hat er eine griadür 
•obe Daokeerede gehalten (Caes. Dio LX 66^ ^ 
Er ist also durchaus hellenistisch gebildet gewc«o, 
nnd als echt hellenistischer Fürst tritt er uu 
aveh auf seinen Hflnien entgegen, da er atnf iamm 
anders als dio ersten Herodeer. aber ebenso in* 
sein Bruder A^ippa I. sein eigenes Porträt iist 



(die Annabme, dafi H. etwa iwei Frauen zngleieh 60 anbringen lassen. Trott dieses sehartai Viasta i H 

1 « " gegen das jüdische Gesetz ist H. im übrigen liing 
bemüht gewesen, sich als Förderer seiner jfidiaakm 
Glsnbensffenossen m enreiaen (a. andh J es ifk 
ant. lud. XX 13), wohl weniger aus innerer CVff- 
seogong, als ans politischen Ilücksichten. Ab«- 
sebeo von seinem Eintreten für die Bibaltong «r 
Privilegien der Diasporajuden im J. 41 n. Clir. ist 
hierfür auch auf seine Wirksamkeit im J. 45 n-Oa. 
fttr die Wllnsehe der jemsalemlliaelien Jvdoi n 
.inoOrvnv Aa/^wv, 60 Verweisen. Denn gegenüber dem Versuch des da- 
maligen römischen Procnrators von Jodäa, Coqnf 
Fadns, die liobefiriesteilichen Praehlgewiiidert» 
der dem freien Gebrauch der Juden zu entziehen nad 
in römischen Gewahrsam in nehmen, seheint sack 
er energisch protestiert nnd steh msammei att 
Agrippa n. und seinem Sohne Äristobulos 
Claudius für die Zurücknahme dieses Verlaifeiii 
eiugesetik m haben (Joseph, ant Ind. XX tf— Ii 



besessen habe, erscheint mir durch Joseph, bell. 
Ind. II 221 ausgeschlossen). Die neue Heirat, 
dnreh die H. der Sehwiegersolin seines Braders 
wurde, ist »jerado im J. 11 n Chr. erfolgt, und 
swar hat der J^^aiser Claudius hierbei gleichsam den 
Brantweiber bei der ju<)!?en, soeben v er wit w eten 
jüdischen Prinzessin ges|>ielt ; s. Jo eph. ant. lud. 
aIX 2761. (Marcus BeQevümv . . . y<N*** • • • L^ach 
der Thronbesteigung des Cumdins] ■ Mal raitrip 

fllv , rrXsvrri ynf} Md'jxo^ 
. . . 'Uqo>ön öidtuoiy [sc CkudiusJ , wo die von 
Sehttrer f* 728, S6 a n flre eh ter h altwie ErUirang, 
Berenike hiUte vor dieser Hochzeit nur iliren Ver- 
lobten, nicht ihren eisten Gatten verloren, aufzu- 
geben ist. Das strittige nagdtvor [sc. Berenike] 
laßtop wirkt auf Clandins t ezn<^en unmotiviert, 
während ee ans — bezieht man es auf den 
Gatten Manna — die interessante TMsaehe «nfe* 
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bes. § 13; vgl. XV 107). Claudius hat damals 
{Eaie 45 q. Chr.) die jüdischen Wünsche erfüllt 
wA iMt wohl im direkten Anaehhlß hieran eine 

weitere, politisch viel hedeotsamere Bitte dos H. 
erfüllt Er hat ihm uämlicii die Aufsiclit über 
den Tempel nnd den Tempelschatz, sowie das Rocht, 
die Hohenpriester zu ernennen . zugestanden (Joseph, 
ant lad. XX 15), d. h. diejeni>;cn Gerechtsame, die 
seit der Zeit des orston II. immer die BeherrsclitT 



bezeichnend wäre-, ob Josephus recht hat können 
wir jedoch nicht eutticheidon (ant. lud, XIX 353l. 
H. ist dann bereits im J. 48 n. Chr. gestorben. Er 
hinterließ außer soiiicin Sohne Aristobulos noch 
zwei andere Söhne . <lie ihm seine zweite Ge- 
mahlin, Berenike, geboren hatte, Borenikiaims and 
HjTkanos (Joseph, bell. lud. H 221. 223; ant. 
Ind. XX 104). Sein Reich wurde Ton Rom ein- 
gezogen und ist auch später nicht seinem älte.«'ten 



Jttdäas atugeabt hab«&, Aicbelaos oad Agnppa L 10 8obiieAnsti>baJo6zarflckg^b6nworden(s. vorher) 



«bcnaowoliL -wie die rOmlMiien ProevTstoren. Es 

wurde aLso damals die nach dem Tode Agrippu.« T. 
im J. 44 n. Chr. «rfolgte Wiedereinsiehoog JodiU» 
den Judm etwas Terattßt. indem tod den Re* 

S'crun<rshefug-nissen wenigstens die Kirclienhrtlieit, 
ks los circa sacra, einem jMiscbea Könige über» 
ingen wnrde. H. hat ytm dem ihn Terliehenon 

Rer^t söl'ort Gehrauch ireniacht; er enthoh den 
bisberifen Hoben priester meines Amteii und er* 



über £e nonetst auf nnsem H. bezogene Inschrift, 
TGm-.l . .1:1 Art. Herodes I. Nr. 14 o. S. 74f. 
Litentnr : (i räts Oescb. d. Jod. HI l^ 344. 358. 
861f. Selitrer Oeeeh. d. jftd. Volk. I» 556. 7m 

n 212. 

IV) Herodes ^eigeutlicb loUas Uerodes, s. den 
Ali Her 0 dee t Nr. 14 o. 8. 1 7), flobn des Aristo- 

bulos. Königs von Kleinanneni<-'n und spflt^r von 
Cbalkidike (». den Art Merodes Nr. 18 o. S. 163), 



nannte an seiner Statt einen andern (Joseph, ant» 90 mid der Salome, der Tooliter der HerodlMMt deren 



lad XX 1^), der jedoch bald wieder durch einen 
dritten ersetzt wurde (Joseph, ant. lud. XX 103). 
& bienn Seliftrer II» 272 (das J. 44 n. Chr. 
wird ron Schür er wohl zu Unrecht als das Jahr 
der Verleih ung angegeben). Von ILs Tätigkeit 
als König von Chalkis wissen wir niditt NihCMIi 
außer diR er aU sol.her der Fürsten Versammlung 
Ton Tib^rias iu Galiläa (Zeit; zwischen 42 und 44 
n. Chr.) beigewohnt hat, zu welcher sein Bruder 
Agrippa I. röinischc Vasallenfürsten des vord ren ; 
Asien-« eingeladen hatte. Der römische Statthalter 
von Sjrien, C Vibius Marsus, bat freilich diese 
FürstenTci^ammlung in eigener Person umgebend 
aufgelöst (Joseph, ant. lud. XIV 888— 842). Es war 
aher wohl mehrt^ine \'ori>euiruns,'3mabregel. Denn 



erster Ehe mit ihrem Oheim Herodes; er war Aho 
durch seinen Vater l^rurenkel Herodes' I. und Ma- 
riamme I., durch seine Mutt> r I renkel auch wieder 
Herodes' I. und Mariamme II. ; s. die gcnealogii<che 
Tabelle zu dem Art.. Herodes I. Nr. 14 o. S. 15. 
Joeeph. ant lud XVin VM. Über sein Leben 
wissen •wir nichts, da die Vermutunjr Dessati«? 
Prosop. iiiip. Horn. II 14:> nr. 103 nicht haltbar 
ist; s. den Art. Herodes Nr. 17 o. S. 162. 
:0 20) Herode.<. Sohn des Miaro> n)en Miar). war 
der eine Führer der iu Tibcrias in Galiläa, be- 
stehenden Aristokratenpartei (die Bezeichnung 
evaxT)fiov£s für sie wird gebraucht im Gegensatz zu 
ioTjßüiTatot), welche zu Beginn des großen jüdischen 
Aufstand-s im J. 66 n. Chr. die Sache Korns und 
da all den Teilnehmern an ihr nichti gesohah, darl Agrippa» U. rertrat; ihr Bemllhen, die Treue dm 
man in ihr ii^ndeine gemefnaame De memtratloa BSmen n b e w ah ren, blieb jedoeb erfblglos, da «ie 
gegen den r)herlienan nicht sehen und danach zu geringen Anhaiiir im Volke hatten, .s. Jns< idi. 
auch nicht die Stellung der Teilnehmer, so auch vita 32—35. £r oder der im nächsten Artikel 
da H., in Rom benrteuen; in dem gamen wird 40 genannte H. dtifte dann derjenige Harodee am 
man vielmehr allein das W«rk ' rippas I., das Tiherias sein, der dem R -hriftsteller Jnsephus 
der Erhöhung seiner Machtstellung dienen sollte, während desien galil&ischer Statthalterschaft be- 
sä «eben Imboi. Zur Zeit des Todee sednes Bruders, Ulflieh war bef feiner Flwdit ans Tiberiae vor 
44 n. Chr.. mnR TT. ^'wh u'crade in Kai^areia auf- den ^'e?en die^on auseesandten Mördern des 
gehalten haben, wohin er üich otifenbar hieben Johannes von tiischala, des l'^ührers der galiläi- 
oatte. um den großen, zur Feier T(m Claudina* sehen Radikalen; tu seiner frtiieren Stellung 
glücklicher Rückk-dir an'^ Britannien veranstal- würde diese Haltunp: j^t passen. Jn.qeph. vit. 96. 
teten Spielen beizuwohnen (so Schurer I^ .562, 21) Herodes, bolm des iiamalu.>< Iten Gamala), 
44. Die Aufias.^iunjj von Schwartz Nachr. G ott. einer der Führer der unter Herodes Nr. 20 (s. o.) 
Gefell, idiil.-hist. Kl. 1907, 265f., daß es sich 50 gekennzeichneten Aristokratenpartei in 'l'ilterias im 

J. 66 n. Chr.; s. Joseph, vit 33 und den Art 
Herodes Nr. 20. 

22) Herodes, Srdra des Aumos, vrlrA In einer 
Inschrift aus der I^udschaft Trachouiti& vom J. 75 
oder 80 n. Chr. (Dittenberger Syll. [or.] I 425), 
die ihm sein Sohn Agrippa wohl nach seinen Tode 
errichtet hat, als ,mQaT<medaffx'^<*<^^ la:ii(üv xolo>- 

f^isyäXji) 'AfQhjtff. Mvoi(f>* bezeichnet. Die Erklärung, 

ad res rom. pert III 
1er von H. geführten 



plu! 

um die Feier der üblichen penteterischen Spiele 
von Kaisareia handele, scheint mir aus den 
Worten de« Jo.^ephus nicht zu foltjea. eher das 
Gegenteil; der besondere .\ndrang von au.Hwärts 
würde denn SMk gerade zu einem besondeien 
Feste tjut passen, und schließlich berücksichtii^t 
Schwartz bei sieluer durch die Annahme der pen- 
teterischen Spiele bedingten Datierung der Festes- 
feier auf Anfang Marz 44 n. Chr. gamicht act 
apo.-d. XII 3). HL hat damals, ehe noch der Tod 60 die Cagnat Inscr. gracc. 
des KöniiTi bekannt wurde, im Einverständnis mit zu nr. 1144 dem ersten 



Helkias, dem damaligen Kommandoor der Trap pen Utel gegeben hat : gewesener praefoetna castronun 
Agrippas I. (s. den Art Helkias Nr. 1 Bd. Vm der fua I Augusti gemina eolonorom erscheint 



S. 9t)), den früheren Oberbefehlshaber Silas, der 
wegen seiner Invektiven g^n den veretorbenen 
König schon lange im Qeftognis saß, umbringen 
lassen. Josephus sieht hierin einen Ausfluß person- 
licher Feindschaft, was für den Charakter des E. 



mir einmal .schon deswe*i:en ausi,'e.sehlossen , woil 
bei ihr xtu atiitnmtwv nicht berücksichtigt ist 
nnd dieser Znaats daan ToUstBndig in der lioft 

sehwehen würde. Man muß sie aher aueh des- 
wegen ablehnen, weil ein praefectos castromm 
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meines Wisgens fflr das Lager einer einzelnen ala daß bis auf Apripi'a die hemjeischen Herrscher 

l^ibber nicht bezeugt ist (s. z. B. T. Dorna* außer Philipuoti alle den Namen Herodes ff^Qlilt 

szewski Die Hangordiniiiif a. rOm. Heeres, Bonn, hatten und oaß man daher aach anf Agnpp* L 

Jahrb. CXVlI UOff.). nnd weil das Fehlen der diesen Namen als selbstrerständlich angewandt 

römischeu Civität bei der Person des Geehrten uns hat, wobei die Vorliebe des Neuen Tetstamenli 

flberhaapt von einem gewesenen romischen Offizier fftr den Oebraaeh des Dyn^tieoamens mitgespielt 

abführt. Drr Name weist uns vielmehr auf eine haben dürfte. Es i?t fil»rigens auch sehr wöM 

ans der Traciionitis Btatnmende Persönlichkeit hin, möglich, daß Agrippa I. als jüdischer König vueq 

da hier der sonst unbekannte Sonnengott Ai /to^ Volke tats&chlicn, wenn auch gegen den ofSzidlen 
zu Hause ist (Le Bas III 2392ff. 2441. 2455ff.), 10 Gebranch, Herodes genannt worden ist, und daß 

nach dem der Yatei des H. benannt worden ist aneh damit der Irrtom der Apostelgesdiichte zu- 

Aber auch das Vorhandensein von baute xo- siiiiiiiM-nhangt. 

XojvJiat findet gerade aus den Verh&ltnissen der 24) Herodes Antipas (eie«itUdi lolius Herod«« 

Trachonitis heraus eine völlig befriedigende Er- & den Art Herodes I. Nr. 14 o. S. 17), Sohs 

klärung, worauf schon Schürer Gesch. d. jüd. Merodes' I. aus seiner Fli<:- iriit der Samariterin 

Volk, p 595^ 37 hingewieson hat Denn hier hatte Malthako, iflnger ala sem Brodec Archelaoc, da 

«dnerselt Eonig Hei«d«a L 8000 Umnier ah di«ser mra mcm er la den iHeflen floliiim tOM 

Militärkoloni.sten angesiedelt; s. Joseph, ant. lud. Tat«rs gezahlt wird (Joseph- bell. lud. I r.46. 

XVI 285 und vgl die in ant Ind. XV 294 ge- U 21} ant lud. XVU 226, aoeh 146 (k<o»oi9c 
nannte, gerade «u fim^v gebildete HiGttviceloäefiOlet Ider woU nidit mit RfteMdil auf alle Solnw 

Gaba in Galiläa, sowie die Reiti r, i1ie v ni I n in Herodes' I.. scmdern nur auf die hier genanntaa 

dar BatanaiadttzchH«rodesLange£iedclten Jüdisch- gesagth vgl. femer NikoL Damasc. frg. 5 [FHO 

iNibyloalMlMn Kolookten den spftteren jodiseben mKHn.]: luer nur abfwd&npoc b<9:oichn«t vm- 

Herrscheni gestellt werden, ant. Ind. XVII 29. Man gegenüber muß natflrlich die Reihenfolge in der 

wird also H. aU Offizier Agrippas II. immn därfen, gen^ogiüchen Aufzählung bei Joseph, bell. I 562; 

der in der Trachonitis zuerst der argaToxeSä^x^ ant. Ind. XVQ 20, wo Antipas vor Archelaos «• 

einer aus Fußvolk und Reiterei bestehenden Truppe, scheint zurücktreten). Der Altersunterschied zn 

die sich aus den Kolonisten rekrutierte, gewesen Archelaos kann aber nur sehr unbedeutend geweseB 

ist (den Titd argatoaedÖQxv^ hat es auch im sein also auch «T llolll noch vor oder um 20 
Heere des KOnig.^ Herodes I. gegeben, s. Joseph. 30 v. Chr. geboren — , da er nach dem ersten ünt^r- 

bell. lud. I 55i5) uud der dann axQaiT)y6; des rieht in der Heimat (s. den act. apo>t. XIII l «t- 

Kffnigs, vielleicht wieder in der Trachonitis, ge- wfthiitett«ivF«0e97oc des Herodes An tiy>as) von seiiMM 

worden ir * Daß hierunter eine rein militärische VaterzusamTnenmitArchelaoszurVollendungseinisr 

Stellung zu verstehen sei, ist nicht gesagt man Erziehung nach liom geschickt worden iöt (Joi^pL. 

wird wM vielmehr in ihm einen Vearwaltongs- ant lud. XVII 20). Seinem ganzen Auftreten 

beamtcn, einen Provinzialstatthalter, zu sehen nach ist er denn auch im J. 4 v. Chr., zur Zeit 

haben ( s z. B. Joseph, bell. lud. I 203 und ant des Todes seines Vaters, bereits einigermaßen er- 

lud. XlV 158 [Herodes L : axQaTtjyöe von Galiläa] ; wachsen gewesen. Auch er ist wie seine BrQd«r 

ant lud. XVI 130.274 [s.o.S.SO]; Dittenberger Archelaos und Philippos noch vor dem Tode das 
Syll. [or.l I 421 und Le Bas m 2196 [aT^r7;yo? 40 Vaters aus der römischen Hauptstadt na^ Mi- 

No/mfi<or]; auch die bei den Nabataem für diese stina zurückgekehrt, da uns für das J. 4 v. Chr. 

Zeit bekannt gewordenen omnnj/o/ dürften Verwal' eine Beise des Herodes AntiM» von dort oadi 

t(mgskonipeteiiienbeeeeienliabeii,a.i.B.dienab^ Bmn bezeugt i^^ («Toseph. beH. hkä. H 90; ant 

triische In.schrift bei Clermon t- Ganneau Ree. Iud.XVlT'?2 { T miv l Koise wurde durch denStrat 

d'arch. Orient. VII 24101, anch Joseph, ant lud. um die Erbfolge nach Uerodee* L Tode veranlaßt 

JLVUX 112. Vgl. aaeb den atgarriYOf Ttje «6ltoKf DieeerbattenBinlidlinaekdeniBtanielnaelltaHaB 

den Agrippa I. für Kaisareia besteift Inf, Joseph. Sohnes Antipatros etwa zu Beginn des J. 1 v. Chr. 

ant lud. YTX 333, oder gar den sowohl von Jose- ein drittes Testament gemacht durch das er An- 

pbne ab fatt Neuen T<»tament genannten oTMiti7)4r ii^im n seinem Naehfolger in der ßaotXeia be- 
ton h<i'"~ Terusaleiu ^zu diesem Tempelamt s. 50 stimmte (Joseph, bell. lud. I C46; ant Ind. XVTI 

neuerdings E. Brioli Wien. Stud. XXXIV 350f.]). 146. 188). Kurz vor seinem Tode hatte der Kä&ig 

SV) Herodos Agrippa I., s. den Art InHna jedoch dieses wieder twigestoßen und Antipas nur 

Agrippa I. Die zumeist für ihn in der neueren zum Teilfürsten, zum Tetrarchen von Graliiäa uml 

Ii t^ratur übliche Namensfonn Her o de i> Agrippa 1. Peräa, emaunt, während die jfldische ßaoütiOf 

(0. Bd. I S. 897 ist auch unter Agrippa rfr. S d. h. die Oberherrschaft auch über die L&nderd» 

auf Herodes verwiesen) ist aufzugeben ; denn er Antipas scijiem älteren Bruder Archelaos rug^ 

scheint den Dynastienamen Herodes nicht, wie etwa dach t wa r (Joseph, bell. lud. I 664. 668; «at 

seine beiden Oheime Herodes Antipas und Herodes lud. XVII 188). Diese letzten BestinunHngM dp 

Archelaos (s, die foltr Art.), später als offiziellen Königs bedurften freilich, ehe sie wirksam vrerde» 
Namennebenseinem individualiiaraenangcnommen 60 konnten, der Bestätigung durch Augustus (*• z^ 

zu haben. Auf seinen Münzen und Ins<mriften er- Joseph, bell. lud. II 2. 35 ; ant lud. XVII 

scheint der Name Herodes jedenfalls nicht auch 202. 209. 247 und hierzu die staatsrechtlichen Ans* 

Philon, Josephu£ und Cassius Dio neimen ihn fühmngen im Art. Herodes I. Nr. 14 o. S.68)> 

niemals Heroaes, sondern dies geschieht allein act. Um sie einzuholen, hat sich Archelaos als der 

apost. Xn. Gegenüber den andern Zeugnissen, das- designierte Chef dee Banaw sdüeunigst» sobeld 

jenige des Neuen Testaments zu bevorzugen, wäre es die innere Lage des Landes zu gestaH» 

ledoch verkehrt; die irrtümliche Bezeichnung des schien, nach Eom begeben. Eile schien besonders 

^eaen Teatamonts erklärt sich offenbar dadurch, not zu tos, da Antipas nicht gewillt war, die letzte 
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Anordnung des Vaters aniuerkennen und sich Ar- 
ehelaofl zu ftkgen. Er ist zu seinem Widerstande 
vor allem ennutigt worden durch seine Tante Salome 
nnd andere Angehörige des Kßnigshauses und hat 
alle Anerbietungen, rieh in Güte mit seinem Bruder 
sa einigen, aturelehnt iSo hat auch er eUende 
4ie Reise naeh Kom angetreten, um persönlich tot 
dem Kaiser soine Ansiinloh.' aul' die ßaatXMia zu 



Tertreten (Joseph. 



Ansiinio! 



20Li ant Ind. XTH 



werden (s. den Art. Herodes Archelaos Nr. 25 
u. S. 194f.), nicht berichtet; auch der Sachwalter 
des Antipas, Eirenaios, Tersehwindet in unserer 
Tradition ganz. Hieraus etwa den Schluß zu 
ziehen , daß er mit seinen Ansprüchen bald zu- 
rttokgetreten sei, erscheint mir nicht angftnng; 
denn wir mlliten Joeephus entnehmen, oao 
Salome und die Ihrigen, als sie dio Aunsiobts- 
losÜEkait ihnr dgeoen Hoffnungen er kannten, sich 



«4— «W). Anefa seine Mutter IbMMik» IwtlOtehfieBUdi fBr Antipu erkllrt haben (s. Toriier) 



sich schließlich für ihn entschieden (s. Joseph, bell, 
lud. n 21; ank Ind. XVn 225. Die StelUn heU. 
Ind. n 15, beiw. ui Ind. XVn wpnÄm mr 
Ton fhrom Anschluß an Archelaos auf der Reise 
nach Kaisareia, nicht auf der nach iiom; so Tud 
Bieht, wie Brann Dies. 14 wUl, Utot sieh dtoiabeiii* 
bare AvK)rie der Stellend Von den alten Räten 
seines Vaters waren für «»eine Sache gewonnen der 
Bhetor Eirenaios, der seine Interessen in Rom ver- 



Das in unseren Quellen uns entgegentretende 
TOUige Zorftektreten des Antipas in Bern ist woU 
Tidmefer qoeUenkritiseh n eildlmi. Der Dir- 
stelluntr lies Josophus Ober die Voiffftnge in Rom 
liegt, wenn auch nicht direkt, Nikolaoe von 
^Vrf**^ zugrunde, und diaier hki «Imb o ft »- 
bar nur die Verhandlungen vor Augustus, in 
denen er selbst mitgewirkt hat — gegen Antipas 
hat er ja nicht gesprochen — niher gesehildert. 



treten sollte, und Ptolemaios, der Bruder des Ni- 20 Immerhin erseheint es nicht ausgeschlossen, daß 



kolaos Ton Dama^kos. Auch Nikolaos selbst, der 
IMtteh auf Seiten des Archelaos stand, scheint 
ihm wohlwollend gegenübergestanden zu haben 
und hat auch anscheinend zu einer Verständigung 
der Brttder geraten (Nikol. frg. 5). Er erkjuinte 
offenbar die Gefahr, die Leiden Brüdern ron der 
Intrigantin Salome nebst den anderen Verwandten, 
sowie Ton Seiten des jüdischen Volkes drohte, 
welche alle die Tollständige Zerstückelung des 



infolkje der Bemühungen des Nikolaos noch vor 
der Entscheidung des Kaisers eine Einigung der 
beiden Brüder erfolgt ist (bei den letzten Ver- 
handlungen vor Augustus werden als Gegner des 
Nikolaos die jüdischen Gesandten, welche bei 
An!ru''tns die volle Beseitigung der Herrschaft 
der iierodeer erstreben, und die Gruppe der ovy- 
ytvsTt erwiUint, aber nicht eine <i nippe des Antipas, 
hell. lud. U 82; ant lud. XVII 302). Durch- 



jfldischen Reiches zur Begründung eigener kleiner 30 gedrungen ist Antipas mit seinen Ansprüchen auf 



die ßaadsla bei Augustus jeden&ills nicht. Dieser 
hat vielmehr damals daa indische KOnigtom 
wieder beseitigt. Fflr diese Stellung schien flun 
offenbar keiner der streitenden Brüaer geeignet, 
und durch die Seeeitigong war auch der Haapt- 



Herrschaften, bezw. die direkte Einordnung in das 
römische Provinzialregiment erstrebten (Joseph. 
leU. lud- II 15, 22; ant lud. XVII 220. 227). 
Salome dürfte überhaupt wohl vornehmlich in der 

Halbling, ans demStreite der Brüder f&r sieh selbst und dnrch die Beseitigung 

▼orMk M Angditat m «Amgen, Herodes AntipM saiünpM m der W«R geedurflL ABÜpM «lUelt 

gesjen Archolaos aufgestachelt haben; in Rom, wo von dem Erbe des Vater das, was dieser ihm zu- 

sie ihre and der ilaigen Ziele 0^ enthallte, hat sie letit bestinunt hatte, die beiden Landschaften 

jedenfUls «nikagi AntipM dnreaiain nklrt vater* Oalflia vnd FnU nit dem TIM TMnvdi ge- 
stützt (Nikol. frt;. 5: o.' x.Z vtoixfon) [sc. Antipas] 40 sejdi. h. ll. lud. II 04f.; ant. lud. XVH 318. Der 



wvay anniöttttiii. Joseph. beU. lud. II 22; ant. Ind. 
XVn t27 nimmt mit seinen tadflnfamtaadiD B»- 

merkungen, nach denen Salome in Rom sofort für 
Antipas eingetreten ^ei, die spätere Entwicklung 
voraus). 8o hat denn auch bei den ersten Ter» 
handlungen, die über die Nachfolge vor Augnstus 
geführt wurden, ihr Sachwalter, ihr Sohn Anti- 
patros, die Sache des Aflitipas gegenüber den An* 
Sprüchen des Arcbelaos zwar als die bessere hin- 



^aoiiUvf-Titel wird ihm fälsehlich nor Matth. XIV 
9; Man. 14 «ad ft beigdagt, wlhrend das 

Neue Testament ihn an anderen Stellen richtig 
als Tetrareben bezeichnet, Matth. XIV 1 ; Lok. 
m 1 nnd 19. IX 7; aet. Apoet Xm 1). Dar 

Steuerbetrag aus dem Herodes Antipas zugewie- 
senen Besitz, der allerdings nicht ge-schlossen 
msammenlag, war auf 200 T M s a t» (das Talent 
TO 10 000 attischen Drachmen, s. auch den Art. 



gestellt, ist aber allem Anschein nai'h nicht positiv 50 Herodes 1. Nr. 14 o. S. 80) gesch&tzt Die 



Beseitigung der jüdischen /^aotiü/a bedeutet ftrUun 
einen Vorteil, da bei ihrem Fortbestaben scineigenea 
Regiment dem Träger der fiaoüula unbedingt unter- 
stellt gewesen wäre (Nikol. fi^. 5 auf p. 353 spricht 
denn auch davon, daß Archelaos nach der Slq oqx^ 
strebt, und setzt sie dem Begriff ßaoüeia gleich ; s. 
vor allem den Art Herodes Archelaos Nr. 24 
S. 192), wie etwa früher die Tetrarchie desl'henms 
dem Herodes L (s. den Art. Herodes I. Nr. 14 o. 
fln^ 5 anf p."354. Ewald IV 588 und Schür er 60 8. 118f.), wahrend er j.^tzt i^ranz selbständig dastand. 
I* 419 ortaUaa hiar nicht richtig). Von Antipas' Antipas hat im Anschluß an seine Einsetzung als 
Bemtinmgen in Bon etflduwi wir aar, daß awdi Tetoareh seinen Namen geändert (dies geht gant 



tür ihn eingetreten (s. bell. lui. II 2;>— [in 
§ 24 wird auch au.sdrüokIich die besondere Klatje- 
schrift der Salome hervorgehoben]; ant. lud. XVTI 
228—247. Die hier mitgeteilte Erwiderung des 
Nikolaos gegen Antipatros richtet sich denn 
auch nicht gegen di^n als den Vertreter der 
An.'iprOche des Antipas, und Nikolaos sfllbat be- 
richtet in seiner Selbstbiographie, daß er gegen 
" — Antipas überhaupt nicht aufgetretra sei. 



er ein Promemoria dem Kaiser eingereicht hat 
(Jos^h. ant Ind. XVn 229). Wie nnd ob hi«r- 
über rerhandeit worden ist wird tma, obwohl vna 

die Bemühungen der anderen Gegner des Arche- 
laoe, der Salome nnd ihrer Gruppe, .sowie der Ab- 

yoUaa, genau gescÜldcct 



deutlich aus Josephus hervor, der zugleich mit der 
Übernahme der Herrschaft dorch Antipas den 
Namen Aattpaa nicht meifar inweiidet, vgl. aueh 
bes. bell. lud. II 167); er hat jetzt eben.so wie 
sein Bruder Archelaos den Namen Herodes ange- 
d. h. die Brtd« «Aab« das Haiodiw^ 
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Namen zum Dynastienamen, zu einem Attribut 
des eelbst&ndigen Herrschers (der bescheidenere 
Philippos, der dritt« der zur Herrsclinft ^'clangten 
Sohne Merodes' L, hat sich auch hier zurückge- 
liftliMiX Sie knfipfen hierbei an an die Traditionen 
der proßcn hellenistisdH'n Dynastien. (So hat 
auch i. B. der spätere Kom^ >eleukos TIT. Kal- 
liuikiM, als er, der nisht far den Thron bestimmt 
zur Kegiemni» {relangte, seinen Individual- 



erhalten hahen. Dies würde unsereui ga&in« 
sonstigen Wissen, aber anch der Darstalianf 8t»- 

hons s«lh!?t widerstreiten, der ja vorher tob An 
Ti^tt'i aller Sohne gesprochen hat. Es ist aL* 
liieraus nur zu folgern, daß man Herodes Antipu 
und Philippos damals ihre Tetrarrhien gelassen liat, 
daß sie in deren Besitz neu bestati<rt worden sin<J; 
dies hat allerdings Strabon. da er hier ungleich eine 
wr\r. zur Kegierung gelangte, seinen indmuuai- genauere Angahe über die vorher erwähnte «^oj 
iLiinen Aleiaudros jü^elegt, Euseb. ChroD. I 253} 10 der Söhne nachholen will, nicht ganz glficklidi 



vgl. ferner Strack Dynast d. Ptolem. 7ff.). Die 
Mftnzen dea Herode.s Antipas (über sie Madden 
Coins of the Jews IIHÜ.) und die dein Tetrarehen 
errichteten Inschriften (Di ttenberger Syll. [or.] 
1416. 417) zeigen uns. daß wenigstens im offiziellen 



ausgedrückt (fgl. IlbriL'rn^ Joseph, ant. lud- XVIII 
27 und hierzu u. 173). Wir erfahren al-o 
ans Strabon, daß zusammen mit Archelaos aad» 
Horodes Antipas und Fhilipi»« im J. 6 o. Chr. 
vor Augnstus angekhigt worden sind, daß >ie si h 



Gehranch der alte ludividualname Antipas ganz jedoch anders als der älteste Bruder haben ns-hl- 
Miehwnnden ist (anch das Nene Testament ge- fertigen können, und daß ihnen die Rückkehr s 
braucht ihn niemals). Der Regierungsantritt aes ihre lieiche gestattet worden ist. Freilich gejjcbah 
Herodes Antipas fallt etwa um die Mitte de^ J. 4 dies /«ö^«^, was auf ilen Ernst der Situation lüit- 
Chr. (BrannsTSO? und vorher 258ff.] Ansatsanf 90 neiflt, und ^egajtn'u :ioU!~i. Vielleicht gestattet 
3 V. Chr. ist nicnt zn halten, da Antipas, ebenso nns nun Cassins Bio durch seine Angabe tl!^ 



wie seine Brüder »eine Begiemngsjahre erst T<m dem 
Zeitpunkt der Bestfttigimg durch den Kaiser ge- 
zahlt haben kann und wir durch AnnaJime des 
J. 3 V. Chr. als Anfangsjahr auf ein falsches 
Endja]ir der R^gierong gefUit wtotai, i. iL 
Anders als Brann muß man auch gerade an- 
nehmen, daß die Entscheidung des Kaisers ge- 
fallen ist, noch bevor in Rom der Aufstand der 



den Grand der Verbannung des Archt'lar>> : ,nlui9 
mfi ixA t&v ädsXiptav Xaßiur, ein Urteil, woiio 
n. a. diese dracurrla bestanden hat. St llten eUa 
die Brüder, um sich selbst zu retten, alle SchaU 
auf Archelaos gesrhobea haben? E» eriielit liiii 
natürlich sofort die Fraee, worin die gegt?n Anti- 
pas imd seine Brüder erhobene Anschuldijfuüg be- 
standen hat; die gldclizeitige .\nklage xmd Ent- 



Juden in vollem Umfang bekannt geworden war 30 scheidung, sowie das allem Anschein nach crf.-k';« 



ßnt. lud. XVn 251 verglichen mit 222 zeigt 
ar, daß in Bom bisher nur der während der 
.\bwe;ienheit der Brüder zwischen Ostern und 
Pfingsten au^ebrocheoe Aufstand von Vams ge- 
meldet worden war], denn sonst hätte Nik^daos in 
seiner Gegenrede gegen die dem Archelaos feind 
liehen Gesandten der Jnden rjoaeph, belL lud. 11 
92: avi Ind. XVn 8Uf.l ^eeeD AvIMand be- 
sonders verw-f-rt' t v 



Abwälzen der Anklage auf einen weisen uus daiaof 
hin, daß «in md dieselbe Beschuldigung g^en alle 
erhoben worden sein muß. .fosejib. bell. Ind. II 
III ; ant. lad. XVll 842ff. iribt nun als Gruad 
für die Anklage «nd Verurt^MB^ des ArehelaM 
nur die Klagen seiner Untertanen wegen seiir?s 
tyrannischen Regiments. Man kann hierg^ea als 
«niigeD Onmd jedoeh sdion an und für »ich Be- 
denken hegen. Die außergewöhnlich brü^^ke Art 



Das erste bedeutendere Ereignis aus der 40 des Yorgeheos des Augnstus gegen Arcbelaoe — 



der jUdliehe Qeaukdte am romischen Hofe wad» 

angewiesen, .«einen Herrn s.-hleunigst zur Verant- 
wortung nach Korn zu bringen, einer direktm 
Atlfforaerinig wurde dieser gimiicht mehr 
würdigt --- verstärkt al.*dann die Bedenken noch 
beträchtlich, daß allein die Bedrückung der Unta^- 
tanen zu dem Vorgehen mit all seinen Folgen ge- 
führt habe. Da schließlich der Grund de.s .T<^sepb:;? 
idC^ (sc. Sohne) ajtoöov^*. der soeben aufgestellten Forderung ein€r &ile 
Sr erwlfioit dann die ti;«^ oieser Sohne, sowie 50 Brüder in gleicbor Weise trefltedenBeschuldignng 



Begienuig dm Herodes Antipas, das wir sicher 
dtoeren können, fallt ins J. 6 n. Chr. Da Jo- 
sephus von ihm ganz schweigt und wir nur 
kurze Andeutungen bei Strabon XVI p. 765 und 
Cassius Dio LV 27 besitriMi, ist i\s bisher, r v oit 
ich sehe, noch niemals berücksichtigt worden. 
Strabon erzählt in seinem knnen ^kurs Uber 
Herodes L und seine Sohne auch von dem Testament 
des Königs: ^gidas avtöti (sc. Sohne) wtodovi*. 



niclit gerecht wird fs. auch bezüglich des K«fi- 
ments des Philippus das unemgeschränkte Le^ 
bei Joseph, aal lud. XVfn 106f.), so darf ■« 
wohl annehmen, daß .Tosephus n: -Ii hier, wie <r 
überhaupt über das Regiment der Uerodessohne mt 
gani aplioristfsdi benehtefc*), nieht ansraldMBi 



der Saloiti'^ und deren Tn-hter Berenike durch 
Augnstus, wobei er unbedingt die Bwt&tigang 
des TMaaMiitB des alten H., und vor aUem die 
Ein.setzung der genannten Personen in eigene 
Herrschaften, d. h. die Ereignisse des J. 4 v. Chr. 
im Auge Ittben mnfl. Da* der Sohne — 
es kann sich nnr :m Archelaos, Herodes Antipas 
und Pbilippoä handeln — hat fndlieh nach Strabon *) Zwei der Haupttiuellen des Josephos for 
nicht aogedauo^: sie aind amjddagt werden vnd Herodes I., NikelaM -von DaanaafaM nnd der jtM- 
der eine d. h. Archelaos (s. oen Art. Herodes 60 sehe AnoTiMmn, h.aben offenbar beide diese Ztdt 
Arehelaos Nr.25u. S. 198f.)istattch im Anschloß nicht behandelt, und der von ihm auch in öimn 
an die Anklage nadiOaIBenTerbemtwefden,wllh spMsien A b e ehn H ie n nodi venrert^ aaoBTBi 
rond die beiden anderen — Antipas undPhilippos — Universalhistorikcr hat eben an^ffihrlichere An- 
tütgantiq. noUg fMihe tÜQono xdi9odor. mQn^r^ gab«i nicht enthalten (über die genannten QueUea 
' ix^eiaije ht^Hif^. Am der letrten ne* s. mdne BenNriEimgen In dem Art Herodu i> 

Nr. 14 0. S. 2ff.). Die weitere Verwertuni.' dos rrJ- 
versalhistorikeis nimmt auch Wachsmuth Eat 
leii i d. Sind. d. alt. Geaeh. 44S an vrterY«^ 



merkung darf nun auf keinen Fall gcsclj 
werden, daß die beiden überhaupt erst damal« iin 
1 — ^ dielnichuldigungenthM Tetnidiien 
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orieotiert gewesen bt; eii tauß \ iohi.ebr zu der An- 
•dnU^piig der Untertanen des Archelaos nodi 

etwas anderes als Anklagegnind liinzufrotTetcn. 
vieUeicht dordi jene ausgelost wurden t>üiii. AU 
eridwr Anklagegrund würde nun die Annahme, daß 
Arcbelaos seine PHiobten als Töini;-cber Vasallen- 
färst nicht genügend erfiUIt, dal:i er den Geboten 
der römischen Regienng, die natürlich nicht allein 
die mehr oder weniger tyrannisob.- T?» bamllung iler 
Juden betrafen, entgegengehandelt hat, eine an 
sich befriedigende LOsnng darstellen; man würde 
auch eine Stütio für diese Auffassung in dm von 
Josephas allerdings nur auf die grausaint' Beluuid- 
IttBg der Juden gemünsten Worte (ant. lud. XVU 

.^4'2): fidhoxa e.ifi ^-rwoäv fj;«\ die Juden) nrxor 
{sc. Arehelao«)) na^^tßijHÖra tat evtoi^s airtoü 
ißC Angoftiu) >ctX. finden können. Wir hätten also 
anzunehmen, daß auob ölicr das WohWorbalten des 
Herodes An tipas und aelues Bruders Philippos ernste 
Bedeakm in Ek)m aufgestiegen find, du dareb 
atich freien diese beiden die Anklasre erhoben worden 
ist, dab sie sich aber, weim auch unter l^ei^abe 
des Bruders gerechtfertigt hUteu vnd eo in mran 
Herrschaften von nenoin best'itigt woiden sind. 
(M<Sglicherweise darf man als einen wenn auch un- 
klaren Hinweie «nf aUe dieee Vorgänge die Worte 
bri Joseph, ant lud. XV7II 27 fassen, welche 
sich an die Erzählung von der Einziehung des 
BeidM den Avdidnoe uuKhliefien! IB^tfc [sc. 

Antifias] iVr xal 'PD.t.-r.-ro^ rfxuafjyjay txartoo; xijv 
iamoS xoQtd^^us xadioxcano vgl. helL lad. H 

weis anf Joseph, iuit. Ind. XVni '1 Für ihn 
spricht anch die durchans sachliche, nicht chrono- 
logiMÜie Qniyyi e i uii g der Tktnehen in dm der 
Kegierung der einzelnen Herodessuhne gewidnicUMi 
Absebnitien (diese Anordnung anch schon von 
Svnld T 108, 1 als hemeitEenfwett Iterronrehoben) 
und der gan/'- f 'tinraktor der Dar^t.- ilnv,L^ .Ii Jn- 
s^bns mit ihren gri Uen. otfenbar durch die Üuelie 
lOiadviclkMatetiafoiangel ifirdaseigentlidieliMfnia 
b'vlingten Exkursen über nicbtjüdische Geschichte 
und dem ganz Teranglfickten Versuch, die sachlich 
feeidnel« Daretelinnf der QoeUe in efaie dinmo* 
If gi-ch orientierte Erziihlnni,' umzuwaiideln fs. z. B. 
ant lud. XYUI 106, wo ein Ereknis des J. 84 
B. Clnr., d«r M dee TetianiheD PhiUppos, dureh 
r<nt an Vorgänge des J. ?^C^ n. Clir. angeknüpft 
wird; fem« ant. lud. XVIII 109ff» wo zeitlich 
weit naeinanderliegendc Ereignisse dnreh etat ein* 
leitendes h tovt«) auf das J. %\ n. Hir. gestellt 
werden [vgl. hierzu u. S. 179] und s. auch die Be> 
Wertungen ober § 90, wo sogar bevdta ein Ereignis 
des J. 87 n. < 'lir. Torausgenonimen ist [u. S. 185*]. 
SchüefiUeh ist f&r die ganze Darstellimgsfonn, 
wenn ea rieh liferiia aneh nni Iteln Ereignis ans der 
jüdischen Geschichte handelt, besonders kennzeicb- 
Dcod die Yerknflpfiing des Todes des parthischen 
KOoiga Ilmales TV. im J. 9fi Chr., dnrch .xard 
r'H'jov tor XQoroy' mit VoriränL'en ans der Eegie- 
nmgsaeit desTiberius, s. $ 39 gegenüber ^ 35—38. 
])ieac}lM Art der ungenügenden chronologischen 
VerknTipfung findet sidi bei .lostplius auch in den 
Torlieq;ehen4en Büchern, wodurch die Neueren 
innner wieder irregeleitet worden sind; nur an 
den bekanntesten Beleg sei hier erinnert an die 
früher allgeroein übliche falsche An.<)etznni; des 
Habenprieften loehanan, des persischen Statt- 



lü7. Ich uiuchte auch noch auf ein kuutischei> apo» 
kryphes Evangelien fragment [s. Revillout Jonen» 
aüiat. X. S<'r. Y 443tf.] hinweisen, demzufolge Hero- 
des Antipa-s Keinen TJruder, den Tetrarchen Philip- 
pos, der hier lalsoidich fnr H.. den Mann der HiHtO' 
dias steht bei Tiberius denunziert haben soll, wor- 
auf der Kaiser diesen 2uiu Verlust all soinc^ Be- 
sitzet TamrltiU habe. Ob sich hierin vielleicht eine 
Erinnerung an das Vorgehen des Herodes Antiyms 

10 gegen Arehelaos wiederspiegelt?). Ob Herodes 
Antipas wirklidi irgendwie schnloig gewesen tit» 
blBt sich leider ebensowenig ermittdn wie dieqi^ 
zieileren (Jründe der Anklage gegen ihn. 

Nach aulien hat sich jedoch Herodes Antipas 
auf jeden Fall aucb sclion unter Augustu.*: als der 
dem Kaii^iriiauüti ergebene Vasall erwiesen. So hat 
er die Ortschaft Bethramphtiia in Per&a, welche 
bei dein j^oßen jüdischen Aufstmde im J. 4 v. Chr. 
teilweise zerstört worden war. bei ihrer Wiederher- 

90 Stellung nnd ihrem Ausbau als Gremzfestnng g^en 
die Araber nach der Gemahlin des Kaisers Livias 
genannt und sie später nach dem Tode desAugustus 
pfliehtsrhuldigtt entsprechend der Namem^de» 
rung der Kuis* rni in lulia«; umgetaofl (Joseph. 
belL U 59. 108; ant lud. XVU 277. XYia 27 
nnd beiQglieh des Namens SehUrer II« 2141). 
Da es sich hier um die Wiederherstellung eines 
zerstörten Ortes handelt wird man diesen Ban 
ganz in d«i Benun saiaer Begiarmoff aeiHn dflifen. 

30 In dieselbe Zdt dM» dwni MMB dn Wiad»- 



Iwklters Bagoas nsw, miter Artaxentes HL statt 

unter Artaicrxes II. (dies haben uns die aramä- 
ischen l:^pjrri von Elephantine erlcennen lassen, 
a. Saehan Anun. Pap^r. nr. Ift] ; aieist gegenüber 
den ausdrücklichen Angaben des Textes bei Joseph, 
ant lud. XI 297 allein im Veitianen auf die falsche 
fhroQologiadie Angabe in f 804 Torfpenonunen 
« rden. S. auch >Vv. Art, llrrodes I. Nr. 14 
40 passim. Die Bedeutung dieser Anknüpfungtprin» 
lipien ist für die QneUenanalTM bä Joaepbna 
bisher noch nicht erkannt werden). Täub 1er 
(Die I^^onachr. bei Joseph^ BerL Dissert 
1904, 68A) nimmt fnSMt s. B. für die in 
diesem ZusannMeiihang gebotenen parthischen 
Nachrichten selbständige Yerwertong der Pii- 
mlxqnellen, so andi nie mm »Memoiren dee 
Herodes Antipas', durch .Tosephus an. Dies ist 
jedoch nnbedinft v^fehlt Denn hiUte Josephus 
50 IrirkHeh ein iveric wie Memoirefi des Attupas 
vorgelegen, dann würde er es doch nicht nur in 
einem euuigen Falle, bei dem romischen l^Yiedens- 
edM mit jtem Paraierktfnig« Aittbanos, heran- 
geaogon. sondern auch sonst verwertet haben; 
von einer eingehenderen Kenntois des Lebens 
des Antipas findet sieb aber hn übrigen auch 
nicht die geringste Ppur, wenn man von dem 
Bericht Aber die Verbannung des TetraKhen ab> 
sieht, der aber als inb&rierender Teil der Agrippa* 
60 erzählung aufzufassen ist und seiner Tendenz nach 
nicht auf Memoiren d es A ntipas zurückgehen 
kann (Joseph, ant lud. XVm 240ff.). Die direkte 
BenOtxunf: \<m Antipasmemoiren, aber aucb von 
etwas Ähnlichem, durch Josephus ist also zu 
streichen ; die eine wirlcUcb genaue Schilderung 
in § 101 ff. muß ihm demnach vielmehr gerade 
indirekt zugeflossen sein. Welches hier die Primir- 
quelle ist, bleibe noch unentschieden. 
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autbäu des in demselben sroßen Aolätande durch 
Vanis niedergebraimten und entvölkerten Sepphoris 
in Galilaea fallen, da^ AntipM zugleich als Festung 
xor Sicherang der Grenzen Oalilaeas ausbaute, sich 
m idner Hauptstadt erkor und vielleicht in 
SliHnta<lt (Avroxoarogk) umtaufte ( Joseph. belL 
n 68; ant. lud. XVH 2Ö9. XVIII 27. vita 37 
und weiteres tiber den Ort bei Schärer II* 2l0flf,). 
In der Pracht, die er hierbei entfalt4?to. erwies sich 



Gründung entgegeuätohende Be^timmuifa im 
jüdischen Gesetzes (Verunreinigung der jfldiMki 

Bewohner durch an dor Bau-;t;itte UefindÜiche alte 
Gräber) hinweggesetzt; er hat in Tiberias eina 
zum Greuel der Frommen mit Tierbildeni g^ 
schmtickten prächtigen konii^lii-hcn Palast (Jo«e^ 
vita 65ff.), und auch ein btadiuu erbaut fJoseph. 
bell. lud. II 618. in 588; Tita 92. 331 1 und i.r 
doch wohl von Anfang an vornehjnlich vou Jadea 



der Tetrarch schon aLs der echte Sohn seines 10 bewohnten Stadt eine echt hellenistische Ter- 
Vaters. Diese Bauten sind aber immerhin Nüti- 
lichkeitswerke, welche die dem I^nde durch den 
groÜen Aufstand geschlagenen Wunden heilen 
und es nach außen sichern sollten; dagegen ist 
allein als Ausfluß seiner echt herodeischon Pracht- 
liebe seine bedeutendste Schöpfung zu fassen, der 
Bau einer neuen Bdehshauptstedt in der besten 
Gegend Galilaeas, am See Genezareth, der Stadt 
Tiberias (über sie Schürer Il< 2l6ff.). Der Name 

weist uns für die Zeit ihrer Erbauung auf di« 80 wohner aus anderen (>rten heranzuziehen, und Mch 



mit ßovl^ und den einschl%igigeo Be- 
amten gegeben. Die Einrichtung der Hanptstah 
als echt griechische .tökn zeigt uns sch.n oi« 
Bflibehaltniig der hellenistischen Verwaltoogt' 
maziroen des Vaters (s. Herodes L Nr. 1! o '>^. 
Iff.). Hgrodes Antipas hat bei dieser Stadtgru- 
dung aber auch im übrigen nicht anders ali alk 
hellenistischen Herrscher gehandelt; so hat « 
wie diese Zwang angewandt, um die nötigen Bfr 



den Bürgern den für die hellenistischen OrtS''li?.'t->ii 
üblich gewordenen Zwang auferl^, in der ne uon Br i- 
mat bleiben zu müssen is. Kuhn Über d. Entst«! 
d. Stiidt « d. Alten 427. liostowzew Stud z.Gexh. 
d. Kolonat8305f.). Gerade die Zwangsbesttmmaagai 
sind zumeist nicht richtig gewenat woidai, » 
daß man den Charakter der Bevi^lkening zu mind«- 
wertig eingeschätzt und hienia<-h auch das gaau 
Vorgehen des Tetrarchen nicht richtig l»eaitdt 
die uns nur eine clironoloijische Anordnung vor- 30 hat. Das. was über die Aufnahme von abtoqm 



R^erung des Tiberius hin, und es ist nicht aus- 
geschlossen, daß die (irUndung bereits ins J. 17 
n. Chr. zu setzen ist (Joseph, bell. Ind. IV 168; ant 
Iud.XVni 36-38. Mit Schürer 217 aus der 
Einordnung der (jrründungserzählung bei Josephus 
nach Angaben über das J. 26 n. Chr. irgend einen 
chronologischen Schlul^ zu ziehen ist ungehörig, 
da Josephus hier keine chronologische Darstellung 
sondern Sachabschnitte aneinandsmiht, 



BDiM;eln [&. o. S. 173 Anm.J. Daher sind allein 
OW Hflnzen von Tiberias fOr die Datierung zu ver- 
irarten; sie sind allerdings nicht eindeutig). Die 
Gründung von Tiberias ist jedoch nicht nur als 
Belrandnng der Prachtliebe, sondern auch nach 
verschiedenen anderen Seiten hin für Herodes 
Antipas sehr bezeichnend: sie zeigt den Sohn 
pm auf den Bslrnsn des Vaten. So dokumen- 
tiert die Benemiung der neuen Hauptstadt 



und sogar von Sklaven vou Josephus berichtat 
wird, ist übrigens mit Yonkht aufzunehmen, di 
die Tendenz der hier zugrundeliegenden Quelle 
für Merodes Antipas nicht günstig ist (wieder «fia 
Moment, das gegen die Verwertung von Memoiren 
des Antipas durch Josephus spricht, vgl. S. 174 
Anm.). Die übliche Wiedergabe des Wortes i-roj« 
(Keim 44. Brann 314. Sehflrer I» 488) wt 
Bettler' geht zudem viel zu weit; man hat i> 



nach dem iüustr so recht deutlich die beson- 40 cLtogot vielmehr einen terminus techaicos der 



4tn Lojndittt des Tetrarohen gegen diesen. Jo- 
sephus fant. Ind. XVTTT 30) erwähnt denn auch 

ferade bei der Krz&hlung der Gründung von 
IboriM awblldUich« dafi Herodes Antipas mit 
Tiberius besonders eng liiert, ja wohl direkt be- 
freondst gewesen sei. Dieses nahe Verhältnis zu 
dem Kaisor ist dami bis in dessen Tode erhalten 
geblichen. So hat z. B. Tibcrins den Tetrarclien 
benutzt, am sich inofüziell über die Verhandlungen 



hellenistisoiiaa Ttnmttuigspraxis, das Oegevtlck 
zu den tSxonoi, m sehen, d. h. Leute. w?1<rlie 
den für Litnq^ erforderlichen, durch den 
Site liestimmtsr YennOgvnslEategorien beding 

n6QOf nicht besaßen (s. schon Otto Priest a. 
Tempel im hellen. Ägypten II 185, 5, und jetit 
Wilcken PapvTUskmide 1 1, 343). Die neue Haupt- 
stadt hat der Tetrarch sich auch als seine Möw- 
st&tte gewählt (s. bei Madden Coins of the Jen 



des ■jiisckan Slatthalters Vitallias mit den Ar- 80 1191 die Münzen mit der Anfaehrift des 8^ 

them im J. 86 n. Chr. unterrichten zu lassen verses .Tiberias', die man als direkte StadtmfinKB 

(Jos eph, an t Ind. XVIII 104. Sollte etwa die vonTiberia8[8.äohürer 11^219] nicht fas&endait 

LttkuII 18 b6ri«M0l»6egn0fsehaft des Pontios dn sidi sonst bei Berflcksichtigang des argaa» 

Pilatna zu Horodes Antipas auf ähnliche Berichte tmn e silentio die Aporie ergäbe, .laß untor T\- 

über das Tun des Pilatus surücksaffthxen sein?). berios zwar nicht Herodes Antipas, wohl iWr 

ynr eiilüiren fsmer, diB in demselben Jalne der seine Hanjitstadt geptigt haben würde). Die 

jüdische Herrscher seine Niederlage gegen die jüdische Stadt in ihrer echt griechischen Form l*- 

Araber sofort dem Kaiser gemeldet hat, der uuver- deutet selbstverstündiich an und für sich sdhtt 

zOgUch seine ünterstfttrang Mwcdnele (§ 115). einen SeUag ins Gesieht des strengen Judentm 
E^nso ist CS für das Verhältnis des Tetrarchen 60 und dieser mußte noch verstärkt werden, da iraa 

zum Kaiser bedeutsam, daß Tiberius die Anklage in ihr eine bewußte Nebenbuhlerin von Jerusakm. 

Agrippas L gegen ihn, die gleiefafalls in das J. 86 der immer noeh, wenigstens im stiengen SM 

n. Chr. fällt, ohne weiteres zurückgewiesen hat (Jo- einzigen jüdischen Stadt, sehen muRte (Sebastf in 

seph. beil. Ind. II 178). Die Grändong von Tiberias Samarien und Kaisareia galten ja als solche niciit i. 

Ist jedeelndelit nnr nr die InBereraitnc senden Die Znnetgung dee Tetrarehen zu grieehiidtff 

auch für die Stellung des Tctrarclicn zum Juilen- Kultur und seine Verbindung mit dem Gricch!»ntna 

tun und zum üellenismus charakteristisch. So hat beweisen alsdann auch zwei sriecbisehe Kbreufi* 

* bei ihr ohne weiteres Aber gewichtige der sdiriften. Die sine Ton der Insel Kdb nigt ^ 
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^bB Herodea Antipas die Insel wohl gelegentlich gn»ß«n jihÜAehen Festen in Jemsaleni ist er wohl 

«einer seiner Romreisen besucht haben muß und regehniiHi;:: f>r<!f}nPTi'^iT (Luk. XXIII 7tT ; Joseph, 

bei einem Kucr ab^estiegt^n ist i^Ditt^nbcrgor ant. lim. XV Iii auch 841). Kr mag auch 

Syll. |or.] I 416; seine Datierung der Entstehung einer der vier Sohne seines Vateors gewesen * 



der Gastfreundschaft, auf die Agrippafahrt des die nach Philon !ef^. ad Gaium § 38 Ge^enror- 

mten Hfflrodes im J. 14 Chr. ist wegen des da- Stellungen bei Tautiiu Pilatuä gegen die An- 

' maligen Alters des Tetrarchen — er war noch ein bringung der denJudenanstOßigengoMenen Schilde 

kleiner Knabe — ausgeschlossen). Der Besuch am königlichen Palast zu Jerusalem erhoben haben 

war augenscheinlich eine Folge der Yorliebe seines (s. den Art. H e r o d e s Nr. 15 o. S. 1 61 ), und schließ- 
Taters für die Insel (Joseph, bell. lud. I 423). 10 lieh hat er es ebemjowenig wie .sein Bruder Arche- 

Die andere in Delos gelundeoe Inschrift (Ditten- läoä und im G^eosats an seinem Bruder Philip* 

ber^'er 8} 11. [or.] I 417) wdct utt auf bgoid- pos gewagt, «ein« MBiiMii mit einem BHdnis la 

•welche, uns leider nicht näher bekannte Vordienste verseilen, dies troti seiner völliiron Ergebenheit 

4m Tetrarchen um diese Insel hin, für die Athen gegen das kaisnüobe Bsgiinmt, £inen Schritt 

«nd dia BelSar fltmi DmIe alMtstleii. So M e« forwirli^ d«r von den jUdisdun HHa^gefwohn- 

auch verständlich, daß Herodes Aiitipa- den reli- heiten abfahrte, .scheint er erst ganz gegen Ende 

gioseu Bewegungen im Judentum tieioor Zeit, wie seiner Begierung getan zu haben : aus seinem 

der von JcAmum« dem Tinfer entfachten raessia- letzten w*g{^«g«j5w fMjjtiA « €%»yi^ Mlimtf , 

niächen Bewegung und Jesus' Auftreten, religiös die wenigstens den Xamen des Kaisers Gaius 
ganz indifferent gegenQbergestandöu zu haben 20 tra^n, erhaltou (MaddeD u. a. 0. 121£.h di^ 

scheint. Denn sein Vorgehen g^en Johannes hat Xnaerung dürfte jedoch allein ak Antflnfi seiner 

mit Religion nichts zu tun {Marc. YI 20 ist ten- damaligen Politik, die GaiTis auf alle Weise für 

denziose Erfindung]; man wir l vielmehr Joswh. sich und seine Wünsche zu gewinnen bestrebt 

ant. lud. XVni 108 Glanben schenken dürfen, uft ^'^^ ^ folgenden), aufzufassen sein, 

die Furcht, das Auftreten des TiiutVr.? konnte zu Wir haben auch trotz seines Sturzes keinen 

politischen Unruhen iuhieu, alkiii die Gefangen« Grood an der Aufrichtigkeit seiner steten wiU- 

Mtrang des Johannes veranlaßt hat. DiflOoFBnht fährigen Treue gegen die römische Regierung la 

wird alsdann be.son<lcrs begreiflich, wenn man die zweifeln. Diese war für ihn in den späteren Jahren 

.Augiibe der J>3Tiüptikcr, Jolianneü habe dio zweite seiner Herrschaft um m notwendiger, als er da- 
Ehe des Fürsten scharf getadelt (Matth. XIV 8C 80 mals des Schutzes Roms gegenüber einem &nBeren 

Marc. VI 17. Luk. III 19), hiermit verbindet; wer Feinde, dem Araherkönig Aretas IV., sehr be- 

so frei redete, mußte als ein besonders gefähr- durfte. Dali der Tetrarch ^ich diese gefährliche 

liches Element erscheinen (die Evangelien irren Feindschaft zugezogen hatte, daran war er ganz 

natürlich, wenn sie diesen Tadel, also ein rein allein schuld ; Fandliengeschichte und Greschichte 

persönliches Moment, als den einzigen Grund für der äußeren Politik verknüpfen sich bei ihm ver- 

das Vorgehen des Tetrarchen hinstellen. Eine hiingnisvoll miteinander. In der ei?*ten Zeit seiner 

Vereinigung ihrer Angaben und der des Josephos Beffierung hat nämlich Herodea Antipas mit den 

hat vt£tk waum Sehflr er 1* 487f. yenaclht. FSr ambladien Feinden seine« Taten dnraunn frevnd* 

die Zuverlfissigkeit des Jusc[ 1' rirhtes tritt .schaftlich gestanden; hatte er doch eine Tochter 
auch, wie ich nachträglich sehe, Dibelius Die 40 d « A raboriEtoigs geheiratet (Joseph, tat lud. 
«clnistL übevlfof. von Joliann. dem Tinf. 19011^ XVin 109. Clormont-i^annoan Bee. d'oieli. 
[s. auch «fif. 138] ein; sein vollständi.-. ■ V. -- Orient. II 378 [s. auch Dal man Neue Petra- 
werfen der Angabe der Evangelien erscheint mir forsch. 106L1 vermutet, daß diese Tochter Phasael 
jedoch nielit begrtndet). Wie man ftmer die geheiß«B habt, deeb ist diese Vermutung recht 
Stellung des Fürsten zu Jesus später in christlichen unsicher ; a. unten den Artikel Huld u). Für 
Kreisen beurteilt hat, zeigt vor alLun die Erzählung den an daji Nabiit^rgebiet grenzenden Tetrar- 
Luk. XXI I7ff., wonach der Tetnieb die feindfelige ehen, der nur über eine goringn Mneht v«v> 



Haitun? der Juden zu Jesus zur Zeit von dessen fügte, mußte ja die Sicherung vor den Arabern 

ProzcU durchauH nicht geteilt haben ^11 <fiir sein ein Hauptziel seiner üußtiren Politik sein, und die 
früheres Verhalten gegenüber Jesus s. ^äheoMM Veodiwägerung niag ihm als das einfachste Mittel 

in dem Art Herodianoi u. S. 201. Oh Luk. dazu erscnienen sein. Man darf die Heirat und 

XLLi 31f. wirklich, wie viele wollen [so auch damit die Inaugurierung einer araberfreaudüchen 

Sehttrer I* 442t], für Herodes Antipas' Stellung Politik wohl so ziemlicn in den Beginn der Re- 

zo Jesus etwas Husgiht, ist sehr ?wpit'e1h^»"t. da giernng de.s Herodes Antipa.s setzen; denn er soll 

selbst, wenn man den Vorgang ai.s ganz histo- bereits lange Zeit verheiratet gewesen sein (Joseph, 

risch faßt , die Pharisäer ganz von sich aus ant. lud. XVIII 100), als er zur Auflösung seiner 

mit der Feindschaft de^ Tetrarchen gedroht Ehe tmd zu seiner zweiten Ehe mit seiner Schwä' 

haben können). Als Zeiclieu der religiösen Gleich- gerin und Nichte Herodias, der Frau seines Bruders 

gültigkeit des Tetrarchen ist auch seine zweite Herodea (s. den Art. Herodes Nr. 1») o. >S. Iö8if.) 
Ehe, die mit seiner Schwägerin und Nichte 60 sc^^- Es erfaßte ihn sa dieser bei eiaeni Be- 

Herodias, zu werten, da diese allen Juden ale suche in deren Hause, den er sof Anlaß dner 

blutschänderisch und .somit als grobe Gesetzes- llomreise abstaltoto, i;!'- - ■ wilde Leidenschaft, ■ 

Tedotoong gölten mußte. Andererseits bat firei' die von ihr «ach erwidert voido (a. den Art. 

Bdi Herödes Antfpas durehani nidit mit dem Herodiss n. 8. 203), diB «r nioit nvr alle 

Jud'iit.i];: gehrochen, sondern den Zusamri-n ü ieksicht auf seinen Bruder und auf da.s jüdi- 

hang mit ihm guade nach außen betont So dürfte sehe Gesetz veigaß, sondern so^nr aoch mit 

fogoinTlberiMlMinUiien(Jofl0plL Titn277). 1a ipdiMmtBohlMfiohBliiiHdiiwaraafidnlhl^^ 
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ihren bisherigen Gemahl zu verlassen un.l eine (ant lud. XVIII 109j, uad <iaß er aosdrüciiiciäi« 

neue Ehe mit ihm einzugehen, aber nur unter Ehescheidung nicht als Anlaß dM XjiAges, sondas 

der Bedingung, daß er seine bisherit^e Gemahlin nur als du/r} ry Ona^ zwischen den beidfs 

verstoße; eine zweite Gemahliu wollte die stolze Herrschern bezeichnet (§ 113 ;s. hierzu auch Br»tj 

Frau bei ihrem Gatten nicht neben sich dulden. 410, 2) und den Kriegaausbruch, der tatsiddi^ 

Nach der Rückkehr ans Rem i>=t die neue Ehe im J. ^^r> n. < '}>r » rfolgt ist, vielmehr initGrew- 

geschIo*>3cn wonku. i>ie AraLeriit, die von den streitigkeikMi in V erbindung bringt. Wieviel 

Abmadiiuigen mit Herodins erfahren hatte, hat zwischen der igx^ fx^af und dem AosbrsA 

es aber zn der Schmach d<»r Yorstoßun^r nicht von Feindliclikeik'n verstrichen ist, läßt sidiaa« 
kommen lassen, sondern öie hat ihrerseits ihren 10 der Darstellung des Josephus auch nicht im «nJ- 

Gatten heimlich verlassen und sich zu ilirem femtesten erschließen*). Ein Zwaa^, & %i 

Vater begeben (Joseph, ant. lud. XYIIT 109 -112). (xi>oa; und den Krieg nicht zn lanfre voneiBande 

Sic ist hierbei von dem Kouuuaüdaiiten der jüdi- zu trennen, scheint mir niclit vurliauden (ander? 

sehen Greufeste Machairos nad den nabatäischen z. B. Keim 44; aber auch v. Gntschmid Ki 

Strategen im arabischen Grenzcrebict unt^-rstützt Schrift. IT 31 Tf.i, Joseplius" aplioristische E^rst^l- 

worden. (Die vielbcbandelt« Kra^'O, wem damals lung, in der zudem in IK» gerade eine LtAt 

Mftduins gehört hat, ij^t durch die neue Lesung ist. besagt nur. daß die durch die Heirat b«- 

Nieses in § 112 erledij,< s. Schürer 430, 20.) seiti|trto alte arabisch- jüdische Feindschaft iml 

Mau braucht sich nicht darüber zu wundern, daß die l'rennung der Ehe wieder aufgelebt ist nai 
ditFlbitin dem jüdischen Eommandantao Weisung 20 daß nun nvieder die Möglichkeit zu VerwickloiijreD 

ge^rcben Iiat, alles für eine Wü.st<»nrei9e Kntipc vorhanden war. DaBaberaus dieser Möglichkeit rio 

vorzubereiten, und «lali die nabatäischen Strategen Krieg schon nach kurzer Zeit hat entstehen mbten, 

fluanati die weiteren Vorbereitungen hierftr im i*5t durchaus nicht sicher, zuroal der Arab«kln| 

voraus jrctroffen haben. Man darf eben diese Tlri- f' doch nicht nur mit Herodes Antipas. sondeniTof 

nicht als offene Flucht auffassen, sondern die I'nm allem mit dessen» Schützer, der römischen Kep«- 

wird ihrem Manne gCfOlflber, un^ von ihm ohne rung zu rechnen hatte; « kmn somit ebeosowoM 

Schwierigkeit loszukommen, einfach eine Heise in eine piu^e Reihe von Jahren vergangen sein, bis da 

die Heimat zu ihrem Vater vorgeschtitzt haben Feindschiiftsgrund zum Ausbruch eines Kri«?«lfp^ 

und ueht eine an sich wenig wahrscheinliche führt hat. Wir müss< n also unter Ansschaltunir l« 
Reise nach Machairns. Die Zeit dieser Trennung 30 Anordnung der Ereignisse bei Jnscphns nach wd«- 

und der zweiten Ehe ist nun sehr strittig; von ren Anzeichen für die Zeit der Ehetreunung soeben. 

Ke im 45 wird sie z. B. erst in das .1. 34 n. Chr. Einen etwas früheren terminus ante quem als du 

(T,.s*.t7t :»Rriere wie Brann 411ff. nehmen als Jahr Hf. n. Chr., das Jahr des .\usbrui^hts ^ 

iciminus ante (juem das .1. 24 n. Chr. au und Araberkrieges, liefern uns die Lebeüi.sehict44l« 

Orfttt m 1 :U'>, 2 denkt schließlich sogar A^Tiji]>a.s I., der vor .seiner Reise nach Ibliffl 

an die ersten Jahre der Regierung des Tiborius. im J. n. (Thr. (Joseph, ant. lud. IVIII 

Keims Ansatz auf M n. Chr., <fer sich auf die 126 und dazu Schürer I» 330f.). die lata 

Anovdnung in der Darstellung des 18» BimIim stOtrang seiiMr Schwester Herodias erhalt« H 

der antiquitates stützt, wobei er eine penaue und zwar zu einer Zeit, wu die«e bereits nit 
Chronologie bei Josephu.s ak selbstveretäuidlieh 40 Herodes Antipas verhuiratct war. Josephu?" 

voraussetzt (Ümlieh wie Keim Ts. audi ün fol- rieht Ober das Leben Agrippas I. vor 36 n.Oa. 

genden] argumentiert offenbar Wellh an sen 347), (ant. Tu.l. X^TTT 143fr.') ist jedoch chronolc^Ki 

wird schon dadurch hinfällig, daii eine solche im i»o ungenügend fundiert, daii die Zeit des An^dtm 

1^. Buche nicht vorliegt, da die scheinbaren zeit- der Schwester sich nicht näher feststellen liöl 

liehen Verkntipfanfrcn verschiedener Ereignisse (so auch v. Guts.hmid a. a. 0. II 31 W., der da 

mit ,xaiä xoOtov tü%' xQovoy, t6u, h toiJr<j^' nur Versuch Branns 4llff., das J. 24 n. Chr. ili 

Verlegenheitsphrasen des Jo«eph«i bedeuten (s. o. den betretfenden Zeitpunkt festzulegen, mit RedA 

S. 173 Anrn.). Es ist femer gegenüber Keim zurückweist; Brann liat jedoch wieder seiwr- 

zu beachten, daß Josephus nur den Ausbruch sei ts Keimü 44 Ansatz auf 34 n. Chr. mit B^iit 
des Streites zwischen Herodes Antipas und dem 50 abgewiesen ; für weiteres s. den Art. laliii 

Anb«ckOiiig« in dte Zeit um 84 II. Chr. 1^*) A g r i p p a L). Knn Uegt »b«r iwiidMD d«i i»* 

*) Die Gliadenoff dieses den Streit zwischen Thema behandelt (vgl. § 113 in unserem Falle, 

Herodes Antipas und -\retas IV. und seine Ur- in dem anden-n ; M-ie ich nachtrfurlich sehe. luUb^ 

Sachen erfühlenden Abächnittes ist etwa ähnlich reits Tä übler a. a. 0. 38 richtig erkannt, da^ is 
der Gliederung der vorhergehenden §§ 105, und 101 dasselbe Er^nis berichtet idriitf 

wo die römisch parthischen Streitigkeiten der J. nach seiner Auffassung von Josephus vaidopp<it 

B4 — 86 n. Chr. berichtet werden; dadurch, dali wird. Vgl. d. Art.Horodei Nr. 14 o. S. 123ifin. 
maa dm Anfbftn als ein Schema erweist, wird *> Als PanUd« aei auf Joseph, ant lai 
er weiter gesichert In beiden Fällen wird der 60 XVTII B9— 52 verwiesen, wo Josephus im Aß- 

Erzählung gleichsam eine Überschrift vorau.s- schluü an die Erwähnung des Todes des ptn^- 

gf^sohickt, in dem einen FaÜe »Tiberius bereit sehen KOidgB Phraatee fV. die parthiscbe G*- 

Frieden mit den Parthem zu schlieijcn', in .vehichto. sowohl ffir einige Zeit vor dem T 

unserem ,Kampf zwischen Herodes Anti]*ns und al» auch für die folgenden 20 iahre bietet, mi 

Aretas*. Bi fugt dann io beiden Fällen zuerst wo niemand ans der DanMhmg des Jo^ephit» 

eine Darlegung, wieso es zu den durch die über- foljrern könnte, daß sie etwa HO Jahre ninfa^ 

schritten in Aussicht gestellten Ereignissen ge- (vor aUem würde man die iü letzten Jahre \%^] 

Vmnin*i| igf, und daDD «nt wiid daa dgcntlidia unbedingt nnr ala eiiw kniM Zeit utimMliwt' 

. j .1^ .^ i. y Google 



181 



Heiodefl 



182 



eehen der Schwester and Afnippas Änknnft in Itü- 
uen im Frühjahr "o n. Clir. ein Aufenthalt in Ti- 
berias, ein anscheinend immerhin länf^res Ver- 
weüeD bei dem symeihflii Btetthalter L. Pomponios 
FlaccoB, der spätesten«? zu Beginn 35 n. Chr., 
Tielleieht aber schon -^4 oder j^rar n. Chr. gestor- 
ben ist (s. SchQrer ?>'V2f.), ferner ein Anfent- 
halt in Ptolemais und scliließlich die mit allerlei 
gröüeren Hindernissen und dem Umweg über Ale 



hei^estellt zn werden (s. 8ch fi rer is 444 übrigon» 

handelt es sich hier frarnidit um ein all^'eineines 
Volksurt^'il, sondern nur im; rtüc Jov^aüoy haben 
Ko geurteilt. w»8 dar Auffassang Keim b noch mehr 
jede Grundlage ent?i Johannes" Auftreten 

wird nun von den S\ noptoitem nicht nur in die 
Zeit der Ehe des HerodM itntipis mit der Hero> 
dias Tcrlegt. sondern sein ganzes Gesolück ist nach 
ihnen mit dieser Ueimt so eng verknüpft (Hatth. 



Tsndrien verbundene Italienfahrt; also darf manlOXlTSIT. Mm. VIlTtT. Luk III 197), daß man. 



wohl aaf Grand der Chronologie des Lebens Agrip- 
pss I. mit Sicherheit den terminns ante quem fOr 
dk iweite Heirat der Herodias aaf den Beginn der 
30 er Jahre herabröcken TH«^ Chronologie des 
Lebens Johannes' des Täuterü gestattet dann eine 
weitere Begrenzung, da gegea die Richtigkeit der 
Angabe bei Luk. Öl 1, Johannes sei im J. 28 9 
n. Chr. austreten (das von Dibelius a. a. 0. 
50f. aneh ds möglich angenommene J. 96/7 n. 



mag man auch g^en das Einzelne ihres Berichtes 
skeptisch sein, den zeitlichen Ansatz für den 
Itafer unbedingt für die Datierung der Ehe ver- 
werten darf und für diese somit als weiteren 
terminns ante qaem das Ende der 20 er Jahre 
erhält. Man du^f iedoch nicht, wie dies in« 
meist geschieht, auch den AbscliluB der Klie ge- 
rade in diese Zeit setzen, weil Jobanut^ auch der 
evangelischen Tradition die blutschänderische Ehe 



<Tir. ist ausgeschlossen, du die Regierungsjabre 20 des Tetrarchen scharf getadelt habe. Denn Jo- 
de« Tiberius niemals schon Ton 11 n. Chr. an hannes kann in seiueu Baßpredigten ein solche» 
gereeknet worden rind), ein danlinhiagender Bin- das Volk uMxlich sehr erregendes VerbtUen 



wand, der eine Abänderang des Datums nm meh- 
rere Jahre nötig machte, nicht erhüben werden 
ksnn*). Denn sSion nadi dem bisher Auss^ftthrten 
i T K e i m b ( n eschichtc Jesu 1 62lff. III 484ff.) Ver- 
sach abzuweisen, Johannes Hinrichtung ins J. 34 

Teil butert irt 

auf der falschen Voraussetzung, daß die Verstoßunj 



seines Fürsten selir wobl auch noch lange nach 
der Yerheiratung zur Sprache gebracht iuben, 
nmal <Im TUrtiun noch idlen Tor Augen stand, 
und gegen die allgemeine Anffasjsung spricht 
auch entscheidend ein bisher noch nicht ttir die 
Chronologie gewertetes Xfnnent in der Erzählung 
des Josephus über die Ehciming. nSmlioli die 



der aiabisobeu Gemahlin des Hcrodes Antipas, 30 Angabe, dali sie in die Zeit einer Komreise des 

dessen Hehntt mit Hevodiae nnd der Krieg mit Btarodee Antipas falle. Diese Reise, die den Zwedc 

Aret'is zeitlich eng zusammengehörende Ereignisse hatte, wichtige Angelegenheiten in der Hauptstadt 

i^ien. Aber auch die andere Voraussetzung Keims, zu eriedigen — diu Nähe re wird mis leider von 

dafi die Volk die Kiedfltlage des Tetrarchen Jeeepb. ant Ind. JLVUi 111 nicht angegeben 

im Araberkriege als göttliche Strafe nur dann - kann imr in der Zeit bis 26 n. Chr. . dem 

mit der Hinrichtung des Täufers habe in Ver- Jahre, in dem Tiberius für immer diejbüiuptstadt 



binduBg bringen ksnnen (eo Joseph, anl Ind. 

lyvn HCl. wenn die beiden Torgänge möglichst 
nahe aufeinander gefolgt seien, hat nicht.') Zwin- 



Yerlamn bat, erfolgt eein. Denn dafi der Te- 

trarch Italien, aber ni Vi*^ -inen Gruinor T'xhe- 
xins anligesucht, sondern diesengeschnitten hätte, 



fendei^ denn derartige kanaale VeiknfipfungeniOeneheintniir ausgescMeaaen. 'VTelleiefat dwf man 

pfifgei! .1, Ii zwischen zeitlich weiter entfenit nun diese Heise und damit den Eheükandal sogar 
liegenden Ereignissen von der Mit- nnd Nachwelt in den Anfang der B^erung des Kaisers setzen. 



*) Die Chr' n-il'.p-ie des Todestages Hiristi ist 
leider nicht so gesichert, als daß sie zur Berechnung 
der Zeit den Anfiretene dee Tinfen mit Anapni«« 
aaf ein sicheres Ergebnis verwandt werden kannte. 
Eä stehen sieh bekanntlich hier die Angabe der 
•Synoptiker: fMtag, der 15. Hiean, nnd die des 
Tnbannesevangeliums. die eine Stütze in einer von 
der ionetigeo Darstell nng d es Marcus abweichen- 
den Ke«is bei Mare. XlV 1 findet (e. We1!> 
hausen Das Evang. Marci 1 1 1 f. 1 1 7ff. i : Freitag, 
der 14. Nisan, gegak&bw. Aber selbst wenn man 
lidi Ar die Mne oder die andere IVadition ent- 
^-Vieidot, -t-ht n -h die Schwierigkeit, da- rn 
dem betreffenden Freitas gehörende Jahr zu er- 
nitlein; mit irgendweldim- Sieherheit iat dies 
trotz Zuhilfenahme der Astronomie bisher noch 
mcht fdnngen. VgL die aber die ikhwierigkeiten 
nigeMidinet orientieraiden Darlegungen T<m 
^^L^hmiedel Protest Monatshefte VIII J?25flr. 
g^en&ber den für eiagenanes Jahr eintretenden, 
is nnndiem jeuenfitlls dinkt feUerlu^toi Ant- 
ffdirung-M V' n Achelis Xac'ir Hütt. Gesellsch. 
Phil-hist Jü. 1902, 707ff. ifi. hierzu Acheli« 
CbristL Wdt 1908, 882) nnd Prenaeben Ztacbr. 
1 d. iMvlBit, WiMenacb. T Ift ; vgi. nneb Sieken* 



berger Bibl. Zeitschr. III 20?^. Die jnngste mir 
nachträglich bekannt gewordene Bchändiui^ der 
Frage Ten J. Baeb Honatalag nnd Jahr des Todet 
Christi (1912) bietet nichts entscheidendes Neuea, 
und begeht aogßi einen grundlegenden Irrtum, da 
tat glattbt die Angaben der STnoptilcer nnd det 
no Johannes auf denselben Tag Teroincn zu können» 
£s scheint ja freilich, ab wenn von den fBr 
Jeent* Todeejabr in Betradit kenunenden Jahren der 

Stattlialterscliaft des Pontius Pilatus das .T. no n. Clir. 
besonders viel für sich hätte (s. hierzu jetzt auch. 
Harnaeke 8.*Ber. Akad. Beri 1913, 678ff. ehrono- 
logische Fixierung des .Tages von Danjaskos* im 
Leben des Fanlnsj, aber selbst wenn dieses fest» 
•linde, M wUrde immer noch nicht die Schwierig-* 
keit ganz gel'ist sein, wie sich Jesus" Auftreten 
60 an dem des Täufers zeitlich verhalten hat. Denn 
ei itt dodi nur Ve i m ntnn g, daß naeb Lnkas Jeen« 
in demselben Jahre wie der Täufer aufgetreten 
und nach einiährijger Wirksamkeit gestorben sei; 
TgL aneb Job. IT 20f Erat bei anwandsflreier 
Losung auch dieser Schwierigkeit Wörde die Hiro- 
nologie des Todestages Christi die Zeit dee Auf- 
toetana nnd dM Todea des Tftnfen ndt Sidkeibaife 
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Orfttf a. ft. 0. ist hierfdr schon eingetreten im 
Ansehlnß an die Darstellung des Josepn. ant. lud. 
XVm 136 in seiner Qeoealogie der üerodeer, in 
der die zweite Hetot d«r Hmdias, d. h. die mit 
Herodes Antipas, an ihre erste durch die Worte 
angeschlos.'ii-n wird : ^ai avtois (sc. Herodias nnd 
Herodes, ihr erster QemtU) J^Jitoftt} ylvtrai, /m^' 
TfK ;/wä; Hgcoiiäs . . . yafidrai' den Herodes Anti- 
pas. In der Formel ,fuO' fji reu yordt' eine reine me- 
chanische mMiguifsfonnel zu sehen (hierfQr spricht 
sich Brann a. a. 0. 852fr. aus) scheint mir in An- 
betracht der Stelle, wo sie sich behndet, der knapp- 
gefaBten, aber sdicIi mit einigen wenigen sach- 
lichen An^ben versehenen Genealogie unj^ehörig; 
Josephns muß vielmehr eine bestimmte Absicht 
mit ihr verbunden haben, imd so bleibt deno 
wohl keine andere Erklärung, als daß bald nach 
der Qeburt der Tochter — der Ehebrach der 
Horadiu wird dadurch noch vendUimmert — 
die zweite Heirat <ler nero<iias erfdltrt sei. Für 
die Zeit der Geburt der Salome liegen allerdings 
keine gaai iÜherai Anhaltspunkte vor. Die bu- 
herigen Ansätze 10 n. Hir. i K e i m 47 und v. Gut- 
achmid a. a. 0. 311i>) oder z. B. auch schon 2 
n. Cbi, (Brann n. a. 0. 359, 1) beruhen mf nn- 
sicheren Sdiitrangcn des Geburtsjahres ihrer Mut- 
ter (m. den AziHerodias u. S. 202f.), und der 
eiflsge voAandane Anhaltspunkt ist nur mit Yor- 
eicht zu verwenden. Denn die Erzählung bei ikiarc. 
VI 211L, die von Matth. XIV iiä, ftbemommen 
worden ist, von dem Tun der Sakme alt Mogdatov 
bei der Gclmrttsagsfcier ih^'•^ Stiefvaters, für wel- 
chen sie auf Betrüben der üerodias als Lohn das 
HMipt Johanne« des Tlnftfs Ton dem TetraNliin 
verliuigt und auch — freilieh nur ungern — erhält, 
nnterliegt vielen Bedenken. Sie bietet eine Keihe 
eimebMr fdiober Angaben, die erst ten MatflHhw 
beriehtigt werden (s. z. B. Brann a. a. 0. 848ff. 
Aach Dibelins a. a. Ü. 77ff. hat sieh mit Baoht 
ftr die FrioritM dee Badolilea daa Ifaikna an»- 
gesprochen. Einen hesoatei anschaulichen Pa- 
lallelbericht bietet ein ki^tiaehes Evangelien- 
fragment bei BeTÜlont a. a. 0. 449ff.), aber 
auch der ganze Inhalt hat so stark novellen- 
artigen Charakter, daß man sehr wohl in ihr 
die legendazisehe Ausgestaltung der Binrieh* 
tung des Täufers sehen kann (Dibelius a. e. 
a. 0. charakterisiert die Erzählung als eine ,mär- 
ehenhalle Anekdote Uber Herodea*). hmamUn 
ist in ihr die allgemeine Situation ganz richtig ge- 
leichnet, und insofern hat es methodisoh luin Be- 
denken, die eine ToraneeelraBg, anf der die gama 
Erzählung beruht, das Vorhandensein einer noeh 
jugendlichen Tochter der üerodias zur Zeit des Todaa 
M llofen, um dae Jakr 89 n. Chr^ ala Ustotiadie 
Tatsache anzunehmen. Man würde also die Ge- 
burtderSalomekaum viel unter 14y5n.Chr.berttnter- 
ifldtan dflrftn, denn aonet wlbd» ihfeBeiiidmn^ 
als KOQdaioy durch die Evangelien, zumal wenn 
man die frühe Entwicklung der Orientalinnen in 
Befaradit deht, nieht mehr n Beebt heitelien*). 

*) Keims (47f.) Deutung der Salome als jonge 
Witwe, die nadi dem To^ ihres Gemahla FB- 
lippos -an den Hof der Eltern zurückgekehrt sei, 
vddesstreitet dem Begriff des ttoodotov und ist 
aehen dediaO» hiaflUliff. Man iiat eben dit 
~~ der Salome erst etwa um 80 n. Chr. ansn- 



Ein Moment, daa twingend gegen di^en 
spricht, scheint es mir nicht zu geben (s. lüot 
den Art. üerodias u. S. 203), und wir hinet 
mit ihm einen, wem aneh hypothetischen, t» 
minus post quem gewonnen, nach dem. und vnt 
nicht läiufere Zeit nach ihm, die Heirat der Hs' 
rodias mit Herodes Antipas stattgefunden kks 
würde. Setzt man diese, und liamit die Romreij« 
des Tetrarchen, in den Beginn der Regierung dei 
lOTiberius, dann wäre auch der Grand fär diese 
Reise festgestellt; der Va.sallenfürst wollte dem 
neuen Kaiser selbst huldigen (so auch Gräti 
a. a. O.X und auf dieeer Hnldigungsreise wüideäck 
denn auch offenbar das enge Verhältnis zwischen 
üerodes Antipas und Tiberios angesponnen habo. 
Es scheint flnrigena, als ob koptisäie apokryphe 
Evangelienfragmente (s. Revillout a. a.0. 44S 
—448^ gerade auf das J. 15 n. Chr. einen Besa«^ 
dee Herodea Antipas bei Tiberius ansetzen, bei 
20 dem jener seinen Bruder H . den Mann der H«» 
ro<iias (es wird allerdings auch hier fälschlich tb 
dieser «rate OemaUl aSt Herediaa der Tetmvli 
Philippos genannt» a. den Art. Herodes Nr. Ii 
0. S. 159f.), bei dem Kaiser denunziert habe, äi 
m n uHm hier aaeh allea iat, aoeraeheinteiM 
nicht ausgeschlossen, daß uns hier eine gub 
chronologische Tradition für daa Beaoeh vodNgi. 

Die Verbindung mit Herodiaa, die 4eni TitM" 
chen lange Zeit das Glück seines Lebens erschifooi 
80 sein mag, hat ihm später eine empfindliche Xiedet- 
läge eingetragen vnd ihn aeUtoSIieli aogar mm 
Herrchaft gekostet. Seit der Trennung der Ehe mit 
der arabischen Prinzessin war die alte Feindsehil: 
dcrNabatier g^^en die Juden wieder aufgelebt, ml 
wenn sie sich nicht bald im off.^nen Kampfe 
geäußert hat, so dürfte üeroiles Antipas ditf 
allein eeinem iflmiaehen Sehntdiem in t ueriwhw 
haben. Nach langen Jahren ist es dann jedoch 
zu Grenzstreitigkeiten um die Landaehalt Gshs- 
40 diUa gekommen (Joemh. ant Ind. XVHI Ut i. 
hierzu Sohürer 445, 36 nach Vnr:rang 
Keim) und endlich im J. 8ö n. Chr. anscheinrri 
gani ftbena a ehend aogar nun Krieg«. Die Ante 
glaubten wohl damals auf einen Erfolg hoffen n 
können, weil Bom durch den iLampf mit im 
Könige Aitabanoa m. ron FtetUen foll ia Ab- 
Spruen genommen zu sein schien und der TetripA 
gerade zu den Verhaadlangen Ober die Beikgaag 
dleaeaKriegea ah w eae ndg e w eee n aein dftrftejaija 
50 folg.). Der Feldherr des Herodes Antipas ist i> 
dieeem Kri^e voUig besiwt wordm, and eeiafitf 
hat davanfliin aomt die Intervention dea Komi 
angerufen, obwohl die Araber wohl aus Furcht w 
B<nn, das gerade den Parthem gegenftber tr» 
Hud erhalten hatte, gegen seht lama nieht wdv 
vorgegangen zu sein scheinen. Tiberius hat t?'ti 
diesiss Zurückatoppens wwmi dea eigonmächqga 
Aagiift daa nahattiadMn TaaiUanlMendeM«» 
sehen Statkiiatter Vitalttaa die aotette IhoAä« 

60 

aetien; die BMrat einea lltsren Xannee vea 
50 Jahren mit einem jungen Mädchen i^t dt^b 
nicht etwas ao UhgewohnÜches, daß nu&do- 
halb an der Ühetllefei ung hetiuudentdn 
In die Annahme der späten Heirat fügt fi'^ 
übrigens auch die Kinderlosigkeit der «s taa^* 
iec Briflna bwHiders gat ein (in fkrer twUm 
Ehe ha* da ihnm Mann drei SAna pktm 
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lies Angriffskrieges jrefEren diesen befoUen. Im Frtlh- 
i&hr 37 D. Chr. ist dies auch geseheben, VitelUus 
Wt ei^tlieh bti seinem Yormaneb gegen Petra 
mit seinen Trappen, Lei denen f?ich anrh Herodes 
Antipas befand, Judaadoxdiziehen wolieo, hat dann 
jelrK'h auf Bitten der Jaden, die dai drohende 
Erscheinen der mit den Kaiserbildem geschmückten 
römischen Standarten erregte, hiervon Abstand 
genommen und bat neh tSmn mit dem Tetrarchen 
nach Jerosalern befreben, nm in der Provinz, deren 
Statthalter Poaüos Pilatus soeben abgesetzt wurden 
w;aasiidsnBeshtsniiisflbsii*). ZndsDiMkiil- 



sehen Anpnffskriepe nnd zu der Sicberunj;: lics Te- 
trarchen vor seinen gefährlichen Feinden Lst es jedoch 
nicht mehr gekommen; Tiberitis starb, als noch Yi- 
tellias in Jerosalem weilte, nnd dieser hat darob, da 
seine YoUmacht erloschen sei, den Fehizug anfge- 
geben, was ihm sehr willkommen gewe:>eii »ein mag 
(Joseph, ant. Ind. XVHl 11:^-11',. 1-20— 125). 
Denn seit dem .1. 36 n. Chr. .stand er mit Herodes 
Antipas auf schlechtem Fuße. Damals hitts der 
lOT 'tr.irrli l oi den Friedensrerbandlunfl^en rwischen 
liom und Parthten eine BoUe gespielt; er hatte bei 
IhMn dsn ünprlsiisdien aDgegeben. Bei ihm 



•) Die Absetzung des Pontius Pilatus wird 
nsMist sdMm in die Zeit vor Ostern 36 

n. Chr. gesetzt fnnr Dobschfltz Herzogs Rcal- 
encykl. i. Tbeol. u. Kirche XY 398 s. Pontins 
Pilatus, auf den ich nachträglich aufmeilaem 
wurde, hat .>(i.-h ffir Anfang 37 n. Chr. ansge- 



10jährige Amtsdauer überliefert, so kommen wir 
tEt8&chli<^ bei der Rechnung des Eusebius in dtt 

Beginn des J. 37 n. Chr. EuseVnu^ weiirt aller- 
dings in der hiüt. eccl. I 9 darautbin, daü Jo- 
sephus den Amtsantritt and damit eben andk 

die Entsetzung des Pilatus um eiji Jabr früher 



Bprocheo, allerdings ohne die Frage ganz zu er- 20 datiere, d. h. es ist bereits im Altertum aus der 



ledi^; s. auch Peters N. Jahrb. f. kl. Altert 
XI\ 18). Man l&ßt sich jedoch hierbei durch eine 
Ton Joaephus angericht^e Yerwirmng tauscbeo, 
die mit der sachlichen Düfagnagsweise des XYin. 

Buches der antiquitates zusammenhingt. In dem 
.4bschnitt Aber die Vorgänge in der römischen 
Prorioz Jndäa (§ 55ff.) BerichttH Josephus gegen 
Ende (§ 89) die Absetzung des Pilatus durch 
Vitellius, der ihn zur Yerantwortung nach liom 



Darstellung des Joaephns tosdbe flMie SflUott 

wie Ton den Neueren gezogen worden. Diefer 
Schluß ist näml ich b edingt durcii die Annahme, 
daß Jofiephos im XVlll. Buche der antiquitates gut 
chronologisch darstelle; da er im § 122ff. einen 
Besuch des Yitellius in Jerusalem für das J. 37 
n. Chr. berichte, so müsse dessen frülier lin | 90) 
erwfthnter Besudi in das J. 36 n. Chr. failm. Die 
hur zugrunde liegende allgemeine Annahme glaube 



isadet: Pilatus ^:ftiytro dorthin, kommt aber dortWtelijedoehschonim Yorhe^ehenden als falsch naeb< 



eTEt nach dem Tode des Tiberius an (also frühe- 
stens etwa M&rz— April 37 n. Chr.). Bei dem üb- 
lichen Anmtz für seine Absetzung hätte er, der 
iioh Ki^dr eilends nach Rom aufgemacht haben 
5 Ii über ein Jahr zu der Fahrt gebraucht, und 
liese lange l'nuer ist. zumal er zur Ve niBt w Oitu ng 
al- .^ntreklagter hingeschickt wurde, so gut wie 
aa)^eäcbloä&en, da die Heise doch nicht allein von 
tttsem Willen abhing (Cass. Dio LIII 15, 6, auf 



gewiesen zu haben (s. S. 173 Anm.). Es wird «war 
im Anschluß an den in § 90ff. goi^hildarten Be- 
such des Yitellius in Jerusalem ein Ereignis aus 
den römisch-partbischen Verwicklungen erzählt, das 
ins J. 86 n. Chr. fällt, aber in Verbindung mit diesem 
Erdgnis, gleielMun unter dessen Überschrift, wild 
uns auch Früheres ans diesen Verwicklungen mitg^e- 
teilt (§ 96flf.). Es wird hieran dann ein Vorgang des 
J. 34 n. Chr. angeschlossen (§ 106ff.), und diesem 



welche Stelle Dobschütz besonderen Wert legt, 40 folgt schließlich in § 109ff. die Behandlung der 
scheint mir in diesem besonderen Falle nicht von Beziehungen zwischen Herodes A&tip<aä und dezk 
ausschlaggebender Bedentimg tu sein — es handelt Axabem, wobei bis etwa in die Regierung des 



n-'b bei ihr eben nidit um anßpTgewöhnlicbe Ver- 
biiltnisse — , wenn man auch au die hier berichtete 
allgemeine gesetzliche Bedin^ng erinnern äatt 
daß Ton der Ankunft des Nachfolgers bis zur 
Kfiekkehr eines Beamten nach Korn höchstens 
drei Mooate verfließen sollten). Auf Omnd der 
Ankunftszeit und der Tatsache, daß Vitelliu,« nach 



Augufttns zurückgegriffen wird. Diese werden dann 
bis in den April 37 n. Chr. dargestellt Den Schluß 
Uldet ein Besoeh des Yitelliiis in Jerusalem stt 

einom groRen jfldischen Fi^-t'^, ii< hnn anderes- 
als das Passafest gewesen «em kann, da bei ihm 
YHsIHqb die Kunde von dem Tode des Tiberius 

erhält f§ 122— 12r,; Tfiubler a. a. 0. 41, 1V 



der Absetzung zur Zeit des jttdisohen Passalestes 50 Bei dieser Sachlage darf mau meines J^rachtcns 
saefa Jerusalem kennnt, um Uer selbst alles zu 
ordnen, müßte man also schon geneigt sein, die 
Entsetzung erst in den Beginn des J. 37 n. Chr. 
n setMtt. Zv diesem Anssnse würde es ^nn aneb 
durchaus paswn, daß drr offiTi^ll" yn^hfolger des 

Pilatus nicht mehr von Tiberius , »ondernarst grond sohieben und somit auch den in § dOfil ge- 
Ton Gaius ernannt worden ist (ant Ind. XVm sehlldnten Besneli des YltsHiiis auf das Passa 37 



ans der Stellung, Josephus in sefaier Erzfthlung 

dem ersten Besuch des Vitellius anweist, keine 
duonokg^schenFolgerungen ableiten, sondemmuß 
die siUgeuieiMn OrBnde für den An.satz der Ab« 
Setzung des Pilatus ins J. 37 n. <7hr. in den Vorder- 



7|. Bei Ilt bisherigen Datierung muß man da- n. '"lir verlegen, d. b. es ist bei Josephus als 
g^n annehmen, daß ein Interimistikum von über Folge seines sachlichen Anordanngsprinzws der- 
einem Jahn in der wichtigen Brolmtar von JndinM sei oeBeandi des erwiant, da» 



Uitanden bat — denn der von Vitellius an Stelle 
d<es Pilatus eingesetzte MaxeeUns ist nattixlich nicht 
als eflfadeller FrolranitOT SV betnekten! sn dessen 
EmennTiTiir fehlten ja dorn Vitellius die nGtigen 
Kompetenzen. Für die Absetzung erst im J. 37 
■.Ohr. ist sdiBedlidi sneh auf Bosebius' Chronik 
ad a. 2042 zu ven^'eisen , die den Amtsantritt in 
das J. 26/7 n. Chr. setzt; da nun Josephus eine 



eine Mal bei der Schilderung der Ereigni8.se in 
Judäa, das andere Mal im Anschluß an den ara- 
bisdisD FeldsniF. Hrst liei dieser Gleieltaetnng 
wird auch das Konmien des Vitr-llius nach Jem* 
salem aus Anlaß des arabischen l' eldznges, wobei 
«t sogar sein Beer idl^ ^ F^d Tor> 

rücken l&ßt, recht vcrstlin&cb ; infolge drr Ab- 
setioDg des Pontius Pilatus und bei dem Fehlen. 
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wareu DÄmlicb die beiderseitigen Unterbändleit hMi daher auf seine alten Tage nocb eianaltiit 

YitaQiiu und dernfffherkoidg, nuaimnengvtroireD ; Reise tMk Italieii angetreten, bei?leitet tob 

da keiner <les andern (leLiet betreten wollte, hatte ili i^. um dem Kaiser persiinlich sein Anliä'«o w- 

da jfldische FUrst mitten auf einer Brücke übet zatri^en. Man hoffte durch die notigen G«ld< 

den die feindUehen linder irennendeii Bvphnt sp«a^ Qtivs Ar seine Wltaisdie geneigt n 

ein Zelt iiufj:esohlai;on. damit gleidtsani auf seim III inachon. nnd versuchte audi sanst alles, oin das 

Grand and Boden die Verhandlungen gefuhrt Kaiser möglichst zu schmeicheln; s. die «eb» 

werden kannten, tfhvr ihren Erf ol<„^ hatte er dann erwilinten Mttrreen ans den J. 89 n. Chr. mh im 

eilends noch vor Vitolliu.s an Tiberiu.s berichtet Namen der Gaius. der von einem Lorbeerknuum 
und sich so diesen, der sich hierdarch zarflctoh 10 geben ist Agrip{>a I. war jedoch nicht e«wüt. 

setzt ffihlte, nm Feind* g<eRHMskt (Joseph. XVIII den Konigstitel mit einem andern . mit mm «r 

101 — 105; s. liierza Taubler a. a. (». H9, der vor sich zudem früher während seiner Wirksunitit 

allem die Richtigkeit des Ansatzes dieses £reig- in T iberias TOllig aberworfen hatte (Jose«L uL 

nisses noch anter Tibvriiis, nnd mckt «nt nntor Ind. ävui 150), zu teilen, and da er ftnltn 

Gaias, erwiesen hat i. Unter Gaias hat sich maßte, daß Gaius, in dessen R^erong > «j^ld 

jedodi nach J(»eph. ant lud. XVHI 105 für idles bedeutete, den ^:^chät^en des Tetrarchn » 

VitelUttö Gelegenheit geboten , sieh an Herodes liegen würde, so erhob er in einem Schreiben 

Antipas zu rächen; man darf al>o wohl aiinohinen, Anklai,'e auf Hochverrat ^'eiren diesen i Joseph. WH 

daß jener, der idch bei dem neuen Kaiser auf jede lud. U 183 spricht fälschlich daron, daß 
Weise lieb Kind zu machen rachte (Tae. ann. 71 20 persönlich die Anklage vertreten habe: di« b*- 

82. Cass. Dio LIX 27), den Tetrarchen bei Gaias ruht auf flrichti^'em Exzerpieren aus der Qnek 

angeschwärzt und so der Anklage Agrippas' L s. ant. lad. XYIII 247). £k betehaldigt« ihn iä 

gegen seinen Schwager vorgebaut hat Diese ist frflheren HnTontindnlsaee mit Sejan — «h» 

im J. 39 n. Chr. erfolgt (über sie Joseph, bell. dies genügt, um die Haltlosigkeit der ganzen .\a 

lud. n 181—183; ant. lud. XVIII 240 — 2ö3. klage zu erkennen — und der Verschwörung gcfa 

Für die Chronologie s. Schfirer 1* 448, 46; man Gaius mit dem Partherkönig Artabanos; ab Bf- 

kann auch die Nennung des im J. SP io n. Chi. ge- weis wurde auf die Unmasse des von Heni<k 

storbeneu Partherkünigs Artabanos III. als angeb* Antipas angehäuften Kri^materials TorviaM. 

liehen Bundesgenossen des Tetrarchen zur Zeit In Bajä kamen dann gleichzeitig die Ktte 
seines Sturzes für sie verwerten). Die Anklage 30 Tetrarchen und die Anklage Au'rip]» v- v .r Gai^s 

sollte ein Paroli sein gegenüber dem Bestreben zur Verhandlung; Agrippa triumphierte. DieV«- 

des Herodes Antipas, bei dem neuen Kaiser tkn- handlang gtigen Herodes Antipas scheint wk 

statt des bisherigen Tetrarchentitels den Konigt- oder weniger eine Farce gewesen zu sein. Dnn 

titcl zu erlangen und so mit Agrippa L, den schon allein auf das Eingeständnis des gm&ti 

Gaius zum ßaodtvs ernannt hatte, aui eine Stufe Waffenvorrats , dessen Anschatfang sich di&vk 

za kommen. Von sich aus hätte der Tetrarch die wohl immer noch drohende Araber^lir 

d:csen Plan freilich nicht aufgegriffen; er wurde einwandsfrei erklärt, soll die Verurteilmig ^ 

ihm vielmehr durch seine ehrgeizige Gemahlin Tetrarchen erfolgt .nein , bei der Gaias «»i 

Herodins direkt aufgezwungen, da dieser der nicht allein seinem Freunde Agrippa. sonieni 
höhere Titel des Bruders, dem sie einst durch die 40 noch mehr seinem Geldbeutel zuliebe geh» 

Stellung als dyogavofios von Tiberias ein Gnaden- dclt hat ; gerade die großen Auf wendongen 

brot verschafft hatte (Joseph, ant. lud. XYIII Vasallonfflrstcn werden seine Geldgier gwii* 

149) , als er als tief verschuldeter Abenteurer die haben. Dieser wurde seiner Länder und sti» 

Welt durchzog, keine Ruhe ließ, Herodes Antipas Vermögens verlustig erklärt und zu ewiger V» 

bantiun,^ n:ich Lugdununi Convenarum in Gilli^ 

eines regelrechten Statthalters war eben seine An- am Nordabhang der Pyrenäen (s. zu der t.>Ttsk- 

Wesenheit zur Regelung der jüdischen Verhält- Stimmung Hirschfeld S.-Ber. Akad. Berl. l"?*. 

r e dringend nötig. Gegen einen Aufenthalt des 299, 1. der richtig die diffcrieren<k'n Anir ii-r; h 

Vitellius im Frühjahr 30 n. Chr. inJudäa darf bell. Ind. TT 1^3 und der ant lud. XVlil 2W 
uuiD übrigens auch die allgemeine politische Lage 50 vcrciiii^'t hatj verurteilt; in die Verbannunz 

dieses Jahres anführen; der Kampf in Atmcnien ihm auch Herodias freiwillig gefolgt. Hier i^ 

und mit den Partlicm dürfte gerade in dieser Zeit auch gestorben, ohne Nachkommen zn hinterla»-<<a} 

dem Vitellius kaum Zeit zu uispektionsreisen ee- die Zeit sein«^» l odes ist un- nicht bekannt 



haben. Eine Cmx bleibt allerdings. Versuch Schärer s 1 3 .149^ 7, auf Grau-', r ti ■ ^ä. 

jiephn i b.ni. litet nämlich sowohl bei dem sog. Dio LIX ^ die Hinrichtung des V.^rb.ianten «anb 

erstell, als auch bei dem sog. zweiten Besuch von Gaius le^tzuAtellen, beruht auf eiueiu eig^üQ^ 

der Abset /.\uv: «Ich jüdischen Hohenpriesters durch Mißverständnisse; ao aelimilidit^ WillriifcH* 

Vitellius. Dii s k. nnte man an und für sich sogar in 3(i4, 1). 

lür die Dublierun^' dcä Boouches verwerten. Aber Herudci Antip;is wird vielfach (so t. B. 
Joaephna nennt au den beid«ai Stella (§ 95 bezw. 0OBrann 306) vor allem al> . in ruhic -r. sehUff<^- 

123l) verschiedene Namen, das zweitemal den sojrfti" träjrer Men-ch I)eurteilt. aber wohl E»f^ 

Bruder de^i au der ersten Stelle geiiatmtün. AlleLii mit Kccht. »Seiut» Bewerbuiij,' uiu den Thw« si 

auf diese Namensverschiedenheit darf man wohl J. 4 v. Chr., mag auch Salome ihn hiem 

nicht zu viel ■_'.»'"'u , i^ondern wir haben an« ihr mutiirt halicn. zeigt uns eigentlich schon deodi» 

mir zu fnlt,'..Tii. dali verschiedene Tradiliuueu da.s Gegenteil — wie anders veriiält sich r ^ 

ül)er die /«üt der flinsetzang der beiden Brüder sein Bruder Herodes (s. den Art Herodes Nr. 

aU Hohepriester gegeben bat, Tiaditionen, die o. S. U>1 — . aber auch «ein ganzes V 

uns beide vorli^en. in der Zeit des liberiu» — es sei nur 
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Hingehende Berichterstattung über die römischen 
Parthererfolge oder an sein rücksichtsloses Handeln 
bei der Gewinnung der Herodias erinnert — 
nmcht g^en diese Charakteristik. Besondere 
Tattnift und Energie wie sein Vater hat er aller- 
dings wohl nicht besessen. So finden wir ihn ?egcn 
Ende seines Lebens, als er sich zu der Bittreise 
zu Gains entschließt, sehr stark unter dem Ein- 
flüsse seiner Frau steh en, und dies soll nach 
Joseph, ant. lud. XVLll 246 auch sonst der FaU 
Lrewesen sein, aber man soll auch hieraus keine zu 
«reitgehenden Folgerungen ableiten. Denn gerade 
die Salomeerz&hlung der Eran^elien — der Zweifel 
an ihrer Geschichtlichkeit hmdert ihre Verwer- 
tung in diesem Znsammenhange nicht — setzt 
keine unbedingte Fügsamkeit des Tetrarchen gegen- 
über den Wünschen seiner Frau voraus ; sie kann 
Tielmohr nur durch List ihr Ziel erreichen. Auch 
der Widerstand, äm pt nach der vollkommen 
daabbaften Schildcruug des .Tosephus den hoch- 
fliegenden Konigspläncm der Hcrodias trotz seiner 
CToßen Lieli« m ihr fmtt^egengesetzt hat fant. Ind. 
äVIII "illlT.), spricht gegen einen von Hans 
aas schlatTen und stark phlegmatischen Men^schcii. 
Josephus (ant. lud. XVIU 245) charakterisiert ihn 
allerdings als dyaad>v rfjy ^avxtav (vgl. hierzu bell, 
lud. n 182), aber bei diesem Urteil handelt es sich 
ifydx am .Ir-n altufwördonon FRr-ten, «Ict sich in 
i5«iuenaItcnTag'en auf grobo neue Uuternekimmgea, 
wie die Konigspläne der Herodias, nicht mehr ein- 
bssen will . (i.'Shien viLlk'icht nie beson«lers ent- 
wickelter i"jhrgL'iz vüUig befriedigt ist. Fiir «hus Ge- 
imturteil darf also die JoMphlUVtelle, mag ^ie auch 
liir 'len irealtcTten Herrscher ganz zu Recht bestehen, 
kauiü verwertet werden, ebensowenig wie man aus 
Midit^'oi^ehen seines ältesten Bruders Antip#- 
tros gegen ihn, als 'lieber im T. v. Chr. die beiden 
anderen Brüdor Areliekus mni Thilippos bei dem 
Vater anschwärzt, schließen darf, daii Antipatros 
ihn flJr zu unbedeutend gehalten habe und nur den- 
wegen sich nicht auch gegen ihn «rewandt habe. Denn 
es kann dies ebensogut - ine ! Ige eines klugen, 
den Antipatros täusch*'nflen Vcrlialtens äc< Antipas 
gewesen sein. Ein solche kaun auch, abge^ehüit 
von d«r Erkenntnis seiner gegenüber Archabos 
gerinp»ren Tatkraft sehr wohl der Cnind *r*'wes«?n 
sein, um de^sentwilk'ii seinerzeit im J. l v. Clir. 
Salome und die jüdischen Gesandten geneigt waren, 
in \ottallL' für ihn gegen Archelaos einzutreten. 
An;ipas würde dann also schon in seiner Jugend 
der schbuo ,Fucha' gewesen sein, als den ihn der 
Evangelist Lukas (XlII ?>2) uns charakterisiert. 
Seiner Schlauheit, die sich freilich mit unwürdiger 
Kriecherei miiMlitc, hatte er es dann auch wohl 
vrr alk'in zu verdanken, daß er im J. 6 n. Chr. 
üiö gcfilirliche Anklage vor Au^tuü glücklich 
überstand. Seine Klugheit tritt un^ femer in seiner 
ersten Heirat mit der arabischen Prinzessin ent- 
gegen, er beweist sie uns in der geschickten Be- 
handlung (^Mt Ibniiet wie Tiberius, den er ganz 
für sich zu gewinnen versteht, und sie spricht 
üich schließlich auch in dem Mißtrauen aus, mit 
dam er» der doch nur vom Hörensagen das Treiben 
des neuen Kaisers Gaius kennt, diesen und seine 
Kreise betrachtet hat (Joseph, ant. lud. XVEU 
USL Efai echter Herodeer war er auch in seiner 
maßlosen, sich über jede Sitte hinwegsetzenden 
LeideaachaftUchkeit und Sinnlichkeit, für die seina 



Heirat mit Herodias ein voUgülügar Beweia ist. 
IMmo Heirat ceigt uns aseh seine Itllleksielita* 

losigkeit in hellem Lichte, fiir die wohl auch 
das Preuig«b«ii ieinaa Bruders Ardielaos im J. C 
n. Chr. Torwertet werden darf. Andi AntMliwei- 

fungen ist er stark eriroben gewesen ; er hat sich 
vor allem beim Trunk leicht fortreiß en la aaea 
(Joseph, ant. lud. XVm 150. Bfatth. XIV elf. 
Marc. VI '21ff.i. Dajjegen scheint er keine grau- 

lOsame Natur <;ewe>öa zu sein; die ihm aa 
sich nicht geneigten Evangelisten (s. z. R Lok. 
in 19) machen ihm keine «lerartiu'en Vorwürfe, 
sondern sie entlasten ihn sogar bezüglich der 
Hinrichtung de« T&nfers (Marc. VT »8: x»^/- 
lvxo{ ytvofitvog & ßamkivi, vijl. Matth. XIV 9). 
Überhaupt tritt uns aus den EvangeUon nicht das 
Bild eines direkt aehlediten Begenten entgegen 
(das stärkste gegen ihn bei Lulc VII und 
auch die Angaben des Joiephus fuhren zu keinem 

20 anderen Urteil. Es ist raeli zu beachten, daß 
Agrippa in seiner Anklage vor Gaius das innere 
Regiment des Herodea Antipas nicht als Ankla^- 
),mind vorwertet hat All«rdings dürfte er scme 
( ntertanon mit Steuern stark belastet hahen. 
da sonst der große Keichtum, Aber den er trotz 
seiner Prachtliebe am Ende seines Lebens ver- 
fügte (Joseph, ant. Ind. XVIII 243ff.), sich 
kaum orkl&ren ließe. Die Sorge für sein Reich 
zeigen uns seine Bauten zu Be^nn seiner Kegie- 

30 rung, für sie sprechen femer seine arabische Heirat 
und znrii S'hluß seiner Regierung sein eifriges 
Rüsteu gegen die drohende Arabergefahr. Als 
Terständiger , die BeaUtttea gnt abschätzender 
Politiker tritt er uns dann vor allem in seiner 
römischen Politik, der Politik der unbedingten 
Exgebenheit g^enüber der Allmacht Roms, ent- 
f^sren. Nur zweimal hat er als Politiker ver- 
sai^'t, lieidemal fortgerissen von seiner Leidenschaft 
/u der Frau: seine Heirat mit Herodias hat nicht 

40 nur durch die Trennnng seiner ersten Frau von 
ihm seine luüksaiue Araberpolitik zu nichte ge- 
macht, sondern sie hat ihn, indem er seine Po- 
litik dem Ehrgeiz der Herodias auch in der Folge- 
zeit unterordnete, sogar schließlich sein Reich 
gekostet. So ist das (Hflek seines Lebens sein l'n- 
glüi'k <?ewor(h>n. Ein seines bedeutenden Vaters 
unwürdiger ijohu ist Herodes Antipas anscheinend 
nicht gewesen; auch «iaB ein Mann wie Tiberius 
ihn besonders .gesehätst hat, spiidit xu seinen 

50 Gunsten. 

Neuere Literatur'). Ewald Gesch. des 
Volk. I-^rael IV ns.stf. V '.»OlT. Hausrath Neu- 
testam. Z<-itL'e3ch. 1 20111. 292ff. 329flr. Grätz 
Gesch. d. jüd. Volk. IH 1* 246ff. 268f. 279f. 31 5f. 
mt Schürer Gesch. d. jfld. VoUus AldSL 

•) Bei den i,n! 'llenangaben habe ich die Zo- 
narasstellen üljer .\ntipas, da s-ic nur dns s^leiche wie 
Josephus bicteu (s. den Art. Herodes i. Nr. 14 
60 0. 8. 14), nicht angegeben, ebenso sind anch alle 
Stellen der Kin-henväter, da sie keine ncncn Tat- 
sachen ergeben, übergangen. Als ganz wertlos sind 
auch die einschlägigen Angaben bei Josephus 
Gorionides (s. hierüber z. B. Brann 463f,) nicht 
erst angegeben oder gar behandelt worden. Nach 
demselben Prinsip sind auch die anderen Artikel 
über die NachkomiiMn Herodes' L mit Belagen tsi- 
sehen. 
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481ff. Wellhausen Israel, n. jüd. Gesch. 6 839f. 
346ff. Keim «. Antii-as in Schenkels Bib«l- 
lexik. in 42ff. Brann Üe Hcrodis, qai dicitur, 
magoi üliis patrem in imperio secnti.«; I, Bresl. 
DisB. 1878, ISIL (Dia«, «itiert) u, Monatsschr. f. 
Gesch. nnd WiBsensch. des Judent. XXII 305ff. 
Prosop. imp. Born. II 141 nr. 109: EncrkL bibl. 
n 2060t t. Antipai; Dktfmu de b Wbto ]n647IL 
•. H<'rode Antipa.'?. 

26) llerodcs ArcheKvjs (eigentlich Julius Me- 
rodes Archelaog 8. den Art. Herodes 1. Nr. 14 
o. 8. 17), &ltester Sohn Herodes L; ans seiner 
Ehe mit der Samariterin Halthake (Joseph. belL 
lud. I 662. n 89; ant. lud. XVII 20. 250; 
vgl den Art. Herod«a Aat^A« 1^24 o. 
8. 168). Br icbeiiil iHMflunipfc qct IHnte Boln 
aus den späteren nach der Ilinrichtuiig der 
Hasmonterin gotchlowmwm Shm seines Yaten 
tm m m m Min <Bw«U IT* 680 imd K«f n 

38 irr^ii. wenn sie Hertnles, den Sohn der 2. 
Mariamme, tüx iea ftltereo halten; s. dagegen 
SoMiSh, bdL In^ 1 604, «ndi 646). Da nnn Ba« 
rodes I. ans seiner Ebe mit Mariamme U. bereits 
etwa im J. 22 t. Our. sein Sohn Herodes geboren 
•dn tanm, ao kOmoto man die Oainnrt dee Aidie- 
laos schon etwa am 28 v. Chr. ansehen (s. Aber 
die fieihenfolge der Heiraten Herodes' 1. den Art. 
Herodes I. Nr. 14 o. S. 128). Vi«l früher aller- 
dings auch nioht. da Archelaos etwa im .1. 5 v. Chr. 
von meinem ältesten Bruder Antipatros noch als 
liuQaxtov bezeichnet wird (Joseph. beU. lad. I OOfij 
ant. lud. XN'II 81) und seine rrönji damals an«- 
drücklich herau^ehoben •wird (Joseph, bell. lud. 
I 604). Zu Gebart um 23 v. Chr., d. h. xa 
einem Alter Ton etwa 18 Jahren, wtlrdc es ancb 
gut passen, daß die Beendigung seines Studieuauf- 
tntliwtes in Rom — auch ihn sandte sein Vater, 
wie einst die MariammesOhne . zur Vollendung 
der Erzieh nn<.r in die Hauptstadt — etwa in den 
Beginn de - ' ö v. Chr g efalle n ist (Joseph, bell. 
Ind. I 602t» ant lad. XVII 20. 80). Schon 
walnrend sdnet rUmiiclMB Anfentiiiltes selieiiit 
sich das besonders enge Verhältnis zu seinem 
Stiefbruder Philippo« ang^Qpft zu haben, das 
wir amh in der FolgMtit flnden. Beide tu* 
Baramen, deren i^oortjfia hervorgi^hohen wird, 
sind bald Antipatros TerdAchtig geworden; sie 
«ehieneD Onn üner ganzen Anlage nadi effenbar 
^reei^'-net, ander.s als die anderen Brüder, seinen 
eigenen Au&äichtea auf den Y&terlichen Thron 
gefUirlieh zu werden. So hat er Archelaos und 
PWlippos noch wiUirend der letzten Zeit ihrer An- 
wesenheit in Rom und auch später nach ihrer 
HeimberufunK durch Briefe rriiniseher Helfershelfer 
und eigene Schreiben aus liom verleumdet, sie 
seien gegen ihren Vater, Tihnlich wie die Mariamme- 
afflme, erbittert und hätten dem auch offen Aus- 
dmck pcgeben (Joseph, bell. lud. 1 602 — 60.5; 
ant* lud. XVH 8uf.j. Die Verdächtigung — ob 
irgend etwas Tatsächliches ihr zugrunde lag, ist 
nicht zu entscheiden — hat, trotzd<nn damals 
^ade Antipatros' Tficke entlarvt wurde, ihre Wir- 
kung auf den mißtrauischen EOnif nicht verfehlt, 
und so hat dieser bei der Neuortmung der Nach- 
folge den Archelaos trotz dessen Alters ebenso wie 
Philippos zimäcbst panz übergangen (Joseph, bell, 
lud. I 646} aot. Ind. XVU 146. Die Behaop- 
tauf dM JeaepL bdL Ind. I 606, dall man d»* 



mals in dieser Verdächtigung bereits aligemeift 
«inen zweiten Brudennora erkaant bitte, m aut 
ihrem Erfolp' ni. ht m vereinen; sie nimmt o6en- 
bar die erst aiiniahiich sich bildende Erkenntnis 
vorw^. Der im J. 4 v. Chr. in der einen Anklafe- 
rede vor AugTistus von den Gejrneni des A^:h^ 
IftOB genannte Grund für .«eine Nichtberücksiditi- 
punp. seine öraasamkeit, dürfte kaum für die Ent- 
scheidung des Könit.'s in Betracht zu ziehen sei» 
lOfJoseph. beU. lud. II 31; aut. lud. XVK 2371]). 
Kurz vor seinem Tode scheint aber Herodes L 
nodi die wahre Natur der Verdichtigang erkannt 
zn haben — oder sollte etwa auf die Ändening 
ein äußerer Faktor. Rom. von Einthiß peweseo 
8^? (s. die Vennutmu in dem Art Hero- 
des I. Nr. 14 o. 8. 145) — , jedenfalls bat er 
Arch' l.ii s zu seinem Nachfolger in der ßaoi/uia 
bestimmU^ d. b. ihm die Oberbenadiaft Aber das 
ttdiadie Kelch ngedaefat, rm itm tSUaibtigB die 
20I.Andschaflen Galiläa nnd Perän, iwie Gaulonitis» 
Traehonitis, Batan&a und Pa^as als Vasallea- 
t^lftrstent&mer arfneo Brfldsn Anttpas vnd 
Philippo.s zufallen sollten f.Toseph. bell. lud. I •'Sf- t. 
6Öb; ant lud. XVII im. IW. XVIil 93). Daß 
die Einheit des Reiches gewahrt werdoa sollla^ 
geht auch daraus deutlich hervor, daß von Herodi** 
ein Sonderbesilz tfir Archeiaos nicht feütgel^ 
worden ist ( .';. auch Joeepb. bell. lud. II 38; aal. 
lud. XVII 249. Nikol. Damase. frg. 5 [FHG ni 353} 
30 und den Art Herode . s Antipas Nr.24 o.S.168a. 
170. Strab.Xnp.765 drückt sich hier nicht korrekt 
ans). Der sterbende König hatte ulle diese Be- 
stimmungen mit dem Vorbehalt der Bestutit.'ung 
durch Auf.nistus getroffen (Joseph, bell. lud. I 
669. U 2f. 26. 35; ant. lud. XVII 19.^. 2(f2. 
231f. 286 244. 246f. und hierzu die .sta»tsr«ot- 
lichen AnsfElhrungen im Art Herodes Nr. 14 
0. S. 63^; Arcbelaos mußte es sich also ang»> 
legen sem lassen, diese Zostimmang baldigst ein> 
40 zulmlen. Nach dem Tode des Königs hat er sieh 
alü der vorläufige Beichsverweser, obwohl seine 
Gegner flui ittBom splterdes O^entefla besieh- 
tifrten (Joseph, bell. Ind. II 26fr.; ant. Ind. XVFI 
230iL), sicberUeh ganz korr^ benommao. wa 
nieht dtudi Aoiiibwiiup Oud ideht taefglmid» 
Re<;hte in Bom anzustoßen ; wären die Vorw ürfe 
der Gegner berechtigt gewesen, so h&tte sieh Ae* 
gofltot nicht splter ra ihm so frenndac^afllich 
gestellt. Archelaos hat denn aucli das ihm v.itn 
50 jüdischen Ueere angeboteDe Diadem ak das ZeidttfB 
der Konigswürde abgelehnt und ebenso auf ds 
Könipatitel verzicht<-t (Joseph, bell. Ind. II 3; ant 
lud. XVII 202j. Die Ftthmnp der Begienu^ 
gesehllte hat er allerdings in vollem Umfang» 
übernommen (Joi^eph. bell. lud. II 27ff. : ant Ina 
XVn 232ff.). I>af5 er hiermit nichts UngebOnges 
getan hat, ^eht auch aus dMlk Yartialten des eyÄ- 
sclien Stattlialters Varus hervor; dieser bat nlm- 
lich die Forderungen des Procurators; Sabinus, ii«r 
60 auf die Kunde vom Tode Herodes' I. sozusafren 
als römischer Ministerresident zur Kontrolle bin- 

Sesandt worden war, als zu weitgehend sisüert; 
er jüdische Staatsschatz und die Pestangen sollten 
vorUafig nicht mit Beschlag belegt werden (Jo- 
seph, bell. lud. II 16f,; ant. lud. XVU 221f. 
Eine besonders enge Verbindunjr de« Varus mit 
Arohelaos darf nicht allein als Grund des Vor- 
gidwtta dtl Slatthalten aiigeiKaBmm wwdeD; s. 
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beD. lad. n 80; Mit Ind. XVH 800). Arahe- 

laos hat zunächst den Versuch gemacht, das jfl- 
diMbe Volk fOr üch sagewüuMn; diet schiea ihm 
in ABbetnidit dv UmubttteH mIbot iiodi nioht 

bestätigten Stellung besonders wichtig. Vor einer 
großen Volkgretsainiiüimg im Tempel sa Jerusalem 
versprach er die AheteUnng der UnUlden det Mh 
heripen Regiments, vor allem Abgabenerleiehte- 
mng ojid eine A mneet ie Joseph. belL lad. II 
1-4; nt lud. XVn MO-805). Donh die 
Nad^ebigkeit cnnntigti bat dann das Volk, das 
■odi fd)er die erst vor iiMi von Herodet L rtst- 
tt^ ffinrlehtmif der Bet uMIg elel uiwi Jnda «nd 
Matthia (s. den Art. Her o des I. Nr. 14 o. S. 143) 
aois höchste erregt war, weitere Fordanmgai ge- 
■tdll, imd sww Abeetinng des eoeben tmi Hero- 
des I. eingesetzten mißliebigen Hohenpriesters 
ond Bestiafaqg der K&te des Teretorbenen Ktoün, 
fiberhaii|>t ^ Beeeitiping d«e MIsBifttNheii Be> 
mentes am Konigshofe (s. speziell Nikol. Damasc. 
ftg. b (FHG m 858]). £■ hat «Im «ach das kal- 
tvdle Motnent, dMjfidiiAe Vslioiialgefiihl, auf 
die damaligen Vorgänge bestimmend eingewirkt. 
Archelaos, der seine Autorit&t doreh weitere Be- 
willigungen aufs Spiel geeetit hfttte, hat lonftchit 
noch Tcrsucht, ä&s Volk durch Verhandlungen von 
seiiMm Verlangeo abxubringen; er kommt den 
Jad« also sehr weit entgegen. Aach als das Ver- 
lalten des Volkes b^Tcity den Charakter des Auf- 
sittdes annahm, der infolge der som berorste- 
benden Passafeste in Jerusalem losammenstro- 
menden Volksmengen beeonders gefJÜirlich wer- 
den konnte, ist er anfangs mit Zwangsmaßregeln 
nur sdgemd Torg^angen und hat erst, als die 
Gefahr zu handgreiflich wurde, sich mit seinen 
Truppen gegen die Volksmassen gewandt, nun 
aber auch mit aller Energie ; der Antruhr ist in 
Blut erstickt word en (J oseph, bell. lud. II 5 
-13. 30; ant lud. XVU 206—218. 237. Nikol. 
Damasc. a. a. 0.). Die Jaden haben damals 
dieees Vorgehen des Archelaos gegen sie heraus- 
gefordert ; irgendwelche Schuld an dem Blutbade 
seheint ihn nicht zu treffen (sehr wichtig für das 
Urteil ist das Zugeständnis in der einen Anklage- 
rede gegen ArchelaoB Tor Augustus, Joseph, ant. 
Ind. XVn 281 : cor xai äSotovmotv). Archelaos hat 
sich nach der Niederwerfung des Aufstandes eilends 
nach Rom begeben, um dort die Anerkennung als 
König za erlangen. Die durch den VoIksaufE^tand 
aehon an und ffir sieh bedenkliche Situation des 
neuen Regiments begann sich jedoch immer be- 
denklicher zu gestalten ; denn sein Bruder Antipas 
erhob gleichfalls Ansprüche auf die ßaodsla und 
wollte sich auf Verhandlungen nicht einlassen. 
Auch dieser ist nach Bom aufgebrochen, um die 
Entscheidung des Augustus anzurufen (s. den Art. 
Herodos Antipa s NY 2 » o. S. ir.gff.). Es war ein 
Glflck für Aroheüioä, duü der Reichskanzler Ptole- 
Bsaios (s. den Art Herodes I. Nr. 14 o. S. 60) 
und Nikolaos von Damaskos unbedingt auf seiner 
Seite standen, der letztere von großer Wichtig- 
keit infolge seiner intimen Kenntnisse der rOim> 
sehen Verhaltnisse und durch seine diplomatische 
Kedegabe. Auch sein Bruder Pliilippos stand treu 
m ihm; ihn ließ Archeluos als Reicnsverweser zu- 
rflek, und dieser hat ihn dann auch später in 
Rom unterstützt (Joseph. belL lud. II 83} ant. 
IwL XVn 808. Keim 8. 88 utdh aielit xieli- 

II 



^^$t ^<wui er aadi Fhilippos ab Pklieiid«atett 

g^en Archelaos bewertet). Ebenso schien die alte 
eoehlezin, Arehelaos' Tante Salome, mit ihrem 
Aiihaagaannunge eelne Saete uule i tt l HieM m wollen ; 

sie reiste mit ihm nach Rom. lun sich dort, 
ebenso wie die anderen 0177«»«^, allerdiiy so- 
ftMrl Ten üun ain 11 wenden ond ilm cigeneii 

■elbstsflchtigen Pläne zu verfolgen, welche unter 
Zeratttekelnng des Beiches aaf die Begründung 
10 eigener kleiner Herr whafle ii Mnaaeliefto (Joseph. 

bell. lud. II 14-22; ant. lud. XVII 210-227. 
NikoL Damasc. a. a. 0.). Gegen Archelaos Ter> 
ssflMe in Boni aoBer den rigenen Terwiiidteo 

schließlii^h auch das jfldisclie Volk zu wirken. So 
erschienoi bald nach seiner Ankunft 50 jfidiaehe 
Gesandte in dermdMlieii Havptrtidt (Joeeph. bell. 

lud. n 80 ; die Entsendung ist noch vor dem neuen 
Aofs tande der Jaden erfolgt. NikoL Damasc frg. 5 
[FHOmSM]. lwaldlT>89B. Keim 89 u.a. 

20 setzen falsehlidi die Entsendung erst nach dem Auf- 
stande — durch die Anordnung des Josephus be- 
woMu was ni fUsdieii allgemeinen Urteilen 
una zu falscher Chron<dogie führen muß). Man 
wollte gwen alle Herodeer als Herren protestieren 
und am me direkte Unterordnung unter das römi- 
sche Regiment Litton , man erstrebte eben die Ab- 
schafFunff der einheimischen weltlichen Herrschaft 
nnd wollte anstatt ihrer offenbar nnr ein geiet* 
liehes jüdisches Regiment, d. h. man hat hier 

30 pharisäische Tendenzen vor sieh. Sowohl dieee 
jüdische Partei als die der 8dome waren im Net- 
fall, wenn ihre eigenen Wünsche unerfüllbar er- 
schienen, bereit, für Antipas g^en Archelaos ein- 
sntreten (Joseph, bell lud. II 22 ; ant lud. XVII 
277. NikoL Damasc. a. e. a. 0.). Man darf dies 
wohl dadurch erkl&ren, daß man von Archelaos 
ein strengeres Begiment als von Antipas befürch- 
tete, ein Regiment, das die eigmen WOnsche gans 
zunichte machen wflrde, und darf es nicht auf 

40 irgendwelche Urteile Aber die Moral der beiden 
Brüder oder über ihre mangelhafte Regentenfllhig- 
keit zurückführen (Joseph, ant. lud. XVII 227 : >li^ 
aittXiott^oy 'Agxt^^tov tor 'Ävxutäv XoytCöyevot). 
Schließlich sind auch, um die ganze Situation für 
Archelaos noch weiter zu erschweren, Gesandte 
der zu Herodes' I. Boich gehörenden griechischen 
Stadtgemeinden nach Rom gekommen , welche 
Befreiung von der jüdischen Herrschaft und 
Eingliederung in das römische Provinzialregi- 

SOment forderten (NikoL Damasc. a. e. a. 0.); ob 
es sich hierbei nur um die Städte Gaza, Gradara 
und Hippos handelt, die Augustus bei seiner 
Entscheidung der jüdischen Erbschaftsangelegen- 
heit tatsächlich unter die unmittelbare Oberhoneit 
Roms gestellt hat (Joseph, bell. Ind. II 97 ; ant. 
lad. Xvn 890), oder ob noch weitere Städte um 
Autonomie, wenn auch erfolglos, gebeten haben, 
ist kaum zu entscheiden (s. freilich die ausdrück- 
liche Cliarakterisierung der genannten Städte bei 

60Jo8ej)lm^ als 'E/./.tjvdes noXti;, oltwohl auf einige 
der bei Josephus vorher genannten Orte auch diese 
Chaxakterisiernng zuträfe, und die gleiche Be- 
zeichnung, allerdings ohne Namensangaben, bei 
Nikolaos). In .Anbetracht dieser zahlreichen Geg- 
ner hat Nikolaos dem Arclielaos geraten, nicht 
gegen alle anzukämpfen, sondern die griechischen 
Städte aul'z^eben und sich mit seinem Bruder zu 
«inigttt (1. NikoL a. e. a. 0. mid den Art. Horo- 
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das Antipas Nr. 24 o. S. 169). Es ist sdir wohl 
niflplioh. daß Aroholao^f illescn Rat schließlich be- 
folgt hat. Wir wiüson j ebenfalls nur von Verhand- 
UnigeD Tflir Angutos, in denen Nikolaos die Sache 
seines Herrn ^crenüber den Ansprü*'lien und Ati- 
Bchuldiguüireu der Salomepartei und der Juden ver- 
treten hat iJo.^eph. bell. lud. II 25 -S6. 80— 92 ; 
ant. lud. XVII 229-247. 304-316 und 8. den Art. 
Herodes Antipas Nr. 24 o, S. 169). Äugustus 



liAt sich von Anfang an dem Archelaos gnädig 10 ron 



Sabiniu, welcher entgegen den Weisungen de» 

Varus die Au-^lioferung^ der Festungen nnd d« 
königlichen Schatzes durohzuiietzen yersncht batte. 
hatte ac^n \mld nach der Abreise des Arcb^ 
zn einem nenen, 2weiten Aufstände der Joden g?- 
führt. Dieser war zwar von Vani« schnell nnter- 
drflckt worden, aber das Verhalten des Sabinn^. der 
dio Juden rücksichtslos bedrückte, hatte brä 
Phngatfest 4 v. Chr. den Aofiitand um Jerusaiea 



gezeigt ( JrKPph. bell. Ind. IT ^7 ; ant. lud. XTII 
248), aber auch von Anfang an scheint er die 
sehlielUich gefällte Entscheidung, die Aufhebung 
der jüdischen ßaodela, d. h. Be.seitigung der Ein- 
heit des jüdischen lieiches mi Auge geha bt zu 
haben (Joseph, bell lud. II 88; ant lud. XVII 
249. 303). Der jüdische Vasallenstaat ist eben 
der ruiuischeu Regierung zu mäehti^ erschienen, 
zumal er den Mittelpunkt der großen jüdischen 



znm Ausbruch gebracht, und jetzt wnrdt 



das ^anze lAnd, außer Saniarla. von ibni fr<n\^<fi. 
Die jfldischen Truppen niachicu l\xu\ gruben To! 
mit den AufstindiseDen gemeinsame SmIm; aUent- 

halben erhoben .sich Ffi^'^liarenfllhTer, nnd ?i- 
binus mit seiner SchuL-itruppe wurzle sogir a 
Jerusalem belagert (Joseph, bell. lud. II 18. 3? 
—65; ant. lud. XVII 222. 250—285. Für 
ersten Ereignisse ist, was von manchen fehlcf- 
hafterweise nicht geschehen ist . allein die Dv- 



Welt^mcinde darstellte. Dio inneren Verh;\ltni<8e 20 Stellung der antiquitat^s in Betracht in m\r%. 



waren ferner besonders heikel, und üfifenbar glaubte 
man nur bei einer Persönlichkeit wie Herodes L 
ohne Gefahr für sich den Einheitsstaat dulden 
zu kennen. Und so hat sich denn At^^tus zur 
T«ilang «iriMhieden. Er hat nicht, wie allgemein 
angeTiAmmen wird, da*; Testament Herodes' I. im 
wesentlichen be^itäti^. Denn f&r Archelaos wurde 



Die abkürzende des bellum widerspricht sich «sd 
ist auch an sieh wenigiar wahrscheinUcb. Ob« 
die Vorgänge in Idumäa unterrichtet dage^ 
das bellum allein richtig). Der AuLitand worie 
jedoch im nv m l SMbm nod» tot der Bflckkehr de» 
Archelaos aus Rom von Vams irilt blatiger St^en^' 
niedergeworfen. Archelaoe hatte dann nur noc^ 



ausdracklich nur die flUlla alten ßaadäia g^en den einen FreischarenfQhrer Atluonges n 
bestimmt, nicht Ii >e ganz, wie es sein Vater er- kämpfen; er hat sich persönlich an diesem Kampfe 
liotTt hatte. Es wurden ihm Judäa, Sauuuia und SO mit oeston Erfolg beteiligt, hat allerdings sdüiefi- 



Idmnäa, al^esehen von «inigcii dnr Moim n' 

gedachten •M-rhaften, 2ngcwte.«'^n ; 'lie andere 
Hälfte der daaJuia wurde ihm ganz entzogen nnd 
seinen BrOdera alstfllbslilidäige FOrstentömer zuge- 
teilt. Archelaos wurde femer auch niclit ßaadevs, 
sondern nur ithÖQxriS, eine Würde, weldae einst 



lieh mit dem letzten Keste der Aufstäa^sehoi 
paktiert (Jo.^ieph. bell. lud. II 64. 66—7»; UL 
lud. XVII 2.S4. 286-298). 

Als Ethnarch hat Archelaos ebenso wie >^ia 

Bruder Anti]i:is als offiziellen Namen den Xararm 
Herodes angenommen, was uns seine Müsit: 



schon Hjrkanos Ü. bekleidet hatte, aber ander« (Madden Coins of the Jews ll4ir,^ deutlich zei^ 

Avip lieber Hvrkanos Ethnarch auch nur Ober den (auch Gass. Dio LV 27 nennt ihn Herode.^. *k- 
ihm zi^efallenen Besitz ; der jadische Eänheits- gegen gebrauchen Josephus nnd Matthaeus iH -ii 
ttMt war beseitigt (Joseph, beU. Ind. II 98-99;40flmi nur den alten Individualnamen. Am 'ki 

ant. lud. XVIf 317 321; =. -^yrTirW ^03: to g«nz Terstflmmelten Inschrift OIUin 4587Adi 
fity ^fitov ii^< ßaoüxiai 'äqx**^V ^^^(^0^ iihaQ- sind, sollte &ie sich wirklich auf Archelaos be- 
ziehen, keine Schlüsse über den Namen zu eet- 
nehin-n l^ber das prinzipiell Bedeutsani'? 5« 
Namen tiänderong s. den Art. Merodes Antipa? 
Nr. 24 0. S. 170?.). Während eeinee Begiments iit 
der Etlmarch anscheinend von weiteren .\nf -tinü^t: 
seine» Volkes yexachont geblieben, obwohl di^ 
g^fen ihn all den SdMItzling Borns nach da 
laoa der Kmiü titr'l ftlr Zukunft versprochen. 50 Ereignissen der letzten Monate, zu denen 



rip ai y oa w w»r ; 317 : 'ÄQxi^^M* ßusdia /tir ovx 

oatofjpaivtxai. xP: V '.nlaE'.;- />'ipa; ifmg 'Howdt] 
vnndist i^ä^x'F ttaäioratcu und vgL hiermit die 
Bestimmungen des Testaments uiä die Forde- 
rungen des Archolaos [die Stollen S. 17*> nmi 192]. 
Matth. H 22 nennt fälschlich Azcbehioa ßaoÜMi)s\. 
Im FUle des Wohlterlnltens wurde Mneh Anli»' 



Die ihm zugewiesene Hälfte des Landes war übri- 
MOS der bei weitem wartvoDste Teil dm aUen 

Keiches, da sie, obwr hl Anirnrnr^ für die Landschaft 
Samaria wegen ihrer Treue während des letzten 
Änttandea an« W>Jq ige Henbeelaang der Steveni 
verfügt liattc, doppelt so viel ein tTn j al? Ii f Ge- 
biete der beiden Brüder »naam men, nämlich 600 
Talente (Joseph, «ni Ind. XVH 880 ; ün beU. Ind. 
II 97 lesen wir allerdings nur von 400 Talenten, 



eigenes Vorgehen das Vorspiel geweseu war, tos 
Anfimg an lösenden erbittort gewesen sein dbfte- 
Zur Erhaltung der Rnhe hr\t jedoch siohd-sehrröJ 
beifetragsn, daü Vanui nach Niederwerfung öff 
grooen Brliebung eine Liwion als Besatxoog ii 
JenisaloTO zurückgelassen hat (Joseph. belL Jui 
XI 79; ant Ind. XYU 299). Diese Stütze der 
Hemeball mr fteOieh eine weitere BeadMokiDe 
der Autonomie und wohl rin weiterer S.^-'i^ 



a. iedooh d. Art. Herodes Nr. 14 S. Das 60 zur Mißstimmung in jfldischen Kreisen, ds 
Ttient befalgl 10000 aMisohe Dndnnen, s. den ~ 
Alt I ! e r 0 d e 8 I. Nr. 1 } o. S. 88). Diese Entschei- 
dung ms^ um die Mitte des J. 4 t. Chr. gelaUen 
sein (s. im Art Herodes Antipas Nr. 84 o. 
S. 171). Archelaos dürfte nach ihr wohl schleu- 
ni^t nach Hause zurückgnkehrt sein, dA hier in- 
iwisdiea flwt das gaan Beidii in Avfindu gaatm 
-~«f. I^as Auftraten des rOmiseiien Froonnton 



ten TTntergang des Antonias keino 
Truppen mehr im Lande gestanden hatteo (i 
den Art Herodes L Nr. 14 o. S. hbt). A^ 
diolaee liat ancli ayischriiwmd iriehts getu. « 
die Unzufriedenheit seiner Untertanen zu 
Sollte es ihm mit seinen Vex^reehnngen mdi 
dAmTodo desTaletiwiiklielienntgewaNnsii. 
«aa aHaidlnga nidit in beweisen kl» so tat 



Güogl 
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jcdenfall« spiter nicht erf&Ut. Die seinerzeit aach 
Toui Volk« geforderte Absetzung; des angenblick- 
Ücli«n Hohenpriesters Joasar i^t zwar erfolgt, 
ab« nur weil ihn der Ethnarch des Einverstftnd- 
nisses mit ti<Mi AufstäiuUsclien beschuldigte (»o 
richti^f Braun 249 gegenüber Grat z III 1 5 252); 
die beiden Naehfolg» bat er jedoch auch nor kmM 
2eit im Amte gelMsen and bat schließlich so^r 
wieder auf Joasar, der eine durchaus ser\ile Natur 
jVMsen ZQ sein scheint, zurückge^tfcn (Joseph, 
•aat Ind. XVH S39. 341. XVm S. 26). Auöer 
diesem willkürlichen Schalten mit dem höchsten 
geistlichen Amt — er übt also wie sein Vater das 
•M «WIM «MTo an» (Joaepb. ant lad. XX 149) — 
ftMUMD whnoA mm das ittdigelM Empfinden anfis 
höchste yerletaende Ilandmng des Arrli- 1 1 scinf 
Heaatmit adner Stihwi^^eonu ülaplma, der Witwe 
•eiiMB Stiflfitnidsn AlMandfot ^ dlo too Omni 
2weiten Gemahl, Kr>iii^ Juba II. von Maur n, 
geschiedwi war. Diese stand am jfldisehen Hofe 
mf>lg« Vbim Hoehnrati in keinem pitm Andenken, 
und vor allem vpr-ti^'ß di,>se Eh.3 dc=: Srh^vn^rtrs 
mit der Schwüg«riu gegen das jfldisehe Gesidtz, da 
^phjraa Ehe mit Alexandfoa Kinder attspro^ea 
waren. Arohelaos hat damals seint" 7« eite Gemahlin 
Mariauune, die yieUeicht seiiie Richte war (ü. die 
genealogische Tabdle zn dem AztL Herodes I. 
Nr. 14 0. S. 15), — die Zeit können wir leider 
nicht näher bestimmen, doch jeden&lls mehr 
gegen Ende der Regierung des Äiehdaos — ver- 
stoßen. Glaphyra ist übrigeng bald nach dieser 
Heirat gestorben, was im jüdischen Volke als 
(rottesurteil gegolten zn haben scheint [Joseph. 
beU. lud. n 114-116; ant. lud. XVU »41. 349 
«—853; der Traum, welcher Glaphyra ihren Tod 
ffakündigt, ist wofai, znmal er von Josephns im 
Anschluß an einen Tmnm df^s Archelaos or^Shlt 
wird, als Produkt juiiiaclier Legendenbildung 'in. 
werten, an der die Essener besonders beteiligt 
geweeen zu sein scheinen [Joseph, ant XV 878ff. 
XVn 346]). Die uns in der Heirat so offen 
entgegentr t-jn bi Verletzung des jüdischen Qe- 
•etses darf uns jedoch nicht Terleiten, in AzcIkk 
laov einen bwonden TfleksiehtsloseQ Übertreter 
jüdischer Sitte zu sehen. Das Schweigen unserer 
Aiehelaos nicht günstigen Überliefarung spdalit 
idien dagegen, und neeh eirtidKrfMder ifnd 
&fw Miin/en, auf denen er sieh cIhmisd. wie sein 
Vater, gehütet hat, ein Mflnech^bilduis anzu- 
bringen. Seine Hdärat darf man alio wnAl w 

nllrin nl> fin AnZ'-'ichcn oini^r i\}»'-T alle Sitte sich 
hinwegsetzenden äinnlichkeit fassen. Aach sonst 
eeheint er seinen Begierden zügeUoe nachgegangen 
zu sein; für große Trinkgelage hat er eine ganz 
besondere Vorliebe gehabt (Joseph, bell, iui U 
29; ant. lud. XVII 234 . 344). Femer wird man 
'b"n Ethnarchen ohne Bedenken als rücksichtslosen, 
tyrannischen Herrscher bezeichnen können. Sein 

fewaltsames V <rg 'l n nä<^h dem Tod« deaYalnrs 
arf man freilich als Beleg hierfir ni^-ht vcr 
werten, da er sich zu diesem nur zogemd und 
notgedrungen entschlossen hat. Trotzdem wird 
man das allgemeine IMi;»!! übi:"r din muarrj' nnd 
TVQowlc seiner RegienuiL: \\\^ gereohl aaerkeuneu 
dürfen, imd zwar nicht nur deshalb, weil hier 
die jüdische mit der christlichen Überlieferung 
soMonmengeht (Joseph, bell. lud. II III; ant 
Ind. Tmm, Matth. H 28. LnL m HC), 



, weil gegen Elnde der Begie* 
rung, ab es galt, sich über diese bei Angnstos 
zu beschweren, auch die 8amaritaner, die zur Zeit 
dee großen Aufstandes allein treu geblieben waren, 
sich gegen ihren Herrscher erhoben und zu seiner 
Beseitigung sogar mit üiren alten Todfeinden, 
den Julem, zum eiatenmal seit Jahrhunderten 
g^mpinoame S^achp ircmaeht haben. Diese allge- 
meiue I^Iiljätiiiimuug ist auch durchaus begreif- 
10 lieh, da das Begiment des Arehelaos irgendwelche 
größere positive Leistungen anscheinend nicht ge- 
zeitigt hat. Denn die gUnzende Restauration des 
in der Revolutionszeit zerstörten königlichen Pa- 
lastes in Jericho, sowie die Gnmdung einer immer- 
hin bedeutenden Ortschaft die er nach 
altem hellenisti-schem Herrschergebrauch nach sich 
Al^«».h<^aia benannt ^^^t aelbst hiiwuiit jn Vtf • 
bindtjnfr afeehende sorgsame und viitMhaftlieh 
wertvolle Anlage von neuen Pahnnq^anzungen 
20 in der Ebene Ton Jericho (Josepli. int. Ind. XVU 
840) sind als loldie kaom tn weitsB (über ArdielalB 

nnd die dortigen T'cvjisserungsanlagen s. Guthe 
Mittn. Nachr. Deutsch. Paläst-Ver. IRll, 6öff.iuid 
liienn Tliomeen ebd. 1912. 71ff. Tgl. dieBe- 

nv-rkTin^.-^n im Art. Herodes T Xr. 14 o. S. 79*). 
W enn man sein Vorgehen in der Zeit der Reiohs* 
▼erweserschaft nldit ab reine Heuchelei und daa 
Versprechen des Aug^tus. ihn rrontuell später 
zum ßaodevt zu ernomen, nicht als bloße Be- 

80 densart fassen will, so wird man das Urteil fiülen 
(inrfeii, daß fx als Herrscher das nicht rri"'haUr->n 
hat, waö er zu versprechen schien, and zwar wohl 
nicht allein den Untertanen, sondern auch Rom 
gegenüber. Denn es ist sehr wahrscheinlich, daß 
gogm Archelaoe im J. 6 n. Chr.') nicht allein 
wegen aeiaoa i^frannischon Regiments, sondern 
vf>r allem wegen nicht korrekter ErfüUungseiner 
VasaUenptlichten — sogar eine schwere Verfeh- 
lung erscheint nicht ausgeschlossen — von Rom 

40 die Anklage ge^en ihn erhoben worden ist ; er ist 
dorthin nebst seuien Brüdern zitiert worden (s. den 
Art Harodai AntipM Nr. M o. 8. 1711). Iba 

*) Fttr die Chronologie •. Seliürer I* 416 

und 453, l^. Josephus' Angabe über die Länge 
der Begieninfipieit im hdL lud. II II I nater^ 
aeheidel eieh Ton der der ant Ind. XVU 842 nnd 
vita ^, da nach der ersten der Sturz im 9., nach 
der zweiten im 10. Begiermunjahre erfolgt iit 
10 Da in der an die IMihn^ dea fltanea aowoU 

im b*''llmn als in ilcn antiqnititc? ^icb anknüpfen- 
den Jüdischen Legende das einemal die Zahl 9, 
das anderemal &dil 10 eine RoUe iüielt (beH 
lud. n 112f.; ant. lud. XVTI 345-347). so 
scheint es sieh nicht um ein V«2rsehen in dem 
einen Falle, sondern um zwei Reehnungsweisen 
zu handeln. Ximmt man das- V\ Inhr als das 
richtige an (mit dem 9. würUe man übrigens 
auch noch auf das auch durch Joseph, ant lud. 
60X\11I nnd ('ass. Dio LV 27 gesich-^rtf? J. 6 
n. Chr. kommen), so erklärt sich die Augaüe des 
9. Jahres durch ein Mißverständnis oder eine 
Flüchtigkeit gegenüber der bekannton Tatsache 
von 9 bereits verflossenen Regierungsjahren, viel- 
leicht bedingt durch die jüdisclie Legende, bei 
der wohl die Zahl 9, d. h. die Zahl der vollen 
Begierungsjahre zun&ehst Verwendung gefunden 
hat 
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konnte übrigens zu Stfltxe 
bin auch aaf seine Münzen verweisen nnd sift alt 
Zeichen seiner geringen ErKebe&beit g^en Bom« 
eines gewissm Selbstbewußtseins, Terwerten, ^ 
auf ihnen, anders wie auf denen meiner Brflder, nur 
sein eigener Name und niemals der Name des 
Kaisers oder wenigstens, wie auf den ersten 
Mänzen des Antipas, eine auf den Kaiser hin- 
weisende Bezeichnung (bei Antipas: Tiberias) er- 
■dieillt (die Kichtanbringnug des Kaiserbildes ist 10 
dagegen einfach als Ausfluß der Bf^folgimg des 
jfldiBcben Gesekes tn fassen, obwohl Pbilippos 
dem Kaiser zuliebe auch hinrgi^fen Terst^-ßen 
hat, allerdings nicht bei MQnteo, die im jfidi- 
schen Kenilaiid Jud^ kursl«ien, Madden Coins 
of üw J«wi ISSff.)- Arebelaos folgt in seiner 
Münzprägung ganz dem Bran-lie Jcs Vaters ; es ist 
hierbei zu beaehteot daß seitdem der Prinzipat 
wvittr «bMimnelt war, und daß seiM, 4etDaow»- 
fflrsten, allgemeine Stellung eine ganz and-^r^^ :var 20 
als die seines königlichen Vorgängers. Aber auch 
darauf tanm man hinwdaoit daß auch sonst von 
seiner Seite anders, als von seinem Vater nrhi von 
seinen Brfidem, nidits erft^ zu sein scheint, was 
naeh außen leliie Bn«l»«iiluit gej^en den KaiMT 
hätte doküinentieren krinnen ; so ist die von Ihm 
gegründete Ortächaft nach iluu, nicht nach Mit- 
glied«rn des Kaiserhauses benannt word«D (aadsm 
z. B. -r-'m Bruder Philip] > s. der in derselben Zeit, 
und zwar unbedingt noch vor dem J. 2 ?. Chr., 80 
dem YerbaiiBiiBgajtlve der Kaisertodhdir IttHi, 
zum mindesten eine Stadt lulias, benannt nach der 
Tochter des Kaisers, gegrtüid et hat, Joseph. belL 
JwL n 168; ani lud. Xvm W} timlleh HerodN 
Antipas, s. den Art. Herodes Antipas Nr. 24 o. 
8. 174t Ji Ob etwa auf seine äfwnnBUngfflgBn Augn- 
itus deaMH MbM HoAiungen mir tniwtiM aiflUk 
IcTide Entseheidnri LT vr rri }. -1 v. <~''hr. vrT-;*iiTi tuend 
und so f&r ihn Verhängnis voll werdend eingewirkt 
bat, äm MuMn wir mu M4«r wo fragen, aber 40 
nicht entscheiden. .^h Lt^ al? -pin-^ l?rrnlrr h?.t 
«ich Arohelaos vor dem Kaiser nicht g«^n die er* 
lKil»ene Anlchg« rMhifertigen koniMR. » Ift in- 
dem von diesen im Stich gelassen worden und 
•dbeint auch von seiner alten Gegnerin ^ome 
in Bom angeschwlnt worden lu son; dem da« 
Geschenlv der von Archclaos gegründeten Ortachafk 
ÄicheUds an sie (Joseph, ant lud. XVIU 31J kami 
sehr wohl alt haiaerluber Dank für Um »twfiw 
liniiu' I i i it r Anklage des Neffen gedeutet wer- 50 
d^ (s. übrigens auch Jomok. ant lud. XYII 
844 1 wk Har^yogot). ArdMUMM itt damals iik9it 
nur seiner H-'rr-( l erstellunj: -iifsntzt worden, son- 
dern hat auch meinen gesamten PliTathasita ver^ 
kwan. Daa QaUet daa Bttmawilnw wind« «In- 
msogen und prokuratorisdie Proyi nz (Jo seph, bell, 
lud. II Ul. 117. 167; ant Ind. Xm 344. 355 
[staatsTMihflieh ist Mer bameilKflnawaft die 1Tiitiv> 
Scheidung zwischen dem der Provinz Syrien beige- 
fügten Herrschaftsgebiet des Arebelaos' und seinem QO 
ofivoc, TgL den Art Herodoa I. Nr. 14 o. 8. 99* 
u. 89] ; XVm 2f. IG). Archekos wurde verbannt 
und als Aufenthaltsort wurde ihm die Hauptstadt 
der Alloturof^ar, Tienna, angewieaea. Hier ist «r 
auch, und zwar wohl noch vor 18 n. Chr., irestor- 
ben (Strab. XVI 765: ir vv^iidmün. Die SteUe 
zeigt, daft AidMlaoa bei ihrer Miadmebxift baitili 
tat war; tUft dla AbfiMiingatalt von Strabona 
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turge?«rh n 15, 316). Wenn das später b?i 
Bethlehem gezeigte Grab wirklich das des Archeküs 
gewesen ist, so muß man amdunen, daß 
Leichnam in die Heimat geaebaflt und dort ki- 

Sesetxt worden ist (so scheint sich mir die SteU» 
es Hieronjuna, Onomast p. 101 Lag^xde 
mit Strabon auszugleichen). Kinder hat er äkm 
Anschein nach nicht hinterlassen. Ein absdüie&n- 
des Urteil Obe^ die Persönlichkeit des Arebelaos 
ist nicht ganz einfach. Au.ssrh'^ eifcn>^ sinnlicb 
und grausam ist er uub^lingt gewesen, darin <kr 
echte Sohn seines Vaters, obwohl wir nicht wissen, 
inwieweit seine Grausamkeit durch das Verhalts 
{»einer Untertanen erst hervorgerufen worden ist 
(man beachte sein Handeln nadi dem Tode seias 
Vaters). Aber ob man in ihm nur den rohca 
Tmnnen, wie es zumeist geschieht (nur Grftti 
III 1 & 2r>2f. entschuldigt Um), zu selMD hat tit 
doch zweifelhaft, zunml wenn man die schwierig» 
Lage berücksichtigt, in der er sich als äoiu 
Havodaa* L imd faMga dea groAm, ao bh^ 
niedergeworf'^TT^Ti Aufstandes seinen ünt^rtanea 
geffenaber bef unden hat. Es ist sehr wohl nfi^ 
Ben, daß er sich auch grofie poUtisdie Eiale ft- 
sVcVt hat, die Um dann freilich von rl r milie 
üiugt romfreundlichen Politik seines Vaters sl^ 
geführt blMan, und ra denen er adiHefilieli fa 
scheitert wäre. Die zu größeren Plänen nCtif« 
Energie und Tatkraft siäeint er immerhin be- 
aasaan n liaben (a. daa VoifdMii daa Antipatns 
Tinrl später der ^omegruppe gerade gegen Sib). 
Mommsan £. G. Y ^ dürfte ihm mit sein« 
Chacaktflfiatik ,mtra% imd larfUdg* doeh nidit 
ganz gerecht werden. 

Neuere Literatur: £wald Ge^ch. d. Volk. 
Imeliys58SC Havarttli IMaat ZeHi«sBl. 
n 284ff. Hitzig Ge^ch. d. Volk. Israel II om 
Gr&tzGeaeh.d.Jud.mi^246C Schür er Gesch. 
d. jud. Voikaa Tt 418ft 44MI Wellliaiisaa 
Israel, u. fnl Oosch.«' ^^-^fT Keim s. Arch^ 
laoa in Schenkels Bibelleiik. m S8ff. Brana 
Da Bandia, «pd didttnr magni filiis patrem ia 
imperio Bccutia I. Brcsl. Oiss. 1878, I3ff. 
Mona tsachr. t Gesch. u. Wissenaoh. d. Judent 
XXn 941ft { Pteaop. imp. Bom. I 197 nr. 8tt» 
Bmjekp. HbHOL U 90811 a. Archelaog. 

[Walter Otto.] 
HaffaHwai waidan Vei Mva. in 6 wmm 
den PharisHeni als G<»ner Jesu zur Zeit des B> 
ginns seiner Lehrt&tinait für Galil&a erwlhatf 
MllatllL ZXn 18 imd Ibta. XD 18 wmim 
sie wiederum zusammen mit den Pharisäern als 
Jaaiu' G««ner wfthmd seiner letzten Anwesenheit 
In Jenuaun genannt. Sobon hei den Kfrdlfl^ 
v5tem hat man in der Erklärung der H. nicit 
übereingeatimmtZumeiat haben dies« in ihaia 
eina rengiOaa IPartii gaaeiMii, weWw dia lüBiriia 
idec mit Herodes I. und «einem Geschlecht in 
Verbindung, gebracht habe (s. z B. TaxtoUiia 
De p fa ea er . mt. haaret 48. Epi])han. adr. hur. 
20, 1. Phila.str. de liaer. 28); aber auch als f"^- 
litischa Partei, ab dia dar jüdischen Bfanarfrenrnto, 
sind ala fn Knisa d^ ffirehanvitar airi fcafcit 
worden fOrigenes Comm. in Jfattli.. toüi. THI 
c 26) und achliaßUoh soear einfach als die Leute, 
dia SaUatan dea Heradaa iatipas (Hiero^nn. 
ConuB. in XkML ZXn U). Anah dia Naa«« 
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«ehwanken zwischen diesen AaffaMongen, TttO asdi dem Tode des Kthiigs H. iMMgBen, so hat 

denen jedoch iwei mit Sicherheit als onbereeh- man mithin in ihnen eine Fanei unter den 

tigt sieh erweisen lassen. In ihnen eine religiöse Jaden zn sehen, die — es sei erst einmal mog- 

nurtei, eine Sekte, den anderen gtoüea jüdischen lichat onhestimmt aosgedrQckt — fOr die Prin- 

8«kt«i T«ndMiehb«r, sa sehen, ist nimlldi selbst üi^ea Horodes' L weiter eintrat Man kann dem> 

ftii ikr nodmiieiten Fonn E waldi ▼* Vft wtSbm nMh als das Partririel an nnbedinffte Bomerfreond- 

deawcgen so gut wie au.sge-iohlossen . woil eine schaft — war doch Herodes I. der Rßinerfrtnmd 

«olche sonst, wo mau ihre £rwfthnang erwarten »of ' i^xigr sewasen — Ab«r ebenso auch an die 
mftSts, niaiisb gnumt wird, vnd usfl Umisr Wletenentranog des sltsn Belches dee Koni^, 
Herodce I. und SMM Söhne bei ihrer SMIong 10 des alten großen Nationalstaates, denken. Da je- 

snm Jndentom am nwigsten geeignet s w e h i i D en , doeh H. als Farteigroppe aach in der römischen 



einer sogar noeh Mssshsiieftwiiigeii seilielenden Prorlm Jvdte sfeeeitoep , vnd iwwr, wenn wir 

jf5disohen Sekte als ,fjocot; Kt<awfi<yt^ zu dienen. der Darstellung der Evangelisten Glauben schenken 
Daß die H. zusammen mit den Pharis&em ge- dürfen, als keine im Gehdmen bestehende, sondern 
imiit werden, ist noch Onmd, sie als sJseiae «ftn bekumts Veieinigimg (s. One Yer» 
Sekte zu werten, wohl aber legt schon diese Zu- bindung mit den Phari>';iem), so eri^cheint mir die 
eanunennennung es nahe, sie deswegen als eine liÄutiger vertretene Auffassung, die H. seien die 
Partei und nicht als die Diener oder gv eis die antirOmiseih gesinnten Aohlager der Emeuenuig 
Angehörigen des herodeischen Hauses zu fassen. dM nationalen Königtums unter einem Herodeer 
Auch die Stelle Marc III C, in der H. fUr 6alil&a 20 gewesen (so z. B. auch Keim 66), unhaltbar. D§r 
«rw&hnt werden, sehsint mir unbedingt gegen diese her wird man denn die H. als die Partei der ROhmt- 
zweite Auffassung zu sprechen. W ir wissen n&nilich, freunde unter den Juden deuten dürfen (s. hierzu 
daß Herodes Antipa.s .lesus nicht näher gekannt, auch d. Art. Herodes Nr. 20 o. S. 166). Es paßt 
«her ihn gern keoMn gelernt hätte, was ihm jedoch sehr gut zu dieser FeeMdttnng, di^ sie zusammen 
erat kurz vor Jesus' Tode beschieden war (Matth. mit den Pharisäern gegen Jesus auftreten, und 
XTV Iff. M arc. VI 14ff. Luk- IX 9. XVHI 7ff . ihm in der Frage nach der Berechtigung der B«- 
«ndl Xm 18t). Bei dieser Saehlage ersefaeint stsuerang durch R<mi eine Falle zu stellen suchen, 
es nun aber ausgeschlossen, daß gerade seine Leute um ilm, wie die Antwort auch ausfalle, entweder 
bereits zu Beginn der Tätigkeit Christi infolge der bei der Menge in diskreditieren oder ihn, was noch 
Erkenntnis seiner Qef&hrlichkeit ein Komplott mit SO erwflnschter sein mußte, als Auflehner gegen die 
den Pharisäern za Jesus' Beseitigung angezettelt römische Obrigkeit bloßzustellen ; selbst wenn 
li&tten. Es wlre femer ungehörig, der Beseich- alles nicht strmig historisch w&re, so wQrde die 
nimg "Hotadtaroi in der Darstellung des Marcus Tendenz des Erzählten weni^tens bestehen bl> i 
f w eehied e n e Bedeutungen beixnlegen; insoftm ben. Die H., welche gegen jede gewaltsame An- 
eeheidet also die Deutung, H. seien «e HUtm derang waren, welche das Heil des Yolkee in 
oder dgl. des herodeischen Hauses, auch für die dein unbedingten Zusammengehen mit Rom er- 
widere Mareusstelle aus, wo sie an sieh nicht direkt blickten, mußten eben alles versuchen, um Jesos, 
unmOgfleh wtre, da uns fSr die ZeÜ, auf die sich in dem sie einen Demagogen sahen, der faifbige der 
diese Stelle bezieht, die Atiw-^senheit dee Herodes Messiasidee besonders gefährlich werden konnte. 
Antipas mit Gefolge in Je raaalem bdegt ist (frei- 40 und den sie vor allem von der politischen Seite 
tteh whd dfos Luk. Xm 11 duen tetg bearMhsn, n beseitigen. Der gemefaisame Feind, 
iTnuinniv bezeichnet) — und damit Hlllt auch nicht aber sonstige Interessengemeinschaft, hat sie 
Erklärung für die ihr gleichzusetzende mit den Pharisäern zusammengef&hrt. Die Gruppe 
bei Matäiias. Die H. sind jedeniklls im der H. ist ftr die Beurteilung der Terliiltnisse 
ganzen Lande , sowohl in Judäa wie in Galiläa, in Palästina ira 1. Jhdt. n. Chr. von großer Be- 
verbreitet gewesen (Keims 05f. Mißtrauen ga^ dentung; wie lange sie sich als Partei gehalten 
Mare. HI 6 Ts. auch Encjclop. hibL m 8MS| liaben, wissen wir nicht. Die von Renan ver- 
ist durch nichts begründet. Es sei hervorge- suchte Gleichsetzung der H. mit der Partei der 
hoben, daß uns auch sonst trotz der Zerstflcae* Nachkommen des Boetho.s, der von Herodes L be- 
lang des Reiches nach Herodes' I. Tode innere SO gOnstigten Hohenpriesterfamilie, ist von Keim 67 
Gemeinschaft zwischen den einzelnen Teilen ent- schon mit Recht zurückgewiesen worden, 
egentritt, s. z. B. Wellhausen Israel, u. jlld. Literatur: Ewald Gesch. d. Volk. Israel 
:h.^ 344). Sclum daraus scheint mir hervor- 97ff. Keim s. Herodianer in Schenkels 
zugehen, daß man in den H. nieht etwa die Bibellexikon III 65ff. Sielfert s. Herodianer in 
speziellen Anhänger des Herodes Antipas sehen Herzogs R^encycl. f. prot. Theol. u. Kirche 
diarf, die nach ihm ihren Namen gefuhrt haben; VII 769; Eneydo^. bihlica m 2o4:^ s. Her»- 
«nf solche würden zudem auch die zu Marc. III dians ; Dietkimein de k bible III 653f. s. Höro- 



6 hinsichtlich der Deutung der H. als Leute diens, 

des Herodes ausgesprochenen Bedenken passen, Herodlas. Tochter des Arisi 
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nios, des Sohnes 



und dAs BestdMU einer offiziellen Parteigruppe 60 Heiodee' L (ans der Ehe mit der ersten Mariamme) 

Merodes Antipas' in deesen eigenem Gebiet wir» undderBerenike,derTochterderSalome(Sehwe8ter 

«ueh nicht recht wahrscheinlich. Man mul^ bei Herodes' I.) und des Kostobar. Darf man einmal der 

dem Namen der U. vielmehr an Herodes I. an- RelhenfolM in der genealogischen Aufzählung bei 

knüpfen imd rie ndt dem ton Josephus als Hgt^- Josephus Olanben edienken, eo wlre de die ulere 

d«<0( bes. ot TO 7lQ(/}Snv fpQovovvTt; bezeichneten der beiden Tüchter des .Vristobulos gewesen (bell. 

Jaden (bell Ind. I 319; ant. lud. XIV 450; es lud. I 552: auch ant. lud. XVIII I3Ü)| Keims 

ddi amh bte mfällig um Jodler md 46 Behauptung, de aci die jüngere, ist jedenfldli 

JlBM^ aif eine Stöfs stellen. Wem uns nun nicht geailgeiia begxttndet Ihr Geburtiiiahr U0t 
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bich auf Grund Jit Dauer der Ebo ihrer Eltern 
nur gans alkemein ab xwischen 15 and ö 
Cht, ildlmd ang«ben, dft wir dM Tcrhiltnit 
ihrer Gehurt zu Im 'hrer Brüder nicht festlegen 
kOimen (vgi den Art Herodes Nr. 18 o. S. 16ä. 
Keimt AnMtE d«r 6«lnirt anf 14 Chr. odar 
der V. Gutsohmids Kl. Schrift. II 318 auf 9 
T. Chr. berftohöchtigen diese SebwieridKeit nicht. 
Wegen ihm YtHSmg im J. 6 t. ^ir. wffard« 
man die früliost möglichen lanrc vorziehen). 
Es ist denn anch nimt mit Sicherheit zu ent- 
scheiden, ob sie oder ihre Sebweete MeiienuM 
von ihrem (iroßvat.er im J. 6 v. Clir. mit dessen 
Sohne Herodes Terlobt oder ob sie fOr den äohn 
des ältesten Herodemohnes , des Antipatros, vnA 
dann sogar für di^en selbst bestimmt worden ist 
(Joseph. belL lod. 1527. 565 ; ant Ind. XVU 14. 18). 
Jedenfalls hat die erste Yerlohnng keinen Bestand 
eehabt; zugleich mit dem Sturz des Antipatros 
m J. 5 T. Chr. ist sie — wer auch der Verlobte 
war — gelost worden (fftr alles Ntiiere s. den Art. 
Herodes Nr. 15 o. S. Irto, m-o auch Keims 
frtiher Ansatz der ersten Heirat der H. zurück- 
gewiesen wird). Der eventuelle Verlobte der H., 
flur Oiskel Herodes, ist sp&ter ihr erster Gemahl 
geworden. Aus dieser Ehe ist eine Tochter Salome 
entsprossen (Joseph, ant lud. XVIII 186. Die 
Angabe der slavischen Überarbeitxmg von Josephus, 
belT. Ind. m 11 9 c. 1, aus der ersten Ehe seien 
sogar vier Kinder hervorgegangen, ist wohl reine 
EiftniliiBg; den Text s. l^i Berendts Die Zeug- 
nisse vom r'>iriatent. im slav. ,De hello ludaico' 
d. Joseph. Text. u. l'nters. z. Uescb. d. altehristL 
Uter. N. F. XIV 4). Die Geburt der Salome darf 
mfin nllem Anschein nach katrm viel früher als 
etwa 14 n. Clir. an-i^etzen (das Nähere s. den Art 
Herodes Antipas Nr. 24 o. S. 188f.). Ans der 
Zeit der Gehurt der Tochter auf die Zeit der Ver- 
heiratung der Mutter za schlie^n, ist leider nidit 
möglich, da es sich um eine Spitgeburt gehandelt 
haben kann. Niclit lange Zeit nach dieser Geburt 
ißt dwin der Bruch mit ihrem Gatten erfolgt (für 
die (ühronologie s. den Art Herodes Antipas 
Nr. 24 0. S. 170ff. Hierzu sei noch bemerkt, daß die 
Verwertung des etwaigen Alters für die Zeit der 
Eheirrung der H., wie diee mitunter gesehieli^ 
kaum am Platze ist Die femme de trente ans 
kann ebensowohl plokliche Leidenschaften ent- 
fesseln wie eine jflngere). H., der Tjrpus der «in^ 

Seizigen Frau, kann sich auf die Dauer an 
er Seite ihres i^r nicht ehrgeizige Gatten nicht 
befriedigt gefühlt haben, und dieaee QefBhl 
des l'nbefriedigteeins wird dann viel dazu bei- 
getragen haben, sich ra^cli ihrem bereits 
mit tbM nabatftischen Prinzes.sin verheirateten 
Schwager und Onkel, dem Tetrawhen Herndr>s 
Antipas, in die Arme zo werfen und seine W er buug 
sa eriiOren, als er auf einer Romreise einen Ab- 
stecher in ihr Haus machte und eich dabei leiden- 
schaftlich in sie verliebte. Es wurde zwisdm 
ihnen die Troonung von den beiderseitigen GhrttSB 
für die Zeit der Bflckkehr des Herodes Antipas ver- 
abredet Die stolze H. war nftmlich nicht gewillt, 
als zweite Frau neben der arabischen Königstoch- 
ter in das Haus ilnr- zukünftigen Gemahls ein- 
zuziehen, soudern wollte ganz allein in diesem 
bentehen. Wie verabredet ist h gekommen 
(Joeeplk mt lud. XVIU KML-, wciteiee s. den 



Art. Herodes Antipas Nr. 24 o. ?. 179). Ea 
ist jedoch verfehltk mit £wald Qeecfa. d. VoUa 
IctmT* 168 MmnielmeB, diB ni ümmi Doppd- 

ehehruch und der neuen n las jüdische 'i»-- 
•ets verstoßenden Ehe allein der Ehrgeiz die 
Masessin getrieben habe; daBK. flmn zwei^ 
>T:ai:i auch wirklich : ■liebt hat, zeigt ihr Ver- 
halten nach deRsen äuuxe (s. n.). H. iiat snf 
ifavMi twdten <3entaU irtfamd des ganzen Ver- 

lOlaufs ihrer Ehe großen Einfluß anszuüben ver- 
standen (Joeeph. ant Jnd. XVm 246), der sich 
irolil mit den Jabren gesteigert baben dfirft«; 
denn die Ausgestaltor der Salomeerzählung der 
Bvai^gelien redmen mcht mit einem den Tetnr- 
dun «neb in staatliefaen Angelegenheiten va1% 
bestimmenden Einfluß seinem Weihes, sondern 
lassen U. ihren Wunsch der Hinrichtung desT&Q- 
nur durch List erreichen (s. Matth. XIT 3f. 
Marc, VI ITA", und über den Charakter der Salome- 

20 erxählung vgl. den Art HerodesAntipasKr.^i 
0. S. 188). Mag auch das einzelne, was die Evan- 
gelisten über den Anteil des H. an der Hinrich- 
tung des T&ufers erzählen, legendarischen, oo- 
vellenartigen diarakter trafen, so dürfte dodider 
von ihnen bezeugte Haß der H. gegen Johannes, 
weil dieser in seinen Bußpredigten ihre neue Ebe 
aufs sch&rfste getadelt hatte, als historische Tat- 
sache SU fassen sein, und sie kann daher auch stkr 
wohl zu der Vollstreckung des Todesurteil«; an den 

SO Täufer viel beigetragen haben; beides würde zudem 
Charakterbild der U. gut passen. Um 30 n. Chr. 
hat H. noch die Freude gehabt, daß ihre junge 
Tochter Salome den bisher noch unvenuJdüteo 
Bruder ihres Gemahls, den Tetrarehen Philipnoe. 
geheiratet hat, eine Heirat die man bei aero 
großen Altersunterschied der Ehegatten (wohl 
einige 80 .Jahre) doch wohl als Auäub dos po- 
litischen Ehrgeizes der Salome ansehen '.irf 's. 
Joseph, ant lud. XVIII 137 u. vgl. hierzu. \ot 

40 allem für die Chronologie, den Art. Herodea 
Antipas Nr. 24 o. S. 183). Da Philip^«* 
jedoch schon 34 n. Chr. starb (.Iose|di. ant lui 
XVm 106), die Ehe kinderlos blieb und du 
Reich de^ Pbilippos nach seinem Tode von Uom 
eing^ogou wurde, so hat H, mit dieser Ehe kein« 
für ihre Familie dauernden Erfolge erzielt. Sie 
mußte dann die Niederl nj^f» ihres Gemahlf im 
Araberkriege miterleben, an der sie die eigeutli-he 
fldhuldige war, und mußte es schUeßUch mit 

50 angehen , daß ihr liederlicher Bruder A^rrippa I., 
dem sie einst in der höchsten Not eine Beamt^a- 
stellung in ihrer Hau])tätadt Tiberias verschaft 
hatte f Joseph, ant lud. XVIII 119), infolge der 
Gunst de« neuen Herrn in Horn, seine» Frerni i^* 
Gaius, einen höheren Bang als ihr Gemahl, niiw- 
hch die Köni^würde, erlangte. Pic=. '- Glüi-k- 
wechsel hat der ehrgeizigen und stolzen i- raa kcs^ 
Buhe mehr gelassen. Die bisherige Stellung ihres 
Mannes, do^^cn großer Reichtum genflgten ihr nicht 

60 mehr, und in heftigen Szenen hat sie e^ i»chlit^ 
lieh durchgesetzt, daß Herodee Antipas zu dem 
Entschluß kam, den Kaiser auch fOr sich um die 
Verleihung des Königstitels anzugehen. Sie bst 
daduvdi «übst ihren Stun beibeigef^hrt DeoD 
Ai-'Tippa verstand es Gaius gegen den Tetrarohea 
einzunehmen, und diet>em mt statt d^r K^i{:d' 
wflrde die Absetzung und die Verbannung in eine 
kleine galüaebe Provinistadt luMl geirate 
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(Joseph, bell. lud. II 181—188; ant. lud. XVm 
240-252 and vgl hierzn den Art. Herodes Anti- 
pas Nr. 24 o. S. 187f.). Im Unglflek hat ridi H. alt 
die treue Gefährtin ihres Mannes bewährt. Gains 
hat ihr nftmlieh, als er erfuhr, lie sei die Schwester 
•efiMi FpaoBte Agiippa, Bidit mur ihr PriTatTap> 
möpen gelassen, sonaem er hat auch im übrigen 
sie nicht das Geschick des Gatten teilen lassen 
wollen. H. "btA jedoch diese Gnade stolz abge- 
lehnt: sie, die Gefährtin der {jlflcklichen Tatrt' 1 
ihres Gatten, wollte diesen auc h im Unglück nicht 
Terlassen (Joseph, ant Ind. XYIII 25§f.). Diese 
Treue der Frau ist geeignet, ihr Bild freundlicher 
erscheinen zu lassen, das im übrigen, will man 
nicht ihren maßlosen Ehrgeiz hierfl^ gelten lassen, 
lichte ZOce kaom aufzuweisen hat Denn sie war 
hart und rfleksichtslos , herrisch und neidisch, 
eine Frau, die in ihrer Leidenschaft sich über alle 
Gelwte dar Sitte hin weggeeetat hat (man lese das 
Ton JehüBiMi Chf yadatonoa in einnr Predigt von 
ihr gezeichnete Bud, dai freilich die Feder eines 
Feiiä es eatworfen hat] a. Mignes Fatrologia im 
lUL Bd. dar Weika daa Jok ChiTa. GoL 488£). 
Nach der christlichen tllMllieferung soll H. sehr 
alt geworden sein (NikcplL KalL hist ecoL I 20). 

nenara Literatnr. Anfier deo fan Art 
Herodes Antipas N'r. 24 o. S. löOf. angeführten 
Werken s. Keim s. t. Uerodias in Schenkels Bibel- 
lexik, in 46ff. Sieffert Realensykl. f. protest 
Theol. u. Kirche VII » 76{>f. s. Herodias. Diction. 9 
de la bibL III 652 s. H^rodiade. Prosen, imp. 
Bon. n 148 V. 116. [WaUnr Otto.] 

S. 989, 40 zum Art Herodotoi: 
7) Herodotos, der Historiker von Halik&r- 
nass oder Thurioi. Diese Verschiedenheit in der 
Benennung ist so wesentlich für eine richtige Be- 
urteilung der biographischen Tradition QberunMrai 
-\ntor. daß sie eine ausführliche Behandlung ver- 
dient; vgl. Diels Herrn. XXII 18b7, 4^0, 1.4 
Ed. Mcver Forsch. I 1892, 196. Wachsmuth 
Bh. Mu^. LVI 1901, 215£f. Stein ebd. 626flf. 

§ 1. H. der Thnrier. 'Eg<66xov 'MtnaQ- 
rrjoofog lojoQitjg (urode^t; »7*^ lautet der erste Satz 
des Werkes in unserer ganxen handschriftlichen 
mMnÜefemng. So zitieren Ihn im 2. Jhdt n. Chr. 
Demetr. foti. 17. 41 und Aristoid. II M'.; Dind. ; 
•0 las schon im 1. JhdL Plnt de Herod. maL 35 
S»tci€¥ ftir fccd f^Av dUoM* v9fttt6mtPOi', oMr 
3e 'AliKagraaewr :te(jir/6/iiErov. Da H. nirgends 5 
sonst «Anspxneh auf Halikamaas erhebt\ kann 
m* die t)MTscluIlt genMiiit asiii. Dm viid It^ 
stäti^ durch de eiil. 13 p. 604 F r6 är ,77 'AL 
Un. tot. ao/doi una/Qwovom ^H. thvfiiov'. 
fitttitmtat yäg ttrL Danadi gab «i te P l a ta w to 
Zeit in .vielen' Hss. — denn nur darauf kann der 
Ausdruck gehen, nicht auf ,Zitate ... in rhetori- 
schen Lehr- und Schnlbftdieni*, wie Stein a. 0. 
♦"•29 panz willkürlich behauptet — eine Variante 
in der Überschrift. Wir können diese noch weiter 6 
xnrQckverfolgen. Denn nach Plutarrh (gegen Stein 
a. 0. c>2S) muß man Strab. XIV 2. 16 inten^re- 
tieren: av^QCi ök yt^ovaatr avjfji (sc. Halikar- 
nass) H. T« (J ovyyQaq?tve, Sv voiißor ßovgU» 
Ixn/.Fcnr diä t6 xoivcovijaat rr}c fi'c f^ovglovf (broi- 
tiai. Auch hier geht f xtUfoav au I H.-Hss. Wenn 
nun SMbvi «i« llutarch in Oovgiov etwas Sp9r 
tam^ alBa ^w ygay i ) sehen, ao iMonen aie o»n* 



bar eine biographische Tradition, die H. aus Hali- 
kamass stammen ließ — wie das in der Tat in 
den Beaten dieser Tradition steht: Snid. s. jff^ 
Soras — und sie setzen voran«, daß ein fjebflr- 
tiger Halikamassier sich auch in seinen Werken 
au solcher bezeichnet haben muti. Vielleidit hat 
auch liier der Haß schärfer tresehen. Wenn wir mit 
II eni Sterburs wirklich ^uid. s. d.^el:taTo• 6 di 
ttjv Jtaxgiia asttmaxo xal Oovßios dveggt)^ avf 

OH. beziehen dürften, so wäre das ein Stück aus 
einer der Plutarchischen ähnlichen, aber noch gif- 
tigeren Streitschrift gegen H., deren Verfass<'r 
ßovgtof für die Herodoteische Schreibung hielt 
Aber die Beziehung ist schon wegen dvtggi^drj 
unwahrscheinlich. Der Satz, der aus einem Histo- 
riker oder Periegeten oder einem politischen Pam- 
phlet stammt, geht vermutlich auf den bekannten 
Doriens, Diagoras' Sohn, von dem Paus. VI 7, 4 
(übriMni wohl nniichtig) mitteilt: irrtvogevom 

Om woc t9 M«tt 6 ITtioIgodoe Oovgtot xtX. (Di et* 
riah Testimonia de H i Vita, Leipzig 1899, 20f.). 

JadenCalls aber ist, wenn eine fmofoomi statt* 
geftmdaa hat, nnr die nmgekebrte mOgw«. Mm 
braucht dem Umstände, daß Strabon noch schlecht- 
hin OovQior iMdlscof sagt, Plutarch dies mit 
moUoi furaygA^poow^ idMO einaehiinkt, keiiia 
große Bedeutung beizumessen. Entscheidend ist 
die Einstimmigkeit, mit der unsere älteren Zeugen 
ana ▼orliellenistiseher, hellenistischer vnd Ma mn- 

0 ein in römische Zeit H. nicht Halikamassier, son- 
dern Thurier nennen. Die Zeugnisse sind bis auf 
daa letete, jetst erst ans lieM gekommene, oft 
gemig besprochen. 

1. Am wenigsten beachtet, aber fast am wich- 
tigsten ist das älteste Avien. or. mar. 49 Ärro- 
dotus ipse Thurius. Die Aufzählung seiner 
Quellen, lauter Autoren aaec. V und IV, stammt 
ans einem spätestens gegen 350 verfaßten l'. ri- 
plus (Marx Rh. .Mus. L 1895, 321ff. o IM. II 

0 S. 23ö9). Es ist bare Willkür von Stein a. 0. 
629, Thurius statt Halieama$smsu aus Vers- 
not zu erklären und den Ausdruck Aviens auf eine 
Stufe mit ,der pretiOsen Wendung* des ardui- 
sierenden Julian (ep. 22. Suid. s. "HQodoioe) d 

stellen. Bie beireist höchstens, dafi cn InHant 
Zeit die neue Lesart noch nicht durchgedrungen 
war nnd daß jetit Gwmos neh all Variante in 
d« BmL {fibn aolehe vailanten in K-Hst. s. 
Of 88) erhielt. 

8. Am htafigsten behandelt ist das Zitat im 
dritten Budie von AristoteleB Kietorik (IH 9 
p. 1409 a, 29), an dcs.sen Aristotelischem Ursprung 
nach Diels Abh. Akad. BerL 1886 kein Zweifd 
ndir laln temi* AiMeMea ipiielrt Ton Unter* 

schied der Xi^it ttgofiivr) und xaxeaxganfiivy} : i) 
fikv ovv tigofUrf) ki^it ^ dqvaia iaxiv — Ufto- 
Mrw Sovgtov ^d' Unoghit &f6dti(tie — * unwift 
yag Jig6xegcv ^iv fbrartfi, vOr di cd nolXol X9<^' 
Oxat (folgt die Detinitionl. Alle Versuche, das 
Sragnis n beseitigen (zuletzt Stein a. 0.). sind 
als gescheitert anzusehen. Denn der Anstoß, den 
man an der falschen Stellung von t/öe nimmt, ist 
nichtig, da Aristoteles ans dem Gedächtnis zitiert; 
er würde bei einem Interpolator viel auffälliger 
sein. Steins Versuch, unter Benutzung der 
flagranten Haplographie Svgiov in Ao in dem 
Sats einen Hexameter an sahen, deaaen Verfasser 
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.im du OMtriscih vngeftge 'ÄXtMagvtjaaioc m «m- 
gehen, zu dem anderen Ethnikon griff und aach 
desaen Frosodie erst für das Venbedfizäiu ia> 
iaeliMiilien(!) maßte, kna nlcBMnd enml wA- 
UHU Was weiter eingewendet ist — das Zitat 
Mi hriaBeiapiel fOi die «<^cyiiw| jU^i« und stand«, 
dtn ftBwimiMiiilmHy mtanndMod« un fchohwi 
Platze (zuerst Schoell — ; die beiden Gründe 
widanganeliMi einaadw) — ist «n sich richtig, 
bewsln iImt nidit, mm mm wffl. l>er einge- 10 
schobene Satz, dessen parenthetischer Cliarakt^r 
deatlich ist, soll nicht ein Einselbdspiel geben 
(wie (In tneh AngermnBn De ArlttoMe ite- 
torani auctore. Lipsi.ie 1904, 19 ohne weiteres 
wieder behaaptot), woia er denkbu unpassend 
wln^ sondeni kon im B^egslÜ n dtn befHitfi» 
tettsn Vertreter der d9;ta<a li^ts erinnern. Anal(^ 
DOMte* n. igfA. 12 Ttje igfttjrtlae ^ l**^ iropia- 
C*Wtt mcnaxQafmhni . . . ^di us dtruQijfUni ig- 
fitjrela xcdäTiat cS; i) "Exatalov xal ih nXtlaxa 20 

lln Beweis rär die Unversehraieit der Khctorik- 
•telle ist es, daß in dieser stilistisch aau[earbei- 
teten Darstellang Hekataios, den AristoteMs viel- 
leicht Oberhaupt nicht mehr las (a. o. Bd. YII 
S. 2700) nnd jedenfalls nicht ans literarischem 
Interesse, den aber die spätere Theorie an Stdie 
H.s als he^QT passendes Stilmaster für die alte 
las wieder hervorgezogen hatte, Tor H. tritt, und 30 
daß ans ihm ein wirkliches, als solches einge- 
Ahrtes Eänzelbeispiel für die alte Art genommen 
wild. Noch weniger aber darf ans irreo, daß 
dann §17 der Herodoteische Eingangssats in der 
Form 'AUx. als Beispiel einer fiovöxojXoi nt- 
Qiod<K zitiert wird, also in ganz anderer Funktion 
wie bei Aristoteles, Angermann a. 0. zieht 
daraus Schlüsi$e fOr die Erhaltung und den Zu- 
stand des dritten Buches der Rhetorik. Falsch, 
wie ich glaube. Doch das interessiert uns hier 40 
nidli Denn wie dieser Sachverhalt den Wort* 
laut des Satzes im Texte der Rhetorik verdäch- 
tigen soll, ist nicht einzusehen. Vielmehr zeigt 
schon allein der Vergleich dieser beiden Stellen 
dasselbe, was unsere Kenntnis der antiken Hss. 
lehrt, daß nach Aristoteles die Lesart 'AXmoQ- 
motioK das alte OovqIo» erntet hatte nd au> 
gemein als richtig eralt. 

8. Als dritten Zeugen für den .Thurier H.' 
muß man Doris von Suno« nennen, dessen aller- 50 
dings nicht sehr einwandfreies Intisresse für die 
Großen der Literatur bekannt ist Suid. s. /7a- 
vvaoti, den die spätere Zeit gerade wie H. als 
Halikamassier kannte: AovQt<; oi AioxXrnv^ .Ta!da 
ivi^gaye xal Säfttov ' 6ftoia)( de xai 'Hyödoxo^ 
SovQtov. Da H. nirgends von Panjassis spricht, 
liegt eine Korru^tel vor. Wo sie stockt, wird 
durch 6uotcos dr xai indiziert: es ist nicht für 
U. ein anderer Gewährsmann etwa für .I^nyassis 
den Thurier* zu •^iit'hen, sondern Huris muß auch 60 
von H. etwas ausgesagt haben, was der Angabe 
tber Panyassis analog war. Die vulgate Ände- 
rung Hoöfintnv, die von Wesseling stammt und 
seitdem in mannigfacher Art verteidigt ist, be- 
friedigt keineswegs. Daß Duris den Panyassis 
,nicht als Samier von Geburt, sondern als Ein- 

Sewanderten und in die samische Bürgerschaft 
iv^pnommeneo leUuniett httto . . . in densdbai 



Kue (djpoltec) wie H. . . . Ton dea Iterieoi ib 

Thurier in Änspnioh genommen wurde* (Stein 
a. 0. mt), steht nicht da nnd lißt sich aach 
aMh Weieelinge ladflraig aae den Wetta 

nicht herauslesen. Was wirldich dasteht, wen 
maoSe^doror liest, ist folgodee: Doris naluadm 
HaHheHnesier PlM^neb rar Sbomm in ÄBepndi 

ebenso wie er einen anderen Halikamassier. nini 
lieh IL, fttr Thoxioi in Ansjprnch nfthm. Dsa 
bringt Bmwiv Dvite geoKM übeninetiiiDimif 

mit dem Zitat bei Arirtoteles — man spricht 
diwi wojanylich von peri|>atetischer Doktao ia 
devBelBMlreeMldmviigHji— tber ce lekfiiaMS 

und inhaltlieh gleich seltsam. Was soll da ifioien. 
das ans flbrigeos hindert, in der Zaesmmenstelhmg 
der beiden lunner eine epitePi—liiiig zii senken. 

gegründet darauf, dafi Doris irgendwo ohne wei- 
tere Absieht Ton dem «Thorior H.* gemodwa 
bifelef Ihid tonen wir gkaben, dtS der leU- 

E triotische und in diesem Patriotismus skrupel 
le Daris sieh das VOT^Qgen gemMbt hat, ia 
seiner samischen Chrontk, ant der Ketti 

sicherlich stammt, der damals recht gleichirültiiT'^i 
Stadt Thnrioi einen berflhmten Mitbürger za ver- 
sehaflta? Und wozu das aberliaupt, wenn in 
Prooimion des Werkes selbst, wie es Aristoteles 
zitierte, BovqIov stand? Da braochte man EL 
doch nicht erst zum Thorier zu ,maehen*. Glaab- 
wQrdig ist allein, daß Daria H. ,in gleicher Weise' 
zum Samier machte wie den Halikamaetier i^- 
nyassis. Leicht genug war das. H.8 Werk be> 
zeugte seine Beziehungen zu Samos. Eine Gegen- 
instenz gab es kaum. Wenigstens das Sov^km 
des Prooimions war keine, da diese Stadt, wie ia 
jeder Atthis stand, erst 444 g^prUndet war. Hätten 
die Texte damals 'AhxawaaoioK gehabt, so wiie 
freilich eine Inanspruchnahme H.s ftlr Samos so 
unmöglich gewesen, wie etwa die des 'EuaraiK 
Mdijatoi oder des SovttvdUhjg 'A&tivalot. Nicht 
den »HaUkamassier* H. machte Duris zum Samier. 
sondern den .Thuriw*. Zu schreiben ist (mit 
Krausse De Panyasside, Gottingen 1891. 12ff.i 
SfwioH de xai Hgödotop Oör) Oovgtor. Die Quell« 
der Nachricht ist ein Biograph, der Doris be- 
notete und für den es auch noch selb-<trerftind- 
lieh war, daß H. Thurier war. Man «lenkt natör- 
Ueh in letzter Linie an Hermippos. 

4. Schon diese Zeugnisse lehren für jeden, der 
nicht voreingenommen ist, daß H. bis in die Mitte 
des 8. Jhdte. v. Chr. ganz sllgemein als .Thorier 
gilt. .letzt tritt als Neues und nicht mehr Ab- 
zugreifendes hinzu das Zitat in der Tempelchrooik 
von Lindos (Blinken berg La chronique da 
temple Lindien, Kopenhagen 1912) c. 29 11 > 
0]ovQt<K räi B xäv hrogtär. Als ihren N'er- 
fasser spricht Blinkenberg a. 0. 84öff. Tin» 
chidas Hagesitimos' Sohn an, dessen Geburt er r,i 
125 V. Chr. ansetzt. Aber das Zitat ist älter; denn 
der Chronist bat nicht nMÜlT IL selbst eingesehen. 
Vermutlich stammt es au« Polyzalos, de^isen 2ät 
sich leider nicht sicher böstimuien laüt. 

Die Einstimmigkeit der älteren Zeugen erkUit 
sich allein dadureh. daß H. selbst sich im Prooi- 
mion &ovQioi genannt hat. Wenigstens hat noch 
niemand es anders erklären können, wie SStst 
&ovQto^ überhaupt in die Hss. gekommen »«n 
sollte, wenn H. selbst 'ÄiiMtmr^ooioe geschrieben 
bttto. Bnner Hj momUB 1878, 8 
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rar keine Erklärung^; v WilamAwitz Henri. 
XII 329 scheint an Tiinuios zu denken; Haa- 
tette H^odote. Paris 1S94, 6 atttM den Lokal> 
patriotismos thoriecher Schreiber Terantwortlich. 
Mich wandert, daß noch nienuwd mit der Tat- 
sache der UnToIIendang de« Werkai <meiiert hat. 
Ernsthaft wird jh allerdings niemand amn zwei- 
fehl, daß das Prooimion von H. selbst stammt, 
wenn es aach f&r die Frage nach dem ursprting- 
lidMB Texte nichts aasmacht, ob H. selbst oder 
dar BdHor des hinterlassenen Manuskripts Sov- 
i-iov schrieb. Zur Elirenrettun^ des Ptolemaios 
Chfliuios, der als Verfasser das Mgeatliebeo Äooi* 
mkm od« der üliindirift ^peUnv'ittoUfnfMw 
iUilsMk) Hjt CWiebten and Krhcn, den thessa- 
BiOMD ^rnoomphen Plesirrhoos zu ne&nea 
viiflt8(Phöi Ubl eod. 190 p. 148b. 10), kiOinieii 
•fr BV soviel sagen, daß diese Sohwindelphilo- 
Vgli wohl öfter, als wir konstatierea können, 
an wirkUdie CitH^mwb ankattpfle «nd aneli an- 
knüpfen maßte, wenn der Witz ihrer Ivatt; wirken 
sollte. So mag diese Lösong wirklich an die 
depptUs Faasnnf dee ProoimioBa In don Ess^ 
die ans darch Plntar^'h hezeuc;^ ist. an|?eknüpft 
haben. Denn diskutiert ist die Frage sicherlich 
viel, wenn nt auch von der Diskonion nur 
*''hwache Spuren geldiebon sind, weil wir für H. 
keine ausführlit'he Biographie besitzen, sondern 
Bar noch das dürftii^e Elaborat bei Saidas. 

§ 2. H. der Halikarnassior. Tn scharfem 
Gegensatz zn der auänahmslo^on Bezeichnung des 
H. als Tharier in Torhellenistiseher and helleni- 
stiseber Zeit, die von dem alt«n Avien Periplus 
bis aaf den Philoloeen (Hennippos V), der in einem 
E.-ßlos den Dans bekämpfte, und anf Polyzalos- 
Timaehidas reicht, steht die ebenso einheitliche 
Bezeichnung ala Halikamassier in römischer Zeit: 
bei Dionys de Thac 5; Strab. a. 0. ; im Zeno- 
nisehen Epigraoun bei Steph. Bvz. s. Sovgtot 
(atanunt wohl von dem Grammatiker anter Tibe- 
rins. Aber den Maass Pl.ilol Tutors. III 86): in 
«iner ihodiachoi metrischen Inschrift (10 ill 1 
V. 145 Badzbaiadie Zeit?); bei LnUan (de domo 
20; Herod. s. Aet. 1); Ptolem. Chennos hei Phot. 
UU. 148 b 18; dem sog. Dametrios; Aristeides 
V. L Wann InHan t. O. vom SoOgto^ loytutotiie 
8j»richt, so ist da^ arohaistisclie Ziererei. Das 
Yerbtltnis der Zeugen und die Art, wie sich die 
XHcnBMidrflektii, eriavhtBorafawD Behhifi; hter 
ist die hellenistische Bioorra{>hie eini?ctrctc>n. Zwi- 
schen Hermippos nnd dar Caesarischen Zeit maß 
die HalflomiMriidie Hflrkwift BLs in einwandfraier 
Weise fpstg'estellt sein. Von da bis zur .Änderung 
des Texten in unseren Hss. ist denn freilich noch 
«in weiter SehriU. Er hat mit janor FetMaUnndT 
im Gmnde auch gamichts za tun nnd kann ge- 
tan sein erst in einer Zeit, in der die kritisclwn 
Orandaätze der echten Philologie ihre Kraft ein» 
gebaßt hatten. Nie hätte ihn Aristarch getan, 
der, wenn er selbst eine Ausijabe gemacht hat 
(l. f 82), nur OovqIo» ge^hriebeM haben kann. 
Ebensowenig .die pergamenisohon Philologen', auf 
die Dietrich a. 0. 17 die Lesart zurückiühren 
«Ol. TatsfiflUMl Mbsn wir ja nnn auch die fura- 
TQo^ erst vor unseren Augen sich vollziehen: 
in rOmi^her Zeit dringt sie ein-, Strabon noch 
hat vielleicht nur die Lesart ßm^ov gekannt; 
noch ta Plntuchs Zeit sind dia^ welche 6iov«Aw 



haben, in der Mehrzahl : noch lulian mag ßov 
Qiov als Variante gelesen haben. Aber sie ge- 
winnt langmm an Boden. Den Sieg kann sie 
erst in der ausgehenden Antike davongetragen 
haben. Bei der ersten Einführung in den Text 
hat die TatsadN^ difl H. in heUenistiseber Zeit als 
T»}ff 'Iddoi a^oToc navtov galt, schwerlieh die Be- 
deutung gehabt, die ihr Wachsmuth 219 zu- 
schreibt. Denn darauf, daß Halikamass ionisiert 
10 war, scheint nuui nicht geachtet sa haban. da 
man H. (Suid. s. v.) sein Ionisch in Samo« lernen 
ließ. Wohl aber dürfte hier wirklieb der L)kal- 

Satriotismos einar Stadt von Kinfloß gewesen sein, 
ie weiter existiert nnd sieh ftr df« Bnlmufltttt 
ihrer Vergangenheit interessiert hat — ich mein» 
nicht Thorioi, son4.«ni Halikanuiü Hier wird 
im %J\. Jbdt T. Chr. ^ tlta Stele «maoert, auf 
der die Priester des Poseidon seit der Gnlndung 
der Stadt veneidinet waren; hier finden wir in 
90 OkbitBitelMr SMt «in nmndMoet Ar d«n INehter 
C. Julius Longianus (Le Bas- Wa l lington 
1618). der in karischen Städten Aufsehen erregende 
Yortrtge {htM^ne) gehalten Imt Da wird be- 
schlossen, Statuen des Mannes an verschiedenen 
Punkten der Stadt aufzustellen. Darunter eine 

Uoodotor Auch seine Schriften sollen einen Platz 
in den öffentlichen Bibliotheken erhalten, um zu- 
sammen mit den , Werken der Alten' die Jugend 
30 zu bilden. Kein Zweifel, daß darunter H.-Ejcem- 

flare waren, in denen man 'A^aorrjoctoi laf. 
>er ,alte H.' aber wM «bw Bnrtraitjtatue hel- 
lenistischer Zeit gewesen sein; dem 3. oder 
2. Jhdt V. Chr. weist sie Keknle von Strado- 
■itl AmM. MUD Buttmannstage 1899, 42 zu und 
vermutet gewiß richtig, dali der H. Kopf auf hali- 
kaniasf)ischen Kupfermünzen der Zeit des Hadrian. 
Antoninus Pius und GordlHi im Kopf dar «■Itsn* 
H.-Statae wiedergibt 
40 Die halikamassische Herkunft H.s war da- 
mals längst festgestellt. Das älteste Z?ugni.s für 
sie ist dne der Basen von Portoutbtuteot die 
auf der Too Enmenes n. (197—159) snielitatMi 
pergamenischen Bibliothek stammen. Sie hat dift 
Ä.Mnn äP040 T0 (jAAJKÄPNASH {AXtn- 
tlmst Tan V^m^uMiit oiaclir. nr. IM). Diiuidi 
muß die FeststellunkT im 3. Jhdt. erfolgt sein, 
and swar auf Grund irgendwelcher äußeren Zeug- 
nisse. Denn aus dem Werk odhat HeB iMi'vlel 
50 eher, wie es Duris tat, samiache Herkunft er- 
sehließen, als halikamassische. Erst ala diese 
ftatstud, ftad mmi alMei, wm sie flr die Ahen 
und uns bestätigt. 

Es ist mehr als nur die Benutzung halikar- 
nassiachor Lokaltradition, die allerdiiigs sehr deut- 
lich ist (so etwa I 175) und gelegentlich eine 
recht unhistorische Motivierung liefert (so in Arte- 
miaias Bat nach Salami-s VIII lOlff., den Xerxis 
mitanhört, nachdem er seine ganze Umgebung 
60 entfernt hat), wenn er Artcnüsia die besten Schiff 
nach den Sidoniem stellen und dem Xerxes immer 
den besten Rat geben läßt fVlI 99. 3. VI! 68f. 
87f. 93. lOlff. 107). Es klin>rt die Verherrlichung 
dieser treuen Dienerin der Perser, die in dieser 
Stärke sich doch ni^bt dnrch ein rein objektives 
Interesse an der merkwürdigen Tatsache (r^c nd- 
Atoxa dätfia nmtvfttu . . . yvraixö^ VII 99, 1) er- 
klärt, aeltsam genug im Monde des iieUeniachen 
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Hndcrn. Et war aebon damals, als H. Athen W 
suchte, keise UdM strischen diesem und miimb 
Untertanoi t«iiI«tcii; «in Bmiw «te IV 14t 
n 12 betete in Aibat tUbm imllwMi 
inniger Aoflialime. 

Afidi dM offenbftre lDtenn6 vid eine 
wisse Sympathie H.8 für die Karrr ließ nfi 
dann für halikamawriedi« Herkunft geltod 
Br fUrt I m dM knÜMb^ \ldMt 



Patrioten — Plnt. de Her. mal. 35 hat ihm das 
natürlich auch vorgehalten — und des entschie- 
danen Gegnen aller Tynamn. ' BigentSmlieh 
kUngt auch die nachdriickliche Versicherung (VIT 
99, 8), daß die Bevölkerung der von ihr geführten 
Stidte «doriidi* tri, die HankuMMier (vgl H 
178) ans Troizen, die anderen aus Epidauros. 
Dm ivar allerdings die ÜberUeüemng. Aber Hali- 
kaiWMa mnr danala fon Kultgemelndiaft 

der dorischen Hexapolis anspeschlossen. THe Ein- 10 ehrenvolle Tradition flher dieses in Minrs' Z-^it 
li^ I 144 gibt dMttr einen Sc beUiy rnnd, der in .weitaus bedenteodste' JTolk an« von dem die 
Halikaniaai aelbit arflndeii aafai wfra. Darwalife OiiaahtB einoHiilia von Krflndimgvn ttbcraaiHBfli 
Grund wird, wie man I&ngst gesehen hat. dir in hahcn. Danehen eine nicht minder rflhmlidie 
den Iniehrüten deatliehe, aehr starke Mischung karische über seine Antochthonie. Im Femr- 
der grieehlaelieii mit der karladMB BerOlknniBg kriege etdU er sie gans hcImb die 
sein, der sie als nngriechisch erscheinen ließ, tischen Griechen und gesondert von dem 
Yielleieht auch die ans der Lege der Stadt ver- Barbaren (Yin 19. L 22, 2). Aach die 
itiadlielie md in ilnem Dialekt ridi anaapre- kiiiig Y 66, 1 mag Ton H. ala «ImbwO l n4i a AM 
chende Tendiening nach lonien. Ehen daraus in, während sie in Walirheit als Bosheit ge« 
hat man auch die sdtuufe Abneigung iL» gegen 20 meint ist Er kennt neben Halikamassiexii (Fka> 

nee m 4. 11. Xenagoree IX 107, 2) Heia kari adh r 
Dynasten namentlich (V 37. 1. VII P8) und Anek- 
doten auch von geringeren Leuten (V Ulf.), ib 



^leigung ö-s l^en: 
die lonier, die die kariiierten Derer natflrach 

nicht als ihrcsigleirlien ansahen , erklärt. Die 
überall zwischen Qrenmachbam bestehende spot- 
tiseYi-bMwflÜM Nadnede lAt warn aia der Art 

heraus, wie H. ehon hier dM lOBiMben Z^völf- 
st&dten ihre eigene BevOlkoraiifiäniaehiing und 
Barbarisienng vorrflckt (1 14fi->147). Dcnl 

namt ti und die nähere Gemeinschaft lehnten auch 
die Athener nicht nnr in der Zeit des Kleisthenes 



von geringeren L«ai 
einen Kaxer, Tielieiebt gar als 

sier hat man des Namens wegen (Syll.2 ll,25f. 
aas Halikamass; %, 73 aus lasos; IG I 24ö 
JÖlQtf, Or Tviirtjf ^ez^; H. YS?, 1. 98) aaek 
den r.-tlTQ03io( dee Ariapeithes angesprochen, tob 
dem H. lY 76 Naduiehten über die Skjthen be> 



(V 69. 1), sondern vielfach aneh jetit noch (1 148) 80 kam vnd der TidMeM (als xg6Smfoe nm flsE- 

ab — was flhrip- ns der Wahrheit unmöglich ent- kamass?) in Olhia H.s Gastfreund wnr. 
sprochen haben kann. Darin hat E. Ji e j e r £a sind allea Dinge, die nicht etwa xwinnB, 
Forseli. 1 129 redii Ln lllrrigen rerkennt er die in H. dnen kaviadien Griedien oder epeneD mm 

boshafte Absicht der Herodoteischen Erörterung Halikarnassier zu sehen, die al-er, wei n dto> 
und versucht vergeblich. H.8 ionierfeindlichen Herkunft anderweitig überliefert wird, Zutnma 
Standpunkt hinwegzuinteipretieren. Er übersieht ni dieaer Dbeiffefera^r einsnflUSea wobl geeignd 
dabd, daß bei H. hier irfe in allen Dingen Ein- sind. Die Frage ist nur, worauf sich denn -üae 
drücke aus verschiedenen Seiten nebeneinander Überlieferong stützt. Man denkt da zuerst aa 
liegen und so entstandene Widersprüche nicht den attischen Ehrenbeschluß ftr den D^Hm 
ansgeglichen sind. Es sind Jngendemdrücke, die 40 Anfang des 8. Jhdts. erwähnt hatte. Aber dti 

rieh nicht mehr verwischen ließen: kein Athener - — 

und kein lonier hätte gesagt, daß die lonier von 
altersher der schwächste hdlenische Stamm ge- 
wesen seien (I 148, wo denn auch sp&ter durch 
Einschnb von Sti yog ftf) 'A&tyai xxL die Ansicht 
modifiziert ist). Auch daß die Dorier von ieher 
Hellenen gewesen sind, die .\thener und clamit 
die lonier ursprünglieh I'elasger und Barbaren 
(I 56fL); daU die dorische Kleidung die althelle- 

nisehe heißt, die ionische in Wahrheit .karisch' 50 mat' handelt Mit ihr hängt — das geh&i and 
(V 88, 1), gehört hierher. Man merkt die Be- 
Me%nng. mit der H. IV 14t notiert, daß md 

warum uie Skythen die lonier xax/OTm'c t» xai 
avardgordrovs xgivovai etvai äjtat'roj*' di'dQtojtwv. 
Deutlich ironisch ist die Schilderung ihres Yer> 
haltens hei Lade (VT 12), wo sie a.^adtls iortte 
:t6ro)V jotovitov xexijvfihoi xe xaXamwQlrjiOt r« xai 
r)Ucüi sich der IMsziplin entziehen. Selbst in der 
Erziihlnnt: <les Perserkriegs hort die Abneigung 

nicht auf (vgl. VIII 85, 1. 00) und wird nur — 60 hat. In ihrer Bestimmung geht er freilich ia 
ide im ionischen Aufstand — vergessen, sohald die Irre. ApoUeoioe ton Letuspolis, anch von 
es sich um Samos (s. u. § 4) handelt Meist A^dirodisias genannt, der erst^ Ver&saer von 
sind es Stellen, die geschrieben sind, ehe H. Aa^ixd (Ge ff cken De Stephane Byz. 1886, 86ff.) 
Athen kennen gelernt hatte. Er hat dann spitet Hin, adbst wenn er noch ins 3. Jhdt. gebrrt, 
die Ansprüche Athens, das Mutterstadt der asia- was gamicht sicher ist (Schwartz o. Bd. II 
tischen lonier sein wollte. vertreU-n (I 147, S. 134 Nr. 78), eine reichlich späte Quelle. HS 
22ff,), Sein Urteil über die Wesensart der kMB- er nun gar Nachrichten fiher H. in einem alt«n, 
asiatiaehen lonier brauchte er deabalb kaun m H. etwa ^eidiaeitigeD bilikaraaasiafhsn Lskst 



war eben nur eine gelegentliche Erwähnung, 
Anführung der Urkunde im Woiiflante. UMa 

dem ist die Zeit dieses Beschlusses so 
(s. u. § 6), daß ee sehr fraglich ist, ob «r 
schon dem .Thmrier* H. galt Anch 
vrir erwarten, daß, wenn Diyllos die Quelle w^r. 
Heimippos die neue Kenntnis schon hAtte haUa 
müssen. Aber entscheidend ist, daß ea ndi Atr- 
haupt gamicht nur um Feststellung ron H.s He- 



die zu, die die Angaben selbst verwerfen — 
zusammen ein ganxer in sich geschlossener Kom- 
plex von Tatsachen in der H.-Yita, der von dst 
Jugend des Autors, von seiner Stellang in ol 
n Halikamass bis zur Übersiedelung nach Thv- 
rioi zu berichten weiß. Hier ist als Quelle an 
halikamassische Lokalforschung denkbar, auf 
dann methodisch richtig auch Krauase De 
nyasside, Diss. Göttingen 1891, 54 f. hingewiesen 
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historiker gefrinden haben soll, ist ein« ganz boden- 

lf»se Vennutunp, (lie ihre Entstehnnir nnr dem 
WoDi-che verdankt, möglichst viel von den Daten 
der alten Biographie zu retten. 'ES6dal<p<n in der 
Vita genügt waJurlkli afcdit ni eo weittnig«nd«n 

Schlüssen. 

Wohl aber kennen wir einen Autor, freiUdh 

ni'^ht äf'^ 5. .Th(?t^., '\cr f'mo S|>»>7ia1«!('hrift über 
Haiikaniasb vtrliLt hat, dm zeitlich und inhalt- 
lich gut paßt. Das ist Demodamas, 'AXiHOQvaatve 
9 m>}ato;; (Athen. XV 682Dl. ä^n S^-hwiirtz 
0. Bd. rV S. 2668 gewiß richtig mit dem General 
des AntiochM I. und Selenlcos 1. (811— S61) id«i- 
tifiziert. Er wird von Gehurt Mile.sier gewesen 
sein (Wei^QJig an den Apoll von Didyma: Hin. 
n. h. VI 49. Den Phanes Glaukos" Sohn in Nau- 
l:Tatis, der td^no/.ß fon tou MiXt^aian weiht [SüDH 
mit dem Uaiikarua8:iier Phanea H. ID 4. 
:1 zn identifizieren, zwingt flkhte) vnd wird 
las Bürgerrecht von Halifcama«« e>>en nra des 
i^uches willen erhalten haben, das er wohl erst 
im Alter Aber diese Stadt schrieb. Das einzige 
Bruchstück der Schrift (Athen, a. 0.) behandelt 
eine literarische Frage: nach der Autorschaft der 
Kjprien. Man denkt gleich an H. II 117 tind 
onpfindet v}'^ b^si^ichnend, daß Peinodamas 
ieoen Epiker lur ilalikiiniass beansprucht. Diesem 
lliBne Könnte man also recht wohl eine ansführ- 
üche Behandlung der Hcrinnift und Jngendichiek- 

iale H.s zutrauen. 

§ o. Die Grundlagen der H.-BiograpliiA. 
^Vir haben keine rechte Vorstellong davon , was 
^i< h in einer Stadt wie UalikamasH an lokaler 
Tradition und an Urkunden de« 5. Jbdts. bis in 
die hellenistj':''b- Zeit so erbalt^'n haben kann, 
daü ein einigermaßen sorgfältiger oder auch nur 
iDteressierter Forscher m Mtiffiiiaen konnte. Gans 



pessimistisch braaeht man nach den Ergebnissen 
der Aasgrabnng<ai hier und an anderen Orten 
sowie BMb muer« Kcmtnb des griechischen 
Lokalpatriotismns nicht zn sein. Jedenfalls ist 
in einer Zeit, in der man attische Fseplmmen 
edierte, «ne Benfitznng des Stidtafsliivi und Am 
SteinurkuTidrTi in HeÖifrtflmi^rn und an öffcnt- 
liehen Plätzen dnrehaas glaublieh. Wir dttxfen 
hoffen, daB iidi DemodMOM IDtkeihingeii HImt 
H, aaf bessere Gr^vtA'^ ^tntZ'-'Ti, als die e.s ivaron, 
mit deiMD er die K/pricn der Stadt vindiziert 
haben kam. Bi Iii «n Tölliges Yerkennen der 
SacWafTC wenn Bauer (ll.s Pi cTaphir' . Wi -n 
1878) alle , diese Nachrichtoi fOr spät e u 1 8 1 a n d c n' 
erUbt, nur ,weil lie ton dtr . . ideht «nprfing- 
Uchen Vorau.s8et3!nTi<r ans^phon, Tf, sei ein Hall 
kamassier gewesen'. Andererseits konnten weder 
Rnehl Phflei TVl 1888, 64fr. nodi Bd. Meyer 
K' f'^i^'Ti. T l!"'f^f. Hi^weirr- für iliri^ii OlanViCn an 
üiueQ Teil der Nachrichten geben. W«an Mcver 
,eln Eingehen vaS die iltaran dvvpliweg flber« 
holten Arbeiten ti^cr II. > T.ob.-T/ atil'-'hiit^'. hat 
•ich seitdem nichts geändert. Denn da wir Demo- 
dttBM* witMBMiHnBelMB Ohanktv nklit keniien 
und weder wissen, welche Dokumente er benützt 
noch ob er sie xiditig benfttzt bat, so kann man 
Iber seine HadurlebieD irar mdi Inneren Ortoden 
nrteQen. Da kommt man aber Ober ein mehr oder 
aünder irillkfiriiehes Olanben, Verwerfen, Zweifeln 
vlAik UniiSf wenn nin iwi inf H> fliB*f" 
Mlnfnkt, statt Min« Tltn wf dem Hinteignmde 



vom Werden nnd Wesen der griechischen Pro- 
aaikerbiogripliie flberbaiir>t 7m betmchten. Wa.i 
V. Wilamowiti Herrn. XIl lür die 'l'hukydidcd- 
biographie getan hat — und anch war in vielen, 
selbst wichtigen Einzelheiten andere urteilt wie 
er, sollte doch niclit verkennen, daß sein Ver- 
fi^ren methodisch unangreifbar ist — hat nS^ 
mand för H. versucht. Man hat die f^in^'^lnen 
Angaben hin und her gewendet und mit lauter 
10 lemn Ib^Uehkeiten gearbeitet, ohne dieGnind» 
lag^n nnd das Werden der Tradition vx nnter- 
sttcheu. Dajä gilt z. B. iflr llauvette (a. 0. 5ff.), 
dar Um ams zeigt, a>ier schließlich doch voll- 
kommen willkflrlich urteilt, weil er wieder von 
der nnmfiglichen \'orau88etznng ausgeht, daß sich 
«gewisse biographische Daten mit dem Werfe» 
sogleich während des 4. Jlidts. hätten fortpflanzen 
können' [umgekehrt dekretiert jetzt Alv N. Jahrb. 
1913 I 172 .es gibt keino H.-Biogmphie']. Man 
20 vergißt eben immer wieder, daß sich um die Lebens- 
umstönde auch der bertihmte.sten und geleseosten 
Historiker saec V — um mich auf diese zu be- 
schränken — bis auf die Kallimacheische Zeit nie- 
mand ex orOcio gekümmert hat Nicht al» ob das 
Interesse fflr die Männer salbet gefehlt hätte. Dar 
lokale Patriotismus ebenso wie die literarische 
Fiktion haben auch die großen Historiker io ihre 
Kreise gelogen. Von Thnkydides erzählte Timaios, 
daß er nnrh der Verbannung in Italien gelebt habe 
80 (Marceiiin. vit Thuc. 25), daß er hier gestorben 
und begraben sei (ebd. § 88). Sieher hat er anch den 
Ort genannt. Praiiphane«, den v. Wilamowitz 
35Hff. S5dft'. meines Erachtens Überschätzt hat, 
weil er die vor- und frUhhellenistische literarische 
Fiktion Qbersah, ließ ihn in einem Dialog (Hirtel 
Herrn. Xin46fr.) mit anderen literarischen Großen 
am makedonischen Hofe weilen (ebd. § 29—30). 
Von H. hat man aber dasselbe erfi^hlt «Snid. s. 
SiloMMOff) und ihn sogar in Pella den Tod ßndm 
40Uasan imrtf bei Suid. s. S^tffotac). Dia VnlgAte, 
MMint durch das von Zenon angeführte 
teph. Bjz. s. 6o{>ntot + Tzetz. Schol. 
I lÜ. Oramer Anaed. (hon. III 850. Snid. 
s. TJQoSotoi) TrnPite dagegen von einem Grabmal 
auf dem Markte von TborioL 'Das Epigramm ist 
Btamlsdia SIplalaNi, abar ans hellenistiscfaer Zeit. 
Die Behauptung, auf der es basiert und die 
Wachsmuth Ji^eitong 220 besser nicht wieder 
Tcrteidigt hätte, ist nicht anders zn beurteilen, 
50 wie die von Thnkydides' Tod in Thrakien auf 
■einen eigenen Besitzungen (yit MarceU. 31. 83); 
d. Ii. aia iat ana dan Want saibat abattahlari Dar 

Thnripr "stirbt eben in TImrir'i und wird dort 
begraben. Aber nattlriich b«ffräbt man niemand 
txa dam Mailrt; nnd ain Danuiil H.B in üinrioi 
scheint mir für diese Stadt ganz unglaublich. 
Ich würde nicht i^idersMechen , wenn jemand 
dieaa Naohrleht mit t. WiUmawitt ebeoiUla 
aufTimaios zurückführen wollte, der Thukydides 
60 «cu äUove kv 'haUcu begraben sein Uefi (Mar« 
eaOin. 88). Sehr denkbar, daS H. mter den £Uo« 
war. Denn alle die.^^e .\ngaben sind nicht spät 
— es war Duris, der U. für Samos in Ansprach 
nalnn — , aondam atamman In Oegentsil ana 
einer Zeit, wo jede aus persönli b- u und augen- 
blicklichen Bedftrftiisaen gemaehte Ertindung mOg- 
Ubh mir, «dl dia Wiiaenichaft aieli mit diaaan 
Hinnani noch nkibt bafliftt hatt*. 
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Nun hat man der antiken Biosrnphia reichlich 
Vorwürfe gemacht, die sie zum Tßü ja auch ver- 
dient Aber Tatsache ist doch, daß diese Art von 
Erfindung aufhört, seit Hermippos in den Bim 
das erste große Sammelbecken der biotpraphischen 
Tradition und Fiktion schuf. Ich glaabe doch, 
daß Leo Gricch r'i?n Riographie 126 seinen 
Charakter etwas verkennt. Gewiß hat er alle 
jene willkflrli^m Behanptongen der ilteren 
Aatoren aufgenommen und aus ihnen vielfach 
haaptsäclüich seine Yiten zusammengeschrieben, 
wo nänilicli andere Zeugnisse noch fehlten (wie 
dM bd H. and Thakydides der Fall war); gewiß 
bat er Vorliebe fftr Klatsch gehabt, nnd in manchen 
Fällen mag selbst eine böswillige Tendenz zuge- 
l^ben werden. UosweiMutit hat er, wie es Mbax 
in den Bfi^eni «her DieHer geschah, ntm auch 
ans den 'Werken der Prosaiker oft hastige und 
nnüberl«^ Schlosse auf biogxuhiscbe Tatsachen 
gesogen. Br war «• (IbraelUn. IS), der Thukjdides 
wegen T i VT 54 ff. zu einein Nachkommen der 
Feisistratideo machte. Aber die Bäreehtigmiif der 
XefiKMle alfl lokiher ist nleht m bestreiten — 
wir bedienen nns i;i 'i'-r irleiflir'n ; nnil wie Hor- 
mippos den Thakydide:« mit den Peieistratiden, 
ao Terband Krav s s e 51, 7 H. mit dem GeaeUeelite 
der Artemisift; ich weiß nicht, ob man wirklicli 
den modernen Philologen nadirOhmen darf, daß 
iAb im all^'emcinen ,mit besaerar Melliode und 
besserem Geschmack* kombinieren — nnl Ii - 
Schlüsse können wir. wo wir die Werke .wölbst 
noch besitzen, leicht nachpiflfen. Aasgeschlossen 
erscheint es mir, daß er selbst direkt geftlscht 
hat. Im Gegenteil liibt uns z. B. noch die sp&te 
Form der TnukydideTibiograidiie gerade erkennen, 
wie vielfach von den hellenistischen Biojrraphen 
jene alten willkürlichen Behauptungen nur auf- 
genommen wurden, am auf Grtmd authentischen 
Materials abgelehnt zu werden. Dies Material 
ist freilich für die beiden großen Historiker erst 
nach Hermippos erschlossen, *ler weder H.s hali- 
Isaniassische Harkunft noch Thakydides' Vor- 
itUtnit zum Hanse Eimens kannte. Es besteht 
ganz wesentlich — neben den älteren Selbgtzeag- 
niiaen der Autoran — aas Ergebnissen der L^ou* 
lonehang. Meiit voUanfOrnndtonOraheteinen 
hat man z. B. festgestellt, daß Ilellanikos in P r- 
Derene gestorben nnd Ikakirdidfle in dem Erb- 
Mgriunuii das KimoniiQlien Banasi In AAen ImI* 
gpsetzt .sei. Die Diskussion, die sich «lai a.ii knüpfte 
^Uarcellin. § 81), trägt einen dorciiaos wissen- 
aelmllUdien Charakter Wilamowitt 850 isl 
r.vr liii r 2 t chiirf). Maß notierte die den Demo.? 
-ergebende Grabschrift, fand dm Namen eine« 
Sdinea nnd erseMoB riditig die Yerwniidtidiaft 
mit dem Hause des Mfltiades (Marcellin. § 17). 
<3lewiß kuilpfeu sich nun daran neue Yermutiuigen, 
^e als solche nieht immer sieher erkennbar sind 
— vielleicht nur. weil wir ja doch nichts wie 
«p&te und verdünnte Bearbeitungen besitsen. So 
iat der Name von Thakydides Mutter sicherlidl 
erfunden, um die Verwandtschaft mit Kimon nfther 
au bestimmen (ebd. 2. 17). Aach allerlei Aus- 
schmückungen sind da: die Biographen wissen, 
W(i der Autor 5cir Werk r'.^C'faßt hat (ebd. 25. 
4ü. Die Platane nmg v..tiut:iden gewesen uud 
von lokalen Fremdenfllhrern g- ij^rt worden sein); 
wer es henm^gcgeben hat (ebd. 43), wie der Antor 



gestorhen i t febd. 32) u- a m Aber wir sehen 
aach noch, daß sich diiese Dinge wenigätooi a- 
fangs dordwas ab Yermatangen geben (t. E 
§ 15), die von modemen Versuchen nicht wesw?- 
verschieden sind, und daß sie in der Hauptsaeb« 
redit nnscholdiger and nebensiehlicher Utiex 
waren. Die dokumentarisch festgestellten Tar- 
sachen werden vielleicht gedeutet Ok § 31ff. üb« 
die Fiuge nach dem Kßneliiph)^ Msr W SpstHnt 

10 und keinesfalls verschwis^ireTi 

g 4. H.S Jugend: Halikarna.ss und Si- 
mos. Meines Enehtens weckt die Tbuk^didcs- 
vita, die uns das wirklich vorhandene Materiii 
und die Art seiner Verwendung, die vorheUeuini- 
schen Angaben, das Hin und Her der wissen 
adiaftlidien Yermatangen mit hinreichender Dent- 
Uehkeit erkennen l&ßt, nur ein gOnstiges Vor- 
urteil für die faktischen Angaben des bis anf in 
ftoßerstexasammengestrieheaenSnidaaartikelx Aber 

20 H., bei dem wir nm meist nnr den nadcten Tat- 
sachen gegenüber sehen. Vergleicht man (k$ 
Material mit dem fOr Thokjdiies vorliaadeDea, 
ao er^bt ddi ein bedeotenme Mnos an MW* 
zeugnis-sen — von d- ti in der Biographie niät 
verwerteten Beiseangaben abgesehen ids unbe- 
absiehtiftee Zengnis aUein das BOnibm Mmt 
fs. ^ 1) nnd vielleicht die Andentang II 143. Hier 
mäasen wir ein Prinzip anndmen, das (wie bä 
Thnkjdides) ein Hemortrelsn des Hbtoiusn ii 

;10 citrcncr Person yerbictrt. soweit es nicht ram 
Zwecke der B^laubigun^ der Erzähliing oder 
sum Ansdrock wen Ansicht^m erfok^ Sonst iitik 
H. woM kaum vermieden, VII 99 einen Ei- 
liura über das Schicksal des Hauses der Artemifift 
einzufügen. Wir finden j i - 'Iche Exkurse, die das 
spätere Scbif)??ml der im Perserkriege auftreten^!«! 
Personen erzählen, in ziemlicher Anzahl. Daß et 
es bei Artemisia, fttr die er ein so besooder« 
Interesse hat, vermeidet, kann sich kaum ander* 

4(i ab durch ein bewußt in den epbchen Teilen des 
Werkes beobachtetes Stil^esets eridArea, das sieh 
erst lost, als Theopomp im Prooimion der Mo* 
ffwrd breit von sich enählte. Dag^n haben 
wir ein ebenso bedeutendes Pins an Tatsaeb« 
fdr die das Werk selbst nicht den geringiteo 
Anhalt bietet 1. H. heißt Sohn de« Lyxes (^ifr- 
bei Steph. Byx. a. 0. , wo Tsets. a. 0. 
las; Said. s. 2«ddofoc and a. EMtms. Lokiu 
de dorne 90l Hiemisi II 27 Oind. Gß^ehgQl^ 

50 Varianten sind 'O^t-xot- Tzetz. Chil. I 19. TH ; ? 
und JnUw, w<^ er sich SchoL su ChiL 1 1^ 
entseheldet) nnd der Dryo (Stdd. s. gti i W si sc» 
der Rhoio (ebd. s. TJavvaati); 2. er ist 'Ahxa^' 
<wvc T<Br iaifporwr (Said. s. 'üoddonos^i ä. er 
lisi einen Bnider Tlieederoe ^vfd. e. V^Asmc); 

4. er is-t Vcrwnndtcr Ai^s Panya-'is fS^ni-l v t^: 

5. er wurde von Ljgdamia, dem dritten IVta&fi^Q 
seiner Yatarstadt, verbannt nnd ghn^naehSsMi 

(Said. s. UMoxoz) ; (?. hier hat er ionisch arelentt 
ßO und sein Geschichtswerk geschrieben (ebd.); T. toa 
Samo.s kehrte er nach Halikamass zuriek mtd 
vertrieb den Tyrannen (ebd.). der den Panvasfis 
getötet hatte (Suid. 8- Uayvaoi^) ; 8. spiter (WTOfw) 
vertrieb ihn die Mißgunst der Bflrger wisdirsm 
der Heimat. Er wandte sich ni^h dem von «1« 
Athenern neage{gr&ndeten Thunoi (Said, s, Hi»- 
dotos) , wo er gent o f b en nad aar dam MsilDl» 
begraben ist 
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Bi kt. wie man sieht, eine bei StdÜM twar 
auf iwei Vit«n verteilte, aber in sich gan? ^c- 
Mhlosseoe Seihe ?on Tatsache. Unkljur bleibt 
in ihr, wann FUfurit* Tod erfolgt ist, ob bei 
der WrtrH^'Tiii«? des TvTfinTi«Ti r.<ler vorbpr etwa 
bei emem mibgliickten Versucb; denn das Faktum 
fall seitlieli nwht «ingaordnet Außerdem wixd 
mm nr. 6 anssondem mflssen, die einen eigenen 
uiit der HanptUnie nicht zusammenhilngeiiden 
Abaehnitt in der Vita bildet — die bekannte, auch 10 
soiut mehrDach flberlieferte (Diooja. de Thnc. 5 
o. 8.) Bestimmang des Werlm naeh Inhalt and 
sprachlicher Form, über nr. 8, die vielleicht mit 
ju. 6 zomnmaihftnfft, c o. AUt ftbilgen An- 
gaben rind derart, «ß flieh flu« Bidi1|^»it flbr 
uns uicht mehr bc^vcisi'ii lälU, daß aber nichts 
gtgea ne nnd manches für sie apri^t ^ietricb 
a. 0. SB Büdii lieh die 8mIw doeh 0I11W s« 
Mfllrt^ wenn er Doris zum Erfinder der Yerwandt- 
adlill swiaohea Panjraatis and H. maebt nndSO 
damit dann aneh aUea y e rwiffi , was von ILt B»* 
a^nngen za Hslikarnn.ss cirzfililt wir-i). Nur der 
Name oer Matter ist auch hier bedenklich. Nicht 
dir YaiMite wagen; da liegt eine Korraptel vor 
▼OD iddit hObver fiodeittaDg als 'O^vXoc und 
S^itoc fflr das metrisch xmd inschriftlich (8GDI 
5727 Halikamass) gesicherte Av^e. Wohl aber, 
weil der Name offenbar, wie der der Thakydi- 
deischen 'Bfttaixvlij, dazu gedient hat, die Ver- 
wandtschaft mit Fanyassis nilher zu bestimmen. 30 
Anzunehmen, daß der Name sirh erhalten habe, 
,weil er das Verbindungsstück zwischen H. und 
Htt^assis war* (Hanvette 9), scheint mir eüM 
unroethodi^cbr Verdrehung äcr Tritsnchen Denn 
{vde bei i hukydides) steht ja der Grad der Ver- 
wandtschaft doch nidit ÜBtt Dia Haiqrtanlhlang 
gibt dtfi Stanunbanm 



führte, können wir nicht sagen. Die Tatsache 
der Verwandtschaft wird dadurch sowenig zwei- 
felhaft wie bei Thukydi ics. Das Werk selbst 
verrftt sie ans allerdinge nicht. Die große Yei^- 
trautheit H «> mit der ]>oetischen T.it' mtur. seine 
Vorliebe für Mitteilung von Wunde m und Vcr- 
saiehan zwingen nicht dazu, dem TtfjaToox6.T(K 
mal notijtijs in&v eine größere Bedeutung für 
H.S geistige Ausbildung zuzui>cbxeiben. I'nd wenn 
ihn das Interesse flr den Gott Herakles zu einer 
eigenen Beise nach Tyros yeranlaßt (II 44), so 
dtff man da nicht an die Heraklee des Pan jassi» 
erinnern ; denn den Ausgangspunkt bilden hier 
die igyptiaoben Theologeme, die Bekataios zu 
r Htltik das griecuadieii Bpoa Toranlaßt 
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ZU beseitigen, sondern ist sehr wahrscheinlieh 
daa XlMWlIIlg auf Grund chronolo^scher Er- 
wSi^TTtjreTi , um der ritv iUcn eben die Rhoio ein- 60 
■:eiubrt iat, Öie mag dunti als Galtin des Lyxes 
auch in den ersten Stammbaum gekommen sein 
(^xxiä. nennt sie hier nirbtl, ^'o sie überflüssig 
iät, weil die Verbmdiuig lu iiiiinnlicber Linie 
dch Tollzieht. Daß in jenem das Wort i^ddtXqxtf 
spfit ist (Hauyette 9, 4), beweist nicht fOr 
Jagend dieses Hauptstanunbaumes. Welche Ver- 
gande auf den Naman Bhoio (Dxyo) 



hatten o. Bd. VII S. 2740). Auch H s Kenntnis 
loDiaoher Koloiuagiflnduucen fObrt weniger Mif 
PM i yaaala'fontxd ala amf daasett Qnellep. Bah aal! 
PhilöL X 18','. 38ff. hat den durchaus j.roble- 
matischea luinflui} das Pai^yasais maßlos über- 
Wabao. Aber dia LokaMbaHMbniig rm Hbll- 

kamns-^ rrßlirt hier statt '.^-^^-en 'Pi'-,^t;'tti:^iiif,'' (Inr-'li 
ein älteres Zeugnis : öchon Duris nannte die beiden 
lUimer zusammen — wenn man bei Saidas riahtlg 
emendiert, beide als Sainier. Man hat hier nicht 
die Möglichkeit, die ganze AnknQpfnng H.s an 
Panyassis flb llachc zu erklären, um dem Histo* 
riker eine anstftndige Verwandtschaft zu geben 
(Bauer). Denn die Voraussetzung dafür wäre,, 
daß H. Halikamassier war, was Duris el 1 cht 
wußte. Freilich ist die >f'»?h>hkeit in Wahrheit 
überhaupt keine. Wenn man auch dem Fälscher 
eine wUlkQrliche Verbindung der beiden berfihmten 
Schriftsteller zutmv.e;! wollte, wie kommt er auf 
den Namen des Bruilers i-itödiogo; ? Diese Mischung 
von kaiiaoheo und griecliischen Namen in H^ 
Familie entspricht den titsächlichen Zu>;tänden 
in Halikaniaas doch zu gut. Oder soll der Fälscher 
die drei Kamen etwa aus SGDI 5727 entnommen 
haben, wo sie idle drei vorkommen, aber nioht 
Terbunden und neben hundert andern? Der Theo* 
doros wird sogut bezeugt gewesen sein wie der 
Sohn das Tha^dides. Vielleicht noch besser. 
Wir können dodi nldit ▼OB varabareln ao ton. 
als 0I' m-du IUI 250 in Halikamass nicht mehr 

Sawußt und gehabt liAtte, als die paar Trflmmer, 
(e fdUig «tf uns gekommen sind. Es haben 
füe ' chlechter weitergeblüht, Iii" von den Be- 
freiem der Stadt abstammen: die Inschrift La 
Bm- Waddington 505, in der dnani Manna- 
Ehren bewilligt werden, der beiderseitss a.-rd rcöv 
Mxundiv Hai tvQavpoHxövcav abstammt, ist schoa 
▼on den Herau^ebem vnd Rflhl 65, 11 auf daa 
Sturz des Lygdamis bezogen. Gewiß haben Volks- 
beschlüsse aus der Zeit des Sturzes selbst existiert^ 
in denen die Befreier naxqidty genannt wann. 
Vielleicht auch ein älterer, der nach e-n n ver- 
unglückten Versuch die Konfiskation der UTiter 
und die ewige Verbannung der Vaiaehworer an» 
ordnete, wie v, ir einen von liisos gegen die nvf^of? 
rntßovXevanviti Mavowlktüi nai ttjt 'laoiü>v nöktft 
besitzen (SGDI 5515. Syll.* 96), um von anderen 
inschriftUch verewigten iTrteilen aus dem H. .Tb(H . 
aber aus anderen Gegenden (etwa die auf Alki- 
biades und die Hermokopiden gehenden attischen 
Stelen) zu schweigen. Daß H. zu den Gegnern 
des Tyrannen gehörte, ist wahrscheinlich nicht 
nux iv^gan dar prononsiavta Alniai|!iiD|f gaffi^n 
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diese Begienmgsform und alle ihre Vertreter — fz^^ überhaupt sind für nähere Zeitbe>tinimui»g 

Artemisia ans leicht begreiflichem Interesse an &s die halikamaBsiadien Daten kaam xa 

der kriMferischen Frau ansgenommen, wie ja bei wenden (s. § 7). 

H. überhaupt leicht allgemeine Grundsätze iro Alle diese Dinge sind innerlicli wahrscheinlich. 



£inselfiUl« duch paiMiuiehe Interessen durch- und Ton den Haapttatsaehea kuia es dae Tii> 

Itreut werden — sondern mehr leiner soiialen ditum g^ban Immb. Sie Vrtndit aieli «iilil 

Stellung wegen. Er gehört nm Adel der Stadt: wcitker erstreckt zu haben als auf das. was aas 

tiäv ixmwwr der Vita isfc Mhmriich abgeleitet Ilndi* oder Rhreninschriften fOr die TjzanBen- 

Ms, sondonwird glänsendbailitMdiKAiIl^ mOider henosralesen war Idifeille«flrdanb> 
Die Stelle wäre sinnlos, wenn H. nicht ,sogutlOaus niiiglich, daß der Aufenthalt des Verbannte 

wie Hekataiot seine wtoLoria hatte, d. h. einer in Samos nur Kombination ist. die dann freilich 

adligen VunlHe engeoOrte* (Ed. Meyer flsneli. I eeluii nof Duii nrfiekgeht, den der YerfiMMr 

193, 1). Natürlich schließt das nicht aus, daß der .Halikanuarischen' Vita herangezogen hat 

die Familie etwa Handel getrieben hat Aber Aber dann war es eine richtige Kombination. 

Ans schief scheinaiBir die ravNiiide bei Christ- H. war anf Samos nicht nur .wie er in A^-pten 

Schmid G. d. gr. L.** I 4ftO, 6 zu sein. Ks geht war oder in Libyen als Reisender*, sondern da? 

wirklich nicht an, aus II 143 ,Spott über die Werk selbst als sicherste Quelle — mag es das 



Fkaetentionen adliger Abstammung* heranszulesen; nun schon für Duris gewesen sein oder mag 

aus 11160 solchen über OhTupia als , den Tummcl- wirkliche Tradition über die Beziehungen der 

platz adligen Sportes' ; aus II 1 77 , Aversiongt^en 20 halikamassischen Verbannten zu Samos gehabt 

das adlige Bununelleben' oder gar ans II 167 lUkbflB — leigt einwandfrei, daß der Historiker 

Vorliebe für die .arbeitende Klasse', um dann ans zu Samos ein Verhältnis hat, das nur mit dem 

dem allem und aus dem .Lob der Armut' (!) Ab- zu Athen und Delphi verglichen werden kann. £# 

stammung ans .merkantilen oder industriellen wird sich xinten (§ 29) zeigen, daß für gewisse 

Kreisen' zu enchließen. Jene Stellen, die ägyp- in ihrer (^^rnndlage sehr alte Partion H. ?o gut 

tische Einrichtungen teils einfach mitteilen teils wie ausschlieUlich saniischen Quollen toljirt; so 

ihrem Vorteil mit heDittliohen vergleichen, vor allem in den Berichten Ober den Ai 



werden falsch gedeutet, wenn man den Gegensatz des ionischen Aufstandes und über die Aktioaen 

von ,Junkem* — die in den kleinasiatischen der griechischen Flotte im zweiten Jiüire der 
St&dten als Klasse gar nicht existieren — und 80 .V//dtxa, nicht nur über die Schlacht bei Mjkal«. 

^Bflrgertnm' hineinliest H. hat im allgemeinen Man ^nbt Vin 182, 2 noch jetzt den Spott des 

keine StukdesTorurteile; aber er legt auf alte Ab- samischen ErziMert sn hOren. Aber man kann 

4tammung entschiedenen Wert; rerfehlt selten, sich hier nicht mit der einfachen Konstatierang 

eie bei von ihm erw&hnten Leuten anza- des Faktums bc|;nQgen. Schon die Fnf^ wanun 

merken , wie er auch olympische Siege — vnd er gende die samteme Tradition lo «iminig b*- 

zwar 'jeraile im Wagenrennen — stets verzeichnet. vorzugt hat, verlangt eine Erklärung In wol-her 

Ja beeinfloßbar wie er ist, teilt er sogar selegent» fiichtang sie zu suchen ist, zeigt die onverksBa* 

Hdi die Abneigung seiner tomfllnMB Geulbre» betre Tendens, nrit der dardi das gerne Weile 

männer gegen , Parvenüs' (VTI 143, 1 Themistokles Verhalten des samischen Staates und — noch 
Tct>r tie 'A^voUotr öy^if ig xffmTovs Mowf« Mogcc&T} 40 bezeichnender — einzelner Samier teils verteidigt 

s. mÄ V 66» 1). tdQs geprieen wird, foe b eso nd we dn: apolo- 

Oewiß dnd das nur Vermutungen. Aber sie getische Eifer spricht bei H.s ganzer Art für per- 

genflgen, um zu selben, daß eine aktenmäßige sönliches Interesse. So Terschweigt er .gern' den 

Überuefsrung ttber H.s Familie verbanden wan ilmi bekannten Namen deeSoniers, der die SdiUee 

konnte; sogar eine solehe über seine Erlebnisse. des nach Saraos geflflehtetcn Eunuchen de^ Sa- 

Wir wissen aus den attischen Tribntlisten, daß taspes unterschlug (lY 48 tov htiaxd^tevoi v6 

<ler Sturz des Ly^rdamis Ter 454 erfslgt eein nrafi. ixiSav bttX0oiuu\ Man mag damit fönet- 

Wieviel früher, ist nicht zn sagen und aus den seits die boshafte Erklärung des äginetischer. 

sich widersprechenden Angaben über die Yer- Keichtums (IX 80, 3) vergleichen; andererseiti 
wandtsehaftsverh&ltnisse der Nachfolger Arte* SO die gleiche Schonung, die er dem Delpher zuteil 

misias auch nicht zu erschließen. Nur daß er weroen läßt, der ourch falsche Auf!»chrift ein 

nahe an 454 heranzurücken ist, erscheint glaub- Weihgeschenk des Kroisos den Lake^laimonieni 

Ifeh. H. hat damals etwa im 30. Lebensjahre ge> msdianste (I 51 , 3 rov bu<nantr<K x6 SrofM 

standen. Wenn die Vita von seiner Verbannung ovx imfirrjoopiai). Ebenso wird der Name des 

nach öamos zu berichten weiß, so ist es zeitlich Samiors Pythagoras verschwiegen , der die ägyp- 

4urehaas mflgUch, daß er sich geraume Zeit vor tische Lehre von der Seelenwandemng als eigne 

454 bereits politisch betätigt hat. Doch brauchen Erfindung verkündet hat (EL 123 x&r fy» ttdwi 

wir derartige unsichere Rechnungen nicht Die ra Mftaui o6 ygeupai; es ist nicht einzusehen, 

Terbimnnng trifft die Familie — H.s Vater wird warum man hier mit Rose Rücksicht ,anf Es 
wie Panyassis zu denen gebort haben, die g^en 60 pythagoreische Mitbürger in Unteritalien' an- 

die Tyrannis konspirierten und die Heimat Ter- nehmen soll), während nicht nor ron Themistokks 

lassen mnfiten. Wenn Panyassis von Lygdamis ausdrücklich und böswillig betont wird, daß e: 

^tötet sein soU, so liegt die Vermutong gewiß den k lag en JSat dee Mnesiphiloe .sich angeeignet 

nahe, daß dies bei einem verunglückten Versneh habe* (VUl 58, 2), sondern «»dl Aischylos nament- 

zur Heimkehr gesoh-'hen ist. Jedenfalls wird man lieh genannt wird als einer, der ans dem igTp- 

om des Duris willen nicht den Tod des Dicbtera tischen Logos ^^toot id i^ ^gifM Ql iM^k 



am Oes i;nns wiuen nunc den loa aes i/icnwra uscnen Logos nojMuw n> 
nil der Tnbemnaf dee nndeiw aeeh Semos I 70 (vgl III 47) «iid die 
IpIiiefaaetMn dflifen (eo tat ee Stein BfaiMi bmptany Tom Seimib derSunier dsrA 



Digitized by Google 



^1 



Herodotofl 



ttmtBlhing der sami sehen Yenion znrftckge- 
irieseD. VI 10—14 wird das Terr&terische ym- 
listen der Samier bei Lade, die hier (c. 13, 1) 
in bemerkenswerter Weise den , loniem' ge- 
^Obenettellt werden, ab ob sie selbst keine 
wiieD, nn ronns erklärt und entschuldigt. Da 
H. Verhalten zwar klug findet, es aber 

4ocb nidit billigen will, entiaatet er den Staat 
4Bnh dielfitteiinng, daB dl« elf M der griechi- 
schen Sache geltlieben.'n Trierarchen vorn Volko 
dareh einen Beachloß ala Mms dya^i geehrt 
woftai mIco. Sr sdlMt bat OM an^lri aof dem 
Markte gesehen (^^ 14, 3). Es ist die gleiche 
Methode, mit der Athen Y 3 Ton der Schmach 
«nÜMtefe wird, dafi seine Gesandten dem Art»* 
phrenes Wasser und Erde gegeben hätten (und 
mit der VII 151 über den Zweck der KaUias- 
gesandtschaft binweggegUtten wiid). Sowenig 
die Athener damals da-s Verhalten der Gesandten 
haben luüibilli^en können, die sie selbst mit dem 
Bladriaangebot geschickt hatten, sowenig kann 
jener samische Beschlui^ don erzählten Ereignissen 
gleichzeitig sein. Übrigens aber haben die Samier 
nicht nur TOilMr bei Kypros gegen die Fboinikier 
am tapfersten gefochten (V 112, 1); auch nach der 
Niederwerfung des Aufstandes haben die ,Besit- 
senden*!!) keine Yorteile ans der Verräterei tiibai 
mOgen, sondern sind lieber nach Sizilien ausge- 
wandert (YI 22). Es klingt, als ob das die Mehr- 
heit gewesen sei, wovon natürlich keine Rede adn 
kann. YI 25 illustriert vollständig die tenden- 
siOM Darstellung der vorhergehenden Partie. 

Im Xerxeskne^ stand das samische flotten- 
kootiiigeiit natOriidi auf persischer Seite. Es 
irt diBxakteristiacb, wie H. Ton allen Trierarehen, 
die sich bei Salamis ausgexeichnet haben, nur 
s««i Samie r nennt, obwohl er andere Namen 
w«iB (Vm 85, 8) md obwoU ibm beide Mlimer 
politiBch unsympathisch sind (vgl TX 90, 0). 
Er behandelt die Samier gerade wie die heimat- 
Hdw ArtemirfiL Veo aimenn KunliiKeBtaB er* 
xählt er tlberhaupt nichts (s. u. § 20). Im zweiten 
Kri^jabr sind es dann nach der siemlichresaltat- 
lesn loiiiMheii Geaandtsebaft, tod der Till 181t 
Seltsames berichtet wird und die so viel zeigt, daß 
sich v^ahrscheinlicb jede einzelne ionische Stadt 
das Yerdienst an den folgmden Ereignissen sn- 
schrieb, die Samier, die die hellenische Flotte 
veianlasaen, xur ^£reiung loniens* aufirabrechen 
(IX 90fr.). Yor der fleUaeht bei Mybale werden 
die Samier, von denen recht überraschend ein 
älterer Akt ihrer großen Hellenonliobe boriohtet 
wird, von den Persem entweihet auf den Verdacht 
»hellenischer Gesinnung* hin fIX Tnjt/<l6m 
tun sie gleich zu Anfang der Schlucht, ,wa.s sie 
konnten, um den Hellenen zu helfen', nnd gehen 
dadurch den übrigen loniem das Signal zum 
Abfall (IX 103, 2). So werden sie denn auch 
zuerst mit in den HeUmischen Bund aufgenommen 
(IX 4); eine Gelegenheit, bei der sie nun 
wie die lonier jetzt insgesamt als ^lonisten 
Athens erscheinen. Der Eiter, mit dem hier Samoe* 
Yerdienst am die Befreiung loniens anter ZnrQek- 
eehiebang aller flbrigen Ansprache betont wird, 
ist umso auffälliger, als gerade S&mos in Iis 
eigener Zeit den Athenern Tiel la schaffen ge- 
■Miht bat — «QfwIH. tSA iM bAtet, irgend- 
«ie «inngehsn. Ib aridift tidi letebt, wenn wir 
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hier nicht nur Berichte vor uns haben, die er 
sehr viel früher kennen gelernt hat, sondern eine 
früh gewonnene Sympathie für den Staat, der 
ihm und seiner Familie Schutz gewährt hatte. 
Zudem ist diew letzte Partie des Werkes von der 
Schiaßredaktion noch fast unberührt (s. u. § 29). 
Man mag n^ch weiter anführen, daß H. von keiner 
ioniachen Insel oder Stadt so viel zu erzählen weiß, 
wie ton Samos , die m 189 mit starker Über- 

10 treibung al.s .to/1«'u)»' riaaecoy riotott] 'KV.tjvt<)<oy 

Hoi ßoffßaMor beuichnet wird. Selbst noch ver- 
glieben nft den MittenoageB ■«■ der ailisehen 

und lakedaimonischen Geschichte vorpersischer 
Zeit ist die Brüte aoffUlig, mit der im III. Buch 
(8>-49. 64-«0. 180>1S5. 1«9-U9) die po 
litische Geschichte der Insel erzählt wird. Der 
in sieh susanunenliftngende Exkurs, der orsprftng- 
lich wohl ein seUMtfadlger Yortrag war, ist tv 
Gründen der Ökonomie zerrissen. Trotzdem ist 

20 die Einfügung so äußerlich wie selbst bei H. 
aotttt selten and bat den Aufbau 6m Buchet 
empfindlich gestOrt H. hat das selbst empfanden. 
Aber die Entschuldigung III 60 ist wirklich keine 
Motivierung. Denn Ae drei Riesenbauten, um 
derentwillen er Samos so ausführlich behandelt 
zu haben erklärt, sind in einem Kapitel erledigt. 
Es ist das ein seinem eigenen ägyptisdien Buche 
abtjeborgte.s , hier recht ungescluckt verwendetes 
Motiv. Was H. in dem Vortrag über Samos gibt, 

SOieigt sehr intime Kenntnis der samischen Ge> 
schichte, der Altertümer, Kulte (III 48) und Bau- 
werke (HI 60), einzelner Familien und ihrer 
Traditionen, vor allem eine weitgehende Lokal- 
kenntnis (lU 39, 27 — die Erwähnung der Mauer 
als noch bestehend leigt, daß er vor 439 in Samos 
war — 54). Das benmt unzweifelhaft auf eigener 
Eibnndiing an Ort and Stelle, samal III 59 sogar 
eine lefeale Datierang — aq^rs^i j^ä^ 

e.-r'' 'Afiqputedxtos ßcMuLtvorro^ h ZdfiOJt xrk . ■ — 

40 in ganz singnürer Weise (TgL nnr noeb VIII 
51, 1) stehen gebVeben ift An aidi beweilt das 

nur für samische Quellen. Aber gerade daß H 
so aasgiebige aamiäche Quellen hat, ist in Eück- 
sieiit aof die eben festgestellte Teadeu nnr ein 

neues Beweismoment. Deshalb mag man auch 
darauf verweisen, daß H. daa Hecaion hJU^ger 
Msnt als irgend ein aadene grieoUaehes Heiug- 

tum, Delphi ausgenommen. Er kennt die hier 
vorhandenen Weihgeachenke mit den daran sich 
50 knöpfenden Erzählangen geaan; eaimibt sogar 

gelegentlich ein Epigramm von einem solchen ab 
und bezeugt, daß er die Dinge selbst gesehen bat : 
1 70. n 182. in 123. IV 88. 152. Auch daß 
er Ägyptisches gern durch samische Parallelen 
erläutert (II 148. 168; vgl. HI 26) und ebenso 
gern berühmte Samier nennt (I 51, vgl. III 41, 
28. m 60. 143. lY 87. M»), ist nioht ohne Be- 
deutung. 

Die Dinge stützen sich gegenseitig und er- 
60 heben sosammen die Kombination der Yita — 
wenn es wirklich nur eine solche und nicht von 
Duris bewahrte Tradition ist — , daß H. einen 
Teil seiner Jugend in Samoe verbracht hat, zu 
einem sehr hohen Grade Ton Wahrscheinlichkeit. 
Es ist daher auch nicht unglaublich, daß die 
Anftmbme in Sparta gerade bei dem Pitanaten 
AieUM, der vna allen Fremden die Samier am 
melstea ehrte (m 56), mit den eigenen Beiiehangea 
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dM Historiken n Smimm nuammenhängt. H. 

mochte sich, nachdem er die Heimat endgültig 
verladen, ab halben Sanier fohlen. Die weit- 
gebenden Fotgemngen Schoells (PhiloL X 82f.) 
ans diesem Kapitel kann ich allerdings nicht mit- 
roaeheu, da H. von den näheren Beziehungen des 
Geschlechtes des Archias za Samos erst durch 
Archias selbst erfährt Aach die Yersnche, die 
Zeit des samischen Aufenthalts noch näher zn 
bestimmen — Boeekh nahm an, H. habe bis 
441/0 (!) hier Terweilt — sind aassiehtolos. 

Dagegen erlaubt einen Schiaß auf die Kreise, 
in denen H. auf Samos vcrkilirt- , die Stellung, 
^e er Polykrates and mehr noch dem (Beficeier* 
Maiandrios gegenüber eionfamiil Jener «MK den 
Ruhm des ersten Seeherrschers (ITT 12'2) und wird 
ziemlich (doch s. III AAL) ohne die ^raanisebea 
ZflgA, wieH. fielMl mdeNBberfoilwM^ eltlCcfaw 
samischer Macht gezeichnet. Seine f^gya/.o.Toäreia 
wird gerühmt (III 125), and er stirbt oCxe üsinroO 
ifietC oApt «Ar iamoü ^f>gimjudxtov; deoMUlder 
Oroites trifft die göttliche ?tr;ife (HI 129ff.). Sein 
Bruder lud liaohfolger Syloson ist mensdilich 
sjmpalliSieli (IH 180f.). Als er DareSos btttet» 
ihm die Herrschaft über dh- Rf^iraatinsel 7u vor- 
schatlen, bedingt er ausdrücklich, es solle ävev 
xt <f6vov xai i^av^gaxodlatoe geschehen (III 140). 
Die Schuld an dem Gemetzel, das darn rloch 
stattfand und nicht abgeleugnet werden kuiuit<j, 
triL'T einerseits der persische Feldherr Otanes 
(Hl 147), der auch wieder göttliche Strafe dafür 
leiiien muß (III 149); hauptsächlich aber jener 
ICaiandrios, dem iutaunaxtoi ivSg&v ßovlo/teroM 
ygieo&ai ovx e^tySyero (III 142), dessen wider- 
liche Heuchelei und Selbstsucht Teleaarchos iü/y 
ir xotoi doxoiat Aöxifio^, gebührend ^ißelt (HI 
142). Dieser Befreier tötet Bürger m tyranni- 
scher Weise (III 113); er ordnet auf das Ge- 
schrei seines geisteskranken Bruders hin den 
Widerstand gegen das persische Okkupationsheer 
an, aus Neid auf Syloson und um Samos recht 
zu schwächen, nachdem er sich selbst mit seinen 
SehitMD die flnelit geeichert hatte (in 146). 
Die Sparfwer haben den OeeeHen denn mtA 
spater des Landes \ t r« irsen (in 148). Hier zeigt 
och einereeita, wie wenig man mit dem Scblag- 
yimt ftfrannenfeindUeh* fBf H. dnteh^ngig aue> 
kommt; andererseits bestätigt sich die Angabe 
der Yita, daß H. zu den hu^/mptis auch in setner 
Heinvt gehörte. 

Wenn nun dio Y;t:i crlci^r.Tii'Ti Ifif^t, daß vor 
dem endgültigeu Sturze der Tyraunis in Hali- 
karaats die potitteehen ZniMiide unruhige waren, 
daß Verbannungen vornehmer Familien statt- 
iMidra und vielleicht vergebliche Versache zur 
BfteÜeltt |enuieht sind, so findet das eine posi- 
tive Bestätigung durch die t^og. Lygdamisineonrift 
(Dittenberger Syll.- 10). Gewiß sind die Kon- 
•truktionen von Sanppe und Kirch ho ff teil- 
weise erledigt, seitdem Bergk v. IP Hi" T i\;Ting 
d»' V r/ HÜ^dos tyepno beeeitigt und xo u<)os 
hergestellt hct diese Yevnratanir durfte gerade 
von denen am aller\vf>n5cr«ten gemacht werden, 
die Inschrift und Vita in Einiilang bringen wollten; 
denn die Vita setzt xä6o6oi und Sturz des Lyg- 
damis gleichzeitig; nach der Inschrift regiert 
dieser noch. Auch trifft gewiß iiühU (a. O.) 
Interpretation der Inidirift «It einer unter 



Herodotot ttl 

I 

damis' Begieran^ «rUeienen ,Froseßordnaog n 

Grundbesit7''tre!tiji''keiten' da^ Richtige, wie pr j 
mit Recht alle aus dem Vorkommen der Nuntn ' 
'AnoXovUkis 0ogfU<op Ilecrvatui gezogenen Schlä«>'j 
beseitigt nat Hauvettes Behandlung (a. 0. 9f.> i 
ist wieder ganz phantastisch. Nor ist das Er- ' 
gebsis deshalb fBr H. nicht ,rein negntiV. Gevriß 
kann man ,tlber unbekannte Dinge nichts mit 
OewiBheit behaupten*. Aber sosehr Hühl sieb 
bemüht, andere Möglichkeiten für den Eriaß jener 
Prozeßordnung aueändig zu machen, hier bleibt i 
Kirehboffs Annahme die einzig glaublidte: 
eine so starke Verwirrung der Besitzrechte erUlrt | 
■ich nur, wenn die Stadt Ungere 2«it «oter •»> i 
Ütbehen Üinndiea fv 1«Men g«haht hrt. VvAm 
Dinge sind eben nicljt .i^l i ^<^lri^l^ P.ülil , 
meint. Die Vita weiß von Unruhen in Haiikimw, 
^ leitneh gut peaeen. Soll Ihr Terfhiear Ci 
falschen Kirchhoffschen Schlüsse aus der In* ] 
sdurift vorw^genommen haben? Gewiß lehitsu 
ffie Inaehrift luehts Henee, was ilah epariell laf 
H. und seine Familie bezrige. Aber sie empßnrt | 
Licht von der Vita her, mit derm Hilfe wir üir 
einen heetbmntai Flati fai der Geeeliidite von i 
Halikamass anweisen kennen, und cbon dadnrrb I 
bestätigt sie ihrerseits die Angaben der ViOL 

Der Mann, der von H.s Jugend erz&hlte, hit , 
also do-li V ohl nicht einfach harioliert. Er "xar I 
über die Geschichte von Halikamass nicht gmi 
schlecht unterrichtet. Daß H.a Vlndlie aktiven 
Anteil an dieser Geschichte genommen hat — , 
nun, das können wir nicht beweisen, weder mit i 
noch ohne L;ra^damisin Schrift Aberglaabenwerdea 
wir es der Vita jetzt Natürlich nur die Haopt- 
sache, nicht das einzelne. Denn aas dem iitiaooi 
der Vita wird kein Verständiger eehlietai, M 
H. tMhrer der tpvya^r^ war. 

§5. H. undThurioi. Was die haükar- 
nassische Lokalforschung an wirklich sicheren 
Eskten Ar H. bot, war offenbar gamieht sehr 
tiel — TieÜeieht war es eine einzige EAreninschrift, 
aus der die Xamen von Vater. Bruder, die V« 
wandtechaft mit Pa^yasgis und die Betdügug 
der Familie an der BefMung der Stadt dardi o» 
zunickkehrenden Verwandten si<"h ergab. Wenii-^r 
also, als was wir von Thakjdidra doich ihn seU)4 
md die ItonnmeBte erfSihren. An dieee weidfB 
Fakten knüpften sich Kombinationen, mit den-n 
man einige naheliegende Fragen beantwortete — 
dieeelhen« die aaeh die Thnkydidethiographie asf- ' 

warf — , nach fl^in Gr.ide der Verwandts<-liift 
mit Fanjassis und dem Ort, wo der Schriftsteller 
die Zeit der YwAtmane mhrfteht hnbey tBm 

Dingo, über die eine nrkundliflhe tHMittoMOg 

kaum bestaudau iiaben kann. 

Mit einer Kombination ist dann auch dsi 
grO&te Zv^fto^ der H. -Biographie boantwfr'^ 
worden: wie kam der Halikamassiei da^n, 
im Eängwge seines Werkes Tharier tu nennen? 
Denn daran kann nun jetzt, nachdem tvir 
Werden der biographischen Tradition festgestellt 
haben, kein Zweifel mehr sein: die Toiln&hae 
H.s an der Kolonisation von Thnrioi (Suid. s. 
'Ilgödotos. riut de esil, 18. Sirab. XIV' 2. Ifl" 
und das Grabepigramm. V gl. Plin. n. h XII !>) 
ist nichts weiter als ein Schluß aas dem Ethni- 
kou im Titel den Werkes. Kur wer mit modernea 
Aogen tieht, kann hier unabhfti^ige HhcgdMmg 
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finden. Woher sollte denu diese Teilnahme b»> 
kannt sein ? In deiv historischen Berichten über 
die GrändoDi; erscheint H.s Name nicht (richtig 
WMhtmmth 219). Die Atthis hat ihn nicht 
(T^nannt, wie wir mit Bestimmtheit behaupten 
könncD, gtrade weil aus attischen Archiven im 
An&ng des 8^ Jhdli. «ine ando-e Nachricht über 
E ans Licht gezogen worden ist (§ ti). Wie hätte 
eie es anch tun sollen? H. war keine oftizielle 
Persönlichkeit, wie die Antragsteller und Leit«r 
des Unternehmens, die Zehnmännerkommission 
der oUunaL In den Akten fand sich also sein 
NuM nicht Er hat auch sonst — angenommen, 
daß er gleich bei der Gründung? mitging — keine 
besondere Bolle gespielt . wie etwa der damals 
hochberthnte Prota^uras, der der Kulonie die 
Verfassung schrieb (Herakloid. Pont, bei Diop. 
Uert. IX 50. Ich kann die modernsten Zweifel 
an dieMT Nachricht nieht billigen). Selbst die 
ilteste Uteraturgeschioht" , die den Besuch des 
t'hilo8opben and Wundennannes Empedokles aus 
iokaler Traditfon veneichnete (Glaukos bei Apol- 
lod. Chron. frg. 43 p. 271 .Tac). hat H. nicht 
beachtet. Überall, wo seine Umsiedelung erwähnt 
wird, liegt die Biographie vor. 

Ffir diese lag ja der Schluß sehr nahe. Nur 
genflgte er nicht An die Frage, wie denn der 
gebflitig« Halikamaasier sieh Thurier nenn«B 
konnte, mußte sich sofort eine zweite knüpfen: 
warum hat er sich nur Thurier genannt ? W anun 
liat er die Heimat verleugnet? Nieht fBr IBM 
— "ir wissen, daß sich II. trarnicht anders nennen 
kunnte, wenn er einmal das BürKerrecht der neuen 
Großstadt enrorbcn hatte — duB er es erwarb, 
wundert uns nicht weiter; aber in einer Zeit in der 
ein dopneltee tmd dreifaches Bürgerrecht schon 
etwas H&ufiges war (Demodamas selbst besaß das 
von MUet und Halikarnass), war das allerdings eine 
inge. Die Antwort koimte kaum anders lauten, 
dl lie in der Vit» laatet: H. ist in Unfrieden 
aus seiner Heimat geschieden: L-retSfj voxeQov 
tt^tr iavxop (f&orovfuvor vxo lüv xoiixtöv (Suid.); 
Tütv yag Sxltftov ft&ftor huMMfO^^vyi&v (Epigr.). 
Die Motivierung hat seltsamerweise vielfach Glaa- 
b^ gefunden (abgelehnt hat sie ohne we itete« 
E. Meytr Fem. 1 199, 1). Diele H«iil XXII 
1887, 440, 1 (dem Wachsmuth a. O. 220, 1 
a. a. folgen) spricht von dem «Flüchtling aus 
Br^UlaiiiMB; Bllhl B. 70 Andel den Grand d«e 
rt^öyo; . den die Vita klug vorschweigt, darin, 
daü der .tlbeneugte Parteigänger Athens' tou 
nioM ^ft'UfftTiiWiwftlHiii fltandnigwioeion iddef 
angesehen soi. Auch sei als Kuriosität erwähnt, 
daß Bauer Biogr. ßl die ,üble Anihahme ILs 
in AtiNB wd nderai BHdtm GrieeiMBlttidf* «b 
*!nind der tTbersiedelung ansieht. Diese Speku- 
lationen lind zwecklos, denn die VVertloaigkeit 
der gMMen Keelnicht ergibt aleli eehen dnmve, 
laB sie eine direkte Ühersiedclunjj von Halikar- 
nass nach Thoxioi voraoseetzt (etwa infol ge des 
aQ^enefaieD AnfrnÜM der Afhener; Diod.XlI11, 
2) und nicht nur die Reisen überhaupt, sondern 
aoch den Aofwthalt im Mutterlande, vor allem 
in Aüieo nntereoUlft. Andnemiti iit nlciil 
nur der Grund der Erfindung klar, sondern auch 
ihre Funktion im Bioe. £a ist ja ganz deutlich, 
duB die elte VHa, die M 8ddM si«nnid« liaaft» 
f«B H. nichts weiter weiß, als WM er in flui- 
raiily>WlMOWi-IxoIl, 8iV!PL U 



kamass erlebt hat Der letzte Satz (nr. 8), der 

auch gleich Tod und Bestattuntr einschließt, ver- 
bindet die in sich zusamiiienliangeude hulikarnas- 
sische Jugendgeschichte mit dem« wie man sonst 
noch von H. wußte; und das war nicht mehr 
als sein Verhältnis zu Thurioi. Dali er dort 
gestorben ist, war ein naheli^;ender Schluß 
(«. § dessen Richtigkeit minde^itens vorläufig 
noch dahingestellt bleiben muii (s. 10). 

§6. Die Notiz des Diyllos. Dieser 
leere Baum ist für das Wesen der antiken Bio- 
graphie höchst charakteristisoh. Er findet sich 
ebenso, mit ein paar dürftigen Vermutungen ge- 
füllt, im Leben des Thukydides. Es gehört eMn 
hierher, was uns das Wichtigste ist: was der 
antike Biograph aber» ftr den ein literarisches 
Werk fertig' und da war, selten beachtet hat : die 
Frage nach der Entstehung des Herodoteischen 
Werkes, die Reisen und Forschungen seines Ver- 
fassers im Orient und mehr noch im Mutter- 
lande; das Leben, das er geführt und die Be- 
kanntschaften, die er geschlossen hat und die 
von Einfluß auf sein Werk geworden sind. Alles 
Dinge, von denen die antike Biographie (man 
kann hier wieder die ärmlichen Vermutungen des 
Thukydidesbiographen mit Nutzen vergleichen) 
kaum spricht. Wir suchen sie heutzutage in 
•Deierster Linie la beantworten, wobei wir une 
— schon Dahlmann hat das erkannt, als er 
der H.-Biographie (1823) den Untertitel ,Aus 
ednon Buche sein Leben' gab — eben wegen 
jener proßen Lücke der antiken Biographie 
fast ausschließlich an das Werk halten mü>6en. 
Immerhin gibt es noch ein oder das andere äußere 
Zeutmiß, «las in den älteren H.-/?/o« wohl sicher 
seinen Platz gehabt hat, wenn es auch in Huidas' 
dürftigem Exzerpt keine Spuren hinterließ. ( tleicfa* 
gültig ist natürlich, daß Plinius (n. h. XII 18) 
das Werk in Thurioi geschrieben sein läßt : tune 
enim (d. h. 444) atuHor iO» ki$loriarum eontU- 
dit Thuriis in Italia (zum Text Wachsmuth 
a. 0. 218, 1). Das ist nicht viel mehr wert, 
als die andere Behauptung, H. habe auf Samos 
geschrieben (Suid.). Es ist ein Schluß aus dem 
BcvQUK der ühnschrift, das für den Abfas- 
BongMvt in Waiäleit niehts beweist; das Datum 
aber bezieht sich urs]irfinglich auf das Grün- 
dungsjahr der Kolonie und die .Blüte' des Schrift- 
•fedfen (s. § 7). Ab Zeugnis ebensowenig wert 
(s. § 3) ist die Ansähe . daß H. mit Hellanikos 
lusammen am Hofe des Amvntas verweilt habe 

SBld. e-TOdw u et ) . Hm letit hier gew«hnlieh 
ezandros I., der nach den antiken Listen 483/2 
—440/89 oder 495/4—453/2 regiert hat, ein (§. o. 
8. 107). Denn haben war all Qiulie «ine 
dironistische Tabelle. Das ist fraglich. Vielleicht 
ist mehts su &ndem and die ^iachricht als £r- 
fcehnie der tttanuriadien FQclioB m hetnMliten. 
Im besten Falle handelt es sich nm dnen Schluß 
aus dem W^erke, das personliche Bflriehnngen zu 
AlexMidros, AmyntM Sohn, Tenit 

Von höherem Wert dagegen erscheint die Mit- 
teilung des DWlloB (Plut de Herod. mal 26), daß 
H. Ton den Athen ern ein Ehm^eeishehk von 10 
Talenten erhalten hahe. 'Avx'xov ro yt'itfiaua ygd- 
wttrxos oder wie es bei Euseb. chron. can. a. Abr. 
1578 ^.—1570 Am) « Ol. 8M -> 446/4 
«. Ott, hdfit 9. hngmie InH^ "«0^ «9« 

8 
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*Ä9«fiNito}v ßovXi}9 intawfvov: avxot; ras ßlßXov;. 
ÜV>er diesos Zeugnis Ttrtei'lt Kirclilioft" t^'^pr die 
Entstehongsseit des herodot. G^sclüchts werken' 
1878, 10 t et Mi »cin^ *^ besten bezeagt«» 
nd ganz ohne Grund angezweifelten Tr'.tsaolien 
. , . daß H. . . . zwisehen Mitt« 446 imd 444 sich 
in Atlien anfgehaUsn, dort Vorlesungen gehalten 
und vom l^ate dafür mit Ehrenbezeu^rungen be- 
dacht worden sei'. MeUiodiadie Betrachtung min- 
d«t die Bedentang aoeh diMee Zeugnisses erheb- 10 
lieh hecab; denn sie zei;?t ans die frleidie Ver- 
bindnngTon vereuuelten Fakten mit darauf ge- 
baotstt J&milrinatioiien, die ridit^ sein können, 
es nber nicht zu i^ein brauchen und in keinem 
Falle als ^Zeugnisse' behandelt worden dürfen. 
Bei den vmUe^nden Niehriehten ist nun das zu- 
ßTimde liegende Faktum völlis? deutlich. H. hat 
Ton Athen ein Ehrengeschenk erhalten — das ist» 
«in die Angnbe de« AntnntolleR lehrt, dokUh 
mentarisch erwie- n. Diyllos nn^' nls Athener 20 
die Urkunde im MetriMui selbst gettmden haben. 
Wenigstens kenoi Iidkntea {m. SvwA. 160) iwar 
«ine Staatsbelohnung für Pindar. aLer keine fOr 
H. Doeh wize aow denkbar, daß bereits eine 
Atttda das lUrtom erwthnte. Aber dunnt dafi 
in Androtions drittem Bu^lie das Ethnikon 'AXi- 
MOQrdaouK Toxkam (äteph. Bjx. a. 'Aiuta(pKia0Ös)t 
was tdtiieii auf H lAm iMiiehen konntn, vfod 
man nicht liauen mögen, V. i t dhon nii:.^deatet 
(§ 2), was die Annahme» daii die hali-30 

maraattätA» fierlcnnft am dem atüseben Dekret 
stammt, spricht. Die Urkunde war j» l-nfaUs 
datiert Aber ob Diy Uos, der ja bei d«n Inlialt 
Nmea wencee n. nnr euunwewe ^nn rrooiniifa 
oder sonst wo) erwähnen könnt«, das Datum mit- 
geieilt hat ilt sehr fraglich. Flotaich sagt nichtsi 
md dnr BueUedie Arnnta nneht duTmana den 
Eindruck der Kombination. Aber panz sicher 
ateht, daß die Yeranlasanng des Etuengeechmkes 
nicht OMinfert iat, dTC dnB IM7UM die ür-40 
künde nioht im Wortlaut angeführt hat. Pluf.iri L s 
Worte lasaen darüber gar kainoi ZweifoL £r, 
dan es daravf anlrommt, H.8 Böswilligkeit tn er* 
Veisen, und der deshalb die Wiedergabe der 
Aiistophanischen Nachricht, H. habe Theben in 
aeineni Werke sehleebt behandelt, 8xt jf^^ara 
altijaa; oix fi.aßx .mnä OtjßaUov (de Her. mal. 
31), nicht verschmäht, obgleich es ein Zeugnis 
dafttr nicht gab — Phitareh Termag doch fQr die 
Wahrheit der f^taßnli) , H. habe für seine Ver- 50 
herrlichnng der Athener »viel Geld' von ihnm 
belnmmen, nicht einzutreten. Nnr daß H. Geld 
von Atlien auf Antrag: eines Anjrtos bekommen 
hat, steht ihm durdi Diiyllos' Zeugnis fest; 
nicht, wofür er es bekun. Die gewundene 
Ausdrueksweise zeigt deutlich, wie ^em Plutarch 
die dwßclrf glauben würde, daß es für sein Ge- 
schichtswerk und das darin enthaltene Lob Athens 
geschehen ist. Er versucht auch, bei seinen 
Lesern diesen Glauben zu erwecken. Aber er ist 60 
doch schließlich zu ehrlich, das, was offensicht- 
lich nur Kombination war — eine naheliegende 
Kombination aus der urkundlich festgestellten 
Geldzahlung an H.; aus der entschieden athener- 
freundlichen Tendenz seines Werkes; und aus der 
für die Alten gerade in Plutarchs Zeit wieder 
selbstverstindlichen Annahme, daß H. Vorlesungen 
(Imds^^) in den widiSsdsiitB giiseliitelMn 8ttd- 
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ten gehalten habe — als Tatsache auszag«b<n. 
Eben weil er die Terbindun«;: rwi?chen Geld^^ 
schenk und Vorlesung des Werkes kennt, wäl 
dieae Kombination von iigend einem Gegner Ei 
vor, Tielleicht sehr lang:? Tor Plutarch getiuciit 
ist, geht es auch nicht an, in der knawpea Za- 
aammeniieknng bei Snaeb, wo din Komsinba 
als Tatsache gegeben wird, raldMie vikuOiihi 
Überlieferung zu finden. 

Eäne Kombfawtieii kann ridttig oder fdsd 
sein rirer die v- rlici-'^de wa£fe iä kein UrttiL 
Nur &oUte es klar sein, daß man die Naduifikt 
in der Form, wie sie bei Basel» steht, mditnt 
Kircbboff, Firmpr n a. zur dotumentanä'h^ 
ÜrundU^ für die i^tütehungsgeechichte tod iL; 
Werk machen oder ihr gar em .bezeugtes* Dttwe 
für die Abfasäungszeit einzelner Teile fdsr drd 
Bücher über die Poserkriege — Bauer: der 
eitien fiVt BOdisr — Kirehlioff) entaslMB 
darf. Wirklich gelten lassen kann man ja H 
^Zeugnis' dooh nicht. Die Alten sprechflu toq 
»den Bttehen*, d. Ii. ▼on den gniuwsi Werts; 
die Modernen setzen dafür einzelne Teile hl 
Das ist schon deshalb nötig, weil Uji Weikpi- 
niebt mehr Im! seinen Lmsiten stscMan« iü 
(.s. 5; Aber die Zahl von 10 Tal^nt-'r 

ist, wenn es sich um eine Belohnung für iiten^ 
liselio IislstnngeB liandelt, eine bare ITml^cb* 
keit. Darüber sollte man doch nicht streit^Ti. 
Selbst die liOchsten Honorare für Virtnosen saj 
Xfits rsidiSB niekt sntfenit an diese SiMn^ 
heran (Bauer Da^ herodotiscbe Geschieh t.fW. 1*78. 

Wirklich Toigiächbar sind aber w«ki 
diese noeh die Prrfse n staatiiehen Agones. SM* 
dern nllvin freie Ehrenu"''-i"^''nke an Literit''E. 
Nun iiat Pindar für seinen Ditfa^ynunbos aaf Aäut 
1000 Dnehnen eikalten (bokr. sr. dratf. \0Bi\ 
Kleidcmos für seine Athis einen sroldenen Kmi 
TQA gleichon oder halbem Werte (TertulL d. sa. 
69). Das sind aaeh die NenuslsItM (i. Alf 
Fih. Mus. LXIY 6:^7). Das Mißverhältnis Sprint 
in die Augen. Gerade das Beispiel Pindacs Üfit 
SS als altsoint nnm'^ieh eiselieben, die Wkuki 
Summe ,als Belohnung für den Mut*, mit l-:! 
H. im B^inne des Peloponneaiachen Kncgs 
«Athens Verdienste w gani Hrilns teilLliMr 
aufzufassen (wie E. Meyer Forsch. I ^O**^ 
zuTorsichtlicher ebd. II 229 glanbt Airs macfte 
Kombination [N. Jahrb. 1918 L 171f } refilBl» 
ich nicht mehr). War es eine literarische B-'l r 
nung, so bleibt uns nur übrig, txat Komi^ 
der Zahl anzunehmen — 8 für Hna Kübatr; 
Dittographic fiiv-ioi [T] xahirxor Hauvett?; 
Mißverständnis oder sensationeUe AusdeotUj 
des attischen Zahlzeichens X> AI j. Aber 
geraten wir natürlich ins Bodenlose, weil jatb« 
nicht feststeht, daß die Zahlung eine liteoriitfa 
Belohnung war. Da es sich nur um eine K«*- 
bination handelt, können wir genau s» .^r .a 
der Zahl festhalten, die Kombination überinnfi 
für falsch erkl&ren und nach anderen Grüsln 
suchen, die Auszahlung einer so großen SomnH 
an H. zu erklären. So hat E. Meyer Foßsk i 
200 an Rückerstattung f^rcißerer Auslageo (v^ 
für? Allerhand andere Vermutungen fresamm^lt 
bei Dietrich a. 0. 29f.), an Tfiticrkeit för Atkfi 
in diplomatischen VerhsüQdluflgea mit Peraien gi^ 
daekt leb irtidt daan seboa shsr «iHbei, 
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H. YerfaMcmniiiiii d«t FBiiUm ftr Thmioi und 

Unteritalien war und hier j^oßere Summen 
CO ddov aafsuwL'QAlen Uatt«. Aber all dm schwebt 
TGllig in der Luft; zumal aueh die Zeit des Be- 
schlusses sioh, sobald wir die antike Kombinatioii 
ao^cben, absolat nicht bestimmen läßt £. M e y e r 
will den Antraf^ller AnjiM mit dem Ankliger 
des Sokrates i'^-ntifi/Jeren und muß deshalb bis 
in die ersten Jatire des Peloponnesischea Kriegeü 



willkftriieh ist ec, d«B Amts 468/7 «nf Snto* 

sthenes zurückzufahren (Stein %. 0. p. III. Hau- 
vette). und Fhantaisterei, H.8 samischoi Aulmt» 
halt danach auf 468—456 festzulegen (Ha«hei 
a. 0.). Ks ist methodisch falsch , zu erlauben, 
daß die haUkamasaischen Lokalereignisse bei die« 
MB Bendmun^en iifond eine BoU« gaipielt tuboL 
Sic wr\ren für die antiken Chn>nof»raphen noch 
unverwendbarer als fOr uns. Wir entnehmen aus 



herabgehen. Das ist recht zweifelhaft. Der Name 10 den »Itfaehen Tributlisten zwar 454/8 als Teoiil* 



ist mindestens im 4. Jlidt. doch ni-ht so selt<?n 
^Kirchner Pros. Att I nr. 1322if.;. Aber wie 
dem m , das Wichtigste ist doeh: twar ifl la 
dem Faktum einer Geldzahlun«r von Athen an H. 
nicht zu zweifeln, aber da weder Grund ni>ch Zeit 
noch Höhe der Zahluni; sicher ist. so ist die 
ganze ao gut bezeugte Naehrioht l&r nns aehliflA* 
Uch doch nnrerwertbar. 

7. H.s Lebenszeit. In der Gestalt, in 



nns ante quem für den Sturz des. Lygdamis, ge- 
winnen aber damit j,'amichts für H. Auch weui 
wir ia Ljgdamis nicht den Enkel, sondern dMl 
Sohn Artcmisias sehen (Kühl a. 0. G8) und wpnn, 
was^ ebenfalls nicht unwahrscheinlich ist, der iSturz 
des Homdiwn unmittelbar vor 4M zu setanm ist» 
kommen wir nicht viel weiter. Denn wir vrissen 
nicht, ob und welche Rolle U. selbst bei diesen 
Ereignissen gespielt hat, da die Behauptung, er 



der uns jene Eombiiiation zugekommen ist, hftQgt 20 sei Ftlhrer der tpvyadtf gewesen (§ 4), nicht den 
sie mit einer we iter e n zusammen, mit dem Ter» Wert eines Zeugnisses beanspruchen kann. 

suclie, die Lebenszeit H.s zu be-Ntimmen. Daß Hatte Eratosthenes ein historisch begründetes 

man hiei köneitoi ftottere Oberlieferung besaß, Datum gehabt, so b&Ue anch ApoUodoc, denen 
liegt in der Nalor der Sftöhe und ergibt rieh im Beredmung dnreii FunpMln bei OelH«» TV 28 

den Daten selbst. Die drei Ansätze, die wir haV-^n, erhalten ist (Di eis Rh. Mus. XXSI ITfT Ja- 



siod durchweg Synchronismen mit Menschen oder 
KreigMiiMB mt S. Jbdti. Der roheete, den nuui 

vielleicht auf lvt«sias zurückführen darf, zu dessen 



coby PhiloL Unters. XYl 2110.), es nicht nötig 
gehabt, mit der Akmenefiiode sv arbeiten. Di 

nach ihm H. heim A abbrach des Peloponnesischen 



Tendenz er paßt, der aber auch Diodor selbst Krieges 5B Jahre zählte, also im GrOndongi^iahze 
fehflna hum, tMA hä Dki. n 82, 2 B. /iir80 wb Tbnrioi (444/3) 40 Jdne alt war, w htt 

r,ry yara Ifolrjv ytyovits Toft XQ^iroti uud ist von ApnürHlür die Blüte i s Mannes nach diesem Er- 
Piiotios (bibl. cod. 60 p. 19 b 36 ^ d« %. iy eigms bestimmt. Diese« Datum lii^ der An- 
«^teü; vMToic IjMfHUHt «eüp 7^o<c, ok äUoi vt Setzung auch des Weikea mf 444/i ingrunde 
xai S . . Iii^coon; larogeT) jjewiß richtig dahin (Plin. n. h. XII 18 ans Ncpos), und e.s hat die 
verstanden, daß U.& Blate mit dem Xerxeskrie|;e, Festi^liuu' der Vorlesung auf das voraufgehende 
den MudutA, g^chgesetzt wird. Da wir euM J. 44M (Buebw «. Ol) mA sich gezogen. Ver- 
ganze Reihe so geftodener Ansätze haben (Homer mutlich ents|fri>ht auen der Tors':chtia:e Austlruck 
blüht zur Zeit von Troias, Xantlios der I>vder bei Dion. MaL de Thoe. 5 H. yevQfuvQ^ ^lyon 
zar Zeit von äardes' Zerstörung), haben wir kein jtQÖxKoov fO» Ehtmitttif, xagntttlvae di fUxQt 
Becht, die Dummheit tmd Flüchtigkeit, die in 40 rwv ntXo:xowrjatax6h' ganz der Rechnuiitj Apol- 
solcher Art der Bestimmung liegt, gerade bei IL lodors, der die drei Historiker H., Thukydides, 



vegzninterprettiNn* 

Von diesem ganz verschieden ist der Ansatz 
£ujt:b. chron. can. Ol. 7S, 1 = 46ö/7 H. laioQtO" 
ygdqpof ifpmi^tro. Er geht in Wahrheit nicht 
zuerst auif H., sondern auf seinen Oheim Panyas- 
sis (Suid. s. V.), mit dem H. srnchronistisch ver- 
bunden wurde. Warum man aen Epiker gerade 
46ä/7 ansetzte, wissen wir nicht Doch mag man 



Hdlanikos zu 481/0 im Synchronismus nannte. 

Die alexandrinische Chronographie (vermut- 
lich auch schon die Biographie) hat im übrigen 
das Oeschichtswerk in verstftndiger Weise — nicht 
in der rohen Art des ersten Ansatzes — zur Zeit» 
bestimmnng benutzt Unsicher ist freilich die 
Herkunft in dem Zusätze zur Vita Saveliana des 
Ptolenuuos Kh. Mus. XXXm 169. 4. wo neben 



dainn denken, daß 468/7 als Jahr des Stonfidle 50 Otnc^iidea Gorgias ^<m ,mteli einigen* auch R. 



bei Aigospotamoi überhaui>t ein Svnchrouismen- 
jaibr istk aas nftohste hinter den i^imd. Eoaeb 
ineiseielnMt MerandiBalBeh jlidee und den Atheiaten 

Diagoras. Mit der Schlacht am Eurvmedon, die 
4er Kanon OL 79,4 = 461/0 ansetzt,' hat der An- 



gegen Ende des Pelo^wnuesischen Krieges am 
Lehen gewesen {^r) sein s^ Das kann ein wert* 
leaer ^elmnunras oder ehe ZBUenfidelerrf 
(Philol. ünSrs. a. 0. 270) sein; aber auch eine 
falsche Beziehung des von H. I 130 erw&hnten 
niehta in ton. Wer glaubt, daß jene SeUachl MederadUandea. Aber dall S. den Erieit noeh 
einen Aufstand in Halikariui>^ lionrorrief, infolge crl. bt hatte {nagiunlvai ftixQ* ITeloTowri' 
dessen H. nach Samoe floh und FUnyasata unkam otaxüv), ergab sich aus VII 187. IX 73, wo Er« 
^ n. 1. Beboall FUML X 87. 86. Haehez eignisse ans dieaon .viel späteren« Kriege ans* 
De Herodoti itineribus 1878, 8. Stein Einlcit.G 60 drflcklich erw&hnt werden. Nicht hierher gehört 
p. X, Hauvette 13 u. a.), der kombiniert ja VI 38, wq die^solenne Formel nolioioi itttu 



^eOflidit riefatig, aber er darf uklit behaupten, 

daß das antike Tradition sei. Diese hat kein 
festes Datum f&r Pan)'a&iäiä ; üie setzt seine BlQte 
— mebt seinen Tod — bald 468/7, bald i.Tt iC^ 
rTrnatxujv, d. h. 480 70 (Suid.), bald, was irgend- 
wie mit dem ersten Ansatz zuaammenhingMi mag. 



ihntQop fehlt, H. kennt das von Thukydides II 
8 erwähnte spatere Beben von Delos nicht oder 
er hat vergessen, es nachzutragen. Die Stelle 
ist unnütz viel behandelt um den .Widerspruch* 
zu erklären oder wegzuinterpretieren. Denn auch 
Thukydides hat sicherlich nicht H. widersprechen 



481^ (Boiab. «bno. cao. OL 12, 4). Aat laobt wollen (wenn er tberhaopt Uar an fiui gedacht 
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liat), MOtea er gibt das Yorzeichen, an deeaen ist wirklich nichts anznfaoMO. AaA YU W 

Bwleutnnp er selost nicht plaubt. auch im Ans- (von Kirchhoff richtig erfl&rt; jrani TerfehH 

druck als Meinung des Volkes, dessen Errang Knapp Korresp.-Blatt für die Gelehrten- ood 

er aehildert. Die alten Chronographen luben Realschulen WOrttemberga IV 111) iit nnbimdi- 

schwerlich mehr als jene beiden sicheren Stellen bar. H. hatte, selbst wenn er sie kannte, köa» 

(Vn 137. IX 73) verwertet. In der modernen Veranlassung, die Besetzung Kjtheras durch Jö- 



Diskussion tpidMi noch eine Reihe anderer eine kias im J. 424 hier zn erwUinen. Aber 

Rolle, die e« nn« wirklich erlauben, H.s Lebens- VI 91 steht es an lers. Hier entschuldigt er el- 
ende mit ziemlicher Genauigkeit fMtznl^n. Sie kursweise Athens Verhalten gegen Aigina, indem 
sind von Schoell VUloL IX 196t mid Kirch- 10 er die Vertreibung der Aigintia im J. 431 als 
hoff a. 0. 20ff. zusammengestellt, wobei aber Folge fortdauernden Götterzomes erklärt. Wir? 
die Betrachtungsweise des letzteren, auä Hinweisen ihm das Schicksal, das die Athener ihnen ist 
auf spätere Ereignisse den Fortschritt der Aua- J. 4S4 (Thuc IV 57) bereiteten, bekannt 
arbeitung des Werkes abzulesen, ohne weitere« wesen, er hätte es wohl sicherlich nachgetrag«. 
zu verwerfen ist. Schoell hat das Verdienst, Der Fall liegt ja genau wie VII 137. Auf solche 
die alte Anschauung (Dahlmann a. 0. Bn> INnge achtete H. besonders. Femer ergibt si<^ 
bino De mortis Herodoti tempore. Marburg 1848; aus VI 08. Yll 106 (vgl. auch I 130i. -laß H. 
wiederholt von Wachsmnth Einleit 511, 4), den Nachfolger des Artaxerxes nicht mehr kannte, 
daß sich H.s Leben .tief in den zehnjährigen Wir brauchen Späteres, wie den unsicheren Schlnft 
Krieg hineinziehe*, beseitigt zu haben. Aber auch 20 aus VII 170 und die Unkenntnis der spätere« 
sein zur Vulgata gewordener Schloß, daß keine Besetzung Dekeleas (im J. 413) nicht ajuaföfarea. 



Zeitanspielung .mit Notwendigkeit* liber 427 (428 um sagen zu können, daß das Wnk 

Kirchnoff) hinausführe, beilarf noch weiterer 430 und 424 abgeschlossen ist. 
Einscliränkung. Es ist dafür das J. 430 zu setzen Nun aber ist U.8 Werk unvollendet (§ 261 



(Hachez a. 0. 9. Ed. Meyer Gesch. d. Alt Also dürfen wir Abschluß der Arbeit und Tod 

m § 142*). Denn die Deutung von IX 7^?, 3 des Autors trloii hsetten. Also ist H. nach 43") 

fwo Stein die Worte ovica — anixea&ai als spä- und vor 124 gestorben. Vermutlich näher jenen 

iaren Zusatz erkannt hat) auf den Einfall gerade dl diesem Terrain, da er bei seiner Axt, lät- 

von 428 (Kirchhoff) oder 427 (Schoell) ist genössischo Ereignisse nai^hträglich dem alt« 
ganz unbeweisbar. Kenntnis des ersten Einfalls 30 Znaammenliange einzufügen, uns sonst woM 

TOn 431 erklärt den Znsats vollkommen. Aas* nodi manches ans den J. 429fr. mi tg et eilt Utte, 

nscheiden haben aus der Diskussion IX 33, 4, wo sich Gelegenheit bot, wie etwa bei der Er- 

was sich keinesfalls auf den Peloponnesischen wäbnong von Trachis VII 199, das im J. 4^ 

Krieg bezieht, den Hegesistratos nicht mehr er- ab HenkMa neu gegrftndet wnde (Time. DI 

lebt haben kann. Ferner VIT 114, 2 fdie alternde 92). Aber großen Wert wird man diesen Axgt- 



Amestris) und III 1(K) (Zopyros' überKang zu menten ex sileiitio nicht beilegen, wenn 

den Athenern; vor Ameiaia Tod, Ton Seh cell an die Nichterwähnnng der gn^en Prat derict, 

mit falscher Verwendung von Thuc. III 19. S3f. die man Wl 133 eher erwarten wtlrde als 

ganz willkürlich auf 428/7 bestimmt), die ver- Yerw4stung des attischen Landes and Ton da 
mllieh schon in das Jahmlmt tor 4dl geborsn. 40 H. erfUumi ImImb biB, da er Ja Bodi eil S*' 

Sodtim VII 162. wo die samiache Leichenrede eignis aus dem Spätsommer 430 kennt. Da^?n 

-mn 489, nicht die Thnkydideisehe Ton 430 vor- scheint mir allerdings sicher, daß da« Uoodo- 

ansgeeetet ist Wilamowitz Herrn. XII 895, triaeha Werk vor den Lenäen 425 ia Alte W 

.11) ; die lierflolitigte Stelle V 77 ül>er die Pro- kannt war, sein Autor nicht mehr lebt-». 

Pjlaia, die im besten Falle den Terminus post Denn ich hal te tro tz des Widerspraches v«a 

Soem 488/2 eigiht Und endlieh VII 8^, no Maait Herrn. XXII WOam^ der dia IMi» 

ie Beziehung auf Perikles' Kriegsplan ein ganz gegen H.s Vorlage, und von E. Schwartx Quaest 

«n^aablicher Einfall ist (Mae an s. St). £8 Ion. 1891, 10, der sie ffqren den BvripideiadMB 

hMbeii Tier Stellen, die siebsr auf d« Fdo- Tdeplioa ddi ikMm W, m Steina AvAt- 
ponnesisrhen Krieg sirh beliehen. Von ihnen 50 song fest, nach der Aristophanes in den Achar- 

Sehen auf If'rühjahr und Sananer 481 : Vn 288, nsm eben auf H. Bezug nimmt Denn es hsa- 

(Überftdl Ton Flatalal, ThM. H Sff.); 71 Ol, MI fleh da «idit n« «m die Keinideiis t. 8ML 

l(VertreiliimgdorAigineten: Thuc. 1127). Höchst- mit H.s Prooimion, die man zur Not mit MaisJ 

wahrscheinlich gerade auch IX73Q^acani. auf ILs Vorlage zurOekschieben könnt«, so v> 

St), irsil bei dieser ersten bmurfon eben der Ted wahrseheinVeh das ist und so saklss die Ttaifi» 

Attikas verwüstet wurde, in dem Dekelea liegt. auf ein veraltetes Buch wäre. Aber in dem^dK 

Die vierte Stelle aber (VÜ 187 Tötung der spar* chm Stacke treffen sich zwei anders Stdlsoi " 



tanisdien Oesandten) geht auf ein Ereignis avs H.S DerichtsB fther die peniadwB BMtadw ii 

(^tsomnier 130 (Thuc. II fi7). einer Weise, die ni -ht zufällig sein kann : v. Sot 

Nach 430 hat also H. keine Zus&tze mehr in 60 es» H. I 188; v. 82 e>» H. I 198 (denn voa \aa 
■eteemMHnskiipt gemaeht Darane sa leUieSen, staanMn die adit Monte). TgL meh v. Mtt 

daß er spätere Ereignisse nicht mehr erlebt hat, oc H. TV 2. OfTenbar hat .XristophlMB das ebea 



ist natfirnch nur in besonderen Fällen zolissig. ersehienene Bach gelesen und ein paar Z4fa, 4ie 

Ahmldmen sind da alle Aiigunmile, dfo mr da^ Ütm foftlHg auffielen, f**^*fi^ wwctiL mh 

auf beruhen , daß H. an gewissen Stellen den eigentliche Parodie braucht man 4m|McfcMI ihAt 

alten Text unverändert geTsssen hat Mit der in nennen: s. auch § 8. 
Behauptung, er httfea s. B. TII 170, 8 oadi dar §8. H. und Sophoklaa. Ahar di« Wflii 

tfiiliMilMB NiadMlaga Atbana Mn nantn, UUt «u noch mitir, ea ae%t, dafi dia Ay*- 

i- y .,^ jd by Google 
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MtAtm AngAbcB «Imt H.s Lftbeuntt «ngdUir 

das Richtige treffen und daß überhaupt die antike 
fiiognphie nicht schlecht kombiniert hat — idi 
betone Mdmak. dafi 

wenn sie den Historiker Hitte der 40« Jabie 
in Athen Vorlesungen halten l&ßt. 

BfaM der ri e h ei rt wi TatHeben in Hj Libn 
ist seine intime Yerbindang mit Athen imd fan 
tesaadeni mit dem Kreise um Periklee (•. | 9). 
Die SddaarltR ireffi allerdings nleltti mehr da- 
Ton. sondern läßt H. direkt von Halikamass nach 
Tiionoi gehen. Aber die filtere Biographie muß 
mehr gHmi babeo. AbgeaelMB ton aer Nach- 
richt über ein Grab H.s in Athen (§ 10), hatte 
man k die Qeldiahlnng, die DijUoa erw&hnt hatte, 
n iMia&d KMnUnationeii ta i w wt e t . AuBer- 
dem aber muH man von einem Verkehr des So- 

{h^ddee nut H. etwas gewußt zu haben. Denn 
Int iB aeni 8 pu 78o B lilieTt als Sitolofw 

ftho}s Xo<i ox7.invi TovsriQafi^idxior ' ,o)iitiy 'I1qo!)6- 
T4W ffC^cy 2o^p<mk^ hiiatr &r nivt' ini xm^- 
Mrn**. An der Behfheit des EpigraniiM n 
iweifeln, liegt nicht der geringste Grund vor, 
lomal andere GeUgenheit^l^dichte des Sophokles 
bekannt sind. Dd Stellt M Plvtsrdi olme 
re-hten Zusammenhang steht und vielleicht ein 
Gioasem ist von der Art, wie sie im Plutarch- 
tnt fsrnklit isHen sind, berOlnt die Frage der 
Echtheit nicht. Als Beispiel selbst ist die Gc- 
sehiehte nicht so unpassend, wie man vielfach 
neint (vgl. Rasch Comment pbüoL JenenaesX 2, 
U'13. 4f). Eher könnte man zweifeln, ob Ober- 
haupt der Historiker U. gemeint ist, und wirk- 
tieb entscheiden I&fit sidi diese I^age nicht. 
I*enn der Name H. ist zwar in Athen ganz selten 
(im 5./4. Jhdt kommt er ttberhaupt nicht vor), 
aber in lonien und auf den Inseln ziemlidi hftufig 
— einen Chier H., den man komischerweise zu 
einem Verwandten des Historikers gemacht hat, 
nemt H. selbst (VIII 182). Nun ist es nndoht 
unmr*glich, daß die u)l^ gerade in das Jahr ftUt, 
in dem Sophokles als Stratege sich in jenen Ge- 
genden berand, d. h. ins J. 441/0 (▼. Wilamo- 
Witz Arist. u. Athen U 298, 14; in Betracht 
klinnte auch das J. 443/2 kommen, in dem er 
HeOenotamias war. Aber es ist nicht sicher, 
daß er damals von Athen abwesend war. Wer 
von hier ans Sophokles' authentisches Geburts- 
jahr berechnet, wie G o m pe r z , macht einen Z irkel- 
ächluß). Sieht man nflmlieh ab toh all den rollig 
uanützen, willkürlichen und unbeweisbaren Er- 
l^mzungen, mit denen mau die IV2 aus jedem 
Zosammenhang gerissenen Verse beglückt hat, 
so sagt das Erhaltene klar und deutlich, daß 
Sophokles im &5. Lebensjahre t-iuem H. eine ujiöri 
geschrieben hat, die er ihm mit einem Begleit- 
gedicht {hftYQaftiMTwif) Obersendet. Die Daten 
Kr Sophokles' Geburt (Piniol. Unters. XVI 250ff.) 
schwanken zwischen 500/499 (Ps.-Lukian). 497/6 
(Marm. Par. t, 495'4 (ApoUodor) und 4S8 5 (? Suid.). 
Sehr viel spater als 495/4 kann er, da er 469,^ 
schon aulRuils^ auch nicht geboren sein. Ftlr 
das Epigramm und die Ode ergibt das 446/5 
(445/4)— 443/2 (442/1) — 441/0 (440/39)— 434/3 
(430/29), wobei die größere Wahrscheinlichkeit 
für die mittleren Jahre spricht, da die wertlosen 
Berechnungen des Ps.-Lukian und Suidas sich 
voft der Wahiiiit «oh! im maiatan aBtten«. 



Es wlie ilao gunieht nnm^lich, diB ^ Od» 

an einen schonen ionischen Knaben ging (Sittl 
Griech. Lit U 370, 2). Ja daß er sein Alter 
angibt, sidi als n^afUmfc baadehnat, konnte 
aiM acÄche Annahme nur begünstigen. Wer gern 
nbiaitiaiert, konnte daraufhin den von Sophcddea 
Mwunderten Knaben in Ghloa, Ton den loii 
(Athen. Xm 503 F ff.) so niedlich erzählt, H. 
nennen. Bezeugt doch unser H. gerade hier das 

lOVevkomiiMii daa MMuena. 

Emsthaft gesprochen wird man finilich un- 
gern die Beiiehuqg auf den Historikar anheben, 
waQ ans anderen Orflndan eine Hab anwliS<thaft 
beider Männer angenommen werden muß (s. n.). 
Nur ist das tZengnis* aueh wieder von der Art 
danr, die ima ao iranig ntttsen, weil wir sie niflht 
in irgend einen Zusammenhang einreihen können. 
Es hat absolut keinen Zweok, sich mit den 
Sehlflsaen tu besebftftigen, di» man ana dam 

20eiuzelten Faktum gezogen hat Sie sind alla> 
samt unbewiesen und unbewaiabtr. Ob JEL dft> 
mala in AiSbm oder ob er nldit ii Hhfln mr, 
oder ob er aoeb alaht oder nicht mohr dort 
war ~ war wiU 4taa ans diesen Yenai antsebei- 
den? Und gar (De YemnlaHni Uber Inlialt mid 
Veranlassung des Gedidltaar Hat doch Rasch 
a. 0. 97 soeben vermotat, utac der cuid^ seien 
die bekannten Antigonerersa in tersCdien, ^mos 
tragieus in honorem historiei pauUo ante eoU' 

dO feeerat, und mit dem Dedikationsdistiehon ftber* 
sende Sophokles dem R «emjplar ssi 'si m i ii Änti' 
gonac jyroxime compositae. Dergleichen kann 
man nicht mehr ernst nehmen. Wenn das Ge- 
dicht wirklich an den Historiker ging, so gibt 
es uns nur ein Datum, allerdings ein wichtiges : 
den ungef&hren Terminus ante quem für die per- 
sönliche Bekanntschaft der beiden Mfinner, die 
geistig so viel Berührungspunkte miteinander 
hatten, daß aus der BekanntsfihafI sehnall eina 

40 Freundschaft wurde. 

Wir sehen uns somit wieder an das Werk 
selbst verwieMn, das uns denn auch in wirklich 
wichtigen Fragen die Antwort selten versagt 
Daß H. vor — sagen wir zunftchst ganz Tor- 
sichtig 441/0 in Athen war, daB er hier Vor- 
lesungen gehalten hat, die Sophokles mitanhOrte 
(oder noch vorsichtiger, daß H. in einem Kndae^ 
dem auch Sophokles angehörte, allerlei von seinen 
Reisen enäblte und dem Dichter auch Einblick 

50 in seine Manuskripte Terstattet haben mag) — 
das alles geht mit zwingender Notwendigkeit ans 
der Kongruenz zwischen Sophokl. Antig. 904ff. 
und H. m 118—119 hervor. Die dicke Wolke 
philologischen und inqthilologischen Staubes, die 
sich um die berühmten oder berüchtigten Verse 
gelegt hat — zu äm über 100 vor 1888 er- 
schienenen Arbeiten lügt Rasch a. 0. 125f. eine 
Liste von etwa 40 seitdem gemachten Äußerungen 
hinzu — braucht niemanA si adnaekfln. Dam 

60 die Sache liegt einfach genug. 

1. Beide Stellen stehen in unmittelbarem Zu- 
sammenhang; denn dio Übarsfaialiinmang Irt alus 
geradezu wörtliche. 

2. Die Priorität gebührt unbestritten H., der 
eine orientalische (persische?) Gteschiclitc erzählt 
(darüber besonders Pisohel Herm. XX VIII 465ff, 
Noeldecke ebd. XXIX 155t; anderes bei Rasch 
85, 2), dia er Ten paialaehon J^m» oder ioai» 
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sehen Erzählern gehört haben maff* Die sdb- 

ständipe Gesohiclite ist in sich pe^fhlossCTi nnd 
hat eine übcrnuschcnJe l'ointe, die ihre Mittei- 
lung rechtfertigt Im Munde der AntigmM «l^ 
scheint die gleiche Argumentation nicht nur .^^e- 
sucht' und ,gar zu sehr als ein dialektisches 
Kalkül' (Goethe Qespr. ni. Eckermann vom 21. 
März 1827. Doch hat die Stelle schon frfiher 
Anstoß erregt: Jacob Soph. Quaest. 1821), son- 
dern vor allem unlogisch. Es handelt sich fSr 
Antigoiie um keine Wahl, wie fOr Intaphrenes* 
Fiwi. Sophokles hat das wohl empfunden : denn 
er ersetzt das tiuüv v. 904 {xanoi o" iy('o 'rifitjoa 
Toic AM^oroSoo' tö)^ das sich dn&ch ffeaqg hätte 
ntnkmi lauen nlft Am Gifbuden, «e AuUmmm 
«Kist fÄr ihre Handlungsweise angegeben hat, 

— er «setzt es nach DunhflUinmg der neu an- 
hebenden (thoc rdftov ^ Y«9i« ngo; ;i;do<v /.ryco) 
anstößigen Argumentation 905/12 stillschweigend 
durch ixjtQOTifiäv: 913 Tot«3«d< iiirtot o' hutQO' 

3. Trotzdem ist Goethes oft erföllter Wunsch, 
die äklle müse ab Interpolation oacbKewieseu 
werden, indiskutabel. Die Verse weroen von 
Aristoteles Rhet T 16 p. 1417 a 28ff. ans dem 
Gedächtnis zitiert Sie waren also berühmt. 
Statt daß Aristoteles aber wie die Modemen 
Anstoß an ihnen nähme, MVt er sie: denn sie 
dienen ihm als Beispiel, d^b laaa ein Paradoxon 
nicht einfach aussprechen dürfe, sondern es be- 
gründen mOs-!^. Ks i^t also sclilimTrter nl'^ Spie- 
lerei, wenn man lophon oder einen interjtolator 
IQr die Yerse verantwortlich macht 

4. Ist die Antigonestelle nicht die einzige, 
die nicht zum Vorteil des poetischen Eindrucks 
solche fremden Dinge hineinbringt, nur weil sie 
an sich interessant sind, Sophokles frappiert 
haben und wohl auch auf das Publikum ihrer 
Neuheit wegen die gleiche Wirkung übten, über 
der Dichter and Publikum die Fra^e vergaßeOf 
ob die Sache atieh wiiUleh in den logischen Zu- 
sammenhang paPit ?. Genau so, um das schlagend- 
ste Beispiel anzufahren, steht es mit Oed. £oL 
887ft «»» H. n 8S. Dm Zttit demi ee isd 
hier gcra lt'zn ein solches, wenn Sophokles mit 
& ffoyi' fMtivea ToXe ivÄlfvnxtot vifioie be> 
giiurt — paßt in der übemagung auf die Oldf* 
pnssöhne durchaus mrht Denn sie fitzm wahr- 
lieh nicht nach Weiberart zu Hause. Sie sind 
nur sa Hanse, haben den Vater nicht aufgesucht 

— das ;-t 'Icr dünne Faden, an den Sophokles 
die Erwähnung der ihm merkwürdigen äg7]>ti- 
mInii Brtnche hängt. Natürlich gilt dergleichen 
nieht nor fQr Sophokles; ä selbst nimmt VII 
162 in gleicher Weise ein Perikleisehes Wort 
auf, das ihm gefallen hat, und 1^ es Oden in 
den Mnnd, für den e'' nit^ht paßt. Damm er- 
klärt er es und darum atheticren die Mo<lemen. 
Richtig hat Ober diese Dinge schon Classen 
Verh. 27. Philol.-Vers., Kiel 1869, III gcurteilt 
Neuerdings ist von Dop beide De JSophoclis arte 
dxamatica, Mflnster 1910 und IVcho v. Wilamo- 
witz Beob. zur dramat Technik des Soph , D''is. 
Freiburg i. B. 1912 in größerem Zusammen kaxige 
der Nachweis gefllhrt, daß unsere modernen An- 
nKcflehe an die einheitliche Charakterzeichnung 
«mer Person in aUen ihren Äußerungen und 
Sandlingen in dieser Sehixfe von der antiken 



Technik, die an Aufführung und nkht an Lak* 
türo denkt, niclit anerkannt >*erdcn. Cbrig?P8 
bietet auch die moderne iliamatische Literatur 
(namentlich die Komödie) reichlich analoge FiSh. 

5. Ist soehen in der tüchtigen Arbeit tob 
Kasch a. 0. zusammengestellt und besser nnd 
vorsichtiger als von den Früheren gezeigt wor- 
den, wieviel Sophokles dem Herodotigchen Werk 
verdankt, teils an Einzelheiten geographischer 

10 Natur (hier hat man pas.send auf Aischylos" Ver- 
hältnis zu Hekataios hingewieeen), teila an G«> 
danken und Worten, vor alleni aoer an Mutiwa, 
die h ii L'anzen Aufbau einer Tragödie md die 
Gestaltung des Stoffes beeinflosseo. 

Denencentwen ersenenK nur oaDei swesera. 
1. i^nR lio wirklich schlagenden Kongnien?tn 
sich ganz wesentlich anf die Logoi H,s Aber Bsr- 
bMenrOllter Torteilen. ünebeeoDdeie elnd ato Je- 
L'rTi.!p.'s,^l Uchte des Kjros nn l >onst die ErrSh- 

20 langen über Perden, daneben die über Ägypten 
nnd SkythiCT s^k in KontrilratIloB geeetcL wsi 
Kasch 123 darttbffir bemerkt genügt mir nicht, 
wemi er auch sachlich recht haben mag, daä 
man daraus kein Zeitindis fBr dfe Abfaraong vsn 
H.s drei letzten Büchern (s. u. § 25) entnehmeD 
darf. 2. Li^ <lio Chronologie der Sophokleiscbfli 
Produktion ja leider sehr im dunkeln ; nicht nur 
der verlorenen Stücke, von denen Oinomaos. T}to. 
Aleiandros u. a. hier in Frage kommen, sondern 

90 auch der erhaltenen. So will Kasch jetzt die 
Elektra, die stärkere Einflüsse H.s zeigt, schon 
435/30 einsetzen, während v. Wilamowiti 
soeben den meist för sehr alt gehaltenen Aiu 
(in dem Kasch eine mir allerdings sehr rweifel- 
hafte Verwendung eines Herodotischen Motivs 
findet) hinter die Antigone rückt Aber soweit wir 
die Stücke zeitlich bestimmen können, scheint mir 
die Verwertung Herodotischen Gutes aus einer Zdt 
zu stammen, in der das Cieschichtswerk liereiti 

40 ediert war (ich kann Bäsch hier nicht folcea^ 
Sie tragen teilweite auch geradem den Cbarutfr 

von 7it;i:(n fs. 0. und El. 02 ij^r] yao eliov. 

Oed. Tvr. d81 m>UoI yoq ijöti) und sind rnntatts 
nratanoa m bearteilen wie die Sciiene dtf 

,Acharner' — ein Zriihrn, wir- starken Anklang 
H.S Werk bei seinem Erscheinen in Athen &»£ 
AugeneniBien Ist von den riehewn filieninstiii^ 

TTinngcn nur Anti[Trin''stf>11t\ Daraus echließfa 
wir, daß Sophokles eben diese Geschichte voo 

50 H. pertönHeh gehört hat; vaaA daaüt gewinnen 
wir einen fast aufs Jahr genauen Termin f&r 
den Aufenthalt H.s in Athen. Die ^ntigone* 
ist vor der Strategie im samischen Kriege anf- 
pefTihrt ]is darf man der Hypothesis ohnt 
weiteres glaut>en, weil beide Daten uAundlich 
MrtMiden und ftr Iristonhanes von B^vns 
leicht erreichbar waren. Also 442/1 . wenn die 
Hjpotbesis recht hat, daß das Stück den Anlai 
lur Wahl gab. Aber schon v. Wilamowiti 

eOArist u. Ath. n 2'.»8. 14 hat hier YcrwimdluBg 
des post hoc in proptcr hoc venu ut et , denn 442,1 
hat Euripides gesiegt; und ob man an die Le- 
nden denken darf, ist ja doch sehr iweifelhaft 
Also kämen wir vor 442/1 mit der J^Ügoat'. 
Weiter darf man allerdings nicht gehen. +4S''"2 
auszuschließen, weil Sophokles danuds Heljeno 
tamias war (v. Wilamowitzl, wirkt okhft 
Mögend. Aber über 444/8 wM mai 
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wcpen Jer H}-pothesis ungern zurückgehen. Dieses 
Jahr selbst, das offizielle Grflndni^ffiiahr von 
Tlraiioi, wurde Mltr gut pasMB. IfSa doeh in 
dem Chorliede auf Dionysos IHSff. Italien 
— xXvräy Se &/Aq>ix$te ItwLiay — s<^ar vor 
neoi» gvrflekt. Man hat dnbi Iftngst meki nur 
dM einfache Anspielung auf OlyiDZQi'a fSnjth. 
frg. 541 N.- aus .Triptolemos') gesehen, sondem 
es auf die eben ausgeführte große attiiehe Ko* 
l"nie Ik zogen. Im J. 3 war Italien in Athen 10 
wirklich xxi'rä. Festlegen wird man sich auf 
dieses Jahr freilich nicht Und ebenso wollen 
wir Iiier noch ganz darauf verzichten, Folge- 
Tougen für die £!nt8tehungiq(«achichte des Hero- 
dttWehM Werkes zu ziehan. Dm tat die Unter- 
tam nodl nicht fest genug. I>enn die Inta- 
pmwMigiesehichtc' kann H. aus Kleinasicn mit- 
gebracht haben; er bmicht dm aoeh nicht im 
Orient gewesen zu sein — wenn er es auch tat- 
sächlich damals schon gewesen ist. Wir wollen 20 
anch die Frage der Staatsbelohnnng nicht dnreh 
diflte F«at«tflQiingen ni lOaen sodien. v. Wila- 
nowitz wird venniitlieh selbst nicht mehr an 
das irLiuhon, was er Herrn. XII 333, 11 zur Stütze 
ton Kirchhof fs Konstruktionen beitnw, d«fi 
BiDdidi H. die Bdolmmigr fftr das- in in Mff. 
entlialteno Lob <lor Demokratie bekouinien hule. 
So locker satt den Athenern ihr Geldbeutel denn 
doch nicht 

§9. H. und Athen. So haben wir wenig- 30 
ctcns ein sicheres Datum für ILs Leben in dem 
ZeHnmin gewonnen, von dem die Biographie 
Oberhaupt schweigt : er war Glitte der 40er Jahre 
in Athen. Ob znm ersten oder einzigen Male 
wtam nir aatfirlidi nieht Aber man konsta- 
tiert gern, daß ApoUodor nicht unglücklich ge- 
rechnet hat wenn er die Geburt des Hiütorikera 
auf etvra 484 bestimmte. Man vrird ungern zwi- 
sehen ihm und Sophokles einen sehr großen 
Altersunterschied annehmen. Vielleicht kann man 40 
mit dem Geburtsjahr bis 490 heraufgehen ; nicht 
weiter. Denn H. hat, wie Hauvette a. 0. 13 
richtig bemerkt, keinerlei eigene Erinnerungen 
sn die Zeit des grofien Kdeges ; und Äischylos 
ist ihm xotrjt&v rwv aQoyeyciuvMv (II l.'irt). Man 
kann vielleicht bis gegen 4Sn heruntergehen; 
aber wieder nicht weiter. I >enn als er Mitte dar 
40er Jahre nach Athen kam, kann er kein ganz 
jnnffer Mensch mehr gewesen sein. Es wird sich 
soch zeigen , daß er damals seine eigentlichen 50 
Beim hinter »ich hatte (J 12ff.). Es ist sicher, 
daß er weit genug war, Vorträge zu halten, die 
dnen Sophokles interessierten und ihm Eingang 
JaMUes'Kzeiavenehafften. Dasiat im&Jhdt. 



Mcb Bieiit Stehe te Jfttfrtn» Br «ffd siil> 
«^flD 85 un.l 45 Jafami gtihiDdil baWi, ata «v 
aaioli Athen kaut. 

Dieaer AnfenHialt in Atiien hat in H.e La- 
ben Epoche gemacht. Das ist anerkannt, wenn 
auch meist nicht in vollem Umfang. Was Athen 60 
wirklieh für H. Iiedeiitet hat, wird aieh uns bei 
der Behandlung der Entstehungsgeschichte des 
Werkes (a. besonders § 24) und in der Analyse 
aefaiar Qaeltan (§ 28. 29) zeigen. Anerkannt ist 
auch trotz vereinzelten Widerspruches, daß H. 
ZQ dem Manne in Beziehungen getreten ist, der 
fferade damals die alleinige Leitung der Geschicke 
Athens in die Hand bekam, la Feriklas. Die 



Bewunderung für ihn tritt überwältigend hervor 
in dem bekannten Absehlnb des Alkmeonideo- 
«xkvnee (VI \%\\ der die Geaehtahte 9m Htiisea 

bis auf Periklcs verf-lgt. Der Inhalt ist so 
einzigartig wie die Form; die Knappheit, die 
einem Herodotisehen Stilgesett znfolge jedes wrf> 
terc "Wort üher den noch Lebenden v.^nneidet, 
wirkt eindrucksvoller als das stärkste rhetorische 
Pathos: bt Ixxoxqittot MrfaxXhis rt £Uoff 
xa« 'Ayaotair] aXJitj, a,TÖ r/*c KXetaOiveo^ 'Ayogi- 
oxrjc ixovca x6 ovofia, i} ovyoixi^aaod rs zav- 
i>tvT,Ta)( rwi 'Agiffgovos xai eyxvoc ovoa eldew 
oi/'ir iv Töit tava« • ifiöxei fir /.iovxa rrxny ' xal 
fitx^ iUyaQ TjfÜQas xixxsi Ueoixlia Eavdhx:Koi. 
Man weiß nicht iat es Hcrodotäsche Simplizität 
oder berechnendste Kunst, die hier obwaltet 
Aber das ist sicher: Nissen Histor, Zeitschr. 
LXni 18891, 4«0 hat die SteUe grCbUch miß- 
verstanden, wenn er erklärt, daß H. des Periklea 
,nur einmal mit doppelsinnigem Worte als eines 
Löwen gedenkt'. 

Schon der Zusammenhang, in dem die Worte 
stehen, hätte eine solche Deutung unmöglich 
machen sollen. Die Kap. 125it sind geradezu ein 
Faaenrrikoe aof das QescUeeht, das eboisoviel 
hewnsdert wie angefeindet tob Dieser Pan^^ 
rikos sdlliefit an die Verteidigung d< r Alkmeo- 
niden gegen den Vorwurf, im J. 490 Athen an 
dta F^ner Terrafeen ni haben (VI 181 — 124); er 
bildet mit der Verteidigung: /nsamraen einen in 
sich geschloemen Kxkoxa, dessen Inhalt H. sicher^ 
Heh ^un, deaeen Fenn er nun TeO wenigatena 
aus Perikles' eigenem Munde haben jnag. Die 
l^an. 121 — 124 hab«i die Form eines Plädojen^ 
nnd twar, wenn maa dta fUrten einmal ata ge- 
geben ansieht, eines sehr geschickten und logisch 
scharfen. Die Kap. 125—131 dienen wesentlich 
dan, den Kndmck zn ventfriun, «giwM ftr daa 
angeklagte Geschlecht zu erwecken, indem seine 
Rtmmestitel aufgezählt werden. Niemand hat 
wohl bisher daran gezweifelt, daß diese Vertei- 
digung der Alkmeoniden gegen den Vorwurf des 
fitjSioftö; eine aktnella Bedeutung hat Perikles 
hatte seiner StsDung wegen an dieser Sache das 
gleiche Interesse, wie an dem Vorwurfe des ayof 
von der kylonischen Blutschuld her, den Sparta 
und die attische Opposition im J. 432 gegpn ihn 
erhob. Diese Beschuldigungen waren Waffen in 
der Hand seiner politischen Gegner. Knn bringt 
man H.s Verteidigung heute meist mit den An- 
griffen auf Perikles im Beginne des Pelopouna- 
sischen Kri^es cnsamroen nnd lißt diesoa Ex- 
kurs damals geschrieben sein (Kirchhoff a. 0. 
46t Bauer fintstcdwng 128. Macaa xa VI 
181; TOT altam Ed. Vajer Forseh. 1 196, t. n 
228). L h glaube, zu Unrecht. Daß man 4:'2 1 
gwoi PeriUee auch den Vorwarf des fm6io/we 
erhöhen oder dieae Sadia dtaikotfart hane, tat 
weder überliefert noch sehr wahrscheinlich. Aller- 
dings behauptet Satvros (Diog. Laert II 12), 
Anaxagoraa kI vi fJpw MtflJac, ülä moI ^ 
dto^tov angeklagt. ITier beruht die Verbindung der 
Anklagen in jedem Falle auf Verwirrung vermut- 
Hdi «st des Ezzerptors. Wenn g^n Anaxa- 
goras auch einmal die Anklage ftrjdtauov erhoben 
worden ist, so war das weit früher, im Anfange 
der 40er Jahre. Dahin paßt auch der Name des 
Anktagen ~ dar 442 ottiakirierto Xhakydidea 
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bat nach seiner Bückkehr schwerlich noch eine an dem Yeiluttea di^er Staaten im Penerkiitfe 

politiaeVe Bolle gespMt. Et i«l aiteh Mliwei und adMn Mm. Madongen . wie lie H. n 

auszudenken, welchen Eindruck der Vorwurf des gxitem Glauben als <^p? l ichte mitti=^:1t von de: 

imdwfi^s in einer Zeit machen sollte, als Athen UntenrefftuBg Aiginas anter Persien j ron dsi 

io gm -wie Sparta ^tgtoßtlag n TmQo. ßaaiUa tui MbimpfUeiieB FeiilMil der KwiiiliMr tw ixtni* 

SXXoat ti rov; ßanßänov; sandten, f'i rrodh- tira Kmn im 1 hri Salamis; von der ^meinen Gesiimctfl^ 

unfmXiav ^ksttCop ixdittsw oQoak^ta^ (Thnc. ihres Admirals; Ton der Zauderei Spartas bei je<ier 

n 7, 1 ; vgl. Aristoph. Aeb. 61ff.). Sehr viel 0«i^lMit. das Athoi swdnal aantOreB liBl 

bcgreiflirher sind ^'onr!irf und Terteidi!riin!T in (t.tuI ihm Fpfiter keine Hauern gönn*^ - s^^V}\|' 
der Zeit, als Perikles gegen die noch lebendigen lODiu^c werden natflrlieh nicht an einem Tage er- 

EMiraernngm aa den Perserkrieg — noch lebten fnnden und geglaubt. Sie sind hen-orgewachsen 



znhlr i^^ir ^Tänne^. die bei Salamis und Plataiai 
mitgel'ocliteu hatten — und gegen die starke 
konaertalive FMM den athenischen Staat su 

einem Einvernehmen mit Persien fühlte. Als 

athenische Gesandte, KaXlli}; tt 6 Innwixov xai 
ol ficrn jovrnv nraßarTt; exf.nnv M^^ftatog elvtxa 
(Herod. VII 151. Man sieht aaa den Worten, 
d&U die öffentliche Meinung' da.s Übercinkomiuen 



in bewußter .\rbeit oder wenigstens mit Nsch- 
hilfe seitens der Politiker etwa in dem Jahrzehnt 
vor und nach Kimons Prozeß ; sie werden eine 
besondere Bolle gespielt haben, als Kiraons Rück- 
kehr den Ge^nsatz beider Richtungen nooh ein 
mal akut werden Ii 4) und als Peiiklee den .\b 
BChluB eines Friedens mit Pcrsien 440 S durch 
setzte. £b waren Dinge, die frittch waren, al^ 



als pudeitdum Mqpflaid) mit argivischen niditSOH. WB 445 nach Athen kam. 



zufUlig in Snsa am ITofe de« «Tfofikönigs zn- 
aammen trafen. Nur so vcrst«iic man m auch, 
daft neben den Alkmeoniden Kallias' Haus als 
tyrannenfeindlich ein Lob erhält (VI 121). Kirch - 
hoff a, 0. 40 u. a. haben darin ,reine Ironie' 
finden wollen, was ich nicht verstehe. Sie er- 
klären sie aus politischer Feindschaft zwisdien 
Hipponikos una Perikles im J. 430 (a. 0. 46), 
von der nicht das geringste bekannt ist. Aber 



Ol • 



Nur sehr künstlich kann Meyer a. 0. 
das 60 milde Urteil ILs über Ai^os erküren. Der 
Eifer, mit dem er die Stadt entschuldigt, ist in 
J. 131, als den Argivem h auforfgove quilatit 
(Tbuk. n 9, 2), wirklich kaum begreiflich. Stsnunt 
das aber aus den 50ger Jahren, so versteht nos 
es ohne weiteres. ,Athen hatte ja den hellai- 
sehen Bund im J. 461 dadurch gebrochen, difi 
es sich mit Argos verbündete . . . dem Haupt- 



Kalliaa f&hrte ja jene Cfetaadtwhaft nach Per- 30 Vertreter der persischen Intoeasen in GrieduA- 



rfen. Auch gegen ihn werden heftige Angriffe 
erhoben worden sein, wenn ich auch die uber- 
Üefenmg von einem Prozeß g^gen ihn Ifir nn- 
davVw&üg luHe. Sie Ist in beorMlen vrie di« 
Kachricht bei Herod. V 73, 3. In der ersten 
nUfle der 40er Jahre ist das alles verst&ndlich. 



land . . .' (E. Meyer m. 0.). Andi der Bler,ait 
dem das Verdienst der makedonischen Könige mn 
die heilenisebe Freiheit gepriesen wird, ist aoi 
cwr cnunnnuig vor tOMi m awBwuMwww niNg 
nicht recht begreiflich. Damals war Athens Ver 
htitnis zu Makedonian kein ez&eoliches. Es ist 



Bamab tSm war ja H. in Atten, wlhMid ea gKndeht daran n denltan, daB lisAerlal sto 

frnn7 zweifelhaft ist, ob er in den 30er .T:ihren seine Belecflihinp- er?t ans dieser Zeit stainint 
wieder dort war (S 10). In den Erörterungen und etwa in dem Jahrzehnt vor 431 «rat aa%e- 
flber die Tendois des Heradiyttsehen Werkes iflt40l3i»mDen ist Es spiegelt einen älteren ZsstuI 

fast durchweg, vor allem aber in dem bedeut- oder ältere Zustande — denn das Urteil ükr 



samen Auibatze £d. Meyers (Forsch. II 196ff.) 
der Fdlar gnnacht, daß ohne RQcksicht auf die 

Entstehungsgeschichte von H.s Werk seine Dar- 
stellung der Veraangenheit aus den ttolitischen 
Verhältnissen und Konstellationen gerade bei Aus- 
bruch d^ Peloponn tischen Krieges erklärt wird. 
Davon wird später zu sprechen sein (§ 24). Hier 
soll nur konstatiert werden, was sich aus der 



Argos i£t nicht so einheitlich, wie €A nach «iea 
Schlußworten aussieht — wieder, die VerhältnisM. 

wie sie sich s.Mt etwa 4f>l gestalteten. Verwend- 
bar war es schließlich auch 431 , weil die Spa- 

Ssthien und Antipathien und die KonatellatioBeo 
er äußeren Pohnk sich seit H.s Aufenthalt im 



Mutter lande wenigstens in den Grondzflgen mcbt 
geändert hatten. Der Gegensate Atiiens gsg« 

Geschichte von H.8 Leben er^bt. Das Material r,n Sparta-Korinth und Boiotien war derselW «■ 
das er um 431 in dem Geschichtswerk verwertet, blieben ; und von diesem Gcw^nsatze aus wer^ 



ist weder am ier .Stimmung des arcbidamiaehoi 

Krieges' herausgewaclisen, noch auch nur in stär- 
kerer Weise von diesen Stimmungen gefärbt. Es 
ist nicht unbedeutend älter, denn es stammt aus 
der Zeit, als «sich die große Schwenkung der 
athenischen Politik vollzog, die — Thukydides 
hat das gesehen — eine zwar heftig l>ekäiiii)fte, 
aber unausbleibliche Folge des Seebundes war; 



G^nsatze 

wir auch U.s ,T0ndHa* t^ttar sa 

haben (s. § 24). 

Hier stellen wir also nur fest, daß das duroi. 
die Kongruenz ,Antigone'-H. indizierte Dstam 
f&r H.S athenischen Aufenthalt durch den Chuak* 
ter seiner Darstellung der Perserkri^ aufs belli 
bestätigt wird. Jener Exkurs Ober die Alkmeo- 
niden bestätigt uns, daß H. in Athen nntsr dn 



die Schwenkung von Kimon tu Perikles. Das 60 Zauber und den bestimmenden Einfluß rm 

Material H.s (s. § 28f.) kommt von dti Fart i, (lie kies" Persönlichkeit geraten ist. Der Staatsnunr. 

der Obdiseugnng war, daß der Erbfeind Athens — hat es geschickt vmtanden , den weitgerötleB 

ao mOdite nun es ausdrfleken — nidit in den Ber- HalikarDaarier fftr rieb zu gewinnen , 

Sern zu suchen sei. .'Sondern in den Spartanern xmd Kenntnis der ^^^ ^t l i^ i;:iiv< Z it:aaen lu si'he' 

ihren Bondeagenossen, sogar in erster Linie in ihran vorffetngenen Behauptungen autontattver Pezsas- 

Bondeagenossfln, in den Thebanem, Eorinthem, lienkeiten nicht genommen hatte, deaiea Weht 

Aigineten. Diese Partei liat das in vieku Verband- beeinflußbarer Sinn nur immer suchte, wss « 

Inngen vor dem Volke paradlgmatiBch demonstriert bewundern und lieben konnte. Daß er viel vss 
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ihm lernen konnte, et«» ia «inem YeMttä» m 

ihm stand wie zn Protaeoras nnd Anaxa^ras, ist 
nicht sehr wahrscheinlich. Etwa den Pontes aus- 

S Bommen, erstreckten sieh H.s Belsen auf Uiider, 
e für Perikles' Politik damals geringeres Inter- 
esse hatten. Nicht Perikles hat von H., sondern 
H. hat Ton Perikles gelernt Wenn wir die Oe- 
schichte des Xerxeskneges Oberhaupt lesen und 
wenn wir sie in der Fassung lesen, wie vor allem 
Aliien sie ihr gegeben hat, so ist das mindestens 
zum Teil die Folge von H.s persönlicher Bekamii- 
Schaft mit dem «ersten Maime' Athens. 

Das ganie AUMtam fast dem H. Parteilich- 
keit für Athen Torgeworfen. Ich denke dabei 
nicht an Platarchs Streitschrift, deren edel- 
romantische Phrasen md dMNn politisch-histori- 
sches ünrergtändnia uns nur ungeduldig machen 
würden, wenn er nicht so viel wertvolles Material 
ans älterer Polemik bewahrt h&tte. Ich denke 
vielmehr an die erbitterte Kritik, die sehr bald 
nach Erscheinen von H.s Werk an ihm geObt 
wurde (vgl. § 82). als es in Griechenbuid noch 
ein politisches Leben srab und die Gegensatze 
der fOhrenden Staaten noch Bedeutung hatten. 
Dim Polemik war soheinbar sehr viel engheni- 
gar ab die Plutarchs, der sich bemüht, seinen 
Lokalpatriotismns zurOckzustellen ; aber sie war 
▼ahier and leboidiger, weil im 4. Jhdt bei oft 
sehr falscher Auffassung der Einzelheiten und 
stärkster Verdrehung der Tatsachen in maiorem 
patrioB gloriam doch das YenUndiiis ftr die 
realen politischen Verhältnisse der Perserkriege 
noch Torhanden war. Wir können in dieser Po- 
Isirik die Rolle toh Sparta, Tbeben, Koriofh und 
emiger Städte des attischen Reiches feststellen. 
Es wird aber mehr «geben haben (s. § 32). Man 
nirMalleto fai anflkeir Art gau weantlich mit 
gemeinpersönlichen Veniächtigungen , weil H. 
Xe'^fMna o/n^oof ov» ikad$ aoQa Onßaiofr. im' 

isto T&v Ao^ovrciyv Ixn^h'-^i] f>i' nyooixt'ar xai 

fuaoJMiar (diese Begründansr stammt wohl erst 
^ Tmardi), soll «r die Thebaotr in seinein 

Werk»^ schlecht behandelt haben — erzählte im 
4. Jhdt. der Boioter Aristophanes (Plut. de He- 
ndott maL 811 (Hmolil erst jung bezeugt (Ifar- 
cellin. Vit. Thuc 27. P.^.-Dio XXXVH 7) und 
veiniatUeh ein Abklatsch der thebanischen Pole- 
mik, faam dodi der gMehe in nsn^ «nf Korialb 
erhobene Vorwurf nicht spät sein, denn Plut. a. 
0. 39 wirtschaftet mit sinnlich reicliem lokalem 
IfatariaL Aneh die Znaammenitillnnff Uber Na- 
xos (a. O. 3n) kann schon hellenistiscn sein. 

Trotz nachweisbar grober Antosehediasmen 
der fokalen Uteratttr emlMilnen ihre saehHehen 
Angriffe nicht immer der Berech tii,'ung. Die trotz 
des Streb ens nach UnparteUichkeit Is. o. §30) 
vnffltkeimlNM atlMnlseiie Tendern des Weikes, 
die Ein.seitisfkeit der in ihm vorwendotcn Tradi- 
tion ist in neuerer Zeit immer deutlicher und 
liditigw eikanul weiden. Ich nenne anfier den 

guten Bomorl<unt;en Schoells Philol. X 415. 418 
Tor allem Weckiein über die Trad. d. Perser- 
kriege, Hteeben 1876 (besond. 8. 82f. 89. WS.), 
der im wesontlichen alle in Botradit lcoinm<m(Ion 
Stellen schon beachtet hat, und K Mejer Forsch, 
n 190i., dar sie ftr ein Oeaamtutsil Aber Ma 
•TeBden* terwertet bat. nüt dem vir vna iplter 



noeh beschAftigen mflssen (S 24). H. steht über- 
all, wo Oberhaupt politische Verhältnisse der 
eigenen Zeit die Darstellung der Vergangenheit 
beeinflussen können , unter dem beherrschendn 
Einfluß athenischer Auffassungen. Und auch wo 
das nicht der Fall i-st, sind seine Quellen großen- 
teils athenische Berichte. 

Nnn ist H. wohl schwerlich nach Athen ge- 
kommen, um Material zu sammeln, .sondern eher, 

10 um hier und aadfliin Sttdten des Mutterlandes 
das bereits gesammelte zu verwerten, d. h. um 
Vorträge zu halten über das, was er gesehen und 
erforscht hat. Das ist eine Annahme, die bestä- 
tigt wird durch die Komposition des Werkes 
(s. § 18f.), das seine Zusammensetzung aus ur- 
sprOnglich selbständigen ,l6yot' b^heidenen Um- 
fanges deutlich verrät ; übrigens auch eine best&n- 
dige Weiterarbeit an diesen Manuskripten, die in 
der Diskussion Ober die Entstehung des Geschichts- 

20 Werkes selten gebührend gewürdigt wird (die ricli- 
Auffassung bei Diels Herrn. XXU 439f.). 
eist Imdllt es sieh nur um Zusätze und Erweiw- 
rungen : aber auch vollständige Umarbeitung älterer 
Vorträge ist gdlegentlich nachweisbar. Ein solches 
Herumreisen zu Vortragszweeken Mtfgji andi Im 
Wesen der Zeit, ,die wie wenige fähig war, zu 
erzählen und sich erzählen zu lassen' (Nitzsch). 
Fflr die Alten ist es ganz selbstverständUeh, dafi 
H. sein .Werk' durch Vorträge bekannt gemacht 

30 hat. Eigentliche .Zeugnisse' haben wir natür- 
lich nickt nnd Ünaen sie nicht haben. Denn die 
Geschichte von der Staatsbelohnung dürfen wir 
so nicht verwerten ; Ausdrflcke, die man auf Vor* 
trige nnd die ihnen folgende Diskossion gedeutefc 

hat (III 80 xal flryfhjoav ).6yot Sniaxot fiSv htouH 
ÜSAjU^yctfr; VI 43 htav&a fidytator &Mfta if(ia> volN 
ftil ditadww^n l wi 'jCUifpsN»; aaeb I 198^ 10 bat 
man angeführt a. a. m.), können auch anders ge- 
ta&t werden} Thnkyd. I 22, 4 bezieht sich mit 
40 dem dfiftM«)Mtt ie n nagaj^^fM ittoiw gewiß 
auch auf H. , aber doch nicht auf ihn allein. 
Selbst gehört bat er ihn trotz der Anekdote 
(Ckrisf-Sebmid Gr. IÜ<I 480, 8) gewiß nicht. 
Die Vorlesung in Olyjnpia, wo diese Anekdote 
gelegentlieh lokalisiert wird, ist schlecht bezeugt 
(Lunaa. B^^tor. ^ *AnU»p; Sprichwort tip ttfp 
71-ov axidv) und offenbar den olympischen Reden 
der Sophisten nachgebildet. Dab sie in der aber- 
Uafertsn Form nnm4%Kdi ist, bat schon Dahl- 
50 mann bewiesen (im übrigen s. Schoell Philol. 
X 410ff. ,£Ls Vorlesungen*)- Daß U. in Theben 
Yerleaangen kalten wollte, ist nvr Yenrntong 
des Aristophanes ; und danach ist die korinthische 
Yorlesunff (s. o.) erfunden. Fest steht nur, daß 
H. an an «esen Orten wiiUich ^'cwesen ist nnd 
zum Beispiel inThohen persönliche Bokiinntschaften 
gesehlossen hat (628), wie in Athen mit Perikles 
nnd SopkoUee. iJber die Zrft des Beanekee an 
den verschiedenen Orten von Hellas s. u. § 15. 
60 I 10. H. in It alien ; Lebensende. Wir 
braneken nklit zu bezwaiftln, daß H. Ton Atken 
aus nach Tliurioi gegangen ist, kf^nnen aber nicht 
sagen, ob er den ersten Kolonisten angehört hat 
Van bat aaspiaekind Tennntat, daß Perikles 
sfllist ilin auf dia neue Gründung hingewiesen 
und ihn bewogw bat, das BOigerrecht seiner 
IwiiBattiffhaB Landitadt mit dem in der gnfiartig 
gapkmtan Eokmie mTartaaadien. FiriUes koimta 
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dort Mäüner brauchen, die fest zu Ihm tüi.l zu 
Athen äunden. Wenn H. in der neuen Heiiuat 
Mine VoitniTReisen fortsetzte, so konnte er jetii^ 
v,-f) «.ein hWck auf die Großtaten Athetis im Por- 
serkhege gelenkt war, den athenischen Interessen 
nodi mehr nOtzen, als durch etwaige FortMte«^ 
seiner länderkundlichen Stuilicn. Für diese Dinpe 



um von der Torheit, daß er II 148 den FkA^ 
non hätte nennen müMen, zn achweiMn) benMn^ 
dftB H. in 4«B SOsr Xtlueii idAI !■ Ate » 

wesen soin Icann. Selbst die Nichterwähnung J» 
tholqrdideischen (II 8, 3) Bebens von Delod ia 
98 Iwiraial siekte (i. «. f 7). Dagegen spncM 
IX 73 die Übertreibung, die in airofUrcar tip 
fluUi|r 'Anam^ Uegt (liacan i. SL), alkrdi^ 



hatte Perikles praktischer gerichtete Lente an , >- 

der Huid, die ihm aneh powieeh namltteHMur n Mtar, ditB it voii*'dflni 
verwertendes Material Ober jene Gegenden liefer- 10 dur- h Hörensatren erfuhr.' Auch VII 1?<^, 3 
ten, auf die sich damals Athens Interessen immer fliehen mit Thnkyd. II 2Sl, spricht nicht 
intendTer iii richten begannen. Li der Tat aebetnl daß H. die Anfre^mifr in Atlm odteddbte. 



Mit diesen Arcramenten ist nichts anzufangen. 
Auf schwer b^eif liehen IrrtOmem aber x^m 
Keyerfl beide fianptgrOide — Meh 4S43, ib 

die Thuricr den «lelphischen Gott ztun Oüiätra 
der ätadt erklärten, sei ^fir einen _so an^gtfw^ 



H. in der neuen Heimat nur noch Vortrag?-, k^^ inc 
ForschongsreiMn mehr gemacht an haben. Eine 
«eeUoesene BebMudbuig dee Weelne fai der Art 

(1er ägyptischen und skythischen XSyoi ist in 'lern 
Werke weder gegeben noch angedeutet oder ver* 

•nroeben. Wobl aber liehen &h ft1>er das ganie düBen BuMgänger Athene iHe H. bi 

Werk hin Ungere oder kflrzere italische Zusätze, kein Platz mehr* peweson ; venmitlich sei er ?•>- 
meist Maehtrtge and EKtosiiqgra sn Alteren 20 sar ,einee der ersten Opfer der ParteiJcinsiB äi 
DaxeteUnngen, wie de & twd Minen ZnhOreni der nesen Andedlnng* gewoidaa; tnd omfU 
nach Anhören seiner Vortrage mitgeteiltseinninren. beweisender' für BQckkehr nadi Athen sei .St 
Alt Beiimele größerer Naehtrfege mögen die Ge- noUtiiebe Tendeni, die Weck behaoKlir. 
adiiebte dea Demokedea inm Kreton (m 181-188) Die Tbviflr eteOen noeb tn MiadM Fddxnc 
oder die verschie<lenen Versionen über Gelons Truppen xu dem attischen Belagerangsheer (Thuk 



Verhalten während des Xenesk riege s und die 
Oeeebiebte aeinee Hanaea dienen (Tu 1S8— 18p. 

Rücksicht auf ein italisches T'ubUkuin beweist 
ex. gr. lY 99, wo die Gestalt der Krim soeist 



vnS6. 67); ein Versocb des Gylippos, si« xm 
AbfUl fv bewegen, war MdgeeeUagen (ebd. fl 

lO-K und hatte sop;ir zu einer Vertreibung <3fr 
antiatheniechen Partei geOhrt (ebd. Yll 34). Cut 



mit dem rovr^ ZtwumSe verglichen wird: 9r88die aitHieebe Kiederb«e bat d« wItkllebaD» 



fif Ttj; 'Arriy.fjs raSra /i^ na^:tf:tA(üxt , eyio 6e 
CM<oi dt]/.u')0(i) * a>c el t/^c 'Irjjwyi^g £Uo S&V0{ 
ml fitj 7r).Tt7'e; aQ^ä^itvot ix B(>*in9a(m> UflhftK 
igHOtaiiolaio uf j^Qi 'hiQnrxo; xnl rriioiaxojtjv axotiV. 

fiieee Beobachtung, datt die onteritalischen 
Naebilehten dnr e hw eg KBaateeharakler tragen, 

spricht auch - freilich weder als einziges noch 
als wichtigstes Argument — gegen die noch viel- 
fuh Tertntene Annahme, daß H. seine großen 

Reisen erst von Thurim ans nntemommen habe. 40 vor Ansbmch des krieges mit versc}ue<1eneui Kr 



Schwung herbeigeführt. Trn Winter 412,1 stf^t 
ein üeeehwader Ton sehn th niiad ien Sdhiffea isi 
■pertaniaebeD Flette (Tbvk. Tin 85 n. o.); vrf 

seitdem ist die Stadt für Athen verloren. "Wem 
aber bald nach der Gründang der Kokois dii 
inneren Zwisti^keiten begannen, wenn aehee tt( 

' l- n LToben i'i ln'c erlitt, daß ihm die Wtrl* 



All 



leii 



der Mutterstadt genommen wurde, ao haben «ii 
da an dnem Beispiel, wa« deh in den — 



Diäte Aaeiebt, deren Annahme dn Verstlndnis 
TOD H.a Wob vnm^fglich machen würde (s. be- 
sonders § 26), beruht wohl hauptsächlich auf 
dem seltsamen Eifer, mit dem man sich bemüht 
bat, H. möglichst schnell von Thurioi wieder 
fortzubringen. So arteilen besonders Kirchhoff 
%. 0. VifL und neuerdüigs £. Mover Forsch. I 
199. n 196. Ihre ftußeren Orüntte hat fteUidi 
Wachsmuth Rh. Mus. LVI 215ff. ohne Schwie- 



folge in xahlreichen griechischen Städten, pn 
bewnderi aber in solchen, die niefat Untobwa 

Athen.s, son Jem durch losere oder gar keine BaihW 
mit ihm verbanden waren, abgespielt habea maL 
Jene wachsende Anti{>atlne gegen Athen, die « 
ja gerade war, die H. zur Abfassung seines Werk« 
den größten Impub gegeben hat (a. $ 24). Volt 
kommen richtig fragt Wachsmntb: ,gab ei 
denn überzeugte Anhänger <ler Perikleischen Pcli- 



xigkeit widerlegen können. Die berüchtigte Stelle 50 tik . . . nur in Athen ? 



Konnte H. aicU 



Uber das eherne Viergespann in den Propylaia V 
77, wo Wachsmuth ein Mißverständnis H.s 
annimmt(vgl. auch Hau vettea.0.47ff. Judeich 
ToiK^. y. Athen 215, 8), scheidet Mover jetzt 
seiest aus. Sie beweist auch wirklich nichts. 
Daß H. die Geschichte von Sperchias und Balis 
Vn 2340*. and den Zosatz o{^o> tooit - Anixeodai 
zu IX 78 (Vereebonun^ Dekeleas) nur in Athen 
erfahren haben kOnne, ist umso unglaublicher, als 
VII 134, 1 die «lakedaimonier' als (Quelle zitiert 60 
werden. Ea iet Willkür, da an spartanische Eric«»- 
gefangene in Athen zu denken (Kirch hoff). 
Daß H. wegen VII 162 die samische Leichenrede 
des Perikles selbst mitangehOrt haben müsse, 
glaubt wohl niemand mehr (s. v. Wilamowitz 
Arist. u. Ath. I 170). Umgekehrt wird niemand 
mit Schlüssen ex silentio (so daß H. die Grün- 
doBg im Anpbipolia im J. 437 aicbt «nrlbnt; 



ebensogut oder vielmehr erst nebt in dner Staft 
wie Tharioi, wo bei dem gemischten Chatskta 
der Bevölkerung und infolge der aufregenden Za^ 
l&ufte die politischen Gegensätze, die damals im 
hellenische Welt erschütterten, oft und stark sof- 
einanderstoßen maßten, »ich getrieben fühlen, «eis 
politisches Glaubensbekenntnis in seiner um£uMB- 
den Hiifeoile gidcbnn geaehMitHeb m b«ri» 
den?« 

Das Werk H.s versagt uns die Auskunft dl^ 
über, was sein Verfasser nach der ÜbexaiediiiiV 
nach Thurioi getrieben hat bis auf die eine Ts^ 
Sache von Reisen in der neuen Hdmat Ds6 <r 
sich ün Prooimion ,Thurier* nannte, will ka^ia 
etwas besagen; aber allgemeine Erwägung 
führen eher dazu, ihn bis zu seinem Ende i* 
Italien weilen zu lassen ; und gerade die pur 
Zuafttie, in denen B. nach Ansbrueh des Fde- 
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ponnesiscbM biege« Ereigniue aus ihm berOhrte, zahlroidw tndm Diditer in oft nus laBerlichen 

becrü ästigen diese Annahme eher, als daß sie ne Exkursen nur ans IHouiMhem Interesse |§ 27) 

widerlegten. Nur ein Faktum — Stein Hb. nennt, aber SophoUes, mit dem er persOnlicn be- 

Mas. LYI 1901, 681 scheint os in diesem Sinne kannt ist, ni erwähnen vermeidet. Das Prinzip 

verwerten m wollen — könnte anders gedeatet ist genan das ^(uche wie bei Thukydides und 

werden : H. erw&hnt Thnrioi nirgends, obwohl er in der antiken Historio^phie überhaupt, wenn 

I 142 in einem »italischen Zusatz' «len Krathis es auch durrh Prooimien wie z. B. das Theo- 

nennt und V 45 die «Sybuifeen* litiert, die «b iKuninsche (fsg. 25 (jr.-£Ü xwar nicht formell, 

Beveit Ittr die Teilnalmie dei Borievs an der a1>er doeh tatrtehlieh dnrchbTocheii wird. Denn 
Brobtni^ ihrer Stadt aaf rfuno: rc xnl )>t;öv 10 unter dem Vnrwati<Ie. soiiu' (Qualifikation ra dein 

iSwm MM «dr ^q«^ £gä9tw *nL hinwiesen, als vorliegenden Werke nackiaweisen, wie das aoch 

ob dto Bnidt dnidf Meh eoditferk Utt» (vgl. Thukydides geliB baile. Mngl Theopomp dne 

VI 187, IV Seltsam, daß da jede Erwälmung ausgiebige und stark Moirraphisch gttUUeM Bl^ 

Ttrarioii fällt Mar DL 21 ist nach Steins An- örtmrong Aber die eigene Person, 

iiciit fttot fSBon der Orlndef , des AtiieMf Lud* Wir ^isn dmi Midi flUht ^o H. gvsftoifMii 

pon ein Ehrenplatz ausgespart'; denn wohl nur ist. Thurioi mag wirklich die besten Ansprüche 

am seinetwillen erwAhne H. das anbedeutende haben, wenn aneh eine Überlieferung darüber 

Yofip o eteiigeftcih t , In dem sidi Ltmpoiis YaterC?) ddMrikh nieht beelnd (s. 9 8). JedeafUb luit 

Olympiodoros auszeichnete, so ausführlieh. Merk- es keinen ernsthaften Konkurrenten. Denn Pella 
wUrdiff! Ein Ehrenplatz fQr einen Gründer und 20 scheidet ohne weiteres aus. Ob man Athen im 

keiaeBrw&hnang der Grflndnng ! Noch merk- Altertom flberhaapt genannt hat, ist hAehst zwei- 

wflrdigcr, daß Stein die Stelle nicht erw&hnt, felhaft. Zwar lesen wir bei Harcellin. vit. Thuc. 

wo H. in einer nach seiner Anschauung entschei- 17 Ktfuöria fir^ftata ir&a dthtrvitu 'Hqo66xov xai 



Weise die Berechtigung von Athens An- Oovxvdtdov td^po^. Aber dft die völlig stringente 

Sprüchen auf die ^nze Landschaft erhärtet: VIII Beweisführung hier nur auf Thukydides geht und 

62, 2 tl 6i lavja fiij noinaTjii — so droht The- durch H.8 Nennung völlig zerstört wird, so hat 

mistokles dem spartanischen Admiral — if^tdc die Saappesche Änderung in X>16qov viel für 

nh- ö5c fxniiry dvalaßöt'xes rov; olxha; xofun- sich (cranz verkehrt Bau '^r l'iogr. 28f.) Im besten 

fu§a i; l'toiv xfjv er 'IfoXirji, ij neg tjfiereQt] xe Falle handelt es sich um eine unbedachte Inter- 
iaxt fx .laXaiofi hi ital ti hfyta Uyei v.n' fj^ietav 80 polation Yon "H-ov xai, WU der ich nicht einmal 

avxriv iitr xTia&fjvat. Das ist Wohl deutlich, die Existenz einer Version von H.8 Tod in Athen 

wenn man bedenkt, daß um die Sintis in der erschließen möchte. Die Vermutung, daß ,H. in 

Zeit, als H. in Thurioi lebte, der Streit zwischen Athen . . . wahrscheinlich an der Pest gestorben 

Thnrioi und Tarent schwebte, der beigelept wurde, ist' (Herrn. XIT 1877. 359. Bei Haches 1878, 

sobald sich Thnrioi von Athen zu lösen begann S. 9, 6 heißt es schon sine dubio Atkenit peati- 

(484/8, Diod. XU 85). tentia moritur; als eigene Vermutung bringt es 

Wenn H. also Thnrioi selbst nicht nennt, to wieder Ammer H. Hdiic. qoo ordine osw., Wün- 

liegt das an dem Stilgesetz, das den Historiker borg 1881,45), würde Wilamowiti jetet wohl 

sogut wie den epischen Dichter verhindert, mit nicht melir ausspreclion. 
der eigenen Person hervonatieten and von dieser 40 Aoeh gab es selbstverst&ndlich kein aathenU- 

FerwB IQ enilileo, soweit et rieh irfelit um adm Fttmit H.e; iveder in AAen noeh gar fai 

Dinpe handelt, die mit dem Inhalt oder der Form Halikamass, auf welche beiden Orte K eknl<5 von 

des Werkes selbst in nftherem oder feinerem Za- Stradonitz ,Die Bildnisse des H.' {Tsytdi, »am 

•anmieBlaiiir iMmii. H. lam eigene Hdniagen Battauamtliige 1899) die ont etinHeoea Portnüts 

in eigenem Namen aassprechen; er kann von zurückgeführt hat; und zwar die bekannte Neapler 

eigenen Belsen ersfthlen, die er antemonunen hat» Doppelhenue aaf ein attisches Original saec. IV 

um über ii^pead «Iii lUcInB etwas iMCnrteikB am HBMifcmii KnIm, das kein weiteres Vorbild ge- 

(n 44. 75), und sich auf Autopsie berufen (II 29 habt hat, sondern eine ,geistreiche freie Erfindimg* 

u. 0.), wie aaf einzelne Gewährsmftnner (Thersan- war. Das H.-Portrait ist vermatlich als gleich - 
droe, Dibdoe, Arehiaa xl a.), um die Glaubwürdige 50 leittgea Gegenstüek m dem Tlnikydideskopf und 

keit seiner Darstellung zu bekräftigen {a. § 28). für die Doppelherrae entstanden. I>io Münzbilder 

Er tut es selten genag, weil das btügesetz aofdenhahkamassischen Kupfermünzen aber gehen 

der Historien eben nidil die Freiheit dar VBn- auf die dortige H.-Statae (§ 2) hellenistischer Zeit 

Atjiu'ai gewährt; die genauere Festlegung von H.8 zurück, die ohne ^ede Beeinflussung durch das 

Keisen ist ans eben deswegen unmöglich ($12). attische Portrait mcht vor dem 3. Jhdt v. Chr. 

Aber sowenig er uns — wo nicht ganz beamdCM gMchaffen ist 

Gründe ihn veranlassen (III 55) — sagt, wo nnd § 11. Zusammenfassung der gesicher- 

wieso er diese Zeugen sprechen kann, sowenig ten Tatsachen in H.s Leben. Fassen wir 

kommt er anf den €Mdanken. irgend etwas nicht ganz kurz zusammen, was wir von H.s Leben 
ZOT Sache Oeh/'riges von sich 7u berichten. So- 60 wirklich wissen Kr ist in den 80er Jahren de» 

viel er von Haiikaniass, von Samos, von Athen 5. Jhdts. in Halikarnass geboren. Die Familie, 

erz&hlt nnd so sicher wir daraus aaf bestimmt« von der wir noch den Vater des Historikers Ljxes 

Beziehungen schließen, so vollkommen fehlt auch and seinen Bruder Theodoros kennen nnd za der 

die kleinste biographische Bemerkung (s. o. § 4). der Dichter Panyassis in nicht näher bettinun« 

Oerade hier, wo die peraOnlichen Beziehungen vor- harer verwandtschaftlicher Beziehnng stand, ge- 

knoden sind^ ist H. offenbur besonders vorsichtig, hörte zum Adel der Stadt Politische Wineo» 

Wia er ja aaeh von dem lebenden Ferikles nichts der Gegensati der Qeeddediter gegen dift tob 

«nlUtaidiwarfbi7iiiA<w,liadi3^iad dan Pamn gekaltaaeB Tyiaimaii, triabcD rie 
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in die Verbaimun<?. TT. selbst ging (vermut- 
lich mit aaderen MitsUedem der Familie) naeh 
Samos. Von hier haW die Yerbanntra Yer- 
snche zur Rückkehr gemacht. Vi t leren einem 
PanjassiB getötet au sein adieint 8elüi»ßlich 
aber ge\mg ee, clen Btrrsdiir tu tttiMn. Im 
J. 1" 1 — dieses Datum allein ist sicher - ge- 
hört Hnlikamaan zum attischen Beiche. Wie weit 
H. iieh aktiT od«r pur in fttamid« SUOmtg an 
diesen Kämpfen beteiligt, wie weit er einfach die 
Sohiduale seiner FamUie geteilt hat Termteen 
irir nielit in sagen. gbaMOweiiig Ufit aidi nrt- 
sttpllcn, wann er nach Samog geflflphtet, wann er 
nach iialikamass zurückgekehrt ist und ob er nun 
liier lingere Zeit gelebt hat. Alle Konstmktionen 
■Qbcr seine Kelsen und Schriftstellerei. die mit 
dem J. 468 und Annahme eines längeren Lebens 
in der Heimat als mit sicheren Tatsachen wirt- 
schaften, sind a priori abzulehnen. Um 445/44 
finden wir ihn in Athen, wo er Zutritt zum Kreise 
des Perikles erlangt hat und mit Sophokles in ein 
freundschaftliches VerhJUtnis getreten ist. Er hat 
damals in Athen und an anderen Orten Griechen- 
laada Vorträge gehalten. Ob die Geschiehto VOB 
einer stantH.ii(>n Zahlung an H. damit zusammen- 
hängt, ist nicht festzustellen. Vielleicht schon 
im J. 444 3 schloß er sich den AnsioLlem fQr 
die neue Gründung ron Thurioi an. Er ist Bfiiger 
dieser Stadt geworden und geblieben. Thurier 
nennt er sich selbst im Eingang seines Werkes. 
Daß er noch einmal für längere Zeit naeh Athen 
zuräckgekehrt sei, ist nicht nachweisbar und nicht 
wahrscheinlich. Sein Leben erstreckt .-.iih bis 
mindestens 430; aber kaum weit darüber hinaus. 
Denn das Werk Ist in der Form, in dar wir et 
besitzen, im J. 425 bereits publiziert. 

Es ist das nicht viel; und — wie sich noeb 
dentiieher zeigen wird — das wichtigtte lUrtum 
ist das tr>t durch Kombination gewonnene, aber 
in seiner Biditigkeit von aUen S«dten bestätigte 
Dtfum des AnfeBllMlts In AUwn. 

§ 12. H.S Reisen. Allq-cmeine Grund- 
lagen. Bei di^er Zusammeulassung ist das wich- 
ti^te Element in H.s I^ben ganz unberfleksich* 
tict geblieben — seine Rei -en. Pi»^ antike Vita 
scheint von ilmen nicht gesprochen zu haben. Sie 
kennt nur zwei Komplexe ven Tatsachen — Ge* 
burt und Jugend in Halikamass und Samos; Über- 
siedelung nach Thurioi und Tod ebenda -— , die 
sie dnrcu das Motiv des <pd6rof x&v noiit&* 
direkt miteinander Terbindet. Aber das Werk 
selbst bo weist, daß U. große Beisen ffemadit liat, 
die Ihrer Ausdehnnag uad Zeit naeb tu betttn- 
men d*^T Versuch gemacht werden mnß, wenn 
man das Werk selbst verstehen, seine Entstehungs- 
geschichte und — was damit untrennbar zusam« 
menhängt — seine Komposition darlegen und das 
fundamentale Faktum begreifen will, wie U. zum 
ersten griechischen Historiker, zum ,Vattr der Ge- 
aehiehte* Oberhaupt geworden ist. 

Die Aufgabe ist weder leicht noch ist sie 
vollständig und mit Sicherheit zu lösen. Denn 
weil wir keinerlei ftoßere Zeugnisse besitien und 
uns ganc allein an dae Werk selbst halten mlisaen, 
können die I?esultate weder klar nocli \ llstiindig 
sein. Denn was wir haben, ist ein nach festem 
Flau dwolikomiwiiiirtes GeseUebtawiiks keine 
imiiffUat. Und obwdd ildi epiter hanniiMlMi 



wird, daß dieses Geschichtswerk zusammengesetzt 
ist ans ursp r flBglkh aelhctftDdigeu und bei d« 
Unterwerftmg unter ehien Orandpbn lulhilttdi 
kaum veränaert 'II V. rtr.'ii^L'n (hSroi), so sind doch 
auch diese Yortiice keine Bdaebedi^te; sonders 
ee rfnd nadi einem beetimmten Sebent angelegte 
und disponierti' Arleiten über •■•inzcln.- fr?md« 
L&nder und Aber einzelne Ereignisse der griechi- 
tdh en O ete bM itei. 

So allein schon i<t es erklärlich, diR H. nir- 
ffends etwas von den äußeren Umstanden &met 
Beisoi, nirgende e*waa feo ihrer Yeranlassnog 
sn'jf : daß er nirgends auch nur die Tatsache eina 
bestimmten nomren Reise uütteilt Wir er&hroii 
Ton ümi aiSht tnsdrfleklich, daß und wetUI 
oder wann oder auf welchem oder von wo 
&m er z. B. nach Ägypten gegangm ist Nor 
di^ er, ids er dort war, einige benfmiBte Flitse 
aufgesucht hat, einige Abstecher gemacht hat, 
sagt er gelegentlich. So Theben und Heliaj>olis 
Mileov tl&ivat tl orfißi^aonat taüat Xöyoioi fotot 
ev Mf'^ifjH' rii yän 'Hi.io:ToXtxat Xiyovxai Ai-^i^iw 
tiva* koyKoiatot {LI 3) oder dtlütr de xoitiar siot 
«U^pie rt tt&ivtu . . . utisvaa is TvQcr . . . xvr^ 
rSttevo; avx6di etrai lt>6v "Hgoftlioe äytor (II 44) 
oder xai e; lovw xö x^Q^*** ijüdw 3tvr^wf6fi»ro; 
jfsßi r&r 3rx*Q€in&9 6<p{oiv (H 75). Der Grand, 
den er für diese Abstecher angibt» ist inun« te 
Wunsch, etwas Bestinuntes keimen zu lernen; aii 
da er sein ganzes Werk als larogirji d^rddcft; be« 
zeichnet, so ist es nicht uni^ubUch, daß die — 
in ihrer Ausdehnung und Dauer übrigens fieUliA 
überschätzten (s. § 16i - Reisen wirklich nur 
ZU dem Zwecke untemommea sind. Welt lai 
Kentehen kennen lu lernen. Sieh den Kb|if n 
zerbrechen, woher H. die Mittel dazu genommen, 
ist müßig. Aber in den 40er Jahren edieiBt er 
doeb In die Nedwendigkalt T t tt t fat worisB n 
sein, sein Wissen in Vorträgen praktisch zu xa- 
werten. Auch hat er schwer UcL noch Besitz in 
der Heimat gehabt, alt er ntck Tbwioi mitpof* 
Irgendwelcl"!'? k;inf:nännT?~hcn Züge zeigt H.. dem 
du Hechnen stets Schwierij^keiten gemacht hat, 
l^ht. 

Zn d?n direkt bezeugten Abetechem tretae 
die Autopsieangaben für einzelne Orte. Z. B. II 

^Siujv, fid^Qt ftir *EXt<p€anlvf}s :tAtiog avtö.^Tr^t 
iXdi&v, to de dxi xovrov Axoift ijd^ tatof/tmv. Aach 
ein« negative Bemerkung indiziert gdigaatlich di« 
Autopsie, wie t. B. I T*f^ .'; 1) ttrv mv ovh tHor' 
T(i di ).ryexai vno Xaundauov jaina keyco; oder 1 19S 
. . . f^mundfuvoe ft^MV* ^ xot^ao/uu, ti Min, 
5ti foidi ftf] dsjtYuivotai 1^ ti/v Baßvianfitjr %»• 
Qtjv Hai TO ti^tiftiva xag^tätv ix<i/**ya h dxfoni^ 
mokkiiv iatlHTcu. Aber derartige Zeugnisse sind 
selten, eben weil es Zeugnisee sind, d. h. weil 
H. .sich nur dann auf seine eigenen Augen (od«r 
Ohren) beruft, wenn er es aus irgend eiaeia 
Grunde für nötig hält, die Quellen seiner Ksoat- 
nis für eine Eänielhdt — denn meist bud^ <• 
sich um solche — anzugeben und damit die Sa'-l« 
sicher su steUen. Gemeinhin gehören diese Diagi 
(wie die Ttoftadie der Beiten ÜMibaupt) zu dit 
Substruktionen des Werkes und werden nicht mit- 
geteilt Der nach unieren Begriflai nahdsqgeadi 
Gedankt einer Yoirtdt tbcrdi«« Gnudli^td* 
die Beigabe ebm Vtamn iat H. ttwoig ft* 
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wfo er ▼wMilMimTig nimmt, etwM von 

seiner Pereon jra en&hlen (s. o. § 10); powenitr 
wie er daran denkt, in der Weise der Moüemt-n 
adne Verpflicbtimgen ftlteren Reisenden gegen- 
flber anngeben ooer in präzisieren. Alle diese 
IMage hingen zosanunen; und die antike (oder 
wenigstens .klassische') Sitte nnterseheidet neh 
dabei merklieh von der modernen Art In der 



«r liflhl ans eigener Erfahrung spricht. Aber 

panz konsequent ist or darin nicht. Es ist viel- 
tacb nicht möglich festzustellen, ub wir et mit 
dneiu «Präsens der Autopsie* oder mit einem JM^ 
«ens der Beschreibung* zu tun haben. 

Nicht weiter helfen uns die Quellenangaben, 
die Nennung der intxa>gi<» in der fast konstanten 
Form Aifviniotf 'A&fjraloi u. s. f. Xfyovatv. Sie 



Gesehiehtsehreibung und selbst in der (Jeogra- werden uns später noch weiter beschäftigen (§ 28). 
phie verbietet das Gesetz J.t Gattung (wie im 10 Hier sei festeestellt, ilali bei ihnen das gleiche 
£pos) die^Mittcölung pex8önlichen_DetaU^ soweit Fdnaip wie bei den Aatopsieangaboi henscht: 

(rfo wcran irar unter beioMeiNn UntttndeQ ge> 

macht und lieziehen sioli meist nur auf Einz -I- 
heiten. Lokale Traditionen, die von U. kaum 
indMi als am Orte ihrst Ursprungs aufgenonunen 
sein können, entbehren doch — man nehme als 
Beispiel die Stacke ans der Cresehiehte des 2iake- 
donw Aknndros (Y 17-21. 71044-46. 181. 
136 — 180) vielfach jedes dies« Quelle anzeigen- 
leiehen ist. Denn zwei äußere Hilfsmittel, die 20 den Zitates. Kaum jemand zweifelt daran, daß H. 
geeignet ersehdoen, persOnlielM^^nnd «Ueae Dinff» aas des Königs eigenem Munde bat. 

Aber ein .Zeugnis' fehlt Denn Suid. s. 'ElXdvPKoe 
sollte man als solches nicht immer wieder ver- 
wantaL Analog steht e» z. B. mit allem, waa 
er von Artemisia erzählt. Umgekehrt aber ist 
leider nicht zu bezweifeln, daß zwar in der Mehr- 
mU dar FUle Befragung an Ort und Stelle an- 
genommen werden darf, lali aber auch ganz sichere 
Fälle nachweisbar sind, in denen die Eingeborenen- 
Formeln h tue u. ä. Tgl. Matsat Herrn. 80 aUate aus Scbriftquellen übernommen sind; und 



es nidit ZevgniadMdnRar bat Bna IimI)Iumb6' 

rische Phrase, die zudem sohi«n in übertragener 
Bedentong verwendet wird, 6/4oioK o/uxga mm 
f ufil a tmta drApcomor hn^tmr (I 5) ist alles, 
vas H. zu sagen fi)r nötig hält. 

Um feststtstellen, wo er nun eigentlich ftbenll 
sdb8t|aii«Ban tat, sind wir daher meiii anf BeMlaaa 
angewiesen, bei denen volle Sicherheit nie zu er- 



an den betreffenden Orten festzustellen, 
Terssgen schließlich doch — ich meine die Be- 
rufung anf die btiimguH und die Konstatiemng, 

daß irgend etwas firygi f/urfi, hi xai vöv, ht xal 
i; tili, Lt ifüo bestanden habe, gewesen sei, ge- 
schehe (eine Zusammenstellung sämtlicher Stellen 
mit dem irreführenden Titel .Index fontiuni H-i* in 
T. Gatschmids Kl. Sehr. IV U5ff.; über die 



VI 448f. und gegen ihn Hildebrand De itine 
ribns H-i Europ. et Afric, Diss. Leipzig lüB3. 
14£>. !Ej>* ifuo heißt nur ,zu meiner Zeit' — III 
148 tttneotf ie zäe jilevva; in' ifieo 'Hlttoi {.-tög- 
#9av — und sagt über Autopsie gamichts ans. 
Nicht anders x6 fdggt i/uB (t<i ifU u. s. B. 
m 97 oJhrot ovpgfifWTtQtH 6ta rgtrov fnoe M- 
nour, iefbnw ü tmX fd ftixe*^ ifuO. Aus dem ein- 
gehen üri z. B. II 159 tQii^ie . . . htoiij&rfoav 



nur in einem Teile dieser Fälle hat H. seinerseits 
die Befragung der Gewährsmänner wiederholt. 
Auch ist durchaus nicht ohne weiteres zu be- 
haupten, daß er die Kvgijpalot in K}Tene oder 
die Koldier am Phasis gesprochen hat. Denn das 
Zitat des Volkes bezieht sich ja in Wahrheit auf 
einielne diesem Volke angehorige koyiot, denen 
H. auch außerhalb ihrer Heimat begegnen konnte. 
Darum hilft auch die an sich richtige Beobach- 



...ir tOt *A(MfiloH MdimM ixl t^'£gv0t^ «a-40tang» daß JEU steta die Leata seihst gesprochen 
lda«9^ ^ dM MiiIm wnd damaad liat, wrnn er imperfieicttsdi Btyw o. i. sagt, nieht 

schließen mö^'en, daß H. an Ort und Stelle war. viel weiter — auch abgeselien davon, daß diese 
Aber aaeh nicht «na dar ToUeren Formel etwa Fonn sehr selten ist. Im ganzen ist die Brauch- 
I? 124, wo es Ton äm ITatlisnun, die Dareioa hnkait der B i ngei)ot« p enrita*a ftr die B e sUmm ang 
ia der Hxv^&r igijftlti Inj imattiii 'Oaowi an- Ton H.s Reisen noch geringer als die der Auto- 

psieangaben. Alle diese scheinbaren Zenmiss* 
naboD mir aakandiseB Wert Dia Untsmwlnuig 
nniR L'eradezu fftr je len Ort, den H. nennt, be- 

_ sonders geführt werden; die Resultate sind nur 

die eigoie Syne — fslls sokm nidit bareHa anaSOaelten ganz rieber. Namentlich genflgt fittt irie 



ligte, beißt: jOp fu k t/A tä iQ$bua 06a i}r. 
Gewiß werden in der MahiaaU der FÜle diese 

Formeln verwendet auf Grund eigener Feststel- 
lung-, aber ihre Verwendung beweist nicht 



anderen Gründen sicher oder wenigstens wahr 
seheinUch ist (wie z. B. V 45, 2. 77, 3. 88, 3 
1. (L). Daram versagen sie in allen strittigen 

Fällen, wie ex. gr. IV 204 0/ dk rr^t xo'jftrjt ravTtji 
6rofia iitevio Bd(jxt)v, fjjieQ fn x<ü i; i^i r/v 
ik m t0f U»n ^ 7^^ BaxxQÜji. Sellist eine ein- 
sähe präsentische Aussage wie VI 14, 3 xai tan 
aittj ^ ai^ir/ ir xf^i dyoßr]! gibt, wenn sie ver- 
einzelt ist, keinen absolut sicheren Beweis für 



eine einzelne Stelle. Wenn H. als einziges x>av- 
ftdatov Skytlüens die .Heraklestrappe' in der Form 
qxiirovoi {ot TvQltcu'f) hf aixQijt ivt6v, r6 olxe 
fiiv ßrjfjunt av^oöc xtX. erwälmt, so glaubt durch- 
aus nicht jeder, daß II. diese Sehenswürdigkeit 
selbst l'csuoht hat. Eher läßt sich urteilen, wenn 
H. öfter auf einen Ort zu sprechen kommt. Dann 
häufen sich vielfach die Indizien und stützen sich 
gegenseitig. Z. B. kann üiaii nicht swaifaln, daß 



Autopsie, wie die Tat.<?ache lehrt, daß heute kaum fiO H. in Delphi war. Denn durch das ganze Werk 

jemand an einen Besuch Kkbatanas durch U. hin ziehen sicli prasentiache Angaben über Stand- 

danbt, obiroU die SddUenng der Kcnigsburg ort, Aussehen, <iewicht, (beschichte Ton einseinen 

1 98 gans im Präsens gehalten ist. Denn H. Weihgeschenken (I 14 taxäo* ii o^roi h rtSi ITo- 

▼erfehlt twar selten durch Uyntu oder Angabe otv^ioav ^aavQüi xrÄ. I 50. 51. 92. II 135. III 

der Gewährsmänner oder sonst irgendwie fex.gr. 57. IV 162. VIII 121, 2. 122. IX 81, 1). Da- 

ftber den Oberlauf des Nil II 29ff.; über die AI- neben finden wir die .Delpher* als Qew&hrsmänner 

Home uaxQoßioi III 17fll, Aber Indien und die zitiert CL 20 Atitpüp oida ivw oStco i$iov9ae ff 

lignsjals» fbuvphiit m 9e£) «unds«!«, dafl »Ma«. I 51. 1^0188) nnd gdtgantliali dn Ib 
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xai v^y (VII 178). DieEntieheidung ?ibt schließ- 
lich I 51, wo die zarte RQcksicht nur durch per- 
sönliche Bekanntschaft mit der Priesterschaft sich 
erklärt. Ebenso wie mit Delphi steht es nüt 
Sparta, Athen, Theben, mit Ägypten, fiftbjlrä 
a. 8. f. 

Es ist unter diesen Umständen nur zu be- 

riflich, daß die Anaiehten Ober den »BeaModen* 
prinzipiell trad fat d«B EimelbeiteB weit «u* 
einandergt'hen. Kaum der Erwähnung wert sind 10 
dabei allerdings die Tor allem mit dem Namen 
TOB Satce (Andent Empire« of tbe Bni Hero- 
dotos I— ni. London vf^rbnnilenen Ver- 
eache, H. mit dem Matte des Paosanias zu messen 
und üm «h Sebwfndler iti Immdmaricen, der durch 
absichtlich falsche Bchauptuntren oder durch per- 
fides Schweigen dem Leser Keisen namentlich in 
die Linder &t Orients Torttvadie, die «r in Wstn^ 
heit überhaupt nicht oder wenigstens nicht in dem 
angegebenen Umfang kenneu gelernt habe. Die 20 
U^^hkeit dazn gewährte eben jenes Schweigea 
H.8 Aber die biographischen Grandlagen seines 
Werkes und der Mangel eines Itinerars, was man 
in Unkenntnis der Gattungsgesetze milBrerstand. 
Es sind namentlich die äg\-ptische Reise und die 
nach Yorderasien, die solchen Zweifeln anagesetzt 
sind. Bei jener haben wir es wesentlieil ntttlMBi 
völlig miBglQckten Versuch von Sayce zu tun 
(gegen ihn Croiset Rev. des 6t gr. I 1888. 
S 0 u r d i 11 e a. 0.) ; bei dieser mit einer langen 80 
Reihe von Angriffen (mehr eelegentlieh Des Yi- 

Snoles 1738; dann Breddin »Bedenken gegen 
asiatische Reise', Magdeburg 1857 Progr. ; und 
wieder Sayce) und Verteidigungen (W esseling 
1768. Matzat Herrn. VI 1872, 892ff. Delattre 
Museon VIT 18^8, 57:^ff Hauvette 20ff. Baum- 
stark 0. Bd. IIS. 2690 a.a.m.).I>iefiedenkenBind 
fut durchweg derart, daß man mit Ihnen andi 
Jede moderne Reise ins Reich der Fabel verweisen 
Monte — nämlich mehr oder minder schwere 40 
Tienelien. In fhver Methode stdMB die Zweiflof 
kaum höher als Aristeides (TT l'i^f. Dind.), der 
ans der fabnlOsen £rzählang aber die NilooeUen 
UfiStehUeBt, daS H troti winer anadriteHiehan 
Versicherung nicht in Rlephantine gewesen sei; 
wobei er ganz übersieht, daß H. jene &balose 
<3«ae1iidita von «inon «inheimiselMB Gewlhrs- 
mann, dem yaafifianajiis ttäv Iq&v xQ^ftarojv der 
Athena in Sais hat, daß er sie nur als Kuriosum 
mitteilt (fjuoi/« neJCeiv idoxtt) und nicht daran 50 
glaubt Daß er die Geschichte Oberhaupt mit- 
teilt, ja für ein Moment in ihr sogar eine ratio- 
nelle Erklärung versucht, entspricht durchaus 
seinem Prinzip rä /.r;-iftFyn v.to Ixdoiojv äxoiU 
YQä<ptiv — ein Prinzip, das er beibehiHt, auch 
WO er aelbfll von der Unrichtigkeit der Tradition, 
die seinen sonstigen Ansichten zu\\'iderliinft. über- 
zeugt bt (s. § 80). Trotzdem hat Sayce an der 
Reichen Stelle wie Aiirtaides angesetzt (a. O. 
p. XXVTTi. und läßt uns nur die Wahl zwischen 60 
offenbarer Unehrlichkeit H.s und einer Interpol*> 
tion der Worte — letzteres bei der Formation 
des Satzes eine Unmöglichkeit Ebenso unmög- 
lich und noch willkürlicher ist die Strdchung 
der Worte i{ ß^ßa: je xa! (II 3), weil Theben 
»nicht nahe genug bei Memphis gewesen sei', am 
«e m dem ang^benen Zwecke n beweben. 9lr 
^ aaiililsehe Belle Ist ee gini wessnflieh eine 



von II. begangene Tenroohalnng zweier TentMl 
(I 183; vgl. Lehmann-Haupt Klio I 27m 
die Sajce auch hier den Vorwurf der LQge gegen 
H. erheben läßt Immer noch besser als die 
Uteren Versuche Breddins, das Antopneieiig- 
nis durch Konjekturen zu beseitigen. IMeae Diage 
richten sich selbst. 

Im abngen teilen sich die Inteipi^ pii* 
cipiell in eotehe, die Hs Autopsie sewrfk eii 
möjjlich ausdehnen und sehr wenig Rücksicht anf 
die Unsicherheit der Autopsiefoimeln nsw. aeli- 
raen (so BawUnson); in aoMw, die uiHgBuhit 
n herall Berichte oder schriftliche Quellen an Stdk 
des Aiwenscheines setzen (so Macan); eadUdi 
in die Hasae derer, die eine faele Msinng tb» 
haupt nicht liaben, sondern in den Einzelfillfli 
zwischen den Extremen vermitteln — ohne diß 
eine dieser drei Ansehaunngen viel anders be- 
gründet ist, wie durch das subjektiv»^ Gt}fühl und 
die vorgefaßte Meinung über den , Reisendes E' 

Nun ist gewiß cusngeben. daß nach den obi- 
gen Ausführungen ein stringenter Beweis für El 
Autopsie nur in den seitenston Fällen gefubit 
werden kam. Dennoch kann man mit Zavo- 
sieht sagen, daß die zuweit «getriebene Skepsis 
etwa Macans oder die übertriebene Vorsicht 
Hildebrandts von den Tatsachen sich weit«r 
entfernt als selbst die CTtreinc Gläubigkeit R>ir- 
linsons. Der eingestandene oder unbewußt« 
Wunsch, ILs Autopsie möglichst einmsefarioken, 
führt bei den Skeptikern nicht nur zu einer Unter 
Schätzung der Tatsache, daß in diesen Fragen 
der allgemeine Eindruck, den der SchriftsteUct 
auf uns maeht, niohts Qlttchgültiges ist; «r tw* 
leitet sie auch oft zu Vergewaltigungen des Teztsa 
die von Breddins und Sayces Verfahren nur 
nooh oxadaell venehiedea sind. Ein Bei^iel da- 
fürt n. kennt tnn Sk3rfhien in weeentüsiMB ws 
den von griechischen Kolonien besetzten Küsten- 
Strich dM Pontos zwischen Byzanz und (KUa 
Sein ansMhilielier Berkirt «ber daa Land bsnlt 
fast ausschließlich auf axot] (§ \?<). Aber es ift 
üalseh, ihm Jisglicben Abstecher ins Inland akor 
e ptec he n nira in der ,skythisebsn BeieaP jm^ 
mehr zu sehen, als eine Spazierfahrt von Samos 
nach Olbia mit längerem Avrfenthalt dort Dean 
wenn H. IV 81 von Eiampaios und seiner bitteres 
Quelle spricht und den großen Weihkessel dis 
SkythenkOnigs Ariantas mit den Worten erwihat 
xHj[^ 6i vc&r ZxvMmt oitt ol6f tt ijtrifafT 
drntxrxo; xv^io&ai, aXXa dia(p<ioovs Xoyoi'; «gi 
toO aoii^fiod tjmovov . . . Tooöyde fierroi axiipiuni 
fjoi St^nv xxl. — 80 ist es einfach unriehtti; 
die letzten Wort« mit (he;/ offrred to shotr m« 
(Macan) zu übersetzen. Deim iL erzählt weit« 
von der Entstehung des Kesaeta, den er übrigen.i 
seiner Größe nach mit einem anderen sicher Toa 
ihm gesehenen vergleicht, in der Fonn tovto Ar 
fXeyov ol ixix<agtoi dno d^dtojv ytvia&ai. Di 
brauchen wir nicht zu bezweifeln, daß H. — wokl 
von Olbia aus und mit einem griechischen Haa- 
delsschitV — die nur vier Tagereisen betragende 
Fahrt den Ujpanis hinauf selbst gemadit kit 

$ 18. Die Beisen nach Errene lad 
dem Norden. Versuchen wir jetzt, die ei"- 
i^en Reisen oder ziditigsr den Umfang ^ 
BLa BeieoD n beaHnuMn; d. 1l ^ ft^p* ai 
heantwerten, weMie Me der Welt H. adM 



Digitized by Güügk 



258 



Herodotos 



H«rodatos 



8. dtelOBefie. 

6. H 



du Faktam (Malten a. 0. 195). Der lilfM&A 
Xoyo; liefert Jas sollte man endlich tn6V* 
kenneu — keinerlei absolutes Datum. 

Liefert erwenigstow «in rabthrat? lehglaitlNi^ 
aucli hier nflssr-n vrlv residieren. Gemeinhin 
verbiadet man zwar die k}Tenäiache nut der Beise 
nach Ägypten. In Wahriieit gibt M keine Stdle, 
durch die sich dieser Zusammenhang heweiaen, 
aber auch keine, durch die er sich widerlegen 
D* eildlMn M% «ioen aiur Grond von II 
tnflsse zu Schiff von Kyrcne nach Xgjrpten 
gclcoiumen sein; die anderen erklftren wegen II 5 
gerad« diesan Betaenrag für nnme^eh. Bddea 
unrichtig. Kam H. von Kyrone, so kam er zu 
Wasser; denn die Landreise ist fOr diese Strecke 
viel Sil beediwarUdlL Ab« er kennt die noid- 
afrikanische KQste nur in den gröbsten Umrissen. 
Für Aziris IV 157 ist Autopsie nicht nachweis- 
bar; fsr Pinien FF 166 enelMint 4e nnig»' 
die zu einisrer Sicherheit sich Joch erst durch 20 schlissen ; die Namen der libyschen Küst^nstänune 
iuoere, aas der Entstehungsgeschichte des Werkes en toabm H. einer schriftlichen Quelle (s. o. Bd, VII 
genoflraMneEridlgungen(8.§ 21-25) «ritebenlMfen. B. 2787111). Ifhwliirtwiii Utte nlm «ds SethMT 
Wi weit iin einzelnen die Ansichten auseinander- zwischen Kyrene und der kanopischen Nilmün- 

rm, mag die Igrrenäische Beise lehren. Daß dang keine Station gemacht Die sicher ante»* 
Kyren« MMcht liat, Irt nieht n hesweiloln tisene SoMldaiing den- Vüat tob Niokimtii naeh 
(Malten Philol. XX 194, der nur nicht II 32f. Mrni] lii^ fll 97) beweist doch keinesfalls, daß 
als Hanntzengnis h&tte behandeln dtürfen, s. n.; U. gerade ron Kjr^e kam. AnderMita ist es 
aneh HT 160 darf man nidit Terwenden, wie er ganz nnslelier, db wir in II 5 xgoimXSw- - S on t 
es tut). Macans extreme, aber oberflüchliche (zu :xooa:x}J<ov s Hildebrandt a. 0. f>l) eine 
Zwelfelsneht wird Tor allem durch U 181 wider- 30 eigene Beobaehtuug H.s sehen dOrfen. Und wenn, 
tet: H._hat TOB Anwsle* kyrenSiaelier Vhra Ia« ao bewirtit alo nichts gegen dte Boot» KynDO» 



gdamt, wann und anf welche W^se er 
sie besucht hat, ob eine stanze Anzahl einzelner 
Bosen oder wenige größere Expeditionen ansu- 
iidnnen aiad. Dabd Ufit li^^ mit fiKelMflieit 
nur die erste Frage beantworten; und auch sie 
nur mit den durch die Erörterungen von § 12 
gsgobanen Beaf JHliik nngm. Wir können bostfmmt 
sagen, daß H. — ganz roh c^esprochen — fol- 
gwde Lftnder ans ebenem Augcoechein kennt 
1. neinaslea, 9. Teiw ▼OD Voidoraden. 
phoii i'-:isc"h-3yii8che Kflste mit Kviiros-. i. Ägyp- 
ten, 5. Kyrene, 6. den Pontoe, 7. Tlirakien, 8. Ma- 
fadoniMi, 9. Inadn dea IgÜMiian HMiea, 10. die 
Feloponnes und Mittolg^riechenland sowie einlgeB 
von Nord- und Nordwestgrieohenlsdid, 11. Unter- 
italien mid SiiOiett. 

Pflr die etwaige Verbindun:: I r 11 eisen unter- 
einander und yvt aUem für üire Zeitbestimmung 
innd wir dnrdiwng anf Yermolung<en angvwieaen, 

" zu " " 



diie in Kyrene gebört nn<l l i^ von ihr dorthin 
gestiftete Weihgeschenk in situ gesehen: notn- 
vafihni ydß SyaXfta aTtintfttftg Kxt^trfvrjv , i& m 

Hai ii iui (ToVjr, ~^-'> li'liiv nfvot- 701' KvQr]- 

yaiüjr douof. für Kenntnis der nächsten Um- 
gebung der Btadt spreehen lY 908 -mid I? 199, 

aus denen man aber auch entnehmen wird, daß 
der Aufenthalt dort kein sehr langer war. End- 



Naukratis, weil 'ii''<jr)s Aqo/ao; hier unin"glich 
als die übliche Maßangabe einer ,Tagfahrt* ge- 
IkOt wnrden kann (Wiedemann i. St). 

Auch andere Erwägungen geben keine Sicher- 
heit. In der iCTrwüUachen Geschichte findet sich 
kein sMMree Ansdehen dafür, dafi H. bereit* 
Delphi kannte; außer dem Satz IV 162, 12f. 
^^-—mIhu, der ganz den Eindruck eines späteren 



Kell II 96 die Kenntni« dee Lotoe Ton Kyrene. 40 Zusatzes madit. Direkt dagegen spricht sogar 



Bestätigend tritt die Q i ilitilt der Nachrichten 
aber InrrenäiBche Geschiciite hiuzu, die zum Teil 
•ft Ort und Stelle aufgenommen , zum Teil dort 
nachgeprüft sind ^s. u. § 29.). 

Ernsthaft streiten kann man erst über die 
Frage, ron wo und wann H. nach Kyrene ge- 
Icoinmen ist. Hauvette a. 0. 37ff. nimmt eine 
Sinzelreise an, die H. schon vor 460 ron Samos 
aas unternommen habe; Hache« a. 0. 59£, 
K. Meyer u. a. setzen sie nach 140 und lassen 
iL ron Athen oder Italien ausgehen. Die Be- 
weiafQhrung keiner dieser .Ansichten h&lt auch 
nur oberflächlicher Prüfung stand. Was Hau- 
rette gibt, beruht auf völliger Verkeunung der 

Saellenmißigen Znsammensetzung des libyschen 
oros (TV 144-205). Baß Samos alte Bezie- 
htmgen zu Kyrene hat (IV 152) ist richtig; daß 
H. samische Empfehlungen für Kjnrene gehabt 
haben kann (wie für Sparta III 55), ist sehr mög- 
lich. Nur ist nicht recht einzusehen, wie dasdOmOndung 
die Zeit der Beise bestimmen soll. Schon Ha- 
ehez hatte festgestellt, daß der Terminns poit 
qaem für sie der Sturz der Battiaden ist, und 
Hauvette hat das nicht widerlegt. Aber er be- 
rechnet diesen ganz willkürlich. Bei dem Stande 
anaerer Kenntnis können wir nicht H.s Reise 
durch das historische Faktum festlegen, sondern 
es lkf«rt die BciM dm Teimliiii» ante quem Ittr 



die Form der Orakel (vgl. Malten a. 0. 198fr.), 
zumal wenn man den lydisehen Uyot daneben 
hllt. Ob er Torher schon in Sparta gewesen war, 
läßt sich nicht entscheiden. Andererseits steht 
der Tatsache, daß H. von der Küste von Kyrene 
bis Ägypten so wenig weiß, die andere g^n- 
über, daß er we.stlich von Kyrene einige Plätze 
aus Autopsie zu kennen scheint Zwar in Kar- 
thago war er sieher nicht, in Barke wahr^chein- 
fiO lieh nicht. Aber ich sehe nicht recht, wie man 
ihm die Autopsie des Landes am Kinyps und 
vielleicht auch der Stadt Euesperides (iV 199) 
abstreiten wilL ^lag man IV 175 auf einen sehr 
lebendig sdiildemden Qew&hrsmann zurückführen, 
in IV 199 beweisen die Worte jq»' dh ixtpoQ&v 
xov HaQ:tov ravra fUrga tih BaßiAiuritn yHt xa- 
tUnatcu (die Hildebrandt a. 0. 54 ansiißt) 
meines Erachtens ohne Widerrede für Autopsie. 
Eine Beise aber, die den H. über die Kinyps- 
und Eucsperides nach Kyrene, dann 
aber nicht weiter führt, möchte man am lieb- 
sten als eine kurze Einzelreise, etwa von Svrakus 
aus, ansetzen. Das würde auf nacb 443 führen. 
Vielleicht spricht für einen so späten Ansatz auch 
der ftußere Zustand des libyschen loyot, der zu 
den am wenigsten ausgearbeiteten Stücken in 
H.S Werk gehört «ä. § 26). Er besteht eigentlich 
Bvr ans iwei gioBenp tttenrieelMB Qmlbii «Bt> 
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nommenen Exzerpten mit Zataten aas Sxfif und 
iotogiti in Sparta und Kyreno (s. § 29). Die Ein- 
«cdnong in den hittoriichen Zuaammenhang ist 
oberflftcnlich und widerspnichsToll. 

Keineiw^ga aber Ußt aieb nun das zeitliche 
yerhUtnit n der Beiae naeh Ägypten und dem 
Orient fratlegen. Der Bewda, dan man aus dem 
Vergleiche zwischen der igyptiscben iftdrdtj und 
dem Inrren&ischen Lotos f&r die Prioritit der Reise 
nach Kyrene entnimmt (II 96), wtirde nur schlüssig 
sein, wenn der teyptisehe Logos zum Vortrag 
in Igypten oder I^^rene bestimmt gewesen wftre, 
wovon keine Rede ist Sonst sind diese Ver- 
gleiche (s. auch § 14) — das gilt auch fOr lY 
199, wo schon im Ausdruck auf I 193 Bezug 
genommen wird — fBr die Beatimmiing dea rela- 
tiven Zeitverhältniases der Reisen meist ganz wert- 
los ; und ebenso wertlos zur Bestimmung der Ab- 
fiMMUigszeit der einzelnen Teile des Werkes. 
Bauers Versuch (Entsteh. 56ff.), die Abfassung 
des zweiten Teiles des libyschen Idyo^ nach, 
den des ersten vor die figsrptiadiaBeise zu setzen, 
ist im ganzen und im einzelnen verfehlt, weil 
die Quellenfrage nicht in Becluiuug gesetzt ist. 
Wir hftbcD in Hji BOebini käm Ta^bnchno- 
tiien mehr vor uns, tOBdem anscrearbeitete Vor- 
trSge, fKr welche die auf der iieise gemachten 
Aufzeichnungen mit anderen IfatariH (II § 28) 
in oft recht int<;n8iver Weise zuRammengearbeitct 
sind. Vergleiche von Unbekanntem mit bokann- 
ttrea Dingen od« Zusammenstellung ähnlicher 
Dinge beweisen nur, daß H., als er die jetzige 
Fassung vornahm, die Resultate aller Keinen 
verwertete. För II 96 gibt das jetzt auol» Sour- 
dille a. 0. 23, 3 zu. Es gilt auch für I -16. 
n 42. 56. III 25. IV 181 u. a. Warum Sour- 
dille wieder glaiAt, daß H. die ävSete 
vaJoi von II 32f gesprochen haben muß, bevor 
er nach A^}'ptcn kam, i^t garnicht zu begreifm. 
Er wird sie in Ägypten selbst gesproehoi llbeiu 
Aber jedenfalls gerade nicht in Kyrenc, wenn man 
nach der singul&ren Ausdrucksweise ävdoes Kv' 
grjraTot statt dos gewöhnlichen KveijraJotviii dn 
epichorischen Zitaten schließen darf. 

Man will sich otTenbar die allerdings unan- 
;:onehme Tatsache nicht eingestehen, daß uns 
H.s Werk nun einmal weder absolute Daten für 
seine Reisen liefert noch auch feste Termini ante 
4U0S. Das einzige, wai es gelegentlich gibt, 
sind Teniiini post quos ; auch sie nicht immer 
sicher oder aufs Jahr festzul^en. Wie sehr man 
sich dem Eingeständnis dieser Tatsache zu en^ 
ziehen sucht, zeigt die immer wiederholte Be- 
hauptung, Terminus ante quem fOr die Nord- 
reise sei das J. 454, weil H. — das ist zwar auch 
nicht sicher, aber sehr wahrscheinlich — den 
König Alexandros von Makedonien noch persön- 
lich kennen gelomt hftlM. Alt ob sich dees« 
Todesjahr für uns auch nur ann&hernd festlegen 
ließe ; als ob nicht schon die vollständigen Listen 
Mine Begiening bald bis 458/2 bald bis 440/8» 
ausdehnten, ohne daß eines dieser Daton histo- 
risch ist (£. S c h w ar t z Abb. Gött. Ges. 1894, 75ff.}. 
Di« ftln^M AigUMBte braueht man eigentliMi 
liauiii zu erwähnen. Was soll V 3 anders lehren, 
als was Mrir auch sonst wissen , daß H. nicht ge- 
rade gegen Ende tob Sitalkes' Regiemng (f 4S4) 
niralden kennen fdemt half I)aA « 61- 



talkes* Thronbesteigung dort gew« 
(Hachez 17), iat einfach bodenlos. Im flltiga 
wissen wir weder, wann Sitalkes den lliron l)^ 
stiegen hat, noch können wir gar sagen, vacn 
es auch den Außenstehenden deutlich wurde, dzä 
dieser Mann auf die Grtlndnng eines gröfierai 
Thrakerreiches hinarbeitete. Man fanunt an 
inuner wieder mit IV 76 aif ^ l^m ^xovoa Tvftna 
Tov *ÄQuutetd9oe ijtttQ6xov. Ich bezweifle aller- 
1 0 dings nicht, daß H. diesen Tymnes in Olbiz ^ 
sprechen hat. Auch verdankt er ihm nicht nur 
eine Angabe tlber Anacharsis (IV 76j, sondern 
sicherlich auch die folgende Geschichte von Am- 
peitbes' Sohn Skyles und seinem Untergange (IV 
78 — 80). Es ist ganz unbegreiflich, wie nun 
daffkr peloponnesische Quelle annehmen konnte. 
Die Peloponncsier (wohl sicher die Spartan«) 
werden allein füx den deutlich abgegrenzten Xscb- 
trag zu IV 76, d. h. fllr d« Inhalt von I? 71 
20 zitiert. Sonst ist für den ganzen Abschnitt von 
der Haltung der SkNtheu den icnxu rotiaia 
gegenüber (IV 76-80) durch Zitate (c-76J*r- 
&ai ; Ti'uvT]; ■ c. 78 BoyvaOcvtTxai) und mehr n-^i 
durch den Inhalt lokale Herkunft aus Oibia deiu- 
HdL Dabei gibt IV 78-80 di»M Mug <l M i 
gnt unterrichteten Gewährsmannes genau wiedff. 
der namentlich auch mit den verwickelten Fa- 
■iUeiiTarhlltnissen des skythiachen KönigshaoM 
vertraut ist flV 80, 25 yeyovöra ix xfj; Tt)w<j 
30 ^vyaxQos ; ich wlderl^ nicht erst, was nun 
•lies aus diesem bestmmten Artikel sonst bei- 
ausgelesen hat) ; so vertraut wie Tymnes (IV T6 
ex.1. Danach mag nun tmxQonov heißen, wase^ 
will; sicher ist, daß H. den Inhalt von IT 71 
— 80, soweit er sich auf das skrthische Königs- 
haus bezieht, zu gleicher Zeit und von demselbeii 
Gewährsmann erhalten und nach seiner Gewol» 
heit unverändert, d. h. geradezu mit den Wort« 
seines Berichterstatters wiedezg^ben hat (daba 
40 IV 76, 8 die Beschreibung der voner schon mdu^ 
fach genannten Hjlaie). Das war aber hödtst- 
wahrscheinlich in Olbia; denn in diesen ^ 
schlossenen Bericht ist später die spartaoiicbe 
Anekdote FV 77 eingelegt, nicht anders wie IV 
99 der bekannte Doppelvergleich der Krim, IV 
15 die metapontinische Erzählung von Aristea«. 
IV 80 die nQoa^'jxrj über die elischen >faal':-4. 
Die Anname, H. sei in Olbia noch zu .\riapeitiie»' 
Lebzeiten gewesen, ist falsch. Sie vrttode t)» 
50gens nicht weiterhelfen, da wir auch nicht an- 
nähernd wissen, wann Ariapeithes, den die WO* 
kftr zum direkten NaehAilger das «b 514 regie- 
renden Idantbyrsos macht, gestorben ist. Viel- 
mehr regierte, als H. seine skythische Kei.se mad^se, 
Ariapeithes Sohn Oktamasades und in Thralda 
Sitalkes ; beide vermutlich noch nicht Unge, <ia 
beide noch mit der Umbringanf der Throopii- 
toodenten aas darYcnraadMirfl MsdAftigt mL 
Die Regierungsantritte dieser beid'^n H?tt- 
60 scher gewähren allein einen Terminus post <i;am 
fir die Nordzdae. Ich gUnbe nieht, daß jew 
noch den Mut haben wird, daraus ein ab«'^htes 
Datnm zu errechnen. Umso wertvoller ist. 
«Ir «iB lUheM relitiTes haben. Wat & Ot- 
samtkomBosition des skjthi'^chen ).6';o; zeigt, iB 
hier ein Vortrag über Land und Leute derSl^J^ 
d««h gelegenffiflhe» BMii BekuniMhnri 

gVMsMe KatiMB «tmiftirt H 
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das wirl y:i'izcnJ bostätlgi dnrch TV 81. Au> 
diesem Kapitel (wo ü. versessen hat, eine solche 
BBcbMglicbe Notis antnbiugen) hat nun lii^ 

gischlossen. daß er bei den Skvthcn war, ehß er 
elphi kenneu lernte. Er hätte sonst sicherlich 
die Große «les skytbi.'^chen Kessels in Exampaios 
niclt nur durch Verf^leich mit dem des Pansa- 
mnii am PtiBtoseiDgan^'C erläaiärt, soudero aach 
darch Hinweis anf die von Kroisos nach Delphi 
srestifteten. die er I 51 heschreibt. Der Schluß 
iat zwin^ead, wenn man die Furwaln IV 81 6,- 
di fifj tMi xo> Mtosr dUt dtjiaiam mit den IV 
?9 gelrauchten zusammenhält (wenn Bauer 
Eüt*t<.?L 107 anter Vergleich von IV 70 1 74 
im Gegenteil den iTdlseben X6yoe zu den älteren 
Arbeiten rechnet, »u beruht das anf einem ziem- 
heben Versehen: I 74 ist nicht vom Eidschwnr 
der Skythen, sondern von dem der Meder die 
fi«di). Wir werden dieses relative Datum unten 
mtter verwenden und wollen vorläufig froh sein, 
wenigstens ein solches zu haben. Ich jedenfalls 
bin nicht geneigt, es m Gonäten von Dunckeis 
bodenloier Bduioptnng aufzugeben, der H.s Reise 
nach SkUhien mit l'erikles Fahrt in den ut 
Euimis soHunmenhiingt. Wenn diese Kombi- 
BfittMi die ZnstiiinBiiiig Ifaeans, Burjs n. a. 
findet, weil ,o more plamihh Suggestion hos 
neeer htm made to aoeount for the vitü of E, 
AyOMs mtd Mir iiäerut m DI« Sogßu^, w 
muß ich das ganze Verfahren, »Motive* för II.s 
Heism aufzuauchen und allee Fernliegende her- 
beizuholen, den einzig naliellflgVDdflB Beise- imd 
Forschun^'strieb, die Irnogirj, aber auszuschließen, 
priuupiell und mit aller Entschiedenheit ablehnen. 

Die skythische Reise gehört zu denen, die 
der Feststellung von H.s Autopsie die größten 
Seh wiaxigkeiten entgegensetzen. DieQaellennnter- 
•ndranir irifd ni^, daß der ^fvdmdt Uyos 
im engeren Sinne wesentlich auf einer Schnft- 
quelle geoj^raphischer Natur beruht und auf eigener 
iatogbj aus dem Munde von griechischen und sky- 
thischen Gewährsleuten. Es wird fnst nüffinci!^ 
angenommen, daü diese Nachrichten zum grob uju 
Teile in Olbia gesammelt sind (s. IV 17. 18, 19. 
58. 76. 78. 14. vgl § 29). Das wird stimmen, 
obwohl H. den Aufenthalt dort nicht direkt be- 
zeugt und die Olbiopoliten nur einmal fUr einen 
Xebeapnnkt (lY 78) zitiert. Aber es entspricht 
der — durch die Verhältni^e gebotenen — Weise 
H.s, in einem Lande, dessen Sprache er nicht 
keuitft and in dam da« üeisaa schwierig ist, one 
badeoAibda Slidt ab StMid^iuvtier m wUitoi, 
hier seine Erkundigungen bei Eingeborenen und 
Sxieehai mnwiieheo usd etwa größere oder klei* 
Ben Aoffl^g» von hier wm zu imtemdiiiiini. 
OlUa hat fto H.s Kenntnis vf n Skvthien offen- 
lür die gleiehe BoUe gespielt wie Bobjlon iBi 
die BeiM nooh YetdenaieB, Mampliie Abr die 
ägyptische. Nur daß die Autopsie bei der skytbi- 
schen Beise eine sehr viel beschränktere ist.' U. 
kamit flidit vid neiir all die WestkOste des 
Ponto3 von Byzonz (IV 81. 87) bis Olbia und 
die unmittelbare Umgebung dieser Stadt. Die 
Sehildemng der Sümpfe an den Mfindxingen des 
Hjrpanis und Borystnenes verrät sicher eigene 
Kenntnis (IV 53j. Den Hypanis ist er jeden- 
fllls von Olbia aaa vier Tagereisen hinaufgefahren 
zum Besuche von Exampaios (IV 81, vgL § 12). 
PMrf7-WlaMV»-IjroU, Sappl. U 



Ob auch den Borysthenes zum Besuche von Cicr- 
rhoi, ist \m der Unsicherheit des Textes trotz 
der sehr eingehend«! Schilderung der KIIk^«» 
grnber flV 71f.) zweifelhaft. Bei der Kü.sten- 
fahrt hat er Station bei den IV 51 erwähnten 
Tyriten gonaeht und hat wohl sicher das Konlgs- 
grab am Tyre« (IV 11 ex.) und die Heraklestn\ppe 
(IV 82) selbst gesehen. Von der Donaumündung, 
an der er vorüberfuhr, weiß er trotz vielfacher 
1<> Erwähnung nichts Besonderes; den Lauf des 
Flusses. Quellen, Nebenfinsse und dgL hat er 
Hekataios entnommen. Ziveifdlos ist mir (trofti 
Hi ! drbrandt. Macan n. a.) nach der Au»- 
drucKäweise von IV 90f., diUi er die Tearos- 
qnellen selbst besucht hat, sowenig Wert auf 
aas Zitat iiytreu {ato negioixoyv auch zu l*»'^' ti 
sein mag. H. gibt ganz genau duu Weg ; 
zwei ']':^,'eraisen von Apollonia am P(mtos bis zu 
den Quellen; wieder zwei Tagereisen von ihnen 
20 nach der somischen (!) Pflanzstadt Heraion an der 
Propontis nahe Perinth. Ich zweifle niciit, daß 
er an einem dieeer Orte dos Schiff verlaieen und 
die kune Landreise selbst gemacht hat Ob anf 
der Hinfahrt nach Olbia o*Jer auf der Rückfahrt, 
bkibt zweifaLhoft. JESs hingt zan&chst von der 
Aiiadah]iiiii(0^ der Pontomieen filwluuipt all. 

Dagegen ist oline weiteres zuzugeben, daß H. 
dos innere Skjthien von den wenigen Plitm 
am Hfpanb und Tyrea aligeeeiien, nidit aellat 
?)0 besucht hat — so autoptisch die Schilderung 
von Ooros (IV 124 DoreioskasteUe, tcDv ^ 
iui ih Igtürta <nfa j^) imd daa Landes der Bii> 
dinen (TV 108f.) klin^ ; eben30 daß er die Ost- 
koste des Pontos und die Maiotis niclit selbst 
kennt (FV 12; Matzat 417f.). Dagegen ist 
nach rV 86 unzweifelhaft und selbst von Hilde- 
brandt 5L zt^egeben eine Fahrt von Byzanz 
nach dem Fhaaif ud eine ven der Sindike nach 
TheniiskiTn am Thermodon. Die Autopsie wird 
40 für Koicher und Themiskvra durch il 105 (vgl. 
in 97, 17) weiter bezeugt.' Daß die enfente Fiüirt 
!:int-- der NordkQste von Klcina.'^ien gemacht ist, 
bat Matzat richtig festgestellt. Die Eichtung 
der zweiten ist unbekannt Es liegt aber, nach- 
dem dif> T'nkenntnis der Ostlr^t ..i^her ist, doch 
nahe, sie an die erste d rut niizut^ciilicßen, daß 
H. vom Phasis zuräck > i Ii Themiskyra fuhr, 
von dort zur Sindike. Lud kaum zweifelhaft 
kann es sein, daß damit die .skythische* Beise 
50 zu verbinden ist. H. mag von Themiskyra zur 
Sindike, von dort nach Olbia gefahren sein. Hiei^ 
Vei sah und hdrte er vom kiimnerisehen Boaporae 
(TV 12), von der Tavgixt'/ (TV u. ö. ; ihre 

Qeatalt Vpimt er von einer Karte), Karkinitis ilY 
K, 9'j;, A^dli^KK dp6uo<: (IV 5K. 76) imd der 
Hykie (IV 19. :aL über IV 76 s.o.), ohne daß 
eine Station onterwcgs angeaeounea lu werden 
bnaelit. 

Der Ausgangspunkt für die P r.tosreiae ist 
öOBjzonz. H^tJn ist er natorgemaii zu Schiff 
dvreh den HeUeapont «nd die Propontui gekom- 
men. Einer von ihm nicht selten verwendeten 
Technik entsprechend hat er die Beschreibung 
der Meere in Handlung umgesetzt und sie inner> 
halb der geschichtliehen Erzählung des Sk}'then 
zogee untergebracht (IV üM.); aber er zitiert IV 
95 TKÜiniPK ol TOT *ElÄi^o.-tovtop mti O^rtov olxi- 

mi hat Statian inftekamMaoa vadinXjr» 
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snkos flV 14) gemacht. Über »eine weitere Kennt- S. 2713f. g:e2eigt. daß hier für das thraM?ch<» 

niiä der Städte im der asiatisehen Efisto dos Helles- Binnenland wie für die Aufzählung der Küstea- 

pont 8. Matzat 413f. stftdte Tom Melasbosen bis Therme ein« geo- 
Von wo H. anigiiig, l&ßt sich mit Sicherheit graphische Beschreibung Thrakiens stark Ter- 

i^dit sagen. Wenn er aber an den Tearo«qaeUen kürzt in historische Enihlong umgesetzt ist 

war (s. 0.), so spricht vieles dafür, dii?> i r s mti Aus der gleichen Quelle ist wesentlich über- 

Schiff in Apollonia, d. h. aof der Efickfahrt Ton nommen der kurxe »to-^k^^hf iSfog Cf dSLl. im 

Onna TtnrfieB und et i» Perinth wieder beitteg. flbrigen s. u. § 29. Nionaad wM warn aetf 

Erwagdie curopäischoSeit<) dcsHellespor.t liaben Stellen wie II 108 (äg\-ptische Sie^ew&nk ft ffc 
kennen lexnen wollen und die Absicht gehißt 10 Thrakien), lY 74 (thmkische Kleidiuig), TU 

hiAen. Thnkien und lUtodoniMi ni betMMB. III {Idtgat Stanitffct x6 fiixe* 'f^ «Im Mrts« 

Es IfiRt sich zwar absolut nicht beweis- ti, aber e}evdeQoi), VTT 115, 3 (den Xorxeswe<r ovre ot-;.- 

es ist doch aoüerordentUeh wahrsefaeiuiich, daß /«ovoi OgijtMes ovt tjuan^f/ovoi aißortat n f*e- 



H. nieht Imter eimeliie Reisen etwa von Samos fiJms fäze* »f**^) P^'^ Oewicnt I^en od 

aus und zum Teil auf den gleichen Strecken ans üm-n intimere Kenntnis - tlurakisehen 
ffsnuMÜit hat, sondern eine größere Fahrt, eine Binnenlandes erschließen. Aber die Tolemik ttber- 
NerdniM, die ibn — aei es von Halikamass, sei seh]&|t sich, wenn sie hier alles ableugnet und 
es von Samos ans — auf der asiatischen Seite übersieht, daß sowohl beim Hinmarsch X>rr- 
dnrcb Hell^pont und Propontis nach Byzam ics «lo bei seiner Flucht die Darstellung m 
«flUirt hat; von Bjnns naeh dem Phasis; v ii 20 einzelnen Stellen lofad» Traditionen einiebter 
3ort nach Olbia, wo er ?ich langrere Zeit auf- Griechenatädt« aufnimmt. Es schlägt aller Wahr- 
hielt; Ton Olbia mit Aulenthalt bei den Tyriten sdieinlichkeit ins Gesiebt, vvemi man H. die Be- 
an der Westküste des Pontes bis ApoUonfaL wohner aller dieser St&dte in Athen oder sonst- 
Dann die Landreise in 4 — 5 TagoTi iibf^r die Tearos- vro tr. iTfMi llRt H zitiert die Poteidcaten nicht 

auellen nach Heraion und Porinth. Von hier an nur; r k(_nni üucli ihre Stadt (bes. VIII Vl'^, 

er europliiichen Seite der Propontis durch den 3). K:, /' iL.'t die übertreibnng dieser mißtraui- 

Hellespont zurück — dabei sind Sestoe und sehen Metbode und die Widersprüche, zu denen 

Madytos (IX 120, Tgl. Hildebrandt 21; hier sie führt, wenn YII 123, 2 ^ di tovnatr zf»9t 

auch die XiQOovrjoTtai titiert) be.sucht — und ent- Konaoanj ht xal r; iddt xäliTrai die Beweis- 
lang d« thnÜDSchai Körte nach Makadonien. 30 kraft der Formel eu xcd k x6da geleogaei ud. 

Daß «r £ese leizten "FÜat ftlwriiaiipt ge- dann aus YH 123. 127, die in Waforlieit mir gn- 

macht hat, leidet keinen Zweifel, obwohl in graphischer Natur sind, doch auf Autopsie ron 

Hildebrandts Sommariam der sicher Ton H. Thenne gtsfihtoeaen wird (ao Hildebrandt 2ßj, 

besuehten Orte die Naidkfltte des IgÜselMB Bs Irt inefaaH» Ereebteoi jnni sleber, daß H. fie 

Meeres Oberhaupt fehlt, weil m itn Gegensatz Fahrt von Poteideia bis Therme (oder umgekehrt! 

ZU Matzats verst&ndiger Würdigung aller fOr selbst ^ramacht hat. Ob von Thasoe aus? Das 

Avtopaio beslUuiuter Oite apfeebeodsf Momepte llßt nSIk ideht akiiirlMhaupten. Aber m ipiieiit 

eng und einseitig nur mit «1(^n oiLrentlichen Zeug- dafür, (InR H. rxnch in Akanthos gewesen tmi 

ninwo wirtschaftet. Doch fehlen selbst diese ge- die Ath osh A l binsel selbst kennen gelernt zu baben 
nd« hier nielil H. war in Samothrake ; denn 40 selMint (Vll 22. 23. 117, wo Autopsie und lokale 

er ifrt in die figyta Kaß$ig<ov eingeweiht (II .51). Tradition durchscheinen). Ich möchte freilich 

Er war in Thasos, dessen ^eeucli er II 41 aus- glauben, daß die Fahrt in der lUchtnng (Therme— 



drücklich bezeugt, deiNB Beiwerke er gesehen Poteidaia— Akanthos) Terlaufen ist, 

hat (VT 4R), wobei er genaue I>okalkenntaiis ent- Inlandreise H-s auf diese Weise bequemer nnter- 

wickelt. Auch die Anekdote VII 118 mag er Idingen Ußt. Eine solche hat er (wie am Ponu»» 

hier gehört haben. Das alles deutet auf «im dläniie Heise Ton Apollonia über die Tearo»- 

Fahrt 1 ATI der thraki.schen Kü f fs. Wir kennen quellen na>"h Heraion) nämlich auch hier gemacht 

solche kustcnfahrten von iiiui lur die Süd- und Man mag nach V lö noch zweifeln, ob or tlen 

Westseite des Pontes ; eine andere an der syrisch- Prasiassee aus Autopsie kennt. Hönes £nu-h 
phöniziBcben Küste (s. u. § 14). Stationen, längere 50 tcns schwindet der Zweifel, wenn er Till 115 

oder kürzere Aufenthalte in oedentenderen Orten, Kenntnis der Paionenstadt Siiis verrät — denn 

gewöhnlich griechischen Stildt«n, sind von sellist was er hier gibt, ist lokale Überliefemo^ (a. 

gegeben. Das Kauffahrteischiff, das «r benutzt, § 29). Dia «noh Y 15 «rwihnton Siriopaior 



iuft sie an. H. war meines Era ditwM rielier wohnen oberbdb dM Praaiaaseee. Mit deppdter 

in Potiiidaia, dessen Bewohner er VIII 129, 3 Betonung des eigenen Wissens — begreiflich. 

(▼gL 129, 2 i3itj[ciM0t naJii/^mK) zitiert und wenn er s^n« Kenntnis der Üirakischep V<dkK 

OiMii er die BrdUnng von der Bekgerung der Mttst w eae n tBeh aas dnor Sdniflqveik brt — > 

Stidt durch Artabazos (VITI 126—129) venlankt. berichtet r TV ev von einem Opferhr.iodi 

Dia Möglichkeiten, die Hildebrandt 26 anfatellt, gerade der i7(uor/d<£ -pnnäH^ (die Art wie Hilde- 
m das twdfdlhiifl ereeheiMm m lasMU, videf- 60 Brandt 84 das e^uri, fei nndUeb). Tob Pia- 

legen sich dadurch, daß bei dieser Methode H.8 aiassee geht der Weg ■ 'n' fi . xdoxa h rip Ma- 

Nordreise, die Uildebrandt schließlieh doch utdorifiv (V 17), und die Worte ^toHror — Maxs" 

anerknmt, jeden Sinn verliert. 0«wiB M die flovkft machen ganz d«D Eindruck, alg E. 



Polemik g^en den Satz. ,daß H. auf ouropiii- diesen Weg, der ihn an den Berj^vrcrkcn voröber- 

schem Boden die Iloute des Xerses Schritt für führte ov vote^p jovfuv läXaytor d^yv^i^v 

Schritt verfolgt habe*, gerade für den Tei! dm 'ÄXM^dvdg<»it (! erst c. 19 wird ernns vorgestellt: 

Marsche» berechtigt, der das Heer vom Helles also haben wir in den Worten wirklich eine im 

pont bis lliessaUen führt Idi habe o. Bd. VII Mom^t med^gmchriebene Keisenotiz zu 
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fb eigene iaxooit) spricht das Imperfektum). §14. Die Orientreise. Yermutlich spilir 

^ttifni ixdortj; i<polta, selbst gemacht hat Von als die Nordrei^e sind die großen Reisen H.8 an- 

Abdera fahrte tatsächlich eine Straße nordlich zvsetzen, die ihn nach der syrisch-phönizischen 

des Pangaion zum .^trynion (Stein zu V 15). Küste, nach Ä^jvpten und Babylon führtea. Un- 

JDaß aber H. in Abdetra gewesen, kann fiftch VIU bedifigt siober iftßt sieb dies Zeitrerhiltnis ans 

120 (ygL aneh I 198. TO. 120) nidit tfolil be> n lOifll fraOM iiiellt ANdiHeBen. Aber wenn 

zweifelt werden. Der Weg von Abdera über den Hachez aus dem Satze (falvovzai — RoXjiov (II 

fEasiMMM kann H. auf einer danshaas prakti- 104) einen zweimaUgea Besoch Agrptens eat> 



labte BtnS» nieh BeUa gvfBlnt InüMm, tob tr» nfarnnt, dm wn mSmm Chftiitai mtk Hftttat 

er nach Therme ge^anfTTi nnd 7ur See üV« r Po- 10 ansetzte, so ist doch zu 1)emerken, daß H. so- 

todsia— Alauitibw m die Heimat zarOckgelaiigt mkl Kolelier wie A^jpter anch aoßerhalb ihnt 

«efi kam. Laadea gmd wn oder tob fhiwa fsbOrt haben 

Weniptens ist es ni<*ht wflhrscheinlioh fvgl. kann, ehe er sie selbst aufs i ' Vit -. T>a^ m' cT.- r 

Stein zu VU 128f. Uildebrandt 18f., anders für die Igrpta als filr die Koicher zutreifän; 

RaoTatta 85), daß H. tob Makedonien am vettar «ai dnin Urne die Kofdraiw tot die ägyptisolM 

5fldlich gc^no-en und etwa damals Tcmpe be- SU stehen. 

^acht habe, dessen Autopäe YII 129 l>ezeugt ist. Wenn U. aicht ron Kyreoe auä nach Ägypten 

Die Kenntnis Tempea» MigiMri— , Artemisions kam (s. § 18), so ist er direkt von Halikamass 

seheint er vielmehr erst erworben zu haben, als oder eher noch (TT 118. 168) Ton Samos dorthin 
er in ^et nun ausgesprochenen Absicht, die großen 20 gegangen, jedenfalls aber ron Eleinasien aus (s. 

St&tten dai Ptorserkrieges kenn« u / i lernen, Ton n.). FQr den Besuch Ägyptens, wo die direkten 

Athen aus nach Norden ging. U.s Kenntnis Ma- und indirekten Autopsieangaben besonders zahl- 

kedoniens ist nicht umfangreich ; vom Volke weiß reich sind, genügt ea jetzt, auf die «sorgfältige 



er fiberhaapt kaoni etwM. Umsomehr tob und nQchteme ÜntersiiäniBf iS o ii r 1 1 1 l e s (La 

Königshaus, wenn er snch ans dem oben an«?»?- dur«?e et r*H^nrlne dti voy^e d'H. en Egjpte, 

4euteteu Gnmde die persöulichc Verbindung ver- Paris 1910) zu verweisen. Ich wiederhole das 

schweigt Es ist kfUI Zafidl, daß auf die Be- von ihm fest i^t -Ute Itinerar H.s nicht, betone 

Schreibung des Prasiassees nnd des Weges von aber, daß Sourdille einwandfrei folgendes fest - 

dort nach M&kedonien die bekannte En&hlnng gestellt hat : 1. H. war nur einmal in Ägypten, 
über die .Heldentat' des jugendlichen Alexandres 80 2. Der Besuch ftllt wesenüich in die Zeit der 

4Y 17-21) folgt; daß daran der VII 187—189 großen Überschwemmui«. & H. hat ihren Be- 

Nitgesezte Exkurs schließt Ober das Hellenen« ginn nicht gesehen, aber Ihr Zarftdigehen be- 

tum der makedonischen Könige (V 22). An bei- obachten können. L)arnach fällt der Besuch des 

dm Sfadlan wird für eisen einzelnen Ptukt dl« Landas in die Zeit Ton irObe rt an» Ende Juli bis 

]okalaQ«alle andeutet: V22 *EUip«v M sImu ap t t a stei w End« Kovamhar. Ate dia Beise in 

roi'rotv Totv o-to rieodiHXfco ysyatuhcK p Matä.-ifo cleni für JJ. int- ri^ssantcsten Lande, dem »t - "ji 

*drto{ [d. h. dodi die KOmge] Ur^¥ot u&töf rt ganzes langes Bach widmete, hat im Hflchatfaiie 

«in» t v y xi tßm tm9tdft$viK; vm 188, 8 h «s4k rler Monate hl Anspruch genomDMii. ^J^f^pf 

lotni xai 6 SiXrjvo; loToi xtj.^nlOl fjXoj, wi It- aufgehalten lud < r <ich nur in Memphis. Wii> 
rtmi iaio üfaxsddvow. YU 78 in der Heeresliste 40 wicbtig dieses Besultet für die Gesamtbenrtd- 

daa Stet aaa dar QaeOa tbanw in wi asln. lung von BataB Ikhariwmt ud ftr Qu» 



Ich betcrj'^ inM<]iuial:', >hV> ä'n: Route der Nord- --.Mtlii-hp rntribringimif yt^ Mnrf hflinaa 

reise — wenn eine Koise war — sich alä deren Hinweises. 

Ganzes nicht wiedergewinnen l&ßt Insbesondere Ffir Asien ist daa Wasentlicbe von Matsat 

Lst die HaTiptTirlit iriLT f^Tnki-rinnion— thrakische Herrn. VI 892fr. gesagt, nur daß er in der Fest- 

Kt»td mit Ibasos und Samotlirake— Hellespont— legung von H.8 Itinerar etwas zu z aversichtlich 

Anmontis — Pontos oder umgekehrt) zweUwhafl} ist. Du widitigste Ilei^ultat seiner Untersu- 

auch in Einzelheiten bleiben Unsicherheiten. Aber cbung i!>t, daß H. die KOnigsstraße Sardcs— Siua 

im ganzen können wir ziemlich genau sagou, wo (V 52) nicht aa.s Autopsie kennt und daß er 
H. adDMt gewesen iik und welcher Art die Quellen WniMbBlw&hrsch einlieh von der phOnizisehen Kflste 

.seiner Inznniji waren. Und vollkommen sicher ist, ans — \ielleicbt von Tvros (s u.); Matzat 443 

daß diese iiordreise oder -reisen vor dem Besoahe meint von dem griechiscben Hafen Poäideiou ; 

les gemacht sind und — via dap aber die Gründe f&r Autopsie sind hier minde- 



mit fusammenhängt und durch unvoreingenom- stens nicht zwingend — ,auf dem kürzesten Wege 

mene Quelleaanalyse des Xerxesmarsches (§ 29) den Euphrat orroicht, den er dann wohl bis Ha- 

lafUtlgt wird — bevor H. auf den Gedenken b^lon hinabgefakren ist*. FQr die Benutzung 

gekommen war, eine Geschichte des Ferserkrieges dieser Wasserstraße spricht I 185 (vgl I 194) 

zu schreiben. Die oft ausgesprochene Behaup- sehr deutlich: H. kennt Is oberhalb Babylons 

tung, daß in der Schilderung dos Marsches von (l 179) und ist also selbst auf den Krümmungen 
Xerxes' Heer zugleich H.s Itinerar von KalainMBOdes Flusse« dreimal am Dorfe Arderikka vorbei- 

in Phrygien womOglidi bis Athen zu adiMi aai, gekommen (I 185). In Rthylon hat er sich einige 



weil er die Spam daa llaiaaliai varfUgi babai Zeit aufgehalten . die Stadt besclien , den Bel- 

iat oiiditig. tempel basuaht nnd den großen Tann bestiegen 

flowaft irieh fthar ^ Dauer dar weaentfich (I 181). Rr hat Uer, waa ar tob land mid 

2u Schiff gemachten Nor Iroi etwas aus.<)sgen T>euten bisher gesehen, durch Befragung der XaX- 

Mt| hat sie mit allen Aufenthalten, von denen doJb«, der Belpriaster, e^rtnst; dM peneifaind' 

kafaar aabr aai«idahnt aw. haMUla JalnBp liaha (twOHit dteer Tnlüaa ist goft haiml«di 

d S9). Ahar nach 1 198 mtMM nir aanahrnwi, 
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daß er auch Empfehlungen an oder wenig- 
atens Zutritt zum joersisdien ^trapen Tritan- 
taichmes hatte. Daß er deshalb die Reise über- 
haupt als Begleiter eines vornehmen Persers ge- 
macnt hat (Matzat), folgt daraus noch nid^t, 
wenn es auch nichts Unglaubliches hat, daß er 
sich itm BaiNSOg «bM loklien anioUitfin 
konnte. 

Die Beiucrkung Aber Begenmangel in Baby- 



in 6 von der Wasserversorgmiff futa^l 'Ii^rrmt 
xöXtOi Mai Kaoiov r« 6ßtos xat ti^ Zigfiomto; 
lifunje berichtet, nur von wenigen x&r i; JSp- 
nxov vavxdXofievojr bemerkt seL Nur ist es «A- 
was naiv von Matzat (S. 431 — der nor des- 
halb eine doppelte ägyptische Reise statoiem 
muß), aus diesem Satze zu schließexu daß H. a 
der Richtung Tyros — Ägypten gereLst «ei. zn^. 
zwar zu Lande. Dazu zwingen die Worte ii ht; 



Imidm {inat ^ 6liya>i I 193) dürfte in ihrer 10 und sachlich ist es ganz unglaublich. Die liiii- 



Formnliemng (s. <lagefren II 14. III 10) beweisen, 
daß H. das Land nicht wahrend der eigeatlickon 
Regenzeit (Mitte November bis Mitle ApriL vgL 
0. Bd. II S. 270-1) besuciit hat. was anch nn- 
praktLich gewesen wäre. 2««ach den -ingaben 
Aber den Pflanzen wuchs (I 103) dürfte am ehe- 
sten der Mai, vielleicht schon der April in Be- 
tracht kommen. Lange hat er sich in Babylon 
schwerlich aufgehalten 



Matzat hat wohl mit lieoht behauptet, daB20Tmd ftlr Tvto?. wo ot 



tung. in der H. die Ktlste beschreibt, i-^t dirc: 
die historische Erzählung gegeben, and die ite- 
fahrt ist fär diese Strei'ke so selbstverstSndliek 
wie für die nordafrilvanische oder die Ponto^küste. 
Auch hat E, nicht genug von Syrien und Piioi- 
nikien gesehen, um die Annahme einer Landiei» 
zu rechtfertigen. Sicher steht A i* T^sie ntr % 
Kadjtis (— Gaza, vgL Mutzai 4J4f. i, de$«Ji 
Umfang er III 5 mit dem von Sarde.- vorgleiebt, 



mit den Heriüe" 



H. Ekbatana ti'ttz der Schüderuni,' der Königs- 
(I 98) nicht selbst gesehen liat. Auch die 
gute Beschreihunj,' ilediens 1 110 stiimmt nicht 
aus eigener Kenntnis des I^des (s. o. Bd. YU 
S. 2682f.). Die Gegenden am Kaspischen Meer 
(T 201 ff.) werden mit Xfyriai trcschildcrt. Au di 
nach Baktrien ist IL nicht selbst vorgedraufjen 
(getreu IV 204 vgl. m 102). MatMt lißt ihn 
Ostlich nicht über Susa hinauskommen. Für 



priestem unterhalten hut lU AA). «Jaiu uuvroi: 
sdMnüieh ist sie für Askalon — ms 

&ttrnftrroi tloiaxoj T 10,') deutet auf die gleidi 
darnach zitierten Kvjirier, die ihren A^ilrodit^ 
kult aus Aäkalon ableiten. Auch für emen B»> 
s'Ucli von Sidon und .^rados fehlt je<lt-s Indizitr 
Ob iL von Tyros nach P*)äideion gejCahrea 
l&ßt sich zuniiclist nidit sagen. Aber für 
nordävrische Küste von Tyros bis zum Issiscben 



Autopsie dieser Stadt weiß er zwar nichts Beehteis JiO Meerbusen fehlt jede auf .\utopsie weisende ^or. 



anzuführen, nimmt sie aber an, weil H. das Dorf 

Arderikka, 210 Stadien von Susa und 4n von 
dem A&phaltbruDueu (VI 119), besucht halte, wu 
xal fuxQi ifuo die von OtldM dott anpsiedelten 

Eretrier saßen, q>vld0<mrTec rt^ ep;far»;»' v/üjfTfffi»'. 
Aber idi weiß nicht, ob hier nicht Macans u. 
%. Skepds recht bdillt. Auf uiyjjt fuin wird 
man gerade hier wegen der Barallelstelle IV 204 
wenig Wert legen. Und die Beschroibung des 



Damach i.-^t es denkbar unwahrscheinUch. eine 

eiitfcne T?eise in Fboinikien und Südsyrien Ofat 
zat 421), etwa von Halikarmüü aus, anzu><'Tiäk. 
Was H. vun Syrien und Phoinikien weiß ill K"* 

Siegessäulen des Seso.stris ev riji TlaXaiajirri Ir- 
(Mtjii II 104 Zitat der fPoinxe; xal J^i'-^ h 
Tijt Ualatffthtji ; II 12 Bodencharakter Aßfißi^ 
und Svgiri; , II 7!« der ,Linos' in Phoinikien 
sungen; III 37 GalliousbUder phönizisicker Trit 



Brunnens macht ja gewiß einen autopttMlMi40Nii|f, kann er alles bei emer Fahrt an der 



Eindruck, aber nicht anders als die von lahl- 
reichen anderen l'rten, an denen H. sicher nicht 
gewesen ist. Es ist jedenfalls schwer gkublich, 
daß H. von der Eesidenz der persischen Könige 
nicht mehr gesagt hatte, wenn er selbst dort ge- 
wesen wäre. Dabei ma^^ <:leich bemerkt sein, 
daI5 H. natürlich auch nicht im eigentlichen Ara- 
bien, in .Vrabia PeLraea. war, wie das sdtsamer- 
weine gerade der Skeptiker Hildebrand t glaubt 



synschen Küste und der phönizischen bis IVw* 
hinauf ge&ehen oder gehört haben, zumal wnm 
das Scluff unterwegs die eine oder andere St*- 
tion n;',''hte. Pflr eine solche Reise aber keooa 
wir Anfangs- und Endpunkt. H. Wzeui.1. Auto- 
psie für Pelusion (U VA. Ul 12) und für tjm 
(IT f } . Er ist zu ■ iif nach Tyros gekonUMt 
(II 44 Lt).tvoa xal ii oor t^s ^^otpimf^). Wif 
dar Zusammenhang seigt, nach dem Be^ocär 



Die Partie III 107ff. stammt au.s t inor Schrift- 50 Agy ])tens. Es wäre doch zu unglaublich — ia 



quelle (oder bestenfallü vom Uoren^on). H. 
.-elbst hat ,Araber* nur von Ägypten aus in Buto 
(U 75, vgl. jetzt Sourdillc 7Gff.) und an der 
Küst« zwischen (raza und lenysos (III 5 vgl II 
12) kennen gelernt. 

Es ist h&ufig ausgesprochen worden, daß die 
vorderamatiiche, d. h. jetzt wühl nur noch die 
Reise nadi BtkgflMi vsui der Besuch Ägyptens 
zeitlich zusammengehören. Beweisen hißt .Mch 



einer Zeit, iji der da^ ßeiseu noch nicht so «b- 
fach war — wenn diese Küstenfahrt nidit uA 
im direkten Anschluß an die äg}7> tische n<5« 
gemacht wftre; und es wäre weiter wuiilar^iäif, 
««mk iioh dann nicht die l^bylonisehe B<» 
angeschlossen hätte, die ja doch von dtt pMl^ 
zisch-ü} riiicheu Ktkste au^iging. 

Wenn aber H. zu Schiff von Ägypten raik 
Tyros kam, so ist damit auch über die rcbt>e 



das widdw nicht. Aber ^ ist allerdiugi» uugd- 60 Zeitfolge der babylonischen und der ig}-pUft£ks 
mebk mdmebeinlich. Denn H. kennt den Weg 
von Ägypten an der Küste nach Phoinikien In 



Minen einzelnen Etappen. Er gibt ihn nicht ak 
BiiM, sondern setzt ihn in historische Erzählung 
nm gelegentlich der Untemehnmng des Kambyses 
gegen Äiryrten (III 5 — 6). Aber an der Auto- 
psie i&t nicht zu zweifeln (Mfttiat 42201). Hdit 



Reise entschieden. H. \mr erst in Ägypträ, diu 
in Babylon. Diese Folge wird denn aui'h inr*!» 
daä Werk «elbst bestätigt. Es spricht imksi^ 
nicht gegen sie der immer wieder (ao noch Christ* 
Schmid Gesch. d. gr. Lit. I<5 1912. 4'""i tjl>-^ 
benutzte Pa&ius Ii 150 oi de {d. h. die Aav^« 
dM Mflilissees) l y f o d i /tot Im if^^poM^ 



dodt fi. ludidrQtUkli btnor, d«fi dM, mu «r d goOe wO 6t 6 f fuu ot) «oi HmtM m k iwrfwr'#» 
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fsrfw tTfoov toiovTor xr/. Da H. niclit selbst 
in NiniTeh w ar. s.» zwingt nichU, /.öytoi auf Ex- 
kondiglllllf «^'orado in Babylon zu bozielicn — 
granz abgesehen dav..n. daß es nicht auf Erkun- 
don^. 90Qdeni aaf Lektüre geben kann. Fflr die 
Fol<ro Ägjptep — Babylon aber spricht die Fülle 
der Verplciche l>abylonischer und ägyptist'her 
Sitten im babylonischen l6yoe, die wie nntuittel- 



dflt von H. doct ■agct ro ffmen Tritantaichmes» 

Tcrmas' i>-h koin^'^wegs zu teilen : die Chronologie 
and selbst dio Folge den Satrn]>en ist ganz nn» 
sicher. Ans der Angabe Oher die Bewahrung der 
Mnttmpra.'he bei den Kretriorn in Ardorikfca 
(VI \ 19) — vorausgesetzt, daü sie überhaupt ixif 
eigener Beobachtung h&nM ufad kein Ver* 
^tSndi^r oin auch nur annShmidw Jahr berech- 
nen. Die äteile ist Terständlich, wenn seit der 



bar gefwonnene Erkenntnisse eines eben aus Agyp- 10 Terpflammig im J. 490 eine geraume Zeit 



teo und voll von den dortigen Eindrücken 
menden wirken (1 182. 193. 198; mindestens I 
198 macht nicht den Eindraek «b« sp&teren 
Zusatzes , I 140 ist nicht zn verwerten, da H. 
den brauch der älagier bereits in Eleinasien 
kflUMB geUnt haben faum). DieM Erkenntnisse 
trXgt er in sein Roisejoumal ein an dem Fleeke, 
wo er schreibt, während er die ägyptischen eben- 
fiüls aa Ort und Stelle gemachten Anlraiehnungen 



— oder ?oll er die Königslisto im Kopfe bis20?;i' 



strichen war. Sie T<ann 170 •resohrieben sein so 
rni wie 4ä0 — falls ntaa uicht gar sagoa will, 
daß H. in dieeem FaUe die zweite Oeneration 
betont hatte. Selbstverständlich kann die Keis« 
auch vor dem KalUasfrieden Gemacht sein. Der 
ofBiMla Kriegszustand zwiseora Atiien tmd Per* 
sion hat sicherlich nie die Keise und Aufnahme 
einzelner, etwa vom Satrapen in äardee gnt 
empfeM«B«rPeiiMmen gehindert, namanfUdi 



Athen 



haben? — naturgem&ü unver- 



Städten kamen , die Persion dauernd zu 



getxagen 

uAiMS auf etami ciurigtn |dama«h wohl 

späteren) Zn.<jatz beim Namen der Nitokris (TT 
100 t6 jng T^t BaßyXotritjt). Es ist neben U 
150 die Mulge Stelle im ägyptischai Itfroft ^ 
auf Kenntnis Babyloniens weiat. Ganz rein ist 
da« fiesnltat also nicht und kann es nicht sein, 

wdlKelMBiiIclitdieeinBial gwdnlebeiMnBeiM- aits der Penar fsftindan 

anfzeicluinnpen unverlndert fjelassen hat (Bau T Hp Beweiskraft der Stellen ist allerdinprs eine 
Entsteh. 7Öf. n. 0. denkt sich ILs Yerfohien viel SO sehr Terschiedene). Die Marschen des Delta, die 
tu einfitoh und aeharaatiaeb), aondani nabh Ga- ar II OSft woU ateher ana aiganar Anaebanung 



srnnem lieiche gerechnet hat. Dagegen läbtsich 
der ägyptiseba Auftnlbalt, fttr dao die AntitM 

sich zwischen -iCO und 432 bewegen, in ^weit 
bestimmen, als er — wie ziemlich allgemein an- 
aiimnit hk — nkbl tor 4ar völligen Wladar» 

Unterwerfung des Landes durch die Perser mtre- 



sctzt werden kann. ü. hat Ägypten ganz im Be- 

(n»). 98. 149. mOl; 



beschreibt, kf^nnen nicht mehr in .VrarTtaics' Hand 
gewesen sein. In UI 15 t&i 'AfiVQtaiov IJav 
tUgf Mal yag oSwof Attllaßt rrjv «oC natQOi d^^^ 
konnte man freilich einen 'Ifi ron Zusatz sehen 
(noch anders Uaohez 43); über es ist für den 
Maaui, dar fanntitlkli mit perdaeban Emitfeh» 
lungen reiste, wohl nicht möglich gewesen, den 
gegen l li^ö sieti Maäitbecaiflh der AafsttodlafJmn zn betreten, 
findai H. fcoonte bier nnindgndi aehxviben of 40 Wann man nogakabri an den Anfentiialfe atiwnl- 



legenheit etwas zufQgte. was ihm etwa bei über- 
orbeitaiw oder bei Vorträgen oder anch erst bei 
dar SdUniBrsdalclIon auf* and einfieL Aber fllr 
die Folge Babylonien — Ägypten spricht nicht nur 
die OTO^e Zahl der vergleichenden Notizen in 
dkn naüwnaikfllebnnngan Uber jenaa Land, aon> 
dem meines Erachtens entscheidend TT wo 
ein evidenter Widersprach seeen I li^8 sieh 



AlrmtUov Hai T^^atv, fiiafotnai h IgoSsi ttal 
^iso ywm^v 4bnoTif$tPot d!2evtei ioi^j^vpwt §t 

£^4r xrL, wenn er ii' T geschilderten liei- 
nigungen der Babjlonier nach dem Beischlaf 
(negi &vfUtjfUt natayi^oitsvov ICn VoA Sn&gov 
yn'oiuvov /.ova&at) bereits kannte. Man hat 
den Widersprach nicht bemorkt, weil man 1 199 
ftlaofaHeh uatog. Aber diaaar cdo^toro; «Ar 



scher Truppen im Delta erinnert, so wire wieder 
der Übertritt auf perniobea Qehiet nnwahrschaia- 
lieh. Idi wflide nleht ao ncber radaa, wie daa 

üblicb ist; OS ließen sich wohl M^'^glichkeiten 
denken, die ü. den Besuch sanz Ägyptens auch 
bat wlbrauden AnfMande ananbt hinan. Aber 

wir bleiben besser bei der Wahrscheinlichkeit — 
über eine solche kommt man ja nicht heraos. 
Km erhielt Amyrtaioa noeh hn Frtbjabr 440 

vüuwy, die heilige Prostitution, ist etwas ganzSO üntir^l "f/ang von Athen, Ii' allerdings nicht 



nader» aU der gewOhnUcbe Geschleehtaverkekr, 
dam I 196 n 64 die Beda Ist H. bat 

vergessen, den Widerspruch durch Zusatz von 
itai JSafivlBgwionf in U 64 zu tilgen; rieUeicht, 
der bal^loniaehe Beinigungsbraneh eigen» 
artig und k iiiijü/iLft, war. wie ihn .sonst nur 
die Araber hatten (i 198 ex,), die H. auch erst 
nMb Abaehlnß der ^pentilcben Igyptiaehen Beise 
kennen gelernt hat. 



mehr wirluMun wurde. Der Aufstand ist offen- 
bar bald daranf f^naHdi nntardrlldt. Im J. 448/T 

konnte IT. Ägv'pten besuchen; dieser von Kirch- 
hoff Entst. 7 angenommene Termin bleibt be- 
stehen, wenn auch s^ne ans der Konpositfon 
des Werke-! genommenen Gründe nicht als be- 
weisend hier herangezogen werden d&rfen. £a 
ist ein frlihester Tennhi. Aber die wiederholten 
Versu'-he. die Heise nun weiter herunterzudrücken 



Gehören die babylonische und ägjptisehe Beise 60 (ca. 443 Baner mit Argumentationen, die man 



lUBAUinan, ao IlBt aleb weiifgateut wn Tennhrat 

|)09t quem für sie geben. Die Nachrioliten über 
Babylon liefera dabei keinen Anhalt Hachez' 
Attaats (zwischen 455 und 450) ist wfllkttrlieh. 
Auch die Zuversicht, mit der Costanzi Ricerche 
^B. IstitotoLombardo mi) S. IB9 H.s Aufenthalt 
m Balnrbm vor 449 setzt. waU in dieaon Jahre 
idM» AflaiiM Safenp §tmma aai ala Kaehlblgn 



nicM gut enwÖiaft nehmen kann imd die von 
Hache/, u. a. längst widerlegt sind; ca. 435 
Hachez; E. .Meyer;, sollten wenigstens mit der 
Anericennnng beginnen, daß kdneriM BidiiiMi ftr 
diese Ansätze vorhanden sind — die Chronologie 
H.S nnd die Rechnung nach Jahren i{ ifU (E. 
Meyer Forsch. 1 156) ut jedenfalls hier garnicUi 
SU Terwarlai aaiBar dar b«gc<lahtlft«i Stdla 
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eLor ilie Scliädel «lor Lei V: 



t[ii>.'[iii- 



ini J. 450 



Gefallenen ijll 12). Bei der Art, wie H. dieM 
pnr Worte cSlor w mit 2iUa ^jMota M^toun xrl. 

an dio ausfOlirlicLe SoliiMerun^' <les ZuatanJes 
der etwa 525 bei Pelosion üefalleneu anhängt, 
MÜto naa dioMStdlo tlMrli«a|»t niebt so prcsses. 
Es ^'oufljrt vonstruuli^', wenn man «.lanaob kon- 
statiert, dati H. .längere Zeit nach 4Ö2 iL 4ö9J 
das Land beradit luMii mnB, da aueh in dem 
heißen Klima Ägyptens die K«".ri>er einige Jahre 
his aar TöUigen Verwesnng brauchen' (Wiede- 
mann 4). Nach Maltens Erknndignngen (a. 0. 
195) gcnflfTcn 1 — l^'.i Jahrzehnt, um .die Wir- 
kongen hervorsuUringcn, wie ILsif bei»bachtet hat' 
{naw einem «fachmännischen Urteil' hei Leh- 
ma n n - H a u j. t in Gercke-Nordena Einleit. IH 79 
sollen 8<^ar ca. 2 Jahre anstreichen]. Dabei ist 
daaabMUWächenden Sunm nicht einmal Bechnun«; 
getrairen. Die Stelle würde daher einem Ansatz 
der Üeiäe auf etwa -liö nicht «iderspieclien. Es 
ist jedenfalls anznlässig, auf sie allein hin die 
äg}'p tische nnd dio auch nach Meyer damit Ter- 
hnndene vorderasiatLsche Beise bis Aber 440 hin- 
auszuschieben. Ks steht, nachdem .Sour<iille 
die kurze Dauer dea Ägyptischen Aufenthalts er- 
wiMcn Iwt, nicht« imwege, die große Orient- 
reise ettva in den Sommer -1 18 bis Sommer 147 
zu legen — unter der Yoraufsetsoiu, daß er 
Ägypten wirUldi «nt naeh d«r ToUfUndigini 
Nicdcnverfung des Auf^t :ri Ifs besucht hat IT. 
mag, wenn er Anlaiig Pommer (April— Mai) in 
Ba%loii mr, di« WlntannonAte anf Tyroa und 
vielleicht einen Abstecher nach Kypros \crwendet 
haben, dessen Besuch — auch die Quellenanalyse 
des loyof vom ionischen Aufstand lehrt es — 
wirklich ,TOl]ig iMiMr* ist (SteUm bei Ktttat 
421f.J. 

Aoer das bleibe dahingestellt; wie man sich 
auch nicht auf Spekulationen darüber einlas5;en 
wird, auf welchem Wego und wohin H. von Baby- 
hn aus zurückgekehrt ist. Sonst läge es wirk- 
lidi sehr nahe, ihn den Gesandten sich an-^ciibießei) 
zu lassen, die etwa mn die Zeit, ab» H. in Baby- 
lon mr, in Susa ixigcv ^tgi^/iarof «iVcxa weil- 
ten — Eallias Hipponikos' Sohn xat oi fttxh 
jovxov Avaßirxts (VII 151) nnd »hu mit jenen 
nach Athen zu fahren. Es liegt dergleichen zu 
TOimiken nahe, aber wir wollen es lassen, weil 
ea nieht tv beweisen ist, und wollen hier auch 
nur mit einem Worte darauf liinweisen, daß allein 
der Ansatz aller größeren BeiBen vor 445 daa 
^eiflUbidiids dei Herodettadim WwIm cvittO^lidita 

§ H.s Kenntnis von K 1 e i n a s i e n , 
Hellas, Italien. Was iL in lUeinasieo salbst 
geaeiHn hat, itt wkAnr tod Mftttat In aHm 
Hauptsachen richtig fes^CftdU, nur daß auch 
hier wieder die von ihm vemmtetcn Itinerure 
iwtifbUiafl bldben, weil «na der «dar die Atw- 
gangapunkte absolut nicht bekannt .«»ind. H. mapr 
— und mancbeä deutet gerade darauf hin — 
•dMMi von Samos aus das FesÜand nach ter> 
schiedenen Bichtungen hin durchstreift haben, 
während er die Troas gelegentlich der pontischeu 
Beise besucht haben kann. Anderes — wie Bhodos 
und dio lykischen Köstenstädte — könnte er bei 
der Fahrt imch Äg^'pten, die weder via Tyros 
noch via Kyrene ging, kennen gelernt haben. 
Dm kMen wir nicht cnt^heideo; ea ist andi 



imwe.sentlich. Denn hier bleibt überhaupt alles 
eifloelne ansi<d}er. Mit ausdrOcklichan Worten 
lieieiifrt H. adne Aviopsie eigent^ «lifeadt; 
und wer nach 1! il i i>branilts Methode ireLt, 
kennte die Anwet^enheit des Historikers an Jedem 
ebisefami Orte fiBr ,nieht bewieeen' vAäkno, Wer 
dag^en die sich gegenseitig stützenden Wabr- 
scheinliclikeiten richtig wägt; wer sich die Queilen- 
firage für die Darstellung des ktnieelieii Axtf- 

10 Standes und der Schhtaht bei :^Iyka1e vorlesrt f§ 
— Samos, Chios und Milet liefern Ii. da^i wich- 
tigste Material — ; wer eine Bemerkung wie YI 
14, 1 irfevdtv ovx f/^ai dxoty.iüi^ ov/yQdi, <ii f»T rtrec 
r&r *Ia)VW iyirovio dfä^f naxot f} dyat'hi er 
ziji vavftaxlrji Tttvnjt ' älXi^iMVf yag MaTaiiuhpiai 
an dem in YTT— TX verarbeitA^ti^n ^faterial mißt; 
kurz wer alles za&ammennimmt, was das Werk 
an Indizien bietet, statt einseitig JlutO|iriCMip> 
nissc' m verlangen , der wird anerlcennpn . daö 

20 II.8 Kcnntois seiner engeren Heiniat recht aui 
gebreitet ist, wenn sie sich auch — der ganzen 
Art seiner Beisen entsprechend — wesentlich auf 
die größeren Städte, die auf bequemen Straßen 
zu erreichen waren, besflirankt. Er kennt die 
KQate vom Helleapont bia leiden — daß er weder 
▼OD Funphylian nodi Kümai antoptrsefae Kennt- 
nisse verrät (Hatzat 420), ist deutlicli . dürft* 
übrigens andi geigen etn« fieanch Syrieas von 
KkäaaitB ans spredien — nd ■rfndsstsBB dis 

30 größeren der vorgelagerten Inseln Lesbo.s. fTiits 
(Matzat 396f.), Samos 4), Bhodos (U 182. 
III 47) aus eigener Aaaanmn^. ft* ftl fai dv 
Troas und in Teuthrania pe-wesen 'T1 10\ Er 
hat (die Richtung ist ungewiß) den Weg von 
Ephesos nach Phokaia, ffir das sich fibrigen« aaa 
n 148. 9 (Vgl. I 26, 14. 92, 10) und I 16-3 ei. 
Autopsie auch unabhängig davon sicher erfibt, 
und von Smyrna nacli Sardes gemacht (II It>''. 
Matzat 3I»7ff.). Sardes selbst hat er iiacli III '> 

40 (vgl. I 80. 84, Ü. 93) sicher gesehen, litiert 
die Avi\ot mehrfach (I 87 [direkt?]. 93, 15. 94, 
20. 23 [mit lydiscbfr Datierung r.-it 'Arvo; roT^ 
Märeto ßaai/Joi]. i\ 45, 8); auch hat mau daran 
gedacht, daß aus Sardes H.s Empfehlungen fflr 
die Orientreise und ein gut Teil seiner Kenntnis 
persischer Dinge stammen. Außer Lydien kennt 
er vom HinterUnde — und er hat diese Kenntnis 
bd der Dantdlung des Xerxeszuges verwendet 
PhiygfCB bis KeUinai ostlich (vgL Matzat 

5o405tb). Ferner ein gut Teil von Karie« und 
Ljkien, wo Kannos, Tdmenwe, Xantho«, Pataza 
wohl sieher tos ihm besueht fäxA. 

Nicht allzugroß dagegen scheint H.s Keiintr.;* 
der Inseln dea Agftischan Meerea gewesen za sein. 
Attfier den der Udnasiiilitdiett nnd der Unalti« 
sehen Kflste fThasos, Samothrakc § 13) vorge- 
lagerten, die er zum Teil von Samos ans ud 
gelegentlieh der NoidreiBS beanditltst, ist Antefrie 
sicher für Delos — II 170. IV 83ff. veiratea 

60 ganz genaue Lokalkenntnis; VI ^—35 VI 96, 1 
tradon A^ot zittert — und Eabola, das aaek 
sonst oft erwähnt wird, nel>st Skiathos. Er Ijennt 
die Lokalitäten der Seeschlacht bei Art^misioa 
(Vn 1 75ff. ; Vj^ VII 0 1 . 1). Ferner hat er alamis 
oesucht und kennt, wie wieder ans der Schlacht- 
schilderung sich ergibt (s. bes. VUI 76). die 
Insel und ihre l^mgebung ganz genau. Ebenso 
iweilaUoa (tiots Hildebrandt 401) ist es. da& 
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er in jj gina war. Er zitiert die AfytirfHu T 
86, 1. 4ryni 84. 2; TieUeieht hat er Usr die 

Gastfreundschaft des Polvkritos oder seiner Nach* 
kommen genowen (VI 50. 73. VIU 92, 1. 9S)i 
«r kamt Wdlmiigen Im Terapd der Athen (III 
59); beschreibt die Lajje von Oo; sicherlich aus 
Autopsie (V 83, 2), und weiB von der Tracht der 
igineUeehai Fnimi (7 88, 8 Ire Jv ifify 
Die Tatsache, daß H. sicherlich eine äginetiscbe 
Quelle hat, der er großes Zatraaen schenkt, kitt 
bestätigend hinzu. Nicht ganz unwahweheiiilieh 
ist nach VI 134 ein T^^^uch von Paros. Auch 
Bekanntschaft mit Kythcra möchte ich nach I 
105 (I 82. VII 285 beweisen nichts) annehmen. 
Zweifelhaft steht es um Kreta : III 59 xä Iga rä 
cv Kvd(oviiji tüvia viv ho^igt weoig, weU die 
ganze Partie ans samischer Quelle stammt; auch 
auf das Zitat der ITgai'aioi {TU. 171) rermag' ich, 
da es sich um die Hcroenieit handelt, keinen 
großen Wert zu legen. Es kann aus einer Schrift- 
qnelle stammen. War er in Kreta, so könnte er 
auch Siphnos (III 57ff.) und Thera (TV 145ff.) 
besuclit haben , obwohl in beiden Partien kein 
Zwftug zur Anaahme Ton Antonsie rorli^t. 

IteiaeB Enditens steht die Sache so — wenn 
■wir die nicht einzuordnende und sehr zweifelhafte 
Fahrt nach Kreta beiseite Laasen — daß U. eine 
c^ene bselniM ideht gwiHwiht hit. Ar kennt 
Lesbos usw. aus seiner Jugendzeit , Tliasos und 
Samothrake ron der Nordrase. Kjtiiera hat er, 
wenn er 4berhaupt dort war, Ton Sparta ans 
besucht; Salamis und Aifjritia von Athen aus. 
Der Besuch von Euboia aber gehört zu der griechi- 
•dien Netdreiie, die ram Beaveh der 8<älaeht- 
felder unternommen wurde (s. n ). Es bldht nur 
Delos, das er nach VI 98 vor dem von Thnkj- 
dides II 8 erw&hnten Erdbeben besucht hat; im 
ich b> ^j^immt glaube, auf der Fahrt, die ihn nach 
der l>uckkohr von Babylon, n^etwegen auch 
ans seiner Heimatstadt nach Athen fthne. 

Im Mutt^^rlarde Tcrmögen wir meines Er- 
acbtcQs den Keinen H.s ziemlieh genau zu folgen. 
Ich halte es fflr denkbar, dnfi «r&i Sparta schon 
einmal früher von Samos ans pewesm ist; aber 
das ist von geringer Bedeutung. Denn es unter- 
liegt keinem Zweifel, weil dM Werk selbst es 
beweist (§ 9. 29), dafi er hier Athen als Stand- 
quartier gewählt hat. Ton hier ans hat er Theben 
und Sparta besucht oder — wie wir auch sagen 
können — er hat ?on hier aoa neben Ideineren 
Aneflflgen (wie luteh Sabmis und Aigina) eine 
Reise nach Mittel- und Nordgriechenlami gemacht 
und eine andere in die Peloponnes. Die aowe- 
affoebene Abeldit, die SeUtiiuitfelder dee ktd^ 
Krieges zu besuchen, tritt in der Ausdehnung 
der Nordreise deutlich hervor, wenn H. auch — 
der Beeueh in Delphi mit seinen Fo^en leiffft ee 
— seine Erkundung durchaus nicht auf diese 
Dinge beschränkt hat Wir düiien auch aanebmeu, 
dnB «r wie in Aflien, so in den größeren Städten, 
wo er in der angedeuteten Richtung Material 
sammelte, gleichzeitig Vorträge gehalten hat — 
Aber seine Beisen, wie »ich später zeigen wird. 

Ftir die Beurteilung der Ausdehnung von H.s 
Beisen ist es recht interessant , daß ein eigent- 
liches 3-VtopfieiMlgnis' fflr Athen fehlt. Nirgend« 
sagt er — was er doch bei so viel unbedeuten- 
deren Beisen wie Buto, Tyroei, Tluisos tut — 



,ioh fahr nach Athen' oder, wie er bei Archias 
▼on Pttane hemerkt — 4di traf den und den in 

Athen'. Er sagt ja auch nicht .ich fuhr nach 
Agrpten' oder 4eb reiste nach Bahjlon'. Und 
doeh ist Athen för ihn von noch sehr nel größerer 

Bedeutung geworden, und er kennt — wenn wir 
letzt noch absehen von dem, was er an Material 
ma empfangen hat, an Aniehauungen und po- 
litischen Gedanken; auch von den persönlichen 
10 Beziehungen , die iim an Athen binden (s. § 9) 
— Athen nnl Atttka auch alt Stadt vnd Lud" 
Schaft ganz genau. Er zitiert — um nur einiges 
zu neimen — nicht nur die 'A^yjva'oi insgesamt 
(V 63, 1. 86. 1. 87, 2. VI 75, 3. 137, 3, 189, 8. 
Vm 41, 2. 55. 84, 2. 94, 1. 4. IX 73, 1), sondern 
er hat auch eine ganze Beihe einzelner Leute 
gesprochen. Perikles hat ihm viel gegeben ; änderet 
die Nachkommen Kimons (VI 31 ff. 102tV.). Qbcr 
dessen Grab er VI 103, 4 eine Notiz bringt. 
20 QrOßere Partien Ober athenische Geschichte zeigen, 
daß er wohl bei den Exegeten sich Auskunft geholt 
hat. Eine dekeleische Quelle — Sophanes" Nach- 
kommen? — ist VI 92, 3. rX 73—75 deutlich. 

V 57, 1 zitiert er die r$wvQaJoi. Auch VI 117, 
2-3 (vgl. vn 151. VIII 93) gibt er eine in 
Athen gehörte Einzelgeschichte w ieder (im übrigen 
8. § 28), £r kennt die Stadt and eine B«ihe von 
Demen (AlooMlIe Y 77; Markt Y 89, 3; Alop<^ 

V C3, 4 unu das Grab des Spartaners Anchi- 
30 molos dvxov xov 'HoaxiMov totJ i» Kupoaiojfm V 

88, 4; dat SeUaehtfeld Ton Kanttiion nnd das 
Herakleion in Marathon VI 116, 1 ; er ist an 
der attischen Kfiste tuiö i^ucov iuj[oi 'Ava- 
tfXwtuw 9(^ft9v entlang gefthren niid Mont Ssnko 
rV 99 u. a. m.). Er weiß von flinielnen Ge- 
schlechtern Näheres (V 57. 61, 2. 66, 1); kennt 
KvKkgenden (VI 105. Vni 41. 2. 55) und Be- 
stimmungen der alten Verfassung (z. B. VI 109, 2). 
Alles deutet also auch äußerlich auf einen längereu 
40 Aufenthalt, bei dem H. sich gründlich mit der 
Stadt vertraut gemacht hat, die jttct im Mittel» 
punkt seines Werkes .steht. 

Es scheint nun deutfiek, daß H. von Athen 
ans die Schlachtfelder von Mittel- und Xord- 
griechenland besucht hat; daß es eine größere, 
planmäßig angelegte Beise war, die ihn nach 
Plataiai, den Thermopylen, Axtemision und nörd- 
lich bis Tempe — fflr daa er YII 129, 4 ton 
yäg aautfiov iQyov, dte iftol itpaiysto tlvai. t) t^iä- 
50 owats tAr d^^oir Autopsie beteogt — geführt 
hat Br sdieint eben Tempe nient von Msk»* 
donien aus besucht zu haben (s. § 13). Vielmehr 
fuhr er — wobei ich voraus bemerke, daß an sich 
aneh e^ümdrdinng der ganzen Bonte nagUdi 



ist 



7U Schiff von Athen um das Suni^cli' or- 



gebirg« hemm und an der Efiste entlang bis 
ThorOot. Yon dort liditete dtt Sdiiff den Eon 

vielleicht über Kai^stos auf das Vorgebirge Ge- 
raistos (hier sah er das Grab des AÜieners Her- 
GOmolvkos IX 10.5) und machte die Fahrt an der 
Außenseite Euboias, die er VIII 7 (>tard je Ka- 
(pTjoia Tf Moi mQt /f^aiordr) skiiuiert. Er kam 
Uber ArtemisioD, fuhr zwischen SUathos und dem 
Vorgebirge Sepias hindurch, entlf.Pir nri Kiistc 
von Magnesia nis Tempe. Daß ti namentlich die 
Streeks Artemision— Sepias- V;tjoj ol h IItiUi)i 
— Tempe kennt, ist nach VII 183. 188 unzweifel- 
hatt vn 188 steht ein Zitat der ^e^t xavta tä 
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zagia olnrjfiirot fQr eineo lokalen WiDdaameDf dem, was er dafttr hielt — gefolgt igt. Ec 
dra ab «notoriseh'za bezeichnen «dar auf ,<MMtheB kennt ganz genau das malische Lan^ die Th«» 



der Flotte* zurückzuführen, -nie Macan es mopjlenmitdom Vorlanle, die Flfl sse und Fitißclisn 
tut, Stoielerei ist. Die Quellenanalyse der l»e vom Spercheios nach Süden, die Lage des Dorfe? 
treflSenden Partien des Xerxeskriegee (§ 29) ergibt Antliele, der Stadt Trachis n. a. t (VII 176. IHStT. |. 
eine Reihe lokaler und wohl anch an Ort und Hier ist liein Zweifel an eigener sonrfälti.^er Be- 
stelle auiganoimueuer Anekdotoo. Kenntnis des sichti^rung desäcblachtfeldes Rrhat densteineruea 
Sundes zwischen der Nordwestküsio Kuboias und LOwen des Laeoidaa in situ p:es*}ien (VII •225, ^ 



dem Festlande zeigt vor allem VII 17G. Daß und die Epigramme fTir die Opfrillenen «dbat 
H. den Malischeu Buseu, Tbermopjlai uad Arte^- 10 den Stelen abgeschrieben (Vi! 22S). 
inieion nicht durch die Meerenge des Euripos tmd Von da aus, gewiß ron Trachis, hat er DelpU 
den Sinus Euboieus erreicht bat, ^^cheint mir sicher, aufgesucht, nicht auf dem Wege über Amphi^ 
Von den vielen Stellen, an denen der Euripos (VIII 32. 86), sondern auf dem \T;II 31ff. be- 
erwähnt ist, beweist keine für Autopsie; rer- scbriebenen, der ihn durch Doris ins Eephisostil 
glichen mit VII 198 kann man das Fehlen einer (Vm S3) führte, Neon zur rechten, über Pan- 
Bemerkong Aber Ebbe und Flut hier sogar als polararioi und Panopeus. In Delphi hat er lingere 
Beweis der Nichtkenntnis anführen. Diu Lai^e Zeit Station gemacht, das Heiligtum be>ichti?t 
dM A^M9 ßgßatofr wird VI 118, 2 merk- and den Einfluß der Prieeter auf sieb 
wÄdig tüaA beetimmt; dte Oeaehidite mIIwI laeeen. ineweifciieflrdenljrdiielwn /o>o> Trakte 
hat er aus Delphi (Macan) oder Theben. Auch 20 Quelle sind, wird zu fragen sein S 2"i nr. 1); 
in QioiK)« war ex nicht. Wenn VIII 134, 1 wirk- in den BOcbem VII— IX sind die i^iolaj^en aat 
lieh kran AmpUaiMaenkel in oder bei Thelieii delpMeelier Quelle Meht genug ainmaeiideit. 
gemeint ist — und dagegen sprechen allerdings Ant p i I f ^^ ci^rn im einzelnen die Zitate der 
gewi chtige Bedenken (t. Wilamowitz üerm. Delpber (s. § 26); die Schonang. die er dem 
TU 104, 2. Betke o. M I S. 1867) ^ eo kann DeMwr n Ml irarden l&Bt, der die P^thia be- 
ich die seltsam gezwungene Ausdrucks weise H.s sb^cnen hat (VT CG, 2); die genaue Kenntnis des 
(xdl dri xai ig S^ßca jfQ<ö%a du ditbutOf todto Tempäb mit den einzelnen Weihgeschenken und 
fdr «9i lüftTjp((oi 'AxSXXmm ixf^Muo . . toBw 9k ihrer Aufstellung nebst den sich dwan knüpfenden 
frivrfv «va Mal ov OrißaTov xf*nf*oai xihof Hart- Geschichten (1 14. 50. 51. 92. II 185. 9. III 57. IV 
xofuffm i? 'Afitptnmoj) nur so erklären, daß er 30 162. Vin 27. 121, 2. 122. IX 81, 1; vgl. auch 
vom Besuche de:< Mys nicht in Oropos, sondeni YIII 88), delphischer Opferbräuche (Vll 178, 2) 
in Theben erfulir. Hier teilte man ihm an<^}i — u. a. m. Ob H. etwa von Delphi aus auch Abai 
der Inhalt beweist es — den Orakolritus mit, besucht hat, geleitet durch sein Interesse fir 
der in Oropos galt (VIII 184, 2k Daß er die Orakelst&tten , l&Bt sich trotz der häutigen Er- 
Wciligescbenko des Kroisos an Ampbiaraos in wShnung des Ortes (146. VIII 27, 5 . 33. 134.1) 
Theben sah, sagt er selb»t (I .j2). Er kennt denn niclit ganz sieber entscheiden. Unwahrs«cheLnlich 
auch — obwohl er weiß, daß Kroisoa auch das ist es nicht. Die nächste ganz sichere Station ill 
Amphiaraosorakel für ein futyxr^iov &y>tvdie er- Theben: V 50 «^ov 6t nai avx6e Kabpt^ta ygift* 
klärte — die dem Lyder von dort zugekommene nata h voli l^i toS 'AnSlXatvoi rot? lafttfptov h 
Antwort nicht (I 19). 40 (^>'jß>iiat irjint BoKOTirjiai. Hier hat er die ra*- 
Wie H. von lempe zurückg^;angen ist« lAßt trischen Inschriften Amphitryons usw. ahge- 
sieh nickt si^feo. Ee hängt davon ab, wieweit lehrieben nnd die Wdhffesebenke de* Kroiioe 
man ihm autoptiscbe Kenntnis Thessaliens sOd- an den Ainphiaraos von Oropos und an ApoUon 
lieh vom Peooios zubilligt Es ist zuzugeben, selbst (? 152, 92) geeekoi. Oberbaupt hat er eine 
daß er audrlUUieh dieee Ataieprfe niijgeiidi be* siemüeli gvte KnnteiB von Menidieii und St* 
zeugt nnd daß VIT ni^ht gerade geeignet .'«t.'lndoii in Theben. Xn sich hat die Annabin?, 
iflt, zur Annahme eigener Kenntnis zu zwingen; daß er hier Vorlesungen gehalten hat oder halten 
womglelelk die Felder idelit denit iliid, daBiie w»IUe (§ 9^ gar nlditi Un^vblittha«. Tel 
die .\nnabme einer Landreise durch Thessalien Theben aus hat er wohl anch einen Ausflug nach 
etwa nach Trachis unmöglich machen. Für Halos 50 dem Heiligtum des ApoUon PtoiM btt Akr&i- 
m(k^ leb jedenfalls an Autopsie festhalten. pkcM am Kopaisee gemaekt (Vui 18S); ziti^ 
Der lmx<oQUK Xdyos Vll 197 wird nicht Xenes, werden allerdings Sqßaloi , von denen auch db 
sondern H. selbst oryählt sein, der ihn mit be- gute B<3.^hrcibang der Lage stammen kann, 
kunter Technik in der histori.schen Krzäblun^ Zwischen DelpU nnd lhel>en hat H. meine« 
unterbringt. Inwieweit sich aus VII 173 — Halos Erachtens Orcbomenos (IX 16) und Lebadeis 
als Ausladeplatz der nach Tempe bestimmten (VIII 134, 1) besucht DaU er Thersandros in 

gieeUschen Truppen, was man mit Recht auf- seiner Heimat, nicht irgendwo sonst gesprochen 

llig gefunden hat — für H. selbst etwas schließen hat. bewei«it der doppelte .\usdruck »7^owor ä»* 

läßt, entscheide ich nicht. Aber meines firachteus aäfdoov dv^gd; füv 'OQzof4sviov, i.oyi(jMv ^ «; r« 

verrat die Sdlilderung des Verlialtene der Thes- 60 ;r^ro tv OQxofurtSi. H. wird seine Oastfreund- 

Baier im Perserkriege Beziehungen H.s zu Thes- schaft in Orcbomenos genossen haben. Auch vea 

salien selbst. In Athen mochte man ja Theben Mys' Befragung de« Trophonios hat er in Leba- 

nnd Korinth verleumden ; aber Entschuldigungen deia selbst gehört (a. 0. qpaivtxai a.nx6iiny^ 

für Thess^er und Argiver sich auszudenken, hatte kxL). Schon von Theben ans mag er Plstliii 

man doch keinen Qrund. Rs getiügte, wenn man besucht haben, das er genau kamt tnd w» tt 

dort vom firjAiauö; die>cr Volker nicht redete. Erkundigungen eingezogen hat. Er kennt auch 

JedeofaUa siebt es so aas, als ob H. selbst die Umgebung und die eämtUchen Lokaliciten, 

tMHÜot au derBovtadMXeiSMmgM •»oder di« In «nd t«r der Sehlaebt eine RaOe gespielt 
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haben (TX 25ff.). Doch kr.nntc er auch Plataiai 
Ton Athen ans bekocht haben. Dann ist 

gesrangen. Die Beschrci'rin:: dieses Wege« 16) 
macht den Eindruck eigener A"«''h*»'«ng. 

FIr Benuh der PelopomiM dnreh HJberftmi 
wir nur ein ausdrflckliehos Autopaiezeuiernis. Es 
geht auf iSparta (III 5ö 'Aoxit)i . . avxdi iy Ht- 
«dMyi mm»fnt6ß^y, und wer behauptet, dafi H. 
schon Ton Samos aus hierhin <rekoinmcn sei. ist 
nidit strikt SU widerlegen. Doch sind meines 
£raehtens die Indizien fär den Besoeh amih udenr 
Ort« teilsveise so stark, dafi wir gezwangen sind, 
eine wirkliche Bereisnng der Peloponnes wieder 
Ton Athen aus anzunehmen. Sie ist nicht, wio 
die N'ordrcise, 7A\m Besuche von Schlachtfeldern 
untemomineD ; uu-i ^le beschränkt sich daher ganz 
auf grcBere Städte, in denen H. teils Traditianin 
über die Beteiligung der Peloponnesier am Perser- 
kriege gesammelt, teils Kunde über die ältere Ge- 
schichte der bedeutenderen Staaten gesucht hat. 
Mit den nötigen Reeerren Ußt sich auch hier 
«int Alt von Itinerar aufstellen. H. hat die 
Peloponnes zu Tjande ber.^ist, und er hat den 
gsgebeaen Punkt — Sparta Teimutlich von 
BjmiiliiaiiifliMr An;MimdTeffM«n^ Kiattm 
Lcatritton ist nach I «16, 14. IX 70, 3 der Besuch 
Tegeas, wo er den Tempel der Athene Alea sah. 
TesetttiMÜM LokdMitton macht sieli in einer 
wichtigen Partie (§ 29 nr. 22) 80>ir i atlich 
bemerkbar. Sicher hat er, als er Ton T^ea nach 
Spertn kam, da« Kultbild des ApoHen BieroMt 
rij; Aayr.jviyfj; (T (^9) gesehen; vielleicht aTi-'h 
gleich vom Wege aus den Ueleoatempel in Tho- 
ffifm (VI 61) aufgesucht Sparta selbst kennt 
er genau und nmö sich, wie aie I^fasse des hier 
gesainincltea Materials zeigt, nicht ganz kurze 
Zeit bei dem samischen Gastfreund Archias auf- 
gehalten haben. Ein Ausflug nach Tainaron ist 
wahrscheinlich (I 24 ex.); der Besuch Kytheras 
(§ 14) zweifelhaft. Für unzweifelhaft halte ich 
auch den Besuch von Korinth und Argos. Daß 
die Korinther I 23f. für die Geschichte Ärions 
zitiert werden, bes^ freilich nicht viel. Mehr 
«efaom das Zitat Yllf 94, 4 Ober ihre Haltung im 
Pewerkriege. Daß H. hier so kurz ist, beruht 
auf Absicht; er hätte die inyot KogtvdUov gemß 
noch a nsfl Uujicha r j phen können, als der von 
VIsleieh beuftlite Tertsidiger der Stadt. Be- 
weisend für Antepoe ist nacli dorn Zusammen- 
hang die Notis YIII 121. 1 von den drei phAni- 
siMMii Trieien, die naoh Stlaintt, Bmdm und 
7nßu6v gpw -ihr ivarden. Von der letzten heißt 
ea n atQ ht xcd ig ifti ^v; TgL auch V 87, 3 
Xleidnnf der fcorinfUeelien Ftaven; IX 81, 1 der 
sieben Ellen hohe eherne Poseidon aus der Porser- 
beate. FOr Argos ist auf IV 152 raXxjiov xon- 
i^foc *Af993iMMoS jQÖttor ja ^ewiß kein groBer 
Wert zu legen. Aber die drei Zitate äcr'AnygTot 
nr 87, l. 2. VI 75, 3. Vii i48f.) beweisen durch 
deo Inhalt Erkundung in Argos selbst, wozu fri 
»eai §^ ifti V 88, 3 gnt fttimnit. Die f kepsi.^ 
Uildebrandts und Maoans iialte ioh iu solchen 
JWIen fftr Qbertrieben. Daß EL in Epidauros 
war, möchte ich nach dem Inhalt von V 83 — 
vgL auch den Aufdruck »lol di Ofi nal ägfpitoi 
leovQrieu — gern gUMkeiL TieilBlolit beraclite 
er die Stadl fon Aigina tm. 



Sicherlich k>mi\i IT. Klis (TT 3n) und Olympia 
(VU 170. DL 81), das £reiUch eine sehr geringe 
Bolle M ilira apidt — so gering, daß man ans 
n 160 sogar auf perswnliclie Verstimmuni,' hat • 
schließen wollen. Er mag von Sparta aus hierhin 
gegangen aelii. Deon datt II 7 Im d2 dMc 
'OXvuni'ov nichts für H.8 Eeisewcc: lehrt, bemerken 
Hildebrandt n. a. mit Recht. Triphjlien 
(IV 30) kennt er nieht weiter. Auch fOr Autopsie 
10 Messeniens fehlt jede Spur. Zakjnthos, für das 
er IV 195 seine Anwesenheit bezeugt, bat er sicher 
nicht bd difleer CMegenheit kennen gelernt, son- 
dern ebenso wie die Aclieloosmündun^' mit den 
Echinaden dl 10) auf der Fahrt nach ThurioL 
Auch Dodona (II 58C), dessen Besnoh ieh sonst 
nicht unterzuVirim^en rermaj* — denn wMer kann 
er von ilakcdonieu aus dort gewesen sein, noch 
gelegentlich der Reise in Mittel- und Xordtrriechen- 
land — hat er wohl damals aufgesucht. Mir 
20 scheint die Zusammenstellung der Partie zu be- 
weisen, daß H. bereits in Ä^^ten gewesen war, 
als er in Dodona die Priesterinnen Mfiragte. Die 
Ableitung des Orakels aus Igjpten war ihm 
vorher aus Hekataios bekannt. Von Ohinpia ist 
er wohl an der aoh&ischen Käste entlang zu 
Lande naeh Eoiinth nrQckgegangen. Zwar wiU 
T 145 wenig besagen. .\ber Nonakris, wohin er 
sich sioherüeh nur bM;eben hat, um die Stjx» 
quelle n sehen (VI 75), hat er deeh am «iieetan 
30 von einer der n 'ili eben Städte, vielleicht TOD 
Aigai aus, ir rm Kga^te noxafAO? ierraöe Ion 
(daitt der Zssata «v* Sjtv-iaxt), aufg«meht. Denn 
das innere Arkadien kennt er kaum. Aber in 
Sikyon bat er nach V 67 (a. auch den Ausdmck 
tjgcitor yoQ Mcd faxt h avTrji ti}t ifOffft «Ar 
2tieva)vlü>¥ Htl.) wohl sicherlich Station gemacht. 

Es ist nun von fundamentaler Wichtigkeit, 
daß wir die Zdt dieaer Reisen in Griechenland 
verhnltni-'inriRj'T «renau bestimmen kOnnen. Nicht 
40 etwa dadurch, daii sie vor die Übersiedelung nach 
Thurioi im J. 443 fallen müssen — das wire ein 
Zirkelschluß. Wohl aber dadurch, daß Tvirch- 
hüff (Entstehung 3'2ff. 49ff.) für den Aufenthalt 
in Delphi einen höchst wahrscheinlichen Terminus 
post quem, fQr den Besuch Spartas einen — man 
kann fast sagen, sicheren Terminus ante quem 
festgestellt hat. Es sind zwei Daten, die sich 
aufs beste damit vertragen, daß wir H.8 
Wesenheit in Athen aus ganz anderen OrOnden 
50 etwa für 445 postulierten, und die ebcnda l ii\'h 
an Siflherbeit gewinnen, was ihnen in Kirch- 
hoffs AigomentalioneB Boeli faUt H. Iiat naeh 
I 51 Delphi frühestens Winter 448/7 gesehen 
und er war in Sparta (VU 224fi: c»> Paus, 
ni 14, 1; daB fieae Stelle -walmdieiiilieh «ine 
Korruptel hat, affiziert Kirch h off s Argumen- 
tation ni cht wesentlich ; denn zweifellos ist, daß 
H. naoh YII 238. IK 78 von der Übertragung 
der Gebeine d»^ Lmnidas nach Sparta nichts 
60 weiß) vor der fcmchtung des Leonideions im 
J. 440. Beide Daten iMsen einen Spielraum. 
I)onn fnr den Aufenthalt in Delphi läßt sich 
kein Tenninus ante quem geben, für den in 
Sparta als Terminus poet quem nur das Jahr der 
f^chlacht bei Tanagra im J. 457 (T.K :53-35). 
Die Erwägung, mit denen v. Wilamowitz 
Philol. Unters. IX 181 den Besuch in den fQnf- 
jfthiigen WaffniatiUataad, ,alao nngeflUir nm 45(^ 
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aetzt, iat hinfällig,'. Denn daß H. ,446 Teile seines 
Werket in Athen voigelesen hat', beweget so lange 
nidit Ar MbeNii Beeneh Spartas, alf nicht fect> 

eestellt ist, welche .Teile* vorfjclcsen wurden. 
Wenn es. was mir nnzweüelhaft ist, im wesent- 
lichen die jetzigen Btleher I— lY waiMi ^Bm Tiel- 
mehr die ISyot, die jetzt den Inhalt von I— IV 
bilden, so U^tgar keiu Grund vor, einen früherm 
Aaümttialt In ^arta zu postulieren. Ob der ron 



inzwischen volktändi»; j;eändcrt hatten. Da Iii 
er noch besucht, was ihm nahe lag oad etn 
kottiTiert genug war, ftr wioM V«ftri&e lulau w 
2U zeigen — er war nach oipcnem Zeopnis iTV 
15) in Metapont; sicher audi in Eroton (V 4\i. 

fenögt zum Beweise ; aber atoeh die QesAidrte 
es Üemokedes III 129—138 und vielleicht 
Teilnahme des Pharllos am PeiBorkri^ VIII iT 
hat er am Orte selbet erfahren). Ob er ton Ihn- 



ßamos aas an Archia.s Empfohlene nicht doch 10 rioi aus di « >^>ätte des alten Sybaris besucht hat, 



kann man bezweifelu, da die V 44 zitierttu Sy- 
bariten in Thurioi befragt sein kennen und B. 
nicht sapt, daß er den erwähnten Tempel .gescliei* 
haiie. Tarent kennt er wolil kaum anders als v.i. 
der Umfahrt um die Skf^ Ifjmryüic in Bgtntaiov 
Itfitvoi uf/(ji Tdnarrf};; dabei kam <?r Torl« a 
Te»/, von dem er VII 170 erzählt, l'a^ war woU. 
ids er Ton Athen nach Thurioi ^in^. Beüia% 
sei gesagt, daß er an der westgriechischen KM» 
Thurioi ging) , seine Reisen in Griechenland in 20 keinesfalls weiter als etwa bis Korkrra gekom* 



Jbi Kriogtzeiten da«» feindliche Land betreten 
konnte', weiß ich nicht Kramte er es nicht, so 
ergibt «ich jetzt, daß IT. nach Abschluß de • ^0 
jährigen Friedens ^Winter 44ti/ü) in Sparta war. 
Wie gut das zum Datum des athenischen Auf- 
enthalts paßt, lat klar. Denn ich niHn*». wir 
kfinnen jetzt den festgelegten atheni^ciien Auf- 
enthalt hinzuziehen und (unter der Yoraassetzung, 
daß H. mit den ersten Ansiedlem im J. 448 nach 



die Jahre etwa von Herbst 447 bis Frühjahr 44- 
setzen. Das läßt (s. § 14) genflgend Zeit fOr die 
nach Befriedung Ägyptens — wenn wir an diesem 
Datum festhalten wollen — untcrn(»mmone Reise 
nach dem Killaade and Babjlonien. Die Nord- 
reite Ug tot dleter OtientMiri Wer ddi 1IW> 
legt, was H. von Hellas kennt, daß er wirklich 
Itogere Zeit wohl nur in Athen geweeen ist und 
TOD hier ans zwei grOfiere Touren naeh Nofden 



men ist; wahrscheinlicher nur bis zun) Aiubnld 
•cliea Golf« von wo aus er TieUeieht den Ausflog 
naeb Dodona machte. Die illyiische Kliste koot 
er nicht und war nicht selbst in Apollonia (HiliU 
brandt SSff.). Aber Sizilien bat er besadit. 
Senwt Hildeirandt gibt «e WahnclMiBfidMI 
zu. Eig^entliche Autojisiezeugni-^so fehlen aller 
dings} Kamikos (YJLL 170, 1 KofUHiVf rqv mai 
iftSrAmqiKfWßitfiH M^iem») vod ScfMla HT 47, f) 



und durch die Peloponnes jromacbt zu hal>en 30 •^ind trotz des xai hii und einc;^ mo>rlicncrwei-? 



scheint, dec wird ohne weiteres zugeben, daß 
dieM 4M Us Tier Jthn tttwraenii^ abid« m 

das zu sammeln, was er gesammelt hat f^t Hau- 
vette SSf.), und um Yortrftge in allen ^rtßeren 
Städten zu htltan. Am Ende dieser drei bis vier 
Jahre konnte er — von allen anderen fl 
gungen, die ihm eine Übersiedelung naeh liiunoi 
▼ovMlhaft erscheinen lassen kourteo, «bgweben 
wohl den Wunsch haben , seine alten und 



autoptischen Fräsens ganz zweifelhaft. Ali« es 
bleiben die Zitate der 2briiXA^ obri/ro^» o. i 

Vn 158, 4 T^5, 166 (2"fo>;«rkjio* \Tl 167. 2^ 
Tgl. KaQxt]öovtoi-^ivutK Vil 167) nebst Tat 
neben der Quellenkritik, die einen Besu-h v u 
Svrakua ziemlich sieher, den von Zankle (VI IT 
22— 24) mindestens sehr wahrscheiuiicii uw^hdi. 

§16. Zusammenfassung unserer Keaat- 
nis von H.s Kelsen und die erste Form«- 



iiöueu '/.vyoi einem frischen l'ublikum vorzutragen. 40 lierun^' des Probleius. Der Umfang; von Hj 



Denn ich glaube nichts daß ihn der Wunsch ge- 
trieben hat, die Welt noch weiter kennen zu 
lernen. Hätte er doch die ihm dann gcbot^^ne 
Gel^enheit recht schlecht benfltzt Denn wenn 
er von Thurioi aus rielleioht noch Kjrene be* 
sucht hat, so steht docb fest, daß er weder naeh 
Karthago noch nach den unter Karthagos Einfluß 
stehenden Gebieten, nach Sardinien, Korsika and 
Spanien, gekommen isi Und wenn man fie nidit 



Reisen ist naeh unseren Begriffen nicht gsnii( 
überwiilti^'end. Sie halten sicli durchaus inner- 
halb der Kulturzoue und auf ijebabnteu Straßen; 
sie sind nircends hinausgegangen Ober die mit 
giieehischen Kolonien besetzten Kfisten oder üke 
die Grenzen des persischen Herrschaftsgebietai, 
ohne daß diese Grenzen überall erreicht wtoi. 
So ist er in Asypten nur bis BlephaatiM p- 
komittea, wo ffie lefarte pernsehe Gbrnsoo Üf; 



sehr :;laubliche Cehauptung aufstellt, daß er selbst 50 was darüber hinaus liegt , kennt er nur , 

in Sizilien, wo er KArthsger sprach (YII 167), HOrenstten' (d«o$< U 29). Während er sktf 

krfne Bnpfehlungen bdEomnMO kennte, die ibm immeibb die peieiscihe Btofini Ägypten n» 

den Besuch dieser Länder ermöglichten, .so bleibt lieh ausfllhrHch gesehen und, wie i s ; . heint. tor 

doch die weitere Tatsache, daß er auch darauf allem mit den Eingeborenen verkehrt hat, iftar 

TWiiektot bnt, die kampaideehe, latinisehe, «tnu- s. 6. ia das eigentlich skytUtdie Land HbMWft 

kische. Hgurische Küste kennen zu lernen (I 107 nicht eingedrungen. Wir kennen hier einen odfr 

%a Hoi vOv oi 'AyvlkaXoi ht htueUovoi und die den anderen Abstecher ins Inland konstatiera, 

emz I 57 IleXaaytSv rdSr i/neg TvQorjväjr Kqij^ der Ton der Küste Und in SebUfgennwlit woda 

oTäJra 3i6Xtv olxiorrotr wird kaum jemand an- konnte. Sonst ist es Olbia, wo er seine NafJ- 
fflhren. um Besuch Etruriens zu behaupten;; daß 60 richten saumielt, seine heUenischen und skjüü- 

er nicht nach Massilia gegangen ist, um vom sehen Gewährsmanner spricht Was er hier gi^ 

italischen Binnenlande und der Adria ganz zu '^nt^timmt, soweit es nicht literariscbe Qoefl» 



schweigen (die 'lUvQiwr 'Evttoi I 19G und die 
Aiyvsi ol ävio {.Tfn MaoaaXItje otxiortts kennt 
er beide aus Hckataios). Nein, als der etwa 
40 — 45jährige IL uach Thurioi kam, da war die 
Zeit seiner Kelsen vorbei. Niclit etwa, weil er 
m alt war, wohl aber weil seine Interessoi sieh 



hat. fast alles dem .Hörensagen*. Am erstw»- 
Mchat u" es oder sollte es doch sein — w«» 
es ji|||L ^ Diskus<!i^>!i?-n '' |in ITiiliililiwC 
voir ^1 ^ kaum er\\a) 'T'» ^ 

lersischenl ^ der Fisrs^r 

Ipde de 
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UlieriiMipt nldit Iwsaelit Ymt Hbw Babylon 
binaos nicht weiter nach OsUn und Norden ge- 
kommen ut. Denn ein Besuch Ton Snaa ist nicht 
blofl uuieher, foiid«ni nrnnduMlieiiilieh (§ 14). 

Eigentliche ,Entdeol;nnr"Teisen', die ja Im Alter- 
tom fiberiuMipt selten sind, hat also U. nicht 
gtraMbi Ätwh lMb«n ihn ideht HandeLnmter- 
nehmrmgen in uner-oh! ssene oder nnbeljanntfre 
Gegenden sef flhrt. Er hat weh , so groß sein 
btsNiM ftf alle ifmidilidMii Fraf^ra ist, die 
Sprachen der von ihm besuchten Mnder nicht 
soweit beherrscht, daß er sich unabhängig etwa 
bk S^liiien oder Ägypten bitte bewegen ktanen 
{E.Meyor Forsch. I 192ff.). Er war dadurch schon 
wesoitlich beschränkt auf den Besuch der großen 
Sildte, wo Dolmetsdier xn haben wnen — Baby- 
!on. Tyros, ^remphis o. a. — oder wo ein starkes 
hellenisches Element den Verkehr mit doppelspi»* 
eUgen Eingeborenen ermöglichte, wie in Olote. 

Wivs lit -f Reisen trotzdem für den Hi.storiker 
H. and für uns bedenteui davon soll sp&ter die 
Rede sein (§ 30). ffier mtesen wir uns noeb anf 
die .XaHr rlichkeiten beschränken. Ks ist zusam- 
manfassend die Frage anfznwerfen nach der Zeit 
der HcTodetrisehen Reisen. Es seheint modern tu 
sein, daß man sie möfjlichst alle — selbst die 
skrthiscUe, wenn man sie mit Ferikles znsammen- 
bringt — nach H.8 Aufenthalt in Athen setit 
und sie erst von Thurioi aus unternommen sein 
läßt. So urteilen, um ältere und xinbedentendere 
beiseite zu lassen, sowohl E. Meyer wie Bury 
{The Greck historians 1009, 37). Ich stelle hier 
nachdrücklich fest, daß nach den oben gewonnenen 
Einzelresultaten (§ 12 — 15) diese Anschauung 
jeder äußeren Stütze entbehrt ; daß sie auch durch 
keinerlei. Indizien oder Spekulationen wahrschein- 
lich gemacht werden kann. Irgend ein Beweis, 
der diesen Namen verdient, ist ffir diesen An- 
satz der Belsen nie versucht worden. Was sich 
wirklich ergibt, ist zweierlei: 1. wir können H.s 
Aufenthalt im Mutterlando mit einer an Qewiß- 
beit grenzenden Wahrscheinlichkeit auf die Mitte 
der löer Jahre festlegen. Das äul^cre Datum, das 
die bekannte Antigonestelle für einen Aufenthalt 
in Athen liefert, verträgt sich mit allen Indizien, 
die aus dem Werke selbst sich entnehmen lassen. 
2. Wir besitzen für die absolute Festlegung der 
eigentlichen Reisen — nach dem Norden, Osten und 
Süden — nicht ein einziges absolutes Datnm, son- 
dern nur einige sehr dehnbare Termini post quos. 
Wer also zur Ent'jcheidung der Frage, ob TT., als 
er nach Athen kam, seine großen üeiseu schon 
hinter sich hatte, absolute Daten für notwoidig 
halt, wird die Frage för unlösbar erklfiren niü-^-en. 

Ich glaube allerdings nicht, daß vir uns mit 
iiiesem negativen Sigilbnis begnügen müssen. 
Hier treten die inneren Indizien ein, durch die 
rs meines Erachtens möglich itit, mit einer w ieder 
IB fteherheit grenzendoi Wahrscheinlichkeit nach- 
zuweisen, daß alle Reisen — vielleicht die kyre- 
uaische aasgenommen, die als von l'nteritalien 
aus unternonunen betrachtet werden kann, frei- 
lich durchaus ni-^h*^ Vrt rächtet werden muß — 
vor den Aulenthalt m Athen gehören. Nicht 
fH» unramtiich dafür ist der Nachweis, den 
wir ganz besonders Sourdilles Behandlung der 
ägyptischen Reise verdanken, daß die Dauer der 
iHBWiii nueiMimst in mraen pnegCi irnB n* 



niebt linger ale vier Monate in Kgypten war, so 

lassen sich sämtliche Reisen in der Zeit von etwa 
455 bis 447 mit allergrößter Bequemlichkeit 
unierbringen. DnB sie «neb da nntergebrndit 
werden müssen, will ich nicht durch die Koin- 
zidens von m 118f. mit der ,Antieone', auf der 
Kirebb off adne Entutebungsgescmebte des Wer- 
kes aufgebaut hat, beweisen oder auch nur wahr- 
scheinlich machen. Die Intaphranesgesehichte 
lOtftit in dem Knsanmienbtnge niebt so faet, als 
daß man sie nicht ohne weiteres loslnson und 
annehmen konnte, H. habe sie aus Kleinasien 
mitgebraebt Wold aber ist ein gewiehtigeB Axgn- 
ment, daß wir in den Bflchern I — IV, die wir 
ihraoa Inhalt nadli als das unmittelbare Ergebnis 
der Reisen beMtehnen mflaaen, eine Bribe von 
Stellen finden, die auf ein nmtterlandisches Publi- 
kum berechnet sind. So wird I der UmÜMig 
Tom Ekbatana mit dmn von Athen verglicben; 
20 1 192 die pertische uoraßt] auf ein attisches Maß 
reduziert; II 7 die Länge des Yi&ße» vom Meere 
bis HetIttpoHi dem Wege vom Altar der swflif 
Götter in Athen bis zum Zeustemin l In ( il_viiii>i.t 
gleiehgeseteti IV 99 die Gestalt der Juim durch 
Vergleicb mit dem ^-o^ro? Sotman6e erUSrt; I 

143 der Satz on ynp /tlj 'A{h]*-ni — Xöytftor in 

offenbarer Kücksicht auf ein athenisches Pabli« 
knm eingefügt und damit der ganten Argumen- 
tation eigentlich die Spitze abgebrochen. Es ist 
30 nicht zufällig, daß alle Vergleiche gerade auf ein 
athenisches Publikum weisen, für das auch der 
Zusatz dt'jitov yag lovxov ijv gelegentlich der Er- 
wähnung Pitanes berechnet ist (III 80£C kann 
ich aber nidrt mit r. Wilamowlti Herrn. XU 
831, 11 beurteilen). Von den Zusätzen sachlicher 
Art, wie sie § 13 z. B. für den skyüusohen köyoi 
festgestellt sind, sehe ich hier ab, so wichtig sie 
auch für die Entscheidung der Frage sind. Denn 
daß es sich schon in den erwähnten Stellen wirk- 
40 lieh um Zusätze zu Reiseaufzeichnungen handelt, 
die in Form von Vorträgen einem mutterländi- 
schen Publikum geboten sind, wird zur Genüge 
erwiesen durch die analogen, aber auf eine sQd- 
italische Zuhörerschaft berechneten Zusätze. Sie 
lassen es ausgeschlossen erscheinen, diese Zusätze 
dem ,Schriftgteller*, nicht schon dem Vortragen- 
den zuzuweisen. Für diese unteritalischen Zu- 
sfitzc genügt wohl der Verweis anf den besonders 
charakteristischen Doppelzusatz in IV 99 und auf 
50 die sehr bezeichnencie Ausdrucksweise über ein 
Solonisches Oesetz TT 177 riöf lxsTpot{\) is dtl 
XQionncu. Es ist für die Bewertung dieser Stellen 
auch nicht unwesentlich, daß H. ursprünglich 
derartige Vergleiche eher mit kleinasiatischera 
Material anstellt; II 1)8 ligyptisches Labyrinth 
e\3 Tempel von Sanios und Ephesos; II 168 ä^p- 
tischo samische Elle; III 5 Kadytis Sardes; 
IV 61 /Jßjjje; Litxo'Ofn der bkvthen >^ Mischkrüge 
von Lesbos ; IV 81 Kessel von Exampaios Pausa- 
60nia8krat<T am Eingange des Puntos. Das allein der 
heimatlichen klcinasiatiscbcu Zustande Ncbcuein- 
anderstehen solcher Vergleiche weist meines Erach- 
tens sehr deutlich auf eine Zeitfolge hin : TT. unter- 
nimmt die Kelsen mit Kenntnis und vergleicht, 
was er sieht, mit diesen; es folgen die Besuche 
und Vorträge im Mutterlande und in Unteritalien. 

Nun will idi die Beweiskral t der Stellen nicht 
iibcrtnibni* Uni kns eiswtndcD , dafi die 
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Folge vielmfihr Kleina-sien— Italien— Muttcrlaivl 
ist und daß die YortrSge« in denen H. Vergleiche 
mit mnttariinffiadian Matorinl tfebt, «rat in 
seiii-tti zweiten Aufenthalt im Mntterlaüfie ge- 
halten sind. Freilich ist dieser zweite Aufenthalt 
sehr firag^ieh, ja sehr unwahrschdnlieh (§ 10). 
Immerhin genägt die Müglichkeit, die Beweis- 
kraft der meisten Stellen bedenklich zaachwachtin. 
Wirklich beweisend ist dann nur nooh «ine: die 
oben § 13 auch entsproch'-ml verwertote IV 81, 
die zeigt, daß H., als et in .Skyihien reiste und 
als er seine ersten Vorträge darüber hielt, Delphi 
no*'li nicht kuunt«. Aus der Nichterwühniin}? der 
Akropolisliaut^n II 148 einen gleichen Schluß 
für Atlicn-ÄgA-pten za siiÄiBn, hat E. Meyer 
(Forsch. 1 155, 1) dagegen mit TJocht ;ibf,'elehnt. 
Freilich scheinen II 168 und III 5 mit ihren 
kleinasiatischen Vergleichsobjekten, wenn man sie 
mit I 98. 192 insammenstellt, den gleiehen Schluß 
doeh wieder zu empfehlen. Ahw wer, wie E. 
Meyer, allein die skythiseri' üu": e vor 44') setzen 
will, alle anderen später, ist strikt moht sa 
wlderl^en, wenn andi m« gldeiinftfiige Er- 
streckung der Vergleiche über alle Roi.sen — sie 
fehlen aUein im Jqnpeniiacihea läyoe — ein ent- 
•eUedaneaPirijndit rar di« lltm AiuMlgroiig leliaflR. 
Auch wird, wer als Veranlassung der Reisen d u F 
Bchertrieb, nicht irgendwelche materiellen Beweg- 
gtlbifto annimmt, nielit gerade geneigt aebi, rie auf 
iOTerschiedene Epochen von H.s Leben zu verteilen. 

Viel Wert lege ich aber weder auf iolcke all- 
MBMbken Erwägungen, noch selbst auf jene In- 
dien. Wichtiger als alle diese Dinge ist meines 
Ebrach tens der zwingende Schluß, den uns die 
Komposition des Werkes aufnötigt. Wenn Mever 
(Fiirsoh. I 155) in dem frühen Ansatz besonders 
der ägyptiät-heu IIqI&ü einen ,hand^iflichen Be- 
weis* sieht, ,wie sehr in Vorurteilen befangen 
man meist an diese Dinge herangeht', so belmupto 
ich im Gegenteil: bei der Herabschiobung der 
Reisen auf das Jahrzehnt 440/30 bleibt die geistige 
Entwicklung H.s genau so unverständlich wie die 
Anlage und der Inhalt seines Werkes. Und das 
itt der springende Punkt. 

Die Fngei waan £L seine iieisen gemacht 
hat, {fft ja an rieh hOchil gleichgültig. IKe wirk- 
liche Frage ist, warum er sie gemacht hat. 
Wie komm t ein Mann, d«r die G«0ehiclite des 
naBra INiiwiikiitpiM tumihoB will, ni aolohsB 
Kelsen? Oder wie kommt ein M .nn, der solche 
BfliasD macht, daxn, die Qesdiichte des cnroßen 
PtewrkrieM ni MhnIhtD? Ich habe die BtiMn 
80 ausfBhnich behandelt, weil mir ihre richtige 
Einschätzung und ihr« richtige zeitliche Ansetzung 
von primliw Bedeutung zu sein scheint ftlr du 
F:it:^trh'ingjge8chichte des ITerodoteischen Werkes, 
sowenig in den Arbeiten über dieses Problem 
auch die Rade von ihnen ist Man kennte den 
Streit nicht so ausschließlich auf die Krage nncli 
dem relativen Zeitrerhältniä^e der ersten zu den 
letzten Bübham sngespitzt haben, wie es ge- 
schehen ist, wenn man sich über Reisen und 
Öir Verhältnis zu dem ürandtliema des jetzigen 
Werkes klar geworden wäre. Das Werk ist ein 
Produkt der Reisen und der mit ihnen vcrbnn- 
denen Forschung, latogltjs dnödsi^s — das ist 
ein abgeklapperter Satz. Aber in welcher Weise 
isfc es ein Produkt der Bdeen? Warum, mit 



welcher Vorbildunt:, 



um: 



•''•eichen Absicht-en jririir 



H. auf Belsen? Ging er damit sogleich an 
WeriE? Hatto er efaiaii tetm litsiaitodun Tta&f 

Was war das ftlr ein Plan? Ging er au^, «ile 
bekannte Welt, ihre Länder und Völker zn be- 
sehrriben, angeregt dvdi Hekataloe nd niil der 
/\V:;i,^ht. ihn zu übertreflfcn ''iT zu verbessern? 
Uder wollte er den Spuren der persischen Heere 
in den verschiedensten Weltg^aiden folgend eis 

10 Werk über Persien schreiben, wie Dionysios vöti 
Milet? Uder hatte der große Nationalkri^ das 
Herz des JüB^Unga eanammt, der in seiner 
Jugend schon gegen den von Persien gestQtrtm 
Gewaltherrscher von Halikamass gefachten hatte? 
Ging er aus in der Absicht , ^laterial ttat iim 
große Darstellung dieses heiligen Kriege«» ra sam- 
meln, to crnukUs Phryniehos atid Aisc^itflos by 
taking a suhjckt from the immediaU past (Ma- 
ean)? Ist der Plan, den er einmal gefaßt hat, 

20 derselbe geblieben ? Oder hat er sich gewandelt? 
Ist eine geistige Entwicklung H.s zu erkennen? 
Eine EntwicUoiw, die ans die Entstehung des 
ersten griechisenen Oescbiehtswerkes erUärt? 
Denn ein Geschichtswerk ist es ja jetzt, keine 
lÜQiodoetkwue'EMdijttiat. Wie ist H. zum .Vater 
der Geediiehte* gdporaaii? Das ist das große 
Problem, das das Werk uns stellt. Die .Ent- 
wicklang ILs zu seinem BeroT, wie Schoell ei 
genannt hat Ich sehe nicht wie man das «nden 

30 lösen will, als indem man verbucht, die Entwick- 
lungsgeschichte seines Werkes zu schreiben. Und 
wie soll man das andeia ti» ana dem Watte 
selbst? Gewiß, die Entstehnngs^^esehiehte erklärt 
das Werk und »eine Eon^osition. Wir aber 
kOmMD BW umgekehrt TOflgahen. Wir mflsswi 
versuchen, die Entstehungsgeschichte ans der 
Komposition abzulesen, wobei wir geböbrende 
Eüclaicht nehmen müssen auf das, wai; wir von 
der Entwicklung einer historischen Schriftst-^llerei 

40 bei den Griechen, von ihren Formen tind Mög- 
lichkeiten wissen, damit wir nicht in den läclü» 
liehen Fehler verfallen, ein solches Werk, wie es 
U. geschrieben hat, als etwas Selbstverständliches 
und keiner Erklärung Bedürftiges anzusehai eder 
gax die Erklärung in einem völlig unpassenden 
Vergleich mit Phryniehos und Aischylos sn sehen. 
Weil I meines Erachtens emsthaft überhaupt 
noch nicht versacht worden ist, beginna kh aiflat 
mit dar IMXk der tttomi Yenoshe — m wird 

50 sich später mit wonigen Worten abmachen lassen 
— sondwn mit einem Überblick, mit einem Schema 
das Wefkes, das ieh so cinfSBend gastalta, wie 
es Iticr inna^'i^^ i t. Auf v. Gutschmids .Öko- 
nomie des iierodotischen Werkes* (KL Sdir. IV 
183C) kann ich nieht efaifaeh verweisen, wsfl sis 
das Werk noch rein finRcrlicli T:nd ohne Rück- 
sicht auf die wirkliche Komposition — auf Hanpt- 
und Nebenlinien, verbindende Elemente nsC — 
in Beine inhaltlichen Abschnitte zerlegt. Ich mOdite 

60 nicht bezweifeln, daß v. Gutschmid den spzia- 
ganden Punkt gesehen und in seiner L^deotaif 
erkannt hat — die Aufreihung der Tatsachen am 
Faden der persischen Geschichte. Aber die Zer- 
legung in zwölf geschlossene Mto** iet entschie 
den irreführend und selbst nicht als Indei für 
das Wtirk, wie c» jetzt ist, zu brauchen. Gewi^ 
hätte V. Gutschmid seibat daa 
in dieaet Form pnbliiiert. 
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§ 17. Seliematischer Überblick flb6rH.i 
Werk- Der foltrende Überblick zerlegt das ijanze 
Werk in die toq ä sei es aosdrücklicb auge- 
|^>aieii, sti «■ dnrdi den Inludt indiaerten Taue. 

Dabei ist fr<??chiedon zwischen der Hauptlinic der 
Eniüblang fH) und den Exkorsea in die dritte 
SpttHe tma Exknrse im Edtnn (e) emgetngeB, 

die gelegentlich in Form von NachtrS^jen zu 
einem Fankte des ersten Ezkoxses erscheinen, 



wohl allgemein abgelelmt. Gerade die Hanpt- 

stelle, auf die er sich stützt, Ii 09 ni/m ntv 
j<wtov Swis rf ifin xai yvatutj xai taiogttj tavta 

Xoyovi lofcov aara t4 r,?covov • jigdaEorai n 
avTotot Hai ryfi ifing S^ftoCf ze^ deutlich, daß 
Tim einer sokdien BedentiD^ lonD» Bede ist, soa> 

dem daß ^.dyot einfach bedeutet. ,was die Xg^iter 
enfthlenS die dxo^ im G^nsatz zur oyjt^ yrtöfiti 



«nrait sie ton Bedeutung fftx die Oeonnftcanpo- 10 tatoQi^ ; rgL n 148, 10 ^»rjadfuvot Üyonew — 

sition sind. Weitere Kxkurse, au denen es nicht Xoyoioi fjxwdnvofifda: IT 150. lö ?)t<Ua yao Xoycoi 
fehlt, konnten meist tLber^jogen werden, weil u. a. Die gleichen Steilen zeigen auch, dali die 
SiMii dieie k(rmp«rifionelIe Bramtniig foUt (dodi BomniUennif, H. Imbe bei Xifoi ,flteti etwM Bo- 

8. zu VI 48£F.). Eine vierte Spalte (n) pribt einige stiinintes, einen oft näher bezeichneten Teil .«oin(^ 



wxf die £ompoeition bezügliche Bemerkungen, die 
•m dem Tert ableoen laneo. ZHiert 

werden hier und im folpfcndon die Bflcher T— TV 
nach Bachem, Kapiteln und Zeilen, die Büchef 



Werkes im Auge* ^aner a. 0. 8 ; noch schärfer 
Bbert ^at Inge iumIi d«r Beendigung usw.', Kid 
1911, 28). zu eng ist. Will mau das W^ort über- 
setzen, so muß man einen möglichst unbestimmten 



T— IX Baeh BSeMni, Bnplteln und Paragraphen Anedniek irlhlen, der v«ncihi«deneB deek«» ktim, 

der Ausgabe von Hude. 20 etwa .Erzfilihing von oder Ober etwas' (vgl. Ed. 



18. Die Teile de» Werket. Ihre Selb- 
siln digkeit Das folgende Sebenia liBt ee wohl 

unoOtig erscheinen, auf die von Macan aufge- 
itsUte (Buch lY— VI toL I d. XlfT.), Ton Bury 
a. 0. ^ atoeptierle Triadmieorio nlW «insii- 

gehen und die .außerordentliche Einsicht* des ale- 
nndrinischen Editors zu bewundern, desaw Kenn- 
tdhnir dm Wnlwa ,fo oMmsly Juti and na» 

sonalie sei, thaf ii might fairly be taken to smj- 



llejtt Porsch. I 128. Auch darf man es nicht 
tremien ton der Becndmung deo Fro«aselirift> 

stellers als Xo-yo;toi6; : Aiadj.-tov joü InynnoiovTl 
lUi 'ßxaialos 6 lavoxw6^ 11 143. V 36, 2. 125. 
Oefrentati Seanpm ^ fuväfmoiiif II 185, hoxtude 
II 120, nonpr'ji TT 156 sfoitjati H 82 .icxflv 11^ 
38 n. TgL etwa VI 137, 1 Xxaicuo^ . . . £>i}oc 
h Tolot täyotot Ufotw cv9 TV 18, 25 "Agtmtijc 



aut, to a grtat«r or Us* exient» even the »ecret 30 lieben dieser weiten Bedeutung gibt es aber 
\ittori/ of th» wmootStim of the werk, leh iriiUieb eine Beiho ton Stellen, m denen TeOo 



y of lAe compotHten of (he work. Ich 

Ttmag diese Erkenntnis eines Grnndplanes of 
$xtraordinarjf and rmmoraitU »ymmetry, teük 
a muHml aorrefvendmue and babmm Mmofi 
divitünis and suoüivi'^i'ons ßlacan a. <"•. p. XI), 
aus der sidi auch die Yollendung des Werkes er- 
geben soll ((hat ihe vork f» fiaiAed a9 ü tiaimb, 
and mcnpable of udditüm or appemlix), sowenig 
ernst zu nehmen wie den Nachweis einer inneren 



iriiUieb eine Beihe ton Stellen, m denen TeOo 
des vorliegenden Werkes ton größerem (z. B. IV 
16^ 21 f 6i f^fg ti^ tUqi Sd§ 6 XöfO( Sg/nftat 
Ufgalhu, mindestem IV 16—82 deekend) oder 

geringerem Umfang (z. B. II ISö, 12 a?r>; ti}c 
nigi ii/nat S&e 6 Idyoi, nur II 134—135 deckend) 
all Idyot bezeichnet werden so wie trir ton Bft* 

cLern, Alischnitten, Kapiteln sprechen. Von den 
beiden eben genannten Stellen abgesehen, handelt 



Efaiheit der Bücher TV— VI und ihrer Stellung 40 e§ sich dabei durchgängig um Zitate. H. zitiert 



zu den ebenso einheitliclicn Gruppen I— III und 
VII— IX. Woan die völlig ftußerliche Einteilung 
in Bücher, die evident Zusammengehöriges zer- 
reißt und nicht ZuSiimmenpeliöriges verhindet 
(Bauer Entsteh. 5ff.}, immer noch zu solchen 
Phantasien verführen feuin, so täte man fast 
besser, in unseren Ausgaben auf sie zu ver- 
zichten und zu versuchen, die von H. selbst in- 
dizierte Teilung in i^ot wiederherzustellen, die 



Teile seines Werkes entweder einzeln und genau 
mit einer Ordnungszahl (V 36, 4 ir tm xQmw 
tOv Ufcav eo I 92. VIL 93 h roto» MQAwat täv 
/.oytav e\s I 171) oder mit einer aus dem Inhalt 
genommenen Überschrift (1 184 iv rolat'AoavQÜMot 
loyoKU e\» I 106 hf higotoi loyotai ; II 161 ir 
xotot AtßvKoiat X6yotat cv>IV 159; vgL aber aoch 
n 35 igxofiat Se negl Älyvxxtw fUjHwim» tdi^ 
loyov, wo man ebensogut überseUen kann .ich 



sich mit unserer Buchteilung sowenig deckt wie 50 erzähle aber von Ägypten so ausführlich*). Meist 



die Homerischen Rhapsodien mit den 24 Büchern 
der Editoren (vgl. ex. gr. VI 39, 1 iv <£;i;i<üi 16- 
ftneoaTl 108). 

Leider wäre der Versuch aussichtslos. Denn 
diese Teilung ist in dem jetzt vorliegenden Werk 
nicht mehr strikt durchgeführt Insbesondere fehlt 
es in den letzten drei Büchern an Indizien zur 
sicheren Abgrenzung. Man kann also nur noch 
vm Braten oder Spuren (s. u.) reden, die aufzu- 



zitiert er aber leider ohne Individnalnamen: ir 
Totai Sxlaoj XoytHOi I 75 (evs I 107ff.) ; h toSn 
5:i,ade Xoyotat V 22, 1 (es? VDI 137), VH 213, 3 
( — ); h hegoioi X6yoioi I 106 ( — ); iv SXXai 
UyoM n 88 (cv3 m 28), VI 39, 1 (~ VI 103). 
Es entspricht das dem einfachoi «üif^sot nß6fQoy, 
CateQoy drjXtoao}, SXi'ycji :x06tgqor, nQOxegov u. ä. 
(1 130, 2. IV 1 u. 0.). das häufig verwendet wird. 
Die Zusammenstellung z. B. von 1 106 mit II 38 



suchen allerdings für die Erkenntnis der Ent- 60 zeigt, daß nntersclnedslos der Singular oder der 



Btehungsgeschiclite des Werkes von höchster Wich- 
tigkeit ist Dazu ist es notwendig, sich die Be- 
dentan^ des Worte^s 16^/0^ oder Xoyoi klar zu 
machen. Diese Bedeutung ist keine einh eitliche. 
Die Behauptung von Nitiseb Bh. Mna. XXVII 
227, daß Xoyo:; oder Xoyot ,eine in sich zusammen- 
hangende überliel'ärung' b«deuU) im Gegensatze 
n «imiiiMn Nadinchten*, itt trUlkttarldi nd 



Plural verwendet wird. Andererseits bezieht H. 
sich mit Xoyo^ (und hiar verwendet er nur den 
Singular) auch auf das ganze Werk, wie es uns 
jetzt vorliegt. Das ist vollkommen deutlich VI 
19, 8 noXXaxit (irt'ju>jv huiuj&i tot) X&yw ixoirj- 
oaftrjv (css I 92. II 159. V 'sr.i ; wohl auch (wenn 
man VI 39, 1 cvj VI 103 vergleichti VI 19, 2 
hui» NOfd wVio fimput teO UfOit (cn» 71 77). 

(Torts. 8. 327) 
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I 1, 1 — 5 Name des Antors, Inlitilt, Zweck des 
Werkes {'poobörov - r& n &Xia mU ^' fr 



5, 24—4 Begrenzung «les Tlienias und Art derBe- 
nndlling (tov o?<i« ni tdg ngSnor v:iaQ^ana 
n^lxtDv ff>yo)v ig XOvg "^IXijvae [vgl. 2, 5] — SfioloK 



I 1, 6—4 Die mjfhiMhei «Mw 



DMii da 



L Der erste Liogos (Octdüekte 



I 6 Kgoioot . . . 'ÄXv6.rxt<(i . . . ßapfiAfftav ngto- 
tos x&v i^fietc ibfiev (rgL 5, 26) xovs f*iv 
tmxeoxQhpaxo 'EH^vatr ii ip6(fov dxayoyyi^v, xovg 
Öi (piXovg JtQOoenoi^oaxo ... .x6 yäQ Ki/tfu^oty 



I 26 — y2 Die Regierung des Kroisos (iU^i^axo . . 
tky ßaadijliiv KqoIoos o 'ÄXvdxttot . . . Sg 
XU^vw aigc&www iiu^i i mn SfMoloiM) 



27—28 ü>s de äga ol h xift 'Äaliji TEXXijvgg taxu' 
oxQ6.<paxo ig tpoQOV iaayoyf^v (27, 19) . . . ttoxt- 
axQOfi/jiirwv Ojccdov adyxojr x&r irtbs 'AXvog 
9umfiot) cbafitimm (tS, 11) 

2ij— 33 HaxeaxQai*ftiva>v dl xovxojv kommt nebst 
anderen ao^pSmU Mm BMh Sardei. KraiiM 

and Solon. 

34—45 fier& 5f IoXu>va olx*'>nfror fXaßr ix {>roO 
viiMots fteyäX^ Kqdiaw. Gti#chiclite von Atjji 

46^70 Kii60NiitBehloß im EjcoIim (49, f — u) 
Befragung dar Oi^el (46, is— 55) 

56, 18 — 25 loronffiw M t^(itoMt Aaxe6atf40- 

I l^^c tvnww mf ww wwwwww • • • • 

iisvvdcivrro o Kooloo? t'vto ffltWWWigd w v 

. . . TVgKivrrt'w roc ll»?/;)a/a>i' 

05, 1 — 4 Toü,- ^fi' i vv 'Aihptaiovi xouwta . . . 
i:tvv^dvexo 6 Kfjfoee müx ovm, wifs 
dk Aaattöaiftoviove . • 



I 7—25 Die VorgÄnger des EiüitOE 

a) 7 — 13 ^ 6i ^f/iovit) ovxti> mgt^Ji&e, ioim 
"HoaxXsiöioyv, e? x6 yivos x6 Kgolaov . . . (G^ 
bcliichte von Eandaules und Gyges) 

b) 14 — 25 Die einzelnen Mermna&a ia äuM 
BenehongcQ zu den Gried^ 

c. 14 Ojges 
c. 15 Ardys 

c 16—25 Sadjftttes, Aljattes und der Krieg 
mit mist 



I 27 KniKW «nd die InaelgtiechM 



85^ • nd^piQote der I^der (od aadne 
BifanM). 



I 



Bündnis mit Sparta (09 — 70: tnrzn dt] atvxdvra 
d^f}'^XoiV • > <) 



56| — 58 Pelasger und Hellenen 



59, 4, — 64 Die Tjraanis des Feisutratos 



65, 4—6*1 SpartAnische GeschicMe: Per n^.\ 
Krieg mit Tegea (Könige liCon und Heg^ikl'^! 

67 — 68 Der zweite Krieg mit T^ea ^Küiufe 
AnmtKlridai «nd Aiiiloa) | 
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I 5, u-n Nachtrag zu l,df. SboittlldadM Yer- 
sion der logeschichte 



der Lyder) I 6—94. 



I 7, 20— ex. Karxe GMiiehte da HiMküdco 

I 14. 11 BeziehungWl desMidas zu den Grie- 

hüls löutv . . . fiträ MUmv . . .) 
I w~S4 (ntohidite ton Anon 



Y 86, 4 <&f M»X(atal tun h w&t aoiätm 
I 0eii»1 27, «» <p6Q<iv daacycoyijr. I 56, 22 ngoa- 

KwlJvfUwQ ^tMfvS 



14, 13 iaißaXt fiiv OTQatiijy y.ai oStof . . . d. h. 
wie Aioisoa, von dem es c. 6 hieß, daß er 



I 27, 20 cv I 6, 10 

I 27, 10 Kcu ovro) tdlai t6e vinoovc olfetjfiivoun 
7a>o< $etvlt}v awe^ttaro eso I 6, 12 ^IXove dl 
Tiooot.iou'iamo Aaxedatiiovloi (beweiit dflll 

JEÜarsduurakter der Anekdote I 27) 



66, i — 66, 2« Die Staatsordnung des Lyknrgos (t6 
dl fn stQoxtQop tvinov sc. tutv ßaatXicDv) 

67, 0 — 10 Die ara&osigyol in Sptxte 



Die kleinen Stocke 56, 18 u. fi'. in H sind Ver- 
UndnngMtflelw. Stidiwort lat «ivMmo^«. 
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86 — 91 Das Schicksal de^ Kroisos 
I 92, •—7 Mari ftkvii} xiiv KqoIo9v%9 ö^ox»i*' 

toxi oSitü 



I 94, 11—« Ävd^l ftkr d^ 27/^0910« 
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82 SpartaniedieGeBefaiehteiBerKciesninTliTreal 
mit Arcfos i 
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92 AmS^funa A» Kdoieoe in HdlM 

98 diouaxa Lydiens 
94 v6i4M der Lyder 



4/^0eu"W 
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OC— 101 Dciokes 

102 — lOG Die medischen Könige Iiis auf 
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141, 29—1 Hilfgesach der 
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3. Die Regiening des 



142 — 151 Feii^se des griechischeai KldDAsieD' 
148-146 Die leoier | 
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152— 1S8, g dieOeeaadtsAaftderSpartmer i 



7 141^ 
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149—151 Die Aeoler 

149—150 Auf dem Feetbttde 
151 Auf doLiiueln 
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78, 20— 22 Thaies prophezeit die Sonnenfinsterni 




74, 1—4 ÖQHta der Tordemiatiscbea Volker {vöfioi) 
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A9. " Tli tMinlt—tnliiiimf <Im ITrAtiAa 

«■1 m^^Wf 1 nMlilHHSBlTllKlin|r WB JuVAdVB 




H ^ Die Bededelung Etruriens 


IHmt dH doppelte 8eUnA««ct «. v. 



d^X^ Korea« xa2 «0^ lUQ99t fCMM 

1 95-140 



Kyros 1 141—216 



144 Die dodMhtt Beiapoib 

145 Die tkcbaeUehe DodekapoUs 

] Wie Bmjm ioaiedi wurde 

SnppL n 



I 75, s HoTvd}'«! KvQoe ■ . . naxaoxQeyfdftevos to^f 
dt altlrfv xriv iy<l} h wbu 6iUa» i6f9tm 

arjuttvea} I 107ff.) 

Die ZweiteiloDg des X6yoe ist auch ISO, flC 
dentildk offra 9il Ktiooc Yev6fttvot . , . tfiaol' 

Xtvce xai Kgolaov ^auQov rovTtav . . . xaxt- 
aTQiifmo . . . TOVTOv dk xaraorQei^dfuvoe ovroi 
yidoTfe tili 'Aoirit Ij^s ' IliQoae ik olda . . . 

Die Geschichte der Meacrherrschaft ist nicht wie 
die der Heraklidendynastio und der erstea vier 
Memmaden im erstes Uyog in ElikurBform 
behandelt, sondern ale HasptaBAUmig mit 
nenem Anheben. 

I 140 iOL Svetjut di htl x6v nooxtQOv X6yov. loiyef 
. . . markiert den Sehlnß dieses Xoyoi und weist 
zurück auf I 92, 6 — 7. Der nQoxeQos Xoyoe ist 
der Ijdiaebe, der mit I 96 vedeeeen würde. 

B^;iQn eines neaai Xt^og beweist daa Verhältnis 
Ton I 141 ewi 76 und I ld3eoI 119* e. n. 
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171—176 HarpAgoB gigok Kater, KMnier 

und Lylder 
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184—187 Ana der Geschichte der Stadt (die 
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188, 13—20 PeriLiche röftoi 

192—200 Feriegese Babyloniens 

192 ^ ^vvaf^tc rcDr BaßvXti>rl<ov 
,193 ^ yjj Ta>v 'AoovQiiov 

194 #ö>/4a ftifunoy {nXola) 

195 lo^c 
196- -l'.*:» >-J,/o, 
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215—215 AiA^, tiatm, d«r 



H 1 TeltVTijaavtos dk Äi'pov jtaQeÄaße rny ßaai- 
Xtjlriv Kofißvaris . . . &• 7«»rac ^ir Moi 

AloXiai a>c Äot'Aoiiff naxQtolov<; f6vra^ 
iv6fnCe, i^i öi A'tyvmov «.TOMtra orQatTika- 
ottjv, äXiovs xe noQalaßortf l&v if^j* d^^ 



4. Die Regierung des 



II 2—182 Ägj^tUclier 



2 — 4 Prooimion: Alter und Weisheit 
Erster König und Urigyptaa 

5—84 üPi'OJC ?aiß»7ff 

5—18 XK'vpton als Geschenk des Kih} lä^ 

und Beaünunni^ des Landes 
19-84 Der NU 

19-27 Di0 imieluielle 

28-24 Dii lIil4iMl]«i 
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iiisliidflnlMiUgtim 


1 164—916 geben eine ^urallelhandlang, maildert 
153, 26ir. und dentlicher beim Übergang zmn 
zweiten Teile 1177 rä /Jiivvw ttixw 'Aai^c 
"A^ayoi ivdataia bfoUt, Hik tan» 
ttotdc XSgoc • • • 

169, 26 pStot ^ td 6tvt$QW ädtdoHeno 
fgL I 92, 6. VI 82, t. 



171, U ^A^ayos • . • ijioutxo oxQctritjv hfl KäQOS 
««. ifia dyöftevos xal luvae xalÄloliag 



D«r Abschnitt I 177-216 MiftlltillS1l«iMMlb^ 
lieh folgrade Teile 



182, 19—26 



litbjloiiiMliaD 



184, 14 tijs 6e Baßvl&v<K ravxijs xoUol ithf MOO 
xal äXXoi iyivovTo ßaatlgig, x&y h tiHot Ü0- 
ovflhMH l&yoiot fiv^ftijy stot^ofdot , . . h dk 
tuü rvnOttK bvo (Aosdruck wie 178, 8£) 
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ßovidfuvot yevio^t ooipl^v 



30, 10—8 Geschichte der 'ÄaiMx 
33, »—7 Lai^ des Istros 
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in 1 — 16 M toOrw i6v 'Afiaatv Kaixßvotjs . . . 
iatQaxevno, aycav xeu äXXtwe tdty ^QXf 
. ^lXi^v<ov lütyas t« xal AloXiag 

1 — ?> aizifjy TCiT/vde 

4 — 9 VortMreifcaiuraii fllr dea Feldzug 
10—16 SeUüdil M MiaioB. fimteong 
A^ypUns UntsnmAuig d«r XyienMtr 

und Libjrer 

HI 17— 26 ftrtä 6k raOra Kaftßvotjs eßoiXevoajo 
mi/^paa i a s cwsmiag, iaU tg Koqxil^ovlovg (19, 
XI— ml bA jA/<iMMi/e«v (06) mi Uk wobt 



t 

r 

25 



Der Zog gegen die 



Lng gegei 



jl7, 8-7 

y|l9, 14—17 

jiÜ, 27—8 
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?>5 — 3*) öö>/4acna 

87—98 2i6tuH (ßeootßeU 6i ntQiao&s iä^tas 
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87 



Bdigim te Ägypter (Gotter) 



64 

66—76 Tierdienst 

77—98 Sonstige vJ/'oi 

77—91 in OberfigjpteD 
A2— M in den 
99^182 Die Gesclii -litp Xu-ypteBi 
99 — 14Ü Äiytfjiiiwv Xoyot 
99 Min 

100-101 Die 800 Kflnif» bw Mdm 

102 

110 

Iii Pberos 
112 



121—123 Rhampsinit 

124-126 Cheops (die gspMe I^rnonid») 

127—128 Chepben 

129-188 VjkeriBM 

136 Asjehis 

187—140 AaifriM und d«r Aitidopa 

141 Der Priester Setlios 
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147—182 lävot Myvnxlfov xai 'EUürotr \ 
147 f 

Die zwölf Könige und PsMometicbos 

157 

158—159 Necho 
160 Ftammie 

161 

I A|iries ud die fidiebniig det Amrä 

171 

172—181 Am&>is 
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18 Di» iilov jQ<bifCa der AitUopcn 

19, 18 — ae Die Aofigabe dea Zages p^en Kartha .- 

20, 4—0 96f»Qt der Aithiopak (vgL dua 22—24; 
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43-^ Herakles 

QxMduaolM Götter waa Icrpten 


• 

65, 7 es» 76 , S5 toaavta fth ^if^mv mi^t |0Ör 

77, 27 aÜTä>v «A» Mpmriap ot ^ 92, s 
«oSca /<|v . . . 


103, U'-iQ S^Mstrisftelen; Koktat und Ägypter 


99, u ftev rovtov Ihfftc te iftif xei yv<i>f*rf 

JfCU fOTO^^ Xrtvxa ASyovOa tOwtf «0 Oe CWO TOVtW 


m-190 Bd0M in Ägypten 


• 
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134, e— 135 Bhodopis 




1S8 Dar tafd von BolüilU 




148— 146 Das B^leljnis des Hokataios. Ägyptische 
OttfeMdkflnige and heUnuMbe Gotterdaten. 

148 Labyrinth 

149— 150 MairiaMe 
1»— IM Onkat van Bnto 


147, 15 Todra /«Ir odrol AlYwrttot Ifyovat * 
Soa M ol r« äiXot äy&Qoaxoi xal AlywtxttH Ii- 
fcnot . . . foOr' ^ '«^(^awoiw . . « 


164—168 Dia Kriagaifcuta 

169, n— m Dia KBBig^bar in Baia 
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i Die Tötung de« Apis 
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8 4 —88 gOKMi tncUm Fmar 

in 89—60 Krifl^ zwischen Sparta und Samos 

89, 10-^12 .. . r'jroii70avTo xcU Acatedaifwytot 
OTQaitjiijv ini Sdftov xe Kai TIoXvHqdjta 

44, 4—6 /-"Tf Tof^ov Sf] ojv Tov Ilolvxodjea 
. . . ioxQmevono AaxtlxufA&vim . . . 



47, 15 — le Kcu hietra * • • 



48| %—9 wnmidßorto M toO 9ifn$6§iane 

. . . jml Ko^Mioi . . . 

54 — 56 Verlauf f^f"^ Fclfhycf'^" 
57 — 59 Sohick&ale der samischen Yerbaonten 
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HI 61—87 Vorpesch ichte: Der falsche Smerd» 
(>1 J)ie Erbebunp der Magier 
62 — 66, 2: IUt T>m] des Kambyscs 
66, 27 — lU Herrschaft und Sturz des falacben 
Smerdis 

80-84 Die Beratung der sieben Verschworenen 
85— 87 Die Gewinnung der Uerrachaft dozeb 



ni 88, 19—2 Der König Dareios und 
in 88, 2—7 Denkmal des Oibaree 
m 89—96 Die Satrapieenteilong 



ni 118—110 Der UntftrgftngdMBsmeidei 

Tntapbrenes 

ni 120 — 14U (iewinnnag von Samog dnrch 
die Perser 
120-125 Vorgetcliioht«: DtrfltnisdM 
Foljrkxatof 



139 — 149 Die Flottenexpedition g^en Samo« 



28, e— 13 Der Apisttiei 
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S9, 12— ex. Die Tyraonis des Foljtratet 
40-48 Der BiBg dee Bilykfslii 

44, 7—45 Veranlassung des Feldzages (ans der 
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48, 3—49 Grand der Feindschaft zwischen Korintii 
«nd Chnos: dili«t tm Müden Srit 



57, IS— aii Am der Gesehidite rmx Süphnoe 
59, 22—26 Aas der Gee^ekle 
60 (Anh««): SueiieiM Baotea 



5. Die 



des 



(mit vier Anhbigen) 
97 Steuerfrei« «sd 

98, ai— «4 jyjg Gewinnung des indischen Tri- 
102 11—105 hutgoldes (Nachtrag zu 94, st) 
1061-116 Der Beiohtam der hxnmi t^e 

106 Indien 
107^113 Arabien 
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129—188 Die OcMhielrtB sriM Antee (125, «-s) 
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31, afr— s Die ßood^un itHomal der Ferser 



Duieh die ISngaBgiwoite Kofifiinto . . . otgamuh 

als FazalieUiandlung zu dem Abschnitt m IfL 
gestaltet, sodaB bkr eine sweite HanpfUnie 
go «ntatdien edieliitk ■. n. 



50—66 Ans der Geediidite BsriMiden. 



Dareios in ei^-YII 4 



56, 0 xaitfjv XQWtrjv axQatitjv fs t^V Ii 

60, 27 Ifi'fjxvva 8f .Tfof Snitkov (tti riq-t rnta loxl 
ukfuna äjtdvtQtv '£iX»y<0¥ i^toyaouiva . . . 
n 8^ 1. e. 00 «Mit nie I 92, n 188 



Ben Begüm eiaes neaen idfoe indiiiert 61, 24 
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88, 21 ftagoujKevaCoftirov AomIov hd wir SM60oe 
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ngSteeor räde (14",— IG-fi. II IGl. i.j iv «olw 
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V 1—27 Unterwerfung Thrakiens 

I' ' Einnahme Perinths und des Qbrigen 
Thrakien« 
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11 Geschichte des Histiaios 



12—16 Unterwerfung der Paionen 



17 — 22 Die Gesandtschaft nach Makedonien 

23—24 Geschichte des Histiaios 

25—27 Megabazos' Nachfolger Otanes unter- 
wirft Bjzanz, Kalchedon, Troas, Lemnos, 
Imbros 

V 28— VI 32 Der ionische Aufstand 
• 28—35 Veranlassung des Aufstandes (Ari- 
stagoras und der Angriff auf Naxos) 

36—97 Vorbereitungen der lonier 
36 Der Kriegsrat in Milet 
37 — 38 Erste Maßnahmen der lonier 

39 — 97 Aristagoras im Mutterland 
39 

I in Sparta 
51 
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in Athen 



97 



98— VI 32 Geschichte des Krieges 

98 Aufwiegelung der Paionen in Phrygien 
(vgl. V 17, 1. 23. 1) 

99— 102 Der Zug gegen Sardes 
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8 — 10 Periegese Thrakiens 
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28—30 Über Naxos und Milet 
85, 8 — 4 Der Anteil des Histiaios 



39 — 48 Spartanische Geschichte (Anazan- 
drides und seine Sohne) 
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55—96 Athenische Geschichte 
55 
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65, 5—96 Athen Ton der Vertreibung des 
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66—69 Die Reformen des Kleisthenes 
70 — 72 Kleomenes in Athen 
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71 Di« aibe&iAobea hofüs 
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All^iov n7>y 4 Mt!fißaC<K ^QX^ cv; IV 144, S 
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97, n nrrni nl vt'te oQg^ MOxäh' iy ip o wn !Eibiyrf 



Digitized by 



Sil 



Herodotos 



Herodotos 313 



104 DttT Aufstand in Kyprn<! 

105 Der Schwur des D^veio» 
106-107 HistüdM wird 
Dareios entlassen 
108—115 Schlacht bei Salamis und Ende 

des kjpriflehen Aafstandes 
116—1^ Wiederuntenrerfang dw HeU«i- 
ponts (117. 122). Kadens (118-121) 
nnd ionisch-äoli-tcher Städte (123) 
124—126 Da« Bnd« des Amtagonw 
yi 1—5 HisliaiM is IobImi 
6-17 HwwWiAt M l4id« 

^^^^ Der Fall toh Miki «td Mine 

26^^ Ende des Uistiaios 
81-32 End« im AvtodM 



Vi 33 — 47 Weitere Unternehmnneeii der 



E 



Igen 
bU 



Ptrter gegen die Grieeh«a 

Sehlacht bei Marathon 
$3 Unterwerfung hellespontischer St&dte und 
der Charaones 

42 Triliutordnimg lunicns 

43—45 UntemehmQi^d0sMardoiiiM(Ilttioa. 

Makedonien) 



46—47 Mifii^lang von Tlttiot 

VI 48—140 TTiiteriieliiiiviiff de« Dsreioi 

gegen Hellas tSdilacht bei Marathon) 
48 Einleitung: Entsendung der xriffwue 

Y 49« 1 Ol «* «Um vtfOtAtm 

bibovnt yi]v Tt Hol tikoQ . . . 
Neu bif Hoi ÄiytyfjtM 



94 — 101 £rie«Torbereitnng der Perser. Insel« 
hiai OinrFlotto: Nuoa (96), Delos (97), 
Karystos (99), Eretria flOO— 101) 
102—117 Die Sehkcht bei Marathon 
118—119 BflddMlir der Fmr Ariw, 
8«iii«kMl der ENteier 

VII 1—4 Tod des Dareios inmitten der Kriegs- 
Torbereitongen gegen Athen und Ägypten 



119, s Ztvs OTQätuK der Karer 



28-24 Die Suiier nMb 2ibU» 



81f t Dm oojniee^Setr 



34—41 Geücliiciite des Müuade« 



49—50 Aegineüsclie Hiadel i 

nd Zq$ dee KlemneM fflfn Algiai) 



78 Aeginetisclie Hände! (Zag dee 

Leotychides gwea Aigina) 
85 — 86 Aigina nnä Leotjehldea 
87—98 AfglBft «ad Athen 



98 Das Bfdbebea Ten Delos 

105—106 Das HUfsgesnch in Sparta 

120 Anlinnft ies spartanischen 
121 — 131 Alkmeonidenexknzs 
m-^m SehidMl dM mtkOm 

2—8 Beitiiiimwv dee Zenee snr T1nwf4f« 
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105-107 FuftUeUiADdlBAg irx im. s. 108, i 



■ 

1x6 UtQoicjv. Tgl. I 92. 

Trotz dei markierten Abschlasses freht die Er- 
zählung ohne Bruch weiter, indem jetzt die 
Jahressihlnng eintritt: 4t, i xai xoro to Uos 
fo0fo bt t&» UtQoicjv ovdev ttl aUo» fyinw 
tciwv Ic veixof tpigov Itoot (man enfvtei 
das Kapitol nach 32). in, i äna öi twi toQu 
Die Kafdtel 33—47 Mi maa am besten all Aa* 
hang nr Ghtehiehte des lonladien AnfMuides 

43, 4 ... i:xonfvovrr) (5<a tfl^ Evfjdi.itj^, f v'.r, mho 
di isti xe 'E(ihQmv Kai 2i^vaf. [44) omai 

IV roa)i »xot'Xf-; oo(is a» nXeioxat ivPWnUK 
xaiaotQitpeo&at xiöv 'MiXijvlöanf xcJUtor . . . . 
Es handkt rieh alio um eine Vorberattniif 

Jes trrößeren Ziifres Yl A^ff. 

46, 1 dllttOtÜl dt hfl TOtKUV . . . 

48, 1 fti^ä öi roino dnm«<^d«o ä AoQeiot tb/y 
Tilk^vtov . . . Nener Uf^t Yl 89. i t^v ifi^ 

tv cuX€i>i Itiyioi OT)ftario> . . . e«o VI 108 



52—60 Das Bpartani«che Kimlglllill 

(59—60 andere vi/iot dar SpaitMti) 

61, 8— s DasMiin-hon vom häßlichen Kinde (eVCl,» 

das Heleoabeiligtaia von TiMraj^ne) 
6fi, « Feindaehaft iirMen Deman* ittid 140- 

tychiJcs 

72 Leotjchidea' spMere Schiclraale 
T6— 88 D» Kiieg gtgn li^ 



94, 1 Sfia de ßovloiitvö'; o .iantto^ . . . xaraotQi^ta&at 

98, 1 AäMtt • • • bdu . • . ä/ta djrtf^e re( nai 
l»pat Mal ÄioXiae 



51 8 4 Spartanische Gcächichte 

ftl (1^ 50, 8) Feindsehall iiHaebeil Deo 
menes und Demarat 

61—70 Geschichte Demaxato 
61—64 Vorgeschichte 

65 — 66 Konktam and Ahsetaung 
68—10 Slncttt ta DmiM 

74—84 König Eleomenea 
86 a 2— d Geschichte des Glaukos 



137 — 140 Wie Miltiades Lemnos für Athen gewann 
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Tn 5— 21 Der Kriegsentschlaß and das 

zweite Prooiniion (19 — 21): (hxo^avöiTCh; 

6 mhnrn Sif!s^ M fih- ttfv ^XlMa cMnftäie 

-rof^ßi-uof . . . mnaTfvto^a! ktA. 
¥1122—137 Kriefl[avorbereituiig«n der 
P«ree r. S amnlnB gdesHceres. Mtrseh 
bi« IUI G7«ni« Ton Tb«t«aUeii 
•) 

22-25 Der AtMndwttdi ud dfo BrtA» 
ftber 9ttjmm 



88—86 Der BrflokMib«L über den HeUetpont 



6. Di€ Regienuig des Xeim od 



Die Wiedannterwerfuag Ägyptens 



b) 

26 — 82 Marscb des Heeres von Eritalla nach Saries. 
Winterquartier. Abteadniig der fiamUi ai«h 

Hellas (82) 

87—48 Muscb dee Heeiee bU Abydoe 



57 Die Überscbridttiiig des HfliIlei|M>nts 
44—53 Dialog zwischen Xenes dld AltalMUMM 
S4 — 56 Der Übergang selbst 
57 Bio Prodiginm 

W, 1—2 Fahrt der Flotte bis zur FaQ?[i)6o' 58, s — s Marscb des Heeres bis Donskos 

59 — 104 Die Heerschau von Doriskos 

l>9— 60 Beschrcibong dee Platzes. Gesamtsahi dm Heeres ud 
Art der ZäblttDg 
61—99 Die Heeresliste 

61—88 Landheer [Koutingente der Fnßtruppeo 61 — 80; 

Fülirer 81—83. Reitorei 84—86; ihre FUmr 87— 88) 
89—99 Flotte [Kontingente 89—95. Führer nsw. 96—991 
100 — 104 Die Schau durch Xerxes und der Dialog mit Demarat 
105-m Dw KuNli im MikxM bto Ataatim 



ihre 



122—127 Akanthos bis 

122-123 Flotte I 

128—137 Xerxes in Pieri«än 

128—130 Xerxea besichtigt Tempe 
181—188 Bttekkehr dar Hflcolda (¥U 88) 



184-187 iMdheer 



TII 138—178 KrregiTOTberaitiittreii der 

Griechen 
I3S— 145 Stimmung der Qriecheo. Ihre 
ersten Beschlösse auf einem ovlXvf^t 

140—171 AnsfÖhmrir ^cr Beschlösse 
14&— 147 Entsendoog von Spähern nach 

148—152 Die Boten naeh Algoa mid dk 

Haltung dieser Stadt 
158—167 Dfo Boten MflhSWMw tt Gdon 



168 Die G^HUidten nach Kerkyra and die 
Haltong Eerkyitti 

169 Die Gesandten nach Knte Uld die 
Ualtang der Kreter 

171— 17 ( Die Haltung der Tliasaite und 

die erste Aktion der Griechen 
176—177 Kriaggimt auf dui Iffhinoa. Dia 

Anf tellung bei Thenuopjlai and Arta* 

mision 



139—144 Das Lob Athens 



158, 1—156 Geschichte Oekms 

168—154 Haltung Gelons während des Krie^»] 
g^enflber den Persem (die MiBsion des Kid- 

lesü^i? Kaitimgeckrlaf in SiiOian 



170—171 Bachezag der Kreter naeh Sizüieo vjä 
daa Sdiiakm dar Kiataff im TkaiiAan Uvj 



178 Das delphische Windorakel 
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der Pcfierfarieg Tn S-DC 122 



7 L iB—m huuoä 



27-2» GMdddite dM ¥jÜäM von KelMint 
37—8» Fortnteimg der Geschidtte dea Pythiot 



106—107 Jlaakajiies. Boges 
! 117 Artachaite« 

118—120 Art und Kosfeea d«r YttgSiagaog dM 

Heeres 



133—137 Oflsehiehto von Sp«kUm «ad Balis 



164, t Vorgesehiehto den Kadmos 



170, Die groß« l{i«d«rlage dw iMentiiiv 

und liheginer 



Dieser Teil ist durchgängig in PsirallelhandlmiMa 
enthaltenden Partien k<>mp<>T5!f>rt: <\f'r Gri^n«^n 
and Perser, der Flotteu uud LaadUeere usw. 

YgLHl, m 17 



Die parallelen Unterabteilungen sind auf H und 
K verteilt. Die vielen kleinen fixliarse sind 
(a. IL «utsr Qndlai f 



37, 1 an di rd Tt tü>p yupVQiwv HOtMH t i oon NOt 

rä nroi Tov "Ä&cov . . . aun t(öi . • . d Ofjgosdc 
. . . OQfiäto eAäfv es 'Äpvöov 



58 beginnt FlKsIleldArstflillniig d«r AWoiiMi von 
TjaidhiMir und Flotte 



181^187 konnte ebensogat zum folg^den ge- 
aog« WRdsn. Bs ist «In V«ibiadimgs8tack 

Zdilidi dar Partie Vn 22—187 paraUel: 138. i 

ij 8i otQcmjiMot'r] 7j ßaaiXto-: ovona ftiv $lxe 
uts ix' 'Ä^ms iiavpot, Kaxitto öi is naaa» 



171, I (U^ xa fuv Hotä Tiffbßpvg . . . fo9 Xörov 

tioi xoQev&i'jXT] yeyove 

174 a\kri lyivexo r) k OeooaXlrjV OtfUft^ ßonUoS 

. . . ivrzo^ fjdf] er 'Äfivd<i>t 

di h wumt «Ai nfdiwi . . . 
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VIT 17<^~105 Die Fahrt der p:r = ischen 
Flotte bis Aphetai und die ersten 
Oefoehte mr 80« 
170—183 Vorpost^ngefecht bei Skiathos. 

Fener bei Sepias, (iriecben bei Chalki& 
184—191 Stil)» der pecMMn Flotte und 
der Stariii 

192 — 19S Bewegungen beider flotten (Apbe- 

tai — Arteiiiision) 
194—195 Gefecht mit 15 n t u gm^fi m per- 

siseben Scbiffen 

Vn 196—289 Ble 8e1tlft«1it in den Ther- 

mopylen 

196—206 Yomcbichte der Schlacht 

196—900 luneh der Porter doreh Thes- 
salien, Aehaia, Malis. Lager bei Trachis 

201—206 Die Hellenen in äm Thermo- 
pylen. Kontingente vaA lUmr 

207—233 Die Schlacht 

234—289 Na«h der Sehlacht : Khegsiat des 
TCm IM II "nwihiTillpiHg flMP'*^» l!MfflitfrM <)« 

Vin 1—26 Die E&mpfe bei Artevteioii 

1—5 Torget^chichte der Schlacht 

1—2 Zahl» Kontingente, Führer der grie- 
chischen Schiffe 

4—5 Die List des ThemiifcoUet 
6-17 Die Schlacht 
18-23 Nacli der Schla«ht 

18-22 Rfidoog der Grieeben 

28 Die Ferser in Histiida 

VJÜ 27'-89 Der Marsch des persieehen 

Heeres nach Boiotien H-l) nnd das 
Unternelimen gegen Dolplii 

Vm 40—95 Die Schlacht bei .Salamis 
40 - 82 Vorgeschichte der Schlacht 
40 — 48 Versammlnng dor griechischen 
Flotte hei Salamis. Kontingente und 
Gesamtzahl 
49—65 Erst« und iweiter iCciegnat dn 
Qiiecben 



66—69 Die perrimhe Flotte bei PhalenMi. 

Kriogsrat der Porscr 
70—82 Der dritte Krieguat der Griechen. 

Die Uet dei ThwnUtoklee und dk üm- 



zingolung der Grii 
83—95 Die Sehkchi 

vm 96—129 Die Folgen der Schlacht und 
d»i Salt« des «rat^a Krieffsiftliret 
») 

96 IMe Grieeben nach der S^hlaeht 

108 — 112 Die griechische Flotte in Andros 

121—125 Die Verteihing dirBcnt» ud dtt 
Streit um die ci^<oti;ia 

Das zwdtc Kriegsjahr 
Yin 180—182 Operatioaea der Flottea 

180 Die paMia %ette ia Staios 



197 Der httiatQtos Xiyoi vom laphystiMlltaZMi 

in Halos 

205, 1 Wie Leonidas König wurde 



289 Donani aad Sparte 



8 Dlt nguag nr 800 



90 Orakel des Bakis für £aboia 
21 — 26 Ai^doten-Anhang 

27—80 Thesnler nad Fboker 



41 Die Aaiwaadenuig ds AtlMaer 



50—55 Die Perser in Attika 
65 Die Erzählung dee Dikaios (xoStov tov xßör^. 



71 — 78 BeTestunuBff des Istbmo» 
77 Onkel dei Bsut 



h) 



I 



97- 107 Die Perser nach der Schlacht. Kriegs»! . 

Kückrug ihrer Flotte. . 
113—120 Marsch des Landbevw aaoh Tiiwlj- 1 

Heimkehr des Xerzes i 
198-129 dwAitalMaoe laÜBMi' 

I 
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PMMenfthliuigtB m Ibtte und Timai»«r 
FL L 
VH 179^175 m IM-fl» 
Ym 1-26 VIII 87—» 

VITT 40 — 95 




196 6 uh dk pwwOs . . . Si^Bag ü Mi 4 mt- 




VIII 1 oi j&A/ijvcuv tov vtxvttxov atQ<ad» 




«JwPVyWIP» • ■ • 

Die Bewegungen deä Landheent ibd hier lli 
Exkoise untergeordnet 




50, 1 . . . £b;lMrt drjyp 2ildi;i<vüo( ifYÜXQtv ijitttp 
tdy ßdQßoQov fs Tfjv 'Atttxrjv . • • d y4( didi 
Bwatw&v tfjaxofuvoe ot^o«^ . . . 


78 Di» Tdktt d$g VBtoftmm 


Verbtodimg 70, s. 74, i die Sorge der Pe1o> 

Tionnp<5ipr in npr rldtf-^» iini ihr TjLTin niA vpr- 

anlaagang auch zn dem neuen avXloyos gibt 
(74, 2). MotiTiart wird de 71, i dnreh den 
idbrueh dee Vmti^mm nun Ivtkmot. 


lOi— IM CMUeMi im HomoliiiiM 


182, 1 <6« M naQtfhovto is Alytva» . . . inlwno 
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Till läU— IX 89 Uperationea der Laud- 
heere. Die Schlacht hei Plataiai 
183—135 Mardonios hefragt die Orakel 
186 — 144 Mardonios sendet Alexandros von 
IDdndonien naeh AtiMB. Die 
Innren in Atht^n 
IX 1 — b Zweite Eui nähme Athens und 
sw^te Friedensant^'ebot 
6 — 11 Forderung der Athener in Sparta. 

Aosr&cken des spartaniachen Heeres 
19—18 Bftdcsng dw Mudonio« naoh Bointieo 

19—57 VorgMeUehte derSelilacäitbei Plataiai 

19— -24 Murscli der Griechen his zum Ki- 
tiiaiion and Beiteisefecht dort (Tod des 

25—80 Griechen marschier«! Iiii FlataiaL 

81—82 INe peniMtbeSehlielitoidDang 

83-38, 1 Die Opfer v r der Schlacbt 
88—36 bei den Griechen 
87—88, 1 iMi den Feraern 

^8. 2—40 Abwarten beider Heere 

4i — Mardonios beschließt den Kampf 

46—57 Zandern. KodunaUget Rfleknig 

der Griechen 
68-75 Die Schlacht 

57 — 65 Spartaner und Teffeaten 
66—69 Die anderen iiontiQgente 
70 Die Erstürmung des LafWS 
71—75 Die i^iiomiwtK 

76—89 Nach der Schlacht 
76-79 Paosaniaa und die Ktonj f%/r^. 

Mantlneer nnd Eleer. Lampon der Afginet 
80—84 Die Beute 
85 Die Gräber der Geüallenen 
86—88 Die QriidMn «gen Theben 
89 AitnlMHoe Bfle&Mhr aMh Aalen 

IZ 90-113 Die Schlacht bei Mvkale 
90—101 Voxgeachichte der SohlMhl 
90—97 Die Gffaehen bhien nadi Sameo; 

Bflckzii-T i^r porsi-schen Flotte auf Mykale 
98—101 Die Flotten vor der Schlaeht. 
Wnndetie M ie n 

102— lOÖ Die Schlacht 
106—113 Folgen der Schlacht 

106 Bemtüiij? der Griechen in Hanios. 
Band mit den Inselioniem und die 
Fahrt nach dem HeOeipont 

107 Kflckkehr der * " 
reste nach Sardes 

IX 114—112 Angriuskrieg der Griechen 
und Scblnfi aea s weiten Kriegajahfea 

Die Hellenen am Hellespont. Rflckfahrt 
der Peloponneaier. fiiiuiahmeTonSaetofl 
durch die Athener 

181 BAckkehr.dflt AäMnar nadi Haue 



187—188 Das mitedenjeeha KSndgduMie 



16 Die Erzählung des Thersandros 
17—18 Die fiattong der Phoker 



88-88, i Streit dar 
den Tonang 



Athener nnd Tfgeaftan lan 



83, 2 — 35 Der Seher Teisamenos 
87, a— 4 Der Seher Hegeeiitiatoe 

42—43 Die Orakel 

44-^ Die Wannuig dee MilsedMien 



78—75 Dekelea and Sophanee 



98—94 OeeeUehte dei luenloa 



lOS-113 Der ^ats dei Xenw nnd der Tod 

Masistes 



115 Die Besattung von Sestos (Oiohaiea) 
116, 2—8 Der Frevel des Artajktea 

119, 1 Tod des Oiobftxos 

119, s— 120 Di« Bestrafung des ArtajiDtei 

122 Ein Apophthegma des Ejroe 
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90, 1 de aixiji fifdgri^ xijs neg h Illaratijtat 
fd jQwfMx iyivrto, owenv^rjot yeviodat xai h 
MvxdXrjf . . . 

FarallelismiM ist erstrebt: 90, i oStoe (Artabazos) 
fiiv oSrm SbteröotrjM Ic tijv 'ÄobfP 107, 8 
rl-ttxv£ovxat if 2a^ts; TgL 100 — 101 

105 ovtat td ötvttQorlwpl^ 6m6 IlidaiiiiMt 



121 ex. Mttt Moeiä t6 hog toOto oMIv In »Uor 
w&uur iyirtro. (122) ttitov dk toO JA^m6m09 



Google 



fl«rodo4ot 



den Einzelheiten hat schon Schoell riill 1. X 
487iL TcrstAndig festg@«ieUt: witdarbttlte Aiugab^ 
daradlMn fiaeh«; Rekapitokttonoi vnä EMonB- 

gen, .die um stündlicher und hestimintfr si::! .i!^ 
nötig wire, yima «bw jetxt ToiaaMpahende miv 



Danaefa wird man aneh Stellen wie II 128 efioi 
M «trta A^for i»<$»eir<u dri . . . und Yll 

189 Mo/ IM« ffoCNfo Ti^ £roc l;^'*' ^ fuJarm Uftw 

■beurteilen ; und an sich unbestimmtett n Vif- 
densarten ngofi^oo/mi i: tö nudaat xov Xövcv 
(I 5), hiMCfitm t6 hn V &tw 4^ ^ ivfoe 

(I 95), iati rov Xö}-ov fiavaT^HaC6ft*v<K (II 8), i»»- Behandlung eines früher 
Stbrnt/u %&i löfiut IL ft. (n 18. e5), iff /MV TO. So wirkt ex. gr. V SO, 1—^ (vgl T 28 liu. 10 
«Mr «00 icSyov (Ü 142) «. i. Ba mag gesagt —12) terdhiu ala Anfang dner selbatftndigen 

sein, Icann iVrr nicht nfther ausgeführt werden, 10 Erz&hlung rom ionischen Aufstand: H. heht 
daß diese Art za zitieren nichts dem H. Eigen- an, gibt die VeraDla^iung des Aufstanden und 



geteUt mV; aneh Widrärteiw «dTaaflKMIflM 

IherMlMinlMHUuten Faktuin<i. 



tOmUdMi ist, und daß nauMBtttcli Jid^os als Buch- 
titel im saec. V TN' geradezu regulär ist (a. t. B. 
Fiat Kesp. 423 C u. ö. er r&i x^6o&ev; einmal 
441 B Midi ämt Xenoph. 77. baiu,^ 12, 14 B 

dedi^Ta«; 8. auch 0. S. 122). Ferner, daü Zitate 
nia Ji^frpor, voTfgov, h xoli ixioto l6yoic n. s. f., 

ehenfto wie die Zitate mit Ordnungszahl {h tä« 



sehildort den Zustand tls ob Hittiaios 

und Ariptnroras dem Le-'^r cnn! nnhekannte Per- 
sonen War n als oh nicht naiuentlich von jeacia 
bereite V 11 . 23—24 auaftthrUch die Bede gewesen 
wäre. Analog steht das erste Kapitel des dritt<?n 
Xöyoi I Hl, 2Qfr. zu I 76; oder iu dieeem äövos 
I 162 zu I 119 im zweiten Logos. Am Mb 
Wunsch, den Eingang stilistisch wirteam 



gehen können, w&hrend die aus dem Inhalt 
genommenen Titel {ir jolat AtßvxoTot lA^iot) an 
sich eboiBogut auf andere selbet&ndige , sei es 
Bflcher, sei es Vorträge verweisen können, sodaß 
die Frage, ob die IIom&omm Uifoi einen Teil des 



:iQ<öton l. 2) nur auf das Buch, in dem das Zitat 20 stalten — dieser Wunsch erklilrt die Angabe der 

StammbÄume TU 204. \11I 131, aus denen Ma' 

oan wieder schließen will, daß Buch VUff. tot 
aflen anderen abgefaßt sind; gelegentlich auch 
die Verwendung der vollen Namen (etwa VII 1. 
„. ^ . 2. 5 VU 186. 04. 82h meiet bat eUecdiags die 

Torliegenden Wffkti huden ttSHtm, rieh dwdi Zuftgung 6 t«9 feefee bewiKlers Bederatung 
solche Mittel flieht cntldM&dm lißt, wie Bbert (Demarat heißt dreimal in einem Buche ö '.-fr<- 
daa glaubt. mmnn, VH 3. 101. 209) und berechtigt su haäm 

Be fit daa große VerdieiiBi tos Bauer Bn^ Sddtaaeii — kaim man Uer irfeht denken. A«di 
st«h. d. Herodot. ( r-^ rhichtswerks, "Wien 1878, 30 nirht an das Streben nach besonderer Deutlich- 
die Be«butung dieser Zitate richtig erkannt zu kcit, da U. in anidogen Fillen auf seine frfihoe 
haben. Br hat in den Hauptpunkten ausreiehend 
erwiesen, daß die namentli Ii /itierteii loyot ur- 
aprttnglicb eine selbständiee Kxisteuzgehabt haben 
IcOnnen, daiß abo- jetzt durch die Verweisungen 
auf sie ,eine eigentliehe Einteilung des Werkes 
nicht geboten ist*. Den Gedaukcu selbst hatte 
■öhon Schoell Philol. IX 1854, 203 (X 418f:) 
dahin formuliert, ,daß das Ganze, wie nns vor- 



in analogen Juanen aui i 
oder spftteTeasafUaf^wDantdhmg IQ 

pflegt, oft sogar innerhalb des gleichen Abscbnitt<»s 
(z- B. n 61 exj n 40; Vn llSev VlI 109). Wir 
können auch nicht wissen, ob H. dergleichen spiter 
hat ilndcm wollen, inde?n ''r die flbiffflüssigen Aus- 
führungeu durch solche V erweise ersetzte. Cb«r- 
haupt mochte ich auf die Versuclie feakMen» 
wie sie besonders ITachez und Bauer g^marht 
liegt, nidit ursprünglich nach einem 1 laue in der 40 haben, die uisprungUche Gestalt der /oyoi wieder- 
herzustellen. Ob H. im I/ogos vom ioni^chea 
Aufstand auch von ITiftiaios früherer Geschichte 
(z. B. beim Skjthenzuge IV 137ff. u. a.) tirz4hlte, 
können wir nicht wissen. Glaublich ist es nicht. 
Das Wesentliche ist fUr uns, daß dieser nnd 
liche An^ge von neuen Abschnittca nicht im'h 
einem in ununterbrochener Folge und i^:^ dneai 
Grundplan niedergeschriebenen Werke aussehet). 
Im einzelnen muß man hier aberhaupt Tielea 
daß die Zitate nicht der .Ansatz zu einer Ein- 50 ausscheiden, woran die Erklärer A ri t i) nahmen. 
teUnng des Torliegenden Werkee sind, sondern Was man ala WiederholoqgMi angeftUirt hat, smd. 
,Bwle* einer BnMronf , die unabldlBg^ ton dem mm Teil gar hdne. Wen Abel Tiemal genannt 
getrenwärtigen W. rkr war und vorhanden ge- wird, so bandelt es sich dreimal (I 46. VIIT 127. 
wesen sein kann, ehe H. an unser Werk über* 184)^iun gelegent Hdie Erw&hnungen innerhalb 
haupt gedadit hat Damit iit dann zugkieh die der BnUilinw, vn YUI 88 «m eine Bdrflderung; 
Annahme einer sei es oberflächlichen, sei es ein- und die stellt an durchau.^ passender St«lle. 
greifenden ächiußredaktita gegeben, durch die Ebenso steht es mit II 180 osY 62 es» Vn 200 
ebne Beihe ven ntiier in batimmenden Einzel- (von Baver benutzt, um die Prioiittt dar Blehsr 
arbeiten zu eineni Ganzen vereinigt vrurden. In V1T1T. zu erweisen), obwohl an keiner der Stellen 
den Einzelheiten bedarf Bauers Ansieht freilich 60 austührlich über die Aniphiktionen ge^prochea, 
recht wesentlicher Änderungen, ehe sie für eine sondern nur an wieder durchaus passender SIbD» 



jetzigen Felge ausgerahrt wurde, MMidem daß seine 

Teile zu Tcrschietlcnen Zeiten entstanden und 
später zusammengearbeitet sind'. l>a die Mög- 
lichkeit der Zusammensetzung eines Werkes aus 
einzelnen loyot, die als solche auch zitiert werden, 
ohne weiteres gegeben ist (die Polemik H au vettes 
H^rodote, Fans 1894, 42ff. gegen Bauer enthielt 
im einzelnen viel Biohtigee» ist aber als Ganzes 
Terständnislos), so ist der SeUufi gerechtfertigt, 



wirkliche Entstehxmgsgeschidite dca Weri^ee nnti- 

bar gemacht werden kann. 

Der Beweis, daß es sich um selbständige Ein- 
zelarbeiten, nicht um .Vorarbeiten' handelt, iSfU 
sich nicht allein und nicht in erster Linie durcii 
Einzelbeobachtungcn f&hren, obwohl auch diese 



eine Scliüdemog der Lage Ton Anthele gelben 
wird. Eiier kann man I 46 «\3 92 «v» 157 so ver- 
wenden, weil es wirklich seltsam ist, daß erst an 
der letzten Stelle die Angaben über das Bran- 
chidenheiligtum gemacht werden. Im ganaen aber 
sollte man .solche Antizipationen nicht so pressen. 



ihre ficdentung habea. Die in £etcacht hommen- vie et i. B. Bnner tot» der 0. 7») iai 188^ 
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iovt0i t&t Av^mdvji Htl. uml 187 atftrendea Vor- 
greifen sieht and SchltUse darans zieht, weil ,Da- 
reio8 entt I 209 in den Bereich der Darstell ang 
tritt*. Dm ist eine Pedanterie, der sich auch kein 
Modemar fligen würde. In anderen F&Uen handelt 
es sich in Wahrheit um ver^fefkte Zitate, die 
vielfach gerade unser Werk vorau^setxen und öfters 
den Eindruck Ton Zusätzen bei einer Schloß- 
ledaktion machen: z. B. IV 16') oi'ro; yaiQ 6 
'ÄQHtaüisfai, Kvßi^vijv Exiftdvatji Ibatxt es» lU 
13, Ebenso 1 103, 17 I W4 ; I 202. 14 r»»w 
^li xof ii tag iimovxag . . . Sirlaße 6 Kvqo<; 
e«I 189 (V 52, ö); IV 44. 9 .x: U 68f. u. a. m. 
Od^gentUoh sind die Wiederholnngen so weit ron- 
einand r t^ntfemt und sachlich so unbedeutend, 
daß man üuch nichts au.s ihnen schließen darf: 
«I. gr. VIH 161. 1 CX5 I ißo. 2-8 (Lim tob 
Atimeua). Immerhin bleiben eine Berne von 
SitiUeo, die sich bei zusanmieuhiuifender Nieder- 
schrift schlecht erkl&ren. So dia dralBttlige Er- 
Itllron? d'T pf>^^•i^vhen Parasange: am ansfahr- 
lichütca lu der (uberliaupt frühen) Geschichte des 
Iniiehai Avflrtndn VI 42 usiQ^aoi xotö jta^' 

cdyyac, rov^ xaliovat ol Jltgaeu ta roitjxoyia 
«räj<a; daun in der Zusammenstellung voa Läu- 
gWMIW lfcp II 6 dvratm de 6 ftiv nag. rQtifHoma 
ori^ta ; und mit den gleichen Worten in der einer 
J^chriftquelle entnommenen, ursprflnglich sölb- 
ständ^ Binhige Aber die Kdnigsstraße Y 53. 
Da die.se Einlage jetat ebenfalls in der Geschiebt« 
dbi iooi^hen Aufataodes steht, so will ich gleich 
.difar warnen, diese Wiederholungen zur Bestiin- 
nmiig des relativen Zeitverhältnisses der einzelnen 
X6yot zu benutzen, wie es Bauer u. a. getan 
haben. Denn sie sind durchaus nicht immer an 
«iner der verschiedenen Stellen (die dann als die 
ilteste gilt) primär, sondern stehen sehr vieUiMh 
in gwognp t ibchen ffinUgen, die von H. «US Belulfl- 
<jaencn ohne weitere Änderungen flbemomraen 
äiud. Das gilt z. B. für die doppelte Angabe der 
Nord-Sadausdehnung Kleinasiani vom Pontoa 
bis Kilikien im lydischen und ägyptischen X6yo( 
<I 72 cv) II 34) und die aus gleimer Quelle stam- 
mende doppelte des IstroshuifM im i^^ptisehen 
cnd skythischen /.oj'o: fll 33 cn: IV 4\i); für ilin 
diciiualige. daß die Kappadokier bei den Hellenen 
«yrier beiden (I 7«. V 49, 6. VII 72, 1). 

Sehr viel weniger noch feilen ins Gewicht 
kurz« rekapitulierende oder erinnernde oder — 
in» sie ursprünglich waren — «ffUinnde Zinto» 
meist in relativischer Form, die auch in einem 
einheitiieh gaeohriebenen Werke am Platze sind. 
So heillt «8 T 14, 1 MtraßdCm Omm» h tift 
ßoTjiMtjt atgaxrjyov, obwohl der Xoyo^ mit dieser 
Angabe beginnt (Y l. Ij; s. femer iU 107, 26 
(o» n 75) V. «. fVeiBeli tndi Um Porai lit ge- 
legentlich >o. lafl "flc. cin'^n S'hluß auf ursprün? 
liehe Selbständigkeit rechtfertigt. So die zwei 
«Ulnadaii Immu im Eioffange (hier, wo Far- 
soTien voffj^estellt, Zustände kurz angedeutet wer- 
den mOäaen, treten sie natariioh am ehesten auf) 
des liyoc wwr dm ftlNlimi Sneidli, die raf dl« 
Geschichte des Kambyses (III 30f.) zuni ^-.vi n : 
III 61, 24 £fUQdi x£U Kuqqv, xöy d Kaußvang 
i^a fa — e ji d fcl yw f» iwbtwttn md lU 64, IS 
h'inßvoea etvi^'t tj dXtj^eirj r&v re Xnywv nal toxi 
«wariov öe iddiui h tüt wsraM hxX. E» tritt, 

Dittftn. ein SeUnft ex- rilantt» 



erlaubt ist, das Fehlen von Verweisen auf die vor- 
hergehende ausfBhrliehe Darstellung bestätigend 
hinzu; besond#»rs wir in Partien, die sicherlich 
erst als Verbuidungsatücko bei der Abfassung des 
Qeeamtwerkes geschrieben sind, wie s. B. IV 1 
rfjt yao ävco Moi'i;; »/e^^ct' , ttal nq6rt:Q6v ftm 
eio>]Tai (I 106), ^Kv&ai xr/.. (s. u.) den Verweis 
so gut wie ausnahmslos finden. 

.\m allerwenigsten Gewicht mOchte ich — so- 
10 wohl fär die Frage nach der Selbständigkeit wie 
für die nach dem relativen Zeitterililteis der 16/0* 
— auf die sog. Widersprüche (s. er. gr. VII 163ff. 
CS5 VI 23. Schoell Philol. IX 203fif.) legen, weil 
sie bei H.s Abhänj^keit von seinen Quellen (s. 
§ 30) meines Eraoitens w*^it'?r<> Schlüsse nicht 
erlauben. Am ehesten brauciibar erscheint die 
Art, wie in 60 das Heraion als vij6t ftsyiarog 
xainoip vrjiov räJ»- i^/««? tdiuv erklärt wird, wäh- 
rend es II 148 nebst dem ephesischen Artemis- 
20tempel zwar ehrenvoller Erwähnung gewürdigt 
wira (d^MUoT'oc), aber doch mit allen anderen grie- 
chischen ttlxta TS xai iQyuyv An6üt$tt hinter dem 
ägyptischen Labyrinth zurücktreten muß. Ans 
dem Vergleich dieser Stellen (s. Bauer 85f.) er- 
gibt sieh unzweifeUiatt die ursprüngliche Selb- 
ständigkeit des samischen wie des ägyptttehen 
/oj'of und die zeitliche Priorität des erstcn^Ti 

§ 19. Die Logoi als kompositionclle 
Einheiten. IhreAnlftge. Der Beweiswert der 
30 einzelnen Stellen mag verschieden stark sein; in 
ihrer Gesamtheit genügen sie wohl, die ursprüng- 
lich selbständige Existenz einzelner X&yoi außer 
Zweifel zu stellen. Aller Iitie-s wird auf diesem 
Wege nur eine beschränkte Selbständigkeit be- 
wiesen. Meine Bnchtens wlliden ileli alle dieee 
Stellen vollkommen erklären, wenn wir von der 
Vortiagshypothese ausgehen, die ja eigentlich kaum 
noeh enie Hypothese ist. Wenn H. Vorträge hielt, 
•5" war eine Teilung des Werkes geboten, und die 
40 emzalnen Teile miuten eine gewisse Selbständig- 
keit erhalten . Sie mußten einzeln verständlich 
sein (wie die Homerisdien Rhapsodien), da H. doch 
kaum damit rechnen durfte, jedesmal das ganze 
Werk in einem Kmmu von Yonesungen vortragen 
zu knnnoTi Ausgeschlossen erscheint es daher, 
aus dorn bislm für die einzelnen ^o^oi Festge- 
stdlten eehon sn wAtließen, daß sie das Prive, 
das Werk aber erst eine Koriipnsition vi'i ihnen 
ist Ein solcher Schluß ist berechtigt erst, wenn 
SOnachgewieeen irierd, daß die Ufot moht nur selb* 
stiTiüi:f TM!'' eines größeren Garnen sind, son- 
dern kompositioneile Einheiten, die auch litera- 
riidi betiMthtefe eanwtändig sind nnd die in dem 
jetzigen Zusammenhang weder die eigene ur- 
sprüngliche Form rein bewahrt haben, noch dem 
<Mmtplne dee Weikee glatt ud ebne Stö- 
rung sich einfügen. Auch hier hat Bftiter, 
dem für Buch u schon 13 a d i n g e r S^Ber, 
Akad. Wien 1878 vonngegangon war, den lieh- 
60tigen Weg beschritten, ohne aber meine.s Erach- 
tens das Ziel wirklidi zu ezieiohflQ, da er allein 
H. imd die Komporftien eetnee werfcee in B»- 
tracht gezogen, die literarischen Zusammenhänge 
aber, die nriaehen H. und der historischen Em- 
ddcwm dee 5. Jhdts. beetdien, pm außer adifc 
geladen bat Ich glaube in der KTio TX SSff. 
lOOff. dnrcii den Hinweis ant die mit Uekataioa 
h«flnMBd# geogra^MlM «»d «tiniographlsdlM 
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LüenftaT der nmfaMenden Utgtodot und der vom flberh»apt eiitecliiildifrea mnfi: I IM 
^dcds^ptiTen schon mehr zum erzählenden Typu« tow d&iAa ft/yicrov; TL 35 igxofiat de tu^ Ahfv- 
d«h wendenden Bücher über einzelne Barbarai- «sev fu^tmiw xi» j^jror, »iUimt ^«mi^0mi ^ 
TOlker (TltQiHMa n. s. f.) den enteebddenden Be- (diB in der imiHflleB Stdle m M Mr Toi- 
ivdl gefunden und damit auch den Punkt fest- MM ^mviidoia fehlt, ist bemerkenswert); IV 199 
Sil haben, von dem »ob allein eich die i^u Sk uai i Sxgtipnm 719 .. . tfitie cSpcv i"^ 

~ f^i M f Mwoei HraeDMllMi, mmm dkm 
Xoyot mit den Resten der geographisch-ethnopra- 
phischen Literatur von Hekataio« an ftberein^tim- 



lekhmf Hi ram Geeetdehtedmiber der 

PerBerkriege vfrstolion lassen muß. 

Ee ist vohl anerkannt, daß wir im sweitan 
Bttebe elB toUkennMU lelbellBdigei W«dr UMrlOnoi, will ich hier nicht mehr anfUiren. La 



Ägypten begit/cn, mit einem eigenen Prooimion 
(II 2 — 4) und einer Düroosition gleich der der 
•piteren il/ytnrruutd, von denen wir ans nach dem 

Diodorischen Exzerpt aiu Hekataios von Ab<lt'r:i 
(8. 0. Bd. VII S. 2758f.) eine genügende Vor- 
stellnng maehen können. Das Bach beginnt mit 
dem Alter und der Weit^heit des Volkes und 
handelt in vier deutlich abgesetzten Teilen über 
die Natur des Landes, über davfidaia (Eigen- 



übrigen ist die Vierteilung nicht schematiseh 
durchgeführt Es ist nicht nur der Umfang der 
einzelnen Teile sehr verschieden je nach dem 
Stande des Materials und dem Charakter des 
Landes; es wechselt auch die Folge, in der sie 
auftreten, was allerdings daran liegen wird, daS 
die Xöyoi innerhalb de>; Werkes eben nicht mehr 
selbständig, sondern Teile eines andersgeartetea 
Ganzen sind. So beginnt der im übrigen heson- 



heit^n), über die Sitten seiner Bewohner (also mit20der8 instruktive (s. u. § 20) lydiache ioyot nicht 



einem Worte: über Land und Leute) und über 
die politiaehe Geschichte, indem es die Reihe der 
Hemoher und ihrer Leistungen in chronolo^- 
seher Folge gibt. Das einzeme zeigt em Bhdc 
auf das Schema, und derselbe Blick zeigt auch. 



nur mit der politischen Geschichte, die im Ägyp- 
tischen den letzten Teil füllt; er bt steht auch 
£ast gani daxaiu^ da da« Land wenig ^«wfMsia 
hat rad da die viftM seiner Bewolmer den fri»> 

cliisclien meist ^'leich sind. Eine Beschreibung 



daß TOD einer oiganischenEinarheitaiig dieses ein* des Landes fehlt überhaupt, gerade wie in da 
heitüehen nndToUstftndigenBvdief fiMTÄg^rpten bdkaiaeben ISyoi (s. u.). BSauo beginnt der 

in den Zusammenhang des Herodoteischen \Vcrkes htfcjloniBche löfoe mit der (nicht vollständie) g^ 
gar keine Hede sein kann. Wir haben einen an fCibcMn politischen Geschichte; aber mehr als 
pusender Stalle loee eingelegten Eiinir«Tertmt,tM> von ihr ribt H. von der ^'«»s z<o^c» 4»> 

aen man fortsrhneidcn kann und den man dann fidaia und röiioi in dieser Folge. Im ma-^sageti- 



sowenig vermissen würde, wie wir die verspro- 
dunen 'ÄvaiftM l6joi venniseeii. Im Gegenteil 

— das Fortfidlen des Buches und der ihm frleichon 
Partien würden den Plan und den Grundgedanken 
des Werkes lediglich sehftrfer hervortreten lassen. 

Denn Buch II ist nicht etwa die einzige selb- 
ständige Partie innerhalb des Werkes. Das Schema 
zeigt, daß H. auch über andcfe Völker solche in 



sehen, skythischen, ägyptischen X6y<K beginnt H. 
nit der «dhiic x^QV^- Aber wfthrend in den 

ersten beiden die jKditische Geschichte fehlt, steht 
sie im Septischen allein an Umfang den drei 
anderen Teilen so ziemlich gleich. IXe Grtade 
für die verschiedene Behandlung liegen anf der 
Hand. Skythen und Massageten haben autk-r dem 
Kri^ mit den Persern keine eigentliche Geschichte; 



sich selbständige Abhandlungen geschrieben hat. 40 in Ägyi'ten aber hat H. gerade in dieser Kichtnog 



besonders viel eri'ahrtn. Schließlich sind die ein- 
zelnen Teile nicht immer gam ToUständig. So 
stehen persische vdftoi nicht nur in dem für sie 
bestimmten Abschnitt I ISlfil, sondern gelegenV 
lieh noch in Exkursen an peeMOdes StHka Wie 
I 188, 13fi: UI 31 0. 0. 

An der kompodti<mel]eB B&liflit 
st&ndigkeit und an der ursprünglichen 



Wir finden der Reihe nach X6yoi über Lydien, 
Fesriffii (beginnend mit 1 95— MO. s. u.), BabjdOB, 
Massageten, Aethiopen, (Samo>), Skythen, Kvrene 
und Ijbvcn, Thrakien. Sie umfassen stets alles, 
was sich von diesen Völkern sagen l&ßt oder 
wenigstens was H. Ton ihnen tu sagen weiß, von 
der Natur ihres Landes und seiner geographischen 
Lege; von der Art, der I^ebensweise und beson- 
ders den 96iiM tetner Bewoluicf ; von den das digkeit aller dieser Stftcke, an der MOgllehkeit 
Interene dei fremden BeNluiiiera beeondere er* 60 ihiee Lebens ganz mabh&ngig von den jetziges 
regenden Dingen {^avuaaid); von seiner politi- Werke kann niemand zweifeln, der sich einm&l 
scnen Geschichte. Die Vierteilung eigibt max last enistiiaft die Komposition der Hekataiiachen JZr* 
▼<» edbst und <iBiiiMlhefte Aiilage wdeen denwf (Mar therlegt het nnd dar dinii denkt, daft 
hin, daß wir es mit einer bereits feststehenden vermutlich schon vor H. ein eigenes Werk über 
literarischen Manier zu tun haben, deren Herkunft Persien erschienen ist Und wenn wir über die 
ans der geographisch-ethnographisdieD Periegese Lebensuit dee Dionyaioe tob HDet mir aut großer 
unverkennbar ist. Eine solche Abhängigkeit H.s Vorsicht urteilen können, so erschienen doch in 
von einer feststehenden Form zeigt sich am deut- H.6 eigener Zeit und kurz nach ihm noch im 
liebsten- da, wo es eigentlich über einen der Teile letzten Drittel des 5. Jhdts. eine ganae Bdbe 
nichts zu sagen gibt: I ^'3 diönaxa fti ■ tj rj Jv- 60 selbständiger Bücher über Lydien. .Egypten, die 
d/17 ie ovy-fQoi^p^ ov ndka ixti olä yt xai ä/ütj Skythen und andere Barbarenvölker (&. 0. S. 



X«i>yr) ; IV 82 ^nftiiBUi di ^ Z<u&<7 avxtj ovh Ix'^ 
Xtogle tj OH jtoxapunK xrX. (vgl. IV 46). Auch 
zeigt sich der Standpunkt des Keisenden in frem- 
den Ländern am besten in dieser jedesmaligen 
Hervorhebui^ gerade der davudaia, deren Vor- 
handensein in größter Zahl noch in dem Jetzigen 
WeikB ^ LlBf» der ethnegrepUeelMB JOBlagcn 



\21S.\ denn Bfetstehung allein auf H.8 Einfluß 
oder Anregung zurückzuführen zeitlich wie sach- 
lich gleich unmöglich wäre. Hier ist nur die 
Al»«^hm* möglich, daß H. von der gleichen geo- 
graphisch-ethnographischen literatnr ansgelit, die 
die Bücher des Dionvaioe, Xanthos, HeHewftna 
V. iw eneigt hat flSe iind in der 
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net^Bahn geblieben, außer daß ^io Tic>l!ekht an 
flMll da einen JJ*eioioe eine Reibe Ton Mono- 
gnphifn setzten ; H. Ist kein Geograph mehr, 
sondern Historiker. Er hat weder eine JliploSof 
noch eine Beibe von Monographien ethnogranhi- 
«eben Charakters Ober Barbarenl&nder nnd KOMn 
mehr historischer Art über griechische Staaten 
jreschrieben, sondern ein einheitlich erscheinendes 
W«rk «Exiblenden Inhalts, «in GescbiehtswerL 
9 90. Der ti^TvvdplaB det Werkest Die 
Griechenlinie. Daraus ergibt sich ohne wei- 
teres das eigentliche Problem, das U.8 Werk uns 
•feeUt; nlnheh, ob dieser Dntendiied priinir od«r 
«eknndär ist, oh TT. seine literarische Lanfbahn 
gleich als Historiker oder noch als geograf^hiseb- 
«thnograpbiedier PonehnngsreiMiimr MgnmeB 
hat Dieses TVohlem aher läßt meines Kracbtens 
eine sichere Lösung zu, wenn wir weiterhin auf 
alle von außen genommenen Indizien fQr die zeit* 
liehe Ansetznng des Werkes oder einzelner Teile 
renichten (ako die Fra^'e der Vorlesung in Athen 
mit der Belohnung u. ä. ganz ausschalteD) imd 
dafür fortfahren, das Werk «elbst in seiner Kenn« 
(Position ZQ befragen. 

Die Idyct Aber Barbarenvolker, deren mög- 
liche nnd wahrscheinliche Sondereristenz hewiesen 
ist, &md letzt nicht mehr selbständig. Das uns 
Torü^ende Werk besteht nicbt aus einfacher An- 
einanderreilinng oder Zusammennrbeitung einer 
Reihe von Ethnographien, waü man doch erwarten 
nicdit«, wenn man noch im Prooimion (I 5, 27) 
einen Satz liest, der so recht zur £inleikiiDg einer 
<kskriptiven Behandlung der bew ohnteo Erde dnreli 
einen Beisenden geeignet erscheint: xgoßijiioiiai ig 

niii6wo VO0 läf90 i/toit»e c/iixga xai fuyaXa 
intu ip0fi^inwp (ne^uop (mit Begröndung ra 
xiXat — afiq-n ■'<<(,<>■ ofwt(0(). Die ursprflngÜch 
selb.siändi^en Ethnogranbien sind rielmehr miter 
mannigfacneii, aber, wie eeeehdni nie sehr 1ief> 

Eeifendcn .Xndernpffij ^ n.) konijiositionell TO 
ikunen eines ginikica Werkes geworden, das 
von einem ganz andersgearteten Grundgedanke 
heherrscht wird. THcfctt Giund^'edanken gilt c« 
zauäebst festzustellen, ysm nicht gar so schwer 
ist, wenn man sich an H.s eigene Worte bilt «nd 
in das Prooimion nichts hineinlegt, was nicht 
darin liegt, sondern erst aus aprioristischen 8pe- 
ItBlationen geboren ist Ohne mich auf die im 
wesentlichen sjntakti5chen Schwierif^keiffn des 
ersten Satzes weiter, als unbedingt nCtig einzu- 
ItMeDt konstatiere ich die Tttsacben, aa dMNn 
man nicht 5?weifeln kann und die fSr unseren 
Zwetk allein in Betracht komraen : H. gibt in 
der Überschrift seines Werkes dessen Inhalt zu- 
nächst einheitlieh, einfach und zutreffend als laxo- 
yirj; dnMt^tc an. Eine n&here inhaltliche Be- 
stimmung gibt zugleich der Finalsatz, dessen erste 
Fnnktioii es ist, dem Leser mitinteileB, was H. 
n seiner Imeghj oder Tiefanebr ni ibrer i3iMtS$c 
veranlaßt hat; den Zweck, den er mit Ii r Fuhli- 
katioQ seines Werkes verbindet Der Finalsatz 
fcrfUtt in iwei Eola, die in der Weise der nenen 
fr jihrVtisrlien Kunstprosa durch IToraoioteknton 
zQSiainmengebalten «eiden. Den Inhalt des Werkes 
(dM ^mma sieli H.e f«f«e^ cnlnekt bat) sollen 

lüden rinfT'pit' tci ■•evofitva iS ordgwnotv, »nit- 
rerseits ritva utyuia tt ttai daftuotu. Von erateren 
wiw m ftrait«n, dafi sie senat vAi jgimt ifi* 



trjka, Ton letzteren, daß sie axitä würden. Der 
fein abgewogene Untersdüed in diesen AusdrQeken 
in Verbindung mit der ganzen Gliederung de« 
FinaLsatzes l&ßt die alte Annahme ganz unmOg- 
lieh erscheinen, daß H. hier zwischen ,Ereig' 
nisten* ganz im aU«emdnai und zwischen .Taten 
der Hellenen nnd Barbaren* (= Perserkrieg) im 
besonderen habe unterscheiden wollen. Noch we- 
niger nUi^Ucb ist es, in eine etbiaobe B«> 
lOdmtung 7.n linden, wie sie naeh viden anderen 
besonders willkOrlicb O rn j erz (TTerod. Ptud. I, 
Wien 1883, 8) pr<^N»iiert hat. Seine Umschrei- 
btng irideräpvifllit niebt nur dem ganzen ITon* 
t.-^t ^V^Tkes (s. § 24), sie v' l'i-" nlliL^t Mir 
allem den Wortlaut, den doch b ereits Stein und 
naeh Sun Di«1fl (Herrn. XXII 440, 1 ; die Fo- 

lemik ron Dietrich a O 10 i~t vnn lin l'irV.T 
Kaivitit) richtifr erklärt hatten. H. will erzählen 
Ton «TstaD der Menschen* und «großen, •teUMOt' 
20 werten Bauwerken*. Er will, wie wir sagen, Ge- 
schichte und Kulturgeschicht« schreiben. Unter 
Tendeht auf alle anderen Stellen, aber mit Er- 
innerung perade an die B' Ii iitniig der meist in 
Bauwerken hestehcuden davftaaia hei H. (s. § 19) 
verweise ich we^'en der nochmaligen Zeriegnng 

der ffjyn in t« /<*r '^X/.tjat , xa ßagßdQOlOt 

d:tofie/}'h'yxa auf die beiden signifikanten Ktdlen, 
an detuii die davfidota nnd Bauwerke berhal- 
ten mtkssen, die großen Einlagen fiber Ägypten 
80 und Samos zu entschuldigen: II 35, 1 fgjpnai ik 
xeQi Alyvntw ftrfMwea>v rov Xiyor, Sri irXälnn 
^mMdaia ix*t ■ . • «ai ^py« i<fyov pfC^ yrmixrftu 
nnd HI 60, 27 ffMtjnvva de jitgi 2'afa'ajr , ^ri otpt 



X{}la toji ftf'/tora (im 



Sie werden genCigen, mn zu verMten, daß je- 
mud Jm« des ersten fintMfl etm naeh den 

aüixa fgya 1 5, 26 erklärt. Gerade daß minde- 
stens an der swdten Stelle, wo diese großen Igya 
der Sanier dann in einem Knpitel abgemsidit 

40 werden, die Entschuldigung recht nnpenflpend ist, 
zeigt, wie unaogebracbt Gomperz' Spott Uber 
Steins Erklärung ist; in seiner Note s. S. 1 ist 
jedes Wort falsch nnd schief. Ks spricht eben 
in diesem Satxe noch durchaus der Beisende 
der in fremden Ländern w ie in der Heimat mit 
hesonderer Vorliebe große I^auwerke anstaunt — 
denn die Große imponiert ihm vor allem (II 148, 
14. n 148 coli, m 60 u. 0.) — und dann an 
sie hei ihren Entern seine Fragen knflpft nach 

bö den Menschen, die diese tgya ojitötiavto (s. ez. 
gr., ohwoM Beispiele nicbt nOtig shid, II 101). 
Nichts wflrde dagegen sprechen, wenn man diesen 
Teil des Troolmions unmittelbar Terknflpfen wollte 
mit dem oben angefahrten Satxe des BeisendsOt 
er beabsichtige 6ftoltas ofitMgä «roi fityaia äona 
äv^gtoxojv (Tgl. lik ytyifteva dydgiontor) lire- 
^tiyat, um darin das Prooimion einer ursprüng- 
lichen Utgiodoe an sehen: tnn darf man das frei» 
lidt nIcM. Denn et bat beine ,ursp|Tanglidie^ 

fiOForm des Prooiniions prLil i n • i1cr wenigstens ist 
eine solche, wenn sie wider Erwarten doch vor> 
binden gewesen sein sollte, für nni nidit nebr 
erreichbar. Vielmehr bin ich f^berzeugt, il' >Vi9 
e, 1—5 in einem Zuge fQr das uns Torliegende 
Werk geschrieben sind. 

TTier tritt der letzte Teil des Eingangssatzes 
ein, der bei der alten Volgata nnd bd &t etbi* 
Mbn ErUiiuDg «ntiradw nat« dm Xlfdi ftUt 
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oder hl g&iti unmüglicher WeUe an egya {oum gevridmet sind, aaf ihn best&ndig hingewiewa 
Cftra tum ea quae mutui belU eausam wird. Frailidi w«r die Stelldo, die in den Sputa 



prtKhtiertmt Wyttenbach, ßaehr n. a.) an- dei Schemas verzetebnet sind, ftbenchant, oer b*- 

geachlossen wird. Allerdinf?» uehiiren die Worte merkt doch auf dea oraten Blick, daß die Gri^ 

rd n älla xai dt' fjp aixiiqy finfJi^iqom äkltiXotat chenUnie — am aie einmal so za nennen — in 

anch nicht als zweite nähere Inhaltsangabe in der ersten HUfte des Werkes (I—Y 27) ftbeodl, 

iojoQiijs cuiödeiti (so S c h w e i g h ä u 9 er , Stein wo nicht geradexu von ZosammenstaBen iwiaelMi 

JL a.). Bas scheint mir grammatiseh onmOglich Griechen and Barbaren erz&hlt wird (das sinl 

und sachlich anbefriodigend, weil die zwei In- not ein paar knrze nnd nicht sehr b<dfqtea<i« 
haltsangaben nicht parallel stehen, vielmehr die 10 Partien I 14 — 25. 162—170), eine gam tehwaeh» 

zweite enger ist, al^ die ei^te. Die Worte können ist Sie beschränkt sich eigentlich auf Einfüi^ag 

nar aufgefaßt werden als freier Zasatz za dem der immer wieder als unmotiviert nbenasehear 

Finalsatz in der gleichen Weise wie z. B. V 62, 3 den stereotypen Eingangsforniel dua ayöugro; nti 

iA> wydr if^gyrfwyw fo® xaQadHyftatoc HdUitm, 'Imras neu ÄtoXias , die wir bei dem kariv-hea 

st äUa Med avyxußivov inpt xtoßirov ll&ov xoulr Feldrag de« Harpagos (I 171, 15), beim ig7]^ 

ti» rtj6y, Ilaoiov xä ifjuf^&t avxoS i^motf^ca». sehen des Kambyses (II 1. III 1) und wieder M 

In beiden F&Üen enthält der mit ra tc aXXa xai der Unternehtnnng des Datis ge^' :i Athen TI 

ai^eknQpfte Satz einen bestimmten Pankt, der 98, 1) finden. Aber sie ist b«i den Feldz&fea 

swar in dem vorhergehenden {koJJmv xov xaga- des Dareios ibbmi Ttrgessen, wo «• t. B. Mm 
dtiyftafoi — Ytvofuva i| drdemjxauv) bereits mit- 20 Skythenzoge einfach heifit iyrrfTo ixi 2mvH; 

iobegriffen ist, der aber seiner Wichtigkeit wegen aitoS äa^dov CUunc und nachher (IV 88) 

noch besonders angefahrt za werden verdient. T^faiahme d«r Udnastatisdien Örlscheo tkm 

Diese Wichtigkeit — am auch hier jeder über- weitere Bemerkung als selbstverständlich mit?*- 

Mhitiang der Worte vorzabeogea ~ iat oft nur teilt wird. Ähnlich sind die glftichfaJli steno- 

dne »chriftateUerische and betteht mweilaa nur typen Bomerknngoii am Seblasoe einM Ufus, dal 

darin, daß dieser Pankt eine Weiterfflhnmg der .so lonien zum ersten (zweiten usw.) Male unttr- 

Knfthhng erlaabt: 1 1 r^« m dXitjt iaaixtHrtZadai werfen' wurde, deren Bodeatnng filx die Öesani' 

mU 9^ xal i; 'Agyos und jtrraürac ÜXas xt kompoeitioB man nicht ftbonehUm wird, mmk 

mtli-ui x'ii öij xai xov ßaauEo; Oiryaxioa. man die gleiche Bemerkung auf die meurfacb::a 
Mehr liegt aach zun&ehst nicht in den Worten 80 lUinpfB der Babjionier mü den Persora aog»- 

d«s Prootmions: sie erlaaben EL die AnknQpfang wendet findet (I 191, 39 ral Baßvlw ftir mm 

der letzten von den im Prooimion zu machenden xöts Ttotoxov aoaiotjTT Man konnte so^ar z«ei- 

Angaben. Doonoch geht ihr Inhalt aber das rein fein, ob diese Schlußsätze überhaapt erst (iec 

TeelmiMholidhDaaa: es Uegt in diesem Zoaatz der abadilieBeiide& BaiftlcUoik angehonu, 4a H. dw 

(iedanke beschlossen, der als der rote Faden ilas Vorliebe für solche zlhlenden Angaben hat f\' 

OOS Vorhände Werk dorehzieht, der die Dar- 76, 1. IX 105, 1). Selbst wo eine n&here Be- 

vtellong H.8 beherrschende Ornnd- und Hauptsatc ziehang auf den Cktndgedaiiheii dee^ jetzigen 

vorn Kampfe zsvischen Asien und Europa, von Werkes vorliegt, wie etwa III -lö, 9 ravxrjy i<j<lf 

(iriechen und Barbaren. Beides hängt insofezn tijr ngmu^if r^r 'Aoitiv Äaittöaqtdi^ioi dat^i 



oder wt Tiefanehr von H., als er das 40 ^it^cmto mid lu 94^ ofnt d^ xgAxot h 

Prooimion komponierte^, dadurch verbunden, daß r/7>- 'Aau]; x'rjy *ElXdSa d.-xixorxo U^aoai (vjL 

er an Stelle des Kampfes selbst, den er doch in dazu aoch Bauer a. 0. ^9), kann man im 

Wehriiat en&hlt, die atxitj dt' ijf htolfitf^aar gleiehen Zweifel hegen , ob eto alelit ridiiMhr 

schiebt Hierdurch ermöglicht er sich die An- dem unmittelbaren Interesse an der gerade V 

Imftpfiuig eines Exkurses, des ersten gr(ißerea, riditetda Sache entsprangen sind. Denn weder 

ftber die mjtiriaehe Mt] duupogiie nach den wird im IX. Bnebe auf diete xoMtr} axgau^ n- 

Behauptungen vor allem der persischen A«>y*o» rückverwiesen, noch findet sie!: I 152f., wo um 

Ü, 6—6,34). Wenn er dann gegensätzlich fort- aie am ehesten erwartete, eine Ulndeutni^ anf 

fUQt lAtr toittnw tibx tnjouai igixop die epitersn KevflOcIe swiadMa Speite od n^ 
... xov 5i oi6a avxo; jfßtixoif v;täQ^avxa ddixo}^' sicn. Sind 11,?'^ Bemcrkunsjen .iber ersft ene 

«»/«»r 4- tw; "EUxjras xrl., so bat er sich aein Folge der Einftihrung des Uaaptgeduiken5 . w 

TlMBUi nur Genflge begrenzt. UnveritenniMr ist zeigen sie nur, wie wenig FAvAvA di e e e f ia d« 

dabei der polemische Ton des Überganges (s.u.), ersten Bachem auf Inhalt und An -r^nung iät 

und üervoihebung verdient es als ganz besonders DaoteUoag Maftbt Vielleicht noch Uwei8«^r 

ohuaicteriitiaelim die sehrifteteUeiifebe Fonn, daftr rind iwei Nelinn, di» inen wtrldieh eist 

daß imr vermittelst eines Exkurses hineinkommt. Schlußredaktion und dem EinfluB des Grandge- 

was wir als äs bedeutendste IiMatang, als seinen danken« zuschreiben wird ; suecit der seltsua 

«igmitoa Ge^butken ansehen: die Boeelnlakung ineWnmte, ja kaoa ventladlieke Sete, dtrjeät 

der historischen Erzähluns? auf die .liistorische' die zum Skythenzuge dei Dareios gehörige ünt-'r- 
'/Mt, mit aadefen Worten die Schöpfung eines 60 werf aa£ Thrakiens mit der alten und sdbsua 

iaeh ia oMerem Sinne historischen W^Am in difsn DaiMvBf dea ieaiiehflD Anfttndea vm' 

Gegensatz zu den älteren, im Sinne der Griechen bindet V 23 ovxo: fiiv vw loearm /j^oraoar» 

«hiirtoxischen' Darstellungen, den ArccuU^M«. en^ngjraooi;, futä dt oi woiXov jj^oror ä*f<« 



Der Hauptgedanke vom Gegensätze zwiselien ummAt jfr tud ^qz'^ Mngup in iVo^le w 

Griochou und Barbaron beherrscht nun tatsach- xal Mu^xov 'Iota* yivta^ xaxa. Sodann 

lioh das ganze Werk insofern, als auch in den bedeutsame Beaerkung V 97, 3 avfo« &e ai m: 

BWhem, die nieht wie der sveito T«a Toa Y » ' — *" / ^ a^^»^^ 



, . _ atfX9 ^Jww» ^Sthtol X» Hai ßoeß^e"^' 

^ ■IWd d« giiaoliiidlhp«MMi (Mielkte Dean andi ele irt oteht widdkk IwM p ä ü t i wi il 
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wichtig, da bereits ITT llVJff. von den Absichten 
468 Dwreio« Mf HelUs atufOhrlich die B«da iat 
Aber «■ iife fib«riui«pt die DnpeeltloB den 
Werkes in keiner Wei.se durch diese Griet'hen- 
.linie wirklich beetimmt. Alle BerOhnuiKea xvi- 
mIim QifefliieB wbA ^bcmib tst dsF Seit def 
großen Kriege werden vereinzelt eingeführt inner- 
halb der öeMchichte der einzelnen peraiMhen Herr> 
«eher ohne Beziehungen aafdnanaer mid Mf dtn 

Grundgedanken. Es wird noch davon zu reden 10 orgow^v (vgl. I 169, 25. VI 32, 2) tax' ovuo. 



Geachichte der mutterlandischen Griechen einzu 
lagen (c 5Ö — d8), indem er sie mit einem sicher- 
lidi nnhiitnlKlMii, nber ebeote iklwr xsm im 
Grundgedankens willen erfundenen Motiv mit der 
IjdiadMn verbindet. Ein abaehlieBender Sats 
gnifl auf dm Bbupmg doe Abedudttet, in den 
konstatiert war, &ß vor Eroisos ,alle Griechen 
(ni waren*, znrflck: I 92, 6 xatä t*iy dij xijv 



sein, wenn wir fragen, warum H. nicht einen 
.hellenieehen Xdyos* analog dem ftgjptisehen, 

skjthisohen u. s. f. gegeben hat. Jetzt sei nur be- 
merkt, daß .selbst das dem H. wohlbekannte 
^rstematische Fortschreitea und Übergreifen der 
persischen Macht nach Europa nirjT'^n'l^ in Be- 
ziehung zu dem Grundgedanken gesetzt wird. 
Wir hOren von dem ersten diplomatischen Xn- 
griff auf Makedonien in einem £zkurse (V 17iV.), 



An diesen Satz schließt ohne weiteres der Anfang 
des lifiK Ton Kjros an: I 95 httdl^tjxtu ds dtj 

TO tyrev&tr ^uTv 6 loyo; x6v xe Küoov xxi..; und 
wenn nun nach Schluß dieses vorbereitenden 
Uyoi die Regierungsgesehichte des Kjrro.s anhebt 
mit (I 140, 9) ävstiii df inl x6y no6xeQoy köyoiß, 
Icursi de xai AioJuies, a>» cm Avdoi rd^iora xarc« 

di; naoa Kvgov , SO haben wir, zumal der Zn- 



ohne jede Betonung der Bedeutung diesem Sehnt- 20 sammenstoü mit den Persem schon I 76 vorbe» 



tes; und auch nachdem bei dem verunglückten 
Zuge des Mardonios das Ziel weuigstmis deutlich 
ausgesprochen ist (VI 44), beginnt VI 48 die Ge- 
schichte der ersten großen persischen Unterneh- 
mung gegen Uellss kluwlos wie der igrptisohe, 
skjrmiBelie, sanisehe Ynding und als ob niobta 
vor,ius T:efningen sei. mit dem stereotypen fitxä de 
Man mag hier eine künatlerieehe Übe^ 



tOVIO. 



Ugng snaebiiien, die den Bfandraek der Blnlei- 



taiur 



reitet ist, das Gefühl einer überlegten Diepoei- 
tion, die dem Grundgedanken gem&B das ginse 
Werk in zwei dem Umfange nach allerdings fw> 
schied.'ne, sonst iiber gleichwertige Teile zerlegt: 
Griechen nnd I^der; Gfieohen und Perser. 

Aber der Bndmek ^rerfliegt, sobald .wir «nf 
das einzelne sehen. Ich verzichte dabei anf alle 
weitergehenden Vermutnogen über die nisprflng- 
lidte Gestslt des lydisehen Uroc, so senr sie 
Xerxcszttge nicht im voraus hi lur -h ?,0 sich gerade hier aufdr&ngen und so leicht es 

gerade hier su sein scheint, verschiedene Strata 
«nd MÜHdi weh TOBeiaander entfernte Brwrite- 
rungen und auch eine völlige Umarbeitung nach- 
zuweisen. Aber ich konstatiere hier nur, was 
noch jetzt zutage liegt Ausdrücklich wird der 
letzt»' lydi.sche KOnig als derjenige bezeichnet, 
unter dem der Konflikt mit den Griechen aus- 
brach, der mit äSuta Igya gegen die Griechen 
begann. Wonn nun statt einer Darstellunt: dieser 
nicht. Was bisher au Einzelheiten gezeigt iat, 40 Kämpfe (die überhaupt nur in dem einen Kapitel 
das soU nun dneli die Oftnnitkomj^dtion bo- 
wiesea werden. 

Daß der Gruadgedanke sekundär ist, tritt 
nizgendj schärfer und nnwidersprechlicher her- 
Tor, als da, wo man seine strikte Durchfüh- 
rung am ehesten erwarten sollte, n&mlich am An- 
fange des Werkes. Hier wirkt nun in der Tat 
der Gmodgedanke nuAchst am intensivsten: 
denn nm seinetwillen ist der Ijdisehe 16yo; allein 



aOMfeWieiien wollte, daß sie zuviel Ton auf den 
DarakMÜcrieg legte. Aber das lugegehen , snge- 

geben auch, daß H. für eigentlich historische Zu- 
sammenhänge und Entwicklungen wenig Sinn iiat 
— so wie er es tut, schreibt niemand, der in 
einem Werke vor allem anderen ilarstellen will 
die feindlichen Zusammenstöße der Griechen und 
der Barbaren. Wenigstens nicht, wenn dieser 
Gedanke primär ist. Xhov oben das ist er auch 



I 26 gegeben wird) zunächst ohne jede Verbin- 
dung die Geschichte erzählt wird, wie Kroisos' 
Geschlecht zur Regierung kam (7 — 13), so be- 
rührt das zwar seltsam, entepricht aber H.s Dar- 
stellun^art (s. u. § 27). Wenn aber daran die 
Geschidite von Kroisos* Vor|;&ngem sich schließt 
(14—25); wenn diese Geschichte mit den Worten 
bttinnt (H, 13) iaißait fUr wv axßattiir nal 
ovtoe (Gyges), extita ijQ$t, i* xe MiXtjxoy uai 
von allen Xöyoi über Harhiirenv .lk-'r aus der per- 50 ^» ^ftvQvrjy xai KoXjotpüvo^ x6 äoxv elÄJs; wenn 
aischen Geechiehte hecausgenommen oder ihr OMr* Ton allen andsrea Vorgängern des Kroisos gerade 
banpt nicht n at e rw o rfan: (I 5, 26) t4f «Da die MndseUgw Buidlungen gegen die Gneehen 

wbtOi iXQwxov v.Ttlo^ayia ddixtov fgycov i; xovs ^ ' oa.jx- -i- m. 

^BUf^ra« xovtw ariftnvae xQoß^amni is x6 nQ6oo> 
«oO k&rov . . . (6j t^nHoof ^ AiMe fii* T^f^ 
. . . ovxof 6 Kgotaoi ßaQßdoojv .TotSroc x<5v tjueii 
Sdfitr tove f*i* $tatsaxQitffaxo "Eil^roty ig <p6Qov 
d— y si jiji, lodff ^ptCavs xQoautot^aaxo. xaxt- 
axgetffaxo fuv . . . xov; iv xifi 'Aalrjt, <ptXov; Se 



und die EinnaluM griechischer Städte als fast 
einsige Begiann^dttdlonffen berichtet werden, 
so irt dasein flagranter Wuerspri^ im dvaflätt- 

gange des .\1>schnittcs. Dieser Widerqmdl ttf^ 
nur eine Erklftmng zu : was wir jetzt als enten 
Teil des Werioat mmi, war vnprttiigUeb «in selb- 
ständiger l6yoi von Kroisos — ein ISyn^, über des- 
nQoaenoirioaxo AaxtdatfMylovg * jxqo de xijf Kqo{- 60 sen äußere und innere Einheit kein Zweifel sein 

haan, wenn wir das Schlußwort 91, 4 <{ axoi;- 
aa; avvtyvo) ioivxoü elvai rifr dfiaoxdda xai ov 
xov &eov beachten, und der durch I 6 und den 
auf 6 de Axowras — &aov folgenden, oben zitier- 
ten Satz xaxa per dij — fo/e ovroo notdürftig 
und nicht ohne Widerspruch der Griechenlinie 
Utonrorfen ist. Ein Xdfof von Kroisos! In 
dhuNB solohsii kaoa an sieh mibs wohl aooh foa 



90V d^x^h ^yf*e 'EÜXrives ^aav {Uvdegot. Anoh 
innerhalb des loyo,- (s. das Schema) fehlt es nicht 
an beständigen Hinweisen auf das Verhältnis der 
Lyder zu den kleinasiatischen Griechen, denn 
Art keinen Zweifel darüber läßt, dal^ sie in un- 
mittelbarer Rücksicht auf den Grundgedanken ge- 
stdirieben sind. Auch hat sbh H. gleich hier die 
CM^genhett gss eh s fl aa, «in gio6es Stflek ans der 
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KtoIm«!* Voifilireii und llirm R«|[i€anmgdttiid> MUbgeDd dtrint dftBB«tier ißtm ftr tlleUf« 

Inngen, von dem Aufkojnnien seines Geschlechtes typischen Kajiitel über dai fjanm unti vöfwi ili 

und üwlidiem die £ede gewesen sein. Et kfinoen «Naditrige' ansehen muß, .die H. xnr Zeit ia 

tXm »lieh dIeM XtcfXM tünm ti^enm Wdiaeh«! flcUvfirraaltlioii noch iv geben In derijf» 

/■oyf>( frehiMet hahen. in dem dann niitflrlich von fS. 106). Ich hranche "ftohl ni'ht aotzaf&btoi, 

Kroisos noch einmal die Bede war. Hier btf^nen wohin wir damit kaninen; Baner nrafi den ^ 

eben die Yeiinulaiigeu. hin UKenengt, d&ä wAm l6yoe alt Game» n Hji jO/bann Armiaf 

der ioyoi Ton Kroiso,-^ bereits ein zweites Stadium rechnen; er muß ("was er freilich ni<'ht sairti 

itt, ceadirieben erst ira Matterlande, ala H. in aehmeii, daß der Kleinasiate H. eher in Delpai, 
B«d«raiiK«n ra Delphi getreten war; dMr niebtlOale Iii Lydien war. Wer an die fibiüen JUtoi 

aus freier Rand, sondeni im An lilnll ;n das, denlit, wird folgendes feststellen: 1. El sohrib 

was er bereits ans der Heimat (oder aas äamos) an einen iTdiachoa loyos, der die Kaaigugeedhicbu 

wie immer erwufbeiieu Kemradseen fiher Lydien cnthien md Ten Laad tmd Lenlen daa 



und vor allem üher Kroisos mithrachte. Aher das pah. Pieper li6yc{ berahte auf Autopsie und 

bleibe hier dahingestellt. Sicher ist: H. besaß wie eigener Exkandnag. Ob auch literarische QaeUta 

einen babylonischen, skytUaeben, roawa ge ti ee liw i hräMit aind, IlBt «ieb nidit sagen (s. ^ 29). IVlr 

Xoyo; auch einen lydischen von ^^heideneni T"'m- knnncn ihn uns Ln:t Tinrh dem vorstellen, »a- 

fangf aber angel^ wie alle diese köyot (s. |191. H. über lonier and Karer sagt. WieTie) diesei 

Dean mit der dentlleheB Bdhhififbnncl Ten Kroi* Ufot tod KTotooe gab, ob mcffir, als was jeW I 
sob' ErVrTiTi ■ i-i n daß die f^chuld sein ist, ist der 20 26. 92 steht, ist nicht ru sauren, wenn es aacb 

lydische Logos ja selbst nicht sa £nde; er ist wahrscbeinlich ist, daß Kroisos in einer Behasd* 

aber arnih mdit n Rode mit dem sweiCen 8dilii0> tang LydieiM, die ttberiiin|it Hia to r ia c h e » gab, voa 

Wort, das am der Orieclienlinie willen daranpe- v rn- erein eine besondere Rolle spielte. 

fügt ist, ,mit Kroitos Herrscbalt and der ersten sowenig ist mit Sicherheit festzustellen, ob dies« 

Ünterwerfong lenlena verUelt ea alao*. Viel> Auhäammffm tber Lydien selbsündig oder ab 

mehr f; 1: ! -Inrauf nicht nur ein weiteres Kapitel Teil etwa einer .tfoioAo^ oder auch «-"m ^ W^rl^ 

Aber Kroisos, dessen Inhalt (vgl. I H) — Weib- Qber Peraien gedacht wwren. Letztere« hAogt da- 

fefehenke dee Kreiaoa Baeh Heuai nad eine biato- Ten ab, wie man tber daa VerblHaia der beiInt 

Tisch wcrtTolle Notiz nhcr Thronsfrpiti-I^eiten nl. rhlleßenden P.ltye (92, C> und 94, 22^! .lenü 
bei seiner Erbebang — gar keinen Zwoilel daran dO Die Möglichkeit, daß der Ijdische JLöyoe einmal 

Üßt. daß es in die alten lydischen X^rot (tn wie der Mbykmiaehe n. a. einen Tal der fl if sa rf 

c. 7- 2r>) pehCrte \snd in der delphischen Tfr ^ik- bildete, können wir weder beweisen noch wide^ 

tion keine Verwendang mehr finden konnte; es legen. 2. Im Mntteriande erfahr U. in Ddnbi 

fblg« a»eh zwei Kapitel mit den vm bekannten noch naadiee fiber Kroim^s wie flb«r seine Ym- 

stereotrpen Anfängen der ethnopTirlii "hr-n Be- fahren, was ihm die Priester isu ATi-rhV.iri 

Iiandlung eineä Landes: I 98 i/uffuita di i§ die VVeibgeficlieukt) auiiblten. Das we^^ntiiciie 

AvdiTf and I 94 Avdol H vSfiota* . . . fpimnnu dabei war die Tendenz, die Beleacbtnng, in die 

xjk. Diefse Kapitel zerrfifMn jetzt den histori- die delphischen Priester Kroisos' Scliiclsal n 

sehen Zasammenhang. der zwischen den bei der rflcken wnßten. I^aeh arbeitete ü. einen li^ 
Abfassung des Gesamt Werkes geschriebenen S&tzen 40 «fc KgoSooy ans (Analogie der Uffe Wir JlMrl 

der Gricchonlinie xaxit /lir Sif jfjr Kooiow mjI. 9ri— 140, dessen Schiaß wenigstens jetzt anch dj< 

— ijttätCTjim di^ to hngv^tf 6 köyof besteht, vofioi der Perser bilden). Ob er den Inhalt seinet 

and machen ein nochmaliges (drittes) Sehlaßwort ftlteien lydi>chen Äoyi ^ in dM Kroiaoelogos eia- 

des lydischen ),6yo{ nOtig: I 94, 22 Av6ol piw arbeitete oder oh er leide nehcneinander l eli dt 

^ vno Uf'gorjioi l6*6ovXtarto. ond gdegentlich tasaniuien vortrage Iäi>t ^ka 

^Vir sehen lüer hinein b eine ziemHdi eis* wieder meht mehr sagen. Dodb tot — geiade 

greifende Ümredalction , wie solche heim ersten wenn man den io'yoc über Kyro« rergleicht — 

Abschnitt besonders verständlich i&i, aber wir be- letzteres glanblicher, da sich nodt jetzt der Kroi$o«> 

merken aneh gleichzeitig eine Reihe vonYenladien. logos ans I 6—94 mit Eingang (6, 5 — 8) und 
Pie sehr einfache Art, wie sich noch Baner die 50 Schiaßwort (91, 4 — 5) glatt auslösen läiit. Fj- 

Entstehung des Werke« dachte — selbständige stellt sich in seiner künstlerischen Gestaitsse 

AUiaadlangen fiber einzelne Lftnder oder Ereig- durchan.s zu H.s üp&toren Arbeiten. 3. Ali E 

nisse ond einmalige Schlußredaktion znm jetzigen den Plan des jetzigen Werkes faßte, stellte pt 

Werke, bei der alle Änderongen vorgenommen, alle den hjyo^ von Kxoi»cs au die i>pitze mit <ieo 

Beziehimgen anf andere Ju&Yot angebracht sind oben bezeichneten Sätzen im Fkeeimion (15)^ 



. erklärt gerade den jetzigen Znstand des ersten im c 6. Er nahm eine Reihe ron Ändtmitr^ 

Teileii absolut nicht. Die UnvoUkommcnheit von vor, schob ein großes Stück spartanisch-atbeoi- 

Baaers sonst einen großen Fortschritt heden- scher Geaehidite ein, and verband «eilt erst jetzt 

tender Vorstellung, die nicht mit einer vorhan- damit, was er sonst über Lydien zn sagen hatte; 
denen geographiücbcn Literatur rechnete, si^udern 60 wobei sehr denkbar ist, daß er die KOnigi^caefaiditt 

H. isolierte ; die femer nicht mit wiederlMMn kttnte xaA auf ei A^uunirif^imimt d. Ii. aacb 

Vorträgen nn'l nnunterhrochener Arbeit H.s an ZfT^ninmenstflße zwischen den einidnenHerr^h^ 

seinen Manuskripten rechnete, t^ondern in den uiiJ Jen loniem beschränkte. (}ewiase Sparea, 

seih ständigen koy^i bis zar Schiaßredaktion un- les< uders in dem Abschnitt Aber Alyattoa (1 16ff-) 

veränderte, also möglicherweise sogar literarisch Itlhren anf dieses Verfahren. An den so entjt-T»- 

Verbreitete Werke sah (eine Vorat^llujjg, die in denen nenen Logos von Lydien schloß er nnmitirl- 

der Annahme von selbständigen 'Awi^^ioi l6y<H bar den ersten y^ s^u imenstoß zwischen Grircboo 

'hwkkt) ^ dicae üntollkommenheit aejgt lidi nnd Peraern (1 141£; kb TCiskhte danni; ' 
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in gleicher Weise n zeigen, wie aneih diese KtpiteU avf, in wieviele und welche Xöyot die helleniscb- 

die ebenfalls um der Orieohenlinie willen einpefögt persischen Gosoliichtcn über die Kriege des Da- 
sind, um einen Anschlub der persischen löyoi zu reios und Xerxes ursprünglich zerfielen und h\> 
ennOgliehen , voll sind von Schwierigkeiten der die Geschichte dee koiedMn Aufstandes in zwei 
gleichen Art. Vieles bat Bauer schon festgestellt, löyxn zerlegt war. Ebensowenig bei der Fratre. 
ohne die Lfisung zu finden), dem er ganz passend ob die Erzählungen über athenische und spar- 



alt eine Art jnnleitiisg den Ufoe um XjMt tanische Geschichte eine «benso selbstfinoig» 

vonofsandte. Eiistenz gehabt haben, wie wir dies von deBi 

§ 21. Bas Verhältnis der Logoi zum samischen köyoi annehmen dürfen. Es spricht 
Grundplan: Der Geograph H. Die so fett- 10 nicht das Geringste dagegen, wenn es auch nicht 
gestellten drei Stadien ergeben sich ohne weiteres beweisbar ist. Aber über die hellenische Ge- 
ans der einfachen Betrachtung des ersten Ab- schichte und über die Bücher V— IX wird unten 
schnitte« von H.« jetl^SClD Yferk. Sie bleiben noch zu spnclien sein. Hier ist es zunächst 
b«stehen, wie immer man über die Einzelheiten wesentlich, daß es neben den ausdrücklich 
arteilt. Daraus ziehen wir nun den absolut zitierten nnd den sonstwie indizierten noch eine 
sicheren Sehlnß, daß die Griechenlinie, der Grund- ganze Beihe anderer Stücke gibt, die genan so 
plan, etwas Seknnd&res ist. Es ist H. nicht ge- selbständig sind und genan so angelegt , ohne 
fangen, nach Stadien des Konflikts das Werk daß sie jetzt noch besonders genannt würden, 
anfznbauen. Da er sich offenbar mit dem lydi- Wir werden darin nicht bloß Zufall sehen. Denn 
sehen iöyos besonders viele Arbeit gonacht nat 20 wenn wir ethnographische Partien über lonien, 
nnd da ihm trotzdem die Einarbdtoog so seblecht die Aiolis, die dorische Hezapolis, Karien, Baby- 
gelungen ist , weil er sie nicht mit der nr>tigen Ion, Massageten, Araber, Aethiopien, Indien, Thra- 
Eneig^ie vollzogen, sondern sich ganz wesentlich kien haben, so sind doch alle — etwa den baby- 
anf Umstellnngen , Einschaltungen und auf die Ionischen Abschnitt ausgenommen, der ursprüng- 
(Jriechenlinie bezügliche kurze Zusätze am An- lieh ein Teil des assyrischen Xoyof war, so wie die 
fang, Ende des gansen Uyoe und gelegentlich Geschichte Kyrenes noch jetzt in den libyschen 
an^ am An&nge 'ron einzelnen AbsMinitten be- X&yot steht — viel zu klein, als daß man sie für 
•ehränkt hat, so wird man nicht geneigt sein, ursprüntrlioh selbständige Vorträge halten könnte. 
Arbeit Aber eine sehr lange Zeit austn- £i ist klar, daß man hier den Gedanken der 



dehnen. Aber darBber später (§280.}. Wir riehen 80 flelbetindigkeit auch nieht übertreiben darf. Man 

zunächst den weiteren, jetzt ebenialls sicheren kann sich gamicht vorstellen, wie z. B. die kurze 

Schluß, daß die lörm, von denen oben (§ 19) Beschreibung Thrakiens oder die von Aethiopien 

nach ge w i ese n fat, oafi ihre tirsprüngliehe Selb* als besondere ISyot hätten eiielieren Icaanen'. 

ständiglveit möglich und wahrscheinlich war. tat- Es scheint mir ,->icher, ist auch bis zu einem 

siiehlich eine selbständige, von dem jetaigen sewiscen Grade schon von Baner (102f.) erkannt, 

GnmdplaB uuibhängige Bnetens gehabt haben, iafi der ffaiaUsehe Fuevi im aiyfliischai l6pK 

Gewiß als Vorträge — das beweisen die mannig- gehört, in d< m ja auch jetzt nicht nur die Skythen, 

fachen gegenseitigen Besiebnogen und die Zu- sondern auch ihre Kachbarrülker, d. h. dar hohe 

•itie, dienmiHlglidi «neerstderSehhiBredaktion Neiden bis Utumf ra den lldmbalten Hyper» 
zugeschrieben werden können — nicht als lite- 40 boreem behandelt wird. Man hat hier bei der 

lariseh verbreitete Werke. Ich verzichte auch Lektüre der flußtafel nieht minder als bei der 

jeist avf den Yersneh einer Bekonstrahtien dieser der Tslkeftifel nns das GeAlbl, den Beiieht 

alten selbständigen Xfiym - es ist Aufgabe der eines geographisch interessierten Reisenden vor 

Kommentatoren, auf diese Dinge zu achten ; auch sich zu haben. Beginnt doch der eigentliche 

▼cidicBt die |anie Fr^ im Zneammenhang eine Uyot nrft den Weiten Hfc M yf^e rrji xigt Sd» 

erneute eindringliche Lntersuchunp — nnd zähle 6 Xöyos SQfitjrat ktysodai, ov6tU olbt ärQtxicof o 

zunächst nur die noch nachweisbaren Imtn auf, v< %o Mammtfdhi iau (vgl. IV 18ff. 99fil) — Worte» 

«n dam knn in koDstatfenn, welche Stelhnig die auf ein ForlMbreiten Tom Pontoe «id- der 

de in dem Werke einnehoMB. Wir haben direkt thrakischen Küste (TV 96 in.) bis zum nördlichen 
ikiert (s. 0. 18) eigentildi außer den nieht 50 Erdrande zu deuten sdidnen. Nicht anders gebort 

fmbmMmtin*A906cioi Üf&$ nor die Atflvmol l&ytt. der ietit tlaik in die bieloiiiehe DanMhmg ein- 

Doch kann man auch den Irdischen fals .idwto; gearbeitete Abschnitt über die Aethiopen (s. u.) 

tä/v i^frcor), den skythischen (zitiert IV 16 als ganz zur Beschreibung IgypteDs; und ebenso 

ja» 4 Uf«t\ den Sgyptiseben (wegen II 86) nnd eiUinB lidi die von Baner nbeih y e rwen d eten 

den samischen Aoro; (wegen Öl 60) unter die Beziehungen zwischen drm ."igjptisclien Xöyoi und 

▼on H. noch als selbständig indizierten Stücke der Yolkertafel des libyschen. Auch hier erreichte 

rechnen. Zwar niebt nannllieli littert, aber H. den Enband im Sflden. Genan so slefat et 

deutlich indiziert sind ferner mehrere Xoyni fiher III 08ff. mit dem Osten und dem Anhang über 

persische Geschichte oder auch ein X6yoe über die iozaTuä t^s olnovfiivnc überhaupt. Weiter 
Kyros I M— 180 (140) und Jltgotxol Xiyot^ dieMbnadn man nidit zu gehen, nbwobl rieb die 

sich zueinander verhalten würden wie der ly- Partien über die kleinasiatischen Griechen, die 

dische Xovoe zum Xöyog über Kroisos. Ich lege Lyder, Karer u.8.f. wieder ohne weiteres zusammen- 

a«f das einielne nicht Tiel Wert, da gerade «r eeUieBcn. Man kann — wenn man aof den 

persische ).6yo(, über den das Beste bisher von Hauptinhalt sieht, nicht auf die Form, in die 

Bauer gesa^ ist (Entsteh. 6^.), am sichersten er jetzt gebracht ist — den ganzen ersten Teil 

neigt, daJB diese ganze Teilung eben nicht mehr dee Werkes (I — V 27) wohl au eine Schilderung 

maßgebend und nur nc ch in Resten erhalten ist. der OlxovfJvr} bezeichnen, in der nur der Westen 

Damm halte ich mich auch bei der Frage nicht fehlt. Doikt man nun noch einmal an dasselt» 



Digitized by Google 



848 HerodotoB 



Hmdotoi 844 



Mme 6fiotojf öfUMgä «cot fUfHa Saxta av&Qotnoiv 
hu^uur; zieht man femer hinzu, daß auf die 
Bfldier II— IV rerteilt eine rein mographisehe 
Geiamtbehandlimg der Erde, ihrer Gestali Trfls 
u. 8. f. erhalten ist, so liejft die Vermutung gar- 
nicht so fern, daß der junge H. begonnen hat 
mit d«m Qeduiken an eine Beschreibung der 
bewohnten Erde im Stile des Hekataios, dessen 
Sporen ans in diesen geographisehen und ethno- 
graphischen Partien immer wieder begegnen; so 
xwar, daß H. das sichtliche Streben nach Ver- 
mehrung und Verbesserung des Materials der 
Alten Uegiodoi: zeigt und einen »cliiirfi.'ii Gegen- 
satz geofn die von ihr vertretene aUgemeiiie 
geograpMidie AmdMMning (s. o. Bl Vn8.l07Sfl). 
Unzweifelhaft gilt ja, was Dahlmann f53) in 
nicht n^glftcUicher FomuiUexvng ron dem onsen 
wenc ng« — * ee im mM neneveeuiiieiDing, 
tlwr die gereifte Frucht der wif-htigsten und ge- 
ftkrroUitoa Beisea sa Wasser und sa Lande' — > 
aw Ar die Btteher I— IV, aber auf rie kOmite 
man auch in anderem und pr&xiserem Sinne an- 
wenden, was Dahlmann an anderer Stelle sagt 
(115f.): ,Oegen Hekataios beweist H. sich dM> 
lieh streitlustig; er kannte dessen Schriften tob 
Jugend auf, hat sie aber nicht mit Vertrauen 
benfltst, hat ihm vielleicht keine einzige Nach- 
rieht verdankt [das ist natarlich falsch]; and 
doch vielleicht das Wichtigste, den entschiedenen 
Vorsatz, seinen Vorginger mit Anfbietong der 
besten Lebenskräfte weit hinter sich zu lassen'. 

§ 22. Die Einarbeitung der Barbaren- 
logoi in das Werk. Gewiß — von der Form 
der HtQiodo: finden sich Spuren nur noch inner- 
Jialb der loyoi. Aber diese Idyoi selbst sind ja 
geradezu disieeta numhra einer solchen, und viel- 
noh recht wenig ver&nderte Glieder. Denn wenn 
itti B etenehtung der Ijdischen Oesehiehten eine 
Uanre Entwicklung und stärkere Änderungen 
tmn «nfe Imi der Schiaßredaktion ergibt, bei d«i 
UlirigeB ist dM nfebt der lUL ffler inden wir 
zwar innerhalb der Xnyoi manche, freilich nicht 
«llia tie^rreifende Anderangen — meist sind es 
lot» wd nbht idten mit angeeeUeUer Aaknfipfung 
«ingdegtt Zusätze o.ler Anhäni^e , die durch 
BaiiigBalinien aat andere koyoi and auf Erwei- 
terung TOB Hj Ksmitnissen törflcksnfUifn ifaid; 
Aber dem Gosuintwerke sind die Inyoi selbst mit 
•0 wenig Umstanden eingefügt, daß wir rieUach 
nur die sehr einfachen VerbindangsstOeke wegra- 
achneiden brauchen, um nicht nur die alten selb- 
etindigen f.ö)'ot kaum verändert wieder zu er- 
kaltal, sondern auch in der verbleibenden Er- 
zfthlang die alte gerade Linie der persischen X6yoi 
wiederzugewinnen, die jetzt als Rahmen für alle 
anderen X6yoi dienen müssen und die durch dieses 
Übermaß kleinster und größter Exkurse fast bis 
zur Unkenntlichkeit zersprengt sind. Denn wo 
«ich »Überarbeitung' noch nachweisen lAßt, da 
hat lie fast «osseUießlich nicht die als Exkurse 
«inüaoh eingelegten flbrigen Barbaren-^r>}'oi, sondern 
VWMflich die amrahmemlen Partien des persischen 
Ufof — die Enfthlang, wie die Pener nun aoch 
dieeee land unterwarfen — beferoAm. üben diese 
«ehr einfache, sehr äuRerlii-lie Arbeitsweise er- 
möglicht es uns ia ftl>erhaapt, so etwas wie eine 
BnilahangsgesflUaht» dw HMoMite W«Am 
m aohnibeo. Sibei aoll ab« niobt «tim g«li«r 



net werden, daß der Urgedanke H.s, sein ganMB 
Material dtirch Zerdehnung der persischen koyoi 
einheitlich unterzubringen — ein Gedanke, der 
der Schlußredaktion angehört, Qbrigens wolil 
durch bereits vorliandene nroaixä erzeugt ist 
(&. u.) — alle Bewunderung verdient, wie Aber- 
hanpt H.s Kbmporitionstalent im aUgemeinea 
unterschätzt zu werden pflegt (s. § 31). Es war 
damals nicht so einfach, die Form für ein univer- 

10 sales Geschichtswerk zu finden, wie ans das heote 
erscheint. Das Verständnis von Werte ist 
dnreh nichts so sehr verzögert worden, als daß 
man in seiner Abfassung etwas Soll 'tverittad- 
liehei, kainer Erklirung BedOrftiges sah. 

Mlben Betnditvng zeigt dann g ew i sae , fthfi- 
gens nicht scbr irroße Unterschiede in der Ein- 
arbeitang der k&roi. Die meisten der kleinarea, 
wla dirMaeh«^ iadMia, tbraldaeba AbaaUtt. 
sind ab Ganzes and, wie es scheint , ohne jede 

20 Verlnderang eingelegt mit den einfachsten Mitteln 
dir Anknflpftmg (s. n. f 27) und ohne viel BMA- 
sieht darauf, ob die Stelle gerade sehr passend 
für eine solche Einlage ist Aber dasselbe j3k 
aadi flr daa tgjrptisdie BndL Man branakt iMr 
nnr ein paar Worte zu streichen . die zwar an 
sich nicht stOrend, aber durchaus unvermittelt 
sind und erst nadi Feststellung des Grandplaaea 
eingefügt sein können, und den ersten Satz von 
Buch III, am einerseits ein vollkommen selb- 

80 ständig Bvdi über Ägypten sn «ifaaltai, aiidei«> 
seits einen ebenso selbständigen, aus der jetzigea 
Griechenlinie gelösten Abscnnitt der nKooutoi 
koyot, der seinerseits von dem ägyptischen läftg 
darchaos anabh&ngig ist. Also etwa: II 1 Jclirv- 
Jt^owtoe di Kvffov — nir^o{ noula^at ' rctvrjfs 
dtf tlfs ywamis iotr naie nal Kvqov KofA^vaq; 

MvtOf homZf] hfl [9i] Äfymna^ Jbieuin» atga- 

trjlaanjy [äXXovi re .laoaJLaßoiy TÜtv >iQX> >tai dij 
^Moi '£il»r<OP tütr iritxndtsei. HII 1) i/ti toGtmr 
^ vdr Afumw Ka^ißvatji 6 Kvqov t0tQtnt6twoi, 

äyoir Mal aüotv tcSv tjoxf xnl 'EUi^otr "loirä; 

T« Moi ÄiokiasJ ttitüip nni^rd«. Noch einfadier 
losten sidi die KbamBen, wenn man den entn 

Satz liorni — Fvofii^t den alt<:'n ).ö-'oi TTroauto! 
zurechnen dürfte, was recht wahrscheinlich bt. 
Dann besteht die redaktionelle Titigkeit H.s ein- 
fach in der Hinzufflgung der das zweite But*h 

gl 2 — 182) umrahmenden Sätze gleichen Inhalts, 
nerhalb des Buches II ist bei der Einfllgof 
vielleieht überhaupt nichts geändert. Höchstens, 
dali II IGl der Verweis auf die Ubjachen io/w 
erst bei dar Sehlußredaktion gesetzt ist usd t» 
gleich eine ursprünglich hier gegt?bene Erzählnn? 
herausgenommen wurde, um IV l ')9 eingefugt 
werden, was dann aber nicht mehr geschehen viL 
Sicher der Schlußredaktion gehört wohl die Ent- 
schuldigung II 35 Ml. Eben der Umfang d«s 
iS^oi, der selbst den skythischen um beinahe 
00 das Doppelte übertrifft, war es, der H. veranlaßtsy 
ihn einlach einzale^n, weil an Einarbeitung gar- 
nicht zu denken war. Fraglich bleibt eiijontli ii 
nur, ob wir den ägyptischen i^ro( in seinem ar- 
sprfingliebeB Vmfange beaitnn adw ob dar SeUaft 
weggeschnitten ist. Denn in einem selbstlndigen 
iöfog Aber Ägypten maßte natodich die Begiacung 
aseh daa Iramn üBaiga FwmwU aa ni dar 
f* "t i[ m ^g daa Biitolm ffttfimifltH aalfl« la dMi 
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jetzigen Werk steht das In den persischen Ge- 
schichten, die III 1 wieder einsetzen und die 
itdenfaUs schon snm &Xi.oe l6yoi (in dem III 28 
steht] gehören. In diesem aXXoi Xöyot ist sehr 
reichÜcn ägyntische Erkondong verwertet (§ 29 
nr. 5). Ob dms vnprtBglich ist od«r «nt bei 
der Schlußredaktion gemacht, hängt von den 
relativen Zeitverbältnis der Alfwtuot und 77«^ 
omti loyoi ab. VcrmntUeh imd die letzteren 
Ittsr» sod&ß H. vielleicht von vornherein das über 
PMuBimenit und Kaniby.ses' ägyptischen Feldzag 
in Ägypten gesammelte Material ihnen zugewiesen 
hat. Natürlich bleibt die Möglichkeit, daß er in 
den Vorträgen sowohl im ägyptischen wie im 
penischen über diesen letzten Küiiig sprach und 
erst bei der Schlußredaktion die Partie im igJP' 
tischen iöyot strich. 

Nicht viel mehr Mühe hat sich H. mit den 
babylonischen, massagetischen, libyschen ).öyoi 
gemacht, die in je zwei Teile zerlegt und durch 
MDS etadkiche VerbindungsitadEe mit der Erzäh- 
fnng vom Krieg der Perser verknüpft wenlcn. 
Auch die!<e Äöyot lassen sich, wie das Schema 
leigt» glatt und ohne daß eine Lücke bleibt, aus 
den .persischen Geschichten' herausschneiden. 
Bezeichnen wir die Verbindungsstücke und die 
Enfthinng als a. die ethnc^raphisehe Schildemng 
(den alten /ovo;) als b, so haben wir in dem 
jetzigen ALscliiiitt über Babylons Unterwerfung 
durch Kyn>s die Folge al bl a^ b". Dabd 
sind bl und b"- etwa glcichlanjr : a' dagegen 
nur ein formelhafter Satz; a- knüpit mit 6 6e 

Xlgoe M «B^sqv t^C yinmixoc tov :tal6a 
ingaxt^tro genau so an bi an wie III 1 itl 
roCroy drj rov "Afiaotv Kuußvarjt iotgaieveTo an 
den Ägyptischen Xöyoc a." erhält ein einfaches 
Schlußwort; b)2 hinkt ohne jede Verbindung 
nach, in derselben Weise wie im ersten X6y<K 
die IDtpitel Ober &avit&aia und v6noi der Lyder. 
Genau die gleiche Folge der Abschnitte mit den 
gleichen Nebenerscheinungen haben wir im mas- 
Mgetiashen Abschnitte. Nur wird a- durch 
einen eingeschobenen Relativsatz verbanden: I 
204, 14 Maaoayhat, ht' ove 6 Kvgof hxß 
4vfdipf «ngaievaaaikit. Die gleiche Technik wer- 
den wir im skj'thischen XSyo^ (TV 46, 21) finden. 
Nur sehr wenig komplizierter ist im libyschen 
Ufoe die Folge ai bi a^ b« aS; doch hat H. 
luer mit der Verbindung mehr Mühe gehabt. 

wird mit xßodirjytjod/uvoe xßStegov tädt he- 
•onders eingeführt; zur Anknüpfung von bs 
(Yolkertafel Libyens) hat sieh H. sogar eine eigene 
Venniitung geleistet: btifono ii ^ argaxiiq, o>: 
iftnl doxttv, hti AißtfOtv xaraar^off^t. 

St&rker angegriffen ist eigentlich neben dem 
oben b^rochenen lydischen nur der skythische 
X6y<k. Vergleicht man in den bisher besprochenen 
B^ograpUen die Sparten H und £ des Schemas, 
so bilden die in H stehenden Stfleke eine gute 
xnsammenhftngende Erzählung als Teile von .per- 
sischen Geschichten*, die in E wieder sind 
selbstlndige, nnterdnander nicht mehr Terbvn- 
dene Gesoiichten von anderen Barbarenvölkem. 
Des Ganse ist persische Oeschidite mit großen, 
Aber ohne StOrong in entfernenden Eunrsen. 
so einfach ist es in IV 1—144 nicht mehr. 
Zwar der eigentliche skythische Idyoe IV 5—82 
kt eis Games wie der igyptisdie uid l&fit sich 



ebenso einfach herausschneiden. Geändert ist in 
ihm bei der Schlußredaktion nichts Wesentliches ; 
nur IV 46 ist zn 6 &i IJövxoe 6 ^Dlftivoc der 
Zusatz «i' ov taiQarevtro Aaosiog gemacht, da- 
mit der Zusammenhang dem Leser nicht gans 
aus dem Oettelitiiis idiwinde. Aber die mit 
Skythien zusammenhängenden Länder, die einst 
mit ihm in einer Beschreibung des Nordens ver- 
bunden waren, sind nicht meto VSin deikri|>Hf 
Einlagen, sondern sie sind herausgenommen und 
der Beschreibung des Feldzuees enger verbunden. 
So erhalten vi\x die Beschreibung des Pontos (TV 
851") dadurch, daß AaneXoi cdrjETxo t6v TIovtov 
iövta a^io^irfxov und die der Nachbanulker der 
Sk^hen dadurch, daß die Skythen e:zsfutor ir 
Tovs TtXrjaioxcLinoic ayyiXovs. Auch die karto- 
graphische AutlasHiiiig Skythiens (IV 99 — 101) 
SoU offenbar mit Aageios . . . es TO x^tfoa» 
yero' t^c 6f Zxvßtxt's yi}s ^ &QT]ixr} . . . enger 
mit der Marschroute des Dareiosheeres verbunden 
werden. Wir konstatieren hier einen Kunstgriff, 
den H. in umfassenderer, aber ebenso naiver Weise- 
sowohl in der Geschichte des Xeneskrieges wie 
in der Einschaltung der athenischen und sparta- 
nischen Geschichte in den Büchern I. V. VI an- 
gewendet hat — die Umsetzung von Beschrei- 
bung in Erzähloi^r dnieh WtaSuig «bm bial»> 

rischen Motivs. 

Ob man daraus für die Entstehung des Wer- 
kes weitere Schlflsse ziehen darf ; ob wir vielleidit 
in dem überhaupt mit größerer Kunst ausge- 
arbeiteten Skythenkrieg des Dareios gewisser- 
maßen eine bereits selbständig gewordene ,histo- 
rische' Arbeit sehen dürfen, die sich von den 
alt^n ethnogTa}>hischen >lö/ot fort zu den histori- 
schen X6yot Ober den ionischen Aufstand, die- 
Schlacht bei Marathon und den Xeneskrieg stellt;, 
ob wir hier wie beim lydischen X6yo( ein Zwischen- 
stadium auf dem Wege von den Reiseberiehten 
zu dem großen Gesell iclitswork anerkennen müssen, 
gewissermaßen eine historisohe Monographie (die 
nur nie zu literarischer Selbständigkeit gelangt 
ist) — das will ich hier nicht entscheiden. Nur 
darauf sei noch hingewiesen, daß allein der sky-* 
thische X&fog ta der früheren Enählung vorbe- 
reitet wird, wie sonst nur Ereignisse der Griechen- 
linie (in 1S4, 23ff.; die Stelle ist allerdings spät, 
da sie in der Demokedespartie steht); nnd daß» 
femer auch der jetzige Eingang des Skythenkrie^ 
dafür spricht, daß H. bei der Schlußredaktion 
• in II <chon nicht mehr rein ethnographischen sirjr- 
thischen X&yof vor sich hatte, sondern etwas in 
der Art einer historischen Monographie. Streichl; 
man nämlich in IV 1 den formelhaften Verbin- 
dungssatz, der den Skythenkrieg jetzt in die Be- 
gierungshandlnngen des Dareios einordnet (ßtexä 
de Ttjv BaßvXcivoe algeatv — iläats), so ftUt der 
skythische X6yof nicht wie der ägyptische ein- 
fach heraas, sondern es bleibt eine Scnwierigkeit, 
die Stein empftmden hat, wenn er meinte, die^ 
Worte KovBMwevrvfc - "Aairjs ständen richtiger 
hinter r^i^Non«. Nnr hilft die Umsetzung gar 
nichts. Wir haben tielinefar eine Mgollm Dof- 
pelfassung vor nnst 

furä 6e 7tj¥ BaßvXüivoc dj/tom ifiimo hü ISmMar 

avTov Aaqtlov tXaoie. 
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ovi ixetvoi 7io6xtQot ioßa- 

ttal yiBn^awCT g ftdxfjtTovs 

Avnov^fvov; . . . {'.T/}ocai' 
ddueirjc t^s yoQ 

reooy fioi uorjxai, ^xv&ni 
ilta dvütr Öiovta tQt^' 



KiftfitQtove yäQ i:n8iu>- 
xonts iaißäXiw if t^r 

ot sua . . . 



darstellen. Et beginnt mit der Mlb«tändig«i 
und geschlossenen ISnlUani? von d«r Jngend dm 

Reichsgründers, die den Erörterungen über Alter 
oder Jagend des Yolkes im Eingänge der Bfieher 
Uber Xerypten und dt« SVytiiea entoprielit An sie 

schlieIH passend — t ir> I^eweis, daß hier ül»er- 
legte Dlsnoeition anzuerkennen ist — ein Ab* 
uaaSH Amt die rdftoi der Fereer. der jetrt in 
der Übprschrift des Logos (I 95 in.) berück 
10 sichtigt ist, an sich natärlieh mit der Kvros- 
geschichte nichts tn tun hat. Eine Beeehreit^ung 
des Lindes, das H. nicht selbst gesehen hat, 
fehlt; nnd wud darch die Satrapienliste und 
die Binieilnng Asiens (HI 89fll IV 37rt.) nur uq- 
ffenflgrend ersetzt. Es folgt, wie in dem Buche 
über Agjptcu und in den kurzen Ijdischen und 
medischen Logoi, dbKVnigsgeschiehte. Sie dispo- 
niert nach Re;,'iemngen; unter diesen nacli Resrie- 



rungshandlungen. Das sind — die ersten Ab- 
20 schnitte ron Dareios' Begicvon^ anssenommen — 
Unzweifelhaft ist die jetzt zuerst stehende Fas- eigentli(4t nur FeldzQge, die vielfacn mit stereo- 
enng die spätere, weil sie einen erst der Schloß- t^em and in seiner Formelhaftigkeit chronikartig 
redaktion angeh irigen Verweis auf Huch 1 ent- wirkendem /mto xavxa (III 17. 130. IV 1) anein- 
hilft. An die zweite dagegen eehließt eine zein uideigereiht oder aLs parallele Handlungen CAaia 
•kTÜhiedie, ra ihrem jetzigen ¥latw eehr eelt- Sm vnä'Aola ndtm 1 177. Skythien und Libyen 
«am berlilirende Erzühhmg an, die aber urspnlng- IV 145) eingeführt werden. Vom Falle Miiots an 
lieh wohl den B -ginn eines »elbetindigen Uwe (VI 18 £noH im cuto iiie wtondotoe) setzt on- 
ttber die Skjtben gebildet habra konnte. Nur v e rm ittd t «ine ZSKhfamf bmIi Jfthmk imd Jmhni- 
tnt sie das jetzt auch nicht mehr, sondern sie Zeiten ein (VI 81, 1. [40, 1]. 42, 1. 43, l. 4^1. 
ist verbanden mit dem Satze arOtvatis iyäßj <$.-30e5, 2. VII 1, 2—8. 4. 7. 2(( 1. 22, L ^7. 1. 80), 
j|«^r Tfl£Mtftf«u 2Mtfac, den; sMir pMSODd deren Ausgangspunkt der Beginn des Iraisellea 



-wilrc als Anfang einer selbständigeil BräLhllUIg 
voui «Skythenkriege des Dareios. 

Noch etwas komplizierter ist Rjt Verfahren 
bei dem allerdings sehr kurzen Xöyo^ Aber die 
Athiopen, in dem die hi^itoriachen Fakta ganz 
dfirfüg, dies etlmographische Material yerh&ltnis- 
mäßig reichhaltig ist. Letzteres wird niuvli^-h 
au drei verschiedenen Stellen eingelegt: das Haapt- 



stQck fiber die yö^tot III 20 an der gleichen 4<^seskrieg s. § 29 



Aufstandes ist. Es ist charakteri.stisch für H.. 
daß er diesen Beginn nicht irgendwie testlegt. 
Trotzdem kann man nach der Quafittt seiner Bnt- 
angaben für griechische Dinge fs. § 2?) nicht 
zweifeln, daß m sich hier nicht um irgendwelche 
griechischen Beamten-, sond^ vm persische Kö- 
nigsjahre handelt. ÜV>er Distanzangaben in Mo- 
naten xmd Tagen tür persische Aktionen im Xer> 



Stelle, wo sonst fli«^ f Exkurse stehen; das eine 
große ßaviiäaior, die rjliov iy«x,T«C«. '^is Motivie- 
rung der Aassendung von xaxönrcu (III 17->18); 
der Rest wird auf den Dialog zwischen Äthiopen- 
könig und den von Xerxes za ihm gesandten 
lohthyophagen verteilt (m 21—24). 

^ 23. H.8 Werk als .persische Qe- 
sehiehte* nnd das hellenisehe KateriaL 
Die DreiteiliniLr des Werkes. Wir sahen. 



Nach dem Muster der l'arallelhandlnngcn in 
der persischen Geschichte iüt auch die siunische 
Geschichte in zwei Teile zerlegt und s^-nchroni- 
stisch mit der persischen verbunden: III 39 £jift- 
ßvoto} . . . öTQaxtvofiivov inou^oarro xcu AaxgSat- 
fi6rioi xrl. ; III 120 xatä di xov naJUara 
Kofißvoeo) voitoor xrl. Das Beetreben, sie dem 
p«ni8chen Logos zu unterwerfen, ist in diesen 
einleitenden Worten deutlich. Auch die Zerlegung 



daß in den Büchern I— IV (VI) die Disposition 50 ist wesentlich dsdorch veranlaßt» daß die Eimg- 
doxeh den Omndgeduiken nvr Insoweit bestininit nfsse in Smus sidi unter twel penlsdun Königen 

ist, als der lydische Logos einen hervorragenden abspielten, 



Plati erhalten hat und damit zwei Stadien in 
dem Kampfe iwiselien Hellenen nnd BsilMNrsn 

unter^chieaen worden, die Konflikte mit den Ly- 
deru und mit den Persern. Im Qbrigen ist die 
Griechenlinie in diesem Teile des Werkes so 
scliwach. daß an ihrem sekundären Charakter kein 
Zweifel sein kann. Der Stoff, den H, in I — VI 



Die Disposition nach persischen Königen be- 
dingt «neh die inBent eeltstne Yerteilnng der 

athenischen und spartanischen Geschichte am drei 
Bücher (I. V. VI) mit fadenscheiniger und kaooi 
variierter Motivierung. Dem Grundgeduiken des 

Werkes würde es entg|)rochon haben, wenn H. der 
persischen Geschichte die griechische in einer 



verarbeitet, ist in Wahrheit nicht nach Stadien 60 zweiten großen Linie gegenübergestellt hlttsi. 



des großen Konfliktes zwischen Persern und Grie- 
chen gegliedert Seine Disposition ist vielmehr 
dadurch gegeben, daß die einzelnen Barbarenlogoi 
als Exkurse in die Geschifhte der Perser einge- 
fügt werden. Es bedarf nur de« Hlawciscä, um 
SU erkennen, daß mindestens die ersten 
sechs Bücher jetzt eine Geschichte Per- 
siens enthalten, ein ,Buch über Persien* 



Diesen Weg liat er ZU beschreiten nicht gewagt, 
wohl Vidi die griechische Geschichte eben keine 
einheitliche ist, sondern in die Geschichten aller 

einzelnen grie<"hi ^'-hen Staaten zerfiel. Der Unter- 
ordnung aller Barbarenlogoi unter die persische 
Geschioite bitte m entipndien, wenn EL mit der 

griechischen es ebenso gemacht hätt^ Aber ein 
.hellenischer Logos' fehlt. Das vaxxt ein üie^u- 
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exkaxs sewordeo; and es vusa zam Teil wohl Ufte aod mm »odemi ^rtiaa doi Werke« sehOrL 

IcmMewoneDe, iIm UnitiariseliB Erwigaagen, BadUeh gibt H. sehr riel Mt der GetdiUGto toh 

die H. Ton dicitem Terfahrea Abstand nehmen Hellaa and den einzelnen Btantcn (ex. gr. Pelas- 

üefien. Denn er hat sich offealMr die MCaUeh- gwr-H eUenea I 56—58} V<}]kerta&l vo n He llaa 

MI «Imle^ Wir Inben noeli dan AnwEi n vIII4S— 48; YOlkarteM derBeloponneeVinTÜ! 

e'mi'm solcLon E^knr- . 1 r nri iJinge dem ägyp- Verfassung und römn der Spartaner "VT r>2 r;'» 

tischen gleichgekommeu wäre, an dem i'latse, wo n. a. m.), wa$ in einem besonderen (hell&aiächen 

^le »m» Eikone stehen, nlmlich da, wo d«r Logos' ohne weitere seiiMO Plate gefanden b&tte, 

Bericht über den Hauptziisaramenstoß ilor Perser winreml es jetzt recht gezwangen in die histn- 
mit dem betreffenden \ olke beginnt. Man braaeht 10 rieche Krzsiblang eingefügt ist Aach die Uisto- 

nar Rj Technik etwa in u 1 » ler IV 1 oder rischen Berichte über dia lymnenzeit in Athen, 



IV 145 mit der in VII 5 za rergleichen. Wie 
er auf die Thronbesteigang des Kambyses sofort 
seine erste große krie^eri^^elM Untarnehmang folgen 

läßt, so inf Xeries' IJegiernngsantritt sufort «^'"n 
Kriegiont^sehluß gegen Hellas. Aber wahrend II 1 
and an den übrigen Stellen nun die Schüderong 
des betrefTenden Landen wirklich eingelegt wird, 
heißt es VTI 5, 3 nar tovtov de tov Xiyov (den 



Korinth, Sikyon, über die spartanische Königs- 
geschichte saec. VI/V, über die Geschichte Athens 
nada dem Stone der Peisistratiden ; karz alles, 

wa'j TT. von den einzelnen Staaten weiß, liiitte 
sich gut in eiuem Bericiit unterbringen lassen, 
wie er ihn von Sl^ft^ton oder Libyen gibt, wäh- 
rend es jetzt zprrissen nnd verstrent mit Moti- 
vierangen und Aukuüufuugen, die selbst für H. 



Mardonios hielt, Xerxe^ zom Kriege za bestimmi«i) 20 dürftig sind, an passenden nnd anpassenden SteUen 



jnLbTc XtÖQti tfrj Mai oivd$ta srnint/tä tptQst ra 
ijfUQa, OQtxrjv it Sxo>j, ßnm/Ji re uorvcji {ht]xiiiv 

ikbi ixi^o&ai, £• ist eUucaimaßea naiT, diese 
Mnle dnrdi dte ,Yoiiteibe osr ferser fllr Bran- 

zuobt' zu erklären oder auf V 40 als Parallele zu 
Terweisen. Denn V 49 steht ja doch, was wir 
UervonniaMii, eine — wenn aneh karte — Sehil- 

derong des za erobernden Lan les. Rs ist viel- 



flber das ganze Werk hin verstreut ist. 

Es kann aber femer nach H.9 eigenen Zitaten 
und naeh dem Inhalt nnd der Konn der Stücke 
aus der grieohisehea Gesohichte Kuniclit bezwei* 
ftit ymrSm, daS er «Mb ffiaielarbaiteB ftber 
griechische Dinge verfaßt hat. Wir können noch 
jetzt die Existana «iner ehemals selbet&adi^n Ar- 
Mit Aber den ioidiefaMi Anstand konstaUemi, die 
der über Dareios' Sky thenzng analog war. Es V)leihe 



mehr deatlich, daß H. in VII diese Schilderaog 30 dahingestellt, ob man I Hlff. hierher siehen and 



rerm^det, absiehüieh Termeidet Damm bridit 
er Mardonios Bede ab and gibt nar ihren — für 
die Uotirierang dieses grOßtMi aller Kriege übri- 
mii niehlkh dttarfttg«n « Ünhalfc in einer nagev- 
wieder. Man mag nan gewil^ mit in Bech- 
vnig sieheOt daß H. damals noch uicbt in der 
üffB Wir, diae dhnographiiiche ächilderang Ea- 
ropas zu ge^en weil er den Westen noch nicht 
kiinnte. Man mag aach sagen, daü ein Buch über 



einen r^lftren ionischen Uy9f — > BadmÜNing 

des Landes nnd seiner Oi?«;r>hichte — konstmieren 
darf oder aber, was glaublicher ist, ein Ter^ 
hAltnis, wie es zwischen dem lydisehen Ufoe vnd 

der Geschichte tou Kroisos bestand, statnieren 
muß. Wir haben zasammeuhaugeudü .Samische 
Geschichten', desgleichen ,Atbeni8che' und .Spar* 

tanische' — bei letzteren sogar mit Beigabc von 
vö^ioi. Man ki^nnte au eiaeu eigeucu i.o^o£ über Mil- 



Gtieahenland besonders schwierig gewesen w&re40tiades denken (VI S4 — 41. 132—140, rgL Baner 



v*gen der vielen zu behandelnden Völker. Aber 
täid&i ist niciit entscheidend. Die Schwierigkeit 
wäre zu überwinden gewesen, wie sie in den Vol- 
kertafeln der Nordvolker und Ubver überwanden 
iüt; und eine Beschreibung des Westens konnte 
II. mit oder olme Autopsie >o gut oder so schlecht 
feben, wie er sie ohneAntopsie von dem hohen 



123). der sich dem /.I; über Kyroi? vergleichen 
läßt. Auch die Gescliiclitc des Darcioskrieges und 
der Marathonschlacht macht durchaus den Ein- 
dmck alter Selbständigkeit. Daß sich die Bücher 
VIT— IX, die jetzt eine durch ein eigenes Prooi- 
mion eingeleitete Einheit bilden, nicht einfach 
in eine Keihe selbständiger Stücke zerlegen lassen, 



Noffden. von Libjen nnd von den ioxatial gegeben ist oft gesagt. Aber aiuli bier zeigt insbeeondein 
hat. Gewiß ist es auch nicht Sgaiiz allein der die Quollenunter8Uchung(§ 29), daß sich wenigstens 
riehtige künstlerische Instinkt gewesen, der H. 50 eine Beihe solcher Stücke «ulosen, am deutlich» 



▼ethindert hat, die Wirkung de* zweiten Prooi 
■dooa durch einen großen Exkurs zu beeinträch- 
%en. Wenn sieh die Bücher VII-IX vor I-VI 
dnidi eÜM etnlbre LnilenfQhmng aoszeiehnen, so 

liegt da.s mehr am Stoffe, der eind itlicli war, als 
an dem Autor, der sieb — ich verwei^^e auch hier 
cof da« Sdiema — auch in diesen Teüe langer und 
eft recht störender Exkurse nicht enthalten hat. 
Man wird auch nicht einwenden oder zur Er- 



sten die aneh koinpositleiiell in sieh gesebloe> 

.scne Darstellung des Thornvn)ylenkampfes. Wer 
an eine Vorleso^g ILs in Athen glaubt, für 
die ihm «ine Stantsbdoihining tn teil ^worden 

ist, sollte sich klar machon, dnB nntrr kernen Um- 
ständen die Bücher Vii — IX al.i t>anzes (sei t% 
ihrer jetxi^n Form, sei es in einer Vorstafe) 
vorgelesen sein können. Oder S'>llten die Athe- 
ner die ganz spartanische Darstellung vom Tber- 



klärung anführen können, daß in einem für Grie- 60 mopylenkampfe, die stark äginatisch gelftrl»te von 



eben bestimmten Werke eine ethnographische Be 
Schreibung Griechenlands sowenig ufltig gewtisen 
sei, wie eine solche Kleinasiens. Denn erstens 
handelt es sich tücht um Griechenland allein, son- 
dern um Europa überhaupt (s. o. VII 5). Femer 
wild dw griechische Kleinasien nicht nur in einem 
kleinen l6yo; bebandelt iL 141ff.), zu dem außer 
V 49ff. noch manches aus der Satrapien-, Heeres- 



der Salamisschlacht mit Begeisterung aufgenom- 
men und mit besonderen Gesch«)ukeu belohnt hat>ea? 

Ohne weiter anf das eituelne einzugehen, darf 
man konstatieren; H. hat Vorarbeiten für grie- 
chische Geschichte gehabt wie für Barbareurölker. 
Er hat sie ehenlalhi in sein Werk aufgenommen 
— alles was er hatte. Bauers Annahme (S. 117 
u. 0.), daß er von Samos, Athen, Sparta nwhr ge- 
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waßt luibe, als wir noch jetzt lesen, ist nnbereeli- Schluß nicht mehr. Da stellt sieh dasselbe Fto- 

Hgt Br iBiMnieht, 4a6 H. 71 55 selbst angibt, blem wie beim Sefahute der ägyptäMlMni Urm 

was un(l wieviel er von ^eehiseben Dingen yor- (g 22). Selbständige TJtooiHa müssen als Äb- 
trageu will; allet^, was nicht schon in den Genea- sehlnü auch die Greschichte das Xerxes, ja Tial» 
logien stand. Wir entnehmen daraus nnd ans an- leicht noch die des Artaxerxes enthalten halica, 
deren Indizien, wie besonders ana dem ^finzlichen aber als rc^a Ueßo&v. Dieser Schluß, über dessen 
Fehlen von griechisehen lokalen Daten (s. § 2ö), alte Fassung wir nichts s%'en kr.nncn, ist w«|> 
daß, wenn neben der genealo^schen Tradition geschnitten and ersetet darch den driHan Tau» 
gleich die Erinnerung an die Zeiten seit etwa 600 eine selbständige Darstellung des Xerxessnges, die 
steht, die große Lficke zwischen mvthisclier und 10 keinen Teil von IJeQatxd mehr ^bildet habe» 
historischer Zeit noch ganz tin u irefüllt klaffte, kann, die Tom griechischen Standpunkt ns fg^ 
daß es noch Iteine Atthiden, keine wpoi I^afu'cjv, schrieben ist: durch eine bistori d!-' Monographi«, 
keine Olynipionikenliste, keine Bücher über Sparta, die eine direkte Vorläufcrin von Tlmkydidcs' Werk 
Theben n. s. f. gab. Und wieder kann, wer mit ist and an die dieser in einer jedem Zweifel ent- 
der berüchtigten Belohnung wirtschaften wUl , hobenen Weise anknäpft. Entscheidend ist hier, 
sagen, H. habe sie, wie Kleidemos fSr die erste wie immer man Ober den yon H. beabdehtigten 
Atthis, erhalten für seine ErxÄhlung von der Ge- Schluüpunkt denkt (die Beweiskraft dieses Punktes 
schichte Athens von PeisistntM bis «nf Marathon habe ich Klio IX 1011 etwas zu einseitig betont), 
oder noch w«H«r. libm das kmwtativrte Fehlen dnes JieUenischa 
Aber wir wollen hier nicht spekulieren, son- *20 Äf/'j-o;*. Nicht mehr untergeordnet, wie die Ge- 
dern konstatieren, daß eben alles, was griechische schiebte der &brigen BarbarenTfiikeor, 8<»kdsni •elb' 



Geschieht« Ist, nicht In Am» Uyoc tussnnnen- ständig stallt die griedils^eChteld^to im ] 

gefaßt ist, sondern fbf i es, soweit es sich auf die Teile neben der persischen ; die T 

Zeit vor dem großen ILonflikt mit Fersien bezieht, tritt an SteUe oes Exkurs«, 
wtf dM Weit eKkursniBif, aber «den dt die f €4. Wie H. tum Historiker dei P«t> 



Bftrbarenlogoi verteilt ist: daß es dag'^L' '!. -nweit serVri.^L'es wurde: die Tendenz seines 
es zur Geschichte des großen Konflü^ gehört — Werkes, üier gelangen wir wieder aa «ise« 



ihn nraÄteo Mi auch die IhgomA bebandein Punkt, der eine Eridiraiig Teriangt, nnd 

nnil tritf-n es — , hemnsgcnommen ist aus der nnmittelbar an das anknöpfen, w^mit (?er § ü! 
persiiichen Geschichte in der gleichen Weise, wie 30 scbloü. Wir haben von H. eine Ikihe selbstän- 
«twft die Geschichte von Kroisos herangenommen diger Arbeiten über '^"-^ — 



ist aus dem Irdischen Ix>gos; ja auch aus den Lydien, Ägypten, Skythien usw. — , die jetzt alle 

gleichen Gründen, weil nämlich H. Material und als Eiünirse der Geschichte Persiens eingefu^ 

Standpunkt für dieses Ereignis erst im Mutter- sind, die aber nach deutliche Sparen nicht nur 

hmde wirklich bekam. So zerfallt das Werk jetzt ursprftn'jrlichcr Selbständigkeit, sondern auch einer 

in drei Teile: I 6— 94 die Gcüchichte vuu Kroisos j chemaiigen geographischen Ordnung tragen als 

I 95 - VTI 4 die Geschichte der Perser unter den Teile einer beabsichtigten oder begonnenen 77c» 

Königen Kyros bis Dareios; ^TT 5 — IX die Ge- giodof Fiif. Sie machen den Hauptinbalt der 

ächichte des Xerxesznges. Deutlicher wird das ersten H&ifte des Herodoteischen Werkes ans (I ö 



noch werden, wenn die Frage nach dem Schiasse 40 —V 27), die ich früher mit einer wie mir 

des Werkes besprochen wirf. Ich verweise für nicht nnglückUchen Formulierung als .eine /7r- 

die richtige Beurteilung des letzten Teiles auf gioAo^ /V); gekleidet in die äußere Form der Ueg- 

Klio IX lOlf. und versuche hier, die Schlußfol- aixä' bezeich .i * Labe. Warum diese alten fithno- 

ffemnffen für die Entstehangsgetehichte aus dieser graphien jetzt der Perserlinie unterworfen «^ind 

DiBxtnlung zu ti^en. und wtfiini elnsig der lydis^e ioyot: herausge- 

Wie sich für den ersten Teil ergab, daß die nomnien nnd der i>ersisclien H- 1 t voraoge- 

Einordnoog in die Griechenlinie durehaos sekun- stellt ist, erklärte sieh durch die Wirlrang des 

dir ist wd SV bedenUieheii üntstrf^dikeiteQ wkandiran Orundgedankens. Ob «ndi HS» Ufu 

gpftJbrt hat, so ergibt sich für den zweiten ?nPi über Samos, Atbcn, Sparta noch untor diesen Go- 
die Einordnung der übrigen Barharenlogoi eben- 50 sichtspunkt einer beabsiehtigten UegiodtK iallea. 

Üdb nifllits ürsprüngUebai fsi Wir haben ge- mag Qnentseidflden bleibsn. Garn iniirlMil»6di int 

sehen (§ 22), wie sie meist ganz einfach nnd obne es nicht, weil wenigstens der samrch - ;. ' - rz 

Änderung, oft fast ohne Verbindung «ingelegt ü.s frühesten Aibeiien gehört. Daneben aber er- 



sind. Dm einfachste Überlegung lehrt also, daß kennen wir in H,8 Werk eine Reihe 

diese ganze Unterordnung unter die Perserlinie Arbeiten Über griechisch -persi'^rb»^ Kricc^ ; v. r 

— um diesen Aasdruck zu brauchen — sekundär allem über den ionischen Aufstand, den Dareioä- 

ist. « ine Konsequenz der ESttfUmuig der Griechen- zug und die Marathonschlacht und den großen 

linie; ein Gedanke, den H. erst fas-'^n l? nnnte, als Xerxeskrieg, dess^ jetziger Zustand wieder die 

er sein ^ize& Material an Yortrüguii zu dem Zusammensetzanp; aus einer Beihe einzelner Io^m, 
jetzigen Werke vereinigte. Ursprünglich standen 60 z. B. über Salamis, über Thermopylenkampf, über 

neben l^ydiaka. Aigyptiaka, Skythika u. s. f. auch Tlataiai verrät. Sie füllen die zweite HÄlfte >!ea 

Bcrsika, eine ethnographische Arbeit über Persien, Werkes (V 'J8— IX); und wenn in der ersten did 

die — wie die Arbeit Aber Ägypten — auch die alten >.dvo< sich nur mühsam dem Grundgedanken 

Geschichte des Perser nach Königen enthielt Sie der Griechenlinie fügen, in der zweiten deckt sich 

ist jetzt maßlos zerdehnt durch die Einlage der die Darstellung mit ihm, wird von ihm beherrscht 

anderen Barbarenlogoi, in einigen Partien wohl Und dieses Doppelgesicht des Werkes spiegelt sieh 

andi stärker übwarbeiteti aImt ai« läßt sieh aus im Prooimion: die Periodos deckt sein erster Teil. 

Sparte H wwii jfffait n M aiep. Nur d«r den man aieh einnud rekonstruieren mag als S. 
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ImoQbfß ititiHazo, tot fiijTi — iithä yhnixtu, 
Suoüoc aitixga — int^uöv; den sweit6ii fthrt der 
Zufiatz rd re äkXa xai dt' f]v ahlfjv htoltftrjaav 
äll^loie ein. Beides ist jetzt zn einer Einheit 
veiaehmolzen. Wie soll nmn sich das erklären? 
IMeson Unoskopf, der zurücksieht anf die k^- 
gnuphw^ch-etlmographische Erdbeschreibung eines 
wiwiüm oad Tonrftrts auf dat ente raine G«- 
wtMdttnmAi «liiet Thukydides? Wie loll man 



Ich gkulte oben (§ 13— gwaig t zu haben, 

daß sich H.s sämtliche Reisen zwanglos in der 
Zeit vor seinem ersten größeren Aufenthalte im 
Mntterlande unterbringen lassen, und daß alte 
grußeren löyoi noch jetzt Spnrt^n davon tragen, 
daß sie einmal ah Vortrage mindestens vor einem 
athenischen mid Tor einem unteritalischen Pnbli* 
kum gehalten sind. Daß dieselben Vorträge nicht 
einmu. sondern vielmals und vor sehr verschic- 



sich namentlich die Art erklären, wie diese Ein 10 Jenen Zuhörerschaften gehalten werden, kennen 



heit zustande gekommen ist? Den mehr ala locke- 
itn Zusttomenhaiig gerade aa der SteDe, wo die 
beiden Hälften zusammenstoßen ( V 28) ? Die Dispo- 
attieii, die das ethnographische Material dem hi- 
•toriseben Gedanken dee Gegeoeataee swisehen 
Fersem und Griechen unterwirft? 

Ich meine, es gibt nur eine Erklärung: H. 
hat begonnen als Beisender wie Hekataios, mit 
der Absidit. eine Pc><'hrcibnng der bewohnten Erde 

zu liefern wie Hekataios; nur besser als er, mit 20 nach Thurioi übersiedelte 



wir ja aoa dem Betrieb der sophistischen Wander- 
Iflhier. Sowenig wie sie hat H. daran gedacht, 

als er im Muttenande erschien, seine Reisenotizen, 
and was er darans gemacht hatte, ghueh litera- 
tu 101 weiten. Sie waren ja eein Kapital; 

er lebte von ihnen; denn der Sophist ist, wie der 
Platonische Sokrates (Protag. 313 C) scharf aa^ 

r; ywxT} TOfVera«. Er nahm gle mO, MUh lll «t 



einer anderen geographischen Grundanschauung, 

vielleicht gleich (der ä^'ptische Xöyo; spricht 
dafür) mit der Absicht, das histurisehe Moment 
ettrker zu betonen, insbesondere soweit es sich 
m Bauten und Königsdenkmäler kniiptto. ^lan- 
dM8 auch mag er damals schon gesammelt haben, 
was spftter erst seine eigentliche Verwertung in 
grCßerem Zusammenhang fand. Denn wer damala 
reiste, fand in vielen Gegenden Spuren des großen 



Aber nicht nur sie. Wenn der gaaie Inhalt 

der ersten Hälfte seines Werkes gesammelt sein 
kann und gesammelt sein wird v^r dem mutter- 
ländischen Aufenthalt, der durch das Zusanunon- 
treffeii mit Sophokles auf die Mitte der 40er Jahre 
festgelegt wird, der Inhalt der zweiten Hälfte, Tor 
■Uem der Inhalt der Bteiier VU-IX und die 
großen Exkurse über die ältere athenische, spar- 
tanibche, korinthische u. !j. f. Geschichte sind 



Krieges und Erinnerungen daran, am wenigsten 30 sicherlich erst im Mutterlande gesammelt, d. h. in 



vielleicht noch in Kleinasien, am meisten in den 
hellespontischen und thrakisehen Stftdten. Daß 
es in summa nicht viel war. zeiirt die Quellen- 
«nahve, äüls sie Dinse wie die Heeresliste und 
die DonteUnng des Maieeliei dee gnjBm Heerao 
xidltig auffaßt. Als Reisender noch ist H. nach 
HeihB gekommen und hat hier in den großen 
Stidten, -vor allaai in Atiiea, Yorlrlge gehatteii ttber 
alles, wa-s er gesehen und erfragt hatte. Das waren 

natürlich ausgearbeitete Vorträge, wie wir der- 40 ävdgit, die seinen Vorträgen laosehten, nun aäch 
gUiehen ja noeh im ffippobateeeoipus besitzen; eeinenieiti ni beftogen nach der tieaeUelite ihiee 



der Mitte der 40er Jahre (s. § 29). Es ma-ht 
wmig aus, ob H. vielleicht Sparta schon fniher 
von Sanios aus besucht hatte, was sich nicht 
beweiaen und nicht widerlegen läßt. Aber wie 
•oüte der Mann, der sein ganzes bisheriges Leben 
laxoQttov verbracht hatt»-. der durchaus noch in 
den Bahnen des ümiachen Aeiaenden und Gkö* 

nhen wandelte, danmf venidiieB, im Mutter» 
e seine Forschnnpen fortzusetzen, die ).öyi 



richtige Mantiskripte, die aaeh stihstische Aspi- 
istionen gemacht haben werden, gerade wie die 
Vorträge der Sophisten. Das beweist die Sitte 

der Zeit, die noch jetzt dentlirh kenntliche Fonn 
«1er Arbeiten über die fremden linder, die Be- 
ziehung, die Sophokles' «Antigene* zu einer Partie 
der ritootxa Z'ML't. Wie Hauvette 46 behaupten 
kann. H. habe in Athen nur des extraiU dt ses 



Volkes. Was ilini gaben, das wissen wir. 
Wahrscheinlich «ehr viele» aus der Vorzeit — das 
kgte H. von Blaidheiten abgeMhen, bk denen 

er die Vorgänger korrigierte, beiseite, weil er 
nicht nochmals erzählen wollte, was andere er- 
zählt hatten. Dann aber die Ereignisse der letetm 
100 Jahre, die noch einitrerinaßen lebendig waren. 
Vor allem wohl die Ereignisse aus der eigenen 



notM de voyage, mais non des moreeaux aehetis 50 Zeit (wir merken aus gelegentlichen Äußerungen, 



Torlesen können, begreife ich nicht. Muß man 
wirklich beweisen, daß das athenische Publikum 
der 40er Jahre mindestens in seinen höheren 
Schichten für solche Vorträge, wie der weitge- 
iciste Mann sie zu halten im stände war, sich 
intiiTL .- i Tte? Dann braucht man ja nur anzu- 
führen, über was für Dinge die Sophisten vor- 
tragen. Ohne das Argument zu pressen, mag man 
doch jetzt sagen, dab die viel besprochenen Stellen 



wieviel H von den innerhellenischen Kriegen der 
50er Jalire gehört hat) und ans der großen Zeit 
der Väter, aus den beiden Perserkriegen. 

Damals muß es gewesen sein, daß in H. der 
Gedanke entstand, auch diese Dinge, von denen 
noch niemand erzählt hatte — denn noch gab es 
keine Lokalchroniken im Mntterlunde und noch 
hatte kdn Epiker versucht, den Mederkrieg neben 
den troianischen zu rücken (s. § 2S): und wenn 



tt\ 80 xal ilxx^oa» löfoi cuiunot ftkv tvlotoi 60 der volkstümliche £rzAhler wohl auch von diesen 



TßXXrivojv, IXixPiiw» äv, TI 48, 8 ivntß&a fityt- 

OTOV Ow/ia fgfü) roTai //>) n:ioitxoiirroiai 'EkXrjVüiv 



•nngezwungensten erklären, wenn sie sich g^en 
Zweifel richten, die in den an die Vorträge an- 
knöpfenden Debatten (wir kMuien dai «u fulon) 
g^fttißert wurden. 

Paalj-Wlssowa-KxoU, Sappl. II 



Klnmfen berieSrfcen moelrte, so lag das unterhalb 
der Sphiire. in der H. verkelirto - in die Form 
zu kleiden, an die er gewohnt war; zu era&hlen 
nieht mr von Piuieiu ud Xgjptem» aondeni auch 
wie die Athener bei Marathon die Pioor achlugen 
und wie in den Thermopylen 300 Spaitner tage- 
lang dem Bieeenheere des Xenee stand Udten; 
und wie bei Salamia die Fbtto, bei Plaiaiai Fn- 
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sanias ruhmrciolie Siege '.'rmntren. Das waren ein- 
zelne Vortiige, die im Westeo vielleicht beflondor« 
gern geliffrt wvrSoD (wir ftidea ^ aacii Uer nifllit 
Avenif,'*?! italische Zi^ätzeV aber in künstlerisch 
wirloHune Form gebracht sioheilieh auch im Mnt- 

WMW« Bei 

den Spartanern schon c^fwiß. Aher auch hei den 
Athenero, die Pindar und Jüeidemos von Staats 
wono hdolmt hab«i. Nattrlkh miifiie H. ftm- 
vrä£len und Vorsicht ftben. Fflr Unteritalien 
mochten alle seine Torträge passen, in Athen 
hat er schwerUeh den Xiyos vom Thermopylen- 
kaiuitfe vorgelesen und in Sparta sicherlich nicht 
die köyoi von Salamis und Plataiai — mindestens 
uMit in der Form, wie wir sie jetzt haben. 

Im Mutt4.'rlHnde rollzog sich in Tl. eiuo innere 
Wandlung. Das beweist die Tatsache, daJ3 er den 
längeren AnHwttialt im Weftan zu geographischen 
Forschnnpren nicht mehr benntzt hat Das ethno- 
graphische Interesse trat zurück, das rein histo- 
rische in den Vordergrund. Aus dem Beisenden 
wurde der Historiker des Perserkriegee oder tu- 
nlditt wenigstens der Erz&hler vom Pei sei'lul^e. 
Paß dann unser Werk entstehen konnte, daß H. 
noa alles, was er besaß, in einea großen Kou- 
teit VnM^lite, dtnv war noeb ein Fanor ncti^ — 
Athen. Denn die Krone des Werkes, wie e^ jetzt 
ist, ist die Dazstellang des Xenflnages; und in 
dieNDi wieder elelit jetzt Athen nnd Atben nlleiB 
im Mittelpnnkt. Die Worte, mit denen H. die 
£nfthlttiw des großen Kri^;e8 auf der griechi- 
•dien Sem einleitet, geben den Sddflasel stun 
Yersständnie leinee Werken wie et jetat igt (Vn 
139): 

.ÜBil liier idM idi tnieii «nrangen, eine Hei- 

,nung auszusprechen, die bei den meisten Men- 
^schen Mißfallen erregen wird. Dennocii, weil 
,Bie delk mir als die wahre ergibt, will ich tie 
,ni''hf 7urückhalten. Wenn jetzt die Athener 
,a i 1 urcht vor der herannahenden Gefahr Dir 
,Lind verlasen hlMen oder auch es nicht ver- 
.lassen hatten, sondern j»chli«ben wären und 
»sich dem Xeries unterwürfen hätten, dann 
«hätte niemand es gewagt, zur See dem König 
,entgegenzatoeten. Wenn aber nun zur See nie- 
,in«nd Xerxes Widerstand geleistet hätte, so 
,wr\ro zu r>ande folgendes einpetreton : wenn 
,naeh viele Maoeigewäuder von den Pelopon- 
,neneni llber den uttmoe gez<^en vraren, so 
«wären doch die Lakedaimonier von ihren Bnn- 
,deegenoeien im Stiche gelassen worden, nicht 
,frelwiH{g, eondem gezwungen, weil ihn Stidte 
»einzeln von der Flotte der Barharen i^enonimen 
,worden wären, nnd sie wären allein geblieben; 
«•nein feWeben, »her bitten sie groBe Taten 
.verrii^ht^et und M-firen rflhmlich gestorben. Ent- 
(Weder so wkie an ilmeu gegangen, od«2r aber 
,aie bitten sich schon vorner, weil sie sahen, 
,daß anrh die ührigen Hellenen auf Seite de-^ 
^feders standen, mit Xerxes vertragen. Und 
,so wäre auf beiden Wegen BMIaa doi Persern 
,nntertilnitj arewnrden. Denn was för einen 
.Nutzen die über den Isthmos gezogenen Mauern 
«haben soltten, weim der König das Meer be- 
.herrFchte, vermag ieh nicht einzuselien. Nun 
«aber (d. Ii. wie die Saolie wirklicli verlaufea 
,ist) durfte der. der die Atliener die Retter von 
,HellM nennt, die Wahrheit nicht verfehlen. 



«Denn welcher von heid^^n Parteien sie ?ioh an- 
«seUoesen, dahin maßte die Wage unken. Da 
«iie die Vrribett von Hellas Winnen, so wtran 

,ehen sie es (natürlich nach den Göttern), die 
«das ganze übrige Griechenland, soweit es nicht 
«medisch gesinnt war, anfweekten nnd den KOnif 
.zurückwarfen * 
Diese Worte stehen nicht im ursprünglichen Kon- 
text; sie gehören niebt einem alten Xiyoi an. d«r 
von den kriegerischen Vorbereitungen der GAh 
eben erzählte. Denn ihre vage Einleitun? (Vll 
188) ist ein Notbehelf, der zudem starke Wider« 
spräche jregen die sonstige Auffassung des Xerx??- 
zuges aufweist; der echt« .\ufang steht mit prä- 
zisen Angaben Aber da^ \'erbalteB dwgnadüscheD 
Staaten jetzt VII 131—182 zusammen mit der 
gut Oberleitenden Sendung der Herolde, dia allein 
nach Sparta tmd Athen nicht gingen, und der 
Geschieht« von Sperchies und Bulis (133—1^). 
Sie sind auch nicht in Athen gesprochen; dsis 
zeigt ihr ganzer Tenor. Sie sind Oberhaupt nicht 

n rochen, sondern geschrieben ; geschrieben in 
jlben Zeit, als H. Tor ilinen den Anhang mr 
Geschichte des S^wrchies und Bulis einlegte ( VIT 
187), desaan Inhalt aus dem Ende des J. 430 
stammt Awft diese Wevte geboten der 8c!li]«B> 
redaktion oder — wie ich liel>er sage — der 
ÜBssnng des Geachichtswerkes zn, die als Game» 
in die Jaliia immittelbar tot und in die «rstsa 
Jahre des Peloponnesischen Kricfet zn setzen Ut. 

Sehen Niebnhr (Ki üist. n. PhOol. ächr. 
I 117, 5) bat de aaf die Zeit vm 4SI Imogm 
nnd angedeutet, wie sie zn verstehen sind. S-^ 
widerlegen allein sc hon d ie Auffasstmg, die Nis- 
sen (mst Ztschr. LXm 18S9, 419f.; fast ^vttt- 
lich ebenso schon Hachez a. 0. 73 nnd Gom- 

Serz Herod. Stud. I 1888, 7), von dem Zwecke 
es Herodoteischen Werkes, von der Absicht, 
.die dem Verfa^er die Feder lieh', sich gei)ild'?t 
hat. Die Empfehlung einei Bundoi» zwischen 
Athen und Sparta soU H. beabsichtigt babai. 
Das Werk sei ein Versuch. ,die Gemfitcr von d'TTI 
brudermOrderischeu Kaiimfe abzulenken durch die 
Großtaten der Ahnen*. ,Die ganze Darstellung* so 
meintNis8en,sei ,mit der stülen Mahnung zur Ein- 
kehr, zum Frieden durchweht*. Das ist in neuem 
Gewände die uralte panegyrische Auffassong des 
Werkes, wie sie bei Lukian erscheint {oöt<k ixä' 
yoe 'BQ6dox6t hm» 4 t&e ftdxae rae ITtgautiK 

*Iaajl ai'yyFynaq toi. o räc vixa^ t'juotv rurijOd.;], 

die der alte nnd der mwieme Klattiriamna v«r> 
trstsn bat» Demi Tlntandis PolendlE aetat sie 

voraus; Creuzer (Hist. Kunst 270), Bauer 
(Biogr. 4), Gomperx (Herod. Stnd. I S) and 
alle, die in den Matoi Blleheni den llteaten Be- 

standteil f\i'"^ Werkes .«ehen, haben es immer wi?Mier 
zwar nidit bewiesen, aber doch als ^lbätver»tänd- 
lieh verfochten« daß Ks Yfak den Hauptzweck 
verfol.^p iie hellenische Aristeia auf dem Gipfel 
ihres liulunes' — um mit Grenzers Worten za 
reden — zu zeigen. ist seh wer zu begreifn, 
wie diese Ans 'Ti rrnng immer wieder auflebt kann. 
Schon Dahlmann (a. O. 217) hatte Bedenken 

fegen diese verzückten Phrasen erhoben; Ed. 
-leyer (Forsch. TT tnSff.) hat nachgewiesen, daß 
bei H. duroluus nicht die gehobene Stimmung 
herrsche, ,mit der wir trotz aller Nöte der Pran- 
aosenaeit nnd des Dentschen Bondes Ton den Wm.- 
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heitskri^en enlhkn'. TiiOeicht drückt er tSA I>emokratie durch Otanes III 80 seine eigene An« 

in dieser Ablehnung etwas za schroff aus und trägt sieht zu sehen, geht schon der einleitemlen Worte 

dem Umstände nicht genügend Rechnung, daB hier wegen nicht an. Wenn er V 78 das Lob der atti- 

wie oft bei H.' die eigene Auffassung sich nidit KOtn tmffOQlij singt, so steht das in einem Passus, 

überall den verschieden gestimmten Berichten der aus .athenischen Quellen stammt, und wird 

ge^'enuber, die er verarbeitet, durchgesetxt hat. V 97, 2 durch die Bemerkung, wieviel leichter 

Aber die Auffassung selbst ist sicher. Wem der es sei noXXov; dioßäXXeiv ij iva auf sein richtiges 

Krieg ,ein t'bel schlechthin' ist, wem die zwanzig Maß zurflckijeführt. Man darf zweifeln, ob H. 

athenischen Schiffe aoxi] xaxüjy sind (T !'7, 3) und überhaupt für diese Dinge viel mehr Sinn trehabt 
wem die Zeit der drei letzten persischen Könige 10 hat, als er sich in theoretischen DeLatt 'n, wie 

rtUco xaxa Tf'ji 'EXXddt gebracht zu liaben scheint, III 80ff., ausspricht. Jedenfalls ist H. au> h in 

aUdiezwanzigGenerationcn vorher (VI 98,2) — der Athen nicht zum .Demokraten', sondern nur zum 

ilt ein schlechter Panegyriker des Nationalkrieget. «Fatikleer* geworden. 

Noch weniger freilich kann man die panegyri- Konnte ihm aber Athen jene Auffassung der 

•cbeStiaKaunginseineJugeudzurückprojizierenund Perserkriege als der größten Kuhmestaten des ge* 



der traurigen G^enwart abgewaadten, einten griechischen Volkes geben, die er aus Hali- 
in die große Vergangenheit sich versenkenden kamass otler Samos sicherlich nicht mitbrachte? 
Tiäumer, eine Art von Romantiker sehen, dessen Die Frage stellen, heißt sie verneinen. Wir wissen 
Stimmung und Sinnesart man daran erkenne, daß aus H. selbst und neb« BL famg Ton der Tra- 
er .vorübergehend und an wenigen Stellen nur 20 dition der Perserkriege, um sagen xu können, daß 
Ereignisse, die er selber erlebte, l^rQhrt. So sehr diese Auffassung schon in den 50er Jahren nir* 
sei er mit seiner Denkweise abhängig von den ^endi mehr bestanden hat, wenn sie überhaupt 
großen Eindrücken der in Kleina'^ien verbrachten je in einem anderen Geiste, als in dem des Aischy- 
Jogendzeit, deren Ideale eben der Kampf und Sieg los bestanden hat. Die Griechen müßten ja keine 
der Griechen Aber die Barbaren waren' (Bauer). Griechen gewesen sein, wenn sie allgemein so ge* 
Kon, weiches die Ideale der kletnasiatischen Grie- dacht hätten. Was H. über die lonier bei Lade 
Aen waren, weiß ich nicht, bezweifle freilich stark, sagt — irxtv^tv ovx ex(o digexitos avy^daiiHu 
daß Bauer sie iklitig ainiiiit hat Aber was oTtivts jwv^Itorojv eyevovxo äydgse itaxol ^ i^«^ 
nun in Halikamass von dem großen National- &oi er xiji vavftaxlrii javrrji • dUi^Xovi yäo xaxcu- 
krieg erzählte — selbst hat ja H. keine Erinne- 30 «Ärrai (VI 14, 1) — das gilt in verstärktem 
rangen mehr an diese Zeit — das wissen wir Maße für die Perserkriege. Die täglich sich ver- 
aas ihm selbst. Das war so lokal beschränkt, schärfenden innerhellenischen Gegensätze hatten 
80 unhelleuisch und uupatriotisch wie möglich. läi^t dazu geführt, daß man die Tradition aus- 
Die halikamasriaehen Schiffe hatten auf persi- gebaut hatte — fast möchte man sagen, weniger 
•eher Seite gefochten, und der Kuhm der Stadt zum eigenen Ruhme, als sum Spotte und Kor 
W es, daß seine Herrscherin dem Könige am Verleumdung der Nachbarn. Ovx iavrdir oStai 
besten gedient hatte mit Rat und Tat, Mxuß er Mifd6fi*rot, ok <p^<»t xai Sytii t&r yMovtov — 
Oir schließlich seine eigenen Kinder anvertraute, so könnte man H. seihst variierend dieses Ver> 
Mogiieh, daß man in den antityraunischen Opti- fahren bezeichnen. Und in Athen ist es vielleicht 
matenkreisen anders dachte (H. beweist das frei- 40 am allereifrigsten geflbt. Es ist oben (§ 9) dar- 
Udi nicht) und die Blicke in H.8 Jugend auf auf hingewiesen, wie und mit welcher Tendenz 
Atfien richtete. Aber gewiß nicht aus helleni- die Erzählungen entstellt waren, die H. hier ep> 
s ohem Patriotismus und in sentimentaler Erinne- hielt. Als er gegen 445 nach Athen kam, dft 
rang an Athens Rolle im Xermkäifek aondem hatte dieses aneh seinoi Frieden mit Persien ge- 
tas lokaler Politik. adilossen. Gerade der Hann, in dessen Zauber- 
H. hat auch nicht als Athenerfoeund sein Leben kreis H. geriet, hntte den Staat dazu geführt, 
begonnen — ,Erbe seines Oheims* soll er in dieser den Feind wieder in Hellas su suchen. Perikles 
Oesinnung gewesen sein, meint Schoell Philol. and seine Partei hatten seit hmgem ein politi- 
X87. Im Gegenteil; er fühlt sich mit Stolz als sches Interesse daran, das Vorhalten Spartas, Ko- 
Dorer und hat die Abneigung gegen die lonier, 50 rinths, Aiginas, Thebou in den »chwänesten Far- 
dle er mit der Muttermilch eingesogen hatte (s. o. ben darzustellen. Wenn damals ein kleinasiati> 
1). und <lie Vorliebe fttr Sparta nie ganz ftber- scher Grieche von weiten Reisen, die er großen- 
wunden. Nor Athen hat er später von dem Ur* teüs nur als persischer Untertan hatte machen 
tsQ Uber das ionisehe Wesen und den ionisehen kmnen, ein Mum ohne jeden (Simvfnismns, den 
Stanun ausgenonimen (I 143). Daß ein Wandel man in Kleinasien nicht kaimte, ja mit der Be- 
in seinen Anschauungen sich vollzogen hat, xeima wnndanutf dee ioniiehen WiMMtohafUen fttr Alter 
dgentSmliehe Widerspruche in dem UrMl Aber nnd Weineit d«r Burbtran — wem ein toleher 
Sparta, <li-> sich nicht durch Benutzung allein von Mann ins Mutterland kam. so war Athen und in 
athenischen Quellen erklären. Dem Preise Spartas Athen der JCreia der Perikles der angeeignetste 
in Demants Munde (VII 102), mit dem H.s eigene 80 Ort nm etnen wiridifh mtfoonlMi Stand^rarnkt n 
Aaffassun-r spartanischen Wesens VII 139, 3 sich gtwinnen. 

VB decken scheint, g^enüber klingt es sehr merk- H. hat in stikkstem Maße die Anschauongen, 

wttrdig, daB er dwn doch 189, 4 die Möglichkeit wie ile geeen 445 in BeriUee* Sieb herrschten, 

einer SftoXofki iwledlin £^Mtn und den Feneni in sich aufgenommen. Wenn man dieses Datum 

«ofirteUt. fttr 431 einsetit, kann man £d. Mejers (Forsch. 

H. itt aneii nleiit ifon mfidienin etwa ein II 196ff.) mmnienAMieiide Amftltirog nber H.a 

überzeugter Demokrat — wie hätte der adelige politischen Standpunkt, über seine dadurch be- 

Mann das sein sollen. In der JSmpfehlong der dingte BeoiteUang der Vergangenheit sich su eigen 
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ma'-hen. Ob sie ihn schon in If^r Pa^niiilurir l""? 'var Lriftie'^ StreitschrifT de^ Stesünbrotos m 

Materials and in der Wieder^be des Gehurtea Thaso« t:rüclüeaen, der Spätere den bezdehneDdea 

iMcMoBt Ittban. können wir nier nnaatsdiieden THel 77r^ GtfumoxUove um S ovt t v S idw mi J7*< 

lassen (vgl u. § 30) ; nurli ,b seine Ehrlichkeit ^^t<; gaben and die charakteristisch war för die 

und der Begrifi^ den er sicli von der Pflicht des Stimmaog namentlich der Bflndler gegen Athea. 

Hbtorikers gvUMllI lurit, es ihm verbot, di« n Niemand wird H. n<it d«m Painphleti«ten anf eins 

onterd rücken^ was er an anderen Traditionen, an Stufe stellen. Aber man stellt ihn nicht tiefer, 

anderen OrteiDU erhielt. Aber die Tendenz, mit wenn man mit Nissen nnd Meyer ihm die 

der er das Ibtkerial verwertet, die Belenehtong, Absieht tneh einer anmittelbaren politiidMi 
in die er es nirkt. die hat er in Atlien be- 10 Wirkung zuschreibt. H. hat gesclirieben . um 

kommen. Und um Athens willen hat er uuch die der öffentlichen Meiuang Ober Athen zu be- 

Feder angesetzt zn dem großen Werke, das wir gegnen, wie sie beim Ansbrnch des Krieges Qberall 

jetzt besitzen. Das zeigen die oben angeführten, bestand, ganz besonders vielleicht in lonion, Siii- 

an liervorrageuder Stelle .stebendeu Worte schärfer lien und Großgriechenland iwo ma.a sich auch vua 

nnd reiner noch als die Darstellnng selbst, in der der Ausbreitang der attischen Herrschaft bedroh! 

H.S Ehrlichkeit vieles hat stehen laMen, was dieser fahlte; gerade in Tburioi stießen ja in den 30er 

Tendenz zwar nicht direkt zuwiderlief, aber jeden- Jahren diese Gegensätze heftig auteinander). Er 

fiüls ihre reine DurchfQhrung verhinderte. Diese schrieb, als beim «Zusammenstoß der ersten Stidtt 

Tendenz aber können wir nun niciit mehr mit (vgL t&v Hogvipaimv jn^ 4tl4P Moi*ff6 rtm 
Meyer dahin formulieren, daS ,Hj W«it «lenWH. Tl 98, 2) dasWoUwolloi dernsMdicn riA 

Charakter einer Rechtfertigung der Politilc trage, t ei weitara mehr den Lakcdaimoniem zuwendete, 

die Athen unter der Leitung des Ferikki eing»* zumal sie verk&adetea, sie wfteden Hellas b«- 

leldagmlwIiindfitnmBmiKmiieriidmEii^ IMib'. Die battn B«ii«h«iig TbokydidM- 



fährte*. W''!in 1l H.s Name nicht dabeistünde. sehen Worte anf j-noHerodoteische Aj^fumentiti u 

ao wflrde man glauben, die Worte gingen auf (VII 1S9) sollte nicntand verkemiaa. £« tat im 

Tlnd^dea» für ommii AuflBusung und Danldi- Jüu% 481 not, doi (htoc h wa . nidit mir iea ii 

lung der Entwicklung von 480 bis 431 sie voll- persischer Einflußsüblre lebenden, vor .\ngen 7i 

kommen passen. Thukydides verteidigt wirklich rahrcu, was ilrnea drohte, wenn Sparta, das einst 

die Pwikleische direlct and indirekt, der das griechische Kleina«i«i dem Perser hatte pnia- 

falschen .\uffas8ung gefr-^nftbor, als ob sie die 80 geh«» wollen (H. IX 106), sein Programm einer 

Niederlage Athens herbeigeiübrt liabe. i^in Booh .Befreiung von Hellas' ausführte. Dazu bedurft« 



wurzelt, auch wenn er fQr die Nachwelt schreibt, es keiner direkten Hinwdse, wenn H. 

fest in .Imi Boden des athfiii^rlmn Staates und vielleicht gegeben hätt<?, wäre es ilim verpöTuit 

in dem Kampfe der Parteien und der Männer, die gewesen, das Schlußwort seines Werkes zu s<;hrei- 

um die FQhmng dieses Staates genmgCQ haben, ben. .Vber die Kückspiegelang plitischer Vet- 

Seine Eiideitung, die aUiat xni hiaq-ooal. ist gnr- hältnisse der (iegenwart in eine fnlhere Zeit imi 

nicht verständlich ohne den Hintergi-und . den die bev^Tißte oder unbewußte Ummodelung dieser 



dieser innere Kampf der Parteien vor Ausbruch früheren Ereignisse und Zustände nach den 

des Krieges ab^bt, ohne Kenntnis und Veriit&nd- .stellationen der Gegenwart war den Griechen ans 
nis fttr die Pohtik des Perikles und für die seiner 40 Epos und Tragödie geläufig. Auch wenn H. die 

Gegner vom aristokratischen und vom radikalen Nutzanwendung seiner VII 139 ausgesprocbeoeii 

FlflgeU Lauter Dinge, von diam man kdn Wort Amohwnng aof die Gegenwart nicht selbst zog, 

sa wisaen braucht, um H. tv ve r steheu. Der konnte er rieher sein, daß die Zeitgenossen ihn 

verteiditrt Perikles' Politik höchstens unbewußt, verstanden. 

imoweit ihm Periktea nnd Athoa identische Gr<tß»n Kein großes Gesdiichtswerk ist je «mm «m 



rincL Ah«r andi dam M es Ao Politik Um Jthn <* sfMdib mMnAm\ koinoi, ohne daB sein ▼ev> 

460ff., nicht die der 30cr J.ibro. Ob er überhaupt fasaer politisch Partei genommen hat, ergriffen 

etwas gewußt bat von dem inneren Parteigetriebe war von dem lebendigen Wesen ood Wirkmi eines 

Atiiont hl dfater Zelt? Wenn ja, to warm ihm ^ Staates odw ^ea gnSon Mannet. Anoh dan E. 

das gleichgültige, innerathciil- lio Dinge, deren •'>0 haben ni -l t seine Reisen /nm Hi>t rik' r i:-nia.;ht» 

Bedeutung er sich kaum tiberiegt hat and auch sondern der Anblick Athens und dfts innere Yw- 

ufadit IV Uberiogen brauchte. Was ging auch die hältnis, da« er zu di^er Stadt gowwDMii hat 

Griechen im J. 431 der Knf P-^rikles oder Nikias' Nicht Icr ionische E i cn le ist zum Hijtoril;';: 

(oder wer sonst damals Wortführer der konser- der Perselkriege geworden, sondern der ,Wahi- 

vativen Opposition war) an. Für sie galt allein der athener* wfo man ihn genannt hat In 



Ruf ,Athen oder Sparta', wie er allein für H. gilt. Siinie kann man denn auch sagen, daß wir das 
Nicht ak Yerkflnder der nationalen (iroHtaten G^chichtswerk der y<eraöuUcheii Bekanntschaft 



schreibt H.. sondern als Verkünder vom Ruhme neines Schopfers mit Perikles verdanken. . 

Athens. Nicht die Politik des Perikles will er dieser hat aem an sich unpolitischen Halikamas- 
verteidigeii, sondern er will die Verdienste der ÖO sier das Verständnis für die Mission Athens, wi» 
jetzt von Perikles geleiteten Stadt nm Hriba dar* er sie glaubt«, erschlossen. Aber als dann d« 

stellen in einer Zeit, in der man von diesen nahende Ausbrach d"« Fnt^rbHdnnr'=k;L'ii]«fes ilm 
Verdiensten nichts wi^^ii wollte. Gerade des- die Feder in ilie Hand druckte, da iiat er nkitt 



halb spricht H. in sdnmn Werke auch nicht zu für Perikles geschrieben, sondom Ar 

den Athenern allein, ja nicht einmal in erster großes VaterUnd, fSr Athen. 
Linie zu ihnen, sondemzu den Kreisen, die Thu* § 25. Die «Entstehung des Werkes'; 

*~vdide.^ j) a/.X}} TAXüi ibraoa nennt. Ende der ältere Ansichten darüber und die Zeit- 

yx Jahre (v, Wilamowiti Heim. XO. m) frngo der Bfioher YU— IX. Lai^ ZMt kann 
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mm Hü AMMMng dct ITailcM, mit dem H. tidi orfoB, Omaäiikn ud «incni durchgwniirlni Sjr- 

nicht mehr an einzebe Zuhörerschaften, sondern stem von Verweisnnffen erhellt, ein Werk, das 

aa gans Hdlas wendete, kaum in Anspruch ge- nicht ftr HOrer, sondern für Leser bestimmt ist. 

m umm hÄm» Zwar liBd die AnspieraDg«ii «of Aber dieeem Werke liefen Binselarbeiten sehr 

xeitgenösfrische Ereignisse, die man hier verwenden verschiedenen Inhalts zugrunde. Mannskripte, die 

kuin, nicht sehr nüilieich (s. o. | 7). Aber wenn nrspr&nglich als Grundlage zu Vorträgen gedient 

de steh, soweit sie eidher sind, nur in den drei hmm und im Laofe der Jahre mannigfuh er- 

letzten Bflchem finden und hier von Frühjahr 431 weitert und umgearbeitet worden sind. Das erste 

bis Sommer 430 reichen, so besteht die Möglich- Geschichtswerk, das die Alten eine Universalge* 
lEdt, defi die Arbeit etwa erst 4S2 binnen und 10 schichte nannten, uoiwti faiopAu, weil sie als sein 

bis etwa 42?>/8, also in drei bis vier Jahren und Charakteristikum den universalen Inhalt empfan- 

vielleicht in noch etwas kürzerer Zeit zu Ende den im Gegensatze zur Ethnographie und Lokal- 

geführt ist, soweit sie eben zu Ende geführt iek Uiletie — fH. als erster nfrstje^y/iaTix^xyeaf^ 

(s. § 26). Denn die Art, wie Eirchhoff diese geatr to /«rCw l^rjvf.'xe . . . ovts :t6ieco<: fuäe 

Anspielungen auf Ereignisse der J. 481 und 430 otSx* idrove UnoQiav itQo*X6furos äPttyoäyMUf 

verwendete — er wollte aus ihnen jedesmal die jfoUiic M fuu Stagnigove ngi^ne Ar *t «1^ 

Stelle im Werke bestimmen, bis zu der H. ge- gat^-rij: fx i« x^t *Aolas »Is luSt atQiyoatpfjv noay- 

rade gelangt war, als das betreffende Ereignis ftartiae awayttftl» — ißSdfuvoe yovy oLvö %^ xdip 

«iBtnHt*- ist selbstverst&ndlich ebenso unbewiesen Avd&r dvrämtlac ftixQ* IltQatxoi} 



wie unmOg1i< h. Es ist im Gegenteil deutlich, ^^20 Hoxtßlßaae rijv iatogiav, .-rdoac rä; rr roTi rtTT«« 
z. B. die syntalitiäch uüt dem Kontexte nicht ver- gdtmua xai dtaxooiwe htoi yn-o^ävag :tQd(»tf 
bundene Anspielung auf die Verwüstung Attikas istt<poTüg *£U^yo^ t« xai ßa^ßdocov fttäi aw- 
(IX 73, 3 ovTOi uHjJt — a.irysoi>m) als l^ndnotiz rdfei utgdaßo'tv xrX. Dion. Hai. de Thuk. 5; vgl. 
ZU einem tertig vorliegenden Manuskript hinzu* Diod. XI 37, 6 H. dg$dftsvoi ngo lür Tgouxutv 
gtfl^|[l iet Für die ersten sechs Bücher aber b«> f gdwe»r yiyga^ Moträc axtddv u täe Hje olxov- 
weist es die Komposition, daß H. schnell gear- fifrij; nod^eif h ßi'ßloti ewta xr^.] — ist nicht, 
beit«t hat. Offenbar hat er, nachdem er einmal wie Athena dem Haupte des Zeus, dem Geiste 
den Gedanken an das Werk giAAt und den Plan seines Verfaseen entepmngen. Von einem wdt 
gefunden hatte, dem er sein gesammeltes Mate- abliegenden Ausgangspunkt her und in einer sehr 
rial unterwerfen wollte, und nachdem er darauf- 30 versi^niedene Stadien durchlaufenden Entwicklung 
fein das Schema aufgestellt hatte, an eeinea Mi- ist • > lungsiin vorbereitet, bis die politische Tei^ 
nuäkripten größere Veränderungen nicht vorge- nähme H.s an den Ereignissen der Zeit den Ge- 
nommen, sondern sich bestrebt, seinen Bestand danken hervorrief, der es jetzt beherrscht und der 
•B YeiMgen möglichst in der vorhandenen Form seine Anlage bestimmt hat. Die Spuren der Ent> 
zu verwerten. Auf eine wirkliche Einarbeitung Wicklung sind in dem Werke selbst vorhanden, 
der größeren ethnographischen Arbeiten hat er Sie erlauben uns, die Entwicklung zu verfolgen, * 
ganz verzichtet und sich begnügt , sie mittels in der aus dem Beisenden der ,vater der Ge- 
einiger leichter Verbindungsstücke als Ganzes oder schichte' (Cic. de leg. I 5) wurde. Erst dieser 
in großen Teilen einzuigen. Gelegentlich macht Entwicklungsganff, der mir psychologisch wohl- 
m eine Bemerkung, um ihre Länge zu entsdiul- 40 begründet zu eeb adMilll UM der im Einklang 
digen. Daß er die alten Vorträge nicht umarbei- stellt mit allem, was wir von den Formen der 
tete. lehren sowohl die vielen Wiederholungen und historisch-geographischen Literatur im 5. Jhdt. 
ilmlichen Ereehelnngen (§ 18); wie me Tat- wissen, erklirt das seltsame Doppelgesicht des 
eaehe, daß er von allen Feldzügen der Perser Werkes und die Eigenart der Komposition. Er 
»n andere Volker nur den skjthischen Ix>g08 löst das Prüblem der Entstehung eines Werkes, 



der voraufgehenden Erzählung in der Weiee dM äeh keinem der snlteren der Historie* 

vorbereitet, wie dies mit den Ereignissen der Grie- graphie unterordnet; aas weder eine wirkliche 

cherilimu geschieht (III 134, 12Ü'. in einem erst Universalgeschichte ist noch eine echte Mono- 

in Italien geschriebenen PassiM). Auch die Ver- graphie, in dem aber die EntwicklungsmflgUeh» 
t<'ilung der hellenischen Logoi. soweit sie vor- 50 keiten zu diesen beiden Hanptformen aer großen 

persische Geschichte gaben, über «las Werk hin, Geschichtschreibung mit ihren vielen Varietäten 

«rseheint we>4entlich all Arbeit mit der Schere, stecken ; von dem ans eich Thu^didfle iogot er- 

H. suchte nach Stellen, wo sich Stücke heUeniacher klärt, wie Theopomp und Ephoros. 

Geschichte am leichtesten unterbringen ließen, ohne Die Grundanschauung aber, daß am Anfang 

sich dann mit der EinfQgiing selbst besondere nicht das jetzig Werk steht, sondern einzelne 

Mühe zu machen. Nur in den letzten drei Büchern Arbeiten und die nach mehr oder minder klaren 

seheint die Bearbeitung begreiflicherweise tiefer Andeutungen Früherer von Bauer (Die Entste- 

gegriflen n Imben. Denn wenn aueh hier reich- hung des U.-ischen Geechichtsw., Wien g*> 

Bche Sparen ursprünglich .selbständiger Einzel- wonnen ist, darf man trotz des Widerspraebes von 
arbeiten nicht fehlen, so läßt sich doch die Dar- 60 Weil (Rev. critique 1878), Cwiklineki (Ztschr. 

Stellung nicht mehr oder doch nur selten einfach f. d. Oeterr. Gjmn. 1878), Bachof (Quaestiun- 

durch Schneiden in ihre Teile zerlegen; sondern cula H.-ea, Eisenach 1880), Ammer (H. HaUc. 

«8 ist das Matorial hier zu einem nenen, nach quo ordine libros suos conscripserit, Wfirzbui^ 

künstlerischen Qerfaktipaikten dieponieitNi Gau- 1881 ; Ober die Reihenfolge und Zeit der Ab- 

len geordnet. fassung des H.-i sehen Geschichtswerk., Straubing 

^»sen wir zusammen, so ergibt sich, dafi H. 1889) u. a. als vollkommen gesichert ansehen, 

iwsr in verhältnismäßk^ kurzer Zelt ein Werk Trotz schwerer Fehler in der Durchftthrug und 

gneoheffen haW dessen Einheitiiehkeit aas Fiooi* trotzdem Bittet «edn die Katar dieser Biniel- 
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arbdien riditig erkannt noch ihr Verhältnis zu 
d^in jet7!fren Werke richtig: beatimint hat, be- 
deutet seine Fonualierung (Biogr. 82 ,Zar Ab- 
fumng seines Werkes in der Form, wie et VM 
vorliept. schritt H. erst in Unteritalien, wo er 
seine hchluliredaktion begann, indem er die früher 
geeehriebenen EänseUurbeiten zn einem Ganzen Ter- 
einigte') docli einen entschiedenen Fortschritt so- 
woW gegenüber der naiven Auffassung der Antike, 
die H. ,sein Werk' bald in Halikarnass (Lnkian 
"Hg. n 'Anioty 1), bald in Saroos (Suid.) oder Thn- 
rioi ^lin. n. h. XII lö; ^ Wachsmuth Kb. 
Mm. LVI 218, 1) TBrfciiM ließ, wie gegenite 
der unklaren Annahme von drei verschiedenen 
Ausgaben des Werkes (ßawlinson), die in Ma- 
cans Theorie von den three drafU wiederauf» 
gelebt ist und die in Wahrheit Werk und Leben 
Terwechselt; vor allem aber gegenüber der von 
der antiken kaSbama^ kmn Terachiedenen An- 
nahme, die H. von vornherein mit einem Plane 
für das jetzige Werk arbeiten läik, wie sie ver- 
treten wurde in den seinerzeit epochemaehtaden 
Arbeiten Eirchhoffs ,Über die Entstehnngszeit 
des H.-iscben Oeschichtswerkes' 1868. 1871 (^Ber- 
lin 1878). Dieser kann man als Qansem lieut/u* 
tage nur noch historische Bedeutung zngestehen, 
insofern sie der Arbeit an H. einen Harken Impuls 
gab. Sonst aber ist nicht nur der prinzipielle Stand- 
punkt, von dem ans Kirohhoff alle Untersu- 
chungen Aber .Vorarbeiten* H.s abweist und fQr 
(lOsbar* allein die Frage erklärt, «wann begann H. 
die Ausarbeitung seines Gesclüchtswerkes in der 
vni Torliegenden Form und in welchem Zeitpunkte 
fnhrte er sie bis zu dem Punkte, der jetzt das 
Ende derselben bildet*, ein unglaublich engher- 
ziger; auch seine BeweisfQhrung und seine I^ul- 
tate sind derartig, daß man sie eigentlich nie bitte 
einst nehmen dOrfen. Von den Prftmissen und 
Argumenten, mit denen er nachwies, daß H.s 
Werk in drei großen zeitlich getrennten Absätzen 
geschrieben sei (I— III 119 ndichen 445 und An- 
nmg 448 in Athen; HI 120~y 76 nach lAngerer, 
durch die übersi^elung veranlaßter Unterbre- 
draiur in Thnxioi; V 77— IX swiaehen 431 und 
mindestens 428 in AUien), ist troti ftres peinlich 
genauen und logisch scheinbar ganz fes^efügten 
Aofbaoes eigentlich jede einzelne schief odor fabeh. 
IMehtig ist die Art, wie er die Koinzidenz mit 
dir «Antigone' verwertet, indem er die Fülle der 
rft erkl&Knden Möglichkeiten nicht beachtet; un- 
liditig die Benntrang der Zeitanspielungen nnd 
nrichtig die Behauptung, von der er ausgeht, 
dafi sich in den ersten 2V< BAchem ,einzig von 
H.t Anfenthah und seinen Beieen hi UnteritalteD 
«ad Sizilien noch k'iii< Spar findet* [das Sovouts 
im Frooimiona darf man flreilich nicht But B*> 
lolt O. 0r.S n 611, 1 n. a. gegen Kirehboff 
anführen, da das Prooimion erst zu dem letzten 
Stadium der Arbeit «htttj. Gar keine Diskossioii 
mfllir mO^ieh itt ttaer Mose AnfCusrong von H.fl 
Arbeitsweise. Sie ist vielleicht Jus Ungeheuer- 
lichste, was philologische Pedantcno je sntace 
gvfllrtel ItL Kfrebhoff liat sieh tbiOB H. 
nach seinMittldo geschafTen: einen Mann, der als 
etwa ßOtthifaat einoi Plan entwirft und ihn ein 
halbet MenwMiMlIer lo nmrliKlert fMliilt, dafi 
«r sein Buch bei 1 1 anfängt und bei IX 122 zu 
•dureibw aufhört, ohne jemals ein Wort zu tadem. 



ohne das Geschriebene noch einmal wieder san> 
sehen bis auf den großen Moment der allgemeinea 
SchluIirevisioTi. .\uch nach einer mehijaiuigen 
Unterbrecliung [ich bin erstaunt, daß AI7 tt. 
Mus. LXIV r.!<s. 1 sie wieder mit .bekannt- 
lich' als feststellende Tatüacbe behandelt] sehreibt 
er bei III 120 weiter, «Ina «Imb BBck aaf db 
2' '2 fertigen Bücher m werfen; nnd so kann w 
ihm passieren, daß er ein ganzes Buch, die Uoöi- 

lOptot l6ffoi, die er zweimal versprochen bat. eia> 
fach verpißt einzufügen fS. '»). Aber der-Ue 
Mann beginge .eine durch nichts entschuldbare 
Nachlässigkeit* (.Über eis SeibiWtat Rs*, S.-Ber. 
Akad. Berl. 1885. wenn er sein Versprechen, 
von Ephialtes' Tud erziihleQ, wirklich vex- 
«MMi hüte 

(regen Kirchhoffs Gesamtanschauung vos 
dem Verfasser und von dem Werke zu polemi- 
sieren, ist überflüssig. Sie iat indlAttU bd, so- 

20 sehr die betreffenden Arbeiten soMt unser Ver- 
stAnduis gefordert haben mögen. Dagegen maä 
eingagiBfaB werden auf eine Anschauung, diev 
wenn sie erwiesen wäre, die wirkliche .Entwick- 
lung H.S zu seinem Berufe' in einem ganz anderen 
Li^te erseheinen ließe und die alles umwerfet 
würde, was ims die Komposition des Werkes voa 
dieser Entwicklung zu verraten schien. Es han- 
delt sieh um das zeitliche Verhältnia der letzten 
drei zu den ersten sechs Büchern; um die An- 

30 sieht, die die zeitliche Priorität der DarstelloDg 
des Perserkrieges vor allen anderen Büdm W 
hauptet. Seit Schoell PhiloL IX. X sie ad'- 
gestellt und Baner (Die Entsteh. 1878) sie ke> 
gründet hat, scheint sie trotz des Widerspruches 
besonders von Bachof a. 0. 14ff. und der ver- 
ständigen, wenn auch nicht sehr tiefgreifendea 
Einwendungen Hauvettes a. 0. 46ff. zur Val- 
gata geworden zu sein. Sie ist von Mac an in 
der großen H.-Ausgabe mehrfach und weitliati^ 

40Wrfindet (Books IV— VI vol. I p. XCff. Boob 
Vn — IX p. XLVff. und paasim im Kommentar, 
s. Index fV p. 454); und Bnry a. 0. 39 spiidit 
es daraufhin als bevriesen aus, daß die Bfic^ier 
VII— EX .zwischen 456 nnd 445, bevor H. sein« 
Reisen b^^n' gmchrieben sind. Sie zu wider- 
legen, waren auch die scharfsinnigen und viel 
gute Einzelbeobachtongen enthaltei^den Unterso* 
chungen Haches* (De H.-i itineribaa et aeapti«, 
Oottingen 1878) nicht geeignet Denn waa er üb« 

50 die Abfassnngszeiten nnd die -orte der fiinielaa^ 
von ihm abgegrenzten Tdle ermittelt zu \Am 
glaubt — da soll in Samos zwischen 404 ncl 
456 geschrieben sein die Gesdüehte des ioniscbea 
AuMandee, der erste europlSnlia Krier der Fumt 
nnd die Anfänge des Darei^s ; in Halikamasü Toa 
456—450 die Becienuunn dea Knoe naed la»- 
bp»; in k<lSbmm~-m diel^ma; 
die Aigyptiaka mr. — geht von so viel mal*- 
weMaran oder MiAgn VwanMetningan aas aad 

40 kommt ra to itariran WiUkBiHAliHiD» daA wa 
es verstehen kann, wenn unsere Ldteratmigeschidh 
ten und nicht andan £d. Mejer (0. d. A. m 
1 149 AuB.) «ber die gaaaa m i W^y ia Tki«» 
nach der Entstehung Jes Werkes mit ein j-a^' 
ZeÜen hinwaK^^ sich ^ dami t b^gp^gau 
auf ffia eialMiraeha IHipoillloB UnnwaiaaB. Sm 
erklärt, daß das Werk .durchaus aus einem Gu5 
ist* und erkennt das Problem lieber erst ganickt 
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an; oder mau gibt mit W Ii s muth (Einleit. 
5131} eiaer ToUkoautteneu Skepsi« Aosdrack uad 
tagt, dafi an« B « nÜlHni«B um die Bntaiehancs- 

ge-si-mohte ,iein siclieres Kesultat erceben, als das 
eine, daß nur in den letzten viw Büchern sich 
Antpkliiaffen ... «of die «nten Jahre det F^lo> 
ponnesischen Krieges finden, vrShrend in den vor- 
deren Büchern ab und za ein Aiuöicbüu früherer 
DiAderschnft bemerkbar ist*. Mag der Historiker, 
der die Tendenz des Werkes richtig erkannt hat, 10 
seUießlich die Frage seiner Entstehung beiseite 
lassen — ungestraft wird er es freilich aach nicht 
tnn (s. § 9. 24) — . der Philologe darf und braucht 
diese Yerzwetfluug nicht zu teilen. Freilich muß er 
in dieser Frage eben nicht nur EinMtatiUen der 
▼erschiedenen Bücher, Wiederhcdungen tind dgl. 
gegeneinander abw^en, sündem auch did Eiit- 
Mbaag nnd Entwiddong der literatnrformen be- 
achten. Ja diese in erster linie, weil erst sie eine 
richtige Verwertung der Einzelbeobachtungen er- 20 
möglichen, über deren Beweiswert allein Mh mir 
gar keine Dlusionen mache (s. § 18). 

Mir scheinen nun die Argumente, mit denen 
Schoell, Bauer, Macan u.a. die Priorität der 
Bdchex YII— IX zu erweisen gesucht haben, Ton 
einer eietannliehen DflifHglnÜ ffielht man nieht 
mehr nur auf Einzelhelten, sondern auf die Kom 
poätion and d«ii Inhalt des Ganzen, ao erheben 
aieh doch ron adlut fie Fragen : aae welehem 
Grunde hat denn H. überhaupt seine Reisen ge- 30 
maeht, wenn er sein Leben als Historiktir der 
Penerkriege b^ann? Kan wird doch nicht mehr 
emsthaft behaupten wollen, daß die Bücher über 
Ägypten und S%thieQ, daß die lydiscbeu, babj- 
kmschen. massa^etischen, libyschen ISyoi irgend 
eine innere Beziehung zu dem Konflikte zwischen 
Aäen und £uro])a — um das Grundthema des 
jeUdgen Werkes so weit wie möglich zu fassen 
— haben und daß für den llistorik.'^r rif^r Perser- 
kriege diese Beisen nötig oder aucii nur erwünscht 40 
g ewe i e n seien? Denn die Ansicht, daß H. schon 
als junsrer Mann z. B. in Kleinasien den Spuren 
des Xenesheere» nachgegangen sei (Hachez 10. 
Matzat 406 u. a.), ist einfache Petitio prinoipii 
und erledigt sich bei einer wirklichen Quellen- 
nntersuchnng von selbst. H&tte H. mit dem Plane 
begonnen, über den großen Perserkrieg zu schrei- 
ben, so hätte er nne ein Werk hinterlMien, das dem 
*nrakjdiddedMn fttuneiUn llmlldier geworden 
wäre. Selbst wenn er die Geschichte des Perser- 50 
kxieges ursprfliigUch in der Form Ton Ilmama 
bitte geben wollen (dodi s. § 23). ao Utten die 
Beisen nach dem Norden, nach Babrlon. Ägypten, 
Eyrene für diesoi Zweck nichts oder sehr wenig 
naegflliagen. Und wenn er tns irgendwelchen 
Gründen rirrh reiste, warum >iat fr dnnn nicht, 
wie Hekat&ioä, ein geographisches Werk und ein 
geselvtöben? Wannn die Qu&Ierei, 
mit der er nicht nur das ethnographische Mate- 
rini, sondern auch seine geo^pbi&chen ErOrte- öO 
nngen zerreißt und «n ferm:hiedenen Orten müh- 
sam einordnet? Warum verdirbt der Autor, dessen 
Werk üuch deutlich von einer bestimmten, aus 
den Verhältnissen der Gegenwart hergenommenen 
politi.schen Tendern z ^''herrscht wird, er der einen 
schonen einheitlichen StotT hat, sich diese Ein* 
beitlichkeit und die damit verbundene Wirkung 
gendeta nttttfrilUg? Der stUistieehe Vergleich mit 



der Odyssee und ihrer .verschlnngenen Darstel- 
longsweiee' (Christ-Schmid Gesch. d. Gr. L.^ 
im) eiltet doeh bier niefalt. leb bdumiyte: 

das Werk ist anverständlich, wenn der historische 
Grundgedanke das priuü ist} es wird mit einem 
Schlage versttodlidh, wenn dies« Gedanke in den 
dreißiger Jahren nicht allzu lange vor Ausbruch 
des Kri^es und während der politischen Kämpfe 
in Tliurioi gefaßt ist, wenn U. damals den Ent- 
schluß faßte, zum Besten des bestehenden Athen 
die Bolle Athens in den Perserkriogcn zu schildern, 
nnd wenn er nun, als er am Ende seines Lebene 
zum ersten Male literarisch sich l>et&tigte, gern 
alles verwenden wollte, was er bisher in Vorträ- 
gen der alten und der neuen Heimat geboten hatte. 

Aber diese Fragen wArden eben keinen Ein- 
druck maclien auf den, für den die Komposition 
des Werkes offenbar kein Problem ist. Wenig- 
stens sobeint mir keine Verständigung mehr m<^- 
lieh einer AnfCassung gegenüber, wie Macan (The 
seventh . . . Books I 1 p. XLVII) sie in der 
Frage ansrozicbt: tthat tkeory i* at onec morc 
9*mple ana mort eomistmt wÜh trorfc, aa 
ice find i(, (hau Ute ri'eir thaf H. first prq^eted 
and, to a greater or le$s extetU, first eUtborated 
ih0 hutortf of ih» Ptnian «tw new. Abo mnfi 
man auf die positiven ^Irgumente, die sie beige- 
bracht haben, eingehen. Ich tue es nicht gern, 
weil diese Argumente eebr tnuriger Natur find. 
Eigentlich genügt es. die betreffenden Bücher zu 
lesen, am von ihrer völligen Wertlosigkeit sich 
IQ überzeugen. Wir tinden bei Schoell, Bauer 
und Macan, allgemeine Gründe verwertet, -wi^^ (Hf> 
törichte Anekdote, daß Choirilos aU Knabe 
H.« Jikßen gesessen hebe* (Seboell) nnd die Ver- 
wandtschaft mit Panyassis — al<? ob die Haupt- 
sache, wie n. auf den Grundgedanken seines Wer- 
kes kam. sich auf einen Onkel oder eine Tante 
abschieben ließe (Schoell, Macan: his hisiory 
of the great incasiou ü btU the applieation of 
the principleg of Panwuis to a neic subjtet usw.). 
Die Erwägung, daß die Perserkri^e damnU ,der 
bedeuten^te und neueste Stoff* waren (Sehoell» 
Mac an) oder daß H.s Gemüt tief durchtränkt war 
von den «aroßen £uidr(UJMn d« in Kleinauen ver- 
bndilsn Jngendirit, deren Ideale eben der Kampf 
und Sieg der Griechen über l:: T'arbaren waren' 
ffiauer, Macan) — alles Dinge, an deren Wi- 
derlegung man lein Wert vnwliireiiden mi^ 
Dann wundern sie sich, diiß jemand, der Bach 
IL IV Tor VII— IX geschrieben haben soU, ,sicb 
in der DanteUung des griechieehen Frribeits» 
kampfes so ganz unbeeinflußt von dem in Ägyp- 
ten eingesogenen Eationalianus zeigt* ^ a u e r . aer 
als Beispiele YII SO. 48 anführt). Da wird ein 
m^tischer Zusammenhang zwisdien dem Prooi- 
mion in 1 und der Artayktesgeschichte IX 115 
nachgewiesen (Schoell, Gomperz), der jet«t 
durch die lydische tmd persische Vorgeschichte 
utiterbrochen' sei — als ob nicht gerade in dieser 
Unterbrechung das Problem l&ge. Da wird nttOf- 
lich die athenische Staat sbclohnmig herangezogen 
(Schoell, Bauer u, a.). über die o. § 6 wohl 
genug geaagt ist Ich will nur hinzufDgen, daß 
ein Schluß von der Art ,H. hat von Athen eine 
Staatsbelobnung erhalten; das ist nur denkbar, 
wenn er Heldentaten Athens vorlas; also sind die 
Partien über den Perserkrieg die ältesten' ein- 
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fech bodenlos ist. Einmal zn^gcbfn (waa ich 
für ganz gkublich halte), dal^ diö ^gtd Iftr eine 
Uterariiehe Leistang erfolgt«, womit zogiaidi m* 
ge^'eben ist, daß es sich daiin am etwas spezi- 
fisch Athenisches handeln maßte — was folgt 
daraoB anderes, als daß H. in Athen z. ß. eme 
Epideixe Ober die Schlacht von Miitatli n \rirlas? 
Die Partie ist ja ganz selbstiindig ; mid Athcu hat 
gerade aaf den marathonischen Sieg den aller- 
entschiedensten Wert gel^. Man denke nur an 10 
die nurtoi figontt, ngirtrot, dx€Qdfu>rt{, Mago' 
^Qtroftdxtit, o<p9vAdfAvtvoi. DafQr konnten die Athe- 
ner ihn belohnen, so gat wie sie Pindar fftr «in 
Gedicht belohnten ; natürlich nicht mit der ezor* 
bitanton Summe von 10 Talenten. Aber diese 
Somme ist — das Bespiel der Attbis des Klei- 
dfloiM wkf^ es — w tlMHiaipt vnmosrlich, wmm 
es sich um eine literarische L- i tunif handelte. 
Aber wie soll daxaos folgeot daß die Bücher VII 
~1X 41« lltuten wamaY Audi ohm dtt Zu* 20 
samin ri treffen zwischen Sophokles und H. in der 
Intaphreneaeeschichte, das Kirchhof f xnr Grand- 
Uf» seiner Hypoihese maehte, hgendwie TO Te^ 
werten — wiis erlabe sich anderes, v.b daß H. 
die l>inge, die er im Matterlande erkundete, ge- 
nau so in Vortitfea v«ni«rtetc, wie die in Skj- 
tbien und sonstwo ^sammelten? Äußere Indi- 
sen für eiu^ Datieruug der Bücher fehlen — ich 
iMtOM das immer wieder — v»Ust&ndig. Ich 
niviere nicht, daß Anspielungen auf zoitgenossi- 30 
■ehe Dinge nur in VII — IX stehen, und schließe 
diimaa niclit, daß diese Bücher die jüngsten seien 
— denn alle diese Anspielungen können teils 
spätere Zus&tze sein, teib sind sie es sicher aud 
so einfach, wie Ed. Meyer a. 0. die Sache dar- 
stellt, liegt sie wirklich nicht — ; aber ich lehne 
ancb ab, in der Greschichte von der dotgtä irgend 
ein für die Entstehung unseres jetzigen Werkes 
w«itar, ikk ich andeatete, Terwertbtnt Moment 

tu MMA. ^0 

Eingehen kann ich ernsthaft nur auf die 
EimelargamMkte mis dem Werk adbit, £• aoU 
du Btwtit nbi für Cittint AblMmg voi 

VII — IX, daß sie eine Anzahl Namen und Sachen, 
die auch in I — VI erwähnt sind, ohne Bttekver- 
weisong enthalten; daß in T— "VT mandu« knrz 
erwähnt wird, was in VIT — IX erklärt wird; 
daß in I — VI aof die sp&teren Bficher verwiesen 
wird. 80 dn Fonmmenmg Selioellt, die 
keiner Widerlegung bedarf. Anders steht es 5Q 
•ehon mit Bauers Behauptung, dnß jlie letzten 
Bfieher TidlMli «(ne mangeilutfter» Kimde tls 
die früheren zeigen'; und seine Zusammenstcl- 
loog (Entsteh. 12dS.}, in denen ex nacheinander 
dfft dnsdneB %dytH init den IsMra Ad BfldkSTD 
▼ergleicht, sind noch immer die vollständigst«>n. 
Freilich enthalten sie dafür so viel, was auf den 
«nrten Blick Usch und nnbeweiHiid «ttdieint, 
daß Mac an die Liste recht energisch zusam- 
mengestrichen hat. Die Folge ist aber nicht, 60 
daß seine Argumentation nun überzeugender, 
Mmdern nur daß sie ärmlicher wirkt. Bauer 
verwechselt beständig späte Abfassung einer 
Partie mit der Zeit der Einordnung an der Stelle, 
WD sii' jttzi ,'.t<ht; er behandelt die einzelnen 
JiAyoi als etwas, das einmal geschrieben, unver- 
änderlich war, statt mit beständigen Zusätzen 
(t. I. B. I 142— IM äm ionlidien Ufoc mit 



den modifizierenden Zus5t2cn nach Kenntnis 
Athens: I 143. 26—27. 27—28. 147. 22—-^; 
vnd dem nnteritalisehen Zusatz 1 145, 24), js 
gelegentlich mit einer völligen Umarbeitung (s. 

L2Ü üL»er den Ijdi sehen k6yoi) infolge weiterer 
iseo und neuer Keuitaisse zu rechnen; er 
zieht falsche Sehlüsee aus H.ß Exkurstechnik: 
er vergißt vollständig, daß H. Quellen hat und 
gelegentlich stark von ihnen abbiagig ist, wo> 
durch sich z. B. Widersprüch»» xwiwhfn Satra- 
pien- und Heeresliste erklär* ii «M a c a n L macht 
nier die nOtige Beschränkung, ohne sie praktisch 
wirkiich genügend zu beachten); er übertreibt 
die Bedeutung von Widersprüchen und Wieder- 
holungen — und doch beweisen diese (gehSrig 
gesiebt) nur fQr die ehemalige Selbständi^eit 
der Xöyot (s. § 18); erstere wären beweis^d nur, 
wenn wir nachweisen könnten, welche der Stelka 
von H. als Korrektur der anderen gemeint ist, 
wenn sie Überhaupt als Korrekturen gemeint 
sind. Umgekehrt verlangt er im letzten Teile 
(z. B. VII m u. ö.) Hinweise toi Irttber Ge- 
sagtes, die gänzlich unnötig sind. Idi kam hier 
unmöglich auf .sämtliche Einzelheiten eingehen 
(wünschenswert wäre aber eine neae gründliche 
Üihandlnng der Frage) und fttlne dalMr wcteat- 
lich nur die Stellen an. die Bauer fQr die 
Fiiorität der Bücher VU^ vor den Ut^avta 
iimeilialb I— 'TT bewefiend n ton adieiiiak vm 
einen Begriff von dem Werte auch dieser .Argu- 
mente zu geben. Bezeichnend ist eigentlich scIma 
die AnfUhraiig tod TII 26 Cr ^ fvr lAr lesrf^ 
X(ov OTnajov xa.XXtnra fOJaXiuvov (tyay<)}v ni 
:jQoxelfum mxgä ßaadimts Haßt d&ea, ovx l/e» 
(fnäoat alt Beiegr ^ dat cig«a» Gettlndiiit dec 
.Autors, .dnR ^"ine Erkenntnis bei Abfassung 
der drei letzten Bücher keine gua vollständige 
WM*. IStwni gaas SelbrtventindKehet (nieiit nur 

für die drei Irtrten Bücher), fa- P^weiskraft 
doch nur hätte, wenn H. später die Sache erfah- 
wa liltt» md ri« in einflai der frflberen Bfieher 
mitteilte — was natürlich nVht r^rr TiU ist. 
Gamicbts beweisen und bedürfen keinem näheren 
Eingehens Zniammeactellungen wie VII 7 es» HI 
12. 15 (weder stimmt es rlr^ß H. .das Patrony- 
mikon 6tet& dann setzt, wenn er einen Namen 
zum ersten Male nennt' nodi wVrde, wenn «• 
stimmtf». damit etwas ^^^wiesen werden kunnen. 
weil die Wiederholung des vollen Xaraens ni* 
ausgeschlossen ist, vidmehr gelegentlich durrh 
den Stil p forrlert ist); VII 8«i cx: III 5: VIl 
114 cv III ;i6 (die Geschidite von Amestris VII 
114, 2 iil «in d«Btlicli«r Kumts «ad «Hotepl 
nicht verwendbar: sonst aber IcMin man hier, 
wie oft, Bauers Argumente gerade umdrehcaa. 
Wenn H. III 35 späi r > hrieh. waram hnt «r 
dann nicht dort die Bemerkung Ober den /7k»- 
otxdf röfioj angebracht? Aber diese ganz« Art 
zu argumentieren ist wertlos); VlI 2 iss I 208. 
I 02: VTII 100 1 160; VIT 85 .-^^ T T2r>. 
Bauer selbst (132) gibt schließlich zu (und 
auch das ksse ich dnrauu nkiit ftir alle diese 
Stellen gelten), daß an? solchen Stellen nicht 
mehr als die ursprüngliche Selbständigkeit der 
betreffenden Partien sich erschließen läßt. Aber 
nun finden sich in den ersten Büchern .Korr»*- 
tnren oder Äußerungen einer erweiterten Ssch- 
kwntnit*. Clunkt«risHMli ifk wiadcf gkkii die 

Digitized by Google 



869 Herodoto« 



Havodotos 870 



«rstt« Zusammenstellun? VIT 194 (Dareios bestraft 
dm Stmiflkw wegen Bestechlichkeit) &*ax(t$fia' 

n/zw ayaM tüJv AfJiaQtrift&xtüv :i€notT)fUra 
obtw ßaod4t»' tlgotr de «eOso... £Uw« 
CM t 187 (wo der W/joc angefOtirt wfaid). Hon 
ist aber weder der Abschnitt I 131 — 140 (die 
p^ftot der Perser) ein »spftterer Zuttati', wie 
Btner glaubt; «r Ist hSdutcfiit tp&ter (d. h. 



neoresliste VU 68 «w II lOi ITH 61. 68 M I 
135 0. V. a.). 
Ich 

denendiesatnischen, lydischen u.s.f.Gefiohichteaals 
spiter erwieaen werden (^L noch YIX 54 es» IV 
6S;IX8S<vr7 146;TIT906e^T 41tt.; Yfl 
G cv- V n»;-. VII 204. YIII ini Vi r>i. vu 
15Ü VI 54 oaw.), stehen aul der gieiehea Höhe. 
Die Einselheiteii dad genau eo nhdi wie die 



nach Aufstellung? des jeti:iu't ii DispositionsRcln 1 Grundlag«'n. Die Behauptung, daß die »Persi- 



maa) an diese Stelle als an die jetst pasaoide 
geeetet; nodi eredhrint, was 1 187 ab allgemdner 

vofioe p' Vit n %v ird, VTI 1P4 ,al8 durchaus sub- 
jektive Handlangsweise des Daxeioa'* Vielmehr 
bedeht «idi, wie sehen die OldiUieit dee Wort- 
lautes 2eigt. Vn 194 deutlich auf I 137 zurück, 
setzt die Mitteilong des v4t»oe Tonns. Das Yer- 
hiltnis beider Stellen ist gans Uar. H. bitte 
sagen k5nnen:xar(l rii' t'6uov riv ntQoix6%', roü 



sehen Gesehiehten* gegoitiber den letzten Bficbem 
»eine bedeutend «rweTterte Kenntnis des Autors* 

zeigten fS\ \?'^. ■^^^lran LTV), beruht teils auf 
reiner SelUttäiiächang, teils auf falscher Bear- 
teifamg besonden der beiden groBen lösten in 
III und VII; und für die frühe Abfassung dieser 
letzten Bä^^ tot lydiadMn, dkythischen, liby- 
sdien, igTptisdien Mfoi und tor der Oesdddite 
der 0 riechen bis auf die Perserkriege und vor 



«Ol nnöiuQw ifufofip^v; aber nötig war das 20 der des i(»iisehen Aulstandes (S. 141) ist aoeh 



Hiebt; die moderne Übertteibung der Aunef^ 

lcun'_''^n iiHi! Vorweise von ilim zu verlangen, 
haben wir kein Beeht. Wenn zwischen I 182 
o6 oxoßtlft g§Smmi {Hi^) und VII 64 ewlr- 

Sior /x XS^^i ^ptdXlJS SiQhl.' VIT '2'2'' ^/n^y-r 
ixtsi ^JJov dmxeUavTOi o,io>-öai iaai^oaro ul)er- 
haupt ein Widerspruch besteht (b. Stein zu VII 54), 
80 erlaubt der waorlieh nicht denSchluB, dafi ,1182 
erat nachtrigliche Kunde des Autors enthält* - denn 



nicht der Sduttea eiaea Beweises «bradbt. Weder 

Ton Bauer vf^rh von M a c a n , dessen Bowot* 
führung fast noch weniger überzeugend ist. 
Selbst wenn es richtig wäre, daß die Ereignisse 
nafh 479, (iie H. erivrihnt, alle {vilh nrie doubl- 
tui iusloHce) —~ naiuriiL'h die aus dem Pelopon* 
nerischen Kriege ausgenommen — in die ^it 
vor die Schlacht bei Tanagra fallen, wQrde das 
nicht beweisen, üali die er»te Abfassung von VII 



dann mflßte man fragen, warum H. in VTI nidit 80 — IX .nicht sehr lange nach Tanagra' erfolgt sei 



geändert hat, als er das VTerk schrieb — , an- 
dern nur den umgekehrten. VII 74 <:>s I 171 
und vn 92 CN9 I 173 (Bauer S. 133) erfflllen 
ihren Zweck aus anderen Gründen nicht: 1. be- 
steht zwischen VII 74 Myser Avbüiy Sxoixot und 
I 171 Lyder und Myser Brudervölker' kein emst- 
hafter Widerspruch. 2. Wenn er bestünde, be- 
wiese er nichts, da VII 74 mit der ganzen Heeres- 
liste aus einer vun H. im wesentlichen uover- 



Ks wnrffp sich das einfarh aus der Natur der 
Sache eriilären: die Erwähnungen beziehen sieh 
meist auf Personen oder Ereignisse, die auch im 
IVr-Jcrkriep eine Rolle spielten. Im übrigen hat 
H. oHenbar nicht nach Gelegenheiten g^ueht. 
Zeitgenössisches zu erwähnen; er tut es recht selten 
und ohne System. Aber es ist fih<»rhaupt nicht rich- 
tig. Um vun der Anspielung auf Perikies im 
VI. Buch abzusehen, genügen VII 114, S uid TOr 



Sndert wiedergegclK'nen Sehriftqnelle stammt. 40 ollem VII 151 {noXXoJm Jrrai Perrrpov j-m^Mmw 



(Dasselbe gilt z. H. für VII 92 ess I 178, wo 
•ich Bauers weitere Anstöße dadurch erledi- 
gen, daß der »lykische Äoyo,-' eben T 173 
gegeben wird. Es ist wieder klassisch, wie 
Bauer S. 141 f. die Tatsache, daß VII 93 [wo 
doch ein Verweis auf I 171 steht] die Erfin- 
dungen der Karer nicht erw&hnt werden, ver- 
wertet.) 3. .\uch wenn das geleugnet wird, ist 
et ToUk<«unen willkürlich, in I 171 eine Kor- 



tovjtov) zum Beweise, daß die sei teuere Erwähnung 
vün Ereignissen der 40er und SOer Jahre mit der 
Entstehungsgeschichte des Werkes nichts zu tun 
hat Wie die Tatsache, daß in den Büchern 
VII»IX sich wenig au^rückliche Rückverwei- 
pungpn auf schon früher in I — VI erwähnte Ding« 
{i. Ii. auf die Sutrauienliste, auf die Eroberung 
von Ägypten und Dareioe' Skythenzug) finden, 
irgend etwas beweisen soll, ist mir Unverstand- 



relctnr sn VIT 74 zu sehen. Warum nieht das 50 lieh. Der Leser des jetzigen Werkes bedurfte 



Umgekehrte? Weiter; die Beweiskraft von VIII 
104 e<k» I 175 wird von Banox, Macan o. a. 
•elbei nicht hoch aageedilagett. Vn 117 es« 1 178 
ist ganz ungeeignet, etwas zu beweisen, du I. 
Herfauft der Maflangtbe ans Alkaios sidier ist, 
2. yn 117 gerade »nf Orond tob 1178 voellad- 
lieh ist (das Verhältnis gerade wie VTI 104 I 
187. Die Bemerkong, es könne ,doch nicht vor* 
«erden, £B ienand sidi nodi an die 



Stelle des ersten Buches erinnern 11" 



doch wahrlich solcher Verweise auf Dinge, über 
die er kurz vorher ganze Bücher gelesen hatte, 
nicht. Zudem ist H. weder freigebig noch ganz 
systematisch mit seinen Vor* nnd Rückverwei* 
sungen. Am wenigsten kann man aber diese 
Verweisungen bei den Partien über die ältere 
Geschichte von Athen und Sparta sowie bei der 
des makedonischen Königshauses erwarten, da 
es Ja deutlich ist, daß diese Stüdce erst bei der 



Wir 



klassisch ffli diese ganzen Argumentationen); 
B. 1 178 swnr da, wo es jekit- et^t, spSt einge» 
fügt ist, abor nicht an pich spSt i.st. Endlich Vn 77 
CN9 III 99 beweist nur, daß Satrapienliste und 
Heeresliste «» Tereddedenen Qadfen efannmeB. 
(Ahnlich steht es mit der .ITomerii^chen' An» 
tehaunng von den Ättuopen VII 70 c\9 U 90. 
m 17. IV 185 nid nft udemi SteUen der 



t fiO SchlußnvJaktion aus einem eigenen Zusammen- 



hang gelöot and an passenden oder unpassen« 
de» Smlen der früheren Bücher eingelegt sind. 
Xoch weniger beweisend sind die Stanimi)ihime 
der Ach&meniden (VU 11) and Berakliden (VU 
904. Vm 181). Wo tollten die 'vorher tinlerge- 
bracht werden, da H. in III einen anderen Stamm- 
baum des Dareios hat und da er in VI die 
Oenenlogie der UkedlmMsidMn Könige zu geben 
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ablehnt? An ihren Jetogm SteQoi ttelMB sie als er in die Zolt eintrat, in der aus drin 
dorehaaBpassend. Vortngsreuenden der SchiiftiteUer wurde, die 



Der Banptf dller MMb Bauer» — ton !(•> OniiMM{^ für die letst« gntfie Futie 

can gaiu! zu schweifren — lie^ darin, daß er Werkes. Ja. erst ihre Existenz ermöglichte 



sich den Charakter der xoyoi nicht idar gemacht ihm Überhaupt, ein solches Werk sa 

hat; ihve HteiuiKh feste Poiib eineraflits, ihre iddit UoBe negamd. E« bleibt der föimliniUi^ 

Erweiterung^- und ÄnderungBm?lgliehteit als roebong vorbehalten, die ^'anz wesentlich Quellen- 

Vorträge andrerseits. Infolgedessen hat er auch imteniMbDig sein mu£, de& Veiiuch sii TP4 »^'frfi t 

daa Verhältnis der alten Vortrüge za dem jetzigen alfeg tad mnee llsterial Uer m MfacideD. Aber 
Werk nicht richtig beurteilrn können. Es ist 10 die alte Frage, ob die Bflcher VII— IX älter o i^r 

ganz dentlidi, daß die Bücher VII — IX in ihrer jflnger sind ^ I— VI, ist ffir uns äjedigL In 

jetiigen Gestalt später sind, als I— VI. Et irt diewr phnnpen Form darf sie ttbertmupt nidit 

ebenso deutucn, daß auch die Vorträge, aus denen gestellt werden. 

' 4^^^^' ^.^ge^ß^si?»* §26. l8tH.8 Werkvollendet? Ichplau>.>, 

ab die Vortrfge über die Beisen, über samische ^ie richtigere Auffassung von H,^ Arbeiuwei^ 

oder persische Geschichte. Denn H. kana ins ^„n der Entstehung des Werkes; der Dnter- 

Mutterhi nd mit diesen Keiscvorträgen «nd hat .d^ed, der zwischen den Jahre hindurch immer 

erst im Mntteila»! das Material für seine I^. ^„ gehaMenen Vortragen zu machen ist und 

ßtellnn?cn 2. B. von Marathon, Tbermopylai, dem einnmli-en Ent.vohlus>e, ein literarisches Werk 
baLmis, l'laUiai erhalten, nicht anders und zur 20 schreiben: die Erkenntnis dafi diMes Werk 

gleichen Zeit wie seine Berichte über die Ältere z{emlieb kuTzer Ze!t entatedin ist — aße» 

Geschichte von Sparta, Athen, Korinth. Aber ^Heses ennr,frlv!ir r:uch ein richtiperes oder weni-- 

das schließt natürlich nicht aus, daß er auch gtens ein unbefangeneres UrteU üUr die viel ver- 

frfiher schon manches von dem großen Kries« lumdelte Frage, ob H. dies sein Werk noA Int 

wußte — die Quellenuntersuchung wird zeigen, vollenden krinnen. 

daß er eine ganze Reihe meist yerciluelter Anek- Darüber, daß Hji Werk mindestens am Schlosi» 

doten auf der thrakischen Reise (z. B. in Ab- TO^Benaet ist, aoOta «Oeidings eigentSeii id<irt 

dera) und in Kleinasien wie auf den Inseln er- ^.stritten werden. Dahlmann (46) hatta 

'12,1-°°**^^ J»ß »roße Partien der e« als etwas Selbstverstindliebes aullgesprochen. 
Burlur Vim. (wie z B. der Äusch des Heeres, 80^ ^ Oa ngenselieiiiUdi in MmIm^ IribSt 

Exp^dit'on des Datis und Artaphrenes u. a.) durch äußere Umstände unterbrochenes Werk vor 

teils llberliaupt keine mutterländischen Quellen ^^s sehen'. Nur sekundär .zum bestimmtara 

haben teils nur Zusätze und Erweiterungen aus Beweise' hatte er auf das nicht erfUlte 

solchen. Ich tuüte es sogar für durchaus mög- sprechen MI 213, vom Tode des Ephialtes .V 

heb, daß H., als er nach Athen kam, bereits von ro*\K o.iKtüt ).ö -mm zu erzählen , hingewiesen, 

dem j,'roßen Perserknege erzählen konnte — dessen Beweiskraft später von Kirchhoff über 

nur Ireilich nicht so wie jetzt. Wenn er es tat, ein Selbst^itit H.s. S.-Ber. Akad. Berl. l=äSf> stark 

80 büdete die EnlMimg einen Teil, vieUeicht übertrieben ist Es nützt nus tatsjkhiich nicht 

(doch bleibt das natürlich unsicher) den Schluß viel; denn angenommen, daß niclit doch ein «In- 
der pusiscben A<^04, wie die Eroberung Asjp- 40 £w:he8 Verfressen ^nelle^oht infolge einer Dispr»- 

tn» den SdifaiB der ägyptischen XAyoi bildete, sitionsänderang vurUcyt (das nur Kirchho^f 

Es ist durchaus denkbar, d iß Iis Gerippe oder nnentecbuldbar finden würde), fddt uns jede 

ROek^^ttnaeiet jetxtigen Bücher VU—IX den Möglichkeit, die Stelle zu bestimmen, m l r H. 

persisdien Mfot entaemmen iat Nur ist dem von Epbialtes hatt« berichten wollen ('loinperz 

Autor im :^Ji;tt. riande eine solche Fülle neuen S.-Ber. Akad. Wien 188G). Wir kennen ja 

Materials zugeströmt, daß er im stände war, ganze 6e<«^bichte nur ans H.; und wenn man 

die dflire Brallilnng der In« Httfoim^ m im auch nicht glauben wird, daß das Versprechen 

farbenreichen Einzelbildern von dem grierlii- überhaupt doch erfüllt gewesen sei in der b*5chst 

sehen Siegen umzuschaHoi; eine ganze Reihe swaifelhaftea Lücke nacb VIU 120, auf die St« i> 
neuer Vorträge ndi anamiisbaitco, die «in lenKfiOimd 0 ompers hinweisen , ao ist dodi bei Sr.a 

ständiges Leben bnt'fn als Ipya 'BUi^ywv. Es Art. seine Exkurse einzufügen, di' 'M ■--lioliktlt 

heißt dodi — von der Petitio prindpii ganz ab- keinesfalls al«aw6isen, daß die Ert'üUai^ in 

gaaelien — den Tatbestand geradezu vradrehen, Bahnen des vorhandenen Werina baabMIigt 

wenn man gegenüber dem geringen Umfang des war. Den von Kirrbhoff versuchten positiven 

nicht erat aus dem MutterUinde stammenden Beweis, die Tötung des Verräters hätte 




Materiala van Bndi YlUt. fragt: »wikeii B. begm lieh der tiMssalisun en Bxpeditian daa 

to irrtfe . . . somr thirty years alter ihr ririnnj in .T 176/5 erzählt werden sollen, hat E. "Meyer 
0/ Salamis and before the travslt ..,tchat bmm Forschungen I 189 durch Verweis auf VI 72 
eould he bring to European oti^KniMa more aeeep- erledigt Über das zweHe nicht erfüllte Ver- 

tahli thnn the äfft and gUninus records of tAe 60 sprechen, von der EroLernng von Nino? n- ^.lt n 
Qreek rictory orer the hmts uf Asia.,.md babylonischen Königen iv toitn*Aaw^oiot Miyaet. 



gtronger niotirr eould he have tor viriUug (l 184, h hfootci k6f<Hot I 106) zc en&hlen, 

Fiiropfnn Hellas than fhe rffstrf lo compUte . . . wagte Dahlmann 22Tff. kein Urteil. Für 1;> 

ihe pwjeckd story.* Diese Vorträge über den Behandlung der Stelle und die verschiedeijoi 

Perserkrieg die gleichzeitig etwa mit dem ly- älteren Lokalisiemngsversuche verweise ich anf 

dischen h'-y'o< in seiner jetrigen delphischen die Kieler Dissertetlon von Eberl Zur Frair* 

G^talt entstanden sind, stehen zeitlich vielmehr nach der Beendigung des Herodoteischen Ge- 

im Ende von iltarar Parioda. Sit hilditaii, aefaiahtnrakaa naw. (1911). Saina Dvehnbnaf 
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der »chon too Sehaefer aafgestellten AjUMÜuney 

daß die 'Aaovotoi löyot gelegentlich der Nieder- 
werfung des babylonischen Aufstandes im J. IT'.VS 
eegel^en werden sollten, hat recht viel fQr sich; 
denn hß H. diesen Aufstand hat erzählen wollen, 
wird mau nach I 191, 23. III 159, 25 gern glauben. 
Bedenklich stimmt nur, daß der zweite Teil des 
Werkes sonst frei ist von länf^eren ethnographischen 
£xiLar8«n und seiner Kompositionsart nach auch 
ftift Mm sollte und daß — wie die Sache in den 
ersten Tier Bflehem nun einmal liegt — die Be- 
tastung mit der politischen Geschichte Babylons 
auch noch aosznhalten gewesen w&re. Doch will 
ich den Einwand nicht nrgiercn, da anch der 
Exkurs IX lOSff. nach unserem Gefühl gerne 
fehlen dftfte. Unser Gefühl ist eben nicht maß- 
gebend, rbrigens bleibt immer denkbar, daß H. 
selbst sich über die endgültige Lokalisiemng des 
Exkurses noch nicht klar geworden war. Wich- 
tiger als diese fQr uns doch unlösbare Frage, 
wichtiger aoch als der Streit Ober etwaige Pnbli- 
ziemng der 'Aaovgiot idyoi (wegen Aristot bist 
an. Vm 18 p. 601b) uid ihren Verlast in der 
Überlieferang, woffloer im wesentlichen schon 
Schoell Philol. IX 207 richtig georteUt hat, ist 
die Konstatierang, daßnaeh dem festen Gebraarhe 
H.8 diese 'Aoovgtot Uyot allerdings als Teil des 
uns vorliegenden Werkes gedacht werden müssen. 
Es ist aas modenia» literarischen Yerh&ltnissen 
heraus gedacht, wenn man sieh diesem zwingenden 
Schlüsse entziehen will, in<leni man das einzige 
sichere Indiciom — die Zitierweise H.8 — auf- 
^'ibt. Nicht die Versuche, einen Tlati ftlr sie 
im I., III. oder IX. Buche ausfindig zu machen, 
sind ,Verlegenheit8aasflacht', wie £. Meyer For- 
schwigen II 198, 1 sagt, sondsni teine eigene 
Artrumentation ist von dem Wunsche diktiert, das 
fiauptwerk am jeden Preis als ToUendet za ei- 
weisen. Nur so rersteht man, wie Meyer der 
an Bich ganz richtigen Überlegung, daß die ,einzig 
pMicn deo Steilon (für ^ Ao^vQto* Idym) im 
etilen 3ueb waren, Tor der modischen (Je- 
•»chichte oder hei der Eroberung Babylons durch 

da docih H. an diesm beiden Stellen nun einmal 

ausdrücklich ablehnt, von den hier pjissen'ltn 
Dingen xa enfthleo; and wie Meyei (ao auch 
Liptina hpL Stud. XX 1908, 200f.) leUieBUeh 
wieder die alleniiit:I;iiiblichst« I^ösung empfehlen 
jkn&a — (daß iL beabckhtigfc habe, die Utere 
OMcUdto (^"^^^ in *'^itf'* iMMmdinn Wnii# 
darzustellen, das die Eivftnzung zu aeinem Haupt- 
werk bilden sollte*. Dem widernrieht die ein- 
fnelie tiberlegung, äaB fBr «h woMm Weile JL 
Tniinrelich das Material haben k triut'.' for t Ktf-'sias 
giiur an diese Aoljnibe in ol£enbarcm G^ensatie 
na fi.); n wtdenpmt die BnMehun|sgeKliiclite 
des .Haupt'^ i rk 's" ; ^viil.:^r>|iricht seine Koni^xtsition, 
die viel mehr eine £ifäuzun^ nach dw Seite d«r 
grriedilaehen alt nach der otwntÜiMlwn teAMi^ 
Die beiden rii-iit erfnllfi-n Vt'i'o]'vr'.:'hen sind 
schließlich nicht einmal die einzigen. Soll man 
IB lY 150 wiiltBdi eine BrfUloBg des U 161 
gegebenen Versprechens sehen, von Aprics Unter- 
gang fuCdunos fiiv iv toüat Atfivxoio* iofotoif 
firtetttt 9k y tAt xa^tSim ttt mlÜAm^ Aneli 
VI 10 ", iTOLTTif'lier VT 39 und VITT 137ff V 22 
sind mehr maxkierte, später anszuführendc Stellen 



ib wlridifiia Aasfühmng der Versprechungen. 

Aber auch sonst finden sich innerhalb des Werkes 
— Ton den Wicd<Tliulungeu u. ü. ganz abge- 
eabm — mehr oder minder deutliche Spuren oa- 
Ton, daß dem Werke die letzte Hand in einem 
viel weiteren Umfange fehlt, als man gewöhnlich 
annimmt Darauf, daß der libysche Logos so, 
wie er jetzt ist, nicht fertig ist, hai-e ich schon 
0. Bd. Vll S. 2732f. aufun^rksam gemacht. £s 
l&ßt sich gamicht sagen, wieviel Material H. tator 
und in anderen Partien noch gehabt h.it. das er 
zunächst nicht miterbringen konnte. Unten (g 29) 
wird zu zeigen sein, daß auch bei der Darstellung 
der Schlacht bei Mykale und überhaupt des See- 
krieges im zweiten Jahre Zweifel obwalten küunen, 
ob sie schon die endgültige Form bekommen hat. 
Wir haben nicht nur im letzten Buche gramma- 
tisch nicht m«jhr eingearbeitete Nachträge, die 
man nur als Randnotizen zu einem von fremder 
Hand edierten Manuskript ansehen kann, so IX 
73, 8 die Worte olx<o c5au — axixtodat, die 
Stein richtig beurteilt hat; oder VI 98, 2, wo 
Diels Neue Jahrb. 1910, I 17, 9 (s. auch Herrn. 
XXn 489f.) die methodisch wertvolle Bemer- 
kung macht von »späteren Nachträgen, wie sie 
in allen Büchern anzuerkennen und als Zeugnis 
für die Unvollendung des Werkes zu verwerten 
ehid'. Zu solchen Stücken, über deren end- 
gültige Lokalisierung H. sich selbst noch nicht 
klar geworden ist, gehört auch VU 239 (s. § 29), 
das von fremder Hand durch eine falsch ange- 
wendete Eingangsformel mit dem Text verbunden 
ist. Auf manches andere hat Stein im Kom- 
mentar noch verwiesen. Man hat bisher viel zu 
viel Gewicht auf jene beiden nicht erfüllten Ver^ 
sprechen gelegt. 

Schließlich kann man auf alle dieüo .\rgu- 
mente innerlieber Art aber versichteD, weil ^e» 
wie die neueren Phasen der Thnl^idelselien Frag» 
lehren, leider bei vielen ihre Wirkung verfehlen; 
man kann selbst die'^oov^uMjldfM betagte lassen, 
wie die Wilnmewitt kiUL n. Ath. 1 26 (vgl. 
aucL 'Wachsmuth Kinleit. 513. Lipsiu.«* Leipz. 
Stod. XX) getan hat. Denn ohne Widerspruch 
e n ti d ie MMM riet die geat ioßefHehe Trtudie. die 
Dahlmann zu seiner .\niiahme geführt hatte 
nnd die Wilamowitz scharf foimoliert: .Vor 
i^em aber let kein Bneth fertig, das kdn Ende 
[1. .Schlufi*. rin Ende hat das Buch natürlich] 
bat» sondnn abxeißti das des U. aber hat seine 
Binlrftm^ nnd OiduiUMf nnd wQI ein Kunst» 
werk sein'. Emsthafte Einwilnde dagegen sind 
nicht gemacht Denn £. Meyers liWe (For- 
scihuBg e n II tl8, 1) >ber wer wird gianben, daft 
H.s Werk wenige Seiten vor ileni geplanten Ab- 
schluß abbueebe't wird wohl niemsAd als solchen 
MwdieB^ sslbal wenn et feetotbide, daß nur 
.wenige Seiten* fehlen. Es ist auch nicht nur 
»Qesfhmarksaf.hft* (Busolt a. O. 613, C), wenn 
man den ScUnfi Tsnnifit Mlfc der Bdiauptung, 
daß ,dem Charakter H.s zweifellos der episodische 
Schluß entsprioht' (Bnsolt), kann man überhaupt 
nielitt aataigen. und nnr als eine iMdmcittebe 
Verwirrung kann man den V Tsn^h von Gomperz 
^Uerodot. Stud. 1, Wien läb3. über den AbseUotf 
der Hemd. Oesdiiclitew., Wien 1886) beieldmen, 
d'^r in FehK-n des Epilogs einen bewußten 
Xunstgrifl sehen will, in der Art, wie schon 



Digitizeo by v^oogle 



376 Herodotoi Heiodotos SN 

Schoell Philol. X 68ff und Nitisch Progr- i^ren guten Sinn hat Denn troti des fehte, 
Bielefeld 1878, ISff. einen mvstischen Zosammen- den ne htam Zuge gtgtn Hellu erlitten, nnd ii 



hang iwiediea Proolmion vm Artaylctesgesehldit» Zeit die Penir alehtlyw ab je tvmr, m 

konstruiert hatten. Ich lasse die Phrasen beiaeite beherrschen Asien, sie h&hm die Angriffe AAm 

wd litiere den ii»nniniftnfiMwenden ä$X% (den auf Ägypten nndaadare Teile ihm BeidieeiiilA> 

HaiiTette 60 aadeNr Fom vietefcoH): gewieeen; AHnb bat Umri* aiiiMB RMat^t 



.Europas Befreiung von der drohenden Frciml- ihnen gemacht, ja es wirbt, gerade als H. 
herrscWt ist eD<%flltig roUendet; der Juunpf ädünü aeinee Werkel achiieb, wetteüend irit 



0 iwiin vnvBwaMnr TonenuMiMB vDBQeni omiw m pimnM vvt&nmimag» ab bshb 

les Griechenrolkes fortgeföhrt, er hat aufgehört, 10 eines Werltes, <las uns zeigen soll, wie die Msfk 

«in panheUeniaehes Untemelunen lu aaini die dieaea Bodaea xertcheUt iat an dm üatiaail- 

OflMnIelitMniUug aehlkfll wiA dar anadrfkk* Mlttl vid daf ÜMlit Aflma — den daa fMft 

liehen VerdelMniig. daß sich in jenem Jahre - v*!! 1^9 im Eingmg« nnd Athen bedeatet ili 

dem Jahre dar aatachaidendm wanderbaren biese U. etwa« anderea, als «a Oomperx' Aoadruk na 

— aiflkta mMana bagabaM baba. Am Umm ms ;nr aabr «teigaB GUadan daa Oilacbwialfc«' 



Sibhmgsabschlnß wird mittels einee ganz und gar- ahnen läßt wftre diese Anekdote nicht b!o8 
niafak naheliegenden nnd darum onTericennbar plan- anpassend, sondern anmflgiich nnd eines dwikiaxiia 



«Bd äbalehmeOaai übarguge« nv nabr leser 

bedeutsame Ausspruch gereiht, der k> inoni an'Vrpn Als > i>t da« Werk unvollendet ; and vermutii-:!! 
*U dem Gründer des Perserreiebes selbst als eine 20 war es eben dar Tod, der U. die ir'eder au 4a 
tielsngende Mahiwing in den Mond gelegt wird HMri «dni. dt a y dt a rta n a Mitte dar War Mit 
nnd in welchem ein (inindthema der ganzen herr- sein Werk in Athen literarisch verbreitet warflTi. 
«cfraifenden Epopö, der Gegensats bedarfiiisloeer Diesjmd die richtige Erkenntnis vonder TeaMU 

4) laMaa 



IMbait nnd Qppiger Kneditidiall wia bi efaMm daa Waibea (§ 24) iMaaa nm aaeb KIrebbefft 

mächtigen Akkorde ausklingt-. Annahme (Entsteh.S 27f ) ohne weiteres ablehnen. 

Der Sats spricht im Grande für sich selbst, daß ,die trüben £k&hrnngen' gleich der er»ta 

Wir achweigeo Ton der Verkennnng der Tendern Jab» daa Peloponiiialaehin Krug« .EL die Arbcb 

des Werkes, von der einsciti;;^en Bedeutung, die an einem Werke verleideten, für welches er Inte- 

hier dam sweiten JbLrieg^abr zugewiesen wird, resse bei seinem Pabliknm nicht mehr erwarta 
Aber var in der ,mMrlleklieh«i Versiehenuig* SOhomte^, «ad da6 er es dadutlb lieber .liegen li«A 



mai xara to fto> T -rro ovSir tri rfirnr rovrcov und auf Seine Vollendung venichtete*. E> fallea 

ifirno einen passenden Absehlnß sieht, kann VI auch von selbst die Vermatangen, U. habe sds 

42. EC 107 lueht gelesen babca. Dieaa Worte Werk bia fai diedgeneSMt and biaaafdaiBi- 

bilden ja <loch gerade einen neuen Beweis för greifen Persiens in den Peloponnesiscben Kriee 

die Un Vollendung (Lipsias); wer in der An- berabführen wollen (Dahlmann 137f.) oder bb 

fügung der Anekdote roi Kjrros tovwv 6i rat tarn Frieden i w ia she B Alban «nd IMen 9äa 



'AQTaixTtüi Hti. einen .?anz und gar nicht nahe- auch l'is rur Schlacht am Eurymedon und KimTn* 

liegenden usf. Übergang' sieht, kann H. über- Tod, wobei den Schloß eine VerberrlichnngAtbdt* 

banpt niebt gdesen haben. Sonst mUfiten ihm nnd seinea gro6en Staatsmannes blldaa aillt 
Dutzende von gleichen Anknüpfungen für kleine 40 (Kirchhoff 28). Gegen diese VermatnaffSB w> 

interessante Geschichten einfallen (s. | 27). Wer weise ich auf Nitzsch Bielefdia 1871; 

im labalt ytm Kjroa' Aasrondi atma aa Be- E. Mayar Forschnngen I IBMT. n 217 sajl 

sonderes findet (wie das außer Gomperz auch Hauvette 58f. (le fait $eul qti'ü rint t'etahiir 

Otfr. Müller Gr. Lit.-tiesch. I* 452. Nitzsch en Itaiie, prouve qu'ü ne »ongeait p<u ä fovr- 

a. 0. o. a. taten), hat vergessen, daß der in der $uivre aon enfuitt mit la v»e poluique de h 

damaligen Völkerpsychologie vulgate Gedanke bei Orlee). H. hat sieh zwar selbst im PTviir: n 

H. noch an zwei anderen Stellen in be son derer ganz vage aasgedrückt, aber das Werk ^^Ibst liiij; 

Beschränkung auf Sparta rorkomrat (VU 102. es fast twdiSsUos erscheinen, daß v. Wilsmo- 

VIII 8"2K wie er ja auch auf das Athen von H.s witz a. 0. ivtrl. Lipsius a. Wachsmnth 
Zeit ffamicht paßt. Wer aber in der Verwendung 50 Rinleit. 5<):^) das Kicbtigc getroffen liat, weDO er 

daa fladankens das Ornndthema sieht, mit dem die Gründung daa Saabandes, das .ewige BfindsiL 

kann man überhaupt nicht mehr rechten. Wie zwischen Athenern nnd loniem für der. von E 

achließt denn Ü.V .Die Perser aber ließen sich beabsichtigten Schlaßpnnkt erklärte. Dieje^Era^ 

Ton Kjros belehren und sogen es tot, lieber ebi als erschien dem Thakydides als dar AbschloB «r 

rauhes Land zu bewohnen und andere zu be- von H. dargestellten historiaehen Epoche (tjtL 

herrschen . als ein beqaemes lu beackern und auch Klio IX 100, 2), die er I 97, 2 als rä .Vi^ 

•«^'-«n zu dienen?' SoU daa Ironie sein (was bezeichne (in der ilteran Stelle I 23. 1 coli I 



niemand glaubt, auch Gomperz nicht), oder hat 89. 1 versteht er darunter nur den Krieg ii 
H. den Verstand verloren? Das ,henergreifende Griechenland), wie nach ihm dem Aristoteles H^- 
GruDdthema der großen EpopO* wird ja liier ans- 60 .toX. 25, 1 e>» 23, 5 c»» 25, 2 [dagegen scheät 
drflcklich als Prinzip der Perser hingestellt, rn l Ellhorns nach Diod. XI 87, den .l^;»>(>f6; 'r^ 
dem (besetze, das ihnen der Gründer ihre^ Ktiches ftaaifti; .-toXsfioi um U.s willen mit der üannsiiuie 
gagah a n, dem baben sie nachgelebt; and weil sie von Sestoe geschlossen za haben]. Auf di« 



das getan haben, sind sie — H. sagt das ja wieder nis laufen die beiden Zweige der Linie 

ausdrücklich — Herren der Welt geworden. 0 nein die den Grundplan des Werkes bestimmt hat, di< 

(lueintGomperzi, deshalbsind sie vonden Griechen Athener- und die lonierlinie. Dreimal wir die 

besiegt. TM« .«solider , mächtige Schlußakkord' sein I Unterwerfung loniens unter fremde Herrschaft 

£ine Anekdote ist es, wie viele andere, die auch am Schiasse einzelner Teile des Werkes b^t 
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(I 91. 169. VI 42); mahrbeh war bftont, wi« 

iie dem Perser Heeresfolpe leisten maßten, anch 
getfep d&b eigene Mutterland (U I. III 1. VI d8, 1. 
TU 94 Q. 0.)- erwarten, d&B auch ihre Bc- 
frHnng erfühlt wird. Die Indizien daför sind da. 
Bereits im Dialog zwischen Xerxes und Artabanos 
(Vn 51f.) wird der sp&tere Abfall der lonier vor- 
bereitet, wobei das moralische Urteil Aber ihn 
aas persischem Munde (51, 2) beseichnend ist. 
Dann wird VIII 22 die List des Themistokles 
mit ihrem noch K^nngen Erfolge VIII 85, 1 be- 
richtet. Aber VIII 182 kommen nun ihrerseits 
Oenadte der lonier nach Aigina, lo ovga- 
ToMdw xä¥ 'ElXijvoty, oS mal ie Smimti^ Hfywt 
s^ugor jovioiv astocdfupot MIorro AoMtdat/itmeaiw 
iiti dtoorv xijv l<jjvir}r. IX 90 erscheinen die 
Samier bei der flotte in Dolos, njn de sor Weiter- 
Mai n temilanen mit dem Versprechen <&; 

ftoihtor Idoavrat avTOVt ol Itoree ä-toorrjaorTat 
inolbgoioiv; ihr Spreeher dtoig u moivovs äva- 
MtASm XQohQtxt avxoife ^vonodfu Mgat TBllrjrue 
ht iwloavrriet und das Bonität ist, daß die Sainier 
»hw u xtu oQHHi ijmt&no avfutaxiiji niot xQOf 
nvc 'Wlrivae. In d«r SeUneht W Mykaf« voll- 
rieht sich der Abfall (IX 103f.). Die im pcr.si- 
•ebm Heere befindUoh«n S«miec greifen nuninsteo 
dar GiiMÄen da: diaaf «1 fiU«» jnws«,. 

Kattart] schließt der ei^entli'he Heri''ht rihr-r die 
SdiUcbt Hier hAtte H. sein Werk schließen 
koaittu Mim, was & K«y«r n. a. («aletat wohl 
Macan The sefMlfll usw. books 1 1 p. XLff.) 
flhr den jetzigen Aheehloß anführen — ,den Ab- 
idihiß der MtfSutd, der Abwehr der persisehMi 
Angriffe, bildet in cIpi Tat die Einnahme von 
Be^' — paüt ganz allein auf die Sehlacht bei 
Mykale. Von da beginat der Angciffidaiflig, den 
m erxiblen H. sich vorgenomincn hatte, weil 
IX 121 ex. auf das dritte Kri^^jahr hinweist. 
Und mmm schloß er nicht mit Mykale? Seit> 
dem man erkannt hat, daß H. f,'anz fem von einer 
panbeilenischea Tendenz ist, ist es nicht mehr 
recht begreiflich, wie tum. das Argnment, der 
Krieg des dritten Jahres sei kein panhellenisches 
loternehinen mehr, in dieser ganzen Frage noch 
verwenden kann, ffi« tritt eb^ die zweite Linie 
ein. die gerade Meyer, der die athenische Ten- 
denz U.3 so schart hervorhoben hat, am wenigsten 
(Ibersehen dnrfte, der (Gegensatz zwischen Sparta 
und Athen in ihrem Verhalten den klein.isiati sehen 
Griechen gegenüber Schon VIII l^S war dieser 
Gegensatz bei der Frage ansgebrocheii , ob man 
die Brücken über den Hellespont zerstören solle. 
IX 106 unmittelbar nach der Schlacht bei Mvkale 
ft^m die Beratungen statt, bei denen die Felo- 
ponne«ier die Ansicht vertreten, man müsse die 
lonier iui Mutterlande ansiedeln in den ifut6gta 
t<Sv fitjdiadvTmy i^i€av ttär 'EiJiriviHciiv. 'A^' 
vaiotai di ovm idöxtt dgx'P' lofvtijv yariediu «iva» 

anoixtitov ßovlevttv. Und die l'eloponnesier iJzav 
XQO^ums. Da ist doch deutlich genug, wohin 
die Linie führt. Dann fahren sie zum Hellespont 
and von hier aus kehren die Peloponnesier nach 
Hanse zunick, 'A^tjveUotm dk ttai E(ty&üuto»i foH 



rife 2Ctßooi^aoi' Wie igt «m(^Uch anzunehmen^ « 
daß damit geschlossen werden soll? Hätte nicht 
H- dann wenigstens VIII 79 bei 'Agiorsldtii 6 
Avoißidxov ... for iyto vsvöfttxa, nvvOwöfiMvot 
avtodtbv i(j6»0Vf Stator &v6Q<t7fria&aiiyA&i^t}iat 
xai öiHmoxatow seiner Gewohnheit entsprechend 
einen begründenden fizkurs eingelegt, wenn er 
nicht Ton der ersten rd^i; tp6ow sp&ter hätte 
erzählen wollen? Hier darf man wirklich einmal 

10 ex silentio sehließen, denn die ganze Kompoiitioil 
des letzten Buches best&tigt den Schluß. 

Ich glaube, die Gründe dafür, daß H. mit der 
Gründung de.s Seebundes ."-chließen wollte, sind 
so stark, daß ich die einzige Stelle, die zn wider- 
sprechen scheint, ruhig an den SeblvB der Argu- 
mentation stellen kann. TT. '.naliiif nicht ganz 
selten ISnignitm tm der Zeit nach 47d. äie alle, 
Ton der Bfobemq^ dtr pmlnheii IP^tungen in 
Thrakien durch ICimon an (VIT 106f.). führt er 

20 mit öof4gor xovxojv oder xoXiots heoiv voxsgov 
^ oder wllfiefit ndt laSni /dw df/ jj^iron Canoow 
fV '> r ' n. a. ab. Nie — natürlich von den beiden 
nicht erfüllten Vertpxecben ftbffeiehe& — sagt er, . 
dnB er davon h mSat Jbumft Uf^im enUleii 
w 1 1*', ^vie bei Dingen, die innerhalb dee von ihm 
wirklich erzählten Zeilroumes liegen. Zu diesen 
Ereignissen gehört «bor «oeh jUe Gründung d«i 
Seehundes : VIII 3, ?> fTn-iviumi Jjy avro tovto 
ovH Arthetvor (tU'A&fpuMQtJ okk' »ixor, ftej^ot Soov 

oä^ievni TOI- TJrnnrv rrrn} tijf ixtivOV tjdtj tdr 

d^diva ixouiyio, MQ6<factv tfjv UavoavUoi vßgtv 
XQOtexdfuyot cbctflevso rijv ^sftoviijr jovt Acuce- 
datuov{ovi alla rarra uh' vnregor eyh'fTO, Die 
Stelle ist von E. .Mejer, Macan u. a. ihrer 
Anrieht entsprechend verwendet. In der Tat kann 
mnn -ii'h ihr nicht damit entziehen, daß man 
nun die Einnahme von liyzanz als beabdchtigtea 
Schlußpunkt annhnmt (Lipsius). Dann bleiboa 

40 die Atfaener-Ionierlinien ohne Schluß. Es ist ganz 
alkin möglich, eine ältere Fassung anzunehmen, 
die sieh anch in der für AÜMn nkllt ganz gün- 
stigen und mit TX lOG kaum zu vereinigenden 
Ausdrucks weise zu erkennen gibt; eine Auffassung, 
wie sie H. sowohl in Sparta, wie in Saroos hOron 
konnte. Er hat sie später durch die für .\then 
ehrenvollere und günstigere, die in IX durch- 
geführt ist, ersetzt, wonach es gerade die lonier 
sind, die auf Befreiung drängen, nicht Athen, d.is 

50 nach Ausdehnung seiner Macht strebt. Dann hat 
er vergessen, diese Stelle zu tilgen oder zu ändern, 
oder er ist auch nicht mehr dazugekommen, weil 
ihn der Tod eben ruitten in der Ausarbeitung der 
letzten Bücher überraschte. 

Selbstver ständlich muß bei einem unvollendeten 
Werke ein £ditor angenommen werden. Möglich, 
daß ^es schon im Altertum erkannt ist und daß 
des Ptolcmaios' Chennos Erzählung von einem 
igdt/uvoe Mal nlfjgordßoe H.S, dem das Prooimion, 

60 also doch wohl eben die Edition des ganzen Werke» 
zugeschrieben wird (Pbot. bibL p. 148, lOff., s. 0. 
§ 1), an ein ähnliches Cn^n^o. uiknüpft, wie wir 
es in der .MurcoUinbiographie 43f. lesen. Wir 
werden uns darüber keinen Spekulationen hin- 
geben (s. Bose ,Hat R. sein werk seihet fatmu- 

gegeben?' I. Progr. Gießen IBTH und die von ihm 
. 2 Genannten), da die Sache bedentnngiloa Ut^ 
weU ixgoBdwtldM Eingriffe wm Kdülton 
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Doch weniger alt im Ttcte dw ThikjfttiM be« 

merkbar sind. 

§27. ZnsammenfassiiTig über den Ent- 
w icklutif^s^'ang des H.; seine Exkurstecli- 
nik. Ich eracnte als festgestellt: i. daß 
H. Mine Lmrfbalm begonnen hat all ReiMiider, 
geleitet von «;et^>graphischen und ethnographischen 
Interessen; ihm schwebte ein Werk vor wie He- 
kitiiiot* ntglodot. Die Qaellsiranismielniiig zeigt, 
daß er wirklioh uuch Hfkataioä aus<;intr und 
beständige Backücht auf ilm nahm; diese KOck- 
dehtttslnnt Ist natargemlB for albim eine pole* 
misiche; indem - - von Einzelheiten abgesehen 
der empirische Standpunkt an Stelle des philo* 
•ophbobteiWklivan tritt (t. o. Bl TO 8. 970^ 
Das bediagt silieBevorzagnni: der Ethnographie 
TordsrGeoönUib Die stärkere BerOcksiehtigiuig 
aneh der ,Qesdiidite* der Barbaren fttdaadtroo 
sellvst LTOiToben, mag aber aucli durch ein Werk 
wie des Diunysios Ilmautä angeregt sein. 2. Daß 
H. VorMge im Mntteiliiide gehalten hat nieht 
über diese Reisen — er ?ab keine .Rcisebilder', 
buAtifäat, sondern, auf Grund dieser Keisen (s. 
fw allem Diels Herrn. XXn 489f.), in sidi 
geschlossene Vorträge über einzelne Barbaren- 
Völker, über Land und Leute, wobei die vd/(o< 
und — wo eine soldie Toriianden war — die Ge- 
schichte besondere BerücksirhtigTing fand. 3. Daß 
H. im Mutterlandc gleichzeitig seine ioiogiri fort- 
gesetzt hat Die hier erworbenen Materialien, die 
sich teils auf die Geschichte der größeren Staaten 
im 6. und 5. Jhdt. bezogen — die mythische Zeit 
'aoUoB H. im allgemeinen mit Bewußtsein aus — 
teils anf den großen Perser krieijf, während die 
ethnographische Forschung zwar nicht aufhörte, 
aber lurücktrat, lenkten sein Interesse in andere 
Bahnen. Der Perserkrieg und die Geschichte des 
Mutterlandes oder vielmehr der beiden Großstaaten 
Atiien ud Sparta ds Themata xu neuen Vor- 
trägen traten neben die ethnographischen Vor- 
träge. Den Eintluß neuer Kenntnisse auf die 
Ausgestaltung solcher Vorträge sägt gat der 
Irdische /oyo;, der dnrcli Del|»hi zum X6y<K von 
Aroisos wird. Was das aucli für die Technik der 
Darstellung bedeutet, ist leicht zu sehen. 4. Daß 
E., als Halikama^sier Untertan des athenischen 
Reiches, in ein besonderes Verhältnis zu Athen 
tmi Nidit nur daß seine Vorträge hier wahr- 
«cheinlicb dem größten Interesse begegneten; er 
erhielt auch Zutritt in die vornehme Gesellschaft, 
verkehrte mit Sophokles, mit Angehörigen einiger 
adeligen Familien; vor aUem tnt er in person- 
liebe Berührung mit Perikles, der seine Braueh- 
baikeit gewiß erkannt hat, dessen Erscheinung 
jedenfiüls auf tiefen Eindruck gemacht hat 
H. ist seitdon mit dem Henen Athener nnd hat 
hier seine übeneugung von der Mission Athens 

«ewonnen. 5. Diese UoerseugangeD haben sich 
1 dem 40— 50jährigen iddit m»r geladeri Er 
wurde Bürger in der großen athenischrn Kolonie 
in Grofigrieclienland. Ob er hier am politischen 
Leben, «bis lebbaft g^ng war, Anteil genommsD 
hat, wissen wir nicht Aber literarisch hat er 
für die neue Hdmat gewirkt Der Umsehwui^ 
in seinen L i tews sen tagt sieh darin , daB er m 
der ni uenlWmat zwar weiter die alten Vorträi^c 
über Barbanolinder nnd über den Feiserkrieg, 
jedenlUls avdi die Uber aflisiiiidie «nd spar- 



tanische Geschichte gehalten hat, daß er aber 
die ethnc^^phisch-geographische Forschung im 
Westen ganz aufgab. Der wachsende Gegensatz 
zwischen Sparta und Athen, die Abneigung; g^ea 
Athens Einfloß nnd Herrschaft, gab dem Wahl- 
Athener den Gedanken an das Wade ein. das vir 
besitzen; an das Werk, das seinen Höhepunkt ia 
der Darstellong des Xerxeskruq^ liat and ia 
dieaer Baistdlong ganz und gar ^He allieiiiaflke 

10 Auffassung nnd die athenischen Ansprüche vav> 
tritt Die Arbeit ftllt in die ersten Jahre 
PslopoQiieaiaolieB Krfegea. 6. H. ist mit der 
fassung dieses Werkes, in das er alles aufzu- 
nehmen gedachte, was er an Material adir ver- 
•eUedeiMr Art imlanf» adMr Ma a a «nd adaar 
Yortragstonrucen gesammelt hatte, nicht bis ans 
Bade geUagt Es fehU der SdiUiß, die Dar- 
stellimg der A^sigi^ae bia sar Ortadmiir des 
Seehundes. Einzelne Bücher, wie namentlich HI 

20 und die zweite Hälfte von IV sind unauagear- 
beftslt der Mangel dbrar Sehlnßrevision madit sieh 
überall, am stärksten wohl in V und VI, geltend. 

Dieser Entwicklungsgang des Antors erklirt 
das Boppe^feslebt seines Weifcea, in welchem eia 
umfangreiimes periegetischen Material einem hi?:t.> 
risehen Gedanken unterworfen und auf diese Weise 
mit den rein historischen Darstellungen des großen 
Perserkrieges verbunden ist. Das ist im Vorher- 
gehenden gezeigt worden. Er erklärt aber auch 

80 die kompositioneile Form dM Werkes im einxelnen: 
denn nicht allein oder auch nur in erster Linie 
das Vorbild des Epos, sondern die Notwendigkeit 
ein disparates Material unter den einmal aufge- 
stellten leitenden Gedanken zu bringen, fährte 
den Schrit'ti>teller zu dem Uauptmittel seiner Kont- 
position, zur Verwendung des Exkurses, die in 
dieser Form als seine eigenste Erfindung tu be- 
trachten ist. Die Art, wie H. dieses Mittel ver- 
wertet. l)edarf einer besonderen Untersnehnng. 

40 deren Resultate auch für den Historik*»r von Inte- 
reä.se sein werden. Hier sollen nur einige Hin- 
weise gegeben werden. 

Man kann wohl ohne tl'l'ertrcibung sagen: 
H.s ganze Kunst, seinen Stotf zu dispo- 
nieren, besteht Inder Art, wie und wo er 
Exkurse anbringen kann. Das Werk ist 
durchzogen von Exkursen, die sich von dem Um- 
fange eines eingeechobenen Relativsatses (s. BL I 
145, 24 iat Sttv 6 iv iToXitjt itoxaftot x6 oroua 

hOfoxt) bis zu dem eines ganzen Buches erheben. 
Sie sind zuerst nach der inhaltlichen Seite zu 
betraditen; dann erst nach der Seite der Form. 
Denn die bewußte Art der Verwendung des Mittels 
zeigt sich am deutlichsten an dem Inlialt und 
führt zu einer Untemcb eiiiiin g von echten und 
nnecbten dlLiiiaeu. ffie wird bis an einem ge- 
wissen Grade von H. selbst angedeutet, der aus- 
drücklich als Exkurs nur künere DigressioDca 
beaetebaet (Vn 171. 1 mä tä ^ »uaä 7W- 

60 rovi xe xai Ta^piirovs xov k&fov ftot sny»#jsf 
riyoy$. IV 30, 17 »wfiäCt» Ae — motfÄfsM« fdf 
SJf fiot 6 ISyof StQzfli iüCijro. Der von Baw> 
linson u. a. troniachte Unterschied zwi.-i"]>:n 
3iQoa9i]xt} «späterer Zusatz' und xag€vi}t'jKfj .gieicb- 
zeitige Digresrieii* bat kriae Beiaebtigung — vgl 
ndofrDt'iHfi als ,Zu8atz', ,Einlage* nicht nur Ute» 
rarischer Art I 1S6. 23. VI 19, I. Vn 5» S — ^ 
wttide übrigens aatt akiitfiel lefana), wlbwi 
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er in dem Rieseneikurs Ober X^rypten b€l dnr 
^taeholdigui« (U 35} di« Partie ftb«r Stmot 
M formdilmB Bidknn) den AtudmlE nramdet. 

Als unechte Exkurse bezeichne ich solche, «üe 
offenaichüich nor dAxa dienen soUeOt Material 
m i tw wfalii gm. dat rieh in der gvmden liaie der 

Enählang nicht Tenvenden laßt. Wie das SoiniM 
leigt, hat H. in den letzten drei Bachem die 
Bvr^denihhni^ rerwendet {s. n.), die in grSBew a 

Partien die Ereignisse erst auf Seiten der Griechen 
und Pener, dann die Operationen von I^ndheer 
nd noMe etaiader gegenAbenteOi Im entan 

Teile hat er dagegen in einer Linie dns Aafkommcn 
vad Wachten der persischen Macht erzählt and 
aDei tlvife dfeaer Hanptlinie eadramrrfie unter* 

geordnet , sei es. daß ilini liier oini:> parallelle 
Darstellung unmöglich, sei ee, daß sie ihm un- 
praktisch ereehieo, weil als Qegrner der Pener 
hier eben nicht das eine Volk der Griechen, son- 
dern eine Reihe verschiedener Völker zu berück- 
liditigen waren. Da H. ron diesen Yolkem ur- 
sprünglich in selbständigen Vorträgen, die aneh 
literarisch eine selbständige Existenz hätten führen 
können, erzählt hatte, so sind die kleinen md 
großen ethnographischen Partien jetzt durchweg 
unechte Exkurse. Eine Ausnahme machen nur 
die beiden als Parallelhandlung b^iandelten StttelM 
Ober Samos (III 39fr. Kaftßvaeca de in' ÄTyvmw 
cxQaxtvofUvov Mxl. III 120 xaia ii xov ftdXutta 
ti/r Kafißvatm vovaov xti.., s. auch § 23). Woran 
das liegt, lasse ich dahingestellt ; es hängt wohl 
mit Schwierigkeiten zusammen, die die Ausarbei- 
tung gerade des dritten Buches machte. Aber 
es ist doch seltsam, daß nicht gelegentlich der 
ersten Eroberung durch Dareios ein znsauunen- 
hingender samischer 3i6roe (entspnelMiid dam ioili> 
sehen I 142ff.) gegeben wird. 

Die formelle Einführung dieser imechten Ex- 
kurse unterscheidet sich im allgemeinen nicht 
Ton der der echten Exkurse, indem sie meist 
(auch bei längeren Einlagen) ohne jede einleitende 
Formel durch einfa* he Wiederaufiiahme des be- 
treffenden Worte« der UaupÜinie erfolgt (i. B. 
I 141 liorts dk . . hufvtw dy^Hove . . ttaaä 
l^QOv . . . (142) oi S« Itur»; ovtoi, r&y Mal x6 Ha- 
i(tAni9 ion . . . Exknrs . . . (152) oS; di äxixomo . . 

oder 1 178 KBgos . . . 'Aü- 
cvQiotai fneriOtTo ' x^; de llooroiV/,- . . Exkurs). 

Bei dem ägyptiaefaan BiflaenezkarB ist diese lose 

TflrililldQng Int dl ÄfyoJOW hnt^o oxgaTTjla' 
wtif^ . . . •>/ (Vt AfyiMnot so unzureichend, daß die 
Ptelia ganz hinanrifailiib wenn sie nicht dorch die 
medenmflnhme dm Saliea der Kamflini« am 

Schlüsse (in 1 fi^ II 1) notdürftig und äußerlich 
festgehaltoi wflide. In dem näehsixpraßeren slqr- 
ttiMMB iU^ro? hat H. dagegen eine Blnarbeiiang 
teils durch Einschub von Hinweisen (IV 16, 21. 
4ßf 21) teils durch Zerlegung und Umsetznng in 
Enlhlnn^ T«noeht (a. o. § 22). Trotidem iit 
gerade dieser Exkurs nach oben (IV 5 an de 
Sitvdtu Ufovat) selbst ohne die äußerliche Ver- 
Undimg dbs ägyptisehen Ezkvrae« geblieben. Ob 
H. hi^T noch geändert hätte oder ob er daran 
verzweifelte, eine Verbindung zu finden, ist schwer 
zu Ei^en. Daß er ihre No^endigkeit ssJi, zeigt 
die Behandlung einerseits des libyschen, anderer- 
seits der Exkurse über griechische Geschichte. 
8ie wwden nftmUefa mit der HaoptUnie nicht blofi 



äußerlich, sondern I mU durch Formeln, teils durch 
historische Motive verbunden. IV 145 wird der 
ento Ten dm libjrachen Uros durch noodtriyri- 
aafuro; :tQ6ttgor td^e als Exkurs deutlich ge- 
kenniaichnet und eben dadurch enger mit der 
Savptenihlung verknüpft; IV 167 wird der 
zweite Teil, die Völkertafel Libyens, durch H.s 
eigene Vermutung) daß der Perserzug in Wahrheit 
im Atßömv MatoojQo<pt]i gerichtet gewmen sei, 

in zu einem notwendigen Teil der ErzShlun? zn 
machen besucht. Die Motivierung erweist sich 
als Erftiavng H.8 aebon doreh den Widerspmdi 
mit IV 197. 203 und besonders 202, 6. 

Eben dieses Verfahren wendet H. den um- 
fngr^ea Stfiekm'ani der älteren griediiaehan 
Oeschichte gegenüber an. Er besitzt — um TOD 
Einzelheiten abzusehen, d. h. von den vielmi 
kurzen Notiien (ex. gr. I 29, 21—80 Aber dl« 
Solonische Gesetzgebung oder die vielen ExlnuM 

20 über einzelne der Ägäischen Inseln, wie Siphnoa 
in 57f.) oder Andmänngen, bei denen man nicht 
immer sagen kann, ob H. mehr als eben diese 
kurze Notiz zu geben in der Lage ist : abgesehen 
auch von dem nur gelegenfliehen Eingehen auf 
die Urzeit (I 56 — 58 Pelasger und Hellenen; V 
57ff. Gephjräer; VI 137ff. Pelasger in Attika 
n. a. m.) — zusammenhängende Darstellungen 
vor allem für die Geschichte von Athen fl 59 
—64. V 55—96. VI 87—93; dazu die »ieschicbte 

30 des MUtiades VI 34—41. 132-186. vieles ans 
der Geschichte der .Alkmeoniden VI 121 ff. u. a. m.) 
und Sparta (I 65 -68. 82. V 39—48. VI 51—83; 
Tgl. auch III 39ff., ausführlieh besprochen von 
Mac an The fourth . . books vol. II 79ff.). Jene 
setzt mit der Geschichte des Peisistratos ein, 
dieae mit den Kriegen gegen T^ea; beide reichen 
bis zu dem Zusammenstoß mit Persien. Daneben 
hat er Kenntnis von einzelnen Perioden (es handelt 
sich überall wesentlich mn die l yrannonzeit) der 

40 Geschichte von Korinth (III 49ff. V 92 ß—i)), 
Sik^on (V 87—68), Argos (VI 76—83), Samos, 
Sizilien (VH I53ff.), sowie von dem makedonischen 
Ich laaae dim hier beiseite, weil 
ludit etwa den historischen Oehalt des Werkea 
ausschöpfen, sondern nur Beispiele geben will und 
lomn. Prinx^ieU Tenchie^ ist das Material fär 
die einzebien Staaten niefat Et hit an doli wnU 
denkbar, daß H. (genau wie über Kroisos) Udiun 
Vortriga Aber die Geschichte des Polykratoa, dm 

SO Fnriander n. s. f. gehattan lial Sidier aehefait m 
nur für die Geschichte von Athen und Sparta, 
die in sich geschlossen ist und den Gegenstand 
oder mehreren Tortrtgen gebildet haben 
wird. Wenn wir die Geschichte dieser Staaten 
jetat aber drei Bücher (L V. VL verteUi finden, 
10 sdgt adMii der gemme AuMlihiB dar Stft^e 
aneinander, daß die Zerlegung sekundär ist und 
erst für das vorliegende Werk vorgenommen, nach- 
dem H. die Einlegang ein« einhettUehen heOe» 

öOnischen ).öyo; (etwa Vll 5 oder VI 43, vltL o. 
§ 28) als unpraktisch oder ungehörig erkannt 
hatte. Das Sdiema idgt aneh, daß es mfigUdi 
ist. die Partien ohne Gewlhrdnn^ des Zusammen- 
hanges einfach herauszuschneiden. Wenn nun im 
lydiadien Id^of die große Partie Aber athenisch- 
spartani.sche Geschichte damit eingeführt wird, 
daß dem Kroisos geraten wird xovs '£JJir^¥oty övva- 
rondsovff . . Jgevfdrm frAeiv mgao^ia^m (1 58» 1), 
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60 zcisrt schon die Formulicninp des Satzes, die 
Art des Anschliusee an die echte Orakelantwort 

lüfclriv &Qx^ f^*^ xaralvörtr) , daß der zwcite 
TciQ d« jetzigen Orakels sekandär ist fiairiiliffh 



die Kunst dor Prr-aenäWnnp. insbcsondtre die 
Fähigkeit, grulierc Massen von Material xa dis- 

Sonieno« noch in den Anfftn^ steht Wie tüA 
ie gp&teren Universalhistonkcr mit dem Dar- 
steUnikgsptoblem abgefunden haben, kann ich hier 



«^ibl tldi dMselbe: wenn Kiwaos erifthrt» di£ nUirtr verfolg««. Daä sie aber aach darin tob 

toitojv Twv i&vimy ro firv 'AxTtxoy xart^^dfurov H. Rusgeheti. ist sehr deutlich. E? ist jodenfalls 
ft «rat duanaa/iivov vn6 ntioiaigätov htI. ist etwas GroUes, daß es H. Oberhaupt gelangen ist, 
und wenn er deshalb auf ein Bflndnis mit ihm eine flbersichtliebe Gmppiemng seines nngeb« 
verzichtet, so ist das historisch unsinnig, während 10 umfangreielMB und iMunugWtigCB Stwhi 
die Behauptung, daß am 550 die Athener dor schaffen, 
sweitmlehtigste griechische Staat gewesen seien, 
mindestens seltsam ist. Wenn er aber mit den 
Lakedaimoniem ein Bündnis .schließt, so ist selt- 
sam, daß dtoMt Bündnis gar keine Folg« hat 
Die Spartaner machen ihrem Bundestrenossen 
zwar ein schönes Geschenk; aber das gelangt 
nieht einmal in seine Hände (I 70. HE 47). Dann 
ak sie wirklich hellen wollen, horen sie. es sei 

schon zu spät; also bedauern sie das und unter- 20 bringen , was er gesehen, gehört, gedacht hat. 



Wenig ote gar keine Stcrung des Ganges der 

Erzähluni? verursachen, selbst wenn sie sich ein- 
mal etwas stark häuten, die echten Exkurse, weil 
sie meistens kurz, iauMr leicht zu Qberseheo 
sind. Sie interessieren uns liaupb«äohlich inhalt- 
lich, weil sie einen vollen Begriff von H.s Inte- 
ressenkreis gelien. Denn der Schziftsteller lafc 
diese kleinen Exkurse benätzt um alle» nnt^rra- 



lassen den Zug (I 88). Nwi ist der lydisehe X<5yoc 

besonders sorgfältig aus- und eingearbeitet (s. o. 
§ 20). Jenes Bündnis mit den Spartanern wird schon 
f 6 vorbereitet und auch in währender Erzählung 

Sidenkt H. ihrer mehrfach (I 77. 81). Das täuschte 
e Fniheren. Jetzt hat man allgemein einge- 
sehen, daß das Hilfsgesuch des Kroisos ,ein 
schriftstellerisches Motiv ist nur zu dem branch- 
bar, was es bewirkt, zur Motivierung eines Ex 



auch wenn es mit seinem Thema und ndt 
eigentlichen Erzählung in (far keinem Znaammen- 
hange sU'ht Darum setzt er hier gelegentlich 
(lY 80. Vn 171) eine Entschuldigung hinzu, dad 
er überhaupt vom geraden W^ abweicht wäh- 
rend er bei den unechten Exkursen eben nur die 
Lftage entschuldigt. Es seien einige inhaltlidi 
geordnete Gruppm solcher Exkurse aorefahrt 
ohne SystematOc und ohne sachlich auf die sich 



kxirses' (v. Wilamowitz Ar. u. Ath. I 33, 8). 30 daraus für H. orgttbenden Folirerungen einzu- 



T. Wilamowitz vergleicht di« übargimn dnr 
Ovidischen Metamorphosen; H. wird ^^nehnik 
am Epos gelernt haben, dessen Dichter vcr- 
•ehiedaiie Sagenkreise bestftndig dnroh willkürlich 
erfandene Zwischenglieder in Beziehung seilten. 
Das Motiv selbst, das er in der Geschichte des 

PenerkriesM noch mehrmals venrendet hat (so 
yn 148— 109), «BMni 0r düwrirMliih der B^ 
Zählung vom ioidtdMB AaMndt^ WO dfts Hilfs 



gehra. So bilden eine Gruppe die Exkurse, die sieb 
auf die Sagenzeit beziehen. Sie knüpfen rieliach 
an an bestehende Geschlechter oder Institut iMiM. 
In gewissen Partien (vor allem in H) ist der Batio- 
nalismus ihr Signum. Hierher gehören x. B. I 
1 — 5 alte Konflikte zwischen .\sien und Europa; 
n 113—120 Helena in JUn^ten; IV 14ÖIL i«- 
geschiciite von Kywme; v 8 Heribnll der 
Pcisistratiden; Vn 170--171 Minos; VH 197 

Sisocb des AzistafEoni «taa UelniMiM oder jeden> 40 Pbrixoe; Vm 187£ Areheget der makedonif hen 
Ib eine UbeiUmrle TMNdie ww (7 88); der KOnliKo; IS 84 Melampaa; IX 78 Dekelen. AwA 
Abschluß (I P3) ist ebenso offensirlitlich dem Ab- die Exkurse Ober die griechischen Götter in II 
tehlnfl der £rzAhlang von Marathon (VI 120) gehören hierlier. Eine zweite Gruppe bilden die 
nnehgebfldelb nieloriiclien BduusOt Ton denen tfe ^rtfienn 

Die ganze Technik verdinnt wie gesaj»t, durch- erwähnt sind. Kleinere (die zum Teil erst l-ei 
an» eine Untenroehung, da H. hier sehr mannk- der Sohlnßredaktion Exkurse geworden sindL 
flMbe MoIIto geeneht nnd alle mflgttehen Wm- dnd MMket eit. gr. ▼ 99 Krieg zwisebeB CbaJBm 
mittel gefunden hat, sein Material unterzubrineen. und Eretria; 1 7, 20 -29 Königsreihe der lydischen 
So hat er beispielsweise die Geschichte Korinthe Herakliden; I 8—25 Geschichte der Mermnadeo; 
n einem TeiÖe Biknn dem imiielien UfocWl 14, 8—11 MtdM; I 78—74 Krieg zwiodMi 
unterworfen, zum anderen aber die sehr oitren- Lydien und Assjrien; I 6. 13-16 Kimmerier in 



•rtig innerhalb der athenischen Geschichte als 
xa^tlkty/itt einem korintbiedien Redner in den 

Mund pclept (V 92). Die historische Wichtigkeit 
einer solchen Untersuchung epringt in die Angen. 
Ebenso der Gewinn fBr die QnelJenkritik. Man 
hätte nie Orakelsamnilungen zar Hanptqnelle von 
vn— IX gemacht, wenn man beachtet hätte, in 
welehcr weiae daa delphiadie MMevial hier ein- 
gcfOgt wird (8. u. § 29). 

Es ist zweifellos, daß trotz aller aufgewen- 
deten Kunst dieae nneehten Bxkuae den Gang 
der Darstellung wesentlich verzögern und daß 
vom ktinstlerischen Standpunkt aus das ganse 
Verfahren nicht gelobt werden kann. FQr eine 
Universalgeschichte ist das Bestreben, in einer 
Linie zu erzählen, nun einmal nicht verwendbar. 



Kleinasien; I 18 Hxieg zwischen Milet und Eij> 
timd n. V. a. Aieli die ffinirrise auf Ereigniaii^ 

die nach dem Schlußpankt des Werkes liegen 
(ex. gr. VI 72 Tod des Leotjchides raOra für 
ifiimo X9^<»i Ihntgcv * r6t* di . .) goMlW Ini^ 

her. Nahe stehen auch kurze Erklärungen. Aus- 
führungen nnd Aosmalungen von Dingen, die in 
der Haupterzählnng berührt sind und die ein 
60 solch näheres Eingehen vielfach wirklich verlangen: 
I 59, 22 Peisistratos" kriegerische Verdienste um 
Athen; VI i:'., 2 Persönlichkeit dos Aiakes; VI 
127, 1 Sybaris; VI 127, 3 Pheidon; VI 79. l 
ästotra (d. de eon); VI 31, 2 oayrjrn'en- {ol ßä^ 
ßa(>ot toaY^tvov roiv driJptu.tot'f • aaytjrti'-otfot Jft 
törSe Tov TOO.T0.); VII 132. 2 Eid der Hellenen 
{ro 6i SoHiov iLös «i»; VII 215 der Ifad über 



Man wild aidi eben Uar madm mimen, da6 daa OelAsa M den üiannopjlmi; Yl 89 vi« 
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gaftngon wurde; III 131 wie Xerxes 
seine Sdimiler beintetei VI 109, 1 Inhalto- 
angabe «iiiflr Bad« (tgL Yu 5, 8 dto diidttt Ifai- 

l^hrung), Staatsrechtliches, griechische r6fto$ n. I. 
(VI 51-60. 79. 1. III, 1 0. n.) 0. T. «. ^ Int 
«vchgängig in Bitenlbraii wonnb OnlMl, Wd»> 
sa^mngen, Voneichen and dieOesehiehteberÖhmter 
Seher eiiwefflbrt: IV 14-15. 8&. VI 19. 27. Vn 
»7, 9. llHUm. Vm 77. 8. IX 

88—35. S7. 38, 2. 92ff. Zahlreich aind die vielfach 
ftbehlich für interpoliert gehaltenen literarischen 
bfcuse, die täA »ber gegensdtSg sielieni vnd 
ein entschiedenes Interesse H..s für die großen 
Dichter and die Weisen seine« Volkes verraten: 
I 12 Arehiloehos (seihst Ton Hnde wieder ge- 
«trichen, obwohl durch Vergleich mit V Ol oder 
Y 102, 3 und mehr noch durch den Konteit 
i«Ilig gesichert); I 74, 20—22 Thaks (die Ei^ 
kenntnis, daß es Exkurs ist, schützt vor falscher 
historischer Beiiehung); II 134 Aisojxxs; II 13ö 
Sappho; V 94—95 Alkaios; V 102, :! Simoni- 
des; V 113, 2 Solon (vgl. I 29ff. in der Haupt- 
liniej; VI 21, 2 Phrj-nichos; VH 6, 3 Onoma- 
kdliM V. a. m; vgl über sie und Zugehöriges, 
vor allem das Interesse H.s für Sprachen Diels 
Neue Jahrb. 1910, 1 ISff. Nahe stehen Erwäh- 
nungen T«n Kllnstlem , tigt^ftaxa u. JL : I tt. 
rV 88 u. ö. — Eine besonders große Gruppe 
bilden geographische und ethnographische Notizen 
taBarinlb dir großen Exkurse) aller Art, die an 
ftran jetzigen Platze oft recht unpassend wirken. 
H. erwähnt z. Ii. kaum je einen Fluß, ohne ganz 
in der Art der Geographen seinen Lauf Ton der 
Quelle bis zur Mündung kurz in einem Exkurs 
zu skizzieren: I 6, 6—8. 10. 11—13. 72, 8. IV 
30. V 101,2. 113. 1 (Grttndungssage). 118, 1. 
119, 2. VI 7. 81, 2. 61, 3. 74, 2. 76, 1. 116, 1. 
118, 2. 119, 2—3. vn 22, 2. 26, 8. 30ffi 40, 8. 
126. Vm 41, 2. 98. 134, 2. In den geographi- 
sdien, meteorologischen, geologischen, astronomi- 
idien XL I. f. Exlrarsen und in den mehr gelegent- 
liehen Bemerkungen über medixinische und phi- 
ksophische Fn^ (interenant ist z. B. die 
wissenschafliehe Erklining der Trftnme Vn 16 
ß 2) zeigt sich ein Zusammenhang mit Ströimmgon 
ia 4« gleiehieitigen Wieeenecnaft, die U. mit 
In i fti' e e i ü ^viMgt, i^am waihl lellwt tlel Kgenes 
zu geben. Wo er eine eigene Theorie aufstellt, 
bezeiduiet er sie sebi deutlich als sokhe. Die 
fibenll Wer xntage tretende Q e i eteeriehtung ist 
die Abneigun;; sregen Spekulation und eine Be- 
vomgong dar Beobaehtong, ein ,£mpirismas', 
dflT llrdBäi mdcv ▼or gieben IiiUiiieni edifltel, 
Mch vor gel^ntlicher Aufstellung eigener, durch 
bine Beobach t un g getrabter Theociai. Femer 
Nefdlen, Aaekdimii v. L: 1 7fl O^gee und "Kan- 
daulcs; I 28—84' Juden; III 129—138 (vorbe- 
reitet in m, 8; notfikrt UI 129, ö) Demo- 
kedee; IV 14—18 AfietaM; lY 86 AMi$ Yl 
61,8 — 5 GcFcbichte VOM! Ii üRHi-ben Mädchen; VI 
86 Geschichte von GUokos Epikydes' Sohn; VIII 

lenMVuBee. 



106— 106dieBMhedeeB 

tem oder bloß interessante Fakta : VI 168^ 8—8 
dreimal Olympiensi^er; VII 190 der Fmd die 
Ameinokles; VlI 194 AaeUole von 8andokee;IX 
12*2 Anekdote fApopbthegma) vonKyros nnd Artem- 
bares n. a. — £nalich allgemeine S&tze und Q edan- 
kfli,iiieI8, 10Ciim«)itIb<iiMrBade)7in S^L 

n 



Das sind raeist wirkliche Exkurse. .igoatHfuai 
oder 3fa(fgr^ijM(ui teils Dinge, die sor Kot wath 
tAOm MmiteB, teOe eoldw, «e wir als iie4«endig 

in Anmerkungen unterbrini: ii würden. Anders 
steht es mit einer letzten Grupjpe, die sich aach- 
lidi weder nit den groSen weeMeii, noeli ndt 

den echten Exkursen ver<,'lcichen läßt, sondciB 
die ihre Existenz einfach der Unfihigkeit H.fl 
tev^uikt, sein Material voll xv meiaten. Be 

10 sind das Exkurse, die mchtige. ja wichtigste 
sor Erx&hlang gehörige Dinge nachbringen, die 
H. am passenden Orte nicht hat nntet lwi Mea 
können und deren Anrkliche Einordnung tiefere 
Eingriffe in die jetzige Darstellnng verlangen 
wOrde. H. hat VII 181 aSS)— 178 eine Dar- 
Stellung der Vorbereitungen auf griechischer Seite 
gegebm. Ich will hier absehen von den Schwierig« 
leneB, Ale in dem Verh&ltnis der c 131/2 
zu 138 und 145 liegen; deiitlieh ist, daß c 

20 145 die Vorbereitungen zusamiticngefaßt weiden 
in dnl FinUn: 1. Qottesfrieden ; 2. Sendv^ 
vom ynrdaxoxot nach Asien; 3. Sendung von 
S^yekoi nach Argos, S^nrakua, Kerkyra nsw. Ganz 
chara kt e eli tfB e h ist schon , wie K, nn die ihm 
nicht bequeme Paralleleaslhlnng zu vermeiden, 
die beiden letzten Punkte (der erste wird parti- 
i^ial dem zweiten nntergeordnet und nicht weiter 
ausgeführt) als scheinbar zeitlich naoheinand-T 
geschehen behandelt: 146, 1 no&xa ^iv xaraoxd- 

80M«r mlfumvm k t^'Aoinr . . . 148, l otfidrrw 

HtttieMOjtot . . M<m}oav ic rijv Evgütnrjr, o{ Ai 
avPO)ft6tai'EXXi^<oy /Aetä vijv cbiosisftyiv rcüv xuia- 
axdiioty devttaa iju/mw ts "Agyas dyyiXovt. Na- 
ttirlich smd diese Dinge gleichzeitig geschehen; 
H. aber vermag das nicht recht auszudrücken 
nnd hat auch den Versuch, die einzelnen Maß- 
nahmen zu zählen, wieder an^i^egeben, zugunsten 
einfacher Anreihung (158, 1. 168, 1. 1^9, 1): 
denn öntttga ,zweiten8' wurden Boten gesendet 

40 natürlich nieht nur nach Argos, sondern auch 
nach Sjralras usw. Zweifellos können aber die 
Beschlüs-so des hellenischen Kongresses nicht allein 
in jenen drei Punkten beetanden haben. Vermnt- 
lieh wird damals auch der Kriegsplan festgestellt 
sein - • wir hOreii von den ersten Bewegungen 
der niedu^en Truppen im zeitUehen Anefthhlft 
in dto Bnllihnig tou chn eimelnfln Gesandt« 
Schäften VTI 173. Sie ist die Folge einer Sen- 
dung der Thessaler, die also auf dem Koiuprefl 

50 ganz vergessen sein rattseen (vgl. Maean in 178), 
nach dem Isthmos; .hier waren nämlich !iqö.jov/.'h 
aus den einzelnen iStädten dar Eidgenossen ver> 
aamnielf (178,1). Waunfatdaelieettninitworden? 
Doch sicher aur dem Kongreß. Es hätte also VII 
145 ersSblt werden mfleeen. Jetst wird es als 
Rilmw nneiigebneiit. Weiter nnB dbf den Kon* 
greß über den Oberbefehl TOlHIldelt worden sein. 
Es ist auch nach H.S Ansidit geschehen. Aber 
wirerftthren difon wieder erst gel^penttidi md 

60 in einem kleinen Edrors VIII hhexo yhQ xar' 

hrtrorrrnr xx).. Niemand whrd hier die Thukydi- 
dttsche Techuik finden wollen, die em Faktum 
ent da erwähnt, wo es wirksam wird. Denn das 
würde hier nicht der Fall sein. Das Faktum des 
Oberbefehls drängte sidk — wenigstens nach U.s 
Anfflieewng — ja gkieh 4m Auing' au£ Bi Iii 

18 
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hier vielmehr zn konstatieren, daß H. — wie die 
Anlage der Bücher I, VI bestätigt — eigentlich 
mir geradlinig und nur in einer Linie erzililea 
kann. Schon die drei Beschlüsse des KongrMses 
nebeneinander darzustellen, ist ihm nickt ge- 
langen. Er hat es ent redrt idebt ywra wdti , 
alles We<eTitlio1ie *la zn''ammenaMWlen. wo es 
hingehürte, und hat de.slialh za ätm Mittel der 
&rknrse gegriffen, die überraschend anftanehen 
nnd deren Inhalt der lii'?torisolicn Einordnunfj 
entbehrt. Der oberflächliche I^'scr wird geradezu 
verleitet, die Wichtigkeit dieser Dinge, die taV 
sächlich niofat in bkoiM gabOiiB, m vaAiK- 
schätzen. 

Nicht anders sind zu bearteilen scheinbar za- 
fällige Erwähnungen einzelner Fakts, die auf 
einen vorher festgest^^Uten Kriegsplan deuten, von 
dem wir aber nii^ends hOren (so VIII 40, 2. 
42, 1). Oft berührt da seltsam, wie der be- 
stiiuuite .\rtikel gebraucht wird, und scheint zu 
Sehlflssen auf eine Quelle einzuladen , die mir 
freilich sehr bedenklich sind: \^I 21, 1 of fier 
Üj xafjxa fnQTjaoov • nagijv di 6 ix Tgijx^*^ xora- 
OMonoi ' Tjv für yao hi 'AßtMfUoieM xofiiMOfme.,, 
VUI 24 ivrav&a de ro^ttw MrMPr Sig^rje 
ftaadfurof xä Jitßl rovc rtnßovc . . • ttgoeroiftcioato 
di rdie . . . Als Exkurs ist bdiandelt , was in 
Attika and auf dem Isthm os ges düeht, während 
die FloHe bei Sakmis liegt (VÖI 50—55. 65. 71). 
ZufUllig und nachträglich erfahren wir VUI 132, 1, 
daß Genndte der lonier in Sparte geweien «aien 
(TgL aneh TOI 99. 1); ebenio die fweUe Floeht 
der Athener iiaoVi Salamis fIX 6ff.); die Stärke 
der persiechen Flotte (VU 184^187) iLA.nL 
Analog iel im ^dlsclMn Uvof der wmd, der 
Kroisoe sum Kri. ;ri veranlant, I To exkursweise 
und nielit gans in Überemetimmang mit I 46 
nadigebnolrl; «nd wiedv 1 77, 19-% dae mit 
Ägypten abgeschlossene Bündnis {nn6xtQcv ij rrro 
xQog AtutBdwfuvioot;). Oberall ist deaÜich, daß 
des Biknit immer da in BUfe gemftn wbd, m 

ein Ifdur von nebencinanderlanfenden Fä len, eine 
SmUs^V ^oa kompluäerteren£reignisaen ü.s 
KomporitfOBeiranefe yvt eine Anfrabe elditt ds 

sie noch nicht gewaclwcii ist. Das ist auffällig 
▼or allem in der Oeechichte des Xerxenngei, 
denen KompositioB in den großen Linien der 
höchsten Bewunderung würdig ist nnd eine über- 
legte, vorher nur in der Geschichte von Kroisoe 
neidgetane awnBiera d evieldiie Knnel Tmiftt (e. n. 
§ 31V Doch muß man hier immer vorsichtig 
azteiien. Die Schlüsse z. B., die Kirchhoff 
Hnteteh. 88111 aus YH 181—137 lielit» eind duieli- 
aus nichtig. H. hätte die Geschichte von Sperchies 
und Bulis natürlich ebensogut VII 32 [nicht VII 
26, wie Kftrebhoff will] un tw hrin gwi können. 
Aber dort hätte sie völlig unpassend einen Zu- 
suninenhang unterbrochen, während sie da, wo 
sie jetzt steht, eine Rohepauae ermöglicht zwischen 
der Darstellunpr der persischen und der der griechi- 
gehen Vorbereitungen. Die Stellung dieeee Ex* 
knaee ist also — and dae gilt nieht Uor allein 
— wohl Oberlegt. 

Gehen wir nach dem Inhalt kurz auch auf die 
Form der Kdtnne ein, so werden die kürzeren 
und echten gern durch s^-ntaktische Mittel mög- 
lichst eng mit der üauuterzählung verknüpft. 
Am einMMn eiMiMiBt hte die partiii^ nnd 



die relativische Anknüpfunsr. Für jene dien'' ih 
Beispiel der Exkurs über die Kämpfe der Penn- 
tiuer mit den Prionen T 1: oT M Ir tlft Etgitf 

T(Sv UtQoiotv x(iTn).rirf {^ryTr; . . . rroo'iTOff o'^ 
IleQiv^iövt .. xataoTQet^iavxo , xtQU<p&irxai .igo- 
xtQov md ^ni flanivofv x^xims ' ot fi^ Ilaime 
(Exkurs) ... TO fder (Mj Aro Ilaxorarr noouom 
Ytr6/*9ra todt kfinto • xöxe de . . . IHgoai. Vgl 
linner i. B. I 59, 22. HI 17, 25. 39, 12. VD 204L 

10 Aber audi der Riesenexkurs V 55ff. ist auf die 
gleiche Weise anireknüpft: *AQiaxay6ot]s . . u 
töff 'Adi^vas yn oithai Tvgärvmr {o6e iXtxf&iüo;. 
Häufig ist (wie V 1) dabei die relative Zeitanjal'« 
mit .^Q6TeQov oder voxr^ov u. ä. und korrespin- 
dierendem röxt in der Wiederaufnahme der Haupt- 
linie; VI .34. 1. 72, 2. 105. K»?. 2. VH 194. 1. 
Alinlich, aber mit Wietieraufnahiiie des wesent- 
lichen Wortes: VI 127, 3 iro 6k IIelo:xorr^ 
4>ei6(ovo{ Tov 'Aoyn'cDv TVQavrov jiolk Aetox^itii. 

20 ^i'datvof de tov rö fthga TTOd^aarxof xri. (H 
73, 1). Gelegentlich wird der Partizipialsatz eWdi 
benOtzt. einen Subjekts Wechsel durchsuführcs: 
VI 34, 1 ixvgdrrtvt 6e avxitur füxe* ^* 

tiiv igxn* toAttfw MQ^ufft^ MthMt» ttS Avyt> 
Xov tßixOH xo*&tdt. 

Für relativische Anknüpfung dee gaamn fr 
Imiea vgL Y 25 '(Mna di SbtodiSaf orgatm^ 
sSw . . , «00 riv natiga (Exkurs) . . . ovxoe m I 
Z^i'Oxavrjt 6 tfHaxttofirroi (<; xovjor xor i^oöror. 

Für relativische Anknüpfung und Einleitoi^; 
sjntaktiBeh eelhetiadigwi Exknraee mit eSnarUa- 

weisenden Formel IX 92, 2 ftavxMvoftirw oqn dm- 

jiQijrtM wotMt (Bdran e. 98—94). Tvhmtk 
6 ji/Z^fococ ia»r mte tov Fviplov . . iuarxtvtn 
sfQ« OT^enfi. (Mme Formel in einfacher W«ila^ 
enilihmg uMt ein Innger Sdnn* III 89 . . nrf 

TIolvttQdxta "(jjff Zdftov l:tavaaxdc " xat ra iiir 
40ff«Afa . . . anireknüpft. Vid. noch etwa V 9i, 1 
und die F l u fi e Anw e Y 101, 2. 118, 1 i. e> 
Solb.s'tändig wird ein .«solcher Exkurs, wenn an ihn 
noch ein xweiter geknüpft werden muß: IV 166 
'Je v M a m fminc Ififo. . . d d» 'Apvdrdfje rjr ok«; I 
xij; AiYi':TXot' C.-rap^o; . . <7,- iaxrnoi yoörvyi \Y.v 
kursl — x6t* ovtos ö 'A^vardriei oder veu ' 
er melit aofiwt nnMlMMlit werden knsnt esnlB 
als Nachtrag erscheint: IX 110-120 Artaytta; 
122 xovtov di xov 'Aotavituot ... JtQojxdtatg 'J^' 
Wt$/ißd(n9 (Bdrara). Bfewae ailtBBer iet die fa» 
junktionale Anknüpfung: VT 18 xai T'r?i.j<Lxo^' 
oarxo rny xoitr, äou avfuwuir to MÜh; ttit ' 
2i(if0s^|WMM vAi §f JASi^tw y%po/tiw€M "Xtf^^*^ 
votat (Exkurs) . . . x6xt itj xavrn rot'v ißfeinp 
xaxtldtißawt .... VII 190. VIII 96, 2. 

Hlidlger sind die syntaktisch selbständig« 
Exkurse, deren Verbindung mit der Hauptlinie , 
weniger eng erscheint Sie ist gewöhnücb vm i 
durch Wiederholung dee Wortes, zu dem dsrSi' 
60 kurs gebort, vollzogen. Die Einleitung ist nnW 
ein einfaches yäg oder de, ohne aUe wdtM 
Formeln. Das sind die Exkurse, die sidi an 
leichtesten fortschnciden lassen und die. weil « 
oft wirklich stOrend unterbrechen, vielfach da 
Tkdel der Interoreten hervoigemfin und ne a 
unhaltbaren Schlußfolgerungen verlockt hsbes. 
Beispiel I 92, 19 Ilarxaiewxi ... 6 di JJvf 
Iktp. Y 87, 1 JOUieMraB.... JDweifpfii fk** 
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So sind die meisten der großen ethnog^phisdieii wL 17 187. VI 181 «fnrar ftOllor ^ Sftoioic 

£xkane eingel^, wobei gelegentlich das Ter- &Uiift tifii ^ritistm . . . waAfimcu ftMorvQorroi 

Undende Wort eine leise Yerftndemng erfUut: Umt^ • KaXklrit t« yao (Exkon 121, 2— 122). IV 

I 178 Kvooi 'Aaavoioiai intxt&ETO • x^^ 'AaaV' 32 TjitQßoor'oiy de ntqi avOQ<ö:tcür (Exkurs 32 

(Exkon 178-^187). II 1 Kaftßvaiis .. M —35) hat di, ▼onn^hendem ndr entsprechend, 

oxQaxi]'/.ani>,v . . of lA'Afy^miiot Mharf gegenstttUebeBedeiitang und IdiBt ao den 

(Exkurs n 2 — 182). VIII 98, 1 intfinc h flegoac Kikurs ein. Selir ähnlich ist AnknOpfang durch 

&rr*Uon9,.. TovTwr dl itor ofifümv (Exkurs 98, «i^ oder xoi Oi W: VI 33, ä. Yl 49. 1 oT «t 



1-fl). I 201, 24 ibaeorhai . . Wwc wiw CUm v^mtnn MoHoi yijv et imI Mq>0 Aoddm 



(Exkurs 201—204). Oft ist dadurch die 

bindo^g ganz lose geworden: ao I 7 — 13 Kq^A' kon 49—: 
«SP ^ ilMoff fikp yirot «rrX. (c. 6) de ^ftoriij YMÜiwh ^rM «in MI lidi meist gleiehgültiges 

o^a> mon'XOt , ichaa 'HQaxXei&iüJv , t; i6 yrvn; Wort oder Rätzchen eingeschoben, das einen Exkurs 

SD Kgolomf HtL Mieht woiiger lose wird z. B. nach sich ziehen kann: I 14L 6£ ovfo« 6 rvytj; . . 

in Mit die Periegwe bdieas waA dte Bchiiiii> "^^^ ßuQßdQw.. ffxk Mid^T'M^riMa yoQ 

long der tn/ar<a/ an pefflgt. die aUerdiiigs ITT 04, &t] xal Mtlirii . . . II 134 tfjv dtj fitre^ereQoi ff-aai 

8—12 vorbereitet ist, aber doch ftberraschend er- 'Ei^rotr 'Jt*odwitoe .. tlrat^vx iq^^e Ii- 

lAeiat ud •dum in dn Hm. m lotarpolalioiiai fpttt (Bdnm 184— 185>. vi 51 6fit»Aeätos . . 

gefahrt hat. Hier wie IV 82—35 u. ö. ist der dtißtJüiit vir Kltoftfvta, icov ßaaihv^ xai ovro; 
Exkurs sehr weit von dem Worte entfernt, zu dem 20 Zjtoifutf^hoy , olxiri^ 6h j^g inodttoiione 

«r gebArt; vgl. a«eh II 155—156 und II 164 (Exkurs 51—60). Es ist dem deriebtivieelie Zv- 

— lt>8. Dio Exkurse dieser Art wirken überhaupt satz III 39 of tax« ^dfiov inecvaard^ eigentlich 

ganz seltsam, sobald sie nicht unmittelbar an- analog. Besonders charakteristisch erscheint die 

idiHtfl«!!, wie s. B. I 28—24 die Oeediiehte von Rinlage einer Betrachtang Aber den Wert der 

Arion . die mit FltolavbQOi 6f. fjv KvyfiXov .tats, inr/yogiij V 78 durch den ganz überraschendMl 

oitof 6 Ttüt Boacvßovlcüi t6 ZQ^l'^^Q*"* ftnrvaae >^atz 'A&ijviuot /lir rw rjv^mrxo ' örjioi dl ... . 

b^;innt, obwohl eben vorher I 20 —22 MNHi Deutlich ist der gecnchte ubeiigaiig auch T 89 

der ToUe Name negiavAgn; ö KvrpiXov genannt (Aristagrims kommt nach Sparta) r»]f 6e Zroorr?; 

ist Man sieht da deutlich die nachträgliche Ein- Avc^av6Qiöi}i f*sv . . ovxixi ntf^uatv ißaaüLsvt dila 
ftgODg einer ehemals selbständigen und bereitiSO IrtiUvn}»«, lOigofUrtje di . . . 'Ara^ardßidtjt fAp 

firnnviuerten Geschichte, die mit Koqiv&ov hv- (Exkurs 89^48) . . . astixreltat d' &r 6 'Agiara' 

g d b ' WWrf aoTt IhQiayÖQOi 6 Kwpilov ' tat 6^ Ii' yogijt . . . i( rijv ZnaQxtjv KXeo/itvto^ /;|forro; ti/v 

fSMs JToß/i^io« bmIi dein ,61 war tbamtif BebWMi ^i/v (Exkurs 49ff.). 



binnen haben mag. Als kompositionelles Hilfsmittel zur Einfügung 

Zuweilen schieben sich auch eine Reihe ron deä Exkurses kann man die oben schon berührte 

aokhen Exkursen in- oder aneinander, wobei dann Einführung eines innerlich veAfaidenden Motivs 

r Ähnlich statt der einfachen Wiederaufnahme bezeichnen, das aber nicht immer, wie bei dem 

Hauptlinie eine wirkliche Schlußformel ge- Hilfegesuch des Kxoisos oder der Skjrthen (IV 

wtzt ist: IV 55—61 ist die HauptUnie die Er- 103ff.). historischer Natur zu sein braucht. Der 
mordung Hipparchs, den ld6rta Stfnv iiwirfow 40 Exkurs Ober die Bodengestaltun^ Thessaliens (VII 

xxtlvovat 'AQtatoytitwv xai'AQftodtot, firof idrtMc 129) wird motiviert durch Xerxes Interesse (128, 2)} 

T& arixadev Ftwofidlot. Die Ermordung und ihre die Geschichte von Phrixos (VII 179) dadnrcn, 

Folgen werden bis zu Ende erzählt (e. 55). Daran daß seine Führer ßovX6furoi t6 xäy iStjyitddat 

knüpfen zwei Exkurse, unter sich unverbun- tkryor ol imxatQiw X6yov. Genau so III 18 und 

dn: ^ (UV VW 8%pte .. ijv ^ (c 56) und ot ik IV 85—86 , wo die Beschreibung des Pontoa ia 

n^tiißaiot, jwy ijaar ol fpcvtts . . (57). An diesen Erzählung umgesetzt wird dadurch, daß Dareio« 

tweiten und nur zu ihm gehörig schließt mit ai i^tTxo rov ifonov iörta ^uf&fjijfov. Ein ana- 

de ^{vixtf oiroi ein dritter längerer Exkurs (58 loges Motiv (VIT 59, 2. GO, 3) erlaubt die TOB 

—61). Dann wird 62 die Haupwnie irieder luif- langer Hand vorbereitete Einlegung der Heeres- 
genonunen: ^ ftir 6^ d%^is .. uai ol rttpvQaloi . . 50 liste VII 61 — 99, über deren selbntadige, vom 

«nfj^iffo/ /Ml ' dd M w&totai ixt dvnXaßeTv Xerxeszug ursprünglich ^z unabhändge Exi- 

i4r Hat' Aqx^ Ufar Ufwf. Analog iat die Stenz ein emsuiafker Zwei&l nieht obwalten kann 

Formulierung IX 119—122 a. 0. (s. u. § 29). Für die Frage nuth H.s Quellen 

Neben diesen einfin-hen stehen eine ganze sind diese Beobachtungen nicht wertlos. Hi-to- 

Beihe küoatlicherer Mittel, die den Ezkon teile xiaeher Cüharakter der Motive ist denkbar, obwohl 

inBerlkli, teib ■Äoinbtf IraeiVcii mit der Brapt» daa fibr <Ke Kraaporftion gleichgültig ist, z.B. 

erzäblung verknüpfen. So die Exkurse e simiU bei dem Orakolcxkurs VIT 140 — 144, der Ge- 

oder e contrario: 1 148, 2.. JJawttänoy, ^oM- schichte von öperchies und Balis VII 188 —187 

«orso M o^toe fwsBfoffMu fitidofMibi SUotm 7<6- «nd den Bericht füm die ZtnIOnmff Afhent TÖI 

rcov . . xaxd:zto ol ix xijs :itvxa:x6Xioe vvv x^ßV* — > durch einen BolMl OK Flolto M 

Aot^fuHe (Exkora c. 144. Jeder der beidoi mit Salamis gebracht vrird. 

Mopibnf ▼«rini»kn«B 8itw entbilt nodi ^non FMt noA kOngSielMr ist es, wenn H. eine 

kleineren Exkurs). Eben.so I 145, 21. 168 («ana- selbständige Geschichte als »a^dfiy^ oder sonst- 

jutjoia de xotnoiot uai ^wt iffo^oar). 182, 19. wie in eine Bede einlegt (Y 92 fi^^. Yl 86. IX 

28; TgL od naxdiaQ I iTO, 20. II 51 f«9w fth 26, 2ff. IX 27, 2fF.X oder wmn er ito sof flnen 

rvv . . ElXj}vti Li' Alyvrtrtwi' vtvofilxaoi ■ xov Sk Dialog verteilt (III 21ff.,). 

ovH an Alyvaxioiv fuua&ifHaat, diÄ' dbvö /7t- Selten wird ein Exkurs verschleiert durch 
Inayüip (Sana Aber Folaagw 51^58) . . aehilnb«« WdtannlUmig inderHniqilliBi«: «• 
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ist der Fall I 105 und bis za einem gewissen 
Grade III 89—60. Im allfremeinen bat sich H. 
•o in die Art, Qbemll Exkiire« zu geben, ein- 
gelebt, daß er sie viel eher häuft, einen Exkurs 
aoä dem anderen hervorgehen läßt oder, weil er 
doeh schon einmal vom Wege ab|;egaiigen 
gleich die Gelegenheit benOtzt, noch etwas weiterw 
anzubringen. So wird an den schon sehr lose i s. o.) 



es doch einzelne Stüclci^ , die ganz ohne Verl-n- 
dang mit 6e irgendwo einKel^ oder angehaß^^ 
sind: so I 92 nnd I 93—94 (vgl. dagegen & 
Vorbereitung von II 31 ff. durch 195, 25—2^; oder 
das nnz gleichartig angehängte c. II 182, das 
lÜMr oveh den Sehloiß von 181 [xotrioafUvii Sj^dm) 
einigermaßen bep-ündet wird. Auch VTTI 77 fehlt 
dem Orakel jede äuikre Verbindung mit derHaapt- 



angeh&ngten Exkurs, ,wie die Mermnaden zur enlblung, während man Vlll 65 f&r da» 

Herrschaft kr\inen' d. h. an die Novelle von Gy^res 10 Zählung des Dikaios eine gewisse Verbindun er darin 



(I 7— lä) ohne weiteres noch eine Geschichte der 
Vorgänger det Kf a h ie i ff 14—25) geheftet. Ebenso 

schließt der zweite Alkmeonidenexkurs {Yl 125fF.) 
ohne weiteres an den ersten (VI 121 — 124) an. 
An die Erwähnung der dte<vt6e VII 215 knüpfen 
ohne Verbindung untereinander zwei Exkurse mit 
tijv de aiQOJtdp ttwnpf iiadoov — f^ft de tüdc 
^ ärgaooe avnf «. A, iä die Geschichte vom 
Kriege des Eleomenes gegen Argos (VI 75—82) 



finden konnte, daß auch Vlll 64 von flberaatör- 
lieher Hilfe die Rede tot Aber «iffedeBtet nk 

die Verbindung nicht 

Viel solcher Stöcke sind es nicht. Man maß 
andi zageben, daß H. es im allgemeinen verstaate 
hat, durch das Mittel der Umrahrnun<r. Jurch aas- 
drftckliche oder mit Wiederholung an^deutet» 
Wiederaufhahme den Verlauf der Haupwzri« Uir 
zu erhalten. Wirklich störend oder verwirrend 



werden gleich die Folgen des Kri^es fQr Argos 20 sind für den aufinerksameu Le^^r, der die größeren 



exkuTsweise angehängt (VI 88). Zuweilen wird 
durch einen besonderen Satz der zweite Exkurs 

Sewiheermaßen entschuldigt: so II 134, 11, wo 
ie Geschichte von Bhodopis die Erinnerung an 
eine andere naukratitische Hetäre wachruft. Und 
ausfQhrlicher in dem großen Exkurs äber athe- 
nische Geschichte V 55ff.: 55, 1 .^ristagoras 
ijtc ii rd» *ASi^vas yerouerac Tvgdyvcüv <o6e rlev- 
^tga: (Exkurs 56—65, 4) ... 65, 5 ovxo) fuv 'Adij 



und von H. selbst abgegfeniten Partien mdi im 

Zu.'«ammenhan(7e liest — und da« erwartet H. 
und darf es auch von uns verlangen — die 
Exkurse auch da nidit» WO sie sidl Mf*— 
Tiul wo wir eine Störung empfinden, mag H. 
anders oini>funden haben. So scheint der Orakd- 
exkurs VII 140 — 144 in seiner AnsfahrUchkeit 
mir den Eindruck des Enkomions auf Athen 
Vn 139 fast zu vernichten. Aber gerade hier 



valot xvQävvmif imalUixdffia» ' Saa ii eAn/t^e^c»- 80 zeigt die Art der Verbindung, daß H. anders 
9ivTfi eo^ar . . . xgir . . 'Agtoiayogea a-tiHOfttrov dachte. Von der beabsichtigten Wahl der Stelle 
i: 'Aih'jvac . . . taiha .-»ßiüra ffgaoo) (Exkurs »»Off.). fftr VII 131 — 137 war oben die Rede. Auch f&r 
Wie der zweite Exkurs ganz neu anhebt, so zeigt die Masse der jetzt in VI 118—140 vereialff» 
die Schwerfälligkeit der Verbinduiifr. daß H. nach ten Geschichten ist der Platz zwischen Man- 
der Möglichkeit gesucht hat, sein Material Uber thon und Dareios' Tod offenbar mit Überlegung 
Athen hier aninbrin^n. Bei kflrzeren ExkuiaflB «UKesucht Die ^ße Ltlcke zwischen Marathon 
verbindet gerne ein oinfachr*^ , auch' oder ein etwas und dem Xerxeskrieg soll damit verdeckt werde:!, 
vollerer Au.sdruck solche Exkurse: VI 103,2 — 3 Die Betrachtung der Exkurse erfüllt uns mit ent- 
die siegreichen Pferde Kimons; e.toirjaaw de xat schiedenem Respekt vor H.s Kompositionstaleii, 
ä}Mu ':tJfoi (103, 4 KTknrs) . . . VII 57, 2 u. ö. 40 Sie zeigt aber wohl auch, daß die oben gegebene 
Oder es wird gegensätzlich angekntlpft: VII 106 Entstehungsgeschichte d« Werkes das Richtige 



den Maskames ehrt Xerxes, weil ihn die GriediM 

nicht f^waa^aar l^eleTr; x&y de i^aiQt&erTtor 
(Exkurs über B<»es VII 107). Künstlicher ist 
düe Umrahmung des zweiten Exkurses durch den 
ersten : IX 83—35 Teisammos — Melampus (c. 34 
tavia de kevotv oSto( ifUfuho Mekäfi^ofni . . uai 



trifft Denn die ganze Teehaik ist geschan 
nicht für kurze Vorträge, sondern für das uns 
vorli^ende Werk unter dem offensichtlichen 
Zwange, ein gewaltiges disparates Material m 
unterzubringen, daß die Erxählunir doch einheit- 
lich und gradlinig fortschreitet. Eä ist besonders 



yoQ dij Mal MtXdfmot's — Teisamenos. 1 184 dtatlieh, wie damals nach Aufstellung des Grund- 
— 135. IX 78 — 75 : Sopnanes ex di^/wv Aexe- jdanes und in dieser Absicht ursprünglich in sich 
Itijdev — Dekejea (c. 73) — Sophanes (c 74) fori 50 geschlossene selbständige Stücke (wie die Ge- 

lafUf^ ^fer** ■ (Athflg aehiehte Ton Athen und Sparta, den makedsiA- 

sehen Königen n. a.) aufgelöst wurdeii und non 
mit Bedacht unter Zuhilfenahme einer Reihe 
technischer Kunstmittel an verschiedenen Stellen 
der Hauptlinie untergebracht wurden. H. h*t 
seine Technik an dem großen Werke und fiir 
dieses Werk entwickelt. Damm ist auch ein priih 
zipieller Unterschied in der technischen Behand- 
lung des Stoffes zwischen den .ReisebOchern' und 
dm .historischen' nicht zu erkennen. 

§ 28. H.8 Quellen. Mehrfach habe ich 
schon darauf verwiesen, daß die richtige Aof- 
faasnng der Exkurstechnik auch für die OmOcb* 
frage nicht ohne Bedeutung ist. Mindesteni wani 
sie uns davor, H.s eigene Tätigkeit so gering eiB> 
zuschätzen, wie das vielfach in dem Bestreben 

r heben ist, mögliehat riti •ehriftliche Quellm 
ihn nachxuweiBeii, Tor aUem tndi in der Dti^ 



de xai 
c. 75) 

Bei der Masse der Exkurse wird verhältnis- 
mäßig sehr selten und ohne rechte Ratio bemerkt 
.dies ist Exkurs' (\U 171, 1. IV 30) oder ,ich 
kehre zur Erzählung zurück' (Ltdvetfit htl tdr ngo- 

regov koyoy o. ä. I 140. IV 82. VI 62, 1. VII 
137, 3, 239. 1). Die Formel steht zuweilen, wenn 
der Exkurs groB war (wie I 140) oder wenn sehr 
weit zurückgegriffen wird, wie VII 239 auf 220. 60 
8 — 4. Doch ist gerade hier der Gebrauch der 
Formel eigenartig, weil mit ihr ein Exkurs ein- 
geleitet, nicht zur Haupterzählung zurückgekehrt 
wird. Ob sie echt ist, kann man also bezweifeln; 
das c. 289 selbst aber wird man nicht tilgen 
dürfen. Denn so sehr es H. im allgemeinen ge- 
langen ist, die Exkurse wirklich mit der Haupt- 
migstens ftnßerlieh zu verbinden, so gibt 
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Müng dar Bmaiihg » . Dm Streben ist oft 

80 weit geganpon, -laß für H. selbst nicbt viel 
mehr als das stUistiäche Verdienst übrig blieb. 

Die viel behandelte Frage nach H.« Qodkn 
ist srewiß keine leichte. Denn da die ältere ethno- 
graphische und lokalhifitorische Literatur bis auf 
Bruchstücke verloren ist; da wir weder über den 
Inhalt dieser Bücher noch vor allem Ober die Zeit 
ihrer Entstebang genügend unterrichtet sind ; da 
auch die Frage« seit wann es in Hellas eine Lite» 
rahxr von Memoiren, Bio^oaphien, politischen 
Broschüren n. ft. gegeben hat, kontrovers ist, kurz 
bei der Unsicherheit dar Gfondlagen flberhanpt, 
ist die Entscheidung im ganzen wie im einzelnen 
vielfach mehr eine Sache des literarhistorischen 
Taktes, •!■ dm strengen BeweiMi. So sind meiner 
übeneuonnsr nach alle Versuche undiskutierbar, 
die gewissermaßen einen oder mehrere Herodote 
vor H. annehmen, mögen sie für das ganze Werk 
mit der sicher früheren, dem H. sicher bekann- 
ten, sicher auch von ihm benutzten Periodos des 
Hekataios oder mit Dionjrioe* von MUet ntgcutd^ 
die zeitlich Iflr uns nicht eenan bestimmbar und 
die inhaltlich ganz verloren sind, wirtschaften, 
oder für seinen letzten Teil mit Choirilos, Di- 
kaios und anderen. Auch ohne daß ich auf meine 
Auffassung von der Entstehung des Werkes re- 
kurriere, steht es für mich vollkommen fest, 
1) daß nicht nur ,der Aufbau des ganzen Wer- 
kes, die Zasammenffigung der einzelnen Enfth- 
langen zu einer Snbeit durchaus H.s Eigentom 
ist (£. Meyer Forach. II 284). und daß bei 
dleier Tätigkeit die künstlerische Freiheit H.« 
gamicht hoch genug veranschlagt werden kann 
U. u. I 31|. & iat än völliger Irrweg, K in 
ii^end einer Weite wie Diodor zu behandefai« 
irir-jndwie das, was seine Bed.nitung in der Ge- 
schichte der literator aosmachtL auf irgendwelche 
ToTg&nger ahrawltoen; 2) dafi ein prinzipMler 
rnterscnied zwischen den ersten sechs Büchern 
n&d der viel sa oft ieolierten Qeaohichte dee 
Xernnragea aneh in der QudleulMnuiiun^ und 
in der Art der Quellen nicht besteht; wobei noch 
beBM^ seLdaß, wenn man swiachen den ju- 
MUddMMn Ttüen dee W(MdkM idieiden will, 
Kroisoggeschichte , dit GMcbiclit*' dc>; ionischen 
Anfataxäee, die flbendl tentieate Behandtonff 
der IHerea grieeUsehen OeeeUchte n. t. n. lieB 
durchaus zu den drei letzten Büchern stellen; 
daß man höchstens einen Unterschied swiachen 
«niUMidMi nad lesebrsilMBden Fteil« machen 
darf, dem allerdings bis zu einem gewissen Grade 
ein Unterschied in den Quellen entspricht; 3) daß 
die Frage, ob H. iduiftUche oder mflndMdw 
Quellen gehabt habe, in dieser Form überhaupt 
nicht gestellt werden durf (Klio IX Ulf. ; s. auch 
E. Meyer Forseh. II 229), dnfi man vielmehr 
allein fragen darf, ob und für welche Dinge H. 
überhaapt schriftliche Quellen haben konnte und 
femer, in welcher Weise er sie benntst hat; 
4) daß innerhalb des ganzen Werkes die schrift- 
lichen Quellen eine durchaus zweite Rolle spielen 
und daß die seit Niebuh r (Vortr. über alte 
Gesch. I 38.5ff ) von vielen , allerdings für sehr 
verschiedene Teile des Werkes, mit sehr verschie- 
dener PafliiiiMlimg nnd mit sehr verschiedenen 
Anschantmgen üMr die Art der wirklich benutz- 
ten Qoetlai, vertretene Anschauung das Richtige 
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wenigstens in der Onmdfrage trifft. Sielst' 

treten fdie Aufzählung bei Panofsky Quaest. de 
bist Herodoteae font. pars I, BerUn 1885 mit 
ihren ans dem Zusammenhang gerisssara Sätzen, 

fibt ein schiefe«; Bild) von Dahlmann, der aber 
. III ausdrücklich das Vorhandensein einer 
4deinen historischen nnd geographischen Liteim- 
tur* anerkennt und die Frage, wieweit H. von 
ihr Gebrauch machte, zu lüsen versucht fs. S. 134f.); 
1 0 von Ba eh r (Ansgabe 2 IV 4.S8ff.) , M a t z a t und 
Stein; von Nitzsch (Rh. Mus. XXVII 1S72. 
226ff.). Wecklein (Über die Tradition der Per- 
aerkriege, München 1876); von Busolt Gr. G. 
12 1893, 153f. 112 (1895) 617f.; v. Wilamo- 
witz Ar. u. Ath. II 1893, üf., Hauvette (1894), 
Ed. Meyer Forsch. H 1899, 229ff.; Gesch. des 
Alt. m 8 14 Off., und von Niese Hermes XLII 
1907, 419ff. u. a. Hier ist der erwähnte Unter- 
schied twisehen den verschiedenen Partien fest- 
20 zustellen. Schriftliche i^aellen sind nachweisbar 
vorhanden und l:>enutzt in den ethu^ji^raphisohen 
Teilen. Sie trelSB freilich für H. durchaas hinter 
dem zurück, was er — sei es mit einem älteren 
Buch in der Hand, sei es ohne ein solche — 
selbst gesehen und erfragt hat. Aber wer sagt, 
daß H. mit der IltQiodtK des Hekataios in der 
Hand sone Belsen gemacht hat (Di eis), wer die- 
sem Buche auf den Inhalt der ethnographischen 
Partien einen sehr noßen Einfloß znKlireibt und 
30 glaubt, daß es fBr H. jedeneit tin Naehsehlage- 
boch in allen ethnographischen und geographi- 
schen Dingen geblieben ist (s. 0. Bd. VII S. 2675it), 
der kann nna soll nieht widerlegt werden. Wer 
mochte auch glauben, daß der Reisende II., der 
selbst vielleicht eine Peiiodoe plantet die sich« 
vorhandene geographische litemlar Uteilinvpt 
nicht gekannt oder sie ahsichtlich vernaehlässigt 
liabe? In den en&hlenden Partien, insbesondere 
in den DSehera fiber dn Psrserkrieg, aber sind 
•10 die schriftlichen Quellen, soweit solche übeilianpt 
nachweisbar sind, deomrt daß sie IL dsn ei gent» 
HsiieB Bfeoir UbenMüipk niolit Vsftn kflunleo, son* 
dem materiell nur Einzelheiten und Zusätze min- 
der wiehtifer Art, fonnell gelegentlich Ton and 
Fube. 8» besMakMi d» nnf Onketemni* 
lungen, dichterische Werke u. ä. Wieweit auch 
hier die in den ethnogznphisohen Partien verwen- 
Oese ussKuur nennvc wsvimb a<miisst wm wsn^ 
sucht werden müssen. Der wesentliche ünter- 
50 schied ist, daß tta die ethnographische Beschreib 
hang eine li tanris A » Fem bsrsits Toiliaiidian 
war, daß sie dagegen für die eniMendw TsUs 
erst von H. selbst geschaffen ist. 

leh mneiie, flisilidMk ohne Foi«nik tonidisl 
einmal die Gnmdfragen zu beantworten. Daß H. 
nicht anßerhaib alles literarischen Wesens steht, 
daß er aneh sdnlMiehe «Qnellen* hatte, d. b. 
daß ihm die Literatur seiner Zeit bekannt war 
(ob in vollem Umfange, ist zunächst ganz gleich- 
60gQltig), daß er sich mit dieser Literatur in ge- 
wissen Teilen seines Werkes auseinandersetzt, aas 
ergibt sich — wenn wir hier einmal von allen 
Yermntongen absehen, roOgen sie anch noeb m 
wahrscheinlich sein — einfach darau.s, daß er so- 
wohl Hekataios wie die Verfasser von Periodoi 
llbeibaapt und die Genealogen direkt zitiert: lY 

36 ftl& 6i Sßä/v F)'; ITtguidov; yoäy nrTa^ .to^- 
iUwff ^iii KiL VI 55 äiiotat yäfi ^ugi ai-tüv (die 
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HenkBidai) ilS^fswy Mm^i^M* tA 'üXot ov uiemand enutlttft bezwofeln^ der sich, sei es das 

xargldßovto, rovton' m-y'iirjr rtoirjcr^tim TT I'IT Prooimion flberlefft hat — H. legt !>eme loxogiij 

Su T!)€aiätos 6 VytjoayÖQov i<f 7]a€ ir toiot xoyoiot vor, um das Anoenken an die Taten der l^a- 

leyw adlxats. sehen ni erliillni imd m gfofivlig« Waka. 

Auf der anderen Seite stehen eine ganze Reihe Konnte er so sprechen, wenn er alles, w»«t -t 

von Stellen, die aaf mflndliche Erkundung lün- brachte, ans Bttchem nahm? — , sei es di^^ za)il- 

iPfliMii, tn doMn H. die Herkvall Mines Stoffes reichen Stellen auch nur gelesen hat. io den u 

ans eigener persönlicher Anfnahme aas dem Monde die Art dieser hiooirj näher geschildert wird und 

von Gew&hrsmännen) in «ner jeden Zweifel aas> an denen immer wieder von dem ,Be£nigeo- aller 
soll ließenden Weise festlegt Beidi an MldiMi 10 möglichen Menschen und dem .Höien* «nd dem 

Stellen, die uns H.s Forsch ertätigteit genauer ^Antworten' die Kede ist: IT 19 ror rxoTauot- 

kennCTi lehren, ist vor allem das Bach Aber X^p- ipwuoi jitQi ovxe n riöv igecov ovrt ak).ov oi-bsriti 

ten. Nicht nur heiüt es gleich zu An&ng (iL 3) aoQalaßüv Mwde^p. :tÖ6^f*oc di ia rdSe naa 

tjxovoa xai äUa hr Mififi iXdwv ti; X6yov: jfur.i avtör :nt{Ho9ai . . , rovriov Av -f 'Vit or/*Tf6; ov^'fv 

iQtVOt toS HopoÄrrW nai dij xai is ö»7p'a»- le oiöi xe tytv6}ir,v naQO/Mßtiy tuji 1 /yi-irrta»-, i'oro- 

IM VJdov iMu' a^&v TOVtOMf ttrextv ergajtöfitjv gemv avTov; tjvTiva dvrafuv tx-'i ' 'Lioff kwL 

«tl, woTnit die drei Hauptorte seiner Erkundung II 28 mv de yt'lor- rn; Tr, ■ .'Jvv.ttiW 

för da£ ganze Buch gegeben sind; nicht nur ovxe Aißvon- ovii''lJj.}\y ujy rt^r i^üi jjuxopiiviar 

Kitiert er hier nngewOhiuich oft und £Är Dinge, h Uyovt ot-ifi: {.tfoxtro eldrrai . . . ( Jö) aUov 
die er sonst im eigenen Namen bringt, teils die 20 3f oi^^n-öf oitrV'r A^j-i'«/'//»- ivOiadai, d/J.ä xoodt^a 

Priester flberhanpt (II 4 dtde tXeym' oftoioyiov- /urv aXXo r;ii ftaxuoiaiov i:w^6^tr]r , fuz9' 

teg oipietr. n 5 xai ti ftot Iftöxeov kif*» 'EXt<payxiyr)i; . . . x6 S" axo xovxov oxoi*( rjfirj toio- 

rf}; y^otj;. IT 10 xaxouxeo ol lotTi eXryov U. ^ ) oioiv. IT ... rö fti o-to xoihc oiAfi; i^tt 

teils bcstinuute Priesterechaften (z. B. II 148 aatpicui q^aaai . . . (3'2) dHä xäd* /<iv r^Mottia 

htoltjeav ol Igtlt toS Atoe olor tt xai iftol xxl. AvdQ&r Jvvgi ymfa» tpafiivtor . . . «LTtJciodtu 

n 180 lltyor ol ir Zdi :xdXt logt{ u. ö.), teils loyovc 'ErKxgytoi . . . (83) 6 fxef St) . . . 'Extaniao 

einzelne Personen, wie den yQaf4.^axiaxrjf xwv köyos i; xoixo fiot Stiifltoo^ho. nXijr üxt (Lxoro- 

Iq&¥ XQff^anar xij^ 'Axhjvalrje iv Zni -To'xt (II mijoai ra hpaaxs xov; yuoauwrae, ük ol Kvgii^ 

28) oder den Fremdenführer {igurjver-) der < 'hp^pa- raZoi Htyor. H 43 Tigaxkio; de nigi röt St J5c»*i 



Pyramide (TT 125) und die des Lab}Tinths (11 'iO tjxovoa . . . tov iiifjov 6i .idgi 'Ilgax/Jo; 

148 r// ydo ijieatt&tte xAr Aiyvrxxitav dtutvvrai ovSofiiji Afyvnxov idwda&tjr dxoSoat. II 44 4r 

avxa ov6aft&€ ij^tXov, tpdfieyoi xxX.) ¥.9 i^t auch loyovc St fXßwv xoTm Icti^t xov dtov figiiirtpr. 

die Konigsgeschichte als Ganzes iu ün vu beiden II &4 t6t>6* Alyvnuoi Xöfov Xi'/Qvm. itf aoay al 

Teilen mit r^^aUrea imd in ÜM« Genauigkdl «»9 Bußauot Atoe . . . tlgo/urov 6i fuv . . . 

fast einzigartifTfn Quellenangaben Tersehen, deren ^paear . . . (öf») xavta fup wvr xmv h Bi)- 

erste gleichzeitig die Quelle fi\r die erste Hälfte ßtiuu iQtoiy tixovof ■ idde di Ja>d«»rauw»> ^poo« al 

des Bnches mit voller Klarheit gibt: II 99 fi*X9* m tt f ti rxuc . . . Atoio)imlotr di al liQmmt, «Ar if^ 



fttv rovtm* &tfH! re ifitj xai yrtöfft] xai latoglti tt^taßvx&ttji Svtifta IjQOitivtta . . . rlrror 

xavxa Mfovod iati, x6 dk cbxo xovSe Al}'v.-xxlove ravxa' axfraiftoXöye&i' di a^t »ai ol SXXxx Au>doj- 
IgXOftat Uft9ß igioiv xaxa xä ifuovov .loooiaxai 40 rtüot ol fttgi x6 Igov. (S6) ifit 6' i^ot :ttgi avt&r 

de TI ai'ToToi Mcd xijc ifit}; 8y>toc. II 147 xavxa jvtuft^ rt^rSe. II 77 . . . fiw^ittjv dv&Qiostotv »ir- 

fifv rw Alyvxxioi Xe^'ovoi ' Saa öi ol' xt 5jmu xatv btaaxiovtte ftdliexa lofuuxaroi «tot /tOH^m 

ar%<MWc med Alywtxtot Uyovoi öftoXoyiorxn to&m r&r iyd» ie dtdmUQor djtixdfttjr. TL 91 9 §m «I 

äXXoiat . . . rofr* ffdij q>Qdooi' Ufoaiatat M et XsftfiTfat Uyovot . . . ^QOfurov &£ fuv . . . Rpaaait. 

avxoiot xai xrjs f^t^ Stfuof. II 104 <&c 6e /tot ir ipQomtdi tyerexo, ttgoßt^ 

H. bezeieluiet sein ganzes Werk als Unoglfie ift^oxigove (Kolcher nnd ^nrpter) . . . ^otraus 

d:t6de$te. In den zitierten Stellen spricht er von Äi xat Sv^i ol h xijt IKiataxirtii xtü avroi 

o^ts, yrmfiTi und iaxogitj als den drei QucUen iftoXofiowit . . . 2votoi 6i ol a»gi StQfuuSona 

•einer Kenntnis. Von diesen bedfirfen Byte nnd ffoxoftor . . . ^aoi. II 113 Htyor di fiot ci 
yvföuT} keiner weiteren Erläuterung: H. gibt, was 50 laxogiotnt . . . (116) doxtl 6i ftoi xai 'Ofttf^ . . . 

er gesehen hat — auch hier ist er im II. Boeh (118) ttßofuvov di fuv xove Igia; . . . f^paoof 

besonders genan (s. außer II 3 etwa II 29 ftixe* "ßoc xaüxa xddt , laxoßiiiun ^pdfttrot «Mnw ... 

ftir ' EXt<jr^rxtrr}e xdXtOf aixo.-Txr]i; iXdior, rd 6' Alto (120) »af'TO fiiv Mpmxianf ol Igite fktyov, Ifit 

xovxov &xo^i ijdti laxoQiofv. II 44 t.^Xrvoa xai te M . . . xgoaxiOef*tu mk ixdeydfitroe. II 125 xti 

TvQOv x^e ^trlxtft, TL 78 lax» di z^9<** ^ ^ ^ fttftv^o^m ra 6 tQutfvtvf fiot esttiryö' 

'Agaßitje xaxa Bovto^ . . . xai xoüto xd /o)» fttPOC ti /pdfi/inra F<f ri. II 150 ^udmv wir 

Qtoy ^Idcv mfr^vdfttvof jrffpi . . .) — und waa Syx*^"^ olxiorxas xi]i 'nnvt)i . . . Ot9ii9€0^ 

er Ober das Ge > l ene nnd Geborte denkt, metet» ftoi . . . xai tvxtxim; rnei^or- tjSea yag löyan . 

urteilt (s. s. B. II 18 nagnfgäl di /wt xijt yrmfun H. ist wie gesagt ün igypÜsdien ieyoc be- 
. . . xai x6 'Aftftatroe XCI'^^^^Q^ ytvdfttvov , x6 60 sonders freigebig mit Zitaten. Aber sie finden 

hfdi xf^e ifito*vxo& yrto/tfje {foxtgor xtßi Afytanor sich in gleicher Weise auch in anderen Bttcben 

fnvßofttjr). Nur wer willkflrlich mit dem Texte (s. den Index fontinm Uerodoti t. GntschmÜ 

umspringt oder wer von romherein in H. einen iQ. Sebrifl. TV 145ff.), ob es sich nun am fit 

frechen Lügner sieht, kann bezweifeln, daß wir Priester in Delphi (I 20 ätX^pwr olda ry<ü Jx«- 

in allen diesen Angaben H. selbst, nicht irgend aas) oder Babylon, am die Anwohner der Iber- 

em Bach vor ans haben. Schillernd ist allein monylen (die Stellen s. a.) oder tan die "EU^ 

dnr Aosdrock loxogln. Daß er aber die persOn- ol fv xi^i I!xvOix>]t xnxoixfjutroi handelt (ilie ihm 

-vd «igen« JMngong* bedmitet, Itnnn andi IV 105 etwas Un^mbUches «rzUüen nnd es W 
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t.chw{;ren, offenbar als er seinem Unglauben Axu- direkten beigemischt sind und Stellen angeführt 

druck gibt, vgL auch lY 24 Zxv^eoiv . . . x&v werden, die man a ls di rekte Zitate nicht betrach- 

ov /aifjidy iott j t v Mo 9 at Moi TSU^imr x&r ix ten kann (ex. gr. TQ 115 aM| Ibf« Ir 

Bo^voNnos T« ifmogicv kcu t&r SUuv Ilorxut&v vaioiot xrX.). 

fyunoiotr) oder um einzelne Pertonen, wie Aicbias Volker, Städte nnd IndiTidnen des Mntterlandea: 

Jd Pftaae (m 55 SUnt 'Aex^ • • • «^v^ ^ "Ei.ktires: 1. Ganz allgemein und gewöhnlich ein« 

irfnri avrrytvofirpf . . fytj . . .) oder Thersan- Sdiriftquelle (Dichter, Genealogen, Geographen, 

dnt Ton Orehomenos (IX 16 xAdt Si xä Philosophen) deckend 1 1. 18. 2, 5. 216. U 17. 

iMäoafa rjxovov Segadvdoov . . . e<pij U 6 Sig- 20. 41. 15. 79. lU, 28. 146, 7. IV 8, 22. 45. 

oofieos . . .) oder Tymnes (IV 76 oS tpaot fuv 10 VI 53, 1. Vü 94. 189, 1 (vgl 'lojvte H 15. 

2xv^ fmooxuv . . . ok 6' ifo» ^xovoa Kurw 69). Aber I 75, IS cos 6 xoXXoe Idyoe TIXX^ 

... xahot wä ^dti ^Hoooa Urw ällor iaio IJt- votr liegt sicher keine Scboriftquelle vor; der 

lumnnjoüop Ufifiiw . . . £U oSxoe fuv 6 Ufos Gegensatz ist du t/o» liym. — 2. Griechische 

OJmq xixltmtu in* abxA» XÜLliJro»*'); oder o1> Yiugate im Gegensatz zn einer Spezialixadition 

H. gaas allgemein seiB Prinzip aosspricht, wie (vgl. auch ol jtoXXol, nvis lütv Ellrpuov): "VI 

n 123 lefiN ^ 1»* Alfvmiviw J^ywimtm 75, 3. 84. 134. VU 150. 151. VHI 94. — 

leMta Snnt si& matm xtdwßJi Isn* ifMil M 8. Griechen im Gegjmsats zn den ESngeborensD: 

:taea :tdrxa Uyov ixoxttxaiöu xa Itvoutva I 7. II 2. HI 32. IX 20. Die Fälle sind nicht 

fa' ImaoMir dMol}i rgcupo, VII 152 ifm Ü inuner zn scheiden, nnd sie werden doreb dio 

dfcfl« l^fnr tI SLeydh"^ • • • ttma 21- M anonymen SStata betrlehtlicb vennehrtb Dia 

ynat. Es würde ganz falsch sein, wenn man siinuiehen Stellen bei v. Gutschmid 16ML 

dem Buche ftb«ri£ipten hier etwa eine Sonder- ntkotmviaw. IV 77, 19 (vgl. IV 77, 230 

tlellang anwiese. Werflen doch in diesem Bndia AantStuftamot (Ixagrifirat) : 1 65. 70. III 46. IV 

aMh die Prieäterinnen von Dodona (diese sogar 150(?). VI 52, 1. 53. 1. 84»L 86 a 2. Tü 

mit Individualnamen) , die Herakleroriester von 137, 1. — 'Aez**>^' IH 55 

Tyros, die .Kolcher*. ,Phoiniker' .^ftar In Mai- 'AcytuH : V 87, 1. 87, 2. VI 75, 3. 84, 1. TU ld8L 

stina und am Therinodon', .Libyer*, gewisse Kyre- 'HleUn: IV 30 

Bier, der Ammonenkflnig £tesnhaa (bidiiekt) 'AgiMts: VI 74.2. 127,3 

n. a. io gaos genan der gMcten WcHt iMeri Kcghdioti I 8Bl VHI 94, 4 

Wir sehen, wie H. herumreist; wie er W allem 30 il/yii^ta« : V 86, 1. 4. VIII 84,2 

die Tempel besucht and mit den Prieatem ,ins 'Ä»iipakH : V 68, 1. 86, 1. 87, 2. VI 75, 8 . (121, 

OaspiieK kominf ; wie er an flm Krsihlimfen 1). 137, 3. (VU 151). VII 189, 8. Vm 41. %. 

Fragen knüpft; wie er das Erzählte vergleicht 55. 84, 2. 94, 1. 4. IX 73, 1. — reqrvoaloi: 

mit dem, was er schon weiß; oder wie er mit V 57, L — AiKotoei VHI 65 (s. o.), vgL VIU 

ssiner r*^f*v bearteHt, Terwixft oder bestätigt; 55, 1 

wie er über die Kilschwelle, über die er zweiiel- Ar/if oi: I 90. 51» Vlli 80 

los schriftlich niedergelegte Ansichten fon'SU^- &tjfiaioti YÜl 185, 1 

m keimt, in Ag)-pten niester od Laleii, Aber 'Ogxof*^'»^' Bigoardgoc IX 18 

die Nilqticllen ,Ägypter, Libyer, Hellenen', den bttxtÖQioi : an den Thennopylen VH 176, 3. 201; 

Schreiber der Athena und ,kyrenlisehe MÄnner*40 an der magnetischen Kflste: VH 188,2; von 

aasfragt; wfo er die Aussagen der dodeoliacheii PtateiaiCn IX 51, 8 

Proplietinnen sich von den übrigen Tempeldiencm Bsoaalol: VH 120, L 

bestätigen l&ßt; wie er Dinge^ die das Epos er- Nordgriechenland, Thrakien, Pontoe: 

BlUta, den agyptisdien Prieate m snr Bestätigung AmtkmOon II 68. 55. — Uqum {jieoftarxue) H 

vorlegt u. s. f. Wir sehen, wie er seine Gewährs- 53. 55 

mAnner bald nach ihrem Stande als Priester, JdoMtddrts : VU 73. VHI 138, 8. — ol d;id Utg- 

Bwie g e t en «sfl (htk, xeofiAmae, d 3uqI tg^w. dümtoi yrfofins Y 89; 1 

iofiTjvei^ u. a.), oald nach ihrem Individoalnamen, Iloxttitu^xat : VIH 129^ 8 

bald nach ihrer Herkunft {Mgts KuanrdUH), bald 'Aßdr/eTxat : VUI 120 

naeh ihrer Kerpoialioii (Priester dea imd deaSO Juppon^oitai: IX 180, 1 

Gottes) bezeichnet und wie er überall außer Ggi^ixet: V 10 

diesen genaoeren Bezeichnungen r^Uos und zu- jitgümiot des Tearoe: IV 90 

wenen diiekt mben der geoanoi Beieiehniing Seyivmii V 0, 8 

fildbch den Völkemamcn setzt. 'ElX^ratr ol Mv 'EUi^<morior xat) xor TUnw 

Denn die häufigste Art bei H., eine direkte oikioms: lY 8, 18. (9, 19. 12, 25). 95, 19. — 



QaeHenangabe n maehsB, heateht in diesem du* XUifrctfr «Iii» «ifi 2Wv#wfi^ uanuninivoi Vf 

fachen Xeyovot Kogir&toi, c5< iJytxai vno'AdrjvaiotVf 105, 21. — TTgoxorv^aioi xal Kv^ixrjvol: IV 14. 

i» *Aif^taAün liynat XL und da diese — TiSdm^wr i« Bogvc&eyeof iftxoQiov, Boßvo^e- 

l»«Zii9«M-BtBto te dar Rage aaeb Ka QveliM Mitai: IT 91 78. — "SUtjrior ix x&v Slixav 
eine besondcrL' P-cdoutung gewonnen haben (frei- 60 Uovjtxcüv Ifutogloiv: IV 24. — Tvftvris Vf IQ 

lieh onberechtigterweise^ so mOgen sie hier ganz £xvdai : I 105. IV 2, 20. 5, 3. 6. 7. 13. 31, 25. 

Vm aaaammengssteDt sein. Ar allea mnave 78, 10. (79, 9). 105, 21. — buxtoQtot IV 81, 4. 

sei auf v. Gutschmid und Panofsky a. 0. vcr- — Trdßtis IV 67. — 'loatjdim IV 85. 97. 

wiesen, dessen ganze Arbeit ans einer höchst un« 82, 11. — ^kdattooi IV 25 

ZwamaMBataUuiff der Zitate U- TMmm: IY 108, 8. 8 



7Mc«t: lY 108,8. 

steht, während bei v. Gutschmid auch die in- MiXxo*: TL 104, 8 
direkten Zitate (ex. gr. s. VH 117 Ufttr avtdr JUgtoi ol ^« Oiguatdona hm Uixg^ivm xai 
Mftl «a8 mühot iJ^MMiaa «eiMs wii i^mr) den Ifiü^vsct H IM» 19. 
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Inselgriecben and Kleinattai: 
: lY 33. 34. 85. YI 98, 1 
Higw : VI 184, 1 

KQiftts: I 171. 7. — IlQaloioi I 171, 1 
^ealM: lY 150, 10. 11. 154, 10. 15S,8 
Aiaßtot: I 28 
TlwTtei (n 15. 69). VI 14 
Jd/uM t 1 70. lU 46, 16 
MiX^oi : I 20. 18 
Kvidtot: I 174, 7 
£äQ$g '. I 171, 7 
Mm: 1 178, 16 

fI>ory$i'. VIT 26 

&^<(-&^»ro/: YU 95, 2 
AM: I 87. 98, 15. H 80. 88. IT 4S, a 

Orient, Ägypten and lAmn. 
XaU«bH: 1 181. 16. 188, 17. 188,80. 188,8.— 

of ta6rt]i olxrjftsrot I 191, 18 
Mijdoi : VU 02, 1 

Uigaiu : I 1, 6. 2. 5. 8, 18. 4, 8. 5, 16. 95. 188, 
9. ra 1,4. 87, 18.^,85.105,88. 4. 7018,1 

KvrtQioi : I 105. VII 90 

^oii^uuc und £vQiM ol h ij« nalatmlmi : I 5, 
19. n 104, 15. lie, 87. 89, 8.-0/ iQtii 

'HQiUtUoc h TvQwt r»7; ^oiyixrji : II 44, 18 

MfidAo«: U 75, 12. m 108. III, 18. 81 
JfybnuHi 1 187. n 15. 48. 47. 60. 54. 88. 75. 

79. 101. 121. 142. 156 u- ö. lU 2. 14. 16. 28. 
30. 32, TgL ohne Subjekt woo/y o. &. H 72. 86. 
89. 110. III. 169. 174. 175 «. DL — JM^- 
otot: II 4r>. XeufiTtai U 91. — MMm: 
U 8. 40. 42. — :Bi»oMoiiuu: U 8. 78. 74. — 
bnxioQtoi (an rewehtedenen Orten) II 60. 68, 

15') (ebd. nt nyyioja otniovxei r;;,- llfitij;) — 

ie^ic U 4. 10. 18. 99. 100. 102. 107. 113 o. 0. 
^ h Sit Iq^ n 180. h Zit 6 re<^ftßt»' 

TtOTf'j; xtX. H 28. — ^Qtti ToC nfalnxov rov 

SV MiiuM U 2. 3. (99ff.). — l^tk toS t^- 
ßtuios /nfff n 54. — 4 iQitnwsis »d. n 185 

Aldlo.is;: l.nyoioiot IH 18 
'A/t/MoviOt : III 26 

Alflvtt (uugiMMiift VDd «inidM MmiM): IV 78, 
11. 180. 18. 88. 184, 8. 187, 18. 1& 191, 80. 

191, 3 

KvpijveaiM'. T7 154. 155. — Mo9g JGmmAn 

U 32f. 

Kaor^ioi : lY 43. 195. 196. YU 167, 1. (2). 
Merdevrep«, GioflgitodMdaid nMl Sfallin: 

ß&QßoQoi (Kelten?): IH 115 
Svßo^xat i Y 44, 1 
i^owmSlttux y 44^ 8 

MBTCUtorxlvot : IV 15 

£ixMUtje oUaxoot; o. iL: YU 153, 4. 165. 166. 
Xvgmiöaw.Ta. 167, 8(?), 

Neben diesen benannten steben sebr zabl- 
reiche anonyme Zitate mit venehiedenen £inlei- 
tnngsfonnem. die felhtliwHg MflnfUirM flMMt 
Eracbtens zwecklos ist. Meist steht da Uytxai 
oder Uytxoi Xöyos I 91, 6. 103, 12. 182. 27. 137, 
88. 188. 10. 158, 15. 159, 16. YH 168, 8. 170. 
189, 1. IX 82, 1 u. ö. (so dnrchgänpg in der (Je 
sclüchte der Thermopylenkämpfe und anderen 
Futieii der IeMeBBS«lwr, a. n.), oder als Variante: 

Xfi'erai yal Sfit (Silo,-) loyoi lU 3. 9. VTII 118; 
dtiovs i.6yo v: Xeyofuvovi exti IX 74, 1 : xai xai>ia 
Urnat Va 152. 8. YHI 84. 2 ; einftdiea liymHH 
ohne Subjekt I 82. Sodann ixovm. oTda axov- 
OOS UI 117, 23. IX 84, 2. 85, 3. 95 (vgl Soov 



xai ifm dvrat6e $tfu hfl ftaxQÖtaxov 
dNO^f I 171 o. 0. ä.): 3tw9d90fitUf Xijotat 
^iroftat. 3tvrd<tT6fityoi t^giateat I 22, 7. 92, 14. 
196, 2. 214, 17 (= leysra, 214, 18). U S, 5. 5X 
26 {= Ägypter 50. 3). VU 114, 2 u. ö. Hiofig 
geht die Formel Xttyo^ Uynai, toxi, t^ti (hb- 
weilen mit namentlicbem Zitat VII 26 ror f-TÖ 
^fptfäv hSfoi fft JL 0.) auf Dinge . die ia üt- 
eM«t und Oene«logien gestanden liaben tmd tm 
10 H. auch daher genommen zu sein scheinen VH 
129 (aber s. 129. 4). 193, 2. 197. 198, & YUl 
98. 1. IX 26, 8; wie andemUi dm Anitmä. 

OK 7'ur<,- üijiiijtru . Tyei XL, L SV dft ZU 5tekM 



•chemt, wo H. gleich einni atani Z weit d. m 
4er O ee ehi e h te MtMAen trffl; 1188. 1. 

189, 2. \m 94. 4. 

Der Wert dieser sog. ian^y^-Zitate, die^ftr 
Ae VsetsteUnng der Avi8elun|f tob ULm Itelitn 
inimerliin einen gewissen, wenn auch nur b^ 
20 schrtokten Wert beeitien (s. § 12),^ iat Iftr die 
QneUenlknge dodi radl nnr wi vsilAltnimlMg 
geringer. Zunächst ist es ja deutlich, daß das 
dueh die Zitate seiner Herkunft nach bfietimmte 
oder wenlgitsns fduieh liftm n. als ii|giin8> 
wie übernommen gekennzeichnete Material nur 
den aUezgeringiten Teil des Inhalts von Hjt Wcik 
Mldei Qenan wie M den Ante p ai e ang nbi 



auch die Nennung der Gewährsmänner nie 
Bflgel. sondern die Ausnahme; nnd wie b«i 
80 AntopsieangabeB (s. o. § 12) ist tnefc die 

angäbe fast nie (Buch II macht hier in seiner 
iweiten HUfto eine gewisse Annahme) eine mmr 
nssenoB, nie nennnn einer grooeiwi tu im 
de-'kende. sondern sie bezieht sich so snt wie 
immer auf Euuelheitea. Dies hat im weeent- 
Heben lUMg betont Niete Hern. XUI 1807, 
-llOfr., wenn icb auch seine weiter»^ S<'hlnBi>|ge 
nmg Linan kann es als Begel ansehen, dnft... 
dieie Zeegidioe Ylariantsn bedenton ... nnd Mk 
40 an eine gegebene Elrzäblung nacbtT'iglioh ange- 
seilt iiabcn. Wir mflasen also an solchen SteUea 
llteren Stnrai der Snihlang ron jtingaen 
(tzen unterscheiden*) keineswegs billigen kann. 
onbeweiBbar and in vielen F&Uen ancb an- 
mdmehfllnlleh iai dnfi «a M nn .nneiitrtslkhf 
Znsätze bandelt, woaifc anoh die St^boiil-me tod 
Stamm und Zontx, anf dit ea Niese beeonden 
ankam, nnsMMr wfad. Aber anch wo dtot 
Sc}teidniig nir.rrlirh und wahrscheinlich ist . lißt 
50 die Art der Zitate Zweifeln ßaum, welches denn 
nm der Znarti «nd traiehea der fWaiiiin iat b»> 
besondere wo Doppeliitate vorlieiren. i^t <Vv! Frage 
gewöhnlich denuttig, daü die Zitate selbst m 
BntaAeidQnif der aaebVchen FiPMen no gnt wis 
garnicbt beitragen. Man ma? 'las etwa an der 
LykurgMsehichte (mit dem Donpelätat I 65, IfiCJ 
naehpimn, in der Nie an 440k eine »MteiHb 
Hauptentählnng* und einen lakedämonischen Zc- 
Mte anterscheidet; mir gans twdfelbaft, da 
60 vielmehr eine anartniMlie nnd eine delnUaehs 
Tr;i(lition vorzuliegen acheint. von denen aie leti- 
tere die spätere lat. . Doch kann ich auf eia- 
adneo Uar nMrt eingnhin. 

Nun ist das Zitat, sei es benannt, sei e« au 
benannt, tatsächlich häufig nur der Atudmck da- 
ftr. dafi die berichtete Tatsache entweder tweiM* 
haft i der verschiedenartig überliefert ist. Das 
zeigt meines fitnchtens schon die Masse der Dop- 
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pelzitate. H. nennt Qaell-m mit Vorliebe da. wo 
sie sich widersprechen, sei es daß er einfach dein 
Leser die Entscheidung zu fiberlasson, sei es daü 
«r eine dar Torsionen selbst zn witelag^ oder 
Tersteckt zu diskreditieren wünsoht • so ? B. I (5.5 
ol ftiv xtvt( XQOi TOVTOiai If'/oiai ... w; d' 
mvroi AaxtSeufiSviot UfWOt ... I 70 o/ /ikv 
AoJtt^tH'n-ioi }.r"'m'0t . . . nvTot (Yf ^äuioi A.fyovot 
... I 171 xara fiff dij KöQa; ovtaj Kgi^its M' 
fBVOS ftvm^ut ' ov ftivxoi avroi yt iftoXofiovat 
rmtotm ol Käof- fp-' ist die einzige Stelle, an 
der iL Karer und Kreter zitiert ; überall gibt 
9iM an, welcher Version der SchriftsteUar 
grf^ßeres Vertrauen solieukt) ; XI 2 fih yr- 
ria&cu tüv loioyy rov ' Hqaiato}- xov iv MifH^i 
ijfMwer. 'ßkitfyi^: dt Uyovm , . . ; HI 32 'EUrivte- 
Atyütrtot; IV 5—13 2i^xv&ai-'£lh)yt; ol rov 
IJörxoy olxEoyxsi — (xowo; hjyof ' Ei.kt]yu>v nai 
ßoQßäooyy) — Vlojoreaf ; V 44 ^vßaoitm- Kqo- 
uorirjTnt: VI Vi! 'ExataTu^ -*Ai}t}vatoi n. d. Aber 
Kieses Regel (S. 431) ,iiunier ist die Nennung 
der Oew&brileute ein Zeichen einer zweifelhaften, 
unsicheren (Überlieferung* i>^t viel zti eng und 
triflt nur eine Gruppe der Zitate. Denn yielfach 
zitiert H. nicht zwei abweichend, sondern zwei 
fl^ereinstimniondc Gewährsmänner; nnd da ist es 
deutlich, daü er ein Faktum nicht als zweifelhaft 
liinstellen, sondem durch die Übereinstimmung 
«1er Zeugen beglaubigen will. Es handelt sich da 
vielfach, aber durcliaus nicht immer, um wunder- 
bare Dinge, die der Rationalismus hätte bezweifeln 
können : I 23 xtöt Örj Xiyovai Koglrätot ' Sftolo- 
ytavat de a<pt Aiaßtoi; U 75 xai rijr Tßir dta 
To9f« «d igyov rexifiija&at liyovot *Agdßtoi fityd- 
las nQ^s Alyvaxi<oy ' Stioloyemat 5« xoi Alyv- 
nrioi xxl. Deutlich ist, daß die Zitierten immer 
solche sind, die das Faktum aus irgend welclien 
Gründen genau wissen müssen. Der Beglanbi« 
guQg dient es. wenn ein Znsatz angeführt wird 
(z. B. I 20 Atlg>o( . . . MiX^otoi de xd&€ myooxi' 
^tloi xovxotai) oder wenn in komplizierten Ge- 
schichten einzebe Teile noch ein besondere« Zi- 
tat erhalten (IV 145ff., vgL U 99ff.). 

Aber auch wo nur einfache Zitate stehen (ganz 
gleich, ob es sich um Zusätze oder um eine ein- 
heitliche Ertfthlnng handelt), sieht man ohne 
weiteres, daß die Nennung der Quelle entweder 
die Sache beglaubigen oder sie als zwdfelhaft 
hinstellen soll. Das erstere ist im ganzen II. 
Buche der Fall, wo das neue Material, das H. 
bringen kann, durch die beständige Berufung auf 
die lQ€l; nnd auf die Städte, in denen die be 
treffende Gesehiebte passiert, jedem Zweifel ent- 
Ttickt werden soll. Sonst vgl. etwa I 51 <^ol 

de fity AeX<pol Rto^ilyoof xov •{'>'' •'oynv rtvnf 

«ol if» ionm. Das letztere — iL wiU minde- 
itena ^ Venuttwortong von sieh alitdiieheR — 

ist der Fall wohl I 51 ywatxoi »tdmXor . . . xo 
Atltpol tije doroxd.Tov tijs Kgoioov »ItWm Uyov 
etp ttnu; I 174 d^ot J&«Ihm Xfyovoi (wolil 
weil das Orakel iambisch Ist); IV 191 ol xn 
tti^foXo* tial ol oxc^xziloi ^ iifwxat ys 

f«d Aiß6<a*', lY 195 T4i0ra tf pth Ion iXt]&io>i 

ovx oh^n ■ T« (Yt /.f'yfxai ('.TO Kao/ij(\n !(oy) yoärfci} 

Q. Ol. £s ist woiü auch kein Zufall, daß in den 
drei letxten Bflobem Bcraftmgai anf bwChninte 

Zen<r<'n fDIkaios XIU 65. Thersandros JX 16; 
Tgi auch FhiUppides VI 105. £pizelos ?1 117) 



und ebenso das hier so häufige Xiy$xm (i. B. 
VIII 8. 88. VII 226ff.) gerade bei wunderbaren 
Geschichten oder bei Antikdoten stellt. Freilich 
wifd man nicht imtner entscheiden mßgen . in 
welche Gruppe das Zitat zu verweisen ist. Denn 
so ziemlich das einzige Völkerzitat in diesen 
Büchern id. h. in der wirklichen Erzählung) stdit 
VII 12. 1 bei der wunderbaren Geschichte von 
' Traum und dient hier — allem modernen 
Bationalinma min Äoti — uiiw«if«|]iBft dar 
Begiaubignng. 

Nun kt natürlich nicht ausgeschlossen, daß 
«in solches Zitat Lidit irirfl mäh auf die um- 
stehenden Partien — so wenn et. gr. in dem Ab- 
schnitt über die persischen vöfioi neben anonymem 
liytxat nnd UyowHv einmal die IJegaat zitiert 
werden (I 133, 9), und sicherer z. B., wenn V SO 
Athener and Aigineten, VUl 138 die Makedonen 
zitiert werden fltr einen einielnen Punkt. leb 
glaube, diese Fälle ?ind «ngar recht häufig. Aber 
die Sicherheit gewährt uns hier in Wahrheit doch 
nicht das Zitat, .nondem der Inhalt der beti>^iBB- 
den Partien: und darum i«!t Nieses Warnung 
(S. 4y0j durchaus gereciiiler iigt, man .solle z. B. 
aus dem Zitat der Delpher-Milesier I 20 nicht 
et^v!' •*chlieK<>n, •IftB «lie Geschichte des Alvattes 
und überhaupt der iydischeu Könige von U. aus 
delphlMhv Quelle gmoinmen sei'. Im allge- 
meinen — nicht immer, wie Niese meint, der 
die Bolle der Zitate lUbchlich auf den Zweifel 
beschränkt — ist sogar eher das Umgekehrte der 
Fall : die Zitate beweisen nichts für die Herkunft 
der i'artieu, innerhalb deren sie einen einzelnen 
Punkt beglaubigen, in Zweifel stellen, mit Varian- 
ten versehen. Sie decken wirklich oft Zusätze zu 
einer aus anderer Quelle stammenden Erzählung. 

Dann aber kann man auch nicht bezweifeln, 
daß gerade die Zitate recht häutig nicht auf di- 
rekter mündlicher Erkundigung beruhen, sondem 
(wie überhaupt so häufig die Zusätze) aus einer 
Schriftquelle stammen oder wenigstens nicht direkt 
sind. Das hat Di eis in einigen Fällen schlagend 
bewiesen (s. o. Bd. VII S. 2675£) ; nnd wenn in 
den meisten Fullen (so überall im ägyptischen 
livoi oder z. B. in 1 1 —5) sich nicht feststellen 
läßt, ob H. nicht seinerseits auch die i:xix<oQtot 
noch einmal befragt hat, zumal das ja dnrcfaiaaa 
nicht in dem betreffenden Lande sdbst geschehen 
zn sein braucht (er hat nach II 28 selbst mit 
Libyern gesprochen und kann Karthager sowohl 
in Athen wie in Sizilien befragt haben), so bleibt 
doch immer eine gewisse Anz ibl. in denen direkte 
Befragung ausgeschlossen erscheint. Das gilt wohl 
z. B. für die Ammonier (IIT 26) und Athiopen 
(III 18). für di.' ßioßaoot des Nordens (III 115), 
für die Issedonen und «oAaxeo/ (IV 25. 27. 32h 
rermutlicli aueh für die TkuTer (IV 103). Die 
Zitate in der HeeresUgte oder die Beruiung auf 
die Thessalei (VU 129) machen durchaus den 
Eindmek, als ob sie ans «ner (sefarifHiehen) Quelle 
;\berni»mmen .seien. Es gibt gewisse Partien, wie 
die Einlage über Indien mit den Anhängen (Ol 
98-116) nnd die libysebe Tolkertafel. in denen 
sümtliclie Zitiite mit der l'etroffend'-n Partio vx- 

tleich übernommen sind. In den meisten Fällen 
aben irtr aUerdings kdncn Orond, daran in 
zweifeln , daß H. wirklich Angehrri^'e der be- 
treffcn^Qo. Volker befragt hat — und natürlich 
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nidit Imte von der Straße, wiidflni di«b dfo er 

loyint nennt, Priost^T, Bewahrer der mtgta, ge- 
bildete und hochstehende Fersouea. I>eim er 
knm niebt rnnr, tondttn i«t nachweiabtor m den 

meisten Orten gewesen, der» n Prwoliner er nennt 
Der Versnch Ton l'anofsky (^uaeat de bist. 
Hero.l. f(.nt.. Berlin 1885, alle Zitate (mit wenigen 
unllkürüchen Ausnahmen) auf Schriftqnellen zu- 
rückzufahren, verdient die iluu immer noch zu 
teil werdende Erwfthnasg eigentiÜdi vfebt. Es 10 
öod leere B^hauptunpen , mit denen er H. die 
«Erfindung' dieser Zitate zuschiebt und ihn — 
ohne zu nagen, ob sie existierten — Bflcher Ober 
Sparta tind Ägypten, über Hoiner und Sizilien, 
bis beninter zu Uippjs, Damastes, Herodor be- 
nfltxen laßt. & gibt nirgends den Schatten auch 
nnr eines Wahrscheinlichkeit^V 'nvi^i^rs nr. halt 
eä für ganz aelbttverständlich , «iaii w ir H. be- 
wußte TauMünmg seiner Leser zutranen. Die 
pf!n7. Antfassnng stürzte ja allein durch einen 20 
HniWLi.s auf VI 55 zusammen, wenn sie in der 
plumpen Form, die üur Panofsky gibt, über- 
haupt diskutiert zn werden brauchte. Wären 
aber selbst alle Zitate ,fingiert' oder aus Schrift- 
qmellen genommen, so würde bei der Katar di«' 
«er Zitate eben nichts gewonnen sein, als was 
wir auch sun&t wissen, daß H. die rorhandene 
Literatur gekannt ntd, WO eraiebiuelMii konnte, 
benutzt hat. 

Dm Besaitet ist, daß wir mit äußeren In- 30 
disien In dieeer Inge überhaupt nicht weiter 
kommen. Wir müssen das Werk seibat oder 
vielmehr seine einzelnen Teile analysieren und 
wtr mflwm uns dabei beständig fragen , welche 
literatnr es flherhaupt gab, als H. sein Werk 
gehrieb. £« ist uatOrlich ganz unmtelich, hier 
mit Erörterung, Beweis, Pounik b» «OHmIm «in* 
rupehen. T'nd wenn ich es Tersuchte, so würde 
das Resultat gering sein. Aneh glaube idi, die mei- 
sten Arbeiten, die die Schrift lueUen faubesondere 40 
für die Bücher VII — IX nachzuweisen sich be- 
müht heben, sind derart, daß man sie nicht wider- 
legen kann, ea aber auch nicht zu tun braucht 
Wozu soll man z. B. die Behauptung widerlegen, 
die seit Niebuhr immer wiednkehrt, daß 
ChdrDoe die oder ebie Qväk» dee EL Ar die 
Geschichte des Xeneezuges gewesen sei? Was 
da(^gen zu sagen ist, hat Hauvette 120fr. kurz 
raa mt gengt. indem er «neb die Ähnlichkeiten 
zwischen H. unf^ 'cn Resten des Choirilos auf 50 
Benutzung des Historikers durch den nachweis- 
bar wesentlich jüngeren Dichter zurückführte (vgL 
Bethe 0. Bd. ITT S. 23r)9fr.). Di-^ alte l^olinnp- 
tung ist dadurch nicht besser geworden, daß 
Minder KHo Vn 29£ sie durch Ableitung von 
H.s samischen Geschichten nn<: ^li irilns' cr?t 
durch Konjektur gewonnenen 2iauuiMä erweitert 
mad von den beiden Daten des Suidat tdr Choi- 
rilos die ftatrmnff Konstruktion ytvlodm f>'f xaiä 
IIarv€U>otv Tuii ;ooV(M^ , iai de tob' JJeooixtöv 60 

oc' vtavioMov ifdt} tlrtu vorgaMgen hat. 
Einem so schief fominhVrtrn Satze, wie dem 
Schlüsse dieses Artikeb gegenüber (,daß U. schrift- 
liche Vorlagen bruchstückweise oder im Znsammen- 
hang ebenso in sein Werk hineinarbeitet, wie 
Homer') hOrt für mich die Möglichkeit einer Ver> 
Etändigong Mf nsd erscheint eine Widerlegung 

Axgnamtb, dvreii die diceee Beenllet «miebt 



wild, BWaddoe. — Ich sehe ebensowenig ein, 
warum man sich ausführlich mit Dikaio» 
fassen soll, auf dessen mögliche Bedeutung und 
&d etwaige ^lemoiren', die er ab Be^mime De- 
marats aufgezeichnet habe, zuerst Matzat 
Herrn. VI 41bl. hinwie«; den dann Traut- 
weia Herm. XXV 1890, 527B. (gegen ihn 
Hanvette 176ff.) nni ^vied r Mnlder Klio 
Xni 1913, 39ff. zum iUnge einer Haupiquelle 
erhoben haboi. Tatsiehlidi wente wir nte 
einer .Demaratquelle* b^egnen, von der setiOB 
Buedinger, freilieh mit starken Übertrei- 
bungen, Gebrauch gemadit hat. Aber es gibt 
nicht die leiseste Möglichkeit, zu beweisen oder 
auch nur wahrscheinlich zu machen, d&ß diee 
dae Sehriftquelle war. Man bnwffat w iiUi efc 
nur VIII 65 zu lesen, um zu erkennen, daß 
Traut w eins Satz, ,fest und unverrückbar 
bleibt die Tatsaelie bestehen, dafi eise Schrift 
Atheners Dikaios dem H. vorgelegen hat 
Ulli] daß aus ihr der Qemihiditsehreiber umiang- 
reichere Stücke seines Werkes entlehnt hat*, ein- 
fach bodenlos ist. Die Beweisführung sdbst (die 
von >I U 1 d e r nicht verbessert ist) ist ah&olst 
unmethodisch und in allem, was sie von Dikaioe 
über H. hinaus sagt, willkürlich, phantastisch 
und unglaublich. — Die Möglichkeit, daß H. 
für die letzten Bttdur ans Stadtgesehiefaten f»> 
schöpft habe — hier ?p: It Charona bumpsa- 
kenische Chronik eine Koile (s. z. B. Burj 
&67. Hermann Klio XI 382) und wird mm 
ron E. Meyer Q. d. A. III § 142 genannt 
ohne daß er aber davon weiteren Qebmoch 
macht (s. Forsch. II 230, 1. Hauvette 16411. 
Schwartzo. Bd. III S. 2179 Nr. 7. Jacoby 
Klio IX 94, 2), — genügt es zu erwähnen, um 
üe abzulehnen. Ich glaube Klio IX II (ML SM^ 
gewiesen zu haben, daß diese Literatui^ttung 
noch nicht bestand, als H. sein Material sam- 
melte, und daß er spSter etwa schon ersdiieiMne 
(üQoi noch ZI! brriicksichtigen keinen Grund hatte. 
Sicher ist jedenialis, daß Chroniken des Mutter* 
landes, um die es lidl Jn hier vor allen Ding« 
handeln würde, all© erst nach H.s Werk — zum 
Teil sehr viel später — publiziert worden sind. 
Man kann dafür geradezu den Beweis aus den 
Beobrsrhtnngen führen, wie H. grieehisdie Erdg« 
nisse datiert. Er hat hier für die historische 
Zeit (über die Heroenzeit und die nTirntsKsrhl 
Chronologie s. n.) keinerlei allgemeine oder pir- 
tielle Zeitrechnung. Er wirt&d^tet durchgängig 
mit unbestimmten Ausdrücken wie isgdi s gew, 
(XQovo») vaxtQov, vaxfQov Tot'tcuv, vatigcot xQ^ 
VQ», rtatazl; seltener mit einer uabejätimmien 
ZsItNIfibe wie htoi (Hdumt) moUotot Con^ 
Tovjw, ov xMciat htoi vottQov u. 5, (YI 84, 1. 
3ß. 1. 40, 1. ftl, 1. MO, 1. VII 7. 33, 62, 2. 
[106. 107. 114.] 137. 151. 170, 3. 218, 2. 23». 
VIII 3, 2. 27, 2. IX 88, 1. 73, 3. 75. 88, 1, 105). 
Er kennt die Dauer von TvTannenregierungen 
(V 65 coli. I 62 Peisistratiden; V 92 C 1 Ky- 
pselos; VIT 1'4, 1. ],55, ] Sizilier) und hat für 
den Xcrxefekncg einige, nicht viele Tausas* 
gaben und Svnchronii^men mit Kestzeiten aas 
mündlicher Tradition (VII 191, 2¥ VHI 12. 1. 
72. IX 86, 2. 87, 1); er gibt gelegentlieh eine 
Oenerationezahl (VI 126 Kleisthenee) ond für 
AiiitaM eiae DiilMMagnlM ia Jtkam. QJ IS^. 
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Aber wean er Vm 51 den attischen Arehon 
nennt, in dessen Jahr Xerxes nach Attika kam, 
and III 59 den samisehen ,KöQig', unter dem 
der Krieg mit Aigin» stattfand, so sind diese 
Daten vollkommen singiilär und, da sie in keine 
synchronistische Beziehungen gesetzt werden, 
auch anverwendbar. H. hat keinerlei Beamten- 
liiten 0. ä. Eine Bettinomang wie V 71 KvXcov 
...ir^Q VXvfiXioitüais . . . raDra Jtgo r^s Utt- 
mtgdxov i^Xütirjs iyirtro, beweist allein sehOB, 
dftB ihm weder eine Archontenliste noch eine 
<ier Olympioniken zur Verfügung stand (vgl. VI 
36, 1. 70, 3. 108, 2r-9. vfi aOd, 2. IX 105). 
Auch für Sparta and seine KOnige fehlt ihm 
jedes absolute Datum (VI 64 xQ^^ ^« :teoi6rfoe 
äqIoxw fiiv &}fi6apt, AijftdQtjiog dk faxt r^v ßcuji- 
hjiijv. VI 74, 1); er kennt auch die Dauer der 
einzelnen Regierungen nicht. Der einzig mög- 
liche Schluß ist, daß die Büclur, aoa denen er 
deigkiehen hätte nehmen können, noch nicht 
existierten. Denn für die heroische Zeit und für 
den Orient gibt er gern und reichlich Daten 
(mit Rechnung ie ifti) und Zahlen. — Natürlich 
kann erst recht keine Rede davon sein, daß 
Hellanikos' IltQoixd benutzt sind (s. o. Bd. VIII 
8. 110. ISOf.); emsthaft glaubt das wohl auch 
itfonand. Wenn Dionysios von Milet wieder eine 
grSfiere Rolle spielt, so liegt das wiAl hanpt- 
ticUieh daian, daß wir von ihm so gut wie 
aieirtt witieii (s. Sehwartz o. Bd. V S. 983 
Kr. 112). Wenn er wirklich älter war als H., 
«a ist es allerdings recht glaublich, daß dieser 
Ob benutzt hat. Nur gerade nicht für seine 
DaitteUunff des Xerxesznges, sondern für die 
Ut^otd oder IltQaixol Xoyot, die auch er ursprüng- 
lidi geschrieben hatte. Es ist z. B. denkbar, daß er 
die Heeresliste aus ihm hat (s. n. a. L e h m a n n* 
Haupt Klio Vn 299, 5, der nur nicht Dikaios 
Ititte zur Wahl stellen sollen) und manche 
andere faktische Angaben (s. n.), zumal aoeh in 
den ethnographisehen Partien die Benutzung 
dieses Autors mindestens glaublich ist. Aber 
man sollte sich hüten, hier zuversichtlich zu 
reden. Das einzige sichere Bruchstück des Dio- 
nys (Sefaol. Berod. III 61) gibt den Namen des 
Magiers in dner anderen Form, als die es ist, 
die H. hat; auch frg. 1 Schol. Dionys. Thrae. 
188, 8 Hüg. cv>H. V 58 ist nicht gerade ge- 
eignet, die Annahme starker Benutzung der älte- 
xen Darstellung zu bestätigen. Sicher irrtümlich 
ht es (s. § 29 nr. 16), wenn E. Meyer Forsch, 
n 231 auf sehriftlidie Vortagen wenigstens ,die 
Geschichte des Xerzesmarsches . . . also den 
Hanptteil von VII 26—131' zurückführt. Wenig- 
stens ein Irrtum in (ii«;s<'r Form. Denn eine 
historische Quelle für den Marsch, die »nicht 
Aber Therme hinausreichte*, ist nicht vorsteUbar. 
Auch von einem EiilfiiiM» solcher negatxd auf 
H.s Komposition oder gar auf die Wahl geines 
Stoffes (Sayce XXII the Persian hu'dorif oi 
DtonytMM . . . may have tuggested to Hcrodotot 
the original idea of his oirn) sollte niebt gS- 
sprochen werden (vgl. Klio IX 112, 2). 

Es liegt tasächlich so, daß es wirkliche 
SchriftqueÜen für die letzten Bücher eben nicht 
gibt, und es ist nicht uninteressant zu beobachten, 
was ein Mann, der keine Phantastereien mit» 
aacht und dodi von SehxütqiisUsii nidit g*— 



absehen möchte, was M a c a n (The seventh . . . 
books I 1 p. LXVIIfl.) an solchen zu nennen weiß. 
Seine Ausfülirungen sind allerdings etwas un- 
klar und unscharf: al er er weiß emsthaft nichts 
zu nennen außer Orakelsammlungen, offiziellen 
Dokumenten (wenn er da die Archontenliste von 
Athen nennt, so gibt VIII 51 dazu kein Recht), 
Bfihnenstüeke (durunter Epicharm[!], aus dem 
F r e e m a n die Szene VII 157ff. hatte ableiten 

10 wollen), Enkomien und Angriffsgedidite, wäh- 
rend die Fra^e nach der Existenz einer ,echten 
historischen Literatur über den Krieg' einfach 
unbeantwortet bleibt. Nun bedarf es uom eines 
Wortes, daß die^e Quellen nicht geeignet waren, 
H. Stoff zu geben. Es genügt, wenn man die 
Berichte Ober Salamis und die Flucht des Xer* 
xes bei Aisehylos, den H. kennt und von dem 
er manches nimmt, und H. vergleicht, um die 
völlige Verschiedenheit nicht etwa in Einzel- 

20 heiten, sondern in dem (Hiarakter der Darstel- 
lung zu konstatieren. lilan wird dann alle Ver- 
suche einfach ablehnen, in nicht erhaltenen 
Stücken wie denen des Phryniehos oder dem Ai- 
schyleischen Glaukos (Wright Transact. Connect. 
Acad. XV 1909 mir nicht zugänglich) .Quellen* 
H.8 zu sehen. Wenn es femer auch zweifellos 
feststeht, daß U., dessen Interesse für Seher und 
dergleichen .^chon die rielen auf sie bezüglichen 
Exkurse (s. o. §. 27) verraten, Sammlungen von 

3Q z^o/M)/ gekannt hat (vemutlieh sogar eine 
gsoss Reue), so wird ihre quellenmäßige 
dentang von niemand hoch eingeschätzt werden, 
der beobachtet hat, daß solche Orakel — mögen 
sie von Delphi oder Bakis stammen (dis SteiUeft 
bei V. Outschmid a. 0. 157f.) — immer 
nur in Einlagen stehen, die vielfach ganz unver- 
bunden sind, teils der Haupterzähiung sogar 
direkt widersprechen (s. VIII 20. 77. !I6. 2. IX 
43. — vn UOff. 220, 4). Sie sind mit wenigen 

^Ausnahmen (VII 148) Zusätze. Ich vermag wie 
Niese weder an Schoells (Philol. X 43ff.) 
,chresmologische Gedichte als Grundlagen von 
Erzählungen H.s' zu glauben (g^en Schosll 
s. Benedikt De oraculis ab H. commemora- 
tis, Bonn 1871) noch selbst nicht für Buch I 
an die delphischen inofn-^ftaxa in der Form, 
wie sie v. W i 1 a m o w i t z Ar. u. Ath. I 284f. 
konstraiert (,eine Sammlung von Sprüchen des 
Gottes mit den zugehörigen Erzählungen, die 
sowohl die Veranlassung wie die Erfüllung der 
einzelnen Orakel enthielt ... ein Surrogat für 
eine delphische Chronik'; vgl. auch 0 e r i De H. 
fönte I)elphico, Basel 1899), während ich den 
Erzählungen der Seher ,von ihren Kunststücken 
und Heldentaten' gern den W i 1 a m o w i ts 
a. 0. '285, 85 angenommenen Einfluß zubillige. 
Die lyrische Poesie, die Spott- und Lobverse 
konnten ihrer Natur nsdi höchstens einmal einen 
einzelnen Zug liefern und vielleicht die Auf- 

gO lassung einer Persönlichkeit beeinflussen; und 
wenn das Buch über HsaUeides von Mylasa, 
das Suidas unter dem Namen eines Skylax zitiert, 
wirklich auf den Tyrannen aus der Zeit des 
kwischen Aufstandes geht und wirklich lltor 
war als U., so zeigt die kurze Erwähnung dieses 
Mannes V 126 wieder am besten, daß solche 
Quellen eben fb B. nichts oder wenig Brauch- 
btrat UefertM. — > Dsan bat H. guaidit sdtsii 
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IntduifteB tbgmArithn oder bcnntst und auf 

Anathem.", Grabmäler u. dgl. ipeachtet (Stellen 
bei V. U u 1 8 c h m i d a. 0. 14äS.). Aber weder 
«ild das eiffentlidM Sdvtftqoflll«, aodi ift Üiie 
materielle Bedeutung für die Sammlang des 
Stoibs groß (Vermutungen wie die von Verrall 
»The Itdy of Coe' in ,The Baeefaantes of Eari- 
pides', Cambridge 1910 scheinen mir jeder 
Grundlage zu entbehren. Oiaublicher ist, was 
Bannaek PhOoL 1911, 812 n I 31 bei- 10 
bringt). — Ebensowenig gewinnt man für Schrift- 
qaelkn» wenn H. si^ wirklich (E. Meyer 
FondL n 219fl.) in gewiiMB Putten (Vn 159t 
TX 2(\^.) aüf i]cm Boden d»^r attischen Leichen- 
rede bewegt; denn daß dieae damals literarisch 
jBodi oiehf ftdert war, itelit feit — Von dm 
Einlagen aus genealogischen und geographieeben 
BSdiern rede ich spftter and betone nur, dafi es 
eidi aadi bler mr mn Einlagen handelt. Klar 
und verständig, wenn auch nicht sehr tiefgrei- 20 
fend, hat Hauvette 118fi. festgestellt, was 
H. am dieser gaineB Litenlw hat eatiMimei 
kSnnon und was nicht. 

üauvette will damit \ i e b u h r s An- 
seht widerkfea, 6n den poetischen Chaxakter 
der von H. wiedergegebenen Tradition hervor- 
gehoben und von ,Volks- und Siegesliedem' als 
Vodlen geeprocfaen hatte. Das war gewiß ein 
Fehlgriff und die Folffe einer Modekrankheit. 
Aber anwiderlegt, vielmehr dareh weitere Ar-^^ 
beiten (gaos hemden dnd Uer Nitiaeh vod 
Niese zu nonnoii) nur bestätigt wurde, was ja 
auch allein jetzt noch möglich ist, die Erkennt- 
nit, daß H. in der Geschichte des P enet krie ge e 
in allen Hauptsachen (Ober die Atisnahmen s. n.) 
aas mündlicher, literarisch noch nicht geformter 
TraditloB ediOpft (Imapp nnd gut, ohne Über- 
treibnng formuliert vnn F. l. Mover Gesdu d. 
A. III § 141). Die Aufgabe ist nur, den Cbm- 
lakter (Heoer Tradition (den formalen, nidit den 40 
historischpn Gehalt, din wir hier beiseite lassen 
müssen) zu bestimmen. Hat H. sein Material 
ganx allein dareh direkte Befragnng der Ter- 
schiedensten Personen in verschiedenen Stidten 
zosammengebracht? Hat er als erster ihm aoch 
die Form gegeben, in der ee ans bei ihm ent- 
gegentritt, wie er als erster zwoifHlos die Ver- 
bindong geschaffen hat, in der sich die Tradi- 
tionen jetzt befinden? Oder war die Foma- 
lierung für größere oder kleinere Zusammen- SO 
hinge bereits scgeben? Gewiß nicht so, wie 
Nitsieh es mn dachte, in zwar mflndliehen, 
aber festen, unveränderlichen lokalen X6yoi, die 
H. ebenso anverändert übernommen und nur 
arraggiert und komponiert hat. Avf diese peti* 
tio principii — denn das ist es im Grunde — 
des sonst so bedeutenden Aufsatzes braucht man 
fetit woU nidit m^ sorflckinkommeB. Idi 
betone lieber, daß N i t z s r h daneben eine ,I>e- 
tailorientierung* (S. 241) durchaus gelten läßt, 60 
also oidit so einieitig ist, wie seine Gegner an> 
nahmen. Aber gab e.« nicht volkstümliche Er- 
zähler (Mr/o:totoii), wie wir sie fUr den Orient 
nnd Kkinasien nnd fir Tielet, was H. aa ^lo* 
vellistischen' Erzähl ur'_'>'n aus Slttri^r und jünge- 
rer Zeit bringt, jetzt wühl alle anuehmeu (Erd- 
mann sdSrff er Das Zeitalter der NovaUa in 
HeUaa, BerUii 1870. Bohde Der grieeh. Ro- 



man> 590f. Reitzensteia Hdlenist. Wim- 

dererzähl.. Leipzig 11>07. Wendland ia 
Gercke-Xordens Einleitung I 440f. E. Mejer 
Forsch, n 234ff.) auch in Hellas? Hattea sieh 
diese nicht vielleicht auch der Stoffe ans dem 
großen Kriege bemächtigt, erzählten sie voa 
einielnen SeUaehten nnd einzelnen Mensebaf 
Fs ist unzweiftdhaft, daß sich für eine sold» 
Auffassong recht viel anführen läßt ans 
Form heiaaa, die die Tradition ehe« bei E hC, 
und daß manche EinzelerzShlnngen, namentlidj 
solche anekdotischen Charakters, wirklieh aas 
dem Ifande benfsmäßiger EniUer aufgenom- 
men sein mögen. Als Ganzes möchte ich die 
Hypothese nicht nur für anbeweisbar, soodoi 
m inaStig halten. Ich möchte glanben, dsB, 
wpnn OS solche Erzähler gab. H. sie nicht br- 
achtet liat. Das Gerüst seiner Darstellung \A 
so einlldl, daß er es keinen fsetgeffigtea Be- 
richten zn verdanken braucht, soweit nicht etw» 
ältere n$Qoixä die Folge der Haaptereigniise 
hofeiti fixiert hatten, woran man iweifelB km, 
wenn man sieht, wie Ktesias gerade diese Folge 
verschiebt. Aach war das Gerüst wohl dii 
Letite, was Tolkstümliche Erzähler ihm 
konnten. Der Inhalt des Werkes aber ist der- 
artig, daß er meines Erachtens viel mehr ui 
direkte Befragvig bestimmter Personen nnd wA 
eine sehr selbständige Vnrbindung der vielen er- 
haltenen Berichte hinweist, als auf eine irgendwie 
formalierte Erzählerquelle. Die EinzelanalTse 
z. B. einer Partie, wie VII 138— 17?*. r^vzX fiber- 
all, daß eine Vulgata — eine allgemeine v«i- 
breitete Kenntnis — vorhanden war tob eil 
paar Hauptsachen, wie daß Xentes durch Thra- 
kien marschiert and von Norden her in Griecbeo- 
land eingednugen wir; dsB die Gnedies ii 
ihrem Verhalten geteilt waren; daß eine Beibe 
von Staaten unter Spartas Führung sich vm 
Widerstande entschlossen und Maßnahmen tr*- 
fen: daß man bei Tempe nicht kämpfte. fond»n! 
erst bei Artemision nnd den Thermopylefi ^ 
JL m., also etwa was VII 188. 145. 175—177 
steht (s. § 29 nr. 17). Vielleicht war audi Bodi 
die Tatsache, daß die zum Widerstand entsdüoi- 
iSMB Griedl«! Gesandte nach Axgoa, 81^« 
usw. gesehidct hatten, allgemein bdonnt; sdbtt i 
der Name eines Führers solcher Gesandtscbaft i 
(Vn 158. 1) könnte der Volgato angehöi«: 
nnd natürlich liefen Anekdoten und "Witze (irie 
VIll 24. 118. VU 190). Geschichten von Thend- 
stokles' Listen n. dgL in deredben Art «i> 
die Erzählungen von Bias und anderen WdM 
Uberall um. Aber die eigentlich historische üb» 
liefening hit überall lokakn Anttridi; nnd slhi 
einzelne zeigt, daß es durch wiederholte Nsdi- 
frage von H. selbst gewonnen ist. So stand tf 
ez. gr. von den AiglwenT fset md w^ts 
jeder, daß sie nicht mitgekämpft hatten. Abel 
aufi welchem Grunde, darüber gab ea aehr vs* 
•diiedene Aniiditen, dto H. ndt der ben sietan» 
den Bemerkung, iyw Ü offtlXw '/J^-nr rä Irr^ 
(VII 152, S), mitiateilen weiß: erst ihre eige» 
Behauptung (148— 149)> die sie aowcit «f» 

firra. :itldta&al yt pikv ov navTa-Taair o^ruJä 

überhaapt müglidi entlastet and alle Schuld ssl 
die n laowffa der Litodimonier aeiiiebt Br 
gegenflbentebflBd die aeUinunste Versiott, IsS 
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die Ar^iver Oberhaupt den Perser ins Lanil gc- 
mkü hüitm (152, 3). Sie wird anuaym gegeben; 
aber ihr Ursprung liegt siefaerlleh in Sparta, uud 
die breite Einleitang, mit der H. diese VkJsc 
Beschuldignsg halb und halb zugesteht, beweist, 
difl tr m von Leuten erlii^ Amm «r «NMt 
gern traute. Es kam dazu, iaß t nr 



andere Geschichten kannte, die &ich mit die&er 
B«dnldigung gut vertrugen: einen Ü^wf leyS- 



wären und das Gemeinsame mehr hervorgehoben 
hätten. Es ist auch schwer denkbar, daß sie 
ilu« Enifalungen so schnell und so intendv den 
momentanen jtolititohen Kon -t Dilationen an?e- 
pafit hätten, wie das iu H.s Berichten geschehen 
m.' Wiu wir im allgemeinen Ober jene Zeit 
wi—i-n, zeis,'t eine fieii: reifende Verschiedenheit 
über mt gut wie alle Einzelheiten in den einzel- 
nen Stt^en. Es gib nidit einen, wildem zehn 



uero: dio. xijv T^Udöa (150), der von einer Ge- 10 oder zwanzipr Berichte üb« r Salamis und Pl i- 



sandtschaft des Xerxea naefa Argos wußte oder, 
wie vir fonnaHerai UBnen — denn daß Xenet 

an alle Staaten außer Athen und Sparta Ge- 
sandt«^ geschickt hatte, war ja frtiher schon er- 
tlhlt — , der von dem Afgarnnt wnBte, dae die 

persisch' n Gesandten in Ar^r"? verwendet hatten. 
Sie ist wirklich ©cht .griechisch', und das Fak- 
tum gelbst stand in jeder Genealogie — diete 
Berufung av.f 'h- mythische Verwandtschaftsver- 



taiai, die sich vermutlich nur darin trafen, daJi 
elMn dUe Pen» eeUiefllidi beäiegt wniden. H.& 

Erzählung hat nun zunP.ehst eine all-zemein ath'^ 
nisehe Tendenz. Fast könnte man sagen: er gibt 
die atlieiiiMihe Tradition mit Vaiianteo. Tat- 
sächlich liej;^ es freilich etwas anders, insofern 
die vorhandene atheuit»che Tendens doeh nicht 

ffanz durchgedrungen ist, weil H. bei aller Vor- 
ielte für Athen und allem Glauben an seine Ge- 



li&ltnis von i\'r&ern und Argivem. Und nun 20 währ&männer dort doch nicht fälscht, sondern 



dieeea Uj^ot der Hellenen besatigmd (ov/ucv- 

oeiv a TotToioi) die Anenbe .riniger unter den 
Hellenen' (151) d. fa, unbeaiweifelt der Athener 
vim einer spfttenn GeaaadtMinlt der Atgt^a 

an den GroßkSnig. Wenn nun H. absehließt, 
er könne über diet»e beiden Versionen ,nichts 
Genaues sagen' ovW xtva yvcu/ti/v atgl oMBv 
äxotpalyouai SXXrjv yc tj tiJv .^fQ uvroi Hoyetot 
iiyovotv, äu ist es doch klar, daß er mit Kennt- 



sich bemQht, unparteiisch zu sein und anderen 

Berichten ihr Recht widerfahren zu lassen. Aber 
es zeigt sich allerdings, daß er neben den Athe- 
nern Glraben schenkt eigentlich nur nodi den 
Spartanern und den l^elpbern. Daneben bis zu 
einem gewissen Gr<tde uuch den Aiffiaeteu und 
für Plataiai z.B.denTegeaten. Namentlich der IgU- 
tere Bericht ist sehr ins-truktiv für flie Würdigung 
von H^ Quellen und der Art, wie er sie verwendet. 



nis dieser Dinge nach Argos gek(Hnm«n iit und M An allen dieaen Orten, die H. selbst besudit hat, 



die Argiver nach ihrer W.ihrln it befrapt hat — 

Suu genau m, wie er es bei den Ägyptern mit 
Omer gemacht hat. Die Analyie des Bariditei 
über die Gesandtschaft an Gelon gibt ein ganz 
analoges Kesultat. Und hier tritt, H^ toU- 
kommene Selbständigkeit in der Kompontkm 
bcstStigcnd, noch jene bekannte Benutzung eines 
berühmten Perikleischen Wortes hinzu, die m ^ ^n 
vergeblich abzuleugnen lidi b«atililit hal <•. n. 
0 81). Alles weitere s. u. § 29 nr. 14fT. 

Das Resultat iät übermii das gleiche. Die 
Tradition ist gamicht sehr umfangreich; nnd 
in der Hauptsache erhebt sie Rieh auch in den 
lokalen (Quellen nur vexeimelt über das Andt- 
datiidie. Wo einmal etwna mehr festgehalten 
war, wie die Beratungen vor Salamis und die 
taktischen Operationen vor dem B^inne 
Sddadit bei Plataiai. da wurde et teU« nidit 
mehr verstanden nnd vielfach feindselig umge- 



puh P9 genug gebildete und hochstehende Leut*», 
die ihm vomXerzeskri^e genau so erzahlten, wie 
sie es von der älteren 2^it taten. Man rieht ganz 
deutlid), wie H. ihre Berichte zusammenstellt 
(vgl. § 29), und man kann ganz leicht die Zu* 
Sätze ausschneiden, liie «r z. B. au tmlikarnas» 
Bischer oder samischer Tradition gemacht hat; 
oder die Hinweise, mit denen er ehrlich konsta- 
tiert, daß analere, wie z. B. die Korinther, anders 
40 erzählen. Mir hat auch hier eine sorgfältige 
Analyse immer nur ergeben, daß die Abhängig- 
keit ü.s von Quellen sich gaas allein auf solche 
Berichte von l6ytot Mgef vor aUam in Athen 
und Sparta beschränkt. 

Daher kann ich auch weder der Anddit, dia 
sidi Niese (S i::7ff ) von der ,Stammerz.ih- 
Inng* oder .heUenischen Tradition' gebildet hat, 
zustimmen, noch der Uber die Träger dieser 
Tradition. Die .Stammerzählung' umfaßt nach 



deutet, teik anekdotisch begründet, wie das Ver-50iliiu , sowohl die großen Ereignisse von der lydi 
halten des Themistokles bei ^koda. Und ndi sehen Geschichte an bis lom Fddzug des Xenes 



herab wie die gleichzeitigen hellenischen Cu 
sehiditen' und soll ,einhdtUoh und fest' gewesen 
sein. Das wäre einfadi dn 3«rodot tot Hcto- 

'hV. Wenn Niese als Bfwoi? iliffir allein an- 



in der Erflndunrr iPiTf. sich da kein großer Reich- 
tum. Bei M^kaie verwendet der spartanisdie 
Nauareh die gleiche List, wie Themutoklet bei 

Art«niision (was H. IX 98, 3 selbst annirrkt) 

und die ionisdien Tyrannen bei Lade. Die bei führt (S. 437, 1), daß ,die einxelnen Teile der 

Plataiai in ^t gekommenen ¥antineer avft^ Lyd»- und Persergesdiidifa anleinaadar bemdi- 

Qf;v i^ofrv-.ro ftr/ähir (!X 77, 1), wit; die Spar- «ef sind und daß ,ein Element der Einheit z. 

taner beim Sturze des Kroisos und bei Marathon. Bw düe Person des Kioieog bildet' — 80 edueibt 
Die Teyouaxia, werden immer dmdi Athener 60 er einer nnfi^bttren vorherodotdidiep Eotwidt* 

entschieden (Plataiai, Mykale); worn die Spar- lung zu, was ganz evident die Folge von H.a 

taner zaudern, sind immer Götterfeste sdiuld eigener aUerleUter Tätigkeit ist, die Folge des 

n. a. m. Und da adietnt mir gegen berdti ga- ^ Ihm fBr sein Werk geadballeiieBGraiidplanet. 

formte Erzählungen auch mir <>iiizelner Partien Die Träger dieser Stammerzählung aber sollen 

zu spreeheu vor allem der teudenziSt Idiale Cha* »"^n— s—»-"- / — w o Aon 



rakter von H.t Beriditen. Von vnifcftflnlidMi 

Erzählern wäre zu erwarten, daß sie bis zu 
einem gewissen Grade panheUaiiidi gewesen 



idie heUenisehen iU^ioi' (nach S. 439 waren es 
loanl lenier) gewesen idn, ,8chrift- und rede- 
kundige Leute, die man sidi nach Art der Dich- 
ter oder Sophisten denken muß, die ans der 
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Kund« der Vergangenheit wie der Gegenwart 
einen Bemf machen, die wichtigsten StStten 

Griechenlands kenni'ii und besuehim, geschicht- 
liche Erinnerungen sammeln und mündlich oder 
•diriftlieh (!) fiberHefern, zugleidi Forscher und 
Erzähler'. Diethe Auffassun;^ trag^t weder dem 
intensiv lokalen Charakt« der Herodoteischen 
Traditionen Redmung — ansdrücklieh sagt 
Niese, daß die Gestaltung der aus den ein- 



Skythen', bald ,die Hellenen vom Fontes', bald 
ein einzelner, wie Tymnes erscheint; wenn im 
ägyptischen Buche neben dem Sammelnamen 
der .Ägypter' einzelne Priesterschalt^ eianln 
Priester oder Dohnetscher, die Bevohiier i» 
zolner Städte usw. erscheinen, so ist es dock 
ohne weiteres klar, dati aueh di« Ilifoat, Am- 
daiftörtoi, ^^tfvrüot, KQcxavtijvu miL eben nr 
Sammelnamen sind; daß dahinter einzelne be- 



zelncn Landschaften stammenden Nachrichten 10 stimmte Personen stehen; daß nicht bloß eis« 



,nicfat in der L^ndsduift oder durch Einheimische' 

geschehen zu sein braucht — . noch erklärt sie 
die eigenartige Zusammensetzung von H.8 Werk 
aus rein ethnographischen und aus erzählenden 
(historischen) Partien. Vor allem aber schafft 
sie vor H. eine Keihe von Erzählern (für die 
hellenischen Dinge) nnd Schriftstellern (für die 
orientalischen), die sich von H. selbst absolut 
sieht unterscheiden. Sie beschränkt VLa eigene 



Person in jeder Stadt die Quelle H.8 für dts, 

was diese Stadt angeht, gewe^n zu sein bnocht 
Gewiß ist es von vornherein kUr, dafi wir hi?r 
kanm je Individnalnamen finden werden. Aber 
es muß versucht werden, zu konstatieren, ob 
das, was £L z. B. von Athen erzählt, alles ui 
einem Munde stammt; und wenn nicht, mft 
man versuchen, die Gewährsmänner wenigstens 
iestzttlagen nach ihrer Herkunft und Tendenz. 



Tätigkeit geradezu auf die aus dem Munde Ton^lfnil rat ja wohl längst darauf aufmerksam ge- 



Einheimischen aufgenommenen Zusätze zu einer 
feststehenden Darstellung und erklärt es für ein 
bemmderes Verdienst des Schriftstellers, daß er 
,die firenzen zwischen dem alten Hestand und 
dem neuen Zuwachs nicht verwisdit hat, sondern 
es getreulich so aufzeichnet, wie er es empfing.' 
Glücklicherweise ist die Grundlage dieser Theo- 
rie — die Behandlung der Zitate — so Iflcken* 
haft, daß sie 8eh(m dadurch zusammenstfirzt. Ich 

Wenigstens kann mir eine ärgere Verkennung 30 wfihnlir-li v;. l zu berichten weiß (FX 535.), t-; 



macht, daß H. in Kroton vermutlich Nachkom- 
men sowohl des Eleers Kalliaa (V 45, 2), wie d« 
Arzte« Demokedes (III 183ff.) gesprochen lut 
In Sparta nennt or uns ausdrüddich den Kt>- 

III 55) Archias ik 
•iiMn IfiMa, nlt don er gesprochoi hat; wen 
dann im Schlachtbericht Über Plataiai der Füll- 
rer des Fitanatenlochos eine besondere, sehr sdt- 
tarne Bolle ipidt md H. von ihm ganz Qnf^ 



fij nicht denken, als diese Aullassang, die ihm 
jede Selbständigkeit gerade in dem abcpricfat, 

was seine größte Leistung ist, in der Verarbei- 
tung des aus sehr verschiedenen Quellen gesam- 
melten Materials. Meines Eraehtens führt im 

Gegenteil jede unbefangene Analyse de« Werkes 
viehnt'hr zu einer immer stärkeren und siebertfen 
Überzeugung von der Richtigkeit der beeondm 

von E. M e y e r vertretenen Auffassung, ,daß 



ist der Schlo&ttgebai» dafi Archias dem H. mäu 
enUdt bat, an die Eänsdlbdt a«s dem wu- 
schen Kriege, für die er an einer ganz anderec 
Stelle zitiert wird. Aber H. kann ihm nidit 
alle« terdanken, was er von Sparta zu erzählet 
weiß. Es mag dahin gestellt bleiben, wieweit 
wir die von Nitz seh zitierte Stelle lim- 
phoDS iloMsfl. xeZ. y 5 xaj yoQ dij httxi^i» 
iv TOli (fdnloii Xlyea^ai, oji Sof xaX&i rt; b 



die Ausgestaltung des traditionellen Stoffes übet- 40 r^t xUti xov^t verwerten dürfen; auch bleibt 
lunnt in e^r hohm Grade H.s Werk ist.* ei nnlMwätl)«« Vermutung, wenn man aot«r 

Vorhanden war der traditionelle Stoff natör- den vielen Spartanern, mit denem H. sicherlÜ 
lieh; H. hat nidit erfunden, was er erzählt, gesprochen haX^ Nachkommen des bei PlatAiii 
Da ist meines Eraehtens viel wichtiger als die genneaeit Aristodemos namentlich nennen mSefaU 

Frage, ob sich unter seinen Quellen .berufsmäßige (VIT 229ff. und vor allem IX 71). Aber nebei 



Enihiez' oder nicht befanden, die andere, ob 
wir den Lenten, denen H. seinen Stoff ver- 

dankt, nicht wenigstens noch etwas näher kom* 
men können. Ich kann leider ant^ dabei nicht 



diesen mehr privaten nnd persönlichen Einid- 
naehriditai steht eine Quelle, die dem H. di« 

Geschichte der spartanischen Könige gegebet 
hat (und mit ihr vielleicht das, was er an norel- 



itt die Einielheiten gehen; so sehr gerade hierSOHstlseii«^ Ossdiiditen aus Sparta, an v6fm %. 



alles von durchgeführten Einzeluntersuchungen 
bestimmter Partien des Werkes abhängt, die 
allein fibenevgend wiilcen kSnnen; der W«^, 
den Niese in den .Herodoteischen Studien' für 
die spartanische Geschichte beschritt und den 
r. Wilaraowit» Ar. n. Ath. II WUS. für den 
Bericht über den äginetischen Krieg gt^gangen 
ist, auf dem im allgemeinen Nitzseh voran- 
gegangen war, ist (fcr einzige, der zu sicheren 



dgl. mitteilen kann, soweit nicht die bloße Ao- 
topaie es ihn gelehrt haü> und ihr gegenfiba 
fm einen bestimmten Zeitraum eine anden 
Quelle, die für Demarat eintritt. Und nicht »oi 
das, sie muß aus der unmittelbaren Umgebosg 
des Demarat stammen, und sie ist wichtig nirfit 
für Spartanisches allein, sondern auch für ein- 
zelne Partien in der Geschichte des Xerxeszuges. 
Mag das nun Dikaios sein, der athenische Ve^ 



Resultaten fiilirt und wirkliche Schlüsse auf H.8 60 bannte (dem H. sehr wohl außer VIII 65 ein 



Material und auf seine Behandlung des Materials 
«rUrabt Aber ich muß mf^ hier auf das All- 
gemeine beschränken. Es ist ja nicht allzuviel 
damit gewonnen, wenn wir sagen, H. hat sein 
Material aus der mflndtiehen Unterhaltung mit 
den Xty'j'ioi gewonnen. D.is ist ja ein GattungS- 
begiifi. Aber wenn wir nun sehen, daß im sky- 
tfatteli«D Xitfos als GflWihismftnner bald ,die 



oder das andere Faktum in demselben Abeehniö 
▼erdanken kann — vorausgesetzt, d&ß er ilü 

selbst ges]! rochen hat) oder einer der Nachkoat- 
men Demarats, die in Teuthrania saßen fXies* 
0. Bd. IV S. 2030), wo H. nach II 10 vermathdi 
gewesen ist. Natürlich hat H. von diesem Gr 
wahrsmann (dem er VI Ol ff. VII 3. 23;' cii 
einiges andere verdaokt) weder die Heereslisie- 
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noch die Geschichte vom Mr^rsch de? Perserheeres 
bekommen. Noch weniger öiuii deshalb die Dia- 
log» swiechen Xerxes und Demant aueh nur in 
ihrer Gnmdlage historisch, sondern sie vt^rdi^n- 
keD ganz allein H.s ächriftstelleriBcher Kuui>l 
ihre Entstehung. Aber wir habei hier eine Quelle, 
die H. nie zitiert und aus der er doch direkt 
oder indirekt geschöpft hat, was nicht zur 
.Stammerzählung' in Nieses Sinn gehört. Es 



achten, was oben § 27 über die «nachtragenden, 
Kikurse ausgefQhrt ist), auf diese «Alkmeoniden* 
quelle' znrücKznfOhren ist Es ist darchatis glanb- 
U li. daü H. den .Alkmeonidenbericht' ans Pe» 
nkles' eigenem Munde bat Er kennt femer ja 
Sophokles und wird von dlMeni inanclies erfragt 
haoen. Auf }-!'-7iehan?fen tn Kallias (den er, 
wenn nicht iVuhcr, in rerikles' Kreis kennen ge- 
lernt haben kann) dentet VI 121 — um von dem 



ist eine Quelle, der H. selbst gelegentlich (VI! 10 zweifelhaften folgenden Kapitel und von dem 



3, 4) mit gegründetem ZweÜel gegenübertiitt 
und die er deutlich neben anderen BariditaB 

benottt. Ihre Verwertung^ erfolgt — von der 
persönlichen Rolle, die H. aus künstlerischen 
Motiven heraus Demarat zuweist — in der glei- 
chen Weise wie die delphisehen Angaben über 
die Zeit des großen Krieges. Auch bei diesen 
Bind persönliche Beziehungen zu mehr als einem 
T«?M' iteol TO Iqov (vgl. IT 55 ei.) dfutHch, auch 



oben § 14 angedeuteten Schlüsse abzusehe», dm 
man ans VII 151 gar zu gern ziehen würde. Die 
Liste von H.8 athenischen Gew&hnmiännem i^t 
mit diesen vornehmen Lauten auch noch nicht 
erschöpft Nicht von einem dieser Gewährs- 
männer, rondem sei es aus dem Munde bemfs- 
uiäEiger Erz&hler, sei es ans dem von Leuten, 
die H. bei seinen Wanderungen in Attika sprach, 
•tammen die Geschichten von Sophanes aus De- 



wenn wir keine bestimmten Namen nennen kön- 80 kelea (VI M, 8. IX 78ff.), die TS. 73, 1 mit Uyt- 



nen. Eine Rfidcsieht wie dM I 51 geflbte erkl&rt 

sich doch eben nur, wenn H. persönliche Be- 
kannte schonen wollte. Denn, für die Vergangen- 
heit scheut er sieh nicht, einen Delpher, der 
die Pythia bestochen hat, und die pflichtver- 
gessene Prophetin selbst mit Namen zu nennen 
(VI 66, 2). 

Fflr Athen mtlßte es eigentlich ^^enügen, auf Auch dieSophanesgeschichten kann H. von Einern 
Nitzsch a. 0. 243 hinzuweisen. Mir wenig- 0«wftlirMnann halten, obwohl dieaer dtfuifs Itf- 

«tens ist es unzweifelhaft, daß H. BeziehungenSOy ' ^ ; - o./ r?? r^^^ T^. 1). ^deres mag hier 



Tui ciiig'efährt wenien, während der eingeschobene 
£xkur8 Ober die nythischen Beziehiuigen zwischen 
Bekelea imd Spam aie Avasag« &r ,Atheiier 
selbst* bezeichnet wird. Das kann, aber e» muß 
nieht gnade auf eine andere Qnelle führen, ob- 
wohl 8 «iiie Tarianta angvfthit irird; am 
■wenigsten auf eine schriftliche, wie Macan will. 



gehabt und Mitieilungen bekam einerseits von 
Angehörigen dea Kimonischen Hauses — sie be- 
ziehen sich auf Miltiades und Marathon (VI 34ff, 
94fll 9dä.) und aeigen Kenntnia von Einiel- 
btften, ffie fanun andere int cr ea el er en als eben 
die Familie (z. B. VI 103. 4 über das Familien- 
grab; VI 136»3BeiahluDg der dem MiltiAdea 
nffiirtiertett Sbafbuume dnitth Khnon) — ander- 
seits von einem Mitgliode des .\lkmeoniden- 



beiseite bleiben. JSsgenttgti di 
fttttf allieidaeiie oewil 



dafi wir aehon min* 



gelernt haben. 

Eine Vielheit finden wir auch für die üifiwuf 
obwoU andi hier nie dn beatimmter Name ge- 
nannt wird (s. jetzt Wells The Persian friends 
olH^Jounu HelL Stod. XXVn 1907, 87ff.). 
Benenmuran in peirfidien Gro6en rrf<dien jeden* 
falls in n.8 Jugendzeit zunick, als er noch als 



haoses oder einem, der zu diesem Hause Beiie- 40 persisch«: Untertan seine JSeisen begann. Ver- 



buBgeu liaifle. IKe Beriebto ateben zwar bei 

nirht mehr in der Weise fest geschlossen neben- 
einander, wie Mitzsch das glaubt Vielm^ ist 
s. 6. TI 115 in dem JbOaidiiiberidif der Wort- 
laut {ahlri 6i iax> A&tjvalotoi — das ist meiner 
Ansicht nach ein Beimiel, wie der Ausdruck 
*A0m«Sto* einen peraOnlieMn Gewibmnmm dedtt; 
noch deutlicher deckt in detn Gegen>i''i qiit'l V 
63, 1 da 'Adtivaiw Xeyovat den Bericht eines 

jlkmeonMiaeboi* Berie bt ei a t aHeia —J^IIiM^taa«-' 50 aeiner Bedeutung aneh flir die griechische Histe* 



mnftangen aperfeU Aber die Beiaa näeh Babjloti 

and über Zutritt zu dem dortigen rer^ischen 
Statthalter sind oben (§| 12. 14) ausgesprochen. 
Auf den atarlmi Yeriken nnd den geistigen Ana- 

t-n'i=!ch zwischen Pi^r-pm und Griechen ^ ur nllem, 
aber nicht nur in Kleinasien, auf die internatio- 
nale Atmosphäre der dortigen Kultur hat n. a. 
Nit7?i!h a. 0. 230f. 237f. hingewiesen. Es ist 
das ein durch viele Einzelheiten belegbares, in 



vtSfor nrr/arfj^ avxovf raCra l:ttroi}&t}fai) schon 
mit Jttücksicht auf die folgende ,Alkmeoniden- 
quelle* VI 121 ff. geformt. Auch sdien wir, wie 
H. stärker in Im Bann der letzteren geraten 
iat und sie häutiger verwertet (V 69. 78. VIII 
17. IX 114). Ea mag wohl, wie Nitzsch memt, 
f^nniit zusammcnhilngen, daß Klei.stheno.s' Bedeu- 
tung für Athens PoUtik die Solous ganz zurflck- 
gedriagt hat (V 118. 2 ist aUerdings die Auf- 
lassung von Nitzsch a. 0. 243, 1 nicht die 60 
einzig mögliche). Unzweifelhaft fauch von E. 
Meyer Forsch. 11228 anerkannt) ist aber, daß 
das gehässige Urteil über Theinistokles (Vll 143. 
Vm 4. 112. 124. Dazu vor aUem Vm 57— 58) 
und H.s fast völliges Schweigen über die widi- 
tiire Zeit zwischen Marath"ii und Xerreszag und 
die üolle, die Th emi&toklea» damAls gespielt hat 
(dftitber nw YXI 1481; dock ist dnbei m be* 



riographie nicht zu unterschätzendes Faktum, 
das wohl einmal eine zusammenhängende Dar- 
stellung verdiente; und wenigstens von diesem 
Stinrlrnnkf ar.s ^'»gegnet es wirklich keinen Be- 
denken, die bekannte Diskussion vor dem iiegic- 
rungsantritt des Dareios, deren Wahrheit H. so 
empiiatiscli zweunal versichert (111 80. VT 43), auf 
,per.sische' Mitteilungen zurückzuführen (Nitzsch 
229f. Hachez 28. B. Meyer Forsch. I 201f. 
n 22»)) ; wenigstens was die Tatsache und die 
Namen angeht; in der Aosfülirang bewegt sich 
HL 80 frei wie immer. Wenn von einem der an 
der Ermordung des Magiers beteiligten sieben 
Großen jener .\rtabazos abstammt, der 177 die 
Satrapie von Daskyleion erhielt, wo sein Qo- 
.«cblccht dann noch im 4. Jhdt. sitzt f.Tudeich o. 
Bd. II S. 12i)df.), so konnte man tiugar den Ort 
bettimmMi, woH. aoleheOenchlchten hfliwi konntei 
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Denn anf persCnliche Beziehungen H.s zu dieneni 
ATtkbaM oder seinen Nachkommen hat schon 
Stein (zn VIII 126) aus dem .sichtlichen Wohl- 
vollen und der speziellen Kenntni«* geschlossen, 
mit der H. VII 66. VIII 12M: DC 41f. 66. 89 
ihn in der Geschichte dc^ Xenteszuges behandelt. 
Stein macht auch darauf mit Hecht aufmerk- 
Mm, daß der Satrap von Babylon, den H. 1 192 
nennt, Sohn eines Artabazos ist. Als ein weiterer 
persischer Gewährsmann H.s ist jener ZopTios 10 
angesprochen worden, h 'Ad^fme tfbtnuok^m 
tx TltQotüiv (III 160). fin.' Vt-nTintnnir. di*" an 
Wahrscheinlichkeit sehr gewinnen würde, wenn 
H. wirklich in dar Bnihlong von der zweiten 
Eroheruntr Babylons zwei verschiedene Berichte 
xnsaminengearbeitet hat (III löOff. Bauer Ent- 
lieh. 91f., doch s. u. f W nr. 8). Eigenartig ist 
aTH'h die Erwähnung eines uns nicht näher be- 
kannten Aharaumes an der allerding« noch nicht 
lieber geheilten Stelle VIII PO, 4. Es bedarf 20 
wohl kaum eines Hinweises, wie wesentlich z. B. 
die ,Artabazo8qnelle', aber auch die .Zom-roflqnelle* 
— denn Zo|nrnM* Vater Megabjzos hatte wäh- 
rend des ägyptiiehen Aufstand gegen die Athener 
kommandiert — sowohl fQr die Geiehichte dra 
Xerxeszuges, wie ifir die Herodoteischen UtQotxd 
sind. In jener werden wir einer Beiho hiitmnieh 
glaublicher Nachrichten begegnen, die weder «ii 
griechischer rberlicforung noch aus volkstflni- 
lieher Tndition ttberbaupt stammen kouien, lon* SO 
dem ftr die wir einen gut ODteirlehteten, tbe 
hochstehenden Perser als Gewährsmann statuieren 
müiien. Waa dieser Gewfthnmann aber bereite 
HtemiMh war, taum feh idlwt in derTotrieirtifeii 
Fassung nidlt zugeben, wie sie Bury 66f. (wesent- 
lich uadi Lehmann-Haupt) formuliert hat Er 
lIwrMldtet mrinee Bnehtnii iowolil die Einheit* 
lichkoit wie die Sicherheit und vor allem den 
Umfang der auf die peniiohe Seite besilgliehea 
NMhridrin. Avm thBom MÜa» tolMliidige, wenn 40 
auch noch so kurze Geschichte des Xerxcsznges 
zn gewinnen, wäre onmOglich, dodi a. ^ 29. 

Qcni wUMe ntB, mit wem H. in Theheu, 
wo er sioh jedenfalls eine Zeitlang aufgehalten 
hat, verkehrt hat. Er hatte nach IX Ö6ff. (be- 
•ondera e. 88) jedenfcfli Beiiehnngen ni der ari- 
stokratischen Partei. Man denkt an Att^nos 
selbst den H. bei Demarat getroffen haben könnte 
(Tgl o. Bd. n 8. 2154), oder an dessen Kinder 
(IX 88) in Theben. Doch kann auch Thersan- 50 
dros von Orchomenos in Frage kommen, zu dem, 
wie ec lebdat, der IX 62, 9 fnannte Asopodoros 
Beziehungen hatte (Macan z. St) ebenso wie 
Attiginos (IX 16). Die Beziehungen gerade zur 
•Um medieehen Partei erkllnn lididtfatti, daß 
diese später Anlehnung an Athen suchte. Xach 
der Schlacht bei Oinophyta griff die.*es zugun- 
iten der OligaidiCB ein (Arist 'Ad. .W. 3, 11). 
Damach mfissen ei, wie Busolt schloß, die 
Demokraten gewesen sein, die die Lakcdaimonier 60 
herbeiriefen (Diod. XI 81; vgl. auch Lenseham 
Berl. philol. Wo.'hcns<^hr. loii', '.62^. Das er- 
klärt die Art wie H. die Haltung der Thebaner 
beurteilt nnd läßt die bekannte Angabe (s. 1)) 
Aber die Answei^^nng des Schrift'^tollers aus Theben 
doch nicht so ganz unglaublich erscheinen. 

Idi verzichte auf weitere f^nialhatten. Es ist 
ja w^l nur Qeaflge feitgeitellt, wia nieh aaeh 



ohne Vorhandensein von schriftlichen Danltip 
lungen das Quellenmateriil war, dai dem H. Ilr 
seine Geschichte des Xenes^uge«» zur Yerfnjun^ 
stand — so reich, daß er nicht einmal allea 
mitzuteilen fBr gut fand, wai er gesammelt hatte. 
Man muß nur abgehen — wie das glQcklicber- 
weise allmählich immer mehr geschieht — von 
dam modernen Schreibtisebiüuidpunkt. der g» 
zu oft fü'erhanpt ohne Verständnis für die Mög- 
lichkeit ist daß man auch einmal nicht aus Bö- 
ehern arbeiten kann ; ein Standpunkt, der so tm- 
»•ndlich töricht und kurzsit-hti;.: ist. weil schließ- 
lich doch einer einnml zuerst die Ereignisse ohoe 
Schrift<iudUe fixiert haben muß, und weil eise 
solche Fixierung im Jahrzehnt 480/70 wahrlich 
nicht leichter, sondern eher schwieriger war (so- 
wohl was die Bescliaffung des Materials, wie «U 
seine literarische Formulierung betrifft), <ih in 
der Zeit nach 450, in der zwischen Per:>iea und 
Athen Waffenruhe war. — Es bleibe d«n Ober- 
blick Ober die Quellen (§ 29) vorbehalten zu zeigen, 
wie H. die aus mfindlichen Berichten verscbi^ 
dener Herkunft komponierte Geschichte des gro&«n 
Kri^es (und des prinzipiell nicht anders zu be> 
urteilenden, aber einfacheren ionischen Aufstandet) 
ausgestaltet und cnveitert hat nicht nur durcb 
freie, ihrer Herkunft nach nur zum Teil bestimi' 
bare SSnzelanekdoten, sondern vor allem aidi 
durch Benutzung der oder les gleichen literator- 
weriuii. dai ihm Ar die iSächer I— IV eine gewisse 
Omndlage h«l; oderviehndir ftr die g«ograpln' 
sehen und ethnographischen Partien in difr>eii 
Bachem. Denn wie in den letzten f&nf B&diaa 
eimefara, aUar^Hngi nldit lefar vmftuigreleha 8lSAi 
dieser Art stehen, ü » in I- IV recht gro8a ida 
erzählende Partien {KtmM-iö^t athiaiMhi 
und fpartaniaehe QeaehkMe v. a.), dia «41» 
müßig nicht anders betrachtet wavdan MHMi 
wie die Dantellong in V— DL 

Zwar iit, wie oben gezeigt, ein prinripitBar 
Unterschied zvvischcn den Teilen des Werkes nicht 
\orhanden. Wenn im Prooimion der Verzicht aif 
die Danrtdhiiig der 0n GenealagieB herdti W 
handelten) mythischen Zeit ausgesprochen wird, 
so gehört dieser Passus allerdings viel mdir n 
den Bttehem, die den Gegensatz der Feraar «rf 
Griechen erzählen. Auch in den ersten vier Bi- 
ebern, ja gerade hier, wenn man auf die ZiUtS 
adMB will, arbeitet H. durchaus auf Gmnd dessen, 
was er gesehen und geh^at hat, als er die btf 
XtÖQUH befragte ; gerade hier muß, wer H. niciit 
zu liaMi Fälscher nnd Lttgner madien will (ins 
Sayce u. a.), die eigene ^v"^ loronlrj durc^ 
aus als die Hauptiuelle ansehen. Dennoch ist 
insofern ein Unterschied vorhanden — Nieie 
a. 0. 440 hat ihn vollkommen rii'htig an.«r?- 
sprochen, ohne freilich irgendwelche Konsoquenxtfl 
daraus zu ziehen; Ed. Meyer Forsch. II 2flC 
hat ihn tati^ächlich beaehtet. ohne ihn klar sns- 
zuspreihon und methodiseh zu verfolgen — , il» 
H. tiier nicht als erster den Stoff flbwhanpt Bte> 
rarisch fixiert. Er hat Vorgänger, die berdt» 
wie er und weiter als er, die bewohnte Weh 
durchwandert nnd dann in IJtgMht Fi^e b6 
schrieben haben ; violleicht kennt er axi^^h -i-Vi a 
Btlclier, in denen ein einzelnes Barbareavoik k- 
handelt war, UeooiKd u. dgl., wie man diese Li- 
teiatnr ^iter betitelta. Sa kommt auf daaf» 
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zeln*^ znnäolist weniger an. als auf die Tatsache 
selbst. Bahnbrechend hat hier nach vereinzelten 
Anßenmgen Frflherer der Anüntz von Dielt 
filier .Herodotund Hekataios* Herrn. XXIT411ff. 
gewirkt» durch den der wichtigste Vorgänger H.8 
und die TitoMdie, daß imd wie H. Om gciounit 
nnd venvcrtet hat, in methodisch vorbildlicher 
Weise festgestellt ist Ich selbst habe o. Bd. YU 
8. 2675ff. den ISoflnB des lOleaien anf H. im 
einzelnen weiter festzustellen, das Verhältnis der 
beiden genauer zu ermitteln veräucht. Aber die 
Kleinarbeit, die bis ins einzelne gehende Analyee 
der trroßen etlinnirraphifiohen Bücher, ist noch 
so gut wie ganz za wachen. Freilich glaube ich 
nieht, daß sie ddhere Besnitate aber das hinaiu 
ergeben wird, was meines Erachtens bis jetzt 
feststeht: Benatzung des Hekataios und eines 
Bweiten jüngeren Anten, der von Hekataios aus- 
gehend Aber den Orient d. Ii. über 'lio Perser 
gesehrieben hat und der höchstwahrscheinlich 
mfaidflrtBiiB kommt kein anderer der uns he- 
kannten Namen in Betracht — Dionvsios von 
3£ilet war (E. Meyer Forsch. I IbÄS.}. Das 
wird einfach daran liegen, daß die Uteifttar 
einerseits noch nicht sehr reichhaltig war und 
andererseits U. wenig Veranlassung hatte, sich 
tun Bücher zu kflmmeni, die nach der Zeit seiner 
eigenen Reisen erschienen sind — selbst wenn 
er sie hätte bekommen k<innen, was uiclit so 
sdbstverstftndlich ist bei dem lokal beschränkten 
« 'harakter dieser Bücher. Feststehen dürfte jetzt 
wenigstens, daß H. die Lydische Geschichte des 
XanuoB — die übrigens, wenn man frg. 3 schsif 
interpretieren darf, erst nach 424 erschienen ist — 
sowenig benutzt hat (s. Dahlmann a. 0. 121. 
T.Ötttschmid Kl. Sehr. IV 311. Wachsmuth 
Einleit. 466. E. Meyer Forsch. I IHTf. II 23.5f. 
Für Xanthos zuletzt wohl Seidenstück er De 
Xantho Lydo. Kiel 1><95) wie die ethnographi- 
schen Schriften des Ilellanikos (s. o. Bd. VIII 
S. 109f.), um von Hippys, Damastes und den 
vielen anderen zu schweigen, mit denen Panofsky 
ohne Rücksicht auf die Chronologie die Autoren- 
liste BLs bereichert hat Die (ül)rigens offenbar 
TOTsiehtig fonnulierte) Bemerkung des Ephoros 
(Athen. XIT ol.'» E. v. (Jutschmids Kunst- 
stück Kl. Sehr. IV oll möchte ich doch nicht 
mUnuMshen), Xa n ftos habe dem H. m; dtpoQfid; 
gegeben, ist für nn«; nicht maßgebend -. sie er- 
klärt sich wohl einfach darau>. dall dies Ver- 
hältnis zwischen den vier lUichem eines eigenen 
Werkes über Lydi»'n nnd der verhältnismäßig 
kaizen Darstelluii;^' des H. Ja;^ Natürliche zu sein 
■ehien. Die vergleichbaren Fnignsilte wider- 
sprechen jedenfalls der Annahme so entschieden, 
daß sie aufffegeben werden muß. Es scheint 
hier nie anf d«m Gebiete der Genealogie zu liegen, 
anf dem TT. gut wie sicher den Hekataios zu 
Rate gezogen liat und ganz sicher nicht den 
Hellanikos, wfthrend wir Über Pherekydes, Akn- 
silaos, Eumelos schon de-shalb nichts sagen können, 
weil die (gewöhnlich zu hoch gerückte) Editions- 
zeit der Bücher sich nicht feststellen läßt. Innere 
Gründe snrechen allerdings nicht dafür, daß H. 
neben HeKataios, der mündlichen Tradition der 
LöyuH und den epischen Dichtem, in denen er 
gründlich bewandert ist, noch weitere Prosadar- 
stellungen gekannt hat. Was wir von Akusilaos 



und den gleichartigoii Büchern wissen, zeigt übri- 
gens, daß sie für üs Zwecke nicht in J^tracht 
Itnen. Wie tnf BMntmig des PhereliTdes m 

führen scheint, ist wenig und ni«'bt über/cnt^ond ; 
Übereinstimmungen mit ihm lassen ohne weiteres 
eine andere BrUlrang sn. IStiert irizd diese 

ganze Literatur fifteea und Poesie) zusammen- 
fassend als oi "SlhfPte: s. z. B. VI 53, 1. 54 
A«m9da$f»diHM . . . fto^rot ^SU^inar ' rddt ta ttwA 

Wra Ityiiitra vn TUtjrojv ygätfO}. YU 94. \ 
1 n. 0. Sehr bedauerlich bleibt in diesem Teile 
vor allen, daB sieh iwar die Art, wie H. die 

filtere geographische Quelle benutzt, meines Er- 
achtens ganz gut feststellen läßt; daß wir aber 
Uber sein Verhältnis sa Dionysioe von Milet nieht 

zur Klarheit kommen können, weil wir von diesem 
zu wenig wissen. Stücke, wie die über die nie- 
dischen und persischen Geschlechter (I 101. 125), 
die .\hnenreihe des T>areios (VIT 11), die Satra- 

20pien- und die Heeresliste (III »Otl'. VII 26fi:), die 
KOnigsstraße (V 52ff.) u. &. machen iwar d«n 
Eindruck, au.s einer schriftlichen Vorlage zu stam- 
men ; aber einerseits ist es doch nicht ganz aus- 
geadilossen, daß H. titere offizielle Listen veo 
seinen .persischen Freunden' erhielt; und dann 
fehlt uns jedes Mittel, zwischen Hekataios und 
Dionys sn scheiden. Es bleibt immer nur eine 
Vermutung (allerdings eine sehr wahrscheinliche, 
wenn man an den ägy]>tischen Äöyoe denkt), daß 

80 die Eonigslisten liebst' Rogieraafijjuirsii, die nteht 
nach mündlicher (Überlieferung oder gar aach 
offiziellen Dokumenten aussehen, von Uokataiee 
noch nicht gegeben sind, also Dionys gehören 
und daß bei Widersprüchen zwi.schen Satrapien- 
und Heeresliste jene zwei Autoren sich in die 
Listen teilen müssen. Die Art, wie z. B. Pra- 
sek und Seeck (beide Klio IV) Hekataios zum 
Vorgänger H.s machen , lehne ich prinzipiell ab. 
Als eine Eigenheit der ersten Hälfte des Werkes 

40 — freilich nur quantitativ ; denn sie fehlen auch 
in den späteren Büchen» nicht — mag man noch 
die sehr starke Verwendung nofelHstischen Ma- 
terials hervorheben, die Fülle von griechischen 
nnd orientalischen Märchen, Novellen, .\nekdoten, 
aus denen z. B. der Uyoe von Kroisos fast aus- 
schlieJ lich zusammengesetzt ist. Wir finden 
nacheinander die Novelle von Gyges (I Tff.j ; vom 
klugen Rate des Periander {I 19 — 22); von Aiion 
(23—24); das Apophthegma des Blas oder Pit- 

50 takos (27); die Geschichte von Solon und Kroisos 
(29flf.) mit den Einlagen von Tellos (80) und 
Klf"bi-<-T'iton (31), deren Verbindung mit der 
Soiongeschichte sehr wohl erst das Werk H.s 
sein kann (E. Meyer Forsch. II 234, 1); Atys 
und Adrastos (34-45) ; u, s. f. Auch der zweite Teil 
hat gleich im Anfang die Novelle von Kyros' 
Geburt and Jagend. Es ist unzweifelhaft, daß 
hier die (siiMierlich ionischen) Märchen- und Ge- 
schichtenerzahler eine wichtige, stark benutzte 

60 Quelle für H. bilden (s. zuletzt E. Meyer a. 0. 
233). Es scheint auch deutlich, daß H. diese 
aus dem Munde volksmäßiger Erzähler aufge- 
nommenen Geschichten ohne eingreifende Ände- 
rungen wiedergibt. Nur möge man hier zwi- 
schen Stoff und Form unterscheiden. Ich halte 
den aus I 44 gezogenen Schloß Kirchhoffs 
(Entsteh. 30) auch in Meyers Formulierung (a. 
0. 235) durchaus nicht Gix sicher; glaube im 

14 
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Gegenteil anter Verweis auf Biels Herrn. XLV and daß das Yerhältnis, in dem IL, L, XinäuM 
186 in di€tem fpedflOm lUle gerad» «inen Be- sn dmader ttthen . genau im entaviicilit, du 



weis sehen za Abto, daß man die Selbständig- 
keit H.8 in der Nadwniblang dieaer »Novellen* 
nidit gar so gering aindibgeii toi!«, wie « vid* 
fach gorlii.^ht. Aber inhaltlich schließt er lidl 
ffanz den Vorlagen an, and die in einer Bcihe 
oieaer GeceUehten ktnnflkiie Ratbnalisiening iit 
ftndi nicht erst von üim vollzogen. Sie zeigt 



zwischen H., 'A^yaÜDv oi '/.i'iytoi und 'Äxdii oK 
waltet. H. stellt dabei die epichoriaeb« QoeUt 
L, mag sie mttndlieb oder tehrifUiflli Mb, ii 
Q«gensatz zu «len "EV-tpr; (T 7, 19) t: raU 
wie er das im ägrptischen und skjrthischea ote 
im lakedaimoniaehai Uyoe (VI 5Mt) tat War 
die Quelle eine literarische, so kann sie identiadl 



viabnehr, wie üei dar G^ist des Kationalismos 10 sein, braucht es aber nicht, mit der ^»^r^U* 



in fonien iMreits Wnneln gefaßt hatte. Aach 

hier hahen wir also eine Gruppe mündlicher Ge- 
währsmänner für selbständige und audi in der 
Form schon festausgeprtgte Geschiciiten neben 
den literarischen Quellen, die II. durch seine 
otf't; und larooif) ergänzt; ein Beweis daf&r, daß 
zwar das — sagen wir einmal — Mischungsver- 
hältnis der Quellen in den beiden Hauptteilen 
de« Werkes ein verschiedenes ist^ dali aber, wie 



sehen Quelle, der H. biet (wie sem güiai 

Werk hindurch) kurze geographische und ethno- 
graphische Notizen entnimmt, die meist aU Ex- 
kurse auftreten : I 6, 6—8. 72 (Lauf de« Büjt). 
28 (die Völker iyxoi 'Aivo,-). 80 in. (Lauf des 
HjUos). 72 (Kappadokier). L oder eigener B«- 
obachtang gehört an, was I 10, II — 12. 8S, 9. 
74 er. 79 ex. 94 über lydische röfiot gebracht 
wird. — Neben L tritt, einen zweiten Konipki 



olMDgesagt, ein prinzipieller Unterscliied zwischen 20 von Einxelstflcken liefernd, die ,NoTellenquelie- 



ibnen nicht zn konstatieren ist, und daß ülierall 
die eigene .Erkondai^ die wichti^äte Quelle ist, 
mag sie sich auf Dinge beziehen, die schon andere 
vor ihm dargestellt hatten, oder anf soh-lie, die 
er zuerst in die Literatur eingeführt liat. 

f 29. Quellenanalyse des Werkes. Im 
folgenden soll nun der Versuch gemacht werden, 
einen Überblick über die Quellen der einzelnen 
Teile des jetzigen Werkes zu geben, soweit sich 



(Nj. Sie ist natürlicli keine Einheit, nnd es darf 
nicht so aufgefaßt werden, als ob nicht einzelne 
dieser Erzählungen aus L stammen konnten, die 
ja ebenfalls niclit einheitlich ist, da mündlich« 
Befnigung der LuidjQwi in jedem Falle nelMa 
die etwaige Schriftqnelle tritt. Was H. «b Ko- 
▼eilen 11. ä. <:ibt, kann und ist an verschiedenen 
Orten aufgenommen. Die Geschichten sind samt 
und sonders, in welcher Verbindung sie sack 



das ohne Vorlegung der Untersuchung und ohne 30 jetzt stehen, H. als selbständige überkoramea. 



Xolemische Disku-ssion machen läßt. Ich halte 
ttseinandersetzungen auch dtslialb fQr unnötig, 
weil ich prinzipiell auf v. Gutschmids Stand- 

5 unkt stehe, daß ,bei wenigen alten Historikern 
ie Quellenkritik so leicht, bei wenigen so un- 
erl&ßlich ist, wie bei H.' (Kl. Sehr, in 476). 

1) I 6—94 Lydischer Logos oder, wie 
man jetzt besser sagt, der Xöyo^ von Kroisos. 

Denn wie oben (§ 20) bemerkt, hat dieser Teü aoch 1 29, 21—26. I 81 Dainboi. X 2at «» 
•eine jetzige Form erst im Mutterland« «ibatteit, 40 den Eorinthier und Leaibier ntiat, wa« aber 



Einzelnes mag er in Lydien selbst von den U- 
yioi gebort haben (I 71?); andena weist auf lo- 
nien (I 27 of ft«r Bimna Uyovot .. ol 6i Ilmar 
Hov, fix I 20—21 werden die Mileaier diidt 
zitiert) oder gau allgemein aaf niecliiadie fr 
z&hler (I 75 c&ff ^lir^ Uf» . . 3c de d mUk 
liro<: TlXX^ioy ...)-, anderea auf das V " 
land (T 30 Tellosgeschichte auf Athen, 



wobei aus oimMu vomiutlich nicht sehr umfang 
Niehen Abschnitt fiber Indien, dem man am 
baitan den Bzlnm Hbor Xoraen TUgleiehm bann, 
die jetzieo mit größter Kunst ausgearbeitete fle- 
aBhichteTonKroiBosStanwnzde(doais.a.). J^ompo- 
titionell atOrand und eben dadoreb die ünunbeitnng 
noch recht deutlich zeigend, ist die .\rt. wie das 
Material des alten Ijdistuien lifos jetzt exkursweiae 



nicht beweist, daß IT. die Geschichte zuerst an 
einem der beiden Orte kennen gelemt hat). I)ie 
intnuif6 SSnaannmoailMit bcwrat cte ^ 



wie 19.~22, wo außer L Befragung mindestens 
der MilMier und (apiter, obwolil es jetzt Üü^- 
(fwf t^At ngomMH beifit) dar Deipbar iw- 

lief^t. die ihrerseits veraoszusetzen scheint, diti 
U. die Anekdote von Perianders £at bereits vor- 



der Geaebiebte dea Kroisos eingeAgt ist. Als ber kannte. Zw Qualle N fsbOveo: I S— U 

erste und älteste Quelle (L) tritt uns eine cnt- 50 (BCandaulcs und Gyges); 17—22 (Alyattes und 

gegen, der U. die iLönigsreihen, die Daten and Milet; Periander); 2^24 (Arion); 27 JAuekdotej; 

kine likton Ustoriseher Natur fwi« I M, 90 28—45 (&oiaoa vnd Solon; Tauoa; SloohiB vrf 

— 26) verdankt. Aus dieser Quelle stammen: Biton; Atys und Adrastos); 71. 75. 88 — 90.10 

I 7 (I)7na8tie der UerakUden); I 14, 14—17. (Anekdoten). Wie bei L tritt aach bei N n 

15—16. 85, \—Z (&oisos' Vorgftnger); I 73—74 aem, ww H. aas dem Munde, sei os dar U/m, 

(Krieg zwischen Tivdien und Medien); Teile von sei es berufsmäßiger Gesehichtencrzählor, fg^ 

I 92—94: vielleicht die Erzählung des letzten hört hat, die eigene weitere Erkaudigung nä 

Krieges (I 76—77. 79—80. 84) in den Onnd- den geborten Dingen an allen mOglicben Ottea 

linien. Es ist denkbar und nicht panz unwahr- hinzu. Nicht nur sind die Zitat' (Lvder, D?l- 
scheinlich, daß diese Quelle eine schriftliche war; 60 pher, Milesier, Korintlier, Samier, Lesbier) in 

nieht Xuiihos, alMr Hekataios oder Dionysios. dieser Partie sehr reichlich. E« ergibt rieb sack 

Doch zwingt nichts unbedingt zu dieser Annahme. aus Inhalt nnd Ton. daß er noch an anderen 

Die Namen und Kegierungszahlen können von Orten nachgefragt imt (so sicher in Epheso« I 

X6ytot mündlich übermittelt sein, so gnt wie dis 26. 92; in Theben I 4'.^. 52. 92; TtlfiriaotU I 

Zahlen, di- H. für griochi.srhe Tyrannen hat. 84 [?]; unteritalische Zusätze halte ich in I 57. 

Klar ist jedeutaU.H, daß eine zusammenhängende, 94 für sehr wahrscheinlich); und neben öx^ni (»- 

auf einheimiaehen Quellen beruhend« Geschichte ex. gr. I 24, 28. 52 imd dU ddpliiachen Weib- 

I^rdians «rst nach H. von Xantbos gagebsn ist gesehanke) und hn^ (a. «sc gr. I 4ft. 92, 13) 
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tritt die yr(ofi3/ (T 7" i. (]ie hier wie im fol_'eiiiIen 
idfOff (I 97, 29. 119, Id) meist in derüichtaii« 
Her BatfonaBritrong tätig ist. Die Oesehiehten 
selL.-t Axiä unter sich recht verscliiedcn, ordnen 
«ich ab«r (mit aodereii mb anderen Teilen) vx 
Manuell imd inhaKUdi kennfUeheD Oroppen, trils 
gröberen Erz&Iilungen, d. Ii. rechten Novellen 
(wie di« Gtkcs- oder Adrastosgaschichto), teils 
kmen aminotMeheii Apophthegmoi oder Anak- 
doten Ton Uagen Batoohligen v. i. 27, 71.10 

Sehen die K-Qnelle ist dem Inhalt tndi nur 

zani Teil ly*li^ch. Eine Keilie «lieser (lesohichten, 
die mit Kroisos and Lydien nicht das Geringste 
sa tun haben (Idi nenne nur die Axiett&hd und 
die Gesell ich ten, die Solon dem Kroisos erzählt), 
ift ent von H. sdbst mit mehr oder minderem 
6e«dikik tn dieaeo Zuammenhang eingefügt, wdl 
< r sie hübsch fand und sie sonst mrgen<ls unter- 
]> ringen Jconnte. Garnichts, wie obwjg 2^) ge-20 
■/.cigt, hat ndt der Oeeehielrte -von KtoIsm m 

tun die erst hei der Schlußarheit hier ein^rele^'te 
£roße zusammenhangende Partie Aber die Uran» 
Hinge des hdlenischen Tolkes {1 66— <58) und die 
Geschichte Athens (I 59- 6-1) und Spartas (I 65 
—70, vgl 81—83). Wir können sie als ,Qrie- 
<ihiinqnel1e* (0) heufchnen, obwohl aaeh sie ivie- 
der dorchaas nicht einheitlich ist. Der erste Teil 
«nthält wesentlich H.s eigene Meinung (yrdmi), 
-wobei die benrtdlten Tateachoi aus einem geiMÜirSO 
logischen Werk oder auch einer TTi'qio^o; ent- 
nommen sind. Fflr &9— 64 ist au der atheni- 
seiien Quelle tiots 60, 14ft (seOwl dieses Urteil 
k/5nnte dem Gewahrsmann (rehCren) kein Zweifel 
itiöglich. In 65ff. liegt die Sache komplizierter. 
Erkondigung in Sparta nnd eine sputanische 
Que!l" isi selhstverst&ndlich (67, 5—9. 69, 20flF. 
und Zitat der Aaxtiainivm 65, 17. 70, 3); da- 
neben steht Ar die Lykorggeschichte eine del- 
|)hi<:<-h«- ('^5, 16), die ich fQr Znsatz halte. In 40 
c- 70 steht eine ältere, aus der Kenntnis von 
8«noe stammende Notiz, die im Mutterlande eine 
Variante aus lake<laimonischer Tradition eihidt. 
Autopäie voll TegeÄ zeigt Oü, 14 — 16. 

Von dieser Partie können wir naMrlich ein- 
fach absehen, wie aueh von allem, was ohne be- 
sondere Quelle auf Grund seiner Kenntnis des 
liatefiils von EL selbst zum Zwecke der Verbin- 
iinn? zu einer einheitlichen Erzählung hinpe- 
r<chrieben ist (I 6. 26. 46. 56, 2a£. 59, Iff. 05,50 
Iff., teilweise 81 — 88). Dagegen beansprucht eine 
besondere Erörterung die dol|diis-che (^nelle (D). 
Sie taitt znnil<*h8t iu^l'em licrvür, als H. aus 
Ddpihi i: viel mehr an eigener oxpn mitteilt, 
als au^ Eplie^ii>8, Milet u. a. Er kennt und nennt 
mit deutlicher Autopsie und auf Grund delphi- 
•eher Mitteilungen die Weihgegcheoke der lydi- 
sehen und anderer Könige, weiß von ihren Schick- 
salen u. 8. L (1 14. 20. 25, 3—8. 46—55. 92). Aber 
viel weeentlieher ist dl» AuffiMiing, die er in 60 
Peljdii trewonnen hat und die man gut als eine 
Apologie dcii delphischen Orakels bezeichnen kann. 
Am Anfang (I 13), in der Mitte {l 16—55} und 
am Ende (I 85 — 91 mit dem bezeichnenden Schluß 
ü fYt axovaat owiyvo} iawtov tlvai zifv äfiOQtä&a 
y.al o>< foD &to^) tritt dieso Anfbsnng in einer 
Weise zutage, die folgendes vollkommen klar er- 
kennen läßt: 1. sie stammt direkt aus dem Munde 



deliihis'dier Priester ; 2. sie ist dem TT. anf seine 
Fragen hin mitoeteilt und bat ihn veranlaßt, die 
nxspranglich rem anf den R.8 rdigiOBer AnffiM- 
sang gut entsiirechenden Satz tö fttjüva elvat 
C<Mjrvc0y ülßiw (I 86) gestellte Daistellung 
von Kreises* Sturz nnumailMnen in der Mehtung, 

die den Unteri^'ung als eine Strafe der von dem 

ersten Herrscher des Geschleohtes begangenen 
Sttnde ersehein«! liBt; 8. der alte Zssaiimien- 

hang war bereits so festgefflgt, daß die nene Auf- 
£assang nicht mehr wirkUch tief ttndriugen konnte ; 
sie Tennoehfe nirgends die iltere Form der <3e> 
schichte, die H. seit frühester Jugend kennen 
mochte, zu verdrängen, sondern ist mit ihr, so 
gut 08 ging, vereinigt worden. Es ging aber ideht 
überall gut, trotzdem H.s naive Gläuiugkeit allen 
delphischen An^prttohen gegenüber kaum irgend- 
wo 80 slaik hervortritt, wie hier. InstMeondere 
das erste delphische Kapitel (I 13) ist in voll- 
kommen äußerlicher Weise durch eine sehr schlechte 
H^edennfbalune von fax» tijv ßaodijüp- und ohne 
Rücksicht auf die Widersprüche, die so entstehen, 
der gesebhwsenoi Geschichte von Kandaoles- 
Gvges, deren SeUnfifonnel e. 12, 18£ aUht vnd 
Ii lurch 7, 161 und 14, 261 eingmhmt ist, 
eingefügt. 

von einer lij^endwle sbhiMiicib ^raraKerlen 

delphischen Quelle TT s ist darnach keine Rede. 
Delphi tritt vielmehr erat im letzten Stadium 
dar Umarbeitungen dn. die den lydUsehen Logos 
hetrofTen haben; ut- 1 dieser Logos gibt, richtig 
versümden, gleich von vornherein dem analysie- 
renden L(Mr einen Ih^ff davon, wie wenig nrit 
einer wie immer gi^arteten TSinquellentheorie hei 
H. anaufangma ist Weder Hekataios noch Dionjs 
oder Xantliee, weder delphische imo^fnam noeh 
griechische oder ionische Erzilhler, weder l:tixQ)' 
QtM noch die eigenen Augen und Ohren genügen 
allein, die Herknnft des hier venurbeitsten abr 
terials zu erklären. Vielmehr begegnen uns so 
wohl Bücher wie Menschen sehr verächiedener 
Herknnft; Geschichten, die H. seit seiner Kinder- 
zeit kennt, naeli denen er aber in Korinth wie 
in Lesbos gefragt und für die er am Tainaron 
ein bestttigendes Monument gesehen hat; Er* 
innemngen an ein im Heraion auf Samos ge- 
sehenes Weihgeschenk, dessen Schicksale er sich 
nachher in Sparta anders erzählen läßt; eine ly- 
dische Gescliichte von dem Ahnliemi des letzten 
Königshauses, die in Delplii mit einem warnen- 
den Memeoto am Schlüsse versehen wird; spar- 
tanische und athenische Er/iUilungen über die 
eigene Geschieh tti ; mileglsclie und ephesische Er- 
innerungen vereinzelter und wesentlich anekdo- 
tischer Art an die Zeit der Ly<lerkriege; Novellen 
und Apophthegmata der .Weisen * ; daneben 
trockene historische Tatsachen in annalistisch an- 
mutender Knappheit. Und das alles nicht starr 
und anveränderlich, nachdem es einmal aufge- 
S^hnet war, sondern beständiger Erweiterung 
und Änderung infolge weiterer inrood] bis in die 
Zeit düs uuteritalischen Aufentlolts hinein fähig. 
Nicht nur in Einzelheiten durch HinsnfOgnng 
neuer Geschichten oder von Varianten, sondern 
auch in der Gesamtkomposition — im Laufe der 
.Tahrc wird ivus lern lydischen /070,- immer ener- 
gischer die Geschichte Ton dem letzten lydischen 
König, von dem ursprünglich neben oder in dem 
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/.(r/o^ erzäliU war, in der Weise, wie wir es I 
184 noch jotst finden {i^ ii Avöine lavtag aoUol 
fuh^ MOV Jtat 2UM tj^fimo ßaeUMte .. tw U 

xai Kooloo;, Tov rx ßrov rr^ifni^ /ieyä/.tj iXaßtlff 

ßtAunt» oder wie Bontfc) — und in der Anffiw* 

-un;; iler Gcschiolite. So ist au>.-li für den ISft- 
sp&f den man sich von der schriiUtteüerischen 
SdlMttndigkeit Hji n rnftcheti hat. §:lcich dtotnr 
erste loyo^ sehr instraktiv fit h n i hier E. 
Meyer Forsch. II 234 ToUkomueu bei). £r 
zeigt aufs heäte, d&fi H. als SelndltateUer — um 
den hietorisclieu Wert der einzelnen (leschichton 
handelt es sich ja hier nicht — nicht mit dem 
Naetnrab der Qoellen erledigt ist, denen er sein 
Material yerdankt. Denn er verdankt ihnen eben 
nur Material aud Einzelheiten. Die Gesamt- 
komposition, die auB diesem ans sehr vielen 
Cjaellen stammenden Material eine künstlerische 
Einheit schul, ist sein und nur äeiu. Auch an 
delphische vnopuß^fU"^ braucht er nichts von 
dem abzugeben, wa"? - bei allen kleinen ün- 
stimmigkeitcu — die großartige Wirkung dieses 
«nten Bildes ausmacht. 

2) I O"»— 140. Der köyoc vonKyrop und 
den Persern. Die Quellenverhältnisäc üiud cim- 
lich, aber einfiacher ^ im lydi^chen Xöyoi. Dia 
eine Hanptstflek. die .Tufrendtrcsohichte des Kyros 
(I 107 — 121), staiiiiiit sicherlich au» mündlicher 
tHierlieteruni:, deren Charakter I 95 bestimmt: 
<t>; u)v linjotov fuxe^ittQoi Xeyovot ol fii} ßov- 
kofievui otftroBv rä xegi Kvgoy, aXla tw eorta 
JJtfm» I6ftmp xatä taBwa ygi^o), buordfitvo^ aegi 
At'pw xal TQUpaoiae SJlai l6yojv 6dov; <pijvai, 
tcliou diese Einleitung macht es unzweifelhaft, 
daß die stark novellistische, aber bereits ratio- 
nalisierte Erzählung, die H. gibt, ihm jedenfalls 
einheitlich überliefert ist. Die Widersprüche, die 
eine mikroskopische Kritik in ihr entdeckt hat 
(113, 12 o5 117, 7; vgl. 110, 1£ ess 121, Iff.). 
sind übrigens auch ganz unbedeutend. Es wird 
die sog. Harpapdentradition sein, die II. hier 
aafrenommen hat. Aus der gleichen Quelle stammt 
122—130 (129 aeheint Znaali anderen 
Enfthhingen). Der zweite Hauptabschnitt, die 
ytfttM da: Pener, der eine innere Verbindung 
mit dem ersten nieht hat, beruht, nach Atu* 
drurksweise zu urteilen, wesentlich auf ei^'enen 
Beobachtungen, wie er äe schon an kleinasiati- 
sehen fibatrapenliOlisn anatellen konnte, und den 
an seine Beobadituniren sieb inmier anschließen- 
den Fragen: 131, 4 Uioaae öi olöa; 131, 6 we 
ftev iftol dofuXr ; 140, 86 «ttOra fth Aifntine ig» 

nf.'ji iirnZv el6a>e iirreTr ; I tO, 27 ftdyove aip«- 

xitiK oldai 183, 9 tpaoi Ue^acu und anonjmee 
UrwHH 182, 27. 187, 28. 188, 10. 140. 24. Denk- 
bar als Grundlafre i>t natflrh'eli dabei ein äUcrc- 
Buch; aber däü auch bei üekataios (trg. '610 
C0 1 187, 8) das Wort funxUkoc torkam, ist ein 
nur schwaohes Indizium. Da(re?fTi hat die Po- 
riodos, die U. stets zur üand hatte, ihre Spur 
in dem geographischen Eitonra 110, 4 — 9 hinter- 
lassen. Nicht aus ihr, sondern bOchst wabr- 
schtiiuiich aus Dionysiot»' Ihurnyä stammt das 
dritte Element, die' Jahreszahl der assyrischen 
JT-rrsohaft und die Namen, Zahlen und Taten 
der medischen Könige (95. 97 — 106} zitiert wird 
^8 mit Ugnai^ Mit der kni^pen und nOeb- 



teraen Enählung der historischen Fakts iit 
genau wie im enten Teile des ^dischea 
dne noTdliitinhe Oeadiklbte twb der BiiM»> 
hung des Königtums bei den ^^edem \>rliun'3^n 
a 96 — ICK)). Aach sind (wie dort» gelegeatlielie 
Baniltate der Harodiolelaäieii Ino^i? (1 105 irit 
Zitaten der JEiSnym und SaHm) vkxamim 
ele 



eingeigt, 
laicht 



leht nur das QoeDenmaterial, aondem nch 

10 die Arbeitewci^e H.s ist — e.> scheint mir ■wes^'it- 
lieh, dies noch einmal zu betonen — geaaa die 
gleiche wie in dem etsten Ufo^. Die XonfiK 
sition ist heprreiflicherweise hier, wo keine mora- 
ILüchcu und theolc^achen Ideen ins Spiel kom- 
men (H. hätte nalMieh, wenn er gewollt hätten 
oder vielmehr, wenn zwischen Medern und Grie- 
chen ihm bekannte Beziehungen beüt&ndeu hätten, 
den Sturz des Astyages genau so behandeln 
können, wie den des Kroisosi, sehr viel einfacher. 
20 3) 1 141-176: Die Kei^ierung desKyroi- 
Unterwerfnng Kleinasiens. Hier wie für 
die folgenden persischen Könige muß eine T.it 
sachenquelle (Lj angenommen werden, jener aaa- 
lo^' un l wohl mit ihr identisch, aus der H. die 
Tatsachen für die (Ijdischen und) rnedihcben 
Könige genommen hat. Wenngleicii mündlicher 
(Charakter (Mitteilung dureli }.(hi(n \ nicht ganz tid- 
möglich ist. spricht die Wahrsolieinlicbkeit J-c;; 
mehr iür ein Buch ; Dionys liegt ja hier wirk- 
80H«h nahe. Sehr viel hat H. aus L nicht ent- 
nommen. Sie gab ihm nicht einmal das Oetflst; 
demi die Disposition in parallelen Aktiyncu ist 
offenbar sein Werk. Vermutlicli fand er in ihr 
die Namen der persischen Batrapen loniens — 
in c. 162 wirken die Sätze axo^vörtoi bi xoinw 
.... Mijbot und abvK <6ff ixixtto . . xtofiaot vie 
ein Sttlck aus einer kurzen historischen Eni^ 
lung, das H. durch den Verweis ror 6 Mffim 
ßaaiievs . . . ovYxaxsQYaadfttros auf seinen Logo« 
40 von Kyros erweitert. Sodann die Aufz&hlung der 
einzelnen Feldzüge, die vermutlich ganz kun 
mit dem aucli bei H. noch ^vie^lerkehrenden ftnii 
vaOxa aneinandeigerciht waren. Es ist gsti 
denkbar, daß L an Fakta viel mehr bot. ab 
H., der von Kyros' Unterwerfung der einzeben 
Völker ,das meiste beiseite lassoi and nur das 
Mühevolkte und LttereaaaiiteBte mitteilen* wSi 
(I 177j. Auch ist in der Weise, die wir im 
sehon kennen, das nftehtexne Tatsacbaunateml 
SOdnieh ESnlagwi ron Norellen, die eidi an iBe 
handelnden Personen knöpften, und dureh di* 
Resultate von H.s eigener iangia an den dect 
erwfthnten Orten tu eaner wirkHdien BnlUiifr 
ausgestaltet. So wird man L zuweisen zunächst 
I 153, 25— 154, den Ausbruch dos Irdischen Asf- 
etamdes, der kon nnd aaehlieh endhlt ivird. A«A 
in de>n weiteren Beriebt finden sich anschliefleafc 
Stücke des gleichen sachlichen Charaktecs: 
7—157, 20 (sdwn nieht mehr ganz rein, aondem 
60 durch die vorher crz.lblte Anekdote iiifii.'ierth 
160 (in den Urundlagenj — lö2. Ausgang des Fsk- 
tyaa, Weduel der Satranen und Angri» des Bv- 
pa^rc auf ionische Stfiato; 160 (ndt Ausnibrnt 
der Kückverweisung Müt'jOKH . . i^yor) , das 
•nltat von Harpagos' Unternehmung«», in siacr 
Form, die lebhaft an 162 erinnert ; man glaubt 
ordentlich noch die loMppe, von allen fiint^ 
h^ten absehende Enfthhmg eines Autors m 
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IltQotxd im Wortlaut zn Ternehtncn. Im fol- 
fron (Jen (171—176) kann man nur auf die Fakta 
hinweisen: 171, 15—16 CAeJiayo^AvMiovs), 174, 
18—19 (ot fih VW Kägti-'Affndyov), 175—176, 
26 f? 1. 

Erweitert oder Tielmehr überhaupt erst zur 
Eitllihing, wie nir sie be! H. gewöhnt sind 
— erfreulich zu lesen, oliue der historische 
Wert gerade wesentlich dem alten nüditernen 
Beiieht geg^ftber geironnen iMt — , wird die«« 
Tatsachenreihe nun durch Einlatren, die teilweise 
init dem aUergeiiogstcn Maße von Verbindoog 
^agefDgt mnd. Die PnÜe beerinnt inH fliner 
Anekdote fl Ml) üher die Bi lim - zwischen 
Kjios und den Griechen, deren Einfügung lüer 
«nt bei der SoUnBwbdt «rfelgt iit, wie die 
Bfickbeziehung auf I 76 und der auf Grund von 
I 14a, 19— 2S hier gconachte Zusatz nXnr Mt- 
htetw ... d il«a<(r a41, 27-88) letgt DIeee 
Anekdote seüt sich 152— 15^, 25 {iJytxai 15^, 
15) fort. Sie enthält in beiden Teilen einoa ge- 
wissen Galgenhumor der unterworfenen leniear. 
Zerrissen ist die in sich geschlossene Geschichte 
jetzt durch den «ionischen 16^^*^ (oder ,£tlmo- 
graphie des griecldeeben Kleiniuleiu')« ^ aHe«, 
nber vielfach bearV»eitote8 Stück, in dem jetzt 
sowohl das spätere Verhältnis im Athen (14^. 
147) wie die Kenntnis des Mutterlandes und 
Unteritalien J iMT)) ihre Spuren hinterlassen hat. 
Ursprünglich war es polemische ümarbeitong 
Hekataiischen Materials (o. Bd. ^^I S. 27061). 
r>ie Ptellnng des Exkurses ist nicht ptit. Er 
hätt« in die Partie I 6if. gehOrt, ist aber wolü 
llierher geschoben, weil der Anfang der Eroin** 
geschichte bereits mit Exkursen überlastet war. 
— Die Geschieht« des Ijdischcn Aufätandes unter 
Pairtyes ist erweitert zun&clist durch eine fitio- 
logigi-he Novelle iUter die Entstehunf^ iler jetzio^en 
diana r»j> Co/j,- der Lvder, eingekleidet als Hat, 
den Kroisos dem erzürnten Kvros gibt (I 156 
— 156, 7 vgl. l')7, 17 — 19); femer durch die an 
das Schicksal des Puktyos geknüpfte Novelle mit 
moralischer Abzweckun^ von Aristodikos dem 
Ejmaier (158—150), die im Volksmtinde oder 
bei Erzählern umlief {Xr^siai 159, 16). Aus mflnd- 
Beher überliefemng (160, 28) stammt auch die 
Fortsetzung der Paktyesgeschichte, die das Sprich- 
wort vom AtoQvtvs ixutü6i erldfiren soll (160). — 
Die FeldzQge des Harpagos gegen lonien und 
Karlen bekommen Leben 1. durch die ausführ- 
liche Geschichte von den Phokaiem (162—167), 
die von H. wohl am Orte selbst aufgenommen 
ist (163, oft). Angeknöpft i«t ein Edcurs über 
die Teier (168), den H. aus der von ihm in Vnff. 
häuH;^er verwendeten al»deritischen Tradition und 
am Orte aelbft ao^eaonunen hat (168, 16—17); 
2. dnrdi ^e fldtMan Angeführte Anekdote ram 
Velsen Bias (171); 3. durcli eine Periegose von 
Kaiiea, Kaonien ujid Lrkien (ITiff,), in der 
> wie immer fn dieeeii nrlten * mit der Mte- 
ren geographischen Literatur die eigene 't^wc unl 
UnoQtn Terbouden ist. Zitieri wexcku 171 Kreter 
und Km, 174 die Kiidier; 175 liefl knieefae, 
176 lykische Lokaltradition aus Xantiios vor. 

4) I 177—216: Die Feldzäge desKjros. 
JOt diesem AVeehidtt gehingen wir m der bis 
in den Eingani: von Bu^ h \ sich erstreckenden 
Partie, die ganz wesentlich aus etlinogmphischen 



Beschreibungen besteht und in der als H;;uitt- 
quelle H. selbst und neben ihm eine Miere l'e- 
riodos, d. h. Hekataios zu gelten hat. Die Grund- 
lage von av<«r und axoij ist vollkommen klar in 
der Beschreibung Babjloniens {l 178—187. 193 
— 200). Die Verbindung von oeidem ist ganz 
deutlich z. B. I 180. 21ff. und 183, 8—9. Die 
Iniporfekta ISO. L'l und 19t). :3fr. erklären sich 
dadurch, dafi H.s Führer ihm Auskunft geben 
lOHlMr dü, WM IHltieT dft war, imd über ältere, 
außer Tbung gekommene Sitten. Wo er mit 
den Priestern selbst spricht (im BeltempeU, \mä\, 
et avsdrfleidJeh ho) lUv (juw olbv cfliei», w lÄU* 

vfra< v.to XaXöai<j)v, xavta leycn 183, 8. Zitiert 

werden die Xcudatot noch 181, 16. 182, 17. 188, 
80. 8—9. Sie oder gaat •Ommeiii of teeonft 

nlxT]iiFvni (191, 18) sind Subjekt zu <paal und 
Xirnu : 187 es. 191, 18. Die penerfnndliohe 
Stimmong dieser OewUannlimer erbeDt am dem 

20 busen Scherz 187. Die Benutzung des Hekataios, 
der ja Babvlon jedenfalls auch besdirieben hatte, 
ist nirgenot naehwdsbar a.iifi«r in drei geographi- 
schen und ethnographischen Einlagen l'^'O. 14 
—15. 189 , 21—24 und 19«, 1-2, Von den 
XaX^ot etaauneii aowohl die BoiUanff Hbw 
die beiden Königinnen f 1^4— 187; selbstver- 
Htändlich auch was H. in den 'Ao<jvQtoi X6yot von 
den übrigen Henrsehem enihlen wolHe; hier 
gibt der flgrptische >W; o,- eine voIlstHndige Ana- 

80 logie) wie der Bericht über die Eroberung der 
Stadt (190—191; die .Bewohner* werden 191, 
18 zitiert). Eine persische Quelle ist in der Er 
Zählung selbst kaum bemerkbar: sie mag vor- 
Uagm in 192 Babylon als Satrapie (Artabasoe- 
quelle s. 0. § 2>*). in der Anekdote 189 und etwa 
in dem vorau^gehendeu persischen ,Braiich' 188. 
Sie ^bt Dinge, die nicht etm gemle in Bft> 
bylon aufgenommen sind. 

Wesentlich anders i>t die Erzählung vom Mas- 

4OM««t0Dzug (201—216). Die Autopsie fehlt hier 
Cranz. Besclireibung des Landes und der Leute 
i2ul ~20u. 215- 21G) scheint wesentlich Wieder- 
gabe einer geographischen Quelle^ die gelegentlieh 
mit unbedeutenden Varianten aus anderer gleich- 
artiger Literatur versehen wird, Ks ist vermut- 
lich die Periodos des Hekataios, dessen Weltbild 
c. 202 ex. entspricht. Er wird mit eht iSt o'rtvf? 
201 und '!E/J.tp£; 21(j, 19 gemeint sein und ak 
Subjekt zu Xiyetat usw. 2(«, 29. 202, 1. 12. 17 

50 ergänzt werden dflrfen. Als äußerliches Indiz 
mag man den starken Gebrauch der indirekten 
Bede in der Schilderung betrachten. Die Erzäh- 
lung des Feldzngcs 204—214 trägt N-Charakter. 
Es mOgen kleinasiatische und persische Erzäh- 
lungen (206f. Rolle des Kroisos. 20xf(. des Da- 
reios) sein, die H. hier wiedergibt und mit jli- 
yttat, mfy&dvoficu u. ä. (2M. 17. 18) zitiert Auch 
bemerkt er, was diese Annahme itestätigt, wie 
I 95, daß er über Kjros Tod aus noUoi Xöfoi 

60 IrySfierot den m^mn&raxof ausgesucht habe (214 
ex.). 

5)1X1-11138. Begierung des Kam- 
bysee. Dm Buch über Agj-p^n ist ebenso ra 

beurteilen wie der Abschnitt ü!)er Babylon. Der 
erste große Hauptteil (II 2—98) ruht wesentlich 
auf TLb eigener Stffte, laxogltj und yröiftti , deren 
Chinkter hier besonders deutlich kenntlich ist 
(s. o. § 28j. Einen Unterseliied macht es aber. 
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daß HekfttaiM (und neben ihm die geographi- byses' balbäg3rptiBcher Herkunft ab, sondern aneb 

sehen An^i^hantingen anderer T).hjrti c. 2f>ff.) in oine ihrer HcrViinft nach nicht näher bezeichnete, 

stärkster Weise berücksichtigt wird (s. o. Bd. aber die Ägypter entkätendo Anekdote äber di« 

8. 2675ff.). Dm pifift er nach, ergänzt ihn, Veranlassung des Feldznges (3, 15 iiyejat ittitü 

sucht ihn ra verhcssem. Daher die intensive o«V /.rr/n^, hirl uh' nr .iii)ar6; . . .). Dage^ 

Betonting eigener Forsclmng (da^ liiuifige ijutis herrscht in dem Heste der Erzählung bis ronich5t 

u. ä. 6, 4. 10, 7. 11. 26. 12, 11. IG, 1. 17 im III 29 und wieder ^2. 37 (s.u.) fast aoaschlitß- 

18 in. u- ö.), die e\idento Polemik (U)f. 2011'. u. lieh die IcainLy.sesfeindliche ägyptische Tradition 

ö.). Die loTogirj beschrankt sich uicbt auf das (Zitate ug^pti^eher Gewährsmänner: 10. 15. 14, 
eigentliche Ägypten ; Absteclwr nMh Tyros und 10 25. 16, 11. 28, 8. 30, 1. 32. 24; Xsyexai : 26,5. 

But<» .sind Tiinzugcfüg-t und was er früher und 34, 11). Au.s ihr möcrcn auoli die dürftigen fak- 

späteriuDodouu, vonK(dchernu.s. f. erfahren hat. tischen Angaben btamiuan, soweit sie nicht etvji 

Oi» Sadie lie^ nicht anders wie im ersten Xöyof. aus !it«rarischen IJeeatxd genommen sind in der 

über die Quellen der Kuni|Ejs£feschichte gibt m I 141ff. besprochenen Weise. Erweitert sind 

U. selbst genügende Auskunft (U 99. 147): es bie auch hier 1. durch mündlich iunlanfen>ie Er- 



teils Erzählungen allein der Priester von Zählungen, die H. in Äirypten aas uersiscbaa 

vermutlich ziemlich fester Form, Aiyv:xiunr Xoya, oder griechischem Munde u'eiiört hat (1119 über 

d- h. ,\vas die Ägypter von den ülteren Könifren ilen Marsch des Kambyses. III 4. 7 Geschichte 

zu sagen wußten'; täls Enählunjjen g-ioicher des Phanes, die H. aber sehon von Hanse mit- 
Art über die Kßnij^e seit Psammeticli, die sich 20 gebracht haben kann) ; 2. durch autoptischc An- 

wenigsteiis teilweise an der Tradition der Hellenen gaben , an die Befragung der atix<oot(H knöptt 

imlJiide (sie werden 1S4, 7 als fitu^eregot ^k- (IQ 5—6. 12. 15. llff.); 3. durch Eiinlagen 

k^tov zitiert) nachprüfen oder durch sie ergänzen einer Jltgiodot (III 8 über die Araber, m lä 

ließen. Der jedesmalige Zusatz ngottiatm de n —24 mit anonymen Zitaten und solchen der Jb- 

avroTüi xcu rijs Ifiifi ^tog hat weiter keine Be- ;|r(u^i: 18, 14. 20, 4. 5. 23, 15), die sich nicht 

deutung, als daß H. auch hier Bauwerke be- immer mit Sicherheit als solche aaq»rechen lanaa. 

schreibt, die er selbst gesehen hat; und die ra- Man kann oft zweifeln, ob nicht eigene ErfcnK 

irehuri^en /.6yot eben auf seine Fnifjen hin von dung vorlie;^. 

den FfUirem erhält. Im guoien haben wir in Diese Dinge sondern sich leicht aus. Di^ 
99—182 eine einheitlielie rrfttition mit Ergän- 30 Hauptei^ttihing ist, wie gesagt, lankehst 

zunfren ans anderen iiiryptis-'hen Quellen und tisch'. H. i.st ja allen ägyptischen Angaben gegen- 

Eigeuem zusehen. Die Zitate d&c AMmtotf k^üe über besonders ^ubig; doch ntbKle eine Btttr 

una efmeltteii Heiuelien oder Pneatewchaften gung persiseher Qeirildrsniiiiiier tielleiclit mcMs 

sind oben (§ 28) anpcführt. Die Hauptmasse Günstigeres ergeben haben, jedenfalls ni -hiN wa» 

des Materiale liefern die Uephaistosprieater von H. hätte veranlaatea können, die Traditioa <kr 

Memphii (00. 101, ^. 106, Ii. 110. 181 in. o. J^, die et mum nraBten, amoswdfth. ku 

ö.), m welcher Stadt H. sich am Ifingstin auf- ilgyptisoher Vermittehinir (stmirnt wohl auch, was 

gehalten hat Eingeschoben sind Mitteilungen die Ammonier III 26 beliebten nnd wm fi. ait 

anderer PdertenduAen (III [?]. 180. 181 ti. t.}, wledetlioltom Ujmnu mitleill Do«fa «m kta 
von denen die Saiten TT l:-'0, 14 ausdrücklicii 40 iinch eine griechische Quelle denkbar (26, 2). wie 

ätiert werden. Im ganzen wird in der zweiten sie auch III 13 (Kjrene?) and vielleicht III 19 

BUfte (wi* immer, wemi dem H. die Qnellett Yorliegt Denn wenn IH 88 Uber Emby^es Tod 

reichlicher fließen) weniger zitiert nnd dann lnci^t ein l^i-oi Xnyo; der Ilellenen luid .Xgyj.t'-r bei- 

einüach AfyvMwi oder Uyettu. Die Igj-pter stellen gebracht wird, so dürfen wir wohl für die gasie 

deh aber aneli Uer als ^ PiiMter von Metn* Pftrtie IH 1—88 das gldehe QMllOBTflrwni 

phi- (z.B. 151. 176) und Sais (176) heraus: die annehmen, das H. ^rlTMTff. angegeben hattet 

&Llot äyÜQ<anoi wohl wesentlich als Naukratiten agyptisclie Grundlage mit Nachprüfung und Et- 

(18ifl 178f.). Ans K^rrene stammt 181 nnd 182, gänzung durch Beftagnng der äXXot «r^ManM, 

6 Xltere Kenntnisse an."? T-oktfSre der Lyrik, <l. Ii. in erster Linie ägyptische Grieoht'n. 4i- 
samischer, rhodischer (?) und delphischer Auto- 50 neben Perser. Die letzteren könnten den gro6ea 

peie sind 18tf. und 182 kenntlich. Einschub III 30—36 geliefert haben (mit Ac^- 

Ktw as ansicherer wird die Sache in der hiiti>- nähme von 32, wo eben "EiUi/rej und Alyi^t^t'^ 

rischen Darätellung der Eroberung .Egyptens (III zitiert werden, deren Angabe die rationelle ^IH- 



1 — 38). Doch ist so viel deutlich, daß die ägyp toilung III 33 über Kambyses' Krankheit in da» 

tischen Quellen sich zunächst fortsetzen. 11. Ilintergrnnd gedrangt hat i. Es handelt sich <lä 

empting aus ägyptischem Munde, walubcheiulich um das Verhalten de;» Künig^ gegen 6ra<ler, 

dociL TOO den iQtTt, eine Darstellung von der Er- Schwester und die sonstigen vornehmen Perjer. 

oberung und dem Verhalten des EJroherers, die Die Partie zeigt Kenntnis gewisser persischer 

sich (wie die Darstelltmg der Chaldaier von Ivy- Bräuche, was an sich (s. 2, 9) aber noch nifbt 
ros) durch ihre pener- und noch mehr kambyses- 60 für den Ursprung beweist Doch der Ton spricht 

feindliche Haltung charakterisiert. Diese Dar- jedenfalls für nichtägyptische Quelle. Den ith 

Stellung hat H. nur in einem Funkte, der ihm Schluß der einheitlich gestalteten Erxälüung ,Ksii>* 

denn dodi sdbst allzu unglaublich er:^ctiien nnd byses in Ägypten' bildet eine moralisch-philo- 

erscheinen mußte, korrigiert durch Naclifragen snphi?che Betrachtung H.s (HI 38), in der <1er 

bei den .Persern' ; er gibt also jetzt den Urund EinÜuÜ der sophistischen Erörtertingen überri- 

des Krieges (III 1 — 3) nach den IJtQoai (1, 4) fioc und qpvate unverkennbar ist. 

nnd lohnt dabei mit gutem Material nicht nur R) ITT 39—60. ( ; e .> c h i c !i t , . ^ Polr- 

'"^ Behauptung der Ägypter (2, 5) von Kam- krate». Daß der ganze Ahacüiutt aul saoii- 
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scher Traditiou bt'ruhi, die H, dort selbst auf- 
geBOmmen bat, ist ernsthaft nicht zu b€^vvei{oln 
(s. n. § 4). Charakteristisch ist iM'Sonders die 
Enucuuidiguiig am Sciilusse (111 tiU) und un- 
mittdlltr davor die Nennung eines samischen 
Eponymen (III ■'!•. 23). Das beweist natürlich 
nicht die Bt'mitzuug einer s;iiuischeu Chronik, 
mbl aber Zugang zu dem Material, nach dem 
in anbestimmter Zeit, aber noch im 5. Jhdt. 
Euagon die ersten 'Uqoi ^a/iiotv schrieb (s. o. 
Bd. VI S. 819f.). Es stimmt dam« daß H. ge- 
legentlich neben guten und vertrauenswürdigen 
Nachrichten (Varianten wie die 45, 15ff. sind be- 
greiflich) Traditionen erwähnt, die er ablehnt 
(45, 23ff. 56, 6 <I)s de 6 umatöxeQOi: Xoyos OQfifj- 
tat), die aber ihrer ganzen Art nach nur in Sa- 
mos selbst gelebt \mhen können und die poetiMb* 
volkstümliche Gestalt gegenüber dem Wissen 
der läyiot repräsentieren. Der grobe Humor 
volkstümlicher Tnditfoil ist in c. 56 deatUch. 
H. ritiert hier nur, wo solche Varianten vor- 
liegen; und da immer anonym. Nur III 47 wer- 
dn 2aiuoi und Aaxedatfi6vtot einander gegen- 
übergestellt. Der Vergleich mit I 70 zeigt, daß 
H. hier nach späteren Erkundigungen in Lake- 
dumon eine Yariaate dngefOgt hat. Auch sonft 
hat die Partie — ebOMO wie die zweite Ober 
Samos (s. u. nr. 8) — tpitere Zusätze bekom- 
men, die auf Autopsie und Befragung im Mutter- 
lande und auf den Inseln deuten: die lakedämo- 
nischen Berichte wirken III 54 — 56 ein, wo 
Archias von Pitane genannt wird; Delphi III 
57; Kreta und Aigina III 58. Einer samischen 
Tradition (s. besonders 48, 14) wird exkursweise 
ein Stück aus der Geschichte Perianders ange- 
hängt (50 — 58). das nicht gerade in Korinth 
aufgenommen zu sein braucht. Überall sieht 
laan« wie H. auf Grund der in sich zusammen* 
hängenden samischen Tradition später an ande- 
ren Orten nachgefragt und die Resultate recht 
fest eingearbeitet hat. 

7) III 61—87. R e <r i r r u n g und Sturz 
des Magiers. Ein Zitat findet sich nur am 
Schlüsse hA der Variante, wie Dareios die HeiT' 
Schaft gewonnen habe. Die Form ol fih 5^ q>aat 
loy OlßaQta zaiTa ftrjxari^aaoißai, ol de totdde — 
Htü '/äo Li' d/iq>6te^liyetat t'.-To/7«|pala>rbeitltigt, 
was der Inhalt ergibt, daß in dieser ganzen Par- 
tie .persische' Xoyoi vorli^n, die sich nicht in 
allen Einzelheiten vertragen vnd die H. verraut- 
lich schon geformt übernommen hat. Die Sache 
liegt ebenso wie I Oöff. im Logos von Kvros. 
Chaxakteristisch ist dafür III 80, 17 tfel rr 6f 
xaiiarri 6 doQvßo^ xal ixro; :rhrf i)iifnhov eyi- 
vexo. Den Erzählungen persischer Gewährsmän- 
ner gehört auch die Tatsache an, daß die sie- 
ben Befreier über die beste Kcgiernnfrsfnrm be- 
raten hätten. Man hat sie abwechselnd auf Pro- 
tagoras. Hippias, eizilische Sophisten zurückge- 
führt (vrrl. Bursians Jahresb. 1910 I 44f.). 
ohne den Einwand entkräften zu können, daß 
die einleitenden Worte und der Verweis VI 48 
Übernahme ans einer derartigen Quelle einfach 
ausschließen. Die gezwungenen Erklärungen 
bedflbrfen keiner Widerlegung. Die selbständige 
Aupgestaltung durch die Reden ist ganz in H.s 
Art (s. u. § 31). Wieweit Tatsachen aus lite- 
niiadwn ut^ami entnomnien aind, itt meliMe 



Erachteus kaum festzustellen. Im Anfange (64) 
macht Eich nodi einmal die igyptladie Pticater- 

quelle geltend. 

8) III 88—160. Regierung des Da- 
reios bis zum Skythenzuge. Den Ton 
der Tatsachcnquelle, die schwerlich vollständig 
(III 127 arc oideovxfov hi xd>v nQtjyfidxtov) und 
keinesfall wörtlich wiedergegeben ist, dier schon 
durch Selbstgehürtes und Gesehenes erweitert 
10(88, 2ff. 89, 18ff. Uyovai IliQoai), treffen wir 
in III 88 — 89 wieder. Aus einer (Quelle — sehr 
wahrscheinlich ist es Hckataios (s. o. Bd. VII 
S. 2719ff.) oder Dionysios, nicht ein offizielles Do- 
kument, das einer der peniadien Gewährsmänner 
H. zugänglich maclite — stammt die knappe, 
amtlich klingende Satrapienliste (86 — 96), die 
schon in der Quelle kurze Zusätze erhalten bitte 
(91, 13. Ö3, 21; aber 94, 8ff. ist von H. zur 
Vorbereitung des indischen Exkurses eingelegt); 
90 dae meiste, wenn es hier überhaupt stand, nat 
H. im Hinblick auf die spätere Heeresliste, in 
der die Völker nach Herkunft, Kleidung u.s.f. 
besprochen waren, gestrichen. Zur Liste gehört 
der .Anhang 97, während 117 durch den Schluß 
olöa axovoag als eine Erzäldung vermutlich aus 
perdaehem Munde erwiesen wird. In ähnlidier 
Weise, wie I 141 ff. die Geschichte von Kyros 
und den Lakedämonieru durch Einschub des 
ionischen Xoyog zerrissen ist, hat H. hier eine 
30 Schilderung Indiens (eingebettet in die Ge- 
schichte von der Gewinnung des indischen Tri- 
bntgoldes) und der Länder an den Erdrändern 
eingelegt (98 — 116). Es scheint das die ziem- 
lich unveränderte, aber am Schlüsse polemisch 
gestaltete Wiedergabe einer schriftlichen Quelle. 
Ihr Autor (Hekataios?) hatt*^ seine Nachrichten 
von den Persern, bei denen er auch die indischen 
ft6gfajxe(; gesehen hat (102, 16 tlal yao oAcAr 
xal :ta^ ßaaOJi ro)v Tlenniotv h'xeth'fty {^tjQtv- 
40 ßivxes). Auf ihn gehen die Zitate der IleQoat 
(105, 22. 3) und der sonstigen t:itxö)Qioi (!4^« 
ßtoi 108. 2. III, 18. 21; ßnoßrinoi 115. 0) zurück. 
Häufiger ist anonymes Uyerai u. ä. (98, 25, 99, 
10. 115, 8. 116, 17). Die stark verwendete in- 
direkte Rede ist wie immer das Signum für die 
ziemlich unverändert Obernommenen Partien. 

An dieae Ffertie, in der H.s Selbständigkeit 
so gering wie kaum sonst irgendwo ist, schließt 
erst eine mündlich aufgenommene persische 
50 Novelle von der ¥m des Intaphrenes (118— -119) 
nnd dann der zweite .\bschnitt über Samos 
(120—149). Der Hauptteil (120—125. 139— 
149) itammt, wie III 39ff.. aus samischer Tra- 
dition und ist einheitlich. Zitiert wird auch 
hier nur anonym, wo über einen Einzelpunkt 
Divergenzen beataaden (120. 22. 121, 17 ok ^th 
ol nltvy'fi Xiyovoi — ol f^e fJAaaoveg >li>'0i'Oi). 
Nach der Tendenz zu urttüi n. liat TT. auch noch 
den Ikiicbt über Oroites' Schicksal (IJt; 128) 
60 in Snmn« gehört. Doch ist es denkbar, daß liier 
Erkundigung bei Persern vorliegt und nur das 
verbindende Motiv {nohxnäxeo^ xloui) von der 
samischen Tendenz des Schriftstellers diktiert ist. 
Dagegen ist die Geschichte des Demokedes (129 
—138) troti der Vorbereitung 125, 6 doch in 
ihrem ganzen Umfange sicher erst in Kroton 
aufgenommen. Der novellistische Charakter ist 
sehr dentUdi 8. 8—10. 180, 8. 137, 7) und , 
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als Quelle wohl zweifellos eine den Demokedes 
in jeder Beziehung (s. besonders 137, 7) Ter- 
iieniichende FamiUentradition anzunehnm, 

Ke zweite Eroberung Babylons (159—160) 
trägt quellenmäßig einen wc-Mntlicli arideren 
Charakter, als die Erzählung der ersteo. An 
Stelle der XaXdaiot, die den persisches Eroberer 
verunglimpfen, tritt eine entschieden babjlon- 
leiiidliche Tendenz (159 ex.). Daß eine Quelle 
hier der nach Athen geflüchtete Zopyros ist, hat 10 
Bauer Entsteh. 92 nach c. 160 gesagt. Den 
von ihm weiter gezogenen Schluß, daß H.s Be* 
rieht, wie er jetzt vorliegt, ,ein notdürftiger und 
«gentlich ganz unverständlicher Kompromiß 
iwder Versionen ist, die lieh »beolot ansschlie- 
fien', mSehte ich in dieeer Sdiirfe nicht unter- 
sdireiben (ist es doch nach 153 eine Maul« »olin 
gerade des Zopyros, die ein Jungee wirft, sodaß 
man sriion annehmen müßte, H. habe fttr ein 
beliebiges Tier zwecks Verbindung das s Zo- 20 

f>yroe eingesetzt, eine nicht gerade sehr glaub- 
iehe Vermutung). Solche mlrdienhaften Be- 
richte leiden vielfach an einer Überfülle von 
Motiven, die zwar nicht primär ist, aber weder 
Ton den späteren Erzählern nodi von den Hörem 
empfunden wird. H. hat den j> tzii:i n Bericht 
wesentlich von Zopyros. Ob er früher einen 
anderen hatte odenr nur da» nadcte Faktnm 
kannte, läßt sich nicht mehr au.smach<Mi. 

9) IV 1— li4. Der Skythenzu^ desäO 
Bareto«. Hier ist, wie beim babylomidien, 
masjsagetischen, ägjptischen käi'os zwischen der 
ethnopaphischen Schilderung der Skythen und 
des >ioraen8 tiberhaapt und der Darstellung des 
Feldzuges zu scheiden. In der crsteren. «Ii«- S2 

rujod aus dem folgenden 85. 90. 94 — 96. 
101. 103—117. 127, 27ff. umfaßt, sind in 
der uns jetzt bekannten Weis, öi/u- und lotoQitj 
verbunden mit der Benutzung (und Bekämpfung) 
einer oder mehrerer älteren literarischen Dar- 40 
ftdlungen. 

Die Archäologie der Skythen (5 — 16) setzt 
Bich an» vier fueammen, deren erster (5 — 7) 
auf die Sxv^at selbst zurückgeführt wird (5, 3. 

6, 7) und auch wohl so gut .skythisch' ist, wie 
die Arehiol<^e der Germanen in Tacitus Her- 
mania .germanisch'. Interessant, weil volkstüm- 
lich klingend, ist die chronologische Angabe 

7, 8. Die xweite Version, als die der ,Hellenen 
am Pontos' bezeichnet (8 — 10), scheint schon 50 
TOß Hekataios gegeben zu sein, wohl als einzige. 
Darauf weist die Rolle des Herakles, die geogra- 
phische Anschauung und H.s Polemik (8, 21 ff.; 
vgl. ü. Bd. VII S. 2677). Die vierte (13) ist Wieder- 
gäbe der ErxShlang des Aristeas und bekommt 
einen Anhang (14—15), der auf H ^ inronlti 

iß Prokonne«o5, Kyzikos, Idetapont zurückgeht. 
Der dritte (11—12), dem H. selbst beipflichtet, 
wird prst anonym als &XX<k Xöyog eingeführt, 
am Schloß aber als sw6{ 'ElX^oty tt xoi /?a^ 60 
ßd^wp bezeichnet, ein Beweis, daß H. ihn mehre- 
ren Leuten vorgelej^t nnd ihn sich von ihnen hat 
bestätigen las.sen. Wegen der Königsgräber am 
Tyres (11, 12) wird man ihn für Olhia in An- 
q>ruch nehmen. Hier hat H. ilin 'gehört. 
Was die »akythiachen' Gewährsmänner be- 
^t« so iat trots H.8 Unkeimtnia der Sprache 
Zw^fel aa ihr» Existent nOglidi, da er 



ausdrücklich sagt, es sei leicht, Nachrichten »■ 
wohl Villi d'^n Skythen wie von den H^llt-n n 
in Olbia und uideren Emporien einzuziehen ('24); 
entsprechend der Art, wie er in Ägypten fragt, 
heißt es denn auch 76, 10 mI r0v m c^fiit 
3t$ol 'Ärax^i^****' I"* Zxv&ai ytmcmi 

tmL. Natflrlich sind das mehr oder weniger b<jle- 
nisierte L»'n a • alle irji/mgiot, mit denen H. 
SU tun hat. Aber dafür, daß seine äxoTj (16, 2 
MX* Boow fiiv ^fttis äxQexioK inl fioxQÖtam 
olo! Tf hfvofjcda dwo^i i^txiaOcu, näv tl^tjonai) 
anzuerkennen ist, zeugt die mehrfache Angabe 
des Weges (Issedonen — Skythen — Hellenen), auf 
dem die Nachrichten ül>er die nördlicher woh- 
nenden Völker zu den Griecttea kommen (16. 
27. 32). Es liegt nidhi w e s e nt lidi anders, «ie 
hoi 'h-r ägyptischen laroßlij. nur daß unter den 
skythischen i»ij[Cü^io< sich nicht iQtis od» ifißt- 
TtU finden, sondern rermutlicfa nur KaoQMte, 
die Griechisch nicht für Fremde, sondern Mr 
geschäftlichen Verkehr gelernt hatten. 

Für die skythisehe ^^Ikertafel (16—31) tbM- 
sen die auf diesem W^e gewonnenen Tatsachen 
offenbar insoweit als Hauptquelle gelten, als die 
Befra^rung nicht an der Hand einer Siteren Be- 
tohreihunf: erfolgte. Daß eine solche benntit 
wurde, macht die scharfe Polemik 32— 45 wahr- 
sehelnlieh, die sich sicher g^en ein literariccfa 
l>ereifs fixiertes Weltbild richtet; wie ich nidit 
iweifle, war es das des Hdutaios. Wie gewöhi- 
Uefa wirtschaftet auch hier die Poleoük weseit- 
lieh mit dem Material, das die bekämpfte Quelle 
selbst bietet und das H. seiner yrtpfitj imterwirft. 
Die Zitate der Delier (33Ü.) und Lyder (45. 8) 
alier stammen von H. selbst. Zitiert wird inner- 
halb der Völkertafel — wenn wir von der sß« 
gemeinen Quellenangabe c. 24 absehen — nir 
indirekt {^aXaxQol 25, 19; loar)66v$s 27. 82. 11) 
oder anonym {jiiyexat 23, 17. 6. 26, 1. 9). Koi 
im Bxknrs e. 80 erscheinen als direkt befragt 
die 'HJLetot. 

Ohne Benutsong einer Karte nicht denkfair 
ist der Absdinitt Aber die Natur des Laadts 

(46 — 58), der wesentlich in einer Darstellniur 
des Flußsystems besteht. Daß Hekataio« zn- 
gründe liegt, ist wahrscheinlich, wenn anchnidtt 
wirklich zu beweisen. Daß auch er (frg. 149) 
die 49, 9 als thrakisches Volk erscheinende 
Krobyzen als ,80dHch des Ister* wohnend pe- 
[laiint hat, besagt nicht viel. Mehr schon. (Uß 
im gleichen Kapitel seine Darstellung des Ister 
lanfes (die schon 11 33 ausgeschrieben war) 
geben wird, daß sein Lauf von der Quelle iirt 
W^ten an verfolgt und mit dem Nil vergUchet 
wird und daß H. daran mit einer gewissen 
tonung ein*^ eigene Vermutung (50. IfT.) knöpft 
Autopsie zeigt die Schilderung des Korrsthrt^s 
c. 58 und zwar vor allem seines Mündung^ 
liii te-, wo der Hypanis mit ihm zusammentrifft 
Daher xarä yvwfiai rä( ^fuuQag 6). in 
tnbjektlcwe naUevm für einen bedeutsamen Fifxb 
(58. 16) und der lebhaft anschanliche Ton. 
Macan an eine .poetische Quelle' denken lißt. 

Im Gegensatz zu dieser Beschreibung des 
Landes ma<'lit der Abschnitt Ober die vouot nsi 
^(Oftaaia (59 — 82) einen so lel>endigen EindrsfL 
daß er ganz auf die eigene Beobachtung nn^ 
Erkondnng de» 8cfaiiftst«Üen gegründet n te» 
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«ehetnt. Daffir spricht im einzelnen der Ver- 
rieich der cpichorischf.-n Kessel mit Jen l*^-l)ischen 
Pll, 24fl.); die Bemerkung über die Menschen- 
luHit aa den skythisdieii KaeherhttUen (64, 26; 
mit piner Auffassung, wif sit' eich in M a c a n s 
iHoten hier und an den anderen ätellen ausspricht, 
kann ich midi «in fttr allamal nidit babennden. 
Von ihrer Willkürlichkpit abgesehen, wirkt es 
einfaeh komi«di, H. die Autopsie dessen nieht 
suirtruien, waa jeder Reiaenae aehen Icomite); 
über die skytlilsclie Mantik (67. 1 'Evdgtti U- 
fovat). Besonders deutlich ist die eigene Erkun- 
doog aiidi 81—^ («^» Ms xt iy^^MV^ ^''Q^ 

kSok nvOi',i'^'n. Iz/rt RtarfOQOVS Xdfor; ijxovor 
... Tooördt fUvtot äat^atyöv jtot ig ötfftv; folgt 
die Beadireitmn^ und Geaehiehte dee groftoi 
Kessels von Exampaios. 82 txvo<; UgaxUos 
9>cu'kovoi . . .). Für die beidra Geschichten 76 
— 80 iat Qttdie «oM liavptaidblicii der nach 
Olbia gehörige T\nin<\s {ryo» rjxovaa Tvftveto 
76, 13). Gefngt hat H. nach Anaeharsis auch 
SkTthen (76, 10). Zitiert wird, weil H. später 

C'iriLii aX/.o^ )tyyof vno IleXo.Toyn^nifnv leyoftfvoi, 

den er ebenfalla ,gdidtt' hat» zulügte (c. 77). 
Nieht andera wie in dem dmoi 10, 21 mid 

82, in als Einheit be2eichnf*ten Exkur.« über 
Land und Leute der Skythen steht es mit den 
Qoellen der In die Geeddebie des Feldsogee 

cias:elef.'ten geographisch-ethnographischen Par- 
tien. Die eigene gilt für die Beadireibung 
des PoDtoa (85-hBO), fflr die TVaroequelleii (IN) 

— ^91 Xtytxat vwo rmv nrQio'ixMv. auoh e. ^'2 
iat Antopaie kaum zweifelhaft, da sich die Auf- 
nahme der Nachricht sonst kaum erklSrt; man 
kann FI. wohl solche Steinhaufen gezeigt und 
auf Dareios zurückgeführt haben). Eigene Be- 
fragung (95, 19 co; ifit Kvw9wp*>fiat 
^IjLTjancmoy xal IJoyrov olxe6rrcov T/t.h'jvoyv), 
auf die er dann seine T'^t"} anwendet, unter- 
richtet ihn Ober die rimi Momti^ovres und 
Zalmoxis. Hekataios — temperiert durch Autop- 
sie und Befragung — liegt sowohl in der An- 
gabe über die Gestalt Skythiens (99—101), wie 
in dem Abschnitt über die NaehltanrOlker der 
Skythen (103 — 117) vor, wo benannte und un- 
benannte Zitate (103, 25. 103, 1. 110, 2. TaxiQot 
103, 8. 8. Sxi'&ai und 'Ellrives ol h rljt 2xv 
{>txfft xarotxriftevot 125, 21) verhältnismäßig 
zahlreich sind und wo ein Satz, wie 109. 20 lad- 
fihrtoi 'EXX^vMv xaXiovrat xal ol Bm-(''^-'>t r«Uv> 
t'ol, obx (5ßtf<ö? xale6utvot auf Polemik gegen 
eine ältere Darstellung dputet. Die Widersprüche, 
die man zwischen tien heiiien Völkcrtafeln findet, 
sind teils nicht vorhaii len. teils unhHpntend. Da- 
von, daß 99If. .Korrektur zu den Nachrichten 
des 2xv&ix6i loytK* sind (Bauer Entst. 96f.), 
ist keine Rede. Daß die Nachbarvölker fast alle 
doppelt erscheinen, wird Folge des Versuches 
sein, möglichst viel v«» der Beschreibung in der 
Geschichte (lf>s Feldzuges unterzuhriniren. Der 
Versuch ist nicht vollständig durchgeführt oder 
jildit gelungen. 

Für die ziemlich kurze Erzählung des Krieges 
selbst (83—84. 87—89. 93. 97—98. 120—144) 
ist schwer zu einem Urteil zu gelu^eil. Eine 
Schriftquelle {TJeQnixn) lieirt kaum vor. w^nn 
auch vielleicht der unhi.storische Kriegsgrund 
<e. 1) WM einer eolehen ttnmmt nnd Tiefleieht 



einiges Tatsiehlidie. Die Daisteihmg mag anf 

Mitteilung persischer G( währsmänner (83?). 
Erzählungen pontiseher Griechen und in der 
Hanptsache anf ionisdie Qaelkn mildcgeben. 
An dern Feldzuge nahm ja dpr samisehe Tyr.inn 
Aiakes teil (138), und in Samos war durch Man- 
dfoUes* Weihung (88) die &inaening wohl neefa 
lebendig. .Xhnlirli verwertet H. ^7 etwa?, was 
man ihm in Byzauz erzählt hat. Anderes, wie 

10 die Gesehlefate tot (Mobnos (84) nnd der Idnge 
Rat des m^iilt^niiischen Strategen Koes (07). 
wirkt novellistisch und lief woU hei um. Für 
die Beratnnf an der Brfldce ist nnd bleibt 
(gcL'enUber Hauvette 197, s. E. Meyer G. 
d. A. m § 70. Obst Klio IX 413f.) es am 
wahrsdwinBehsten, daß rie ans der sthenisdien 
.Miltiadesqnelle' stammt. Die jetzige Form der 
historischen £rzälüung ist also verhältnismißig 
spät, wednrdi sieh ihre Xhnlidikeiten mit der 

20 darstellerischen Künast des Xerxeszuges erklären. 
Auch in dieser Partie hat U. das üun gegebene, 
wohl nidit sehr imehe IVitsaehettmalenal frei 
und aus Eigenem mit Re<len und Erörterunü'en 
ausgestaltet. So atnd 82 und 118f. sicherlich 
elf»e Zntat ans kompositionsilsit Rfiekaichtsn. 

10) IV 145— 20r,. Der libysche Logos. 
Hier will ich den ersten Teil (145—165), die 
Gesehidite Kvrenes, nm Haltens (PhfloL 
Unters. XX l!tll, 95ff.) wilkn etwa.s ausfühf- 

so lieber behandeln. Auf die hier besonders be- 
liebte, Ton Halten erledigte ehreamdogisdie 
riediehtquellc fM a c a n). gehe ich nicht weiter 
ein. Aber auch Maltens Besultat, das mir 
frflher sdir einlenehtete, sdieint mir jetxt auf 
einer nicht unbedenklichen Verkennung von H.s 
Art zu beruhen. Denn, um von allem einzelnen 
absiMdien, ist mir jedes Reenitat rerdiehtig, 
zu dc.*<sen Erreichung man H. bewußte Täu- 
schung der Leser zuschreiben muß, wie es H a !• 

40ten 10S (.dann ist H. selbst nicht der sam- 
melnde nnd komliinlerendi' Hi,<toriker, al.^ den 
er sich auagibt usw.') unbedenklich tut. Was 
er dann Ober Hji ffitate sagt — ,einem von ihm 
öfters geübten Brauch entsprechend führt der 
Schriftsteller die Völker als Zeugen ein; solange 
die Handlung in Sparta spielt, nennt er Spar- 
taner, für Thera Theräer. für Kyrene Kjrenfter 
als Zeugen. Dies darf nun nicht täuschen und 
SU dem GUnben Terleiten, H. sei an allen diesen 

50 Punkten herumgezogen, um hier di^n, dort 
jenen Teil seiner Nachrichten zu sammeln und 
von sich aus zu kombinieren' (a. 0. 98f.) — 
könnte wortwörtlich in Panofskys Dissertation 
ptohen. steht hier auch S. 47f. Ah^r «srhon die 
Grundlage stimmt nicht: was in Lakedaimon 
i as.vit rt, erzählen nicht nur Lakedlmonier, son- 
dern Lakedämonier und Ther.i. rr was in Kyrene 
passiert, wie es scheint (in Wahrheit ist hier 
eanz anders m teilen), Kyrrnaer und TheTa^r. 

60 Doch das ist unwesentlicher. Die Hauptsache 
ist, auch Malten denkt sich H.s Arbeitsart 
viel zu einfach. Anefa bei ihm besteht sie nnr 
in der Aufnahme von — wie es scheint — 
veränderlichen Berichten, die er zusammenschiebt 
nnil r,(jtt weiß weshalb mit jenen irreführenden 
QuellemntraVien versidit. Es klingt 1*ei Mal- 
ten besser, weil er H. die Berichte nicht ein- 
C*di it\)0Aitähen, nndem sie wirkUeh in Kyram 
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anfnehnieD läßt, ,von den Angehörigen der bei- dadit, was Malten 99, 1 nicht widerl^ hat. 

den B^viilkprungselcmente, des theräischen. wie Denn c. 152, löfl. stammt ja doch unzweifelbaf; 

des pdoi^unnesischeu'. In dieser Scheidung liegt aus Samos (nicht aus Kyrene, wie Malten will), 

auch zweifellos etwas Ri^itigM; aber es geht weil hier an ein aus eigener ^v^^^ beechriebeaM 

nicht, mit ihr alloiii 'Jon f?anzen Bericht M'» Weihgeschenk angeknüpft wird. Ks ireht ans 

— 165 in eine icyieiuuiich-theräische und eine also liier wie öfter, daß wir die Gewäiuämännei, 

InpreidUadi'pelopoiimdidM Reihe zu zerlegm. die H. mit VSlkernanien nennt, nicht nAer 

Nur ganz gewaltsam ist es möglich, die Grün- bestimmen können (s. § 28). Aber das hat nn^ 

dnngsgeschichte Tberas in einer dieser Keilien noch nirgends ein Recht gegeben, ü. im 
mitenubringen. Malten denkt sich, wie die 10 Sdiwindler za machen. Viel wichtiger, als du 

meisten Quellenforscher bei H., die Sammlung negative, ist das positive Indizium, das die f. 

des Materials viel zu einfach. £r Ubersieht, daß 1-^)2. lG3f. geben: sie beweisen, daß und wobei 

H. sehr vieles — wie viel, wiaaeairir garnicht — H. sein Intereata goade anefa für Kyrene hat 



weiß, ehe er nach Kyrene kommt, und daß die Es datiert schon von dem samischen Aufenthalt. 

Geschichte von Theras Besiedelung — sowohl Hier hat er noanches erfahren, was ihn veiac- 

dvdi Kadmos wie durch Theras — bereits Ute- laAte, seine latofbf aaszndebnen. Zonidut bat 

rarisch verarbeitet in Genealogien sich fand; er nachgelesen, was die Genealogien gaben. 

Termatlich auch die vun Kyrene, sei es hier sei Nichts spriclit gegen, vieles für übernähme 

ea in aliier Fariodos, wenn auch vielleicht in (irondatodLs von A nus solchen (vor allem e. 147). 
knapperer Form, Pindar könnte mit H.s ,the-20Er mag auch schon Pindars 4. nnd 5. pytlii -h - 

räischem' Bericht — aber auch nur mit diesem — Gedicht gelesen haben. Aber wenn dieser ali 

die gleiche Quelle haben, was nicht awaddieSt, ,reine Geschlechtssage' gibt, was ,bei H. nnge- 

daB er. wie H., anderes und mehr von seinen setzt in Geschichte erscheint' (Malten 107), 

kyrenäischen Freunden hörte und den ilun so kann man wohl fragen, ob erst U. diese Uro- 

literariadl bduumt gewordenen Beridit danach setzung vollzogen hat oder ein Genealc^e vw 

erweiterte nnd fonnte. H. bekommt sein ihm? Ks kommt nicht vi<'l daiuf an; jdl deill 

Material, i^oweit in die griechische Vorge- nur die Mügiichkeiien au. 
•ehichte gehört, meiat nidit erat an dn m> Nun kommt H. nach Takedaiman. Ob er dt- 

treflenden Orten, sondern er kennt es aus der mals die .theräi<!che' Gründnngsgeschichte Tbe- 
Literatur und legt dann den i3iix<oQioi sein 80 ras schon kannte, wie es wahrscheinlich ist, oder 

Wissen vor und fragt aie, ,ist das so oder iat nicht — darflber kann doch emathaft nidit d» 

das nicht so und wie war es wirklich'? Darum kutiert werden, daß dies;o als theräisch lake- 

kunn man aber auch mit den ,Völkerzitaten' dämonisch bezeichnete Geschichte tatsichÜdi 

nicht so umsprinseii, daB man KyrenSer, Theräer, stärkste Spniei» lakedämonisdier Tea^tion, te 

Lakedämonier alle zusammen in Kyrene findet. Bcfratrniitr in Sparta selbst trägt. Ein sparta- 

Ich zerlege nun zuerst U.s Bericht anders, uisclier Brauch 146, 9f.; eine evident spartanische 

als M a 1 1 c n. Er zerfillt nicht in drei, sondern Überlieferung Ober die triphylischen Stidte 148, 

in vier zeitlich sich folgende, aber inhaltlich 21 ff. (Niese Herm. XLII 45711.). die niößd- 

nicht unbedingt zusammengehörige Stücke, deren lieh und erst im Mutterlande (148, 25) auig^ 
■weites in iwei Versionen vorliegt (A = c. 145 40nommen ist; eine spartanische GeadlkdllHiM 

— 149; B' = 150 — 153; B'= 154—156; C= in spezifisch spartanischer Formulierung c. 1«. 

157 — 158; Ds= 159 — 164). Von ihnen ist A Wer möchte die Erkundung dieser Dinge ui«J 

(145—149) ganz einfach bis auf ein für uns Qber- damit H.s .Lakedaimoniei' nadi K3rTene ver- 

hanpt nidit mit Sicherheit lösbares l'roM> rn. s»>t/en? Was ging die Kyrenaier Triphylien und 

das übrigens nicht so gar wichtig ist; A enthält selbst die Gründung Theras, was die Aigeiden 

die in sich geschlossene, ganz selbständige, keiner and waa Theras, mit dem ihr Oikist nidit einmal 

Fortsetzung bedürftige Gründungsgeschichte von verwandt war, an? Was sollte H. veranlaßt habea, 

Thera durch den Kadmcer und Lakedämonier nach diesen Dingen in Kyrene zu fragen, itatt 

Theras, dessen Kadmeereigenschaft einen Exkurs in Sparta, Thera und aODlt wot 
Vihf'T die erste phönikische Besiedelung dfr Tnsel 50 An die Gnind«ngss.it:e von Thera schließt 

(147, öff.) gestattet. Diese Gründungsgesclüchte H. die Gründungsgeschichte von Kyrene, die 



wird mit den Worten A(u<eiaifi6vtot BijQcdoun von Tliera aus (das gibt ihm die 

xaxa Tavxn h'yovot quellenmäßig bezeichnet. Das jene erste Gründung ist eine selbständige .too- 

einzige, was wir hier nicht wissen, ist nun: wer it^ijon) auf Apollons Befehl erfolgt. Die Ge- 

•ind dieae /Theraier'? Außer den Zitaten — nnd aehichte, als deren Quellen die ,Tli«äa;* 



iie Kenilges für eine solche Feststellung nicht werden (150. 10. 154. 13), treht zunächst tnr 

(l. § 12) — gibt es kein Indiz dafür, daß H. bis zur Besiedelung von Platea (B^ 150—153); 

aelbst in Thera gewesen iat (s. o. § 15). Viel einmal weil von da an die Kyraiaier als ZMfM 

macht das freilich nicht ans. Theräer kann H. hinzutreten (154, 14 ntm/ moyrat ijdr} ßtj^aia 
wirklich überall getroffen und ihnen die Ge- SO KvQtjt-alotai); dann aber, weil es für diesen Teil 

idiichte zur Äußerung vorgelegt haben, die er der GrQndungsgesdiieiite eine andere Versio» 

ursprünglich ja sicherlich nicht aus Thera hat, gab, die der Kvnrjr'alot allein (B* 154 — 156). 

sondern die er schon in den Gründungsgeschich- Malten hat die letzere richtig abgegrenzt, and 

ten der Genealogiai fand. Es liegt a^ iiidit ihre antibattiadtsehe Tendenz betont. FreOick 

der goringcfo Grund vor, die Therfier von A hat er etwa? übertrieben; denn .StammleT' i?t 

und die von B zu identifizieren. Doch kommt Battos auch bei Pindar. Auch hat Grinnos der 

anch darauf wenig an. ^lan hat bei den The- B^oa roiTov Ax&ywoc iat, in doch wahr- 

^berichten andi an samiselie Vermittlnng ge- haftii; keine andere Bedentnng. als daß er B. 
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dcB beqaemen Übergang von der Gründuag 

Thcrus zu der Kyren<'S ermöglicht. Es ist ein 
ichriflstcUerisches Motiv, nicht mehr. Endlich 
ist es doch sehr klar, daiB dieser Geschichte der 
Schluß fehlt und daß dieser Schluß c. 157—158 
(C) steht. £rst so begreift man, warum U. die 
Yariaato B*» die ihm allein von den Kji«> 
näem erzählt ist, hinter den Satz ta ^'i.^l).ot:1a 
10V Iff/ov ovnffiQonai fjÖTj GtjQäioi KvQi)vaioiot 
(IM, 18) «inidiiebt. Die Gründungsgeschidito 10 
Kyrenes mußte nach H.s Auffassung als Ganzes 
sowohl in Thera wie in Kyrene bekannt sein. 
Dmm hat er — wie er die GrOsdniigiMiee 
Heras in Lakedaimon nachprüfte — so die 
Grflndungggeschichte Kyrenes, für die er auch 
üi Samos etwas «rfabr (158^ 1b Kynoe nach- 
geprüft. Hier tritt uns zuerst Autopsie (157, 
221 entgegen; hier epichorisch-kyrenaeische £r- 
suhmgen. ITber diese Phase des Unterneliniens 
mußte man in Kyrpno mehr erzfthkn kBlllUll,80 
dachte H. sich und fragte deshalb. 

Und mm — der Hraptfchler Haltens und 
aller anderen — mit 159 setzt ein vierter Teil 
ein (D), der bis 164 reicht, die Geschichte der 
Battladen in K3rrene. Sie wird jetit noeh schein- 
bar durch die Quellenanpabo StjooIoi y.al Kr nr;- 
vaifH gedeckt. Aber sie gehört sowenig dazu, wie 
ex. gr. der Beridit Ober die aegineti sehen Händel 
VI 87 — 93 ZQ der unmittelbar vorhergehenden 
Erzählung gehört» obwohl scheinbar zeitlich und ^0 
formell ein vidier Ansehlnfi in beiden YtSima 
besteht. Hier tinscht H.s unsystematische Art zu 
zitieren, fOr die man als Analogen sich die 
Zitate in dem Bericht Aber IfUti^es' parisdie 
Expcrlitidn VI 132ff. ansehen mag. In Wahrheit 
stammt die i'artie 159ff. — hier gibt es keinen 
Ziveifd, weil Autopsie md qMndHadi lokale Tra- 
dition zu evident ist — aus Kyrene allein (s. 
auch Malten 198f.; einzelnes hat er aber auch 
aehon in Samos gehört und zwar gerade das, 40 
was den Battiaden anging, dessen Ermordung 
den I'erserzug verursachte, c. 163f.), und an sie 
schließt unmittelbar die aas der gleidien epi- 
chorischen Tradition stammende Weitererzählung 
von Pheretime (165 — 167) und dem Feldzuge 
der Parser gegen Barke (200—905). H., der in 
der zweiten Hälfte des Buches mit der Arbeit 
nicht fertig geworden ist (s. § 26), hat von den 
weiteren Schicksalen der Battiaden nichts er- 
zählt, obwohl er sie kannte. Ob er das in einem 50 
vorgreifenden Exkurs noch getan hatte, können 
wir nicht sagen. Aber die verbreitete Annahme, 
H. habe für die Geschichte Kyrenes eine Quelle 
benutzt, die nur bis zum Tode Arkesilaos III. 
reichte, hat Malten 96 mit Recht entschieden 
zurückgewiesen. Sie beruht an! mangdndem Yer* 
standnis für H.s Komposition. 

Die Periegese Libyens (16S— 199), die H. 
mit einem durchsichtigen Vorwande eingescho- 
ben hat, gehört zu den am wenigst selbständigen 60 
Stücken und ist in dieser Hinsicht nar noch t 
mit der Besehreibung des skythischon Landes nnd ' 
Indiens vergleichbar. Die Quelle ist meines Eradi- 
tens Hekataios. dessen Mitteilungen H. wie tiUidl 
durch Befragung (U»2ex.) wohl meist in TCyrene, 
t"ilwf>isf' auch in Ägypten nachgeprüft und durch 
* ni- Zusätze (etwa 1Ö8. 197—199, wo aber 
daneben Hekataioe Tcrwertet iet) erweitert bat. 



Der Qudle gehOren die Zitate der Alßvte und 
i:iiyo>Qioi (173. 180. 184. 187. 191) und der 
Kui>/>jd6vioi (195. 196). Anonym wird 176. 178. 
ITH. 184. 194 sitiert. ba VMgm s. o. Bd. VH 

S. 2728f. 

11) V 1—27. Die Unterwerfung 
Thrakiens. Die Tateaehen (Unterwerfung 

Perinths, der Paionen und griechischer Städte 
am Hellespont und in der Troas) werden V 1, 
1. 2. 15—16. 25—27 knapp mitgeteilt, über die 
Quelle läßt sich, wenn es nicht TIinnryA waren, 
Bestimmtes nicht sagen. Den meisten Kaum 
nimmt eine kurze Periegese Thrakiens dn (8-10), 
in der auch außer der starken Betonung der 
eigenen yvwfit] (3, 1. 9, 8) manches auf sonst 
engen Anschluß aa eine Schriftquelle deotet 

(9, 3 ex. 9, 1 bvraftat rtv&ia&ai besagt wonicr). 
Zitiert werden die Sigjnnen (9, 3) und die Thra- 
ker (10). Letztere kann H. selbst befragt haben, 
wie überhaupt ein gewißes Maß von .Autopsie 
hier und in den Einlagen 1»), 2 — 4. 17, 2 unver- 
kennbar ist (vgl. das Selbstzitat 4, 1). Die 
Geschichte V 1 vnn dem Krieg zwischen Perinth 
und den Paiunen wird H. in Perinth erfahren 
Inben, wie er die makedoniidie Erz&hlung un- 
z^voifplhaft (22. 1 zitiert er geradezu die »Nach- 
kommen des Perdikkas') von dorther, höchst 
wahrscheinlich von Alexandxoa adbet hat. Die 
Erzählung ist durch weitere novellistische Ge- 
schichten belebt (12 — 16 E^eios und die Ver- 
pflanzung der Paionen. 25 Anekdote von Sisames), 
deren Herkunft aus dem Munde von Erzählern 
wahrscheinlich ist. Auch was von Histiaios 
schon hier erzählt wird (11. 28 — 24), macht 
den Kindruck anekdotischer Tradition, wie sie 
in größerem Umfange sich an die beiden .Hel- 
den des ionischen Aufstandes geknfipft hat. 

12. V 2S VI 32. Der ionische Auf- 
stand. Mehr als Vi dieser Partie müssen wir 
gleich ausscheiden als nur ans kompoeitionellen 
Rücksichten hierher versetzt; das große Stück 
über spartanische (V 43 — 54) und athenische (V 
55—97) Geschichte. QneUe für V 49--54 ist zu- 
nächst hroolr] in Lakedaimon. Hier kann sich 
sehr wohl die Erinnerung an Aristagoras und 
seinen jilva^ erhalten hal^n. JedenfaSs hat H. 
die Geschichte hier erfahren, oder bestätigt b'^- 
koramen (49, 1 tuj AaxtdatiMyiot Xiyovat). Da- 
mit zusammen gehdrt auch daa Apophthegma 
des Königs ('0. ?>) und das seines Töchterchens 
(51), also alles, was hich wirklich auf Aristagoras' 
Aufenthalt dort bezieht. Die anekdotische Form 
ist deutlich. Ganz unabhängig davon ist die 
s|)artanischc Eönigsgeschichte 89—48, die mit 
denkbar loser Anknüpfung eingeadiohen ist. DaB 
H. sie in Sparta selbst aufgenommen hat (Va- 
riante mit Xeyovat 41, 8. Xiyetat 42, 1), ist wenig- 
stens für den ersten Teil sieher. Aber aoeh rar 
die Geschichte des Dorieus, die Niese Herm. 
XLII 419fr. 452fr. schön behandelt hat, teile ich 
seine Bedenken, ob H. sie in Sparta gehört hat, 
nicht. Gerade die mangelndr- Kenntnis von den 
letzten Phasen des Unternehmens spricht meines 
Eraehtena für laJced&monischen Ursprung. H. 
hat über Dorieus in Italien fSybaris, Krnton) 
später weitere Nachrichten eingezogen und da- 
Mch 44. 45. 47 eingefügt. Aber aneh 46 raht 
weaentlidi auf nnteritalisehen Zultzen, sodaB 
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der ganze Schluß der EniUmig (44 — 47) hier 
iWi) jt't/iL'c Gestalt bekommen hat. Nur das 
Faktum von der Vernichtung in Sizilien (46, 1) 
wird H. schon in Sparta erfahren haben. — Den 
Aufenthalt des Aristacora- in Sparta hat H. 
etwas ausgestaltet, intiein ri aus einer geogra- 
phischen Quelle, die eine Karte hatte, den niva^ 
in eiiK r Form erläutert, wie wir sie aus negiodot 
kennen (49, 3 — 8). Einzelheiten, wie die <p6qos- 
Angabe der Kilikier 4i), 6 vergliclu ii mit III 9010 
bestätigten die Annahme t'in<^r SrhriftqncHc. aus 
der dann noch mit güui auütrlicher Motivierung 
(Aristagoras mußte Sparta verlasseo, ohne TOn 
iI-T Künitrs^traße er/-.i}ilvn zu liHnr<^n. "K'/ft 
yuQ üfi(fi Tiji 66ibt t'irTrji uxk 52, 1) t*iü An- 
hang über Mio ßaathibi eingelegt wird 
(52-— 5?.). Die .starke Benut?.iin? df*r Schrift- 
quelle kumpensiert H. durch einen Zu&au aus 
dMner Kenntnis (54). Eigentlich sind es lauter 
Dinge, die in den ionisch« n fkl einasiatischen) 20 
Logos I 141ff. gehören. Die Struktur dieser cc 
99—54 beweist luce clarius, dafl H. «lle» dteMt 
lom frstrnma! '.'''stalfff hnt. 

EiuIaL'her sti ht um das Stück atiieuiacher 
Geschichte (55 — 97). da* sr. ^^ut wie «iiR&ehliefi- 
lich aus athenischen Mitteilungen stammt. In- 
halt und Tendenz (s. 2. B. V Ü8. 1. 7;',, ö) 
beweisen das zur Genüge. Den oder (jie attischen 
P. riflife hat H., soweit sie sich auf die Händel 
mit Aigina beziehen, dort und in Argos nachge- oO 
prilft. Se— 88 häufen «leb daher die Zitate (86, 
1 Athener und Aigineten. 87. 1 Arfriver). die 
Varianten zu einzelnen Punkieu Uoä attisctien 
Berichtes einführen, und die Anzeichen vnn Au- 
topsie an diesen beiflen Orten l)as Ver- 
faiiren ist das gleiclie, wie er es der Dürieus- 
geschichte g^fcufiber in Unteritelien» den epi- 
schen Dichtern geirf'rn'iber in Ägypten, den Er- 
zählungen von Aüachar:>is gegenüber in Olbia 
anwendet. Besonders zu betrachten sind nur die 40 
Exkurse: 57 — 61 ist ein ält>>rer inni<rher Autor, 
also wahrscheinlich HekataioB. verarbeitet und 
erweitert (s. o. Bd. VII 8. 2677f.); 67 i>t ai:s 
unbestimmter Quelle von dem sikyonischen Ty- 
rannen Kleistbenes erzählt; 75, 2 steht ein spar» 
tanischer Brauch; 92 ist in eine Rede ein 8Mdr 
korinthischer Geschichte (nngelesrt. 

Was nun die eigentliche Geschichte des iuni- 
lehen Aufstandes angeht, so brauche ich wohl 
die wii flerholten Versuehe. hier eine Schriftquelle 50 
nacluuwiiöL'u, uiciit l>es(tnders zu widerlegen. Es 
ist seltsam, daß gerade die .nicht befolgten Rat- 
schläge' des n-Kataiiis !uer eine *;f>lehe Rolle 
spielen, ak ob nicht H.a Buch voll von solchen 
befolgten und nicht befolgten (s. ex. gr. V 118) 
Ratschlägen kluger Männer ist und als nb man 
nicht gerade von solchen Dingen mit Vorliebe 
enfthltt sie am letchtei^en behalten hätte. In 
der emzeii Darst.dlnn.' ist unendlich wenig fani 
ehesten noch V lu;i. 110. 117. 122. 123; vielleicht 60 
•och VT 31. 82 — Kapitel, die knapp und schein- 
bnr -^nfhi^emäß eisjentlieh nur Namen lirin^'-'n). 
was überhaupt aus einer Schriftquelle abgeleitet 
•ein kSnnte, vielleicht andi iet BÖmehnender- 
weise sind es lauter Maßnahmen d- r Fer^nr. Der 
Schluß liegt auf der Hand. Im übrige» spricht für 
mündliches Material, das H. an verschiedenen 
Orten bekam, 1) die DQtftigkeit der Überliefe- 



rung, die nur an wenigen Stellen (wo iiir.r 
immer Imonlri nachweisbar ist) Einzt-üi-h :i 
kennt. Man lese z. B., was H. über die Ni«Kier- 
läge der lonier ba £phe^f)s z;i sagen oder viel- 
mtdir nicht rn sagen weiß (V 102). Da.« eirizig. 
al>er auch einzige außer dem Faktum seiint. 
ist das Schicksal des Eualkides, den er «of da 
Sinmnideischen Gedichten kennt und nach vipssen 
Schicksalen er sieh daher in seiner Heima; Ek- 
trin erkundigt hab- n wird. 2) Der Mangel einer 
C!hrnnoloi:i.-. der durch vereinzelt, .^nl.•aben 
(Soloi fallt nach fünfmonatlicher Belageruiig V 
115, 2; Milet im sechsten Jah» 6.Tomi- 
nir,; VT 18: di> per.'tiFehe Flotte ^«"'P'W MS« 
Miktjtor fithrl rojt öevttgoit Irtt ab VI 31, 1) 
nur auffälliger wird. Die wenigen Daten ge- 
hören in die persische Geschichte (s. o. *^). 
H. hat den Mangel selbst peinlich tnipfund« 
und venddedentlieh eine innere Oninimi' her- 
zustellen versnclit (z. P.. V 108. 1. 117^, ol'wohl 
er ersichtlich die ititlich von üim in Herichonc 
g e ietet f n I 'e rlebte als zeitlose erhalten hat. ;]) 
Da«; ansdrückliche (durch die .\nal\ se des Srliacht- 
berichtes bestätigte) Zeugnis H.s für Befragung 
an vidkn Orten VI 14, 1. er könn>> nicht sagen, 
wer von den Toniern sich bei I>ade gut öder 
M.'hlccht benuramen habe, äiXi^ijOvs yao xaxa»- 
xi&rxai. Es wäre seltsam, wenn die» Zeugnis 
mir für diese eine Schlacht gelten sollte. In 
Wahrheit kann man denn auch eine Reihe lo- 
kaler Traditionen aufweisen — zunächst in dm 
Schhichtbericht, der insofern einzig ist, als hier 
allein Sciilachtordnung und Schiflszahlen det 
einselnen Eontingente gegeben werden. Übrigen« 
nnr von der griechischen Seite; ilie persisch« 
Flott'- erscheint mit den üblichen (>0U SchiflfJJ 
(VI 9, 1). H. weiß hier von den Samiem s^ht 
viel zu l-erichten mit der olnn (§ 4) Wrührtea 
offensichtlichen Tendenz, sie soweit als möglich 
von der Schmach des Verrates an ICMUCB zu ent- 
lasten (VI i:^. 14). Diese Tendenz veranlaßt ihn 
zu dem seltsamen ktyovrat (14, 2) und zn ein« 
ausführlichen ErzäUong von der Answandenini 
der mit dem Verrat unzufriedenen Samier natl 
dem Westen (VI 22—24). Man kann zweifeln, 
ob hier erst Erkundung in ünteritnBeii ToitMgt 
Der samisrhe FSericlit ist nun auch sonst kennt- 
lich. Nur von ihnen hat er etwas übet die 
Schlacht im kyprischen Kriflfe gehört; übrigem 
auch nur. ilaß si.- /joimnnm' 7v 112, 1). ei> 
frappanter l'eweis für die Dürlügkeit der VhiT- 
lief -rnng. Ain^h kennt er das Schicksal der Ins^ 
nach Niederwerfung des Aufstandes (VT 2'>)- 
Gehört hat er über ihre Beteiliining l>ei 1^ 
ferner von den Chiern (VI 16), die mä 
über TTistiains' let/fe Schicksale ihm einiges ^ 
geben zu haben scheinen {M 26—27). EndliA 
halb Anekdotisches von dem Phokaier Dionpi-»^. 
das erst aus Italien und aus einer diesem Käi- 
berheldcn iiaheätehenden Quelle zn «iU&iSiei 
scheint (VI 11—12. 17). Lokale Quellen kommea 
dann ffir dre Freienisse sowohl auf Kj*pr<» (»f 
auüer der einen samischen Angabe V 112. 1 
griechische Nachrichten ganz fehlen) V IW. 
108—11.*. wi.« in TCnrien V 118—1-21 in B-mcht. 
Der Inhalt spricht hier für sich selbst. -Auf 
Eypros scheint vor allem Soloi dem EL Kacb- 
ricfaten geUefeit in haben (7 118. 115. 2); T 114 
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stammt ans Amatiius, wo H. gewesen ist (V 115, 
1; vgl. auch H i u v e 1 1 e a. 0. 216). Für Karien 
teigt das unt«r doiu Namen eines Skylax um- 
laiif' i. I'' Buch über den vun II. V 121 erwähn- 
ten Uerakleides von Myka^ wenigstens so viel, 
daB man bei lokaler ioTogit} hier manches hören 
konnte. H. weiß besonders von ihn rjat^^oliliiiri'ii 
eine« IliSatöa^oe Mavaatlov zu erzälUeu. iJer 
Vatemuune itt wohl nieht gkiehgfQtig. 

E> bleibt, worüber am w.eniget«n Sicheres 
«1 sagen ist, einerseits die erste Phase des Aul- 
Btondes, andrerseits die Geschichten von HistiaiM 
(V 106—107. VT 1—5. 26—80) und Ari^tngoms 
(V 30—35. 36. 124—126). Beides hat im Grunde 
quellenmäßig niehta nüMiuuidar in ton. Ea ist 
auffällig, wi'- wi^ni«:: oder eigentlicli cjarnicht 
die beiden Anstifter bei H. wirklich in die £r- 
«i^gvuw eingreifen. TatsSdüidi nrafi da«, wie 
auch einzelne Stollen zeitrrn (V 10^^. 1. 124), 
anders eewesen sein. Aber das xotrcv ti&y! 
TuSmot <I09, 8) und Beine RoUe bleibt in dieser 
dürftigen inid zerrisHenf^n Tradition überhaupt 
im dunkeln; wir erfahren nur einielne ver- 
tttevte Fakte. Waa H. von den bdden Hinneni 
erzählt, macht — vielleicht von einzelnen Fak- 
ts VI 26 — 30 (s. 0.) abgeeeheu — den Eindruck 
auekdotiacher Tradition (fl. V 85, 2 d htvfithos 
xtjv Htipaltjv mit nachfolgender Erklärung), in 
der sich die Freude über Histiaio«' Schlanheit 
mit Abneigung namentlich gegen Axistagoias' 
in seltsamer A\eise niij-clit. Es ^i-heint, daß man 
Y(m ihnen mehr erzählte, als H. gibt. Diese 
Tradition war tokal nidit beedtrfejdrt. Aber es 
deutet manches darauf hin, daß H. sie ans Milot 
hat. Und Hüet vor allm kommt für die Tat- 
aadwn in Betraeht: üntemebmung gegen Hazos 
(V 30—35), Vorber'^ifunLren d.-r L.nier (V 37— 
SS), Aofwiegeluig der Paionen (Y 98), Zug gegen 
Sazdee (99^102), dann der Fall der Stadl {VI 
18 — 20) naeh einer großen, diu i-l) V 11 HIT. schlecht 
verdeckten Lücke. Als Indiz mag man die ge- 
legentlidnn Einidiflbe ans der llteren Geschichte 
Milets (V 28—29. 99, 1), vielleicht aueh die 
i«ichliehe Ikwähnung von Milesiern (99, 2) be- 
trachten. Es «^eint, daß H. auch in Ephesos 
Ljefragt hat (100), wo man aber wenig wußte. 
Athen sebwieg natürlich vollkommen. Wir hören 
nidita von seinem Geschwader, außer daß es 
/zurückfuhr und daß di» Stadt trotz aller Bitten 
die lonier im Stich ließ (V lü3, 1) — eine Notiz, 
die schwerlich aus Athen stammt. Und dann 
die bekannte, zweifellos zur Entlastung Athens 
amgedeutete Anekdote von dem Drama des Phry- 
nichos (VI 21, 2). Auch in Erctria war offen- 
bar außer einer Einzelheit (V 102, 3) nichts mehr 
zu erfahren. Diese Ereignisse waren in lonien 
und weit mehr noch im Mutterlande schon zu 
stark in den Hintergrand gedrängt. So erklärt 

sich, daß die Ereignisse in Kypros und Ka- 
rien mit viel mehr Detail erzählt werden, als die 
eigentlich das Thema bildenden ionischen. 

Außerdem sind vorhandnn pin paar, nicht viel, 
Anekdoten (V 105 Schwur de*, Dareios; V 111-112 
Tod des Anyhios, wo ein karisdier WaffeidoDeclit 
eine Rolle spielt) und ein paar der von nun an 
überhaupt seltener werdenden geographischen 
und getH-alii^'i sehen Notiien (V 101, 2. 118, 1. 
113, 1. 110, 2), 



13) VI 33—47, Vom ionischen Auf- 
stand bis zur Schlacht bei Mara- 
thon. In diesem Verbindungsstück sind die 
Qnellen die gleichen wie im vorher^'elienden Ab- 
schnitt. An VI ^2 schließt unmitlulbür au die 
Erzählung der persischen Unternehmungen gegen 
die hellesponti Stilen und thrakiscben Qriechen- 
städte, gegen Thrakien und Makedonien bis auf 
den gescheiterten Zug des Mardonios und die 
rnternehmun? fregen Thasos (VI 33. 42^7). 
Von letzteren beiden »;heint H., der VI 47 die 
Antepsie von Thasos bezeugt, mfindlidi einiges 
gehört m haben (VI 44, o Xiytrni). Von den 
erstercn Unternehmungen gibt er einen knappen 
Beridit, weaenfUcli aus Namen bestehend, der 
einen zuverlässigen Eindruck macht. Es .sind 
Aktionen der Perser und die Benutzui^ älterer 
Uteoutd ist hier nieht nngUnbtiefa. vielleiclit 
macht H. auch de.shalb, nicht nnr ans kompo* 
aitionellen Rücksichten, diese Dinge so kurz ab, 
daB man zweifdt, ob er ihre Tragweite be- 
qfriffen hat. B»i einer Einzelheit VI 43, ?> ver- 
weist er umso seh&rfer auf das, was er selbst 
frBber enlhlt hat. — Eingelegt ist ein grofies 
Stück (34 41). nber dessen Herknnft aus der 
Familientradition der Philaiden, die H. in Athen 
erhielt, kein Zweifel herreehes kann. 

14) VI 48—140. Die Schlacht bei 
Marathon. Wieder ist hier ein gutes Drittel 
vorwegsnnehmen, das mit loser Anknüpfung 
(48 — 49, 1) ein Ptüek athtiiischer und i-parta- 
niaeher Geschichte aus der vcurpersiscben Zeit 
einftthrt (49—46), die hier dnreh die Enfldnng 
der .'e_M netischen Händel in enuc P' zielmng ge- 
setzt zu sein scheinen. In Wahrheit zeriällt aber 
die Darstellnng dieser Hlndel fn zwei aneh 

quellenmäßi:,' iji'trennte Teile; auf der einen 
Seite die Geschichte der äginetischen Geisehi, 
die sieh cwieehen Aigina— Sparta mid Sparta — 

Athen aVspirlt 40— .'0. 73. P.'— «6: auf der 
andern Aigina und Athen, ein zusammenhängen- 
des Stflek 87—98, das mit der vonuifgehenden 
Erzählung nur s-cheinbar nnd von H. selbst in 
unmittelbare Verbindung gebracht ist. Diese in 
sich selbst geschlossene PÄrtie (s. v. W i 1 a m o- 
n i t z Ar. und Athen II 284f. Die Abgrenzung 
würde ganz unabhängig von allen anderen Er- 
wägungen schon durch den Quellenwechsel in- 
diziert werden) stammt nach dem Inhalt und 
der Tendenz zu urteilen im wesentlichen aus 
attischer Quelle (92, 3 erscheint auch der be- 
kannte Dekeleer Sophancs). Die Erzählung von 
den Geiseln dagegen entstammt der lakedacmoni- 
schen Tradition (und zwar der Demarat feind- 
lichen 50, 8), wie schon die E2iaielheiten lehren 
(85, 2 und das Zitat a 2). 

Das große Stück lakedaemonischer Geschichte 
(51 — 84) ist nicht m einfach zu zerlegen; und 
zwar hauptsächlich deshalb, weil hier neben der 
• Quelle, der H. seine Geschichte der spartanischen 
Könige überhaupt verdankt, eine zweite steht, 
die .Demaratqnelle'. Aus ihr slammt nun nieht 
nur dir z'tsammenhängende Erzählung, warum 
umi wi.^ Demarat Sjfirta verließ (67 — 70), die 
ilii!^ ii}..Tiia'iirli< li.- Geburt vindiziert als Antwort 
auf den Vorwurf, der zu seiner Absetzung führte 
(in dem Schlußsat ze von 69 glaubt man De* 
numt noch aelbst zu hSrai), nnd die geiadezn 
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mit einem Enkomion auf ihn (70. o) ^ehlieljt. 
Sie hat auch den spariuiiischeii Bericiit in alleu 
It ii II infiliert, wenn auch vielleicht woniger in 
den Tatsachen, als in der Beurteilung, die H. 
ihnen zumil werden laßt: iü der Geschieht*: von 
Demarats Absetzung von c. 65 an, wo der Vor- 
wurf, daß Kleoiiioncs die Pytlii?» Hostochen habe 
(tili), nach 7t), ü allerdings iiioui uur von De- 
marat « h obe n sein kann, sondern zu den vielen 
derartigen Geschichten gehört haben muß, die 10 
jnau iii ga.üz Griechcülund vom ddphischen 
Orakel erzählte und glaubte. Dann wird Leuty- 
chiJe«' Schi'^:-;)! (72. 1) so gut wie das des 
KU'omciic-ü (A, 1. ö4, '6) als tiott aufgefaßt, 
die sie fflr ihr Verhalten gtgw Demant in lei- 
sten hattpn. 

Daß II. seine Gesdiichte der spartamscheu 
Könige in Sparta selbst erhalten hat (vgl. o. 
nr. 12 Aufaug), zeigt sich sonst liier besonHerp 
deutlich. Von <len vielen Einzelheiten und i'er- 2l> 
flomlien abgesehen, ^ andcrBwo niemand hätte 
wissen können (ex. gr. 02. Gö, 2), ist sie voll 
voü SJ•artani^^chen Märchen, Sa{,'en und Anek- 
doten (VI 52. til, 2---'). 80 äff.), die auch au»* 
drticklieh als .iakedaeuionisch' zitiert werden; 
VI 52 äOgar als spencU lakcdaemonisch {Aofct- 
douftöviot yoQ 6fioXorfiwxei oi>6tvl jtotijrrjt liyovoi) 
gegenüber den hyniieva vn' TA).^vo)v (53, 1). 
Trotz notrfv^i (52, 1) hiiid diese /^öfttva {50— 
5&) einer Genealogie (Hekataios) entnommen, 80 
der auch das Zitat der UiQcai (54) angehört. 
H. küt daran einen Exkurs über spartanische 
Brfiudie g^äilt^n (56 — 60, vgl. 79, 1), einen 
richtigen kleinen spartanischen Xnyo';, der auf 
eigener Erkundung beruht, wie sich seine Autop- 
sie in diesem Abschnitt auch an anderen Stellen 
(61. 3) Ycrraf. Wenn er fFir eine Einzelheit, den 
Grund von Kleomenes' Wahnsinn (das Faktum 
war unbestritten), neben seiner eigenen Ansicht 
(74, 1. 84, 3) und neben der spartanischen Ver- 10 
sion (84) auch diu allgemein hellenische, die 
athenische und die ar^vische Version anftihrt 
(75, 3), so tut er das wesentlich, um noch ein 
Stück aigivischer Geschichte, den Feldzug des 
Kleomenes gegen Argos und seine Folgen, ein- 
legen zu können (76 — 81. 83). Die Quelle scheint 
argivisch zu sein. 82 stammt natürlich aus der 
ipartanischen Hauptquelle. 

Wie überall finden wir auch hier ein paar 
geographisch-mythographisehe Einlagen: 74, 2 50 
über die Styx {Uyrrai W 'AQx&batv)', 76, 2 Era- 
sinos {Xiyezai). Athenische Quellen gebeii den 
Grundstock für die Geschichte der Expedition 
des Datis und Artaphrenes (94 — 120) und der 
Anhänge (121—131. 182—140), die es verdwken. 
daß H. aus der Zeit syrischen Marathon und 
Xerxeszug eigentlich ülierhaupt nichts zu er* 
zählen weiß. Daran, daß die Schlacht bei Ma- 
rathon (102 — 117) aus athenischer Tradition ge- 
geben wird, ist kein Zweifel. Die Indizien drän- 60 
gen sich hier. Von der Tiesarnttendenz und der 
antispartanischen Haltung (105f. 108, Z. 120) ab- 
gesehen, mag man an Einzelheiten anführen 
Erzählungen, die nur von Athenern stammen 
können (die des Läufers Philippides 105, 1 — 2; 
des Epizel<Ni 117, 2 — 8 Uysiv ii oit^ ntQl xov 
jtA^to; ijxovöa roiövit uva Xöyov); attische Kult- 
legenden und Festbräuche (105, 8. III, 2); 



Kennluis altattiicher Verfassung (lOT«. 2 mit d^n, 
bokauutea, aber eben nur in Alben deakUiiiiD 
Irrtum; III, 1 u. a.; hier glaubt man geradeia 
die Erklärungen des athenischen BericTilerttit- 
ters noch zu hören) und atlischei Lokalitalrü 
(116, 1); Demenangaben und volle Namen (109. 
2 u. ö.); die (lesclnchte vom Anschluß Pbtjiii? 
an Athen mit dem Hieb gegen Sparta d'i;}. 
Es ist denkbar, daß H. den Bericht au« der 
,PhilaidenqueIle'hat : Xitzsch243, dessenGrfimie 
freilich nicht durchschlagend sind. Die ,Ge- 
hässigkeit' gegen die Peisistratiden ist nicht nnr 
hier, sondern auch VIT 6, 2 vorhanden, wo k-nn« 
Rede von der Pliilaidenquelle sein ku.;:: imd 
U6 bemitfc wegen des Ausdrucks nichts. Diod 
war es aber wonl nicht der einzige, den er be- 
saß. Was er erfuhr, war allerdings übeihiapt 
nicht viel; man wußte in Athen selbst nur noch 
wenig. Und Varianten ?ra>. wr»hl haup{?I'!f>- 
lieh über den einen Punkt, (ien H. ali TalücLe 
behandelt: wer war es, der Athen an die Perser 
verraten wollte? Diesen Punkt hat H. in liem 
Anliang 121—131 nach der »Alkmeonidcnqueli«' 
behandelt (s. o. § 9) und die Gelegenheit be- 
nutzt, dieses Geschlecht bis herunter auf P'.'rikl'» 
noch ganz besonders zu feiern. Dabei machi die 
logisch scharfe Beweisführung von 121— iS4 Ai 
Fin Iiuck. als oh H. seinen Gewährsmann fiAt 
genau wiedergibt, während er 125 — 181 frd 
komponiert, was er sonst von dem OeecMeciifr 
weiß. Die Geschichte von der Werbung UB 
Agariste wurde sicher nicht nur in Athen er- 
zählt (das Zitat 127, 8 Ag Ufoe Ir 'Agxa&i^t 
/.r/trai i^i hier nicht m verwpTten), und ob die 
.Ukmeonidcn selbst den Schwank von der Her- 
kunft ihres Reichtums erzahlten (125). mag mia 
Inllig bezweifeln. Diese Quelle wirkt Dtin m*! 
in dem Bericlit über 'dütiadw' pansche Y.w^ 
lition und Minen Tod (182^136). Mehr 'b.d 
man nicht sag'en Xicht nur weil H. als Qadle 
für ihn oi .^aitf» iiÜjjKey zitiert (131, 1) — « 
hat also zweifdlw die Oeachichte nicht alleii 
in Athen aufgenommen, sondern hat sie anders- 
wo nachgeprüft; man denkt wegen 135 oha< 
weiteres an Delphi; für die Auffassung von H.& 
Zitaten ist das interessant — , sondern auch, weil 
der Ton innerhalb des Berichtes nicht gleidi- 
mäßig ist. Einmal ist die Feindseligkeit gegen 
Miltiades unverkennbar, die sich erklärt, wena 
als Ankläger Xanthippos, Ariphrons Sohn, g^ 
nannt wird (186, 1); andererseits zeigt die Schil- 
dernng des Verfahrens und besonders derSchliiß 
deutliche Sympathie, die auf Fortsetzung in 
Bericlites schließen liißt, den H. für Marathon 
hatte. .Alkmeoniden'- und ,PhiIaiden'quell? S.'bi 
für die ganze Partie 102 — ^140 in verschiedentf 
Weide teils nebeneinander gestellt, teiU mit- 
einander verarbeitet. Denn die ,Philaidenqaelle' 
gibt auch den Exkurs Uber die Eroberung vot 
Lenmoi (187—140) durch JlOtiades', wie es m 
Eingang, durch .die Athener und Miltiade.-'. w 
es am Schlus.se mit nicht unbezcichneoder ''i- 
riante heißt. Bei dieser Gelegenheit wird oü?fi- 
bar auf Grund von imooir, in Athen i!37, 2 
QiS de avtoi 'Aihjvaiot myovoi) Athens Partei M 

Pelaigeistnit gegen HekattiM (187. 1) 

nommen. 

In die Erzählung von Miltiades' partsCi»« 
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E.xpf'lition ist ein Berieht der llaQtot avro! 
(lo4, 1) über Müiiadeä' Verhalten aaf Paru^ 
eingelegt, den U. wohl sicher an Ort und Stelle 
aiifgcnjuimen hat. Das Zitat deckt uur c. 134. 
Die Haupterzähiong setzt sich unter Benutz:img 
dtf parisdMn FortfOhniiiff d«8 .gemeiDhelle- 
rä^dun' Berichtes 185, 1 fort. Der übnh:irTpt 
ohne Verbindung eingeschobene Nachtrag {l<io, 
2-^; wir mfissen üm jetzt etw» tlt Parallel- 
erzihlnng' zu loG 'Adrjvuloi 5t fassen; abor H. 
hat ihn nicht mo behandelt) stammt ^ciiun des- 
balb nicht mehr aus der pariscben. soudem wahr- 
scliLiulich iius der delplüscben Tradition. Solche 
LokalqueUen, wie die parische (und delphische), 
tnten matk an aiidwai Stellen zu Tage und siiM 
von R. mit dem athenischen Haupt bericht in 
der Geschichte der DareiosonterueUiuung verbun- 
dn. So Ktanmen 97—88, 1 und wieder 118, 
wo H. auch seine Autopsie Thebens vprwertet 
(118, 2), aus delischer Quelle (98, 1 <ai llej^ov oi 
Ai^Xm). Auch 99 — 101 stammt der Bericht von 
d-T Eroberung Eretrias eher aus eretrischer, 
entweder den Athenern freundlicher oder nach 
atheniaehen Amngen korrigierter Quelle, als 
ans rein athenischer Überlieferung. Über das 
zugehörige Kapitel 119 (das VerhUtnis ist aaa- 
\ng dem ron 118 sa 97—98, I; sehr einfaeii» 
Komposition!), das wie ein Resultat «ng-cner 
loxoQiri sich anhört (/«i^C« Ifu^ 119, 4), ist nicht 
fuis rieber zu urtdloi (s. § 14). Übrig bleibt 
nur der Anfaiit? der c^rn^on Erzählung (94 — ^96), 
die persischen Vorbereitungen und die Insel- 
fahrt. Hier vermag ich keine Quelle festzu- 
stellen. Aber die obligate Flottenzahl von 600 
Schiffen (95, 2) seheint zu beweisen, daß keine 
sdiriftliche Quelle herangezogen ist. 

15)VU1— 21. VomTodedesDareios 
bis xnm Xerxeszuge. Hier scheint von 
Qo^en mnSdist nicht viel die Rede, da H. die 
letzten Jahre des Dareios und dii nr-ten des 
Xerxes so absichtlich äüchtig behandelt, daß 
er den ägyptischen Aufstttd mit einem Satze 
(VII 7) ab- iM lind da von 8—21 offenbar 
ganz freie Komposition des Autors vorliegt. 
Trotzdem ist nicht nur VH 2—43 die Demant* 
quelle kenntlich; auch sonst stecken in diesen 
Kapiteln eine Reihe von ganz vorzüglichen Nadi* 
richten, die nur aus einer Aber die inneren Ver- 
haltnisse der persischen Hofes sehr wohl unter- 
richteten Quelle stammen können. So die Be^ 
merkung Aber Atomi Einfluß, mit der H. ganz 
riehtijr Demarats Anspruch al »weist (3, 4); die 
Parteien am Hofe, Kriegspartei unter Mardonios, 
WM Mitr glaubwürdig (5); Einwirkung der Aleu- 
aden und Peisistratiden (6), die in der Form 
und durch die Einzelheiten einen unterrichteten 
Qewlhrsmann verraten; Xerxes' Haltung und 
!;r=sprfingliche Pläne (.5. 1). Man mag an einer 
oder der anderen Nacliricht etwas aussetzen 
(aber was z. B. W e c k 1 e i n 24f. gegen eine 
, bestimmte Xaehrieht' über Mardonios' Stollunii 
anführt, genügt nicht, da er zu sehr vereinzelt 
und den O^ensatz zwiaehtn Artabeiot und Mar- 
donios bei Plataiai, s. n. nr. 22, tiborsicht. Man 
mufi aber die gleichartigen Nachrichten in allen 
Teil«o dee Werkes zasammennehmett). bn gan* 
zen ist die gute Grundlage, die II. dann zu seiner 
prächtige Komposition ausbaut, meines Erach- 



tens ganz unverkennltar. Und di« Grundlage 
hat H. von einem seiner «persiiachea Freunde'. 
{&; Uyetat Ijiö IltQaioiv heißt es 12, 1, wo H. 
das Moment einführt, das >einer Überzeugung 
nach den Krieg entschieden hat, die Erscheinung, 
die den Xerxes zwingt, den Krieg zu beschließeiL 
H. wird gewußt halien, daß genug Leut-' daran 
iiwtiiftiln würden. Darum sichert er die Nach- 
richt ausdrücklich durch Berufung auf seine 
10 Quelle. Die ,Per8er* hatten ja auch am ehesten 
ein Interesse an dieser apologetischen Formu- 
lierung des KriegsbeschluBses. Man denkt natür- 
lich an die Artabazosquelle (s. o. § 28), die auch 
in der Gesdiichte des Feldzuges selbst eine Rolle 
spielt. Doch läßt sich nichts Sidiens sageiL 

16) VII 22—187. KriegsTorberei- 
tungen der Perser und der Marsch 
des Heeres. Es ist dies der einzige Teil, 
für den E. Meyer Forsch. H 231 ,schrirtlr'lie 
20 Aufzeichnungen' als Quelle annehmen zu müssen 
glaubt. Es ist das wohl mehr Verlegenheit; dam 
e y e r versurht nicht, diese Quelle aurh nur ver- 
muiuagäwei&c zu benennen oder sie zu charakteri- 
sieren, von einer Beobachtung abgesehen, durch 
die die Annahme in Wahrheit sogleich wieder 
aufgehoben wird, daß nämlich ,die Vorlage nicht 
fiber Therme hiiMUitreiciite*. Eine solche Vorlag» 
ist undenkbar, wenn man H. nicht aus dem am 
Ende defekten Tagebuche eines zweiten Dikaioe 
30 schöpfen lassen will, das irgend ein Grieche unter 
dem Gepäck der Flüchtigen gefunden und zum 
ewigen Andenken in einen Tempel gestiftet hat; 
oder man muß sich einen Gewähjrsittnim koil* 
struieren, der krankheitshalber im Lazarett von 
Therme zurückbleiben mußte. Vielleicht beweist 
das mal jemand. Ich halte es jetzt für ausrei- 
chend, die Elemente aufzuzählen, aus denen H. 
mit der gleichen Selbständigkeit, die er in ande- 
Ten Teilen seines Wcfket beweist und die gerade 
40 Meyer mit Recht !?o energisch betont hat. dies-es 
große Bild komponiert hat. £& ist ein Mosaik; 
und die Steinchen sind von sehr verschiedener 
Größe und Herkunu Aber das Prinzip ihrer 
Zunammensetzung ist kein anderes, als das uns 
bekannte: aus Berichten und Einzelheiten vec^ 
schiedener Herkunft (und — können wir sagen 
— sehr verschiedenen Wertes) eine zusammen- 
hlBgende Darstellung zu schaffen. ist dabei 
gelegentlich ein Verfalu n ri" t'<3, das wir als 
50 episches Kunstmittel bczeicimen müssen und das 
der moderne Hiatoilker ni^t mit dieoer Sdbtt* 
Verständlichkeit anwenden würde. Um nur zwei 
Beispiele von vielen zu nennen, wie H. IV 85 
eine Schilderung des Pontos dadurch gibt oder 
einleitet, daß er D.areios ein Reliiff besteigen 
und von den Kvaneai aus sich das Me<:r ansehen 
läßt; wie wir Vn 128f. eine Schilderung Theo- 
snliens in genau der gleichen Weise l)ekommcn, 
daß XerxM hßa<; ig ZiScovlrjv via sich die Pe- 
60 neiosmtindun^ ansieht; und wie itt b^enFlllea 
grobe T' 1' 1 rscheinlichkeiten entstehen, wenn 
wir in dem srheinbar historischen Faktum etwas 
anderes als ein schriftstellerisches Motiv sehen. 
In ähnlicher W hat H, für den Marsch des 
Meeres von den Hellespontbrücken bis Therme 
eine geographische Danrtellnng verwertet, die er 
durch historische Noti/en erweitert und durch 
gewisse Formeln in historische Erzählung um- 
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setzt. Das Faktum und seine Folgai sind o. Bd. 
vn S. 2713ff. Mfflihdidi beapiroehen. Zu diesem 

V< rf ihrtn konnte sirh H. für befugt erachten, 
weil das grundlegende Faktum feststand und 
jedermann oekannt war: daS Xerxw einen ande- 
ren Wey als Daroios seinerzeit £rowghlt halt«-, 
daß er den Ueilespont und den Slrrmon hatte 
flberbrfleken, den Äthos duidtsteelieii UMen; dafi 
pT durch Thrakien, Makedonien, Thes&alien mar- 
schiert und von Korden her Griedieiütuid an- ] 
g«flnrilleii hatte; dafi die Flotte nicht den IbmI- 
wpi: jrcnomTnrn. sondern dem Heere gefolgt war. 
Von den Motiven des Königs, von den Bera- 
tnngen, die diesem Entsehlasse Toian^egaagen 
sein mußten, weiß er schon nichts mehr — der- 
gleichen hält die Tradition nicht fest — , und ei 
spricht es daher nur ala seine eigene, Ton den 
modernen Kritikern raeist v«'Tivr,rf, ne Vermutung 
* aas, dafi Xerxes den Athu«>Uurcl)8tich (uyaXo- 
^^^mrhfttic Amur bdoMen halte idihop je dvva^uv 2 
astobt'tHvvadai y.at Ui-rjuoavra Xi.n'adnt (VII 24). 
Dafür dh^i boten ihm seine eigt-ntiu Ikisen in 

Man sehematisiere sieh einmal die c. 27— 4 ( 



Kieinasien und dem Norden und seine ioro^ 
an den Terscfaiedenefi Orten eine Reihe löbla 
Tniditiont-n, durch die sich die Hernie d^^ Hw, 
wie es schien, genauer festlt^en iieü, deren Voi- 
handensein die Grun<iiatsacfae besUtigte «d 
das Verfahren, den Marsch im eintelnen lu er- 
zaiiien, rechtfertigte. £s ist nicht meine Sack 
10 nntezmehen^ inwieweit nA der 
beere Trirklich q^enommene Weg mit der Hero- 
doteischen Erzählung deckt, wieweit die Rekoc- 
atroktimi des Hiitorikers gelungen ist. Das hingt 
zum äruten Teil von dem Urteil über den Wert 
der einzelnen lokalen Nachrichten ab. Ich will 
nur koQstatieien, dafi, wenn der zwete Teil 
Marsches Umsetzung einer Besclireibuag Thn- 
kiens ist, der erste Teil, der das Heer — und 
iwar ,da8 ganxt H««*, worin wir «ine der W 
solchem Verfahren unTcrmeidbaren Unplaoblicl'i- 
keiten sehen mfisseu, die eben beweist, daJUjema 
über die SammelpUtz« niAt bdkaant war — iw 
Kritalla in Kuppadokien bis zum Hellespoot 
führt, einfach Beschreibung einer Stiaße iA. 



In 



Ib 



n 



26k 1 Versammlung des Baeiei in Kiitalla 
und Abmanoh 



22-25 Der Athosdorchiticli 



26, 3 jiaßifiinmo is KeXatvds, ft« 
(P«iifle«8e Tfiiii Kelainai) 



26, 2 Das be»te Kontingent 



I 



80 Phiygiflin : 'Avava dk . . . :taQafUiß6fte- 
vOf xal Xiftyijv iv iryt . . . utlxixo 

ti]t . . . cLtütno ie JXdQatia j»£Ur, 

h'da nTt'j/.ij . . . 
31 . . . iaißake ei Avdirfv ^ 0XiC"f*^e rijs 

McUavÖQov . . , xal livcu na^ä KaX- 

Änitctio i{ TÜty Avdüiv t6 äatv 

33, 13 ftna Ae raOftt jtagtcitatNiCao 
il&p cV 'Aßvlhr 

37f 1 x**f**1l^ • ^f^fo il«^ ig ^Aßvdov 



42 estotlt'i f/;i' i'.^'i- }'k Tt}; Avditji . . . 

f.n' T* . . . Kdtitov xai yijy xijv Mvairjy 
(KdyT]s OQo;, 'Ataoveve, KuQtjyij, 
pr]; .Tfr^ioi' , '.in'tiitrTTioy , 'AptVwi^Os) 
. , . tjte is lijy 'JXmöa p'^v 

43 Manch durch die Troas \ 

4?. ox. Marsch v n Tlii.n bis Abydos 

44 £.Tri d' iyevovTo iv 'AßvdoHf i^&eJLtiot 

Si(i^s tMo9m itdna «tgondr. 



27-29 Xerxes und Pythios 



81 ei. Die schAn« Fiatanft 
32 Entseodimg der Herolde 



37, 2 Die Sonnenfinsternis [ 
38-39 Xerxes u:. 1 Pythios ' 
40-41 Marschordnung wn 
Xerxes Leibgarde 



83-36 HeHespaotbrftcke 



42, 2 Das TexdarUieh« Ge- 
witier 

43, 2 Xerxee Opfer in Oion 
und die Folgen 
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Deutlich ist 1. daß die beiden unter II stehen- 
den Dinge von H. als zeitlich parallel zu I be- 
handelt werden (besonders 37, 1« dazn 26 in. 
33 in.). 2. DaB in 1 a eine zQsammenhängende 
BeschieiboDg im Ton der Feriegese vorliegt: 
KaiM» B«eichnung (xöXic, ffdSUc fUT^ 
fitje, 3WTafi6i), Angabc dessen, was von der Stadt 
Qsw. ZU sa^eu ist in einem Kelativsatz (von der 
Lttge bto herab zu den Sehonirtlidi^aitai ^ 
JdaQüvrro aaxöi in Kelainai — «nd t'6fiot — lO 
Honigfabrikation in Kallatebos). a. ÜaU an ge- 
eign<^ und ungeei^eten Plätzen Oeschiditm 
und historiadtö Machriehten eingelegt sind, deren 
selbst&Bdige Existenz deutlich und deren Wert 
vendiied«ii ist 

Nehmen wir einzelnes: daß nm die Zeit de« 
Abmarschea aus Sardes keine Sonnenfinsternia 
war, iMat heote fwt Die gewöhnlidie ErUI* 
jung, daß in d-r m find liehen Tradition eine nm 
weuiaea q»äteie Finsternis zeitlich hinaulge-20 
sdboben wurde, nm als Yonddien gedeutet in 
werden, ist frliiublich. Solche Vorzeichen (s. in 
der vorliegenden Fartie noch Ail, 2. 43, 2) er- 
lÜÜte man lieh in Uenge. Sie stammen meist 
aus lokaler Traditiori und sind von H. direkt 
aus ihr aulgenonunen. Die Sonnenfinsternis spe- 
skfl «rlaiibt dem H. die Anknüpfung dee iweiien 
Teiles der Geschichte von Pvthios. Daß die Ka- 
mtel 27—29. 88—39 innerlich and äußerlich eine 
blieit bildn, ist klar; au! die Xludiehkeit derSO 
Geschichte rait der Anekdote von Dareios und 
Oiobazos (IV 84) ift oft hingewiesen; niemand 
kann sweädn, oaB wir eine lelbftlDdige ,No- 
Teile' vor uns haben, die H. aus scliriftstoUe- 
zischen Qrtinden in swei Teile Mdegt hat, was 
fbiigew rine gewisM ünUarhrft rar Folge hat 
(warum bcwirtl der Lyder Pythios den König 
im phnrgischen li.ekiaai? Wie kommt er 38, 1 
plBtdlai umIi 8»deef ). OeliBrt komtte H. die 
Geschichte überall haben. "Weiter — was 40 — 41 40 
gteht als schftinhar historische Erzählung, ist in 
Walnlkeit «in Stildr HtifatMi (vgl ez. gr. Hem- 
kleid. Kym. FHG II 95, 1) aus der Slaixa der 
persischen Könige; denn es ist ja nicht das 
ganze Heer, sondern nur die königlichen rHaus- 
trappen, deren MarschorduunjK' gegeben wird. 
Aber H. hat dem Stfiek insofern aueh kompo- 
dtiondle Bedeutung verüben, als die ersten 
und letzten Worte (40, 1 iffiovxo . . . axtvoqfOQoi 
t» nai td ^KoCvyta, fuiA di tovtove atfiatoe xav- 50 
woUtm iMttv dvaftl^, o6 SmitxQtftivot ... 41 ex. 
nal btena 6 Xot.toi ötiü<K tju ay-afiii; vgl. 55, 2. 
59, 2) uns auf die spätere Sonderung dieses 
Sfuloe und dieser xtamOa i&rea d. h. auf die 
Heerschau in Doriskos und auf die Hecresliste 
vorbereiten sollen. Die Interpreten haben an 
ihnen teilweise seltsame Kunststücke gemacht, 
obwohl sie sahen, daß e. 40 — 41 sich in Wahr- 
heit garnicht auf das ganze Heer beziehen. Nun 
steht aber gerade in diesem StOck Ue^utd eine 60 
zweifellos historische Nachricht: 41, 4 toitov 
di oniodt ainoe Si^^ije ht^ SQftaxos hofcav Ntj' 
oaltov ' :taQaßtßijMet 6i ol ^vloxof Td>i 8vo/ta 
naxmAfJuptjt, Xhävioi ivdgds JliQotto xcüs. Es 
ist ohne weiteres klar, wie hier Sigitjc fflr ßant- 
Itvs eingetreten und der Name des Wagenleukers 
hinzugefflgt ist. Aber in dessen Nennung ;Tar^<>- 
4tv haben wir eine der Nachrichttfi, die — wie 

Paal7-WlMowft-&roll, Bnppl. II 



die oben nr. 15 besprochenen — von einem wohl- 
unterrichteten persischen Gewahrhmanu tAam- 
men müssen, weil sie im letzten Grunde auf 
das persische Hofjourual zurückirLhcn. Wer der 
Gewährsmann war, ob die ,Anabazo6'- oder die 
,Demaratquelle' oder noch eine andere (s. o. § 28), 
ist ziemlich gleichgültig. Aber auf ihn geht 
noch manches ituiück (wenn man auch nicht 
immer ganz sicher sprechen wird): so in der 
vorlieger icn Partie die knappe und glaubwür- 
dige Notiz ul>er die Ehrung der ächüncu Piauue, 
necil der Xerxes bevxi^i ^fu^i htixero ig xäv 
Avböv TO äaiv (31); vielleicht auch das Opfer 
in Ilion (43) und die Absendung der Herolde 
(32) und vermutlich die Angabe von KiitaJla 
als Sammelpunkt (für die Haupttrunpen) und 
vom Winterquartier in Sardes; die Maxschord« 
nung in Thnuden (121, die LOwenaeMiiidit» 
(125). Das einzelne zu beurteOeft Ist nicht 
meine Sache. Mir kommt es allein anf doi pria* 
dplflUen Naehiveis der tereehiedaiea, tob H. 
selbständig komponierten Quellen an. Darum 
mag hier nun darauf hingewiesen werden, daß 

H. edioii in diceem Abidimtt Mine Unoqtti selbst 
bezeugt: er sagt gleich zu Anfang (2G. 2), daß 
er nidit melden könne, wer den vom KSnig für 
dM bette Kemtin^ent raagveeiiteu Fkeie eriinlteii 
habe; ovii yaq (iQxijv h ptQhi» xovtov xtQl iX' 
&6vTae oUa. \gL ßü, 1 er kann die Zahlen der 
eiwiiilnen Kontuqgente Biebt engeben: r^e Xi- 
yexai 7ti>o; ovdoft&r dv&(}cü:xüjv. Ferner bei Ein- 
führung von Varianten ^dq di ^xocoa ((b; xal 
«Mfloff . . . d«l»</tve; xtädnawimlkaßijvoußaadki 
.Td>-ra»') 35, 1. 55, {j und bei einem Apopfathopon 
(56, 2) hrrav&a Ifyam, 

Es geht nicht an, ^e Hendetindie EniUnng 

weiter in dieser Ausführlichkeit zu analysieren, 
leb b^nüge mich damit, die Existenz und Yei^ 
Wertung der glddien QneUai nodi an eimdnen 
Beispielen nachzuweisen. Um zunächst auszuson- 
dern, was auf sehxiltliefae Quellen zurückgeht, 
so ist anSer der eben Bd. VIT 8.97151 beepreebe* 
nen Periegese Thrakiens (besonders 58, 2 — 50, 

I. 108—115. 122—123) c. 129 über die Boden- 
gestaltung Thessaliens mit dem Zitat der Otat/a' 
/.Ol (129, 4) und der skeptischen Bemerkung H.S 
zu nennen. Dagegen läßt sich über die sog. 
Reeieelitte (60—99) nicht tu voller Sicherheit 
gelangen. Daß sie ganz lose eingelegt ist, ist 
klar; nnd daß die systematische Teilung nach 
Landheer nnd Flotte, nach Infanterie nnd Ka> 
vallerie, nach Truppen nnd Führern erst H.s 
Werk ist, ist wahrscheinlich. Für ihre Beur- 
teilung ist zweierlei wesentlich: 1. der Vergleich 
mit den Angaben beim Skytbenkrieg des Dareioe. 
Dieser setzt beim Bosporosübcrgang zwei Stelen 
in ,a887rischer' und hellenischer Schrift, auf 
denen h&vea mAwn Boosteg ^ys standen; ^ye <U 
rrfiJTa rtliy ^Q7f. H., der nur noch einen Stein 
dieser Inschriften ygafiftdxojy 'AoovqIcov :x'/.iQi 
in Byzanz sah. zählt die Viilker hier sowenig 
wie V ;5ti. 2 auf und begnügt sich mit der Ge- 
samtzahl von I^ndhecr und Flotte. 2. Das 
gleiche ist bei der Heeresliste der Fall (VII 60). 
Aber als letzte .Quelle' werden hier nicht In- 
schriften L'enaniit, sondern die Aufzeichnungen 
der kfiniglichen ygafifiauotai (100, 1. 2), die 
aUea «nthahea, waa H, veihec medergesehziebea 

15 
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hat {:niQn tOro; tv txaatov imnr&dvero JtrL). 
Alan hat die Liste nua abgeleitet aus Choiriiot> 
(Niebahr), »us Dikaios (Matzat-Traut- 
wein), aus mehr oder weniger amtlichen per- 
dMhen Quellen (Duncker); sü Schoell 
Philol. X 33, der an kleinaaiatisehe Satrapen, 
karische Offiziere in persischen Diensten, Nach- 
kommen des Themistokles [ ! ] dachte. Aber die 
BMicten denken wühl an eine Schriftquelle (Dio- 
nys von Milet). Möglich sind meines Erachtens 
nur die beiden letzten Möglichkeiten, Für eine 
Sdmftqnelle spricht, daB H. IV MH. aus einer 
Uegiodo; einen allgemeinen t"f|)erl)lick über die 
Völker Asien« gibt, der eine Ergänzung im ein- 
zelnen fordart nid sie durch die Satrapienliste 
(III H9fT.) nur unorenüpend erhält. Die Annahme, 
daü er eine Aufzahlung der Völker des per- 
timhtin BddlM einer Ethn(^;itpU« — denn die 
glDW Fassung zeigt, daß, wenn eine Schrift- 
quelle vorliegt, es eine ethnographische oder 
geographische war — entnahm und sie histo- 
risoi umfrisierte, indem er die Vfdker za Kon- 
tingenten machte und die Namen der persischen 
Führer in besonderen Abschnitten C^l— 83. 87 — 
88. P6 — 99) aus welcher Quelle auch immer hin- 
zufügte, wQrde in seinem sonstigen V^eriahren 
nur Bestätigung finden. In diesem Falle wttii« 
dem H. wesentlidi nur das Arrangement ge- 
hören (die Völkenitate innerhalb der Liste ti2, 
1. 73. 89, 2. 90. 94 würden der Qaelle ziisu- 
weisen sein) und eine Reihe von Zusätzen; teil« 
tokbe, die an! Späteres hinweisen (G2, 2 ex. 78 
ex. 80 «c); teile (dies gilt etwa für W— MI) 
Bemerkungen Ober einzelne ImnXiovxK, von 
denen er zum Teil aus heimatlicher Tradition 
(Artemisia e. 99) mehr wußte. Sollte er dagegen 
wirklich eine offizielle Liste der Völker, to»v 
6 ßaoi'uvi ^Qit, die sich natürlich nicht etwa 
auf daa Heer des Xerxes bezog, von irgend einem 
ietaer persischen Freunde erhalten haben, so 
würde die Sache so liegen, daß er diese Liste 
ans seines feogmphiscfaen Quellen und ans seiner 
loxoöifi so aasgestaltet hat, wie wir si-' j^tzt 
lesen. Vergleiwbar wären dann die historisch- 
ethnoginpMidMil Exkone, die er bei der Ib* 
wähnung von Konttnwnten des firiechenheeret 
hinzufügt (VIU 43ff. 73). Für H. selbst ist die 
Entscheidung dieeer Eventualität — nachdem 
die Choiriloshypothese u. ä. einmal ausgeedkie- 
den ist — verhältnismäßig gleichgültig. 

über Authentizität und Herkunft der Namen 
der Kommandeure mögen die Historiker nrteilon. 
Daß sie ans H.s .persischer' Quelle stammen, 
ist nicht onmSglidu Dam von persisehen Ge- 
währsmännern hat er zwar nicht mehr viel im 
folgenden, aber doch einzelnes: so die Geschich- 
ten von Maakamei (106), dessen Nachkommen 
noch Artaxerxes jedes Jahr Geschenke sendet, 
und Boges (107), der aivtlxm hri xai h rödr 
ino ntfokami woM aoeh, was er von Amestris' 
Verjüngungsversnchen .erfuhr' (114, 2). und die 
Opferzeremonie beim Überschreiten des Helles- 
ponts. Ober deren Zweck H. sich nicht klar ist 
(54, 2f.). Derartige Geschichten bei den Per- 
sern entsprechen ganz den Erinnerungen, die 
man in einzelnen gri'^chischen Stadt en aus der 
7*it de.i Krii'i,'!^- bewahrte. So wird er da?:, was 
om Athosdurchstich erzalüen kann, wesent- 



licli in .\kanthos erfahren haben, wo Ärtaehaiei 
kommandierte (VII 22, 2), dessen heroische Ver- 
ehrung in Akanthos H. kennt (VII 117). Ii 
wird bei der Gelegenheit auf ihre Beteilignug 
an dem Sgi^/ia verwiesen (VII 116). Hier mochte 
man auch die von H. über Gebühr bewunderte 
Technik der Phoenikier (22, 2 — 4) im Gedidit- 
nis behalten haben. Ebenso wird er die G^ 
schichte des Billflkenbaues über den Hdlespoat 

10 und vom Übergang des H^^res, den man io 
Einzelheiten verschieden erzählte (55, 3), in 
Sestos (Vn 33 IX 116t.) od» aocb eher in Sky 
dos gehört halven, wo man den von den Abj- 
denem für Xerxes aufgeführten steinernen Thron- 
sitz zeigte (44). Auch das Apophthegma eines 
.hellespontischen Mannes' (56, 2) und das urj-a 
riooi (57, 1), zu dem H. ein früher in Sard<-5 
erschienenes nachträgt (57, 2), weis- n dorthin. 
Auf Abdera selbst, das in der Tradition üi^^r 

20 Xerxes' Flucht eine größere Rolle spielt (». u. 
nr. 21), weist das Apophthegma des Abderitea 
Megakreon (120); und was 118 — 119 über die 
Art und die Kosten der Verpflegung vor aUem 
des Königs selbst ers&hlt wird, hat H. bei seinem 
Hesiirh in Thasos erfahren. Anderes, hat er selbst 
im Lande gehört: 56,1. 114,1. 115,8; anderfi 
am dem Mntterlande (Sparta und Befragunsr io 
Athen: ll^i^. 2): die Geschichte von Sperchi»* 
und Bulis nebst dem Nachtrag, der ebeafalii 

ao (138, 1) ala kkadlBOnisch zitiert wird (139-188). 
Endlieh - - vom schriftstellerischen Stand- 
punkt aus fast das Wichtigste — haben wir zwei 
Szenen, die der Beleuchtung und Beurteilnof 
der Erzählung zu dienen bestimmt sind; der 
Dialog zwischen Xerxes und Artabanos vor dem 
t^b<>rgang des Heeres Qber den Hellrapoot (tü 
44 — W.S) und der zwischen Xerxes und Deroust 
nach der Parade bei Doriskos (101 — 104); tob 
ihnen kann der zweite wenigstens so Tiel Aohah 

40 in der Überlieferung haben, als Demarat sidi 
nachträglich seines Freimutes und seiner Vor- 
aussieht — mit Recht oder Unredit — gerühmt 
haben mag. Die Form und vor allem die Stel- 
lung der Gespräche gehört allein H. und. zeigt 
am besten, wie flberl^fsam und wie frei tr hier 
aU Künstler geschaffen hat (s. u. § 81). 

17) VII 138 (132)— 178. Kriegsvo^b^ 
reitungen der Grieehen. Wenn n»a 
für den vorigen Abschnitt an eine schriftliek 

äO Quelle hatte denken können, weil die Partie » 
ianerlich einheitlich aassieht, indem sich ^ec. 
was H. an Einzelheiten erfahren hatte, aufreiM 
an dem einen Faktum de.s Persermarsches »o» 
Asien bis an die griechischen Grenzen, so leigt 
sich hier evident, daß eine solche Quelle siA 
vorliegt. Für die hellenische Seite war ein gWel 
einfaches Verfahren ausgeschlossen. Hier ww 
die Halttint' aller einzelnen Staaten zu behan- 
deln und andrerseits die gemeinsamen Aktioa« 

60 der Staaten, die sieh inm Bande g^en (ks 
Ijandesfeind vereinigten. Nun wäre es vieJleiclrt 
möglich u'ewesen. die Darstellung za zentrali- 
sieren um den ot-Axo}^ f#r 'ElMftcai» vd^ la^ 
xr\v 'EhAba rä diitivco «pQove&rtw (\45, 1) od* 
um die h xoit lo&uiot dXtofUrot x(f6ßcvlot 
mUBof »<tI. (172. i). Aber schon der VergtaM 
dieser beiden Kapitel zeigt, wie dOrftie. wie vjc?, 
wie zeitlich and örtlich unbestimmt die Nactr 
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richten waren, die H. von der Organisation des 

Widerstandos hatte. Gowiß ^ibt er hier histo- 
rische glaubwürdip^f Einzt'lnachrichten oft sehr 
spezieller Art; so t-rfuiir H. ex. gr. den Namen 
de«! Föhrers der Ciesandtcn nach Sizilien (153, 
1), dü dcu mui 6chon deshalb glaubt, weil H. 
zwar einen athenisdittil Gesandten auftreten 
läßt, aber seinen Namen nicht kennt (161, 1). 
Ei wußte, daß die Hellenen auf dem Isthrnua 



•0 ist der historisch mimOglidift ZusamiiMiAtiig 

herausgekommen, den wir 172 — 175 lesen. 

Es ergibt sich mit größter Deutlichkeit, daß 
der guM Absdmitt, im dem U. öfters als sonst 
seine eierene Ansicht ausspricht flo!». 152, 1 — 2. 
lüS, 3. 173, 4), eben weil die liuu gegebenen Bd- 
richte so widersprechend Mnnii, m solchen eili« 
zelnen, durch laro^it} an den verschiedenen 
Orten ^'ewuwienen ItütteUungen zusammengesetzt 



bemten hattm, dafi ein Gottesfriede verkfindet, 10 ist. Wir mfliSMi ihoeh dukbar sein, daß H. sie 



Vfrliandlung^n zur Organisation des Wider- 
staades stattgefunden und Gesandte an die ver- 
adüedenin iweifclhuften Staaten g^^angen waren, 
daB man ursprflnglich in Tempe ^tte kämpfen 
vollen u. dgL Aber wo versammelte sich der 
avlkofoi 145, der die drei ersten Besehlfisse 
faßte? h rcüVTo sagt H. (145, 1). Wie verhält 
ee sich mit dem Eid, den oi 'Ekhjvei hafiov ol 
t&t fiofßdtmt mditfiw iti^dfterot (182, 2)? Wo, 

wann and von wem ist er 'je'-ohvrorea? Wo ist 20 von einzelnen Anekdoten (146. 147. 164) ah; 



nicht stärker zusammengearbeitet hat, sondern 
üich mit der Yersclüebung des ersten oviXofoe 
be^gnOgte (145); dann die einseinen Beiidite 
mit Varianten und eigener Ansicht zusammen- 
stellte (146ff.); endlich mit der scheinbar zweiten 
(17J) und dzittn (175) Beratung die Tempe- 
und die Thcrmopylenaktion sonderte. Denn wir 
gewinnen so wenigstens ein Urteil über das ihm 
selbst zu Gebote stehende Material. Sehen 



der Krieg&plan festgestellt und wo hat man 
sieh fQr Aufgabe der Position in Tempe und 
Einnahme der Stelltmg Thermopvlen-Artemision 
(175—177) entschieden? Es bedarf ja doch 
kdneä Wortes, daß ,die Hellenm* von C; 175 in. 
nnmöglich, wie da« nach H. j:»anz unrweifelhaft 
der Kali ist, die von Tempe zurückkehrenden 
(178 ei.) sein können; daß auf dem Isthmos die 
Beratung stattgefunden lial^en muß, ^v^l^ITerl^! 



ferner von der autoptiechen Beschreibimg der 
Th^aop^denstellung (176); halten wir uns end- 
lich g^nwärtig, daß H. nach dem Verhalten 
der einzelnen Städte nicht nur in der betreffen- 
den Stu.ir, sondern flberall fragt imd lidi 
auf Weise seine Xäyot Xtyöfitvoi Ava rrjv 

'ElXäda (150, 1) konstruiert — so ergibt sich 
Herktmft des Materiala «u folgeiiden Orten: 1. 
Delphi (besonders leicht auszusondern): VIT 140 



die Truppen in Tmpe standen. Dafi dortbin 30 —141 (140, 1 Name der Pythia; 141, 1 Name 



ein Korpe entiuidt frar« Idirt dfo liittOlitdM 

Angabe 173. 2 Aber den R|)artaniBchen Führer. 

Man sieht ia nun freilich auch, was E. sa 
eeiner Eompontton venalafit hat: eiiinial der 
Mangel einer zusammenhängenden Tradition 
fiber die gemeinsame Aktion der Griechen. Dann 
aber neben dem Ifeagel einer gesiehorten an< 
ppmeinen Darsfellunp der Ül)erffuß an lokalen 
BeriebteAt <üe sich nicht nur gegenseitig wider- 



eines bestimmten Delphers; 140, 2 — 8 m 141, 

2 — 3 Wortlaut der Orakel, deren zweites Dplphi 
entkstet); 178. 2. Argos 148—149 CA^fftioi 
Xiyovai). 8. Athen: hierher stammt 149—144 
und wohl sicher 151; ferner die Ansichtm. ,!!,• 
H. 13& und 161 frei verarbeitet 4. Sparta lieferte 
wohl den fOr Axgoe feindUduten 1^ 15S^ 8 
und vielleicht die Namen 153, 1. 173. 2 n Thes- 
salien: 172. 6. Alezandros von Makedonien: 



spradien und keinerlei Rfleksidit aaninander40 178, 8. 7. Kreta(Y): 168. 170, 1. 171 (<5c Xirnm 



Tlonlnioi). Für 169 mag direkte Erk!ini1i:n:| 
zweifelhaft bleiben (nur kommt sdiwerlich Del- 
phi als Quelle in Frage); 170, 1. 171 Mnateii 
einpF n^Tj-'-ilneir' iTitririinmen sein. 8. IJnter- 
italien und Sizilien liefern zoniehst aus einer 
Oelon freondlidMa« Vln^eBe got unterridrteten 
Quell' ^i- Geschichte von ihm Ibst und seinem 
Geschlecht (158—156). Mündliche Erkundung 
let Back 158, 8—4 [obn Ixto ' " 



nahmen, sondern die vor allem, als H. sie bekam, 
herdtfi die mannigfachsten Veränderungen er- 
Ktlni hatten, indem rie ■. B. witol^ten, was 
man anderwärts über die betreffende Stadt er- 
liblte usf. H. mußte diese Diiige Teretnigen. 
Wie sdiwer das war, zeigt sd>on d^ Phsrat fber 
Argos (s. 0. § 28). AU-r er machte wenigstens 
kompositioneli keine Schwierigkeiten; denn daß 
Aigoe TOB ▼oraberein abgelehnt bsHe, rieh m 

beteiligen, f<tand fest und wurde dort selbst rw- 50 — Xfyrrat rigo^ rift StxtXlrji rtSv oixi/ropeuv) 

f fegeben. Aber von den Thessalern hörte U. zweifellos. Aus der ^eidiai stammt die svmjpa- 
172—174) — denn hier li<^ zweifellos eine iltiaehe Benrteihu^ 

lokale Behauptung vor — , daß sie, ort ov arpi halten, wie sie »ich in dem sonst frei komponier- 
^riaen oi Mlrvodeu ifajxar&rro, ihrerseits ten Dialog 157 — 162 zu erkennen gibt (158, 
die Hellenen aufgefordert bitten, Thessalien za 5S~-4. 100, 1. 162, 1) nnd in d«r ^rtsetzung 
verteidigen. Andrerseits hatte sich Alexandros lf)5 — lß7, wo nebfn den ,Bewohnem Siziliens^ 
von Mdcedonien ihm gegenüber ein Verdienst (165 in. 166 in. vgl. 2i^Mioto$ 167, 2?) in 
daraus gemacht — denn wieder ist kein Zweifel, einem nur auf sisilisebe Oeeebiebte bezüglichen 
daß 173, 3 auf diese Quelle zurückgeht — , daß Zusatz 167 auch die Kacxn^ovioi 167, 1 (ä *o/- 
er den Hellenen die Aufgabe dieser ,unhaltbaren' 60 ruus 167, 2) zitiert werden. Aus Sizilien oder 
Stellung angeraten habe. Das Faktum einer Ent- Unteritalien stammt auch die Einlage 170, 2—4 
Sendung von Truppen nach Thessalien (173, 2) und wohl die Anekdote 164. 9. Xoyoi Xer^fitvot 



war dem H. eWnso bekannt wie die Aufgabe 
dieser Stellung und wie die stramm medische 
Gesinnung der Thessaler (174). Obwohl » r nun 
selbst an der Wirkuncr von Alexanders Ratschlag' 
zweifelt (173, 4), hat er doch nicht gewagt (175, 
I), dieae Behivptinig gaas ni venrerfen; vnd 



&ra rrjv 'EXXöAa: außer dem über Argos (150) 
rechne ich hierzu das in den gelonfreundlichen 
Berieht (genau in der gleichen Weise wie in der 
arjri vi sehen Partie das e. 150 'T) eingeschobene 
c. Iü3, das die hellenische Variante zu der sizi- 
liisfaeii Dant^nng 105 gibt. Ferner 168 ttber 
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die Haltung Korkyras. Wo H. diese Dinge zu- 
erst aafgenommen hat, läßt sich nicht sagen. 

18) VII 179— VIII 26. Die Kämpfe bei 
Artemision und in den Thermopy- 
len. Die Zusammenfassung verstreuter lokaler 
Tradition setzt sich hier durchaus fort, wenn 
es auch bei den hier berichteten Ereignissen 
nicht immer feststellbar ist, wo H. die Tradi- 
tion aufgenommen hat und ob sie — was das- 
selbe ist — lokal geblieben war oder, an ver- 
schiedenen Orten erzählt, gewissermaßen zu einer 
Vulgata geworden war. Bis zu einem gewissen 
Grade wird da zu unterscheiden sein zwischen 
den großen und allgemein interessierenden Ak- 
tionen, wie dem Kampf um die Thermopylen und 
den Seegefechten bei Artemision, von denen man 
sicher überall zu erzählen wußte (obwohl auch 
in diesen die lokale Grundlage insofern unver- 
kennbar ist, als Hx sich über sie ganz speziell 
in Sparta und Athen selbst informiert und seine 
Darstellung nach diesen Informationen gestal- 
tet hat, was immer er früher schon von diesen 
Dingen gewußt haben mag) und den Verbin- 
dungsstücken, wie man sie wohl nennen muß, 
den vereinzelten und unbedeutenderen Ereig- 
nissen, die mit großem Geschick um die 
großen Fakta herum arrangiert hat. Der Mangel 
einer die historischen Zusammenhänge fixieren- 
den Quelle ist nicht weniger deutlich, als in dem 
vorhergehenden Abschnitt. Der erkennbare Zu- 
sammenhang — um nur dies eine zu nennen — 
zwi&chen den Stellungen bei Artemision und 
Thermopylai tritt nicht zur Genfige hervor (daß 
JEL ihn kennt, ergibt sich VIII 1^ und VIII 21 
und aus der 'Andcdote VIII 24 — 25), wird bei 
Einordnung der Einzelheiten gelegentlich audi 

Snz vergessen (ex. gr. VII 183. 1); und wir er- 
iren zwar Tatsadien über Leonidas' Verhalten, 
aber nichts von der Absieht, die die spartanische 
Regierung oder der ovXXoyoi auf dem Isthmos 
mit dieser Art der Verteidigung verbunden hat, 
außer der nachträglichen Erklärung VII 206. 
Der vorhandene Kriegsplan, seine Änderungen, 
die Kämpfe um ihn, die Zusammenstöße der 
widerstreitenden Interessen, kurz der ganze innere 
Zusammenhang wird zwar auf Grund des Hero- 
doteischen Materials von uns vermutet, aber von 
nicht überliefert, weil er selbst davon nichts 
hörte und weil ihm durchaus nur vereinzelte, 
von ihm selbst erst zu verbindende Einzelheiten 
zu Gebote standen; e. 202 ist für diese verein- 
zelte Tradition ungemein bezeichnend. 

In der Darstellung der ersten Berührung der 
beiden Flotten (VII 179—195) triU die lokale 
Überlieferung deutlich hervor. An ihr sind be- 
teiligt Athen Q82^ ISO. mit Zitat 'Adtjvaloi U- 
yovai 189, 3 nach anonymem X6yo{ Uyexai und 
tpaxis Sgfiijxai); Aigina (181. direkt?); die von 
H. bei seinem Besuch der magnetischen Küste 
gesammelten Traditionen (183. 188—193). Er! 
kennt die örtlichkeit und benutzt diese Kennt- 
nis, um die Darstellung lebendig zu machen 
(188. 193); er zitiert die :u(fl tavra rä x^^Q^"^ 
oixri^ivoi (198, 2) und weiß von einem Majrneten 
eine Geschichte zu erzählen, deren Schluß Auf- 
nahme an Ort und Stelle evident macht (190). 
Hoch findet sich nicht nur eine Einlage athe- 
her Herkunft hier (189: die gelegentliche 



Benutzung, mehr die Verweise auf die &gtn- 
geschichte — 189, 1 Boq^s xaxa rw 'Eüif 
r<ov iUJyor; 193, 2 u. ä. — sind zu unbedeutend, 
als daß man sie besonders zusammeoziuteUtn 
brauchte); 190 in. Iv xovxon x&t ncrra>< üa( d 
ilaxloxas Uyctat zeigt doch auch, daß H. sidi 
liier sowenig wie sonst mit einem Bericht W 
gnügt, sondern weiter nachgefragt hat; vor allem 
wohl in Athen, aber gewiß auch an anderen 
^ Orten. Eine ältere Anekdote von Sandokes hat 
er 194, 1 — 2 als Exkurs durch eine eigene Be- 
mericung (194, 3) eingefügt; und auch der Inhalt 
von 1115 ist ihm wohl nicht erst im Mutterland 
bekannt geworden. Die Tradition ist eine wesent- 
lich anekdotische und knüpft sich an einzebe 
Namen (Pytheas von Aigina; Phormos von Athen; 
Leon) und Kulte (Boreaskult am Iiissos; Kult ' 
der Winde in Delphi). ILs eigene yvojfiti spielt 
184 — 187 bei der Berechnung der Zahlen ihre 
I Rolle, die hier wie durchgehends jedes histo- 
rischen Wertes entbehren, wenn er auch nicht 
überall so deutlich macht, daß und wie er sie 
berechnet {cot iyat ovußaXlöfuvot evQioxa 184, 
1. 187, 2; «dxjjoiv 6i 6tl Üfttv 185^ 1; &w«o> 
185, 2; ioy/Co/wH 187, 2; neoo^aco 184, 4 u. a.) 
und daß ihm jeder Anhalt in der Überlieferang ^ 
fehlt (vgl. Ifil . . . ovdeie &v eixot atQtxia QQt^ \ 
fiov mit dem gewohnlichen Ausdruck ob '/i^ 
leyncu xgoe otföafiütv äy^Q<oxotv), Zweifelhaft 
läßt man besser, ob und inwieweit und dutfa 
welche Vermittlung gute offizielle Nachrichtöi 1 
von persischer Seite ihm zugckummen sind. Maa > 
möchte wohl auf solche zurückführen die Tagei- | 
angaben (188, 3. 196, 9, wo auch das weitere 
joumalartig klingt); und nur in penischem ' 
Munde klingt der Schluß ISl natürlich. Aber 
VII 196 setzt in der Technik und auch im Tooe | 
der Marschschildemng VII 26ff. gleichartig (ex. ' 
gr. 198 in. xavxa fuv xä iv OtooaXitjt mi xk 
iv 'Äxaätji : ebid 6i xovxoiv xdiv j^co^oiv ii 
njy MTjlida . . .) wieder die Umsetzung einer , 
periegetischen W^beschreibung in historische ' 
Erzählung ein. Genau wie dort sind geogra- 
phische I<akta, interessante Naturbeobachtuns^n 
(198, 1), imxiOQtot Adyoi von Heiligtümern (U'")t 
Sagen (198, 2) und ^vfmoia eingeführt, teil» 
mit historischem Motiv (197. 1. 4), teils einlaeh 
im Tone der Periegese. Und wie dort, so haben 
wir hier, was M a c a n hübsch ,the Oreek Amf 
nennt — Kontingente, Zahlen, Führer mit 
einem Stück spartanischer Geschichte als Exknn 
bei Leonidas (204 — 205, 1) und einer besonderea 
Bemerkung über das thebanisdie Kontingent 
(205, 2 — 3), die aus den Diskussionen über The- 
bens Haltung stammt. 

Der Darstellung des Thermopvlenkanipfes 
(VII 207—239) lieit eine einheitliche Darstel- 
lung zugrunde, die zunächst 208 — 225 umfaßt, 
die Erzählung des Kampfes selbst bis zu ttmia 
bitteren Ende. Daran knüpfend die Gräber der 
Toten (228) und der Epilog des SchriftsteUerJ 
in Form des Gespräches zwischen Xerxes und ^ 
marat (284—237). Er entspricht dem Prolog lü« 
— 209 und macht die innerlich einheitliche Parti* | 
auchzueineräußerenEinheit. Zwischen Kampf Schil- 
derung und Gräber und wieder zwischen Griher 
und Epilog sind zwei Reihen Anekdoten e^ 
schoben (226—227. 229—233), EiwelheiteD m 
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Schkchtbeedireibang ^beod. Über die kompo- 
sitionelle Rolle von c 238—239, die wir fOr 
die Quellenantcrsachiing, als .Nachtrag* bezeich- 
nen wollen, s. u. Die einheitliche Darsteilong 
ist auch in sich geschlossen und nimmt keiner- 
lei Röcksicht auf die historischen Zasammen- 
häni'e, d. h. hier zunächst auf den Zusam- 
mennanff der Aktion Ton Landheer und Flotte. 
Nur 28§ kann man (wie z. B. Macan will) 
mit VIII 24 zusammenbringen. Aber 238 fällt 
dafOr auch aus der Komposition heraus, wider- 
spricht dem B^nn des Epilogs (234) und ist 
schon von S t e i n als spaterer Zusatz gefaßt Die 
Quelle ist sicherlich nicht spartanisch sondern 
nmlaufende Anekdotentradition. Dagegen ist 
Sparta Quelle jener einheitlichen Erzählung, wo- 
bei ich es ganz dahingestellt sein lassen möchte, 
ob hier schon berufsmäßige Erzähler tätig waren; 
nur mit N i t z s c h's Logoihypothese soll man 
nicht arbeiten; dazu ist Hj eigene kompositio- 
nelle Tfitigkcit viel zu evident. Auch an Dana- 
rat ist keinesfalls zu denken. Seine Rolle ^ffi 
und 234 ist rein schriftstellerisch. H. verwendet 
hier frei, was er erfahren hat, vielleicht z. T. 
von Demarat selbst bezw. aas der ,DemaratqueIle'. 
Die Konsequenz, daß dieser unmöglich von sieh 
selbst erzählt haben könne, was 23ü steht, wird 
man ihm nicht zutrauen. Im Gegenteil deutet 
das dem anschließenden Dialog zwischen Xerxes 
und Achainienes zugrunde Iit?gende Faktum und 
die Art wie Demarat behiuidelt wird, auf 
eine Quelle, die dieses Mannes Klugheit und 
Voraussicht hervorhob. Sonst könnte man 238 
gewiß auf Sparta zurückführen. Nur steht im 
«harfen Wii:ierpprnch dazu c. 239; und gerade 
d»^n Inhalt dieses Kapitels — das als ganzes 
keinesfalls interpoliert ist — hat in Sparta 
erfahren, wo man ihm ja noch anderes von Qor- 
gns Klugheit erzählt hatte (V 51). Gewiß gab 
es auch in Sparta Anhänger Demarats oder Gi- 
rier des Kleomenes. Übrigens braucht man aadi 
von anekdotischer Tradition keine Konsequenz 
in der Beurteilung von Charakter und Haltung 
eines Mannes zu erwarten. Auf Sparta aber führt 
lür die Haupterzählung — der mit Ausnahme 
eines Hyerat 212, 1 jede Quellenangabe fehlt — 
der Inhalt nnd der Ton (208, 1. 209. 4. 211^ 8. 
234. 2); es führen darauf die Anekdotenreihen 
(anonjm mit zitiert: 226, 1. 22!L 229, 1. 

[Varianten] 232. Nur das Gegenstück, die Hal- 
lung der Thebaner c. 233 könnte, braucht aber 
nicht aas athenischer Quelle zu stammen [s. uj^ 
Später Zusatz ist doch wohl nar der Schlußsatz 
rov Tov ftäida — UJ-araticor. Auf 224, 1 lege ich 
keinen Wert, da nicht ausgeschlossen ist, daß 
die Namen der Gefallenen auf dem 228. 1 er- 
wähnten ftvrjfta standen); es führt darauf vor 
allem die Art, wie in die einheitliche Erzählung 
einige Varianten eingearbeitet sind. Die Analyse 
von 21&— 222 führt nämlich zu folgenden Resul- 
taten: 1. Ein ohne weiteres auszusondernder Zu- 
satz ist das delphische Orakel 220, 8 — 4; der 
Znsatz ist durch xal ^ SndQrqs ivftauovlri oöm 
i?f}le!*paxo mit dem Grundtext oberflächlich ver- 
bunden, und sein Schluß stört die sonst ge- 
schlossene Argamentation. 2. Liegt in 220, 1 
deutlich eine spätere Tradition, nicht nur eine 
»andere' {Mynoi ie <xai», vor. Es ist eine Ent- 



schuldigung der übrigen Hellenen (dies wenig- 
stens hat Weck lein 40 richtig gesagt), die 
H. gehört hat und die er glaubt, weil sie ihm 
von der ,Megistiasquelle' 221 bestätigt ist. 22J 
schließt annuttelbar an 220, 1—2 an. Der Zu- 
sammenhang ist nach Ausscheidung der delphi- 
schen Fälschung, die EL wieder nicht zu verwer- 
fen gewagt hat, absolut klar. 8. Diese Entschul- 
digung, die als Variante eingeführt wird, tritt 
deutlich zu der spartanischen Tradition, die 21^ 
kurz and klar gegeben wird: die Hellenen er- 
fahren die Umgehung; Diskussion, was nun zu 
machen; sie fliehen; nur die Spartaner bleiben 
and mit ihnen Thespier and Thebaner (222). 
222 schließt scharf an 2111 Nur hat H^ da er 
sich für die Glaubwürdigkeit der Entschuldigung 
entschieden hat, seinem ersten Text die Worte 
die durch [J bezeichneten Worte hinzugesetzt, 
die man ohne weiteres fortschneidet: (220) furä 
^ Tovro btaxQt&ivtt^ ol {jAp isiaiXdoaorro . . . 
oi ^ aixu)v Sfitt Ata>vi9r}t fjifvttv airoS too- 
soMevddato. (222) ol fuv i-i-v avfifMiioi [ol d:io:tefi- 
9f6/ievoiJ 6ixort6 xt äatioyrts [ital hteldwto Asay- 
vliijij, OFortttJ; xal OrjßaJot xaxifutvav fiod- 
rot JtCLQa Aaxtbcunovloioi. 

Der Inhalt von c. 222 könnte zar sparta- 
nischen Tradition gehören; dürfte aber wohl 
eher Zusatz sein, gemacht auf Grund von ioxoQltj 
in Thespiai selbst (hierher auch 2^ ex. Sea- 
niecov — 'ÄQuatideo)) und auf Grund der (athe- 
nischen?) Diskussion über Thebens Verhalten 
(ans der dann auch 288 abzuleiten ist). Einen 
Zusatz gleicher Art (22L 228. 3—4) liefert 
die ^legistiasquelle', die persönliche Erkundung 
verrit. Andere Zusätze sind 218 — 214 über Ephi- 
altes (213 kann aus Sparta stammen); 215 ex. 
—216 Schilderung des Pfades, auf Autopsie des 
Schlachtfeldes beruhend, wie 228, 1 — 3; vermut- 
lich auch 224. 2 (aus persischer Quelle?). Ihr 
Umfang ist gering gegenüber dem einheitlichen 
.spartanischen* Bericht. 

Ein ziemlich genaues Gegenstück zu dieser 
Partie bildet wie in der Komposition, so auch 
quellenmäßig die Darstellung der Flottenaktioa 
bei Artemision (VIII 1 — 26), in der die .Athener 
die gleiche RoUe spielen wie die Spartaner bei 
Thermopylai (s. besonders 10^ 3). über den 
athenischen Ursprung des ganzen Materials kann 
kein Zweifel sein (1, 1. 2. 2, 2—3. 11, L 14, 1. 
IB. 21). Nur von ihnen weiß H. Näheres, Namen 
und Einzelheiten. In beiden Gefechten leisten 
die Athener insgesamt und imter ihnen wieder 
einzelne das Beste (U^ 2. 17). Von den Spar- 
tanern, die doch das Kommando haben (2, 2), 
ist weiter keine Rede: aber die Korinther werden 
mit großer Schärfe behandelt (5^ 1 und — trotz 
Hauvette, Macan a. a. nach dieser Stelle 
zu deuten — 21, 1). Die Geschichten von The- 
mistokles (4 — 5. 19. 22), die an sich auch viel- 
leicht an anderen Orten hätten erz&hlt sein kön- 
nen, verraten ihren athenischen Ursprung durch 
eine dem großen Manne bitter feindliche und 
hämisciio Ausdeutang (ö^ 3), deren unmittelbare 
Herkunft aus dem Perikleischen Kreise wohl ein 
Vergleich mit 13 sichert. Nichtathenisches, d. h. 
nicht spezifisch Athenisches ist wenig da: der An- 
hang von Anekdoten (24 — 25. 26); ein Orakel 
und seine Erfüllung (20); die Xeyö/itva von Skyl- 
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lies dem Skionaier (6}] die Geschichte vom Manne 

aus Histiaia (23, 1). Mehrfach bedient iL sich 
seiner yywfttj (8, 3* 22, 3), wie auch seine per- 
sönliche Vorliebe fflr die Karer hervortritt (19, 
1. 22, 2). Über die Zahlen (1—2, 1) s. o. 

19) VIII 27—39. Weitermarsch der 
Perser bis Boiotien. Mit Ausnahme der 
Wegbeschreibung ist das im wesentlichen Ein- 
h^'e aus delphischer Erkundung Diese ist 
evident fär die Unteraehmong gegen Delphi 
selbst (Bf)— 39), wo man die Autopsie (39^ 2) 
und die Befragung von Delphern {AeX^foi keyw- 
ot 39^ 1; xvvddvofuu 88) nicht weiter zu 
beweisen braucht. Alle historischen Schwierig- 
keiten und der viel beredete Widerspruch zwi- 
schen VIII 3& und IX 42, der beim besten Willen 
nicht wegzndenten ist. erklären sich so ohne weite- 
res. Die delphische (Quelle macht sich auch in 
der Erzählung des Oegensatses zwischen Thes- 
salern und Phokern (27ff.) geltend, besonders 
in der Erklärung, warum die Phoker nicht me- 
disch gesinnt waren (30). Autopsie und Befra- 
gung hier (27, L 32, 1) und in Abai (27. L 33) 
ist klar. Die Anekdote 22 mag ursprünglich 
selbständig gewesen sein; sie gehört zu dem 
Schatze von Geschichten, den EL über bekannte 
Seher besitzt. 34 ra^ auf den Jklakedonen Ale- 
xander zurückgehen. 

20) VIII 40—95. DieSchlachtbeiSa- 
1 a m i s. Qanz attisch ist die Grundlage für die 
Vorgeschichte der Schlacht (40— «2). Die Flotte 
nimmt ihren Kurs auf Salamis auf Veranlassung 
Athens (40, 1. — Wie so häufig, erfahren wir 
auch hier [42, 11 nur nachträglich und gleich- 
sam zufällig, daß ein anderer Rcndezvousplatz 
von dem Überkonunando bestimmt war, und wer- 
den nicht darQber aufgeklärt, warum die ganze 
Flotte nun auf einmal nach Salamis führt); sie 
haben die besten und meisten Schiffe (42, 4); 
durch die Athener, im besonderen durch Themi- 
stokles werden die Widerstrebenden mit Über- 
redung und List bei Salamis festgehalten und 
zum Schlagen gezwungen (49. 56—^. 74—75). 
Die attische Färbung ist üWall evident. Da- 
durch aber ist der Krieg zu Hellas' Gunsten ent- 
schieden, nach ä.& Ansicht, die er in Artemi- 
Sias Rede (68) ausspricht. Eint» Fülle von De- 
tails bis zur Nennung des Archons vom J. 480^79 
werden in der Erzählung und ezkursweise ge- 
geben, die nur in .^tben aufgenommen sein kön- 
nen: IL 44, 1. 5ü— 5^. 5L 1. 65^ 4. 79, 1 (Zi- 
täte "Adrivtuot Uyovot 41ji 2. 55. xwdavofuyoc 
79i 1). Ein Tadel des Verlialtens der Pclopon- 
nesier, die wider Erwarten Attika preisgaben, 
wird aus dem Munde der Athener gegeben (40, 2); 
Theben (50. 2) und Korinth (59,^ werden so 
scharf beurteilt, daß IL schließlich selbst miß- 
trauisch wird und im Schlachtbericht der ipdxte 
'A^Tfvaicüy die Aussage der Korinther und das 
Zeugnis des übrigen Hellas gegenüberstellt (94). 
Dieser Satz (94, 4) ist ein Hewcis, daß H. seiner 
Gewohnheit, ülwraU nachzufragen, auch hier, wo 
er sü entschieden athenischen Bericliten folgt, 
nicht untreu geworden ist, wenn wir audi nidit 
sagen können, wie wei! die Befragung ging. 
Aber in dem Schkchtbericlit selbst — 95) tritt 
''"itlich und gleichberechtigt neben den athe- 

"Xi ein aiginetischer Bericht: Athener und 



Aigineten (und ihnen gegenfiber noch eine ano- 
nyme Angabe, in der wir die S)J.r] TÜfld; von 
94, 4 wiedererkennen dürfen) werden S4, 2 neben- 
einander zitiert und mehrfach (86. 90, 2. Qlft.) 
in inniger Verbindung miteinander — ein Re- 
sultat von H-fi Zusaimiienarbeitung — genannt. 
Was von der Schlacht selbst weiß, ist sehr 
wenig: es geht, soweit es die Griechen J>etrifft, 
ausschließlich auf Athen und Aigiiu, wobei Poly- 

lü kritos eine Bolle spielt (VIII 92. 98, vgl. VI 50. 
73), zurück: VIII 83-84. 86. 89—93. 94—96. 
Für die persische Seit« behauptet H. 85^ 2 017- 
rd>y 6v6f*ttxa jQtrjgaQX^ ^öiy rias 'EUrfviia^ 
tUvTotv zu wissen. Namen vielleicht. aT)er auA 
nur sie. Denn diesem Wissen steht nicht nur 
die Bemerkung 87^ I gegenfiber {xarä fikv ^ 
TOVs SXXovi oix }x(ii eitetv axQexiox;, oa Fxaoro« 
x€iv ßcLQßÖQWv tj tcöy 'EXX^rwv j^ytovi^cnto), son- 
dern auch die Tatsache, daß alles, was er gibt^ 

20 sich ohne weiteres und v5Hig evident anf Samo? 
(85, auch 89 — 90 mag zum Teil hierher stammen) 
und Halikarnass (87 — 88 vgL 93) zurückführen 
läßt. Es siml ein paar Jagenderinnerungen. Viel- 
leicht keine Partie zeigt so deutlich, wie die Schlacht 
bei Salamis, daß H. keine ,(^elle* — weder eine 
prosaische noch eine poetische — gehabt hat 
und daß die Annahme, die ihn von Asien nach 
Hellas mit ,fir't draff der BUeher \1I— IX kom- 
men läßt, jeder Grundlage entbehrt, 

30 Kaum in Betracht kommen neben der athe- 
nischen Grundlage in der Vorgeschichte ein paar 
Zusätze aus anderen Traditionen. Die aiirine- 
tische macht sich schon 4Ü, 1 geltend, die hali- 
kamaisiscfae schon 67 — 69, wo der ganze Kriegs- 
rat aus ihr stammt. Kleinigkeiten Tiefem Naxes 
(46, 3]j Kroton (47), vielleidit auch Sparta ül 
— 72; doch kann das auch irgendwo anders her- 
kommen). Dann die monumentale rberlieferung 
(82, 1), die ürakelquelle {TL 9t> evidente Zu- 

40 Sätze), und Dikaios (65). dessen Erzählung dem 
H., wir wissen nicht auf welchem Wege, rage- 
kommen ist. Die Zahlen der Kontingente ^ 
— 48. 82, 2) wird man hier nicht anders, wie 
sonst beurteilen können, zumal bei Angabe der 
persischen Stärke (G6) H^ yv(b(iii wieder ihre 
seltsame Rolle spielt. Nicht wichtig, aber inte- 
ressant ist, daß 43 — 48 und 73 eine ethnf^Ta- 
phisch-geographifcche Quelle in genau der gleichea 
Art, wie bei der Heerschau von Doriskog ver- 

50 wertet ist. 

21) Vm 97— IX 18. Von Salamis bis 
P 1 a t a i a i. Gegenül>er der einheitlichen Grund- 
lage mit einigen Varianten, wie die inhalllich 
gescliloBSi>nen und als Einzelbilder behandelica 
Darstellungen von Thermopylai, Artemision, Sala- 
mis sie aufweisen, haben wir hier wieder die 
bunte Vielheit der Einzelnaclirichten und Einifi- 
qnellen. Daß sie mündlicher Erkundung ver- 
dankt wird, steht 128. 1 lytoft cAx ixco ttmr, 

fiüw yoQ (hv jUj'frai; zeigt sich aber dem Lieber 
in der Art, wie die Schilderung von Xerxes' 
.Flucht' (115—120) jedes im engeren Sinn.- hi- 
storischen Charakters entbehrt. H. vergißt »elhst 
die ihm bekannte Tatsache, daß Artabasos onf« 
hv nioar^ioi Xöyiuoi . . . *x^*' ^» f^voidSa^ aroarcf' 
xov Mc^ööytoi (ieXtiaro jtQoexcfi^s ßaoiXia fuz^ 
ToC ndßov (126. 1) und gerät dadurch in unheil- 
baren Widerspruch nicht nur mit dem Eingan; 
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115. 1 SeQ^tjs . . . bioQtvrfo ttaxä Taxa i{ tov 
jEü/jjaiovrov . . , aaccftov x^i axQaxiije ovikv utoos 
thieiv, sondern mit dem ^nzen Bericlit. Der 
ist echt and recht volkstümlich, die gräßliche 
Schilderung einea von Hunger und Krankheit 
deiituiertf-n fliehenden Heerea, dem von Aiechy- 
los gegebenen ähnlicli, aber nicht aus diopem 
abgeleitet (o3 scheint eher, als ob iL absichtlich 
da.^ Znsammen treffen mit ihm in den Fakta 



Nachrichten nmgetan. In Theben (Zitat 135, 1), 
in Abai und Leoadeia ist ihm das Faktum der 
Orakelbefragung durch Mardonios mitgeteilt. 
Den Grund und den Inhalt der Frage kannte 
niemand (ovx l^o) (fQaaat • ob yitQ «Sy Uyetai 
und IL wagt daher eine eigene, nicht ge- 
rade ülHTwältigend geiblvoUe Vermutung. Was 
das Orakel antwortet, weiß er wieder nicht (135 
ex.); er stelit »ber (136) eine Vermutung auf und 



vernieiilet). sondern aus umlaufenden Krzählunjien, III verknüpft, indem er ein post hoc (136, 1) zu 



die in jeder Stadt anders lauteten. Besonderes 
wußten z. B. die Abdcriten zu erzShlen (120 
(Ätf abxol Uyovai 'AßbijQlxat), daß der Könip bei 
ihnen zuerst iXvaaxo xr[v ^divrfv qtvycüv 'ä^tj- 
vioDv 6xh<o und ihnen Geschenke hinterließ, 
während er den .heiligen Wagen' schon in Make- 
donien hatte zurücklassen müssen (1 15. 4). Die 
Volksphantasie war hier tätig; und daß die sieh 
immer in den gleichen Bahnen bewegt, das zeigt 



einem propter hoc (136, 3) macht, mit der ersten 
Partie 180—135 die zweite 137—144, den Ver- 
such des Mardonios. Athen zu gewinnen. Das 
Faktum eines solchen Versuches hat er sowohl 
von den Athenern wie von dem Makedonen Ale- 
xandros erfahren. In seiner Darstellung ist zu- 
nächst der Exkurs 132—139 einfach ein Stfick 
von dem, was Alexandros ihm erzählt hatte (138, 
3 Xiyexat r»o Maxtfinvojv). Die Verhandlungen 



die frappante Ähnlichkeit der c. 115 — 121) mit 20 in Athen 14ö — IAA sind ganz frei komponiert, 



den Scliilderungen des Napoleonischen Rückzuges 
ans Rußland bis in die Einzelheiten. Zu 1 1 4. 
liÜ vgl. z. B. was Sasse ,Vor hundert Jahren* 
Tägl. Rundschau 1912 nr. m5 mitteilt (wo auch 
interessante PareUelen zur Vcri)flegung des Rie- 
senheeres VTI im — 120): ,ja man erzählte sich 
noch nach Jahrzehnten in Angermünde, daß der 
franzö.sische Kaiser bei seinem rasend schnellen 



wobei athenische Erzählungen das Material He- 
fern — die athenische Tendenz tritt geradezu 
aufdringlich hervor — und auch die Alexander- 
quelle noch nachwirkt (140/? 1. 143, 3). Für die 
pensische Seite besitzt^lL außer den el)en er- 
wähnten Tatsachen, die mit Artabazos zusammen* 
hängen, nur noch ein Stfick halikarnassische Lo- 
kaltradition, mit der er eine ebenfalls aus der 
Durchzug in dem Städtchen einige Stunden Bast Heimat mit^^ebrachte Novelle verbindet (IUI 
gemacht (rtiv C(övrjv tXvaato) und... einzelne 30 — 106); daneben für die Bewegungen der per- 
kostbare Stücke seiner Reiseeinrichtung, darunter sischen Flotte wieder einiges aus Samos (130). 



eine goldene Waschschüssel im Stich lassen 
mußte.* hat die Dinge, die Xerxes den Abde- 
riten gescheukt haben soll, offenUir selbst ge- 
sehen. Er war ja in diesen Gegenden, und von 
der vergeblichen Belagenmg Pot*idaias (126. 2 
— 129) durch Artabazos hat er dort Nachrichten 
eingezogen (129, 2 Zitat der biixöiQioi, 12{>. 3 
der JJoTeidatf/xai}. Die volkstümliche Überliefe- 



Auf Samos, das im folgenden als Quelle eine 
bedeutende Rolle spielt (s. u. nr. 23), könnte 
mau auch c. Ci2 zurückführen. 

Für die griechische Seite sind weiter lokale 
EUnzelquellen deutlich. Delphi sichert trich c. 1 14 
seinen Löwenanteil an dem späteren Siege über 
Mardonios; die gleiche Quelle, verbunden mit 
Autopsie Hji, liegt 12J— 122 vor über die Weih- 



mng ist ihm selbst in Einzelheiten nicht glaub- 40 geschenke der siegreichen (Jriechen. Es ist denk- 



würdig (120). und eine witzige Erzählung (118 
— 120 &lÄo<: X&fog XeySfut-oi) widerlegt er sogar 
au.sführlich. Aber er hat es doch weder über sich 
gewonnen, sie ganz zu verwerfen, noch es ver- 
mocht, sie mit dem widersprechenden Bericht 
126fl. zu vereinigen. 

Dieser muß schon deshalb in seinen Grund- 
lagen — Artabazos begleitet den Ki5nig und stößt, 
nachdem er auf dem Rückmarsch versucht hat, 



bar, daß IM— 112 auch IJefrapung in Karystos 
und Faros (besonders s. 1 12. 2) verarbeitet ist. 
Sdhst haben wir hier hauptsächlich Anekdoten 
ohne spezifische Heimat (III. 2 — 3), zu denen 
vielleicht auch der Passus 123 — 125 über Themi- 
stokles zu rechnen ist, und einen athenischen 
(109, 1) Bericht nüt der bekannten themistokles- 
feindlichen Tendenz, die sich überall eingedrängt 
hat, auch wo die Geschichten, die IL erzählt, 



abgefallene Städte wohl nicht nur der Chalki-50 8ie nicht ursprünglich hatten (109. 5. 112, 1. 



dike wieder zur Raison zu bringen, wieder zu 
Mardonios in Thessalien (126, 1. 12h ex.) — auf 
eine gut unterrichtete Quelle zurückgehen. Man 
hat (s. 0. § 28) längst an Artabazos selbst oder 
seine JSacldcommen gedacht; und dazu möchte 
stinamen, daß die wenigen tatsächlichen Angaben 
(07 — - 00. 100. 1 13), die aus persischem Munde 
zu stamineu scheinen (besonders Uli ex.; auch die 
Tagesangaben: 107. 1. 115. 1?), eine ebenso gute 



124. 2). Die Angabe über die Flottenstärke des 
zweiten Kriegsjahres (181, 1) muß ihrer Her- 
kunft nach unbestimmt bleiben. GL nennt und 
kennt keine einzelnen Kontingente, wohl aber die 
Namen des spartanischen Befehl shaWrs (mit 
seiner aus Sparta stammenden Genealogie) und 
den des athenischen Strategen — Xanthippos, 
den Vater des Perikles. 

Verbindung spartanischer und atiionischer 



Kenntnis der inneren Vorgänge an Xerxes' Hof- ßö Angaben scheint auch IX 1 — lÄ vorzuliegen 



lager zeigen wie die Einleitung VII 5ff. Es 
möchte vor allem dafür sprechen, daß H. für die 
Aktionen des Mardonios in der Zwischenzeit, 
d. h. bevor Artabazos wieder zu ihm stieß, keiner- 
lei persische Quelle hat und überhaupt keinerlei 
Nachrichten von persischer Seite. Die Partie VIII 
13S — 144 ist eine ganz selbständige Komposition. 
G»nz verständig hat H. sich in Boioticn um 



(zweite Zerstörung Athens und Austnarsch der 
Spartaner). Den Grundstock gibt Athen (8, 21), 
wo er auch von der Rolle der Aleuaden undThe- 
bens (1- — 2) gehört haben map; aber der Schluß 
(11) klingt wie ein spartanischer Witz, und aus 
Sparta wird wohl die anschließende argiverfeind- 
liche Notiz (12) stammen. Sehr wahrscheinlich 
ist, daß die Geschichte von der Beteiligung des 
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Tegeaten Chileo« (9} aus Tegea selbst stammt, 
das in der Tradition von Plataiai einen starken 
Einfluß geübt hat (s. n. nr. 22). Mit ]A setzt 
wohl BLb Befragung in Boiotien wieder ein: er 
nennt seinen Oowährsmann Thersandros nur für 
Ifi. Hierher hat er jedenfalls auch 1^ und ver- 
mutlich die seltsame Geschichte Ton dem pho- 
kisrhen Kontingent (17—18), über die er selbst 
seine Verwunderung äußert. 

22) IX 19—89. Die Schlacht bei Pla- 
taiai. Die Quellenfrage ist prinzipiell richtig 
von N i t z 8 c h 24Sf. angefaßt, wenngleich die 
Sache nicht so einfach liegt, wie er sie sieh denkt. 
(Macans Schema — Books VIT— IX vol. II 
p. ilßü berücksichtige ich absichtlicli nicht.) Wie 
überall in Landschlacht^n, sind die Spartaner die 
eigentlichen Sieger*. IL weiß das und hat sich 
einen spartanibcben Bericht verschafft, der sehr 
kurz den Ausmarscb der Peloponnesier bis Ery- 
thrai (10), wahrscheinlich auch den Weitennarsch 
bis Plataiai (25, 2 — ^3) und den Ausfall der Opfer 
erz&hlte (36); dann ausführlicher den Kampf mit 
der porsischen Hauptmacht (61 — 65). Auf den 
Kampf folgt — die Komposition ist wesentlich 
die gleiche, wie beim Thermopylenkampfe — die 
Liste der dp/om'ovrfc (71 — 7a) und die Angaben 
über die Gräber der Gefallenen (85. 1 — 2). Da- 
zwischen die Verteilung der Beute (80 — 81) und 
eine Reihe auf Pau.saniaÄ^ bezüglicher Anekdoten 
76. 78 — 79. 82). deren Herkunft aus Sparta 
allerdings nicht ganz sidier ist. Ob neben 
dem allgemeinen spartanischen Bericht in 5S 
— 57 die ,Pitanatenquelic' anzunehmen ist (5S. 2 
würde im Vergleich mit IX H, 2 dafür sprechen), 
ist nicht sicher. Sie liegt dann jedenfalls nicht 
mehr rein vor, sondern getrübt durch athenische 
Aussagen (c 55). 

Die spartanische Unterlage ist nun vollkom- 
men deutlich. Mardonios stellt seine Perser den 
Spartanern gegenüber auf (31^ 1 — 2); Pausanias 
ist der Sieger (/vraPi^o . .. vIxtjv cirtigrlrat xaXXl- 
onjv d^iooeo»' tcjv ^fule Ibfuv Ilavaavifft & 
KXeofißgitov roü 'Ara^avAgidtto 64^ 1; die Worte 
ifxe — l7irtt).t~tto xa't sind Ein.schub auf Gnmd 
der delphischen Aussprüche); den anderen Hel- 
lenen wird gemeldet Sxt /*dzij xe fbfwt xal vi- 
x&ttv ol utxa FJavaavlea) (6^, 1); nur von Pau- 
sanias gibt es Anekdoten, von keinem anderen 
Kontingentführer; nur von ihm kennt H. den 
Anteil an der Beute; daß auch die anderen etwas 
abgekommen haben, vermutet er nur (81. 2). 
Die Lakedaimonier, dyaÄöv yevoftivw »ml Ttyei}- 
ti<t)v xai 'Ä&Jifalcüv, vntQißaXovro ägerfji (71, 1); 
Verlustzalilen kennt nur von diesen drei Kon- 
tingenten (70, 5), wie auch nur ihre GrÄbcr (und 
daneben die ier Phleiasier und Megarer) echt 
sind (85. ] — ^2). 'Ä^toTtiwzes sind (mit Aus- 
nahrae des Sophanes) nur Spartiaten (über den 
Text von 85. 1 s. Di eis KUo XIII 314). Auch 
scheint bei H. — als eine Art Erklärung oder 
Entschuldigung wird man 68 auffassen — die 
Schlacht mmh uupt nur ans dem Kampfe der 
Spartaner (und Tt^eaten) mit den Persern zu 
bestehen. Auch in der Erstürmung des Lagers 
(70) spielen sie die Hauptrollo, obwohl die Athe- 
ner herbeikommeu und die Tegeaten gar als erste 
eindringen. 

Hier zeigt sieh, daß H.a Darstellung nicht 



mehr rein spartanisch ist. Seiner Gewohnheit 

gemäß hat er weiter gefragt (8L 2. 84, 1) 
und hat zunächst in Tegea, wo man ihm Beate- 
stücke zeigte, die freilieh nicht beweisen« was sie 
sollen (70, 8), einen Bericht bekommen, der ihn 
veranlaßt, die Tegeaten direkt neben die Spai- 
taner zu stellen (28, 2. 61fr. 70). Sie selbst 
sprachen viel großartiger. Wie sie Oberhaupt 
die Spartaner zum .lusmarsch bestimmt habe& 

lü wollten (IX 9)] so wollten sie zuerst die Pener 
angegriffen haben (G2, 1) und zuerst in das be- 
festigte Lager eingedrungen sein (70, 3). Dieser 
Ansprüchen gegenüber, an denen weiter keine 
Zweifel äußert und die er mSglichst eng mit dem 
spartanischen Bericht verarbeitet (s. besoaders 
81. 2), hat man in Athen darauf hingewiesen, 
daß doch die Athener durch einstimmigen Be- 
sdiluß der Spartaner den Ehrenplatz auf dem 
Flügel erhalten h&tten (28, 1). H. hat daniu 

20 einen dycLv IcJyfov (2(i — 27) gemacht, der in d« 
Rede der Tegeaten natürlich epichorisches Ma- 
terial verarbeitet (26, 2 — 5), im übrigen aber 
unzweifelhaft aus athenischer Quelle stammt. 
Auf die Übereinstimmung mit den attischen 
Uyoi {iiix6q>tot hat man längst hingewiesen. D»- 
mit aber haben sich die Athener nicht beiniflg^. 
Es war ihnen allerdings nicht möglieh, sich 
selbst den Sieg zuzuschreiben — oder wenn sie 
es getan haben, so haben sie H. nicht Qbemc^. 

30 der innerhalb der festgefügten Schlachtbeschrii- 
bung ihnen nur einen dürftigen Platz einrinint 
Immerhin einen Platz: sie kämpfen mit d« 
Boiotern (67) und helfen bei der Erstürmung 
des Lagers, wo man denn freilich auf den erstes 
Blick sieht, daß 70. 2 ein späterer Zusatz ist. 
Dafür hat Hx eine Vorgeschichte der Schlacht 
hinzugefügt, deren Tendenz nur zu klar ist (für 
die Benutzung einer athenischen Quelle ist die 
Einzelheit 89^ 1 charakteristisch). Es soll nicht 

40 nur der Anteil der Athener gesteigert werdt-n — 
diesem Zwecke dient der Zusatz 19, 2 Ton ihrem 
Ausmarsch, während die anderen Kontingente 
einfach da sind; der Streit um die Flügelstelloog 
(26 — 28, 6)j der Anhang an die spartanischen 
dQufxtvovTSi (73 — 7ö) — sondern es soü vor 
allem die Haltung der Spartaner verkleinert wer- 
den. Das zeigt sich zuerst schon beim Reiter- 
gefecht am Kithairon (20 — 25, 1; besonders 21, ä. 
28, 1); ganz deutlich in dem Zerrbild, dl« 46 

60 — 57 von dem Verhalten der Spartaner und dt'» 
Pausanias entworfen wird; wie diese sich dem 
Kampfe mit den Persem zu entziehen und die 
Athener vorzuschieben suchen, die sehr edelmütig 
bereit sind (46 — 47), was Mardonios zu einer 

rttischen Botschaft veranlaßt (48). Die Lake- 
monier sind schuld, daß die Perser die QueLV 
üargauhie verderben konnten (49, U). Sie machea 
die Flucht der übrigen Griechen (53), die so 
nebenbei ihren Hieb bekommen, mit (54B.); und 
ßÜ wenn sie auch nidit regellos fliehen, so geben 
sie dafür ein Beispiel übler Disxiplinlosigfceit, 
das der athenische Meldereiter erstaunt sich an- 
sieht (55). In der allgemeinen Verwirrung sind 
es allein die Athener, die elxor &jQifta; aipic: 
airovi Iva Mx^rjoar, i^iaTCtiierot ra Aaxr!>^' 
^orltov q>gov^ftata ü>» äXXa q>Qore6%Tcov xcü ßüa 
Äey6vriov (54^ 1); sie tun keinen Schritt ohn^ 
Befehl des Kommandierenden (54i 2). und &U 
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der ihoea den Abmarsch befiehlt, da decken sie 
die gefährdete Flanke (56^ 2). 

.Aus athenischer Quelle stammt übrigens wohl 
auch die antiä^netische Tendenz (78—79. 80, 
S. 85^ 3) und die immer wiederholte Betonung 
des eifrigen ttr]Stöu6c der Thebaner (40. 41j 4. 
8<;» — 88; vgl. o. § 28). Die übrigen Kontingente 
Men fast völlig aus, mit Ausnahme der Eleer 
und Mantineer, die zu spät kommen, deren Eifer 
al>er anerkannt wird (77), der Megarer und Phlei- 
asier (21. 85^ 2). Das ist mericwfirdi^ genug, 
Venn man die AufzShlnng (28ff.) vergleicht, he- 
ruht aber nach 85j, 8 auf Absicht. Von den Ge- 
nannten aber besitzt H. an Ort und Stelle anf- 
gfnommene überlief cning: 77 klingt durchaus 
Mie epichorische Entschuldigung. Als sonstige 
Quellen, die einzelnes liefern, sind zu betrachten 
1. die Autopsie des Schlachtfeldes (51. ^ 85) 
■ ■ ' ■ 2. 85."Sl 



mit Befragung der Plataienser (65^ 

Auch die Geschichte des Spartaners Eallikrates 
c. 72 seheint er von ihnen zu haben. — Zitat 
der hiix<iiQUH 51, 2). Sie macht sich natürlich 
auch in der übrigen Erzfihlnng geltend; 2. die 
der Weihgeschenke in Delphi, auf dem Isthmos, 
iu ül>-mpia mV 3. Thespiai (? 30 ex.); 4. Del- 
phi (IX 42. 64» 1, beides evidente Zusätze); 5- 
Orakelquelle (43)^ 6, Novellen, Anekdoten, Ge- 
schichten ohne Heimatsbestimmung: von den 
Sehern Teisamenos (83— S5) und Hegesistratos 
(B7). vom Aigineten Lampon (78 — 79. Athen?), 
von Pausanias (82 uyexai dk xat ra6t); 7, Ale- 
zandros von Makedonien (44 — i5); 8L Befragung 
in Theben (s. o. nr. 21) spielt 38—45 (s. be- 
sonders 38, 2) und 86— -88 mit hinein. Auch 
69, 2 scheint der Name aus lokaler Überliefe- 
rung zu stammen; 9, R eigene Berechnungen 
(28 — 30. Die Namen stammen doch wohl von 
dem Monument; aber die Zahlen sind errechnet) 
uml Vermutungen (32, 2). In Summa ist die 
Bedeutung aller dieser Quellen gegenüber den 
spartanischen, athenischen, tegeatischen Beridi- 
ten sehr gering. Ich will da noch betonen, 
daÜ ich mir nicht einbilde, feststellen zu 
können, in welcher Reihenfolge H. diese drei 
Berichte erhalten hat. Wenn ich von spartani- 
scher »Grundlage* usf. sprach, so bezieht sich 
das auf die Verarbeitung der Berichte zu der 
jetzigen Daretellung. 

Fraglich bleibt, inwieweit H. auch von per- 
sischer Seite Informationen empfangen hat. Viel 
wird man ja auch hier nicht erwarten. So ist 
die Namensform Maalartos (IX 20. wo man auch 
in "Eilijyee viel zu viel hineingelesen hat) wohl 
nur eine Bemerkung, wie sie IL auf Grund 
seiner Kenntnis der persischen Namen gegenüber 
einer vielleicht volksetymologischen Umdrehung 
macht; und die persischen Kontingente (deren 
Gesamtzahl ihm nach 32, 2 allerdings überliefert 
war) sowie ihre Schlachtordnung (31 — 32) kön- 
nen auf leicht zu machenden Schlüssen aus den 
griechischen Berichten ht ruhen. Aber in IX 38 
— 45 ist eine |KTsische Quelle verwertet; nach 
41. 1. 42, 1 zu schließen, offenbar die gleiche 
wie IX GfL 89j d. h. Artabazos oJer seine Nach- 
kommen. Es sind Einzelheiten, geeignet, einer- 
seits Artabazos persönlich zu feiern als klugen, 
vorsichtigen und energischen Mann (s. o. nr. 21), 
und anderseits alle Schuld der persischen Nieder- 



lagen auf Mardonios zu werfen. H. wird diese 
Dinge erfahren haben, bevor er nach Hellas kam, 
wie wahrscheinlich auch den Inhalt von 84. 
vSonst bot ihm die heimatliche Überlieferung 
olfenbar nichts. Man sieht, daß sieh aus diesen 
diSrftigen Fakta von dem Feldzuge nichts er- 
zählen ließ. Das Alaterial stammt so gut wie 
ausschließlich aus dem Mutterlande. Hier erst 
kann eine Darstellung versucht haben. 

lü 23) IX 90—113. Die Schlacht bei 
Mykale. Diese kurze Partie ist ohne jede Verbin- 
dung, von den Wundem in c. 100. lül abge- 
sehen, mit der Schlacht bei Plataiai. Die Ver- 
einzelung ist noch stärker als bei Artemision — 
Themiopylai und hat bei modernen Historikern 
entsprechenden Anstoß erregt. Die Sache ist 
freilich leicht erklärlich. Denn quellenmäßig 
ist die Partie iußerst interessant, weil hier 
allein in der ganzen Geschiebte der Perserkriege 

20 eine .vormutterlfindisehe' (Quelle zugrunde liegt, 
die zwar später mit mancherlei Zusätzen 
versehen, aber schwerlich in endgültige Form 
gebracht hat und für die er ni^ends irgend- 
welche größeren strategischen Gesichtspunkte 
bekam. Die Unterschiede gegenüber der bis- 
herigen Darstellung sind evident. Es wundert 
uns nun bei den Beziehungen, die zu Samos hat, 
nicht, daß die Tradition über Mykale so gut wie 
ganz aus Samos zu stammen seheint. Für die 

30 Vorgeschichte (91—92. 96—97), wo man auch 
die gute Lokalkenntnis feststeUt, bedarf das 
keines Beweises. Für die Vorbereitung der 
Schlacht (98—101) genügt der Verweis auf 99, 
1 — 2. In der Schlacht selbst tritt neben Samos 
(103, 2) Milet (104) — die beiden PUtze, die 
H. auch das meiste Material für den ionischen 
Aufstand gaben (s. o. nr. 12}. Viel ist es hier 
sowenig wie dort. So mag denn gleich erwähnt 
sein, daß auch 107 und 108 — 113 (die Amoura 

40 des Xerxes) Dinge stehen, die IL schon aus der 
Heimat mitbrachte; jenes aus halikarnassisdier 
Lokaltradition, dieses aus einer gut unterrichte- 
ten persischen Quelle, wohl der gleichen, der er 
die Skandalgeschichte von Amestris (VII 114) 
verdankt. Das Wesentliche aber ist nun einer- 
seits, wie hier Samos die Rolle Athens spielt, 
andrerseits, wie Athen selbst zurücktritt. Sein 
Feldherr Xanthippos wird nicht einmal genannt, 
obwohl den der Sikyonier nennt. Dagegen 

50 spielt der spartanische Oberbefehlshalver die 
Rolle, die ihm zukommt (OU ÖS. 2). Man muß 
Artemision und Salamis vergleichen, um das 
richtig zu würdigen. Die Korinther, die bei Sa- 
lamis und bei Artemision so schlecht behandelt 
worden, treten hier stark hervor (95. 102, 3. 
105). Nicht weniger die anderen Kontingente, 
die bei Plataiai vor der Schlacht von der Bild- 
fläche verschwinden. Ja, es scheint, als ob die 
Athener überhaupt totgeschwiegen worden seien, 

CO was sehr gut zur Nichterwähnung ihres Strate- 
gen paßte (übrigens wird auch die Rolle der 
Spartaner nicht jzerade übertrieben. Man hatte, 
als H. in Samos lebte, dort keine Liebe für sie). 
Wenigstens 105. ist es mir schon aus der Er- 
w.ihiiun-.: von Hermolykos' späterem Schicksal 
sicher, daß wir es mit einem atheni.sehen Zn- 
satz zu tun haben, der den Athenern die Aristie 
vindi^iette. Vorher standen allein Korinther, 
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TrajKnier, 8ik3^>iiier da; ton letzteren weiß So kum man ja die Frage, auch wenn quo 

H. ja auch 103, 1 Näheres. Danach sinJ dann absieht von allen Sjxliulationen über di»' Mög- 

auch 102, 1 und 102, 3 die Athener vorgeschoben. Hrhlceit einer ,WiEsen6chaft der Gtachiehte', 

Du g«lit dvRb: 10S, S ist jetit nach dem athe- selbM bei einem modernen HMorik» nicht stel- 

Bischen Zusatz (s. o. nr. 22) c. 70, 2 formuliert. len. i-^inem Manne gegenüber, der in den An- 

96, 4 haben wir eine noch nicht eing^beitete fangen der historischen Schriftstellerei tteht, 

Rukdttotls (fluai hilt lie deshalb s^tK r ü g e r der selbst an ihrem Werden in hervorragendai 

vielfach für interpoliert), die erst pcschrletien Maße beteiligt ist, würde diese Fragesi'llttBg, 

ist, als H. die athenischen Erzihlungen von den selbst wenn ^ie bei dem Sunde unserer Keuit- 
enrten Flettenklmpfen in Hellas gehört hatte. 10 niss(> Oberhaupt eine Antwort zuließe, das Neben- 

Es könnte wohl sein, daß auch der Zusatz Ö5 säcliliche vor das Wichti^'e und Wesentlifhe rük- 

{^d^ dk xai x66$ ^xovoa), der den korinthischen ken. Wesentlich und wichtig ist aber zueist 

Sfllmr didbrnfitiert — d^e Gesehidite sdbit (92 die Frsire. was H. für die Entstehung and Eot- 

—94) geh&rt zu den übrigen Or i hichten he- wieklung der Oe&chichtadneibqBg ■ndOontotll- 

lühmtei Si^er und ist ihrer Herkunft nach wissenscnaft bedt'uk:t. 

nidit wdter m beftinunen — , avf A^aea zurück- Man wird sie zu beantworten rad^n durch 

zuführen ist. Auch c. 106 ist wohl wesentlich den ^' rjleich mit t^einen Vorj^n^cra und mit 

athenischen Ursprungs, obwohl das Faktum selbst seinen ivachfol|^n, hier vor alim luii Thuky- 

nidit gerade vrgiert iHid. didee, der allein bei den Neueren dem H. den 

Man wüßte gern, ob H., wmn er sein "Werk 20 Ehrennamen des vatcr hiftoriae strtitiij i^'emacht 

zu Ende geführt nnd eine Sehlul^revision hätte hat. Was da die Vorgänger betrifft, so wird man 

maehen kmUMB, AtiwD Boeh sUÜker in den Vor- sidi suiidist von den durch die aatikai 

dercnind <70!ichohen und ihm eine Rolle, wie hei gaben pcnShrten falschen Vorstellunjrcn frei- 

Aitemision und Salamis, gegeben bitte; vielleicht maclien müssen, als ob H. ein universalgeschicht- 

in VerUndiuifr mH Samoe, wi« bei Belamis ^fl- liAes Werk im bewußten Gegensatze zu dt^n 

na neben Athen tritt. Denn unt^-rdrllckr i'te xoxotal loroniat, den Chroniken einzelner Stidte 

er bei seiner Vorliebe für Samos des^u Ver- imd den Büchern über einzelne Ikrbarenvölka, 

dÜenste gewiß nieht Anzunehmen iit doch, daß geedizieben habe. Diese Literatur stand, als E 

von der Beteiligung Atfi'^n- riVles ihm mehr reigte und als er schrieb, noch in ihren Anfänctit 
hätte erzählen können und wohl auch erzählt hat. SO £s ist nicht glaublieh, daß er außer den Ilt^ud 

Erwihniinff veidient aadi, daß in dieser Partie des Dionysios von Milet (und selbst hier r<^ 

allein H. keinerid Sdiiffs- und Menschenzahlen, sich Zweifel, die ich freilich nicht teile) anch 

auch nicht für (He Hellenen, geg^n hat. Das nur ein einzige derartiges Buch gekannt hat; 

deutet auch darauf, daß hier die letzte Hand ridier M, daB er keinerlei Stadtehroniken, weder 

fehlt. H., der hei seiner Sjinpathie für Athen von Samos noch von Milet, weder von Athen 

wie für Samos hier keine ganz leichte Aufgabe noch von Sparta gdcannt hat; nicht eisiDzl 

hatte, mag die endgültige Formullenmg bis svr Si^er- < !' r 1 < untenlisleii hat er besessen o. 

Schlußrevision vr>rsehoben halten. § 28). Die Entetehunjrspcpchichte des Werlies 

24) iX 114 — 122. Die Belagerung hat uns gelehrt, daß H. überhaupt nicht als 
TOB Sestos. Sie nmfifit e. 114. 117. ll£ 40 Historiker, wenn wir da» diese Termini M- 

121 und ist «lurehsetzt mit einer Reihe von behalten wollen, begonnen hat, sondern als 

Anekdoten (115. 119. 120. 122), deren letzte Geograph und Ethnograph. Die letzten Worte 

zu dem Novellenschatz ohne Heimntlbestimmung seiner Vorrede aber zeigen uns, daß, als er eeia 

gehört, während die Geschichten von Oiobazos Work «rhrif^b. er nicht an irgendwelche LoVal- 

und Artayktes aus dem Munde der Cheisone- hi^torien dachte, sondern sich in deutlichen und 

siten stammen (zitiert 190, 1; Varianten 121, entschiedenen Gegensatz stellte zu der gensil^ 

■1). Von ihnen wird er anch einige? aber die gischen Schriftstellerei. ^Byu} di yfQi toi'to» — 

Belagerung gehört hab«n (118). bon&i liefert ^agt er von dm Dingen, die den Inhüli der 

hier Athen das Material; und die Quelle wird Genealogien biUMn — ovx icxo/**"^ igiw &>? 
durch Erwähnung des Xanthippos (114, 2) und50ovT(uc § äXluH tax ravxa iyirexo, xdv 6i olfa 

durch die Hervorhebung seiner Unbestechlichkeit aix6s :tQ€itop v^d^^ana A6ix<av l^tüv is toix 

(190, 4), di« w«U mit Th^sldklee* Verhalten !ffiUt^, xovxw or}f*^va€ xgoßifoofim k ^ 

kontra''ti'TrTi soll, näher bestimmt. Auch das rrn/iao) zov lo^-ov. Wollen w-r Vamf-n T-'^cnfn, 

energitiche und zielbewußte Vorgehen (117) so können wir sagen: er i-t v ii li.kau.ivs ußd 

kommt auf sein Konto. Dtni wenn hier auch sein^ r l rdbeschreibung au-^r-au;.::!! und er ist 

der übliche Plural mQn-n)yo{ steht, so ist doch zu Hekataios und seiner Gesdhtebte der lisioilBlNi 

Xanthippos allein genannt, und der Leser denkt Zeit zurttdcgekefart. 

lacnrst aa ihn als den «Oberstrategen*. Das Zu- Beid«nal» bdierrscht ihn dabei das 6«Mi 

rücktreten Athens in dem Bericht Aber Hj^ale des Gegensatzes zu dem Vorginger, eines Gegen- 
wird dadurch noch auffälliger. ^satze« von freilieh sehr verschiedener Bedeutung.» 

§80. H. als Historiker. Die Wtirdi- In den großen geogr.^phi sehen und ethnogn- 

gung des Historikers H. ist in nicht unbi h lUi n- phischen Partim 1. Werkes ist die Ähnlichkeit 

dem Maße abhängig von dem, was wir über mit der Periodos größer al& die UnterM'hied^ 

seine QueUen festgestellt zu baben glauben. H. gibt hier nichts eigentlich wesentlich Xen«. 

Freilich nicht in di r Weise, daß man die Quali- Auch er durchwandert die bekannte Welt mit 

tat dieser Tradition in den Vordergrund t»chiebt offenen Augen für Lind und Leute. Auch er 

und fn^ inwieweit die Darstellung H.s im iat, wie es der rechte Beobachter sein soll, voll- 

guuen nnd im einsda«! biitoriieh twahr* ist kmuaMn ff«i fon aUen Vofuiteikn aad attcsi 
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BiMOidlliikel {ygl. v. Wilamowits Ar. v. 

Ath. TI ''1 V.r vermag mit voller Unbefangm- 
Jieit sollst «len leltsamsten Bräuchen fremdez 
VUker geredit ni trardiU (s. B. III 88). Ob* 
wühl er ein ausgesprochenes Nationalgefühl be- 
sitzt und den Vorzug der heUenischen f reih«t 
vor dem orientaliaehfiti Despofinm» ftaric emp- 
findet, Aoschauungen, doiicn er naincntlidi in 
im Beden des Artabanos (VII lü) und des De- 
mant (VIT 102. 104 tt. 0.) Avadraek gibt, 
kennt er nirgends, was sich bei den Barbaren- 
vOlkern Gutes findet £r lobt gern eigenartige 
9<jpot bei ühms (i. B. I 187. 198. 197); und 
wenn das Lob auch nicht blind allena Fremd- 
liodiiebeD geroendet wird (z. fi. I 199), so teilt 
er dodi in wt Hanpteadie die Bewondernng 
des Hekataios für den Orient und seine Weisheit. 
Wie dieser lieht er die Uiyo* Utoaicov ^owhmv 
AIfviniea» Aber die grie^sdM Sagengesdiidite 
überall den poetischen Darstellungen der "EUtj- 
m vor. Der Orient ist auch ihm die Wiege 
aller KuHnr und aller Weisheit, und er nebt Sbeiwl 
in den griechischen Sitten hh hinein in die Ge- 
biaochsgegenstände des täglichen Lebens, aber 
aadh im Olanben, in der Philosophie Import 
aus dem Orient (II 4. 43. 49f. 58f. 109. 128. 
142. 145. 167. 171. 177. IV 180. 189. V 58. 88. 
VI 53f. 55. 58f.). Die Art> wie er nach owpiij 
auch bei den Nordvölkern sacht (TV 46), ist für 
diese Anffassung, die ihm bei Späteren den Vor- 
wurf iptloßdeßaQos zu sein eingetragen hat (Phtt. 
'ie H. mal. 12 p. 857 A), ungemein charakteri- 
stisch. Das ist alles ebenso wie bei Hekataios. 
Er geht nicht fiber ihn hinaus und man hat 
nicht mit Unrecht bezweifelt, dafi er ihn in 
wissenschaftlicher Beziehung erreicht hat. Der 
törichte Streit über H.s .Glaubwürdigkeit' in 
dem, was er von fremden Vfilkern berichtet, hat 
ja jetzt allmählich aufgehört. H. hat ehrlich 
«öd gut beobachtet; ,80weit seine Autopsie reicht, 
•fM es bei ihm kaum eine Aagabe, die sieh 
nicht V>estätigt hStte' (E. Meyer Forsch. I 
195); und wenn ihn seine Unkenntnis fremder 
Sprachen (E. Meyer a. 0. ]92ff.; in dem, wor- 
aof es hier ankommt, wird Meyere Ergebms 
durch das von D i e 1 ü schön behandelt« Interesse 
IBr alles Sprachliche nicht tangiert) vielfach 
ganz in die HSnde von Fremdenföhrern und 
halb gebildeten Dolmetschern gibt, so «ar das 
bei Hekataios schwerlich anders. Aber «eine 
Autopsie reicht doch nicht gerade fib/rrnäßig 
weit, Nicht nur daß der Westen überhaupt fehlt, 
dafi er die Eernlande der perdiaehen Monarchie 
nicht kennt und nach Osten kaum über Babylon 
voi^mngen ist; auch die zeitliche Ausdehnung 
Seiner Reisen war nicht bedeutend. D(aS er m 
Ägypten kaum vi^r Monate war, gibt uns den 
richtigen Standpunkt für den Vergleich mit He- 
Icataios. Kein Zweifel, daß dieser umfassend«', 
systematischer, wissenscliaftlicher ein Oesamt- 
bild der Erde und ihrer Völker sidi zu ver- 
schaffen geandi* hatte. H. etfcMat das implidte 
selbst an, wenn er namentlich p'^it der Ände- 
rung seiner Interessen die Penodos inuner 
mem* als Handbuch benutzt, amr der er Ideinere 
und größere Stücke, die er braucht, einfach 
übemiumt* nicht mehr immer sie kritisierend 
oder flrwdtcxnd. Audi die Foon, in der «r m 



Iremden Lindem berichtet (nicbt von adnen 

Reisen), ist die dis älteren Werkes. 

Nur in einer Beziehiing tritt er auch hier m 
aebflif eren Gegenaats m Hekataiee, ohne dafi wir 

gerade einen Fortscliritt anerkennen könnten; 
in den prinzipiellen Voraussetzungen, die er in 
rebus geographida bat H^atuoa hatte die 
Lücken der geographischen Kenntnis mit kQliner, 
von vier nulesiaehen Philosophie und HaiiU' 

10 «iaaenadiaft befmehteter Spekulation annn- 
füllen und ein volles Weltbfld zu geben ver- 
ancbt. H. huldigt einem vorsichtigen und etwaa 
lahmen Empirismus, dar nichts geben will, als 
was er selbst mit Augen gesehen oder von .\ugen- 
zeugen (w«in auch durch viele ZwischengU^er) 
beatttigt findet; nnd er bat dairafliin m Ex- 
kursen, die jetzt etwas an den Haaren herlt i- 
gelogen wirken, adbur scharle Angriffe gegen das 
allerdings stark konstrakti-ve Wellbild des Mile- 

20äiers gerichtet (II 15f. 20f. III lir)f. IV 8. SCff ). 
Die Kritik ist zwar wesentlich negativ; was fi. 
poeitiv gibt (TV 36ff.), ist nur andere Deotong 
der von Hekataios' Karte abgelesenen Tatsachen. 
Aber sie macht, nach der Ansdrucksweise zu ur- 
tdlen, ganz den Eindrudc der Selbständigkeit. 
Er hat die empiristi>che Tendenz nicht über- 
haupt erfunden; sie hängt mit Zeitströmungen, 
wie sie aidi avdi in der .sophistischen' Betrach- 
tungsweise geltend machen, zusammen. Aber ihre 

80 Anwendung auf das ionische Weltbild ist eben- 
so H.S eigenes Werk wie ihre Übertragung auf 
das Gebiet der historischen Erzählung (s. u.). 
über den Geographen H. vgl. vor allem N i e- 
buhr Kl. Bist, und Philol. Sehr. I 132il. 
Dahlmann a.0. 79ff. R. M tt 1 1 e r Die geogr. 
Tafel nach den Angaben H.8 1881. Berge r 
Gesch. d. wissensch. Erdk.' 1903. Einzelnes: 
K. Neumann 3cllenen im Skythenlande' 1855. 
Mayr Das Land der Skvthen bei H. Progr. 

40Saaz 1884—1886. Windberg De U. Sq- 
thiae et Libyae descripti(MM^ CWttingen 1913. 

N e Q m a n n ,Nordafrika nach H.*, Halle 

18Ö2. Westberg Kilo IV 182fT. VI 25911. 
Andocee Ixti Busolt a. 0. 605, 6. Siehe noch 
Grassl H. als Ethn.iloge. Diss. Miirir!.>n 1904. 

Inwieweit H. auch das Material gegenüber 
Hekataios vermehrt liat, läßt sich aehner beur- 
teilen. Jedenfalls wrir. wie bei einem empiristi- 
schen StandDunkt naiürlich, daa ethnographisch- 

ÖO topognpUauie Intereeae stärker als das eigent* 
lieh geographii^he: und in der Hauptsache neu 
(s. 0. Bd. VII S. 2m) sind die ^historischen' Ab- 
schnitte in den vergleidibaieB Bntien, die an^ 
führliche Behandlung der assyrischen, medischen, 
persiechen, ägypti.M-hen, lydisdien Königsge- 
schichte. Die Periodog ging zwar auf die ,Ür- 
ge«r-hichte* ein, auf Eponyme, Gründangssagen, 
\Van<ierungen. Ob sie aber die Gegenwart anders 
als in seltenen gelegentliehen Anspielungen be- 

♦lO riihrtf. ist durchaus fraglich. Es ist mSglich, 
daü hier das neue u6oi der Ethnc^raphie seinen 
Einfluß geübt hat. Jedenfalls bildet für H. die 
Einziehung ,historisch«r' Nachrichten — zu 
den^a na^iieb auch gehört, was wir Novellen 
nennen: denn nicht ai^ die Qualität der Tradi- 
tion kommt es hi. r mi. sondern auf das Hervor- 
treten des erzählenden Prinzips gegenüber dem 
lein deakripüten d« Pertodea — eine feat- 
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ttehfiBde und mit ISfer gefibte Aufgabe. Um 

ihrßtwilkn ist er überall mit den Lol'IuI in Be- 
zieboDgefi getiet«ni den Bewabiern Tradi- 
tion, £ h. im Orient weeenflidk mit den Frie> 
steril, während im Mutterlaad, obwohl auch hier 
der delphi«dbe ApoU und der igmoiedie von 
Thebeo, die Atiiene von Tegea, die altitdien 
Exegeteo n. a. eine große Rolle spielen, seine 
Oenühramftpner doch in der Uauptaache welt- 
Udien Standet nnd. Es iet iwar kein piind>10 
pifller Unterschied zu konstatieren zwischen der 
Art, wie er die igjPtiMhen Priester Aber Namen, 
&it md TMen mrar KOnige nnd wie er im 
Mutterlande seine Gastfreunde und B-'l, umlf'n 
nach da ilteien Geaehiehte der einzelnen Städte 
befragt Aber et liegt in der Natur der 8adie^ 
daß er hier im ^^utte^lande mehr an eigentlich 
historischen Erzählungen erh< daß aich die 
Fingen weniger auf grofie Banwetke md ihre 
Geaehiehte beziehen, als z. B. auf Weih^schenko 20 
and ihre Veranlasanng; daß fiberhaapt anl 
grtediitdieitt Boden die 9^ liinter in diwHf 
zurücktritt. Die Wandlnng des Ethnographen 
aom Ers&hler von den Perserkriwen, daa Ab- 
rOdun von Hdrataioe alt dem verfataer der 
Periodos wird auch vi'ni lii-T -iis ^•'L'r.'iflif^h. 

H. ist ja jetzt weder Geograph noch Ethno- 
graph. In dem Weilce, daa wir Ptritwn, bilden 
diese Partien ja nur Exkurse. Wenn wir nnf 
diesen Werk, auf seinen Grundgedanken und 30 
«einen Zwedt adien, ao zeigen sich to tie^grei* 
fende Unterschiede gecreniiber Hekataio^ 
wir ans emsthaft fragen müßten, ob nicht die 
Uttorttehe Sdiriftatdlerei etat mit H. beginnt, 
wenn hier nicht eben die Genealogie einträte. 
Von ihr hat daa neue Werk dodi nicht gans 
nnweaentlidie Züge. Sdion die Oenealegie war 
universal und hnng auch die BarbarenvSlker 
in ihre Stanunbäume ein; aelbat da Gedanke des 
Qegentataes toq Orient nnA Ofcddent ■dieint40 
ihr nicht fremd t^ewesen zu sein. Freilich sie he- 
tehrinkte sich durchaas auf den Zeitraom, den 
•ndi die epitehen Dlditer bdiandclt batten, nnd 
sie versuchte, aus dem dichterisch „'i'^tnlteten 
Stoffe, durch Anwendung einer subjektiven ra- 
tfonaHitiadien Kritik Geediidite in machen. 
Gewiß war dieser Versuch historischer Kritik 
etwaa Oxoßee, and die tSn^en Worte, mit denen 
HeicatBioa die DartMlnng detten einleitete, was 
ihm ^griechische Opschichte' war, haben j i auch 50 
genugsam Anerkennung und selbst Bewandening 
gefunden. Aber es war docii ein Vertueh am 
untauglichen Objekt oder mit untaudiVh^r Me- 
tbode; ein Irrweg, der gegangen werden mußte, 
aber eben dedh efai mneg (s. o. Bd. yU 8. 
2738f.). Es klingt sehr vid bescheidr^ncr, wenn 
H. seine Forschung vorlegt, um das Andenken 
an geedüditliebe Vorgänge und groBe Knltor' 
werke vor der Vergessenheit zu schützen. Aber es 
ist nichts Geringeres; und jedenfalla ist ea etwas 60 
gans Nevet — wer ror ihm hatte an derg^ehen 

lacht? Denn es ist mit diesen Worten die 
erste FÜicht aller Geaehicfatsdireibang ansge- 
mrodien trad et liegt in ihnen der Anfang des 
Hauptzweiires der antiken Hi>tori(^aphie, der 
griechisehen Zeitgeeehtchte. Hier zum ersten 
Haie bat sieb ein Hann die Aufgabe gestellt, 
die Gesehiclite seines Volkes an sdmiben ~ 



seines Volkes, nicht seiner Heiatatslidt, der «r 

langst entfremdet war; und Geschichte auch i& 
^insfr«*»» Sinne, die Überlieferungen aus ein« . 
Zeit, an die Viter nnd OraSviter, an die Sit- 

lebrii lt .-'( Ii noch erinnerten, ans dor man »histo- 
rische* Kunde beiitsen konnte und aocb wirk- 
lieh beeaS. 

Gewiß war dieBe historische Kunde löcken- 
haft; gewiß war sie bei dem Mansel schrüthehet 
Ffariennw in mandien Tsilea sebon stark ysb 
der mythenbildenden Phantasie des Volkes, der 
Dichter and der Erzähle ans^pdflen. Aber «i 
ist doch eise starke Übertrelbiii^, wenn bsb 
,irv, Rücksicht auf die Wirklichkeit keinen qosU- 
tativoi Unterschied zwischen der Diefataag foa 
dem Zage der Feki^oiUMsier gegen Theben and 
den Novellen vun Kroisos, die H. errfi'ilt. nn 
kennen will, am ala ersten wixklicben Mintohk« 
ThnkTdldes beseiefanen m kOnnea. Es ist tsbe* 
r-chtigt, gerade den Teil fi^s r 'dotÄScheii 
Werkes heraaszugreifen, in dem diese novdli- 
stisehe Tradition aßerdinga stank fberwkil 
Denn es ist i h n nur ein Teil; und doch stimmt 
selbst für ilin die Parallele nidil; nodi wesigflc 
etwa fUr die Gesdiiefate Athens md Siwrtss f« 
490, wie H. sie pi^t: Tin ! den Xerieskrieg wird 
doch wobi ecurtbait niemand mit dem Zuge da 
Sieben snssiMHenstenen i wenn e> ridi mn dis 
Qualität der Tradition handelt. Aber wSr.-^ « 
uelbst so, hätte sidi H. so stark über den Wid- 
liefakeitsgehalt der Traditio» von dieaer M 
pet.luscht. so würde das seine eigentliche LeistmJf 
doch nur anwesentUch verringem. Hier k&iaea 
nieht brtSnia' in der Anwend«^ eines FMa- 
zips entÄcheidf'n nni rn nllein die AttfsteUaiiÄ 
eines neuen fruchtbaren Gedankens. Ihn hat E 
fehdit; nnd Thakydides «rite« ohne d ie se n V«^ 
gänger einfach iin1>rVhnT Mit RfTht Tiinnat 
sein großes Prooimion den Ausgang von däi 
Kapiteln, mit denen H. den ktstaa und bsdn- 
tendsten Teil sdnss Walte erilBnet hntle^ fOB 
VU 1Ö~21. 

H. ist tidi andi d st n bewnfit gewesen, dst 
der neue Stnff iirtd die neue Aufgabe, die er der 
Gesebiditsclireibung zuwies, auch eine nene Ms- 
fliode erforderte. Ba war ein F'ettoduitt sHtai 
Rane-- ff"R H. als er^tr- TMlicht des Historikers 
nicht wie fiekataios die Kritik ansah, sonden ^ 
die Feststellottir nnd dis Wiedergalie der X^m- 

lieferung, das leyeiv r& hynttri-n (VIT 152 td 

II 123. 125. 130. III » 0. ö.). Gewiß ist dies« 
Standpunkt, wie eben jene e tri ei tend e n Weil» 
(I T)) mit dem betonten al^ zeigen, aus d-T i 
empiristischen Sinnesart H.8 za erldären, \ 
er atailt sieh elnfiMh sls eine Dbotragung der 
ethnographischen rorofx'^j-Methode auf die hi- 
storisehe Erzfthlui^ dar; aber er war daasli 
md einem Btofl^ gegenQber, wie Unt H. ss b^ 
handeln hatte, zunächst der einzig richtige. & 
ist auch durcbaos boeditigt — ent^i^ iber* 
dies vttserem wlssensohsfUidien VeriUkrai 
daß H. ihn festhält auch da. wo ihm seF-t 
die Überlieferung, oder eine der ÜberUele- 
rangen mi|trhnbw(lrdig erscheint; VU ISS 

fikr dl .TatTd.TOOty ö^etla, Koiuot totito ro I-to; 
izliw k wdiw IdfO» oder Iii 9 eicoc pA» i 
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^oooy nf&aiti^y ixel ye St} /Jyexai, ^rjdi]vat. Vgl. 
auch II 2. ni 56 u. a. m. Ja wix würden viel- 
kiebl wtetdwB, dftB er ihn noeh ctreiiger be- 
folgt !i;i'te. Aber er gibt z. B. von den vir-r 
ErzMliiujiijen, die er von Kyros' Jugendgeschicbte 
bat, aar ebM, im Beridit (in ßovlofävw 

rstnyoiv ra .^tQi Kvnnr, (UiA tor .'■'''iTa Ät)'ttv 

Mfw \l &4) und von Kyroi? Tlkl noi^Ubv l6foiv 
hffofihßWf Ut fUH 6 m Sv wA ntUK dgifteu (I 214). 

Mali fragt sofort, oh nicht auch für den 
Xerzeszug mehr Tradiüuaen gekannt oder doch 
bitte keuieii lernen können. 

Davon sogleich. Hier stellen wir z-ir:ir!:;t 
fest, dafi H. eben nicht bei der ersten Aufgabe, 
die Überlieferang voranlegen, stdten geblMben 
ist. Er hat Irr. it , Kritik mi • ihr geübt. Ihre 
Metbode ist freilich eiae sehr andere als die 
von Hekataios geflbte. H. indert nicht die Übe«* 
lieferuDi: r,arh eigenem Urtril: selbst die F5lle, 
da£ er in einer an die rationaüstisclie Sagenbe- 
handlang gemahnenden Weite aeinem üngttaben 
Aasdruek gibt und nun niirh eine eigene Ver- 
mutung über den wirklichen Hergang aufstellt, 
und verhältnismäßig selten. Cbankteiietiidie 
Beispiele sind etwa die Behandlung von Thaies' 
atQor^fia (I 75) und der Geschickte vom Tau- 
cher Skyllies (Vm 8). Wae er gibt — desMO 
sind wir sicher — ist alles so überliefert, wie 
er es gibt. Aber (und da» zeigen schon die oben 
aogefaihrten Beispiele) er gibt nidit lUet, mw 
ihm überliefert ist, sondern vielfach nur das, was 
er davon glaubt. Seine Kritik äußert sich im Vor- 
sebwei^ nnd Unterdrftdcen der verwörfettett 
Traditionen; gelegentlich mit der Angabe, daß 
er etwas unterdrückt. Dean ich bin überzeugt, 
daß ee sich nur mn gdkigentUdie Angaben haa* 
delt, daß es hier im wesentlichen ebenso liegt, 
wie bei den £piehorioizitaten und den Autopsie- 
annben: die FUle, in denen H. mehrere tfber* 
lieTerungrn nebeneinander stellt, sind nicht die 
B^el, sonUexu die Aasnahme. £r tut es I. wenn 
er adbet in Yerlegenheit ist, wie er iwisehen 
ihnen entscheiden ?nll Dann überläßt er eben 
dm Lieser die Ent«clieidang, ganz &o wie bei 
den Zitaten, die jn vielfaehSbett eoldie nndiie* 
denen Überlieferungen decken und den Schrift- 
steller vuu der Verantwortung entlasten sollen 
(i. o. § 28). So mit Zitaten der Gewtiuimftnner 
ei. gr. V 44f. über Dorieus' Teilnahme am Kri^e 
zwischen Kroton und Sybaris nach den Aussagen 
von Sybuiten nnd Krotoniaten: taSm pih vvw 
ixdrggoi aixdiv fuiQT-i'nt'i n.ioq'nlvovtai' xal naQt- 
OTi 6xotiQOiol HS neWeiai aCztöv, tovtotoi OQOO' 
Xcogetv. Ohne oder mit anonymen' S^titen: 
Z. B. III 122 alxlai fih dt) a^rat 6tq>dotat Xiyov- 
Tat Tot) Üfivdxin) rot) UokvxQareos ytvia^iu' 
:taQe<jxt xti^eofiat inmi^i ris ßoiigfiu ixMta». 
Vgl. auch VII 16r)f. u. o. Das gleiche Verfahren 
kommt auch bei Thukydides vor; allerdings sehr 
adtoi; flo n 5, 6 9rj^aJot fthf ttOm Ifyovot iwkt 
isfOfiooat ffaolv avtavi' TUnrntr^ Ä* o^x ouoXo- 
Tovot xtX. Der Autor verzichtet hier aui eine 
Bntadieidnng. 2. Gerade umgdcdirt liegt es in 
der zweiten Gr:pjt' In. wünscht H. gerade seine 
Kritik zu betonen, weil er stolz auf sie ist; odec 
ee hügt ihm daanm, m» bestimmten, för mm 
nicht immer mehr kenntlichen Gründen die von 
ihm verworfene Überlieferung in den Augen der 



Leser noch besonders und ?Tnrl<'T. ils es durch 
Schweigot geschehen kann, i\x diskreditieren. Hier 
gibt H. ilete (vnd oft in mafttbrlieber Argu- 
mentation, die aber nicht immer selbständig 
ist) die Gründe für seine Entscheidung an. Als 
Bei^iele für den Stolz auf die eigene Kritik 
mag man II 181. lP>4f. III 2. 16. 45. IV Sff. m. 
Vif 213f. VIII llJ^f. anführen. Für die zweite 
Eventualitit vor allem den Alkmeonidenexkurs 
VI 121fr. es; 115; VII 220. 2; auch VII 148ff. 
Maßgebend ist im ersten Falle der Wonseh die 
Alkroeoniden reinzuwaadwn; im «reiten der, die 
Autorität Delphis zu yn-'stätigen; im dritten die 
apologetische Tendenz für Argos. Das Verfahren 
eelbeft wird Ton Thnkydides s. B. I 20. 2 geübt 
Das Charakteristische für diese Kritik H.s 
ist, daß sie sich ganz auf Einzelheiten beschränkt 
nnd daß tie ohne feste Grandaltae nach objek- 
tiven Momenten, nach Stimmungen, selten auch 
nur auf Qrund von Wahrecheinlichkätserwä« 
gnngen enteeheidet In dieser ffineicht itdit sie 
selbst unter dem von einem festen Prinzip dik- 
tierten Verfahren des Hekataios, dessen ndi H, 
in bestimmten Partien des Wedne nad bei be- 
stimmten Stoffen eben nach Hdcataios' Vorbild 
bedient. Sie steht erst recht hinter dem Ver- 
f^^uren des Thukydides mrlck. lllt dem mnft 
H. hier verglichen werden. Bezeichn- ru! i?t ja 

fieich die Stellung zur mythischen Geschichte. 
[. lehnt ihre Dintellung ab, gewifi weil lidi 
bei ihm schon in iilltTfÜriL'- sehr schwacher und 
mehr unbewußter Weise das Gefühl gdtend 
macht, daß mythisehe nnd hletoriiehe Titdition 
überhaupt nicht kommensurabel sind (Klio IX 
99, 2), weil er unsicher und nüßtzauisch gewor- 
den iflt dvrdi die von Hekataiee am Epos getllrt» 
Kritik. .M>er die Hauptsache ist doch eine rein 
praktische Überlegung: diese Dinge sind sdu>n 
von anderen behandelt. Noch fehlt ihm der klare 
kritische Gedanke, der dn Orundthema des 
ersten Teiles der Thukydideischen Vorrede bildet: 
xh yoQ advAv mlI frt MbUrfts^ wupibs 
Ith' elQilv Stä xQ<^v rt).!}9oi aivyaxov jjv; es 
fehlt die Erkenntnis, daß die epische Tradition 
mit einer anderen Metiiede behandelt weiden 
r)ii:f', iliß iljr>- kritisch«' Verwertung durch wx- 
(MÜQtaihu weniger historische Erzählunt', als zu- 
stündliehe SdiMerang liefern kann. H. gil t da- 
her ganz ruhig ansTührliche Exkur . aus der 
mehr oder minder rationalinerten Sagenge- 
aehichte; Dinge, die bei Thnhydidee IM vdl- 
ständig fehlen. £r ist anf halbem Wege etehen 
geblieben. 

Dann aber die Bdttttdhrag der hiefncfiehen 

Tradition. Es ist ja ernsthaft gamicht zu bezwei- 
feln, daß Thukydides im zweiten Teile seiner Vor- 
rede (I 20—22) ein Urteil tot aUem Aber seinen 
bedeutendsten, seinen einzigen wirklichen Vor- 
gänger ausgesprochen hat Jedes Wort in diesen 
drei Kapiteln stdH die Art seiner Forsebnng» 
st'ine MaterialbeschafTung und seine Darstellungs- 
weise in scharfen und gewollten GegoiBatz zu 
der Ifethede dee Halikanuudeis. Thnkydides, 
der sich sein Material mit so großer Mühe in 
mtelichster Vollständigkeit von beiden Seiten 
(f^ V 26, 5) versdialtt; der stell sein* Oewlhn- 
männer sor^ältig aufsucht. ai)x ix lov :taQa- 
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tiiol ed''yti, nXX' oU TT afro- TjaQtjv y.al :iaoa 
Twr äiXoiv 6oov &vvatoy Axi^tßeiat mol ixdatov 
i»t$d#c&(r; er» der dieses luted«! dum mA 
wohlerwogenen Grundsfit- r V^iandelt, weil er 
iraüte, dA& auch ein Aiu^uzeuge noch kein zo- 
▼erliaeiger Zeuge ist, daS edileditee Gedlehteit, 
raan::iln(l»' ricobachtunsjscrabf und part^^ipoli- 
tisdie Befangenheit das Urteil, ja selbst die ein- 
fülle Wiedergabe des QttAmtn irad Eikiiteii 
bei den ni«i>t»n Menschen tnüit-n; er, der die 10 
Politik seiner Vaterstadt genau so uabefai^ra 
beurteilt, wie die Spartas nsd der aiidami Staa- 
ten — er konnft^ OIxt H.s laroQitj ja gar kein 
anderes Urteil fäUen, als daa in den herfara 
Worten liegende: oSrav AtaJiabiw^ «oRp smmU 

ftäilw z(iinovx(u. Und wenn er dann in unab- 
lisiiger Arbeit aiif Grand seittM' nilitlifadieB 

und (tolifischen Einsicht tind unter Anwendunp 
seiner kritischen Grundsätze aus seinem gewiß 2o 
aidkt weniger dltparaten Material «Av yevoiä' 
yianß aaq>ii hprau.sdf>tilli«>rt; wt^nn er es uns 
in ImapDer, straffer und einheitlicher Dustd- 
Inng Torleirt, ininer daranf bedadit, die Gründe 

drr Erpi£rni>:sc hor> rt"' ri n vi; lassen; wenn er 
auf jede Ausschmückung versichtet durdi pane- 
tnnriädie» Ton und amflsante Einlagen; wenn er 
auch in notwendigen Exkursen (wie in der Etb- 
nogiaphie Sixiliois VI 1 — 0) sidi auf daa un- 
mittelbar warn Thmä GeliÖrige besdnlnkt um! 80 
jeder Versuchung widersteht, seine Kenntnisse 
▼or uns aussotveitm; wenn er eine Zurflckhal- 
tting übt, die nr Folge gehabt lud, daB man 
.»ieinen .Horizont' zu seinem Nachteil mit dem 
des ionischen Beiaoiden vergiichen hat — so 
bat er codi daa Bedit, in dem epigraaimatiidMn 
Schlußwort sein Werk als xrijua fV aul dem 
dj^io/M is ii JtaßaxQ^fui ixovtt» entgegenzu- 
elelleD. 

Es braucht nach der Untersuchtiiu: v n H.s 40 
i^eUen wirklidi nicht im einzelnen nacfagewie- 
•sn «n werde», dafl es irera<k ^e HeliiMfe 
ist, die Thukydide> i:iL Autre hat, wenn er F' ini 
Grundsätze aufstellt. H. schreibt wirklich ix 
lOV jKi^arvjt«^^ xvr$ßpifUPOt; er lit ddi lär* 
gen<h über die Qualität der TriuJition, die er 
verarbeitet, klar geworden, sondern er gibt wie- 
der, waa man ibm enUdt bat und wie mn ea 
iluu erzählt hat. Aach die Widersprfii^hr- sr'ner 
Berichte, wo solche vorhanden waten, durch me-^O 
tbodiscbe Behandlung zu einer deotUcben und 
richtl}r<-n Parstellun;:: auszu^leiehen. ist ihm 
nicht gelungen, weil er ihre Tendenz nur adten 
eritenst und deihalb nidita ra Terwerfm wagt; 
er hat sich im stärksten Maße durch die je 
w^Uige iihwa snner Gewährsmänner beein- 
Unsaes lasaen. ITidbt daa braucht bewiesen n 

rden. denn fast jede Peite des Werkes lehrt 
es. £s ist im Gegenteil zu fragen, inwieweit 
trottdem aneh bei inm adw» die AiAnge einer60 
liritischen Kehan^llune der Tradition anzuerken- 
nen sind; Anfänge, die das scharfe Urteil des 
unmittelbaren NaSlifelgen tbersidit oder al« tn 
1', ■ [[I rffi 'jfT i,p)jif.it.. läßt, die uns aber nicht 
gleichgültig sein können. Dabei kommt ea weni- 
ger tm BSnaelheiten an, die immerinn nrigen, 
daß H. dr>ch nicht immer ganz hlindlinirs ar- 
beitete, sondern seine Gewährsmänner auch ein- 



mal wog uod versuchte, ihre Berichte nachrj- 
kontroUieren, ohne daß wir natürlich sagen kön- 
nen, inwieweit ea ?oIlatfDdi|r xicbtig g<a- 
schelien ist. Beispielsweise hat er ein evidente 
Interesse an der Persönlichkeit Demants, oad 
ein aoMies Interesse pfl^ bei ihm die Folfe 
zu haben, daß er den Berichten von oder üh^ 
die Person xe^t gläubig gegoiibaateht. Die 
Na^riditen, die ibm mm die J)enaiifeqMHs^ 
lieferte, bezogen sich sowohl auf Ereignist-e au? 
der inneren Geschichte Spartas (VI 5 6 84 ), wie 
ans der Fsitie» (VII 3). Kadi Vn 889 «in 
es nicht ausgeschlossen, freilich absolut nirht 
tu beweisen, daß er manches fiber den Xerxe»- 
kiiw von Üm erfahr. Die Art, wie S. dtan 
Nachrichten gt'gftiObertritt, ist charakteri?tisrh. 
Für spartanische Geschichte erschien ihm der 
eberaaUge KOaig von Sparta ein Gewihnnau, 
der Anspruch auf Gehör hatt*. Er hat seine 
Darstellung ndit nnbedingt, aber in sehr w»t- 
nihendem Hiafie akieptiert (s. o. g 99 w. 1^ 
Vermutli h schien ihm .s'>ri-t'tje tlH^rliefe- 
rong über Demarats Bauptgegner Kleomenes föi 
die Rfditfgkeit der ADeefanldigungen, die dar 
Verbannt^' erhob, zu sprachen. Aber den Anteil, 
den sich Demarat an dw Thnmbeafea^gong im 
Xenes fasdirleb (VIT 8), l^nt tr mit «ner v«- 
standigen I^- LTÜr.ilunt: il Und wenn ihm die 
Demaratqueiie etwa vom Xerzescnge erzählt fa^ 
so bat H. dadi keinen MeoMat dann geMt, 
'ihr I fwn in l. r Darstellung des Tliermopyleii' 
kampf^ zu folgen, wie Bauer (Jahil). otfi/L 
X 1879, 298) tt. a. da» woOen, oder gnr ibn nr 
Till!]. (quelle für d< n ^^'inzen Krieg zu n^hmea, 
worauf es bei den Vertretern der Dikaiosbim- 
theae binavsllnll FBr den Xe nee ra g Mn 
Demarat cirii k< yiipAsitionell hJkhst brauchbare 
Figur; aber die Ereignisse enäidt er nach Qad- 
len, die nach ediwm und nnasran Urtei! beiKr 
sind T';u li d- n Aussagen von Angehörigen 
am Kampfe beteiligten Staaten, Man mag ssgea, 
H. bitte vn S die tOD ibm ab InlaÄlikHnli 
Behauptung Demarats unterdrücken sollen; nnJ 
Thakjdides hätte daa getan. Aber ILa Prinzip 
UftMf «A Xero/um ist vaek nieht gaai mbs' 
rt»chtigt; und jedenfalls hat er hier Kritik ge- 
übt und sein Urteil nicht gefangen «gebou 
Da « Tn 989 In don »ebt nebr eiiSwiW- 
teten Kapitel das Urteil nber Demarats Motive 
dem Leser Überläßt, nicht ohne seine eigoe 
Aittieht anndevtra {A. ...A^ ftir iy^ 9mlm 

Mai r' r,ixoe iftoi avuuäjrrrm. oix ijy fiix.ri 

Aait^ifMvioio*)t ist, wie die Sache lag, darck- 
aot berschti g t In vietai FiDsn (der des ^IM- 

stokles ist der bekannteste) lietrt es alterdinss 
so (Bruns Daa literar. Porträt 1896. 711). 
daS H.e Urteil itnsieber md be^nffiBbar MeiR 
weil er noch nicht im stände ist. aus den üV-T- 
lieferten und oft widtfq»rucbsvoUak Haadlna|ea 
einen Meniclien dnrdi pe^diflloglsebe Arbeit sich 
ein Gesamtbild des Charakters zu machen und 
danach auasoscheiden, was dazu nicht paßt 

Weeentlieber aber, als diese EünaeOietten. iik 
die Frage, wie wir über die Oesamt tra'ilti'n 
des Perserkrieges bei H. zu nrteüoi haben. Ick 
will ni^t nntersodieB, inwieweit man dces H. 
mit K.'fht den Vorwurf ungenügender Mat-ml- | 
beschaffung machen kann. Zweiifellos ist es ja 
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wohl, daß man damals noch sehr virl Tn hr an 
<i«n verschiedeilen Orten sanunela konnte, al^ 
H. teMdüldi goMUBmelt hat, wenn ich auch 
nicht ^nelgt bin zu glauben, daß wirklich alles, 
was Spätere den Herodoteischen Berichten hinzu- 
Süffigen wigsen, in seiner Zeit schon bestand* 
sondern im Gegenteil glaube, daß eifle ganze 
Beihe von ausschmückeiiden Überlieferungen eibt 
■adi und mm Teil auf Grun<l von H.s Werk 
entstanden sind (einiires darüber s. u. § 83). Vom 10 
Thukydideischen Standpunkt aus hat H. jeden- 
faÜB ridi nicht genflgend MOhe gtgAoL Er 
hat seinf Ericundtingr'n wesentlich da angestellt, 
wohin ihn der Zufall f Ohrte; und wenn er auch 
z. B. eine regalln Rtto ma Bfliichtigaiig d«r 
Schlachtfelder tintemommrn hat. so kann man 
■ doch von einer wirklich »ystematischen Material- 
bssehaffluig nicht reden. Es sind LldcMi da. 
Nnr fi«gt «idi, ob «irUidi iratenClfeh 
sind. 20 

Et iii fliik Faktum — hier hat Nitzsch 
trotz aller cinzelnwi Irrtümer doch das Richtige 

fe&cht'u — daii H. von den einzelnen großen 
Ereignissen des Krieges im wesentHdiai «liilMit- 
liehe und aus einer oder doch ans nnr wenigen 
Quellen äuumuendea Berichte gibt {&. o. § 29). 
Das Material für Artemision liefert guc 
wesentlich A*hon; fHr Th»^rmopylai Sp*rta, 
für Mykale 6amos. Für Salamis sind Athen 
tmd Aigina Hauptquellen; für Flataiai Spute, 90 
Tegea, Athen. Die Art. wie die Zusammennr- 
beituni? von verschiedenen Berichten erlolgt ist, 
scheint mir nun nieht für N i t z s e h's unter dem 
Einfluß seiner Logoitheorie entstandene Auf- 
lassung zu sprechen, daß ,H. in der Snannung 
Tersehiedener Ansprüche und ÜbttMwwfingen 
jeder Partei dadurch ^reeht zu werden sudit, 
daß er sie . . . jede an ihrem Teile zu Worte 
kommen Ußt*. In dieMn Falle mflfitoD sich 
{wa.^ ja auch die Gnindlac'^ vor Nitzsch's40 
Ans4'hauung gab) die einzelnen Berichte noch 
als Ganzes herausschälen lassen, was nieht der 
Fall ist, wie die starke VerarWitunp der drei 
Haoptberichte Uber Plataiat ieigt. Wir wUrden 
Midi in den Hauptstücken mehr VQlkerzitate er- 
warten von der Art. wie wir sie ex. pr. VII 148lf. 
IßdfL für Einzelheiten finden. Wir würden er- 
fitvieB* bei Salamis mehr von den Korinthem 
zn hSren, als die kurze Notiz VITT 94, 4; und 
überall mehr von den anderen griechischen Staa- 50 
ten, die N i t z 8 c h neben Sparta-Athen zu wenig 
beachtet, von denen aber H., wie die Quellen- 
analjae zeigte, immer nur Einzelheiten genom- 
men hat. Endlich könnte nieht die attische Ten- 
denz so deutlich (iberall, wo es möglich und 
mxht möglich ist, ein^'e<irungen sein. N itzsch 
ktt B.8 Selbständigkeit uiiterschitzt und vor 
allem auch den Einfluß seiner politischen Über- 
seugnng, die die Darstellung des Xerxeskrief^ 
nutz beherrscht (s. o. § 24). E« seheint mir ganz (50 
deutlich, daß H, überall ein«- einheitlii Ii- IVir- 
Stellung hat geben wollen, daß es ihm aix'r hier 
aidit besser gelungen ist, als z. B. bei dem Ver- 
such, die einheimische Geschichte von Gyges 
mit den delphischen Auasprüchen auszogleidbra 
a 7—12 zu 13—14). Er übt abo Kritflc, aber 
es ist keine Thukydideische, sondern eine von 
vorgefaßten und nicht in den Tatsadien selbst 



begründete Anschannngfen abhängige. Zwar eine 
Anschauung hat er sich gebildet, wem dat» Ver- 
dienst an den groBen Siegen gebührt: aber schon 
sie i.<it nicht Kinz einheitlich. Die alte Be- 
wunderung für Sparta und dorisches Wesen und 
di« gemeine Überzeugung von Spartas Verdienstei, 
mindestens im Landkrieg, kämpfen mit der 
neuen Liebe für Atben und der hier erworbeneo 
OberzengOlV von Atiiecs Holle. Sie sind einiger- 
maßen ansgeglichen, freilich stark zu GnTwt.a 
Athens. Al^r alle übrigen Staaten treten darauf- 
hin zurück. Offenbar £ü Ä alles, was «r nidit 
in dfn beiden ff^öVrai xSImis erfuhr, von vorn- 
herein nicht frei gewertet, sondern es m den 
athenischen Ansprüchen gemessen. Das ^ilt 
selbst für die spartanische Tradition, die ül>erall. 
wo sie mit der attit»chea in Konflikt kommt. 
umgiHleutet oder verschwiegen wird. Sollen wir 
wirklich glaub**n. rhB man in Sparta von Eury- 
biades bei Salamis nicht mehr zu sagen hatte, 
als was H. gibt, der ihn in der Schlacht über- 
haupt nicht nennt? Dem widerspricht die Art, 
wie bei Mykale der spartanische König auftritt. 
H. geht auch, obwohl er in der Vorrede den 
allgemeinen Satz ausspricht ra yaQ ro näkat 
fi£)'äiM fjv, zä .loÄxa aiiütv ofitxQct yeyoys xrk., 
immer von den Verhftltnissen seiner Zeit aus. 
Da ist Athen die proße Seemacht, Sparta die 
große Landmacht; das t'bergewidht scheint so- 
gar auf Seiten Athens zu liegen; dafi i. B. Ko- 
rinth oder Aigina im J. 480 eine ganz andere Be- 
deutung besaßen, als schon um 450, hat er sich 
ernsthaft nicht klar gemacht. Daß die guue 
Darstellung nicht wirklich einheitlich geworden 
ifit und damit dann auch zu einer rein atheni- 
schen Tendenzsehrift, das Uegt einmal «n H.s 
Zaghaftigkeit den Iryouera gegenüber; er hat 
nun einmal mdit den kritischen Mut (oder mfls- 
sen wir Uer Obenmit sagen?) des Tlrakydidee, 
der etwa das megarische PsephiRma — nach 
Ansicht der Masse der eigentliche Orund des 
Klieves — so gut wie ganz ausgeschaltet hat, 
was Trrilir'h Modernen vielfach nh^olut nirlit 
glauben wollen, haim aber wirken auf üin neoen 
der Vorliebe für und dem Glauben an Athen 
Ti'5fh andere EinäOsse. Von dem Urteil über 
Sparta abgeselien z. B. der blinde Glaube au 
Dielphi. Dieser ist sowenig wie die Liebe für 
Samos durch die athenische -■Auffassung cf'tr'tht 
worden. Dafik sind denu aber auch die delplii- 
schen Stücke eigentlich überhaupt nicht eingear- 
beitet, sondern einfach eingelegt, oft ohne auch 
nnr den Versuch einer inneren Verbiudunt:. 

So wertvoll aim dies iet, was H. tri))t. ho 
müssen wir doch sagen: 1. er gibt nicht alles, 
was er hiilte geben müssen; und er unterdrückt 
nicht alles, was er hatte untenlrücken müssen. 
2. Seine Kritik steckt noch in den Kinderschuhen. 
Sie versteht es nocii nicht, äich wirklich in die 
Verhaltaioee einer filteren Zeit zu versetwa, und 
sie ist ganz weeentlich durch Süßere Momente, 
durch die ewota des Historikers für bestimmte 
Staaten bedingt. Wo nicht solche persönlidien 
Momente, religiöse oder politische Meinungen 
den Historiker zu einer Entscheidung veran- 
leeeen, die oft kaum weniger willkürlich ist als der 
Hckataiische Rationalismus, da steht er den Dis- 
krepanzen der Uberlieferung hilflos gegenüber 
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und kann nichts weiter ton, als eboi die über- 
lieferongnaeherzählen, Xeftw tä ttf^aum, Hiei 
■adit Inndcydides Epodie. Der Üntendaied 
nritdiMi ibin aiKi H. in dieser Bezidiimg ist 
w gcmkiff« daß wir die Schärfe seines Urteils 
tter dm Yfligiif ^ be^mlen und sie UM* 
rerseits auch nur unwesentlich zu mildern ver- 
mögen, indem wir feststellen, dali tU^u eine 
Kritik nidit ganz fehlt und daß sie da, wo es 
sich nur um Einzelheiten haoidelt, SllW«ile& ver- 
ständig gehandhabt wird. 

Stärker noch wird unser Eindruck von dem 
gewaltigen Unterschiede der beiden Historiker, 
von don angeheuren Fortschritt, den Thukydides 
für die ,W!ssen8chaft' von der Geschichte be- 
deutet, wenn wir die Auffassung H.s von dem 
Wesen eeadiiehtlichcn Geschehens überhaupt 
i ert wrt w en eocfaen und, was eng damit zu- 
Itmmenhängt. seim-n Glauben oder seine Welt- 
•IMchauung (Literatur bei Busolt Gr. G.> II 
690^ 2; dazu H e i b e r g FestsUfl tU Ussing, 
Kepenhagen UKK), 91ff. Ed. Meyer ,H.sWelt- 
aaMhMiung' Forsch. II 1899, 252ff.). Es ist min- 
deeteni emief, wenn man sagt, daß RellgioB 
. . , einer objektiven Darstellung der Vorgänge 
in keiner Weise hinderlich war, da sie völlige 
Ergebung in den Weltlraf in sich schließt' 
(C h r i s t - S c h m i d G. d. gr. L.« I 1912. 472). 
Und die Formulierung, daß ,der lonier, der den 
Glauben der Väter verloren hatte, eiMn reine- 
ren Glauben sich selbst erworben und den Gott 
in der Geschichte wiedergefunden hatte* (v. W i- 
1 a m o w i t z Ar. u. Ath. II 11) vetfddt manes 
Erachtens die Wahrheit ebenfalls. Denn in 
der Tat hat H.s Auffassung von den Göttern 
dudiMs retardierend gewirkt und ihm vielfach 
eine wirklich historische DarstellunL', die alles 
menschliche Geeehehen nach den Gesetzen der 
KausaUtlt fmk^Si^ muBBgHdi geoMiebt. An 
?ich ist das natürlich weder die Schuld von H.s 
Bationalismus, noch von seiner wirklichen Fröm- 
migkeit. Wm d«> ertteft beMII, to pflegt wmn 
seine Bedeutung: Oberhaupt zu überschätzen. Am 
Stärksten hat das vielleicfat Bauer getan, der 
(Birtiteh. M.) riditig raf mIm HemelMft be- 
sonders im ägj'ptischen Buche hingewiesen hat, 
wo_ er H. sogar gei^wtlich su Zweifeln an den 



BehftHptaigHi der Prfeeter nenahM (t. etwa 

II \'. 49, 13. mi 73. 120. 121 *. 122f. — sonst 
etwa I 75. 182. IV 25. 105. Y 86, 8. VI 
58, 1. 82. Vn 199, 4. Vm 8). Aber Bichl 
nur drifJ Bauer hier die von Diels auf^,'e- 
wiesene Einwirkung der Quelle flberaieht: es ist 
^ «Dem gu keine Rede dsfoii, M die Anf- 

Ulnmg bei H. eine einmal erworbene, nie wieder 
verlorene Geistesbaltung ist. Im Gegenteil han- 
delt ei lidi BbenD nm Efanellieiten, die nlelit 
tief gegangen sind und die namentlich H.s eigene 
Stellung n dem Göttlichen gamiobt beitlirt 
haben. Sdbon weil dieeer BetiomfiniM ddi vor 
allem auf die Heldensage erstreckt, nicht auf das 
eigentlich religiöse Odtiet. Gende in dem so 
gain ntioonlistiieheii, inr adt I 1^ Tergleieh- 
baren Kiipifel II 120 finden sich der echt Hero- 
doteische Schluß ä//' oi< yoQ el^or ÜElUbnipr ixo- 
Mbwu (le. o/ Towti) oidk Xdyovm oMn 
ihfM^ t.iiarevov ol "EkXjjves, (t>( fthf iyo) 
f9<&faj9 ixo^yoftat, tov datfioviov xa^aoMwd- 



CoMfff Cmov napttit^Qbit Axolifuvoi xuxa^uie 
XOÜ90 foidi ir&cehatotOi }toti^o<oci, a>ff ruh» fteyi' 
lup Muajftdra>y luyaXtxi elai xai al xtfuoQiu 
T&v ^e&v. Und gerade im zweiten Boctae 

, findet sich die Masse der Stelloi, in denen die 
tide religiöse Scheu des mysterieagUubigen H. 
— er ist in die 5^ia KaßtiQa>v eingeweiht (II 
51 v^l. III 37) — darin sich verrät, daß er vaa 
den mtimerai Igoi Uyot aieiite oder nur das 

10 zum Verständnis des Logos onnrnginglich Not- 
wendige mitteilen will: rd für rw deia rär 
danfYi^ftdxw ola ^xovov, ovk elfii :xQÖ&vßios 
yita^t ... TO d' äv i.TifiiTjo&eü) avtaty, vtio t 
AÖyov iiavayHaZöfitvos LtiftvTjo^i^oofiat (11 S) 
oder töiv dk elvtxev Cnthai Iga ci iif0tfm, M> 
Taßairjv äv täi /.ö'/cot i; ra i?f<a JXQi^fiam. m 
«ya> (pevyoj ^läXiaxa aaTjytia{tai (II 65), zwei Stel- 
1m, dio Bauer 53f. arg mißverstanden bat, 
wenn er ohne Scliatten eines Grundes meint, 

20 daß ,H. mit Rücksicht auf den Widerspruch, 
dn er gewärtigte, um seinetwillen und nicht 
wegen der Geheimlehren zurückhaltend war*. 
Vel. zu ihnen II 45. 46. 47. 51. 61. 62. 65. 81. 
86. 170. 171. Es sind alles Äußerungen, die MS 
meines Erachtens auch nicht mit Ed. Meyer 
Forsch. II 256 mit dem ,Voltairianigmu& des 
modernen Italiens' vergleichen kann. Hier ist 
keine Spur der halb skeptischen, halb gleic&- 
gültigen Art; keine Spur des Standpunlcte» ^ 

sowas ist an diesen Diogan dioa... od ält- 
lich ist alles ui>\v.' — sondern nur ein gm 
fester Glaube an die Existenz und Wirksan- 
keit der göttlichen Wesen, ein Glaube gaas der 
gleichen Art, wie ihn Sophokles gehabt hab^a 
muß, wenn er einen neuen Kult in Athen eis- 
ftthrte. Andrerseits ist auch gar keine Rede dft> 
von, daß sich H. irgendwo und irgendwie dvm 
philosophischen Monotheismus nähert. Gaox miß- 
verstanden hat t. B. Stein (Herodotoe I* 1901 

40 p. XXXIXf.) das c. I 131 über di.- Oottesvefr 
ehrung der Perser. Von einem für die GziedM 
»beodiimenden Gegeneirti' ist biet gar keiM Bede. 
H. äußert eine Vermutung über den Grund des 
tempel- und bildlosen J^ttltus; aber er ^ricfa& 
kein anerkenneiideo üitefl «M, wie mmm* vobi 
über fremde v6ftoi\ und er l>emerkt sogar aos- 
drückiich, daß die Ferser ietxt auch die UraniA 
mbrtaa. Noeh otiikor ÜMt iil H 89 adBvaw 
standen, die bekannte Stelle Ober Homer nnd 

SOÜMiod als Schöpfer der heUeniocheB Theologie 
Cor wigi Bieht gendeM die TleOMit dar GMter 
zu leugnen usw.'), die dorh einfach mit der Ab- 
leitung der hellenischen Götter von den ^elbc> 
mmdoieB D oi bo i w i abhängt (H 60. 145f., b. o. 
Bd. vn S. 2740f.) und einen der Beweise für dieee 
Ableitung bildet Wer in dm häufigen GebcMch 
VW deu/udviov, #slor iL i. oime Inuvida^mMB 
oiMB Beweis für .\nnilherung an monotheietisdK 
Aittuwing sieht, der maß tich nattriich Mnh 

88windeni, dnB H. «0 ofl voa #Mf redat xaA ,dmS 
er sich von dem Volksglauben an die Macht 
Heroen^ster nicht hat losmachen können'. Er 
sollte sich ancb flb«r die recht häu%en Geschich- 
ten von der Art der VIII 65 erzählten wundem, 
wo H. ee als ,seine Vermutung, wenn man eine 
Vermutung Ober göttliche Dinge haben darf 
ausspricht, daß Demeter adbet die Perser nicht 
in ibi HeUigtua lieft» weil sie dai 
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ärdxTMov niedergebrannt hatten. Der Versuch, 
dem H. eine reinere Gottebauffassung zazuschrei- 
beo, verträgt sich auch nicht mit dir ia großen 
Teilen «eines Werkes herrschenden, ganz alten 
oaiten Ansicht vom ,Neide' der Götter (I 'ii, 

m 40. vm 100 «. «.) od m »Mi^e 

M^(ü:iT]icov nQrfyftaxwv, der .^rQirfeQSfUvoe obx 
iäi alti jove avxovs evivxelv (I 2U7; Ygl. dazu 
I 5 ex.). Wobei dann zu bemerken ist, daß sich 
mit dieser Auffassung, die jedes ethischen Ele- 
mentes ermangelt (s. u. über die Motivierung 
Im Xerzeskrieges und genau so in der Gyges- 
geschichtc I 8, 7 XQ^* 7^ KaydavXrji yevia&ai 
y.ax(bi, WO eine wiUkürlidie göttliche Verblen- 
dung die psychologische Momlenuig «netzt), 
durchaus nicht die andere ungesondort neben ihr 
li^nde verträft, die in den Göttern die Hüter 
der ethischen Weltordnung sieht, die die Sünden 
der Väter auch an den Kindern rächt ,bi8 ins 
dritte und vierte GUed* (I 91. U 120. IV 205. 
Vn ISSff. Vm ISO n. 5.; vgl. Hauvette 
54f.). Anschauungen, wie sie AischylM hat, und 
wieder solche, die im Glauben des Volkes xaA. 
bei SophoklM noch die hflxnchenden sind, ind 
wieder solche, die dem ionischen Rationalismus 
eigeat&mlieh sind, stehen unvermittelt nebenein- 



MiD mag sagen, daß H. .seltsam unerfreulich 
zwiidien Abergutoben und Aufklärung pendelt', 
obwoU damit nicht alles ergriffen wira und der 
Ausdruck ,Aberglauben' kaum glücklich gewählt 
ist. Aber bei allem Schwanken ist doch die 
Grundrichtung seines Geistes mr m Utr: H. 
äußert wohl einmal Zweifel an einer zu tollf>n 
Wundergeschichte (ex. gr. V 86, 8) oder schiebt 
fldt «ilMBi ?Jyrrai die Verantwortung von sidi 
ab (ex. gr. VIII 84, 2); aber weder findet sich 
bei ihm auch nur eine Spur des sophistischen 
Skeptizismus oder gar dwAllMismusnochiigiaid* 
welche nähere Bezichunjr zu den Anschauungen 
ein«8 Xenophanes oder eines Anaxagoras. Er 
nt vielmehr von einem festen Glauben beseelt, 
l'^n man vielfach und nicht zu Unrecht mit der 
Stellung des Sophokles zu den Göttern vergli- 
chen hat. Die Götter sind reale, persönliche 
Mächte und greifen unmittelbar in die Geschicke 
der Menschen ein; sie verkünden ihren Willen 
und setzen ihn durch durch Vorzeichen, dit H. 
Qberall sorgfältig verzeichnet {q>tXeJ xok ^tqo- 
aijfuxhttv, r&r' /itXXiji fuyika tt axä ij nöXti 
f) »rw MoMO^at VI 27; Tgl. VI 08. VII 57 u. a. 
bei S c h o e 1 1 Philol. X 39f.); durch Orakel und 
den Hand der Seher (VIII 77 zQV<'/*o^* ^ 

6pTiXiy»iw c5c o6m tlal ihi^tls kxX.); durch 
IVäinne, die H. wieder mit Vorliebe erzählt (VI 
107. 118. VII 12. 14. 19 0. ö.) und deren in 
ArtalNUMMr Munde geg«bene wissensehaftUehe 
ErklSmng- (VIT 16 ß) sofort durch die Tatsachen 
widerl^t wird; duireh Erscheinungen aller Art. 
Und diese Auffassung ist es eben, die dem Histo- 
riker verderblich geworden ist. Denn auch dem 
Historiker mag das fromme Wort anstehen, das 
CT Themistoklet amqnMlieB läßt (Vm 109) 
6e yap oi>yc ^luU xaregyaaaurßa, AlXA -^roi re 
Kol fjQtoec. Aber ee geht nicht mehr an, diesen 
OknlMii in Wm X&ze auszuprägen. Da heifit 
' 5 von einem Stuni» der die persische Flotte 
sehldigty hscidw Bk nS» in6 foO ^^oO 6kq»s S» 
p>Eroll, Soffil. n 



fCIOOjOfifj TUJt "EXkTJVtXüil TO ridjOlXOV t^Tjde .10>l- 

/.lüi nuov tir] (VIII 13, waü daun Vlll 66 ver- 
gessen ist); da wird ohne jeden Ausdruck des 
Zweifels, im Gegenteil mit offenbarem Glauben 
die Wundergeschichte von der verunglückten Ex- 
' pedition der Perser gegen Delphi ausführlich 
erzÄhlt (Vm 3r>ff. mit dem Widerspruch IX 
42); da hören wir ganz ernsthaft, daü Apoiloa 
den Moiren drei weitere Kegierungsjahre für 

lOKroisos abgebettelt hat (I 91). E& ist der aJte 
ganz naive Glaube, der sich hier ausspricht und 
der auch in dem Satze xatQoi/iirttv fioiga» 
d/Hvard ioTi 6jioq>vyeJv xal ^ecoi nicht über die 
Homerische Vorstellung hinausgeht. Er wirkt 
durchaus in dem SittlM^ daß H. historische Uxh 
tive und Erkl&rungen garnicht einmal sucht, 
wo ihm theologische zur Verfügung stehen, und 
in jedem Falle in den theologiadien Motivm 
die eigentlich entscheidenden sieht. W'ohl nir- 

20 gends tritt das für uns auffälliger henor, als bei 
der Einleitung des großen Perserkrieges. Denn 
H. kennt hier eigentlich alle treibenden Kräfte 
aus guter Quelle: das Machtstreben der Perser 
(Ibernsupt (z. B. VII 8); das Drängen einer Eriegs- 
partei am persischen Hofe; die Arbeit der grie- 
chischen Tyraumen (Aleuaden und Peisistratiden; 
nur Denuurats Rolle hat er nicht durchschaut) 
und überhaupt die Verbindung der Unterneh- 
mung mit der Politik der griechisdien Staaten 

30 anter- und gegeneinander (VlI 151 f.). Aber das 
tritt alles zurück. Denn Xerxes will den Krieg 
nicht; er stimmt dem abmahnenden Artabanos 
n. Was ihn dann dodk vnoüafit, ist «Im Ge> 
spenstererscheinung, die so realistisch wie mOg- 
hch geschildert wird, die durch ein besondres 
Zitat (Vn 12, 1) beglaubigt «iid. iU* o0u k 
r6 fure.^eira oxke e; zo JioQavrtxa vüv xata- 
XQoi^eai äjtoxQino)v to xQ^ov yevia&ai, Siß^tjv 
di tä del Ay^KOvoricirta nadtlv, ait3t htthfw 

40Mi^X<ot<u — .Schicksalsschhiß', das ist H.s Er- 
klärung, die, an die er glaubt, für das größte 
historische Ereignis, das er uns zu berichten hat. 

Wenn hier der göttliche Wille im Sophoklei- 
schen Sinne maßgebend ist, so gibt der Xoyog 
von KroitM «iaen Beirei» dafür, wie die efUicfae 
Auffassung von einer g^erechten Wiedervergel- 
tong den Geschichtschreiber zu seiner Gestal- 
tung der Erzählung oder zur A kzep tfar m g der 
ihm in Delphi g^benen Erklärungen veran- 

50lAßt. Gleichzeitig auch dafür, daß H. selbst da- 
mit ohne weiteres die gefwBhnliche Auffassung 
vom ,Neide' der Götter zu verbinden im stände 
ist (unorganisch; aber ebenso wie Xerxes bald 
schuldlos in den Krics gehetzt wird von einer 
neidischen Gottheit [VII 5ff.], bald die gerechte 
Strafe für seine Hßgie erfährt und Motöe tt 
Kol Modaioe heifit [Vni 109, 8]. Aneh hier 
scheint mir Meyer 261 die Widersprüche in 
H.s Auffassung zu übersehen. Sie sind vorhan- 

60 den, und es ändert niditt, wenn man Einfliiß 
seiner Gewährsmänner konstatiert.) Da wird 
nicht nur das Faktum des Thronstreites unter- 
drückt (l 92), .weil die Bluttaten, die Kroieoe 
damals begangen hat, sich in das PiM d'^s Herr- 
schers, das die griechische Sage geschaffen hat» 
nicht fügen wollen' (Ed. Meytr); die BOiid- 
nie?e, die Kroisos mit Ägypten und Babylon 
schließt (I 77 — die griechischen Bündnisse 

16 , 
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dürfen wir ah »Nor -Motive' jetzt beiseite utiii Qesdbduuwe nditettein&nder stehen und nir- 

luaen) and die den Fddzug gegen EyiOB is gends emsiliBfi der Vomidi geaudtdit ist, ia» 

einer pniz anderen Beleuchtung erscheinen las- ioiiereu Fäden Bufztizei$.'cn, Kriegspläne, Bera 

Ben, werden wie etwAsNebenaftehUd^B, ZuiiUiges tuogen, widttstrebeikle IntereeeeA der finwlnea 

kaiuD erwihot. Bie endieiBeii H. wiiUieh neMU- StaateD m einem Ge8amU>Üd n vecdn^en: die> 

sichlieh gegcnillxT der enpen. recht epischen sellx.' Art ist in der Disposition des ^nzen Wer- 

Vexbindui^, in die er die taten der Menschen Xes keantUdi. Sie ist konstroll und ülierkfft; 

und das Walten der ftotQa und der G9tter ecdtt aber lie iat infiertieli. Der groBe «rad fnu^ 

Ob diese Weltansdiauuüj,', die zu einem schein- Lare Gedanke des Kampfes /\'.i:chen Asien und 

bar vollkommenen Pessimismus iührt (besondere 10 Buropa wird, wie ex nidit in Kopie eair 

dentlidi ansgesprodien in Artaibanoc* Worten standeD iel, so ancii nidit wititliefa ▼erwertet. 

VII 46), jedenfalls die Schwäche des Menschen Nicht etwa, weil eine innere Verbindung zwischen 

fi^genUber dem unbeschrinkteo und unkontrol- Prooimion und ersten Büdiem fehlte nodi weni- 

uobaren WOtai der G9tter aof •lixksle ger, weü die Bwifindting in I Itt.nns bmuedi 

betont, ein Zeichen von Lebensmüdigkeit oder berührt -- die Mode, in diesen Kapiteln Witit 

von «gesunder lüaf t' ist, die «den Tatsadien des fiU zu sehen (Hauvette, Bury u. wkd 

Lebens külm im in adwoen nnd die GM* ja wohl vorübergehen; ^o xichtige Anlnssog 

ter zu nehmen vermag, wie sie t^in r, ob sie einen wird z. B. durch IV Iff. VII 20 gegeben — : 

JFoftschritt über den Bationalismus wie ftber wohl aber, weil nidit nur die kolooiakm Unter* 
Aiediylee nnd Pindar hinana iMdenteC (Ed. M nelimungen der Griedtm einÄuli vergeawn läai 

M e y e r 262ff.), das brauchen wir hier nicht und weü ganz willkürlich mit Kroisoa bepounen 

zu fragen. FOr den Historiker ist ein Glaube wird, obwohl bereits dessen Vorgänger Konflikte 

wie dieBer, eine ao ausgesprodiene ,1lbeniatllffidie mit den griediiseiien StSdten naUen. sondern 

Pragmatik' jedenfalls kein glücklicher Ausgangs- vor allem, weil die ganz Iwwußte persische Ero- 

ponkt. Er versdüießt ihm von vornherein den bemngqmlitik nicht oder doch niehi genOgend 

Wof sa dner innerlieh bcgrOadetaD 0Bialdlniig klar nun Anadmek kommt (§ 20). Es ist oit, 

der Entwicklung und (Um KwwmiMlihBWgOB dar als ob H. absichtlich den Zusammenhani^ vet> 

menaehlidiett Dinge. ded^ wollte — was natOrlidi undenkbar ist 

Abor andi wo nidit nnr rdi^Oaennd eüiiadie wenn er i. B. die mtdoHtuMi dee DiMk» ofai' 
Gedanken den Sinn des Historikers von den hl- 30 hin erw&hnt (III 188), ohne Schlüsse daraas n 
•torischen Motiven und den historiadien Zosam« zieh», obwohl ihm nadi III 96 der Zaanmmn- 
meuhfingen ablenken, wo ee ddi vidmdir mr hang dodt kann verborgen gebÜdMii aein ktiy 
um T w llistisdie Erzählungen handelt, die er oder wenn er die Vorbereitungen des Angriffes 
vielfach schon gdormt übernahm, aodi da sehoa auf Hellas sdbet (VI 44f.} in fast onverständ- 
wir <BeBe Ißftwiitanff der hiatoriodien Fakta Udler Kfliae bdnaddt Dem gegenüber kommt 
(Ed. Meyer Forsch. IT 233. Falsch hat Nil zsch der Mangel an Kritik in Einzelheiten, der mit 
235ff. diese Ersdieiming beurteilt). H. erwähnt dem Prinzip zuaammenhäsgt, die Utiedieferuig 
n 159 epiaodiadi FBammetid» Flndrt in den n geben, knnm is Betradit, ao adir wir in ein- 
Ässjrrern; aber im Zusammenhang der Königs- zelnen Fällen (z. B. bei den ungeheuren Zahlen 
geeehiehte hat er die Novelle von der ZwfiUhenr- 40 VII 184B.) dne Indonug des Ünglanbens oder 
adiaft. Er kennt Xjntf Stammbanm nnd den wenigstens dea Zweifda winaditen. Noch weni- 
des Dareios (1 125. III 65. 75. VIT 11); a! . r in Ky- ger die gelegentlich sehr seltsamen Motive, die 
ros' Jugcodgesdiichte ist sein Vater nur ein Per- er aus eigener Vermutung oder Öfter seinen Qt' 
•er ,au8 gutem Hanse*, nnd Dardoa ist in der wilmminneni folgend, den historisdien Oe> 
ganz novellistischen Darstellung seines Aufkom- schehnissen unterlegt (ex. gr. Vlll 132, 8, wo 
m^8 gar öoßvipvQOi Kaußvcw >tai idyov oböt- der Gnmd toU i^ wie immer man sonst inter- 
pöe xoi fuyciXov (III 139). H. hat aoeh Ton den pretiert). Eber Bdnn die wilMrlidie Art, mit 
Aufständen gehört, die Dareios' Thronb<'steigung der H. z. B. die griechischen Exkurse einfügt 
folgten (III 127). Aber in der Erzählung seiner oder adtlose Beridite irgendwie festlegt — ^ 
enten R^erungstatenbetllekdeiitigterdenidilSOwobl daa Prinnp hier geaimd ist und nur die 
Die Eroberung von Samos wird mit einer Anek- Art des Verfahrens, das die Unsicherheit der 
dote beerlindct ÜU 188); der historisdie Grand i^rdnung nicht erkennen läßt, Bedenken er- 
steht III 120. von dem giofien Skytbenkriege weckt. E» hängt da« damit znsammen. dafi H. 
sollen wir glauben, daß er aus Rache für die gar keinen Versuch gemarbt hat, für den histo- 
alten Skytheneinfälle in Asien unternommen sei risdien Zeitraum eine einhdtliehe Zeitrechnong 
(IV Iff.). obwobl der wahre Grand ddi vn den in Anwendung in bringen, daS er diese LQcke 
noadiließenden Feldzugen in Thrakien ergibt. seines ^f iti riiils ganz unausgefüllt ließ und sich 

£a würde falsch sein, in diesem Zarfi(^düe> damit b^ügte, zeitlose Beridite da einzufügen, 

ben der IdstoriBdien Fakta, Motive, Znsammen- wo •• sidi sdiriftatdkriBdi am bequemsten 
hänge Absicht zu sehen. Bann hätt^- H. sie unter- 0,0 machen ließ. Auch hier ist der Vergleich mit 

drüdit. Es 11^ 80, daß er ihre Bedeutuna Thukjdides bezeichnend, der über alle diese me- 

sidit erkannt hat, dafi er im Onmde dodi no<m thodiadien Fragen so gut nachgedacht hat, vrie 

lauter Einzelheiten kunstvoll aneinanderreiht, über die Äußerlichkeiten. Auch der Mangel sa 

ohne rechtes Verständnis für ihre inneren Zu- eigentlichem Verständnis Iflr militäziaebe J>ii^ 

Banmienhänge, ja obne redites Interesse dafür. moB wenigstena erwfbnt werden. 

Die Art. wie der Skythenkrieg (trotz VI 40, 2) So ist das erste griechische Geschichtswerk 

SO ganz ohne Folgen bleibt; wie die Aktionen nodi sehr weit entfernt von dem Ideal einer 

der Grieehen im Xeixedcriege als einzdne Tirten historisdieik Darstellung. Man vermag es kaum 
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scheint, wenn Thtilcydicies st'inen Vorgänger rae- 
thodifich fiberwand, als er scharf und Idar die 
0«wtM alkr hMoiiadieBi Foiwbni^ formulierte 
und selb?! anwendete — nun, so hat doch in 
der Form der DarsteUnng und in der inhalt- 
lidien Bertimmung dflfMi, wm alt Geadiidite 
zu gelten liat, H. den Sioir davoiifretragon. Oe- 
rade unsere Zeit vermag das zu würdigen, weil 
sie die ralBe ^riegsgesdiiehte* mehr «der «eni- 
Inbe, sondern auch /ü ^^nn Ganzen durch eine 10 ger ablehnt und unter Geschiehte das ganze 



an glauben. i^räH schon die nächste Generation 
den Mann erzeugt iiat, der die Uiütoriugraphie 
auf dBen GipM fOlurte, der nur noch erreicht, 
nicht Oberschritten werden kann. Wir brauchen 
<iiese ilftngel nicht zu beachönigen und Jcönnen 
die fhmm abweiaeii, daft H. mdit mir .«iiMi 
so ungemein reichen und verschiedenartigen 
Stoß durch das Band eines umfassenden Flau^ti 
in^lgegliederten Ganxoi* geordnet 



die Wahl md die Daistellung des einxeinen 
gleiduBlfi^ belittfMlMiide titmdi-religUtoe Ab- 

aidbt '! T menschlichen Dinge gleichsam cini- 
Sede eingehaucht habe, daß es als ein schön 
ornniriertai Kmietweflt daetehf . Das ist nidit 
w;wir und kann nicht wahr sein. H.s Werk ist 
noch keine wirkliche £inheit und «e ist noch 
nicht adiAii nglMert Es noefa im gllik- 
sten Maße die Spuren seiner langsamen Ent- 



Lebcn eines Volkes Uigreift. Die Verbindung 
von lAaAakxad» md politisdier Geidiidite w 

im Altertum herr-fh nd geblieben, soweit es sich 
nicht um monograpiiieche Darstellungen einzel- 
ner Kriege haaddie; vnd audi hier hat man 
sich selten zu der '„Taiiriinp.pn Bp.-rhrnnkung ver- 
standen, mit der Thukydides nur das poÜtisc^ 
und mUitlritdi unbedingt WIdrtke anUbmnl 
Denn kein Späterer hat («vermocht, aieReden so zu 
widdung an sieh und liat noch ein ledit un-20 benutzen, wie jener es verstaad, um in ihnen das 



fSnididies AnaMfafla. EiiM Sinldtung, die «Iwii- 

so lang ist oder nodi länger, als das eigentliche 
Work; geinldet aus uieinandergeschobenen lin- 
deikmudieii Eadnursen, die w«t Aber das hin- 
ausgehen, was für die Behandlung des histo- 
rischen Themas notwendig war, und die uns aul 
IproBe BttidMB bat vergMiea laBsai, daft wir 
einen Historiker und keinen Geographen mr 
uns haben. Ungwfl^ead und teUwdse rein 

iiSeiüflh tM diese Btefbnaasea dem Gnadge-SOhat zuerst H. gelaBt; too ilmi liat ilm Tlinky« 

danken unterworfen. dides übern rimmen. 

Aber trotzdem werden wir weder Tholgrdide^ § 81. H. als Schilf tsteller : Kom- 
Urteil IHmt diMea W«ric ab da drcSme;^ |p fd posltlon, Sprache nad StiL Es ist 

^oQaxQ^fux &xovetv i:n*i r-rhrt !hi»n, noch seine einigermaßen t^' nmlich, wie die modernen Ur- 



Wesen mid das Lebe» der Bluten ra zeidinen. 

FHr universale T^arstrllungen aber Hieb die Kul- 
turgeschichte im weitesten Sinne ein wesent- 
lidier Tdl der hiaterisdien Sazstdlung. Ti ymr^ 

tnvn &v^Q(on(üv und ?0'a ardgionotatv &Mh 
ötzt^erra gelten auch uns als das, was der Histo- 
riker in pddier Weise zu berll^sidttigen hat 
Und daß die Ge^^i'hirhte die Erinnerung an die 
Geschelmisse zu bewahren hat, diesen QedanltiB 



AMKlerne und antike Modihzierung doicfa Unter- 
drMcung des smQaxQfifm, Avdi daa UrMl» das 
in H. nur den liebeuswQrdIgen Enilder sidit 
und meint, ,da8 Werk wizlce nicht ala Gaues, 
soadera ia den eiaielwon TeiW (r. Wllamo- 



teile hier scliwaoken zwisdiea der Bewuadening 
des ,sdian orgsaiderlcik XmatweilM^, die sm 
bei den Anhängern der Triadentheorie zu selt- 
samen Phantasien steigert, und der Behawtwu;, 
das Fehlea der Sdilafiredairtioii und die vamfl* 



w i t z Gr. Lit.> 97), ist zwar alt - sie li^t den 40 endung verschlögen nichts, weü ,das Werk nicht 



antiken Urteilen zugrunde, die mit ftv^ewU^ 
arbeiten und dem HT im XQoyfiarutdc vdbioc den 

Pr« i; vor Thukydides zuerkennen (Dionys ITal. 
de imiu U 8 K. d.) — aber nngereeht, weil es 
^naeitig lilecaiiBdi erieatiert nt. Wie Imnn 

man H. den Ruhm abstreiten, daß er doch das 
«rste enrop&ische Geschiehtawerk, ein Geechichts- 
wedc in unserem Sinne geschiiebeB tat? INe 

Darstellung eines historisch erreichbaren 7 it 



als Ganzes, sondern in den einzelnen Teilen 
wirkt'. Viel Wert haben beOieh soldie äbeoivteo 

Urteile überhaupt nicht. Das ersterwähnte be- 
darf nach dem oben (fi 20fi.) Au^;eftthrten keiner 
Widerlegung; denn oaB in dem Weilre widm- 
strebende Elemente durch einen Gn;nHplan zu 
einer mehr äußeren als inneren Einheit verbiu« 
den siad, ist Tollkommea Uar and wmde aodben 
(§ 30) nochmals betont. Aber die zweite An- 



xaumes nach einem historischen Gedanken. Keine öO schauung vergißt über dieeex Erkenntnis und 



philologisehe Spezialarbeit oder gar einen The> 

torischen Panegyrikos; keine einiaclio Aufzeich 
nung lokaler iWitioa zum nößeren JSuhme 
des neiwurtlidten ^Mlnrinkd. Neia, da anivec^ 
sales Werk, geboren aus dem politischen Inte 
xesie und der politischen Teilnahme seines Yerfas- 
an der Oi^nwart und Kokanft seines Yd- 



kes, an dn- 



I? dieses Volkes in dem Kreise 



(kr Mittelmeervülker, seiner Nachbarn. Ein Werk, 



über einxelneo mehr oder minder begrSudetea 

Ausstellungen die fundamentale Tatsache, daß 
H.S Werk nicht nur das erste Oesdüehtswerk 
ist, aeodeni andi daa erste größere WeHc der 
griechischen Kunstprosa überhaupt; etwas ganz 
anderee wie die, filnigens auch dem Umlsag 
nach sdir Tid Uehuren, rdn wiseeasdiaft- 

liehen Darstellungen der milesisohen PhilOBOdben 
und Naturforacher, die auf kttnatlerisehe Wir* 



das ab Gama toa ataifcer Subjektivillt ist, tratsfiOlcnng, soweit wir urteilen kSnnen, kraiedd An' 

aller Abhfingigkeit von den Quellen im einzelnen, sprOehe machten. IT. ist der erste große Streiter 
bei dessen Qdwrt iia et Studium Pate gestan- in dem lUmpfc, der die Vorherrschaft der Prosa 
den hatwB, wed H. Vbenmwt vrar, daB daa gii^ ia der grieenisdien Literstar der Fdgeadt ent- 

chische Wesen ' ii icm Glvermächtigen Perser- schieden hat. Das ist in einer Zeit, die das Epos 



reiche ma b^tehcn könne, wenn eia starkes 
Athen an aiuier Spitze atsoM. 

Wenn die wissenschaftliche Seite der Ge- 
schichte dabei noch zu kurz gekommen zu sein 



wieder zum Leben zu erwecken versuchte und 
diese dte Vom aadi aaf lialfaiiiatoriadie and 

historische SlofTe anwendete, an sich nichts 
iüeines. Aber auch in der Durchführung kann 
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niemand vorl.;*^nnen. daß H. eine nicht geringe ich sehe nicht, wie man dem erasthaft widtr- 

Fähigkeit emwickelt hat, große Stufimas&ea m sprechen will; dadurch, daß Kroi^os sich auf dctn 

komponieren und m gnppieraB. Das Schema Scheiterhaufen des Solon erinnert, ist doch nichi 

seines Werkes muß, wenn wir gerecht sind und bewiesen (Maass Herrn. XXII 584, 1), daß H. 

\iü^ uicht au Kio^hciten klammero, unsere die Geschichten Kroisos-Solon und KroisoB-Ey- 

entschiedene Bewunderung erwecken. In einer ros hereits verbunden vorgefunden hat; sowenig 

Zeit, die keine Buch- und Kapitelteilung kannte, wie die Anknüpfung an Solon zeigt, daß die 

in der sich der Schriftsteller die Te<£nik erst Geschichte ,mit besonderer Bücksicht auf Athen' 

schaffen mußte, ist eine Komposition, wi« dkae, gondit ist — , den maß die Ijnut der Zu- 
eine Leistung ersten Ranges. Geistvoll und ge- 10 sammensetzung, die schon maiK'^en an die Tra- 

schickt ist die Schöpfung und die Verwendung gödie auf der Stufe ihrer Vollendung erinnert 

der Elxkuistechnik (g 27), deren Zweck die alten hat, mit siNliender Bewunderang erfüllen; ose 

Beurteiler (MarceUin. vit. Thuc. 48f. Pbot. bibl. Bewunderung, die doch nur sehr wenit: ge- 

cod. 00 p. 19 b li^; s. äuch Dionys. Hai. ad trübt wird, wcnu der kritische Bück Wider- 

Pump. 3. Flut d« Herod. mal 8 p. 855 D) doch sprttche und Unheitliehkeiten jft ffinielheitM 

zu eng fassen, wenn sie sie allein der nati itd- entdeckt, die eben auf der Zusammenarbeitnng 

votav yXvHvxjji und der jjöoi'^ dienen lassen, vieler selbständiger G^chichten beruhen. Diese 

E. ist reich an Motiven, deren historischen Wert gl&nzende Exposition, wie zum mftchtigen Hen^ 

wir vielfach bezweifeln, deren kompositioneile scher der weise Solon kommt, wie in überleg- 
Bedeutung aber den denkenden Künstler beweist- 20 tem Dialoge die warnenden Beispiele in geädiick- 

Gewiß bHiben Reste: Anhänge wie I 92. VII ter Steignung vorgeteng«! werden; wie dann 

239; unvermittelte Einschübe von der Art, wie die Atyggcschichte verwendet wird gleiclisam als 

etwa VII 17Ö; Verzettelung zusammengehörig^ ein Auftakt, als der erste Akt d^ großen Dra- 

Dinge (Kri^sgründe des Kroisoe I 46ev»I 78. mas, in dessen Verlauf der stolze König von 

75; seine Bündnisse I 46ff. css I 77) wesentlich seiner Höhe ins tiefste Elend sttlrzen wird, wie 

aus den soeben (§ 30} besprochenen Gründen; der Sophokleisdlie Oidipos, d^ auch du de^hi- 

vor allem in den ersten Büchern das Obarwiegen sehe Gott durdi Mine dimklai Bpxfldi» wetBieh- 

der rein deskriptiven T'-ih-', da die Versuche, tet, weil es ,!?o sein soll*; oder — wenn wir der 

den Stoff der Periegese in Handlung umzusetzen, letzten von Delphi diktiertai Auffassung folgen 
oder ihn auch nur ioiiger mit der Haadlmif 80 — wie Agamemnom ud die Oidipussöhne, ^ 

zu verbinden, hier nur vereinzelt unternommen die Sünden des Hauses und der Väter büSeiL 

sind. Aber im ganzen ist H. unzweifelhaft Herr Wie dann der Kriegsentschluß und die täu&chen- 

seines Stoffes geworden; und der aufmerksame du Orakel in den Mittelpunkt gestellt sind vnd 

Iveser, dr-r r]rn Fingerzeigen des Autors folgt, nun in drei Stadien die Linie abwirta führt 

wird sicii <iuch da nicht verlieren, wo die Ihr- bis zu dem Ende, in dem Kroisos erkennt, daß 

•tdlung komnlizierter erseheint. Ohne daß wir die Schuld bei ihm und nicht bei dem Gott« 

uns die töriclite Betrachtungsart des Dionysios liegt. Man glaubt, in diesem htivn Si'ie S Se 

von Halikarna^ (de Thuc. 90.) zu eigen machen dxovaa^ owefiMo ionnoi tlvai äf*a^xiida xtü 

und ohne uns auf die schon im Altertum g«- od rov ^eoS die Scfalußtaspiato d«r JkatigomP 
führte Polemik fOl. Pap. VI nr. 85B) einru-iO'^u hören: .toVxöt ro rpnm-r'iv n'initwvla^ nr^li- 

lassen, können wir doch anerkennen, daß kora- rov hnÖQxft zev ^' *^ '^f*^*' H'jäey doi^tteir' 

fositionell betrachtet H.s Werk eine stärkere fUfdim M Jäfm fUfiOac iri l ^y dc v&r i-xectti' 

ünstlcrische Tat ist, als das des Thukydides, ^nürtomtf^ yrn-lt t6 fpQOvtiv (diSacar. 

dem es in der eigentlichen Erzählung allein Das ist die Moral auch der Tragödie in Proäa. 

auf das aatpis tmd Axgtßii ankommt und der Allerdings wird man zugeben müssen, daß die 



allein in Rücksicht darauf sich seiae Friaclpiea Reinheit der Wirkung gestört wird, weil H. der 

der Stoffverteilung gemacht hat. delphischen Erkl&rung, daß Eroi^ für die 

Gewiß zeigt sich dann die eigentliche Kunst Schuld des Gyges habe büßen mflsmi, eim 

H.s stärker und deutlicher in den einzelnen Tei- Einfluß gestattet hat, der sich mit der orsprflng- 
len, die aber auch immer noch von respektablen 50 ^chen Tendenz vom ,Neidc der Götter' und vooi 

Umfang sind. Hut pflegt Jetzt den Reiz der ftvftloc d«r menschlichen Dinge nicht recht ver- 

Herodüteischen Erzählung zurückzuführen auf trägt; man wird auch zugeben, daß die Einord- 

eine ältere ausgebildet« ionische Technik; ge- nung in das große Werk, die die Einfügung 

wiß mit Recht. Man sagt auch, ,daß der Reiz einiger längeren Exknm zur Folge hatte, den 

seiner Erzählung minder eigenes Verdienst als kütistlerischen Aufbau geschädigt nat und daß 

des der Gattung ist'; wohl m^lich. Doch soll wir die Geschichte des Kroisos lieber für sieh lesen 

man dabei bedenken, daß H. der «rate ist, der würden, als in dem Zusammenhange, in des rir 

diesen Stil literarisch verwendet, wa? \vie<ler Jetit nicht allzu geschickt eingearbeitet ist. 
nichts Geringes ist. Mehr noch möge man be- Nicht da Fall ist das aber in den letzten drei 
denken, daß, soweit wir sehen und verglddiai60Bfldiem, die als Höhepunkt des Werkes auch ift 

können, diese reizvollen ionischen Erzählungen, kompositioneller Hinsicht von jeher gegolten 

diese Novellen, kurze, in sich abgeschlossene haben. Auchi hier ist es kenntlich, daß nrsprüng- 

Stfldce murea und daß H. der erste imd im go- lieh Einzelbilder angeführt sind. Die AbI^ 

wissen Sinne der einzige ist, der aus ihnen z. B. der Geschichte vom Kampfe der dreihundert 

größere Kompositionen geschaffen hat. Wer den Spartaner in d^ Thermopylen ist oben (§ 2^ 

I«ff08 von Kroisos f r i Schöpfung H.s h^t BT. 16) km skizziert worden. Eine einheitii^ 

aus einer Reihe ^nl l, r Novellen, aus Priester- geschlossene und wirkungsvolle Darstellung, bei 

«lÄtthlungen und aus historischen Daten — und der wir vielleicht allein dne Anssteilnng macb» 
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dfirfes, wenn wir wünschten, daß H. die Anek- Nun macht H. Halt: Xerxes will sein ganzes Heer 
dotenreihen lieber in den Schlachtbericht ein- sehen (VTL 44). Das ist nur ein MotiT und kein 
gearbeitet hätte. Darüber daß c. 239 entweder sehr f^eachickt gewähltes, weil es unmittelbar dar- 
seine Existenz der Interpolation oder (glaab- auf nach der Organis ierun g des Hei^reü noch ein- 
lUtm) seine jetzige Stdlnng dem Fehlen mal verwendet wird (Vll 100). Aber es erlaubt 
einer abschließenden Re<laktion verdankt, scheint dem H., nicht nnr eine philosophisch orientierte 
mir bei der glänzenden Technik dieser ganzen Betrachtung emzulegen (VII 45—40), wie sie dem 
DarsteUung Ibmibi ein Zweifel möglich. Ich kann nachdenklionen Sinne gegenüber einem mMm 
des Raumes wegen hier nicht weiter ausführen, Riesenuntornehmen sich aufdrangt; er kann vor 
wie H. für diese Einzelbilder eine bestimmte Tech- 10 allem in dem Gespräch zwischen .Ärtabanos und 
nik sich gebildet hat — nur den Wunsch will Xtnes (yu 47—52) die Chancen des Untemehp 
ich nicht unterdrücken, daß die Kommentatoren mens abwägen. Kühl und niliig geschieht das; er- 
etwas mehr auf diese Dinge achteten — , wie er wägenswerte Argumente werden auf beiden Seiten 
s. B. jede Schlacht deutlich in die drei Kapitel ins Feld geführt : die Fragen nach der MOg- 
Vorgeschichte, Kampf und Folgen zerlegt; wie er lichkeit der Veqiflegung des großen Heeres und 
Steigenmgen anbringt, vielfach in gleicher Weise, der sicheren Unterbringung der Flotte; nach der 
«md ganz systematisch s. B. «os den Flotten- BätUoIdnil «dar Miehträtlichkeit, die anatiflehen 
kämpfen bei Artemision. von denen er wenig weiß, Grie<*hen gegen ihre Stammesgenoesen ins Feld 
ein Pendant zum Thenuopvlenkample macht (vgl. zu fiihren (49 50. 51 co 52). Man sieht, was 
z, B. Vin 10, 1 CN9 Vn"208. 210, l); wie er 20 Weckleins (Über die Tradition Off.) Beurtei- 
init wunderbarer Kunst den Thennopjlenkampf lung der Herodoteischen Beden und der Gegen- 
init Prolog und Epilog (VII 208—209. 234) um- satz, in den er sie zu den Thukjdideischen setzt, 
rahmt und wie er sich selbst so auf die unendlich wert irt. Sie sind wirklieh nicht nur vatieinia 
eindrucksvolle Erzählnn? ohn»^ ein Wort des Lobes ex evmlu; und wenn H. .seine Personen sprechen 
oder des Urteils beschränken kann. Wesentlicher läßt, was sie in dem betreffenden Augenblick nicht 
ist» wie «r es rerstanden taat^ diese Einzelbilder sprechen konnten, weil sie es nicht wußten', so 
TU einer Gesamtdarstellung zu verbinden, die er genügt ja wohl ein Hinwels auf gewisse Beden 
durch das zweite Prooimion (VÖ 19 — 21) dem des Perikles bei Thukydides. Daß die Beden bei 
ganzen übrigen Werk als zweiten Hauptteil und diesem ,dem historischen, bei H. dem moralischen 
als Höhepunkt gegenüberstellt. Daß in dieser 80 Gesichtspunkte dienen', ist zumal in dieser All- 
Partie die Exkurse weniger zahlreich werden und gemeinheit einfach falsch; die Behauptung, daß 
die Erzählung stärker und gradliniger hervortritt, H.s Beden .nicht die Stelle allgemeiner Beflezionen 
lie.:t an der Art des Stoffes, nicht an einer Ände- und Baisonnements vertreten, sondern höchstens 
rung der Technik, wie aus der immer noch ver- den Blick trüben und die richtige Bevteilung 
hiltnismäßig großen Zahl von Exkursen teilweise verwirren' ist ganz ungeheuerlich. Den Unter- 
recht entlegenen und abschweifenden Inhalts sich schied zwischen H. und Thul^dides, der in dam 
«rgibt. Aber für die Hauptlinie ist mit Bewußt- geistigen Habitus der beiden M&nner liegt, iriid 
«ein die Farallelerzählung durchgeführt, die in dc^lmlb niemand verkennen. Eine rein politische, 
Anfängen auch in der Geschichte von Darein' Sky- knappe und doch voUstftndigeDarl^ang aer beider- 
thenzug und in der Einordnung der samisdien 40 seitigsn St&rkererhlltDlase, wi« ThiuCTdidet rie 
GseeUcfate zu bemerken ist. Es werden größere II 9. 13 gibt, suchen wir bei H. vergeblich. Er 
in sich geschlossene Partien zusammengefaßt und Tenettelt auch hier. Aber der Untenchied ist 
«inander gegenübergestellt : Vorbereitungen der eben nicht prinzipidL Wt dem Ublan Batioime- 
Perser und der Griechen bis zum Zusammentreffen, ment des Dialogs bildet die knappe energische 
getrennt durch eine Art von Buhepu nkt, der Ge- Ansprache des Xenes an die dtmtuAwtoi t Ar 
schichte von Sperchias und Bnlis (JU ISlff.) ; fleQascoy (YII 53) einen sebOnen Kontrast Sis 
dann Flotte und Landheer (Thermopvlen-Arte- leitet passend die in höherem Tone gelialteue 
mision; Plataiai-Mykale); darunter wieder parallel Schilderong ein, wie das ungeheoie Heer nach 
Perser und Griechen. Denn die einmal gefondene ftierilohai Oplmtt&dlungen nun wirklioh die 
Form wird auch weiter zu Unterabteilungen ver- 50 Grenze zwischen -\sien und Europa überschreitet 
wendet Die Komposition ist nicht überall ge- (VII 54—56, 1). Das Aponhthegma eines helles- 
schickt . aber die Absicht ist dentüdi', wenn pontiselMO Mnmes (SS» 84 rte sGmws I8d» Ig 
Brtckenliau und Athosdurchstich getrennt und jtlrjalov aUov) malt den Eindruck, den diese 
den beiden Teilen des Marsches tum Hdleipont Hesreemaase auf die Griechen machen muß {56, 
parallel gestellt werden (s. o. § 29 nr. 16). iDt S); ein Tonsldisn (57) deutet Iftr den naehdank- 
oerechnender Kunst werden an gut gewählten liehen Leser auf den Ausgang hin. Wie passend 
Stellen Bnhepunkte eingelegt; dorehgtagig sind dann der Heerschau mit ihren gewaltigen Zahlen 
«8 Dialoge zwischen Xenes und MImieni sefaisr der Dialog swIseliBn Xenss imd Dsmasat sieh 
Umgebun«;, in denen der .\ntor nicht nur be- anschließt (VII 101— 104), bedarf keines Wortes. 
«tmimteFakta besonders hervorhebt, sondern aoch 60 Gewiß schrieb H. ihn, weil er den Thermopylem- 
mein ürteil prologisch oder epilogisch den hau- kämpf im Sinne batts, dasseii Bilunengesprishs 
delnden Personen selbst in den Mund lögt. So (YII 209. 234—235) sich auf Ässas Gespräch zu- 
wird die Überschreitiing dn üeUaspontss als der rückbesiehsn. Aber das Baiaomiaiiisnt über den 
entscheidende Schritt mit grtBter Kanst beium- Wert der ZaU im Kriegs ist sn sidi bscsehtlgt 
delt: nach der glänzenden Einleitung durch den und ist hier pa^^send. Daß es unhi^torisch wirkt, 
Jüron iat und das ansdiließende zweite Prooimion daß Xerxes und Demarat so nicht hätten sprechen 
cm 6— Sl) sind die YoibsMltonnn das Zm kOnnsn, «InaintlssreBshsnptuig. Naohdiaasn 
imddarMiHMhbitAbTdotganiänftdianihk Dialog geM dit einfhohe Ustoriadis BctfUn« 
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ilfSUft, Wi der erat« grofie ZnatniTnengtoß wieder 

einon Knhor>unkt vcrlangti «in NadldliidMft XOd 
ein Urteil uee Leeen. 

Dentlieh Jet es, d&fi in der Konnpoeftfon der 

Einfloß des IlDniorischen Epos — die Torheit, 
Choixiloi la bemühen, ljuwe ich ftneb hier auf sich 
Iwrahen — eine gvwiiee SoHe spielt. tauni 

nicht zweifeln, daß H. sich an inm direkt inspi- 
riert hftt, sollte aber den fänflnß aaeh nicht über- 
•diitNii. Br madit rieh emstiiill fdtend doch 10 

nnr auf dem sprachlichen Gebiete. Die Eröff- 
nnngssMne (YII bfS.) benützt das MotiT des oiXos 
Bmeoci ab«r man auf nielit Teifssssn, daß ge- 
rade diese Erscheinung auf das Zontriiis (h r Perser 
nrftdcgeführt wird. Dachen stellt man die Heer- 
sdwn iiMit mit Umebt mit den SeUAkatilog 
rnsamiiion. Die Umeetziing einer trefigraphischon 
Beschreibung in historisches Geschehen, wie sie 
sich in dem Marsche des Heeres fe rts iet it , ist 
jedenfalls ein äom Epos abgelauschter Kunstgriff. 20 
Dagegen ist der Herodoteische Exkurs so grund- 
verschieden Ton den Exkursen des Epos, dw man 
beide nnmöglich (mit Seeck Entwirki. d. antik. 
Geschichtschr., Berlin 1898, 64) zusammenbringen 
taan. Das ZusammentrefTen, das in der Verwen- 
dung des Exkurses innerhalb einor Ife<le zu liegen 
scheint, erklärt sich bei H. schwerlich durch direkte 
Nachahmung Homers, sondern durch die bekannte 
rednerische Technik, mit Beispielen zu arbeiten; 
eine Technik, die allerdings in der epischen und 30 
elegischen Poesie Vorbilder hat. Auch die Ge- 
samtkomposition der ersten vier Bücher kann 
man trotz des b^bsichtigten Anklanges von I 5, 
S8 Aesaa dvögatncov an Od. I 3 nicht mit d«r ftb> 
solut andersartigen Komposition der Odysscns- 
l'ahrteu zusammcubringeu. Wenn Diun. Hai, ad 
Pomp. S, 11 (II 286 UB) meint, daß H. AOMfAi^ 
ißovAij&ij notfjaat rijv yQatpijv X)firiQOv ^TjXcortjf 
ytv6nev<K, so verdient dieses einseitig literarische 
Urteil, das den inhaltlichen Charakter des Werkes 40 

Sinz mißversteht, wenig Beachtung. Selbst für 
e reiche Einlage direkter Reden, mit der H. 
Epoche gemacht hat, obwohl Ansätze dazu auch 
in dem Kesten der genealogischen Literatur vor- 
lumdeo sind und in stirkerem Maße jedenfalls 
in der Te<'hnik der mündlichen Prosaerzählung 
(s. u.^, kann man nicht allein das Epos verant- 
worthch maohoa. Es hat gewiß gewirkt; aber 
daneben muß nicht nur j< nc mündliche Erziihler- 
teehnik, sondern anch das Leben aelbst in Be-50 
tneht gezogen weiden. Ein Mfw Ä&tofi6f wie 
der zwischen Athenern und Tcgeat^n TX 2.')ff. 
aag Mwiß in mancher Hinsicht an den Wort- 
itiät uoiMriMilieT BoMeD, ao BedM md Gegen- 
reden in der e:Tt,^(ö^tjOl^ erinnern. H. hat schwer- 
li^ daran gedachti sondern an attische Leichen- 
x«d«B; md Mlbat daa Motir dea Strritea Itaan 
aus dem Leben ftManmcn: kennen wir doch Ver- 
wicklungen gmg zwischen den griechischen 
Slldtan, in denen «iif beiden Seiten mit den 60 
ajtiliadien Rnhnic.«titeln gearbeitet wird. Daß 
tbfrhilvt Beden in histonacher Darstellung ge- 

fin Warden, ist ftr den aatikMi Menachen dea 
Jhdis. so selbstverständlich, daß man sich 
vidmehr wundem würde, wenn sie fehlten. Nur 
daa .wia' kann üragUeh sein nnd ist fraglich ge- 
wesen, zumal seit die Rhetorik die Geschicht- 
ichreibung in ihren Kreis zog. Das Urteil von 



T. Wllamowitz (Die griaelL Iii* 109) «ber di» 

Thukydidcischen Beden , mit dem ich mich im 
übrigen hier nicht auseinaodenetzeo will, aeheint 
mir sdioD im Ansgangspnnkt mnfebt!^; nnd aaina 
Bemerkung, daß ,die Techniker der Rede mit Tx-.c 
and Recht bedenklich waren', kann sieh wohl nur 
anf daa Antosehedlasma dea fanoaen "KnXtppoB 
(de Thuc. 16) stützen, der jetzt durch E. Schwartz 
(Herrn. XLIV i9M.) erledÜgt ist, dessen Mitteüong 
aber in iedem lUla d«a gMdien Wert beaitrt» 
wie die oes Ptolemaios Chennos über das eigent- 
liche Herodotprooimion. Dionys selbst oxteilt 
natOtrliefa ganz anders; mateMD aa dnmm, dail 
wir darauf nicht einzugehen brauchen, aber von 
der selbstverständlichen Voraussetzung ausgebend, 
daß Beden da aein mflsaen. Soweit wir aetei, 
haben flV'erhanpt die Te<'hniker d- r B>-'le ganz 
im Gegenteil zu v. Wilamowitz' Behauptung 
in der EinfQhrung der Reden die große Tat des 
Thukjdides gesehen und haben es bedauert, daß 
H., dessen Verdienst sie im Qbrigen auch in dieser 
Beziehung anerkennen, die Vollendung der ,rbeti^ 
rischen Rede* noch nicht erreicht hat So Mar- 
cellin. vit. Th. 38 tcüv 6i ngo avmö avyyga^pitar 
Tt xtd tnpgix&r wang dyvxe^e s fa aya y rf r w n» 

nayjöi riji öitjyr/oet, :xnoctdj:toiz t ov Jitoii}irxet9 
Äöyovi rträ; otfÄe 7toi>jaärx(ov irjftrjyoqlag, dll* 
'Ii ijoi^arov /i>v e.KXfujfioavro;, ov iiijv riiayronv^y; 
(fit öUycüv yoQ rtoirjae koycov (L; :t(M>oa>.-ioiici 
fiäkkov ij^Ttg dtjftijyogiae), fioroe 6 evyy^qrtit 
r^evof TS ^tifirjyOQia; xal re).fUo; f.mtrjoe urta 
KttfaXaiojv xal öiawraetof xii.. Kürzer, weil in 
anderem Zusammenhange, aber mit deutlichem 
Hinldick auf Thukydides, sagt Dion. HaL da 
Thuc. 23 von H. ot-xs yag dtjutjyoQiate nokÄdie 4 
ärijQ ovd' iraymriote x*xQ*lf<u UfMC ^th" Ir x&t 
dtUrtiY xal dttvojtoutr rä Jtgaftyara rijv dJLxtjr r/n. 

Die Reden bei H. verlangen dringend eine Unter- 
suchung, die sich nicht an Einzelheiten heftet, 
acodem vor allem ihre Struktur, den Aufbau und 
Äe Technik feststellt Sie dürfte meines Er- 
achtens zu einer wesentlich höheren Snsch&tzung 
dieser Stücke führen, als sie anch in den an- 
tiken ürtdlen vm Ausdruck kommt Dies«, die 
ja aut'li ganz einsoitiir vom formal-rhetorischen 
Standpunkt aus urteilen und die inhalüiche Sola 
ganz, die kompositionelle Bedeutung so gnt wie 
ganz vernachlässigen, müssen schon deshalb ia 
die Ina Mh«n, weil sie vom Standponkt der 
spiteren Mhenliunn Tecbnft nxtrflfln. Daveo« 
daß in lonien die Kun^-t der praktischen R«de 
geübt ist, daß auch eine gewiase TheoriA be- 
atandin baben nraB, wisien aw nidila mehr. Wir 
würden es schon aus H. allein scbließen, für den 
der Einfluß der neuen Sophistik in den Grund- 
lagen arin6rKvnBt(allardinganQrtn diesen; a.n4 
schon zeitlich kaum in Betracht kommt, wenn ST 
anch im einxelnen vielleicht in der Verweadof 
sewiiaer Sehnraekmiltel anerikannt werden tam 
(s. 11.). ^Tan wird zn scheiden haben zwischen den 
.novellistischen' Reden nnd den ,politiach-histori> 
seben (fafnweiaen will idi anf Seneell FhfloL X 
76ff. ; zu brauchen is^t aber das. was er sagt, ineioes 
Erachtens nicht). Jene in großer Zahl, meist kaa» 
Tidfbeb dialogiadi, öfters in Bede nnd Gfgenei» 
mit kurzen Einleitungsformeln (I 8f. ÜLtye xgo; 
xöw rvytjr xoidd€ ... 6 öi dftßoHfae t.hu . . i 6* 
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ufuißito rotoifit) sich so wiedt?rhoIend, daü die 
Enfthlnng ^'anz dratoatiseli wird, gehören in den 
Bereich der volkstümlichen Erzählungslcunst, die 
«s liebt, die Personen selbst redend auftreten zu 
lassen. Auoh dn^^ Vorbild des Epus vsd der poeti- 
sehen Erzählung Oberhaupt ist hier tn berüct- 
8ichtijü:en. ebenso wie das der prosaischen Literatur 
der Ifvin).o'/iai (g, 0. Bd. Vn S. 2750). Es sind 
meist keine Beden im Sinne der rhetorischen 
Technik, sondern Gespräche; und ihre Bedeutung 10 
besteht wesentlich darin, daß sie die Darstellung 
lebendig machen, wofür man ex. gr. die gans 
in Reden fortschreitende Darstellung V 28—24 
vergleichen mOge. Einen weiteren Zweck, wie 
etwa die Charakteristik der redenden Peisonen« 
yerbindet H. damit nicht oder doch nur Mtten. 
"^'onigstens kennte man V 49, 9 und 50. 3 beab- 
aichtigte lakonische Ktirze finden, da eich auch 
in dm eehten Beden solche Zflge gelegentlich auf- 
weisen lassen; so wenn Mardonios VIT 9, 1 von 20 
'Ivng ot t§i Jß£^^flMnfi ndet (TonjS 2 an steht 
dM nn grieelindMnlfiuidellbllelM^BUf^yec) und 
wenn Alexandros VTTI 140 a 1 m'ii'AvdfjEi'Adti- 
paXöt ■ Mtwdövioi tdö* iJytt • ifioi ayyiUti ijxei xagä 
ßamlhof Mfdwm oBreof mX. beginnt. Da iit olBni» 
bar ein pcwisses LoT-nIVi luiit erstrebt, wie arch 
gongt das Bestreben herrscht, di« Gesprfiche abza- 
tOa«D vBcli der Fenon dea Badenden tmd dee Aug»* 
redeten. Das Gespfnst redet den Xerxes feierlich 
einmal mit JJtQoa (VU 12, 2), das zweit«mal80 
mit A Mor ät^fthv an (14); den AiialNuioa aber 
fährt es ohne Anrede mit ol- 9>) an (17. 2). Pas 
önd Dinge, die die DarsteUnng lebend^ und 
ifttftilidi maclMB. Se «utqttidit der melir Tolks- 
mäßifren Technik, daß die indirekte Kede in den 
noTellistisdi gehaltenen Teilen und in der ein- 
flteben bittoriMhen Erzählung selten und nie sebr 
ausgedehnt ist. Wohl aber findet sich gelegent- 
lich das bei Hekataioü von den Stilkritikem no- 
tierte Umspringen der indirekten in die direkte 40 
Rede (ygl jetzt Norden .\pnostos Theos HtiH, 
wo 368, 4 entsprechend zu ändern sein ikM): 
a. B. V Sl, 1 ajftxofuvog 6i 6 *AgtOTay6gr)e h 
T&i ITdgSii /Jyn :ioö; tut 'Aomr '.'n n. <'•: X/Ä^r,- 
fiTj rijooc, fie^/ddei ftir ov fiey6/.rj, äiÄcof dt xa/.ij 
tf xai üyaOi/ xat dy//>r 'Iwriije, jfß^/iara 6k ivi 

[zu diesem Wechsel Ton Indikativ und Optativ, 
der in W^rheit ein Ineinanderübergeben von 
direkter und indirekter Rede ist, wie es in volks- 

mäßiger Erzählung häufig ist, vgl. die von Stein 50 
ZU V IS, 7 ge.sammelten Stellen] .m/./.« xai av- 
igimoda ' ov OiV t:ii javrrjv ir,r /loQrjv aionitjl&ttt 

.... (folgt längere direkte Rede und — 6 fti nfirl- 
ßno avror lotaldt — direkte Antwort des Arta- 
phrenes ). Fem er IX 2 o/ OiißaXoi xaTtldftßtmm 

tÖv MuütiÖYiov xai avrfßövltvov arrtöi //j'OrTfC 
<u; itx'X etfj j^&QOS . . ovök tiov livai ixaorfvco, cüÄ' 
avio9 tC^fuim^ aniiAr Ara>c 6ftaxt}ri rijv :täaav 
'EJXdia xaraojQiyitrat ' xarh fifv ••ao to loxvgov 
EU.rjra^ Oftotf^^oreovraf . . . ^ajU,T« eirai 60 
vtodai Mal Sjiatu av^wtoiot ' tl bk nm^atte ri 
^futs nagairiofitv (f<f^aocir Xfyovjte), ^nc i>i<5vo>e 

änarra ro Ixeivtov ßovXMvftata * Jtiftxa y^ij^ara 

In beiden Fällen dient der Übergang in die direkte 
Bede, der im zweiten durch f<faoav Xtvorreg 
schon veniger hart gemacht wird, der nachdrflck- 
llehen Betonung der nun folgenden Ratschläge. 
Die poUtieenen Beden tAm, die großenteile 



dem ytrof ovfjßoiuvuxöv angehören, wie man 
später feNgt bätto, und die nicht allein, aber 
doch Torrngswcif'C in den späteren Büchern al>! 
in den wesentlicli erzählenden vorkommen, zeigen 
erkennbare Zftge einer ausgebildeten politischen 
Beretlsamkeit oder doch mindestens einer tlber- 
legtcn Technik. Sie sind inhaltlich und formell 
natürlich durchaus H.b Eigentum, was man von 
den novellistischen Reden nicht immer behaupten 
und selten wissen kann. Einen hfib^chen Eiuzel- 
beweis daffir bildet die bekannte Verwendung 
eines Ferikleiadien Yeigleiches in der Bede Ge- 
Ions (Vn 162. Kirchhoff Entsteh. 19. v. Wi- 
lamowitz Herrn. XII ;5(;5). die jetzt freilich 
mit dem prächtigen l'rugschlnß bestritten wird, 
daß die Kntlebnung ,sehon deshalb unglaublich 
sei. weil H. offenbar (I) die Verhandlang Gelons 
mit den Gesandten in ihrem überlieferten Wort» 
brat(! !) Wiedeigeben will* {Stein z. St., dem Han- 
vette, "Wundt De H. elocutione :V2 u. a. folgen!. 
Einen weiteren Beweis bildet die reiche Verwen- 
dung dicbterieeben Sehmvekes gerade in den Beden 
(.s. u.), wenn die ganze Sa<"he überhaupt eines 
Beweises bedurfte. Wie schon bemerkt, spielen 
ale im Frindp die gleiche Bolle, wie bei Tbv- 
kjdides. Audi für H. hat es die geschichtliche 
Daretellang mit den Xdyot und den £(ffa der 
bändelnden Pennaeo zn ton. Vergleiclie bieten 
sich unge<;ucht und sind bei näherer Untersuchung 
instrukÜT genug: so zwischen den Szenen in der 
atbenlseben TournnHomnlung, wo naebdnander 
beiH. VTIT 140ff. Aleinndros und die Spartaner, 
bei Thuln'dides I 81ff. Kerkyraier und Korintber 
redai; o«mr iwieeben dem Eronmt dee Xerxee 
H. VIT PfT. mit Irn Verhandlungen in Sparta, 
Thnc I 67ff.; oder zwischen der Bede de^ Xenes 
an seine Feldherm vor der Überschreitung des 
Hellesponts (VII 58) und der des Archiikmus 
vor dem Einmarsch in attisches Gebiet (Thuc. 
niO), Fem er sind die Dialoge swisehen Artabanos- 
Xerxes und Deroaratn-^ X'^rxf^s- zu vergleichen mit 
den beiden großen Fenkie.sreden (Thuc. I MOff. 
H 85ff.); und — bis zu einem gewissen (jrado 
— die Disku.ssion der sieben Perser Ober die 
beste Eegieningäform (III SOS.) mit dem Dialog 
zwischen Athenern und MeUem. Ich kann avf ein- 
zelnes und weiteres nicht eingehen. Aber wenn 
man in jener Diskussion noch drei seU^gtändige 
Eeden findet, Äe anfeinander flberhau})t keinen 
Bezug nehmcTi, ist da.*! in den echten politi- 
schen lieden auch der früheren Bücher (z. B, in 
den Partien Aber die Sginetischen Händel) nicht 
mehr der Fall. Die Heden sind aufeinander ein- 
gestellt und bilden zusammen ein Ganze», das 
unendlich lebensvoller, wirksamer und keineswegs 
,unhistorif!cheT' it't, als eine Darlegung des Schrift- 
stellern es gewesen wäre. So ist die erste ßeJe 
des Xenes (VII 8| — eine Art »Thronrede* — eine 
mhig und vornenm gehaltene, gut disponierte 
Darlegung der Gründe, die ihn bestimmen, gegen 
die Hellenen ins Feld zu rücken. Es ist der i^i- 
ttHi}e dy^ (Kai bei Stil und Text der IIoX. 'A». 
1898, 66, 1). der hier redet, nicht der halb wahn- 
efamige Despot, den die griechische Tradition und 
H. an anderen Stellen mit ihr in Xerxes sieht 
Der Abschluß (8 d 2). über dessen historische 
Möglichkeit man doch nicht streiten sollte, wird 
pancaad mit der Aaüorderaog an die Tenammelten 
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Großen goraachfc, auL-li ihre Meinung zu äußern. 
Wie Thiikjdidds in ffl«ich«a F&Uen (aber ohne 
dessen Fonneln, dvren die «ine Diskussion ange- 
deutet wird), läßt H. dann je einen Vortreter der 
beiden FarteÄen za Worta kommea. Kavdonios, 
Mtng nnd •ehnf (wie der Bphor St^eneüidu 
Thuc. I niit lakonischer Kürze) mit wirksamen 
rhetoxiscben figorea — angallend besonders die 



Gnomengebraach charakterisiert; und die Worts, 
die Periandros durch seine Tochter dem wider- 
spenstigen Sohne sagen läßt flll 53), sind nicht« 
wie eine Keihe von solchen Erfahmngjsnrficben, 
wie sie dem überlegenen Alter der Jagend gegen- 
ttber anstehen. Hier zeigrt sich aach der sprich- 
wortartige Charakter und die volksmÄßig« Art 
dieser Teclwik besonders gnt (Kaibel 67, 1 hst 



BeUie der drei rhetmlsehflo Fkagen 9 « 1 ri Hd- diesen ZQnmmenluuig radnes Sraohtens Tetkamt, 

Ciiyif:: xoitjr aXt'jOeoi axfaxgo<pijr; xot'rjv S's ;foi;- 10 weil er unwUlkOrlich die Kunffk fiLs alt stni 
(idiatr övrofuf; und anschließend die Anapher Einheitliches behiodelt). 



dvvofuv KxX. — mit inhaltlii Ii n T' ^rtreibungen 
und mit der energischen ächluünote uä^our der 
nxL DIeeer Absehlaß wird dnroh eine GuMBe nieh 

unserem Begriff •v.ch\ >^erade gehoben. Aber hier 
liegt eine der Ei^^enheiten der Uerodoteischea 
Bhetorik Tor, deren Wund trolil sweiftallos In 

der Praxis der politischen Rede zu suchen ist 



Zu beachten iifc denn aneh, tne Tendusln 

der Stil i -r T»cden ron dem der En&hlung ist, 
was wieder zum Yerrieieh mit Thttkrdides b«su* 
fordert Den Sttl BLe sn untereoeneB , ist ^ 

Aufgahe, die kaum begannen ist und M' 
nur gelost werden kann, wenn man den iüeii 
des tn Vergleichenden »eweit wie irgend oflgliA 

zieht. Nicht nur die geringen Reste der ionLschen 



(die Beorteilung Schoells halte ich för ganz 20 Horographie sind heraniniiehen, sondern aUn^ 



Terfehlt). Bs ist nlehte beliebter als die ganze 

Bede ebenso wie ihre einzelnen Teile mit solchen 
SprQchen abzuäolüielton, in denen sich die Weis- 
heit einer noch nicht philosophleeh gebildetan 
Zeit kondensiert hatte, die vielfach auf nastimmte 
weiäö Männer zurüci^efuhft wurden und die ihren 
Eindruck aaf die Hörer nicht leicht TcrfeUen 
konnten. In dem alten .Irtabanos (VQ 10) ver- 
körpert sich (wie iu dem Thnkydideischen Atohi- 



WM wir Ton nevelUstisfltber RrÄUnagsUtantsr 

tlberlumt besitzen. Mit Recht rerlangt Wend- 
land (Gereke-Norden Einleitung I 338) aaek 
Berfieksichtigung der von der deatraieii Htaeb» 

forschung und der Arbeit an den biblischen Er- 
sfthlongen gewonnenen Besuitate und Methodes. 
TMMi liegt die GMUir nake, daß man zerkl 

namentlich an Motiven un l inhaltlichen Elementes 
aus der Darstellung des Ferserkri^s auf die Er- 



damos, dea.sen Reden ebenfalls von Gnomen 80 Eählungstechnik und daa fhfos mrackfdhrt. So 



durchzogen sind) diese in votksmäßige Form ge- 
kleidete Weisheit and politi^be Erfahrung. Es 
iat g^wiß auch Absicht, daß seine beiden Ant- 
worten Vn 49. 51 mit solchen yy<ouai schließen. 
Auf solchen Gegensätzea, wie sie hier die Reden 
Artabanos' und des Mardonios zeigen, beruht es, 
wenn die alten Kritiker mit der üblichen V'er- 
naehlisaigung des biityrischen Elementes den 
Hauptzweck der Herodoteischen Reden in der 



sind die Diskussionen zwischen Artabazos and 
Mardonios vor Plataiai doch nicht damit erledigt, 
daß man auf die Novellenfigar der , Warner bei 
den Königen' hinwrist. Dieser Gefahr hat ein'- 
taktvolle Quellenkritik zu begegnen, die zwisch£& 
Urtorischem Material nnd üterariaehen Können 
zu scheiden und in der Beurteilung der Verbin- 
dungen, die sie in H.s Werk eingeben, aucii die 
Ars nesciendi zu Oben weiß. Fflr den, der die 



Charakteri.i'tik der Sprecher sehen (^larcelün. Tit. 40 Bedeutung der menscldichen und scbriflst^lleri- 



Thuc. 38; vgl. Dioo. ftiu. II 3. Hermog. IT 
421 Sp.). Aber neben diesem piomischen Element 
beweist gerade Artabanos' Rede daä Vorhanden- 
sein einer Technik. Sie beginnt weitausboleud 
mit dem Nachweis (10a), daß er zum Batgeber 
in einer solchen Sache qualifiziert ist f lie Pa- 
rallelen dazu finden sich in den Bedeu de^ Epos 
so gat, wie in den Vorschriften der späteren Tech- 
niker). Er legt die verschiedenen Möglidikeiten 



sehen Persöuückkeit zu würdigen weiß, wird au£b 
die 'refabr, daß er ü.s eigene Leistung unter- 
schätzt, gering sein. .\uch nier hat Wendlanl 
a. 0. gute Worte gefunden und den riobt^ia 
Mittelweg angedeutet. Was wir zonldist braucben, 
sin! sorgfältige SpetialnntersuchunflreTt , die li^ 
Kunst und Technik der ionischen erzählentieii 
Prosa in daa redite Licht setzen (Fingeneig« 
jetzt bei Norden .\gnostos Theos 1913, 358t). 



de« Ausganges dar, und er belegt sie mit histori- 50 Daun kOnneu wir den Versuch machen , abxa- 



schen, hier der eigenen Erfalirung entnommenen 
m^odc/y/Mfa (10 ^ 1. / 1), wie die spätere Technik 
sie gerade für den ovftßovUvrutos l6yo; vor- 
sclireibt. Diese Technik des .laoaitr'ua (vgl. et. 
gr. noch IU 80, 24. YII 52, l) ist dem H. so 
geluuhg, daB er sie 1)enfltzen Kann, nm sonst 
nicht recht unterzubringLMide Materialien als Teile 
TonBedea za verwenden. Und wenn die Artabanos* 
rede mit dem Ymnush« beginnt, sieh die tft*«*« 



schätzen, was etwa an der inhaltlichen und for- 
mellen Gestaltung dem H. selbst gehört über in 
hinaas, was mit der schriftlichen Finerang und 
der Verwendung tu größeren kompositionellen Ein- 
heiten schon gegeben ist Was wir bisher wissen, 
ist wenig nnd wohl wirklieh meist mehr Eigentän- 
lichkeit der Gattung, nicht des einzelnen Autors. 

Deutlich hörbar ist ja flbenll in dem Werks 
der Ton des Erzählers, die frische nnd anmittel- 



der Hörer (in erster Linie des K<^nigs selbst) zu 6 ) bare Art, die uns die Personen S'> außerordentlich 

sichein, so schließt sie mit einer dentlichen und lebendig ror Aogen treten läßt, das Tolkst&mlkhi^ 

aehr wirkangafull auweitalteteo dtaßolrj des natflriiche Mement, da« der gesprochenen SpnvAi 

Gegners (10 17^?. Kai beiß Urteil a. 0. Oti. 1 über nu-h so nahe steht. Man le-se. um doch ein Bei- 

diese Bede scheint mir wenig glftokUoh, weil zu spiel «a geben, in dem ein Homerischer Anklsi^ 

aehr von der eptteren, anders gearteten Bede* nieht uuMabeiehtigt erseheint, die Antwwt im 

konst abhängig). Histiaios auFDareios' halb väterliche, halb drohcrul' 

Wie Artabanos i$t Kroisos in seinen späteren Worte (Y lOö, '6) : ßwtuUS xolor ifp^iy^ao cvt;: 

Beden (I 807. IQ 86) dnrdi den vdeUiehin Ijie /^omüvaai :fQ^/fi» ht tt$ €olnti fteya 9 eui- 
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Mir J^mU« XvxriQ&r ivaaz^ottv. Man glaabt den o. Bd. TII S. 8749f.), aU deren Haaptvertreter 
lUrchenerzähler zn hOren, wenn man den Schluß Aristoteles (Rhet. HI 9 p. 1409 a 27) eben H. 
ierOeeehiehtaTO&Dftieiosnnd den beiden Paionen nennt, was eine spätere Zeit richtig dahin be- 
liest (7 14) : IrniMa Aaffäloe yqaipti ygofifuita schrfaikt hat, daß Hekataios ganz, 10. meist sich 
MeyaßdCoai . . . hxelX6fU90Q iSca^aaifjacu i| ^^«W der nicht periodisierten Bede bdient hilM (Demefcr. 
Qaknme Moi Uavw iifv/w^ xcU vAtms n. igft. 12 4 ^' ditfifftiftini igfojptia xcJLeJxcu, 
thtpa tt Mol jWMdIwaff oMBr. ttMia lnxsvc »Ala XtXvfiivti m ^hLUi düjjioic <ivyii£n;- 
n^et <peQ<ov xijv a^ytUriv . . . ixtQcuto&tle di didot fitra, jE^xara/bv Mal «Mr« vdr 

ßifiliow tut Mt^niß6CoH* 4 ü iMÜM^dfuifoe ... jcai Skats ^ ^bxa/a xäaa). 
Inganino M utMvbfr. Di« GeieiiiehtB ton 10 Dtfi dnit weite nicht 80 naiv ist, wie es den 

jyges, deren Anfan*,' durch die Einordnung in Anschein ]ui^ iaß sich in ihr sehr viel lierech- 

Ud historische Enähioqg angisxiSea it^ hat am nende Kunst Tttbirgt oder doch verbergen kann, 

JeUnM doeh noeh die «He eente UlrdieiillDniid beginnt man jetrt immer mehr tn erkennen (W e n d- 

hff yvvaixa xn'i Tijy ßa0iXt]ir]v , Und ist land a. 0. Norden Agnosto3 Theos a. 0.)- H.8 

xAi jnkgentücher Übertritte in das Gebiet der ganze Art maebt inhaltlich wie gtiliatiBch dcun Ein- 

Miio&iartenBede gtniimMiidMaloiia«^ aradc des NatHrliehen und üngektaateHen; aber 

1er selbst durch die inbtUUdie Btlioilublerailg de soll ihn auch machen. Der Erzähler hat diese 

caam afflziert ist Wirkong ezsielm wollen. 'MAorTj (vgl. auch Mar- 

QioßePtetleii desWedEM sind in dem lies!- eelliii. m Thoe. 48t), sm^a», ^aotc, yXvkvxtjs 
fen, bequemen PlauderliOD gehalten, der eine ge- 20 iudiytjov; Athen. III 78 E), tö !/.noöv, id avto- 

risse Breite und Wiedediunngen nicht echent» qwis, meist im Qegiantie zu ThoJi^dides' vivog 

ondeni dm sa «neben edirfnt, um ja reelit dent- nnd ^»/ii;, sind die Termini der uraken SlOkrf- 

ich za sein (das ivaoyti im Go^rftisatze zum Thu- tiker ftlr diese Wirkung des Herodoteischen Stils 

^jdideisehen awtoftöv rühmen die alten Jbudtiker) Pionys. de Thoo. 23; M Pomp. 3, 21; x. mu^a. 8. 

- et. fr. m 88 t/ }^ Tif ngodtitj jviety dr^ßo^- Bio Cbceja. XVIU Bin OenunturteO, das anf 

roifsiv Ixlt-aa&ai xekgvüfr vöuovi xovs xalXloxov; Theophrast zurückgent, steht bei Cicero (Orat 39 

X t<i>r jimftQtr p6fM», dtwntty/äiui^ ar iloiaio H. »%ne uUü salebria juan aedaiui omni* fkrit; 

WoeuM «odc hamSif • o9ra> poft^own jtoiüUfr n 1h, ine&aHor fe rtm r h d$ Mftimt n^bw otmU 

:cd).t'axov; m,'-; ffoi'xtTjy youov; Pxaoxoi sivni . . . (o,- rfifini qtiodnm mwlo hdlicum) und Dionys (ad 
ü ovn» ytyojtixaat xä .itQi tovg v6ftovs närisi 30 Pomp. 3 t6 /öy 'ä'ov xdJUof ika(^ iait, ^ßt- 

Mpoam« «sl Mtti begegnet in dieeem StD eher ^ M vd ßmmvdUw) nrft tenohiedenen Wnten, 

inem Anakolttth als einer kunstvoll gebauten län- aber gleichem Sinn. 

;eren Periode; nor die Dichotomie von Gedanken Aber wir sind damit noeh nicht fertig. So 

md Amdroek nehst eisern gewissen Stnben imeh wenig glfl^Ueh Eaibele Forrnnlienrng {%. 0. 68) 

fleichem Bau der heiden Satzhälffcen ist schon aucli ist, daß ,H.s Hauptverdienst inaer anmnti- 

itafiger. Selbstverständlich fehlt aach eine be- Ken und konstloe scheinenden Miiehiuig der Stile' 

rnfile Bhytfamidenmg, obwehl epitere Eiietoffn beeldit, n n ver h e n nbar ist doch swelerln: 1. lehon 

ine solche gefunden haben wollen (Hermog. n. sein erzählender Stil ist nicht mdur der einfache 

). II p. 408. 16 Babe ol yi^o jxitiaxot xätp mmC^ i-6yos, die ionische Pmn dee gebildeten 
lAr «Mli anml n «ir wwi^afc mal «mit tktil^Vnmm^ wie rfe in den BOehem der nülerfeelien 

'don; ^axrt liy.'H le etat xai aranaiaxutol, o:iov- Wissenschaftler herrsi'hte; 2. auch abgesehen von 

WKol xe xai öitoi a4ftroi)uad. in der Bomanns- den nicht seltenen, aber selten gnt gelniupenen 

iaaM gelegentHeh üraeteunnfen vomnommea Yersnahen in periodisierter Bede finden sieh in 

tt sein scheinen, um rhythmischen Satzschloß dem Werke Elemente, die auf ein bewußtes Hin- 

a erzielen- Die von der späteren Technik voll- arbeiten nach einer kfinstlich gestalteten Kede 

»mmeB abweiehende Art gelegentUeher Bbyth- wetont Dm taum j» meb gandeht aaden iein. 

lisierung' (vgl. Norden Kunstpr. 44 f.) wird Wer das ^iechisÄ Btilgefflbl kennt, der muß 

charf bei Cic. oxat 219 f estgeetellt : itaque »i erwarten, daß H. «uth auf sprachlichem and sti 



HU, S^m 4ioo tt fkmifdiUUm UitiMbem CWbiete ale Änfknger nnd Neuerer anf- 

otamqtie eam aeiatem, <^fi$ mmeroseque dta»- 50 tritt ; daß ihm, der die Geschiehtserzählung als 

tuU, ea non numero ^ßmtUOi »ed verborum literarisches Kunstwerk behandelt — und das hat 

tÜMaUom mtSägnnU't noeib aehlnlBr in der Baad- er getan — , jene ein&ehe Sprache dee gebildeten 

otiz ebd. 190 ttaqu/^ r* TJ-us . . . numem carui't Mannes, die Rede des Tas^es sowenig genügen 

im quando temere ac fortuito. Wieder etwas konnte, wie die Weise des volksmäßigen £n&hlers; 

ndeif QointiL IX 4, 18 «• H-o eero eum om- daß er deb fBr eein Werk, daa inhattUeh md bk 

lia, ui ego quidem senlin, Unitcr fluunf (s. u.). der Komposition neu war, auch eine eigene neue 

um ipaa tUaieetus /tobet eam iueundüatem, ut sorachlich stilistische Form schaffen mußte. Die 

U&nie§ in <«> mmeroa eompleoea videatur. An alten Stilkritiker haben das auch ganz scharf aoe- 

itelle überlegter Periodisierung haben wir jene gesprochen. Primisque ab hü (H. und Thuky- 
inüftche volramAßige Art, die meist kurzen Sätze 60 dides) historia commota est, ut auderet uberiu* 

inreh wiederholtes tuU oder di, dnreh Wieder* quam superion» et omaiwu dieere sagte Theo- 

ufnahme des Verbum finitum (in den beiden phrast (Cic. Orat. J^*^ , vixl. Dionys, de Thuc. 5. 23. 

^ormen t^Qoa&ri . . . igao&tii di ivöfu^e und inatCt a. o.). Ihnen erscheint H. als bewußter Neuerer 

r r^i Htofttn . . . BfcuCe di fux' SXXatv rjUxatr h nkht nnr in der sprachlich-dialektischen Form, 

3c5i) oder eines Substantivs mit Demon.strativ- von der spater die Ked? sein wird, weil .«ie sicli 

ronomen {ovxoe öij o^v Kav&avXrii) zu verbinden. von den Problemen der Tex^^chichte nicht lOsen 

1> ist die aog. i^t« tlgo/xivri der ftlteren Prosa läßt, sondern vor allem aof stilistiachem Gebiete 

i^aibel Stil nnd Test 641L Norden a. 0. 88t; in der iti^c. Seine §loqtmHa aehleehtfain rtiimt 
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daher Cicero (de or. II SS^. Lif efnnlne geht Rehn, Wortspiele usw., kann niclit 'beatritten 

Dionys a. 0. 28 (vgL Hermog. -i. Id. U 408, 9ff. wcnleii. n.iclidciii das Material in den .Arixtra 

BiJbt) 3tQooa:ied<oxe {sc. T f,t liktt) roi :iaQaltt^p&ti' Ton Weber jp» Bbetorik bd H. und De 

MC vMo idyr xq6 avroS ax)yyQa<pi<ov aQtrdf (Dioiij& genere dieendi Harodoteo, Lsirmberg L 8ebl. 

de !nillC. 5 ex.) ; nata Tf)v Ixloyrp' tcöv ovoftdrotr 1890). und Niesrhk' fij,nirarnni quae vo- 

Mol KOI« tiip ovv&tatv xai nata i&v oxiif*a' cantor axnfutta lofiYÜia apnd iL oso. fnp. 

twu&r iioatdlay fitutQöti dij rtn toiK XUovc ^}rt^ Munden 1891) geMWuneK wi Allndinfi wm 

eßdleio xal rraofoxrinoe ti]i xoaii'oTTji .^oirjoti sofort bemerkt werden, daß die Gesanitzalil der 

TT/t aeZ^ agdotp dttoiap ytria^ jrci#oCc r« iuu wirklich beweisenden Beispiele nicht groÜ ist H. 
XOQixajv treu tle Sxgov ^xo^aijs ^dov^e Avwa. lOInwidit wen^ Metaphern (s. MM^ Blflnaer 

Bei Hekataios vemi ißt Hcnnop. .^. p. 411, Jahrb. rXT.ITl 1891, Ofl".) und gnr Iceine enge- 

21fL B^e nicht nur (Ue poetische Oestaltöng der wohnlichen; das madumteste Beispiel bleibt jeiur 

Spneiie (t. «.), sondern avdi oxvf*ota mSJtm 9w Teigieieh in Sdihiise tob Gekmi Bede (Vnilt)^ 

di'jxai ^vOfwt aya.tnrang .tqö: i6 xai »;(^o»ä; .-rot;)- der seiii' Ar.fnahme dem Einflüsse der ,Tair:'>- 

ocu Hai yivxvmtas, okU üoty ai xoQä 'H(iod6i<ou bereds&uikeit' Terdankt und mit der beixef&gteB 

JToMctInyc let das Sdilagworl; ilieCorieelie Iflttel ErUlrm« «tuen MMwb Beweis lllr die üri» 

nnd poetisrhe Tnirredienzien die Elemente, durch holfenheit H.« diesen Dingen irepenOber liefert, 

die sie erzielt wird. Und in der Tat» wohbi sollte Auch sonst sind die Wort- und Sinnfigureu, so- 

fleh H. te des TsiOeD, dem Stoff einen hdlMien weit sie «barhaupt Torkommen, nidit hi^, 
T«n als den der einfachen EreUhluup zu verlang-en 20 (wiu? Christ-Sclnnid Gesch. d. ct. TJtt. 1 

schien, vor allem in den politischen Kedoii, deroi 1912, 470 anführt, ist freilich viel zu weuif tiod 

B falMwnn y den SdniltoMler ohne weüeiee tot gibt ein falsehee BDd. Die rhetorische Fisf» 

dii-'V:: T'nAilom stellte - wohin anders sollte er z. B. ist niclit panz selten: V 106. ^11 9. 

sich wenden, wenn nicht zu den Diciiteni, in erster und »ia werden zwar nicht immer geschickt. aUr 

Uiie natfiiiiflh imn, Homeiisdien Epos und zu maßvoll angewendet Es liegt genau so yx\c Ii 

der Rhetoril^. 7n einer Lehre von der künstlichen den poetbchen Worten n \ wo auch das .H ob- 

md kttnstl«ritichen Gestaltung der licde, soweit es poetische' fehlt. Wer von der maßlosen CLertrei- 

eine eoMieduiiali geh. Beide Quellen können schon bungen aller dieser Mittel be i Gor^nas ausnlit, 

TorH. zusammengeflos.^en sein. Man erinnert sich wie zuletzt wieder M. Wundt De Uerodoti doeo- 
des poetischen Charakters der sophistischen Kun.st- 30 tione cum sophistaruni comparata, Leipzig 190$, 

Srosa, deren Vertreter ex professo mit den Mitteln wird leicht, auch wenn er weniger lujBertifb 

er Poesie die Poesie ülidrwinden wollten. Es ist arbeitet, das richtige Augenmaß für H. Terlicrf^ 

das zum Teil eine Zeitfrsge. Jedenfalls stellen Denn bei ihm bilden uamcntlich die nicht |iia 



•ieh hier fflr mu Ptoblemef denn Losung wieder einfachen Knnstmittel nicht das Charshtsoili* 

noch kmm Ve'T<^'nnen ist und gani wohl auch nie kum des Stiles, sie machen nicht sein We«ien m«, 

gelingen mrd. Ihre Bohandlong i^t nur durch sondern sie wirken meist noch wie fremde, tw« 

eingehende Analysen zunftdist auf lexikali- aoBennaehtrlglich hineingenommene Bestandteile. 



schem Gebiete radglich; aber berührt mflssen sie Umsowcniger läßt sich freilich an der bewnPt^ 

auch hier werden, freilich ohne Eingehen auf Verwendung zweifeln. Nur die Frage, wttar 
Einzelheiten und ent ledit ohne Aoquraell nnf 40 diese Dinge stammen, kann aufgeworfen wodea. 

YoUstäudigkelt. Daß der Hinweis auf Hcmier una die Poesie üUr- 

Die Erecheinung, die hier vorliegt, hat von haupt nicht genfigt, hat Norden a. 0. I 28 

den modernen zuerst Diels (Hemou XXII 424) gegen Nieschke mit Hecht und ohne weitares 

knrt, aber vollständig treffend charakterisiert (wie festgestellt. Schwieriger ist die Entschadimf:, 

er eü auch ist, der eine unbedingt zu losende ob sie .sophistiscli' sind; der Streit darum irf 

Aufgabe am besten formuliert hat [Herrn. XLY auch vielfach etwas ins Blaue gegangen. Deim 

1910, 185]: ,es fehlt eine zusammenhängende weder ist der Begriff der ,Sophistik* fest 



Betrachtung der Stilentwicklung der ionischen umgrenzt, noch ist insbesondere die Frage, eil 

Prosa, in der die immer stärker werdende Ein- weit wir eine «ionische Sophistik* anndunto 
Wirkung der Kunstrede im einzelnen zu zeigen 50 dürfen, sicher garag entschieden. Will mssMfe 

wäre'): «Neben der traditionellen Naivität der nicht gerade anf CMn Ansdruck «Sophistik' iv- 

ionischen loyimou'a vernimmt man .«chon oft die steifen , .<o leidet es meines Erachtens kdn® 

scharfgespitzte Antithese und die Periodenzirkelei Zweifel, daß H. das meist«, was uns bei ihn as 

der gleicnzeitigen 8opbistik, die fMlieb dem Gedannn so gut wie an formalen Elementai 

biederen Halikamassier anfänglich noch j.aner .soidiistisch' berfiln t i ; -ne.s gilt z. B. für - f 

wird. Auch die Tragödie konnte nicht ganz nn- staatsrechtlichen und vcrfassun^heoretischen Ib- 

bemerkt an dem Freunde des SopboUes TOrtber» tersssen md fftr einige der Partien, die rieh «t 

gehen, wenn auch der tragische Ausdruck nur dem Anfange der Torstelhm^'' n von den Gsttoa 

selten durchklingt. Daneben strCmt das Epos be&sseni was aber Christ-bchmid a. 0.4il.i 
Minen Segen ans. naraenllhii, wo er Beden W 60 helbifi^ Ist ramTdDsheidvt^cht.sophiitiidr; 

ginnt und gleichsam eine Stufe hoher treten z. B. ist die Ven^ertuiig des f/xdc und '■^ 

wilL Häofiger versocht er einselne Biftten der loyog bereits fiir Uekataioe nachweislvi 

Ttageehetediunkeit seinen Beden ^mfleehten*. dafi ^e Pbtsnrik n 16 ,a«lur sopUsHieh Isf hm 

Das Faktum selbst, daß H. vor allen in den doch nur sagen, wer das Wort in dem gani nw- 

Boden und in sonstigen Fartiai gehobenen Tones demen Sinne braucht), schon ans der kleinsasii- 

JEttnsbnittel deo Stiles in hewnflter Aheieht> sehen Beimat n^tmbndit hsi. Hier war ^ 

fNorden Kunstpr. I 2P, wo einige besonders Bes.'bäfti|ungmit den gleichen Fragen, mit d«)« 

fr^pante Beispiele) anwendet, Antithesen mit die ,i:oph2st(aa' sich befaiiten, durch die sabjek- 

Digitized by Google 



501 Herodotos 



Herodotos 502 



tivistischen und rationalistischen StrCninngen der 
ionischen Wissenschaft ja ohne weiteres gegeben. 
Hier haben wir in Heraklit auch den Mann, der 
die formalen Kunstmittel, die man früher als 
jgOTgiaiiiteh' bezeichnete, l&ngst in prosaischer 
Rede angewendet hat; hier pah es in Hs. Jugend 
aoch noch politischem Leben und die von ihm 
nntreiuilMM politische Rede. Bauer (Die For- 
schungen zur gncchisohen Gesch. 1899, 100) hat 
es mit Recht für bemerkenswert erklärt, daß jene 
.sdphistischen* Gedanken so oft an Stellen sieh 
finden, die .griechische Gedankenentwicklungen im 
orientalischen (persischen) Gewände' bringen. Das 
weist aaf Entstehung in lonien so gut, wie die 
Rolle, die die orientalisolicn Inytot schon Itoi H.» 
Vorgängern spielen. Deshalb wird man das aber 
nicht auf bestimmte Schriften oder Traktate ,ioni- 
scher Sophisten' hinansspielen (wie E. Schwarti 
Qoaest. lonicae, Rostock 18!« 1. Keitzenstein 
FhiloL LYII 1898, 450.), die H. benutzt haben 
BolL Den Versuchen, z. B. für III 80ff. so etwas, 
wie einen ionischen Protagoras zu kontitatieren, 
itebe ich mit dem gleichen Mißtrauen gegenüber, 
wie den Ableitungen der Diskussion aus dem 
wirklichen Protagoras (Maass Herrn. XXII 581ff.). 
Alles, was man auf solche Traktate zurückführt, 
konnte x. B. fQr die .persischen Geschichten* des 
Dionysios yon Milet charakteristisch gewesen sein. 
Aber wahrscheinlich haben wir hier vielmehr den 
Widerhall von Diskussionen Tor uns, wie sie 
aiefat nur an den kleinasiatischen ,Satrapenhofen', 
soTideni überhaupt in den geistig regsamen Kreisen 

JnS^'jen' verdankt, die ihn «of ielM Bäam 
geführt haben. 

Anf der anderen Seite ist ee eine entnmHehe 

Behauptung, die E. Meyer Forsch. I 201 aus- 
spricht, dafi ^n Einflössen der SophistUi and 
MpUittiAeii Bketorik lei H. mweniif die Bede 
sein kann, wie etwa in der Beredsamkeit des 
PeriUes'. Von der MOgUchkeit einer ionischen 
Bbelorik viid efner der ,eo^dstieolNn* nldit mir 
Slnüichcn , sondern sie vorbereitenden ionischen 
Bawwrang abgesehen, wäre es bei Hjs ganzer Art 
ytuig nnbegreiflieii, mm er die Anregungen, 
die in dem Athen der 40er Jahre und in Tburioi 
an ihn herantreten mußten, eaox abgelehnt h&tte. 
Kein chronologiMhes Bednuen wmekt degegen, 
Jede allgemeine Erw npnng nur dafür, daß er auch 
versOnlkh hier wie dort mit Männern wie Pro- 
tagene vad Knpedokles, vielleicht seihet mit 
Gorgias zusammengetroffen ist. Und wenn nicht 
mit ihnen, so doch mit solchen Leuten, die ihren 
Saflnß erfiahren hatten. Da die SchlaflaiMt, 
«Ue endgflltige Niederschrift des Werkes erst in 
Halfen erfolgt ist, so steht der Annahme, daß 
anch die eigentlii he Sophistik und Rhetorik auf 
seine Form eingewirkt hat, nichts entgegen. H.s 
Werk lehrt uns, daß sein Verfasser bis zum Ende 
seines Lebens fDr alle neuen Oedanken eropflLng- 
lich geblieWn ist, auch wenn sie seiner Wesens- 
art sehr fem lagen und er ihnen mehr äußerlich 
als innerlich nahe kam. Hflbsch hat Diels Neue 
Jahrb. 1910, T M diesen .Bildungshunger' des 
Mannes gefaßt und der letzten Zusammenfassung 
Nestles gegenflber (H.s Verhältnis zur Philo- 
loeophie und Sophistik, SchOntal 1908) beeondez« 



wieder darauf hingewiesen, daß U., ,der in erster 
Linie fOr den Vortrag arbeitet, aneh eelbet seine 
Weiterbildung mehr den Vorträgen der Sophisten 
und ihren nrivatgesprächen als den Btichem 
dankt'. Leider ohne Erfolg, wie der wenig er- 
freuliche und in der Anffa.s.sunir sehr ence letzte 
Aufsatz Nestles (Philol. N. F. XXIIl 24 2H.) zeigt 
Daß H. von der rhetorischen Phrase voUkomnien 
frei ist, daß die lihetorik 1 i'i ihm nirgends die 

10 Tatsachen angreift, das bedarf allerdings kaum 
eines Wortes. Aber ein Vergleich zwischen seiner 
und Ephoros' DantoUnng dfli Xeneekxiegea iit 
sehr interessant. 

Lddltar ik der Einfluß der beginnenden 
neuen aus dem Westen kommenden oder doch 
dort domizilierten und einer älteren ionischen 
Rhetorik auf H.s Btll Ußt sich das xweite Ele- 
ment fe.<<tstellen, die poetische Färbung der Rede 
and Erzählung in höherem Stil. Die Zeugnisse 

90 der alten sind formell und umso wertvoller, als 
sie nicht immer kritiklos bewundernd sind. Ala 
typischen, allgemein anerkannten Homeriker be- 
zeichnet der Autor J7. liy/ovs 18, 3 den H. {ßi6- 
roff[?] "H. X)ftijQtxwtatfK ey^yero); und er hat 
diese Nachahmung fBr bewußt gehalten, wenn er 
sie im Abschnitt über die f^iifnjate behandelt; er 
hat anch ihren Zweck richtig erkannt, wenn er 
darin eine 6dde bil ta vyrjld sieht Ebenso sieht 
Hermog. 77. Id. p. 408 Rabe einen Hauptgrund 

SO dafür, daß H. iv role xad' Unogiop nayijYVfiutoie 
(vgl. p. 403, 21if.) xaniyvQtMmtarot ist, in der 
durchgehenden Verwendung einer Xi^te ttottixitcrj. 
Daß Hekataios toüB ^dopäle üanvOnu tuM&t roö 
SpeMmv, li^ wieder dana, daB er tift dut- 

XittTCDi ixgättoi ladt sich bedient y.al ov fitfxi- 
y/tip^t ovdi Mtai lor üg^tov noixikru nnd daß 
er daber ftvlr Ivnr ImhME y Hje Xe^tutc 
Tixo; fllermog. a. 0. 411. 12fl.; vgl. Bachmann 
Anekd. Gr. II 867, 35 Ugädotos yag wu/iiyu 
46ttMiP [seil, tf/v Idda] r//i nottixut4}t\, Dw Be- 
ziehung auf die Xe^ie und damit doch in erster 
Linie auf die ixXoyii ivoitaxonf iat hier deutlich 
ansgesprodMB. IHe Art, wie rfe erfolgt, ist tob 
Demetr. ?r. ieftrjr. 112 eiin r ungünstigen Kritik 
nntenogen: x6 6k notrjuxov iv löyotf Sxt fiir 
/ufoletigtnie (s. IT. hp. a. 0.), «toi rv^l&t dtflov, 
.tA^v ol ii/y yvuvijt .-Ta»n' yoöiviat rijt ftifi^ati x&r 

maSdiug SfdSeeec. Ob hier ein Beispiel aus H. 
50 ausgefallen ist, mag dahingestellt bleiben. Das 
ftir Thokjdides' Art, der xäv kdßrji stagä notrj- 
svV fv, wiW avxci i yg <M^fgyog t&ior x6 Xtjtp^ip 

rroff- gegebene (Od. XDl 172 o» Thuc IV 64. 3) 
läßt keinen Zweifel, dsß diejenigen Homerismen 
Ka gemeiBt sind, die Norden Kunstspr. 40, 1 

aus den von Hof er (Über die Verwandtschaft 
des Herodoteischen Stiles mit dem Homerischen, 
Progr. Heran 1878) gesammelten als die ,frap> 
pant4?sten' bezeichnet, d. h. direkte, oft vnrtliche 
60 Übernahme Homerischer Fluskeln, durch die ein 
Herodoteischer Satz hexametrisch anhebt oder 
fällt, wie I 84 eq^gaa&t] xal i; dvfidr IßäXtio 
Od. XIX 485 dXX' tJiti iqrgdodrji y.ai lOi dt6s 
tfißaXe dvfiwt (den Fortfall von iftöt hält M alten 
Aroh. Jahrb. 1912, 264, 2 schwerlich mit Recht für 
ein Zeichen von Kationalisuius); III 14, 23 ijtl ytj- 
gace ov6ü>i (Sat? Schluß) 11. XXfl 60. XXIV 487 
^exametencblnß); lU 82^ 8 oö ^d» i/utrw (Schloß 
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gegangen ist and einen brauchbareu AuCang gibt, 
wenn diese Dinge, wie wOnschenswert, einmal ia 
Zosammenhange behandelt werden. Vom Druu 
ist EinfloB der Aischyleischen .Perser', die H. offen- 
bar des Inhaltes wegen gelesen hat. recht sttrk 
in der Partie YU 5£ (WeeicUiii Über di« Tu. 
dition 11). 

Ich will nicht streiten , wenn man tod ,dis- 
hannoniaoben Entlahniingea ms der homerischen 
es> IL YII 125 n. a. m. Das Urteil 10 und tm der ftttiselitn Bede* spridit (y. WiU- 

icht ungerecht, als eine derartige mowitz Griech. Lit.3 97). wenngleich ich per- 
sönlich den Homerischen Ton und die eiaseljDea 
Hotoethnieo in diem* Umgebong als d^Ai^ 
monisch nieht empfinde. Das für uns jetzt 'Wesent- 
lichere ist, daU diese Entlehnongen bewußt Boi 



der Ik'dej cxi II. I 217 tli» ■•d^ audvor (Hexameter- 
schluß); V 106, 8 xoCw i<p»fy-;no htot II. I 552 
notov xov ftv&ov itutes Od. I 64 ao«rfv ot htot 

Xvyev Iqxos MSrttav; VI 11, 2 ijtl ^vqov yÄj 
tiifjs Ixexai fiiiiv rd nQrfyftata . . ^ »Ivat Üsv&i' 
ooiai rj Sovlovai . . v9r <5y ifuJc . . (Anfang einer 
Rede) II. X 173 vDr yag Öii nanaoaiv hti Svqoü 
Tatatcu dxft^e ^ ftdX a /.v yQÖ; o/.ft>oo; 'AyaioTs ^« 
ßtuiyat • <Ui' »I KW . . . VII 28, 1 Od. I V 350 4- X 
413. Vn 159 ~ " 

ist insofern ni 

Herübemahme der sn&terea Knnstprosa roh er 
schien. Sie ist in a«r Tut wtr und llBt M 

mit der Weise des Gorgias, ,hochpoetische' Worte 
MS allen Gegenden der Poesie za Twwenden nnd 



TO hlafen, nur darin Tei]|lrfdien, daft dM Princip i ww k TOll rind und daB, wenn in der PN»- 

das gleiche i.<' : Ii ' gewölinliche Prosa durcn literatur überhaupt, so jedenfalls in der geschiclit 
poetische AbtOnnn^ aof einen höheren Ton xn liehen imd geographischen Schriftstellecei H. der 
brii^rni. H. aber Ist weit davon entfemt, deilttUi ent» iet, w rieli iluer nie eines g nn s tenWa t i 

die Grenzen zwischen Pr- nnd Poesie zu vor- 20 bedient und damit stilistisch über den €infa--lieit 
wischen. Diese direkt ttb^nommwieB Flaskeln tuCo; i6ros des Hek»taios and der ilteien iooi- 



▼irken doeh ludb und hilb ine Stet», deren 

Ursprung der Loser merken soll ; und man sieht 
nicht selten, wie H. gerade da, wo er nicht nur 
dne FloeUL aondem einen ganten Satz ans dem 
Epos nimmt, den Ausdruck des -Ahn Poetischen 
entkleidet (vgl. ron den oben xuaammeugdstellten 
«twa yin, 2 <%> n. X ITSIE. oder VII 217, 1 ^t&s 



X n : 



uxoojttjoloji 



sehen Sduifletdler^ ftr die ^veeüadMr Cha- 
rakter zu Unrecht behauptet ist, hinausgeht i's. i. 
Bd. VII S. 27iä: akzeptiert Ton Norden igno- 
stos Theos 1). Bs entspricht dem UlanD* 

sehen yivoc , das H. schuf, wie der Bedentunj 
des Homerischen Epos, daß dieses allein mehr 
Schmack- nnd Eunstranlet UeÜBit, tls dBe pm 

übrige rricti-'he Literatur zusammen grenoinmen. 



roO Sgeo; mit Hoiaeh^bem 'i/a>ff /«iv ^«d itQo;- äO Diese honienscbe Imitatioa springt bei der Lek- 



»ßi^oeno fum^ "Olofmov tL 1.). 

Im flbrigen st^ht, nm von dem meisten, das 
sieh .nicht sagen, sondern nur fühlen' IMic (Norden 
a. 0 ), von aer ganzen, oft so episcb anmutenden 
Art des Erzählers zu schweigen, neben dieser ein- 
fachen HerQbemahiae natürlich auch die Art, die 
Demetrios als die Thukvdideische bezeichnet: so 
wie Thuc. IV 64, 3 zu Od. XIX 172f. verhalten sich 
auch H. I 5 6/ioian OftiXQä^xal uEyaj,a äoiea iv 



türe so Ins Auge nnd fUlt so ins Ohr, daß id 
die Note Alys (Rh. Mus. LXH' r^:»? 1) nidit 
verstehe, der behauptet, ,Toa bevi'uüter Nach- 
ahmung Homers durch^znspfeehen, wie Norden 
und Hoffraann tun, !;ei zu viel gesagt und gelte 
sicher nicht für Wortäciiatz und Formen'. Air 
sieht fMUdl in dem d/ii^oufturaroc des Aators 
omqI vtpotK nur ein .stilkrTtisches Kuusturt«!'; 
was er darunter Ytiisteht und wie er sich mit dem 



^niönüiv Lje^uar ZU Od. I 3 noiliUr S" dv^^coi:«a>i'40Za^mmenhange abfindet, in dem das L'rteil stdit, 



äaiFa y.ai vöoy fyyo>\ oder VII 56, 2 evtav^ 

SU^eaiArviM» zu dem formelhaften (IL II 871) «Sdt 

Ar Tf? eT:TZ<fxey t^cof f> rth)nloy äXXor. WO dann 
der Auüiipruoh bei H. (u Zsv , il dij dy<)ijl tii^ 
fuvot ntfoip icxX. im Vergleich zu dem hieraus 

entsprungenen (Stein z. St.) puerilen Wort« d^ 
Gorgias (S^(x;r/; o i(äv JJtQoJiv Zsvi) den ganzen 
Unterschied dieser beiden Stilo ermessen laßt. 



sagt er leider ni'"ht. Doch das führt schon r% 
der Frage nach dem dialektischen Qewaode im 
Werkes, die ron dert 
getrennt werden kann. 

§ 32. übcrlicferaugsgeschichte. Dia- 
lekt Wohl niemand glaubt heute noch an K i : o h • 
hoffs (Die Entsteh. 9), von IJauer (H.s Bio- 
graphie 4. 29) noch verschärfte Behauptung, dsß 
H.8 Werk e^mtUch schon bei seinem Erscheinen 



.\uch hat H.s reiche Kenntnis der poetischen Lite- 50 veraltet gewesen sei; daß nach Thukydides Ktesiu 



ratur ihn Anleihen dieser Art nicht nur bei Homer 
machen lassen. Wir finden &hnliche Benfltznng 
Hcsiods (freilich selten), wie vielleieht VIII 8, 3 
Xiyttcu fUv rvv xau SXla yptodiat TxtXa Theog. 27 
tdfur y/tvdea stoXla Oytiv ixvnoiatr ofioia ; femer 
der Lyrik, für die hier ein Verweis auf die von 
Di eis festgestellte amüsante Terwendung eine« 
Alk.iischon Liedes (frg. oj H. VII 117," 1) ge- 
nügen mag. Doch ist H^ Kenntnis gerade der 



nnd der Epitomierung durch Theopomp nienuad 
es mehr gelesen habe; daß die alexandrimseht 
Philologie ihm besondere Aufmerksamkeit nicht 
geschenkt habe. ,Erst in der Hadrianischen Zeit 
gelangte es infolge einer veränderten GJeschmacks- 
richtnng, die im Ekel der Übersftttagong aof in 
Naive verfiel, wieder zu Ansehen . . nnd lediglich 
diesem zufälligen Umstände ist seine F.rhaituDu! 
za verdanken' (Kirchhofi). Wohl aeltea schlag 



OberHaupt sehr nmfhseend. Die Elegie feUt <I0 «ndb eine Hjrpotheee so eehr ikn ituBsü» «iiB 

nicht ganz; wenigstens die Kenntnis von Solons bekannten Tatsachen ins Gesicht. Selbst in 1?: 

Gedkbten, die V 113. 2 erwähnt werden, scheint 8tarkenBescbräakang,dieT.Wilamowiti(Beim. 

I 29 (vgl T. WiUmofrits Ar. n. Ath. I XH 8$S, 8) ihr gegeben hat nnd die fut sebn 

15,22 — der Relativsatz ist übrigens athenischer einer Aufliebung gleichkommt, daß nämlich H- 

Zantt), VII 16a 1 n. 0. dnrohanlenchten} und zarAckgetreten sei ,nar fOr die helliMiigGhs ü«- 

dne BeOie Ton Vberdnettnimungen mit Btfteken eehielite, die daieh Bpbofros* weUkadeadaH 

des Corpns Theognideum notiert Stein, der Langeweile ersetzt war*, i t s'e nicht ohne Be- 

diesen Sporen flbwhaapt recht sorgfältig nach- denkan, wenn aneh wigelahrUch. Leider fehlt 
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uns noch immer eine Ge>olnchte der H.-T.ektüre tflnier. Scbon die Alten — ?chol. Tluic. T 22. 

im Altertom. Eid Teil der Yoxarbeit ist durch Lukian. de coiuer. bist 42. Axisteid.p. 514 Diiid.; 

ik Stmnihni^ derTeithiMmlft in Bteint froAnr mar Dioa. fUL Thve. 9 delint D«gnlilieher> 

Ausgabe jrctan, freilich der leichteste. DonnStein weise die hunt: weiter aus - haben erkannt^, 

hal g«ni& die filteeten and wichtagsten Zeo^isse daß die methodische Folemik I 21 — 22 sich in 

MB venlnleB IwMÄrtek (dnen frappantm Beleg alleimter Linie und Tielleiebt aUeiB gcf^ H. 

giht Piels Ilerm. XXTI -130) und er versajirt. da richtet Sowenig Thokydides Gelegenheit hat, 

er nar die direkten Zitate gibt, gänzlich fir die Einzelheiten der Uerodoteischen Daratellnng an- 

Frage naeb der Gettong £• in den ersten 150 zugreifen, so sidier richtet er sidi In der wtedar- 
Jahren des HcllcTji mns gerade fflr die Zeit, 10 holten Betonung der Größe des Peloponnpsi.«chen 

in der man an ein Zorücktreten H.s in dem von Kriegen (I 1, 2. 23, 1 — 8) gegen U.s zweites Pro- 

T. Wilamowiti •ngedenteten Sinne glauben oimion ( VII 19— 21). Beides hingt eng zusammen, 

läinnte. Es w5re sehr zn wünschen , daß die Thukydides empfindet sehr scharf den Gegensatz 

lobneude .\ufgabe bald eiiuual im ganzen Um- zwischen seiner Methode und der des H. (s. o. 

fange oder wenigstens zun&cbst Ite m Zeit bis § 30); er betont die Vorzflge seiner xVrt umso 

ZQT Mitte des '2. Jlidt^. aufgenoDunen wflrde. mehr, als er der resignier*^ n Einsicht ist (I 22, 

Denn gelbst ffir den iUteateu Uterarischen Leser 4), daß das große Publikum «ien H. lieber l^en 

H.s — ^v enn wir hier abseben Ton den Dichtem wird. Er beabsichtigt auch nicht etwa (dHin 

des 5. Jhdte., von Sophokles, Aristophanes (s. o. wenigstens hatHaurette 7«if. recht), diesen zu 
I 7), Euripides (Literatur bei Basolfe a. 0. 20 verd^gen. & erkennt die Existenzberechtigung 

Ol 5, 8) — fOr Thol^des und sein TerUltnis des Werket m, dessen Zauber er sieh Tieileiebt 

2u H. begegnet man noch immer seltsamen An- trotz seiner so verschiedenen Wesensart sf'\hy* 

scbauungen. Daß Thukydides H. Oberhaupt nicht nicht hat entziehen können, dessen Eintmu aui 



(Dahlmann) oder Oberhaupt nicht g^^en seine eigene Entwicklung er gewiß selbst am 

ihn polemisiere, glaubt allerdings kaum noch je- besten empfunden bat ; die Alten gehen dem 
mand. Aber die Bauersche Auifassung (a. U. 4; durch die üenchichte von der Vorlesung des H., 
modilhtet »Thenittokles' 1881, 50), daß Thnky- (Me ThnWdidee mit angehört hat, einen anekdoti- 
dides rwflr einiges rektifiziere, im flbrigen aber sehen, aber guten Ausilruck. Ich halte es fWr 
das für ,iiiitiquiert und unlesbar' gehaltene Werk nicht ausgeschlossen . daß die Publikation von 
nicht ,b€nOtzt* habe, wirkt immer noch nach. So80H.s Werk kurz nach 128 Thukydides den ent- 
heißt es hei Christ-Schmid G. d. gr. Lito I scheidenden Impuls fOr sein Werk gegeben bat 
1912, 473, er hab€ H. .stillschweigend ab^lehnt'. 'Ag^dfurog tvövt xa^iaxafiivov braucht man nicht 
If an legt in dieser Sache ^ewobnuch zunel Wert gar zu sehr zu pressen. Und selbst wenn man es 
auf die Tatnche, daß Thusydides in Einzelheiten tut, Aufzeichnungen faktischer Natur sind noch 
gegen H. ohne Namennennung polemisiert hat, kein Gescbichtswerk. Jedenfalls ist es evident, 
und auf diese Einzelheiten selbst. Aber ihre Zahl daß Thukydides mit dem großen Doppelexkurs 
ist nicht groß, schon weil die Tersebiedenen Tbe- I 89—118 den Anschluß nach oben an das Hero- 
ninta der beiden Werke nicht viel BerOhrungs- doteisebe Werk sucht (t. Wilamowitz Ar. u. 
minkte ergaben . wenn man sie nicht an den Ath. I 2C»f.), wie es andererseits evident ist, daß 
Haaren herbeiziehen wollte, was im allgemeinen 40 er damit impliöte die falsche Auffassung koni* 
nidit Thukydides' Art ist Ifit Znaaannenslel- gieren will, die H. tob der Haefatslellnig Athens 
langen wie Thuc. II S :vi II. VI 98 oder gar vor und wiihrend der Perserkriege hat. Die ganze 
ThBO. YU 85 es» a Vn 170 ist wiiküch nicht Art der Behandlnog ILs beweist, wie schon Bftbi 
-viel tnnfangen. Aneh Tlrae. H 9, 1 <v H. TU nilol. XU 78 honstMierte, troti des hefiteen 
2S'' Thuc. n 07 CN» H. Vn 137. Tlmc. II imd etwas verächtlichen Tones der Polemik, den 
2d. m 26 c*3 H. IX 78 11. i. (selbst Thuc VI wir aber bei den griechischen lüstorikem seit 
S4 w B. T Uft) hennen kann etwM. IMur Heknteiee gewShnt sfaid, gaiis seharf gegen die 



«wisse einzelne Korrekturen im I. Buch Beliauptong, daß ,11. H^r die Generation des 

(Thnn. 189, 2 e«a H. IX 114. Thuc I 89. 3 <^ H. peloponnesischen Krieges nur mehr eustieiti un 
IX 18)l über die E&itellielten Miunii aber geht 60 Mkilttelt nnd iHdeilegt n trvden*. 8ie irHrde 

die ganz veränderte und zweifellos polemisch ge- Sinn hr>Jirn für des Hellanikos MrT/><i/ ^vyygaifiq. 

haltene Auffassungdes Themistokieejdaß 1 138, 3 Überhaupt unterschätzt man den Ehidmck, 

•ieb speziell gegenlU Dttratelhmg YiII 58 richtet, den das Herodoteisehe Werk gemndit haben nnifi, 

kann doch wirklich nicht zweifelhaft sein; und und die T'olgen, die sein Erscheinen hntt-^, gc- 

nnr der Wonseh, den Einfluß eines angesehenen wohnlich ganz bedeutend. Ich habe »chon früher 

Avion la hwdun, konnte Thokydides veran- darauf annnericBam gemacht (KHo IX 118), daß 

einen seiner Technik so widersprechenden die vielen Lokalhistorien, die im letzten viertel 



Siknra wie I 185 — 188 Oberhaupt ciozulegen dem b. und im 4. Jhdt erscheinen, zum Teil durch 

(TgL dazu Thne. I 14, 2 es? H. YIl 144). Ent- H.8 Werk hervorgerufen sind, dessen einseitig 

scheidend ist daß im Prooimion (I 20. 3) neben 60 atJieniscber Standpunkt ztmi Widerspruch heraus- 

einem Beiiüpiel fQr die Unzurerlftssigkeit der epi- forderte, zu Nachträgen, zu Entschuldigungen, 

chorisehen Tradition (1 20. 1—^ nral Sinsel» Ich wies damals auf die ^/^oAuvci^f des Boiotere 

heiten aus H. fVI 57. IX .'iS) herausgegriffen Aristophanes als auf das bekannteste Beispiel hin, 

werden, um zu beweisen, wie wenig Müht- sich die äpate^teus aus der Zeit ron Thebens politi- 

din OMbten um die Wahrheit machen. Die Ein- scbem Auftchwung datkrao. Da haben wir den 

fOhrung xul ol äXloi lEXXrjvt; ovy. oQ^ü; oioriai deutlichen Gegensatz gegen H. Jetzt bietet die 

erinnert an H.8 Polemik gegen die 'EUijvts und erste der Epinhanien in der Tempelchronik von 

mlft hkr anf lehon Etenäidb verhrdtete Iix^ Idndoa ßlinEenberg La ehnwifBa du tample 
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T.iiiJlen. Kop>!ii]iagen 1012, f^38ff.) ein Beispiel, stoteles einmal uvdo)^:r.: (,]c an. i?en. TIT 5 

wie die lokale Uistori« die .Lücken' des Hero^ p. 756 b b) — das ist überhaupt das ikldaffirort 

teisehen Baridites über den Grieelienkri^ das dar F^kmu mf aUm Wissei^Metoi, & E 

Dareios crjiänzt und damit der eigenen Heimal berflhrt hat; noch Tarro (Gell. III 10. 11) 

eiaoi Anteii au dem Rahme der groflen Zeit Ter- spricht von dem Immo ftümlator — pokmistort 



den die erste panhellenudie Geschichte auch gelegentlich anonym scharf gegen duK^e 
ihnen versagt hat. BlnaPTibir^^ fa. 0. 879ff.) Dinge (ex. ?j. hist an. Z. 31 p. 57f>l) i -3^ 
hat schon auf die Ähnlichkeit de^ Berichtes mit il«;d«tc ftv&oi . . . hifQm^i iaxi xxi. U. III llMs). 
H. VI 97 (Datis in Delos) hingewiesen. Mir Aber die Polemik beweist hier sowenig wie bei 
ist sehr wahrscheinlich, daß diese Darstellung 10 Thokydides, daß der bekämpfte Autor für ik 
den lindischen Bericht erst provoziert hat, den nicht mehr existiert. Die Anonymität beweist so- 
ll, noch nicht gehört hat, obwohl er den Tempel gar das Oegcntcil; ondDiels (a. 0. 4S01t)liik 
seihst hesucht zu haben scheint fs. o. § 15). Es g'^zeig-t. wie Aristoteles auch in den natunrissra- 
ist nicht nmoOglich, daß die gtuue Landung der scbattUchen Büchern ikhilderungen H.s .einf&ch 
Perser auf Khodot mitsamt den Weihgeschenken als Grundlig» Itmfltzt und lom größten Tak 
der Feldherra ins Eeich der Fabel gehört, ein wörtlich flbemommen hat* Daß n'itVrdknndhcheia 
literarisches Analugun zu den Pseudogräbem auf Gebiete für Libyen das gleiche Verhältnis Ledtelut, 
dem SchhM^htfelde von Plataiai (H. IX 85, 3). während fQr Aden Etesia« TOigeiogen ist, M 
Weitere Zeugnisse filr dieses Verhältnis der Lokal- Bolchert (Sie^lins mwtrHim ud FuMÄnngM 
lustorie zu H. lassen sich ohne weiteres finden 20 XV 1908) erwiesen. 

ond sollten zu.'^ammengestellt wsfrdisn. Ich ver- Es war ja selbstver-^ständlieh , da& «vtelb 



weise, da für Korinth die Quellen nicht fest- Naturwissenschaft samt ihn^n X^boorweifirpn voa 

zustellen sind, hier nur noch auf das dem der Art der Wunderbikher [H. iii lOÖ .-v- Anti^. 

rfaodiaehen Beispiel ganz analofrc Verhältnis hist mir. 21. Analog ist U.s Verwendaog is 

7 wischen den S^a^iiov o5gvyf>d(pot (Plut t^« Tlerod. Beispielsammlongen , die mit Aineias Taktikos 

mal. 3 jj zu IL VI 06, weil es hier so aussieht, c. 31 beginnt] noch die Erdbeschreibung ia ü^ks 

als ob die lokalen Schriften bereits von Hella- verschiedenen Formen an H. vorbeigehen konnte, 

nikos und sicherlich wohl von Ephoroe verwendet Daß wir meistens den Ton der Polemik hfirea 

sind, um H.s Berichte sei es zu ergänzen sei es CB-ov ie ndrrte sc yftvdifuror Axodtixvvovcn 
zu widerleg. Fflr Ephoros* Geschichte dieser 30 Joseph, e. Ap. 1 16), ist nicht wanderbar; denn 

Zeit und ihr Verhältnis zu H. ist dieses Da- man polemisiert gebriUiehlieherweise namentlich 

twischentreten der lokalen Darstellungen ebenCaUs und entlehnt anonym. Nrmphodor kennt des 

sa beachten, ebenso natürlich ftir Aristoteles, dessen H. (Kasch Commeut. philol. lenens. X 2 p. i 

JloimUt 'A&tiraifov einen hübschen Bdeg liefert, 101, 4); Eratosthenee hat ihn herangezogen («ii 

wie die lokale Forschung der Itiytot, von der H. scharfes Wort bei Stiab. XI 6, 3 ; seinen Beiw 

do<h schließlich auch abhing, auch durch wirk- gegen die Existenz von Hyperboreern nennt er 

liehe Tatsachen und Erklärungen die etwas ober- ,läelu»Ueh' ebd. I 3, 22) ; ewmao Agathtfct^ 

fliehliohen nnd nicht immer von Mißverstand- (Di eis a. 0. 482, 1 zu Diod. I 35; s. femr 

niesen freien Berichte H.s zu ergänzen und zu Diod. 38. 8— 12 Ablehnung von H.8 Ansicht über 
berichtigen vermochte, and wie voschieden je 40 die NiladiweUe: xtitMu^äg 6 avr^goiq^tvs «'Z*^ 

naob der Fartefriehtang toUIhe Angaben ans mr s^^Amstcu; ebenda t 87, 4 mit etiMni A 

alteren Geschichte klingen k^Snnen (v. Wilamo- gemeinen Lob : 6 .^oXvnoay,u(l}^■. c' x.i! n; aUnoi, 

witz Ar. u. Ath. I 2917.; s. auch Duris' Ver- xai xolXi^i laiooiae iftMi^oi). Mehr ergibt die 

MltniB m H., für das Dietrieh TeMamonla S4 QndleiwDahm SÜboiii, der H. eeHen dMt. 

einiges gibt; tgl. auch v. "Wllamo vr i t ' ;i.O. II mehr durcn Yertnittlung von Historil^cm J-t 

280, l). Abef diesa Buch, das den M. nur einmal Aleianderzeit and Mteren Geographen beaatzt 

stiert «m ebner Variante vriDen (14, 4; das iai «nd dabei numdiea «teh ans der Yennahif 

auch fOr die Beurteiluncf der Hcrodotelschen in der Dislcussion Ober Homerische GeegUfUi 

Zitate nicht anweeeniUch), das ihn aber auf erhalten hat (z. B. I 2, 2S. 29. XII 8, IlV 
gaane Streeken etnftwh naemnlihlt, gibt zugleleh 50 In der Rbnographie spielt H. wr alWet W 

einen n ■non !^r ;r- i ; für H-s Geltung im 4. Jhdt.; den Vcrfa ? ^i ti von .1,'; r m txa eine Eollc (tl^ 

einen Beweis, der allerdings insofern nicht nOti^ die Utnomd^ wage ich kein bestämmtea Urteü, bis 



war, als wir bereite au poet 9 p. 1451b 1 d die aftöitBelMn antiken Beridite eimBi] in 2» 

yoQ taroQiH^i xal 6 noirjxr,; ov xäji i" FfinsxQa Ii- sammenhanff aufgearbeitet sind. Daß II, ftlr Xe?;;»- 

ygir ^ äftnoa öiafpiQovatv - efi; &y xa "Roo- phon und Dinon Quelle gewesen ist, seheint abä 

96wv tc p*t^ tt^vat ited oMhf Ifttoif 9R1 sieher. über Xteebe s. n.). Die KOnigsgeschicbt« 

ioxogla Tie xtX.) wußten, daß ,H. noch [ich würde des Abderiten Hokataios (s. 0. Bd. V S. 670C 

lieber ,schon' sagen] für Aristoteles Typus des Bd. VII 8. 27ö9j ruht sachlich so gut wie ganz snf 

Historiken war* (t. Wllamowits Herrn. Xm H.; dabei feUt die obligate Palemik nicht (Dioi 
383, 18. Bauers Polemik Biogr. 8f. übersieht 60 1 50, 2 nvr; ^i;i?oiovofw :v= H. II 111; II 

diese Stelle. Aber «elbst das Zitat des i'rooimions 66, 10 «»-tot dt nör dijxaiatv otrfyftaipiw 



in der Rhetorik a. 0., auf daa er Bezug nimmt, lofown co H. II 147. Auch der schAilb 

unterschätzt er). Wir sohen, was es mit d.r Vw- I 69, 7 Saa (ihr o&' 'H-os nal xtvti tät ric 

hauptung auf sich hat, daß AHütotekä den U. Alyvxxlfov ngi^tts mma^uuhmtv iaxt^iMWC, 

«überhaupt nur für ganz wenige naturgeschioht- htovtdoK xQM^vavxt; t^c dliyMa» to ; niji als ? i 

liehe Angaben kennt, in denen er ihm auch gar ioyrlf xnl uMovc .-rilarrfn« yv^ay coyla: Tvrxa xn 

keinen Glauben beimißt'. Aber auch der zweite gehört nicht Diodor, sondern Uekataios). ^< 

Ten dee Satiee iit Iklieb. Gewiß onkntUm Axi- mebr Beobt imd mglrieb mit nebr SeluMf 



Digitized by Google 

I 



509 



Herodotofl 



Hflzüdotos 



510 



hat sio Manetho geQbt (Joseph, c. ApUm. I 73 
yrokXa roy 'B-Of i*^X'^ Alvvxxuutütv v:t 

dyroüK iyttvofiiror) , der vielleicnt sogar eine 
Spezialschiüt gegen ihn verfaBt hat, da er iv 
«Di«; (fiSt) MOOS 'H-ov zitiert wird (Eastath. Ii. 
XI 480 s mpa. M. 560, 22 coU. Oro». Cramers 
Auer. 0\. II 235. 82ö:). Im eiunbiw liflt ileh 
noch viel mehr fiiid«n. 

Gain anf dan polemiseben Ton waren die 



HifltoiiogrKpihift aber wird — mtiidiwtonii nodi 

im 4. Jhdt. — von politischen (resichtspunkten 
beherrscht. Und bei der Art, wie die grieclü- 
sehe Hi.storiographie die politischen Konstellatio* 
nen der Gegenwart in die Vergangenheit zu re- 
flektieren liebt, ist es zo erwarten, daß Ktesias' 
Antwort aaf H.8 Werk nicht die einzige blieb, 
sondern daß auch die hellenische Geschichte sich 
mit dem ersten Historiker der Perserkriege zn- 



TTeooixu. von H.s nnniittelljareui Nachfolfjer Kte- 10 stimmend oder ablehnend befaßte. Man kann 



fiiM gestimmt: Fhot. bibL 72 p. 35 b ISff, <isö 
fiinoi ToV f tä Ihgomä ^|«^«Ta< m»} . . . Bii' 

^eioi TO. TUQt KvQOV Mou Kofißvoov xal xov fiiyov 
4aftäov X9 Hoi toO Sig^oot Msdoy h &uunv ant- 

anr/.f'y /(!)%• l.v :to).}.olg xai Xoyojiotoy u,ioxa/.w»'. 

Es kam hier alles zosauunen, um eiiien sdurüen 



ohne weiteres annehmen, daß z. B. die boioti' 
sehen Verfasser von *Ellr)vutd ihn ebenso, wenn 

auch vielleicht nur exkursweise, berücksichtigt 
haben, wie es nachweisbar Theo])onip tat. Dieser, 
der sidi im Prooimion der Pliilippika mit Yor- 
gängern und Zeitgenossen nach allen Eichtangen 
anseinandersetste und sich dabei auch rtüimte. 



Oegomti int Avtofen tu erzeugen. Ktedai be> 9n wol f»69ots h tats latogüus i^t xgttrroy ij a>e 

tont — und es scheint nach Photios, als oh das 77. xal Kujolai xal 'El^'i^ixos xxX. (frg. 27 Gr.- 
in einem Fiooimion und in Verbindiug eben mit 20 H.), hat in einem Exkurse des Buches XXV 
«fai«nt O a mn tn ngp ff >^H. iresditb,^ dm « im ,elnai snMmmenhängenden Angriff gegen den 

" *' ' ' historischen Ruhm ith m ' uirichtet drg. 148 

Gr,.a: Tgl. Schwartz Herrn. XXXV 108, 4), 
der flidi amoh mit den Ferserkriegen baeehllUfto: 



übrigen auch bei den EinzeUieiten der Darstel- 
Xuiug; mit Namennennung taunUt (Fhot. a. 0. 
48b 81. IModor. II IS, 2 Ati^dbc . . dsvo^o*- 

vöfuvoi Totfrof axtSidCtir. I^ri Vjandelt es sich 
wn persische und aithiopische Bestattnngsriten) — 
daß er avTamjy yap6faP0¥ ^ xmg* a6rüif utff- 
<fmv, iv&a ro 6Qär fti] hfywQti, afirtjxoov xara- 
4rt6vxa oÜTto T^y laxogkir <my^^xfMU. Er be> 



iftrovm yntrnuirqv xal öaa SJJm {(yrjair) ^ 'Ä&n- 

'EkXtjvai. Das ging nicht allein und an di ; er 
Stelle vielleicht nicht einmal in enter Linie gegen 



hauptet, fär die (assyrische und) mediaebe Cto'SOH.; aber wenn die Fragmente «ueh idebfe ^el 



schichte ht xu/r ßaaiXix~>y rHjOfixT/r . . ftoXv 
jtQOfftovi^atu TO, Maä' ixaaiov xtX. (Diod. II 32, 
4). Wie wenig vertrauenswürdig seine Darstel- 
lung auch ist, seine unbezweifelte Keimtnis des 
peräisch^ Hofes ihm in seinen und seiner 
Leser Augen ein Übergewicht Uber H., der daa 
eigentliche Persien vielleicht garnicht besucht 
hat. Er kann sich, wenn au^ nicht mit dem 
gleichen Rechte wie Manetho in den Alyvirtiaxd, 



ausgeben, so fUllt doch vielleicht v rn h'cr ans 
ein neues Licht auf die so wenig bekannte 

j&r *BqoMxov laxoQt&v (über Ox. Fan. VI 
nr. 857 s. u. Im übrigen vgl. E. Meyer Theo- 

Kmps ^Uenika 1%9, 141). Sie verdankt schwer- 
h nur einem stilistischen Interesse ihre Ent> 
stehung. Trotzdem aber wanrlMt 'ilieopomp in 
der Komposition seines Hauptwerkes ganz in H.8 
Spuren, wobei sich denn freilieh zeigte, wohin 



als der allein Sachkundige fühlen. Ab.^r die wirk- 40 eine Übertreibung der Exkurstechnik führte. Die 



liehe Schärfe des Gegensatzes erklärt sich doch 
MS eliiM nfai Qriecnischem : Ktesias war dfu- 

ftorffOf tptX&rtftog xal ovy jjriov (piXoXdxcoy (Plut. 
Artox. 13). Seine keineswegs aus pei^ischen 
<]tuellen geschöpfte Darstellung der Perserbiege 
reigt. wie Hauvette 87fr. erkannt hat, selbst 
iu dem dürftigen Aufzuge des Fbütios durch das, 
WM de sagt und was sie verschweigt, ideht mar 
eine philospartanische, sondern auch eine ausge- 
sprochen antiatbeni»che Teudenz. Er hat die 50 
Perserkriege in bewußtoa Gegensatz zu H.s athe- 
nischer Tendenz von spartanischer Seite aus dar- 
gestellt Und Hauvettes Annahme, daB dies 
erst nach seiner Rückkehr in die Heimat ge- 
4M)faehen sei, hat alle Wahrscheinlichkeit für sich. 

Auch darin steht er nicht allein. Am stärk- 
sten und Michtigsten ist ja H^ Einfluß nicht 
wai dem Gebiet der Stadtgeschichten und der 
BUin<^raphie, sondern anf dem der großen Histo- 
riographie, für die er erst eine der Formen ge-00 94f. E. Schwartz o. Bd. VI S. 13f.) geführt 
schaffen hat, die neben der lliukydideischen Vermutlich in dem Wunsche, einen MittelwM[ 
ranen KMegsgeschiehl» stets herrschend geblieben rwlschen der Herodoteiscben Exkurstechnik und 
ist. Ktesias und Ii'; ionische Historiographie der Hcllanikeis-'hen Kinzolari)eit zu finden, hat 
Überhaapt sind so gut wie die Alezanderhistoriker er die Erdbeschreibung ein fQr allemal in zwei 
4»hne daa Vorbild H.t undenkbar, wie auch Xe- besonderen BOehem abgemacht einem .Eompen- 
nophon den Alten aus Gründen des Stils und der dium der ionischen loiooäj' (Schwartz). Es 
Sprache all^pemeta als Kachahmer H.s gilt (Lite- war ein Verfahren, das man vom kompositionellen 
»fear; ObTiat-BeIimida.0. SOO, 1). Die große 8ititdpQiilcfc atna ab geschickt, im übrigen nicht 



richtige Mitte zwischen der übertriebenen Knapp- 
heit und Zurückhaltung daa Thukydides und der 

durch den Entwicklungsgang des Historikers be- 
dingten, aber als mustergültig nicht zu bezeich- 
nenden Art H.8 seheint, da über die Alexander^ 
historikcr nicht sicher zu urteilen ist und da 
die ionische EUstoriographie dem ethnographi- 
sehen Typus nihar iNiab, ant Bnawldonioa 
fanden zu haben. 

Dem athenisch gesinnten Ephoros dag^en 
war H. der gegebene Autor, uni ihn in dem 
nichtzeitgenössischen Teile seines Werkes soweit 
wie irgend möglich zugrunde zu legeu. Den 
Nachweis dafür hat auf Grund der unbestrittenon 
Tatsache, daß Diod. Xlff. in der Hauptsache ein 
zusammenhängendes Exzerpt aus Ephoros ist, 
Bauer n)ie Benutzung H.s durch Ephoros bei 
Diodor. Jahrb. SuppL X 1879, 281ff., vgL auch 
V. Gutschmid Kl. Sehr. V 202ff. Hauvette 
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goraJe ah glücklich bezeichnen kann. Das Ver- bei Athei). XTY 620 D zu bezeugen. Aber s.:bon 

hältnis zur Herodotaischen GfitdiichtseidLhIaiig Dahlmann bat richtig ^owdov ktoxigiert]. H. 

Irt Infolg« des Teriurtes von IKodon sivettsr alter tritt in die bdkidettielie Zeit eeiMii ndl 

Featede im Xeneskricge für uns am deutlich- der Geltung eines .Klassik er der Geschiebte ein. 

Im wesentlichen ist es wirklich nor llach> eo etwa wie es auch die drei großen Tragiker 



eRUdm^ Dodi lUdt ee nidbi tu Zotateii: ee idhon im 4. Jbdl rind; wir wiaMn rtm der thee» 

ficbeiot Ktesias benutst und andere« mag aus retischeu T.iteratur ne^l laxogia; c^^i-ni» so viel^ 

lokalen (Quellen entnommen sein. Samische Cbro- nm das wenigstens sagen zu kOnneQ. »Klassiker' 

ldk Diod. XI 17? TgL Bauer 809; doeb kann aber ▼erHeren ihre SteHmtf aieht, todi warn 
man auch an einfache Erfindung denken, wie XI 10 die Wertung oder richtiger der unmittelbare Kin- 

86 nor übertreibong der Uerodoteisehen Erzäh- ÜuB auf die nene Prodoktiou gewiesen Schwan- 

lini|r ist Die Verschiedenheit in der Zahl der knngen nnterli^. Im allgemeinen iit dieeer 

naxischen Pehiffe, H. VÜI 46 >c Ephor. b. Plut. Einfluß der Klassiker während des ersten helle- 

de Her. mal. St>, beweist allein uuch keine Be- uit»ti&cbea Jahrhundert'« geringer gewesen, am 

nutzong naxischerHorographen; and mehr all der dann schnell and ständig zu steigeou 



Zahlenunterscbied scheint zwischen Ephoros and das speziell aach für H. der Fall gewesen itt, 

H. nicht bestanden zu haben. Wieweit die Hervor- l&ßt sich schwer sajEf^n, da die eigentliche Histo- 

bebungKymes (XI8, 5!) und derAeoler (XI86, 5) rioffraobie dieser Zeit bis auf dürftigste Beste 

einf i 11 Erfindung des Ephoros selbst oder lokaler und Nachkltoge verloren ist Bein inhaltlich 
TrailiUon ist, können wir nichtentscheiden; ebenso- 20 kommt Tielieiimt der hellenische Teil (Ober die 

wenig ob XI 4, 7 Ot^ßmuiy 6x6 r^e heQoc ncni^ etiinographieehen Partien s. o.) von H.s Geschichte 

Rücksicht auf die thebanisehe Polemik oder ein runäohst weniger in Betracht, da die wirklirhe 

AutoschediasmaanzonehmeniBt. Zweifellos scheint Historiographie wesentlich Zcitgc^hichte 

dlgegMl daa Zitat der ImipAeMt 15, 1, denen xtvit UnimaufMeUebten aber kaum and nor von Bhe- 

Tt5v«n77pa^/o)r = H.gegenflberpfestellt werden, auf toren gmacht werden. M^hr wiH sich vcrmut 

Grund von H. ^TI 16s fingiert zu sein. Oelegent- lieh schon ergeben, wenn man auf die Koiaix»- 

Uch wird eine Insdirift (XI 14, 4) oder ein Dichter- sitionsart und die Verbindung von etbnograptd- 

zitat (XI 11, 6) eingelügt. Wesentlicher als die !i r Beschreibung mit geschichtlicher Eixih- 

Zuöa,tze sind die Änderungen in der Auffaiüung. lang achtet: sie findet sich rielfach bei den Ale- 



Noch gesteigert ist die athenische Tendenz (z. 30 xanderhistorikem, die VtnHÜassung hatten, 

B. XI 27. 2ff.)- Dem Einflüsse des Tliukydides inhaltlich H.s Schildernnj^en des Ostens tu be- 

iät sieherücb die Hervorhebung des Themistokles rücksichtigen und das, wie sich aus Strabon (s. 

zuzoschreiben ; denn seine Bedeweise 8* 8 o.) ei^bt, auch getan haben; bei Hieronymos 

ikiysxo 6i xat l^6xti) ist imitiert bei emer der von Kardia ist die Sehilderang einer Eipeiliti m 

amfls anteston rationalistischen Umsetzungen: H. imchweisbar, die ganz wie ein Herodoteiach'jr 

VIII IS tTioulro (5f Tiüv Toö <>«oi> ev> Diod. X&yos angelegt ist (s. o. Bd. VIH S. 1550) ; und 

XI 18, 1 &axe doM»Tv x6 Stlo¥ iarttXofißdvtadai nm gleich rorzugreifen, wenn Polybios auf £h>hora9 

x&¥ 'ElXi^nor. Diese meist sehr platte Bationa- schwört, so deutet alles, was wir von Poseidonios, 

lisierung durchzieht fibrigens die ganze Darstel- der auch als Philosoph H. benutzt (Goffck«a 
long (XI 1, ä. 2, 2 ex» ä Vn 6£] ZI 14, 2—4 40 Zwei griech. Apologeten 1907» 188, 8. Fttr G<o- 

es9 H. Vm 85if.; XI 85 es» H. TL 101 n. a.). graphisches s. Strab. II S, 4), wissen, auf kern- 

Ebenso durchgehend ist die Rhetorisierung (XI positioneilen Einfluß H.s. Noch kaum begoiin-;D 

3, o. 11 o. T. a.). Manche» kMtn man Ii- hat femer die Untersucbong der üachwidaog 
otK Herodoteiteher Probleme boridmen: so viel- Ton H.s Brzihlungskunst, der HerBbonahme rcn 

leicht XI 4, 7; XI 6, - 4 sv> H. VIT 210 u. a. Motiven aus ihm und ihrer Tbertragung auf nt-i:? 

Selten, daß eine der von Bja Ax^aben abwei- 6t(^e} eine Untersachang, die freUich bei d«& 

ebenden oder über rie litnaiugefaendjen Begrün- Weeen namenfKeh der aaefcdgttwhaD md nofi^ 

düngen einmal historisch annehmbar oder doch Hstischcn Motive große Vorsicht verlangt, aber 

erwftgenswert erschei nt (e twa XI 2, 4 m H. VII vor allem f&r die Alezandethistorie (und fdr das» 
94. XI «7 ex. c>s H. VII 181. JU ffl, 8 SL IX 50 was von der ihetonaeheii fliitonograpilie wtdi 

2). WillkQrliche Änderungen, meist allerdings da ist) Resultate ergeben wird (tlber Kallistheue^ 

nur der Zahlen und ohne größere Bedeutung, einige s bei B fthl a, 0. 73; s. auch Schwartz 

dnd binflg. Aber t«m JUendk gegen Herrn. XXXT 107f. Aftf Hecodoteiaelie MflfSro ia 

(ßchwartz) ist nirgends eine Spur. Wo Ephoros der röni ]i- n G-^schichte wies v. Wilamowitz 

glaiü>t, H. varbeasem zu mflssen, verwahrt er a. 0. hin. Eine Znsammenatelinng gibt Soltao 

rieh logar anadrfleUich g^en den Yer&dlit, Um IMe Anfing« d. rOiii. OeiddeUaebr. 1909, 987. 

herabsetzen zu wonen (Biod. X 1 xal inTna Wenigstens in einzelnen Fiillen -^^b- iTit Yennit- 

jtoQt^ifitjftev ovx odxms H-ov HafijyoQ^oai ßov- telung durch die hellenistische Historiomnhie 

hfOtirtK ittX.). sicher; aud) Rasch a^ 0. 55. 63. Wealg 
Daß nun durch Ephoros das Werk H.s ,fQr 60 bedeutend ist Ball .Die Bekanntschaft romischer 

das größere Publikom ersetzt und überflüssig ge- Schriftiteller mit H.', Progr. Berlin 1890). Es 

macht* »ei (Bauer Bio|pr. 6 und Jüirb. Sappl, ist nicht riel, was wir sagen können; aber zur 

T 1879 , 342; vorsichtiger v. Wilamowitz Annahme, daß H. für die Historiker des Helle 

Herrn. XQ 888, 13), ist in dieeer Form nicht nismus nicht existiert liabe, liegt kein Grand vor. 

richtig. Das grofiers Publikum liest überhaupt In der Folgezeit — um daa knn tu erlefigesi — 

im wesentlichen nur Ta^esschriftstellerund kommt gehfirt seine Kenntnis er.<^ recht zur allgemeinen 

für diese Dmfe gar mdit in Betracht. [H.-Yor- Bildong, weil seine Geltung als Klassiker nnbe- 

lesongen im Taeaia von AlenDdreia »ehien Jason «trittm iit: Sa ist niedUelu wie er in der VtaSSt^ 
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[Chronik unter so Tielen Zeugen primo Im« 

nndmit besonders vollem Titel steht (Blinken - 
berji a. 0. 417f.), während es umgekehrt lür 
Dioilor bezeichnend ist, daß er, wie es scheint, 
H. überhaupt nicht auf;s'eschlaf^en hnt fauch nioht 
einmal Buch II, wie Bauer Jahrb. t>uppL X 2S;5ff- 
glaubte); wo er H. nennt oder benutzt, ist es 
indirekt durch Hekataios von Abdera, Aj^atliar- 
chideii, Ktesias, Ephoros. Allerdings niadit Dio- 
dor eine Ausnahme. Für Nikolaos von Datnas- 
kos direkte Benutzung Rs meines Erachtens 
sicher, lur Trogus Fompeins wahrscheinlich, wenli 
auch bei ihm die indirekte Benutzung (v. 6ut- 
«ehwiJ Kl Sehr. Y 19ff.) umfassender ist. 

Doch iiümjut es in dieser Zeit schon wenig 
melir nf die Historiker und auf die inhaltliche 
Benotzung H.s an. Wesentlicher ist es, daß er 
iiuwiicheu iu die Rhetorenschule gekommen ist 
Namentlich, seit der Hellenismus so schnell ab- 
wirtschaftet und das erwachende kLa.ssizistischc 
Interesse die Xäteratur IJegi fufii'/oeüii erzeugt, 
ist Ks SteUnif hin gesichert. Als man seine 
BOste in der per^meni^ -hen Bibliothek aufstellt, 
ist er auch schon Snliiuijjt.er. Die Bhetorca cha- 
rakterisieren seinen Stil und, seit sie selbst Ge- 
schichte schreiben, nicht nur diesen, wobei der 
Vergleich mit dem zweiten Klassiker Thukydides 
gegeben ist (s. o. § 31). Beide — zusammen- 
gestellt hatten sie ja schon Theophrast und jeden- 
falb auch die Theoretiker negi latogiat — steheA 
an der Spitze aller Aaf<&hlungen, ^e wir ene 
•diesen Kreisen besitzen und die bis ins 2. Jbdt. 
V. Chr. zurückreichen. Und sie bleiben hier stehen, 
bis die Verengerung des Kreises der gelesenen 
Autoren die übrigen Namen rerschwinden l&ßt 
and man sie mit Xenoi)hon tu der unnatürlichen 
Trias unserer Literatnrjreschichten rereinigt (so 
MarcelUn. vit Thuc. 38f.). H. ist in der Khe- 
torenschule traktiert und hat Stoffe fOr die red- 
nerischen Jugendübungen geliefert (Reichel 
Quaest Progymn. Lpz. 1909. 41). Sein Ansehen 
steigt beständig und erreicht mit der direkten 
Imitation im Zeitalter des Archaismus einen Höhe- 

5 unkt: Eephalion, Arrians IvHixd, Lukian De 
ea Syria, Historiker des Fartherkrieges, Pausa- 
nias und Aelian, um von den Späteren (Braun 
Nachahmtmg U.s durch Prokop 1894. Werner 
De Libanii studiia Herodoteis 1910; s. auch Bu- 
solt a. 0. 616, 1) zu schweigen. Selbst Pseud- 
epigrapha, wie der ßlo^ VfifiQov mögen damals 
tmter seinen Namen getreten sein. Eben des- 
halb rersteht man, datt auch die Angriffe, denen 
er immer ausgesetzt gewesen ist, jetzt gesammelt 
werden. Wir besitzen Plutarchs heftige Sehrift 
De H-i malignitate, und hören ron der eines 
Aelius Harpokration (s. o. Bd. VII S. 2411) mit 
dam THel Utgi tov Maxey>sifa^t tifr "H-ov 
IfTToot'ay. Ob ähnliche Elaborate schon in helle- 
nistischer Zeit erschienen sind, muß dahinge- 
•teilt bleÜM». Sehr iralirscheinlich ist es nicht, 
und aus Cie. epfp. T 18, 7 jeden&Ile sieht m 
erechließen. 

FOr H. selbst ist dieee ganze nac^ihellenistl- 
sehe Benutzung und Imitation ohne tnoße Be- 
deatopg, da sie kaani je etwas für den Text sauh 
^ht. WoM aW bat die einseitige Geltung als 
Srihnusti-r und in ihr Rhetorenschule alles, waa 
üe Philologie an U. getan bat, noch grOadUcher 

Panly-Wlatowa-KroU, SappL U 



Temichtet ak dies selint bei Thukydides ge- 
schehen ist. Wir besitzen ganz dürftige Scholien 
(in Steins trroßer Ausgabe II 431 ff.), die kaum 
noch hie und da einen Best alter Gelehrsamkeit 
fz. B. ein Zitat aus Dionvsios von Milet zu III 
öl) zeipen. dafür aber jadi&ch-christlichö und ganz 
s]>ate iiyzantinische Noten (zu I 53. 99. 158. IV 
•10. 71 u. a.). Dann die so^'. AfSei^ (in Steins 
großer Ausgab« 1141311.; dazu öteiu De veteie 

10 quode&tltxieoHerodoteo. Oldenburg 1871. Kopp 
Beitr. z. ^ri^cb Exc.-Tatt. 1887, 72ff. mit un- 
bedeutenden Nacliträgen) , zwei inhaltlich iden- 
tische Wörterbücher, von denen das ältere dem 
Texte folgt, das zweite die Erklärungen alpha- 
betisch umordnet. Ihr Wert für den H.-Teit ist 
ziemlich gleich Null, da sie nicht ine Attertqm 
zurückreichen und keine Boziehun?;^ nt den 
antiken H.-Leiika haben. Wir hören von einem 
solchen durch Zitate in den Etymologika unter 

20 dem Namen eines Apollonios {f^rjytjaii xtor'H-ov 
ykcoQoätv ; yküaaai U-ov), der nicht Dyskolos ist, 
wie Stein glaubte, aber vielleicht identisch mit 
dem Verfasser desHomcrlexikons."/4.7oA/.oj>'*o;'4ß;ui- 
ßiov saec I n. Chr. (Cohn o. Bd. H S. 140 Nr. 83 
setzt den H.-Glossator in ,unbe.<)timrate Zeit*). In 
dieser Zeit dürfen wir solche .\rbeiten erwarten, 
wie demi damals (s. o. Bd. V .S. 212<iff.) vermut- 
lich Eirenaios sein uns nur durch ein Zitat (IClau* 
dios ICasilos, Miller Mtüanges ;V.t7j bekanntes 

SO indftvrjfw. eii 'Hgödoxov schrieb. Auch den Ileron 
Kotvs' Sohn von Athen {v:tofn^fiaxa ek "H-ov) setzt 
K r ö II o. Bd. VIU S. 992 Nr. 4) in diese Zelt. Ein 
L'rteil über diese Arbeiten fehlt uns. Aber spät 
und überluHipt nicht mehr selbständig sind zwei 
andere Kommentare, von denen wir nur die Titel 
wissen, und daß die Verfasser Bhetoren waren: 
des ^aloiHJuot 2oq>toxtjs (über ihn t. Wilamo- 
witz Eur. Horakl.i 1 197f. Reitzenstein Ind. 
lect. Rostock 1890/91, 13ff.) elf 'HQ6doxov iaS- 

40 ftrtjfia (Suid. s. v.) und des Tißegto; «piXöaoiposCi) 
Mal aoipufvhi, der neben vielem Rhetorischen (ein 
Ttßigtoi ^i]t<OQ jtegl j&v jioQa Atjfioo&ivove ox^)' 
ftatoiv, der auch H. und viel Thukydides anfülunt, 
in Spengels Rhet. Gr. III 59if.) auch negt laxo' 
QtaSy mgi At}fioa&iyovt xai Sevoq>&vioi, fitQt'H-ov 
xai 0ovMvSidov schrieb (Suid. s. v.). Das ist schon 
die Zeit, in der die Exzerptenliteratur beginnt: 
(Sopatros' 7. Buch dtt^v^tarat ix rijs Tlgoddrov 
laiogia; Phot. cod. 161 p. 104 a 16. Epitome 

60 aus Oxyrhynchos, Ox. Pap. nr. 857, saec. IV n. Chr.; 
sehr zweifelhaft; vgl. jetzt KOrte Arch. f. Pap.* 
Forsch. V 592f. Konstantinische E.vzerpte. Ex- 
cerpta Parisina, über die jetxt Hude praeü. p. V 
zu vergleichen ist. 

Fast noch weniger wissen wir von Behandlung 
H.S durch die Philologen. Daß man im Zeitalt^ 
dee Archaismus noch Textkritik getrieben hat 
(Alexandros von Kotyaion: Schräder Porphyr. 
QoMst 2b6ir. ; Philemon :re^< 'HgoöO' 

Wteiov 9iog^')uaro; ebd. p. 286, 19ff.; vgl. Sn«e- 
mihl Gr. Lit.-Gcsch. I 371, 119). ist nicht über- 
raschend, hilft uns aber nicht viel. Spuren älterer 
BehaTidlnn;:^ waren gering — die Boentelhing, die 
schon Diodor XI ;)7, 6 kennt und die einheitlich 
iet, also wohl auf Alexandrei» inrfiekgeht; die 
Husennamen, zuerst bezeugt dmeb Ltildaa. de 

bist, conser. 4'2 ; Herod. 1 (vgl. das adrorromr Anth. 

FiL IX 160), mögen älter sein, aber immerhin 

17 
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nadutouidriiiiMfat vgl. Aly Rh. Mos. LXIV 
SOS, 2. Traktiernng: des H.-Textes durch den 
Giimmatiker Hellanikos: Sebol. Soph. PhiL 201 
&n'EiXd»iH6f .TOT« &«7imSox6>f xä ^-ov. — und 

eigentlich inelir Jannis zn erschließen, daß man 
sich frtth mit Biographie befaßte (s. o. § S) 
«nd in Fergamon seine Büste in der Bihliothek 
anfstr^lltfv Auch Arheiten wie die des Dionysios 
lamhoti, Lehrer des Ariatophanes von Byimz, 
tiMT Dialekte mQssen K berücksichtigt haben. 10 
Aher es hfdeutet« doch eine Überraschung:, als 
im altüu üerumpoUs ein Papyrusblatt gefunden 
wurde, das die Suhscriptio 'Aoiardgxov \ aQoHoxov 
I Q, I v:t6infifta trug Und Exzeqite aus einem kri- 
tischen Kommentar zum ersten Buche enthielt 
{The Aroherst Papyri II 1901, Sf.j irgl. Rader- 
macher Rh. Mus. LVII 189. Viereck B. phil. 
Wock, 1902, 71Ö. Crönert Arch. f. Pap.-Forsch. 
n 868f.)- Aristarch nun auch eine Ausgabe 

H.8 gemacht habe, ist zwar nicht bestimmt zu 20 von ß zu erklären (praof. XXX und alles, tras 



dem Optibaisnnu fs«br charaktemtueh 8i«iv 

XJX) heilen, als od unsere H.-tjherlirf- nTrir 
sonders gut sei. Für die Qualität der Um. iit 
doeh 161101 bezeichnend, dafi im FraolBiioii 'Mh 
xaortjnnf'o; das richtige ^ovQtnv spurlos Ter- 
drängt hat, da& umgekehrt die richtige Konjektur 
Aristef«]ts(?) Rftamoi I 215, 8 nicht in den Text 
gekommen i^t und sich auch nur in der Nehen- 
überUeferung (Bekk. Anecd. 205, 5) erhalten hat 
NatfiiU<£ macht das auch mißtrauisch gegen 
die vnlgate Annahme (seit Wesseling), daß 
die zwei Klassen Zwei^ einer Überlieferung sind, 
fikr di« nun dM (jetrt eventuell in der Aristaidi- 
ausgabe zu sehende) Archet) pon zu rekonstruieren 
suchte. Sehr weit i^t man damit nicht gekom- 
men. Der Streit um den Wert der bfliden Klassen 
— Stein trnt ffir a ein und ging so weit, das 
häufige Zusauiiuiii treffen von ß mit den T^timo- 
nia ex aoeurala auctornm lertionr des 



sagen, aber immerhin sehr wahrscheinlich. In 
jedem Falle gewinnen wir einen festen Punkt für 
die überliefeningsgeschichte d« Tcadea, dift aodl 
kurz zu besprechen ist. 

Ks ist anerkannt, daß die erhaltenen Hss. H.8 
(Aufzählung bei Stein p. Vff.) in zwei Gruppen 
xer&IIen, diie nach den führenden Codices als 
Stlips Florentina (a) und Stirpe Romana (ß) b^ 
zeichnet zu werden pflegen. Neben ihnen stehen 



Ii allein hat, für Konjektur; umgekehrt vertraten 
« übet Mnemos. NS X 400ff. Gomperz Ztschr. 
t d, österr. Gymn. 1859, '«11 824 ff. HcroJot. 
Stud. I 18Ö3, ilff. Wehr Iii aan De H. oodici« 
Bomani auctoritate, Halle 1882 die Superiorität 
von ß, wobei sie allerdings über den besten Ver- 
treter dieser Klasse sich nicht einigen konnten 
— ist allmählich eingeschlafen. Man erkannte 
die Notwendigkeit eines eklektischen Yerfahrens 



eine Reihe von Hss., die in verschiedenen Graden 80 Im (so Hude). Im allgemeinen besteht aber da- 



der Mischung Lesarten beider Familien enthalten 
Die a-Klasse wird besonders durch zwei sich sehr 
ähnliche Hss. saee. X (Laurentianus A) und XI 
(Anglieanns B) vertreten ; die drei Haupt-Hs.s. der 
^-Oasse (Vaticanus R, Vindobonensia V, Sancrof- 
tianus 5) sind alle saee. XTV (über die Hs. Mu- 
rets s. jetzt Wober Philol. suppl. XII i:i3ff.). 
Der Altersunterschied hat wenig zu bedeuten; wie 
man jetzt die Excerpta Fniaiitt (J^ auf einen 



bei ein gewisses Vorurteil für a, das in der äuße- 
ren Ausstattung (Subskriptionen, stichometriacbe 
Angaben) die Herkunft ans einer regulären Gram- 
matikerausgabe verrät, wiihrend umgekehrt ß in 
der starken Kürzung (allerdings nur von Buch I) 
sieh als eine Schulausgabe darzustellen schdnt 
kleines Erachtens ist dieses Vorurteil l:)€re<"htiet. 
Denn ß ist durchw^ stark interpoliert in einer 
Weise, f&r die YII 157, 24 {te hm 'AOrjvdOH nadi 



Codex 6. X zurückführen kann (Hude praef. VI), 40 IGl, 7) als Beispiel dienen mag. Freilich ist 



so ist ea sicher, daß die Trennung von a and ß 
ins Altertom w i tek widit Da« lenroi 91» Vftpjn 

(Ol. Pap. nr. 18. 10. 695. 1092. Pap. Rylands hM. 
Mflnchener Pw. ed. Wilcken Arcb. t Pap. 1 
AnW.\ die meiflt aas Mee; afcHiiracB; nur 
der Münchner geht vielleicht ins saee. I zurück. 
Meist Büid es Fetzen, aus denen weoig la holen 
lit Aber in dem Mtliiebner stellt deeK elM ildi- 
tige, von allen Hss an f gegebene ionische Form ; 



nicht in leugnen, daß aa«h die Floxe&tiaer Fa- 
nfliefoterpoiationen hat; aber ea tänä keine tiM- 

lichen Angriffe auf den Text, sondern versehent- 
Uch in den Text geratene InterlineaiexkläningeB 
(Beispiel etwa V iSO, 96. 109, 14), an denen bädt 
Familien auch sonst nicht ann sind, ß hat auch 
willkürliche Andenuwen, am zu ^aliaieren (ex. 
gr. I 1, 17 CO fi, 8. 14), irad Unwtellungen, die 
zuweilen den Verdacht erwecken, als ob rhvtliini- 



nud von wiridkher Bedeutung ist Ox. Pap. 1092, 50 scher SatncUaß hätte erzielt werden soUeo. Cbzi- 



der in etaiker Tenttnmelung n IM— 176 gibt 

(auch hier col. V 5 das lir.lektisch richtige xa- 
Xm^timir über vulgatem HoXsvfüvriv als Variante). 
IHia iat tm Text, der sich gleiehberechtigt neb«i 
a nnd ß stellt und den Beweis liefert, daß mehr 
Ausgaben existiert habtiu, alä die beiden, auf die 
unsere Haupt-Hss. zurückgehen. Er hat Leearten 
heida- Klassen (gelegentUch ohne die spatere 



gens geadlieht iUa ebne Priniip nnd aehrint im 

Buch I am stärksten Aber dasselbe Verhältn5> 
zwischen a und ß besteht auf dem dialektischen 
Gebiete (Hoffnnnn Die grieeh. DiaL HI 1, 190% 

8. u.). Es scheint mir unzweifelhaft, daß man d«?r 
Klasse ß mit einem gewis^n Mißtrauen begc;g- 
nen muß. 

Umso eindringlichere Nachprüfung verdient 



Korruptel z. B. 162, 27); aber er hat auch der Versuch von Alj (Ei n Be itrag zur Textge- 
anBer Sporen von anderen Bandleeaiten ^edOeddehte H,8, Bh. Ina. LXIV 1909, 591fi.), äat 



leider nicht vollständige, sehr wesentlich andere 
Gestaltung des Textes von 162, 9ff. als Variante 
oCtok tv xiatv £Uoic). Da haben wir Spuren 
einer Ausgabe mit gelehrtem Apparat; und sofort 
zeigt sich, daß die Einheitlichkeit unseret» Textes 

eine nur sdlflinbare ist. Ein größerer Papyrus- beiden Klassen abgeleitet seien, eine andero 
fund würde vermutlich recht we!'entliche über- gegenrustellen : er betont ganz richtig, daß fso- 
raschungen bringen und die Herausgeber von wohl a wie ß »antike B^ensionen' darstellen ; 
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vulgaten Anschauung von einem Archetj-^von ale- 
xandrinischer oder römischer oder gar erst byzan- 
tinischer Zeit (Stein; auch Hunt Ox. Pap. VIII 

p. 128, der den Text von Pap. 1092 vor die Dim«- 
renzieruug unserer Uss. setxt), au«» dem unsere 
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« h.ilt vr für eine Bearbeitung der Äristarcbaas- 

Shbe, entstanden spätestens saec. I n. Chr. and 
e Originalaos^be recht treu wiedergebend; in 
ß sieht er die voralexandrinische Vnlgata in einer 
Redaktion saec, n n. Chr., die von a stark be- 
einflaßt ist. Prinzipiell wäre dagegen gamichts 
einzuwenden. Denn daß der H.-Text in sehr 
rielen Exemplaren in die hellenistiscben Biblio- 
theken gekommen ist (nicht nur in die von Ale* 
landreia), daran kann gar kein Zweifel s. in. Daß 
ädi die Yolgata neben der Aristarchanaffabe 
irriter gehalten hat, utre aneh nnr natOruelL. 
Wir würden mit ilirer Hilfe dann wirklich ver- 
fodMn kflimen, auf H., ni«ht blofi auf eine hell»* 
flUbebe Bditio 

kat Aly leidor nicht bewiesen, »laß ß di«MY«I> 
1^ icL ich laiM bdMite, daß auch HeBanftne 
WB B. IraUitrte^ vnd daß man für PngaiDoii 

.ähnliches voraossetzen darf, Alx-r wenn Aly von 
Toroberein erUirt (S. 591), daß .die eine Klaaie 
irfdit ane der imdenii aegeleitel wefctai Imui'« 

so beweist da>! doch nocli nicht gegen ein erst 
aleandriniflches Archetypen, da er ja selbet «ein 
toW TmUedenee Lmrane der MMen Henn» 
gslMI* komtatiert und alles, was er beibringt, 
Äli genau ao gut unter der Ablieben Voraoa- 
Mlraig eriülrl Der Yenodi, die epischen Fo^ 
men an-l di-' TT\ yierionismcn von ß mit dem Ionisch 
der Archaiitenzeit derartig zasammenzabringen, 
de£ de am dandben SdinlMttlen abgeleitet 
werden, leidet — selbst wenn wir zugeben woll- 
ten, was nicht ttimmt, daß ,die epischen Fonnen 
äne ao^esproehene ägentflmUenkeit der Roma- 
niuklasse sind* — an starken Unklarheiten und 
Unwahrseheinlichkeiten. £Lb ist überhaupt bedenk- 
Beh, die Hyperionismen und die Homenamen gar 
<rt sehr ab«r denselben Leisten zu schlagen. Aly 
i>elbst behauptet ja (594), daß diese Arcbaisten 
ohr Ionisch nur ans H. haben'. Wie soll da Our 
Ionisch, auch wenn Ijchrbflcher dazwischen treten, 
die epische Färbung des K-Textes in ß erklären? 
Daraus allein schon wflrde sich ja ergeben, daß 
die epische Färbung da war, als jene Handbücher 
des ionischen Dialektes entstanden. Aly bringt 
ihre Einführung — eine ,Irrlehre' nennt er sie 
— mit dem ,stilkritischen Kunsturteil' vom 77. 
'OfttjgiKonatot zusammen. Aber su wahrschein- 
lich es ist, dali die .Episierung' im Laufe der 
Zeit und unter dem Einflüsse bestimmter Theo- 
rien stArker geworden ist — die Behauptung, daß 
sie überhaupt nur «Schuld der Überlieferung' sei, 
ist eben nichts als eine Behauptung. Mit Alys 
Kitteln könnt« man die Sache gerade unidrehen 
and die epischen Fonnen der ^-Klasse, die ihm 
ja die Yulgata ist und in der man daher zunächst 
noch keine bewußte Rezension erwarten wird, auf 
H. zurückführen, in ihrem Fehlen in o dag^n 
iS» Folse der Aristarchischen Rezension oder Ober- 
bsopt der alexandrinischen Dialektstudien sehen. 
Was natürlich erst recht falsch wäre. 

Man kommt auf diesen Wege nicht weiter, 
vril der Ausgangspunkt vorläufig viel sn unsicher 
ilt. Es ist leicht zu sagen . daß die bunte 
IGschung von Fonnen in unseren Hss. nicht H. 
■tin kann ; er hat nicht nebeneinander inolte xmä 
OfoUi, Bofictji und BoQi^s , avxeojv und idxiöv, 
^t^fta und ^/Mi geschrieben. Es berührt doch 
Aly (598, 1) die MOgUchkeit offen 



lAßt, daß der Wechsel Ton ^mvfia und d&/*a anf 
H. selbst zurückgehe, und ihn mit der ,betricht- 
lichen Pause in der Abfassung des Werkes', die 
(bekanntlich' nach III 119 eingetreten sei, zu- 
sammenbringt Die Hyper- und Pseudoionismen 
ebenso wie die Attizismen kann man dem Schrift- 
steller ohne weiteres absprechen, wobei aber bemerkt 
sein mag, daß es mit der ungeheuren Masse dieser 
falschen Fonnen nicht so schlimm ist, wie es 
10 aussieht. Es ist vor allem die einmal eingeführte 
Mense der oftenen Formen, die den Eindruck ein^ 
durchgreifenden ,ftetaxaQaxrr}otafuic* enreAt, 
Sonst verschwindet schon durch den Vergleich 
der Hae. vieles iJe ahsichtlichtlicihe oder onab* 
sielitiiehe Kormptel an« dner nieh der alenai^ 
drinischen Ausgabe liegenden Zeit. Es \>-ürdc 
(soviel seilen selbst unsere ^ß&ten Fwpjn) noch 
▼Miee vwieiiwiiMien, wenn wir aiisre lemewen 
hätten. Unzweifelhaft aber ist es, daß schon 
20 diealezandxinischen Ausgaben von dieser Ver- 
dvlmie des DIalelttB nient frei waren. Sdrald 
daran war in der Hauptsache wohl ,dic Verwil- 
denug» der der Text in den Jahrhunderten 
«n eg eee tot war, als die TonEnpraebe in loden 
nicht mehr von der Schule in Zucht gehalten 
ward' (V. Wilamowits Gr.L.» 97). AUerdin^ 
wird ee ridi wohl in den Haa., die in die bell»' 
nistischen Bibliotliekcn kamen, wesentlich um 
Attikisiemng oder überhaont um Verlust oder 
80 Verderb der diakMieflien Big Mi Wm l iehk eiten ge- 
handelt haben. Die Hj-perionismen , die Masse 
der ttokontrahierten Formen usw., können nur 
auf don Gnmde einer bewußten grammatischen 
Theorie erwachsen sein , die zwischen Homerisch 
und Herodoteisch keinen scharfen Unterschied 
machte. Dabei mdgen yersehiedene Annehten 
bestanden haben, die sich in stärkerer Episierung 
oder Archaisierung in einzelnen Ausgaben äußer- 
ten. Mim mag hier an das 1. Jhdt n. CSir. 
40 denken , wo auch die H.-Kommentare anfaniren, 
reichlicher zu werden. So ist die ,grauen hafte 
Verwüstung* (v. Wilamowitz Philol. Unters. 
Vn ni5) des I>ialektes allerdi nu^s niclit mit Hilfe 
der Hss. zu heilen. Wollen wir uns nicht be- 
gnügen, des H.»Tttl etwa Aristarchs wiederher- 
zustellen, so muß man allerdings die Inschriften 
und die ionischen Dichter heranziehen (F ritsch 
Zum VokaUsmns des Herodotischen Dialekts, Ham- 
burg 188.8 u. seine Schulausgabe, Lpz. 1899. 19061. 
50 Freilich einfach wird die Sache deshalb auch 
nicht. Auch abgesehen davon, daß die älteren 
Inschriften nicht /ahlroich sind und daß sie kein 
einheitliches Stadium de.-> Dialektes geben, abge- 
sehen auch düfen, daß die Benutzung der Dich- 
ter nicht immer ohne Gefahr ist, daß überhaupt 
unsere Kenntnis des Ionischen nicht vollständig 
ist (mit Recht warnt Thumb daT<nr, in hastig 
von ,Unformen' zu reden) — die Frage stellt 
sich doch sofort, welches Ionisch H. geschrieben 
60 bat Sie macht sich ex. gr. bei der Frage der 
Psilose geltend. Fritsch a. 0. 4 hält es für 
selbstverständlich, daß H. milesisches Ionisch ge- 
sehrieben hat, während Thumb vorsichtiger von 
,der ionischen Sprache seiner Zeit, d. h. wohl 
aeijenigen Kleinasiens' spricht Da bisher swi- 
sehen den Dialekten der asiatisch-ionischen Städte 
emsthafte Unterschiede nicht entdeckt dnd, eo 
macht das allerdings nicht viel am. Dat wirk* 
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fidi» Pfobltm ist hier T^lnielir, ob denn H. 

tiberhaujit roinos Ionisch geschrieben hat Gewiß 
6^ Dionys. HaL^ ad Pomp. S » ^oq 

Aber da;? haben die Sj)rit(?ren tnit Reclit ?: rn giert 
tmd seine lag notKUtj der 'lag äjtl^ nai dyteßtx- 
«09 d« AiMudnieiMBt Hekataio« und der m/n- 
r-n]i]if^ii g-ec^cnöbcrg-estollt. Was sie ,bunt* machte, 
vi&t aUer wesentlich Einführang vüu Homerismoi. 
BS> geht wiildieh nicht an , die ,bewiifit». NtA- 
ahmnng Homer> doreh H/ mit einer Anmerkung 
als irrtümlich abzulehnen, wie es Aly 597, 1 
t^ Damit erledigt man die klugen und Tor- 
sichtigen B r'ungen Hoffmanns nicht (Die 

fiechisch. Dialekte III 1, 1898, 185ff.i vgl auch 
humb Handb. d. griech. DIabIcte 1909 1 304^ 
wo ancli eine nfltzUehe Zusammenstellung der 
Arbeiten über H.8 Sprache gegeben wird). Wir 
kommen aneh nach Abzug .der Pseudoioniimen 
und Attizismen noch nicht m einem sprachUch 
homogenen Text'. Aly laßt zwar Episches eigent- 
lich überhaupt nicht gelten (S. 596); aber das 
geht nicht onne Gewaltsamkeiten und (!bcrs«hen 
ab. Man kann es erwägen, ob in ri^o» eine 
iUidioIoirisittrQnf); iler nadihoodotischen Vulgär- 
form va6; tn sehen ist. Aber wie st«lit es mit 
den Iterativen, den auginentlosen Fonnen usw.. 
Ton denen Aly ni lit pricht? Daß H. reines 
Ionisch geschrieben liabe , scheint doch nur im 
ersten Moment selbstverständlich. Betrachtet man 
dM Plroblem nicht für ihn allein, sondern im 
ZTisammcnhangc der griecliiichen Literatnntpni- 
chcn aud namentlich mit der Entwicklung der 
Eunstprosa, so stellt eich die Sache anders. Da 
wird es eigentlich unmöglich, einen reinen Lokal- 
dialekt für sein allen Griechen bestimmtes Kunst- 
werk zu postulieren. Was für den Stil gilt (§31), 
gilt auch für die Sprache. Für ein solches Werk 
genügt da.<i einfache Ionisch, dessen sich das tfig- 
liche Leben und die milesische Wissenschaft von 
Tor 50 Jahren in ihren knappen Aufzeichnungen 
bedient«, nicht. Da bedarf es einer Kunstsprache. 
Und wie war ein höherer Ton passender zu erzielen 
■Ja durch Einführung des ^isehen Elementes? 

Die Frage kann, wenn wir unseren Text vor- 
urteilslos nehmen und die antiken t'rteilc lieachten. 
nicht lauten ob , sondern nur wie und i n wieweit 
H. der Homerisdien Sprache Einfluß gewftbft hüt 
Beschränkte er sich auf Eutlchnunpren aus dem 
Wortsclttti für oinselne hoho gehaltene Partien 
oder ließ er tneh in Fletfon und TokaUninie 
TToiiierisches zu? Und hier sehe ich nicht, wie v, ir 
enu$clieide& sollen. Wir wissen nichts wie weit M.s 
ungeübte» Stalg«fBh] eine Ißedniiif ftr erlaubt 
oder scli'jn hielt Es ist eine riclitigc Bemerkung 
Hoffinanns tö. 186), daß es unbekannt ist, .ob Hjb 
ttili«ti«!haii OeednnadE wm «eteen ZeitgenooMO 
viel Beifall gezollt ist' - die kla-ssizistischen 
Urteile über die yivKvtm seines Stiles kommen, 
soweit rie ttborhavpt die Sprache angehen, ja 
hier nicht in Betracht - und ,daß er Nach- 
ahmer jedenfalls nicht gefunden hat'. Wir 
haboi ja eneh nlehtt Te^eidhbaMe, denn die 
jüngere ionisclie Prosaliteratnr auf historischem 
Gebiete ist verloren; Facbschrilten sind nicht 
vergleichbar; und bei nfher Stehendem, wie den 
— übrigens jflngcren — Epideixen im Corpus 
Hippocrateum muß man nicht nur das verschie- 



dene rAvc in Bedtmmf eetieii, soodm nek 

berücksichtigen, daß H. in einer Zeit der Ver- 
suche lebt Damals hat noch fast jed«r «eiiMi 
eimnen StO. Jede BKalidemiig ntn tm UM; 

jeae arri riRt''?che Benauptung ohne Boden. Ah 
ILs Werk erschien, da kamen schon aadeie 
G<ltt«r auf; begann sdion die &it«i41ii% & 
zur Bildung der attischen literatursprache flüirte. 
So scheint für den IL-Editor größte Zufiik* 

lOlultung geboten. Wo nnaere ganze Dbnlkfr 
ning - die Testimonia kommen dabei kaum in 
Betracht, da die ältesten am siehersteB die 
ioniseiie Form abstreifen, ^ jftngeren aber m 
Hss. stammen, die den -msi ren gleich oder ähn- 
lich waren — eine echtiunische Form bietet, wird 
m in aie ohne weiteres annehmen. Auch wo die Sta- 
tistik der Formen in den Hss. die M'>gli>:hbit 
ionischer Fonnen im Arehe^n>on zeigt, wird um 
so verfahren, und über die Hss. hinaus wird mu 

20 auf Grund unserer sonstigen Dialektkenntnis & 
.ünformen' entfernen. Aber wie, wenn eine llome 
rische Form einstinunig bezeugt ist oder wenn die 
Überlieferung zwischen Homerischen und jungioni- 
schen Fonnen schwuikt? Da beginnen die Zvveifd 
und die m. E. zum guten Teil unlösbaren Fragen. 

S :W. Ausgaben und nilfsmittel. Wir 
besitzen noch keine Ausgabe, die neben der .sacl- 
liehen Erklärung die künstlerische Seite des 
Wortii^s in Komposition. Darstellungs- und Er- 

30 ^aliluugstechnik, in der Sjtrachc u. s. f. auch am 
einigermaßen berücksichtigte. Auch die Tetl- 
kritflc kommt in den vorhandenen Ausgaben n 
kurz. Am brauchbarsten sind von den erklären- 
den die Schulausgaben von Stein (I* 1901), 
deren gute Seiten man zu übersehen pflegt 
(meines Elrachtens übertrifft sie den neuesta 
englischen Schulkommentar ohne Text von H :«- 
Wells A Common tary on Herodotus, 2 voL, Ol- 
ford 1912 bei weitem), und etwa die derBüdw 

40 IV —IX von Macan. London 1895—1908. nii* 
rüdihaltigen Einleitungen und Anhing», wir- 
rend die Ausgabe der drei eraten Bieber im 
Sayce (The Aciont Empires of the East, Lon- 
don 1883), ebgeeehen von dem Standpunkt 
VerfMeen, en<£ «n weirig bietet ESnen gewisNi 
Ersatz dafür liefert Wioderaann .H.s zweit':-? 
Bach', Leipzig 1890. YgL auch v. Gntsehmid 
KL Sehr, f (TO— 18D. Toii kritliehea Aea^ 
ist die p-oße Ausgabe von Stein (Berlin 1869. 

50 1871. Xleino Ausgabe 1884) auch neben der nä 
Hvde, Oxford <1909), deren Apparat dodi flk 
viele Auff,'abcn der H.-Arheit zu imapp ist, nod 
unentbehrlich. Ein mit auneiehiendän kritisch« 
Apparat vanMlienerlVzt tot eine ebenso dtiifvib 
Notwendigkeit wie ein H'^ndotlesikon. Schweig- 
h&nsers Lex. Herodoteum (SCraßboig 1824) i^ 
nur IireWbfRid. venibeiten ni cnMi 
neuen: Broschraann I.-^xi kaiische Beitrüge zuE 
und SunpL leziei H-i alterom, Zwickaa 189& 

60 1904. Favre Speeimen theMnxl f e i hwii ^ 
in titnlis ionici'^ lei^ntur eUtt H-eo iwaeiie eoM' 
parati, Heidelberg 1912. 

Von lltevea vOgm gvMnnt aefai die Äju^äm 
von Wes3elingfl763). Sch wei^hSuser (181^ 
Baehr (« 1856-1861), und die englische Übe^ 
eetitmg von Rawlinson (3 1876). Spe^ 
arbeiten sind, soweit i.-h sie fQr erwühn'?nsirert 
hielt, an ihrem Platze genannt. [Jacobj-l 
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